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Vorwort 


Schwerlich  ist  irgend  einem  Gebiete  der  Wissenschaft  in  unserer  Zeit 
eine  lebendigere  Teilnahme  zugewendet  worden,  als  der  Erforschung  des 
Taterl&ndischen  Altertums.  Seit  die  Befreiungskriege  das  schlununemde 
NstionalgefBhl  geweckt,  hat  sich  für  das  Studium  der  nationalen  Ver- 
gangenheit eine  Begeisterung  geregt ,  von  der  sich  bei  anderen  Nationen 
kein  Beispiel  findet  Diese  patriotische  Begeisterung  rief  das  Fundamental- 
werk deutscher  Geschichtsforschung,  die  Monumenta  Germaniae  historica 
ins  Leben,  sie  weckte  in  allen  Gauen  des  Vaterlandes  Männer  der  Wissen- 
schaft ¥om  ersten  Bange  zur  Beteiligung  an  dem  grossen  Unternehmen, 
sie  bewirkte ,  dass  die  methodische  Erforschung  der  Vorzeit  in  jeder  Hinsicht 
und  nach  allen  Richtungen  hin  aufs  kräftigste  und  erfolgreichste  in  die 
H&nd  genommen  wurde. 

Der  anfingliche  Eifer  ist  nicht  erkaltet,  er  ist  von  Jahrzehnt  zu 
Jahrzehnt  mehr  entflammt  worden.  Die  einst  ihre  jugendlichen  Kräfte  dem 
beginnenden  Werke  widmeten,  sind  an  der  Arbeit  zu  Männern  geworden 
nnd  haben  als  Lehrer  und  Meister  heranwachsende  Generationen  für  die 
Arbeit  tüchtig  gemacht.  Auf  allen  Gebieten  der  deutschen  Altertumskunde 
Fegen  sich  tüchtige  Hände.  —  Aber  je  grösser  der  Eifer  in  der  Detail- 
forschung, um  so  schwieriger  wird  die  Aufgabe,  üebersicht  und  Herrschaft 
aber  das  Ganze  zu  behaupten.  Die  Flut  von  wissenschaftlichen  Beiträgen 
zur  deutschen  Geschichte  schwillt  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  an,  schon  die 
Hanpterscheinungen  zu  verfolgen  ist  schwer;  wie  wenige  aber  sind  in  der 
Lage,  was  in  periodischen  Zeitschriften,  Dissertationen,  Programmen  und 
ms&gen  Gelegenheitsschriften  erscheint,  vollständig  zu  registrieren,  oder 
gar  durchzuarbeiten? 

Nur  wer  das  Glück  hat,  die  Beschäftigung  mit  der  deutschen 
Geschichte  zu  seiner  Lebensaufgabe  machen  zu  können,  wird  mit  der 
Wissenschaft  gleichen  Schritt  halten,  f&r  jeden  anderen  ist  es,  wenn  nicht 
orientierende  Hülftmittel  hinzukonunen,  ein  vergebliches  Bemühen. 

Besonders  schwer  ist  es  in  dieser  Beziehung  dem  Lehrer  gemacht,  der 
an  oberen  Klassen  höherer  ünterrichtsanstalten  deutsche  Geschichte  vor- 
zutragen hat.  An  ihn,  der  die  Jugend  für  die  vaterländische  Geschichte 
begeistern  und  zum  Fortstudium  derselben  anregen  soll,  stellt  man  mit 
Beeht  die  Forderung,   dass  er  seine  Kenntnis  aus  den  Quellen  schöpfe  und 
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dass  er  mit  den  Ergebnissen  der  wissenschaftliclien  Forschung  vertraut  sei. 
Im  andern  Fall  wird  sein  urteil  unselbständig,  seine  Auffassung  oft  schief, 
sein  Wissen  oberflächlich  sein,  er  wird  nicht  gewährleisten  können,  der 
lernenden  Jugend  immer  das  rechte  Bild  einzuprägen.  Auf  die  landläufigen 
Hülfsmittel,  Schulbücher,  Compendien  und  populäre  Darstellungen  ist  wenig 
Yerlass,  da  sie  selten  in  wissenschaftlichem  Geiste  gehalten  sind,  vielmehr 
in  der  Mehrzahl  den  Besultaten  der  Wissenschaft  beharrlich  den  Bücken 
kehren,  um  sich  in  dem  bequemen,  ausgetretenen  Geleise  der  histoire  con- 
venue  zu  bewegen.  Aber  welche  Schwierigkeiten  stellen  sich  dem  gewissen- 
haften Lehrer  entgegen,  der  seiner  Aufgabe  wahrhaft  gerecht  werden  will! 
Des  Vorzugs  reich  ausgestatteter  Bibliotheken  gemessen  wenig  Orte,  die 
meisten  Gymnasialbibliotiieken  sind  nur  mangelhaft  mit  den  nötigsten  Hülfs- 
mitteln  versehen,  zuweilen  geradezu  kläglich  dotiert  Dazu  kommt  der 
Mangel  an  Zeit.  Der  Geschichtslehrer  ist  nur  selten  ausschliesslich  Fach- 
lehrer, er  hat  neben  seinen  Geschichtsstunden  in  den  allermeisten  Fällen 
noch  Unterricht  in  anderen  Fächern,  mit  zeitraubenden  Correcturen  und 
andern  Berufsarbeiten  verbunden,  zu  erteilen.  Umfassende  Quellenstudien 
über  weite  Gebiete  anzustellen,  ist  nur  wenig  besonders  Begünstigten  möglich. 

Diesem  Mangel  für  einen  wichtigen  Abschnitt  der  deutschen  Geschichte 
zu  begegnen,  macht  das  vorliegende  Buch  den  Versuch.  Der  Verfasser 
unternimmt  es,  in  knapper  Form  dasjenige  zusammenzustellen ,  was  für  eine 
quellenmässige  Auffassung  der  geschichtlichen  Vorgänge  unentbehrlich  ist, 
er  will  den  Lehrer  in  den  Stand  setzen,  wenigstens  da  wo  er  tiefere  eigene 
Studien  nicht  machen  kann,  über  die  quellenmässige  Grundlage  und  über 
den  Stand  der  Forschung  sich  einigermassen  zu  orientieren  und  vor  über- 
lieferten Irrtümern  zu  bewahren. 

Zu  diesem  Zweck  schien  die  Form  zusammenhängender  Darstellung 
weniger  geeignet,  als  die  tabellarische.  Deshalb  ist  die  äussere  Einrichtung 
des  Buches  so  getroffen,  dass  die  wichtigsten  Ereignisse  in  annalistischer 
Kürze  nach  Jahreszahlen  geordnet  obenanstehen,  an  die  sich  zur  Erläuterung 
ein  Commentar  anschliesst  Derselbe  gibt  einerseits  die  quellenmässige 
Grundlage  der  betreffenden  Tatsachen  durch  Hinweise  auf  die  Quellen  und 
Auszüge  aus  denselben,  andrerseits  fahrt  er  die  wichtigste  litteratur  an 
und  sucht  bei  controversen  Punkten  über  den  jedesmaligen  Stand  der  For- 
schung zu  orientieren.  Wenn  ein  Teil  dieses  Commentars,  da  wo  es 
tunlich  war^  in  Form  wirklicher  Anmerkungen  ausgeschieden  ist,  so  geschah 
dies  mit  in  der  Absicht,  durch  Zerlegung  des  Satzes  in  mehrere  Abteilungen 
der  Uebersichtlichkeit  zu  dienen.  ^    Um  andrerseits  nicht  durch  zu  vieles 


1)  In  dieser  Hinsicht  wird  die  Einrichtung  des  Bnches  mehr  befriedigen,  als  dies 
bei  der  früher  veröffentlichten  Probe  'Annalen  der  Geschichte  Ottos  I.  Weimar  1870' 
der  Fall  war. 
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Bobrideren  in  den  entgegengesetzten  Fehler  zu  verfallen,  ist  von  einer 
TrennoDg  in  äussere  nnd  innere  Geschichte,  die  dem  Verfasser  auch  sach- 
lich anfechtbar  scheint,  abgesehen  worden;  nnr  für  die  Yerfassungs- 
gesdiichte,  welche  der  Einfügung  in  die  annalistische  Form  widerstrebt, 
emp&hl  sich  eine  zosammenhftngende  Behandlung  in  besonderen  üeber- 
aehten  am  Schlnss  der  einzelnen  Perioden 

Schwieriger  war  die  Frage  nach  dem  Umfang  des  zu  gebenden 
Materials.  Da  die  Quellenwerke  des  Mittelalters  weniger  zugänglich  sind 
als  die  Schriftsteller  des  Altertums,^  so  war  eine  grössere  Ausdehnung  des 
Qnellenstoffes  geboten,  als  z.  B.  in  den  Peterschen  Zeittafeln  flir  alte 
Geschichte.  Femer  konnte  der  Gesichtspunkt  des  far  die  Schule  Notwen- 
digen nicht  ausreichen;  dem  Schaler  kann  der  Lehrer  immer  nur  ein  sehr 
besehrSnktes  Maass  des  Stoffes  bieten,  er  selbst  muss  aber  aus  reicher 
Efflmtnis  schöpfen«  Auf  der  andern  Seite  war  wieder  diejenige  VoUständig- 
l&k  ausgeschlossen,  welche  bei  einem  Werke  gefordert  wird,  das  aus- 
schliesslich der  gelehrten  Forschung  dient  Es  wurde  ebenso  wenig  zweck- 
entsprechend gewesen  sein,  die  Geschichte  der  üeberlieferung  als  solche  zu 
Terfolgen,  als  Vollständigkeit  in  den  Literaturangaben  anzustreben;  viel- 
mehr genügte  hinsichtlich  der  Quellen  eine  strenge  und  methodische  Aus- 
wahl der  gleich-  und  nächstzeitigen  üeberlieferung,'  hinsichtlich  der  Litte- 
rator  die  Anführung  der  wichtigeren  Erscheinungen,  aus  denen  wer  einzelne 
Fragen  selbständig  verfolgen  will,  die  weiteren  Belege  leicht  entnehmen 
kann.  Der  Verfasser  ist  in  Zweifel,  ob  er  in  beiden  Beziehungen  überall 
die  rechte  Grenze  gefunden  und  eingehalten  hat,  in  der  vorliegenden 
Abteilimg  des  Buches  hat  er  eher  etwas  mehr,  als  zu  wenig  bieten  wollen. 
Denn  so  gründlich  auch  die  merovingische  Periode  nach  verschiedenen 
Kditongen  durchforscht  und  aufgeklärt  ist,  besonders  auf  dem  Gebiet  der 
Ver&ssungsgeschichte  durch  die  grundlegenden  und  massgebenden  Arbeiten 
Ton  Waitz,  des  gründlichsten  und  gelehrtesten  Kenners  altdeutscher  Ver- 
hältnisse, —  80  fehlt  es  doch  noch  an  einer  dem  gegenwärtigen  Stand 
^  Wissenschaft  entsprechenden  Gesammtdarstellung  der  merovingischen 
Geschichte.  Arbeiten,  wie  sie  die  Jahrbücher  des  deutschen  Beichs  für 
gedehnte  Strecken  der  späteren  Perioden  enthalten,  sind  für  die  vor- 
liegende Epoche   nur   in   vereinzelten   Bruchstücken   vorhanden,    zu   einer 


1)  Sie  zugänglicher  zn  machen  ist  man  in  mannichfacher  Weise  bestrebt,  teils 
dureh  deutsche  üebersetznngen  in  den  'Geschichtsschreibern  der  deutschen  Vorzeit*,  teils 
dmdi  Sepwatansgaben  ans  den  Hon.  G.  H.  Dass  letzteres  in  weit  grosserer  Ansdehnnng 
geschehe,  ist  lebhaft  zu  wünschen;  mn  so  mehr,  als  die  üebersetznngen  ihrem  ursprüng- 
lichen Zwe^  er&hnmgsmftssig  am  wenigsten  dienen. 

2)  Die  Orthographie  in  den  angeführten  Qaellenstücken  ist  diejenige  der  zn  Grunde 
SC'^rten  Ausgaben;  hinsichtlich  der  Interpunction  nahm  der  Yer&sser  volle  Freiheit  va 
Äospmeh. 
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umfassenden  Darstellung  wird  es  noch  vieler  Vorarbeiten  bedürfen,  nament- 
lich auch  der  seit  Jahren  sehnlich  erwarteten  kritischen  Bearbeitang 
der  merovingischen  Quellen  in  den  Monumenta,  womit  durch  die  Publication 
der  fränkischen  Königsurkunden  jetzt  wenigstens  ein  Anfang  gemacht  ist 
Unter  diesen  Umständen  glaubte  der  Verfasser,  dass  eine  etwas  grössere 
Vollständigkeit  des  Materials  f&r  die  merovingischen  Annalen  vielleichi; 
auch  weiteren  Kreisen,  namentlich  der  studierenden  Jugend  auf  den  Univer- 
sitäten, nicht  unwillkommen  sein  werde. 

Die  Arbeit  ist  unter  ungünstigen  äusseren  Verhältnissen  entstanden. 
Sie  begann,  als  der  Ver&sser  vorzugsweise  mit  geschichtlichem  Unterricht 
betraut  war;  ein  Wechsel  des  Aufenthalts  und  der  amtlichen  Stellimg 
brachte  ihm  ausschliesslich  philologischen  Unterricht  in  den  oberen  Gymna- 
sialklassen ,  doch  hielt  ihn  Liebe  zur  Sache  an  dem  begonnenen  Werke  fest, 
welches  er  auch  unter  erschwerenden  Umständen  und  trotz  unvermeidlicher 
Unterbrechungen  fortzusetzen  entschlossen  war.  Manche  Schwierigkeit  bot 
auch  die  Beschaffung  der  nötigen  Hfilfsmittel.  Ohne  die  Schätze  der  hiesigen 
grossherzogL  Bibliothek,  deren  Verwaltutig  der  Verfasser  zu  lebhaftestem 
Danke  verpflichtet  ist,  wäre  die  Arbeit  nicht  durchzufDhren  gewesen; 
Manches  boten  zur  Ergänzung  die  Nachbarbibliotheken  von  Jena,  Gotha 
und  Schulpforta,  Manches  suchte  der  Verfasser  sich  selbst  zu  erwerben. 
Gleichwol  blieb  ihm  in  nicht  wenig  Fällen  die  gewünschte  Benutzung 
wichtiger  Hülfsmittel  versagt  —  Im  Herbst  1871  war  die  vorliegende 
Abteilung  im  Wesentlichen  druckfertig,  störende  Bewegungen  in  der  Setzer- 
welt, unter  denen  der  deutsche  Buchhandel  noch  jetzt  zu  leiden  hat,  fahrten 
Verzögerungen  und  Unterbrechungen  des  Druckes  herbei  und  verhinderten 
ein  früheres  Erscheinen  des  Buches.  Kleinere  Inconsequenzen ,  die  sich 
hinsichtlich  der  Orthographie,  Interpunction  u.  dgl.  finden  dürften,  wird 
daher  der  geneigte  Leser  wol  gern  entschuldigen. 

Dass  das  vorliegende  Buch  von  Schwächen  und  Mängeln  nicht  frei  ist, 
ffihlt  der  Verfasser  selbst;  möge  es  billige  Bichter  finden  und  nicht  nur 
nach  dem  was  ihm  fehlt,  sondern  auch  nach  dem  was  es  bietet,  beurteilt 
werden ! 

Weimar  im  Februar  1872. 
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Entstehttug  der  fräokischen  VSikervereinigung.  Ausbreitung  der  Frankenetämme  auf  den 
Boden  der  römischen  Provinzen  Germania  11.  und  Beigica.   Das  lieidnisclie  GaukSnigtum 

der  Saiier  bis  zur  Gründung  des  fränkischen  Reichs. 

» 

Eine  Anzahl  germanischer  Völkerschaften  am  unteren  und  mittleren 
Rhein  (Chamaven ,  Attuarier ,  Ampsivarier,  Sigambern,  Salier  u.  a.)  wird  von 
der  Mitte  des  3.  Jahrhunderts  an  unter  dem  Qesammtnamen  Franken 
züsammengefasst ,  neben  welchem  die  Stammesnamen  noch  längere  Zeit  in 
Geltung  bleiben.*  Die  fränkischen  Völker  sondern  sich  später  in  zwei 
Hauptgruppen:  Salier  (vom  Sallande  an  der  Tssel,  Isala?),  die  sich  am 
linken  Bheinufer  vom  Mündungslande  her  allmählich  gegen  Südwesten  aus- 
breiten** und  Ripuarier  (Uferfranken);  letztere  erstrecken  sich  östlich  bis 
über  die  Buhr  hinaus,  westlich  bis  in  die  Nähe  der  Maas^  ihr  Hauptsitz 
wird  später  Cöln.^  Als  ein  Teil  der  Sipuarier  oder  als  eine  besondere 
Abteilung  sind  anzusehen  die  im  Gebiet  der  Mosel  und  weiter  südlich 
wohnenden  Franken.* 


*)  Ursprung  der  Franken.  Die  Berichte  der  fränkischen  Quellen  über  den 
Ursprung  der  Franken  gehören  der  Sage  an.  Greg,  n,  9  sagt  nur:  tradunt  enim  multi 
eosdem  de  Pannonia  fuisse  digressos  et  primum  quidem  lltora  Bheni  amnis  incoluisse. 
Die  gesta  c.  Iff.  berichten,  nach  dem  Fall  von  Troja  sei  ein  Teil  des  trojanischen  Volkes 
unter  Priamus  uhd  Antenor  zu  Schiffe  an  die  Ufer  der  Donau  gelangt.  Ingressi  meo- 
tidas  paludes  (Text  der  Cambraier  Handschrift)  navigantes  pervenerunt  intra  terminos 
Pannoniarum  iuxta  meotidas  paludes  et  coeperunt  aedificare  civitatem  —  appellaveruntque 
eam  Sicambiiasn.  Habitaveruntque  illic  multis  annis  creveruntque  in  gentem  magnam. 
Von  dem  Kaiser  Valentinian  geschlagene  Alauen  oder  Alamannen  flüchten  in  die  maeo- 
tischen  Sümpfe  und  werden  von  den  Trojanern  in  Verbindung  mit  dem  römischen  Heere 
vertrieben.  Valentinian  habe  sie  dann  Franken  genannt  (attica  lingua,  hoc  est  feros,  a 
dorida  vel  audacia  cordis  eorum)  und  ihnen  auf  10  Jahre  den  Tribut  erlassen.  Nach 
Ablauf  dieser  Frist  tödten  sie  die  tributfordemden  römischen  Beamten,  werden  aber  von 
einem  Heere  Valentinians  geschlagen  ceciditque  ibi  Priamus  eorum  fortissimus.  JQli  quo- 
Hue  egressi  a  Sicambria  yenerunt  in  extremis  partibus  Ben!  fluminis,  in  Germaniarum 
oppidis.  Hier  wohnen  sie  unter  ihren  prindpcs  Marchomir  und  Sunno,  nach  des  letzteren 
Tode  aoceperunt  consilinm  ut  regem  sibi  unum  constituerent ,  sicut  ceterae  gentes. 
(s.  zu  392.)  Sie  wählen  Marchomirs  Sohn  Faramund  et  elevarunt  eum  regem  super  se 
mnitum.  Ihm  folgt  sein  Sohn  Chlodio,  diesem  Merovech.  £iner  anderen  Ausbildung  der 
Sage  folgt  die  bist  epit  c.  2.  Diese  Tradition  ist  schwerlich  als  Volkssage  oder  Mythus 
aufzufassen,  ihre  Entstehung  vielmehr  lediglich  auf  dem  gelehrten  Gebiete  und  zwar  im 
7-  Jahrhundert  zu  suchen.  Dies  zeigt  Zarncke  'über  die  Trojanersage  der  Franken' 
Ber.  d.  phiL  bist  CL  d.  kgl.  s&chs.  Ges.  d.  Wiss.  1866  p.  257  ff.  gegen  Braun  'die  Trojaner 
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am  Rhein'  Bonn  1856  und  Both  in  Pfeiffers  Germania  I.  34  ff.  Vgl.  auch  Grimm 
GDS.  I,  520.  Die  Abhandlung  von  Wormstall  'die  Herkunft  der  Franken  Ton  Troja' 
1869  kenne  ich  nur  aus  dem  Citat  bei  Waitz  11,  20  n.  2.  lieber  die  Amplification  dieser 
Sage  durch  Trittheims  FSlschung  und  den  angeblichen  Geschichtsschreiber  Hunibald  s. 
Lob  eil  378  ff.  Es  darf  jetzt  als  ausgemacht  gelten,  dass  die  Franken  nicht  als  ein 
neues,  aus  fernen  Sitzen  eingewandertes  Volk  in  der  Geschichte  auftreten,  dass  yielmehr 
unter  diesem  Namen  seit  Anfang  des  3.  Jahrhunderts  eine  Reihe  von  vorher  wolbekannten 
Völkerschaften  zusammengefafist  werden.  Die  wissenschaftliche  Begründung  dieser  schon 
von  älteren  französischen  Gelehrten,  am  schärfsten  von  Fröret  (1714  vgl.  Thierry 
p.  34)  aufgestellten  Ansicht  ist  das  Verdienst  von  Grupen,  observatio  de  primis  Fran- 
corum  sedibus  originariis.  Hanoverae  1758.  Vgl.  v.  Ledebur,  Bructerer  p.  248  if., 
Zeuss  325ff.,  Loeboll  384ff.,  Fauriel  I,  I55ff.,  Moeler  de  primordiis  Franco- 
rum  p.  2ff.,  Waitz  n,  8.  n.  3.  Die  Etymologie  des  Namens  ist  unsicher  (Literatur  bei 
Loebell  384  n.  1.)  Grimm  führt  das  Wort  der  älteren  Deutung  (sie  findet  sich  schon 
bei  dem  grossen  Juristen  Hotomannus  1574,  vgl.  Thierry  p.  25)'  gemäss  auf  den 
Begriff  frank  und  frei  zurück  und  wUl  den  Namen  der  volkstümlichen  Waffe  eher  ans 
dem  des  Volkes  —  framea  sei  Entstellung  aus  franca  (?)  —  abgeleitet  sehen  als  umgekehrt 
Auch  Zeuss  326  n.  erklärt  die  Franken  als  die  Freien.  Leo  I,  256,  welcher  auf  das 
Bedenkliche  der  Grimmschen  Ansicht  hinweist  (255),  erinnert  an  das  gaelisch  -  keltische 
f&ank  =  lockig,  behaart,  crinitus.  Den  ersten  urkundlichen  Beleg  des  Namens  bietet  die 
unter  dem  Namen  der  tabula  Peutingeriana  bekannte,  im  3.  Jahrhundert  entstandene  (eine 
nähere  Bestimmung  ist  mislich.  S.  Müllenhoff  'über  die  Weltkarte  und  Chorographie 
des  E.  Augustus^  Kiel  1856  p.  4  ff.)  römische  Strassenkarte.  Hier  erscheinen  am  Nieder- 
rhein die  Worte:  Chamavi  qui  el  Pranci  d.h.  et  Franci,  darüber  den  Rhein  aufwärts: 
Francia.  Burcturi  (Bructerer).  Vgl.  Zeuss  326,  v.  Wietersheira  IT,  368.  De  de  rieh 
'  Julius  Caesar  am  Rhein  *  Paderborn  1870  p.  82  ff.  bezieht  die  Worte  qui  et  Franci  nicht 
nur  auf  die  Chamaven,  sondern  auch  auf  die  durch  Emendation  von  ihm  hergestellten 
Namen  der  Chattuarier  und  Ampsivarier  und  nimmt  an ,  dass  aus  dieser  '  chamavischen 
Völkerverbindung'  der  'Frankenbund*  hervorgegangen  sei.  Vgl.  Gesch.  d.  R.  u.  D.  p.  146 ff.  — 
Man  ist  gewohnt  die  Franken  als  eine  Vereinigung  der  Völkerschaften  des  istaevonischen 
(Tac.  Germ.  2)  Stammes  anzusehen  (Waitz  U,8),  wie  man  die  Ingaevonen  in  den  Sachsen 
und  Frisen,  die  Herminonen  in  den  Alamannen  hat  wieder  finden  wollen  (Waitzl,  11- 
n.  3.  Etwas  modificiert  ist  diese  Auffassung  bei  Leo  I,  202  ff.).  Es  muss  aber  doch 
bezweifelt  werden,  ob  die  taciteische  Dreiteilung  der  germanischen  Stämme  der  natür- 
lichen Gliederung  des  germanischen  Volkes  entsprochen  hat  (vgl.  namentlich  Usinger 
Forsch.  1871.  XI,  595  ff.);  was  im  Besonderen  die  Völkerschaften  betrifft,  welche  nachher 
unter  dem  Frankennamen  auftreten,  so  ist  eine  Stammesverwandtschaft  derselben,  welche 
sie  in  ältester  Zeit  von  anderen  Stammesverbindungen  unterschieden  hätte,  durchaus  nicht 
zu  erweisen  (Usinger  604  ff.).  Und  wie  sie  vorher  keinen  besonderen  Volksstamm 
gebildet  haben ,  so  sind  sie  auch  nachher  keine  politische  Vereinigung  gewesen ,  die  etwa 
zum  gemeinsamen  Kampf  gegen  Rom  zusammengetreten  wäre. '    Nur  zufällig  und  wech- 


1)  Was  überhaupt  von  der  noch  immer  verbreiteten  Annahme  grosser  Völkerbundnisso, 
die  zum  Kampf  gegen  die  römische  Herrschaft  geschlossen  sein  sollen,  zu  halten  ist,  xei^ 
Waitz  I,  343.  vgl.  11,  10.  Auch  v.  Wietersheim  erklärt  sich  (II,  335  ff.)  gegen  die 
Ansichten  derjenigen  Forscher,  welche  die  Franken  aus  einer  zum  gcmeinschaftUchen  Kampf 
gegen  Born  gebildeten  Vereinigung  mehrerer  Völker,  oder  aus  den  Gefolgschaften  verschie- 
dener Stamme  entstehen  lassen  (so  Müller  d.  deut.  Stämme  J,  279).  Abenteuerlich  ist  aber 
seine  eigene  Hypothese  (II,  346):  Sohaaren  kriegslustiger  Abenteurer  aus  verschiedenen  Völkern 
hätten  sich  verpflichtet ,  den  Krieg  gegen  Rom  gleichsam  gewerbsmässig  zu  treiben  und  ledig- 
lich deshalb  einen  gemeinsamen  Namen  sich  beigelegt,  oder  empfangen! 
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sehd  finden  wir  sie  gegen  den  gemeinsamen  Feind  vereinigt ,  die  einzelnen  Stämme 
bewahren  noch  längere  Zeit  ihre  Sonderexistenz  anter  besonderen  Yolkshäuptem  und  mit 
besonderen  Interessen  (Fauriel  1, 157).  Später  zu  einem  Volke  verschmolzen,  repraesen- 
tkren  sie  bei  ihrem  ersten  Auftreten  nichts  als  einen  Namen,  unter  dem  sie  von  den 
römischen  Schriftstellern  zusammengeüasst  werden. 

Ab  später  fränkisch  sind  mit  Sicherheit  nachzuweisen:  1)  Chamaven,  schon 
rofi  Tsc.  ann.  Xm.  55  (Chamayorum  quondam  ea  ar?a,  mox  Tubantum  et  post  Üsipo- 
rmn  foisse)  als  die  ältesten  Bewohner  des  nachher  von  den  Tubanten,  dann  von  den 
Usipetem  besetzten  Uferstriches  zwischen  Lippe  und  Drususcanal  genannt  (Zeuss  91, 
De  derieh  13).  Von  den  Usipetem  waren  Tubanten  und  Chamaven  die  Yssel  hinab- 
gediiDgt  worden.  Später  (c.  70  p.  Ch.)  erscheinen  die  Usipeter  im  Süden  und  belagern 
mit  Chatten  und  Mattiaken  Mainz  (Tac.  bist.  IV,  37:  mixtus  ex  Chattis  Usipis  Vattiacis 
eierdtus;  TgL  Germ.  32:  proximi  Chattis  certum  iam  alveo  Rhenum  quique  terminns  esse 
sufficiat,  Udpi  ac  Tencteri  colunt).  ^  Gegen  Ende  des  1.  Jahrhunderts  wohnen  die  Cha- 
maven  wieder  am  Rhein.  Tac.  Germ.  34:  Angrivarios  et  Chamayos  a  tergo  Dulgubini  et 
Chasoarii  cludont  —  a  fronte  Frisii  excipiunt.  Dass  sie  yorher  an  der  Weser  Wohnsitze 
gehabt  (Zeuss  92),  ist  nicht  wol  anzunehmen ;  ich  halte  die  betreffenden  Worte  des  Ptole- 
m&eos  ffir  yerderbt  mitDederich  J.  Caesar  84,  dessen  Emendationsversuch  (XaiQovai- 
xoi^atfiatr  f&r  XaiQovatxol  xal  Kfcuavo()  freilich  nicht  ohne  Bedenken  ist.  Dann  erscheinen 
die  Chamayen  erst  wieder  auf  der  tab.  Pent.  (s.  o.),  spätere  Erwähnungen  in  den  folgg. 
Arnnm.  292. 309.  358.  2)  Attuarier^  H  Hattuarier,  Chattuarier,  ygl.  Zeuss  100.337. 
Dederich  75).  Anm.  Marc.  XX.  10,  2:  regionem  subito  peryasit  (sc.  Julianus)  Francorum 
^os  Attnarios  yocant  (s.  z.  360).  Heimat  und  Abstammung  der  Attuarier  ist  schwer 
nachzuweisen.  Die  Ansicht  yon  Zeuss  (100),  der  in  diesem  Namen  nur  eine  gemeinsame 
Bezeichnung  der  Bataver  und  Caninefaten  als  Bewohner  der  Bheininsel  sieht  (ähnlich 
r.  Wietersheim  I,  296),  widerlegt  Dederich  78  f.,  nachdem  er  die  Frage  nach  den 
unprünglichen  Wohnsitzen  gründlich  erörtert  hat  (73  ff.):  Die  Attuarier,  yon  Tiberius  im 
J.  3  p.  Ch.  unt^worfen  (Velleius  II,  105),  erscheinen  als  westliche  Nachbarn  der  Bructerer, 
sie  werden  noch  yon  Strabo  VU,  1  unter  den  yon  Germanicus  unterworfenen  Völkern 
genannt,  dann  erst  wieder  bei  Amm.  Marc.  (s.  o.).  Zeuss  macht  jedoch  sehr  wahrscheinlich 
(•582),  dass  ein  Teil  yon  ihnen  yon  Constantius  Chlorus  (s.  zu  290)  nebst  Chamayen  an 
des  linken  Oberrhein  yerpflanzt  wurde.  Diese  Berührung  mit  den  Chamayen  weist 
darauf  hin ,  dass  sie  in  die  Sitze  der  usipeter  eingerückt  seien  (s.  o.) ;  Julian  findet  sie 
an  der  oberen  Knhr  (Amm.  Marc.  a.  a.  0.  s.  zu  360.  Zeuss  ^1  f.);  ihre  Sitze  befanden 
lieh  also  auf  beiden  Seiten  der  Lippe  und  zwar  nördlich  bis  Emmerich.  Es  lässt  sich 
nemlich  neben  dem  Bructerergau  südlich  der  Lippe  noch  eine  Hatteragau  (Zeuss  337  n.) 
an  £nhr  und  Lippe  nachweisen,  der  sich  nördlich  noch  über  die  Lippe  hinaus  erstreckte; 
TOD  diesem  hat  ein  District  zwichen  Emmerich  tmd  Rees ,  der  pagus  Hettera,  die  Hetter, 
den  Namen  (Dederich  77)  und  dies  deutet  auf  einen  ursprünglichen  Wohnsitz  der 
Attuarier.  Später  Hessen  sich  dieselben,  wahrscheinlich  durch  die  yordringenden  Salier 
verdrängt,  auf  dem  linken  Rheinufer  zwischen  Ubiern  und  Batayem  nieder,  wo  zwischen 
Hhein,  Niers  und  Maas  der  Attuariergau  genannt  wird  (Zeuss  337.  Dederich  77).  Da 
auch,  wie  Dederich  zeigt  (77 f.),  der  nach  den  Chamayen  genannte  Gau  Hamaland  sich 


1)  Ob  Usipeter  und  Tenotercr,  welche  Zeuss  (90.  305)  auf  Ptolemaeus  gestützt,  in  den 
Alamannen  aufgehen  lässt,  zu  den  Frauken  zu  rechnen,  wie  Usinger  604  n.  2  behauptet,  ist 
veoigstens  zweifelhaft 

2)  Yielleieht  findet  sich  der  Name  auch  in  dem  Anhang  zu  dem  Verzeichnis  der 
römkehea  Proyinzen  yom  J.  297,  wenn  hier  mit  Mullenhoff  (Abb.  d.  Berl.  Acad.  1862  p.  492) 
Frand  Chattoari  statt  Galloyari  zu  lesen  ist.    Waitz  11,  8.  n.  3. 
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bis  Emmerich  erstreckte,  so  darf  auf  eine  ursprüngliche  Nachbarschaft  der  Attnarier  und 
Ohamaven  geschlossen  werden.  3)  Ampsivarier.  Von  den  Chauken  ans  ihren  ursprüng- 
lichen Sitzen  (wol  an  der  Ems,  von  der  sie  aber  nicht  den  Namen  haben,  Zeuss  90 n., 
Müllenhoff  in  Haupts  Zeitschr.  IX,  237 flF.,  der  die  Ampsivarier  für  eine  Abteilung  der 
Angrivarier  halt),  wahrscheinlich  wegen  ihrer  Hinneigung  zu  Born  vertrieben ,  suchen  sie 
erst  bei  den  Römern,  dann  bei  den  Usipetem  und  Tubanten  vergeblich  Zuflucht  (Tac. 
ann.  Xin^  55  f.)»  quorum  terris  exacti  cum  Chattos,  dein  Cheruscos  petissent,  errore  longo 
—  in  alieno,  quod  iuventutis  erat,  caeduntur;  imbellis  aetas  in  praedam  divisa  est 
(ebend.  56).  Doch  erscheinen  sie  später  als  selbständiges  Volk.  Sulpic.  Alexander  bei 
Greg,  n,  9:  Arbogastes  —  Agrippinam  —  petiit:  ratus  tuto  omnes  Franciae 
recessus  penetrandos  —  transgressus  Bhenum,  Bricteros  ripae  prozimos,  pagum 
etiam  quem  Chamavi  incolunt,  depopulatus  est,  nullo  unquam  occursante,  nisi  quod 
pauci  ex  Ampsuariis  et  Chattis  (wofür  wol  mit  Dederich  J.  Caesar  87:  Chattuarüs 
zu  lesen,  da  die  eigentlichen  Chatten  nicht  zu  den  Franken  zu  rechnen  sind.  S.  auch 
üsinger  a.  a.  0.  604  n.  2.  Doch  vgl.  Zeuss  327 f.,  der  Chatten  und  Sigambem  als  die 
beiden  fränkischen  Hauptvölker  betrachtet.  Sicher  ist  es  aber  irrig,  wenn  man  wie 
Mosler  a.  a.  0.  die  Chatten  als  den  Grundstock  der  fränkischen  Völkervereinigung 
ansieht.)  Marcomere  duce  in  ulterioribus  collium  iugis  (Höhenzug  zwischen  Eltenberg 
und  Montferland  nordwärts  von  Emmerich?  Dederich  87)  apparuere.^  S.  zu 392  (vgl. 
Bender  17).  4)  Sigambem  (Gambrivii  bei  Tac.  Germ.  2).  Ihr  Stammland  ist  das 
Gebiet  auf  beiden  Seiten  der  Buhr  (Zeuss  85)  von  der  Lippe  bis  zur  Sieg,  von  deren 
Mündung  an  bis  nach  Deutz  sie  den  Bhein  berührten  (Caes.  b.  g.  VI,  35 :  Sugambri  qoi 
sunt  proximi  Bheno,  die  rheinischen  Sigambem  im  Gegensatz  zu  denen  im  Binnenlandc. 
Dederich  39,  ders.  J.  Caes.  44.49.).  Ueber  ihre  Kämpfe  mit  den  Bömcm  bis  auf 
Tiberius  s.  Caes.  b.  g.  IV,  16  —  19,  Florus  IV,  12,  24,  Dio  Cass.  LIV,  20  (clades  Lolliana, 
vgl.  Vell.  n,  97.  Suet.  Aug.  23.)  25.  32.  33,  Strabo  ^^I,  1.  Zeuss  83  ff.,  Dederich  39  ff.  58. 
Tiberius  brach  die  Kraft  dieses  Volkes,  indem  er  einen  Teil  desselben  (quadraginta  milia 
dediticiorum  Suet  Tib.  9.  Diese  Zahl  ist  auch  bei  Eutrop.  VII,  9  herzustellen)  über  den 
Bhein  auf  römischen  Boden  brachte  (in  proximis  Bheni  agris  conlocavit.  Suet.  Aug.  21 ; 
vgl.  Tac.  ann.  U,  26),  wo  sie  zwischen  Batavern  und  Ubiern  unter  dem  Namen  Guberni 
(Plin.  IV,  17:  hinc  übii,  colonia  agrippinensis ,  Guberni,  Batavi.  Bei  Tac.  bist.  IV,  26. 
V,  16  heissen  sie  Gugemi)  auftreten,  wahrscheinlich  mit  einer  früher  dort  angesessenen 
Bevölkerung  dieses  Namens  vermischt.  Die  zurückgebliebene  Hauptmasse  zog  sich  weiter 
nach  Osten  und  erscheint*  nun  unter  dem  Namen  Marsi.  (Zeuss  86,  vgl.  Strabo  VII,  1.) 
Diese  mehrfach  bestrittene  (s.  Dederich  147  n,  1)  aber  sehr  wahrscheinliche  Vermutung 
(vgl.  besonders  v.  Wietorsheim  I,  293  und  die  dort  angeführte  Abhandlung),  sucht 
Dederich  (148 f.)  weiter  zu  begründen;  nach  ihm  bezeichnet  der  Name  Sigambem  ein 
aus  verschiedenen  Stämmen  bestehendes  Gesammtvolk,  oder  den  Namen  des   mächtigsten 


1)  Aus  dieser  wichtigen  Stelle  folgt  nicht  unbedingt  die  Zugehörigkeit  der  Bructerer 
eu  den  fränkischen  Völkern,  zu  denen  sie  nirgends  ausdrücklich  gerechnet  werden,  wenn  sie 
auch  öfter  mit  ihnen  verbündet  sind.  Zenas  350,  vgl.  auch  Bender  18;  8.  au  306.  309.  Ueber 
ihre  Sitze  in  dem  Winkel  zwischen  Ems  und  Lippe  und  die  Ems  hinab  (auf  beiden  Seiten) 
bis  zu  den  Friscn  und  Chauken  s.  Zeuss  92  f.  v.  Wietershcim  I,  297.  Ihre  angebliche 
Vernichtung  durch  Chamaven  und  Angrivarier  Tac.  Germ.  33.  Dederich  136.  Später  sind  sie 
nach  Süden  gedrangt  und  wohnen  südUoh  von  der  Lippe  am  Bheinnfer  im  Bructerergau ,  hier 
zeigt  sie  auch  die  tab.  Peut.  Zweifelhaft  scheint  mir  auch,  ob  die  gewöhnlich  zu  den  Franken 
gerechneten  Tubanten  (Ledebur  87  f.  Dederich  153.  Bender  17  n.  31  s.  zu  309), 
die  westlich  von  den  Bructerem  in  der  wol  nach  ihnen  benajinten  Landschaft  Tubantia, 
Twente  wohnten ,  zu  den  fränkischen  Völkern  zu  reebnen  sind,  da  kein  ausdrückliches  Zeugnis 
vorliegt.  Nach  Zeuss  (90.  305)  sind  sie  wie  die  Usipeter  und  Tencterer  in  den  Alamannen 
aufgegangen. 
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Stammes,  welcher  anf  das  ganze  Volk  übergegangen  sei.  Nach  der  Zersplitterung  des 
Volkes  darch  Tibcrins  hörte  der  Name  als  Gesammtbezeichnnng  auf  und  es  machten  sich 
TOD  Zeit  zu  Zeit  die  Namen  anderer  Stamme  geltend  (Marser  und  dann  Salier),  welche 
in  der  Folge  den  > grossen  sigambrisch- fränkischen  Völkerbund  bildeten,  dem  sich  Cha- 
maTen,  Attuarier  n.  a.  angeschlossen  hätten.  Doch  wird  sich  weder  die  Vorstellung  eines 
'Völkerbundes',  noch  die  Abhängigkeit  der  Salier  von  den  Sigambem  sicher  begründen 
lassen.  —  Der  Name  der  Sigambem  wird  seit  Tiberius  erst  wieder  von  Ftoleniaeus 
genannt  (südlich  von  den  Bructerem  am  Rheinufer)  und  tritt  dann  auf  der  tab.  Peut. 
entgegen,  ostlich  von  den  Chamaven  auf  dem  mit  Francia  bezeichneten  Baume.  (Zeuss 
S7. 326.).  Weiteres  s.  unter  b.  —  5)  Salier  s.  unter  b.  —  üeber  die  weitere  Ausdehnung 
des  Frankennamcns  den  Rhein  hinauf  bis  zu  den  Alamannen  s.  unter  d.  (Zeuss  327).* 

^)  Salier,  der  fränkische  Hauptstamm,  oft  schlechtweg  Franken  genannt  (so  stets 
ron  Gregor;  bei  Jord.  de  reb.  get.  36  werden  Franci  und  Riparii  geschieden;  s.  zu  451). 
Der  Name  zuerst  bei  Amm.  Marc.  XVII,  8,  3 :  petit  primos  omnium  Francos,  eos  videlicet 
qaos  oonsuetudo  Salios  appellavit  (s.  zu  358).  Sie  begegnen  zuerst  auf  der  batavischen 
Insel  (s.  zu  290),  wohin  sie  aus  unbekannten  ürsitzen  eingewandert  waren.  Zosim.  III,  6. 
p.  130:  ro  2al(iov  ißvog,  'i^Qttyxtov  anofioiQov,  Ix  t^^  oixiCag  x^'^Qag  vno  ^a^ovwv  (ig 
lavrijv  T^r  Vfjaov  aneXa^^iTag,  Die  unsichere  Namensähnlichkeit  hat  wol  dazu  geführt 
tiie  oh({a  X'^Q^  ^^  ^^^  Ysscl  (Isala)  im  Sallande  (pagus  Salon)  zu  suchen  (Ijedebur  77  ff. 
Zenss  329).  Auf  das  eigentliche  Mündungsland  weist  Procop.  de  b.  g.  I,  12  p.  63:  'Prjvog 
fU  ig  Tor  loxiavov  ixßoXitg  noifTmi.  UfiVKt  xe  ivjKvOUy  ov  Sq  FtQ^avol  to  naXnibv 
tui}yTo,  ßoQßoQov  idvog,  dt  vvv  *IfQ(<yyot  xaXovvtiu,  Vgl.  Eumcn.  paneg.  in  Con- 
stantin.  6:  intimas  Franciae  nationes  —  a  proprüs  ex  origine  suis  sedibus  atque  ab  ultiniis 
barbariae  litoribus  avulsas.*  s.  z.  292.  £in  unverkennbarer  Zusammenhang  besteht  zwischen 
Saliern  und  Sigambem:  Sidon.  Apollin.  carm.  13  v.  31:  detonsus  Vachalim  (Waal)  bibat 
Sicamber.  Claudian  de  laude  StUic.  I,  222 :  Vt  Salius  iam  rura  colat  flexosque  Sicambri 
In  faleem  curvent  gladios.  Lydus  de  magistr.  III,  56:  tag  Sh  xai  Zvyafißooig  inayQvnveTv 
riTtfilH  {'pQtiyxovg  ttvTovg  i$  rjyefdovog  xaXovOiv  fnl  tov  naQovxog  ol  m^l  'Ptjfvov  xal 
PoSttvov).  Nach  gesta  c.  1  (s.  o.)  bewohnten  die  Franken  einst  die  Stadt  Sicambria. 
Mehr  bei  Waitz  II,  22.  n.  5.  Franken  und  fränkische  Könige  werden  oft  Sigambrcr 
genannt  (s.  zu  496b),  selbst  das  Volk  heisst  einige  Male  Sicambrorum  gens,  S.  natio- 
(Die  Stellen  vollständig  bei  Waitz  II,  23  n.  1.)  Diese  Verbindung  des  fränkischen  (sali- 
sehen)  Namens  mit  dem  der  Sigambern  hat  seitLedebur  (78)  viele  Forscher  veranlasst, 
beide  Völker  für  identisch  zu  halten.  Zeuss  (326.  328  f.)  sieht  in  der  Bezeichnung  Franken 
«Mier  Salier  nur  einen  neuen  Namen  für  die  Sigambem,  ähnlich  Leo  (I,  215  f.)  gestützt 
auf  Strabo  VII,  2,  dem  sich  Bornhak  (p.  136f.)  anschliesst;  auch  Dcderich  (p.  150) 
Q.A.  sind  dieser  Ansicht.  Bender,  welcher  sich  lebhaft  gegen  diese  Annahme  erklärt 
(24  ff.),  sucht  darzutun,  dass  die  Salier  eine  Abteilung  der  Chamaven  waren.  Am  meisten 
Wahrscheinlichkeit  hat  die  Vermutung  von  Waitz  (II,  24  vgl.  G.  G.  A.  1858  p.  632),  dass 
die  Salier  bei  ihrem  Vordringen  neben  den  von  Tiberius  auf  das  linke  Rheinufer 
verpflanzten  Sigambem  (s.  unter  a)  Sitze  gefunden  und  sich  mit  diesem  zu  einem  Volke 


1)  Im  Vorstehenden  sind  nur  die  unzweifelhaft  frankischen  Völkerschaften  aufgofahrt, 
doch  haben  gewiss  ebenso  wol  einzelne  Bestandteile  anderer  Stämme  (Bructcrer,  Chatten, 
liaUTer)  als  anch  ganze  Völkerschaften  kleineren  Umfangs  (Tubanten,  Tencterer,  Usipeter, 
Mattiaken?)  sich  mit  ihnen  verschmolzen.  Von  Frisen,  Cimbern,  Chauken,  Cheruskern  (Lede - 
bar  251  f)  kann  freilich  nicht  wol  die  Rede  sein.  Die  Bructerer  scheinen  in  ähnlicher  Weise 
("ine  Hittelstellang  zwischen  Franken  und  Sachsen  eingenommen  zu  haben,  wie  die  Chatten 
zwischen  Franken  nnd  Alamannen. 

S)  Als  Meerkttstenbowohner  im  Gegensatz  zu  den  Flussnferbewohnem  ^Ripuariern) 
^klärt  Leo  ly  S57  den  Namen  Salier:  Franc!  maritimi  ?on  dem  gaelisch  -  keltischen  säile 
Ssizwa«er,  Meer. 
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yerschmolzen  haben.  Denn  nur  an  diese  linksrheinischen  Sigambrer  kann  hier  gedacht 
werden,  nicht  an  die  auf  dem  rechten  Ufer  zurückgebliebenen,  ans  denen  nach  Bender 
die  merovingische  Dynastie,  die  nach  ihm  also  nicht  salischen,  sondern  ripnarischen 
Ursprungs  ist,  soll  hervorgegangen  sein.  Vgl.  dagegen  Waitz  G.  GK  A.  1868  p.  631  ff. 
üeber  die  weitere  Ausbreitung  der  Salier  s.  zu  290.  358.  430. 

*)  Ripuarier.    Sie  werden  erst  erwähnt  bei  Jordan,  de  r.  g.  36  unter  den  Bundes- 
genossen des  Aetius  (Eiparii.  s.  zu  451).    Der  Name  ist  nach  Grimm  GDS.  I,  526  ff.  nur 
eine  Uebersetzung  des  Wortes  Ubii  (Flussbewohner),  doch  zeigt  Eckertz  13 ff.,  dass  die 
Ubier  zwar  einen  Bestandteil  des  ripuarischen  Volkes  bildeten,  aber  nicht  zu  den  Frauken 
gehörten,  sondern  so  lange  zu  Rom  hielten,  bis  sie  von  den  Franken  unterworfen  und 
von  Rom  losgerissen  wurden.    Dass  die  Ripuarier  ein  besonderes  Volk  gewesen  (Zeuss 
344  erkennt  in  ihnen  die  Ampsivarier.   Aehnlich  Bender  17  n.  32)  ist  wenig  wahrschein- 
lich ;  man  wird  den  Namen   als  Collectivbezeichnung  der  Uferfranken  (L  e  o  I,  257)  im 
Gegensatz  zu   den  Saliern  anzusehen   haben.    Waitz  scheint  sie  für  einen  besonderen 
Stamm  zu  halten;  er  sagt  U,  49:  'Köln  war  der  Hauptsitz  eines  Stammes,  welcher  von 
den  Wohnungen  hier  an  dem  Ufer  des  Flusses  den  Namen  der  Riparii  oder  Ripuarii 
erhalten  hat.*    Die  von  Zeuss  betonte  Einheit  des  Gesetzes  lässt  sich  nicht  minder  wie 
bei  den  salischen  Franken  aus  dem   langen  Zusanmienleben  und  dem  gemeinschaftlichen 
Königtum  erklären  (s.  Eckertz  16).     Ueber    den  Umfang  Ripuariens,    welches  nach 
der  Einverleibung  in  die  fränkische  Monarchie  als  ducatus  oder  provincia  (pagns,  iines) 
Ripuariorum  fortbesteht,  herrscht  wenig  Uebereinstimmung.    Auf  dem  östlichen  Rheinufer 
dehnte  sich  Ripuarien  bis  fiber  die  Ruhr  aus  (Zeuss  344)  und  stiess  im  N.  mit  Sachsen 
und  Frisen,  im  0.  mit  Thüringen  zusammen  (vgl.  Waitz  II,  64),  im  S.  reicht  frän- 
kische (ripuarische?)  Bevölkerung  bis  zu  den  Alamannen.    Bestimmtere  Abgrenzung  ist 
auf  dem  linken  Rheinufer  möglich;  nach  Regino  (a.  881  SS.  I,  592)  und  Ann.  Fuld.  (a.  881. 
SS.  I,  394)  gehören  zu  Ripuarien  die  Städte  Cöln,  Bonn,  Neuss,  Jülich  und  Zülpich,  die 
Klöster   Prüm,    Comelimünster  (Inda),    Stablo,    Malmedy;    anszuschliessen  ist  Aachen 
(Aquense  palatium),  welches  zur  Diöcese  Lüttich  gehörte  (Bender  7  n.  10.  Bekkerde 
Sigib.  18  n.  vgl.  Eckertz  12  n.  8).     Der  Attuariergau  (an   der  Niers  im  Gelderlande, 
s.  unter  a)  lag  ausserhalb  Ripuariens  (vgl.  die  Divisio  vom  Jahre  830.  LL.  1,  359) ,  ebenso- 
wenig  dürfen ,   wie   die  richtige  Auslegung  von  Prudent.  Trec.  ann.   (a.  837  SS.  I,  431. 
Eckertz  3  ff.)  zeigt,  die   Comitate  Moilla,   Batua,    Hammelant  nnd  Mosegao  zu  Rip. 
gezogen  werden.    Hiernach  ist  die  Annahme  v.  Ledeburs  (151;  vgl.  Bender  6),  welche 
die  Grenzen  Ripuariens  mit  denen  des  Kölner  Erzbistums  zusammenfallen  lässt  und  über 
das  geldrische  und  clevische  Land  bis  zurWaal  ausdehnt,  zu  berichtigen.    Nach  Eckertz 
(5  ff.  vgl.  Bekker  de  Sigib.  16  n.)  gehörten  zu  Ripuarien  auf  der  linken  Rheinseite  folgende 
Gaue:  Bonn-  oder  Ahrgan  (p.  bonnensis,  arensis,  aregeuue  Eck.  6—8),  Eifelgau  (p.  heif- 
lensis),  Zülpichgau  (p.  tolbiacensis ,  zulpiacus),    Jülichgau  (p.  iuliacensis,  Julichgouui), 
Köln-  oder  Gilgau  (Gelego vi,  Colngove),  Nievenheimgau  (Nivanheim).    Also  zog  sich  die 
Grenze  südlich  bis  über  die  Ahr  (bis  Breisig),  nördlich  bis  unterhalb  Neuss,   südwestlich 
und  westlich  lagen  an  der  Grenze  Malmedy,  Aachen  (doch  ausserhalb,  s.  o.),  Grevcnbroicli, 
Gladbach,  Crefeld  (Eck.  12).    Vgl.  auch  Waitz  n,  49  n.  5. 

^)  Es  ist  wenigstens  zweifelhaft,  ob  die  im  Mosellaudc  nnd  südlich  bis  zu  den 
Grenzen  der  Alamannen  und  Burgunder  schon  vor  der  Mitte  des  3.  Jahrhunderts  erwähnten 
Franken  (sie  werden  bei  Mainz  von  Anrelian  geschlagen,  s.  zu  240)  zu  den  Ripuariern  zu 
rechnen  sind,  da  der  Name  Ripuarien  erst  später  (Ann.  Xant.  842.  860.  869.  Waitz  II, 
50  n.  1)  für  ganz  Lothringen  gebraucht  wird.  Für  eine  solche  Dreiteilung  der  Franken 
vor  ihrer  Vereinigung  erklären  sich  Zeuss  345,  v.  Sybel  181,  Bender  8.  10;  dagegen 
Waitz  a.  a.  0. 
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Franken  bei  Mainz  von  Anrelian  geschlagen. 

Einbrach  von  Franken  und  Alamanuen  in  Gallien.^    Fränkische 

Schaaren  durchziehen  plündernd  Gallien  und  Spanien  und  zerstören 

Tarracona.^   Fortdauernde  Kämpfe  am  Bhein."* 

Franken  und  Alamannen  dringen  über  den  Bhein   und  zerstören 

zahlreiche  Städte ,  werden  aber 

von  Kaiser  Probus  entscheidend  besiegt. 


C.240 
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Der  erste  Schriftsteller  welcher  die  Franken  erwähnt,  ist  Yopiscns  V. 
Anreliani  c  7 :  Aorelianns  apnd  Mognntiacum  tribanus  legionis  sextae  galli- 
canae  Francos  irmentes,  cum  vagarentor  per  totam  (?)  Galliam  sie  afflixit, 
nt  CCC  ex  bis  captos  septingentis  interemtis  sub  Corona  yendiderit  Die  Zeit 
ist  nicht  sieber  zn  bestimmen,  es  geschah  wahrscheinlicb  unter  dem  ELaiser 
Gordian  m.  (238—44),  wenn  nicht  spater.  Vgl.  Mascon  1, 164  n.  2.,  v.  Wie- 
terheim  11,333.  Ueber  die  Kämpfe  des  Gallienns,  der  254  —  57  am  Bbein 
befehligte,  mit  den  Franken  s.  Aorelins  Victor  de  Caes.  33,  Eutrop.  IX,  8, 
Zosimns  I,  30.  p.  29.  Hnscbberg  113.  üeber  den  allgemeinen  Char acter 
der  Kämpfe  Boms  mit  den  fränkischen  Stämmen  vgl.  Fanriel  1, 164  ff. 

*)  In  Gallien  hatte  sich  der  Statthalter  Postbnmns  i.  J.  260  die  Kaiser- 
worde  angemasst  und  wnsste  sich  mit  Hülfe  fränkischer  nnd  alamannischer 
Söldner  zn  behaupten  (Treb.  PoUio  dno  Gallienl  c.  7 :  et  cum  mnltis  auxllüs 
P.  invaretnr  celticis  et  francicis),  die  er  aber  nach  dem  Abzug  des  Gal- 
Uenns  wieder  entliess.  Dies  scheint  den  Anlass  zu  einem  allgemeinen  Ein- 
bruch der  Franken  und  Alamannen  gegeben  zu  haben.  Üeber  den  Feldzng 
der  letzteren  unter  König  Chrocus,  der  Langres  und  Olermont  zerstörte  und 
zuletzt  bei  Arles  geschlagen  und  gefangen  wurde,  s.  Greg.  Tur.  I,  30.  32. 

**)  Gleichzeitig  drangen  die  Franken  in  GnUien  ein.  Aurel.  Vict.  de  Caes. 
83:  Francorum  gentes  direpta  Gallia  Hispaniam  possiderent.  Eutrop.  IX,  8: 
Germani  usque  ad  Hispanias  penetraverunt  et  civitatem  nobilem  Tarraconem 
expugnaTerunt.  Von  hier  setzte  ein  Teil  zu  Schiffe  nach  Africa  fiber  (Aurel, 
Victor  a.  a.  0.).  Orosius  VII,  22:  Germani  ulteriores  abrasa  potiuntur  Hispa- 
nia.   Vgl.  Nazar.  Paneg.  17  p.  254.  Gibbon  U,  145 f. 

")  Dem  Posthumus,  der  sich  in  Gallien  bis  269  behauptete,  scheint  es 
gelungen  zu  sein,  die  Rbeingrenze  wieder  sieber  zu  stellen  (Huschberg 
130  f.),  doch  wurden  die  von  ihm  auf  dem  rechten  Rheinufer  erbauten  Castelle 
(worunter  wahrscheinlich  Deuso ,  Deutz  gegenüber  Cöln.  Huschberg  a.  a.  0.) 
gleich  nach  seinem  Tode  von  den  Franken  wieder  zerstört  (Treb.  Poll.  tyranni 
trig.  5,  4),  die  ihre  EinföUe  in  Gallien  erneuert  zu  haben  scheinen,  da  Kaiser 
Aurelianns  (270 — 75)  bei  Vopisc.  Aurel.  33  als  ihr  Besieger  genannt  wird. 
Vgl.  Aurel.  Victor  de  Caes.  35 :  simul  Germanis  Gallia  demotis.  Damals  schon 
war  der  nachmalige  Kaiser  Probus  siegreich  gegen  die  Franken.  Vgl.  Vop. 
Prob.  12,  3:  testes  Franci,  in  inviis  strati  paludibus,  testis  Germani  et  Ala- 
manni,  longo  a  Rheni  summoti  litoribus. 

Nach  Aurelians  Tode  (275)  neuer  Einbruch  der  Alamannen  und  Franken. 
Vop.  Tac.  3,  4 :  nam  limitem  transrenanum  Germani  rupisse  dicuntur,  occupasse 
urbes  validas  nobiles  divites  et  potentes. 

Kaiser  Probus  (276  —  82)  errang  entscheidende  Erfolge,  besonders  gegen 
die  Alamannen.   Vop.  Prob.  13,  5 ff.:  cum  ingenti  exercitn  Gallias  petit  (277), 
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Fortgesetzte  Kämpfe  am  Bhein  unter  Garus  und  Diocletian. 
Maximianus  siegreich    gegen   die  Franken,   einzelne  AbteUungen 
derselben  auf  römisches  Gebiet  als  Colonen  verpflanzt 
Salische  Franken  besetzen  die  batavische  Insel.    Sie 
werden 


282  ff. 


286 


c.290 


qnae  omnes  occiso  Postamo  (269  s.  o.)  tnrbatae  faerant,  interfecto  Aureliano 
a  Genaanis  possessae.  tanta  autem  illic  proelia  et  tarn  feliciter  gessit,  ut  a 
barbaris  LX  per  GaUias  nobilissimas  reciperet  civitates  etc.  Ans  seinem 
eigenen  Berichte  ebd.  15,  3:  nam  et  quadringenta  milia  hostiam  caesa  sunt, 
et  sedecim  milia  armatomm  nobis  oblata,  et  septuaginta  (es  ist  vielleicht  zu 
Terbessern :  sezaginta,  S.  o.  13,  6)  nrbes  nobilissimae  a  captivitate  hostinm 
vindicatae  et  omnes  penitns  GaJliae  liberatae.  Vgl.  Zosim.  I,  68  p.  58.  Per- 
sönlich hatte  der  Kaiser  nur  den  Feldzng  gegen  die  Alamannen  geleitet 
Zosim  a.a.O.:  xal  ^ivriqa  yiyoviv  airrt^  H'^XV  ^Qog  'Pqayyovg'  ovg  Sta  rtSv 
aTQttTtjyeSv  xara  xQarog  vevixrjxmg.    Nähere  Angaben  fehlen.^ 

Nach  dem  Tode  dos  Probns  brach  unter  seinem  Nachfolger  Cams  (282 
— 84)  der  Kampf  am  Rheine  wieder  aus.  (Aurel.  Vict.  de  Caes.  38,  Nemesian. 
Carmen  venat.  67  ff.)  Diocletian  (284  —  305)  übertrug  den  Schutz  Galliens 
(Aufstand  der  Bagauden)  dem  nachher  zum  Mitkaiser  ernannten  Maximianus 
Herculius;  gegen  die  fränkischen  und  sächsischen  Seeräuber  (mare  —  quod 
Franci  et  Saxones  infestabant.  Eutrop.  IX,  21)  führte  damals  den  Oberbefehl 
der  Menapier  Carausius,  der,  cum  suspicio  esse  coepisset,  consulto  ab  co 
admitti  barbaros ,  ut  transeuntes  cum  praeda  exciperet  atque  hac  se  occasione 
ditaret,  a  Maximiane  iussus  occidi  purpuram  sumsit  (286/87?)  et  Brittanias 
occupavit  (Eutr.  a.  a.  0.,  Aur.  Vict.  39,  Orosius  VII,  25  p.  526) ,  wo  er  sich  bis 
zu  seiner  Ermordung  durch  Allectus  (wol  293;  vgl.  Hu  seh  borg  179.  Wie- 
tersheim  HI,  60  im  J.  293)  behauptete  (Aur.  Vict.  39—41,  Eutr.  IX,  22). 

Die  Franken,  von  Maximianus  angegriffen,  unterlagen;  es  wird  gemeldet, 
dass  ein  fränkischer  (doch  s.  Wietersheim  III,  53)  Häuptling  (rex) ,  Geno- 
band  (oder  Genobon),  um  Frieden  nachgesucht  und  diesen  erhalten  habe. 
Doch  hatte  Max.  bereits  im  nächsten  Jahre  (287)  von  Trier  aus  einen  Einfall 
der  Germanen  (Alamannen  oder  Franken?)  zurückzuweisen.  Dies  zeigt,  wie 
wenig  die  Rheingrenze  trotz  aller  Siege  gesichert  war,  auch  haben  sich  die 
Einfalle  wahrscheinlich  in  den  nächsten  Jahren  wiederholt.  Inc.  paneg.  8. 
p.  124,  Claud.  Mam.  paneg.  I,  10;  II,  5f.  Huschberg  166.  168f.  Durch 
Maximian  wurden  Franken  auf  dem  Gebiet  der  Nervier  und  Trevirer  als 
Laeten  angesiedelt.  Eumen.  21  p.  112:  tuo,  Max.  Aug.,  nutu  Nerviorum  et 
Treverorum  arva  iacentia  laetus  postliminio  restitutus  et  receptns  in  leges 
Francus  excoluit.  vgl.  v.  Sybel  Jahrb.  d.  Altertumsfr.  im  ßheinl.  IV,  (1844) 
13ff.,  V.  Wietersheim  HI,  54. 

Damals  oder  schon  einige  Jahre  früher,  jedenfalls  in  Folge  der  Empörung 
des  Carausius  (s.  o.)  haben  fränkische  (salische)  Völkerschaften  die  Kheininsel 
besetzt.   Eumen.  in  Constantin.  5  p.  141 :  terram  Bataviam  sub  ipso  quondaui 


1)  Was  fränkische  Kühnheit  yermochto,  zeigte  damals  jene  abcnteuediche ,  mit  Plün- 
derung der  Küstenländer  (Griechenland,  Klein -Asien,  Sicilicn  und  Afrika)  vcrbundoDC  Scefart 
fränkischer  Gefangener  vom  Pontus  in  die  Heimat.  Vgl.  Zosim.  I,  71  p.  61f.  vgl.  mit  Eumen. 
paneg.  in  Constantiuni.  18.    Gibbon  II,  315  f.,  Haschberg  152  £ 
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von  Cionstantiiis  Chlorus  besiegt,  der  die  salischen  Stämme  auch 

in  ihrem  Heimatslande  mit  Erfolg  angreift  und  zaMreiche  Schaaren 

derselben  auf  gallischem  Boden  ansiedelt 

Siege  Constantins;  die  Frankenkönige  Ascaricli  und  Begais  den 

TMeren  des  Gircus  vorgeworfen« 

Neue  Niederlagen  der  Franken  durch  Gonstantin. 


292 


306 


309 


alnmDO  sao  (Caraasins)  a  diversis  Francoram  gentibas  oocnpatam.  Vgl.  Waitz 
n,  21  n.  4. 

Enmen.  in  Constantinm  8:  illa  regio  divinis  ezpeditionibiis  tais,  Caesar, 
vindieata  et  porgata,  quam  obliquis  meatibns  Vahalis  interflnit  quamque 
dirortio  sui  Ehenus  amplectitnr.  S.  zu  290.  Conat  drang  selbst  über  den 
Rhein  vor  nach  Mamert  paneg.  I,  7 :  transrhenana  viotoria  et  domitis  oppressa 
Francis  bella  piratica.  Von  einem  siegreichen  Zuge  (293?)  in  das  Heimat- 
land der  Franken  (Salier)  meldet  Eumen.  paneg.  in  Constantin  6:  intimas 
Franciae  nationes  —  a  proprüs  ex  origine  sedibos  atqne  ab  oltimis  barbariae 
litoribns  avnlsas.  Vgl. ebd.  5,  in  Oonstantiom  6  — 9,  15—18.  Haschberg 
171  ff.  y.  Wie t er s he  im  III,  61  f.  Auch  er  bevölkerte  durch  den  Krieg 
verödete  gallische  Gebiete  durch  germanische  Ansiedler.  Eumen.  in  Gon- 
stantin. 5:  ipsas  (sc.  Francorum  gentes)  in  romanas  transtnlit  nationes.  Dass 
er  Ghamaven  und  Attuarier  im  alten  Gebiet  der  Lingonen  ansiedelte,  zeigt 
Zenss  582  f.  Ueber  die  Wiedernnterwerfung  Brittaniens  durch  Const.  Chi.  s. 
Huschberg  179  f.  Frankische  Schwärme,  die  im  Winter  397  abermals  die 
ßheininsel  überfluteten,  wurden  durch  die  römische  Bheinflotte  abgeschnitten 
und  zur  B&ckkehr  und  Geissclstellung  genötigt.  Eumen.  in  Constantin.  6. 
Huschberg  183. 

Noch  Tor  dem  Tode  des  Const.  Chi.  (306)  waren  von  Franken  und  Ala- 
mannen  neue  Feindseligkeiten  verübt  worden,  die  Constantin  durch  einen 
raschen  Feldzug  strafte.  Eumen.  pan.  in  Constantin.  c.  10:  reges  ipsos  Fran- 
ciaa, qui  per  absentiam  patris  tui  (des  Const.  Chi.)  pacem  violaverant,  non 
dubitasti  ultimis  punire  cruciatibus.  Ihre  Namen  Ascaricus  und  Begaisus 
ebd.  11.  Eutrop.  X,  3:  caesis  Francis  atque  Alamannis  captisque  eorum  regi- 
bus,  quos  etiam  bestiis,  cum  magnificum  spectaculum  muneris  parasset, 
obiedt.  Vgl.  Eum.  ebd.  11,  Nazar.  16,  Inc.  paneg.  4  (p.  119).  Auch  das 
Gebiet  der  Bructerer  wurde  verheert  (Eum.  a.  a.  0. 12:  etiam  immissa  Bructeris 
vastatiöne),  die  Gefangenen  in  Trier  den  Bestien  des  Circus  preissgegeben 
(ebd.:  puberes  —  saevientes  bestias  multitudino  sua  fatigarunt). ' 

Dies  unmenschliche  Verfahren  scheint  zu  einer  weitverzweigten  Vereini- 
gung germanischer  Stämme  den  Anlass  gegeben  zu  haben.  Naz.  paneg. 
(IX)  16:  quid  memorem  Bructeros?  Quid  Chamavos?  Quid  Cheruscos  Van- 
giones  (?)  Alanuinnos  Tubantes?  —  Hi  omnes  singillatim,  dein  pariter  armati, 
conspiratione  foederatae  societatis  ezarserant.  Doch  schritten  sie 
nicht  gleich  zum  Angriffe,  Constantin   hatte  Zeit  erst   die  Empörung   des 


1)  Der  Frankenkrieg  war  fdr  Gonstantia  Veranlassung  zum  Bau  einer  Rheinbrücke  bei 
Cöln  and  zur  Anlage  eines  Castells  am  rechten  Ufer  (cast.  Divitensium,  Tuitium,  Deutz)  Eum. 
'bd.  11.13.  Orelli  inscr.  lat.  245  n.  1117  (SS.  Xll,  633  n.  56).  Vgl.  v.  Lcdebur  259, 
Snedink  Annalen  d.  bist.  Vereins  f.  d.  Niederrh.  I.  1858,  Weismann  12.  Doch  s.  Vale- 
siui;23.    Huschberg  194. 


10 


Erster  Abtchnitt. 


0.320 
841 
354 


0.820 


341 


354 


StreifzBg  des  Crispus  gegen  die  Franken. 

Kämpfe  des  Constans  mit  den  (salischenP)  Franken  (in  Toxandrien?). 
Der  Franke  Silvanus  kämpft  als  römischer  Befehlshaber  gegen 
seine  Landsleute  am  ünterrbein.  Er  nimmt  den  Eaisertitel  an 
und  wird  ermordet. 

Maximian  im  Süden  Galliens  niederzuwerfen  (Hnsohberg  197),  dann  an  den 
Bhein  zurückgekehrt  wnsste  er  den  Feind  durch  Kriegslisten  über  den  Strom 
zu  locken  und  brachte  ihm,  nachderii  die  Bheinilotte  den  Bückzug  versperrt 
hatte,  eine  blutige  Niederlage  bei;  die  Gefangenen  wurden  wieder  ein  Opfer 
der  Arena.  Paneg.  ine.  21—23  (p.  223  ff.)  Huschberg  198.  Genauere  Angaben 
über  den  Ort  der  Schlacht  und  die  beteiligten  Stamme  fehlen.  Münzen  Con- 
stantins  mit  der  inscr. :  Gaudium  Bomanorum  Francia  et  Alamannia  bei 
Eckhel  doctr.  numm.  vet.  vol.  Vm,  84. 

Auch  Constantins  Sohn  Crispus  erwarb  zwischen  317  und  321  (Weis- 
mann p.  18),  vermutlich  nur  auf  einem  Streifznge  (Hu s ebbe rg  211),  Eriegs- 
ruhm  gegen  die  Franken  (Naz.  pan.  36.  87 ,  Optat.  Porphyr,  bei  Wemsdorff 
poett.  lati  min.  11,  405) ,  die  sich  von  ihren  Niederlagen  schnell  wieder  erholt 
hatten  (Naz.  a.  a.  0 :  fecunda  malis  suis  natio  ita  raptim  adolevit  robnsteque 
recreata  est,  ut  fortissimo  Caesari  primitias  ingentis  victoriae  daret).  Ernstere 
Kämpfe  am  Bhein  fanden  erst  wieder  nach  Constantins  Tode  (337)  statt. 

üeber  diese  Kämpfe  fehlt  es  ebenfalls  an  genaueren  Nachrichten.  Ida- 
tius  descr.  cons.  (BoncaU.  II,  88  f.)  341 :  pugna  facta  est  cum  gente  Franco- 
rum  a  Constante  Augusto  in  Galliis.  342:  victi  Franci  a  Const.  Aug.  seu 
pacati.  Hieronymi  chron.  (Bonc.  I,  499  f.)  a.  844:  vario  eventu  adversum 
Francos  a  Constante  pugnatur.  345:  Franci  a  Constante  perdomiti  et  pax 
cum  eis  facta.  Cassiod.  chron.  (Bonc.  II,  220.  Momrosen  p.  647)  Leontius  et 
Salustius.  His  coss.  (344)  Franci  a  Constante  perdomiti  in  pacem  rccepti 
sunt.  Socrates  bist  eccles.  U,  13:  *l*(Htyxtov  €9vos  vixriattg  vnoanovSovs 
"Ptofjittiois  firoifiai.  Vgl.  Valesius  I,  28f. ,  Huschberg  216 f.  Ans  Amm. 
Marc.  XYII ,  8 ,  so  wie  aus  dem  Verfahren  des  JuUan  gegen  die  Salier  im 
Gegensatz  zu  den  Chamaven  (s.  zu  358)  konnte  man  vermuten,  dass  die  von 
Constans  bekämpften  Franken  Salier  waren ,  die  vielleicht  schon  damals  nach 
Toxandrien  vorgedrungen  waren  und  von  Constans  als  romische  foederati  in 
ihren  neuen  Wohnsitzen  belassen  wurden.  So  im  Wesentlichen  Fauriel  I, 
166  ff.,  dessen  Citat  aus  Idatius  p.  166  jedoch  auf  einem  Irrtum  beruht. 

Uebcr  die  Stellung  der  Franken  in  dem  Kampfe  zwischen  Magnentius 

und  Constantius  s.  Valesius  29  fr.,  Weismann  14  ff.,  Huschberg  220f. 

vgl.  H.  Biehter  das  westr.  B.  112  f.   118  ff.    Magnentius,   ein  romischer 

Befehlshaber  germanischer  (fränkischer?)  Abkunft,  hatte  sich  350  in  Gallien 

lum  Kaiser  aufgeworfen  und  fand  Hfilfe  bei  den  Franken  nnd  Sachsen  (Julian. 

oratt.  I,  34 ;  II,  56),  wurde  aber  351  an  der  Mursa  (Brau)  geschlagen  (Zosim. 

11,45  p.  111),  nachdem  vorher  der  Franke  Silvanus  mit  einem  Teil  seiner 

Landsleut«^  lu  Constantius  übergegangen  war  (Julian  I,  48;  H,  97,  Aur.  Vict. 

!  42,  Amm.  Marc.  X^^  5,  3;i.  vgl.  Biehter  119 f.).     Tebcr  sein  Ende  (353) 

'  /xHdm.  11,  53  p,  120,  Prosp.  Aquit  Rone,  I,  626.  vgl.  Richter  121,    Nach  sei- 

'  nem  Sturze  wurde  Süvmnus  an  den  l'ntcrrhein  geg&k  die  Franken  geschickt. 

Amm.  Marc.  XV.  5«  2:  com  —  GaUiae  caedes  —  rapinas  —  incendia  barbaris 
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Eine  grosse  Anzahl  rheinischer  Städte,  auch  Cöln,  von  Franken, 

Alamannen  und  Sachsen  zerstört. 

Feldzüge  Julians  am  Bhein.    Er  gewinnt  (356)  Cöln  zurück 

und    besiegt  (357)   die   Alamannen  bei  Strassburg  (Argento- 

ratum). 


356 


357 


licenter  grassantibns  nullo  inyante  perferrent,  SÜTanns  pedestris  militiae 
rector  nt  efßcax  ad  haec  corrigenda  principis  inssn  (So  Yalesios  für  iussi) 
perrexit.  Ebd.  5,  4 :  mcmorato  ~  dace  Gallias  ex  re  publica  discnrsante  bar- 
barosqne  propellent-e  iam  sibi  diffidentes  et  trepidantes.  Dxirch  die  Bänke 
einer  Hofpartei  trotz  der  Fürsprache  zahlreicher  Freunde  (adhibitis  Francis, 
quornm  ea  tcmpestate  in  palatio  multitndo  florebat.  Ebd.  5, 11) 
in  seiner  Sicherheit  bedroht,  schritt  er  zu  offener  Empörung  und  liess  sich 
zum  Kaiser  ausrufen.  Dies  führte  schnell  seinen  Untergang  herbei.  Amm. 
Marc.  XV,  5,  Huschberg  233—88,  Richter  232ff. 

Der  Sturz  des  Silvanus  beraubte  die  Rheingrenze  ihres  kraftigsten 
Schutzes  Amm.  Marc.  XV,  8, 1 :  Constantium  vero  exagitabant  adsidui  [nuntii], 
deploratas  iam  Gallias  indicantes,  nullo  resistente  ad  intemicionem  barbaris 
yastantibus  universa:'  acstuansquc  diu  qua  vi  propulsaret  aerumnas  — 
Julianum  patruelem  fratrem  —  in  societatem  imperii  adsciscere  cogitabat. 
Dies  geschah  6.  November  355,  Jul.  erhielt  Gallien  als  Provinz,  wohin  er 
1.  December  aufbrach.  Ebd.  Zosim.  UI,  1.  Julians  Feldzug  gegen  die  Ala- 
mannen 356  war  von  geringem  Erfolge  begleitet,  doch  gewann  er  Cöln  und 
schloss  mit  den  Franken  Waffenstillstand.  Amm.  Marc.  XVI,  3,  2:  Agrippi- 
nam  ingressus  (von  Widerstand  wird  nichts  gemeldet)  non  ante  motus  est 
exinde,  quam  Francorum  regibns  —  perterritis  pacem  firmaret. 

Im  J.  357  wurde  die  Kriegführung  durch  die  Eifersucht  des  Barbatio, 
Nachfolgers  des  Silvanus,  der  mit  25,000  M.  gegen  die  Alamannen  heranzog, 
gelähmt.  Er  wird  bei  Äugst  geschlagen  und  kehrt  nach  Italien  zurück  (Ebd. 
XVI,  11),  Julian  aber  gewinnt  den  glänzenden  Sieg  bei  Strassburg  über  die 
Alamannen,  deren  König  Ohnodomar  (nefarius  belli  totius  incentor  XVI,  12, 
24)  gefangen  wird,  während  6  andere  Könige  mit  einer  starken  Abteilung 
entrinnen.  Ausführliches  Schlachtgemälde  bei  Amm.  M.  XVI,  12.  Vgl.  Zosim. 
in ,  3 ,  Eunap.  fragm.  Müller  IV,  16  n.  9.  Streifzug  durch  das  Alamannen- 
gebiet  auf  dem  rechten  Eheinufer  (Amm.  M.  XVII,  1) ;  mit  Einbruch  des  Win- 
ters gieng  Jul.  über  den  Rhein  zurück  (XVII,  2)  und  zog  gegen  die  Franken, 
die  seine  Abwesenheit  zu  Plünderungen  im  Maasgebiet  benutzt  hatten;  es 
glückte  ihm  eine  Abteilung  derselben  (600  M.  vgl.  Weismann  18  n.  100)> 
die  sich  in  2  Castellen  an  der  Maas  fast  2  Monate  tapfer  verteidigte,  im 
Januar  358  gefangen  zu  nehmen  (XVII,  2.  vgl.  Liban.  a.  a.  0.  I,  241) ,  worauf 
er  sich  nach  Paris  begab.  Ueber  Julians  Feldztige  Gibbon  IV,  331  ff. 
Huschberg  242  ff.  v.  Wietersheim  HI,  302  ff.,  Schlacht  bei  Strassburg 
445  ff.  Vgl.  Fauriel  I,  168  ff. 


1)  Vgl.  §.  19:  Coloniam  Agrippinam  —  pertinaci  barbarorum  obsidione  reseratam  — 
et  deleUm.  AUe  festen  Plätze  am  Khein  ausser  Remagen  uud  einem  Turme  bei  Cöln  waren 
flüchtet  Ebd.  XVI,  3.  Vgl.  Zosim.  III,  1.  p.  122,  Julian  ep.  ad  Athen.  278  f,  Liban.  or.  in 
MvL  cens.  Rdske  I,  381. 
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Die  salischen  Franken  in  Toxandrien  (dem  Lande  südlicb 
und  westlich  der  unteren  Maas)  von  Julian  unterworfen, 
aber  in  ihren  Wohnsitzen  geduldet.  Sie  stellen  HQlfstmppen  zum 
römischen  Heer. 


Amm.  Marc.  XYII,  8:  Caesar  —  id  tandein  repperit  solum,  nt  anni  matii* 
ritate  non  exspectata  barbaris  occurreret  insperatis  —  profcctos  est,  iotra 
mensem  quintum  vel  scxtum  dnas  expeditiones  consummari  posse  urgentes  et 
necessarias  arbitratas.  Qnibus  paratis  petit  primos  onrnium  Francos,  eos 
videlicct  qnos  consuetudo  Salios  appellavit,  ausos  olim  in  romano  solo  apnd 
Toziandriam  (a.  Waitz  d.  a.  B.  4J)  habitacnla  sibi  figece  praelicenter. 
Cui  cum  Tungros  venisset^  occnrrit  legatio  praedictorum  —  pacem  snb  hac 
lege  praetendens,  at  quiescentes  eos  tamqaam  in  suis  (s.  zu  341)  nee 
lacesserct  qnisquam  nee  vexaret.  Hos  legatos  —  opposita  conditionnm  per- 
plexitate  —  mnneratos  absolvit.  Dictoqac  citins  secntus  profcctos,  Severo 
dnce  misso  per  ripam,  subito  cunctos  adgressus  —  perculsit:  iamquc  prccantes 
potius  quam  resbtentes  dedentes  se  cum  opibus  liberisque  suscepit  Olia- 
mavos  itidem  ausos  similia  adortus,  eadem  celeritate  partim  cecidit,  par- 
tim acriter  repugnantes  vivosque  captos  conpegit  in  vincula,  alios  praecipiti 
fuga  trepidantes  —  abire  interim  permisit  innocuos;  quorum  legatis  panlo 
postea  missis  —  pacem  hoc  tribuit  pacto,  ut  ad  sua  rcdirent  incolunics. 
Hierauf  stellte  er  3  Castelle  an  der  Maas  wieder  her  (ebd.  9) ,  wie  er  später 
auch  eine  Anzahl  der  verwüsteten  Ehcinstadte  (Neuss,  Bonn,  Andernach,  Bin- 
gen u.  a.)  aufs  Neue  befestigen  Hess  (ebd.  XYIU,  2). 

Julian  cp.  ad  Athen.  (Spanheim  280):  i^axoaimy  ri^cSv  dvqynyov  arolov 
fov  rag  t€  tQiamoatag  iv  oviU  olo^g  ^ijorl  ^ixa  ravTnr^yr^aaufVog  Ttaaag  tiari- 
yayov  €lg  rov  'Pijvoy  —  —  inl    nvTovg  (sc.  ßttQßtiQovg)  aTQfcrtvaag  —  vnf- 

Se^afirpf  fUv  ^oiQftv  rov  J^aUmv  i&vovg,  Xftfidßovg  Sk  i^i^kitaa infQmto- 

O^riv  xaTönQ  eri  rov  *Prji'6v  xal  Sia/iVQ^ovg  aTTyrriaa  nttQte  Tc5r  ßaQßdQwv  vti^q 
Tov  'Privov  ovrttg  aix/^ttXarovg '  ix  SvoTv  dytivoiv  xnl  fiing  noXiOQx{fti  /ftX/'or? 
i^iXüfV  ICtoyQtiaa  —  entfi\j}a  rot  KtovaravtCtii  xiraQ^ng  aQiO^/uiovg  rttv  XQtt- 
rlcnojv  Ttf^MVj  TQtTg  akXovg  iXXoTTovtov  Itttt^mv,  ray^ara  Svo  xd  ivTifioifcray 
noXfig  dviXaßov  —  ndong.  Vgl.  Liban.  epit.  in  Julian,  bei  Reiske  I,  547  ff. 
Julians  Bericht  scheint  sich  nicht  wie  Ammian  auf  die  Unterwerfung  der 
toxandrischen  Franken  358,  sondern  auf  die  Wiedereroberung  Bataviens  350 
zu  beziehen,  welche  die  Zufahr  brittanischen  Getreides  in  die  Rheinstadtc 
ermöglichen  sollte. '  Hierher  gehört  auch  das  Fragment  des  Eunap.  (Müller 
IV,  16  fr.)  über  die  Befreiung  eines  Sohnes  des  ChamavenkÖnigs  Nebisgast 
durch  Julian,  aus  welchem  Zosim.  HI,  7  geschöpft  hat,  der  jedoch  statt 
der  ChamaTcn  falschlich  den  Namen  der  Quaden  setzt.  Vgl.  H.  Müller 
lex  salica  88  AFI,  v.  Sybel  Jahrb.  d.  Ver.  v.  Altertfr.  i.  Rheinl.  IV,  20—22. 
Weissmann  20  fi.  Die  Salier  blieben  in  ihren  Wohnsitzen  und  stellten 
besondere  Cohorten  als  Hülfstruppen.  Zosim.  III,  8  (p.  133):  2:aXCovg  «  xal 
KovdSatv  (statt:  Xafidßtav)  (jLOtQav  xai  roir  iv  t j  BaraßCtf  vriat^  r^vdg  jdyfia- 
ffiv  iyxttT^Xf^cVf  u  xal  vvv  itft'*  rifxeiv  hi  SoxiT  neQvotoi^a&at.   Vgl.  v.  Sybcl 


1)  Eunap.  a.  a.  0. :   Xafidßtoy  yuQ  /u^  ßovXo/ui^vtov  dSvvicrov  lori  r^  Ttjg  B^rrccri- 
xrjg  vfiaov  anonofinCav  ItiI  tä  ^Pmfiaixd  tpQov^&a  ^&anifineadtci. 


Vorgesehiehte.  0.200—481. 
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360 

3S8 


360 


388 


Chamaven  and  Attaarier  besiegt 

Bipnarisclie  Franken  unter  Genobaad,  Marcomer  and  Sanno  plün- 
dern und  verwüsten  die  Provinz  Germania  II  and  bedrohen  Cöln, 
welches  durch  ein  römisches  Heer  unter  Nannenas  und  Quintinas 
entsetzt  wird.  Sie  weichen  über  den  Bhein  zurück,  eine  andere 
Abteilung  wird  im  Eohlenwalde  von  den  Körnern  aufgerieben. 
Quintinus  geht  bei  Neuss  auf  das  rechte  Bheinufer  und  erleidet  im 
Inneren  des  Landes  eine  blutige  Niederlage. 


a.  a.  0.  22  ff.  In  der  notitla  dignit.  (Boecking  19.  24*  35*  37*)  finden  sich 
S4v  anter  den  anxilia  Palatina.  ^ 

In  Paris  zum  Kaiser  ausgerufen ,  zieht  Julian  gegen  die  Attuarier.  Amm. 
Marc.  XX,  10,  2 :  Eheno  exinde  transmisso  regionem  subito  penrasit  Fran- 
corum  quos  Attuarios  vocant,  inquietorum  hominum,  Ilcentius  etiam  tum 
percusantium  extima  Galliarum.  Quos  adortus  subito  —  superavit  negotio 
leri;  captisque  plurimis  et  occisis,  orantibus  alüs  qui  superfuere,  pacem  ex 
arbitrio  dedit,  hoc  prodesse  possessoribus  finitimis  ratus.  Von  Feindselig- 
keiten in  der  nächsten  Zeit  verlautet  wenig  (Amm.  M.  XXVH,  8,  5 :  Cralücanos 
Tero  tractus  Franci  et  Saxones  —  terra  vel  man  praedis  acerbis  incendüs- 
que  —  Tiolabant.  Dies  wird  dem  Valentinian  368  zu  Trier  gemeldet.  Theo- 
dosius  trieb  sie  über  den  Bhein  zurück.  Pacat.  Drepan.  paneg.  Theodosio  Aug. 
dict  3.  Huschberg  227  f.  W e i s m a n n  28 f.),  dagegen  werden  Franken  immer 
häufiger  im  Besitz  hoher  Aemter  im  römischen  Staats  -  und  Heerwesen  ange- 
troffen. Yalesius  1,57. 59  ff.,  Bückert  Culturgesch.  I,  286.  Ueber  Arbo- 
gast  8.  zu  388.  Die  Sachsen  erlitten  im  J.  373  eine  blutige  Niederlage  durch 
Yalenünian  bei  Deuso  (Deutz?  Doesburg  a.  d.  Yssel?  Duisburg?)  auf  frfin- 
kisehem  Gebiet.  Hieronym.  chron.  373:  Saxones  caesi  Deusone  in  regione 
Francorum.  Oros.  YII,  32,  Cassiod.  chron.  373.  Dederich  192. 

Greg.  Tut.  n,  9:  Nam  cum  dicit  (Sulpidus  Alexander),  Maximum  intra 
Aquileiam  amissa  omni  spe  imperii  quasi  amentem  reudere,*  adiungit:  £o 
tempore  Genobaude  Marcomere  et  Sunnone  ducibus  Franci  in  Germaniam 
prorupere  ac  —  fertiles  maxime  pagos  depopulati  agrippinensi  etiam  coloniae 
metum  incussere.  Cöln  wird  durch  des  Maximus  Heerführer  Nannenus  und 
Quintinus  entsetzt  Die  Franken  gehen  über  den  Bhein  zurück,  pluribus 
suorum  in  romano  relictis  solo,  ad  repetendam  depopulationem  paratis,  cum 
quibus  congressus  Bomanis  accommodus  fuit,  multis  Francorum  apud  Carbo- 
nariam  (s.  zu  430)  ferro  peremptis.  Nannenus  kehrt  hierauf  nach  Mainz 
zurück ;  Quintinus  der  bei  Neuss  (circa  Nivisium  od.  Novesium  castellum)  Über 
den  Bhein  gieng  und  in  das  Innere  des  Landes  vordrang,  erlitt  eine  gänz- 
liche Niederlage.  (Die  Franken  bedienten  sich  vergifteter  Pfeile.  Vgl.  lex 
Sal.  XX,  1,  2.    Ueber  die  Darstellung  v.  Wietersheim  IV,  140).    Nach  der 


1)  Das6  die  Salier  auch  sonst  in  rechtliche  und  politische  Abhängigkeit  von  Born  traten, 
i^t  vol  nicht  anzanehnicn.  Sie  erkannten  die  römische  Oberhoheit  an  und  zahlten  yielleicht 
^en  Tribnt.  Vgl.  Waitz  25.  26.  n.  1  gegen  y.  Sybel  a.a.O.  Sie  scheinen  bald  darauf 
*ieh  Ms  zar  Scheide  ausgedehnt  zu  haben.    S.  zu  413. 

2)  tfaximus  in  Brittanien  383  zum  Kaiser  erhoben,  hatte  387  Valentinian  II  au^  Italien 
Tertrieben,  wurde  aber  von  Theodosics  388  bei  Aquüeia  geschlagen  und  hingerichtet.  Pacat. 
P«wg.  Xin,  23  —  46,  Zosim,  IV,  42—47,  OrOsius  Vil,  34  —  35. 
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389 


392 


Der  Franke  Arbogast  im  Dienste  des  römischen  Kaisers,  zieht 
gegen  Marcomer  und  Sunno,  gewährt  ihnen  aber  gegen  Qeissel- 
stellung  Frieden.'  Arbogast  unter  Valentinian  II  an  der  Spitze 
der  römischen  Staatsverwaltung.  Er  beseitigt  denselben  (392)  und 
setzt  den  Eugenius  als  Kaiser  ein.^ 
Erneuerung  des  Krieges  gegen  Marcomer  und  Sunno. 


389 


392 


Hinrichtang  des  Maximas  schickte  Theodosius  den  Franken  Arbogast  (s.  Sai- 
dae  lex.  I,  28) ,  der  schon  unter  Gratian  eine  Befehlshaberstelle  bekleidet  hatte 
(Zosim.  IV,  31),  nach  Gallien ,  um  diese  Provinz  dem  rechtmässigen  Herrscher 
Valentin.  11  wieder  zu  unterwerfen.  Gregor  a.a.O.:  Eo  tempore  Carietto* 
et  Syras  in  locum  Nanneni  snbrogati  in  Germania  cum  exercitu  opposito 
Francis  diversabantur. 

*)  Ebd.:  Et  post  pauca,  cum  Franci  de  Germania  praedas  tulissent,  ad- 
iecit  (Sulp.  AI.) :  Nihil  Arhogastes  differre  volens ,  commonet  Caesarem  poenas 
debitas  a  Francis  exigendas,  nisi  universa  quae  superiori  anno  caesis  legio- 
nibus  diripuerant,  confestim  restituerent.  —  Post  dies  pauculos  Marcomere  et 
Sunnone  Francorum  regalibus  transacto  cursim  conloquio  impetratisque  ei 
more  obsidibus  ad  hiemandum  Treveris  conccssit. 

^)  Arbogast  (Suidas  a.  a.  0.:  l^ßQoyuarrjs'  'pQiiyyog,  Ss  xara  aXxfiv 
atafiarog  xaX  dvfiov  TQu^vTrirct  (fXoyosidrjg  ^v)  leitete  in  den  folgenden 
Jahren  die  gesammte  Beichsverwaltung.  Gregor  a.  a.  0. :  Valentiniano  — 
paene  infra  privati  modum  redacto  militaris  rei  cura  Francis  satellitibus 
tradita  civilia  quoque  officia  transgressa  in  coniurationem  Arbogastis.  Vgl. 
Zosim.  IV,  53.  Huschberg  378.  Valentinians  Streben  nach  Selbständigkeit 
fahrte  zu  seiner  Ermordung  (392),  als  Schattenkaiser  setzte  Arbogast  den 
Eagenius  ein.  Oros.  VU,  35 :  legitque  hominem  cui  titulum  imperatoris  impo- 
neret,  ipse  actui'us  Imperium.    Huschberg  381. 

Snlpic.  Alex,  bei  Greg.  II,  9:  eodem  anno  Arhogastes  Sunnonem  et  Mar- 
comerem  subregulos  Francorum  gentilibus  odiis  insectans  Agrippinam  rigent« 
maxime  hiemc  petiit:  ratus  tuto  omncs  Franclac  rccessus  penetrandos  uren- 
dosque,  cum  decussis  foliis  —  silvao  insidiantcs  occulere  non  possent.  Coi- 
lecto  ergo  exercitu  transgressus  Rhenum  Bricteros  ripae  proximos,  pagum 
etiam  quem  Chamavi  incolunt  depopulatus  est,  nuUo  unquam  occursante, 
nisi  quod  pauci  ex  Ampsuariis  et  Chattis  (Chattuariis  ?)  Marcomere  duce  in 
ulterioribus  collium  iugis  apparuere.*  (S.  o.  p.  4)  Iterum  hie  relictis 
(lieisst  wol:  unter  Beibehaltung)  tam  dncibus  quam  regalibus  aperte  Francos 
regem  habere  designat  huiusque  nomen  praetermittens  alt:  Dehinc  Eage- 
nius etc.  Vgl.  hiermit  die  sagenhafte  Nachricht  gesta  4:  Sunnone  autem 
defuncto  acceperunt  consilium,  ut  regem  sibi  constituerent ,  sicut  ceterae 
gentes  etc.  (s.  o.  pag.  1).  Die  Möglichkeit,  dass  in  den  nächsten  Jahren  eine 
vorübergehende  Einigung  unter  einem  vielleicht   durch  StilicosEinfluss  ein- 


l)  Nicht  der  von  Bunap.  und  Zosim.  erwähnte  Franke,  dessen  sich  Julian  gegen  die 
Ohamaven  bediente;  dieser  war  gegen  die  Alamanncn  gefallen.  Amm.  M.  XXVII,  1,  6.  vgl. 
Weismaim  31  n.  142  gegen  Bornhak  169. 

•2)  V.  Wietersheim  IV,  145  meint,  Arbogast  habe  die  Mithülfe  der  Franken  für  den 
bevorstehenden  Krieg  gegen  Tbeodosias  erlangen  wollen.  Dazu  war  aber  die  Verwüstung  ihres 
Landes  scbwerlich  das  geeignete  Mittel. 
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394 
396 


406 


£agenius  und  Arbogast  gestürzt. 

Stilico  stellt  die  Buhe  am  Bhein  her,  bewirkt  den  Sturz  des 

Marcomer  und  Sunno  und  nötigt  die  Franken  zur  Anerkennung 

der  römischen  Oberherrschaft. 

Invasion  der  Yandalen,  Alanen  und  Sueven  in  Gallien. 

Die  Yandalen  auf  fränkischem  Gebiet  von  den  Franken  geschlagen, 

erhalten  Hülfe   von  den  Alanen   und   erzwingen  den  Bheinüber- 

gang. 


394 


396 


406 


gesetzten  König  (s.  zu  396)  stattgefunden  habe,  ist  nicht  zq  bestreiten,  keines- 
falls ist  aber  ein  solches  gemeinschaftliches  Königtum  von  Dauer  gewesen. 
Vgl.  hiermit  die  Nachricht  der  Consnlarfasten  (s.  n.  zu  430). 

Nach  der  Einsetzung  des  Eugenius  traf  Theodosius  Vorbereitungen  zu 
einem  Feldzug  nach  Gallien  (Zosim.  IV,  55.  57).  Sulp.  Alex.  a.  a.  0. :  Eugenius 
ßheni  limitem  petit,  ut  cum  Alamannorum  et  Francorum  regibus  vetustis 
foederibus  ex  more  initis,  immensum  ea  tempestate  exercitum  gentibus  feris 
ostenderet.  Gros.  VII,  35 :  collectis  Gallorum  Francorumque  viribus.  Doch 
erlitt  er  durch  Theodosius  in  den  julischen  Alpen  eine  Niederlage,  wobei  er 
den  Tod  fand;  Arbogast  tödtete  sich  auf  der  Flucht  Zosim.  IV,  55 — 58, 
Orosius  Vn,  35.  Valesius  1,67 ff.,  Huschberg  381  ff.,  v.  Wietersheim 
IV,  146  ff. 

Stilico  begab  sich  ohne  Heer  an  den  ßhein.  Claudiani  paneg.  in  IV. 
Honor.  cons.  440  ff. :  et  Khenum  pacare  iubes.  volat  ille  citatis  Vectus  equis 
nullaque  latus  stipante  caterva  —  Pergit  et  hostiles ,  tanta  est  fidncia,  ripas 
Incomitatus  adit,  totum  properare  per  amnem  Attonitos  humili  reges  cervice 
Yideres.  Ante  ducem  nostrum  flavam  sparsere  Sicambri  Oaesariem  pavidoque 
orantes  murmnre  Franci  Procubuere  solo.  Ebd.  v.  457 :  Quis  victum  meminit 
sola  formidine  Bhenum?  Es  gelang  ihm,  wahrscheinlich  durch  geschickte 
Benutzung  innerer  Parteiungen  den  Sturz  der  kriegslustigen  Könige  ^  und  die 
Einsetzung  römisch  gesinnter  Nachfolger  herbeizuführen.  Claud.  de  laud.  Stil. 
I,  241  ff.:  Marcomeres  Sonnoquc  docent,  quorum  alter  etruscum  Pertulit  exi- 
lium.  Cum  se  promitteret  alter  Exulis  ultorem  iacuit  mucrone  suorum.  Ebd. 
23()ff.:  provincia  missos  ExpeÜet  citius  fasces  quam  Francia  reges  quos 
dederis  vgl.  de  hello  get.  426 ff.:  Tarn  sese  placidam  praestat  Stilichonis 
habenis  (sc.  Germania),  Vt  nee  praesidiis  nudato  limite  tentet  Expositum 
calcare  solum  nee  transeat  amnem  Incustoditam  metucns  attingere  ripam. 
Ohne  die  ungeheure  üebertreibung  in  diesen  panegjrischen  Ergüssen  zu  yer- 
kennen,  darf  man  denselben  doch  soviel  entuehmeu,  dass  Stilico  die  Franken 
zu  treuem  Festhalten  an  der  vertragsmässigen  Bundesgenossenschaft  mit 
Born  vermocht  hat.  Er  konnte  402  die  römischen  Besatzungstruppen  vom 
Bhein  nach  Italien  gegen  Alarich  entsenden  (Claud.  a.  a.  0.  419  ff.)  und  406 
sind  es  die  Franken,  welche  die  Bheingrenze  gegen  Alanen  und  Vandalen  ver- 
teidigen. 

Orosius  VII,  40  (vgl.  VIT,  38.  s.  zu  413  c):  Interea  ante  biennium  romanae 
irruptionis  excitatae  per  Stilicönem  (zu  bezweifeln.    Vgl.  Dahn  I,  142,  n.  7) 


1)  Claud.  de  laud.  Stilic.  I,  244 f.: 
ugeuio  seelenunque  cnpidine  fratres. 


Res  avidi  concire  noTas  odioquc  furentes  Pacia  et 
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407 


Der  Qegenkaiser  Constantin  erobert  GaUien,  onterstötzt  von  dem 
Franken  Edobich. 


407 


gentes  Alanonun,^  nt  dixi,  Saevoram  Vandaloram  multaeqne  cum  his  aliae 
(Panriel  I,  43,  v.  Wietersheim  IV,  240ff.)  Francos  proterant,  Rhenum 
transeunt,  Gallias  invadiint.  Prosp.  Aquit.  (Ronc.'I,  645)  406:  Yandali  et 
Alani  Gallias  traiecto  Bheno  prid.  Kai.  Jan.  (über  La  und  Jahr  y.  V^ieters- 
heim  IV,  543)  ingressi.  Cassiod.  chron.  a.  a.  0.:  Yandali  et  Alani  traiecto 
Bheno  Gallias  intravemnt.  (Vgl.  Zosim.  VI,  3).  Profat.  Frigeridns  bei  Greg. 
11,9:  Interea  Bespendial,  rexAlanorom  (so  mit  Valesias  fo  Alamajmomm) 
Goare  (zu  409.  411b)  ad  Bomanos  transgresso  de  Bheno  agmen  snorom  con- 
rertit  (diese  Worte  zeigen,  dass  der  Kampf  auf  dem  rechten  Bheinnfer  stattfand), 
VandaÜB  Francorum  hello  laborantibus,  GodegisUo  rege  absmnto,  acie  viginti 
ferme  millibns  ferro  peremptis,  cunctis  Vandaloram  ad  intemecionem  delendis, 
ni  Alanorom  vis  in  tempore  subvenisset.  Der  Zag  der  Vandalen  kann  nur 
den  südlichsten  Teil  des  fränkischen  Gebietes  berührt  haben,  da  der  Einfall 
in  das  erste  Germanien  geschah.  Salvian.  de  g^b.  dei  VII,  150 :  ac  primom  — 
effasa  est  in  Crermaniam  primam.'    S.  anch  PallmannI,  255 f. 

Orosius  a.  a.  0. :  His  per  Gallias  bachantibas ,  apud  Britannias  Gratia- 
nos  —  tyrannuB  creatar  et  occiditur.  Huius  loco  Constantinos  ex  infinia 
militia  propter  solam  spem  nominis  ^  eligitar  qoi  continao  at  invasit  Imperium, 
in  Gallias  transiit,  wo  er  die  zerstreuten  Beste  der  römischen  Besatzungen 
an  sich  zog  und  durch  deutsche  Hülfstruppen  sich  verstärkte.  Zosim.  VI,  3. 
Olympiodor  12  (Müller  fragm.  IV,  59).'  Fauriel  I,  59  f.  Nachdem  er  sein 
Heer  geteilt  und  Jnstinian  und  Nebiogast  zu  Anführern  ernannt,  zog  er  nach 
Süden.  Doch  ward  Jnstinian  von  dem  aus  Italien  auf  Befehl  des  StÜ^co  zu 
Constantins  Bekämpfung  herbeieilenden  Goten  Sarus  geschlagen  und  getodtet, 
worauf  Constantin  mit  dem  Beste  seines  Heeres  sich  in  das  feste  Valence 
warf  und  Nebiogast  vorausschickte,  um  mit  Sarus  zu  unterhandeln.  Dieser 
nahm  den  Unterhändler  nur  auf,  um  ihn  zu  ermorden.  An  Stelle  der  Gefal- 
lenen ernannte  Constantin  den  Gerontius  und  ^Edoßtyxov,  4>{fdyxov  ovta  tu 


1)  Die  Alanen  doch  wol  germaiiiBch -gotischer  Abkunft,  ihre  Ursitse  am  nördlichen 
Kaukasus.  Zeuss  700  ff.  Dahn  I,  261  n.  1.  Sicher  sind  die  Vandalen  germanisch  -  gotischen 
Ursprungs;  Ursitze  zwischen  Elbe  und  Ostsee;  später  an  der  Donau,  von  Marc.  Aurel  besiegt; 
dann  in  Dacicn,  nachher  in  Pannonien,  yon  hier  aus  an  den  Rhein.  Zeuss  443 ff.,  Dahn 
1, 140  ff. 

8)  Sehr  verbreitet  ist  die  Annahme,  der  Einbruch  in  Gallien  sei  von  den  aus  ItaÜen 
entkommenen  Ueberresten  der  grossen  Armee  des  Radagais  ausgeführt  worden.  Vgl.  Mascou 
VIII,  c.  15.  Gibbon  VII,  292.  Leo  1,  278,  der  mit  Unrecht  die  gallische  Invasion  in  dss 
Jahr  407  setzt,  und  besonders  v.  Wietersheim  IV,  214.  539  ff.  Gestützt  auf  Prosper  Tiro 
(405:  cuius  [lUdag.]  in  tres  partes  per  diyersos  principes  divisus  exeroitus  aliquam  repu);- 
nandi  Bomanis  aperuit  facultatem.  Insigni  triumpho  exercitum  tertiae  partis  hostium  —  Sti- 
Uco  —  delevit)  vermutet  v.  W. ,  Stilioo  habe  die  Fahrer  zweier  von  den  3  Sonderheeren  von 
Radag.  absuzichcn  und  auf  unabhängige  Gewinnung  einer  eigenen  Heimat  in  Gallien  hinzn- 
lenken  gewusst  (vgl.  die  oben  angef.  Stelle  des  Gros.).  Allein  das  Zeugnis  Prospers  ist  mit 
den  sonstigen  Nachrichten  über  den  Untergang  des  Radag.  nicht  zu  vereinigen,  auch  zeigen 
die  Kämpfe  am  Rhein,  dass  die  Ivasion  der  Alanen  und  Vandalen  von  Osten  und  nicht  von 
Süden  kam  (vgl.  Zeuss  418);  überhaupt  fehlt  es  dieser  Annahme  an  jedem  zuverlässigen 
Anhalt. 

3)  Ueber  das  Verhältnis  zwischen  Olympiodor,  Zosimus  und  Sozomenos  in  der  Dar* 
Stellung  dieser  Zeit  vgl.  Rose li stein  Forsch.  I,  165  ff. ,  der  nachweist,  dass  der  erstgenannte 
Sohriftsteller  die  Hauptquelle  für  die  beiden  letzteren  gewesen  ist. 
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409 
411 


409 


411 


umbrach  der  Yandalen,  Alanen  ^  Sueven  in  Spanien. 
Constantin  in  Arles  belagert,  Edobich  mit  den  germanischen  Hülfs- 
Yöltem  geschlagen  und  getödtet.^  Jovinus  von  Alanen,  Bargan- 
dem,  Franken,  Alamannen  zam  E£ser  erhoben. ** 


yfvog  (Zoflim.  a.  a.  0.)»  <lie  Dicht  nur  Yalence  mit  Erfolg  verteidigten,  sondern 
den  Sarus  anch  zn  schleunigem  Bückzng  über  die  Alpen  nötigten.  (Anfang  408?) 
VgLFanriell,  63ff.,  Pallmannl,256ff.,  v.  Wietersheim  IV,  245f.  Con- 
stans,  der  Sohn  des  Usurpators,  unterwarf  mit  Hülfe  des  Gerontius  408  Spanien. 

Idatius  (Rone  ü,  15)  im  15.  Begierungsjahr  des  Honorins:  Alani  et 
Wandali  et  Suevi  Hispanias  ingressi  aera  CCCXLVII  alii  quarto  Kalendas, 
adktetio  Idus  octob.  memorant  die,  tertia  feria,  Honorio  Vni  et  Theodosio 
Am4ü  filio  m  consulibus.  Ihre  endliche  Festsetzung  erfolgte  411.  Idat.  im 
17.  BegJ.  des  Hon. :  Gallaedam  Wandali  occupant  et  Suevi  sitam  in  extremi- 
täte  oceani  maris  occidua.  Alani  Lusitaniam  et  Carthaginiensem  provincias 
et  Wandali  cognomine  Silin gi  Baeticam  sortiuntur.*    Vgl.  Fauriell,  %ff. 

*)  Wahrscheinlich  schon  vor  dem  Einbruch  der  Germanen  in  Spanien 
(Fauriel  I,  92.  95,  v.  Wietersheim  IV,  252)  hatte  Gerontius  dort,  während 
Constans  nach  Gallien  zurückgekehrt  war ,  den  Maximus  als  Gegenkaiser  auf- 
gestellt Profat.  Friger.  bei  Greg.  II,  9:  ab  Hispania  nuntii  commeant,  a 
Gerontio  Maximum,  unum  e  clientibus  suis  (Olympiod.  16:  Md^tfiov  xhv 
kavxov  ntci^a)  imperio  praeditum  atque  in  se  comitatu  gentiam  barbararum 
(mit  denen  er  sich  also  verstandigt  hatte.  Fauriel  I,  99)  accinctum  parari. 
Quo  exterriti^  Edobecco  ad  Germanas  gentes  praemisso,  Constans  et  prae- 
fectus  iam  (Galliarum?)  Decimus  Busticus  —  petunt  Gallias  cum  Francis  et 
Alamannis  omnique  militum  manu  ad  Constantinum  iam  iamque  redituri. 
üeber  Dauer  und  Verlauf  dieses  Krieges  sind  wir  schlecht  unterrichtet.  Con- 
stans ward  in  Narbonne  (Sozom.  IX,  13  Vienne,  wol  irrtümlich.  Fauriel  I, 
100  f.)  von  Gerontius  belagert  und  nach  erfolgter  Einnahme  getodtet  (Anfang 
411.  Vgl.  Frosp.  Aquit  a.  a.  0.,  Marcellini  chron.  bei  Bonc.  n,  278. ,  Sozom. 
IX,  13).  Hierauf  zog  Gerontius  gegen  Constantin ,  der  sich  in  Arles  einge- 
schlossen hatte.  Inzwischen  hatte  der  durch  Alarichs  Tod  (410)  von  seinem 
schlimmsten  Gegner  befreite  Honorius  ein  Heer  zum  Sturze  Constantins 
gerüstet,  welches  unter  Constantius  und  Ulfilas  Anfang  411  in  Gallien  ein- 
traf.* Nachdem  dieses  Heer  den  zum  Entsatz  Constantins  mit  den  germani- 
schen Hülfstruppen  herbeieilenden  Edobich  in  blutiger  Schlacht  besiegt  hatte 
(Edobich  fiel  auf  der  Flucht  durch  Verrat.  Sozom.  IX ,  14) ,  rückte  es  vor 
Arles.  Gerontius  hatte  bei  dessen  Annäherung  die  Belagerung  aufgehoben. 
Auf  dem  Bückzug  nach  Spanien  gab  er  sich  bei  einer  Meuterei  seines  Heeres 
den  Tod.  Maximus  endete  als  Flüchtling  bei  den  Germanen  in  Spanien. 
Gros.  Vn,  42.,  Olympiod.  a.  a.  0.,  Prosp.  Aquit.  a.  a.  0. 

**)  Profut.  Friger.  a.  a.  0.:    Vixdum   quartus    obsidionis  Constantini 
mensiB  agebatur,  cum  repente  ex  ulteriori  Gallia  nuntii  veniunt,  Jovinum 


1)  Ein  Teil  der  Alanen  unter  Goar  (s.  zu  406.  411  **)  war  in  GaUien  zurückgeblieben 
im  der  Loire).  Ihr  König  Sangiban  wird  von  Römern  und  Westgoten  genötigt  gegen  Attila 
10  Mten.  Jord.  37.  S8.  Sie  haben  wahrscheinlich  durch  Childerich  (is.  zu  457)  ihre  Selb- 
ständigkeit verloren.    Vgl.  Dahn  I,  263  f. 

f)  Ueber  die  Verhandlangen  zwischen  Constantin  und  Honorius  wegen  Anerkennung  des 
unteren  inj.  409  s.  Olympiod.  12.    Fauriell,  80  ff.  85  f.,  PallmannI,  260,  Jahn  306  n.  5. 

Kl  e  ht  er,  AmiAleD  d.  deoUch.  Gescb.  Im  Bf.-  A.  2 
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Erster  AbBchnitt. 


412 
413 


Die  Westgothen  unter  Athaulf  erscheinen  in  Gallien, 
Wiederholte  Zerstörung  von  Trier  durch  die  Pranken,*   Ger- 
mania IL  und  ein  Teil  von  Belgica  L  um  diese  Zeit 
in  fränkischem  Besitz.^ 


acUamsisse  omatus  reglos  et  com  Burgundioiiibus  Alamannis  Francis  Alanis 
omnique  exercitu  imminere  obsidentibns.  Ita  acceleratis  moris  reserata  nrbe 
Constantmus  deditnr.  Confestimqae  ad  Italiam  directus  missis  a  prindpe 
(sc.  Honorio)  obviam  percussoribns ,  sapra  Mincinm  flomen  capite  tnmcatas 
est  (18.  Sept.  411  nach  Idat  a.  a.  0.)  Näheres  Olympiod.  16,  Sozom.  IX,  15. 
Jovinns  (vir  Galliarum  nobilissinms  Oros.  VIT,  42,  vergl.  Fanriel  1,109 ff.) 
war  von  den  genannten  germanischen  Yölkem  in  Mainz  zum  JCaiser  erhoben 
worden.  Olympiod.  17:  *Ioßivog  iv  MowStaxtfi  (1.  Moyovvriax^)  —  Daa^ 
Tov  Mavov  (zu  406.  409)  xal  rovvttaqlov  ^  og  ipvlaqxo^  ^^^rifAcctt^^i  xw 
BovgyowTiovojv ,  ivQavvog  avrjyo^svdri.  Vgl.  Oros.  VJJ,  42.  Ueber  seine 
Politik  und  seinen  Sturz  im  J.  413  s.  Fauriei  I,  111  f.,  vgl.  t.  Wietersheim 
IV,  259  f.  (s.  zu  412).  Prosp.  Aquit.  (a.  a.  0.  647)  a.  413 :  loYinus  et  Sebastia- 
nus  fratres  in  Gallia  regno  arrepto  interemptL  Prof.  Frig.  a.  a.  0. :  Decimas 
Kusticus,  Agroetius  ex  primicerio  notariorum  lovini  (lovinus?)  multiqne 
nobUes  apud  Arvernos  capti  a  ducibus  honorianis  et  crudeliter  interemti  sunt 

412  Prosp.  Aquit.  (Rone.  I,  645,  vgl  Pr.  Tiro  ebd.  685)  a.  412:  Gothi  rege 
Athaulpho  Gallias  ingressi.  Vgl.  Jord.  31,  Proc.  bell.  Vand.  I,  2.  Athaulf  seit 
Alarichs  Tod  (410)  König  der  Westgothen.  Ob  seinem  Zuge  nach  Gallien  ein 
bestimmter  Vertrag  mit  Honorius  vorangegangen,  ist  nicht  sicher  zu  ent- 
scheiden (Dahn  V,  56  n.  7).  Nach  vergeblichen  Unterhandlungen  mit  Jovinns 
(Olympiod.  17. 19  p.  61)  trägt  er  (413)  zu  dessen  Sturze  bei  (ebd.),  zerfallt 
aber  wieder  mit  Honorius ;  er  bestürmt  ohne  Erfolg  Marseille  (ebd.  21  p.  62), 
gewinnt  aber  Narbonne,  Toulouse  und  Bordeaux  (Dahn  V,  59  n.  1 — 3).  Seine 
Vermählung  mit  Placidia ,  der  Schwester  des  Kaisers  (seit  408  als  Gefangene 
im  gothischen  Lager  Idat  408)  zu  Narbonne  Januar  414  (Olympiod.  24  p.  62) 
verbessert  nicht  das  Verhältnis  zu  Honorius,  so  dass  Athaulf  den  Attalns 
abermals  zum  Gegenkaiser  erhebt  (Prosp.  Aquit).  Durch  Nahrungsmangel 
gezwungen  'geht  er  fiber  die  Pyrenaeen  (also  nicht  im  Auftrag  des  Honorius. 
Aschbach  103),  erobert  Barcelona,  ist  siegreich  gegen  die  Vandalen,  fallt 
aber  August  oder  September  415  durch  Meuchelmord.  Aschbach  100  ff., 
Dahn  V,  59  — 63.  Sein  Nachfolger  Sigrich  schon  nach  7  Tagen  ermordet; 
ihm  folgte  Wallia.   S.  zu  419. 

413  *)  Prof.  Frig.  a.  a.  0.:  Treverorum  civitas  a  Francis  direpta  incensaque 
est  secunda  irruptione.  Nach  Salvian.  de  gub.  dei  VI,  p.  122.  124.  126  ist 
Trier  4  Mal  erobert  und  zerstört  worden,  die  Zeit  lässt  sich  nicht  sicher 
bestimmen.  Vgl.  Fauriei  I,  174 f.,  Steininger  Gesch.  d.  Trevirer  311  f., 
P^tigny  II,  17  n.  1.,  Weissmann  35  f.  Bei  Gregor  wird  a.  a.  0.  hinzu- 
gefügt: Eodem  tempore  Castinus,  domesticorum  comes,  expeditione  in  Fran- 
cos  suscepta  ad  Gallias  mittitur.^   Dies  geschah  wol  421,  vgl.  Weismann  36. 

*>)  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,   dass   die  Franken  damab  im  Besitz 
des  unteren  Germaniens  und  eines  Teiles  von  Belgica  prima  sidi  befanden. 

1)  Auf  bist.  ep.  8  (Castinus  —  Francos  —  proterit  Ehenumque  transiit)  yerweist  y.  Wie- 
tersheim IV,  270,  übersieht  aber,  dass  diese  Worte  aus  der  von  Gregor  a.  a.  0.  aogeföhrten 
SteUe  des  Orosius  von  Stilieo  irrig  auf  Castinus  übertragen  sind. 
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413 


419 


419 


Niederlassang  der  Bargander  am  rechten  Bheinofer  (Worms) 
zwischoi  Alamannen  and  Franken.  "^ 

Niederlassang  der  Westgothen  anter  Wallia  (f  419)  im  süd- 
lichen Ghillien:  Entstehang  des  westgothischen  Beiches  mit 
der  Haaptstadt  Toaloase. 


Die  Striche  auf  beiden  Ufern  der  Seheide  sind  mit  salfr&nkicher  Bevölkenuig 
eifüllt  (Waitz  d.  a.  R  53  ff.  S.  zn  358),  die  An&ng  des  5.  Jahrh.  verfasste 
notitiii  dignit.  (Böcking  120*)  gibt  ab  änssenten  römischen  Grenzposten 
nordwärts  Tongern,  westlich  davon  Famars  nnd  Anas  an,  der  Germania 
secwida  geschieht  überhaupt  keine  Erwähnung.  Von  Köln  sagt  Salyian.  Yl, 
Ui:  non  agitor  Agrippina,  sed  qnia  hostibns  plena.  Erst  anter  Aetios  trat 
wieder  ein  Torfibergehender  Rückschlag  ein. 

'')  üeber  die  ursprünglichen  Wohnsitze  der  Bargander  zwischen  Oder 
and  Weichsel  im  Gebiet  der  Netze  and  Warthe,  ihren  Aufbrach  nach  der 
obwen  Weichsel  und  die  dortige  Kampfe  mit  den  Gepiden,  ihre  Wanderung 
dorch  das  mittlere  Deutschland  nach  Westen  und  ihre  Ansiedlung  im  mitt- 
leren Mainlande  im  Bücken  der  Alamannen  vgl.  Zeuss  133  f.  465  £,  Jahn 
36  fL  237  ff.  In  die  Yölkerbewegung  des  J.  406  gezogen,  geht  ein  Teil  der 
Burgunder  mit  Alanen  und  Yandalen  über  den  Bhein;  s.  zn  406  und  Tgl. 
OroB.  Vn,  38:  Praeterea  gentes  alias  —  quibus  nunc  Galliarum  Hispaniaram- 
que  proTinoia  premuntur,  hoc  est  Alanorum  Suevorum  Yandalorom  ipsoque 
simul  motu  impulsorom  Burgundionum  nitro  in  arma  soUicitans  —  sascitarit 
(sc  Stilico).  Zu  Mainz  erhebt  ihr  König  Guntar  mit  dem  Alanenfürsten  Goar 
den  Jonnus  zum  Kaiser  und  zieht  mit  diesem  gegen  Constantin  (zu  411  ^). 
Nadi  JoTins  Storze  sind  die  Burgunder^  im  Besitz  der  Striche  auf  dem 
linken  Bheinufer  von  Mainz  bis  zur  Lauter,  zwischen  Nahe  und  Bhein  (Jahn 
329)  mit  der  Hauptstadt  Worms.  (Das  Nibelungenreich  der  Sage.)  Prosp. 
Aquit  413:  JoTinus  et  Sebastianus  —  interemti  sunt.  Burgundiones  partem 
GaUiae  propinquantem  Bheno  obtinuerunt.  Cassiod.  413:  Burgandiones  par- 
tem GaUJae  Bheno  tenuere  coniunctam.  Ein  Teil  des  Volkes  ist  vermutlich 
noch  eine  Zeit  lang  auf  dem  linken  Rheinufer  zurückgeblieben.  Er  ist  es 
Tielleidity  der  450  dem  Zuge  Attilas  folgen  musste.'  Zeuss  469,  Derichs- 
weiler  159  n.  14,  Waitz  Forsch.  I,  p.  &,  Jahn  330 f.  403. 

Wallia  (zu  412)  schliesst  nach  einem  siegreichen  Zuge  von  Barcellona 
nach  Cadiz  (Aschbach  108)  und  einem  gescheiterten  Versuch  nach  Afrika 
überzusetzen  (Gros,  Vn,  43)  im  J.  416  Frieden  mit  Honorius.  Orosius  a.  a.  0.: 
pacem  opthnam  cum  Honorio  —  pepigit.  Placidiam  —  reddidit.  Romanae 
securitati  periculum  suum  obtulit,  ut  adversum  caeteras  gentes,  quae  per 
Hispanias  oonsedissent,  sibi  pugnaret  et  Romanis  vinceret.  Er  erhielt  nun 
Ctetreidelieferungen  von  Honorius  (Olympiod.  31  p.  64)  und  kämpfte  in  dessen 


1)  Jedeil&llfl  mit  romischer  Einwilligang.  Das  neue  Reich  ist  ein  römischer  Vasallen- 
^ut  Vgl  Idat  436:  Boig.  qui  rebeUaverant.  s.  zu  437.    Jahn  815  ff. 

2)  Sehr  Terbreitet  ist  die  auf  Orosius  VII,  32  (quamris  —  omnes  Christiani  modo  facti^ 
othoUea  fide.  Das  Geschichtswerk  des  Orosius  wurde  417  voUendet)  gegründete  Annahme,  die 
Bnrgasder  seien  damals  zur  katholischen  Kirche  übergetreten.  Da  sie  jedoch  später  stets  als 
•^naner  erBcheinen  (s.  p.  21),  so  ist  die  Angabe  des  afrikamschen  Schriftstellers  von  P^tigny 
n,  60  a.  1  imd  Binding  40  n.  160f«  als  ein  Irrtum  bezeichnet  worden.  Das  Zeugnis  des 
Oronu  halt  fest  Jahn  112  f.  886  f. 

2» 


20 


Erster  Abschnitt. 


428 
431 


428 


431 


Die  Ripuarier  von  Aetius  besiegt. 

Der  salische  König  Chlodio  (Chlojo)  dehnt  im  Kampf  mit  Aetius 
das  salische  Gebiet  bis  zur  Somme  aus,  muss  aber  die 
römische  Oberhoheit  anerkennen. 


Dienste  mit  glänzendem  Erfolg  gegen  Yandalen  und  Alanen.  Vgl.  Idatins  zu 
416,  417^  418  (Bonc.  n,  17  ff.).  Hierffir  wurde  ihm  die  Provinz  Aqmtania 
secnnda  durch  Vertrag  eingeräumt.  Idat.  418:  Gothi  intermisso  certanune 
quod  agebant,  per  Constantium  ad  Gallias  revocati  sedes  in  Aquitanica  a 
Tolosa  usque  ad  Oceanum  acceperunt.  Prosp.  Aquit.  419:  Constantius  pacem 
firmat  cum  Wallia  data  ei  ad  habitandum  Aquitania  secnnda  et  quibusdam 
civitatibus  confininm  provinciarum.  Prosp.  Tiro  irrig  zu  414 :  Aquitania  Gothis 
tradita.  üeber  die  Grenzen  s.  Aschbach  110  f.,  Dahn  V,  68  n.  4.  Der 
abgetretene  Landstrich  erhielt  den  Namen  Septimania  (Gothia),  Hauptstadt 
wurde  bald  Toulouse.  Jenseits  der  Pyrenaeen  haben  die  Gothen  damals  kein 
Gebiet  erhalten.  Die  Auswanderung  aus  Spanien  erfolgte  Ende  418  (Dahn 
V,  68),  die  Niederlassung  in  Septimanien  also  419.  unter  Wallias  Nachfolger 
Theoderich  I.  (419 — 451,  ß.llt  in  der  Hunnenschlacht)  und  Thorismund  (451 
— 53)  keine  erhebliche  Gebietserweiterung,  üeber  das  Verhältnis  zu  Born 
E  a  u  f  m  a  n  n  Forsch.  VI,  433  ff.  Theoderich  IL  (453  —  66)  machte  Erwerbungen 
im  Süden  Galliens  (Narbonne)  und  kämpfte  jenseits  der  Pyrenaeen  siegreich 
gegen  die  Sueven.  Durch  Eurich  (466  —  84)  ward  nicht  nur  alles  Gebiet 
südlich  von  der  Loire  und  westlich  der  Rhone  (einschliesslich  der  Auvergne), 
sondern  auch  nach  dem  Falle  Westroms  (476)  der  grösste  Teil  der  pyrenaei- 
schen  Halbinsel  (nur  im  NW.  behaupteten  sich  die  Sueven)  und  hierauf  jen- 
seits der  Rhone  Arles,  Marseille  und  die  ganze  Provence  (zwischen  Rhone, 
Durance,  Mittelmeer  und  Seealpen)  der  westgothischen  Herrschaft  unterworfen. 
Fauriel  I,  chap.  9,  Aschbach  146 ff.,  Dahn  V,  88 ff.  Sturz  der  westgoth. 
Herrschaft  in  Gallien  unter  Alarich  II.  (485—507).  S.  zu  507. 

Cassiod.  chron.  (Mommsen  p.  652):  Felix  et  Taurus.  His  ooss.  (428) 
Aetius  multis  Francis  caesis,  quam  occupaverant  propinquam  Rheno  partem 
recipit  GaUiarum.  Prosper  a.  a.  0.  655  (s.  a.  429):  Pars  Ghdliarum  propinqua 
Rheno,  quam  Franci  possidendam  occupaverant,  Aetii  comitis  armis  recepta. 
Diese  Kämpfe  beziehen  sich  auf  Ripuarien.   Vgl.  Jahn  344. 

Gregor  H,  9:  Tradunt  enim  multi  eosdem  (Francos)  de  Pannonia  fuisse 
digressos  et  primum  quidem  litora  Rheni  anmis  incoluisse,  dehinc  transacto 
Rheno  Thoringiam  transmeasse^  ibique  iuxta  pagos  vel  civitates  reges  cri- 
nitos  super  se  creavisse  de  prima  et ,  ut  ita  dicam ,  nobiliori  suorum  faniilia. 
Quod  postea  probatum  Ohlodovechi  victoriae  tradidere  idque  in  sequenti  dige* 
rimus.  Nam  et  in  consularibus  legimus  Theodomerem  regem  Francorum, 
filium  Richimeris    quondam    et  Aschilam    matrem   eins   gladio    interfectos.- 


1)  £b  heisst  die  Grundsätze  einer  gesunden  Interpretation  auf  den  Kopf  stellen ,  wenn 
man  mit  Bender  p.  28  aus  Gregors  Worten  den  Sinn  herauslesen  will,  die  Franken  hatten 
vom  Donaugebiet  aus  nach  Üeberschreitung  des  Rheins  Gallien  erreicht  (!)  und  seien  dann 
über  den  Rhein  zurück  (!)  nach  Thüringen  vorgedrungen  (transmeasse).  Vgl.  Waitz  G.  0. 
A.  1858  p.  6S2f  lieber  dieses,  wie  der  weitere  Wortlaut  Gregors  aufs  deutlichste  zeigt, 
linksrheinische  Thoiingia  s.  n. 

2)  Diese  Nachricht  steht  leider  ausser  allem  Zusammenhang;  selbst  ob  Theodom  eres 
ein  salbcher  oder  ripuarischer  König  war,  ist  zweifelhaft,  da  Gregor  diesen  Unterschied  nicht 
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437  König  Gundicar  von  Bnrgond,  von  Aetios  (435  oder  36)  geschla- 
gen, erliegt  mit  einem  grossen  Teile  seines  Volkes  dem  Angriff 


435- 

487 


Feront  etiam  tnicChlogionem,  ntilem  ac  nobilissiinTim  in  gente  sna,  regem 
Francorum  foisse,  qni  apad  Dispargiun  castnun  habitabat,  qnod  est  in  ter- 
mino  (d.  h.  an  der  Grenze)  Thoringoram.  (Diese  Thoringer  sind  ein  von  den 
Thfiringem  im  Inneren  Dentschlands  verschiedener  deutscher  Stamm.  Zenss 
333,  Hn8ehberg448,  Waitz  d.  a.  R.  48ff.  Yfg.II,  27  n.l;  69  n.2,  Stobbe 
1, 178  n.  22.  Gloel  Forsch.  IV,  233  ff.  sucht  darzutun,  dass  Gregor  aus  dem 
Inneren  DeutschLinds  eingewanderte  Thüringer  meint.)  In  hia  autem  partibus, 
id  est  ad  meridionalem  plagam,  habitabant  Bomani  usque  ligerim  fluyium. 
Vitra  Ligerim  vero  Gotthi  dominabantur.  Burgundiones  quoque  Arianorum 
sectam  sequentes  (s.  p.  19  n.  2)  habitabant  trans  Bhodannm,  qui  adiacet  civi- 
tati  lugdunenai.  Ghlogio  autem  missis  exploratoribus  ad  urbem  Camaracum 
(Gambray)  perlustrata  omnia  ipse  secutus  Bomanos  proterit,  civitatem  adpre- 
hendit;  in  qua  paucum  tempus  residens  usque  Suminam  fluvium  oocupavit. 
Hierbei  geriet  er  in  Kampf  mit  Aetius.  Vgl.  Sidon.  Apoll.  V,  211 :  Pngnastis 
pariter  (Aetius  und  Majorianus)  Francus  qua  Chloio  patentes  Atrebatum  terrae 
p^rvaserat  etc.  Hiemach  fand  der  Kampf  bei  dem  iricus  Helena  statt,  jetzt 
Hedin-le-Tieuz  an  der  oberen  Ganche.  Nur  hierauf  kann  sich  beziehen  Idatius 
chron.  (Rone.  II,  23)  s.  a.  431 :  Superatis  per  Aetium  in  certamine  Francis  et  in 
pace  suseeptis.  Vgl.  Petigny  n,  33.  So  hatte  Aetius  die  romische  Ober- 
hoheit über  Ripuarier  und  Salier  wieder  hergestellt.  Jord.  de  r.  g.  34:  Aetius 
—  qui  superbiam  Snavorum  Francorumque  barbariem  immensis  caedibus  ser- 
rire  romano  imperio  coegisset.^  Eroberer  von  Toumay  ist  Ghlojo  nach  gesta  5: 
carbonariam  silvam  ingressus  tomacensem  urbem  obtinuit  Der  KoMenwald 
zog  sich  von  der  Sambre  in  der  Gegend  von  Thuin  in  der  Richtung  der  bel- 
gisch-französischen Grenze  nach  der  oberen  Scheide  bis  in  die  Gegend  von 
Toumay.  Waitz  d.  a.  R.  59.  Greg.  a.  a.  0.:  De  huius  stirpe  quidam  Mero- 
vechum  regem  foisse  adserunt  (bist.  ep.  9:  a  quo  reges  Francorum  postea  Mero- 
vingii  vocantur),  cuius  foit  filius  Childericus.  Auch  nach  der  regum  meroving. 
genealog.  SS  11,  307  ist  Chlojo  Ahnherr  des  merovingischen  Königshauses: 
primus  rex  Francorum  Chloio.  üeber  diese  und  andere  Genealogien  v.  Sybel 
Königt  p.  178 f.  Mfilienhoff  in  Haupts.  Zts.  VI,  430ff.> 

Prosp.  Aquit.  435:  Eodem  tempore  Gundicarium,  Burgundionum  regem 
intra  GaUias  habitantem  (s.  zu  413  *') ,  Aetius  hello  obtrivit  pacemque  ei  sup- 


kenst  Bender  p.  12  sieht  in  TheodomereB  einen  durch  römischen  Einflnss,  rielleicht  durch 
StOico  selbst  (s.  su  396)  eingesetzten  König,  was  man  als  Vermutung  kann  j^dten  lassen. 
Gar  nicht  zu  begründen  ist  es  aber,  wenn  Bender  den  Theodomeres  för  den  Vater  Chlodios 
und  den  Gründer  der  unter  römischen  Schutz  gestellten  merovingischen  Dynastie  hält 

1)  Nach  Waitz  IT,  28  n.  3,  d.  a.  R.  55 ff.  erstreckte  sich  die  fr&ikische  Ansiedelung 
nicht  ganz  bis  zur  Somme,  sondern  hielt  sich  nördlich  des  Gancheflusses  und  der  Lys. 

2)  Beglanbigte  Nachrichten  über  Merorech  fehlen.  Seinen  Ursprung  von  einem  Meer- 
ug^eheuer  ersahlt  die  hizt.  ep.  9,  gesta  6.  Gewagt  ist  MüUenhoffs  Versuch  einer  mytho- 
logischen Deutung  dieser  Sage  a.  a.  0.  432  f.  Prosper.  Tiro  s.  a.  448 :  Meroveus  regnat  in 
Frsaeia.  (Sbenao  428:  Ghlodius  regnat  in  Francia.)  Hierauf  ist  nichts  zu  geben,  da  der 
Chronist  auch  die  ganz  mythischen  Königsnamen  Priamus  und  Faramund  unter  bestimmten 
Jibren,  382  und  417,  aufführt  Eine  bestimmte  Königsreihe  vor  Ohilderioh  lässt  sich 
Bieht  Terfolgen.  Vgl.  Huschberg  446,  Waitz  d.  a.  R.  80  n.  1.  Doch  ist  die  geschichtliche 
I^xutenz  eines  Ahnhem  Merovech  sehr  wahrscheinlich.  (VgL  Waitz  U,  46  n.  8),  dessen 
^aoenifozm  aber  eine  andere  gewesen  sein  muss  (Meru  gen.  Merwes  nach  Mfilienhoff  a,a. 
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443 


eines  wahrscheinlich  in  römischem  Dienst  stehenden  hnnnischen 
Söldnerheeres;  das  burgnndische  Beich  am  Rhein  ver- 
nichtet 

Die  Beste  des  burgundischen  Volkes  unter  Gondioch  werden  in 
der  Sabaudia  (das  heutige  Savoyen  in  weiterer  Ausdehnung) 
angesiedelt:  Entstehung  eines  burgundischen  Beiches  an 
der  Bhone. 


443 


plicanti  dedit;  qna  non  diu  potitas  est,  siqmdem  illom  Chumi  cum  popnlo 
sno  ac  stirpe  delevenmt.^  Den  Prosper  ezeerpierend  Gassiodor  chion.  435: 
Gnndicarimn  Bnrgandionum  regem  Aeüns  hello  sabegit  pacemqne  ei  reddidit 
snpplicanti;  quem  non  mnlto  post  Hnnni  peremenmt.  Auf  dieselben  Ereignisse 
bezieht  sich  offenbar  Idat  436:  Bnrgnndiones  qni  rebellaverant  a  Bomanis 
dttce  Actio  debellantor,  nnd  437:  Narbona  obädione  liberator.  Actio  dnceet 
mag.  militnm  Bnrgnndionam  caesa  yiginti  millia.*  Dass  der  Untergang  Gmi- 
dicars  durch  die  Hunnen  mit  dem  Kriege  gegen  Aetins  in  Verbindung  stand, 
zeigt  auch  die  Zusammenfassung  beider  Begebenheiten  bei  Prosp.  Tiro  436: 
Bellum  contra  Burgnndionum  gentem  msmorabile  ezarsit,  quo  'uniTcrsa  paene 
gens  (übertrieben,  s.  zu  443)  cum  rege  peretio  (d.  h.  per  Aetium)  deleta.  In  Ver- 
bindung mit  Attila  hat  man  den  Untergang  der  Burgunden  gebracht,  verfuhrt 
durch  Paul.  Diac.,  der  hist.  misc.  14  wörtlich  die  Nachricht  des  Prosp.  Aq.  bis  zn 
dem  Worte  dedit  wiedergibt,  aber  ebd.  15  sagt:  Attila  itaque  primo  impeta 
moz  ut  Oallias  introgressus  est,  Gundicarium  Burgundionum  regem  sibi  occor- 
rentem  protrivit,  und  gesta  episc.  mett.  SS  n,  246:  Attila  —  postquam  Gun- 
digarium  Burg^dionum  regem  sibi  occurrentem  protriverat,  ad  nniyersu 
deprimendas  Gallias  suae  scTitiae  relaxavit  habenas.  Diese  Nachricht  wird 
schon  durch  die  Verpflanzung  der  Burgunder  nach  der  Sabaudia  im  J.  443 
(s.  zu  443)  widerlegt  Vgl.  Waitz  'der  Kampf  der  Burgunder  und  Hannen' 
Forsch.  I,  p.  3  £  Derselbe  macht  gegen  M  ü  11  enh  o  ff  (zur  Gesch.  d.  Nibelungen- 
sage  in  Haupts  Zts.  X,  146 ff.)  p.  6  wahrscheinlich,  dass  Ptolus  keine  andere 
Quelle  als  Prosper  benutzt  und  dessen  Nachricht,  Yiellei6ht  unter  dem  Einfluss 
der  bereits  ausgebildeten  Sage,  falsch  aufgefasst  hat'  Nachr.  d.  E.  Ges.  d.  W. 
Gottingen  1865  p.  108.  Vgl.  auch  Derichsweiler  121  ff:  und  bes.  Jahn 
341—80. 

Prosp.  Tiro  443:  Sabaudia  Burgundionum  reUquüs  dator  (d.  h.  von 
römischer  Seite  als  Eigentum  übertragen,  Bin  ding  10  f.)  cum  indigenis  divi- 
denda.    Wahrscheinlich  hatte  der  siegreiche  Aetius  ihnen  diese  Wohnsitze 


0.  481).    Merwe  hiess  der  Lauf  der  yereinigten  Waal  nnd  Maas  bis  ans  Meer.    Von  diesem 
Flussnamen  leitet  Müll  enh  off  a.  a.  0.  438  den  Namen   der  Merovinger  ab.    Aolmlich  Leo 

1,  295  f.;  W'aits  H,  46  sieht  in  dem  Namen  eine  Erinnening  an  das  Wohnen  der  Franken  an 
der  Meeresküste,  was  Müllen  hoff  a.  a.  0.  481  ans  spraohliehen  Gründen  bestreitet. 

1)  Wahrscheinlich  ein  hunnisches  Söldnerheer  im  Dienste  des  Aetius.  Jahn  353  ff. 
Vgl.  Idat  437:  bellum  adversus  Gothos  Hunnis  auziliaribus  gezitor. 

2)  Ich  folge  der  Ton  Kaufmann  Forsch.  VI,  451  vorgesohlagenen,  auch  von  Bin- 
dingp.  3n.l,  nicht  Ton  Jahn  349,  gebilligten,  dem  Sachrerhältniss  entsprechenden  Inter- 
punktionsweise ;  gewöhnlich  steht  der  Punkt  hinter  miUtum. 

8)  Neuere  Versuche  den  Paulus  xu  Ehren  zu  bringen  (bei  Kaufmann  Forsch.  X, 
372  n.  1)  scheinen  mir  durch  die  angeführten  Abhandlungen  von  Waitz  und  Kaufmann 
genügend  widerlegt 
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Salische  und  ripuarische  Franken  kämpfen  als  Hülfstruppen  des 
Aetins  in  der  Hannenschlacht  bei  Trojes  gegen 
Attila. 


angewiesen.  Jahn  390.  Gnndioch  (auch  Chilperich?)  stand  damals  an  der 
Spitze  des  Volkes.  Binding  38,  Jahn  399.  üeber  die  Art  der  Teilung 
and  Niederlassung,  die  wol  durch  das  Vorhandensein  zahlreicher  verlassener 
und  herrenloser  Strecken  erleichtert  wurde  (Kaufmann  Forsch.  X,  365), 
Ygt  Binding  13  ff.,  Jahn  397  und  die  Kritik  der  Bindingschen  Auf&s- 
sung  durch  Kaufmann  a.  a.  0.  353  ff.  Die  Sabaudia  war  nach  N.  und 
S.  ausgedehnter  als  das  heutige  Savojen,  die  Feststellung  der  Qrenzen  ist 
streitig.  Vgl.  Jahn  381  ff.  gegen  Binding  4  ff.  üeber  die  Entwicke- 
lung  des  neuen  Beichs,  die  Gebietserweiterungen  457  und  später,  das  Ver- 
hältnis zu  Born  und  den  Westgothen  s.  Binding  und  Jahn.  Gundioch  f 
nach  dem  5.  März  473,  das  Reich  wird  unter  seine  Sohne  Gundobad,  Gode- 
gisel,  Chilperich  geteilt  (Binding  67);  Besidenzen:  Lyon,  Vienne,  Genf 
(ebd.  73). 

Auf  die  Geschichte  dieses  Krieges  ist  hier  nicht  einzugehen;  ich  ver- 
weise auf  die  grfindliche  Kritik  der  üeberlieferung  von  Kaufmann  'fiber 
die  Hunnenschlacht  des  Jahres  451*  Forsch.  VIII,  115  ff.  Hier  handelt  es 
sieh  nur  um  den  Anteil  der  Franken.  Sie  kämpften  als  foederati  auf  Seiten 
des  Aetius,  nicht  als  selbständige  Macht  wie  die  Westgothen,  obwol  Gregor 
n,  7  sagt:  Aetius  cum  Gotthis  Francisque  coniunctus  adversus  Attilanem 
confiigit  Das  Irrige  der  Auffieuwung  Gregers  zeigt  Kaufmann  136 ff.  Un- 
haltbar erscheint  auch  was  Gregor  a.  a.  0.  hinzufügt,  nachdem  er  die  Ent- 
fernung Thorismunds  durch  Aetius  erwähnt:  simili  et  Francorum  regem  dolo 
fugavit  Im  Widerspruch  hiermit  steht  Fredeg.  inter  exoerpta  Idatii  (Bouq. 
11,462 f.):  Agedus  vero  cum  suis  etiam  Francos  secum  habens  post  tergnm 
diiexit  Chunorum  quos  usque  Thoringia  a  longo  proseoutns  est.  Gkinz  ver- 
einzelt steht  die  wol  sagenhafte  Nachricht  bist  ep.  11:  Wiomadus  Francus 
fidelissimus  ceteris  Childerico,  qui  eum  cum  a  Chunis  cum  matre  captivus 
dueeretur,  fiigaciter  liberaverat  (vgl.  Kaufmann  137  n.  2).  Als  foederati 
erscheinen  die  Franken  bei  Jordanis  de  r.  g.  36:  Hi  enim  affuere  anxiliares: 
Fianei  (i.  e.  Salii)  —  Burgundiones,  Saxones,  Biparii  (ed.  Closs :  Riparioli,  doch 
8.  Zeuss  578  a).  Ebd.  41:  exceptis  quindecim  millibus  Gepidamm  et  Fran- 
corum, qui  ante  congressionem  publicam  noctu  sibi  occurrentes  mutnis  con- 
cidere  vufaieribus,  Francis  pro  Bomanorum,  Gepidis  pro  Hunnomm  parte 
pngnantibus.  Auch  auf  Attilas  Seite  befanden  sich  vieUeicht  Franken.  Pri- 
86US  fragm.  16  (Müller  fr.  bist.  gr.  IV,  98 f.):  Sti  r^  'Arri^Xq  ^v  tov  n^og 
4>Qayyovg  noXifiov  TtQOipaffig  ^  jov  atfmv  ßaailiotg  TslsvTti  xal  i)  tijs  oQX^^ 
Tttv  IxiCvov  naCSfttV  Sumpo^,  toi  nQ^cßur^Qov  fihf  jtnrilaVf  toö  ^k  vewri^ov 
jÜTtov  Inl  avfi^a^fy  Inayift&ai  iyytoxorog'  ov  xara  r^r  'Poi/iriv  Mofiev 
n^aßevofnvov  (ot  d.  Niebuhr)  firint)  tovkov  oQxofi^vov,  ^av&ov  rtiv  xo/nriv 
Toig  adrov  neQixixvf^^Vfiv  Siä  fiiysdog  wfioig,  ^etov  Sk  avrov  6  jUtioq 
notrfiafuvog  natSa  xal  nletffTtt  Stiqa  Soi/g  afia  riß  ßtuftXevovri  inl  (fnXüj^  n 
xtd  dfittixf*'^^  an4nifi\^B.  Was  man  bisher  über  die  Persönlichkeit  des 
erwähnten  Frankenkönigs  und  seiner  Sohne  vermutet  hat,  ist  durchaus 
haltlos.    Üeber  die  Oertlichkeit  der  Schlacht  am  genauesten  Cont  Prosp.  p.  6: 
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457- 
481 


457 


Der  salische  König  Childericb,  Chlodovechs  Vater,  residiert  in 
Tournai.  Er  steht  in  enger  Verbindung  mit  dem  römischen 
Statthalter    des    nördlichen    Galliens    nnd    kämpft    als    Bandes- 


In  qainto  miliario  de  Trecas  {=  1  geogr.  Meile  von  Troyes)  loco  nnncnpato 
Maorica  in  Campania.* 

Childerich'  regierte  457 — 481  nach  gesta  9.  Sein  Sitz  war  in  Toomai, 
wo  man  1G53  sein  Grab  gefunden  hat. '  Nach  dem  sagenhaften  und  sicherlich 
aaf  alten  Liedern  beruhenden  Bericht  Gregors  U,  12  (in  freier  Erweiterung 
und  Umbildung  gesta  6.  7.,  bist.  epit.  11. 12)  wird  Childerich  wegen  unzüch- 
tigen Wandels  (coepit  filias  eorum  stuprose  detrahere)  von  den  Franken  der 
Herrschaft  beraubt  und  flieht  nach  Thoringia  zu  Eonig  Bisinus  und  seiner 
Gattin  Basina  (s.  zu  430,  doch  ist  hier  wol  an  das  Thüringen  des  inneren 
Deutschland  zu  denken ,  da  Venant.  V.  Badegundis  Bouq.  UI,  456  den  König 
Bassinus  als  Grossvater  der  Badeg.,  Vater  des  Hermanfrid  und  Berthar 
bezeichnet.  S.  zu  531  ^  Waitz  d.  a.  R.  49  legt  Gewicht  auf  die  Worte  der 
Basina:  in  transmarinis  partibus;  doch  ist  der  Ausdruck  allgemein  zu  fassen» 
vgl.  bist.  epit.  12 :  si  ntiliorem  sub  coelo  scissem.),  während  die  Franken, 
Aegidium  sibi,  quem  superius  magistrum  miUtum  a  repubUca  (über  diese 
Bezeichnung  des  römischen  Reichs  s.  zu  602  Anm.,  739^)  missum  diximos, 
unanimiter  regem  adsciscnnt  Nach  8  Jahren  wird  Childerich  zurückgerufen 
und  wieder  eingesetzt;  er  heiratet  die  Basina,  die  ihren  Gemahl  verlassen, 
und  zeugt  mit  ihr  den  Chlodovech.  Dass  weder  die  Vertreibung  und  Ruck- 
kehr Childerichs,  noch  das  Königtum  des  Aegidius  der  beglaubigten  Geschichte 
angehören,  hat  Junghans  9 — 12  überzeugend  dargetan.  Vgl.  auch  Waitz 
lli  47  n.  3.  lieber  den  Charakter  der  Ueberlieferung  urteilt  schon  richtig 
Fauriel  I,  273,  ohne  jedoch  strenge  Consequenzen  zu  ziehen.  Wichtiger 
sind  die  jedenfalls  römischen  Quellen  entlehnten  Nachrichten  bei  Gregor  U, 


1)  Mit  dieser  Angabe  stehen  sowol  die  übrigen  Ableitungen  der  ravennatischen  Fasten 
(Waits  Nachr.  der  K.  Ges.  d.  W.  Göttingen  1865,  81  ff.,  Kaufmann  a.  a.  0.  120ff.),  als  aach 
die  Ton  denselben  unabhängigen  Quellen  bei  richtiger  Interpretation  im  Einklang.  Eine 
2  Meilen  westlich  von  Troycs  befindliche  Stelle  an  welcher  der  Name  Moirey  (früher  Moria- 
cum)  haftet,  entspricht  vielleicht  dem  locus  Mauriacus  der  Quellen.  (Kaufmann  126  f.)  Andere 
entscheiden  sich  für  M^ry-sur- Seine.  Vgl.  Jahn  374  n.  1.  Locus  bedeutet  nicht  Stadt^  eampi 
catalaunici  bezeichnen  die  weite  Ebene  der  Champagne  (Campania)  zwischen  Ardennen  und 
Seine  (Kaufmann  124 ff.) 

2)  Rückert  Culturg.  I,  291  n.  8  sucht  vergeblich  die  Mutmassung  zu  begründen,  dass 
Childerich  Chlodios  Sohn  gewesen.  Auch  scheinen  mir  die  dürftigen  Nachrichten  der  Quellen 
in  keiner  Weise  es  zu  gestatten,  über  dieses  Königs  Sinnesart  und  Politik  so  sicher  zu  urteilen, 
wie  es  ebd.  292  f.  gescUeht. 

3)  1. 1.  Chiflet,  Anastasis  Childerici  I.  Francorura  regis.  Antwerpen  1655.  Cochet, 
le  tombeau  de  Childeric  I,  roi  des  Francs.  Paris  1859.  Eckhart,  Franc,  or.  I,  39 ff.  Ueber 
die  in  dem  Grabe  vorgefundenen  Münzen  Soetbeer  Forschungen  z.  d.  G.  I,  546  ff.  Der  Toor- 
nayer  Fund  zeigt,  dass  zu  Childerichs  Zeit  das  courante  Metallgeld  teils  und  zwar  yomemlich 
aus  dem  Goldsolidus  nach  dem  Münzfusse  Constantins  I.  (72  soUdi  auf  ein  Pfund  Gold),  teils 
auch  aus  guten  römischen  Silberdenaren  der  früheren  Kaiserzeit  (namentlich  der  Antoninc), 
yermischt  mit  einzelnen  Consulardenaren  und  späteren  guten  Silbermünzen  aus  der  constan- 
tinischen  Zeit  (96  Denare  auf  ein  Pfund  Silber)  bestand;  Kupfermünzen  fehlen  gänzlich.  Soet- 
beer (p.  555  —  60)  sucht  wahrscheinlich  zu  machen,  dass  damals  von  den  Franken  12  Denare 
auf  einen  Solidus  gerechnet  wurden,  der  Denar  also  einen  etwas  höheren  Wert  erlangt  hatte, 
als  ihm  nach  dem  Metallgehalt  zukam.  (Waitz  II,  607  n.  2  hält  dies  für  ganz  unwahr- 
scheinlich.) Die  grosse  Mehrzahl  der  aufgefundenen  Goldmünzen  trägt  den  Stempel  der  Kaiser 
Leo  I  (457  —  474)  und  Zcno  (476  —  491). 
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genösse  des  Aegidius  gegen  Westgothen  (bei  Orleans  463.  Aegi- 
dius  t,  es  folgt  Syagrios  464)  nnd  Sachsen.  Er  beobachtet  eine 
frenndliche  Haltung  gegen  die  katholische  Kirche. 


18. 19:  Igitor  Cbildericos  Anrelianis  (Orleans)  pngnas  egit,^  AdoTacrins  vero 
com  SazonilNis  (schon  damals  als  Seeräaber  gefürchtet)  Andegavos  (Angers) 
Tenit  —  Mortans  est  aatem  Aegidius  (464  Idat  a.  a.  0.  49)  et  reliqnit  filium, 
Sjagiimn  nomine.  Quo  defuncto  Adovacrius  de  Andegavo  et  alüs  locis 
obsides  accepit  (s.  zu  578).  Britanni  de  Biturica  (Bonrges,  wo  12,000  Briten 
unter  ihrem  Eonig  Riotbimns  von  Antheroins  zum  Schutz  der  romischen 
Grenze  angesiedelt  waren.  Jord.  de  reb.  get.  c.  45)  a  Gothis  expulsi  sunt^ 
multis  apud  Dolensem  vieam  (Dole)  peremptis.  Paulus  vero  comes  cum 
Bomanis  ac  Francis  Gothis  bella  intulit  et  praedas  egit  Veniente  vero 
AdoTacrio  Andegavis,  Childericus  rez  sequenti  die  advenit  interemtoque 
Paulo  comite  (natürlich  im  Kampf  gegen  die  Sachsen)  civitatem  obtinuit 
(ffir  die  Römer,  an  frankische  Eroberung  ist  nicht  zu  denken).  Greg.  19: 
His  itaque  gestis  inter  Saxones  atque  Romanos  bellum  gestum  est;  die 
Sachsen  werden  geschlagen,  insulae  eorum  (die  veneticae  insulae  an  der 
Südküste  der  Bretagne  nach  Lob  eil  440;  Andere,  auch  Junghans  16  n.3 
haben  an  Inseln  in  der  Loiremündung  gedacht)  —  a  Francis  captae  atque 
subyersae  sunt.  —  Adovacrius  cum  Childerico  foedus  iniit  Alamannosque  qui 
partem  Italiae  pervaserant,  subiugarunt.  Diese  Nachricht  ist  schwer  zu 
erklaren  und  zu  fixieren  (Petignj  setzt  das  Ereignis  471  s.  II,  232 ff.  243), 
Tgl.  Löbell  440f.  Die  Aenderung  Alanosque  (so  Cointius,  v.  Wieters- 
heim  IV,  450,  Dahn  I,  264  n.  5)  beseitigt  zwar  nicht  alle  Schmerigkeiten, 
ist  aber  sehr  naheliegend  (s.  p.  17  u.  1). 

Die  vorliegenden  Nachrichten  zeigen  ein  enges  Verhältnis  Childerichs 
zu  Rom,  dessen  Oberhoheit  wenigstens  dem  Namen  nach  sicher  noch  bestand. 
Hiemach  hat  y.  Sybel,  Eönigt.  179  ff.  angenommen,  dass  Childerich  nur 
als  römischer  Parteiganger  aufgekommen  sei  und  seine  Macht  lediglich  der 
Verbindung  mit  Rom  verdanke  (vgl.  auch  P^tigny  II,  240.355.,  Leo  I, 
313ff.  335 ff.  u.  &.)*  Dagegen  macht  Junghans  18 ff.  (vgl.  Wai tz  11,  48 f.) 
geltend,  dass  sich  diese  Annahme  aus  dem  was  wir  von  Childerich  wissen, 
nicht  erweisen  hisse,'  dass  Childerichs  Stellung  durchaus  auf  dem  deutschen 


1)  VermnÜich  als  BundeBgenoBse  des  Aegidius  gegen  die  Westgoten  in  der  Schlacht  bei 
Orleans,  wo  Fridiich,  ^mder  des  wcstgoth.  Königs  Theoderich  fiel,  im  J.  463.  Marius  bei 
RoDc.II,  403,  Idatins  ebd.  47.  Löbell  438,  Junghans  13. 

2)  Die  Meinung,  dass  die  Franken  als  Verbündete  der  Römer  nach  Gallien  gekommen 
md  ihre  Könige  durch  einen  förmlichen  Vertrag  in  die  Keobte  des  Kaisertums  eingetreten 
tden,  bildet  den  Grundgedanken  des  vom  Ahb6  Dubos  (1734)  aufgestellten  Systems.  Vgl. 
Thierry  48  ff. 

3)  Mit  Unrecht  hat  man  besonders  auf  eine  Stelle  in  der  späten  V.  Genovefae  (Bouq. 
111,370)  Gewicht  gelegt:  ne  vinctos  quos  interemere  cogitabat  Genovefa  abriperet,  egrediens 
ubem  Parisiomm  portam  claudi  praeceperat.  Nach  Dubos  II,  478  f.  hat  Childerich  als 
römücher  magister  militum  in  Paris  Gericht  gehalten.  Aebnlich  P^tigny  II,  238  ff.  Doch 
ist  dies  durch  nichts  zu  beweisen.  Rückert  I,  312  n.  5  sagt,  es  gehe  aus  der  Stelle  'mit 
uuweifeUiafter  Gewissheit'  hervor,  dass  die  Stadt  Paris  in  den  Händen  der  Franken  gewesen 
>ci',  T.  Sybel  181  halt  den  Schluss,  dass  Childerich  ebensowol  der  Machthaber  über  Paris 
«Is  fränkischer  König  gewesen ,  für  natürlicher  als  jede  andere  Interpretation.  Etwas  Zwin- 
gendes bat  jedoch  diese  Folgerung  sicher  nicht,  auch  steht  die  Glaubwürdigkeit  der  Nachricht 
keineswegs  ausser  Frage. 
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Erster  Abidmitt. 


466- 
481 


Höhepankt  der  westgotbischen  Macht  unter  König  Eurich,  der 
alles  Land  südlich  der  Loire,  die  Provence  nnd  den  grössten  Teil 
von  Spanien  erwirbt. 


466 


Gankönigtom  beruhe.  Dem  ist  beizupflichten,  ohne  duss  jedoch  der  Einflui» 
der  Anlehnmig  an  Rom,  die  eine  weseDtliche  Stütze  von  Childerichs  Macht 
war,  nntersch&tzt  werden  darf.  Allerdings  musste  (Jnnghans  20)  eben 
diese  Verbindimg  dem  König  die  Schwache  der  römischen  Herrschaft  deut- 
lich gezeigt  haben.  —  Von  Wichtigkeit  ist  Childerichs  freondliche  Stellong 
zor  katholischen  Kirche,  die  sich  ans  seinem  Verhältnis  znr  heO.  Genovefa 
(V.  Genov.  a.  a.  0.)  nnd  ans  Greg,  ü,  23  deutlich  ergibt.  Vgl.  Jnnghans 
17,  Bückert  310 ff.,  einschr&nkend  Friedrich  n,  36. 

Ueber  Enrich  s.  zn  419.  Mit  Childerich  lebte  er  in  Frieden.  Vgl.  den 
Brief  Theoderichs  d.  Gr.  an  Chlodovech  (Cassiod.  var.  lU,  4,  s.  zn  507*): 
gentes  qnae  snb  parentibns  vestris  (Eurich  und  Childerich)  longa  pace 
floruerunt. 


i 
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Anhaiig  zmn  enten  Abschnitt. 

Das  8alis»h0  fiMrtz  uid  di0  iltette  Vsrfassung  der  salltohen  FraDkea.^ 

Die  lex  salica,  eine  Codification  des  altsaliscfaen  Strafirechte,  ist  das  älteste 
ans  erhaltene  deutsche  Bechtsbnch,  zugleich  das  einzige,  welches  noch  Brachstttcke 
der  attgeimanischen  Yerfassong  überliefert  Die  aof  uns  gekommenen  Hand- 
scfarifien  lassen  4  Recensionen  des  Textes  unterscheiden:  1.  Der  älteste 
Text  m  65  Titeln  (pactus  salicae,  tractatus  legis  salicae,  lex  salica),  nach  den 
Eroberungen  Cblodios,  aber  vor  den  grossen  Eroberungen  Ghlodovechs  und  vor 
Ajmafame  des  Christentums  entstanden  (Waitz  d.  a.  R  75 ff.,  Stobbe  I,  39). 
2.  Doselbe  Text  erweitert;  nicht  vor  506  entstanden,  nach  y.  Sybel  Jahrb.  d. 
Ter.  V.  Altertsfr.  i.  BheinL  IV,  1844  p.  79  —  87  zwischen  508  und  511.  Anders 
Waitz  d.  a.  K  90  ff.  3.  Der  Text  in  99  Titeln  mit  neuen  Zusätzen  und  anderer 
Aflordnong,  weit  qsäter  (unter  Pippin?)  entstanden.  4.  Der  Text  in  70  Titeln, 
auf  2  und  3  beruhend,  in  reinerer  Sprache,  nach  handschriftlichen  Angaben  von 
(M  d.  Gr.  herrflhrend.  —  Von  Wichtigkeit  fdr  die  Entstehungsgeschichte  der 
lex  sind  die  in  verschiedenen  Handschriften  beigefilgten  Prologe  (Merkel 
p.  93  £).  Die  3  ersten  überliefern  nur  Namen  und  Heimat  der  Männer,  welche 
die  lex  aufgezeichnet,  zwei  längere  (n.  4  und  5  bei  Merkel)  berücksichtigen  auch 
die  spätere  Gesetzgebung.  Der  ausführlichere  ist,  wie  Waitz  nachgewiesen  (d.  a. 
B.39£,  6.  6.  A.  1850  p.  325  ff.,  vgl.  Sohm  50  n.  39),  auch  der  ältere,  doch 
erst  nach  Chk)thar  I.  (t  561)  entstanden.  In  demselben  heisst  es:  Gens  Francorum 
iBcIita  —  dictavemnt  (d  h.  ^hat  verfasst'  vgl.  Sickel  acta  Earol.  1, 126)  salica 
lege  per  proceris  ipsius  gentis,  qui  tunc  tempore  einsdem  aderant  rectores  (d.  h. 
die  Hundertschaftsbeamten,  die  thungini  aut  centenarii.  Waitz  d.  a.  R.  70£); 
decti  de  pluribus  viris  quatnor  (aus  der  Mehrzahl  der  proceres  wurde  also  auf 
eiser  Wahlversammlung  des  ganzen  Stammes  die  Bedactionscommission  erwählt. ') 
los  nominibiis  Wisogastis  Bodogastis  Saligastis  et  Widogastis  (diese  Namen  wie 
die  bigenden  sind  ersichtlich  fingiert  s.  Waitz  d.  a.  R.  68  f.)  in  loca  nominanciura 
Sakhamae  Bodochamae  Widochamae,  qui   per  tres  mallos  ^  convenientes   omnes 


1)  HJmdMhziften,  Atugaben  und  Literatur  der  lex  salica  b.  bei  Stobbe  I,  28  ff.,  ebd. 
32 iL  imd  die  JBrgebnisBe  der  Forschung  über  Entstehung,  Inhalt  und  Geschichte  der  lex 
sbemekdiefa  cusammengefasst.  Grundlegend  ist  die  Arbeit  yon  VTaitz  'das  alte  Becht  d. 
nL  Franken.' 

2)  Jedenfiüls  unter  Vorsitz  und  Zustimmung  des  Königs.  Insofern  wird  das  Gesetz 
vidi  sb  ein  königliches  bezeichnet,  wenn  anders  unter  dem  Ausdruck  leges  dominicae  (tit  1, 1 : 
■i  qids  legibus    dominieis  maiknitus  fuerit)  die  lex  sal.  selbst  zu  rerstehen  ist    Vgl.  Sohm 

3)  Auf  drei  Gerichts-  oderHundertschaftsyersammlungeu,  nicht  StammesTersammlungen, 
■Kh  Sohm  %.  4.  Kann  aber  der  Ausdruck  bedeuten:  Auf  je  8  Versammlungen  in  jeder  Hun- 
Miehaft)  Sonst  bliebe  bei  der  Sohmschen  Auffassung  unerklärt,  weshalb  die  Vereinbarung 
BOT  in  drd,  lüehi  in  allen  Hnndertsohaften  stattfindet. 


28  Anhang  zum  ersten  Abschnitt. 

cansanun  origines  sollicite  discntiondam  tractandis  de  singnlis  iadicibns '  decre- 
verant  hoc  modo.  At  nbi  deo  faventc  rox  Francorum  Chlodovons  torrens  et 
pulcher  ot  primns.  recepit  cathoMcam  baptismi  et  qnod  minus  in  pacto  habebator 
idonoo  per  proconsolis  (s.  zu  507*  Anm.,  511*  Anm.)  regia  Chlodovehi  et  Hildeberti 
et  Chlotarii  fuit  lucidius  cmendatum.  —  Die  ältesten  Texte  enthalten  die  sogeiL 
Malbergischen  Glossen,  deutsche  Worte  mit  dem  Zusatz  malb.  oder  mall., 
vollständig  (vgl.  tit  46):  'hoc  est  in  mallobergo'  »  ^dass  heisst  an  der  Gericht- 
stätte, in  der  Gerichtspracho.'  Die  Glossen  finden  sich  vorzugsweise  bei  den 
Busssätzen  und  sollen  das  Wort  angeben,  mit  welchem  der  Kläger,  wenn  er 
nicht  durch  einen  Formfehler  die  Klage  unwirksam  machen  wollte,  vor  Gericht 
die  Bussforderung  zu  stellen  hatte.  So  jetzt  festgestellt  durch  Sohm  558  —  70. 
Auch  Korn  p.  3  hält  die  Glossen  in  den  meisten  Fällen  ttar  fränkische  termim 
technici.  Die  Herleitung  der  Glossen  wie  der  nichtlateinischen  Worte  des  Textes 
aus  dem  Keltischen  ist  von  Leo  in  mehreren  Schriften  (angef.  bei  Stobbe  51 
n.  91)  versucht  worden,  doch  hat  Grimm  (Vorrede  zu  Merkels  L  s.  und  GDS.) 
den  deutschen  Ursprung  zur  Evidenz  gebracht  Vgl.  auch  Kern,  der  p.  185 
zu  dem  Ergebnis  kommt ,  dass  die  Sprache  der  salischen  Franken,  wie  sie  sich  in 
den  Glossen  zeige,  lautlich  und  grammatisch  ungefähr  auf  derselben  Stufe  stehe, 
wie  das  Altsächsiche  im  Heiland. 

Verfassung  und  Zustände  der  salischen  Franken  nach  der  1.  s. 
in  gedrängtem  üeberblick  (Vgl.  Waitz  d.  a.  R.  97  — 114.  Die  Otate  aus  der 
lex  nach  Merkel.): 

I.  Bevölkerung  und  Lebensweise.  Stände:  a)  Freie  (ingennus  Fran- 
cus,  salicus  Francus  tit  XLI,  1;  XIV,  2),  Wergeid  200  solidi.*  (Der  Ausdrack 
Wergeid  ^  begegnet  in  der  lex  nicht,  dafür  leodis,  leudis  [LHI]  von  leod,  Volk, 
Volksgenosse.  Grimm  bei  Merkel  X  und  RA  652),  im  Kriege  verdreifacht 
(LXni  de  homine  in  oste  occiso.)  Das  Recht  zur  Teilnahme  an  der  Gemeinde, 
d.  h.  an  den  öffentlichen  Rechten  und  Pflichten  scheint  nur  auf  personlicher  Frei- 
heit, nicht  auf  dem  Grundbesitz  beruht  zu  haben.*  Der  Grundbesitz  war  wol 
nicht  unbeschränkter  Privatbesitz  des  Einzelnen  (Waitz  H,  32  n.  6);  derselbe 
wurde  nur  an  männliche  Nachkommenschaft  vererbt  (LIX,  4),  unter  gleich- 
berechtigte Erben  geteilt  (ebd.)  und  konnte,  wie  es  scheint,  auch  an  fremde  Erben 

1)  Sohm  52  verbessert:  iudiciis  und  erklärt  de  als  Teilungsartikel ,  so  dass  de  sing, 
iud.  r=r  Bingola  iudicia.  üeber  diesen  Sprachgebrauch  s.  p.  89  n.  51.  Der  jüngere  Prolog  hat 
dem  entsprechend:  iudicium  decreverunt. 

2)  Der  solidus  ist  die  damalige  Hauptmünse  der  Franken.  Es  ist  der  GoldsoUdus  Con- 
stantins  I.,  TOn  dem  72  auf  ein  Pfiind  Gold  gehen.  Die  andere  in  der  lex  erwähnte  Kunze  ist 
der  Silberdenar,  40  Denare  werden  einem  solidus  gleich  gerechnet  Waits  'über  die  Münz- 
Verhältnisse  in  den  älteren  Rechtsbüohem  des  fränk.  Reichs'  Göttingen  1861.  Soetbeer  in 
den  Forsch.  I,  589  ff.    S.  p.  24  n.  3. 

3)  Wergold  ist  nach  Grimm  ebd.  661  'der  preis  des  erschlagenen  mannes ' ;  werlat  vir, 
got.  vair,  altn.  verr.    Vgl.  Graff  I,  931, 

4)  Letzteres  ist  die  Annahme  von  Waitz  (d.  a.  B.  116.  117.  124),  die  sieh  aber  aus 
der  lex  selbst  nicht  sicher  begründen  lässt  und  der  sowol  die  taciteischen  wie  die  späteren 
fränkischen  Verhältnisse  zu  widersprechen  scheinen.    Vgl.  Sohm  333  ff. 
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äbertngen  werden  (XLVI).    Mfindigkeit  trat  mit  dem  12.,  in  noch  fraherer  Zeit 
mit  dem  10.  Jahre  ein  and  verlieh  das  Recht  der  Teilnahme  an  der  Gemeinde. 

b)  Leten  ^  oder  Liten,  Hörige.  Sie  haben  einen  Herren,  sind  aber  per- 
säüieh  frei  (L,  1)  und  haben  das  halbe  Wergeid  des  Freien.  Etwas  Anderes 
sind  die  Laeti,  welche  gegen  Kriegsdienst  vom  römischen  Staate  Land  empfiengen. 
(Waitz  I,  181,  Roth  Bw.  48  ff.)  Ihnen  gleich  stehen  die  pneri  regis  (XHI,  4; 
Hü,  3),  wahrscheinlich  Unfreie  im  Dienst  des  Königs  (Waitz  H,  175  n.  2. 
Bestimmter  Roth  Bw.  120  n.  41.  Vgl.  Sohm  534  n.  26).  Zur  völligen  Freilassung 
eines  Leten  bedurfte  es  einer  ähnlichen  Handlung  wie  bei  den  Sclaven  (XXYI). 

c)  Die  römische  Bevölkerung,'  im  Staate  noch  nicht  gleichberechtigt 
mit  den  freien  Franken  (Waitz  102.  lieber  den  Znstand  unter  Chlodovech  s.  zu 
486):  possessores,  Grundbesitzer  mit  halbem  Wergeid  und  tributarii,  in 
welchen  man  die  römischen  Ck>lonen  zu  erblicken  hat  (Roth  Bw.  83,  Waitz  H, 
186,  der  sie  früher  für  zur  Kopfsteuer  verpflichtete  Grundbesitzlose  hielt)  mit  62  Y2 
solidi  Weigeld  (XLI,  3,  vgl.  XXXIX,  4,  W.  XLI,  7). 

d)  Sclaven,  unfreie  Knechte.  Wergeid  30  solidi  (XXXY,  5;  X,  1);  als 
Sache  angesehen  (X,  1:  si  quis  servum  aut  cavallum  vel  iumentum  furaverit  — 
solidos  30  cnlpabilis  iudicetur.)  Eheliche  Verbindung  zwischen  Freien  und  Sclaven 
hatte  den  Verlust  der  Freiheit  zur  Folge  (XIQ,  5).  —  Von  einem  Adel  weiss 
die  lex  nidits.  So  weit  ein  solcher  früher  vorhanden  war,  mag  er  teils  in  den 
der  Ansiedlung  vorangegangenen  Kämpfen  untergegangen  sein  (so  Lobe  11  127), 
teils  seinen  Vorzug  durch  die  Ausbildung  des  Königtums  verloren  haben  (Waitz 
n,  41,  d  a.  R.  207.  104  f.)  —  Das  Volk  wohnte  in  Dörfern  zusammen  (XLV  de 
nogranübus.  Waitz  d.a.  R.  124  ff.),  trieb  vorzugsweise  Ackerbau  und  Viehzucht, 
aach  Jagd  und  Fischfang  (Belege  bei  Waitz  n,  33);  Weinbau  und  Gartencultur 
waren  ihm  nicht  fremd  (XXVQ,  6.  10),  auch  Arbeiten  in  Gold  und  Eisen  werden 
erwähnt  (XXXV,  5.    lieber  den  Fund  zu  Toumai  s.  p.  24  n.  3). 

IL  Regierung.  König,  Beamte,  politische  Gliederung.  An  der 
Spitze  des  Volkes  steht  der  erbliche  (Waitz  d.  a.  R.  204)  König,»  langes  Haar 
ist  sein  Abzeichen  (reges  criniti  Greg,  n,  9  gesta  5,  Grimm  RA  239).  Bei  den 
Ripuariern  erwShnt  Gregor  zu  Chlodovechs  Zeit  den  König  Sigibert  (s.  u.),  vorher 


1)  Das  Wort  ist  TieUeicht  identisch  mit  got  lata,  ahd.  la;  =  deses,  tardus,  sennis. 
8.  MäUenhoff  bei  Waitz  d.  a.  E.  288. 

2)  Sie  war,  wie  das  Vorherrschen  des  Heidentums  in  den  altsaliachen  Gegenden  im 
£-  Jahrhundert  zeigt ,  bei  der  Eroberung  durch  die  Franken  stark  decimiert  worden,  gesta  5 : 
(^smeiacom  urbem  properarit  ibique  pauco  tempore  residens  Bomanos,  quos  ibi  invenit,  inter- 
f«it.   YgL  Both  Bw.  65f. 

3)  Dass  zur  Zeit  der  lex  nur  ein  König  den  ganzen  Stamm  beherrscht,  ist  wahr- 
Bckeinlidi  (Waitz  II,  45,  Sohm  38);  aus  Greg.  II,  42  aber  erhellt,  dass  es  yor  Chlodovech 
la  den  Saliern  eine  Mehrzahl  Ton  Konigen  gab,  die  als  Verwandte  gelten.  Die  Herrschaft 
ruhte  teils  auf  der  Wahl  des  Volkes,  teils  auf  dem  Becht  bestimmter  Geschlechter  (Waitz 
ii  284).  HauptsteUe  Greg.  H,  9 :  ibi  iuxta  pagos  vel  civitates  reges  crinitos  super  se  crea- 
Tisae  de  prima  et,  ut  ita  dicam,  nobiliori  (Waitz  I,  193  n.  2)  suorum  familia.  Auch  für  die 
i^nnken  bestätigt  sich  Dahns  Tielbestrittener  Grundsatz ^  dass  das  Stammeskönigtum  aus  dem 
Gaokomgtam  sich  entwickelt  habe. 


30  Anliaiig  zum  ersten  Abedmitt. 

Hor  Häuptlinge  und  Fürsten  (Greg.  a.a.  0.,  Waitz  I,  284  n.  4).  Er  ist  jedoch 
nicht  der  alleinige  Träger  der  souveränen  Oewalt,  sondern  in  fdchtigen  Fragen 
gebunden  an  die  Mitwirkung  und  Zustimmung  des  versammelten  Volkes  in 
Waffen,  der  al^ährlich  unter  seinem  Vorsitz  zusammentretenden  Heerver- 
sammlung, Märzfeld  genannt  (Greg.  H,  27:  transacto  vero  anno  iussit  omnem 
cum  armorum  apparatu  advenire  pbalangem  ostensuram  in  campo  martio  suoram 
armorum  nitorem),  die  nicht  lediglich  als  Heerschan  zu  betrachten  ist,  sondern 
als  Stammesversammlung  ein  Glied  der  öffentlichen  Verfassung  bildet  ^  Der  König 
hat  das  Recht  der  Vollstreckung,  er  übt  die  Schutzpflicht  über  die  Volkogenossen 
durch  die  von  ihm  ernannten  Beamten,  er  hat  auch  die  Befugnis,  den,  welcher 
sich  dem  Gesetz  nicht  fügt,  von  seinem  Schutz  auszuschliessen.  (Waitz  d.  a.  R 
184.  202.)  Die  Verbindung  mit  dem  König  verleiht  ein  höheres  Recht;  wer  von 
ihm  ein  Amt  empfingt  oder  sich  in  seinem  Gefolge  befindet  (in  truste  domi- 
nica.  Der  Ausdruck  antrustio  begegnet  im  alten  Text  der  lex  noch  nicht 
Etymologie  unsicher,  s.  Waitz  H,  264  n.  1),  geniesst  höheres  Weigeld  (LXDI; 
XLI,  2;  Xm,  1);  an  den  König  kann  von  der  Entscheidung  des  Volk^richts 
appelliert  werden  (s.  u.  p. 32).  —  Königl. Beamte:  der  Graf,  gr af io,^  geniesst  drei- 
faches Wergeid  (LIV  de  grafione  occisum),  ist  Vorsteher  des  Gaus  (L,  2:  ambulet 
ad  grafionem  loci  illius  in  cuius  pago  manet  Sohm  74  ff.),  der  dem  Urteil  des 
Volksgerichts  durch  Execution  Nachdruck  verschaffen  kann  (Sohm  80.  Er  ver- 
fällt in  Strafe  wenn  er  der  Executionsaufforderung  nicht  nachkommt  tit  L,  3), 
das  Friedensgeld  erhebt  (s.  u.  p.  32),  aber  an  der  Leitung  des  Gerichts  keinen  Anteil 
hat  (Waitz  d.  a.  R.  138.  Sohm  83:  'der  Gaubeamte  der  1.  s.  ist  kein  riditer- 
licher,  sondern  Administrativbeamter').  —  Sacebarones,'  ebenfalls  königliche 
Beamte  (LIV,  2,  3),  fdr  die  einzelnen  Hundertschaften  bestellt,  um,  wie  Sohm 
gegen  die  herrschende  Auffassung  nachgewiesen  hat»  Busszahlungen  für  den  Fiscos 

1)  Diese  AttffassuDg  scheint  mir  durch  Sohm  3S ff.  sicher  begründet  zusein.  Derselbe 
weist  nach,  dass  das  dreifache  Wergeld  des  in  hoste  erschlagenen  Franken  nicht  in  der  vermeiiit- 
liehen  Wirkung  der  Heeresfolge  als  Königsdienst  seinen  Grund  hat;  der  antrustio ,  welcher 
bereits  dreifaches  Wergeid  wegen  seines  Verhältnisses  zum  König  hat,  erfahrt,  wenn  er  in 
hotte  erschlagen  wird ,  eine  nochmalige  Verdreifachung  des  Wergeldes  (tit  LXIU,  2).  Der 
Grund  der  Verdreifachung  ergibt  sich  daraus,  dass  auch  für  den  in  der  Gerichtffversammluiig 
erschlagenen  Franken  dreifaches  Wergeid  besteht  (Sohm  Proc.  155  n.  7) :  Beide  Versammlungen 
beruhen  auf  der  Volksverfassung.  Femer  ist  durch  Sohm  (41  ff.  46 ff.)  der  Nachweis  geliefert, 
dass  die  Freilassung  eines  Liten  yor  der  Heeresyersammlung  zu  geschehen  hatte.  Wenn  end- 
lich aus  dem  Prolog  n.  4  (s.  o.),  welcher  die  Wahl  der  zur  Bedaction  des  salischen  €toseties 
berufenen  4  Vorsteher  durch  eine  Versammlung  des  ganzen  Stammes  bezeugt,  gefolgert  wird, 
dass  die  regelmässige  Wahl  der  HundertschaftsYorstehor,  entsprechend  der  altgermanischen 
(taciteischen)  Verfassung  der  Stammesversammlung  zugestanden  habe,  so  ist  dies  eine  unab- 
weisbare Consequenz  des  Sohmschen  Systems.    S.  auch  Sohm  56. 

2)  Aeitere  Form  garafio;  Etymologie  noch  unsicher.  Müllenhoff  a.a.O.  283  —  287. 
Waitz  I,  248  n.  4.  Nach  Sohm  19  *  leidet  es  keinen  Zweifel'  dass  das  Wort  durch  ^Beamter, 
Diener'  zu  übersetzen  ist    Vgl.  Graff  IV,  813.,  VI,  233. 

3)  Nach  Grimm  nnd  Müllenhoff  292:  vir  litis,  causae  forensis  aus  sakan,  litigare 
ahd.  sechia  lis,  baro  Mann,  doch  Uisst  sich  das  Wort  baro  als  deutsches  nicht  nachweisen. 
Sohm  93  f.  leitet  das  Wort  mit  Kern  80  f.  ab  von  sace  Sache  und  barian  offenbaren:  causi- 
dicus  Schuld  heischend,  Schultheiss,  wobei  nur  der  Begriff  des  Einfordems,  Heischens 
nicht  leicht  sich  ergibt. 
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diBDtreiben,  doch  durften  es  m  den  einzelnen  Gerichtssprengeln,  d.  L  Hnndeit- 
sdiaftea,  nicht  mehr  als  3  sein  (UV,  3:  sacebaronis  vero  in  singolis  maUobergis 
phis  qnam  tres  non  debent  esse),  eine  Yerwahmng,  welche  dem  Widerstreben  der 
ToikBfreiheit  gegen  die  Aosdehnnng  der  königl.  Gewalt  Aasdmck  gibt  Sohm  84  ff.  — 
AJs  Tom  Volke  erwählter  Beamter  (da  er  nur  einfaches  Wergeid  geniesst, 
Waitz  d.  a.  B.  137,  and  da  neben  ihm  als  königlicher  Hondertschaftsbeamter  der 
Sacebaro  steht,  Sohm  73)  erscheint  der  thnnginns  ant  centenarins  (dass  der 
thoDg.  zogleich  cent.  ist,  ergibt  sich  aas  XLIV  nnd  XLYI.  Waitz  d.  a.  R.  135, 
Soiifli  71),  Vorsteher  der  centena  oder  Hundertschaft,  welche  den  kleineren 
Beziik  darstellt  im  Gegensatz  zu  dem  grösseren,  dem  Gau,  dem  Amtsbezirk  des 
Grafen  (pagus.  Waitz  d.  a.  R.  139,  Sohm  79.  Nach  Sohm  ist  der  Gau  nur 
Tenraltongabezirk,  die  Hundertschaft  nur  Gerichtsbezirk,  insofern  also  nicht  dem 
Gaa  nntergeordiiet)  Der  timnginus  hat  Leitung  und  Vorsitz  im  Gericht,  er  ist 
der  Biehter  der  lex  salica.    Die  Ableitung  des  Wortes  ist  zweifelhaft.  ^ 

in.  Recht  und  Gericht  Vgl.  Waitz  d.  a.  R.  154  ff.;  ttber  den  processua- 
lischen  Inhalt  der  lex,  worauf  hier  nicht  einzugehen  ist,  vgl.  Sohm  d.  Proc.  d.  L  s. 
Die  GerichtSYersammlung  hiess  mallus  (wol »  got  mathl,  forum,  concio,  ahd.  madal, 
'^mche,'  'Besprechung.'  Mallenhof  f  289,  Sohm  57  n.  1),  der  Ort  malloberg, 
der  Gerichtagenosse  gamallus.  Das  Königs-  oder  Hofgericht,  dessen  Ort  nicht 
der  Malloberg,  sondern  das  palatium  (stapplus  regis  L  rib.  33,  1)  ist,  heisst  bis- 
wdiea  auch  mallus ,  ihm  aU  priyatus  mallus  steht  das  Volksgericht  als  publicus  m. 
gegenüber.  Der  Ausdruck  mallus  wurde  später  auch  vom  Gerichtsteraün  und 
Gerichtsort  gebrandit  (Sohm  65).  An  den  regehnftssigen,  wahrscheinlich  jeden 
8.  Tag  (Waitz  d.  &  R.  144,  Vfg.  I,  319)  abgehaltenen  öffentlichen  Versammlungen 
(maOos,  m.  legitimus,  m.  pubL  legitimus,  ungebotenes  Gericht,  Echteding)  nahmen 
aJle  freien  Männer  teil  (XLVI:  in  mallo  publice  legitime,  hoc  est  in  mallobergo: 
ante  teoda  ant  thunginum);  ausserordentliche  Versammlungen  (gebotene  Gerichte) 
batte  der  thung.  anzusagen,  der  hier  wie  dort  den  Vorsitz  fahrte  (XUV:  thun- 
gmos  aut  centenarius  mallum  indicant  Ebenso  XLVL)  Das  Urteil  hatten  die 
rachineburgi  '  zu  fmden,  die  ^Ratgeber'  der  Gerichtsversammlung,  d.  h.  die  zum 
Einbringen  des  Urteils  Erwählten.  ^Die  Rachimburgen  sind  ein  Ausschuss  von 
7  Gemeindegliedem,  deren  Aufgabe  nicht  Urteil,  sondern  Urteilsvorschlag  ist  Die 
Gesch&fisordniuig  der  fr&Dkischen  Cterichtsversammlung  fordert  den  Urteilsvorschlag 
durch  die  Rachimburgen,  und  darauf  Annahme  oder  Ablehnung  durch  die  gesammte 
Gerichtsgemeinde.'   Sohm  373.  Vgl.  Waitz  II,  485  f.    Der  Verhandlung  gieng  die 


1)  Mfillenhoff  294  von  der  Schreibart  timnginus  ausgehend,  Tergleicht  ags.  thingan 
^Tcsoete,  Yenerari,  Orimm  dagegen  (a.  a.  0.  VI)  legt  die  Form  tunginns  zu  Grunde  und 
BuniBt  eine  Verschiebung  aus  tuningus  «=  decanus ,  ahd.  sebanino  an.  Eine  frühere  Deutung 
&A  543.  757.  Sohm  7%  n.  49  erklärt  sich  für  die  G  raff  sehe  Herleitung  ron  tanganare  'der 
Zwiagoide,  Dringende/  d.h.  der  Richter. 

2)  Von  rachin,  got  ragin,  consilium,  sententla  und  burgius  yon  balran,  burgan,  tollere 
öligere  promoTere;  ahd.  raginporo  consilium  ferens,  consiHi  lator.  Grimm  RA  774  n.,  Mul- 
UnUtt  291. 
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Ladung  durch  den  KUger  voraus  (mannire  ahd.  man6n,  monere;  mannare,  admallare 
von  mallas) ;  bei  der  eigentlichen  Yerhandlong  wnrde  vor  thonginas  und  Gemeinde 
die  Klage  oder  Forderung  angebracht,  etwaige  Zeugen  (XLY  manniat  eum  ad 
mallum  et  testes  suos  —  praestos  habere  debet.  XLYI.  XLVJL  XLIX.)  hatten  ihre 
Aussage  eidlich  abzugeben  (XLIX:  ut  ea  quae  noverint  iurati  dicant).  Erkannt 
wurde  entweder  auf  Zahlung  der  gesetzlichen  Busse  (£aidus,  eigtl.  inimicitia,  vin- 
dicta,  got.  fijan  hassen,  fäian  tadeln),  wozu  noch  ausserdem  ein  Friedensgeld 
(fretus,  eigtl.  pax,  ahd.  frido)  an  den  Grafen  gezahlt  wurde,  oder  auf  Beinigiing 
von  der  Klage  durch  das  Gottesurteil  der  Kesselprobe,  das  einzige  Ordale,  dessen 
die  lex  gedenkt  (LYI:  rachineburgii  iudicaverunt  ut  aut  ad  ineo  [>^  hinenm, 
aeneum  Kessel]  ambularet  aut  fidem  de  conposicione  faceret).  Grimm  RA  919: 
'  Wasser  wurde  in  einem  kessel  zum  sieden  gebracht  und  ein  ring  oder  stein  hinein- 
geworfen, der  mit  blossem  arm  unverletzt  herausgeholt  werden  muste,  wenn  der 
beweisende  recht  hatte.'  Eid  und  Urteil  konnten  angefochten  werden  (XLYm. 
Lyn.),  für  Rachimburgen  die  falsch  geurteilt,  bestimmt  das  Gesetz  eine  Strafe. 
(Waitz  d.  a.  R.  175).  —  Neben  dem  Yolksgericht  wird  ein  königliches  Gericht 
erwähnt,  gleichsam  als  oberste  Instanz,  wo  der  König  Vorsitz  und  Spruch  aus- 
übte (XLYI:  in  mallo,  aut  ante  regem  vel  in  legitimo.  LYI:  si  quis  ad  mallmn 
venire  contempserit  aut  quod  ei  a  rachineburgiis  iudicatum  fuerit  adimplere 
distulerit,  si  nee  de  conposicione  nee  de  ineo  nee  de  ulla  lege  fidem  facere 
voluerit,  tunc  ad  regis  praesencia  ipsum  mannire  debet  Hierin,  wie  in  der 
Execution  durch  den  Grafen  zeigt  sich,  dass  die  Executionsgewalt  dem  Yolks- 
gericht entzogen  und  königliches  Hoheitsrecht  geworden  ist^ 


1)  Es  sei  an  dieser  Stelle  kurz  der  lex  ripuaria  gedacht,  welche  das  Recht  der 
ripuariBchen  Franken  enthält.  Der  erste  Teil  (tit.  1  —  31)  ist  unabhängig  Yon  der  1.  sal.  ent- 
standen und  bezieht  sich  auf  das  Strafrecht.  Nach  dem  freilich  erst  längere  Zeit  nach  Dagobert  1- 
entstandenen  und  dem  Inhalte  nach  sehr  unzuverlässigen,  der  lex  rip.  mit  der  bairisohen  und 
alamannischen  lex  gemeinschaftlichen  Prolog  wäre  der  Ursprung  dieses  Teiles  in  die  Zeit 
Theuderichs  I.  zu  setzen.  Die  Entstefaungszeit  des  2.  Teils  (tit.  32 — 56),  der  im  Wesentlichen 
ein  Auszug  ans  der  L  sal.  ist,  kann  ebensowenig  bestimmt  werden,  als  die  des  dritten.  Auch 
der  letztere  steht  unter  dem  Einfluss  des  salischen  Rechts ,  enthält  aber  auch  eigentümliche 
Bestimmungen.  Nach  Waitz  II,  93  ist  der  grössere  Teil  der  lex  in  die  Zeit  Childeberts  II. 
KU  setzen.  Welcher  Zeit  die  vorliegende  Redaction  in  89  (resp.  91)  Titeln  zuzuweisen  sei 
(gewöhnlich  schreibt  man  sie  einer  Andeutung  des  Prologs  zufolge  Dagobert!,  zu),  lässt  sieh 
mit  Sicherheit  nicht  bestimmen.  Das  ripuarische  Recht  galt  in  den  ostfr.  und  rheinfr.  Gegenden 
und  war  zugleich  das  Recht  der  fränkischen  Königsfamilie.  Stobbe  56 — 65,  Waitz  11, 
92  f.,  So  hm  Z.  f.  Rechtsw.  V,  380  ff.,  der  tit  57  —  62  für  ein  selbständiges  Gesetz  Childe- 
berts hält.  In  dem  oben  erwähnten  gemeinschaftlichen  Prolog  (LL  IV,  259)  heist  es:  Theo- 
dericus  rex  Francomm  cum  esset  Oatalaunis,  elegit  viros  sapientes,  qui  in  regno  suo  legibus 
antiquis  eruditi  erant.  Ipso  autem  dictante  iassit  conscribere  legem  Franc orum  (d.h.  der 
Ripuarier)  et  Alamannorum  et  Baioariorum  unicuique  genti  quae  in  eins  potestate  erant 

secundum  consuetudinem  suam Et  quioquid  Theod.  r.  propter  vetustissimam  paganorum 

consuetudinem  emendare  non  potuit,  post  haec  Hildebertus  rex  (II)  inchoavit,  sedLotha- 
rius  (II)  rex  perfedt.  Haec  omnia  Dagobertus  (I)  rex  glorioss.  per  viros  illustres  Claudio, 
Chadoindo,  Magno  et  Agilulfo  renovavit  et  omnia  vetera  legum  in  melius  tranitulit  et  unicuique 
genti  scriptam  tradidit,  quae  usque  hodie  perseverant. 
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Zweiter  Abschnitt.  481—561. 


PerMe  der  Retetogrlwhiig  oiid  Erobemg  durch  Chlodovecb  uad  «elie  Stthia.  Aw- 
dHoni  dar  fräBkfoebaa  Herrsohafl  Ober  ganz  8alHea  bis  zar  Garonaa;  Unterwerfuag 
der  AlaMMMr  Bargmdar,  HiBriagar,  Baien;  varübergeheade  Erwerbuag  Itailacher 
GeUeti.  Aaabildaag  des  (ohriatiicbea)  aieraviagiaebaa  KSalgtuaia.  Baginaeada  Ver- 
telBiaizaag  der  Fraaliaa  aad  RaaMaaa  la  daa  varwiagead  raaiauiachaa  Bablataa. 


4«1-5U 
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Chlodovecb,  Ghilderichs  Sohn,   Gründer  des  fränki- 
schen Beichs. 

Er  erwirbt  dnrdh  Besiegung  des  Syagrius  den  noch  unab- 
hängigen Best   römischer  Herrschaft    bis  zur   Seine  und   dehnt 


Greg,  n,  27:  Ifortao  Childerico  reguant  Chlodovechns  filiuB  eins  pro 
60.  Er  bemcfat  also  nach  Erbrecht  Chlodovech  war  466  geboren  nach  Greg. 
n,  43.  Neben  ihm  herrsehten  noch  andere  salische  Gaokönige,  über  die  ihm, 
wie  68  scheint,  keine  Oberhoheit  zustand.  Wie  er  sie  in  der  Folge  beseitigte, 
s.  zu  510 \  Die  ersten  Jahre  verliefen  nach  aussen  rahig  (Jnnghans  25 
n.  2,  P^tigny  n,  352  f.),  im  fünften  erfolgte  der  Angriff  auf  Syagrius,  der 
seit  476  nicht  mehr  als  Vertreter  der  römischen  Oberhoheit  gelten  konnte. 

Greg,  n,  27  (gesta  9,  hist.  ep.  15):  Anno  antem  Y"*  regni  eins  Syagrins 
Bomanonun  rex  (dieser  Ausdruck  entspricht  der  unabhängigen  Stellung  des 
Syagrius),  Aegidü  filius,  ad  civitatem  Suessionas  (Soissons),  quam  quondam  — 
Aegidios  tenuerat,  sedem  habebat.  ^  Super  quem  Ghlodovechus  cum  Bagna- 
diario  parente  suo ,  qnia  et  ipse  regnum  tenebat  (zu  Cambrai  Greg.  II,  42. 
Auch  K.  Chararich  war  aufgefordert,  zog  es  aber  vor  eine  neutrale  Stellung 
zu  behaupten.  Ebd.  41)  Teniens  campum  pugnae  praeparari  deposcit.  Sed 
nee  iste  distnlit  (sc.  pugnam)  ac  resistere  (dem  Begehren  des  Ch.)  metuit. 
Itaque  inter  se  utrisque  pugnantibus  Syagrius  elisum  cemens  exercitum  terga 
Teiüt  et  ad  Alaricum  regem  Tholosam  cnrsu  veloci  perlabitur.  Chlod.  vero 
ad  Alar.  mittit,  ut  eum  redderet:  alioquin  noverit  sibi  bellum  ob  eins  reten- 
tionem  inferrL  At  iUe  metuens,  ne  propter  eum  iram  Francorum  incurreret  — 
TXBctum  legatis  tradidit.'  Quem  Chlod.  receptum  custodiae  mandpari  prae- 
cepit  regnoque  eius  accepto  (d.  h.  er  wird  von  den  Bömem  als  Herrscher 
feierlich  anerkannt.  Junghans  35.)  eum  gladio  dam  feriri  mandant  Damals 
gewann  Chlod.  das  Land  bis  zur  Seine,  später  erst  ward  die  Eroberung  bis 
zur  Loire  fortgesetzt.  Gesta  14  (richtig  über  den  Character  dieser  Worte 
Junghans  29):  düatavit  Ck  amplificans  regnum  suum  usque  Sequanam. 
Sequenti  tempore  usque  Ligure  fluvio  occupaTit;  wol  nicht  ohne  Kämpfe 
(Petigny  Ilt  391  ff.),  obwol  die  romamsche  Bevölkerung  nach  Greg,  n,  23 
die  fränkische  Herrschaft  längst  ersehnt  haben  soll;  möglicherweise  gehört 


1)  Im  K.  und  W.  bis   zur  Somme  und  Seine,    im  S.  und  0.  bis  zu   den  Grenzen  der 
^(pmder  und  Bipuarier.   Vgl  Junghans  23. 

2)  Schwerlich  war  es  das  Geföhl  der  eigenen  Schwäche ,  was  Alarich  dazu  bestimmte, 
^tig  uteilt  P^tigny  II,  888.  889  n.  1. 

aiehter,  AsMlan  d.  deotMli.  Q«Mk.  im  H.- A.  3 
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Zweiter  Abschnitt. 


allmählich  die  Eroberung  bis  zur  Loire  aus.  Er  verlegt  die  Resi- 
denz und  damit  den  Schwerpunkt  seiner  Macht  von  Touniai 
auf  das  eroberte  Gebiet  nach  Soissons. 


hierher  die  Nachricht  Ton  einer  mehij  ährigen  Belagerung  von  Paris  durch 
die  Franken  in  der  Y.  Genov.  Bonq.  lU,  370  (obsidionem  Parisios  per  bis 
qoinos  [per  qninos  eine  Hd&],  nt  ainnt^  annos  a  Francis  perpessa  est);  über 
diese  nnd  einige  andere  noch  weniger  bestimmte  Nachrichten  s.  Janghans 
30  f.   Die  YerSndernng,  welche  vor  ddh  gieng,  erklärt  in  seiner  Weise  Procop 
de  hello  got.  I,  12:  An  den  Sümpfen  der  Bheinmündnngen  wohnten  Yor  Alters 
rfQßiavol  — -  ßagßaQOV  1^-^og  —  ol  vvv  ^P^ayyoi  xaXovvrai .  rovriw  Ix^fuvoi 
liQßo^vxot  *  ^xow  —  iriyxixvov  6k  ^igßogvxoi  t6t€  *PwficUtJV  öf^arMwrB*  yfy* - 
vr\gji4voi'  ovg  Sri  PEgfiavol   xarrixoovg  öiplötv  id^^lovrsg  are  ofioQOVs  ovia; 
xal  noUniav  rjfv  el^ov  naXai  xccraßalovrag ,  notritsaad-ai  ilrfi^ovro  tb  xa\ 
nttv^rifisl   nokefAfiasiovreg   In*   avrovs   ^eaav,    jiqßoQvxot   Sl  ff^fn^y   rf  ta\ 
evvoiay  lg  ^Pw/xctiovg  ivSei^fievoc  avSqig  aya^ol  iv  t^Sb  t^  noXifit^  ly(- 
vovto  xal  inst  ßtd(i<f^at  avroig  Tiqfiavoi  ovx  oloC  t€  ^cray,  hai^iCf^dtcl  u 
rf^Coirv  xal  allrjXovg  xri^eöral  yiyvta&ai '  a  <f^  Iti^ßoQvxov  ovxi  axovtfjtoi  lv(- 
ÜxovTo,    'XQiatiavol  yaq  afi(p6TSQ0&  ovrtg  hvyxavov'  ovTia  t€  eig  hfa  labv 
^w$Xd-6vT€g  SwafiBoag  Inl  fxfya  Ix^Q^^'^'    Aach  andere  römische  Soldaten 
in  jenen  Gegenden  hätten  sich  angeschlossen.    Auf  wörtliche  Glaubwürdigkeit 
kann  der  Bericht  des  nnznyerlässigen  Byzantiners  (s.  zu  500  n.  507)  keinen 
Anspruch  machen.   Weder  der  Abschluss  eines  förmlichen  Vertrags  (Fanriel 
11,35,  Lob  eil  96  f.),  noch  eine  chronologische  Bestimmung  (t.  Sybel  185, 
P^tignyn,  397  ff.)  ist  demselben  mit  einiger   Sicherheit  zu  entnehmeD. 
Vielmehr  ist  mit  Waitz  (11,54)  anzunehmen,  dass  der  Schriftsteller  die  Tat- 
sache der   staatlichen  Vereinigung  Ton  Franken,  Galliem  und  Römern  als 
einzelnes  Ereignis  aufgefasst  und  auf  eine  bestimmte  Begebenheit  zurück- 
zuführen gesucht  hat.    Vgl.  Junghans  32ff.^     Die  Masse   des  saUschen 
Volkes  wanderte  nicht  aus  auf  den  eroberten  Boden,  sondern  blieb  in  den 
alten  Wohnsitzen.   P^tignyll,  576.    üeber  die  Lage  der  römischen  Beröl- 
kerung  vgl.  Loebell  101  ff.  421  ff.,  Roth  Bw.  80ff.,  t.  Sybel  184,  Jung- 
hans 35 ff.,  Waitz  n,  55.    Die  Römer  galten  nicht  als  Unterworfene,  ea 
femd  keine  Landteilung  statt,  der  Privatbesitz  blieb  ungeschadigt.   Das  öffent- 
liche Land  fiel  dem  König  zu  und  auf  solchem  Fiscalgut  erfolgte  auf  Grand 
königlicher  Bewilligung   die  Niederlassung,    die  vor  Chlod.  oft  gewaltsam 
geschehen  sein  mochte.'    Man  unterschied  romanische  possessores,  Grund- 
besitzer, welche  die  römische  Grundsteuer  fortzuentrichten  hatten,  und  tri- 


1)  Die  Annorikaner,  d.h.  die  gallischen  ProTincialen  des  tractas  armoricanus  zwischen 
Loire  und  Seine.  Caes.  b.  g.  VII.  75,  Zeuss  204 f.,  Boecking  not.  dign.  106*,  P^tignv 
11,  880. 

2)  Die  Unterwerfung  der  an  der  Seekiiste  angesiedelten  Briten  erfolgte  erst  nach 
Chlodoyech.  Greg.  IV,  4:  nam  semper  Britanni  sub  JFrancoram  potestate  post  obitam  regia 
ChlodoTechi  Aierunt  et  comites,  non  reges  appellati  sunt.  Doch  ist  die  Anerkennong  der  frän- 
kischen Hoheit,  wie  schon  Valesius  I,  (l.  VI)  281  ff.  nachgewiesen,  immer  nur  eine  tot- 
übergehende  gewesen.    S.  zu  578.  587'. 

3)  Dass  diese  Landyerleihnngen  zu  freiem  Eigentum  erfolgten,  dass  in  der  frän- 
kischen Niederlassung  auf  den  durch  ChlodoTech  eroberten  Gebieten  die  Grundlage  des  spateres 
Benefieialwetens  nicht  zu  suchen  ist,  darf  jetzt  als  ein  gesichertes  Forschnngtergehms 
angesehen  werden. 
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C.492 

496 


ünterweifong  der  linksrheinischen  Thoringe r. 

Chlodovech  yermählt  mch  mit  der  katholischen  Prinzessin  Chrote- 

chUdis  von  Bargond, 

besiegt  nnd  unterwirft  die  Alamannen^  (Ort  der  Schlacht  unbe- 


bmtarii,  d.  h.  Colonen,  die  den  Leten  gleichstanden  (vgl.  Anbang  II).  Wie 
die  römische  Stenerverfassung,  so  bat  wol  auch  das  rbmische  Criminal-  und 
Prrvatreeht  fortbestanden,  nicbt  aber  das  römisehe  Q^cfatswesen.  Die  stän- 
dischen Verhältnisse  wurden  nacb  dentschem  Recht  geregelt,  doch  stehen  in 
Beehten  und  Pfliehten,  auch  in  der  Verpflichtung  zum  Heeresdienst,  Römer 
und  Franken  gleiehberechtigt  nebeneinander,  wenn  andi  die  ersteren  ein 
geringeres  Wergeid  hatten.  Beispiele  von  Romanen,  die  zu  den  höchsten 
Stuts-  nnd  Hof&mtem  gehmgten  bei  Lobe  11  107  ff. 

491  Greg.  11 ,  27  (gesta  10) :  Multa  bella  victoriasqne  f ecit  Nam  decimo 
regni  sni  anno  Thoringis  bellum  intulit  eosdemque  suis  dicionibus  subiugavit. 
Auch  hier  können  wol  nur  die  linksrheinischen  Thoringer  gemeint  sein  (s.  o. 
zu  430);  an  die  Tungrer  dachte  Huschberg  629,  vgl.  P4tigny  n,  406, 
an  die  Thfiringer  des  inneren  Deutschlands  Bender  20.  Haltlos  ist  Quitz- 
manns  Vermutung  ('Abstammung  der  Baiwaren*  98  f.),  das  Mainland  sei 
Schauplatz  des  Krieges  gewesen  und  damals  zuerst  ein  Bundesverhältnis 
zwischen  Franken  und  Baiem  begründet  worden. 

492  Cf^g'  n»  28:  Fnit  antem  et  Gundeuehus,  rez  Burgundionum  —  Huic 
fnerunt  IV  filii:  Gundobadus,  Godegiselus,  Ghilpericus  et  Godomarus.  Igitur 
Gnndobadus  Chilpericum  —  interfecit  gladio  uxoremque  eins  •—  aquis 
immersit.  Huius  duas  filias  ezsilio  condemnavit,  quarum  senior  mutata 
Teste  Cfarona,  iunior  Chrotechildis  Tocabatur.  Porro  ChlodoTecfaus,  dum  lega- 
tionem  InBnrgundiam  saepius  mittit,  Chrotechildis  puella  reperitur  a  legatis 
eins.  Qni  cum  eam  Tidissent  elegantem  atque  sapientem  et  cognovissent 
quod  de  regio  esset  genere,  nunttayerunt  haec  ChlodoTeoho  regi.  Nee  mora- 
tuB  ille  ad  Gundobadum  legationem  dirigit  eam  sibi  in  matrimonio  petens. 
Quod  ille  recusare  metuens  tradidit  eam  yiris  —  Qua  visa  rex  —  suo  eam 
eoningio  sociavit  habens  iam  de  concubina  filium,  nomine  Theodoricum. 
Chrodichildens  Versuche,  ihren  Gemahl  zum  katholischen  Christentum  zu 
bekehren  ebd.  29.  30.  Vgl.  Rückertl,  316  f.  Die  ausführlichen  Berichte 
der  gesta  und  bist.  ep.  über  Chlodoyechs  Vermählung  können,  wie  Jung- 
hans 48 ff.  zeigt,  als  streng  historische  nicht  in  Betracht  kommen.  Auch 
Gregor  hat  aus  einer  dichterischen  Gestaltung  dieser  Vorgange  geschöpft, 
aber  den  geschichtlichen  Kern  auszuscheiden  gesucht  Loebell3d7f.,  Bin- 
ding  113.  Zeit  der  Vermählung  492  oder  493,  da  bis  496  bereits  2  Söhne 
geboren  sind.   Greg.  29. 

496  ^)  üeber  die  Veranlassung  wird  nichts  berichtet  (auch  Greg,  ü,  37  gibt 

keinen  Anhalt,  s,  Junghans  40  n.  3).  Greg,  ü,  30  (gesta  15):  Regina  vero 
non  oessabat  praedicare  regi,  ut  deum  verum  cogaosoeret  —  sed  nullo  modo 
— -  poterat  oommoTeri,  donec  tandem  aliquando  bellum  contra  Alamannos 
commoTereipur.  — •  Factum  est  autem  ut  confligente  ntrofue  exercitu  yehe- 
meater  caederentur  atque  exerdtus  Chlodovechi  yMb  ad  intemedonem  ruere 
coepit.   Qood  ille  videns  de?atis  ad  caelum  ooulis  —  ait:  *Jesu  Christe  — 
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kannt)  und   tritt   mit  einem  Teile  seines  Volks  zum    katho 
lischen  Christentum  über.^ 


tnae  opis  gloriam  devotnB  efflag:ito:  ut  si  mihi  Yictoriam  saper  hos  hostes 
indnlseris  —  credam  tibi  et  in  nomine  tuo  baptizer  — *  Onmque  haec  diceret, 
Alamanni  terga  vertentes  in  fagam  labi  coeperant.  Oomqae  regem  säum 
cemerent  interemtom  (so  aach  Cassiod.  Yar.  II ,  41.  Dagegen  heisst  es  V. 
Yedasti  Bonq.  III,  372:  Alamannos  com  rege  in  ditione  cepit),  ChlodoTechi 
se  ditionibns  snbdnnt  dieentes:  'Ne  amplins,  qnaesnmns,  pereat  popnlua,  iam 
tni  snmns/  At  ille  prohibito  hello  coartatoque  popnlo  com  pace  regressos. 
Die  Zeitbestimmung  'anno  XV  Ohlodoyechi'  findet  sich  in  einigen  Hdss.  and 
den  gesta.  Dass  der  fintscheidungskampf  bei  Zülpich  stattgefioinden ,  ist  ans 
Greg,  n,  37  (hie  Sigibertos  pngnans  contra  Alamannos  apnd  Tnlbiacense 
oppidnm  percussns  in  genicnlo  daudicabat)  mit  unrecht  geschlossen  worden; 
nach  y.  Yedasti  a.  a.  0.  scheint  das  Schlachtfeld  am  oberen  Bhein  gesucht 
werden  zn  müssen;  Tgl.  Jnnghans  41.  Doch  hat  Zülpich  noch  immer 
Anhanger;  die  Literator  bei  Waitz  II,  65  n.  2,  TgL  Bornhak  209  n.  2. 
Eine  Anzahl  flüchtiger  Alamannen  ward  Ton  Theoderich  d.  Gr.  in  Schütz 
genommen  (er  schreibt  an  ChlodoY.  Cass.  Yar.  II,  41 :  motos  yestros  in  fessas 
reliquias  temperate  —  estote  illis  remissi  qui  nostris  finibns  celantui 
exterriti),  er  wies  ihnen  an  der  Nordgrenze  seines  Reichs,  in  Bhaetien,  feste 
Wohnsitee  an,  vermntlich  mit  der  Yerpflichtnng  des  Grenzschutzes.  Vgl 
Ennodins  paneg.  c.  15,  Agathias  I,  6  p.  27.  Die  ans  diesen  SteUen  gezogene 
Folgerung,  Teile  des  alamannischen  Gebietes  seien  damals  an  Theod.  über- 
gegangen (vgl.  z.  B.  St&lin  1, 150,  Bornhak  212  n.  1),  ist  ebenso  anhaltbar 
wie  die  Annahme,  dass  damals  alamannische  (Gebiete  frei  geblieben  seien. 
Ygl.  Jnnghans  44  ff.  Die  Literatur  bei  Waitz  n,  66  n.  2.  WahrBcheinlich 
wurde  ein  Teil  des  Landes  (die  Gebiete  nm  Neckar  und  Main)  geradezu 
fränkisch,  w&hrend  das  übrige  (das  spätere  Herzogtum  Alamannien)  nur  den 
Herrscher  wechselte,  sonst  aber  Nationalität  und  heimisches  Beoht  bewahrte. 
Waitz  n,  68. 

*»)  Die  Taufe  ward  Weihnachten  496  (ep.  Aviti  41.  Bibl.  Max.  Patnun 
IX,  580  A.  Bouq.  lY,  49)  zu  Reims  (Y.  Yedasti  a.  a.  0.)  durch  Erzb.  Bemigius 
an  ChlodoYCch  (Mitis  depone  colla  Sicamber:  adora  quod  incendisti,  inoende 
quod  adorasti),  seiner  Schwester  Alboflede  und  mehr  als  3000  Franken  roll- 
zogen. Greg.  II,  31.  Ueber  im  Einzelnen  abweichende  Berichte  Jnnghans 
57  ff.  147  f.  Die  hohe  Wichtigkeit,  welche  man  innerhalb  der  katholischen 
Kirche  dem  üebertritt  Chlodovechs  beilegte,  bezeugen  die  Glüokwnnech- 
schreiben  des  Bischof  Avitns  v.  Yienne  (a.  a.  0.)  und  des  Papstes  Anastasios 
II.  (Jaff^  Reg.  Pont.  n.  497),  ygL  Baxmann  I,  22,  Bückert  319.  Die 
katholische  Kirche  gewann  dem  Arianismus  gegenüber  eine  feste  Stütze  am 
fränkischen  Reiche,  Chlodorech  die  für  Ausbreitung  seiner  Herrschaft  sehr 
wesentliche  Unterstützung  der  romanischen  Geistlichkeit  (Fanriel  n,  41) 
Seine  Taufe  war  der  erste  Schritt  zu  der  weltgeschichtlichen  Yerbindung 
des  Germanentums  mit  der  römischen  Kirohe.  üeber  die  Motive  der 
Bekehrung  Chlodovechs  ygl.  die  beachtenswerten  Worte  Loebells  212  f- 
Welchen  Einfluss  dieser  Sdiritt  des  Königs  auf  das  Yolk  übte  und  wann  die 
Gesammtheit  desselben   ihm  hierin  nachfolgte,  ist  nicht  sidier  za   bestim- 
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Krieg  mit  Gondobad  von  Bnrgund.    Schlacht  bei  Dyon. 
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mea.^  Die  Yennutimg,  dass  ein  Teil  der  Franken  nach  Ohlodovechs  Tanfe 
Ton  ihm  abgefallen  gei  (Fanriel  11,  32,  P^tigny  II,  418,  Löbell  177, 
Bettberg  1,275)  ist  bei  ihrer  inneren  Wahrscheinlichkeit  nicht  so  'wunder- 
lich* wie  Jnnghans  59  meint,  wenn  auch  aas  Hincm.  Y.  Bemigii  Bonq. 
m,  377  ein  stricter  Beweis  nicht  zu  f&hren  ist.  üeber  die  Bfickwirkung  des 
Christentoms  auf  Sitten  und  Anschauung  des  Volks  ygl.  besonders  die  treff- 
liehen Ausf&hnmgen  in  Bückerts  Culturgeschichte. 

MariuB*  Avent.  Rone,  n,  404:  pugna  facta  est  Divione  inter  Francos 
et  Burgnndiones  Godegeselo  hoc  dolose  cbntra  fratrem  suum  Gundobagaudum 
maohinante.'  In  eo  praelio  Godegeselus  cum  suis  adversus  fratrem  suum 
cum  Francis  dimicavit  (nach  Gregors  irrigem  Bericht  geht  er  erst  in  der 
Schlacht  lu  ChlodoTech  über)  et  fugatnm  fratrem  suum  Gundobagaudum, 
regnum  ipsius  panlisper  obtinuit:  et  Gundob.  Avinione  ktebram  dedit  (ver- 
barg sich).  Greg.  32:  Godegiselus  yero  obtenta  victoria  promissa  Chlodo- 
recho  aliqua  parte  regni  sui  (dies  ist  gewiss  Yertragsbedingung  gewesen) 
cum  pace  discesait  Yiennamque  triumphans  —  ingreditur.  ünhistorisch  ist 
Gregors  weitere  Erzählung,  dass  Ohlod.  den  Gundobad  in  Avignon  belagert, 
die  Belagerung  in  Folge  einer  List  des  Aridius,  des  Batgebers  Gundobads 
aushoben  und  dem  letzteren  nur  einen  jährlichen  Tribut  auferlegt  habe. 
Chlod.  ist  jedenfalls  bald  nach  der  Schlacht  bei  Dijon  in  sein  Beich  zurück- 


1)  Auch  naeh  Chlodovech  hat  das  ChriBtentum  im  Yolke  nur  langsam  Baum  gewonnen. 
Die  Menichniopfer  im  Heere  Theudeberts  1.  in  Italien  (Proc.  IT,  25  S.  zu  589)  werden  swar 
TOB  AgBtbias  den  Alamannen  zugeschrieben,  doch  sind  sichere  Sporen  des  Heidentums  für 
^eae  Zeit  ans  der  Gegend  ron  Trier  bezeugt  (Greg.  YIII,  15),  ebenso  bei  Göln  zur  Zeit  Theu- 
deriehs  I.  (Greg  Y.  patr.  c.  6),  einen  Heidentempel  der  Frnnken  verbrennt  Badegundis  auf  der 
BÄse  rem  Thuringea  ins  Frankenland  (Y.  Badeg.  s.  zu  531*),  in  Neustrien  wurde  durch  ein 
Beeret  Childeberts  L  das  Heidentum  abgesobafft  (LL.  I,  1:  Credimus  hoc  —  ad  salutem  populi 
pcrtinere,  si  populus  christianus  relicta  idolorum  cultura  deo  —  pure  deservire  debea- 
nss),  in  Austramen,  besonders  am  unteren  Bheiu  und  Maas  erhielt  sich  heidnischer  Cult  noch 
bii  aber  Dagoberte  I.  Zeit  hinaus  (s.  vu  626).  Ygl.  Bettberg  I,  885  ff.  899  f.,  Friedrich 
n,86ff.,  Roth  Bw.65f.,  Waitz  Yfg.  II,  85  n.  1. 

2)  Haaptqoelle  ist  Marius,  der  aus  gleichzeitigen  burgundischen  Annalen  schöpft  (vgl. 
Bis d log  274  ff.},  seinen  Bericht  hat  Gregor  II,  82.  33  bis  ins  Einzelne  benutzt  (von  Bin- 
äinfr  155  f.  treiftnd  nachgewiesen)  und  nach  der  YolksüberUeferung  paraphrasiert,  doch  muss 
er  antserden  noch  einer  anderen  Quelle  gefolgt  sein  und  zwar  nicht  blos  über  die  Einnahme 
TOB  Vieon<>,  wie  Bin  ding  annimmt,  denn  auch  c.  38  enthält  einiges  Historische,  was  Yon 
M^riiu  un  bhiagig  ist  Ganz  auf  Gregor  beruht  die  bist  epitom.  28  ff.,  wertlos  sind  die 
ibveiehungen  der  gesta  16  Von  Wiclitigkeit  ist  die  coUatio  episcoporum  Bouq.  lY,  99,  d.h. 
(ier  Bericht  über  das  im  Herbst  499  zu  Lyon  abgehaltene  Beligionsgespräcb  zwischen  den 
katholiiebea  und  arianisohen  Bisehöfen  Bnr^runds.  Procops  Darstellung  (b.  g.  I,  18.  Tgl.  18,  4) 
i>etrü&  suf^enscbein'ich  den  Krieg  ron  52:i  (Junghans  72  n.  1,  Bin  ding  155). 

3)  Ein  BQndnis  zwischen  Godegisel  und  Chlodovecb  gegen  Gundobad  war  im  Herbst 
<39  abgeschlossen  oder  angebahnt,  der  Krieg  von  Chlodovech  bereits  erklärt.  Dies  beweisen 
Gandobada  Worte  an  die  Bischöfe,  coli,  episc.  a  a.  0.  100  A:  si  Tcstra  fides  est  vera,  quare 
epiioopi  festri  non  impediunt  regem  Francorum  qui  mihi  bellum  indizit  et  se  cum  inimicis 
B«ii  toeiavit  nt  me  destruerent  und  ebd.  101  C:  multa  locutus  est  contra  Francorum  regem 
qaeiD  dieebat  sollicitare  fratrem  suum  contra  se.  Es  scheint ,  dass  Godegisel  bei  der  Beichs- 
^ng  nach  Gnndioks  Tode  benachteiligt  sich  um  so  eher  Ton  ChlodoYech  für  den  beabsicb- 
tigtfli  Angriff  auf  Bnrgund  habe  gewinnen  lassen.  S.  Binding  144,  Jnnghans  73.  Bei 
^^gor  32  ist  es  Godegisel,  der  Chlodovechs  Hülfe  anspricht :  si  mihi  ad  persequendum  fratrem 
aenin  praebneris  solatium,  nt  cum  belle  interficcre  aut  de  regno  eicere  possim,  tributum  ti|>i, 
?ttle  tu  ipse  Tclis  ininngere,  annis  singulis  dissoWam« 
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Krieg  der  verbündeten  Franken  und  Burgunder  gegen 
die  Westgothen,*  "*  •  deren  König  Alarioh  von  Chlodovech 


507—510 


gekehrt.  Ygl.  Binding  160  f.  *  Marios  a.  a.  0.:  £o  anno  Gondob.  resnmptis 
yiribns  Viennam  cnm  exerdta  drcnmdedit  captaqne  civitate  fratrem  snnin 
interfecit  plnresqne  seniores  ac  Bqrgandiones,  qni  cum  ipso  senserant,  maltis 
ezqtÜBitisqiie  tormentis  morte  damnavit:  regnnmqne  quod  perdiderat,  com  eo 
qnod  Godegeselus  habuerat,  receptam  nsqne  in  diem  mortis  snae  feliciter 
gabemavlt,  ohne  irgend  welchen  Gebietsverlost,  wie  es  seheint.  Aach  Greg. 
33  sagt:  Ipse  yero  regionem  omnem  qnae  nnnc  Bnrgnndia  dicitnr,  in  sno 
dominio  restanravit  Vgl.  anch  P^tigny  ü,  479  ff.  VITas  in  Gregors  detail- 
liertem Bericht  Über  die  Einnahme  von  Yienne  (ein  ans  der  Stadt  yertriebener 
Wasserbanmeister  führt  Gnndobads  Heer  dnrch  die  Wasserleitung  in  die  Stadt, 
Godegisel  wird  in  einer  Kirche  mit  dem  arianischen  Bischof  get5dtet,  eine 
bei  ihm  befindliche  Frankenschaar  von  Gnndobad  zn  Alarich  nach  Tolosa  ins 
Exil  geschickt)  historisch  zu  verwerten  sei,  bleibt  dahingestellt  Zwischen 
Chlodovech  und  Gnndobad  kam  es  bald  zn  einer  frenndschaftlichea  Annähe- 
rung, wie  die  Geschichte  des  westgothischen  Krieges  beweist  und  Y.  Eptadii 
Bonq.  m,  380.  Janghans  74  n.  1.  Gegen  Bindings  Anffassnng  dieser 
Stelle  (188  f.)  erklärt  sich  mit  Becht  Kaufmann  Forschnngen  X,  1870 
p.  391  ff. 

*)  Dass  dem  Kriege*  Reibungen  zwischen  Chlodovech  und  Alarich  vor- 
angegangen sind,'  beweisen  die  Yermittehrngsversnche  Theoderichs  d.  Gr. 
(Cassiod.  V.  III,  ep.  1—4).  Er  rät  Alarich  zu  friedlichen  Unterhandlungen 
(a.  a.  0.  ep.  1:  non  vos  parentum  fusus  sanguis  inflammat,  non  graviter  urit 
occupata  provincia:  adhuc  de  verbis  parva  contentio  est  Der  Anlass  war  also 
ein  geringfügiger),  fordert  Gnndobad  von  Borgund  zur  Vermittelung  auf 
(ep.  2) ,  sucht  auch  die  übrigen  arianischen  Germanenkönige  zu  einem  Bunde 


i)  Dass  Godegisel  während  der  kurzen  Dauer  seiner  Herrsohaft  die  kathoUsche  Kirche 
zu  gewinnen  suchte,  beweist  seine  durch  eine  spätere  Urkunde  bezeugte  Gründung  eines 
Nonnenklosters  zu  Lyon.  Binding  160.  Die  Urkunde  ist  vom  J.  587  Pard.  dipL  n.  196.  Er 
heisst  hier  rex  Gaudisselus. 

2)  Ausser  den  fränkiBeben  Quellen  stehen  uns  westgothische,  ostgothisohe,  burgundisehe 
zu  Gebote :  Isidori  bist  Wisig.  Bouq.  11,  708 ;  Chronologia  et  series  regum  Gothorum  ebd.  704; 
Zusätze  zu  Victor  Tunnunensis.  Roncall.  II,  356;  Gassiodori  chron.  ed.  Mommsen  (Rone.  II,  836); 
Theoderichs  des  Gr.  Briefe  bei  Cassiod.  Varia  (opp.  ed.  Garet  T.  I,  Bouq.  IVy  1  ff.).  Ueber  die 
Chronologie  dieser  Briefe  s.  Junghans  150 f.,  Binding  n.  699.,  Jordan,  de  reb.  get.  c.  58 ; 
Marii  Avent  ohron.  Rone.  II,  405;  Vita  Caesarii  Bouq.  III,  384;  Aviti  epist.  40,  81,  88  (über 
ihre  Chronologie  Binding  p.  898)  in  der  Biblioth.  Max.  Patrum  IX.  p.  579.  588.  Auf  die 
Benutzung  der  ungenauen  und  unzuverlässigen  Erzählung  Procops  de  b^o  got.  I,  18  ist  zu 
yerzichten.  Von  den  neueren  Darstellungen  entsprechen  nur  die  musterhaften  Untersuchungen 
Ton  Junghans  74  — 110  und  Binding  198 — 814  strengeren  wissenschaftlichen  Anforde- 
rungen. Auf  Junghans  beruht  meist  Bornhak  886  —  841.  Ueber  die  Früheren  s.  Bin- 
ding 814  n.  748. 

3)  Bei  Prosperi  oontin.  havniensis  finde  ich  zum  J.  498  (Hille  p.  31)  die  auffallende  Notis: 
Ann.  XIIII  Alarici  Frapci  Burdigalam  obtinuerunt  et  a  potestate  Gtothorum  in  possessionem 
Bui  redegerunt  capto  Suatrio  Gothorum  duce.  Dass  sich  Chlodovech  schon  damals ,  wenn  auch 
nur  vorübergehend  in  den  Besitz  yon  Bordeaux  gesetzt  habe,  ist  kaum  denkbar;  die  Sprache 
in  Theodericbs  Briefen  (s.  bes.  III,  1)  würde  eine  andere  sein,  die  fränkischen  und  westgothi- 
schen Quellen  könnten  ein  solches  Ereignis  nicht  mit  Stillsohweigen  übergehen.  Wahrsebein* 
lieh  ist  die  Zahl  XIIII  aus  XXIIII  verschrieben,  obwol  Alarich  zur  Zeit  der  Einnahme  Toa 
Bordeaux  nicht  mehr  am  Leben  war. 
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in  der  Schlacht  bei  Yonllon,  unweit  Poitiers,  besiegt  und 
getödtet  wird.^    Sein  naturlicher  Sohn  Gesalich  in  'Narbonne  von 


ffir  Anfrecfathaltimg  des  Friedens  zu  yereinig^n  (ep.  8 :  Hemlornm ,  Guamo- 
min ,  Thorin^oram  regibns) ,  warnt  ChlodoTech  (ep.  4 :  Lndoin  regi  Franco- 
nun.  -r  iUe  nos  et  amicos  patietor  adversos,  qoi  talia  monita  —  crediderit 
eese  temnenda).  Die  germanischen  Könige  sollen  mit  einem  combinierten 
AngrüF  drohen,  nadi  dem  Unterliegen  der  Westgothen  verde  GhlodoTechs 
nichster  Angriff  ihnen  gelten  (nam  si  tanto  regno  aliqnid  praeyalnerit,  tob 
aggredi  sine  dubitatione  praesnmet  lU,  3).  Diese  Briefe  sind  wöl  mehrere 
Jahre  yor  dem  Anshmch  des  Krieges  geschrieben ,  wenn  die  yon  Greg,  n,  35 
ersahlte  friedliche  Znsammenlninft  Chlodorechs  nnd  Aiarichs  auf  einer  Loire- 
insel  bei  Amboise  (die  vor  Chlodoyechs  507  beendeter  zwe^ahriger  Krank- 
heit [V.  Severini  Bouq.  m,  392  B.,  Janghans  77  n.  1]  stattgefunden  haben 
miiss)  als  eine  Folge  der  yermittelnden  Schritte  Theoderichs  anzosehen  ist 
(so  Fanriel  II,  51).  Der  Ostgothenkönig  glanbt  sich^  als  Hanpt  der  ver- 
wandtechaftüdbi  yerbnndenen  Familie  yon  dentschen  Königen  (ygl.  P^tigny 
n,  502)  zta  Yermittelong  bemfen  (ep.  2. 4.).  Er  war  nach  Greg,  m,  81  mit 
einer  Schwester  Chlodoyechs.  yermahlt  (Jordan  de  r.  g.  58,  bei  Closs  57:  mis- 
aaqne  legatione  ad  Lodoin,  Francorom  regem,  filiam  eins  Audefledam  sibi  in 
matrimonio  petit),  seine  Tochter  Thendigoiha  (Thindigotho)  und  Ostrogotha 
mit  dem  Westgothenkönig  Alarich  nnd  dem  bnrgnndiBchen  Prinzen  Sigismnnd 
(Jord.  a.  a.  0.),  seine  Schwester  Amalafreda  war  Gattin  des  Yandalenkönigs 
Trasemnnd  (Cass.  Var.  V,  43)  nnd  deren  Tochter  Amalberga  dem  Thnringer- 
könig  HermanMd  yermahlt  (ebd.  IV,  1>.  Ueber  das  Verhältnis  der  ostgo- 
tfaischen  zur  fränkischen  Macht  nnd  die  unbestimmte  Nator  yon  Theoderichs 
Protectorat  ygl.  Dahn  ü,  141  ff.  146 ff. 

^)  Die  Ausgleichung  war  keine  dauernde.  Greg,  n,  37:  Igitur  Chlodo- 
yechus  rex  ait  suis  (wol  auf  der  Märzyersammlung  507.  Ueber  das  Jahr 
s.  o.) :  yalde  moleste  fero ,  quod  hi  Ariani  partem  teneant  Galliarum.  Eamus 
cum  dei  adintorio,  et  superatis  redigamus  terram  in  ditionem  nostram.^  Gum- 
qne  placuisset  omnibus  hie  sermo,  commoto  ezerdtu  Pictayis  (Poitiers)  dirigit 
(Ausgangspunkt -war  Paris ^  wo  Chi.  schon  damals  residierte.  Junghans  77 
n.  1):  ibi  enim  tnnc  Alaricus  commorabatnr.* 

Chlodoyeeh  scheint  über  Orleans  an  Tours  yorfiber  gezogen  zu  sein 
(Junghans  83);  er  hielt  auf  dem  Marsche  strenge  Mannszucht  und  traf 
Masaregeln  znm  Schutz  der  katholischen  Kleriker  und  ihrer  Angehörigen 
(ygl.  Chlodoyei  epistola  ad  episc.  post  bell.  got.  scripta  Bouq.  IV,  54).  Gregor 
a.  a.  0.:  Veniente  antem  rege  apud  Pictayis,  dum  eminus  in  tentorüs  commo- 


1)  £ioe  besondere  Kriegsarsache  wird  nicht  genannt.  Dahn  V,  107  n.  2.  Ueber  den 
reUg^aen  Beweggrand  Buckert  I,  324;  Tgl.  auch  das  Bundsohreiben  des  Königs  an  die  galli- 
«ehen  Bischöfe  nach  dem  Siege.    Bouq.  IV,  34.    WillkaTÜch  Fauriel  11,  47. 

2)  Ueber  dessen  ausserordentliche  Massregeln  um  Geld  und  Truppen  zusammenzubring^ 
y*  Aviti  Bouq.  III,  890,  'Ariti  ep.  78  a.  a.  0.  p.  587  (Venchlechterung  d.  Goldmiinsen).  Frän- 
tiiche  Sympathien  im  Westgothenreiche  bezeugt  Greg.  36 :  multi  iam  tone  ex  GsUüs  habere 
^'"Bpos  dominoB  suimno  desiderio  cupiebani.  Vgl.  P^tignj  11,  435  ff.  Vergebens  hatte 
Altrick  die  katholischen  Bomanen  teils  durch  Wiederherstellung  des  römischen  Bechts  im 
^^  alarieianas,  teils  durch  Gestattung  katholischer  Concilien  zu  versöhnen  gesucht.  Asch- 
Baeh  Gesch.  d.  Westg.  167  f.    Auch  strenge  Massregeln  halfen  nichts.    Dahn  V,  104 ff. 
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den  Westgothen  zum  Herrscher  erhoben/  Ghlodoveeh  besetzt 
Bordeaux  und  Toulouse,  sein  Sohn  Theuderich  kämpft  in  der 
Auvergne.''  Ghlodoveeh  kehrt  nach  Tours  zurück  und  empfängt 
von  Kaiser  Anastasius  proconsularische  Ehren/    Gesalich  durch 


raretoT  (es  kam  also  nicht  gleich  zur  Schlacht  Binding  p.  Id8  meint, 
Cblodoyecb  habe  hier  das  bnrgondiscbe  Heer  erwartet,  was  doch  sehr  frag- 
lich. Alarich  wurde  von  den  Gothen  znr  Schlacht  gedrängt,  obwol  er  die 
Entscheidung  bis  nach  dem  Eintreffen  des  ostgothischen  Hülfsheeres  hatte 
hinhalten  wollen.  Bahn  Y,  109),  pbanis  ignea  —  visa  est  —  Contestatas 
est  autem  omni  exercitni,  nt  nee  ibi  qaidem  aat  in  via  aliquem  ezspoliarent, 

ant  res  coinsqnam  diriperent. Interea  Ohlodoyechns  rex  cnm  Alarioo 

rege  Goth.  in  campo  vogladense  decimo  ab  orbe  Pictaya  milliario  conyenit:' 
et  confligentibns  his  eminns  resistont   (consistont?)  comminns  illi.   Onmque 

—  Gotthi  terga  yertissent,  ipse  rex  Chi.  victoriam  —  obtinnit.  Habebat 
antem  in  adiutorinm  sunm  filinm  Sigiberti  —  Claadi,  nomine  Chlodericom. 
(Dass  auch  die  Burgander  hier  mitgekämpft,  behauptet  Binding  198,  doch 
mit  unzureichenden  Grftnden.  S.  p.  41  n.  2).  Hie  Sigibertus  pngnans  contra 
Alamannos  apud  tolbiacense  oppidum  percussus  in  geniculo  daudicabat  (s.  o. 
496*).  Porro  rex  cum  fugatis  Gotthis  Alaricum  interfecisset  (dass  Ghlod.  den 
AI.  tödtet ,  bestätigt  Isidor  chron.  et  series,  Y.  Caesarii  aa.  aa.  00.  Zweifel- 
haft Bahn  Y,  109  n.  8),  duo  ex  adverso  subito  adyenientes  cum  contis 
utraque  ei  latera  feriunt.  Sed  auxilio  tam  loricae,  quam  velocis  equi,  ne 
periret  exemtus  est  (gesta  17,  Y.  Remigü.  Bouq.  DI,  379  A.).  Maximus  ibi 
tunc  Aryemorum  populus,  qui  cum  ApoUinare  (Sohn  des  Sidonius  ApoIUnariB) 
yenerat  et  primi  qui  erant  ex  senatoribus  conruerunt.  De  hac  pugna  Amala- 
ricus  filius  Alarici  in  Hispaniam  fdgit  regnumque  patris  sagaeiter  occupayii 
Wie  dies  zu  yerstehen,  s.  p.  42 '.  In  Narbonne  erhoben  die  Westgothen  den 
Gesalich  zum  Herrscher,  s.  p.  43  ^  Dass  die  Schlacht  507  stattfand,  bezeugt  die 
Cambraier  Handschrift  des  Greg.  Irrig  Yict.  Tunn.  app.  a.  a.  0.  S.  Bin- 
ding n.  684.) 

*")  Ebd:  Ohlod.  yero  fllium  suum  Theudericum  per  albigen  sem  ac  mthenam 
ciyitatem  ad  Aryemis*  dirigii  Qui  abiens  urbes  illas  a  finibus  (Jotthornn) 
usque  Burgundionum  terminum   patris  sui  ditionibus  subiugayit  (s.  z.  53P) 

—  Chlodoyechus  yero  apud  burdegalensem  urbem  (s.  Anm.)  hiemem  agens 
(Bordeaux  507/8),  cunctos  thesauros  Alarad  a  Tholosa  auferens,  Ecolismam 
(Angoul^me,  also  war  Chi.  bereits  auf  dem  BQckwege)  yenit.  Cui  dominus 
tantam  gratiam  tribuit,  ut  in  eins  contemplatione  muri  sponte  conruerent 
Wahrscheinlich  dffiaete  ihm  Yerrat  die  Thore. 

<*)  Ebd:  Tunc  exdusis  Gotthis  urbem  suo  dominio  subiugayit.  Pfttrata  post 
haec  yictoria  Turonis  regressus  est   Gtesta  17:  omni  terra  eorum  subiugata 


1)  Gesta:  in  campo  YOgladite  super  fiuTium  Clinnnm  [Clain].  Yonllon,  sfidlieh  von 
Poitiers,  nicht  Yougl^  oder  Yooill^.  Ygl.  Jacobs,  g6ogr.  de  Gr^goire  de  Tours  S  A.  p.  168, 
Bahn  Y,  109  n.  8  wUl  nicht  entscheiden,  ob  YouilK  ^er  Voollon.  Vgl.  auch  Waiti  G.  0.  A. 
1860  p.  895. 

2)  Ueber  Albj  und  Bodez  in  die  Anvergne,  was  aber,  da  Alby  yon  PoitieFs  47  Meilen 
entfernt  ist  und  sehr  nahe  an  Toulouse  liegt,  yon  Poitiers  aus  unmöglich  ist;  deshalb  kann 
die  Expedition  des  Theuderich  erst  im  Frühjahr  608  nach  der  Einnahme  yon  Tolosa  stattge- 
funden haben.    S.  Binding  n.  687. 
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Ghmdobad  aus  Narbonne  vertrieben.'  Belagerang  von  Arles 
durch  ein  bnrgondisch - firäntisehes  Heer.*  Einschreiten  Theo- 
derichs des  Grossen,  Königs  der  Ostgothen  zu  Gunsten  der 
Westgothen  durch  Absendung  mehrerer  Hülfsheere  in  die  Pro* 


in  Santonico  (Saintogne)  et  Bürdigalense  (Borde&nz)  Prancos  praecepit  manere 
ad  delendam  Gotfaormn  gentem.  —  Greg.  38:  Igitar  ChlodoT.  ab  Anastasio 
imperatore  codicillos  de  eonsnlata  accepit  (gewiss  sah  schon  Anastaaias  in 
den  Franken  nützliche  Bundesgenossen  gegen  die  ostgothische  Macht)  et  in 
basüica  b.  Martini  tnnica  blatea  indntus  est  et  chlamyde,  imponens  yertioi 
diadema  —  et  ab  eo  die  tamqnam  consol  et  (so  die  Hdss.,  nicht :  ant)  Anga- 
stns  est  yoeitatoB.  ^  Egressns  antem  a  Toronis  Pansios  venit  ibique  cathe- 
dram  regni  constitnit.    Ibi  et  Thendericas  ad  emn  yenit. 

*)  Teilnahme  der  Burgunder.  Isidor  a.  a.  0.  (ygl.  chron.  et  series): 
AdyersuB  quem  (Alaricum)  Fluduius  (=»  Chlodoyech)  Francorum  princeps  Gralliae 
i^rnum  ^ectans  Burgundionibus  sibi  auxiliantibus  (über  das  ge- 
spannte Verhältnis  zwischen  Burgundern  und  Westgothen  yor  dem  Kriege 
Binding  191  f.)  bellum  moyet  fusisque  Gothorum  copiis  ipsum  postremo 
regem  apud  Pictayium  superatum  interficit.  (Das  burgundische  Heer  war 
schon  Ostern  oder  Pfingsten  507  aufgebrochen,  wie  Ayiti  ep.  40  zeigt,  ob 
aber  nach  NW.  zur  Vereinigung  mit  Chlodoyech,  wie  Binding  195  f.  an- 
nimmt, oder  gleich  nach  S.  zur  Eroberung  der  Proyenoe,  wo  wir  Gundobad 
im  J.  508  finden,  bleibt  unbestimmt;  letzteres  ist  jedenfalls  wahrscheinlicher.)' 

1)  'Er  wurde  gleichsam  Consul  u.  Aug.  genannt',  es  waren  ihm  also  nur  ehrende 
Titel  übertragen.  Daas  er  den  procoDsalarischen  Titel  erhielt,  zeigt  der  längere  Prolog  zur 
la  taüea,  TgL  t.  Sybel  Jahrb.  y.  Altert  i.  Rheinl.  IV,  86.  Consnl  kann  er  nicht  gewesen  sein, 
da  sein  Käme  in  den  Gonsularfaaten  nicht  vorkommt.  Doch  ygl.  Pötigny  II,  533,*  der  am 
CoDsokt  festhält.  Da  Chlamys  und  Diadem  die  Insig^ien  des  Patriciats  sind,  so  war  es  kein 
bioner  'Einfall'  wie  Junghans  126  es  nennt,  wenn  Valesius  I,  299  ff.  annahm,  dem 
Chiodoveeh  sei  das  Patriciat  fibertragen  worden.  Aehnlich  meint  Rückertl,  345  n.  12,  Chi. 
Kl  Patrieina  und  Proconsnl  gewesen.  Pagi  508  n.  4  hält  Consulat  und  Patriciat  fOr  gleioh- 
bsdentead,  s.  zn  789.  —  Diese  römischen  Titel,  obwol  sie  kein  factisches  Recht  yerliehen,  hat 
CUodoreeh  doch  nicht  nur  als  ehrende  Auszeichnung  angesehen,  sondern  als  eine  Art 
ficehtfltitel  in  den  Angen  der  unterworfenen  romanischen  Bevölkerung.  S.  Löbell  168,  Jung- 
haiiB  116—- 28,  Waitz  II,  59  n.  3;  61 ,  Stumpf  Reichskauzier  I,  73. 

2)  Naeh  Binding  sind  die  Burgunder  durch  die  Auyerg^ne  über  limoges  auf  Poitiers 
gtsof^ea,  haben  aa  der  Schlacht  teilgenommen  und  mit  Chlodovech  zusammen  den  Zug  nach 
Bordeaux  und  Toulouse  gemacht  Aber  abgesehen  davon,  dass  ein  so  hervorragender  Anteil 
der  Bargnndpn  eine  Spur  in  den  Quellen  hinterlassen  haben  mäste,  dass  es  ferner  unwahr- 
sehetnlieh  ist  anzunehmen,  Gundobad  habe  der  von  den  Ostgothen  drohenden  Gefahr  gegenüber 
Birrgnod  von  seiner  Hauptmacht  entblösst,  so  ist  auch  Bindings  directer  Beweis  unhaltbar. 
fir  itötit  sich  auf  eine  Stelle  in  der  Vita  Eptadii  über  die  Einnahme  von  Idunuro ,  deren 
Benehaiig  auf  diesen  Krieg  aber  ganz  unsicher  ist  (es  dürfte  sich  sogar  erweisen  lassen,  dass 
laeh  der  Auffassung  der  V.  das  gemeldete  Ereignis  nicht  in  den  Westgothenkrieg  gehört), 
vid  besonders  auf  Aviti  ep.  82,  deren  Auslegung  mir  jedoch  willkürlich  erscheint  Die  Worte: 
'eifideliter  yieina  coniungat  et  feHciter  adversa  subiciat' können  wol  nur  heissen :  'er  halte 
eiieh  die  Hachbarmacht  (Franken)  in  Treue  verbunden  (auf  die  Treue  des  fränkischen 
^odoiases  kam  ja  alles  an)  und  unterwerfe  euch  die  feindliche  Macht  (Westgothen)  mit  Glück.' 
l^c^iter  würde  bei  Bindings  Auffassung  des  rechten  Sinnes  entbehren.  Die  Worte  'oontingat 
^  pars  qnae  enpitnr  et  victoria  quae  debetur'  weisen  dann  nicht  auf  die  Vereinigung  mit 
deo  Franken,  aondera  auf  die  Eroberung  des  ersehnten  Gebietes,  d.  h.  der  Provence.  So 
vSrde  in  diesen   Worten  eine  Hindentung   auf  den  Marsch    des  Heeres   in   die   Provence 
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yence ;  sein  Feldherr  Ibbas  besiegt  die  Franken  südlich  der  Dorance 
(bei  Arles?)  in  offener  Feldschlacht/  Theoderich  vereinigt  die 
Provence  mit  seinem  Reiche'  und  übernimmt  nach  Beseitigung 
Gesalichs  die  Begiemng  des  westgothischen  Reichs  ffir  Alarichs 
mmiündigen  Enkel  Amalarich/  GUodovech  behauptet  das  Gebiet 
zwischen  Loire  und  Garonne.* 


Theadericas  antem,  Italiae  rez,  dum  interitnm  generi  comperisset,  confestiin 
ab  Italia  proficiscitor ,  Francos  proterit,  partem  regni  quam  manns  hostinm 
occapayerat,  recepit  (die  Proyence  s.  u.)  Gothommqae  iori  restitoit.  Theo- 
derichs persönliche  Teilnahme  wird  widerlegt  durch  Cassiod.  chron.  a.  a.  0.: 
Venantius  iun.  et  Celer.  His  coss.  (508)  contra  Francos  a  dorn.  n.  destinatai 
exercitus  (Tag  des  Autbruchs  24.  Juni  508  nach  Cass.  Var.  I,  24.)  ,^  qui  Gal- 
lias  Francorum  depraedatione  confosas  victis  hostibus  ac  fugatis  suo  adqui- 
siyit  imperio.  Jordan,  de  r.  g.  58:  non  minus  trophaeum  de  Francis  per 
Ibbam  suum  comitem  in  Galliis  acquisivit,  plus  XXX  millibus  (?)  Francorum 
in  proelio  caesis.  (Die  Schlacht  muss  in  der  Proyence  südlich  der  Duranoe 
geschlagen  sein ,  wie  die  Folgen  des  Sieges  ergeben ;  nach  Isid.  und  Cassiod. 
im  J.  508.  Gegen  diese  Quellen  yerlegt  sie  Binding  211,  ygl.  n.  699  u.  712 
mit  sehr  grosser  VITahrscheinlichkeit  in  den  Anfang  510  und  in  die  N&he  yon 
Arles.  Sicher  ist  wenigstens,  dass  Theod.  noch  im  J.  509  Truppen  in  die 
Proyence  sandte.  Vgl.  Marius  chron.  509  (Mammo  dux  Gothorum  partem 
GaUiae  depraedayit)  mit  Cass.  Yar.  IV,  36.  Sicher  scheint  auch,  dass  die 
Belagerung  yon  Arles  erst  Auf.  510  aufgehoben  wurde.  Diese  hatte  schon 
vor  der  Ankunft  des  ostgothischen  Heeres  durch  ein  burgundisoh  -  frfinkischeg 
Heer  begonnen.  V.  Gaesarii  a.  a.  0:  Obsidentibus  Frands  ac  Burgundionibus 
civitatem  [arelatensem] ,  iam  Alarico  rege  a  yictoriosissimo  Clodoyeo  in  cer- 
tamine  perempto,  Theudericus  Italiae  rex  Proyinciam  istam  dudbns  missis 
intraverat.  üeber  diese  Belagerung,  welche  jetzt  den  Mittelpunkt  des  Krieges 
bildete,  ygl.  ausser  der  V.  Caesar.  Cass.  V.  III,  32.  44.  VJUl,  10,  Junghans 
97  —  101,  Binding  201  ff.,  besonders  n.  699.' 

0  Nach  Jord.  a.  a.  0.  setzte  Theoderich  nach  erfochtenem  Sioge  eine  yor- 
mundschafbliche  Regierung  ein:  nam  et  Thindem,  suum  armigerum,  post 
mortem  Alarici  generi  tatorem  in  Hispaniae  regno  Amalarid  nepotis  consti- 
tuit.  Doch  wird  seit  510  in  Spanien  nach  Begierungsjahren  des  Theodericb 
gezählt.    Junghans  90  n.  3.    Procop.  I,  12  sagt  yon  Ost-  und  Westgothea: 


1)  Weshalh  Th.  so  spät  erst  eingriff,  ist  nicht  aufgeklart.  Nach  Dahn  V,  113,  rgi. 
n,  1S3  war  es  die  Bedrohung  durch  die  byzantinische  Flotte,  die  ihn  bis  dahin  aufgehalten 
hatte.  Dahn  hebt  auch  hervor,  dass  in  Ibbas  yon  Theod.  nicht  ohne  Absicht  ein  glaubens- 
eifriger  Katholik  fUr  die  Kriegführung  in  Gallien  ausersehen  worden  sei 

2)  Letzterer  weist  überzeugend  nach,  daas  die  Belagerung  erst  im  Frühjahr  610  auf- 
gehoben sein  kann.  In  dem  Briefe,  welcher  den  Bewohnern  der  Stadt  den  Stenererlass  (vi 
1.  Sept.  510  —  1.  Sept.  511  verkündigt  (Var.  III,  32),  heisst  es  u.  a.:  non  deoet  statim,  de 
tiibutia  esse  sollicitum,  qui  pro  nostra  fidelitate  casum  vix  potuit  declinare  poatremum.  Vgl. 
V.  III,  44  aus  dem  herTorgeht,  dass  die  Stadt  ror  Wiedereröffnung  der  Schiffahrt  frei  war. 
Da  nun,  wie  der  Zusammenhang  der  Ereignisse  lehrt,  die  Aufhebung  der  Belagerung  eine 
Folge  des  grossen  Sieges  der  Ostgothen  war,  so  rechtfertigt  sich  auch  über  Zeit  und  Ort  dieses 
letiteren  Bindings  Annahme  (s.  o.).  Auch  Dahn  V,  112  n.  10  nimmt  nur  eine  Belagemng 
an^  ygl.  114. 


■IT' 
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Chlodovech  gewinnt  durch  List  und  Gewalt  die  Herrschaft  über 
die  ripuarischen  und  die  noob  unabhängigen  Reiche  der  salischen 
Franken.^ 


a(Vro/<£yo»  TT^c  avSqos  Mg,  YgL  Dahn  11,  152  n.  1.  V,  115  f.  Ueber 
GresaBoh  Isidor  a.  a.  0. :  Anno  septimo  decimo  imperii  Anastasii  Gesalicas 
sapenoris  regia  filins  ex  conenbina  creatos  Narbonae  princeps  ef&dtiir 
regnaoa  annis  qnataor,  sicnt  genere  vilissimus,  ita  infelidtate  et  ignavia 
BimiBraa.  Deniqne  dum  eadem  civitas  a  Gnndebado  Burgnndionom  rege 
direpta  fmsset,*  iste  com  mnlto  sni  dedecore  et  com  magna  saorum  clade 
apnd  Bareilonam  se  eontolit,  ibi  moratnB,  qaonsque  regni  faseibns  a  Theo- 
derioo  fogae  ignominia  priTaretnr.'  Inde  profectns  ad  A&icam  Wandalomm 
snffitigia  poeeit,  quo  in  regnom  posset  restitni.  Qoi  dun  non  impetrasset 
auiliiim  (er  wnrde  von  König  Trasamnnd  mit  Geld  onterstAtzt  Gase.  V.  Y,  43) 
mox  de  Afirica  rediens  meta  Theoderid  Aqmtaniam  petiit  ibiqne  anno  nno 
deUteseens  in  Spaniam  revertitor  atqne  ab  Ebbane  Theoderid  regia  dnce 
dnodecimo  a  Bardlona  nrbe  milliario  eommifiso  proelio  in  fngam  vertitor 
captnaqne  trans  flnmen  Draentinm  (Dnrance)  Gralliaram  interiit.  —  Era  549 
{=»  511  der  diristlichen  Era)  —  extineto  Gesalico  rege  Gothonun  (Gesalich 
exaeheint  demnadi  auch  hier  als  rechtmässiger  Herrscher;  Tgl.  Jnnghans 
dl  ff.)  ffiapaniae  regnnm  XV  annis  obtinnit ,  qnod  superatiti  Amalarlco  nepoti 
soi  reliqmt  Ueber  die  milde  and  woltatige  Behandlang,  welche  Theodorich 
den  von  seinen  Heeren  eroberten  Gebieten  angedeihen  liess  (er  stellte  Sicher- 
heit des  Eigentams  her,  bestätigte  vorhandene  Vorrechte,  erleiditerte  dorch 
AbgabenerlasB  oder  directe  ünterstfltznng  die  vom  Krieg  besonders  schwer 
betroffenen  Gebiete  a.  dgl.  Oass.  V.  III,  32. 40  ~- 44.  IV,  17.  26.  36  a.  a.),  vgl 
Jnnghans  102 f.  Weniger  schonend  verfahren  die  Franken  in  den  eroberten 
Gebieten,  doch  tkbertreibt  Fauriel  II,  74ff.   Vgl.  Jnnghans  107 f. 

')  Vom  AbsdüoBs  eines  Friedens  wird  nichts  berichtet;  Procop.  a.  a.  0. 
p.  67£.  sag^  zwar:  hS-tv  rc  dvaxfOQviöavTes  (die  Franken  nach  Aafhebong 
der  Belagerong  von  Carcassonne)  FalUas  rä  ixrog  ^PoSavov  noxufiov  ig 
taxtavov  ragafifjUva  iaxov'  S&tv  avtovg  i^eXdatu  BevS^Q^x^g  oxix  ologre  Sv 
taiia  fikv  atpäg  ^wtxfOQet  ^x^iVy  avtog  Sh  Falliag  ra  Unna  ävBaoiaaxo. 
Doch  sind  diese  Worte,  selbst  wenn  man  sie  jf&r  genan  hält,  nicht  notwendig 
aof  einen  förmlichen  Friedensvertrag  za  beziehen.  Tatsächlich  blieben  beide 
Teüe  im  Besitz  der  eroberten  Landstriche:  Theod.  behielt  die  Provence, 
s&dlich  von  der  Dnrance  mit  Avignon,  Arles,  Marseille'  (nicht  Orange  s. 
Binding  210  n.  719),  Chlodovech  das  westgothische  Gebiet  bis  znr  borgon- 
disehen  Grenze  nnd  im  SW.  bis  znr  Garonne  nnd  noch  darüber  hinans.  Dies 
ergibt  sich  ans  Gregors  Nachrichten  über  die  Kriegffthrang  nnd  den  Unter- 
schriften des  Oondls  von  Orleans  s.  p.  45.  Vgl.  bist  epit.  25,  Proc.  a.  a.  0., 
Jnnghans  106 f.,  besonders  Binding  212f.    S.  z.  537^    Ein  Küstenstrich 


1)  Wol  AnCuig  508.  Junghans  99,  Binding  200.  Narbonne  blieb  nicht  in  Gnndo- 
bids  Bmüs.  Ibbas  verweilt  später  daselbst.  Vgl.  Cass.  Var.  IV,  17,  welcher  Brief  gewiss  nach 
<^  grossen  Sieg«  der  Ostg.  geschrieben  ist. 

S)  Dies  geschah  510.  Vgl.  Victor  Tonn,  append.  a.  a.  O.  a.  510:  Gesaleons  ab  Helbane 
(l  HtUwoe,  Ibbaa  ist  gemeint),  Theodorid  ItaHae  regis  dnoe  ab  Hispania  fogatos  AMoam  petit 

3)  Vgi  dia  ang«föhzten  Stdlen  ans  Gass.  Var.  nnd  V.  Caesarii  a.  a.  0.  385 :  sie  deinde 
a  Wiagothis  ad  Ostragothomm  devolnta  est  regnnm. 
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511 


511 


Ghlodovech  beruft  das  erste  fränkische  Goncil  nach  Orleans. 
Er  stirbt  zu  Paris.*    Teilting  des   Beichs  unter  seine  S((hne 

am  mittelländischen  Meere,  das  spätere  Septimanien  mit  der  Hauptstadt  Nar- 
bonne  blieb  durch  Theoderich  dem  westg^thischen  Reich  erhalten.  Borgund 
gewann  nichts,  verlor  sogar  Avignon  an  Theoderich  (Binding  n.  737). 

^)  Greg.  40:  Cnm  antem  Chlod.  rez  apnd  Parisins  moraretor,  misit  dam 
ad  filinm  Sigiberti  (des  BipnarierkÖnigs),  dicens:  Ecce  pater  tuns  sennit,  et 
pede  debili  Claudicat  (s.  496*).  Si  ille,  inqnit,  moreretur,  recte  tibi  cum  ami- 
dtia  nostra  regnnm  ilUiis  redderetor.  Darauf  hin  lässt  Chloderich  seinen  Vater 
morden,  wird  dann  aber  selbst  durch  Chlodovechs  Abgesandte  hinterlistig 
erschlagen.  Hierauf  erscheint  Cblodovech  bei  den  Bipaariem,  beteuert  seine 
Unschuld  und  fQgt  hinzu:  Sed  quia  haec  eTenenmt  —  convertimini  ad  me, 
ut  sub  mea  sitis  defensione.  At  illi  ista  audientes,  plaudentes  tarn  parmis 
quam  Tocibus  eum  clypeo  evectnm  *  super  se  regem  constituunt.  Begnumqne 
Sigiberti  acceptnm  cum  thesauris  (ttber  die  Wichtigkeit  des  Schatzes  Waitz 
II,  187  n.  4)  ipsos  quoque  suae  ditioni  adscivit.  Prostemebat  enim  (hier 
nur  üebergang^partikel,  wie  autem)  quotidie  deus  hostes  eins  sub  manu  ipsins 
et  augebat  regnum  eius,  eo  quod  ambnlaret  recto  corde  coram  eo  et  faceret 
quae  placita  erant  in  oculis  eius.*  —  König  Chararich  (Greg.  41)  wird  wegen 
seiner  zweideutigen  Haltung  im  Kriege  gegen  Syagrius  (s.  zu  486)  von  Chlod. 
nebst  seinem  Sohne  erst  gefangen  gesetzt  und  geschoren,  hernach  getödtet 
Der  Chlod.  blutsverwandte  König  Bachnachar  von  Cambray  (Greg.  42)  wird 
mit  Waffengewalt  angegriffen,  gefangen  und  mit  seinem  Bruder  Bichar  von 
Cblodovech  selbst  erschlagen.  Ein  dritter  Bmder  Bignomir  fällt  auf  Chlodo- 
vechs Befehl.  Interfectisque  et  aliis  mnltis  regibns  vel  parentibus  suis  primis, 
de  qnibus  zelum  habebat,  ne  ei  regnum  auferrent,  regnum  sunm  per  totas 
Gallias  dilatavit.  Hernach  klagt  er  arglistig  über  Verdnsamung.  Die  gesta  18 
erzfihlen  nor  von  Bachnachars  Fall,  die  bist  epit  27.  28.  gibt  knrze  Auszüge. 
Chregors  Bericht  tr&gt  deutlich  die  Spuren  der  poetisch  ausgebildeten  Volks- 
überliefemng,  enthält  aber  gewiss  die  wesentlichsten  Züge  des  historischen 
Hergangs.  Zweifelhaft  ist  die  Chronologie  dieser  Ereignisse,  welche  sicher 
nicht  erst  in  Chlodovechs  letzten  Jahren  stattgefanden  haben.  Am  frühesten 
mag  die  Erwerbung  der  unabhängigen  salischen  Herrschaften  erfolgt  sein,* 
wol  erst  nach  dem  Westgothenkrieg  die  Bipuariens.  Vgl.  Junghans  117. 
Für  Gregors  Anordnung  Born  hak  248  n.  3. 

^)  Greg,  n,  43:  His  ita  transactis,  apud  Parisius  obiit  sepultnsque  in 
basilica  s.  apostolomm,  quam  cum  Chrotechilde  regina  ipse  construzerat 
Migravit  autem  post  vocladense  bellum  anno  quinto.  Fueruntque  dies  regni 
eius  XXX  anni,  aetas  tota  XLV  anni.    Dass  Chi.  in  der  zweiten  Hälfte  des 


1)  Geber  die  Schilderbebang  Grimm  BA  iU.,  Waits  1,251.899.  II.  183.  Sie  fand 
bei  den  Merovingpm  nor  statt ,  weim  die  Herrs-haft  nicht  nach  Erbrecht  angetreten  wurde. 

8)  Vgl.  über  diese  oft  falsch  beurteilte  Bemerkung  Gregors  Lob  eil  814:  'Gregor 
sah  in  Chlodowigs  Bekehrung  den  Samen  des  Heils  für  unsählige  lebende  und  kommende 
Geschlechter  und  glaubte  sie  ebendarum  als  eine  Tat  betrachten  zu  dürfen,  gegen  die  alles 
andere  Gute  und  Böse  in  den  Hintergrund  tritt'  Ungeschickt  ist  nur  die  biblisehe  Einklei- 
dung des  Gedankens. 

8)  Doch  nicht  vor  dem  Sturi  des  Syagrius  wie  Giesebrecht  will,  wenigstens  heirseht 
Bachnachar  nach  V.  Remigii  Bouq.  III,  377  noch  zur  Zeit  von  Chlodovechs  Uebertritt  zum 
Christentum.    Dies  lasst  auch  Junghans  unberücksichtigt 
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Theuderich!  (—533),  Ghlodomer  (—524),  Childebertl. 
(—558)  und  GhlotharL  ( — 561).  Residenzen:  Metz,  Orleans, 
Paris,  Soissons.'' 


J. 511  starb,  zeigt  die  Unterschrift  des  Goncils  katholischer  Bischöfe  za 
Orleans.  (Jnnghans  119  n.  2,  P^tigny  II|  555),  welches  Chi.  kurz  vor 
idnem  Tode  berufen  hatte.  Vgl.  V.  Melanii  Bonq.  III,  395:  idem  rex  in  aure- 
tianensi  civitate  congregayit  synodum  XXXII  episcopomm,  qnorom  in  refel- 
lendis  haereticonun  obiectionibns  atque  in  constitaendis  catholicae  fldei  sanis- 
simis  sententÜB  —  S.  Melanins  —  enitnit.  Die  Bestimmungen  des  Concils, 
nnterxeichnet  10.  Jnli  511,  in  Concilionun  OaUiae  coUectio  ed.  Sinnondi 
Lutetiae  1629  I,  p.  177  ff.  Der  König  hatte  also  das  Recht  kirchliche  Ver- 
sammlungen zu  berufen  und  ihre  Beschlüsse  zu  genehmigen.  Ueber  die 
damalige  Stellung  des  Klerus  im  fr&nk.  Reiche  vgl.  Junghans  129  — 138. 
Die  bischöfliche  Gewalt  war  bereits  stark  ausgebildet,  doch  stand  dem  Könige 
der  niederen  Geistlichkeit  gegenüber  das  Bestatigungsrecht  zu,  vielleicht  auch 
bei  den  Bischöfen,  deren  Wahl  durch  die  Stadtgemeinden  erfolgte.  Chlodo- 
▼edis  Ergebenheit  gegen  die  Kirche  zeigen  seine  Schenkungen  ^  (Gregor  11, 37), 
Kirchenbauten (Y.  Melanii  a.a.O.  Greg.  II,  43  oben),  sein  persönliches  Verh&ltnis 
zu  henrorragenden  Geistlichen  (vgl.  die  W  Remigii,  Yedasti,  Melanii.  Bouq. 
III)  U.A.  —  Chlodovechs  Königtum  entspricht  im  Ganzen  dem  Bilde  wie  es  in  der 
lex  saiica  sich  zeigt  (s.  p.  29  f.).  Erblichkeit  in  einem  bestimmten  Geschlecht, 
iodem  der  Sohn  dem  Vater  folgt;  Symbol  des  langen  Haares;  das  alte  Recht 
des  Volkes  zur  Wahl  des  Königs  tritt  noch  hervor,  wo  kein  erblich  Berech- 
tigter vorhanden  ist ,  so  bei  Chlodovechs  Uebemahme  des  ripuarischen  Reichs 
(Ghreg.  11,  40  s.  o.).  Das  Volk  nimmt  an  der  Entscheidung  wichtiger  Ange- 
l^enheiten  besonders  über  Krieg  und  Frieden  teil,  indem  es  in  vom  König 
berufener  Versammlung  befragt  wird  und  durch  Zuruf  seine  Meinung  zu 
erkennen  gibt  (Junghans  122).  Nach  beschlossenem  Kriegszuge  entbietet 
der  König  das  Volk  zu  den  Waffen ,  h&lt  Heerschau  auf  dem  Marzfeld  (Greg, 
n,  27  doch  s.  oben  den  Anhang  p.  30),  Übt  als  Heerfahrer  eine  ziemlich  unbe- 
sehr&nkte  Gewalt  aus,  die  nach  beendetem  Krieg  aufhört.  (Bei  Verteilung 
der  Beute  hat  er  nicht  mehr  Anspruch  als  jeder  Volksgenosse  Greg.  II,  27). 
Die  alte  Auffassung  des  Königtums  als  einer  schützenden  Gewalt  (s.  p.  30) 
zeigt  sich  in  Chlod.  Worten  an  die  Ripuarier  (s.  oben  p.  44  ^).  Von  königlichen 
Beamten  wird  nur  der  Graf  erwähnt  Die  eroberten  Gebiete  werden  der 
persönlichen  Ctewalt  des  Königs  Untertan  (suis  ditionibus  vgl.  Greg.  II,  27. 
90.  37.  40  u.  a.) ,  das  Volk  behält  jedoch  sein  altes  Recht  und  wechselt  nur 
die  Person  des  Herrschers.  Hinsichtlich  der  römischen  Bevölkerung  s.  o. 
p.34.—  Üeber  Chlodovechs  gesetzgeberische  Tätigkeit  (Zusätze  zur  lex  saiica, 
8.  den  längeren  Prolog  oben  p.  27  t.),  die  man  in  seine  letzten  Jahre  (508—511) 
zu  setzen  Imt,  vgl.  v.  Sybel  Jahrb.  d.  Ver.  v.  Altertumsfr.  i.  Rheinl.  IV,  79—87, 
Waitz  d.  a.  R.  81  ff.,  der  mit  Recht  hervorhebt,  dass  an  ein  wirkliches  Um- 
arbeiten des  ursprünglichen  Textes  der  1.  s.  durch  Chlod.  nicht  zu  denken  ist. 
^)  Greg,  m,  1:  Defuncto  igitnr  Chlodovecho  rege  FV  filii  eins,  id  est 
Tbendericns  (s.  s.  492),  Chlodomeris,  Childebertus  atque  Chlotacharius  regnum 


1)  Wenn  sieh  Jnnghans  131.  187  auf  die  Urkunde  bei  Pardessas  dipl.  I,  67  (n.  87) 
Wt,  10  ist  dem  entfegensnhalten,  dass  auch  gegen  die  Echtheit  dieses  Diploms  begründete 
2vdfel  gsstaUci  sind. 
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C.515 
516 


Ein  Dftneneinfall  am  unteren  Bhein  durch  Theudebert,  Theude- 
richs Sohn,  zurückgeschlagen. 

Theuderich  unterstützt  den  Thüringerkönig  Herman&id  im  Kampfe 
gegen  dessen  Bruder  Baderich. 


515 


516 


eins  accipiunt  et  inter  se  aequa  lance  dividimt  (ebenso  gesta  19:  divisernnt 
aeqnaliter.  hist.  ep. :  aeqno  ordine).  Hist.  epit.  30 :  Sortitns  est  sedem  Thende- 
ricns  Mettis,  Chlodomeres  Anrelianis,  Childebertns  Paridns  et  Chlotarins 
Snessionis  (vgl.  Greg.  lY,  22).  Agatbias  hist  I,  3  p.  19:  St^ivitfiano  xivQaxa 
Tfiv  ßaaiXefav,  xara  ts  nokng  xnl  td-vf\  h  Süov  olfjtai  rw  Xattv  ixam^ 
fifreTvtu.  S.  anch  Ann.  Qnedl.  SS.  m,  p.  31.  Bas  Nfthere  ergibt  sich  ans 
zerstreuten  Angaben.  Vgl.  Both  Bw.  55 ff.,  Waitz  Yfg.  ü.  104 ff.  und  ganz 
besonders  Bonn  eil  'Anf&nge  desKaroling.  Hanses'  p.  197  ff.  Jeder  der  vier 
Brüder  erhielt  eines  der  vier  Haaptländer  und  zndem  einen  Brachteil  Yon 
dem  ehemaligen  Gebiet  des  Syagrius. '  Das  natOrlicbe  Prineip  der  Teilung 
ist  also  die  Stammesverschiedenheit  der  Berölkernng;  jedes  der 
4  Teilreiche,  abgesehen  von  den  getrennten  2  Beichshftlfken  Theuderichs, 
bildet  ein  in  sich  abgeschlossenes  Ganze.  S.  die  oben  angeführte  Stelle  des 
Agatbias  und  Fanriel  II,  92.  Wie  dieses  mächtig  wirkende  Prineip  bei  den 
Beicbsteilnngen  den  Ausschlag  gibt,  so  erzengt  es  anch  die  Stammesherzog- 
t&mer  der  Alamannen  nnd  Baiem,  wird  im  sQdlichen  Gallien  nr  Grandlage 
eines  gallo -romanischen  (aqnitanischen)  Henogtams  und  droht  im  Beginn 
des  8.  Jahrhunderts  dem  Reiche  Auflösung.    Vgl.  So  hm  p.  10. 

€beg.  m,  3  (hist  ep.  32,  gesta  19):  His  ita  gestis  (vorher  ist  vom  Tode 
des  Bischof  Eufrasius  im  J.  515  die  Bede)  Dani  cum  rege  suo,  nomine 
Chlochilaieho,  evectn  navali  per  mare  Gallias  appetunt.  Egressique  ad  terras 
pagam  unum  de  regno  Theuderid  (gesta:  pagum  Atfcoarios  vel  alios)  deva- 
stant  atqae  captivant  —  Quod  cum  Theuderieo  nuntiatom  fuisset  —  Theude- 
beftam  filium  suum  in  illas  partes  cum  valido  exercitu  —  dir«zit.  Qni  inter- 
fecto  rege  hostes  navali  proeHo  superatos  opprimit  omnemque  rapinam  terrae 
restitoit.   Die  Zeitbestimmang  ist  unsicher. 

Greg,  m,  4:  Porro  tunc  apud  Thoringos  tres  fratres  regnum  gentis 
illius  retinebant,  i.  e.  Badericus  Hermenefridus  atque  Bertharius.  Denique 
Hermen.  Bertharium  —  vi  opprimens  interfedt  Is  moriens  Badegundem 
(s.  531')  filiam  orphanam  dereUquit.^  Nach  Gregor  erhebt  sioh  Hermanfrid 
hierauf,  durch  seine  Gattin  Amalaberga  (s.  z.  507^)  angestiftet,  gegen  Bade- 
rieh  ac  per  occultos  nuntios  Theudericum  regem  ad  eum  persequendnm  invitat 
dicens :  '  Si  hunc  interfids,  regionem  hanc  pari  sorte  dividemus.*  Die  autem  — 


1)  Theuderich,  der  riel  alter  war  als  seine  Brüder  und  schon  damals  einen  erwach- 
senen Sohn  hatte  (Greg.  11,  28.  III,  1),  erhielt  den  bei  weitem  grÖssten  Anteil:  Bipuarien, 
die  Champagne  und  davon  durch  burgundisches  Gebiet  getrennt  fkst  die  ganze  osüiche  WQfte 
Yon  Aquitanien  (su  desien  Eroberung  er  frfiher  wesentlich  beigetragen  s.  o.  Greg,  ü,  37). 
Nach  Waitz  (11, 106  n.  1)  fiel  ihm  auch  das  alte  salfränkisehe  Land  bis  sum  Kohlen walde 
zu.  Chlodomer  erhielt  Aquitanien,  so  weit  es  nicht  zu  Theuderichs  Anteil  gehörte  (mit  Orleans, 
Tours,  Poitiers  u.  a.)  und  wol  auch  Landstriche  nördlich  der  Loire.  Childeberts  Teilreich 
umfasste  im  Wesentlichen  die  armoricanischen  Gebiete,  also  das  Land  zwischen  Seine,  Loire 
nnd  dem  Meere  mit  Paris  (doeh  s.  Waitz  II,  107  n.  l).  Ghlothar,  der  jüngste,  erhielt  den 
kleinsten  Anteil :  das  altsalische  Land  und  die  Gebiete  zwischen  Oise  und  Seine  mit  Soissons. 

2)  Gloel  Forschungen  z.  d.  G.  lY,  p.  808 — 212  sucht  nachzuwdsen,  dass  B.  nicht 
durch  H.  getodtet  wurde,  sonden,  was  Yenaoüus  fort,  de  exddio  regni  Thuringid  anfu- 
deuten  scheint,  spater  im  Kampf  gegen  die  Franken  gefsllen  sd. 
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Krieg  der  Frankenkönige  g^en  fiurgnnd.  Sigismund,  Qondobads 
(1516)  Nachfolger,  wird  geschlagen,  den  Franken  ausgeliefert 
und  Yon  Ghlodomer  grauBam  getödtet^  Sein  Bruder  Godomar 
sdilfigt  die  Franken  beiY^s^ronce,  Ghlodomer  ftUi  Sein  Beich 
zwischen  Ghildebert  und  Chlothar  geteilt.^ 


523 


com  exerdta  ad  eam  dirigit.  Coninnctique  —  egressi  sunt  ad  beUum.  Con- 
fligentesqae  cum  Baderico  exercitun  eius  adtenmt  ipsamqne  obtrancant 
gladio,  et  obtenta  yietoria  Tbead.  ad  propria  est  reversas.  Protiniis  Hennenf. 
—  quod  regi  Thead.  indnlgere  poUieitaa  est  implere  despexit  ortaqne  est 
inter  eos  grandis  inimicitia.  > 

•)  Gnndobad  war  516  gestorben  (Mar.  Avent.  s.  a.) ,  sein  katholiscber 
Sohn  Sigismund  ihm  in  der  Herrschaffe  gefolgt  (Greg,  m,  5  bist  ep.  34). 
Gegen  ihn  ziehen  523  die  fränkischen  Könige  ansser  Theuderich,  der  Sigis- 
mnnds  Schwiegersohn  war  (Greg,  ebd.),  zu  Felde.  Greg,  m,  6  (gesta  20, 
bist  ep.  34.  35) :  Chrotechildis  vero  regina  Chlodomerem  vel  reliqnos  filios 
snos  alloqmtar  diceDs:  Non  me  poeniteat,  carissimi,  tos  dnldter  enntrisse; 
indignamini,  qnaeso,  ininriam  meam  et  patris  matrisqne  meae  mortem  — 
vindioate  (s.  o.  492).  Haec  illi  andientes  Bnrgnndias  petnnt  et  contra  Sigi- 
mnndnm  et  fratrem  eins  Godomamm  dirignnt:  devicioque  exercita  eorom 
Godomams  tei^  vertit  Sigim.  yero  dum  ad  s.  Agannos  (s.  Greg.  lU,  5  in.) 
fogere  nititoi,  a  Chlodomere  captos  cmn  oxore  et  flliis  d^tivns  abdaeitor 
atqne  infra  tenninnm  aorelianensis  nrbis  in  custodia  positus  detinetur.' 
DiBoedentibus  his  regibus,  Godomarus  resnmptis  viribus  Burgundiones  col- 
ligit  regnumque  recipit  (den  Kdnigstitel  nahm  er  erst  nach  Sigismunds 
Tode  an.  S.  523**).  Contra  quem  Chlodomeris  iterum  Ire  disponens  Sigi- 
mundum  interficere  destioaTit.  —  Statimque  interfecto  Sigimundo  cum  uxore 
et  fOüs  apud  Columnam  aureliansis  urbis  vicum  (Ooulmiers  bei  Orleans. 
S.  Jacobs  g^gr.  118)  in  puteum  iactari  praecipiens*  Burgundias  petiit 
▼oeaos  in  aolatium  Theudericum  regem.  Die  autem  ininriam  soceri  sui  vin- 
dieare  nolens  ire  promisit. 

^)  Ebd.:  Oomque  pariter  apud  Yirontiam  locnm  urbis  riennensis  (bist, 
ep.  36  Veseronda;  Marina:  Viseroncia;  geata  21:  Yisoroncia,  das  heutige  Y^s^- 
ronoe)  coniuncti  fnissent,  cum  Godomaro  oonfligunt.    Godomar  wird  geschlagen, 


1)  üeber  die  Zeitbestimmimg  ygl.  Gloel  p.  S14.  unklar  Bornhak  268  n.  1.  Oloel 
rocht  215  f.  nachzuweisen  y  dass  damals  das  yon  Procop.  de  b.  g.  I,  12  angedeutete  Bündnis 
nriseben  Thoiingem  und  Ostgothen  abgeschloBsen  worden  sei.  Aus  Furcht  yor  Theoderich 
^  Gr.  bftten  die  Franken  den  Eachekrieg  gegen  Thüringen  so  lange  hinausgeschoben, 
laden  rerlieren  Proeops  Nachrichten  durch  seine  chronologische  ünsuyerlassigkeit  überhaupt 
tt  Weit.  Gloels  Yennutung,  der  Frankenkönig  Theoderich  habe  gleich  nach  dem  Kriege  mit 
Biderieb  den  Yersuch  gemacht ,  den  ihm  zugesagten  Landesteil  mit  Gewalt  zu  behaupten,  sei 
aber  yon  Hermenfrid  gesehlagen  worden,  entbehrt  jedes  Anhalts  in  den  QneUen. 

2)  WIhrend  des  Kampfes  hatte  ein  ostgothisches  Heer  unter  Tulum  die  Proyence 
bewtit  ond  ein  betrachtliches  Stuck  burgundiscbes  Gebiet  nördlich  der  Durance  ohne  Schwert- 
streieh  erobert.  Oasäod.  Yar.  YIII,  10.  YgL  Bahn  a.  a.  0.  II,  153,  Binding  n.  869.  Durch 
den  Wortiant  bei  Cass.  wird  auch  Proeops  Nachricht  de  b.  g.  I,  12  yon  einem  yorausgegan- 
genen  Bündnis  zwischen  Franken  und  Ostgothen  als  fiübich  erwiesen.  Binding  258  und 
a872. 

S)  Ygl.  Mar.  Ay.  a.  628,  (Bonc.  II,  406):  Sigismundus  rex  Buigundtonum  a  Burgundio- 
ulnu  Fnads  traditos  est  et  in  Francia  in  habitu  monaohali  peidactas  iMque  cum  uxore  et 
^  in  patoo  est  proieetas. 
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Das  Beich  der  Thüringer  durch  Thöuderich  mit  Hfilfe  der 
Sachsen  erobert  Schlachten  bei  Bonneberg  und  Orheim  a.  d. 
Ocker,  völlige  Niederlage  der  Thfiringer  an  der  ünstrut,  Burg 
Scheidungen  erstfirmt.  Hermanfrid  entkommt,  wird  aber  sp&ter 
durch  Theuderichs  Arglist  getödtei  Die  Sachsen  erhalten  Wohn- 
sitze auf  dem  eroberten  Gebiet  zwischen  Bode  und  ünstrut.  Ein 
Teil  der  Thüringer  bleibt  unabhängig.*    Ghildebert   zieht,   nach 


Chlodomer  auf  der  Yerfolgang  von  den  fliehenden  Feinden  Überlistet  nnd 
erschlagen,  cnins  ampntatnm  capnt  et  conto  defixnm  elevant  in  sublime. 
Qnod  Franei  cementes  —  reparatis  viribus  (obwol  siegreich!)  Godomarum 
fugant,  Burgundiones  opprimunt  (der  fliehende  Feind  wird  also  nochmals 
geschlagen)  patriamque  in  suam  redigunt  potestatem.  Nee  mora  Chlotha- 
charins  uxorem  germani  sui,  Guntheucam  nomine,  sibi  in  matrimonium  soda- 
rit;  filios  qnoque  eins  Chrotechildis  regina  —  secnm  recepit  ac  tenoit,  quo- 
mm  unus  Theodovaldus ,  alter  Guntharius,  tertius  Chlodovaldus  vocabator. 
Godomarus  iterum  regnum  recepit  (trotz  seiner  Niederlage!).  Diesem  wider- 
spruchsYoUen  Bericht  gegenüber  verdient  mehr  Glauben  Agatiüas  bist.  1, 3 
(Corp.  SS.  bist.  Byz.  ID,  19  f.) ,  wonach  Ohlodomers  Tod  in  der  Schlacht  die 
Niederlage  der  Franken  herbeiführt  Kai  Sti  rotg  ukv  vivixTjxoiTiv,  yne^ 
aQiaTtt  auToTg  fx^^^  t^oxft,  xal  i(f''  aig  ^ovro  XQ^'^  owd^xaK  (ob  ein 
förmlicher  Friede  geschlossen ,  bleibt  freilich  unsicher) ,  ö  noUfiog  di^lilvio. 
Tov  S^  4>Qayyixou  ofjiilov  Sri  Mawno,  äaufvoi  ig  ra  a<p^T€Qa  iTitty^füav. 
S.  Fauriel  II,  108  f.,  Binding  n.  891.  Dagegen  folgt  der  früheren  Ansicht 
noch  Born  hak  261.  Die  Zeit  bestimmt  durch  Marius  Av.  a.a.O.  a.  524: 
Godemarus  frater  Sigismundi  rez  Burgundionum  ordinatns  est.  Eo  anno 
contra  Chlodomerem  regem  Francorum  Yiseroncia  proeliavit,  ibique  inter- 
fectus  est  Chiodomeres.  Von  seinen  3  hinterlassenen  Söhnen  (s.  o.),  welche 
Chrodichilde  zu  sich  nahm  und  für  welche  wahrscheinlich  zunächst  eine  vor- 
mundschaftliche  Regierung  eintrat,  vieUeicht  der  Oheime  selbst,  werden  zwei 
von  C9iildeb.  und  Ghloth.  sp&ter  aus  dem  Wege  ger&umt  —  sie  starben  durch 
Chlothars  Hand  — ,  der  dritte  (quia  per  aunlium  fortium  virorum  liberatus 
est)  trat  in  den  geistlichen  Stand.  Ihm  wird  die  Gründung  des  Klosters 
St.  Cloud  zugeschrieben  (s.  Y.  Chlodoaldi  Bouq.  m,  422;  Rückert  Oulturg. 
n,  407).  Childebert  und  Chlothar  teilen  sich  in  Ohlodomers  Reich  (inter  se 
aequa  lance  diviserunt).  Greg.  III,  18  (bist.  ep.  39,  gest.  24).  ^  Ueber  die  Teilung 
Tgl.  Bonneil  a.  a.0.  202 f.  Nach  ihm  ist  auch  Theuderich  nicht  leer  aus- 
gegangen, da  Limousin  zu  seinen  aquitanischen  Besitzungen  gesohlagen 
wurde  (vgl.  200).  Chlothar  erhielt  die  Touraine  und  Poitou,  Childebert  Land- 
striche im  S.  und  N.  der  Loire,  mit  Orleans  als  Mittelpunkt  Auch  die  süd- 
lichen Landschaften  nach  der  Garonne  zu? 
581  *)  üeber  die  Thüringerkriege*  vgL  Gloel  'Zur  G^chichte  der  alten 

Thfüringer*  Forsch,  z.  d.  G.  lY,  194—239  s.  o.  zu  516.     Greg.  HI,  7:  Post 

1)  Nichtig  ist  was  Born  hak  877  f.  über  den  Zasammenhang  dieser  Tat  mit  dem 
Bnrgunderkriege  des  J.  539  rorbringt,  da  sich  ans  Gregors  Angabe  Über  das  Alter  der  beiden 
Knaben  cur  Zeit  ihrer  Ermordung  (quorum  unus  deoem  annorum  erat,  alius  yero  septennis 
a.  a.  0.)  ergibt,  dass  der  Mord  nicht  nach  430  geschehen  sein  kann. 

8)  Gregors  Darstellung  III,  4.  7  —  8  (gesta  88,  bist.  ep.  83)  ist  TielCseh  sagenhaft;  got 
unterrichtet  zeigt  sich  Yenantius  FortunatuB  (de  ezoidio  regni  thuringid  und  andere  Gedichte. 
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emem  bald  aufgegebenen  Yersncfa,  in  Tbenderichs  Abwesenheit 
sich  der  Anyergne  zu  bemächtigen,  gegen  den  Westgothenkönig 
Amalrich,  der  bei  Narbonne  besiegt  und  getödtet  wird.*" 


Theadericus  noa  immemor  periurii  Hermenefridi  reg^  Thoringonim  (s.  o.  516), 
dothadiuium  firatarem  raiim  in  solatiom  snnm  evooat  et  adTenum  eum  ire 
disponit  promittens  regi  Chlothacbaiio-partem  praedae  —  OonTOcatU  igitar 
Francis  didt  ad  eos:  'Lidignamini,  qaaeso,  tarn  meam  ininriam,  quam  interi- 
tum  pttrentom  Testromm  ac  recolite  Thoringos  quondam  saper  parentes  nostros 
Tiolenter  adrenisse  ac  malta  üs  intulisse  mala '      Qaod  lUi  aadientes 

—  nno  animo  —  Thoringiam  petiyenmt.^  Theaderiens  autem  Ohlothacharimn 
fiatrem  säum  et  Theudebertum  fiÜum  in  solatium  adsumens  cum  exercitu 
abiit.'  Thoringi  —  dolos  praeparant  —  fossas  eifodinnt  quarum  ora  operta 
denso  caespite  planum  adsimulant  campum.  In  has  —  multi  Francorum 
equites  oonmerunt  —  sed  post  cognitum  bunc  dolum  obserrare  ooeperunt. 
Denique  cum  se  Tboringi  caedi  vehementer  viderent,  fegato  Hermenefndo  — 
terga  vertont  et  ad  Onestrudem  fluvium  usque  perveniunt  Ibique  tanta 
caedes  ex  Tboringis  &cta  est,  ut  alveus  fluminis  cadaverom  congerie  reple- 
retur  et  Franc!  tamquam  per  pontem  aliquem  super  eos  in  litus  ulterins 
transirenl  (üeber  diesen  sagenhaften  Zug  vgL  Gloel  199  n.  1).  Patrata 
eigo  Victoria  regionem  illam  capessunt,  in  suam  redigunt  potestatem.  Cblo- 
thacharius  vero  rediens  Badegundem  filiam  Bertharii  regis  (s.  o.  516)  secum 
captLvam  abduzit  sibique  eam  in  matrimonium  sodavit.    Cuius  fratrem  postea 

—  ocddit^  worauf  jene  in  ein  von  ibr  zu  Poitiers  gegründetes  Kloster  sich 
zurückzieht  und  in  den  Ruf  grosser  Heiligkeit  gelangt.'  Noch  in  Thüringen 
macht  Theuderich  einen  vereitelten  Mordanschlag  auf  seinen  Bruder  Chlothar. 
Ebd.  8:  Idem  (Theuder.)  vero  regressus  ad  propria  Hermenefiridum  ad  se 
data  fide  secumm  venire  praecepit  quem  et  honorificis  ditavit  muneribus. 
Factum  est  autem  dum  quadam  die  per  murum  civitatis  tulbiacensis  con- 
fabularentur,  a  nesdo  quo  impulsus  de  altitudine  muri  ad  terram  conruit 
ibique  spiritnm  ezhalavit.    Sed  quis  eum  ezinde  deiecerit,  ignoramus:  multi 


1- n,  472  £),  dagegen  unklar  and  verworren  Procop.  de  b.  g.  I,  12.  18.  Die  späteren 
a«l«Mhen  QneUen,  Widuk.  I,  9  —  18  and  Ann.  Quedl.  SS.  IXT,  31  f.,  ersählen  die  Ereignisse, 
vie  se  neh  in  der  saehsiBchen  Nationalsage  gestaltet  haben.  Der  von  Oregor  eriählte  Feld- 
ZQg  üllt  in  das  J.  531  (Ann.  Qaedl.  532),  da  der  nach  Greg.  III,  9  f.  gleich  nach  Theaderiohs 
Hockkehr  aas  Thüringen  stattfindende  Zug  Chüdeberts  gegen  den  Westgothenkönig  Amidrich 
ia  eben  dieses  Jahr  za  setzen  ist.  Vgl  Asohbach  O.  d.  W.  185,  Gloel  219  f.  Procops  unge- 
ittse  Aagmbe  1, 18  nach  welcher  man  den  Aasbnich  des  Krieges  in  die  nächste  Zeit  nach  dem 
Tode  Theodericha  d.  Gr.  (526)  gesetzt  hat  (so  aach  Bornbak  262),  kann  nicht  in  Betracht 

1)  Das  Ton  Greg.  lü,  15  erwähnte  durch  Geisseln  bekräftigte  Bündnis  zwischen  Theu- 
äerieh  iad  Chfldebert  glaube  ich  in  diese  Zeit  setzen  zu  müssen.  Theuderich  wollte  sich 
fenDotUeh  wahrend  seiner  Abwesenheit  den  Bücken  sichern.  Später  wenigstens  kann  der  Bund, 
der  übrigens  Ton  Chüdebert  bald  gebrochen  wurde,  nicht  abgeschlossen  sein,  da  wir  in 
<^«9er  Zäi  Ton  fortgesetzten  feindseUgen  Handlungen  Chüdeberts  wissen. 

2)  Dass  Chloth.  getrennt  von  Theud.  im  südlichen  Thüringen  gefochten  habe,  ist  aus 
VensBiPoxtan.  YI,  2  nicht  zu  folgern.  Ygl.  Gloel  223 f.  Qaitzmann  a.a.O.  p.  101  bezieht 
diese  Nachricht  auf  die  Baiem. 

3)  üeber  Badegunde  vgl  Yen.  Fort.  Y.  Radegundis  Bouq.  III,  456,  Yenantii  opp.  Bonq. 
U|  Rackert  Guhuirg.  II,  418  ff.,  Thierry  384 C,  Dümmler  in  der  Zeitschrift  *Im  neuen 
«ich'  1871  n.  48. 

BUhler,  Annalea  d.  Oeotsoh.  Q^eseh.  im  M.-A.  4 
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tarnen  adsernnt  Thenderid  in  Loc  dolnm  manifeBtisame  patniaae«  (hist  ep.  33 
a  Theadeberto   filio   Thenderici  interfectns  est.)*  —  Dies   Gregors  Bericht 
Nach  Procop  I,  12  hatten  sich  die  Thüringer,  der  Franken  wachsende  Macht 
ffirchtend,  nm  die  Bnndesgenossenschaft  der  Ostgothen  beworben  (s.  o.  p.47  n.l, 
vgl.  Cassiod.  Var.  I,  4).    Ebd.  13  (p.  69):    ind   <r^    BivS^Qixos  i^  av&^anm' 
rjqxxvKfTO,    ol   4>Qayyot,   ov^fvog    fftptaiv   ht  awitnatovrroq    inl    Boqvyyoir^ 
ioT^drcvattv  xal  *Eqfi6vitpqi,S6v  re   rov  avrcov  a^/ovra  xtelvovai.  xal  avrovs 
Snawag  vnoxnQiovg   notviüifiBVoi  foxov.    Die   Teilnahme   der  Sachsen  am 
Kriege  erwähnen  nur  die  s&chsischen  Quellen,  Widuk.  I,  9 — 13,  Ann.  Qnedl. 
55,  SS.  m,  31  f.,  Einhart  bei  Adam  6r.  I,  4.  5  coli.  Transl.  S.  Alezandri  SS.  II, 
674  f.   Nach  Widnk.    findet   zaerst  zwischen  Thüringern  und  Franken  eine 
Schlacht  bei  Bnnibergnm  (Bonneberg  nnweit  HannoTer  im  Bezirk  Marstem. 
Vgl.  Ann.  Qnedl.)  statt,  in  derirminfrid  geschlagen  wird,  der  sieh  nach  Scithingi 
(Scheidungen  an  der  ünstmt)  zurückzieht.    Die  Franken  schliessen  mm  zur 
Fortführung  des  Krieges  ein  Bündnis  mit  den  Sachsen,  welche  die  Thüringer 
besiegen,   Scheidungen  erobern  und  dafür  von  Theuderich   mit  dem  Lande 
beschenkt  Werden  (terra  praesenti  in  aetemam  possessionem  donati  sunt,  socii 
quoque  Francorum  et  amiei   appellati).     Nach  Einhart  a.  a.  O.  wird  Theu- 
derich durch  2  verlustreiche  Schlachten  zum  Bündnis  mit  den   Sachsen  ver- 
anlasst.    Ebenso  Ann.   Quedl.:  venit  in   regionem  Maerotem  vooatam  (bei 
Ronneberg  s.  o.)  et  Irminfridum  illic   sibi   hello   occurrentem  mulia  caede 
suorum   vicit   et   fugavit    (Gloel  vermutet  p.  225,  dass  Berthar  in  diesen 
Gegenden  herrschte  und   in  der  Schlacht  fiel.)     Quem  inseeutus  usque  ad 
Ovacram  fluvium  iuxta  villam  Arhen  (Orheim)  vocatam  maximo  proelio  fadit 
illoque   fiigato  propter    suorum    casum  et  viventium  vulnera   amplius  enm 
persequi  destitit  seque  ob  curationem  dolentium  statutiB   munierat    castns. 
Nach  Widuk.  hatte  die  Schlacht  3  Tage  gedauert.     Bei  der  Verteilung  der 
Beute  entzweite  sich  Theud.  mit  Chlothar,  wol  besonders  um  den  Besitz  der 
Radegunde    (Gloel   219.  227),    es   folgte   Theuderichs    Mordanschlag  anf 
Chlothar  (s.  o.  p.  49)  und  des  letzteren  Kückkehr  in  die  Heimat  {QrBg.  a.  a.  0.). 
Die  dadurch  hervorgerufene  Schwächung  von  Theuderichs  milit&risdier  Kraft 
scheint  das  von  den  sächsischen  Quellen  berichtete  Bündnis  mit  den  Sachsen 
veranlasst   zu   haben.     Theuderich  verspricht  ihnen  nach   Ann.   Quedl:   si 
Thuringos  sibi  adversantes  vincerent,    omnem    Ulis  eorum  temm  datonuu 
usque  ad  confluentiam  Salae  et  ünstrudae  fluviorum.    Nun  folgt  die  Nieder- 
lage der  Thüringer  an  der  Unstrut,  die  Einnahme  von  Scheidungen  (doch  rettet 
sich  Irminfirid  durch  die  Flucht)  und  die  Uebergabe  des  Thüringerlandes  an 
die  Sachsen  ezcepta  (sc.   ea  terra)  quam  Louvia  (die  nordlichen  Teile  des 
thüringer  Waldes)  et  Haertz  silvae  condudunt.    Die  Thüringer  werden  tribnt- 1 
pflichtig.    Post  haec  Theodoricus  data  fide  IrminMdo,  in  zulpiaco  civitate' 
illum  dolo  perimi  iussit.    Hiemach  wäre  also  das  Land  nördlich  der  ünstrati 
an  die  Sachsen  gekommen,  wilhrend  südlich  dieses  Flusses  die  Thüringer | 
blieben ,  als  zinspflichtige  Untertanen  der  Franken.    Vgl.  über  die  Grenzen  | 
des  Sachsenlandes  Einh.  bei  Adam  Br.  I,  5 :  a  meridie  quidem  Francos  habentes ! 


1)  Seine  Witwe  Amalaberga  floh  nach  Prooop  I,  13  zum  Ostgothenkönig  Theodat  (543 
—  36),   woraus  Gioel  p.  220 f.  zu  viel  folgert,   wenn  er  naohzuweisen  sucht,   das«  Hermui- 
frids  Sturz  535  und  zwar  nach  einem  zweiten  Kriege  in  Thüringen  erfolgt  sei.    Was  Born- 
hak  267  n.4  unter  der  'chronologischen  Anordnang  Gregors'  versteht,  nach  weleher  Her-I 
manfrids  Ermordung  531  geschehen  sein  soll,  ist  nicht  ersichtlich. 
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et  partem  Thuxmgorum ,  quos  praecedens  hostilis  torbo  non  tetigisset  alveo- 
que  flniniiiis  Unstrote  dinmnntur.  —  Der  Anteil  der  Sachsen  an  der  Unter- 
werfang  der  Thüringer  ist  in  der  sächsischen  Ueberlieferung  sicherlich  stark 
übertrieben,  1  auch  kaum  anzunehmen,  dass  ihnen  das  bezeichnete  Gebiet  als 
freies  Eigentum  Überlassen  worden  sei.  Vgl.  Gloel  227  ff.,  nach  welchem  es 
nur  s&clisische  Söldnerhaufen  waren,  durch  welche  Theuderich  sein  Heer  ver- 
stärkte und  denen  nachher  auf  dem  eroberten  Gebiete  (zwischen  Bode  und 
ünstrut)  Wolmsitze  angewiesen  wurden,  wo  sie  eine  Art  stehender  Besatzung 
bildeten,  üeber  die  Natur  ihrer  Tributpflichtigkeit  s.  ebd.  228  bes.  n.  2 
(S.  2U  555^  und  556).  Ueber  die  Teilung  des  Iiandes  vgl.  auch  A.  v.  W er- 
sehe bei  L.  F.  Hesse,  Beiträge  zu  der  deut,  besonders  thüring.  Gesch.  I. 
Dass  durch  diesen  Krieg  die  Kraft  des  thüring.  Beiches  gebrochen  war, 
kann  nicht  fraglich  sein.  Ob  Hermenfrid  den  Versuch  gemacht,  sein  Beich 
wiederzugewinnen,  ob  noch  ein  zweiter  Feldzug  zur  völligen  Unterwerfung 
ThMngens  notig  wurde,  ist  bei  dem  Zustand  unserer  Quellen  nicht  zu  ermitteln. 
Gloels  Yermutungen  220  f.  229  f.  beruhen  auf  zu  wenig  gesicherten  Grund- 
lagen. Aach  kann  der  unklare  Proc  I,  13  über  die  Zeit  eines  zweiten  Feld- 
BUges  (536)  keinen  sichern  Anhaltspunkt  gewähren.  Dagegen  zeigt  Gloel 
richtig  231  f.,  dass  ein  Teil  der  Thüringer  noch  laAgere  Zeit  seine  Unabhängig- 
keit behauptet  hat  (vgL  Greg.  lY,  10.  m  655^,  femer  die  oben  angeführte 
SteUe  Einharts  coli.  TransL  8.  Alexandri  88.  Q,  675.  WüHbald.  Y.  Bonifacü 
bei  Jaff^  B.  B.  G.  HI,  453),  um  so  weniger  scheint  uns  9b(sr  die  Annahme 
eines  zweiten  Feldzuges  geboten.  Ueber  die  Ausdehnnng  der  Thüringer  süd- 
ikdi  vom  tiifir.  Wald  vgl.  die  Anm.  bei  Waitz  11,  13  n.  1. 

**)  An  einer  vollständigen  Unterwerfung  Thüringens  ward  Theuderich 
durch  einen  Aufstand  in  der  Auvergne*  gehindert  Greg.  HI,  9:  Cum  adhuc 
Tfaeudericus  in  Thoringia  esset,  Arvemis  sonuit  eum  interfectum  fuisse. 
Arcadius  quoque,  unus  ex  senatoribus  arvemis,  Childebertum  invitat,  ut 
regionem  illam  deberet  accipere.  Hie  quoque  nee  moratus  Arvemis  vadit.  — 
Cumque  poriae  civitatis  (Arvemae)  obseratae  essent  >-  incisa  Arcadius  sera 
unius  portae  eum  civitati  intromisit.  Dum  haec  agerentur,  nuntiatur  Theu- 
derieum  vivum  de  Thor,  fuisse  regressum.  (s.  582  *  ■"**  **.)  Ebd.  10  (gesta  23) : 
Quod  —  Childeb.  cognoscens  ab  Arvemis  redSt,  in  ^ffispaniam  (d.  h.  in  das 
westgothische  Septimanien.  Amalrich  residierte  in  Narbonne.  Aschbach  184), 
vero  propter  sororem  suam  Chroteehildem  dirigit.  Haec  vero  mnltas  insidias 
ab  Amalarico  viro  suo  propter  fidem  catholicam  patiebatur.  —  Ad  eztremum 
autem  tanta  eam  cmdelitate  dicitur  cecidisse,  ut  infectum  de  proprio  sanguine 
sudarium  fratri  transmitteret:  unde  ille  mazime  commotus  Hispanias  appetit 
Amalrich  ward  auf  der  Flucht  getödtet,  Ghildebert  kehrte  mit  reichen  Schätzen 
(damnter  der  codex  argenteus?  Ygl.  Dahn  Y,  118  n.  b)  und  seiner  befreiten 
Schwester,  die  jedoch  bald  starb,  zurück.    Isid.  chron:  Defuncto  Theuderico 


1)  Die  UniBverlässigkeit  dieeer  Ueberlieferung  betont  wol  su  stark  Bolze  die  Saehsen 
Tor  Caii  d.  Gr.  p.  10  ff.  Dass  Gregor  die  Sachsen  nicht  erwähnt,  beweist  eben  so  wenig  wie 
Min  Sekweigea  über  das  EingreifexL  Theoderichs  d.  Gr.  im  Westgothenkriege. 

S)  8.  zu  507  °,  555 ^  Ueber  die  Ereignisse  m  der  Auvergne  und  ihre  Bedeutung  vgl.  Fau- 
riel  n,  111  ff.  Erfindet  die  Ursache  in  dem  Widerwillen  der  vorwiegend  romanisohen Bevöl- 
keroBg  gegen  die  fränkische  Herrschaft,  nicht  nur  in  der  Auvergne,  sondern  in  ganz  Aqui- 
tuüea.  Doch  begreift  man  nicht  recht,  weshalb  dann  die  Arverner  von  Ghildebert  regiert  su 
itin  wäoschen. 
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Zweiter  Abaohiiitt 


6d2 


Das  burgundische  Beich  durch  Chlothar  und  Ghildebert 
erobert.  Schlacht  bei  Autun.*  Theuderich  schlägt  die  Empö- 
rung der  Auvergne  nieder  und  unterdrückt  den  Au&tandsversucli 


582 


Amalaricns  nepos  eins  qninqae  anniB  regnavit.  Qui  com  ak  Hilberto  Franco- 
mm  rege  Narbonae  proelio  superatna  fniaset,  Bardnonam  fiigieiiB  Tenit 
omniomqne  contra  se  odio  ezcitato  apnd  Narbonam  (sicher  yerschriebeii  for 
Bardnonam)  in  foro  ab  exerdtn  iogolatns  interüt.  Yict  Tonn.  Append. 
Bonc.  II,  863:  Amalaricns  rez  cnm  Zidiberto  (fßr  Childeb.)  Francorom  regein 
GaUia  superatas  narbonensi  in  proelio  Barcinonem  foglens  venit  ibiqne  a 
Franco  Angone  percossne  interiil  Audi  die  bist.  epit.  42,  obwol  sie  die  zwei 
Züge  vermischt,  bestätigt  doch  Amalrichs  Fall  in  BarceUona.  Ungenan  Jord. 
de  b.  g.  58.^ 

*)  Greg,  in,  11 :  Post  haec  Ohlothachariiis  et  Childebertus  Bnrgondias  petere 
destinant.  Convocatasqne  Theadericos  in  solatio  eorom  ire  nolnit.*  Franci 
▼ero  qni  ad  eom  adspidebant,  dizemnt:  'si  com  fratribns  tois  in  Burgnndiam 
ire  despezeris,  te  relinqnimns  et  illos  satlns  sequi  praeoptamns.*  um  sie 
zu  beschwichtigen,  ffthrt  er  sie  gegen  die  Arremer  ( über  die  richtige  Lesart 
a.  d.  St.  vgl.  Lobe  11  172  n.  4)  and  verspricht  ihnen  reiche  Beate  (s.  531^ 
852**).  Ohlothaeharios  vero  et  Childeb.  in  Borg^diam  dirigant  Augosto- 
donomqae  (Aatan)  obsidentes  canctam  f^gato  Godomaro  (der  wahrsdieinlich 
zom  Entsatz  von  Aatan  herbdgeeilt  war)  Boigondiam  occapaveront.  Fro- 
cop.  I,  18 :  /ti€rce  6k  Pi^fjutvol  Bov^yov^wfnv  re  rote  ni^iiaiv  ig  x^^9^^ 
Tild-ov  xtti  (Aax^  ViX^aaVTig  tov  (ikv  auriSv  aQxovra  tis  ti  TfSv  ixeivtf  fpQOv- 
(plwv  xaS-ciQ^avteg  h  <pvXaxj  dxov  (beruht  aof  einer  Yerweohslang  mit 
Sigismond  im  vorigen  Kriege,  s.  o.  p.  47) ,  avxovg  Sk  xajuixoovq  noniadfiirot 
Svin^areveiy  xo  Xomov  atpiaiv  inl  rous  noUfAiovg,  aJ€  6oQvaX«hovg  i^yxa- 
(ov '  xal  Tfiv  ;|fo>^av  SvfinaaaVf  fjv  BovQyovC^(ov€g  rä  nQoteQU  ^xouf^,  vTtoxit- 
Qlttv  ig  dnayofyriv  (poqov  ixTTJaavro.  Marios  Avent  a.  584  (Bonc.  n,  407):  reges 
Francoram  Childebertas,  Chlotarias  et  Theadebertas  Borgandiam  obtinneront' 
et  fagato  Godomaro  rege  (über  sein  ünde  findet  sich  in  den  Quellen  keine 
Spar)  regnom  ipdos  diviserant^ 


1)  Dass  Child.  das  Land  bis  zu  den  Pyrenäen  erobert  habe,  ist  eine  irrige  Angabe 
ProoopB  1, 18t  die  jedoch  Bonneil  a.  a.  0.  203,  wenn  auch  mit  Besehrfinkong,  anfirecM 
erhält  Jedenfalls  haben  die  Gebiete  zwischen  Garonne  und  Pyrenäen  noch  längere  Zeit  einen 
zwischen  Franken  nnd  Westgothen  streitigen  Besitz  gebildet.  Erst  567  scheinen  die  West- 
gothen  definitlTen  Yenicht  geleistet  zu  haben.  S.  zu  567  und  Bonneil  207.  Gregors  Bericht 
mit  Born  hak  dem  Vorzug  zn  geben,  wäre  unkritisch.  Seine  Darstellung  ist  ungenau  und 
halt  sich  nach  Art  der  epischen  Dichtung  an  unwesentliche  Nebenumstände.  Von  der  durch 
Isidor,  Victor  Tunn.  App.,  Procop  übereinstimmend  bezeugten  Schlacht  weiss  er  nichts,  ebenso- 
wenig von  Amalrichs  Flucht  nach  BarceUona. 

2)  Darin  liegt  zugleich,  dass  er  auch  seinen  Sohn  nicht  teilnehmen  liess.  Bin  ding 
n.  988.    Theudebert  war  während  dieser  Zeit  mit  sndem  Aufgaben  beschäftigt  S.  u.  532  ^ 

3)  D.  h.  nach  dem  Sprachgebrauch  des  M.  'sie  hielten  Burgundien  in  gemeinschaftliebem 
Besitz',  nicht:  'sie  eroberten  es.'  Binding  p.  271n.  An  der  Eroberung  hat  Theudebert,  der 
inzwischen  seinem  Vater  Theuderich  in  der  Begierung  gefolgt  und  yon  Ghildebert  adoptiert 
worden  war  (Greg.  III,  23.  24) ,  gar  nicht  teilgenommen.  (S.  o.  n.  2  und  zu  588.) 

4)  Marius  gibt  also  nur  das  Jahr  der  Teilung  an;  dass  die  Eroberung  firüher  geschehen 
aeigen  die  Unterschriften  der  Bischöfe  yon  Autun  und  Vienne  unter  dem  sab  die  IX. 

anno  XXII  domni  ChÜdeberti  regis,  also  28.  Juni  588  unterzeichneten  und  tob 


war 
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des  Munderich.''  Sein  Sohn  Theudebert  dringt  erobernd  in  Septi- 
manien  Yor,  wird  aber  durch  die  Nachricht  von  der  Erkrankung 
seines  Vaters  zurückgerufen.'' 


^)  Während  Childebert  und  Chlothar  gegen  Burgund  zogen,  schlug  Theu- 
derich die  in  der  Auvergne  auegebrochene  Empörung  (s.  531^)  nieder  (Fau- 
riel  n,  116^124).  Greg.  lU,  12:  Theudericus  vero  cum  ezercitu  Ar?er- 
nifl  yeniens  totam  regionem  devastat  ac  proterit.  Interea  Arcadius  sceleris 
illins  auctor  (s.  o.  531  ^)  —  Bituricas  urbem  (Bourges)  petiit.  Erat  autem  tunc 
temporiB  urbs  illa  in  regno  Chüdeberti  regis  —  Rez  igitur  Theud.  ad  urbem 
Arrenuun  usque  aceedens  in  rici  illius  suburbano  castra  fizit.  Schreckliche 
Verwüstung  des  Landes  (die  nicht  dazu  beitragen  konnte,  die  Bevölkerung 
mit  Theuderichs  Herrschaft  zu  versöhnen).  Ebd.  13:  Lovolautrum  autem  castrum 
(VoUore  sfidl.  von  Thiers,  Bep.  Puy-de-Dome)  hostes  (Theuderichs  Heer  ist 

gemeint)  expugnant. Theudericus  autem  ab  Arvemo  discedens   Sigi- 

valdum  parentem  suum  in  ea  quasi  pro  custodia  dereliquit  Sigivald  macht 
sich  durch  seine  räuberische  Verwaltung  verhasst  (ebd.  16)  und  wird  von 
Theuderich  getödtet  (ebd.  23).  —  Gleichzeitig  hatte  Theuderich  die  Empörung 
eines  gewissen  Munderich  (qui  se  parentem  regium  adserebat  und  sich  zum 
König  aufwirft  Greg.  HI,  14)  zu  unterdrücken,  der  in  dem  castrum  victoria- 
cum  (Vitiy  bei  Qermonti  oder  V.  in  der  Champagne?)  belagert  und  durch 
Hinterlist  überwältigt  wurde.  Löbelll82f.,  Fauriel  ü,  124—128,  der  ganz 
tberneht,  dass  Munderichs  Ansprflehe  sich  auf  seine  angebliche  königliche 
Abstammung  gründen.    Willkikrlich  Bornhak  275.  282. 

*)  Greg,  m,  21 :  Gotthi  vero  cum  post  Chlodovechi  mortem  multa  de  his 
quae  Ole  adquisierat  pervasissent,  Theudericus  Theudebertum ,  Chlothacharius 
vero  (juntharium  seniorem  filium  suum  ad  haec  requirenda  transmittunt  (Es 
handelt  sich  also  um  die  Wiedererwerbung  früher  verlorener  Landstriche,  nicht 
um  die  Zurückweisung  eines  feindlichen  Angriffs).  Sed  Guntharius  usque 
Buthenos  (Bhodez.  Der  Weg  geht  also  durch  die  Auvergne)  accedens  nescio 
qua  faciente  causa  regressus  est.  ^  Theudebertus  vero  usque  ad  biterensem 
civitatem  (B^ziers,  nördlich  von  Narbonne)  abiens  Deas  castrum  (Diou  oder 
Die,  nordwestlich  von  Bedarieux,  Dep.  H^rault.  Jacobs  121)  obtinuit 
atque  hinc  praedam  diripuit.  Die  Stadt  Cabri^es  ergibt  sich.  Ebd.  21.  22. 
Es  folgt  c.  23  die  Erzählung  von  Sigivalds  Tödtung  durch  Theuderich  (532  % 
welcher  seinem  Sohne  Theudebert  aufträgt,  ut —  Grivaldum  filium  eins  ned 
daret,  quem  tunc  .secum  habebat:  sed  quia  cum  de  sacro  fönte  ezceperat, 
perdere  noluit  und  lässt  ihn  entfliehen.  Arelatensem  enim  tunc  urbem  Gk>tthi 
penraserant,  de  qua  Theudebertus  obsides  retinebat:  ad  eam  Givaldus  confugit. 
Von  hier  flüchtet  er  nach  Italien.     Dum  haec  agerentur,  nuntiatur  Theude- 


äea  fnokischen  Königen  berufenen  Concil  von  Orleans.  (Bin ding  370  n.)  Wahrscheinlich 
ist  lueraach  die  Eroberung  des  Landes  schon  532  erfolgt.  Schief  Bornhak  287.  Eine  Tei- 
W  Bugiinds  zwischen  Childebert,  Chlothar  und  Theudebert  fand  statt,  doch  sind  wir  über 
(iie  Einsjheiten  nur  sehr  wenig  unterrichtet.  Seit  Chlothars  I.  Tod  blieb  Burgund  in  seinem 
«itea  Bestand.    Roth  Bw.  67  n.  61,  Bonneil  203 f. 

1)  Dies  seigt,  dass  Chlothar  kein  unmittelbares  Interesse  an  dem  Zuge  hatte;  weshalb 
o  denselben  anfanglich  unterstüzt,  ist  nicht  ersichtlich.  Vermutlich  ist  bei  dem  plötzlichen 
Zurückgehen  die  Politik  Chüdeberts  im  Spiele  gewesen,  der  ja  nachher  auch  mit  Chlothar 
reroBt  gegen  Theudebert  auftritt 
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534 


Theuderich   stirbt,  sein  hochsinniger  und  untemehmender  Sohn 
Theudebert  I.  (534—48)  behauptet  sich  gegen  die  Nadistellungen 
seiner  Oheime  und  wird  von  Ghildebert  adoptiert. 
Das  burgundische  Beich  zwischen  Ghlothar ,  Ghildebert  und  Theu- 
debert geteilt. 


berto  patrem  snum  graviter  aegrotare  et  ad  qaem  nisi  velocias  properaret, 
ut  eam  inveniret  yiyum,  a  patrois  stds  excladeietor  et  ultra  illuc  non  rediict. 
At  ille  bis  auditis  cancüs  postpositis  illnc  dirigit.  — 
533/34  Ebd:  Coinque  abilsset,  Theadericns  non  post  maltos  dies  obiit  Ticesimo 

tertio  regni  soi  anno.  (Da  Chlodovech  in  der  2.  Hälfte  511  gestorben  war,  so 
fallt  Theuderichs  Tod  in  die  zweite  Hälfte  533  oder  die  erste  534.  8.  o.  511  a.) 
Consurgentes  autem  Cbildebertos  et  Cblothacharius  contra  Theudebertum 
regnum  eins  auferri  voluerunt.  Sed  iUe  muneribus  placatis  a  leudibus  suis 
defensatuB  est  et  in  regno  stabilitus.  Ebd.  24 :  Videns  autem  Childebertas,  quod 
ei  praevalere  non  potuisset,  legationem  ad  eum  misit  —  dlcens:  FiUos  non 
habeo,  te  tamquam  filium  habere  desidero.  Quo  veniente  tantas  eum  muneribus 
ditavit,  ut  ab  omnibus  miraretur.  —  Ebd.  25:  At  ille  in  regno  firmatus, 
magnum  se  atque  in  omni  bonitate  praedpuum  reddidit  Erat  enim  regnum  cum 
iustitia  regens,  sacerdotes  venerans,  ecclesias  munerans,  pauperes  relevans  etc.' 


1)  Zag«  einer  edlen  Oesinnong  treten  nicht  selten  herror.  So  mId  Benehmen  gegen 
Givald  Oreg.  III,  83.  24,  seine  Freigebigkeit  und  Grossmat  gegen  die  Bewohner  yon  Verdim. 
Ebd.  34.  Ueber  eine  gewisse  Hinneigung  zu  römischer  Cultor  s.  Fauriel  II,  136.  Er  liebt 
kühne  Unternehmungen,  fasst  weittragende  Entwürfe  (8.  zu  639).  Dagegen  scheut  er  ip  der 
Politik  Tor  keinem  Mittel  zurnek,  um  zum  Ziele  zu  gelangen;  er  unterhandelt  gleichzeitig 
mit  den  Gothen  und  mit  Justinian  (S.  za  535,  536),  um  beide  Teile  zu  täuschen  (zu  539). 
Wie  die  rücksichtslose  Schlauheit  in  der  äussern  Politik  ihm  mit  den  übrigen  Gliedern  der 
merovingischen  Familie  gemeinsam  war,  so  scheint  er  auch  von  der  wilden  Sinnlichkeit  dieses 
Stammes  nicht  frei  gewesen  zu  sein.  (Vgl.  Greg.  III,  26,  wo  Deuteria  ihre  erwachsene  Tochter 
aus  Furcht  Tor  der  Begehrlichkeit  ihres  Gemahls  einem  graosamen  Tode  überliefert)  Von 
seinen  Begierungsmassreg^ln  im  Innen  sind  wir  nioht  unterrichtet.  Fast  scheint  es,  aU  habe 
er  dafür  Andern  die  Sorge  überlassen.  Parthenius  legt  den  Franken  eine  Kopfsteuer  auf, 
wofür  sie  nach  Theudeberts  Tode  Hache  an  ihm  nehmen.  Er  wird  als  ein  roher  und  unflätiger 
Mensch  geschildert  Greg.  III,  36.  Vgl.  Waitz  II,  578u.422n.d,  LSbell  28  f.  Erhaltene  Münzen 
Theudeberts  beschrieben  bei  Soetbeer  Forsch.  I,  607  f.  Ihre  grosse  Anzahl  erklärt  sich  teils 
aus  seinem  Anteil  an  der  grossen  Goldzahlung  der  Ostgothen,  teils  aus  der  Ton  den  itaUschen 
Eriegszugen  heimgebrachten  Beute  an  Gold  (Ebd.  615).  ygL536ff.  Er  war  der  erste,  welcher 
Goldmünzen  mit  seinem  eigenen  Namen  (statt  dem  des  ostr.  Kaisers)  prägte  (Procop.  b.  g. 
III,  33)  und  der  einzige  unter  allen  fränkischen  Königen  bis  auf  Carl  d.  Gr.,  der  seinem  Namen 
den  Titel  Augustus  beifügte,  ein  redendes  Zeugnis  seines  stolzen  jeder  Unterordnung  wider- 
strebenden Sinnes.  (Ebd.  615  n.  1.)  Vgl.  Waitz  II,  607  f.  Vgl  auch  das  stolze  Schreiben  an 
Jnstinian  (Bonq.  lY,  n.  16  p.  59,  vgl.  Waitz  II,  74  n.  3),  worin  Th.  über  den  Umfang  seiner 
Herrschaft  sagt:  subactis  Thuringis  et  eorum  prorinciis  acquisitis  —  Korsayorum  (die 
Nordschwaben  an  der  Elbe,  ein  TeU  der  Warnen.  Zeuss  3 62 f.  s.  u.  p.  71  n.  1.)  gentis  nobis 
placata  maiestas  colla  subdidit,  deoque  propitio  Wisigotis,  qui  incolebant  Franciae  septen- 
trionalem  plagam,  Pannoniam  (unmöglich!  wol  Burgundiam)  cum  Saxonibus  Eudis  (die 
Euten  oder  Juten  im  0.  der  Elbe.  Zeuss  500 f.),  qui  se  nobis  yoluntate  propria  tradiderunt, 
per  Danubium  et  limitem  Pannoniae  (also  ist  Baiem  schon  fränkisch  s.  z.  555*^) 
usque  in  Oceani  litoribus  — dominatio  nostra  porrigitur.  Bezeichnend  ist,  dass  die  Aus- 
breitung der  firänk.  Herrschaft  als  profectus  catholicorum  hingestellt  wird.  Ich  vermag  nicht 
mit  Rückert  'de  commercio  regom  Francorum  cum  imperatoribus  orientis'  Jena  1845  dieses 
Schreiben  Theuderich  I.  beizulegen.  Die  Meinung  der  Zeitgenossen  zeigt  auch  der  bomba- 
stische Panegjricns  des  Bischofs  Aurelian  von  Arles  (Bouq.  lY  n.  22  p.  68  f.). 
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Yertit^   zwischen  Justinian  und   den  Frankenkönigen  gegen  die 

Ostgoihen. 

Geheimer  Vertrag  zwischen  den  Frankenkönigen  und  Viüges,  dem 

König  der  Ostgothen,  gegen  Justinian.    Die  Proyence  und  ein 


^34 


535 


S36 


Er  war  mit  Wiaigarde,  Tochter  des  Langobardenkönigs  Wacho  verlobt 
(Greg.  HI,  20,  Paul.  Diac.  I,  21),  hatte  aber  die  Römerin  Deoteria  in  Arvem 
zum  Weibe  genommen  (Greg.  DJ,  22.  23).  Auf  das  Drängen  seiner  Franken 
jedoch  relicta  Deuteria,  de  qua  parvolura  filinm  habebat,  Theodobaldom  nomine, 
Wisigardem  doxit  uxorem.  Quam  nee  mnlto  tempore  habens  defnncta  illa 
aliam  accepiL    Yerumtamen  Deuteriam  ultra  non  habuit. 

S.  zu  S32  a.  Ob  Streitigkeiten  bei  der  Teilung  zu  dem  Zerwürfnis 
zwischen  den  Königen  geführt  haben,  von  dem  Greg,  m,  28  berichtet 
(Childebertus  autem  et  Theudebertus  commoventes  exercitum  contra  Chlotha- 
charium  ire  disponunt  Chlothar  wird  nur  durch  ein  Wunder,  welches  Gregor 
der  Fürbitte  des  heil.  Martinus  zuschreibt,  gerettet.),  ist  zweifelhaft,  der  ganze 
Vorgang  überhaupt  in  Dunkel  gehüUt.  Pagi  crit.  ad  a.  540  setzt  ihn  ohne 
stichhaltigen  Grund  in  das  Jahr  537.    S.  zu  536  a.  E. 

Gregors  Bericht  über  den  Anteil  der  Franken  an  dem  Kriege  zwischen 
Osl^rothen  und  Oströmem  ist  unklar,  verworren  und  sagenhaft  Nach  seiner 
Dantellung  (IQ,  31.32,  bist.  ep.  44)  wird  Theoderichs  des  Gr.  Witwe,  eine 
Sdiwfister  Chlodovechs  (507*),  von  ihrer  Tochter  beim  Abendmahl  vergiftet, 
wof&r  sie  der  zum  König  erhobene  Theodad  in  einer  glühenden  Badestube 
verbrennen  liisat  Die  fränkischen  Vettern,  Childebert  und  Chlothar  nebst 
Theudebert  fordern  dafür  Busse  und  erhalten  50000  Goldgulden.  Später 
endbeint  Theadebert  in  Italien  kämpfend,  schickt  aber  nachher  den  Buccellen 
dahin  ab,  der  gegen  Belisar  und  dann  gegen  Narses  ganz  Italien  und  Sicilien 
erobert  (vgL  bist.  ep.  45).  Sein  Tod  und  die  Wiedereroberung  Italiens  durch 
Justin,  ebd.  IV,  9,  bist  ep.  50.  —  Der  Hergang  ergibt  sich  aus  anderen 
Quellen.  Nach  Jordan,  de  reb.  get.  59  (Closs  p.  203)  hatten  bald  nach 
Theodericha  des  Gr.  Tode  Beibungen  zwischen  den  Franken  und  Ostgothen 
stattgefanden;  paene  per  octo  annos  (526  —  34)  in  pace  regnarunt  (Atalarich 
und  Amalasunta):  quamvis  Francis  de  regno  puerili  desperantibus ,  imo  in 
contemptu  habentibus  bellaque  parare  molientibus,  quod  pater  et  avus  Gallias 
oocupasset,  eis  concessit  Das  letztere  ist  irrig,  die  Abtretung  der  Provence 
1  erfolgt  erst  unter  Vitiges  (s.  u.).  Als  Justinian  den  Krieg  gegen  Theodad 
;  rüstete  (Vgl.  Man  so  Gesch.  des  ostgoth.  Kelches  p.  191  £f.,  Dahn  n,  197  f.), 
I  liess  er  nach  Procop  I,  5  p.  27  die  Frankenkönige  zur  Teilnahme  auffordern, 
indem  er  eine  Geldsumme  schickte  und  nach  geschehener  Hülfeleistung  weitere 
Zahlungen  in  Aussicht  stellte.  (Vgl.  auch  Justinians  Schreiben  an  Theudebert 
bei  Bouq.  IV.  n.  15  p.  59).  Die  Franken  giengen  darauf  ein  (^vv  nQo9-v(i(ti^ 
nolXj  ^vfAfiaxriüHv  vnioxovro).  Bei  Belisars  Annäherung  versuchte  auch 
Theodad  die  Franken  zu  gewinnen  durch  das  Anerbieten  die  Provence  abzu- 
treten und  2000  Pfund  Gold  zu  zahlen  (Proc.  I,  13),  kam  aber  vor  Abschluss 
des  Vertrags  um.  Ebd.  (Plünderungszüge  alamannischer  und  burgundischer 
Schaaren  in  Oberitalien.   Cassiod.  Var.  XII,  28). 

Der  Vertrag  wird  durch  Vitiges,  Theodads  Nachfolger  abgeschlossen 
(Dahn  211).    Childebert,  Theudebert  und  Chlothar  versprechen  nur  indirekte 
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yon  den  Alamannen   besetzter  Landstrich  in  Rhaetien  an  die 

Franken  abgetreten. 

Ein  bnrgondisches  Heer  nnterstüzt  die  Qothen  bei  der  Erobemng 

Mailands. 


588' 


Hülfe  durch  die  yon  ihnen  abh&ngigen  Völkerschaften  {ofAtufiaxiov  yuq  avtoi 
ix  Tov  ifKpavovc  inl  r^  *Pu>fia(mv  xaxtp  nott^aaadai  ovx  oib/re  ^av  ind 
olfytp  nQoTCQOv  ßaatleT  [Jostinian]  Is  rovdi  lov  nolifiov  Svlliq\ff€a9^ai  tafio- 
Xoyriattv  Proc  a.  a.  0.).  Die  gotbischen  Truppen  unter  Marcias  wurden  sogleich 
aus  der  Provence  gezogen,  um  gegen  Belisar  verwendet  zu  werden.  (Ebd.) 
Die  fr&nldsche  Hülfeleistung  erfolgte  erst  im  3.  Eriegsjahre,  s.  z.  538.  So 
nehmen  die  Franken  schon  im  Beginn  eine  zweideutige  Haltung  ein.  Viel- 
leicht war  auch  Yertragsbedingung,  dass  die  Ostgothen  die  Oberhoheit  über 
die  im  J.  496  (s.  o.  496  *p.  36)  auf  ostgothisches  Gebiet  geflüchteten  Alamannen 
aufgeben  musten.  Vgl.  Agathias  I,  6  p.  27:  rote  <f4  (beim  Ausbruch  des 
Krieges  mit  Justinian)  ol  röfTd-oi  vno&tuTKvorrtg  rovg  4>Qayyovs  xal  ottak 
av  avTOiS  (plloi  re  ig  xa  fialiara  xaX  tvvoi  yivoivro  fjitixaviojtifvoi,  Mqw  u 
nolltSy  i^iaravai  /6i(//aiy  (damit  ist  die  Provence  gemeint)  xal  fi^v  ^tj  xal  t6 
jilafi€tvix6v  y4vog  äipUa<tv.  Ebd.  4,  p.  14:  na^alaß^v  ^k  r^v  najQ^^etv  aqxk^ 
(Theudebert)  rovg  n  jiXtcfiavovs  xtcredTQiipaTo  xal  äXla  arta  nqogaixa  i^mi. 
Wahrscheinlich  kam  der  ganze  Landstrich  in  Rhatien,  welchen  Theoderich 
d.  Qr.  den  flüchtigen  Alamannen  einger&umt  hatte,  in  fränkischen  BesitE. 
So  schon  Mascou  H,  96.  Wfthrend  dieses  (Gebiet  an  Theudebert  fiel,  scheinen 
Chlothar  und  Childebert  sich  in  die  Provence  geteilt  zu  haben.  Nach  Proeop 
ni,  33  hat  Justinian  den  Franken  den  Besitz  der  Provence,  um  sich  die- 
selben nicht  zu  Feinden  zu  machen,  bestätigt.  Proeop  fügt  hinzu,  dass 
seit  dieser  Zeit  die  frankischen  Könige  zuerst  €K)ldmünzen  mit  ihrem  Namen 
geprägt  hätten  (s.  pag.  54  n.  1).  Nach  Bonn  eil  a.  a.  0.  204  wäre  Chlo- 
thar von  Childebert  und  Theudebert  übervorteilt  worden;  diese  hätten  die 
empfangene  Greldsumme  unter  sich  allein  geteilt  (Greg.  III,  81,  bist.  ep.  44 
freilich  in  anderem  Zusammenhange)  und  das  abgeketene  Land  habe  Childe- 
bert aUein  für  sich  in  Anspruch  genommen. 

üeber  den  Verlauf  des  ostgothischen  Krieges  vgl.  Manso  und  Dahn 
a.  a.  0.  Erst  im  8.  Kriegsjahre  trat  die  frankiscJie  Hülfe  ein.  Proeop 
n,  21  p.  436:  xal  B^vSCßtqitog  Si  ol  [dem  Vitiges],  6  4>gayytitv  oQ^nyoSr 
avSqaC  (AVQtovg  Sirid-ivfi^  ig  ^vfi/jiax^av  aniamXtiff  ov  ^ayyiop  airrw, 
aXXä  BovgyovCi'fovatv ,  rov  fiti  Sox^iv  ddixsTv  r«  ßaaMmg  nQayfiara. 
ol  yag  BovQyovCCtovtg  i&iXovütov  n  xal  avrovofiri  yvmfiij,  ov  Sev^tßiQTt^ 
xiXsvovTi  inaxovovTis  Srj^ev  rip  Xoytp  iariXXovto,  olg  <f^  ol  ror&ot.  avu' 
fiAiX^^VTig  Hg  re  Me^ioXavov  'PiofiaCtov  ^xiora  nQog^exofi^vatv  wpixorro  xai 
iarQaTon€S€vaafjievo&  inoXioQxow.  Marina  Avent.  a.  538  (Bonc.  11,  407): 
MediolanuB  a  Gothis  et  Burgundionibus  effiracta  est.  Vgl.  Marc,  chron. 
Bonc.  n,  327. 


1)  Vom  6.  Mars  d.  J.  datiert  ein  Schreiben  des  Papstes  Vigilius  (537—56)  an  Bischof 
Caesarins  von  Arles,  aus  dem  sich  ergibt,  dass  König  Theudebert  sich  in  einer  die  kirchlicbe 
Diseiplin  betreifenden  Frage  an  den  Papst  gewandt  hatte.  Bouq.  IV,  59  t  Jaffö  R.  P. 
n.  588. 
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539 


Theudeberts  Zug  nach  Italien.   Er  erwirbt  den  grössten 
Teü  Yenetiens,  Ligarien  und  die  cottischen  Alpen. 


539 


Mar.  Avent  539  a.  a.  0.:.Theadel>ertiis  rex  Francomm  Italiam  ingressna 
Ligniiam  Aemiliamqae  devastavit  eiusqne  ezercitna  loci  infirmitate  gTayatiu 
▼aide  eontribnlatiu  est.  Marcellini  chron.  (Rone.  11,  327):  Thendibertas 
Franoorom  rex  cmn  magno  ezerdtn  advemens  Lignriam  totamqne  depraedat 
Aemiliain.  Gennam  —  eyerüt  ac  praedat  (wol  anf  dem  Rückzng,  Mascou  n, 
104).  Exercitn  dehinc  sno  morbo  laborante,  nt  sabveniat  pacisciens  cum  Beli- 
sario  ad  Galiläa  rerertitar.  Greg.  III,  32:  ThendebertoB  rero  in  Italiam 
abiit  et  exinde  mnltum  adqnisiTit.  Sed  qnia  loca  illa,  nt  fertnr,  morbida 
sunt,  exerdtns  eins  —  rexabatnr.  Mnlti  enim  ex  bis  in  iUis  loeis  mortui 
sunt  Qnod  videns  Thendebertns  ex  ea  reversns  est  mnlta  secnm  spolia  ipse 
▼el  sni  deferentes;  didtnr  tarnen  tone  temporis  nsqne  Tidnnm  accessisse 
dTitatem ,  in  qua  Bnccellinnm  mrsnm  direxit.  Nach  Procops  Darstellnng  n, 
25  rfickt  ein  firfinkisches  Heer  von  100,000  M.,  angeblicb  um  den  Gothen  Hülfe 
zu  bringen  unter  Theudebert  in  Ltgurien  ein,  gewinnt  auf  diese  Weise  den 
Po-Üebergang  bei  Ticinum  und  ftberffiUt  dann  plötzlich  das  befreundete 
gothisdie  Lager.  ^  Die  G^othen  flüchten  nach  Bavenna.  Hierauf  wird  auch  das 
in  der  Nfthe  stehende  römische  Heer  unter  Martinus  und  Johannes  geschlagen, 
die  Franken  jedoch  durch  ausbrechende  verheerende  Krankheiten  am  weiteren 
Vormarsch  gehindert  Unter  diesen  Umständen  kehrt  Theudebert,  nachdem 
ihm  Behsar  in  einem  Schreiben  wegen  seines  Treubruchs  Vorstellungen 
gemadit,  mit  dem  Heere  in  die  Heimat  zurück.  Zur  Behauptung  seiner  Er- 
oberungen liess  Theudebert  den  Buocelin  und  Haming*  zurück.  VgL  ausser  Greg, 
in,  32  (s.  0.)  Paulus  Diac.  de  gest.  Langob.  11,  2 :  His  temporibus  Narsis  etiam 
Buccellino  duci  bellum  intulit,  quem  Theudebertus  r.  Fr.,  cum  in  Italiam 
introisset,  reversus  ad  Gallias  cum  Hamingo  alio  duce  ad  subiiciendam 
Italiam  dereliquerat.  Auch  ein  dritter  Feldherr,  Lantachar,  wird  erwähnt. 
Bald  darauf  boten  die  Franken  (d.  h.  wol  Theudebert)  dem  Vitiges  ein 
neues  Bündnis  an  und  versprachen  ein  starkes  Hülfsheer  zu  stellen  für  die 
Abtretung  der  Hälfte  von  Italien,  nQognoulad^l  tb  rriv  *lraX{av  I^Hovtbs 
nqiaßBiq  naqk  lov  Oiiriyov  n^finovaif  ^vfifiax^"^^  vnoaxMiv  nQOTBivofUvoi, 
(qt*  ^  tijg  /a>^c  ^vv  aur^  äg^vciv,  Proc.  H,  28  p.  455 C.  Um  dem  entgegen- 
zuwirken, hatte  auch  BeHsar  Verhandlungen  mit  Vitiges  angeknüpft,  welche 
die  Abweisung  des  fränkischen  Antrags  zur  Folge  hatten.  Ebd.  p.  456  D. 
Von  den  Franken  war  der  grösste  Teil  von  Venetien  besetzt  (oure  *Pufia((ov 
ivvafiivwv  ht  ttfivvBH&ttt  ovTB  FoT^tav  ottov  te  övratv  tov  noXi/nov  nqog 
kxati^vg  StBVByxilv.  Ebd.  IQ,  33  p.  543B.  Die  Ostgothen  behaupten  nur 
noUafiara  dlfya,  die  Oströmer  nur  ra  inl  ^Xaaaliut  xtoQia  (Ebd.  IV,  24 
p.  635  A) ,  auch  Teile  von  Ligurien  (s.  o.)  und  die  cottischen  Alpen  waren 
Theudebert  unterworfen  (Ebd.  IV,  24  p.  634),  welcher  diese  Erwerbungen  später 
durch  einen  Vertrag  mit  Totilas  zu  sichern  suchte,  wonach  beide  Teile  den 
dermaligen  Besitzstand  behaupten  und  sich  gegenseitig  nicht  bekriegen  wollen. 


1)  Lob  eil  29  nimmt  hier  einen  Ausbrach  jenes  zuchtlosen  Eigenwillens  an,  der  den 
^>uf  fezwimgen  habe,  der  unbändigen  Streitlust  des  Volks  wider  seine  bessere  Einsicht 
■Mhza^ben. 

2)  Sin  Schreiben  Gogos,  des  Erziehers  Ohildeberts  II.,  an  Haming,  der  in  besonderer 
Gimst  beim  Konig  scheint  gestanden  zu  haben ,  bei  Bouq.  IV,  p.  70. 
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548 


Ghildebert  und  Chloihar  überziehen  den  WestgothenkSnig  Theudes 
mit  Krieg.  Sie  nehmen  Pampelona,  belagern  vergeblich  Saragossa 
und  verwüsten  das  Land  an  beiden  Ufern  des  Ebro,  werden  aber  von 
Theudes  Peldherm  Thendisclus  geschlagen  und  zur  Umkehr  genötigt. 
Theudebert  stirbt,  es  folgt  sein  schwacher  Sohn  Theudebald 
(548  —  55). 


542 


548* 


Nach  Besiegong  der  Oströmer  sollte  eine  yertragsmässige  Ausgleichimg  statt- 
fisden.  Ebd.  IV,  24  p.  6B5  A.  Agathias  1 ,  4  p.  15  schreibt  Theudebert  den 
kühnen  Gedanken  zu,  nach  Thracien  vorzudringen  und  im  Bunde  mit  Gepiden, 
Langobarden  und  anderen  Völkern  den  Justinion  in  Bjzanz  anzugreifen. 
Digot,  histoire  du  royaume  d'Austrasie  I,  301  ff.  308  erblickt  in  diesem 
angeblichen  Plane  nichts  weniger  als  einen  Versuch  Theudeberts  sich  an 
Justinlans  Stelle  zum  Kaiser  zu  machen.    S.  Waitz  GGA.  1866  p.  1256 f. 

Legendenhaft  Greg.  HI,  29.  (VgL  gesta  26,  bist  ep.  42):  Post  haec 
Childebertus  rex  in  Hispaniam  abiit.  Quam  ingressus  cum  Chlothacbario 
caesaraugustanam  civitatem  (Saragossa)  cum  exercitu  vallant  atque  obsideni 
At  Uli  (die  Einwohner)  in  tanta  humilitate  ad  deum  conversi  sunt,  ut  — 

cum  tunica  b.    Vincentii  martyris  muros  civitatis  psallendo  circuirent 

Quod  illi  (die  Franken)  timentes  so  ab  ea  dvitate  removerunt:  tarnen  acqui- 
Sita  maxima  HiBpaniae  parte  (?)  cum  magnis  hi  spoUis  in  Gallias  redieront 
Ißidor.  chron.  (p.  171  bei  Lindenbrog) :  Iste  (Theudes)  Francorum  reges  quinqae 
(die  3  Söhne  Ohlothars  sind  wahrscheinlich  mitgezählt  vgl.  Pagi  crit.  in 
Baron  ann.  ad  a.  542  n.  VI.)  Caesaraugustam  obsidentes  omnemque  fere 
terraconensem  provinciam  hello  depopulantes  misso  duce  Theudisclo  for titer 
debellavit  atque  a  regno  suo  non  pace,  sed  armis  exire  coegit.  Victor 
Tunn.  Append.  (Bonc.  II,  368) :  Hoc  anno  Francorum  reges  numero  V  per  PaApalo- 
nam  Hispanias  ingressi  Caesaraugustam  venerunt  quam  obsessam  per  tres  dies 
omnem  seu  tarraconensem  provinciam  depopulatione  triverunt.  Wahrscheinlich 
hatten  Chlothar  und  Ghildebert  der  wachsenden  Macht  Theudeberts  gegenüber 
die  Absicht  gehabt,  auch  die  ihrige  durch  Eroberungen  im  S.  auszudehnen. 

Greg,  m,  36:  Eis  denique  gestis  Theudebertus  —  cum  dintissime 
aegrotasset,  ab  ipsa  infirmitate  deficiens  reddidit  spiritum.  Ganz  abweichend 
Agath.  I,  4;  hier  kommt  Th.  auf  einer  Bärenjagd  ums  Leben.  Greg.  £0,  37: 
A  transitu  igitur  Chlodovechi  usque  in  transitum  Theudebert!  computantnr 
anni  37.  (Chi.  f  in  der  zweiten  Hälfte  511,  danach  würde  Theud.  Tod  in 
die  zweite  Hälfte  548  fallen;  doch  ist  das  letzte  Jahr  als  voll  gerechnet 
während  Th.  vor  Ablauf  desselben  starb ,  denn  Gr.  fährt  fort :)  Mortuo  ergo 
Theudeberto  quarto  decimo  regni  sui  aimo  {«^^  zweite  Hälfte  547  und 
erste  Hälfte  548)  regnavit  Theodobaldus  filius  eins  pro  eo.  Theudebert 
starb  demnach  in    der   ersten  Hälfte   548.     Irrig  ist  die  Berechnung  von 


1)  Dass  der  Krieg  in  Italien  auch  yon  Seiten  der  Franken  seinen  Fortgang  hatte,  zeigt 
Marius  At.  648  (Rone.  II,  408):  £o  anno  Theudebertus  rex  magnus  Francorum  obiit:  et 
sedit  in  regno  eius  Theudebaldus  filius  ipsius.  Eo  anno  Lanthacarius  dux  Francorum  in  bello 
roroano  transfossus  obiit.  Man  kämpfte  also  jetzt  gegen  die  Oströmer  nnd  der  Vertrag  mit 
Totilas  war  noch  in  Kraft.  Das  bestätigen  auch  die  Verhandlungen  Justinians  mit  Theudebald 
Proo.  IV,  24  eto.  Hierher  gehört  auch  wahrscheinlich  der  Brief  Thendebalds  (s.  d.  Noten  bei 
Bouq.  IV,  58a  und  Pard.  n.  123,  I.  p.  98,  Rücke rt  de  commerc.  p.  17  n.  1)  an  Jnstinian, 
in  welchem  des  Kaisers  Anklagen  gegen  Theudebert  zurückgewiesen  werden. 
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ESb  firftnkisch  -  alamanidsches  Heer  unter    den   Alamannenfflrsten 
Leatharis  und  Bncelin  zieht  nach  Italien  gegen  die  Oströmer. 


552 


Pagi  a.  a.  0  ad  542  n.  21.,  der  von  der  falschen  Angabe  bei  Greg.  IV  a.  E. 
aa^ht    Er  wie  Eck  hart  Franc,  or.  I,  71  nehmen  547  an. 

Bald  nach  Theudeberte  Tode  hatte  Jnstinian  den  noch  unmündigen 
(Agath.  I,  p.  15D)^Theudebald  auffordern  käsen  Italien  zu  räumen  und  die 
Tertragsmasfiige  Hülfe  gegen  die  Gothen  £u  leisten.  (Froc.  IV,  24  p.  635  6— 
€36 A).^  Diese  Forderung  wurde  zurückgewiesen,  doch  erklärte  sich  Theude- 
bald  bereit,  zurückzugeben  was  sein  Vater  den  Römern  unrechtmässig  ent- 
rissen und  dieserhalb  eine  Gesandtschaft  nach  Byzanz  zu  senden.  (Ebd.  636 
B-'^).  Ala  Narses  551  mit  grosser  Heeresmacht  in  Italien  eindringen  will,  ver- 
weigern ihm  die  Franken  den  Durchzug  durch  Venetien  (ebd.  IV,  p.  642)  und 
behaupten  Verona  gegen  Narses  Unterfeldherrn  Valerian  (ebd.  IV,  33  p.  658  B). 
—  Der  nach  des  Totilas  Tode  (552.  Fagi  ad  a.  552.  n.  8. 9)  zum  Ednig  der 
Gothen  erw&hlte  Tejas  suchte  vergeblich  den  Beistand  der  Franken  zu 
gewinnen  (ebd.  IV,  33  p.  658  und  34  p.  661 D:  dlXä  ^ayyo^  rä  ^vfiipoQa 
oifuu  ßißovXfvfiivoi  ovt€  vjf^Q  Tijs  r6t&u)V  ovT€  tn^Q  trjs  TWV  *Pio/Jia£<ov  fo<p€- 
li£a£  iflovXovTo  &v^oxiiVf  uXka  C(pia&v  aifToif  n(^nouXv  ^IraXiav  iv  anov9^ 
(ix^v)f  deren  Weigerung  seinen  Untergang  am  Samo  in  der  Nahe  des  Vesuv 
herbeiführte  (ergreifend  dargestellt  bei  Froc.  IV,  35  p.  664  A).  Auch  jetzt 
noch  dachte  ein  Teil  der  Gothen  im  Venetianischen  an  Fortsetzung  des  Wider- 
standes und  wandte  sich  abermab  an  Theudebald  (Agath.  I^  2  p.  12B,  vgl. 
I,  5  p.  16  A).  Sie  finden  zwar  bei  dem  schwachen  Konig  kein  Gehör  (^v  yaQ 
fin^axiov  äyivvH  *al  oTioXifiov,  ijfdi}  tc  vocaitig  xo/AtSy  iyeyovn  xal  ro 
iuifui  oi  noyii^6fg  iUxeno  ebd.  6A.),  gewinnen  aber  die  an  seinem  Hofe 
einflussreichen  Alamannenherzoge  Leutharis  und  seinen  Bruder  Bucelin.'  Trotz 
der  Abneigung  des  Königs  {ii  xal  xov  ßaaikia  Oipwv  ^xiara  ij^eatv  ebd.) 
brechen  sie  an  der  Spitze  eines  aus  Franken  und  Alamannen  gemischten 
Heeres  von  75,000  M.  nach  Italien  auf  (ebd.  7  p.  19  A.  B),  durch  Raub  und 
Flünderung  ihren  Weg  bezeichnend.  Ein  Teil  der  Gothen  trug  Bucelin  die 
Königskrone  an,  während  Aligem,  Tejas  Bruder,  der  Cumae  verteidigte,  mit 
Narses  Frieden  schloss  (AgatL  I^  8 — 12.20),  obwol  Bucelin  bei  Parma  einen 
Erfolg  über  Narses  gewonnen  hatte  (ebd.  14  p.  25).    Aligerns  Uebertritt  zum 


1)  Vom  Interesse  ist,  dasa  Papit  Vigilius  (587—55)  am  29.  April  550  durch  Vermitt- 
lang des  ErzbiBcholB  Aurelianus  von  Arles  Childebert  I.  ersuchen  lägst,  den  Gothen  in  Rom 
die  Eingrüfe  in  das  kirchliche  Eigentum  zu  verbieten.  Er  soU  den  Gothen  und  ihrem  König 
iciimbeii  *ne  86  in  ecdesiae  nostrae  praeiudicio,  quippe  velut  alienae  legis,  inmisoeat.'  Bouq. 
1^,(6,  Jtff6  B.P.n.  605,  Bazmann  Politik  d.  Päpste  I,  88.  Der  Ersbischof  von  Arles 
vtt  papitliehar  Vicar  lur  Gallien.  S.  Jaffö  n.  598.  594.  596.  Mit  Childebert  stand  Vigilius 
mehrfach  in  Verkehr.  Auf  Childeberts  Verwendung  wird  Aurelianus  Erzbischof  Yon  Arles 
(23.  Aug. 546,  Jaff  ^  n.  596),  einem  Ton  Childebert  zu  Arles  gegründeten  Kloster  werden  vom 
Ptpit  PriTilegien  bestätigt  (ebd.  n.  608).  Den  Aurelianus  und  seinen  Vorgänger  Auzanius 
^nühat  der  Papet,  aof  Erhaltung  eines  guten  Einveinehmens  zwischen  Childebert  und  Justi- 
niin  hinzuwirken  (in  d.  J.  545  und  46,  Jaff^  593.  596)  Ueber  Childeberts  Beziehungen  zu 
Papst  PeUgius  (550  —  60)  s.  Jaffö  622.  627  —  30.  Bouq.  IV,  71  ff.  Nicht  erschöpfend 
Baxmann  I,  35. 

t)  Doch  wol  derselbe,  welcher  schon  Jahre  lang  nach  Theudeberts  Tode  die  Krieg- 
fihnuig  der  Franken  in  Italien  geleitet  hatte.  Von  beiden  sagt  Agath.  a.  a.  0.:  Svvttfiiv 
^ttpo  ^f^^yyoii  fi^tonjv    iixiTrfVf    &g  xal  tov  Offexf^ov  ttdrov^   ijycta9ai   Bivi^ßiqtov 
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558 


555 


Es  wird  nach   einem  Flflndenmgszug  durch    die  Halbinsel  teils 
durch  Krankheiten  (Leutbarisf)  aufgerieben,  teils  durch  Narses 
(am  Volturnus.  Bucelin f)  vernichtet.   Die  fränkischen  Erobe- 
rungen in  Italien  gehen  verloren. 
Theudebald  stirbt,  sein  Beich  fällt  an  Chlothar.*   Feldzug  Chlo- 


553 


555 


Feinde  machte  die  Franken  schwankend ,  doch  beschlossen  sie  die  Fortsetzung 
des  Krieges  (ebd.  20). 

Im  Frühling  des  folgenden  Jahres  (553  s.  Pagi  crit.  ad  a.  553  n.  4—6) 
ontemehmen  sie  einen  Bentezng  durch  Italien,  Bncelin  zieht  mit  der  grösse- 
ren Hälfte  des  Heeres  längs  dem  tyrrhenischen,  Lentikaris  am  adriat.  Meere 
hin,  während  Narses  seine  Truppen  zu  £om  sammelt  nnd  organisiert  Bncelin 
dringt  verwüstend  durch  Oampanien,  Lucanien,  Bruttium  bis  zur  sidlischeD 
Meerenge  vor,  Leutharis  plündert  in  Apulien  und  Calabrien  (Ag.  II,  1.),  ver- 
liert aber  auf  dem  Bückmarsch  bei  Fanum  einen  Teil  seiner  Beute  und  wird 
im  Venetianischen  mit  den  meisten  seiner  Leute  das  Opfer  einer  Seuche  (ebd. 
IX,  2 — 3,  Paulus  Diac.  11,  2.  a.  E.).  Bucelin  hatte  sich  bei  Beginn  des  Herb- 
stes gegen  Campanien  und  Rom  gewandt  und  bei  Capua  am  Yoltumus  ein 
festes  Lager  bezogen,  um  Leuth.  zu  erwarten  und  mit  ihm  vereint  Narses 
anzugreifen,  erleidet  aber  von  diesem  eine  völlig  vernichtende  Niederlage  nnd 
föllt  selbst  (ebd.  n,  4 — 9,  hiemach  sollen  sich  vom  frankischen  Heere  nur 
5  Mann  gerettet  haben.  ^  Paul.  Diac.  H,  2:  cum  in  Campania  hiemare  dis- 
poneret,  tandem  in  loco,  cui  Tannetum  nomen  est,  gravi  hello  a  Narsete 
superatus  extinctus  est  Hamingus  (s.  o.  zu  539)  vero  dum  Widin,  Gothorum 
comiti  contra  Narsetem  rebellanti  auzilium  ferre  conatus  fnisset  utrique 
a  Narsete  superati  sunt.  —  Hamingus  —  Narsetis  gladio  perimitar.  Vgl. 
Yalesius  I,  464  f.  Marius  Avent.  Bonc.  n,  409  mit  falscher  Jahresangabe 
ad  ii.  555 :  £o  tempore  Buccelenus  dux  Francorum  in  hello  romano  cum 
omni  exercitu  suo  interiit.  a.  556:  Eo  anno  exercitus  Francorum  rei  publi- 
cae  romanae  exercitum  vastavit  atque  efifugatum  devastavit  cum  illis  et 
divitüs  multis  abductis.  £o  anno  exercitus  rei  publicae  resumptis  viribus 
partem  Italiae,  quam  Theudebertus  rex  adquisierat,  occupavit  Greg.  IV.  9: 
Sub  eo  (Theodobaldo)  enim  et  Bucellinus  cum  totam  ItaUam  in  Fran- 
corum regnum  redegisset,  a  Narsete  interfectus  est  Italia  ad  partem  impe- 
ratoris  capta,  nee  fuit  qui  eam  ultra  reciperet.  Doch  ist  Greg. 
IX,  20  von  Eroberungen  Sigiberts  in  Italien  die  Hede.  Childeberts  H.  Unter- 
nehmungen B.  584*.  Der  Zug  der  Alamannenf&rsten  in  Italien  nach  Agathias 
dargestellt  bei  Bornhak  301  — 307.  VgL  Manso  278—284,  Dahn  241  f., 
Stalin  Wirtenberg.  Gesch.  171  f.  Ueber  die  Teilnahme  der  Franken  an 
den  italischen  Kämpfen  handelt  sorgfaltig  Bückert  de  commerdo  10—23. 

•)  Greg.  rv.  9:  Qui  paullatim  decidens  septimo  regni  sui  anno  (also  vor 
Ablauf  der  1.  Hälfte  555.  Anders  Pagi  ad  a.  554  n.  7 — 8.)  mortnus  est 
regnumque  eins  Chlothacharius  rex  accepit  (wo  er  gleich  seinen  Umritt  halt. 
Ebd.  14.    Vgl.  Bonnell  a.  a.  0.    204  und  oben  zu  536,  Grimm  B.  A.  237.), 


1)  Das  ehren.  Maroellini  wird  hier  und  zu  den  folgenden  Jahren  mit  Unrecht  von 
Bornhak  citiert.  Durch  Waitz  ist  langst  nachgewiesen  (SS.  VI,  p.  68  n.  37  und  Nach- 
richten der  Gott.  Univ.  1857  p.  38  ff.),  dass  die  Fortsetsang  des  Marc,  von  551  an  aus  Her- 
mann von  Beiohenau  entlehnt  ist. 


Peziode  der  Bdehagraiidimg  und  Erobenmg.   481—561. 


61 


thars  gegen  Sachsen  und  Thüringer.  ^  Chlothar  vermählt  Theude- 
balds  Witwe  Yultetrada  mit  Qaribald,  Herzog  Ton  Baiern.  Die 
Herzöge  von  Baiern  in  Abhängigkeit  vom  fränki- 
schen Beiche/ 


eopnlaiiB  Tiddetradjun  uxorem  eius  strato  suo.  Sed  increpitas  a  sacerdotibus 
idiqnit  eam  dans  ei  OariTaldnm  ducem  (s.  555^)  dirigensqne  Arvemis  (die 
Anvergoe  büeb  noch  immer  ein  imnxhiger  Besitz.  S.  z.  531^)  Chramnnm 
filitmi  floom.'  Der  alte  und  kinderlose  Cliildebert  verzichtet  vorläufig  auf 
seinen  Anteil  an  der  Erbschaft  nach  Agath.  H,  14,  doch  s.  zu  558.  —  Mar. 
Av.  a.  a.  0.  409  zu  555:  Hoc  anno  Theüdobaldus  rex  Francorum  obiit  et 
obtinuit  regnum  eins  Chlothacarius  patruus  patris  eins. 

**)  Greg.  IV,  10  (hist  ep.  51):  Eo  anno  (im  Todesjahre  Theudebalds) 
rebellantibns  Sazonibus  Chlothacbarius  rex  eommoto  contra  eos  exercitu 
maximam  eorum  partem  delevit  pervagans  totam  Thoringiam  ac  devastans  pro 
eo  quod  Saxonibus  solatium  praebuissent.  Marius  Av.  a.  a.  0.  zu  555:  Eo 
anno  Saxonibus  rebellantibus  Chlothacarius  rex  cum  gravi  exercitu  contra 
ipsoB  dimicavit,  ubi  multitudo  Francorum  et  Saxonum  ceciderunt.  Ohlotarius 
tunen  rex  victor  abscessit.  Vielleicht  hatten  Thttringer  und  Sachsen  zur 
Abschfittelung  der  frankischen  Herrschaft  sich  verbunden.  Vgl.  Bolze  p. 
17  und  n.  75  p.  32,  wo  aber  nicht  auf  Marc.  Ghron.  verwiesen  werden  durfte 
(p.  eo  n.  1).  S.  zu  556. 

')  Der  Greg.  IV,  9  (zu  555*)  erwähnte  dux  Garivaldus  gilt  als  der  erste 
gesduchtUch  nachweisbare  Herzog  der  Baiern  (Baiuvaren).  Yalesius  m, 
465,  Pagi  crit  a.  556  n.  16.  p.  621,  Mannert  Gesch.  Bayerns  I,  26  f., 
Budhart  Aelteste  Geschichte  Bayerns  221  ff.  Vgl.  Paulus  Diac.  I,  21  von 
den  Töchtern  des  Langobardenkönigs  Wacho:  Nomen  uni  Wisegarda,  quam 
tradidit  in matrimonium  Theodeberto  regi  Francorum,  secunda  —  Walderada, 
quae  sociata  est  Cuswald  (al:  Chusupald,  Supaldo.  Gemeint  ist  Theudebald) 
alio  regi  Francorum,  quam  ipse  odio  habens  uni  ex  suis,  qui  dicebatur 
Garipald,  in  coniugium  tradidit. >  Dass  nun  dieser  Garibald  identisch 
ist  mit  dem  von  Paul.  Diac.  m,  10,  29  (s.  zu  588)  erwähnten  Garibaldus 
rex  Baioariorum,  der  eine  Tochter  an  Evin  dux  Tridentinorum,  eine  andere 
(TheudeHnde  s.  zu  588)  an  den  Langobardenkonig  Authari  verheiratet,  wird 
zur  Gewissheit  erhoben  durch  Origo  gent  Langob.  LL.  IV,  645:  Theude- 
lenda,  fiHa  Garipald  et  Alderade  de  Baiuaria.  Demnach  bestand  zwischen 
Baiem  und  Franken  schon  damals  ein  engeres  YerhältniSy  woauf  auch 
Anderes  f&hrt.  (S.  vor  Allem  den  Brief  Theudeberts  p.  54  n.  1.)  Nach 
Bezwingung  der  Alamannen  und  Thüringer,  besonders  aber  nach  der  Occu- 
pation  des   alamannisehen  Khaetiens  durch  Theudebert  (s.  zu  536)  und  bei 


1)  Als  Statthalter.  Ueber  sein  Regiment  daselbst  vgl.  c.  18:  Chramnus  vero  bis  diebus 
•pnd  AiremuB  residebat:  multae  eniin  causae  tone  per  eum  inrationabiliter  gerebantor  — 
Vtäma.  totem  hominem  diligebat,  a  quo  oonsüittm  bonum  utUeque  posset  accipere  —  Firmi- 
mm  a  eomitata  urbis  graviter  iniuriatom  abegit  etc.  Vgl.  c.  16.  Ueber  seine  Empörung  gegen 
des  Viter  s.  o.  557.  560. 

2)  Die  Worte  uni  ex  suis  sind  willkSrliober  Zusats  des  Paulus,  dessen  Quelle  (Origo 
gent  Lang.  LL.  lY,  643)  nur  hat:  Gualderada,  quam  habuit  uxorem  Souauald  (Cusobald),  rex 
Fnneonun,  quam  odio  habens  tradidit  eam  Garipald.  Ueber  die  LA.  s.  Waitz  Nachr.  1869 
P- 140  f. 


62 


Zweiter  Abschnitt. 


dessen  italischen  üntemehmnngen  konnte  sieh  das  auf  3  Seiten  von  frän- 
kischer Herrschaft  mnklammerte  Baiuwarenland  unmöglich  in  nationaler 
Unabhängigkeit  behaupten.  Nach  dem  Prolog  zu  lex  Bip.  Alam.  Baiuw.  steht 
Baiem  schon  unter  Theuderichs  I.  Herrschaft  Doch  vgl.  oben  zur  lex  Bip. 
p.  32  n.  1.  Die  Annahme  einer  Eroberung  durch  die  Franken  wird  dnrdi 
das  völlige  Schweigen  der  Quellen  ausgeschlossen  (ganz  unstatthaft  ist  die 
Beziehung  von  Yenant.  Fort.  VI,  2  auf  einen  Sieg  über  die  Baiem),  vielmehr 
deutet  die  in  der  lex  Baiuw.  tit.  IQ,  c.  1.^  gemachte  die  Herzogswahl 
betreffende  Concession  auf  eine  freiwillige,  vertragsmässige  Unterordnung. 
Ueber  die  lex  Baiuw.  s.  zu  638,  über  die  Christianisierung  des  Landes  zu  694. 
—  Die  Anfange  keines  deutschen  Stammes  sind  in  so  tiefes  Dunkel  gehüllt 
wie  Name  und  Herkunft  der  Baiern,  die  unzweifelhaft  deutschen 
Ursprunges  um  die  Mitte  des  6.  Jahrh.  zwischen  Lech,  Donau  und  Alpen 
(Paul.  Diac.  m,  29:  Noricomm  —  provincia,  quam  Baioaiiorum  popnlas 
inhabitabat,  habet  ab  Oriente  Pannoniam,  ab  occidente  Suaviam,  a  meridie 
Italiam,  ab  aquilonis  vero  parte  Danubii  finenta)  als  ein  staatlich  organisiertes 
Volk  unter  Herzogen  aus  dem  Geschlechte  der  AgüoMnger  in  der  Qeschidite 
auftreten.  Erste  Erwähnung  des  Namens  bei  Jordanes  d.  r.  g.  55  (um  540) : 
Nam  regio  illa  Suavorum  ab  Oriente  Baioarios  (al.  Bagoarios,  Boiaricos,  Bai- 
baros,  Baiobaros)  habet,  ab  occidente  Francos,  a  meridie  Borgundiones,  a 
septentrione  Thuringos.  *  Von  den  über  die  Herkunft  des  Volkes  aufgestellten 
Meinungen  ist  als  aufgegeben  z%  betrachten  die  Ableitung  von  den  keltischen 
Bojern,  deren  einstiges  Vorhandensein  im  Süden  der  Donau  überhaupt  nicht 
nachgewiesen  werden  kann;  für  einen  aus  den  Besten  der  Hemler,  Bngier, 
Skiren  und  Turkilinger  hervorgegangenen  V&lkerbund,  der  sich  den  Namen 
der  ehemaligen  (aber  gar  nicht  nachweisbaren !)  bojischen  Bewohner  des  Lan- 
des beigelegt^  halten  die  Baiu waren  Mannert,  Budhart  nnd  andere  For- 
scher (auch  Rettberg  H,  172  ff.  und  Waitz  I,  13  n.  2).  Doch  ist  auch 
diese  Ansicht  mit  schwer  zu  widerlegenden  Gründen  bekämpft  worden  von 
Zeuss,  die  Herkunft  der  B.  von  den  Marcomannen,  München  1839,  dem 
J.  Grimm  G.  d.  d.  Spr.  I,  502  und  Büdinger  Gest.  G.  488—90  beipflichten. 
Auch  an  Herleitungen  von  den  Franken  und  Alamannen  hat  es  nicht  gefehlt 
Quitzmann  'Abstammung,  Ursitz  und  älteste  Geschichte  der  Baiwaren* 
München  1857  findet  den  Ursprung  des^olkes  in  dem  nach  Tac.  ann.  H,  63 
aus  den  Gefolgschaften  (schwerlich  aus  oiesen  allein.  S.  Waitc  I,  361.  n.  3.) 
der  in  der  Verbannung  lebenden  Marcomannenkönige  Maroboduus  und  Catualda 
zwischen  March  und  Theiss  gegründeten  und  der  Herrschaft  des  Qnaden 
Vannius  unterstellten  Kelches.  Das  so  aus  Maroomannen  und  Gothen  entstan- 
dene neue  Volk  sei  von  seinen  Nachbarti  bai-uuäras  d.  h.  'die  beiden  Bünde' 
(von  uuära  ahd.  bund,  foedus  und  bai  gsth.  beide)  genannt  worden,  dieser 
Name  aber  durch  den  der  Sueven  und  Quaden,  welche  den  rüm.  Schriftstellern 
geläufiger  waren,  verdeckt  geblieben.     Das  Volk  habe  bis  gegen  Binde  des 


1)  LL.  ni,  289:  Dux  vero  qui  praeest  in  populo  illo  semper  de  gcnere  Agilolviii- 
garum  fuit  et  debet  esse,  qula  sie  reges  antecessores  nostri  concesserant  eis. 
Dass  die  Agilolfinger  bairischen  UrsprungB  und  das  herzogliche  Haus,  so  weit  wir  von  dem- 
selben Kunde  haben,  zum  Christentum  sich  bekannte,  betont  Waits  Nachr.  1869.  136  ff. 

8)  Vielleicht  schon  früher  auf  der  von  Müllenhof  Abh.  d.  Berl.  Ac.  1862  s.  637  in 
das  Jahr  620  gesetzten  Völkertafel:  Bnrgondiones  Thoringus  Langobardns  Baioarius.  Waiti 
II,  74  n.  4. 


Periode  der  Beioha^rftndimg  und  Eroberung.  481  —  561. 


63 


5^ 


557 


556 


Wiederholter  Feldzag  gegen  die  Sachsen;  Ghlothar  wird  ge- 
schlagen. 

ChloUiars  Sohn  Chranun  schliesst  ein  Bündnis  mit  Childebert  und 
Bucht  sich  der  Herrschaft  seines  Vaters  zu  bemächtigen,  während 
dieser  gegen  die  von  Childebert  aufgewiegelten  Sachsen  zu  Felde 
zieht 
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5.  Jalirh.  jene  Wohnaitse  bdianptet  and  sei  dann,  wie  dies  die  in  den  Yolks- 
liedem  nnd  Cfaionikea  aufbewahrte  einheimisobe  Tradition  bestätige,  Über  den 
Nordgan  in  das  Süddonanland  eingewandert  Vgl.  desselben  Verfassers  Bach 
'Die  heidnische  Beligion  der  Baiwaren,  £rster  factischer  Beweis  für  die 
Abstammong  dieses  VoUess*.  Vorwort  p.  IX.  ff.  finden  sich  Bemerkongen 
zar  sprachlichai  Begründong  der  Namensetymologie. —  Oontzen,  Geschichte 
Baiems  I,  156  ff.  sacht  die  von  Zeass  bekämpfte  Misohansicht  festzuhalten. 
Gegen  ihn  wendet  sich  Büdinger  Oest  Gesch.  I,  488—90  (dem  jedoch  die 
Schrift  von  Qaitsmanu  anbekannt  geblieben  za  sein  scheint).  Reichhaltig 
an  läteratamachweisen  sind  Merkels  Anmerkangen  za  seiner  Aasgabe  der 
lex.  LL.  m. 

Mar.  Cfaron.  a.a.O.  za  556:  £o  anno  iterom  rebellantibas  Saxonibns 
Chlotarios  rez  pagnam  dedit  ibiqne  mazima  pars  Sazonam  ceoidit.  Eo  anno 
Frand  totam  Toringiam,  pro  eo  qaod  com  Saxonibus  conioraverat,  vastaverant. 
Sagenhaft  aosgeschmückt  Greg.  IV,  14  (vgL  bist.  ep.  51.) :  Igitar  Chlotha- 
charioB  post  mortem  Theodobaldi  cam  regnom  Franciae  sascepisset  atqae  illud 
circomiret,  aadivit  a  sois  iterata  insania  (s.  z.  555  **)  effenresoeiie  Sazones  (an 
den  ganzen  Stamm  ist  nicht  za  denken.  S.  za  531*  555^)  sibique  esse 
rebelles  et  qaod  tribata  qaae  annis  singalis  oonsaeverant  ministrare  contem- 
nerent  reddere.^  His  indtatos  verbis  ad  eos  dirigit.  Camque  iam  prope 
tenninam  illoram  esset,  Saxones  legatos  ad  eam  mittant  dicentes:  non  enim 
somoB  contemtores  tai  et  ea  qoae  fratribos  (Valesias  vermatet:  fratri)  ac 
nepotibns  tois  reddere  oonsuevimns,  non  negamas  et  maiora  adhuc,  si 
qaaesieris,  reddemas  etc.  (naohh^ :  haec  omnia  toUite  oam  medietate  terrae 
Aostrae).  Olothar  will  daraof  eingehen,  wird  aber  vom  Heere  mit  Gewalt 
and  anter  Androkong  des  Todes  geiwongen ,  den  Krieg  za  beginnen.  At  illi 
inito  certamine  maxima  ab  adTersarüs  intemedone  caednntor  tantaqne  ab 
ntroqae  exerdta  maltitado  ceddit,  at  nee  aestimari  nee  namerari  penitos 
posdt.  Tanc  Chlothacharias  yalde  confasas  paoem  petiit  —  qaa  obtenta  ad 
propria  rediit  Bornhak  p.  323.  n.  1.  will  eine  Niederlage  der  Franken 
nidit  einiäamen.    Vgl.  Bolze  17  f. 

Gr^.  16  (bist.  ep.  52.  gesta  28.):  Chramm  hatte  dch  nach  Poitiers 
begeben,  am  sich  mit  Childebert  gegen  Ohlothar  za  Terbünden.  Tanc  per 
oceoltoB  nontios  inter  se  coniarati  contra  Ohloth.  onanimiter  conspirant. 
Wahrend  Ohlothar  gegen  die  Sachsen  za  Felde  zieht  (a.  £.  des  cap.  16: 
Fortiter  tone  rex  Chlothacharias  contra  Saxones  decertabat.  Saxones  enim  ut 
aadienmt  (al:  at  asseront),   per  Childebertam  commoti    atqae  indignantes 


1)  Nach  Fredeg.  ohr.  74  hatte  Ohlothar  I.  den  Sachsen  einen  jährlichen  Tribut  von  500 
Kühen  »iferl^,  der  erst  anter  Dagobert  I.  in  Wegfall  kam.  Die  Kuh  ist  die  älteste  Wert- 
einbeit.   Vgl  Soetbeer  Forsch,  z.  d.  G.  I,  p.  216  f. 
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Zweiter  Absehmti. 


558 


560 


Childebert  stirbt   Chramm  xinterwirft  sicL   Chlothar  I.  Allein 
herrscher  der  fränkischen  Monarchie  (558  —  61). 
Chramms  zweite  Empörung  und  Untergang. 


contra  Francos  superiore  anno  exeantesqne  de  regione  sua  in  Frandam 
yenenint  et  usqne  ad  Divitiam  (Dentz)  civitatem  praedas  egeront),  nimmt 
Chr.  von  dem  väterlichen  Beiche  Besitz.  (Die  Arvemer  scheinen  ihm  die  Thore 
yerschlossen  za  haben:  Tuncarvemos  popnlns  intra  mnros  tenebator  inclnsns.) 
Seine  vom  Vater  gegen  ihn  abgeschickten  Brüder  Oharibert  nnd  Gnntram, 
die  ihn  bei  Limoges  belagern,  veranlasst  er  dnrch  die  falsche  Nachricht  von 
Chlothars  Tode  zum  Abzage  nach  Bnrgond.  Er  verfolgt  sie  mit  Heeresmacht, 
erobert  Chälons-sor-Saöne  (civitatem  cavillonensem),  kann  aber  das  feste 
Dijon  nicht  bezwingen.  £bd.  17:  Tunc  Ohr.  iam  accepta  Wiliacharii  fiüa 
(Chalda  Tochter  des  Herz,  von  Aqoitanien)  Parisins  accedens  secum  Childe- 
bertnm  regem  constringit  in  fide  atque  caritate,  iorans  se  patri  esse  certis- 
simnm  inimicnm.  (S.  zu  555*  und  Bonneil  204)  Child.  antem  r.,  dum 
Chloth.  contra  Saxones  decertaret  in  Campaniam  remensem  accedit  et  usqne 
Remis  civitatem  properans  cuncta  praedis  atque  incendio  devastavit.  Audierat 
enim  fratrem  suum  a  Sazonibus  fuisse  peremtum  et  regno  suo  cuncta  subiid 
aestimans  quae  adire  potuit  universa  pervasit.  Chramm  scheint  sich  von 
Paris  nach  Tours  gewendet  zu  haben,  vgl.  18.  S.  zu  558.  560.  Ueber  Chramms 
Empörung  Fauriel  U,  146 — 162  nicht  ohne  willkürliche  Hypothesen. 
558  Marius  Avent.  s.  a.  558  (a.  a.  0.  410):  Hoc  anno  Childebertus  rez  Franco- 

rum  transiit  et  obtinuit  regnum  eins  Ohlotharius  rex  firater  eins.  (Ueber 
Münzen  Childeberts  I.  s.  Soetbeer  Forsch.  I,  608.)  Agath.  H,  14:  Snav 
dk  tdiv  <i>Qnyytov  xqotos  is  fiovov  Xltad^agiov  xtcre^ufj,    Greg.  20:  Childeb. 

—  aegrotare  coepit  et  cum  diutissime  apud  Parisins  lectulo  decubasset,  obiit 

—  Cuius  regnum  et  thesauros  Chlothacharius  rez  accepit:  Yultrogottham  vero 
et  filias  eins  duas  in  ezsilium  posuit.  (Sie  werden  später  von  Charibert  ehren- 
voU  zurückgeführt.  Yen.  Fort  VI,  4.)  Chramnus  autem  patri  repraesentatur, 
sed  postea  (560)  infidelis  extitit  Chlothar  ist  also  schon  vor  Childeberts 
Tode  zurückgekehrt  und  hat  seine  Herrschaft  wieder  befestigt. 

560  Mar.  Avent.  s.  a.  560:    Chramnus  post  sacramenta  quae  patri  dederat  ad 

Britannos  petiit  et  moliens  regnum  patris  invadere  adversus  ipsum  eum 
Britannis  movere  ausus  est  multaque  loca  graviter  depraedavit  Ad  cuius 
insaniam  reprimendam  pater  cum  ezercitu  properavit  et  interfecto  oomite 
Britannorum  Chramnum  vivum  cepit  incensumque  cum  uzore  et  Ullis  totius 
regionis  inddit  ezcidium.  Greg.  20  (bist.  ep.  54):  Chr.  —  infidelis  ezstitit 
(zu  558).    Cumque  se  cemeret  evadere  non  posse ,  Britanniam  petiit  ibique 

cum  Chonobro  Britannorum  oomite  ipse  et  uzor  eins  ac  filiae  latuerunt 

Chlothacharius  autem  rez  contra  Chramnum  firendens  cum  ezereitn  adversus 
eum  in  Britanniam  dirigit  In  der  Schlacht  fallt  Chonober.  Chramm  wird  auf 
der  Flucht  gefangen  und  auf  seines  Vaters  Geheiss  mit  Frau  und  Kindern 
lebendig  verbrannt.  Das  Einzelne  bei  Greg,  ist  ausgeschmückt.  Ueber  die 
Chronologie  s.  Pagi  ad  a.  564  n.  3. 
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Dritter  Abschiiltt.   561—613. 


Pirtoie  der  innereii  Kriege.  Bninicliiliiie  und  Fredegundie.  Das  KönigtHin  in  Kampfe 
■K  ier  Aristoliratie.  Ausbildung  des  nationalen  Gegensatzes  zwisclien  den  gernanisolien 
Oitei  (Auster)  und  den  vorwiegend  ronanisohen  Westen  (Neuster)  und  Sliden.  Die 
Eroberngsiioiitik  In  der  Richtung  auf  Italien  und  Septinanlen  ohne  Erfolg  fortgesetzt. 

Beginnende  Christianisierung  der  deutschen  Länder. 


561 


561 


Chlothar  L  stirbt/  das  Reich  unter  seine  Söhne  ge- 
teilt: Quntram  (561 — 93)  erhält  Burgond  und  als  Residenz 
Orleans,  Gharibert  I.  (561 — 67)  Aqnitanien  und  Paris,  Sigi- 
bert  I.  (561 — 75)  Ripuarien  mit  Reims  (Austrasien),  Chil- 
perich  I.  (561—84)  Armorica  und  das  salische  Land  südlich 
Yom  Eohlenwalde  mit  Soissons  (Neustrien).^ 


*)  Marins  Avent.  s.  a.  560:  Chlothacarins  rex  mortnus  est  et  divisenmt 
regnnm  eins  filii  ipsins,  id  est  Charibertas  Gnntegranmns  Hüpericns  et 
Sigibertas.  Chi.  starb  nach  Greg.  21  (bist.  ep.  55,  gesta  29)  zu  Compiegne 
an  einem  Fieber,  das  er  sich  auf  der  Jagd  zugezogen,  anno  qninqnagesimo 
primo  regni  sni  (in  der  zweiten  Hälfte  561.  Vgl.  zu  511.  Nach  Yalesias 
I,  587  im  December.  Vgl.  Pagi  crit.  ad  a.  565  n.  8.)  —  Qaem  IV  filii  sui 
com  magno  honore  Snessionas  deferentes  in  basilica  beati  Medardi  sepeliemnt. 
Obiit  antem  post  unnm  decnrrentis  anni  diem,  qao  Chramnns  faerat  inter- 
fectos.  — 

^)  Greg.  IV,  22  (bist.  ep.  55) :  Chilpericns  rero  post  patris  Ainera  thesanros, 
qni  in  villa  Brinnaco  (Braine  nnweit  Soissons)  erant  congregati,  accepit  et 
ad  Francos  ntiliores  peläit  ipsosqne  muneribus  moUitos  sibi  subdidit  Et  mox 
Parisins  ingreditar  sedemqne  Ohildeberti  regis  occnpat,^  sed  non  din  hoc  ei 
licnit  possidere,  nam  coninncti  fratres  eins  cum  exinde  repolere:  et  sie  inter 
se  hi  qnatnor,  id  est  Gharibertos  Gnntchramnns  Chilpericns  atqne  Sigibertas, 
divisionem  legitimam  facinnt,  deditqne  sors  (an  eine  eigentliche  Verloosung 
ist  wol  nm  so  weniger  zn  denken ,  als  die  Anteile  bereits  bei  Clothars  Leb- 
zeiten festgesetzt  zu  sein  scheinen.  Vgl.  Valesins  I,  490  f.  Waitz  n, 
107  n.  4;  108  n.  3)  Chariberto  regnnm  Childeberti  sedemqne  habere  Parisins, 
Gnntchramno  vero  regnnm  Chlodomeris  ac  tenere  sedem  aorelianensem, 
Chüperico  vero  regnnm  Chlothacharii  patris    eins  cathedramqne  Snessionas 


1)  Chüperich  stand  seinen  3  Brüdern,  die  von  derselben  Matter  waren,  als  Stiefbruder 
iiBd  aU  der  jüngste  gegenüber  (Greg.  IV,  3) ,  scheint  auch  bei  der  Teilung  verkürzt  worden 
z^Bein.  (Bonne  11  806).  Dieser  Umstand  wirft  einiges  Licht  auf  das  MisTerhaltnis  su  seinen 
Krädern.  Wsren  die  Anteile  schon  von  Ghlothar  festgesetzt,  was  nicht  unwahrscheinlich  (s.  o.), 
M  eitiart  sich  Chüperichs  Auftreten  Tielleicht  durch  die  Absicht,  seinen  Anteil  auf  eigene 
»snd  n  Tergrössem.  Auch  Thierry  195  f.  bezweifelt  Chüperichs  Absicht  auf  die  Allein- 
hwnchsft. 

Sieht tr,  Amialen  d.  deaUeb.  Gesch.  im  M.- A.  5 


66 


Dritter  Absclmitt 


562 


Einfall  der  Avaren  in  Sigiberts  Reich.  Sie  werden  yertrieben 
kehren  aber  später  (565?)  zurück  und  schlagen  Sigiberts  Heer, 
der  mit  ihnen  ein  Friedensbündnis  abschliessi*   Erster  Bür- 
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habere,  Sigiberto  qnoqne  regnnm  Thenderici  sedemqne  habere  remenfieili.^  Das 
bei  der  ersten  Teilung  befolgte  Princip  (s.  p.  46),  dass  jeder  der  Brüder  ein  Haupt- 
reich  und  Anteile  an  den  eroberten  Gebieten  erhielt,  wurde  auch  hier  fest- 
gehalten. Ueber  die  Details  der  Teilung  gibt  Bonn  eil  a.a.O.  206—215 
Auskunft  (vgl.  Roth  Bw.  57,  Waitz  U,  107).  Charibert  erhielt  das  ganze 
Aquitanien,  die  Provence,  die  Touraine,  die  Beauce  und  Paris  mit  den  Gebieten 
Valois  und  Brie ;  Guntram  neben  dem  ehemaligen  Anteil  Chlodomers  am  Reich 
des  Syagrius  (mit  Orleans,  als  Hauptmasse  das  burgundische  Reich  (bist, 
ep.  55:  Guntramnus  in  Burgundia  regnans);  Sigibert  das  alte  Ripuarierland 
und  einen  Teil  der  Champagne  (bis  Ohalons  sur  Marne,  Reims  und  als  nord- 
westlichen Grenzpunkt  Laon) ;  Chilperich  das  ursprüngliche  Teilreicfa  Chlothars 
(das  salfrankische  Land  südlich  vom  Eohlenwalde  mit  Soissons,  Cambrai, 
Tournai,  Ronen)  und  den  grosseren  Teil  von  Armorika.  Die  Bezeichnungen 
Austrasien  (Auster, Austrasia, Austria ;  Austrasii,  Austrenses) und Neustrien 
(Neustier,  Neustrasia,  Neptricum,  Nistricus,  Niuster;  Neustrasii,  NeptrasiL 
Die  Stellen  u.  a.  bei  Pertz  Hausm.  128,  Waitz  n,  77  n.  1.)  lebten  Unge 
im  Munde  des  Volkes  ehe  sie  staatsrechtliche  Bedeutung  erlangten.  Austra- 
sien wird  übereinstimmend  als  das  Ostland  aufgefasst;  Neustrien  ist  nach 
Pontanus  origg.  fr.  381,  Zeuss  349  u.  a.  das  WesÜand.  (So  Ann.  mett  688: 
Theodoricus  rez  occidentalium  Francorum,  qnos  illi  Niwistrios  dicunt),  nach 
Anderen  soll  die  Bezeichnung  als  West-  und  Neufranken  in  dem  Namen 
Neustrien  zusammengeflossen  sein  (bei  Müller  d.  deutschen  Stämme  II,  84 
n.  1,  der  selbst  in  demselben  nur  den  Gegensatz  zu  Austrasien  erblickt  p.  85); 
am  wahrscheinlichsten  ist  die  Deutung  als  Neu-  oder  Jungfiranken,  zuletzt 
vertreten  von  Bonne  11  p.  223.  (So  auch  So  hm  p.  10.)  Ueber  andere 
Herleitungsversuche  firanzösischer  Gelehrten  s.  Bonnell  a.  a.  0.  n.  3,  Waitz 
a.  a.  0.« 

*)  Greg.  IV,  23  (bist.  ep.  55^  gesta  30) :    Nam  post  mortem  Ghlothacharii 
regis  (Eodem  tempore,  bist,  ep.)    Chuni  Gallias  adpetunt,  contra  quos  Sigi- 


1)  Hist.  ep.:  sedem  habens  Mettis.  Auch  bei  Gregor  hat  eine  Hds.  mettensem  und  so 
las  Paul.  Diac.  II,  10.  Vgl.  jedocb  Buinarts  Note  bei  Bonquet.  Jedenfalls  trat  Mets  bald 
an  die  Stelle  von  Reims,  ebenso  erscheinen  für  Orleans  und  Soissons  bald  Chalons  b.  Saone 
und  Tournay  als  ReBidenzen.    Bonnell  205  n.  5,  Waitz  II,  136  n.  5. 

2)  Ueber  die  Grenzen  (Kohlenwald,  Scheide,  obere  Maas;  Verdun  lothringischer, 
Langres  burgundischer  Grenzori  Die  Stellen  bei  Zeuss  a.a.O.)  am  eingehendsten  Maller 
d.  dent.  St.  II,  85  ff.  Austrasien  im  weitesten  Sinne  bezeichnet  alle  deutschen  Lander  des  fränk. 
Reichs,  gewöhnlich  aber  nur  ausser  den  westrheinischen  Gebieten  das  ripuarisohey  chattiscbe 
und  rheinische  Franken,  bisweilen  erscheint  der  Name  auf  die  westrheimschfin  Gebiete,  das 
Lothringen  des  9.  Jahrhunderts  beschränkt  (Müller  88),  die  Benennung  Austrasii  (Franci) 
superiores  bezeichnet  die  Moselfranken,  inferiores  die  Völker  an  Scheide  und  Niederrhein 
(Zenas  850).  Austrasien  steht  später  bisweilen  im  Gegensatz  zu  Francien  (Neustrien),  doch 
s.  u.  (Waitz  n,  112  n.  1).  —  Der  Gegensatz  zwischen  Austrasien,  Neustrien  und  Burgond 
ist  erst  seit  Cblothar  II.  ausgebildet  worden.  Aquitanien  und  die  Provence  erscheinen  nicht 
als  selbständige  Reiche^  sondern  als  besondere  unter  die  Könige  geteilte  Provinzen,  deren 
Teile  den  anderen  Reichen  zugezählt  werden.  Vgl.  z.  B.  Fred.  53 ,  wo  Cblothar  II.  seinem 
Sohne  Dagobert  Austrasien  gibt  mit  Ausnahme  dessen  quod  citra  Ligerem  rtl  in  Provinciae 
partibus  situm  erat.     Uebrigens  ist  das  Bewustsein   der  Zusammengehörigkeit  und   die  Vor- 
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gerkrieg  zwischen  Chilperich  und  Sigiberi  Chilp«rich 
dringt  in  Sigiberts  Abwesenheit  in  dessen  Reich  ein  nnd  besetzt 
Beims,  wird  aber  von  seinem  aus  dem  Ayarenkrieg  heimkehren- 
den Bruder  besiegt  und  verliert  Soissons.^ 


bertos  exerdtnm  dirigit  et  gesto  contra  eos  beUo  vicit  atque  fiigavit;  sed 
poetea  rez  eomm  amicitias  com  eodem  per  legatos  memit.  Greg.  IV,  29: 
Chiini  vero  itenim  in  Gallias  venire  conabantor,  adveraus  quos  Sigibertus 
com  exerdta  dirigit  —  lati  magicis  artibns  instmcti  diversas  eis  fantasias 
ostendnnt  et  eos  valde  snperant.  Fngiente  autem  exerdta  Sigiberti  ipse 
indosuB  a  Chnnia  retanebatur,  nisi  postea,  ut  erat  elegans  et  veräatiu,  qaos 
non  potoit  superare  virtote  proelii,  saperayit  arte  donandi.  l^am  datia  ma- 
iieribiis  foedns  com  rege  iniit,  nt  ommbofi  diebos  yitae  snae  nnlla  inter  se 
proelia  oonunoverent.  (Sie  zogen  ab,  von  Sigibert  mit  Lebensmitteln  verseben. 
Menander  proted;.  ed.  Bonn.  302.)  —  Sed  et  rex  Obnnomm  multa  mnnera 
legi  Sigiberto  dedit:  vocabatnr  antem  Q^anos.  (Eban  Titel  der  mongolisdien 
Herrseher).  Omnes  enim  reges  gentis  illins  boc  appeUantnr  nomine.  Paul. 
Diac.  n,  10:  oomperta  Hnni,  q]ai  et  Avares,  morte  Chlotarii  regis,  snper 
Sigibertom  —  inmnnt.  Qoibns  iUe  in  Turingia  occorrens  eos  iuxta 
Albim  finvinm  potentissime  snperavit  eisdemque  paoem  petentibns  pacem 
dedit.  Haie  —  Bronichildis  matrimonio  iancta  est  —  Rarsomqae  Avares 
com  Sigiberto  in  lods  abi  et  prias  pngnantes  —  vidioriam  sont  adepti.  Den 
ersten  Ein&U  der  Avaren  gegen  die  Angabe  der  Quellen  mit  Valesius 
a.  a.  0.  Hl  p.  9  in  das  Jahr  567  za  versetzen ,  liegt  kein  stichhaltiger  Grund 
vor.  Wohnten  dieselben  (nach  Chlothars  Tode)  auch  als  foederati  in  den 
Pontosebenen,  so  hindert  doch  nichts  anzunehmen,  dass  einzelne  beutelustige 
Schaaren  schon  damals  weiter  nach  Nordwesten  vordrangen.  Mit  mehr  Recht 
därfte  der  zweite  Einfall  mit  der  Auflösung  jenes  Foederatverhaltnisses  nach 
Justin  n.  Thronbesteigung  (565)  in  Znsammenhang  zu  bringen  sein.  Jetzt 
treten  die  Avaren  oiTenbar  mit  weit  stärkerer  Macht  auf,  so  dass  ihnen  das 
frankische  Heer  erlieg^.  Hiemach  mag  man  den  zweiten  Avarenkrieg  in  das 
Jahr  565  oder  566  setzen ,  jedoch  nicht  mit  Paul.  Diac.  erst  in  die  Zeit  nach 
Sigiberts  Vermahlung  mit  Brunichilde.    Yalesius  nimmt  571  an.' 

^)  Qfteg.  TV,  28.  Dum  autem  cum  eis  (Chunis)  turbatns  esset  Sigibertus 
Chflperieus  frater  eins  Remis  pervadit  et  alias  dvitates  quae  ad  eum  pertine- 
bant,  abstulit.  Ex  hoc  —  beUum  dvile  surrexit  Rediens  autem  Sigibertus 
Victor  a  Chunis  Suessionas  dvitatem  oceupat  (er  scheint  Soissons  behaup- 
tet zu  haben.  Bonneil  215.)  ibique  inventam  Theodobertum ,  Chilpericir. 
filium,  adprehendit  et  in  exilium  transmittit.  Accedens  autem  contra  Chil- 
perieum  beUum  commovit,  quo  victo  atque  ftigato  dvitates  suos  in  suam 
dominationem  restitait.  Theodobertum  —  apud  Ponticonem  villam  (Ponthion 


^^QBg  eines  frwildschen  Oesammtreiches  (regnum  Francoram;  regio,  terra  Fr.,  bisweilen 
francia),  ron  dem  die  einzelnen  Reiche  nur  Teile  waren,  nie  erloschen.  (Digot  I,  217, 
W»itz  n,  113). 

1)  Ueber  die  Entstehimg  der  Ayaren  (der  Name  ist  nach  Zenss  291  peraisch:  fiwSre 
(^er  Sehweifende)  ans  den  beiden  türkisch  finnischen  Stämmen  der  Yar  und  Choni  (Yarcho- 
Biteo),  ihr  Verhfitnis  zu  Justinian  als  foederati  und  die  Auflösung  desselben  s.  Büdinger 
^^«(terr.  Gesch.  I,  61  ff.  Sitten,  Lebensweise,  Bewaffnung  dieses  nomadischen  Reitenrolkes 
^.65  ff.    liure  eigentumliehe  Hasrtracht  66  n.  1,  Dum  ml  er  Piligrim  v.  Fassan  154  n.  11. 
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567 


Gesandtschaft  Sigiberts  an  den  oströmischen  Kaiser  JustinosII. 
und  Vertrag  mit  demselben. 

GharibertL  stirbt.  Sein  Beich  zwischen  den  fiberlebenden 
Brfidem  geteilt.  Die  Teilung  eine  Quelle  zukünftigen  Zwistes 
unter  ihnen. *  Sigibert  vermählt  sich  mit  Brunichildis,  Tochter 
des  westgothischen  Königs  Athanagild  ^,  Chilperich  mit  Galsuintha, 


566 


567 


unweit  Yitry  in  der  Champagne)  cnstodiri  iossit  per  annmn  integrum,  quem 
postea  —  reddidit  flanum  dato  tarnen  sibi  sacramento,  ne  nnqnam  contra 
eom  agere  deberet. 

Greg.  IV,  39  (hist.  ep.  64):  Deniqne  Sigibertos  r.  legatos  ad  Justinum 
imperatorem  (seit  565)  misit  pacem  petens,  id  est  Warinariom  Francom  et 
Firminnm  Arvemum.  Qni  enntes  evecta  navali  constantinopolitanam  sunt 
nrbem  ingressi  locntiqne  cum  imperatore  qnae  petierunt  obtinneront.  Ad 
sequentem  tarnen  annnm  in  Galliam  sunt  regressi.  (Hist.  ep.:  pace  com  imp. 
firmata  —  sunt  reversi).  Gb  sich  diese  Unterhandlungen  anf  die  Verhältnisse 
in  Italien  (Narses  566  zurückberufen),  oder  auf  die  Angriffe  der  Äraren  bezogen 
(s.  z.  562*'),  ist  ungewiss.  Eckhart  Fr.  or.  I,  97  lAsst  die  Qesandtscbaft 
im  Widerspruch  mit  Gregor  an  Justinian  gerichtet  sein.  Vielleicht  versprac)! 
Sigib.  schon  damals  die  Stellung  fr&nkbcher  HülfsTÖlker,  wenigstens  halfen 
solche  575  einen  grossen  Sieg  in  Armenien  gegen  die  Perser  erfechten.  S. 
Eckhart  I,  103,  Mascou  U,  175. 

*)  Greg.  IV,  26  (nachdem  der  Tod  der  Marcovefa  erzählt):  nee  multo 
post  et  ipse  rez  post  eam  decessit  Charibertus.  (In  Paris.  Vgl.  de  gier, 
conf.  19.  Bouq.  ü,  467).  Sein  Beich  teilten  die  Brüder,  wie  sich  aus  IV,  45 
ergibt;  der  Teilung^vertrag  ist  nicht  erhalten,  lasst  sich  aber  zum  Teil  ans 
dem  Vertrag  von  Andelot  (Greg.  IX,  20.  LL.  I,  7  ff.)  erkennen.  Paris  ward 
zwischen  den  3  Brüdern  geteilt  mit  der  Bestimmung,  dass  keiner  ohne  Ein- 
willigung des  andern  diese  Stadt  betreten  dürfe  (Greg.  VI,  27.  VIl,  6);  von 
der  Provence  kam  die  nördliche  Hälfte  mit  Arles  an  Guntram  (Greg.  FV,  30. 
43.  IX,  41.),  der  Küstenstrich  nebst  Avignon  an  Sigibert  (Greg.  IV,  30.  Bon- 
neil 210).  Ausserdem  erhielt  Guntram  Berry,  einen  Anteil  von  Brie  und 
einige  aquitanische  Landschaften,  Sigibert  Theuderichs  aquitanische  Gebiete, 
den  nördlichen  Teil  der  Brie,  die  Beauce,  Touraine  und  Poitou  (Greg.  FV,  45). 
Chilperich  scheint  ausser  seinem  Dritteil  an  dem  Gebiet  von  Paris  nur  einige 
aquitanische  Gebietsteile  erhalten  za  haben.  (Bonnell  213.  214.  215.)  Er 
war  auch  jetzt  der  Benachteiligte  (s.  p.  65  n.  1)  und  suchte  sich  abermals  (zn 
562^)  durch  Gewalt  zu  helfen.^ 

^)  Greg.  rV,  27  (hist  ep.  57,  gesta  31):  Porro  Sigibertus  rez,  cum 
yideret,  quod  fratres  eins  indignas  sibimet  mores  acciperent  (s.  c.  25.  26)  — 


1)  Dass  Gfaaribert  nicht  570  (so  z.  B.  G  lese  brecht  in  der  geneal.  Tafel  zur  üeber- 
setzung  Gregors),  sondern  567  starb  und  dass  andrerseits  ChilperichB  (und  wol  auch  Sigibert«) 
Vermiälong  erst  nach  Chariberts  Tode  gefeiert  ward  (entsprechend  der  Anordnung  bei  Gregor], 
ergibt  sich  mit  Sicherheit  teils  aus  dem  Todesjahr  Athanagilds  (567.  Pagi  567  n.  8),  da 
Brautwerbung  und  Vermählung  schwerlich  4  Jahre  auseinanderlagen,  teils  ans  dem  Umstände, 
dass  nach  Greg.  IX,  20  Galsuintha  als  Morgengabe  die  Städte  Bordeaux ,  Limoges ,  Cahors, 
Lescar  und  Tarbes  erhielt,  welche  zum  Teilreicbe  Chariberts  gehörten  (doch  scheinen  die 
beiden  letztgenannten  Orte  einen  Teil  des  zwischen  Franken  und  Westgothen  streitigen  Gebietet 
gebildet  zu  haben.  Bonaell  a.a.O.  208)  und  erst  nach  dessen  Tode  anChilp.  gekommen  sein 
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der  älteren  Schwester  derselben.  Das  ehemals  westgothische  Gebiet 
'  zwischen  Garonne  nnd  Pyrenäen  kommt  definitiv  in  fränkischen 
'  Besitz.   Chilperich  lässt  Galsnintha  ermorden  nnd  vermählt  sich 

mit  Fredegundis.''  Sigibert  macht  einen  vergeblichen  Versnch, 
1  sich  der  Stadt  Arles  (in  Gantrams  Beich)  zu  bemächtigen  (568?)/ 


l^ationem  (Gogonem  —  ad  Aihanagildnm  r.  direxit.  hist  ep.)  in  Hispaniam 
mittit  et  com  mnltis  mnneribns  Bnmichildem  (Nach  hist.  ep.  heisst  sie  erst 
Bnina  nnd  'wird  dann  ad  nomen  omandnm  Bmnechildis  genannt)  Athana- 
gildi  regiB  filiam  petiit.  Erat  enim  pnella  elegans  opere,  vennsta  adspecto, 
honesta  moribna  atqne  decora,  pnidens  consilio  et  blanda  conloqnio.  (Yen. 
Fort  cann.  71,  3:  Pnlehi|i  modeata  decens  sollers  grata  atqne  benigna: 
Ingenio  vnlta  nobiUtate  potens).  Qnam  pater  —  cnm  magms  thesanris  — 
transmiait.  Die  vero  —  eam  accepit  nxorem.  Et  qnia  arianae  legi  snbiecta 
erat,  —  conyersa  beatam  in  nnitate  confessa  trinitatem  credidit  atqne  chris- 
mata  est.    Vgl.  das  Hochzeitsgedieht  des  Yen.  Fort  c.  Yl,  2. 

^)  Greg.  lY,  28  ( bist  ep.  60 ,  gesta  31) :  Qnod  yidens  Chilpericns  r., 
cnm  iam  plnres*  haberet  mores,  sororem  eins  Galsnintham  expetiit  promittens 
per  legatos  se  alias  relictomm  —  Pater  vero  eins  has  promissiones  aodpiens 
filiam  snam  —  com  magnis  opibns  destinavit.  Nam  Gals.  aetate  senior  qnam 
Bmn.  erat  (Aneh  weniger  schön.  Ygl.  Yales.  n,  25).  Qnae  cnm  ad  Chilperi- 
enm  regem  venisset  —  eins  est  sociata  coningio,  a  qno  etiam  magno  amore 
diügebator,  detnlerat  enim  secnm  magnos  thesanros.  Sed  per  amorem 
Fredegondis,  qnam  prins  babnerat  (ob  als  Gemahlin  oder  Eebsweib  ist 
nngewiss.  Ygl.  Löbell  23  n.  1),  ortom  est  inter  eos  grande  scandalnm. 
Jam  enim  in  lege  catbolica  conversa  fnerat  et  cbrismata.  Onmqne  se  regi 
qaereretor  assidne  ininrias  perferre  —  petiit  nt  relictis  thesanris  —  liberam 
redire  permitteret  in  patriam.  Qnod  ille  per  ingenia  dissimnlans  verbis  eam 
lenibns  demnldt  Ad  eztremnm  eam  snggillari  inssit  a  pnero  mortoamqne 
reperit  in  strato.  —  Bex  antem  cnm  eam  mortnam  deflesset,  post  panoos  dies 
Fredegondem  recepit  in  matrunonio.  Hist.  ep.  60:  Chilp.  Gachilosoindam  sororem 
Bmniehüdis  babnit  nxorem,  relinqnens  Fredeg^dem  et  alias  qnas  habebat 
nxores.  Postea  transscendens  sacramentnm  —  ne  nnqnam  Gachilosoindam 
de  enlmine  regni  degradaret  ipsamque  snggillari  inssit.  Post  cnins  tiansitum 
Fredegnndem  detfao.  accepit  nxorem.  Galsninthas  Brautwerbung,  Yerm&blnng 
nnd  Tod  besingt  Yenant  Fort.  c.  YI,  7.^  Ygl.  Loebell  314. 

^)  Greg.  lY,  30:  Sigibertns  vero  rex  arelatensem  nrbem  (Arles  war  nach 
Cbariberts  Tode  an  Guntram  gekommen)  capere  cnpiens  Arvemos  commoveri 


köanea.  Ebenso  £ouen,  wo  er  die  Hoobzeit  feierte.  Pagi  572  n.  3,  Eckbart  Fr.  or.  I,  97. 
^aa  Yalesins  p.  25  for  564  als  Yermahlungsjabr  anführt,  ist  nicht  stichhaltig.  Kach 
Bonnells  Auffassung  (a.  a.  0.  207  f.)  genehmigte  Athanagild  neben  der  Werbung  Sigiberts 
^  Chflperiehs  auch  die  endliche  Abtretung  des  Landes  iwisoheu  Garonne  und  Pyrenaeen, 
^^  in  der  Form,  dass  es  im  Yerein  mit  anderen  bereits  firänkisohen  Landschaften  zur  Ifitgift 
^  Uorgengabe  seiner  Töchter  bestimmt  wurde. 

1)  Seiner  Ersahlung  Ton  Galsuinthas  Ermordung  fügt  Gregor  die  Notiz  hinzu:  Post 
inod  fSutom  reputantes  eins  fratres ,  quod  sua  emissione  antedieta  regina  Aierit  intsrfeota, 
*vn  de  regne  deiiciunt  Gesta  31:  eum  de  regno  eiicere  Toluerunt  Jedenfalls  ist  diese 
^l»ieht  bei  Sigibert  Torauszusetzen ,  dem  als  Gemahl  der  Schwester  der  Ermordeten  die  Pflicht 
^  Baehe  obUg.  Eine  Stelle  im  Yertrag  ron  Andelot  (Greg.  IX,  20)  zeigt  aber,  dass  es 
^nreb  Guntrams  Yermittelung  zu  einem  Yergleich  kam,   wonach  als  Busse  (compositio)  die  5 
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571 


572 


Kriege  mit  den  Langobarden.  —  Langobardische  Scbaaren 
fallen  in  die  Provence  (und  Burgond?)  ein  und  werden  aufge- 
rieben (568). 

Der  burgnndische  Fatridos  Amatus  von  den  in  Burgond  einge- 
drungenen Langobarden  geschlagen  und  getödtet 
Ein  wiederholter  Einfall  der  Langobarden  durch  Mummolus, 
den  kriegstfichtigen  Feldherrn  Guntranis  zurückgewiesen.*  Eine 
Schaar  von  Sachsen,  welche  mit  Alboin  nach  Italien  gezogen 
waren,    dringt  plündernd   in   die  Provence  ein,   wird  aber  von 


568 


571 


572 


praecepit.  Erat  enim  tnno  FirminuB  oomes  urbis  illins,  qni  com  ipsis  in  capite 
abiit  Sed  et  de  alia  parte  Andovarins  com  ezercitn  advenit  ingressiqne 
arbem  arelatenaem  sacramenta  pro  parte  Sigiberti  regia  exegemnt.  Qaod 
cnm  Gontehramnaa  rez  comperisaet,  Oeianm  patridnm  enm  exerdta  illnc 
<ürigit,  qni  abiens  avenicam  nrbem  (Avignon)  abstolit.  Aceedens  antem 
Arelatem  et  yaUans  eam,  impngnare  exercitom  Sigiberti  qni  infra  mnros  coii- 
tinebatnr  ooepit.  Anf  den  Bat  des  Bischofs  Sabandns  machen  Sigiberts  Tmp- 
peu  einen  AnsfaU.  Sed  snperaü  ab  exercitn  Celsi  fiigam  inennt  Teziientesque 
ad  urbem  portas  reperinnt  obseratas.  Von  Celans  verfolgt,  von  der  Stadt 
ans  beschossen,  werden  sie  in  die  Bhone  gedrangt  nnd  zum  grössten  Teil 
vernichtet.  Finnino  tarnen  et  Andovario  diacedendi  via  indnlta  est.  — 
Gnntchramnus  r.  recepta  orbe  iUa  inxta  conanetndinem  bonitatis  snae  Aven- 
nicam  ditionibns  fratris  sni  restltnit. 

Marina  Av.  ad  a.  569 :  Alboenns  —  Italiam  occnpavit  —  £o  anno  etiam 
in  finitima  loca  Galliamm  ingredi  praesnmpsemnt,  nbi  mnltitndo  captivonun 
gentis  ipsins  vennndata  est.  Ueber  den  chronolog.  Irrtnm  des  Marias  s. 
Pagi  crit  a  a.  568  n.  2.  8  gegen  Oointins  569  n.  9. 

Greg,  rv,  48:  Igitnr  prommpentibns  Langobardis  in  Gallias,  Amatos 
patriciuB  qni  nnper  Celsi  snccessor  exstiterat  (570),  contra  eos  abiit  com- 
missoqne  hello  terga  vertit  ceciditqne  ibi.  Tantamqne  tone  stragem  Lango- 
bardi  femntnr  fedsae  de  Bnrgnndionibns ,  nt  non  posdt  oolligi  nnmeras 
oodsonun,  oneratiqne  praeda  discessernnt  itemm  in  Italiam.  Qnibns  dis- 
cedentibns  Ennins  qni  et  Mnmmolns  aroessitns  a  rege  patriciatns  cnlmen 
memit.  (M.  ein  Romane,  Graf  in  Anxerre,  ans  welcher  SteUang  er  seben 
Vater  verdrangt  hatte.    Greg,  ebd.)   Vgl.  bist  ep.  67  nnd  Panl.  Diac.  lü,  3. 

*)  Greg,  ebd:  Inmentibns  itemm  Langobardis  in  Galliaa  et  nsqae 
Mnstias  Calmes  (Les  Chamonsses  bei  Embnm?  Jacobs  138  gibt  keine 
Auskunft)  accedentibns  qnod  adiacet  civitati  ebredonensi,  Mnmmolns  exercitnni 
movet  et  com  Bnrgnndionibns  illnc  proficiscitnr.  Circnmdatisqne  Langobardis 
cnm  exercitn  factis  etiam  concidibns  per  devia  silvamm  inmit  super  eos, 
mnltos  interfecit,  nonnullos  cepit  et  regi  direxit.  Hist.  ep.  68:  Limentibas 
itemm  Langobardis  in  Gallias,  cum  qnibns  Mnmmolns  fortiter  dimicavit  et 
usque  ad  intemedonem  oppressit   Den  Gregor  schreibt  aus  Panl.  Diac.  ni,  4. 


der  Galsuintha  als  Morgengabe  zugefallenen  Städte  (s.  zu  567*)  auf  Bnmichilde  als  erbliche« 
Eigentum  Übertragen  worden.  Greg.  IX,  20:  quas  (jene  Städte)  etiam  per  iudioium  Guntchntmni 
regia  —  domna  Brunichüdis  noscitur  adquisirisse.  Fauriel  II,  169  nimmt  an,  Chilp.  sei 
wirklich  ffir  einige  Zeit  entthront  worden,  irrt  aber  in  der  Zeitfolge  der  Ereignisse. 
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573 


Mammoliis  geschlagen.    Sie  unterwerfen  sich  dem  König  Sigibert 
und  werden  von  diesem  in  ihrer  alten  Heimat  angesiedelt.^ 
Gregor,    Geschichtschreiber   der    fränkischen  Geschichte,   wird 
Bischof  von  Tours  (+594).*    Zweiter  Bürgerkrieg  zwi- 


**)  Greg.  lY,  43:  Post  haec  Saxones  qui  cum  Langobardis  io  Italiam 
Tenerant,'  iteroin  prorompant  in  GaUlas  et  infra  territoritun  regense,  id  est 
apud  Stablonem  villam  (Estoüblon  im  Gebiet  von  Riez  in  der  Provence)  castra 
poflBimt.  Sie  pl&ndem  die  Umgegend,  werden  aber  nnvermatet  von  Mommolos 
dberfiallen,  der  ein  grosses  Blutbad  unter  ihnen  anrichtet.  Am  andern  Tage 
rösten  sich  die  Sachsen  zur  Schlacht.  Sed  intercorrentibns  nnntiis  pacem 
fecemnt.  Sie  ziehen  mit  Zorucklassong  der  Beute  und  der  Gefangenen  ab» 
versprechen  aber  eidlich  qnod  ad  snbiectionem  regum  solatinmqQe  Francomm 
redire  deberent  in  Gallias.  (Vgl.  bist.  ep.  68,  Paul.  Diac.  m,  5,  der  über  das 
Motiv  ihrer  Umkehr  ans  Italien  angibt:  Certum  est  —  Saxones  ideo  ad 
Italiam  —  advenisse,  nt  in  ea  habitare  deberent.  Sed  qoantam  dator  intelligi, 
nolnenmt  Langobardorom  imperüs  snbiacere.  Sed  neqne  eis  a  Langob.  per- 
missnm  est  in  proprio  iure  snbsistere  ideoque  aestimantar  ad  snam  patriam 
repedasse).  Igitnr  regressi  Saxones  in  Italiam  adsnmtis  secnm  nxoribns  et 
parvnlis  vel  omni  snpellectile  facnltatis  redire  in  Gallias  destinantes,  scilieet 
nt  a  Sigiberto  rege  collecti  in  loco  nnde  egressi  fnerant  stabilirentor.  Sie 
zogen  in  zwei  getrennten  Schaaren  teils  durch  Nizza,  teils  auf  der  Strasse 
nach  Embrun  (an  der  Durance)  und  vereinigten  sich  im  Gebiet  von  Avignon. 
Hier  plünderten  sie  das  auf  den  Feldern  stehende  zur  £mte  reife  Getreide, 
werden  aber  von  Mumraolus  nicht  über  die  Bhone  gelassen ,  ohne  dafür  Ent- 
sdiädigung  gezahlt  zu  haben,  dantes  multa  numismatis  aurei  mülia  pro 
redemptione  sua  transire  permissi  sunt  et  sie  Arvemis  pervenerunt.  Erat 
tunc  vemum  tempus  •—  Hi  vero  ad  Sigibertum  regem  transeuntes  in  locum 
unde  prius  egressi  fuerant  stabiliti  sunt.  Eist.  ep.  68,  Paul.  Diac.  HI,  6. 
Ueber  die  Kampfe,  welche  die  Sachsen  in  der  Heimat  mit  den  inzwischen 
daselbst  angesiedelten  Schwaben  (s.  o.  P.  D.  II,  6.)  zu  bestehen  hatten,  s. 
PauL  D.  m,  7,  Greg.  V,  15,  bist.  ep.  76.  Bolze  p.  19. 
573  ;  •)  Greg,  mirac.  S.  Martini  II,  1  (Bouq.  470C).  Vgl.  Loebell  p.  7,  der 
(  mit  Becht  gegen  Pagi  crit.  ad  a.  572  n.  16  das  Jahr  573  feststellt  Gregor 
1  (eigentlich  Georgius  Florentinus)  stammte  aus  einer  vornehmen  romanischen 
I  Familie  der  Auvergne ,  geb.  zwischen  539  und  543,  f  17.  Nov.  594.     Seine 


1)  Paul.  Diac.  n,  6  (vgl.  Greg.  Y,  15):  Alboin  vero  ad  Italiam  cum  Langobardis  pro- 
fectsnu  ab  —  SazonibiiB  auxüium  petit  —  Ad  quem  Saxones  plos  quam  ZX  milia  virorom 
nun  uxoribas  omni  et  parTiilis  —  venenmt  Hoc  audientes  Ghlotarius  (?)  et  Sigisbertus  reges 
Fraaoonmi  Snavos  aliasque  gentes  in  looia  de  quibua  iidem  Saxones  exierant,  posuerunt.  Es 
sind  die  in  Theudeberts  Briefe  an  Jostinian  (s.  p.  64  n.  1)  genannten  Nordschwaben ,  ein  Teil 
der  Warnen  (s.  auch  zu  595*).  Sohwabengaa  hiess  noch  später  die  Gegend  bei  Quedlinburg 
a.  d.  Bode.  TgL  Widokindi  res  gest.  Sax.  I,  14:  Suari  vero  Transbadani  illam  quam  inco- 
loat  regioaem  eo  tempore  invaserunt,  quo  Saxones  cum  Longobardis  Italiam  adierunt,  ut 
wnm  nanrat  Mstoria,  et  ideo  alüa  legibus  quam  Saxones  utuntur.  Dies  leigt  sich  nooh  im 
SacbseospiegeL  8.  Zeuss  p.  361 — 368.  Die  'aliae  gentes'  können  hessische,  firiesische 
imd  thihinguebe  Haufen  gewesen  sein,  da  sich  im  östUchen  Sachsen  später  ein  Nordthüring- 
pa  (xwiiehen  Ohre,  Saale  und  Bode),  ein  Haasegau  (um  Merseburg)  und  ostUch  von  diesem 
duFrisoneleld  findet  Vgl.  Boise  18  und  n.  80  p.  33,  wo  verwiesen  wird  auf  A.  v.  W er- 
lebe. Beschreib,  der  Gaue  awischen  £lbe,  Saale  und  Unstrut,  Weser  und  Wem  p.  84 — 124. 


72 


Dritter  Abscbnitt. 


574 


sehen  Sigibert  und  Chilperich.  (573 — 75).  Letzterer  reisst 
Tours  und  Poitiers  an  sich;  sein  Sohn  Chlodovech  durch  Mum- 
molus,  den  Feldherm  des  mit  Sigibert  verbündeten  Gontram, 
von  dort  Tortrieben,  geht  nach  Bordeaux,  wird  aber  auch  Ton  da 
verjagt* 

Die  Langobarden  in  Wallis.  Sie  werden  von  einem  fränkischen 
Heer  in  der  Schlacht  bei  Bei  aufgerieben.*  Chilperich  lässt  durch 
seinen  Sohn  Theudebert  Tours  und  Poitiers  aufs  Neue  angreifen. 


Werke  führt  er  auf  hist.  X,  31 ,  19  und  De  gloria  conf.  praef.  Das  Haupt- 
werk fahrt  in  den  meisten  Handschriften  den  Titel  historia  Francomm, 
in  einer  historia  ecclesiastica  Francomm.  Das  Nähere  bei  Loebell 
p.  5  —  17. 

^)  Greg.  IV,  46:  Post  mortem  Chariberti,  cum  Chilperieus  Tnronis  ac 
Pictavis  perrasisset,  qnae  Sigiberto  regi  per  pactam  in  partem  venennt 
(s.  0.  567),  coninnctas  rex  ipse  cnm  Gnntchramno  fratre  sno  MnnuDohm 
eligont,  qui  has  nrbes  ad  eomm  dominmn  revocare  deberet  Qoi  Tnronis 
yeniens  fagato  exinde  Chlodovecho  Chilperiei  filio,  exactis  a  popnlo  ad  partem 
regis  Sigiberti  sacramentis  Pictavos  accessit.  Sed  Baailins  et  Sigharins, 
Pictavi  dves  colleota  mnltitudine  resistere  yolaemnt  (die  Verbindung  mit 
Anstrasien  war  ihnen  also  unerwünscht  gewesen.  Vgl.  Fauriel  n,  198),  qnos 
de  diversis  partibus  circumdatos  oppressit  obroit  interemit;  et  sie  Pictavos 
acoedens  sacramenta  ezegit.  Greg.  48  (hist  ep.  69):  ChlodoTechus  —  de 
Turonico  eiectus  Burdegalam  abiit.  Denique  cum  apud  burdegalensem 
dyitatem  nullo  prorsus  inquietante  resideret,  Sigulfds  quidam  (er  empörte 
sich  nach  Sigiberts  Tode  vgL  VII,  27)  a  parte  Sigiberti  se  super  eum  obiedt; 
quem  fngientem  —  insequebatur ,  qui  yiz  ad  patrem  regrediendi  libenon 
habuit  aditnm.  Tamen  per  Andegavis  (Angers)  regressus  ad  eum  rediit.  Com 
autem  intentio  inter  Guntchramnum  *  et  Sigibertum  reges  verteretur,  Guntchr. 
rex  apud  Parisius  omnes  episcopos  regni  sui  oongregat  (diese  Synode  trat  im 
September  573  zusammen.  Cointius  ann.  573  n.  12.),  ut  inter  utrosque  quid 
veritas  haberet,  edicerent  Sed  ut  bellum  dvile  in  maiore  pemidtate  cresceret, 
eos  audire  —  distulerunt. 

574  *)  Hist.  ep.  68:  Taloardus  et  Mucdo  duces  Langobardorum  per  ostiola  in 

sidonense  territorium  (Sion)  cum  exerdtu  sunt  ingressi,  ad  monastmum  s. 
Agaunensium  (Martigny)  nimiam  fodentes  stragem.  Baccis  viUa  (Bex)  — 
duces  et  eorum  exerdtus  a  Wiolico  et  Theudofredo  dudbus  Guntramni  sunt 
interfectL  Quadraginta  tantum  ex  iUis  fngaciter  in  Italiam  remeant.  Prosp- 
Conl  haTn.  ed.  Hille  p.  35:  Quo  (Cleppho)  mortuo  per  XH  annos  absque 
rege  fuere  Langobardi,  tantummodo  duces  praeerant.  Inter  quos  primos 
ZaÜan  Ticinensium  dux,  qui  Gallias  aggredi  conatus  est  et  maximum  robur 
Langobardorum  super  anmem  Bodanum  haut  procul  a  loco  agaunend  —  com 
dedecore  fugiens   amidt  et  cum  pauds  —  Italiam  repetit.    Marius  Av.  a. 


1)  Dodi  wol,  wie  Yalesius  ood  Cointius,  anoh  Fauriel  II,  199  und  Bekker 
de  Sigib.  29  n.  IS  annehmen,  Tersohrieben  für  Ghilpericum.  Die  überlieferte  Lesart  suebt  lu 
halten  Löbell  267  n.  1,  doch  wird  Gnntram  offenbar  aU  Yermittler  dargestdUt 


-  ^  .-^— --,.  1.  - 
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Dieser  besiegt  Sigiberts  Herzog  Gondobald  und  dringt  unter  bar- 
barischen Verwüstungen  nach  Süden  vor.^  Sigibert  bietet  die 
überrheinischen  Völker  seines  Reichs  auf  und  nötigt  den  von 
Chilperich  gewonnenen  Guntram,  sich  von  diesem  zu  trennen- 
Chilperich  bittet  um  Frieden  und  gibt  die  occnpierten  Gebietsteile 
zurück  j""  erneuert  aber,  nachdem  er  Guntram  wieder  auf  seine 
575  Seite  gezogen,  den  Krieg  durch  einen  Einfall  in  Sigiberts  Beich. 
Dieser  Iftsst  nach  abermaligem  Aufgebot  der  linksrheinischen 
Stfimme,  durch  seine  Herzöge  Guntram  Boso  und  Godegisel  die 
Ton  Theudebert  besetzten  Gebiete  zurückerobern  (Theudebert  fällt 


574  (p.  414).  Hoc  anno  Clebns  rez  Langoburdomm  —  interfectns  est.'  £o 
anno  itenon  (&  zu  572)  Langobardi  in  Valle  ingressi  gunt  et  CloBas  (la  Clnae) 
obtünienmt  et  in  monasterio  s.  Acannensinm  diebns  mnltis  babitayenint;  et 
postea  in  Baeds  pngnam  contra  exerdtnm  Francomm  comnÜBerunt,  nbi  pene 
ad  integrum  interfecti  sunt,  pauci  fuga  liberati.  Sed  et  Manri  et  aliae 
gentes  qni  in  prorinda  eomm  ingredi  praesampBemnt,  ab  ipsis  Francis  devidi 
sunt.  Vgl.  Pabst  Forsch,  z.  d.  6.  n,  421.  Gregor  nnd  Paul.  Diac.  melden 
Ton  diesem  Znge  nichts. 

^)  Greg.  IV,  48:  Chilpericns  antem  —  per  Theodobertom  filimn  —  civi- 
tates  eins  perradit,  i.  e.  Tnronis  et  Pictavis  et  reliqnas  dtra  Ligerim  dtas. 
Qni  Pictavis  veniens  contra  Gnndobaldum  ducem  pugnavit  nnd  bedegt  diesen» 
yerwüstet  nnd  unterwirft  die  Gebiete  Yon  Poitiers  und  Tours,  Lemovidnum, 
Cadnrdnum  vel  reliqnas  illorum  provindas  pervadit  vastat  eyertit;  ecdesias 
incendit,  ministeria  detrabit,  clericos  interfidt  —  fuitque  illo  in  tem- 
pore peior  in  ecclesiis  gemitus,  quam  tempore  persecutionis 
Diocletiani. 

*)  Ebd.  50:  Dum  faaec  agerentnr  Sigibertus  r.  gentes  illas,  quae  ultra 
Bhennm  habentnr,  commoret  et  bellum  drile  ordiens  contra  —  Gbilpericum 
ire  destinat.  Quod  audiens  Obilp.  ad  —  Guntcbramnum  legatos  mittit.  Qui 
coniuncti  pariter  foedus  ineunt,  ut  nullus  fratrem  suum  perire  slneret  Sed 
cum  Sigib.  gentes  illas  adduoens  venisset  et  Chilp.  de  alia  parte  cum  suo 
ezerdtu  redderet,  nee  haberet  r.  Sigibertus  —  ubi  Sequanam  fl.  transmearet,  — 
Guntdiramno  niandatum  mittit  dicens:  'nisi  me  permiseris  per  tuam  sortem 
bnnc  fluTium  transire,  cum  omni  ezerdtu  meo  super  te  pergam.*  Quod  iUe 
timens,  foedus  cum  eodem  iniit  eumque  transire  permisit.  Als  dies  Chilp. 
erfährt  usque  Avallodum  (Alluye)  camotensem  vicum  abiit.  Quem  Sigib. 
insecutns  campum  dbi  praeparari  petiit  Ille  yero  timens  —  pacem  petiit 
dyitatesque  eins  quas  Theodob.  male  peryaserat  reddidit.  Vgl.  das  Folgende 
über  die  wilde  Kriegs  -  und  Plünderungslust  der  linksrhein.  Völker  im  Heere 
Sigiberts.    Vgl.  gesta  32,  bist  ep.  70. 


1)  Die  Chronologie  ist  undcher.  Nach  Prosp.  eont.  p.  34  f.  regiert  Alboin  9  Jahre, 
10  Monate,  Ck^h  1  Jahr  und  6  Monate.  Dessen  Ermordiing  fiele  aUo  in  das  Jahr  578. 
Dan  itimint  das  12jahrige  Interregnum.  S.  su  584.  Nach  Origo  gent.  Langob.  LL.  JTV,  644 
regiext  Alboia  als  König  in  Italien  8,  Qeph  8  Jahre,  nach  dem  Chron.  Goth.  ebd.  Alboin 
3  Jahrs  aad  6  Monate,  Oleph  2  Jahre  und  6  Monate.  In  der  BwölijShrigen  Bauer  deslnter- 
regsmu  stimmen  bdde  mit  dem  Cent.  Prosp.  nberein. 
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im  Kampfe),  gewinnt  Gontram  f&r  sich  wid  dringt  nach  Paris 
und  Bouen  vor,  während  Ghilperich  sich  nach  Tonmai  zurück- 
zieht* Von  einem  Teile  der  Grossen  Chilperichs  eingeladen, 
begibt  sich  Sigibert  nach  Yitry,  wo  er  an  Chilperichs  Stelle 
zum  Herrscher  erhoben,  aber  durch  Fredegundis  Veranstaltung 
ermordet  wiid,^  Sein  5 jähriger  Sohn  Ghildebertll.  (575— 
96),  von  Herzog  Gundobald  in  Sicherheit  gebracht,  wird  von  den 


575 


*)  Greg,  rv,  51  (Stark  abweichend  und  sagenhaft  ist  die  Darstellnng  der 
hist  ep.  71.  Vgl.  H.  Brosien,  Erit  Ünt.  d.  Quellen  zur  Gesch.  Dagobert!, 
p.  30  n.  3.):  Post  annnm  itenun  Chilp.  ad  Gnutchr.  —  legatos  mittit  dicens: 
'Veniat  firater  mecum  et  videamus  nos  et  padficati  persequamnr  Sigibertom 
ininiicnm  nostmm.*  Qnod  cum  fnisset  factum  —  commoto  Chilp.  exercitn 
nsque  Bemis  accessit  cuncta  incendens  atqne  debellans.  Qnod  andiens  Sigib. 
itemm  conyocatis  gentibns  illis  qnamm  snpra  memoriam  feeinins,  Parisins 
venit,  —  mittens  nnntios  Dunensibns  (Ghateandnn)  et  Tnronicis,  nt  contra 
Theodobertnm  ire  deberent.  Qnod  illi  dissimnlantes ,  rez  Godegiselum  et 
Gnntchramnnm  (G.  Boso  s.  V,  4.  14.)  dnces  in  capite  dirigit.  Qui  oommo- 
yentes  exercitnm  adversns  enm  pergnnt  At  ille  derelictns  a  suis  cum 
paucis  remansit;  sed  tarnen  ad  bellnm  ezire  non  dnbitat.  Er  faUt  im  Kampfe. 
—  Chilper.  yero  cognoscens,  qnod  itemm  se  Gnntchr.  cnm  Sigib.  pacificasset, 
se  infra  tomacenoes  mnros  cnm  nzore  et  filiis  snis  commnniyit. 

**)  Ebd.  52  (gesta  32):  Sigibertns  vero  obtentis  ciyitatibns  illis,  quae 
citra  Parisius  snnt  positae,  usqne  rothomagensem  nrbem  accessit  volens 
easdem  nrbes  hostibns  cedere  (d.  h.  den  flberrheinischen  St&mmen  zur  Plön- 
demng  überlassen).  Qnod  ne  faceret,  a  snis  prohibitns  est.  Begressns  inde 
Parisius  est  ingressus  ibiqne  ad  enm  Bmnichildis  cnm  filiis  yenit^  Tnnc 
Frand,  qni  qnondam  ad  Childebertnm  adspezerant  seniorem,  ad  Sigibertnm 
legationem  mittunt,  nt  ad  eos  yeniens  derelicto  Chilperico  super  se  ipsnm 
regem  stabilirent.  Ille  yero  haec  andiens  misit  qui  fhttrem  suum  in  snpra 
memorata  ciyitate  (Tonmai)  obsiderent,  ipse  illnc  properare  deliberana  (War- 
nung des  h.  Germanus)  —  Vcniente  —  ad  yillam  —  Yictoriacum  (Vitry  zw. 
Donai  n.  Arras)  coUectus  est  ad  cnm  omnis  exercitus,  impositumque  super  cljpeo 
sibi  regem  statuunt.  (vgl.  II,  40  und  VII|  10.  Die  Schilderhebung  fand  nicht 
statt  bei  unbestrittenem  Erbrecht.  Loebell  p.  180  n.  1.  gegen  Grimm  B. 
A.  235.)  Tunc  duo  pueri  cum  cultris  yalidis,  quos  yulgo  scramasaxos  yocant, 
infectis  yeneno,  maleficati  a  Fredegunde  regina  cum  aliam  causam  se  gerere 
simularent,  utraque  ei  latera  feriuni  At  ille  yociferans  atqne  conmens  non 
post  multo  spatio  emisit  spiritum. Chilpericns  (über  diesen  Schicksais- 
wechsel Venant.  Fort.  IX,  1.)  —  egressns  a  Tomaco  —  enm  yestitum  apnd 
Lambros  yicum  sepelivit.  Unde  postea  Suessionas  —  translatus  secus  Chlo- 
'  thacharinm  patrem  suum  sepultns  est.  Obiit  autem  XIV*  regni  sui  anno 
actate    qnadragenaria.      A     transitu    ergo    Theudeberti    senioris    usqne  ad 


1)  In  diese  Zeit  gehört  wahrscheinlich  das  Schreiben  des  Bischofs  Germanoa  von  Paris 
an  Brunich.,  ans  dem  hervorgeht,  dass  diese  allgemein  für  die  eigentliche  AnatiKterin  des 
Krieges  galt.  Bonq.  IV,  SO:  Yulgi  verba  —  quasi  vestro  voto  consilio  et  instiga- 
tione  —  Sigibertns  tarn  ardue  hanc  velit  perdere  regionem. 
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«irtrasisohen  Crrossen  als  König  anerkannt.  "*  Drei  langobardische 
Herzöge  dringen  in  die  Provence  ein.  Sie  werden  von  Mnm- 
molns  bei  Gr^noble  und  Embrun  geschlagen  und  über  die  Alpen 
zurückgetrieben.  ^ 


ezüom  Sigiberti  Süpputantar  anni  XXVim  (diese  Zahl  widerspricht  Gregors 
sonstigen  Angaben.  S.  zn  548.  Anders  Pagi  579  n.  6.)  Intcr  exitam  vero 
Sigiberti  et  nepotis  sni  Theodoberti  faere  dies  XVIII.  Mortno  antem  Sigi- 
berto  regnavit  Childebertos  filins  eins  pro  eo.  —  Marias  Ay.  anno  X°  Jostini 
inn.  (=  575):  Hoc  anno  Sigibertns  rez  Fr.  beUom  contra  fratrem  snnm 
Hilpericnm  movet  et  cum  enm  iam  indnsnm  haberet  et  de  eins  interfectione 
cogitaiet,  ab  hominibns  Ohilperici  per  fraudem  interfectos  est,  et  snscepit 
r^nnm  eins  Childebertns  filins  ipsins.  Siglbert  war  unter  seinen  Brfidem 
der  zum  Herrscher  am  meisten  berufene.  Von  den  Haremslannen  jener  war 
er  frei,  seinen  königlichen  Sinn  zeigte  er  schon  durch  die  Wahl  seiner  Ge- 
mahlin (s.  &67^),  seine  Eriegstüchtigkeit  war  anerkannt,  den  unbändigen 
Trotz  der  linksrheinischen  Völker  wusste  er  zu  bändigen  (Gr.  lY,  ÖO).  Streben 
nach  Machtvcrgrösserung  und  der  leidenschaftlichen  Brunichildis  Einfluss 
haben  ihn  auf  eine  falsche  Bahn  getrieben  und  seinen  frühen  Untergang  her- 
beigef&hrt  Venant  Fort.  VI,  2. 3  preist  seine  Siege  über  Thüringer ,  Sachsen 
und  Dänen,  letztere  wurden  nach  Vn,  7  durch  Herzog  Lupus  erfochten.  Vgl. 
Eckhart  Fr.  or.  I,  92  f.  Bekker  de  Sigib.  25  n.  13.  Von  Eroberungen 
Sigiberts  in  Italien,  die  Greg.  IX,  20  (Bouq.  H,  346 B)  erwähnt  werden,  ist 
sonst  nichts  bekannt.  Ueber  eine  Münze  Sigiberts  Soetbeer  Forsch.  I,  608. 
Sein  Verhältnis  zur  Kirche  bespricht  Bekker  33  f. 

*')  Greg.  V,  I:  Interemto  Sigiberto  -—  Brunichildis  r.  cum  filiis  Parisius 
residebat  Quod  factum  cum  ad  eam  perlatum  fuisset  —  Gundobaldus  duz 
(Greg.  IV,  48)  adprehensum  Childebertum  filium  eins  parvulum  furtim  abstulit 
ereptumque  ab  imminenti  morte  collectisque  gentibus  super  quas  pater  eins 
regnum  tenuerat,  regem  institnit,  rix  lustro  aetatis  uno  iam  peracto:  qui  die 
dominici  natalis  regnare  coepit  (rielmehr  schon  am  8.  Dec.  S.  Bouq.  II, 
233  n.  b.).  Hist.  ep.  72:  factione  Gundoaldi  —  in  pera  positus  per  fenestram 
a  puero  acceptus  est  et  ipse  puer  singulus  eum  Mettis  ezhibuit  ibique  a 
Gundoaldo  vel  Austrasiis  in  regno  patris  sublimatur.  Vgl.  gesta  32.  Die 
Minderjährigkeit  Childeberts  gab  dem  Adel  Austrasiens  die  erste  willkommene 
Gelegenheit,  einen  entscheidenden  Einfluss  auf  die  Begierung  zu  gewinnen 
und  die  königliche  Macht  zu  beschränken.    Vgl.  Lob  eil  190  f.  S.  zu  581*. 

'')  Greg.  IV,  45^  Post  haec  tres  Langobardorum  duces,  id  est  Amo 
Zaban  (s.  zu  574  *)  ac  Rhodanus,  Gallias  inrupere.  Et  Amo  quidem  ebredunen- 


1)  TTnbnnchbaT  scheint  die  Nachricht  des  Fred,  chron.  45 :  DeAmcto  Clep  —  dnodedm 
daeei  Ltagob.  dnodedm  anms  sine  regibus  transigerunt.  Ipsoque  tempore  —  in  regnum 
fnaoonm  prompenmt;  pro  ea  praesumptione  in  oompositione  Augustam  et  Sinsium 
elTitates  (Aosta  n.  Susa)  cum  integro  Ulorum  territorio  et  populo  partibus  Gunt- 
eäranni  tradidernnt  Posthaec  legationem  ad  Maorioinm  imperatorem  dirigunt,  hi 
^Bodedm  daees  singnlos  legatarios  destinant  pacem  et  patrodniiim  imperii  petentes,  iidemque 
rt  aiios  legatarios  dnodecim  ad  Guntchr.  et  Childebertum  destinant,  ut  patrocinium  et  defen- 
Bonoa  Franoomm  babentes,  duodecim  millia  solidorum  annis  singalis  bis  duobus 
c^ihni  in  tributa  implerent,  Tal  lern  cognomento  Ametegis  partibus  Guntchramni  oessantes 
^ür  obere  Teil  des  Dorabalteathales).  Dann  hätten  sie  mit  ErlaubniB  der  Frankenkönige 
Anthsrifl  zum  Konig  erhoben;   er  wie  sein  9ohn  Agüulf  hätten  den  Tribut  entrichtet    Tfvie^ 


L 
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Dritter  AlMcbnitt. 
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Broiiichildis  yermählt  sich  mit  Chilperichs  Sohn  Meroyech  and 
erregt  ünrahen.*   Ghilperich  erneuert  seine  Angriffe  axif  die  Ton- 


576 


sem  carpeBs  viam  nsqne  Machovillam  aveniiici  territorii  (Jacobs  132  erklart 
sich  gegen  die  gewöhnliche  Beziehnng  auf  Manosqne  an  der  Dnrance,  ohne  selbst 
eine  Dentong  zn  geben),  quam  Mnnunolns  nranere  memerat  regio,  acoesait 
ibiqne  fiiit  tentoria.  Zaban  vero  per  diensem  descendens  orbem  (Die)  nsqne 
Yalentiam  (Valence)  venit  ibiqne  castra  posnit.  Rhodanns  antem  gratiano- 
politanam  nrbem  (Gr^oble)  adgressns  est  ibiqne  papiliones  («»  tentoria) 
extendit  Et  Arno  qnoqne  arelatensem  debellavit  proYindam  cnm  nrbibns  qnae 
circnmsitae  snnt  Et  nsqne  ipsum  Lapidenm  Campnm  (jetzt  La  Oran)  qni 
adiacet  nrbi  massiliensi  aocedens  tarn  de  pecoribns  quam  de  hominibns  denn- 
davit,  Aqnensibns  antem  (Aix)  obsidionem  paravit,  de  qnibns  XXU  libris 
argenti  acceptis  abscessit  Sicqne  et  Bhodanns  ac  Zaban  in  locis  qnibus 
accesserant  fecemnt.  Quae  cum  Mnmmolo  perlata  foissent,  ezercitnm  moTit 
et  Bhodano  qni  gratianopolitanam  nrbem  debellabat,  oocnrrit.  M.  geht  Qber 
die  Is^e  nnd  vemichtet  den  Feind.  Bhodanns,  verwundet,  schlagt  sich  mit 
500  Mann  zn  Zaban  dnrch,  der  Valence  belagert.  Beide  ziehen  si^  nun  nach 
Embrnn  znrfick,  Mnmmolns  ihnen  nach.  Commissoqne  praelio  Langobaidomm 
phalangae  nsqne  ad  intemecionem  caesae,  cnm  pands  dnces  in  Itaüam  sont 
regressi.  —  His  anditis  Amo  coUecta  onmi  praeda  in  itinere  proficiadtnr,  sed 
resistentibns  nivibns  relicta  praeda  vix  cum  pands  emmpere  potnit.  Exterriti 
enim  erant  virtnte  MnmmoU.  Vgl.  Paul.  Diac.  lU,  8.  Dieser  berichtet  noch 
von  einem  Zuge  der  Franken  nach  Trient  ebd.  9:  His  diebns  advenientibiu 
Francis  Anagnis  castmm  qnod  super  Tridentnm  in  confinio  Italiae  positiun 
est,  se  eisdem  tradidit.  Quam  ob  causam  comes  Langobardomm  de  Lagare, 
Begilo  nomine,  Anagnis  veniens  depraedatus  est.  Qni  cnm  de  praeda  rever- 
teretur,  in  campo  rotiliano  ab  obrio  sibi  dnce  Franeomm  Chramnichis  cmn 
pluribus  a  suis  peremptns  est.  Qni  Chramnichis  non  mnltnm  post  tempns 
tridentnm  veniens  devastavit  Quem  snbseqnens  Evin  tridentinuB  dm  in 
loco  qni  Salumis  dicitur,  suis  cum  socüs  interfecit —  Ezpnlsisque  Francis 
tridentinnm  territorinm  recepit.  Doch  scheinen  diese  Ereignisse  einer  spateres 
Zeit  anzugehören.    S.  588  ff.    Vgl.  Pabst  Forsch.  U,  423. 

*)  Greg.  V,  1  (vgl.  Thierry*s  Erzählung  281  ff.):  Anno  igitnr  primo 
regni  eins  Chilpericns  rez  Parisins  venit  adprehensamqne  Bnmichildem 
apnd  rothomagensem  dvitatem  (Bonen)  in  exsilium  tmsit  thesanrosqne  eins 
quos  Parisins  detulerat,  abstulit,  filias  vero  Meldis  nrbe  (Meanx)  teneri  prae- 
cepit.  Ebd.  2  (bist  ep.  74):  Chilpericns  vero  filinm  snum  Merovechnm  codi 
ezerdtn  Pictavis  dirigit.  At  ille  —  Turonis  venit  ibiqne  et  dies  s.  paschae 
tennit.  Mnltnm  enim  regionem  iUam  exercitus  eins  vastavit.  Ipse  vero 
simulans  ad  matrem  snam  ire  volle  Bothomagum  petiit  et  ibi  Bmniehildi 
reginae  coninngitnr  eamqne  sibi  in  matrimonio  sociavit.     (Bischof  Praetex- 


Chlothar  II.  sei  der  Tribut  angehoben  worden  (i.  J.  618)  nnd  ein  Freundschaftsbündnis 
I  wischen  beiden  Völkern  an  die  8teUe  getreten.  Dieser  Bericht  tragt  die  Spuren  des  Sagen- 
haften so  deutlich  an  sich  (naoh  Glephs  Tode  sind  die  Langob.  18  Jahre  ohne  Herrsoher,  sie 
schicken  12  Herzöge  an  Kaiser  Manridus,  12  Gesandte  an  Gnntram  nnd  yerspredlien  12  Tan- 
send  Schillinge  Tribut) ,  nnd  enthält  so  riel  erwdslich  Unhistorisches  (vgl.  die  treffende  Kritik 
des  Valesins  III,  10 f.),  dass  es  gewagt  erseheint,  überhaupt  noch  einen  historisohen  Kern 
herausfinden  in  wollen,  was  von  Vales.  allerdings  versnobt  wird.  Vgl.  auch  Pabst  Forsch, 
n,  417  f. 
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laine,  Anjon,    Poitoa.     Es    gelingt  ihm,    obwol    sein  Feldherr 
Desiderius  durch  Mummolos  eine  Niederlage  erleidet,  Tonrs  und 
Poitiers  dauernd  an  sich  zu  bringen.^ 
Ghildebert  ü.  von  Guntram  adoptiert. 


577 


tatoB  Ton  Ronen  yerm&hlte  sie  nnd  zog  sich  dadurch  den  nnversöhnlichenHasB 
der  Fredegondis  zu.  S.  Thierry's  Erz&hlnng  321  ff.)  Chilperich  eilt  zornig 
herbei,  jene  flüchten  in  die  Kirche  des  h.  MartinoB,  bis  Ghilp.  schwört:  si 
Tolnntas  dei  fderit,  ipse  hos  separare  non  conaretnr.  Haec  Uli  sacramenta 
andientes  de  basilica  ^gressi  snnt  exoscnlatisqne  et  dignanter  acceptis  epnlavit 
com  eis.  Post  dies  Tero  paneos  adsumto  secom  rez  MeroTecho  Snessionas 
rediit.  £bd.  3  (bist.  ep.  74):  Com  antem  ibidem  (in  Ronen)  commorarentor, 
collect!  aliqni  de  Campania  Snessionas  nrbem  adgredinntor  fagataqne  ex  ea  Fre- 
degimde  regina  atqne  Chlodovecho  fiHo  Chilperici  Tolebant  sibi  snbdere  dvi- 
tatem.  Chllp.  eilf  aber  herbei,  schlfigt  die  Feinde  und  gewinnt  die  Stadt 
wieder.  Qnae  postqnam  acta  snnt,  rex  propter  coningationem  Brunichildis, 
Bospectom  habere  coepit  Merovechnm  —  dicens,  hoc  praelinm  eins  neqnitia 
snrrexiBBe  spoliatomqne  ab  armis  datis  costodibns  libere  cnstodiri  praecepit 
tractans  quid  de  eo  in  postemm  ordinaret.^  Gk>dinns  antem  qni  a  sorte 
Sigiberfci  se  ad  Chilpericnm  transtnlerat  —  eapnt  belli  istins  fnil    Er  starb 

bald  darauf. Siggo  quoqne  referendarins  qui  annlnm  r.  Sigiberti  tennerat 

et  ab  Cbilperico  r.  povocatns  erat,  ut  ser?itium  quod  tempore  fratris  sui 
habuerat  obtineret,  ad  Childebertum  —  transivit.  (Der  üebertritt  aus  einem 
Reiche  in  das  andere  galt  als  Verrat.  Roth  Bw.  135  ff.)  —  Multi  antem  et 
alii  de  bis  qni  se  de  regno  Sigiberti  ad  Chilpericnm  tradiderant,  reces- 
semnt. 

^}  Gr^.  V,  13  (bist.  ep.  75):  Chilp.  rex  Chlodoyechum  filinm  snum 
Tnronis  transmisit  (das  Jahr  576  ergibt  sich  aus  dem  Zusammenhange  der 
Darstellung  bei  Greg.).  Qui  congregato  exercitu  in  terminum  tnronicum  et 
andegavurn  (Angers)  usque  Santonas  (Saintes)  transiit  eamque  pervasit.  Mum- 
molns  vero  —  cum  magno  exercitu  usque  LemoTicinum  transiit  et  contra 
Deaiderinm  ducem  Chilperici  regia  bellum  gessit.  In  quo  praelio  oeddere  de 
exereitn  eins  V  miUia,  de  Desiderii  vero  XXIY  millia  (wol  Qbertrieben;  der 
Sieg  war  ohne  entscheidende  Folgen.  Fauriel  ü,  217).  Ipse  quoqne  Desiderius 
fugiens  vix  evasit.  Munomolus  —  per  Arvemum  rediit,  eamque  (al :  eaque)  per 
loca  exerdtns  eins  devastavit  et  sie  in  Burgundiam  peraccessit.  Doch  gelang 
es  Chilperich  im  nächsten  Jahre  Poitiers  (Gr.  V,  25)  und  Tours  (V,  14.  49)  an 
sich  zu  bringen  und  sich  in  diesem  Besitz  zu  behaupten.  Ebd.  42  und  27, 
wo  sowol  die  von  Tonrs  als  die  von  Poitiers  auf  Chflperichs  Befehl  nach 
der  Bretagne  marschieren. 

Greg,  y,  18  (bist  ep.  78):  Gnntchramnus  rex  ad  Childebertum  nepotem 
sunm  legatos  mittit,  pacem  (Freundschaft)  petens  ac  deprecans  eum  videre. 
Tunc  ille  cum  proceribns  suis  ad  eum  yenit:  qui  ad  pontem  quem  Petreum 
(Pompierre  an  der  oberen  Maas  unweit  Neufchäteau)  vocitant,  coniuncti 
sunt  —  Gunt.  r.  ait:  ,  Evenit  impulsu  peccatorum  meorum,  ut  absque  liberis 


1)  Er  machte  ihn  spater  snm  Priester  und  schickte  ihn  in  das  Eloster  zu  Mana,  von 
vo  er  aber  zu.  entkommen  wüste.  Ebd.  14.  Ueber  seine  ferneren  Schicksale,  seine  Umtriebe 
gegw  Chilperich  und  sein  Ende  i.  J.  577  Tgl.  Greg.  V,  14^  19,  bist.  ep.  78,  Mar.  At.  a.  578. 
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Dritter  Abschnitt. 
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Anfstftnde  in  der  Breti^e,  Ton  Chilperich  ohne  dauernden  Erfolg 

bekämpft. 

Chilperich  trüfb  neue  Vorbereitungen  zum  Krieg  gegen  Quntram  nnd 
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remanerem  (üeber  seine  Frauen  nnd  Kinder  vgl.  Greg.  IV,  25,  liist.  ep.  56.  Er 
war  jetzt  ohne  Söhne,  Qreg,  Y,  17.  Mar.  Avent.  a  577)  et  ideo  peto,  nt  hie  nepos 
mens  mihi  sit  filius.*  Et  imponens  eum  super  cathedram  suam  cunctum  ei  regnnm 
tradidit  dicens :  '  Una  nos  parma  protegat  unaque  hasta  defendat  —  *  Proceres 
vero  Chüdeberti  similiter  pro  eodem  polliciti  sunt.  —  Tunc  ad  Chilpericum  — 
mittentes,  ut  redderet  quod  de  eorum  regno  minuerat  (s.  o.  Greg.  V,  25):  quod  si 
düFerret,  campum  praepararet  ad  bellum.  Quod  ille  despiciens  apud  Suessionaa 
atque  Parisius  circos  aedificare  praecepit  eosque  popuUs  spectaeulum  praebens. 

Greg.  V,  27:  Dehinc  Turonici  Pictavi  Baiocassini  (Bayern)  Cenomannici 
(Maus)  Andegavi  cum  aliis  multis  in  Brittaniam  (Bretagne)  ex  iussu  Chilperici 
regis  abiemnt  et  contra  Warochum  filium  quondam  Macliavi  (ygl.  IV,  4,  V, 
16.  üeber  das  Abhängigkeitsverhältnis  der  Britten  seit  Chlodoveeha  Tode  s. 
zu  486),  ad  Yicinoniam  fluvium  resident  (Vilaine  Eüstenfluss  nördlich  der  Loire). 
Sed  ille  dolose  per  noctem  super  Saxones  —  Baiocassinos  mens  (Ueber  die. 
hier  seit  alter  Zeit  angesiedelten  Sachsen  s.  zu  457  p.  25.  Noch  unter  Carl  dem 
Kahlen  ist  in  diesen  Gegenden  von  einer  llngua  saxonica  die  Bede),  maximam 
exinde  partem  interfecit.  Post  die  autem  tertia  cum  ducibus  regis  Chilperid 
pacem  faciens  et  filium  suum  in  obsidatum  dans  sacramento  se  constrinxit, 
quod  fidelis  regi  Chilp.  esse  deberet.  Venetos  quoque  civitatem  (Vannes) 
reftidit,  sub  ea  conditione,  ut  si  mereretur  eam  per  iussionem  regis  regere, 
tributa  vel  omnia,  quae  exinde  debebantur,  annis  singulis  nullo  admonente 
dissolveret.  Doch  schickt  er  bald  den  Eunius,  Bischof  von  Vannes  zu  Chil- 
perich, um  das  Verhältnis  wieder  zu  lösen.  Zur  Strafe  wird  Eunius  von 
Chilp.  in  die  Verbannung  verwiesen.  Ebd.  Greg.  V,  30:  Britanni  —  regionem 
rhedonicam  (Bennes)  vastaverunt  —  qui  usque  Comutium  vicum  (Comuz) 
debellando  progressi  sunt.  Eunius  —  de  exsiUo  reductus  Andegavo  ad 
pascendum  delegatur  nee  ad  —  Veneticam  redire  permittitur  (vgL  über  sein 
Ende  c.  41).  Bippolenus  vero  dux  contra  Britannos  dirigitur  et  loca  aliqua 
Britanniae  ferro  incendioque  opprimit,  quae  res  maiorem  insaniam  excitavit. 

Ueber  die  Fortdauer  dieses  Zustandes  Greg.  V,  32:  Britanni  eo  anno 
(579)  valde  infesti  circa  urbem  fuere  namneticam  atque  rhedonicam  (Nantes 
und  Rennes)  —  Ad  quos  cum  Felix  episcopus  (von  Nantes,  Gegner  Gregors  von 
Tours;  vgl.  Greg.  V,  5.  VI,  15.  Hoch  geschätzt  von  Venantius  Fortunatus;  vgl. 
carm.  III,  4 — 10.  V,  8,  auf  den  Inhalt  der  vorliegenden  Stelle  bezieht  sich 
m,  5)  legationem  misisset,  emendare  (Schadenersatz  zu  leisten)  promittentes, 
nihil  de  promissis  implere  voluerunl  — 

Greg.  V,  35:  Nam  discordantibus  regibus  (das  Jahr  ergibt  sich  ans 
c.  84  z.  A.)  et  iterum  bellum  civile  parantibud,  (Wahrscheinlich  hatte 
der  Kriegszustand  seit  577  ununterbrochen  fortgedauert.  Fauriel  II,  219) 
dysentericus  morbus  paene  Gallias  totas  praeoccupavit.  (andere  Landplagen 
c.  34.)  Wie  die  folgende  Beschreibung  zeigt,  waren  es  die  Blattern.  Chilp. 
erkrankte  selbst,  seine  Söhne  Dagobert  und  Chlodomer  erlagen  der  Erajikheit 
Ebd.  Vgl.  Ven.  Fort.  IX,  1  -*  5.  (Sein  Sohn  Chlodovech  kam  auf  Betrieb  seiner 
Stiefmutter  Fredegundis  ums  Leben.  Gr.  V.  40,  bist.  ep.  84.  Einen  spater  gebore- 
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BcUidsst  gegen  diesen  ein  Bündnis  mit  Ghildeberi*  Gisulf,  Chflde- 
berts  Herzog  dringt  in  Marseille  ein,  Desiderius  erobert  f&r 
Cbilperieh  Gnntrams  aqnitanische  Besitznnge.  **  Chilperich  nnd 
Ghfntram  schliessen 
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Ben  Sohn  Thenderich  verlor  er  schon  im  sweiten  Jahre  Gr.  VI,  28.  34.)  Auch 
Gnntnms  Gemahlin  Anstrichilde  (Gr.  lY,  25)  starb  an  den  Blattern.  Gr.  V,  36. 

Der  erwähnte  Bürgerkrieg  wnrde  zwischen  Chilp.  nnd  Gontr.  geführt. 
(vgl.  0.  y,  18.)  Ersterer  suchte  anch  Gnntrams  answ&rtige  Politik  zn  dorch- 
krenzen.  Greg.  V,  42:  Mims  rex  Galliciensis  ^  legatos  ad  Gnntch.  regem 
direxit  Cnmqne  per  pictavnm  terminnm  praeterirent,  qnem  tnnc  Chilp.  rex 
tenebat  (g.  o.  51^^),  nnnüata  snnt  ei.  At  ille  snb  custodia  sibi  eos  exhiberi 
piaeeepit  et  Parisins  cnstodiri.  Sie  wurden  erst  nach  Jahresfinst  entlassen. 
Ebd.  a.  £.  Chilperich  stand  vielleicht  schon  damals  in  Unterhandinngen  mit 
LenvigiM.  €^reg.  V,  44. 

*)  Greg.  VI,  1  (bist  ep.  85. 86):  Anno  igitor  sexto  regni  sni  Childebertas  rex 
reieeta  pace  Gnntehramni  regis  cam  Chüperico  coninnctns  est  (Fanriel  U, 
284.)  —  Mummolus  a  regno  Gnntehramni  fnga  dilabitnr  et  se  intra  mnromm 
avennioomm  mnnitionem  condndit.  (Marins  Av.  s.  a:  Eo  anno  Mnmmolas 
patricins  cnm  nxore  et  filiis  et  mnltitndine  familiae  ac  divitiis  mnitis  in  marca 
Childerberti  regis,  id  est  Avinione  confbgit.  Apnd  Lugdnnnra  synodns  epi- 
scopomm  coninngitnr  —  Synodns  ad  regem  revertitnr  mnlta  de  foga  Mnmmoli 
dnds,  nonnnUa  de  discordiis  tractans.^ 

Der  Vertrag  mit  Chilperich  zu  Nogent  (VI,  2)  von  einer  Gesandtschaft 
anstrasiflcher  Grossen  (Egidins  remensis  episc.  cnm  primis  Childeberti  proce- 
ribns  VI,  3)  abgeschlossen  (nt  ablato  Gnntehramni  r.  regno,  hi  se 
coninngere  debeant  in  pace).  Chilp.  setzt  Childebert  zum  Erben  seines  Reichs 
ein,  will  aber  bei  seinen  Lebzeiten  von  den  Eroberungen  in  Aqnitanien  nichts 
abtreten.    Greg.  VI,  3.« 

^)  Greg.  VI,  11:  Childebertas  vero  postqoam  cum  Chilperico  pacificatos 
est,  legatos  ad  Gnntchramnom  r.  mittit,  nt  medietatem  Massiliae,^  quam  ei 
post  obitnm  patris  sni  dederat,  reddere  deberet.  Hierauf  verbot  Gontr.  den 
Anstrasiem  den  Weg  durch  Burgund,  doch  gelangte  Childeberts  Herzog  Gisulf 
(ein  Bomane  mit  deutschem  Namen)  auf  dem  Umwege  durch  Aqnitanien  in 


1)  Mir  II.  Eonig  der  Saeven  570  —  83  beherrschte  damals  Gallicien,  Portagal  und  einen 
Teil  Ton  Astuien  nnd  Leon.  Asohbach  206.  Er  unterstüst  später  Hermengilds  Empörung 
tfpn  Lesvigüd.  Seine  Verbindung  mit  Gonfcram  erklärt  sich  ans  dessen  Absichten  auf 
Septimsoien.  s.  sn  565. 

8)  Der  Uebeitritt  des  If .  machte  ungeheures  Aufsehen.  Der  Grund  ist  offenbar  in  der 
tthon  jetzt  sieh  vorbereitenden  Intrigue  der  austrasischen  Grossen  in  Betreff  Gundovalds  zu 
neben.   Fanriel  11,  S27.  293.,  Loebell  196.   s.  zu  584^. 

3)  Der  Vertrag  ist  ein  Werk  der  während  Chüdeberts  Mindeijäbrigkeit  das  Beich  ver- 
viltenden  Grossen  (s.  xu  575  °).  Von  wie  geringem  Einfluss  die  Königin  Brunichildis  war,  zeigt 
die  Vertreibung  des  der  Eonigsfamilie  treu  ergebenen  Herzog  Lupus  von  der  Champagne 
(IV,  47.  Ven.  Fort.  VII,  7  —  9)  durch  die  Grossen.  Er  floh  zn  Guntram.  Grog.  VT,  4.  Im  Jahre 
TQvlier  hatte  Bnimchildis  ihre  Tochter  Ingunthe  zur  Verlobung  mit  dem  westgothischen  £ron- 
prinien  Hermenigild  nach  Spanien  gesandt;  sie  suchte  wol  dadurch  in  der  Heimat  eine  Stütze 
zt  gewinaea.    €beg.  IV,  52 ,  Job.  Biclar.  a.  580.   Dahn  V,  186.   S.  zu  585  ^ 

4)  XTeber  die  vorausgegangenen  Streitigkeiten  zwischen  dem  Statthalter  Dynamius  und 
d«m  Bisehof  Theodoros  vgl.  den  An&ng  des  cap.  11.  Die  Einsetzung  des  Theodoros  war 
in  Interesse  der  Chmdovaldschen  Angelegenheit  wichtig.    Fauriel  II,  23Sf.  237.  : 
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582  Frieden ,  doch  erneuert  der  erstere  schon  im  n&chsten  Jahre 

583  das  Bfindnis  mit  seinem  Neffen  gegen  Gnntram.  Seine  Heere  ver- 
wfisten  Bonrges,  er  selbst  wird  von  Ountram  bei  Melon  geschlagen 
und  zum  Frieden  genötigt*    Ghildebert  IL  schliesst  einen  Sub- 

did  Proyenoe  and  wnsste  dnroh  List  in  Marseille  einzadringen  nnd  die  Wie- 
dereinsetzung des  Bischof  Theodoros  durchzusetzen.  Snbingata  civitate  in 
Ghildeberti  regis  ditionem  restitatoqne  in  locnm  snnm  antistite  ad  regem 
Chüdebertam  regressns  est.  Der  Zwist  zwischen  Dynamins  nnd  dem  Bischof 
begann  bald  aufs  Neue:  Ex  hoc  autem  grayis  inimicitia  inter  Gnntchranmum 
regem  et  Chüdebertam  nepotem  snnm  exoritar  disraptoqne  foedere  sibi  inri- 
cem  insidiabantor.  Ebd.  12:  Igitor  Chilpericas  r.  cemens  has  disoordias  — 
pollolaret  Desiderinm  dacem  (V,  13.  40  s.  o.  576^.)  eyocat  inbetqae  at  aliqnid 
neqaitiae  inferat  firatri.  At  iUe  commoto  exercita  Bagnovaldo  duoe  fiigato 
Petrogoricnm  (P^rigneox)  pervadit  exactoqne  sacramento  Aginnam  (Agen) 
pergit.  —  Desiderios  vero  conctas  civitates,  quae  in  parte  illa  ad  regem 
Gantchramnom  adspidebant,  abstaut  et  ditionibus  regis  Chilp.  snbegit.  (Tgl. 
h.  e.  87)  Benüfds  vero  dax,  cum  Bitoriges  (za  Gahtr.  gehörig,  c.  31)  mossi- 
tare,  qnod  turonicom  terminnm  ingrederentar,  aadisset,  exercitam  commovetet 
se  in  ipsos  fines  statuit;  das  Gebiet  wird  yerwüstet.  Bladastes  vero  dox  (Chilpe- 
richs  c.  31)  in  Yasconiam  abiit  maximamque  partem  exercitas  soi  amisit.  (h.  e.  87). 

582  Die  Aassöhnong  zwischen  Chilp.  und  Gant,  erfolgte  im  nächsten  Jahre. 

Vgl.  c.  19.  Gantram  scheint  die  von  Chilp.  eroberten  aqaitanischen  Gebiets- 
teile abgetreten  za  haben.  Vgl.  c.  22:  Chilpericas  perrasis  dvitatibas 
fratris  sai  novos  comites  ordinat  et'  cancta  iahet  sibi  arbiara  tribata  defeiri. 
Qaod  ita  impletum  faisse  cognovimas.  —  lieber  das  Auftreten  des  Praeten- 
denten  Gundovald  s.  u.  zu  584'. 

588  ^)  Greg.  VI.  31:  Denique  Chilpericas  rex  legatos  nepotis  sai  Childeperti 

suscepit,  inter  quos  primus  erat  Egidius  remensis  episc.  Sie  erklären,  dass 
Childeb.  mit  Guntram  nicht  Frieden  halten  könne,  'quia  partem  Massiliae  ei 
post  mortem  abstnlit  patris  (s.  o.  c.  11.  581  ^)y  fugacesque  suos  retinet  (Lnpus 
VI,  4  s.  0.  p.  79n.8)  nee  eos  Tult  ei  remittere;  ideo  Childebertos  nepos 
taus  caritatem  quam  nunc  tecum  retinet  integre  yult  serrare.*  Et  ille:  'in 
multis,  inquit,  frater  mens  accessit  culpabüis.'  Auf  Guntrams  Betrieb  sei 
Sigibert  ermordet  worden.  Es  wird  nun  ein  Eriegsbftndnis  gegen  Guntram 
abgeschlossen.  Ebd.  Chilperieh  lasst  seine  Herzöge  Berolf  (V.  50),  Desiderins 
und  Bladast  (zu  581)  gegen  Bourges  vorgeben,  wfihrend  er  selbst  verwüstend 
gegen  Melun  zog.  Ihm  rückte  Guntram  entgegen.  Qui  die  una  iam  vespere 
misso  exerdtu  maximam  partem  de  germani  sui  exereitu  interfecit.  Mane 
autem  concurrentibus  legatis  pacem  fecerunt,  pollicentes  alter  alterutro,  nt 
quicquid  sacerdotes  vel  seniores  populi  iudicarent,  pars  parti  componeret  qoae 
terminnm  legis  excesserat,  et  sie  pacifid  discesserunt.  (Der  Angreifer  soll 
also  eine  vom  Volksgericht  zu  bestimmende  Busse  zahlen.)  Chilp.  geht  nach 
Paris  und  gibt  die  gemachte  Kriegsbeute  und  die  Gefangenen  zurück.  Doch 
ziehen  sich  seine  Heere  erst  nach  Ausplünderung  der  besetzten  Gegenden 
zurück  und  verüben  selbst  im  dgenen  Lande  (Tours)  noch  schlimme  Feind- 
seligkeiten gegen  die  Bevölkerung.  —  Childebert  war  gar  nicht  zum  Schlagen 
gekommen.    Greg,   ebd:    Sed  dum  haec   agerentur,  Childebertos   rex  com 
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gidienvertrag  mit  dem  oströmisclieii  Kaiser  Manritius  zur  Ver- 
treibimg  der  Langobarden.  ^  Guntram  yerziclitet  anf  Marseille  mid 
vereinigt  sich  wieder  mit  Childebert  gegen  GhilpericL*  Ghil- 
perich  zu  Chelles  bei  Paris   ermordet.^     Sein  kurz  vorher 


584 


exerdta  sao  nno  in  loco  residebat  Nocte  autem  quadam  commoto  exerdta, 
magnnm  niiinmur  contra  Egidinm  episc.  et  duces  regia  minor  populns  eleyarit  ac 
Yodferari  coepit  — :  'Tollantor  a  facie  regia  qiii  regnnm  eins  Teniundant,  civita^ 
tes  illioB  dominatioDi  alterios  subdont,  popnlum  —  alterins  ditionibna  tradimt.* 
Das  Volk  erhebt  sich  bewaffiiet,  der  Bischof  rettet  sich  durch  eilige  flucht.^ 

^)  8.  zu  584'  p.  87.  Das  dort  erwähnte  Bündnis  mnss  bald  nach  der  Thron- 
beateigong  des  Manritins  abgeschlossen  sein  (582),  Gregors  Ansdmck  'ante 
hos  annos  ^  fOhrt  sogar  auf  das  J.  582.  Auch  yon  Seiten  der  päpstlichen  Cnrie 
war  anf  Childebert  eingewirkt  worden,  gegen  die  Langobarden  einzuschreiten. 
Papst  Pelagins  n  (578—590)  sagt  in  einem  Schreiben  an  Bischof  Annacarins 
Ton  Anxerre  (Boaq.  IV,  82)  vom  5.  Oct.  580  (JafiES§  K  P.  n.  684) :  Yos  decnerat, 
qni  illic  catholicae  membra  estis  ecdesiae  —  omnibns  qoibns  viribus  valeretis, 

paci  qnietiqne  nostrae  concnrrere yestris  regibus  instantissime  snadeatis, 

qnatenns  ab  amidtiis  et  coninnctione  nefandissimi  hostu,  Longobardomm  — 
so  —  segregare  festinent  Der  von  Oenna  nach  Mailand  yertriebene  Erzb. 
Laorentins  yon  Mailand  (573  —  93)  scheint  im  J.  583  Znsagen  yon  Childebert 
erhalten  zn  haben,  ein  Heer  gegen  die  Langobarden  zn  senden  (Childeberts 
Brief  an  Lanr.  Bonq.  IV,  90).  Vgl.  Bazmann  Politik  der  Päpste  I,  39, 
Pabst  Forsch,  z.  d.  G.  11.  422  f. 

*)  Greg.  VI,  33:  Anno  nono  Childeberti  regis  partem  Massiliae  Gnnt- 
chramnns  rex  ipsi  nepoti  sno  refadit.  Ebd.  41 :  Comperto  antem  Chilpericus  rex 
qnod  Gnntch.  —  com  Childeberto  —  pacem  fecerat  et  dritates  qnas  yiolenter 
inyaserat  (in  Aqnitanien)  ei  simnl  yellent  auferre,  com  omnibns  thesanris  suis 
in  cameracensem  nrbem  discessit.  Er  lässt  die  festen  Plätze  in  Verteidigungs- 
zustand setzen,  deinde  saepius  exerdtum  commoyet  et  iterum  infra  terminum 
requieacere  iubet.  His  diebus  ei  filius  natus  est  (Chlothar  II),  quem  in  yilla 
yictoriacend  (Vitry)  nutrire  praecepit  dicens:  ne  forte  dum  publice  yidetur, 
aliquid  mali  incurrat  et  moriatur.  (Aberglaube  des  bösen  Blicks.  Lobe  11 
221  n.  7.  Grimm  D.  Mythol.  8.  Aufl.  11, 1053  f.).  Hist  ep.88:  Chilperico  filius 
denuo  nasdtnr,  iubet  omnes  carceratos  laxare. 

^)  Greg.  VI,  46 :  Chilpericus,  Nero  nostri  temporis  et  Herodes,  ad  yillam 
calensem  (Chelles  bei  Paris)  —  accedit  ibique  yenationes  exercet.  Einst  auf 
der  Rückkehr  yon  der  Jagd  quidam  eum  cultro  percutit  sub  ascellam  iterato- 
que    ictu    yentrem    dus   perforat    statimque    —    iniquum   fndit    spiritom.' 


1)  Srttes  Beispiel  einer  Roaotion  des  unteren  Volks  gegen  die  mialiebige  Politik  der 
Grossen.  Beispiele  yon  Ungehorsam  gegen  königl.  Beamte  seitdem  häufiger.  Löbell  174. 
Fsnriel  II,  255  yennntet,  die  Erhebung  sd  yon  Branichildis  und  Guntrams  Anhängern  ver- 
aolasst  worden.  Jedenfalls  war  die  Annäherung  an  Guntram  und  die  Trennung  yon  Chilperich 
£e  Folg«.     S.  584  \ 

S)  Ueber  die  Urheber  des  Mordes  Gr.  VII,  21.  22.  29.  Fredegundis  beschuldigte  den  Ober- 
kiiDBierer  Bemlf.  Gewiss  würde  sie  nicht  unterlassen  haben,  ihre  Todtfeindin  BrunichUdis 
der  Schuld  zu  sdhen,  wenn  sich  auf  diese  irgend  ein  Verdacht  werfen  liess.  Ganz  grundlos 
ist  daher  die  Angabe  der  hist  ep.  93 :  ab  homine  nomine  Falcone ,  qui  missus  a  Brunichilde 
fnerat,  est  inteifeetus.  Auffallend  ist  Gregors  Zurückhaltung.  Vgl.  Löbell  888  n.  2.  Nach 
gesU  85  (sagenhaft  und  unwahrscheinlich.    Valesius  II,  187.  Lö  bell  25)  ist  Fredegundis  die 

Blchteri  Annalan  d.  dantMh,  Oesch.  Im  M.-A.  6 
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gebomer  Sohn  folgt  als  Ghlothar  IT.  (584 — 628)  in  derBegie- 
rung  anter  Gantrams  Yormandschaft/    Onndovald,  ein  anehe- 


Chilperichs  Charakterschildenmg  bei  Greg.  VI,  46,  der  seine  Gransamkeit, 
Ungerechtigkeit,  ünmässigkeit  (erat  enim  gulae  deditas,  cnina  dens  venter 
fait),  Eitelkeit  (nnllomque  se  asserebat  esse  pmdentiorem),  Willkür  und 
namentlich  seinen  Hass  gegen  die  Kirche  hervorhebt :  nnllnm  plus  odio  habens 
quam  ecclesias.  Aiebat  enim  pleramque:  '£cce  panper  remansit  fiscns 
noster,  ecce  divitiae  nostrae  ad  ecclesias  sunt  translatae: 
nulli  penitus  nisi  soll  episcopi  regnant:  periit  bonos  noster  et 
translatns  est  ad  episcopos  civitatum."  (Vgl.  hierzn  Löbell  278.)  — 
Nnllnm  nnqnam  pnre  dilexit,  a  nnllo  dilectos  est.^ 

°)  Greg.  Vn.  4 :  Fredegondis  regina  iam  viduata  Parisius  advenit  et  cum 
thesanris  qnos  infra  mnromm  saepta  conclnserat  ad  ecclesiam  confogit  atqne 
a  Bagnemodo  fovetar  episcopo  (dem  Nachfolger  des  h.  Germanns),  reliquos 
vero  thesanros  qni  apnd  villam  Calam  (Chelles)  remanseiant  —  thesaniarii 
levayerunt  et  ad  Childebertnm  r.  qni  tnnc  apncU  meldensem  commorabatm 
nrbem  (Meanx),  velociter  transiemnt.    Ebd.  5:    Predegnndis  —  legatos  ad 


Anstiftenn,  weil  sie  die  Entfernung  ihres  Buhlen  Landerieh  fürchtet  Sie  wird  der  Tat 
beschuldigt  von  Childebert  Greg.  YII,  7  vgl.  X,  19.  Den  Landerich  machte  sie  zum  Muor- 
domus.  Gesta  36.  YieUeicht  hangt  Chilperichs  Ermordung  mit  der  Yerschwörung  des  Gando* 
yald  zusammen.    Fauriel  II,  264. 

1)  Von  keinem  Herrscher  ist  die  merovingische  Königsmacht  unumschränkter  ausgeübt 
worden  als  Ton  Ohilperich,  dessen  23  jährige  ungehinderte  Herrschaft  zeigt,  was  ein  frankischer 
König  im  6.  Jahrh.  wagen  konnte.  Vgl.  Waitz  II,  151  f.  Seine  despotische  Natur  äusserte 
sich  in  den  yerschiedensten  Richtungen.  Sein  unerträglicher  Steuerdruck  veranlasste  Viele  nr 
Auswanderung,  in  Limoges  brach  deshalb  offene  Empörung  aus  (Greg.  V,  29,  bist.  ep.  80 ;  dass 
der  Aufruhr  noch  andere  Ursachen  hatte,  zeigt  Löbell  162;  nach  Fauriel  II,  221  war  er 
Tom  Klerus  angestiftet  Vgl.  Waitz  II,  567),  die  mit  grausamer  Strenge  niedergeschlagen 
ward.  Bei  säumiger  Vollziehung  seiner  Befehle  pflegte  er  mit  Blendung  zu  strafen  (VI,  46); 
zu  Gunsten  der  Kirche  gemachte  Testamente  yernichtete  er  oft  wilUcürlich  (ebd.).  Seine 
rationalistische  in  einer  besonderen  Schrift  niedergelegte  Auffassung  der  Trinitätslehre  (ygl. 
hierüber  Eückert  Culturg.  II,  146  n.  5)  wollte  er  der  Kirche  aufdrängen  (V,  45),  doch  hinderte 
ihn  diese  freigeistische  Anwandlung  weder  an  abergläubischen  Neigungen  {Zuge  dsTon  V,  14. 
VI,  27,  auch  VI,  41  wo  er  den  Aberglauben  des  'bösen  Blicks'  teilt.  Wie  allgemein  solche 
Anschauungen  damals  waren,  zeigt  Löbell  220  ff.),  noch  an  intolerantem  Bekehrungseifer, 
besonders  den  Juden  gegenüber  (VI,  5.  17.  Tgl.  V,  11).  Sogar  auf  giammatischem  Gebiet  tritt 
seine  Despotenlaune  heryor.  Er  erfand,  ähnlich  wie  einst  Kaiser  Claudius  (Tac.  ann.  XI,  13  f.), 
4  neue  Buchstaben  (V,  45)  et  misit  epistolas  in  unirersas  dvitatee  regni  sui,  ut  sie  pueri 
dooerentur  ac  libri  antiquitus  scripti  planati  pumice  rescriberentur  (ebd.).  Schlau  und  gewalt- 
tätig, biegsam  und  zäh  ist  er  in  der  Politik,  der  eigene  Vorteil  sein  höchstes  Gesetz.  Sinn- 
lichen Trieben  folgt  er  blindlings  (seine  Frauen,  Galsvinthos  Ermordung,  Eredegundis  Macht 
über  ihn).  Doch  fehlt  es  seiner  Natur  auch  nicht  an  edleren  Anlagen:  Geistige  Interessen 
(theologische  Studien  s.  o.  und  vgl.  V,  44.  Verfasst  zwei  Bücher  Gedichte  nach  dem  Muster  des 
Sedulius.  V,  45.  VI,  46.  Gregor  spottet  darüber  V,  45:  quorum  versus  debiles  nullis  pedibus 
subsistere  possunt.  Vgl.  dagegen  das  Lob  des  Ven.  Fort.  IX,  c.  1 :  Begibus  aequalis,  de  carmine 
maior  habens  und  ebd. :  carmina  Uma  polit.),  Scharfsinn  und  Klugheit  sind  ihm  nicht  abzusprechen 
(V,  44.  V,  50:  mirati  sunt  omnes  regis  prudentiam  vel  patientiam  simul,  er  woste  sich 
also  auch  zu  beheirschen),  er  ist  unzugänglich  gegen  Verleumdungen  (VI,  36),  auch  den 
Regungen  des  Mitleids  und  der  Menschlichkeit  nicht  fremd  (VI,  22.  bist.  ep.  88  zu  584a), 
scheint  der  Anhänglichkeit  des  Volkes  (dem  er  zu  Paris  und  Soissons  Circus  zu  Schauspielen 
erbaut.  V,  18)  nicht  ganz  entbehrt  zu  haben  (Unwillen  der  Franken  gegen  Praetextatus  V,  19. 
Teilnahme  des  Volks  beim  Tode  seiner  Kinder  V.  35).  Manches  in  seiner  Natur  erinnert,  wie 
Löbell  p.  33  gut  bemerkt,  an  Heinrich  VIII  von  England.  tJeberschwängliches  Lob  spendet 
Ven.  Fort.  IX,  1,  wo  auch  glückliche  Kämpfe  Chilperichs  mit  Frisen  und  Sueben  erwähnt  wer- 
den.    VgL  Waitz  II,  76  n.  3. 
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lieber  Sohn  Chloihars  I.,  tritt  im  Süden  von  Aqnitanien 
als  Praetendent  aaf,  herbeigerufen  von  einer  Partei  vorzugs- 
weise anstrasischer  Grossen,  worunter  Mummolns,  Desiderius  u.  A., 
und  unterstützt  von  dem  griechischen  Kaiser  Mauritius.  Er  wird 
in  Aquitanien  auf  den  Schild  erhoben  und  gewinnt  den  Süden 
dieses  Landes/  wird  aber 


Chmtehramikiun  r.  mittit  dicens:  'Veniat  dominus  mens  et  snseipiat  regniun 
fratris  sni/  (Bald  daranf  macht  sie  einen  Anschlag  gegen  Bmnichildens 
Leben,  der  aber  eben  so  fehlschlug  wie  ein  im  nächsten  Jahre  gemachter 
Versuch  zur  Ermordung  Childeberts.  Greg.  YII,  20.  VHI,  29.)  —  Gunt- 
chranmus  —  commoto  exerdtn  Parisius  dirigit  Cumque  ille  infra  muros 
susceptus  foisset,  Childebertus  —  ab  alia  advenit  parte  (um  die  Herrschaft  in 
Neustaien  an  sich  zu  reissen?).  Er  findet  aber  keine  Au&ahme  in  der  Stadt. 
(Ebd.  6.  Fauriein,  259  weist  auf  die  steigende  Riyalit&t  zwischen  Austra- 
sien  und  Neustrien  hin.)  Die  neustrischen  Grossen  huldigen  Chlothar  n, 
(4  Monate  alt  s.  584^)  und  Guntram  als  dessen  Vormund  (Ebd.  7.)  Chil- 
debert  fordert  nun  Ton  Guntram  die  Herausgabe  der  seinem  Vater  Sigibert 
von  Chariberts  Reich  zugefallenen  Anteile  (ein  Dritteil  von  Paris  und  die  von 
Chilperich  eroberten  aquitanischen  Gebiete  s.  581^),  so  wie  die  Auslieferung  der 
Fredegundis  (Ebd.  6.  7.  Man  erkennt  hierin  BrunichUdens  Einfluss.)  Guntram 
behauptete  Ansprüche  auf  Alles  zu  haben,  was  einst  aus  Chariberts  Erbschaft 
an  seine  Br&der  gekommen  war  und  nahm  als  Vormund  der  unmündigen 
Könige  die  Verwaltung  des  ganzen  Reiches  in  Anspruch,  versprach  aber,  dass 
die  streitigen  Punkte  auf  einem  Landtage  verhandelt  werden  sollten  (in  pla- 
cito  quod  habemns  cuncta  decemimus  tractantes  quid  oporteat  fieri.  Ebd.  7.). 
üeber  den  Wechsel  seiner  Politik  Fauriel  n,  260  f.  Bonneil  217.  Durch 
freigebige  Spenden  und  Aufhebung  xmgerechter  Verfügungen  Chilperichs 
suchte  er  die  Neustiier  für  sich  zu  gewinnen  (Ebd.  7  a.  £.  vgl.  8.  19.).  Auch 
stellte  er  eine  Untersuchung  über  Chilperichs  Tod  an  (21.  22.  29.).  Ohne  den 
Landtag  abzuwarten,  suchten  Guntram  und  Chüdebert  sich  der  streitigen 
Landschaften  in  Aquitanien  zu  bem&chtigen.  Tours,  Poitiers,  Limoges  hatten 
sich  für  Chüdebert  erklärt,  doch  ward  Tours  von  den  Bewohnern  von  Bourges 
gezwungen,  sich  Guntram  zu  unterwerfen  (12),  Childeberts  Herzog  Gürarich 
besetzte  Poitiers  und  Limoges,  vermochte  aber  weder  Tours  zurück  zu  erobern 
noch  Poitiers  zu  behaupten  (13.).  Inzwischen  erfolgte  im  Süden  die  Erhebung 
Gundovalds. 

«)  üeber  die  Episode  Gundovalds  vgl.  Gregor  VI,  24.  VH,  10.  14.  26—38. 
h.  ep.  89.  Fred,  chron.  2.  Vortrefflich  dargestellt  bei  Fauriel  II,  222  —  307. 
Im  engen  Anschluss  an  Gregor  Lob  eil  195  ff.  Gundovald  war  ein  unehe- 
licher Sohn  Chlothars  I,  aber  von  diesem  nicht  anerkannt  (VT,  24.  Dass  er 
wirklich  Chlothars  Sohn  war,  ist  kaum  zu  bezweifeln.  Fauriel  229.  304. 
L 5 bell  208.)  Sorgfaltig  erzogen  wurde  er  von  dem  kinderlosen  Chüdebert 
angenommen,  doch  auf  Chlothars  Verlangen  ausgeliefert  und  seiner  Locken 
beraubt  Nach  Chloth.  Tod  von  Charibert  aufgenommen ,  lässt  ihn  Sigibert 
abermals  scheeren  und  verbannt  ihn  nach  Cöln,  wo  er  sein  Leben  kümmerlich 
gefristet  zu  haben  scheint  (vgl.  VH,  36).  Von  da  entkam  er  nach  Italien, 
nahm  ein  Weib,  zeugte  Sjnder  und  gieng  nach  dem  Tode  seiner  Frau  nach 
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Constantinopel ,  wo  er  beim  Kaiser  ehrenvolle  Aufnahme  fand  (VI,  24.  VII, 
36.)  Ihn  wollte  eine  Partei  anstrasischer  Grossen  auf  den  Thron  erheben, 
am  einen  von  ihnen  abhängigen  König  zn  haben.  (VI,  24.  VII»  32.  33. 
36.  38.)  Gnntram-Boso^  begab  sich  nach  Constantinopel  nm  Gnndovald  f%li 
jenen  Plan  zu  gewinnen  (VII,  36.  VI,  25.  Vn,  14).  —  Greg.  VI,  24:  Inde, 
nt  feront,  post  multa  tempora  a  quodam  invitatns  (der  qnidam  ist  G.  B.)  ot 
veniret  in  GkJlias,  Massiliam  adpolsns  (Gnnd.  landete  582,  wie  der  Zusam- 
menhang ergibt,  vgl.  VI,  14.  24  a.  A.),  a  Theodore  episc.  (der  also  im  Ein- 
verständnis war.  vgl.  VI,  11  oben  zn  581 '^  snsceptns  est  Et  ab  eodem  etiam 
acceptis  eqnitibns  Mnmmolo  dnci  coninnctns  est.  Erat  antem  tone  Mnmmolm 
in  civitate  avennica  (VI,  1.  zn  581*)  —  Gontchramnns  veio  dox  adprehensom 
Theodomm  episc.  in  cnstodiam  pro  hac  causa  detrusit  reputans,  cur  hominem 
extraneimi  intromisisset  in  Gallias,  voluissetque  Franconim  regnnm  im  pa- 
ri alibus  per  haec  subdere  ditionibus.*  At  ille  epistolun,  ut  aiunt 
manu  maiorum  Childberti  r.  subscriptam  protulit  dicens:  'Nihil per 
me  feci,  nisi  quae  mihi  a  dominis  nostris  et  senioribns  imperata  sunt*  Der 
Bischof  wurde  vor  König  Guntram  gebracht  und  von  diesem  in  Bsit  gehalten, 
Gundovaldus  vero  in  insulam  maris  secessit  ezpectans  eventum  reL  Guntchr. 
vero  duz  cum  duce  Guntchramni  regia  res  Gundovaldi  divisit  et  secum  in 
Arvemum  detulit  immensum,  ut  ferunt,  argenti  pondus  et  auri  et  reliquaram 
rerum.'  Greg.  VI,  26:  G.  quoque  duz  Arvemum  —  reversus  ad  Childebertom 
regem  abiit  Cumque  ezinde  regrederetur  cum  uzore  et  filiis  a  Gunt.  rege  com- 
prehensus  retinebatur  dicente  sibi  rege:  'Tua  invitatio  Gundovaldum  addniit 
in  Gallias  et  ob  hoc  ante  hos  annos  abisti  Constantinopolim."  Der  Herzog 
wälzte  alle  Schuld  auf  Mummolus  und  versprach  diesen  gefangen  zum  König 
zu  bringen,  seinen  Sohn  dem  König  als  Geissei  zurücklassend.  Mit  einem 
eilig  gesanmielten  Heere  belagert  er  Mummolus  in  Avignon,  der  sich  aber 
gut  verteidigt.  Nuntiata  sunt  haec  Ghildeberto.  At  Ule  ira  commotns  cm 
haec  non  iussus  ageret  (vgl.  Lobe  11  198),  Gundulfum  (c.  11)  —  illuc  direxit 
Qui  amota  obsidione  Munomolum  Arvemis  adduxit,  sed  post  paucos  dies 
Avenionem  regressus  est.  Guntr.  B.  gelangte  bald  wieder  zu  Einfluss  am 
austrasischen  Hofe;  durch  welche  Mittel,  ist  unbekannt.    S.  u.  VH,  14. 

Chilperichs  Ermordung  gab  das  Signal  zum  Ausbruch  der  Verschwörung. 
Greg,  vn,  9:    Dum  haec  agerentur,  Rigunthis*  Chilperici  regis  filia,  com 


1)  Er  hatte  als  Herzog  SigiberU  575  den  Theudebert  bekämpft  (IV,  51  s.  zu  575*). 
war  dann  wegen  Theudeberts  Tod  von  Chilperich  verfolgt  worden  (V,  4.  14),  hatte  sich  mit 
Merovech  gegen  Chilperich  verbunden,  verriet  jenen  aber  auf  Fredegundens  Bebieb  (V,  14.  19), 
und  begab  sich  an  Childeberts  Hof  (V,  25),  wo  er  die  Seele  der  Qundovaldschen  VeTschwoning 
wurde.  Greg.  V,  14  sagt  von  ihm:  alias  sane  bonns  (ironisch.  Irrig  Löbell  197  n.  2.  Ein 
ähnlicher  Zug  von  Humor  in  (Gregors  Darstellung  IV,  28  s.  o.  p.  69).  Nam  ad  periuria  nimium 
praeparatus  erat,  verumtamen  nuUi  amicorum  sacramentum  dedit,  quod  non  protinus  omisisset 

2)  Gundovald  war  vom  Kaiser  Mauritius  mit  Geld  unterstutit  worden  und  scheint 
diesem  die  Anerkennung  einer  gewissen  Oberhoheit  zugestanden  zu  haben ,  wie  man  auch  zu 
Marseille  und  Arles  geprägte  Münzen  mit  dem  Bilde  des  Mauritius  gefunden  hat.  Löbell 
196.  n.  3.    Vgl.  jedoch  Soetbeer  Forsch,  z.  d.  G.  I,  621  ff. 

3)  Fauriel  II,  244  setzt  als  Motiv  für  Guntr.  Bosos  Treulosigkeit  lediglich  dessen 
Habsucht  voraus,  richtiger  erklärt  Löbell  197  seine  Zweideutigkeit  aus  der  Absicht,  sich 
für  jeden  Fall  eine  Zuflucht  offen  zu  erhalten. 

4)  Sie  war  mit  Beccared,  dem  Sohne  des  westgothischen  Königs  Leovigild  verlobt  und 
von  einer  gothischen  Gesandtschaft  im  Sept.  584  abgeholt  worden.  Vgl.  Greg.  VI,  18.  34.  40. 
45.   Dahn  Vy  p.  146. 
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von  einem  Heere  Gruntrams  bis  an  die  Pyrenaeengrenze  zurück- 
gedrängt und  kommt  durch  Verrat  ums  Leben. 


tiiesanris  8.  g.  nsqne  Tholosam  accessit,  wo  sie  znr  Vorbereitong  auf  die 
Weiterreise  mit  ihrem  Gefolge  Halt  machte.  Dom  ergo  his  retardarentur  ex 
canais,  mors  Chilperici  r.  in  anres  Desiderii  dncis  inlabitar.  Ipse  qnoqne 
collectis  secom  yiris  fortissimis  Tholosam  urbem  ingreditor  repertosque 
tiiesanros  abstolit  —  depntans  reginae  yictom  artom,  donec  (Desider.)  ad 
nrbem  regrederetor.  (üeber  Desiderias,  der  bisher  Chilperich  gedient  hatte, 
8.  o.  576^.  Y,  13.  40.  VI,  12.  31.)  Ebd.  10:  Ipse  vero  ad  Mnmmolom,  cnm 
qao  foedns  ante  daos  annos  inierat,  properavit.  Morabator  tone  Mnmmolns 
in£ra  mnros  avennicae  nrbis  cum  Gnndovaldo.  —  Qoi  coninnctns  com 
supradictis  dncibns  Lemoviclnnm  accedens  (Limoosin),  Briyam-Cnrretiam 
▼icnm  (Brives-la-Gaülarde,  Departement  der  Corräze)  —  adyenit:  ibiqne 
parmae  superpositus  rex  est  levatus  (s.  zubOl^). —  Deinde  ibat  per 
dvitates  in  circoitn  positas.  Dies  geschah  im  Deoember  584.  Greg.  VII ,  11. 
Der  10.  Monat  ist  bei  ihm  der  Dec,  weil  er  das  Jahr  vom  1.  März  an  rechnet, 
üeber  Gnndovalds  Ansprüche  Vn,  26:  In  civitatibns  enim  quae  Sigiberti 
r^^  faerant  ex  nomine  regis  Childeberti  sacramenta  snscipiebat:  in  reliqois 
vero  qnae  aat  Gnntchramni  aut  Chilperici  fnerant,  nomine  sno,  qnod  fidem 
serrarent ,  inrabant.  Er  beansprucht  also  Neustrien  und  Burgund  (ganz  oder 
nur  die  aquitan.  Gebiete?  Fauriel  267  f.).  H.  ep.  89:  a  Mummolo  patre  fnit 
suseeptoB  factione  Syagrü  et  Flavii  episcc.  nt  Guntramnum  degradarent  a  regno 
et  sublimarent  Gundoaldum.  Gleichzeitig  fand  das  zur  Schlichtung  der 
Streitigkeiten  zwischen  Guntram  und  Ohildebert  angesetzte  Plaoitum  statt. 
Die  Abgesandten  des  Letzteren,  unter  ihnen  Egidius  von  Reims  und  G.  Boso, 
forderten  umsonst  Fredegundis  Auslieferung ;  man  trennte  sich  unter  Schmah- 
worten  und  Drohungen.  Greg.  YII,  14.^  Fredegundis  wurde  jedoch  ihres 
Einflusses  entkleidet  Ebd.  19:  Fredegundem  ad  villam  rothoialensem  (Bueil 
bei  Bouen)  abire  praecepit  Secutique  sunt  eam  omnes  meliores  natu  regni 
Chilperici  r.  ibique  relinquentes  eam  —  ad  filium  eins  se  transtulerunt  pro- 
mittentes  quod  ab  eis    studiosissime  nutriretur. 

Guntram  gieng  von  Paris  nach  Chalons  (21)  und  traf  Gkgenmass- 
regeln  gegen  Gundovald  (dessen  Pläne  er  durch  aufgegriffene  Briefschaften 
näher  kennen  lernte.  30).  Greg.  YII,  24:  Anno  igitur  decimo  Childeberti 
Gnntchramnns  commotis  gentibus  regni  sui  magnum  iunxit  exercitum.  (Fred, 
chron.  2:  Guntchr.  Leudegiselum,  comitem  stabuli,  et  Aegilanum  patricium 
cum  exercitu  contra  ipsos  direxit.)  Sed  pars  maior  cum  Aurelianensibus  atque 
Bituricis  Pictayum  petiit:  excesserant  enim  de  fide  quam  regi  promiserant 
(s.  0.  c  13).  Poitiers  wird  wieder  unterworfen.  Auf  die  Nachricht  Ton 
Guntrams  Büstnngen  gibt  Gundovald  den  beabsichtigten  Zug  nach  Poitiers 
auf  (26)  und  geht  mit  Mummolus  und  Desiderius  nach  dem  Süden.  Angou- 
leme  öffiiet  ihm  die  Thore  und  huldigt,  desgleichen  Perigueux,  gegen  den 
Willen  des  Bischofs  Cartherias  (VI,  22),  von  da  aus  gewinnt  er  Toulouse 
trotz  der  feindseligen  Haltung  des  Bischofs  Magnulf ,  wo  sich  Waddo,  Bigun- 


1)  Bezeiolmend  für  die  Sitten  der  Zeit  sind  die  Tätliclikeiten  des  Ednigs  gegen  die 
^cnodten:  iassit  super  capita  eontiam  proici  equonim  stercora^  putrefEUjtas  hastolas,  paleas 
K  foenam  pntredine  dissolutam  ipsumque  foetidum  urbis  lutajiy. 
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thens  Hansmeier,  dam  Praetendenten  anschliesst.  (YJl,  26.  27.   Ebenso  Bladast 
der  YI^  12.  31  als  Chilperichs  Herzog  in  Aqoitanien  genannt  ist.)    Inzwischen 
rückte  Gnntrams  Heer  von  Poitiers  südwärts  bis  an  die  Dordogne  vor,  mn 
hier  abzuwarten   qoid    de  Gnndoyaldo   cognosceret.  (28.)     Dieser   war  ?on 
Tonlonse   nach  Bordeaux  gezogen,   wo  er  an    dem  Bischof  Berthram  eine 
Stütze  fand  (31.    Ueber  Berthram  vgl.  V,  19.  50.  VIII,  2.  Ten.  Port.  VH,  23). 
Von  hier  ans  sandte   er  Herolde  an  König  Gnntram,    die  unterwegs  er- 
griffen und  gefesselt  vor  den  König  gebracht  wurden.    Hier  erklärten  sie 
(c.  32) :  *  Gundovaldus  —  dicit  se  filium  esse  —  Chlothacharii ,  misit  nos  ut 
debitam  portionem  regni  sui  recipiat;  wo  nicht,   so  werde  er  cum  ezerdtn 
esse  venturum.   Im  Zweikampfe  mit  Guntram  wolle  er  seine  Echtheit  erweisen. 
Der  erzürnte  König  liess    die  Gesandten   foltern  und   entlockte  ihnen  das 
Geständnis,    regem    ab   omnibus    maioribus    natu  Childeberti  r. 
ezpetitum  esse,    sed  praesertim  cum  Gunt.-Boso  ante  hos  annos  Con- 
stantinopolim  abüsset    ipsumque  in  Gallias  invitasset.    Diese  Eröffnungen' 
benutzte  Guntram  um  den  jungen  König  Childebert  auf  seine  Seite  zu  ziehen 
(33),  er  lud  denselben  zu  sich  ein  und  liess  die  Gesandten  Gundovalds  tot 
seinen  Ohren   ihre  Geständnisse  wiederholen.    Post  haec  rex  Gunt.  data  in 
manu  regis  Ohild.  hasta,  (über  die  Lanze  als  Zeichen  der  königlichen  Gewalt 
8.  u.  Anhang  U,  2)  ait :  '  Hoc  est  indicium  quod  tibi  omne  regnum  meum  tra- 
didi  —   tu  enim  heres  in  omni  regno  meo  succede  — *    Unter  vier  Augen 
warnte  er  ihn  vor  schlechten  Batgebem,  namentlich  vor  Egidins  von  Reims. 
Dann  stellte  er  ihn  dem  ganzen  Heere  als   seinen   Erben  und  als   König 
vor.     Tunc  ei  reddidit  —  onmia,    quae  pater    eins  Sigibertus    habuerat.^ 
Ebd.  34:   Gundovaldus  cum   audisset  sibi  exercitum  propinquare,   relictas 
a  Desiderio  duce  (der  Abfall  des  Desiderius  ist  also  die  nächste  Wirkung 
des  Bündnisses  der  Könige;  bald  nachher  sucht  sich  auch  Bladast  zu  retten 
c.  37) ,  Gkironnam  cum  Sagittario  episc. ,  Mummolo  et  Bladaste  ducibus  atqae 
Waddone  transivit  Convenas  petentes.    Est  enim  urbs  in  cacumine  montis 
Sita   nuUique  monti  contigua."    Hier  wurde  Gundovald  von  Guntrams  Heer 
regelmässig  belagert  (35).    Die  Belagerung  leitete  Herzog  Leudigisil  (37. 39. 
40.  Fredeg.  2),   machte  aber  keine  Fortschritte  (37.  38).    Daher  suchten  die 
Belagerer  heimlich  mit  Mummolus  zu  unterhandeln,  um  ihn  zum  Uebertritt 
zu   bewegen.      Mummolus    mit   den    übrigen    Häuptern   der  Yerschwörnng 
bringen  Gundovald  durch  Verrat  in  die  Hände  seiner  Gegner,  wo   er  grau- 
sam  getödtet   wird.     (Ausführlich  c.  33.     Die   Stadt   Convenae    wird   ein- 
geäschert,   die  Bevölkerung   ausnahmslos    niedergemetzelt.  —  Ueber  einen 
verspäteten   Versuch   Fredegundens  Gundovald   zu   retten  39.)     Aber  anch 

SagittariuB  und  Mummolus  wurden  auf  Befehl  Guntrams  getödtet  (Fred.  ehr.  4), 

' — — ^— — ^-^-__^_— ^___— ____^— _— .^ 

1)  Man  braucht  nicht  mit  Fauriel  II,  283  anzunehmen,  die  Gesandten  müssten  noch 
andere  wichtigere  von  Gregor  verschwiegene  Enthüllungen  gemacht  haben,  um  den  plötzlichen 
Wechsel  in  Guntrams  Politik  zu  erklären. 

2)  Obtestans  ne  ad  matrem  accederet  (die  also  wol  von  der  Aussöhnung  der  Könige 
nichts  weiss),  ne  forte  aliquis  daretur  aditus,  qualiter  ad  Gundovaldum  scriberet,  aut  ab  eo 
scripta  susciperet.  Guntram  glaubte  Brunichilde  wollte  Gundovald  oder  einen  Sohn  desselben 
heiraten.  IX,  28,  32.  S.u.  p.  93  n.  2.  Die  Auslieferung  der  streitigen  Gebiete,  später  durch 
den  Vertrag  von  Andelot  (s.  587)  bestätigt,  war  das  wirksamste  Mittel,  Childebert  zu  ge- 
winnen und  die  Sache  Gundovalds  zu  isolieren. 

3)  St.  Bertrand  de  Comminges,  Dep.  Haute- Garonne,  nahe  der  spanischen  Grenze, 
damals  wol  von  einer  baskischen  Bevölkerung  bewohnt.  Ueber  Ursprung  und  Geschichte  der 
6tadi  Buinart  zu  Greg.  a.  a.  0.  nach  Valesius  Notitia  Galliarum  und  Fauriel  288 f. 
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CMdebert  ü.  kämpft  im  Bmide  mit  dem  griechischen  Kaiser 
Hauritios  gegen  die  Langobarden  in  Italien.  Der  Kriegs- 
znstand dauert  bis  znm  Jahre  590. 


584  («) 


585  (•) 


]  letzterer  nach  tapferer  Gegenwehr,  während  Waddo  nnd  ein  anderer  Partei- 
gänger Chariulf  mit  Zornckhaltong  ihrer  Söhne  als  Geissein  entlassen  wurden. 
(39.)  Waddo  fand  Schutz  hei  Brunichildis  und  starh  später  eines  gewalt- 
samen Todes  (43.  IX,  35),  Desiderius  hielt  sich  in  seinen  Burgen  (43),  erlangte 
später  Verzeihung  hei  Gnntram  und  fiel  gegen  die  Westgothen.  (Vm,  27. 45.  s. 
zu  586.)  Andere  Teilnehmer,  auch  Bladast,  begnadigte  Guntram  auf  die  Fürbitte 
Gregors  von  Tours  (Vlll,  6.)*  —  Der  Ausgang  dieser  Unternehmung  hatte 
eine  Stärkung  des  Königtums  zur  Folge,  doch  blieben  neue  Versuche  der 
Grossen,  namentlich  in  Austrasien,  die  königliche  Gewalt  zu  schwächen, 
nicht  aus. 

S.  0.  zu  553.  568  ff.  Greg.  VI,  42  (bist.  ep.  92):  Childebertus  —  in  Italiam 
abiit.  Quod  cum  audissent  Langobardi*  timentes  ne  ab  eins  exercitu  laede- 
rentur,  subdiderunt  se  ditioni  eins  (?)  —  patratisque  cum  bis  omnibus  quae 
Yoluit  rex  in  Gallias  est  regressus  atque  exercitum  commoveri  praecepit, 
quem  in  Hispaniam  dirigi  iussit,  sed  quieyit  (S.  585*).  Ab  imperatore  autem 
Mauricio  ante  hos  annos  L  millia  solidorum  acceperat,  ut  Langobardos 
de  Italia  extruderet.  Audito  autem  Imperator,  quod  cum  his  in  pace 
coniunctus  est,  pecuniam  repetebat,  sed  hie  fidus  a  solatiis  ne  responsum 
quidem  pro  hac  re  voluit  reddere.  Ebenso  Paul.  Diac.  III,  17 ,  der  aber  von 
einer  Unterwerfung  der  Langobarden  nichts  weiss.  loh.  Biclar.  (Bonc.  U,  392) : 
Mauricius  imp.  contra  Langobardos  Francos  per  conductelam  movet,  quae  res 
utrique  genti  non  parva  intulit  damna.  Schon  früher  (578)  hatte  der  Kaiser 
versucht  die  Franken  zum  Kampf  gegen  die  Langobarden  zu  bewegen.  Vgl. 
Menander  c.  25  (Corp.  Script,  bist  Byz.  I,  p.  328) :  xal  nvas  rdür  ^^Qayym&v 
ffyifAovtitv  diK  Tf\g  tdiv  j^^ij/uaTwi'  Inidoöitog  haiQlaa^d-ai  xal  ravrr^ 
afUt^vtti  T€  xal  fxTQtifMt  t(av  A(yyytßa^S(av  rrfv  ävvuf^tv.  Eine  Gesandt- 
schaft Chüperichs  war  579  nach  Constantinopel  abgegangen  und  kehrte  581 
mit  reichen  Geschenken  für  den  König  zurück,   s.  Greg.  VI,  2. 

Greg.  Vm,  18:  Childebertus  —  compellentibus  missis  imperialibus,  qui 
aurum  quod  anno  superiore  datum  fuerat  requirebat,  exercitum  in  Italiam 
dlrigit.  Sonus  enim  erat  sororem  suam  Ingundem*  iam  Constantinopolim 
fuisse  translatam.  Sed  cum  duces  inter  se  altercarentur ,  regressi  sunt  sine 
ullius  lucri  conquisitione.    Paul.  Diac.  m,  22:    contra  quos  dum  Langobar- 


1)  üeber  die  Bischöfe  toh  Bordeaux,  Saintes,  MarseiUe  VIII,  2.  5.7.  12.  13.  20,  der 
Saehse  Cfailderich  (VII,  3)  in  Gandovalds  Sache  verwickelt  VIII,  18.  Die  Behandlang  der 
Anhänger  Gandovalds  veranlaBBte  manche  Mishelligkeiten  zvrischen  Gnntram  und  Childebert. 

3)  Hier  war  nach  10  (12  ?«6.  zu  574*)  jahrigem  Interregnum  Authari,  Klephs  Sohn, 
AofaDg  584,  vielleicht  mit  Eücksicht  auf  die  von  aussen  drohende  Gefahr  zam  König  erhoben 
worden.    8.  Pabst  Forsch.  II,  424. 

3)  Heimenegilds  Gemahlin.  8.  o.  zu  581  ^  Herrn,  anf  ihre  Veranlassung  xum  Katho- 
Udimvs  abergetreten,  hatte  in  Verbindung  mit  Saeyen  und  Griechen  und  auf  die  katholische 
Partei  im  Loide  gestützt,  die  Waffen  gegen  Leovigild  erhoben,  war  aber  gefangen  und  585 
«ithaaptet  worden.  Dahn  V,  137  —  45.  Nach  seinem  Tode  wurde  die  von  den  Byzantinern 
festgehaltene  Ingundis  nach  Griechenland  eingeschifft,  starb  aber  unterwegs  auf  Sicilien  oder 
in  Africa,  ihr  Sohn  Athanagild  wurde  nach  Constantinopel  gebracht.  Greg.  VI,  40.  43.  VHI, 
21. 28,  Paol.  Diac.  III.  17.  Dahn  V>  147  f.   S.  p.  92  n.  3. 
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585 (•)  Gfnntram  sucht  Septimanien  zu  erobern,  seine  Heere  werden 
von  Beccared,  dem  Sohne  des  westgothischen  Königs  Leovigild, 
mit  grossem  Verlust  zurückgeschlagen. 

domm  ades  properarent,  Franci  et  Alamanni  dissensionem  inter  se  habentes 
—  sunt  reyersi. 

585  (*)  Während  Ghildebert  in  Italien  kämpft»  (er  hatte  schon  filUier  ein  Heor 

gegen  die  Westgothen  gerüstet.  Greg.  VI,  42  s.  o.  584  ') ,  betrieb  Gnntram  die 
Eroberang  Ton  Septimanien.  Greg.  YJJl,  28:  Qoibns  de  cansis  (das  Ende 
Ingnndens  nnd  Hermenegilds)  commotas  Gontchr.  rez  ezerdtam  in  Hispa- 
nias  destinat,  scilicet,  nt  prius  Septimaniam  qnae  adhuc  infra  6al- 
Hamm  terminum  habetur  eins  dominationi  snbderent  (das  war 
der  Hauptgrund.  Mascou  II,  195,  Fauriel  11,312,  DahnV,  148),  et  sie 
inantea  proficiscerentur.  (Von  Fredegundis  Ter  breitete  sich  das  Gericht  ^  sie 
trachte  im  Einyerstftndnis  mit  Leovigild  Childebert  und  seiner  Mutter  nach 
dem  Leben.  Greg.  ebd.  Sie  unternahm  allerdings  einen  solchen  Anschlag, 
der  aber  misglückte.  Ebd.  29.)  Greg.  30:  Ig^tur  Guntchr.  rez  oommoTeri 
ezerdtum  in  Hispanias  praecepit  dicens:  'Frius  Septimaniam  —  subdite  — . 
indignum  est  ut  horrendorum  Gotthorum  terminus  usque  in  Gallias  sit  ex- 
tensus."  (Er  yertritt  die  Politik  der  'natürlichen  Ghrenzen*  im  Süden.  Dahn 
V,  149.)  Tunc  commoto  omni  ezercitu  regni  sui  illuc  dirigit  unter  grossen 
Verwüstungen  drang  ein  Teil  des  Heeres  nach  Nismes,  der  andere  nach 
Carcassonne  Tor.  Sed  cum  ad  urbem  (Carcassonam)  accessissent,  reseratis 
sponte  ab  habitatoribus  portis  nuUo  resistente  ingressi,  nescio  quo  coro 
Garcassonensibus  scandalo  commoti  urbem  egressi  sunt.  Nach  dem  Fall  ihres 
Führers  Terentiolus  ergriffen  sie  die  Flucht.  Sed  et  Gotthi  per  occultas  insi- 
dias  multos  de  bis  spoliatas  interemerunt.  Das  andere  burgundische  Corps 
yermoohte  weder  das  feste  Nismes  noch  andere  Städte  einzunehmen  und  trat 
nach  furchtbaren  Verwüstungen  gleichfalls  den  Bückzug  an.  Tantaque  per 
viam  scelera  homicidia  praedas  direptiones  per  regionem  propriam  gesse- 
runt,  ut  ea  —  memorari  perlongum  dt.  Viele  giengen  in  den  von  Ihnen  auf 
dem  Hinmarsch  ausgeplünderten  Gegenden  durch  Mangel  oder  im  Kampf 
mit  der  erbitterten  BeTÖlkerung  (in  seditionibus)  zu  Grunde.  Qreg,  ebd.  Der 
Bückzug  war  jedenfalls  (s.  u.  loh.  Bicl.)  durch  die  Annäherung  der  West- 
gothen unter  Beccared  yeranlasst.  Greg,  ebd.:  Bicharedus  filius  Leuvichildi 
de  Hispaniis  egressus  Caput -Arietis  oastra  obtinuit  (Cabaret)  et  ez  pago 
tholosano  mazimam  partem  depopulatns  est  — ,  Ügemum  arelatense  castmm 
(Beaucaire  a.  d.  Bhone)  inrupit  —  et  de  se  infra  muros  nemausensis  urbis 
(Nismes)  inclusit.  Hierauf  übertrug  Guntram  dem  Leudegisd  (s.  o.  585)  nnd 
dem  Nicetius,  Herzog  der  Arremer  (VIII,  18)  den  Grenzschutz  in  der  Pro- 
yence.  Nicht  glücklicher  war  eine  gleichzdtige  Unternehmung  zur  See 
gewesen;  eine  yon  Guntram  abgesandte  Flotle,  die  in  GalUden  landen  sollte, 
war  zum  grossen  Tdle  durch  Leoyig^ds  Gegenanstalten  vernichtet  worden. 
Greg.  Vm,  35.  Ueber  den  Feldzug  Job.  Bidar.  (Bonc.  11,  392):  Frand  Gal- 
liam  narbonensem  occnpare  cupientes  cum  ezerdtu  ingresd,  in  quorum  con- 
gressionem  Leonegildus  Becarendum  filium  obviam  mittens,  et  Franoorum  est 
ab  eo  ezercitus  repulsus  et  proyinda  GaUatiae  ab  eorum  infeetatione  est 
liberata.  Castra  yero  duo  cum  nimia  hominum  multitudine,  unum  pace, 
alterum  hello  occupat    Castmm  yero  quod  Hodiemo  vocatui  quod  Becaredos 


Periode  der  inneren  Kriege.   561—618. 
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LeoTigild  stirbt.  Sein  Nachfolger  Beccared  versucht  umsonst 
Guntnun  zum  Frieden  zu  bestimmen.  Die  Feindseligkeiten  an  der 
septimanischen  Grenze  dauern  fort. 

Seccared  tritt  zum  Eatholicismus  über  und  nähert  sich  dem 
austrasischen  Hofe.  *  .  Verschwörung  austrasischer  und  neustrischer 
Grossen  zum  Sturz  der  Brunichildis  und  gegen  das  Leben  Ghilde- 
bertß.'*     Vertrag    und    Erbverbrüderung    zu   Andelot 


587 


rez  fortisaima  pngna  aggreBsns  obtinnit  et  vietor  —  rediit.  Fredeg.  chron.  5: 
ezercitiu  Guntohramni  Spanias  ingreditor,  sed  loci  infirmitate  grayatus 
protinns  ad  propria  reyertitor.  Vgl.  Asohbach  214 f.,  Faariel  812  ff., 
Dahn  V,  149  f. 

Leovigild  knüpfte  wiederholt  vergeblich  Friedensnnterhandlungen  an. 
Grreg.  38  (vgl.  35):  Anno  denique  XI®  regni  Childeberti  r.  legati  itenun  de 
ffispanÜB  yenemnt  pacem  petentes,  aed  nihil  certi  obtinentes  regressi  snnt. 
BicfaareduB  antem  —  nsqne  Narbonam  venit  et  intra  terminnm  Galliamm 
praedae  ^t  et  clam  regressoB  est  Neuer  Versuch  za  unterhandeln  ebd.  45, 
LeoTigild  stirbt,  Beccared  wird  König  ebd.  46.  Job.  Bicl.  893,  Fred,  chron.  6. 
Üeber  den  auf  eigene  Hand  unternommenen  Zug  des  Desiderius  gegen  Car- 
cassonne,  wo  er  seinen  Tod  fand,  Greg.  VIII,  45,  Job.  Bicl.  p.  894,  Fauriel 
320  f. 

*)  Greg.  IX,  1:  Bicharedus  —  legatos  ad  Guntchramnum  regem  atque 
Ghildebertum  dirigit  dicens:  'Pacem  habete  nobiscum  et  ineamus  foedus  — * 
Guntnun  wies  die  Gesandten  ab,  ohne  sie  gesehen  zu  haben,  ünde  talis 
postmodum  inter  eos  inimicitia  puUulavit,  ut  ad  civitates  Septimaniae  nullum 
de  r^no  eins  transire  permitteret.  (Die  Antwort  der  Westgothen  war  ein 
Beutezug  in  die  Provence.  Ebd.  7.)  Hi  vero  qui  ad  Ghildebertum  regem  vene- 
mnt,  cum  caritate  recepti  sunt  datisque  muneribus  accepta  pace  —  sunt 
regreaai.  Nach  seinem  üebertritt  zum  Eatholicismus  (ebd.  15)  hoffte  Beccared 
mehr  Erfolg  von  seinen  Unterhandlungen.  Doch  wurden  seine  Gesandten 
abermals  abgewiesen  (c.  16),  von  Childebert  dagegen  fi%undlich  empfangen, 
wo  sie  um  dessen  Schwester  Chlodosinda  für  Beccared  anhalten.  Das  Gesuch 
wird  ihnen  (obwol  Chlodosinde  dem  Langobardenk5nig  Authari  zugesagt  war. 
IX,  25)  Yorbehaltlich  der  Zustimmung  Guntrams  (promissxmi  enim  habemus 
de  nudoribus  causis  nihil  sine  eins  consilio  agere)  gewährt.  Ebd.  Vgl.  Asch - 
bach  223,  Fauriel  II,  322 f.,  Dahn  V,  159 f. 

^)  Der  wachsende  Einfluss  der  Brunichildis  ^  fOhrte  zu  einem  neuen  Ver- 
such der  austrasischen  und  neustrischen  Grossen,  die  Eönigsgewalt  unter 
die  Macht  der  Aristocratie  zu  beugen.  Vgl.  Fauriel  377  ff.  Greg.  IX,  9 
(Fred,  chron.  8):  Bauchingus  (ein  Herzog  ChUdeberts  von  grosser  Nichts- 
würdigkeit. Vgl.  V,  3.  Vni,  26.  29)  coniunctus  cum  prioribus  regni  Chlotharii 
filii  Chilperici  —  consüium  habuerunt,  ut  scilicet  interfecto  Childeberto  r. 
Bauchingus  cum  Theodoberto  seniore  eins  fllio  (Vm,  87)  regpium  Campaniae 
teneret,  Ursio  yero  et  Berthefredus  (bei  der  Vertreibung  des  Herzogs  Lupus 


l)  VgLVm,  88:  Hoc  tempore  et  Wandelinus,  nutritor  regia  Childeberti  obiit:  sed  in 
Imvd  eil»  nolliM  est  subrogatus,  eo  quod  regina  mater  curam  yelit  propriam  habere 
de  filio.    fiABMi  Blnt  mAehte  crewiss  aach   die  Hinriehtnnff  des  Macnioyald  Vlll.  S6. 


Blut  machte  gewiss  auch  die  Hinrichtung  des  Magnoyald  Vlll,  36. 
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(28.  November)  zwischen  Guntram,   Ghildebert  und  Brnnicbildis ; 
Regelung  der  streitigen  Besitzverhältnisse,  Bestätigang  Childeberts 


Torzngsweise  beteiligt,  vgl.  VI,  4.  581*)  ioniore  filio  nuper  genito  qui  Theo- 
doricus  cognominabatnr  (JX,  4)  ad  se  suscepto  et  ezdaso  Gnntchraniiio  r., 
Teliqauin  regni  tenerent.  Malta  etiam  contra  Brnnichildem  reginam  frementes 
nt  eam  in  contnmeliam  redigerent,  sicut  prios  fecerant  in  vidnitate  sna. 
Ghildebert  aber,  dnrch  König  Gimtram  in  Kenntnis  gesetzt,  liess  Banchiog 
zu  sich  bescheiden  nnd  tödten  (Ebd.),  Ursio  und  Berthefred  durch  ein  aas- 
gesandtes Heer  vernichten.  Ebd.  12.  Gregor  setzt  hinzu:  Multi  autem  bis  die- 
bus  pertimescentes  regem  in  slias  regiones  abscesserunt.  (Lupus  unterwarf 
sich  Childebert.  Ebd.  11.)  NonnuUi  etiam  a  piimatn  ducatus  remoti  sunt  in 
quomm  ordinem  alii  successerunt.  Fred,  chron.  8:  et  Leudefridus  Alamanno- 
rum  duz  in  offensam  —  regis  incidit,  etiam  et  latebram  dedit.  Ordinatus  est 
loco  ipsius  Uncilenus  duz.  ^ 

°)  Unmittelbar  nach  Bauchings  Untergang  waren  Childebert  und  Brnni- 
cbildis (28.  Not.  587.  c.  20)  mit  Guntram  zu  Andelot  (an  der  Grenze  beider 
Reiche  nordöstl.Ton  Chaumont,  Dep.  Haute -Marne)  zusammengekommen  unter 
Beteiligung  der  Grossen  des  Reichs  (mediantibus  sacerdoübufi  atque  proceribus.  s. 
u.  Anh.  1, 3)  zu  gegenseitiger  Aussöhnung  nnd  vertragsmässiger  Regelung  aller 
streitigen  Ponkte.  Ebd.  10. 11.  Wortlaut  des  Vertrages  ebd.  SO  und  LL.  I,  5  £ 
Hauptbestimmungen:  Guntram  erhält  Sigiberts  Dritteil  von  Paris  nebst  Cha- 
teaudun,  Vendome  und  Sigiberts  einstigen  Anteil  an  den  Gebieten  Etampes 
und  Chartres,  er  bleibt  im  Besitz  seines  ursprünglichen  Anteik  vom  Reiche 
Ghariberts;  er  erhalt  auf  Lebenszeit  die  einst  als  Morgengabe  ffir  Galsvintha 
(s.  0.  567*  p.  68)  bestimmten  Gebiete  von  Limoges,  Bordeauz,  Bäam,  Beziers 
(d.  h.  Limousin,  Bourdalais,  Beam,  Bigorre),  welche  aber  nach  seinem  Tode 
in  den  Besitz  der  Brnnicbildis  übergehen  sollen,  während  Gabors  derselben 
sofort  übergeben  wird  (vgl.  c.  11).  Dagegen  tritt  Childebert  in  den  Besitz 
des  an  sein  Teilreich  grenzenden  Gebietes  zwischen  Marne  und  Oise  im  NO. 
von  Paris  (Meauz,  Senlis),  erhält  die  Touraine  und  Poitou  zurück,  so  wie 
die  Gebiete  von  Aranches,  Aire  (Vicus  Julii),  Conserans,  Bayonne  (Lapurdum) 
und  Albi.  Wer  von  beiden  Söhnen  zuerst  und  ohne  Sohne  stirbt  (also  vor- 
aussichtlich Guntram)  vererbt  sein  Reich  dem  anderen  (vgl.  VII,  33).  Gun- 
trams  Tochter  Chrodichildis  wird  unter  Childeberts  Schutz  gestellt,  wahrend 
im  Falle  von  Childeberts  früherem  Absterben  Guntram  die  Schutzpflicht  über 
seine  Söhne,  Mutter,  Schwester  und  Gemahlin  (Faüeuba  vgl.  IX,  38)  über- 
nimmt. Hieran  schliessen  sich  allgemeinere  Bestimmungen.  So  Bestätigung, 
resp.  Resütuierung  von  Schenkungen  und  Verleihungen,^  gegenseitige  Aus- 

1)  Auch  Gimtram  -  BoBo  war  bereits  von  der  verdienten  Strafe  ereüt  worden,  vgL  IX, 
8.  10,  Fauriel  378 ff.,  dagegen  erlangte  Bischof  Egidius,  obwol  der  Teilnahme  an  der  Ver- 
schwörung Rauchings  verdächtig,  von  Childebert  Verzeihung  (IX,  14),  wurde  aber  spater 
(590)  seineit  Verbrechen  überführt,  abgesetzt,  aus  dem  gcistUcben  Stande  ausgostossen  und 
nach  Stnusborg  in  die  Verbannung  verwiesen.  (Ebd.  X,  19,  Löbell  207.)  Ueber  den  Ver- 
such einer  Palastrevolution  zum  Sturz  Brunichildens  i.  J.  589  vgl.  Greg.  IX,  38 ,  Fauriel 
387  f.,  Löbell  206  f. 

2)  Quioquid  antefati  reges  eoclesiis  aut  fidelibus  (s.  u.  Anhang  I,  3.)  suis  oontulerunt  aut 
adhuc  conferre  —  voluerint,  stabiliter  conservetur.  —  £t  de  id  quod  per  muniflcentiam  prae- 
cedentium  reg^um  unusquisque  usque  ad  transitum  —  Ghlothacharii  regis  possedit,  cum  securi- 
täte  possideat.   Et  quod  eiinde  fidelibus  personis  ablatum  est,  de  praesenti  reeipiat. 


Periode  der  inneren  Kriege.  561  —  613. 
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als   Erbe  Gcmtrams/   Umnhen  in  der  Bretagne.*^    Einfälle  der 
Basken  in  das  Land  südlich  der  Garonne.*" 


liefenmg  übergetretener  Leudes^  nnd  Anderes.  Fredegnndens  und  ihres 
Sohnes  Chlothar  geschieht  in  dem  Vertrage  keine'  Erwähnung,  über  seine 
Bechtsansprüche  wird  schweigend  hinweggegangen,  nur  behält  sich  Gontram 
Yor,  ihn  dnrch  Abtretung  einiger  Städte  zu  entschädigen.  (Ebd.)  Fredeg. 
chron.  7:  Gnntchr.  se  com  Childeb.  pacem  firmans  Andelao  coniunxit.  Inibi 
xnater  et  soror  et  coninnx  Childeberti  fdemnt  ibique  speciali  conrenientia  inter 
d.  Gnnt.  et  Ghildeb.  foit  oonventam,  ut  regnnm  Gontchramni  post  eins  dis- 
oessnm  Ghildebertns  assnmeret.  —  Der  Vertrag  beseitigte  keineswegs  alle 
Differenzen.  Gnntram  beklagte  sich  über  die  mangelhafte  Aasfühmng  einiger 
Ponkte  desselben,  Childebert  über  den  Empfang  von  Fredegnndens  Gesandten 
bei  Gnntram.  Diese  Beschwerden  wurden  durch  eine  Gesandtschaft  Childe- 
berts  an  G.,  bei  der  sich  auch  Gregor  t.  Tours  befand,  erledigt,  Gnntram 
gab  auch  seinen  Widerstand  gegen  die  Verlobung  Chlodosindas  mit  Beccared 
auf  (s.  0.  587*),  verweigerte  aber  seine  Teilnahme  am  Kriege  gegen  die 
Langobarden.  (Alles  Greg.  IX,  20.)  Das  gegenseitige  Mislarauen  war  auch  in 
der  Folge  nicht  ganz  zu  heben.   S.  n.  p.  93  n.  2. 

•>)  S.  0.  zu  578.  Fauriel  327  ff.,  Greg.  IX,  18:  Britanni  quoque  inmentes 
in  terminum  namneticum  (Nantes)  praedas  egerunt.  —  Als  Gnntram  ein  Heer 
gegen  sie  aufbietet  und  Schadenersatz  fordert,  Uli  timentes  promittunt  se 
onmia  quae  male  gesserant  emendare.  His  auditis  rex  dirigit  iUuc  legatio- 
nem  —  qui  —  locuti  sunt  cum  Warocho  (V,  16.  27)  et  Vidimado  omnia  quae 
rex  praeceperat.  At  illi  dixerunt:  'Sdmns  et  nos  ciyitates  istas  Ohlotha- 
chaiii  regia  filüs  redhiberi  et  nos  ipsis  debere  esse  subiectos:  tamen  quae 
contra  rationem  gessimus,  cunota  componere  non  moramur."  Et  datis  fide- 
inssoribns  atque  subscriptis  cautionibus  promiserunt  se  singula  millia  soli- 
dorum  Guntchr.  regi  et  Chlothario  in  compositionem   daturos    promittentes 

nunqnam  terminum  civitatum  illarum  ultra  se   adgressuros. Warochus 

Tero  oblitus  sacramenti  et  cautionis  suae  omnia  postposuit  quae  pronüsit: 
Tineas  Namneticorum  abstallt  et  yindemiam  coUigens  yinum  in  Veneticum 
transtulit.  Et  ex  hoc  iterum  rex  Gunt.  valde  furens  exercitum  commoyeri 
iuBsit,  sed  quievit.  Die  Einfalle  wiederholen  sich  im  nächsten  Jahre.  Greg. 
IX,  24:  Britan^  eo  anno  (588)  graviter  territorium  namneticum  redonicum- 
qne  (Bennos)  praedae  subiecerunt  vindemiantes  vineas,  cultaras  deyastantes 
ac  i>opulnm  vlUarum  abducentes  captiTum  mhilque  de  promissis  superioribus 
cnstodientes  et  non  solum  non  custodientes  promissa,  verum  etiam  detrahentes 
regibus  nostris.    S.  zu  590^. 

^)  Die  Ünterwerfong  des  baskischen  Landes  (zwischen  Garonne  und  Pyre- 
naeen ,  das  römische  Novempopulanien ,  s.  zu  607 '.  531  ^.  567  *)  scheint  nie 
eine  vollständige  gewesen  zu  sein ,  wenigstens  die  nicht  romanisierten  Stämme 
in  den  Pyrenaeen  scheinen  ihre  Unabhängigkeit  behauptet  zu  haben.  Einen 
beständigen  Kriegszustand  setzen  die  bei  Fauriel  II,  365  besprochenen 
Stellen  des  Venant.  Fort,  voraus.    Aus  dem  Jahr  581  meldet  Greg.  VI,  12: 

1)  Leades  illi  qui  d.  Gantchramno  post  transitom  d.  Ghlothacharii  Bacramenta  primitus 
pnebuenmt  et  se  po«tea  conrincuntur  in  parte  alia  tradidisee,  de  locis  ubi  oommanere  videntur 
co&Teott  ut  debeant  removeri  (ebenso  umgekehrt)  —  Nulius  alterius  leudes  nee  sollicitet  neo 
Temeotes  exdpiat    S.  u.  Anhang  I,  S,  G. 
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Ein  Heer  Childeberts  von  den  Langobarden  in  Italien  geschlagen. 
Nene  Rüstungen  Childeberts;  Friede  mit  den  Langobarden.' 


Bladastes  vero  dnx  (s.  zn  581  ^  585)  in  Vasconiam  abiit  mazimamqne  partem 
exercitns  sni  amisit.  Die  Vernichtung  von  Convenae  (s.  zu  585  p.  86)  hatte  gewiss 
grosse  nnd  allgemeine  Erbitternng  hervorgenifen.  Greg.  DC,  7 :  Vascones  t^o 
(587)  de  montibus  prommpentes  in  plana  descendnnt  vineas  agrosqne  depo- 
pnlantes,  domos  tradentes  incendio,  nonnnllos  abdncentes  captiyos  cum  peco- 
ribus,  contra  quos  saepius  Austrovaldus  dux  processit  sed  parvam  ultionem 
ezegit  ab  eis.^ 

Greg.  IX,  25 :  Ohildeb.  res  cum  petentibus  Langobardis  sororem  snam 
regi  eorum^  esse  coniugem,  acceptis  muneribus  promisisset,  advenientibus 
Gotthornm  legatis  ipsaro,  eo  quod  gentem  illam  ad  fidem  catholicam  oonTer- 
sam  fnisse  cognosceret,  repromisit  (vgl.  zu  587*.  Ob  die  Vermählung  zq 
Stande  gekommen,  ist  jedoch  zweifelhaft.  Aschbach  226,  Dahn  V,  165n.l) 
ac  legationem  ad  imperatorem  direzit  (X,  2.  4) ,  ut  quod  prius  non  fecerat 
(s.  zu  584'.  585*.),  nunc  contra  Langob.  gentem  debellans  cum  eins  consilio 
eos  ab  Italia  removeret;'  nihüominus  et  exercitum  suum  ad  regionem  ipsam 
capessendam  direzit.  (Job.  Bicl.  p.  398:  Bomani  per  Francorum  adiutorium 
Longobardos  vastant.)  Commotis  ducibus  cum  ezercitu  illuc  abeuntibus  con- 
fligunt  pariter,  sed  nostris  yalde  caesis  multi  prostrati,  nonnulli  capti, 
plurimi  etiam  per  fugam  lapsi  viz  in  patriam  redierunt.  Tantaque  ibi 
fuit  strages  de  Francorum  ezercitu,  ut  olim  similis  non  reco- 
latur.  Vgl.  Paul.  Diao.  m,  27.  28.  Prosperi  contin.  ed.  Hille  p.  35:  Longo- 
bardorum  vires  in  Galliis  fractas  suo  ingenio  (Authari)  atque  pmdentia 
restauravit  superatis  Francis,  qui  intra  Italiam  diffusi  populabantur ,  inter- 
fecto  duce  eorum  OUone  apud  Tiligonam  castrum.  S.  zu  590. 

*)  Greg.  IX,  29 :  Childebertus  rez  ezercitum  commovet  et  in  Italiam  ad 
debellandaui  Langobardorum  gentem  —  pergere  parat.  Sed  Langobardi  — 
bis  auditis  legatos  cum  muneribus  mittunt  dicentes:   'Sit  amidtia  inter  nos 


1)  Die  Basken  waren  unmittelbare  Nachkommen  der  Aquitanier  Caesars,  iberisch - 
cantabrischer  Abstammung,  wie  die  Vasconen  im  nördlichen  Spanien.  Ueber  Ursprung,  Gultnr, 
Geschichte  der  französischen  Basken  ygl.  die  anziehende  historische  und  sprachliche  Unter- 
suchung bei  Fauriel  11,337  —  374,  432  ff.,  der  aber  wol  zu  weit  geht,  wenn  er  den  Einfall 
der  Basken  im  J.  587  in  Zusammenhang  bringt  mit  den  angeblichen  Versuchen  der  gallo- 
romanischen  Bevölkerung  (vgl.  II,  203)  das  fränkische  Joch  absusohütteln.  Unter  diesem 
Gesichtspunkt  betrachtet  er  auch  die  Unterstütsung,  welche  merovingische  Kronprätendenten 
in  Aquitanien  fanden. 

2)  Authari ,  vgl.  X,  3.  Er  vermählte  sich  in  der  Folge  mit  Theudelinde ,  der  Tochter 
des  Baiemherzogs  Garibald.  Origo  gent.  Lang.  LL.  IV,  645:  et  accepit  Autari  uxorem  Theude- 
lenda,  ftlia  Garipald  et  Alderade  de  Baiuaria.  Vgl.  Prosp.  Cent.  Hayn.  p.  35.  PauL  Diac  in,  29. 
Um  diese  Heirat  zu  hindern ,  waren  die  Franken  in  Baiern  eingefallen.  Paul.  Diac.  ebd. :  cum 
propter  Francorum  adventum  perturbatio  Garibaldo  regi  advenisset.  Nähere  Angaben  fehlen. 
Doch  setzte  595  Childebert  den  Tassilo  zum  Herzog  in  Baiern  ein.  Paul.  Diao.  IV,  7. 

3)  Ueber  diese  Gesandtschaft  s.  zu  590*  und  die  Briefe  Brunichildens  und  Childeberts 
an  den  Kaiser,  die  Kaiserin  imd  die  angesehensten  Personen  am  kaiserlichen  Hofe  bei  Boaq. 
IV,  n.  49  ff.  (p.  82  ff.)  Es  handelte  sich  hierbei  auch  um  die  Auslieferung  Athanagilds  (585*), 
den  man  in  Gonstantinopel  zurückhielt.  S.  Bouq.  n.  61.  52.  66.  67.  Childebert  zeigt  dem  Kaiser 
gegenüber  eine  auffallende  Unterwürfigkeit  (Bouq.  n.  70  schreibt  Ch. :  et  quoniam  oognovimns 
—  parentem  nostrum,  filium  Scaptimundi,  apud  vos  in  urbe  regia  commorari,  qua  ralemas 
prece  devotissima  supplicamus  —  ut  ipsum  £amulum  ad  nos  relaxari  praeeipiatiB  ven- 
turum).    Vgl.  dagegen  das  hochfahrende  Schreiben  des  Mauridus  ebd*  n.  65  ( —  optamus  vos  — 
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Letzter  Yergach  Gimtrams  auf  Septimanien.    Sein  Heer  bei  Car- 
cassone  tob  den  Westgothen  vernichtend  geschlagen.^ 


et  HOB  peieamns  ac  dissolyamos  certnm  ditioiii  toae  tributum.  Ac  nbicumqne 
neeessarimn  contra  inimicos  faerit,  ferro  anzilimn  non  pigebit.*  Haec  Cbil- 
debertoB  rex  audiens  ad  Guntchramnam  regem  legatos  dirigit;  dieser  r&t  zum 
Frieden.  Chfldebertos  vero  rex  iussit  exercitom  in  loco  residere  misitqae 
legatos  ad  Langobardos ,  nt  si  haec  qnae  promiserant  confirmarent,  exerdtns 
reTerteretor  ad  propria;  sed  minime  est  impletam. 

^)  Greg.  IX,  31:  Gnntcbramnus  yero  rex  exercitom  commovit  in  Septi- 
maniam.  ^  Anstrovaldas  autem  dox  (Vlll,  45.  IX,  7)  prins  Carcassonam  acce- 
dens  sacramenta  snsceperat  ipsosque  popnlos  ditioni  snbegerat  regiae.  Bex 
autem  ad  reliquas  dvitates  capiendas  Bosonem  (VU,  38)  cum  Antestio  (VHI, 
27.  43)  destinayit.  Qni  accedens  cum  superbia  despecto  AüstroTaldo  —  cnr 
absqne  eo  Carcassonam  ingredi  praesnmsisset,  ipse  com  Santonids  Petrago- 
ricis  Bnrdegalensibnsqne  I  Agennensibns  etiam  ac  Tholosanis  illnc  direxit  — 
Hie  vero  snper  flavimn  parvnlnm  propinquom  nrbi  (die  Ande)  «astra  ponit  — 
XUique  (die  Gotben)  inraentes  snper  ipsos  reperinnt  epnlantes  inopinantesque. 
Timc  hi  —  exsnrgnnt  contra  eos.  At  illi  —  fngam  simulant,  locken  die  Ver- 
folger in  einen  Hinterhalt,  usqne  ad  intemedonem  caeciderunt  —  cecide- 
nmtqne  ibi  qnasi  qninqne  millia  viromm.  Fred,  chron.  10:  Anno  xXix 
Gnntchramni  exercitas  in  Spaniam  —  dirigitor,  sed  negligentia  Bosonis  — 
tmddatnr.  Isidor.  chron.  (Lindenbrog.  p.  173):  Francis  enim  cmn  LX  fere 
mülibos  armatormn  oopiis  in  Gkdlias  inmentibos,  misso  Claudio  duce  adyer- 
SXI8  eos,  glorioso  trinmphayit  eventa.  Nnlla  unqnam  in  Hispaniis  (Jothomm 
Tel  maior  Tel  similis  extitit.  Job.  Bicl.  p.  395:  Franconim  exercitus  a  Gote- 
ranno  rege  transmissos,  Bosone  duce  in  €raU.  Narbon.  obTeniant  et  inxta 
carcassonensem  urbem  castra  metati  sunt;  coi  Clandins  Lnsitaniae  dux,  a 
Becaredo  rege  directos  obTiam  inibi  occurrit,  cnm  quo  congressione  facta, 
Franci  in  fngam  Tertontnr  et  direpta  castra  Francomro  et  exercitas  a  Gothia 
caeditor.  —  Clandins  dnx  Tia  cnm  CCC(?)  Tiris  LX  millia  forme  Francomm 
nosdtnr  infngasse  et  maximam  eomm  partem  gladio  tmcidasse.  Dies  war 
Gnntrams  letzter  Versuch  auf  Septimanien.  Vgl.  Aschbach  227 ,  F a u r i e  1 
11,326,  Dahn  V,  164  n.  4.« 


oBuda  diseeptare  et  non  solam  dictionibas  enarrare,  sed  enarrata  TiriUter,  quomodo  regem 
oportet,  peragere  atque  similiter  nostram  piam  beneTolentiam  eipectare).  Auf  die 
inflitärischen  Vorgänge  besiehen  sich  die  beiden  Schreiben  n.  63.  64. 

1)  Hier  hatte  nach  Eeccareds  Uebertritt  zum  KathoUdsmus  eine  arianiBche  auf  Jenes 
EotthroDuag  gerichtete  und  Ton  Burgund  aus  unterstütste  Erhebung  stattgefunden.  War  sie 
uicli  lehneU  unterdrückt  worden,  so  kam  doch  die  Stimmung  des  Landes  Gnntrams  unter- 
Debmimg  zu  Hilfe.    Greg.  IX,  15.  Fauriel  323  f.,  Aschbach  225,  Dahn  V,  162. 

2)  Guntram  gab  das  Hislingen  einem  angeblichen  Bunde  Childeberts  mit  den  West* 
gothea  schuld  und  liess  (gegen  den  Vertrag  von  Andelot)  den  Austrasiem  den  Durchgang 
dorch  sein  Beich  Tersperren.  (Greg.  IX,  32.)  Mit  Mistrauen  erfüllte  ihn  auch  die  Sendung 
ron  Childeberta  Sohn  Theudebert  nach  Soissons  (welches  sdt  Chilperichs  Tode  in  Childeberts 
^«indt  war)  und  Meaux,  deren  Bewohner  sich  diesen  yon  Childebert  als  Eegent  ausgebeten 
l^stien  (IX,  32.  36.  Bonneil  215.  Nicht  ganz  zutreffend  Löbell  181.  206).  Broniohildis 
beschuldigte  er,  dass  sie  sieh  mit  Gondoyalds  Sohne  habe  yermählen  wollen  (Tgl.  IX,  28  p.  86  n.  2) ; 
ib  si«  sieh  durch  einen  Eid  gereinigt  hatte ,  hob  er  die  Grenzsperre  gegen  Austrasien  wieder 
^'  (IX,  32).  Anderersdta  beschwerte  sieh  wieder  Childebert  über  die  angebliche  Absicht 
Gmitnins  den  Vertrag  tou  Andelot  zu  Gunsten  Chlothars  II.  zu  Terletsen,  als  letzterer  yon 
Ou&t.  im  J.  591  aus  der  Taufe  gehoben  ward  (X, 
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Ein  Heer  Childeberts  fällt  in  Oberitalien  ein  and  erobert  eine 
Anzahl  fester  Plätze  im  Gebiet  von  Trident,  wird  aber  durch 
Hanger  and  Seachen  zor  Umkehr  genötigt.  König  Aathari  ersnclit 
Guntram ,  den  Frieden  zu  vermitteln.  Nach  seinem  Tode  schliesst 
sein  Nachfolger  Agilalf  den  Frieden  ab  (591).^   Ein  Versnch  Gon- 
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«)  Greg.  X,  3  (Tgl.  Paul.  Diac.  m,  30.  33.  34.) :  Eis  a  Grippone  Childe- 
berto  regi  relatis  (Grippe  hatte  die  IX,  25.  X,  2  erwähnte  Gesandtsehaffc  nach 
Constantinopel  geführt  und  war  eben  zurückgekehrt  S.  zn  588),  oonfestiin 
ezercitnm  in  Italiam  commoveri  iubet  ac  XX  duces  ad  Langobardorom  gen- 
tem  debellandam  dirigit.  Unter  den  schlimmsten  VerwüstoDgen  des  eigenen 
Gebietes*  rückte  das  Heer  von  der  Champagne  aas.  Adpropinqnantes  antem 
ad  terminmn  Italiae  Andovaldas  cum  sex  dncibns  dezteram  petiit  atqne  ad 
mediolaneDsem  orbem  advenit  ibiqne  eminns  in  campestria  castra  posnenmi 
Hier  kam  es  (bei  BeUinzona  und  am  See  yon  Lugano)  zu  wiederholten  Ge- 
fechten. Gesandte  des  Kaisers  meldeten  die  Ankunft  eines  griechisch^i  Heeres, 
das  aber  vergebens  erwartet  wurde.  Cedinus  autem  cum  XHI  ducibus  laeTam 
Italiae  ingressus  quinque  castella  cepit  (Vgl.  Paul.  Diac.  m,  30:  Per  Plaoen- 
tiam  yero  exercitus  Francorum  usque  Yeronam  veuerunt  et  deposuerunt  castn 
plurima  per  pacem  post  sacramenta  data  quae  se  eis  tradiderant.  Nomina 
autem  castrorum  quae  diruerunt  in  territorio  tridentino  ista  sunt,  folgen 
13  Namen.)  —  Morbus  etiam  dysenteriae  graviter  exercitum  adfidebat  — 
Quid  plura?  per  tres  fere  menses  Italiam  pervagantes,  cum  nihil  profioerent 
neque  se  de  inimicis  uldsci  possent,  eo  quod  (sc.  hostes)  se  in  locis  commn- 
nissent  firmissimis,  neque  regem  capere,  de  quo  ultio  fieret,  qui  se  infra 
ticinenses  munierat  muros  (Pavia),  infirmatus  —  aerum  intemperantia  exer- 
citus ac  fame  adtritus  redire  ad  propria  destinavit,  subdens  etiam  illnd  — 
regis  ditionibus  quod  pater  eins  prios  habuerat  (s.  o.  p.  75)  ~  Et  sie  regre- 
dientes  ita  fame  conficiebantur  —  At  Aptacharius  (Authari)  Langobardorom 
rex  legationem  ad  Guntchramnum  r.  —  direxit  (Paul.  Diac.  m,  33):  'Nos  — 
subiecti  atque  fideles  Yobis  gentique  vestrae,  sicut  patribus  yestris  fuimus, 
et  esse  desideramus  nee  discedimus  a  sacramento  quod  praedecessores  nostri 
yestris  praedecessoribus  iuraverunt.  Nunc  autem  desistite  a  persecutione 
nostra  et  sit  pax  nobis  et  concordia,  ut  ubi  necessariom  fuerit  contra  inimi- 
cos  auxilium  praebeamus  — *  Pacifice  haec  Guntch.  rex  verba  suscepit  misit- 
que  eos  ad  nepotem  suum  Childebertum  regem.  Dum  autem  bis  narratis  in 
loco  commorarentur ,  venerunt  alii  qui  mortuum  Aptacharium  regem  nnn- 
tiantes  Paulumque^  in  loco  eins  substitutum,  eins  modi  verba  quae  supra 
diximus  deferentes.  Sed  Childebertus  rex  placitom  cum  eisdem  ponens,  nt 
qiiid  ei  in  posterum  conveniret,  enuntiaret  eos  abscedere  iussit.  Der  Friede 
kam  im  nächsten  Jahre  zu   Stande.     Paul.  Diac.  lY,  1:   Confirmata  igitnr 


1)  In  eiaem  im  Auftrage  des  Manricius  an  Cbildebert  gerichteten  Schreiben  bei  Bouq. 
IV ,  p.  88  heisst  es :  Sed  neo  fabricas  inoendi  praecipite ,  ut  agnoscatiir  quia  pro  defensioac 
Itidiae  auxilium  christianae  gentis  habuimus.  Andere  Beispiele  für  die  damalige 
Zuchtlosigkeit  der  Heere  s.  o.  588.  685*.  590 ^    Vgl.  Lob  eil  53  ff.  81  f. 

2)  Nach  Paul.  Diac.  III,  84,  Prosp.  Cont.  Havn.  p.  86  folgt  Agüulf.  Naoh  der  Yenna- 
tung  des  Baronius  nahm  Agilulf  bei  seinem  Uebertritt  zum  Katholidsmus  den  Namen 
Paulus  an.  Der  Westgothenkönig  Becoared  nannte  sich  Flavius.  üeber  Agüolft  Srhebong 
Pabst  Forsch.  II,  426. 
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irams  die  Bretagne  zu  unterwerfen,  mislingt.''   Wirksamkeit  des 
L  Columbanas  in  den  Vogesen  (590  —  610)/ 


AgUnlfi  —  regia  dignitate  (Mai  591.  b.  III,  34:  snscepit  Agil.  —  inchoante 
iam  mense  Novembris  regiam  dignitatem.'  Sed  tarnen  congregatis  in  nnmn 
Langobardis,  postea  mense  Maio  ab  omnibns  in  regnom  apnd  Mediolanum 
levatos  est.  Vgl.  Fred.  ehr.  13)  causa  eomm,  qtd  ex  castellis  tridentinis  captiyi 
a  Francis  dncti  faerant,  AgneUnm  episc.  trident.  in  Franciam  misit.  Qui 
exinde  rediens  aÜqnantos  captivos,  qnos  Brunichildis  regina  Franoomm  ex 
proprio  pretio  redemerat,  rcTOcarit.  Evin  qnoqne  dux  Tridentinonim  ad  obti- 
nendam  pacem  ad  Gallias  perrexit,  qua  et  impetrata  regressns  est.  Von  den 
Bedingungen  verlautet  nichts.^ 

••)  8.  zu  587*.    Fauriel  11,  330fiF.,  Greg.  X,  9:   Cum  haec  agerentur  et 
Britanni  drca    urbes   namneticam    utique    et    redonicam    yalde    saevirent, 
Guntch.  rex  exercitnm  contra  eos  commoyeri  iussit,  in  quorum  capite  Beppo- 
lenum  (V,  30.  Vm,  32.  42.  IX,  13)  et  Ebracharium  (IX,  28)  duces  delegit  — 
Yermn  per  riam  qua  abiemnt  incendia   homicidia   spolia  ac  multa  scelera 
egenmt.  (8.  590  ^)    Interea  yenerunt  ad  Vicinoniam  amnem  (Yilaine),  quam 
transmissi  ad  üldam  fluvium  (Oust,  Nebenfluss  der  YUaine)  pervenerunt,  den 
sie   gleichfalls  überschritten.     Aus  Hass  gegen   Beppolen   (VIII,  42)   hatte 
Fredegnnde  die  Sachsen  von  Bajeux  (Y,  27,  s.  o.  578)  veranlasst,  den  Britten 
zu  Hilfe  zu  kommen  und  als  jetzt  Beppolen  gegen  den  Feind  vorrückte,  blieb 
Ebrachar  aus  Neid  und  Misgnnst  gegen  B.  mit  seiner  Mannschaft  zurück. 
Adveniente  autem  Beppoleno  cum  ib  qui  eum  sequi  voluerunt,  certamen  iniit 
multosque  per  biduum  de  Britannis  ac  Saxonibus  —  interemit.  —  Die  autem 
tertio  cum  iam  qui  cum  eo  erant  interficerentur  atque  ipse  sauciatus  lancea 
repugnaret  inruentibus  super   eum  Warocho  (zu  587)  cum  supradictis  inter- 
fecemnt  eum:   induserat  enim  eos  inter  angustias  viarum  atque  paludes,   in 
quibus  magis  Into  necti  quam  gladio  trucidati  sunt.    Ebracharius  vero  usque 
Yenetos  urbem  (Yannes)  accessit,   wo   er  vom  Bischof  Kegalis  als  Befreier 
begrüsst  wurde  —  Warochus  —  ad  Ebracharium  veniens  pacem  petiit  obsi- 
desque  cum  multis  muneribus  tradidit  —  Face  igitur  celebrata  —  dixit  Waro- 
chus:  'Diseedite  nunc  et  renuntiate,  quia  omnia  quae  iusserit  rex,   sponte 
implere  curabo;   quod  ut  plenius   credere  debeatis,   nepotem  meum  obsidem 
tribuam."   Et  ita  fecit  cessatumque  est  a  hello.  —  Egrediente  autem  exerdtu 
a  Britanniis   ac  transeuntibus  amnem  (die  Yilaine)  robustioribus,  inferiores 
et  pauperes  qui  cum  his  erant    simul  transire  non  potuerunt.     Chunque  in 
Utas  —  restiüssent,  Warochus  —  misit  Canaonem  filium  suum  cum  exercitn 
adprehensisque  viris  quos  in  litore  illo  reperit  vinculis  alligat,  resistentes  inter- 
ficit  —  Exerdtus  vero  ipsius  (Ebracharii)  qui  prius  transierat  metuens  per 
viam  illam  qua  venerat  regredi  —  ad  Andegavam  urbem  (Angers)  dirigit, 
Meduanae  torrentis  (Majenne)  expetens  pontem,  erleidet  aber  noch  empfind- 
liche Yerluste.    Beim  Rückzug  durch  die  Touraine  entschädigte  sich  das  Heer 


1)  In  dem  Yerhaltnis  der  Franken  zu  dem  griechischen  Kaiser  einer-  und  den  Länge- 
ren andererseits  erkennt  man  eine  Fortsetzung  der  traditionellen  Politik,  welche  schon 
^eodebert  während  des  Ostgothenkricges  eingehalten:  keine  der  um  Italien  streitenden  Par- 
tda  n  mächtig  werden  su  lassen  und  selbst  möglichst  im  Trüben  zu  fischen.  Mit  dem 
Biaken  der  merovingischen  Königsmacht  seit  Childeberts  II.  Tode  schwindet  auch  der  Einfluss 
Bach  Aussen. 
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Guntram  stirbt,  Ghildebert  IL  Herrscher  von  Anstra- 
sien   nnd   BurguncL    Er   lässt  durch   Herzog  Wintrio  einen 
Angriff  auf  das  Beich  Ghlothars  H.  unternehmen  und  wird  mit 
grossem  Verlust  zurückgeschlagen. 
Erfolglose  Kämpfe  in  der  Bretagne. 


durch  Plündemogen  (s.  z.  590*).  Ebrachar  warde  beschuldigt  Ton  Waroch 
bestochen  zn  sein  nnd  ans  den  Angen  des  Königs  verwiesen.  Fred,  ohron.  12: 
Beppelenns  dnx  Francomm  faddone  Hebracbarii  itemqne  dncis  a  Britumis 
interficitnr.  Unde  post  Hebracbarios  ad  snmmam  panpertatem  de  rebns  suis 
spoliatns  pervenit. 

'')  Der  Brite  Oolnmbanns  (Colnmba)  kam  um  590  (ygl.  Bettberg  11,37. 
Das  Jahr  594  nimmt  an  Friedrich  11,  458)  mit  12  Geiahrten,  unter  denen 
Gallns,  nach  Gallien  und  gründete  in  den  Vogesen  die  Klöster  Anegray, 
Luxeuil,  Fontaines  (äusserst  strenge  Ordensregel  und  mönchische  Ascese). 
Er  gewann  Einfluss  auf  König  Theuderich  II.,  den  er  Ton  seinen  Ausschwei- 
fungen abzubringen  suchte,  doch  wusste  Brunichildis  um  610  seine  Yeitrei- 
bung  durchzusetzen.  Vgl.  lonas  Y.  Oolumbani  11,  5,  Bouq.  III,  476,  Bett- 
berg  n,  35  ff.,  Friedrich  II,  458ff.  S.  auch  Bückert  Culturg. n,  519. 
S.  zu  610*. 

Fredeg.  chron.  14:  Anno  XXXm^  regni  Guntschramni.  Eo  anno  Y.  Kai. 
Aprilis  ipse  rez  moritur.^  (Gegen  Yalesius,  der  592  als  Todesjahr  annimmt 
ygl.  Pagi  crit.  a.  598  n.  7.  Paul.  Diac.  lY,  12  l&sst  irriger  Weise  Guntram 
erst  nach  Childebert  sterben)  —  Begnum  eiusdem  Childebertus  assomait 
(Chüdebert  war  also  Herr  Austrasiens  und  Burgunds  und  beherrschte  wol  alles 
Land  südlich  der  Loire,  während  Cblothar  auf  das  ursprüngliche  Teilreich 
Chilperichs  beschränkt  war.  Bonn  eil  218).  Eodem  anno  Quintrio  dux  cam- 
panensis  (Greg.  YHI,  18.  X,  3)  cum  ezercitu  in  regnum  Chlotharii  ingreditar, 
Chlotharius  cum  suis  obyiam  pergens  hostiliter  Quintrionem  in  fugam  yertit 
sed  utrimque  ezercitus  nimium  trucidatus  est.  Paul.  Diac.  lY,  4:  Childe- 
bertus  quoque  bellum  gessit  cum  consobrino  suo  Hilperici  filio,  in  quo  proelio 
usque  ad  XXX  millia  hominum  caesa  sunt.  Nach  der  im  Uebrigen  ganz  sagen- 
iiaften  Darstellung  der  gesta  36  wurde  die  Schlacht  bei  Truccia  in  pago  suessio- 
nico  geschlagen ,  d.i.  Droisy  südwestlich  yon  Soissons.    Jacobs  g<§ogr.  232. 

Fred,  chron.  15 :  exercitus  Francorum  et  Britannorum  invicem  proeliantes 
uterque  nimium  gladio  trucidantur.    Jedenfalls  scheiterte  auch  dieser  Yersnch 


1)  Mit  Guntram  starb  der  letzte  bedeutendere  Yertreter  der  merovingiachen  Königs- 
macht.  Trotz  seines  öfter  heryortretenden  Wankelmutes  und  einer  zuweilen  yieUeicht  bereclineieii 
TTnentschloasenheit  hat  er  doch  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  die  Geschicke  des  frankiBchen 
Rdches  ausgeübt.  Er  wird  als  ein  frominer  und  firiedliebender  Fürst  bezeichnet  (pacificns  et 
omni  bonitate  conspicuus  P.  D.  III,  33),  seine  Leutseligkeit,  Freigebigkeit  und  Milde  (Beispiele 
Greg.  YII,  7.  19.  40,  Fred,  ohron.  1)  machte  ihn  populär  (Greg.  Ylll,  1);  bei  grosser  NeiRung 
zu  bequemer  Behaglichkeit  ist  er  doch  eifersüchtig  auf  sein  königliobea  Ansehen  nnd  erscheint 
zuweilen  willkürlich,  jähzornig  und  grausam  in  der  Uebereünng  (X,  10.  YIII,  11)  und  seine 
Friedensliebe  hindert  ihn  nicht  an  feindseligen  und  ungerechten  Handlungen  wo  es  den  eigenen 
Yorteil  gilt.  Seine  ehelichen  Yerhältnisse  waren  bedenklicher  Art  (Greg.  lY,  25.  86).  Vgl. 
Löbell  83  f.  Ueber  Guntrams  Yerhältnis  zur  Kirche  s.  Fehr  p.  15ff.  £r  war  der  Kirche 
aufrichtig  ergeben  und  suchte  durch  ein  gemeinsames  Wirken  von  Kirche  und  Staat  die  ntt- 
liohen  Schaden  des  Yolkslebens  nach  Kräften  zu  heilen.  S.  besonders  sein  Sdict  Tom  10.  Nor. 
585  (LL.  l,  3) ;  über  die  beiden  Synoden  von  Maoon  Fehr  1 7  ff. 
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Childebert  besiegt  die  empOrten  Warner.*  Er  setzt  Tassilo 
zum  Herzog  in  Baiern  ein.**  Beginnender  Verkehr  der  Pran- 
kenkönige  mit  Papst  Gregor  dem  Grossen  (590— 604). ** 
Childebert  II.  stirbt,  seine  unmündigen  Söhne  Theude- 
bert IL  (596—612)  und  Theuderich  IL  (596—613)  folgen 
in  Austrasien  (Metz)  und  Burgund  (Orleans)  unter  Vormund- 
schaft der  Brunichildis,   welche  den  Einfluss   der  Aristo- 


(587^  590^),  eine  wirkliche  Herrschaft  über  die  Bretagne  zu  begründen.  Die 
Städte  Nantes,  Vannes  nnd  Bennes  sind  Erobeningen  der  Britten,  die  ihre 
feindlichen  Einfalle  bis  znr  Sarthe  nnd  weiter  ausdehnen.   Fanrielll,  332 f 

595  ^)  Fred,  ebd.:  Anno  IQ^  Childeberto  in  Bnrgondia  regnante  —  ezercitns 
Chüdeberti  enm  Wamis  (die  sog.  Nordschwaben.  S.  p.  54  n.  1.  Zenss 
363.  Waitz  II,  76  n.  4  meint,  es  seien  vielleicht  die  linksrheinischen  Thü- 
ringer. (?)),  qni  rebellare  conati  faerant,  fortiter  dimicavit,  et  ita  Wand  tm- 
cidati  vidi  snnt,  ut  pamm  ex  eis  reraansisset  Sie  erscheinen  von  nun  an  als 
in  den  Thüringern  aufgegangen.   Zenss  363. 

■>)  Panl.  Diac.  IV,  7 :  His  diebns  Tassilo  (p.  92  n.  2)  a  Childeberto  rege 
Francomm  apnd  Baioariam  rez  (Herzog)  ordinatas  est.  Qni  mox  cnm  ezercita 
in  Sdavomm  provinciam  introiens,  patrata  victoria  ad  solom  proprium  cum 
müTiina  praeda  remeavit   Pagi  crit.  595  n.  18.    Eck  hart  1, 142. 

^)  Auf  Antrag  Childeberts  wird  Bischof  Virgil  von  Arles  von  Gregor 
d.  Gr.  zum  päpstlichen  Vicar  für  Childeberts  Reich  ernannt  (bei  Arles  befand 
sich  ein  päpstliches  Patrimonium.  Bazmann  I,  88  ff.).  Das  Schreiben  Gre- 
gors an  Yirgil  12.  Aug.  595  bei  Jaff(§  R.  P.  n.  1004,  vgl.  1005.  1006.  Bouq.  IV, 
13  ff.  Der  Papst  ermahnt  den  Bischof  gegen  die  simoniaca  haeresis  einzu- 
schreiten ( —  agnovi  quod  in  Galliarum  vel  Germaniae  partibus  nullus  ad 
sacrum  ordinem  sine  commodi  datione  perveniat  —  Alia  quoque  nobis  res 
est  valde  detestabilis  nuntiata,  quod  quidam  ex  laico  habitu  —  defonctis 
episcopis  tonsurantur  et  fiunt  subito  sacerdotes.  —  Necesse  est,  ut  vestra 
fratemitas  praecellentissimum  filium  nostrum  Childebertum  regem  admonere 
stadeat,  ut  huiuB  peccati  maculam  a  regno  suo  fnnditus  repellat).  Aehnliche 
Mahnungen  wiederholen  sich  öfter,  der  Papst  empfiehlt  die  Abhaltung  von 
Synoden.  So  Juli  599  an  Brunichildis.  Jaffö  B.  P.  n.  1266.  Bouq.  25  f.  und  an 
die  beiden  Könige  Theuderich  und  Theudebert  ebd.  1267  und  26  f.  Desgl.  601 
an  Theuderich,  Theudebert  und  Chlothar  Jaffe  n.  1409— 1411,  613  an  Theu- 
derich ebd.  n.  1551,  an  Brunichildis  1413.  1490.  Andere  Schreiben  beziehen 
sich  auf  Unterstützung  der  vom  Papst  nach  Britannien  geschickten  Glaubens- 
boten. Vgl.  Jaffe  n.  1072.  73.  1412  u.  a.  üeber  den  Verkehr  zwischen  Bruni- 
childis nnd  Gregor  s.  noch  zu  598  n.  1. 602.  613''.  Das  üebel  der  Simonie  war 
schon  sehr  früh  eingerissen  und  durch  die  Finanznot  der  späteren  Könige 
immer  mehr  gesteigert  worden.  Greg.  Y.  Patr.  VI,  5:  iam  tunc  enim  (zur 
Zeit  Theuderichs  I.)  germen  illud  iniqmpn  coeperat  pulluLure,  ut  sacer- 
dotium  aut  venderetur  a  regibus  aut  emeretur  a  dericis.  Vgl.  Bückert 
Cnlturg.  n,  477  ff  Auch  Fehr  p.  301  —  304.  Seitdem  ruht  der  briefliche 
Verkehr  der  merovingischen  Könige  mit  dem  apostolischen  Stuhle. 

596  *)  Fred,  chron.  16:  Anno  IV  °  postquam  Childebertus  regnum  acceperat 
Gontchramni ,  defunctus  est  (Paul.  Diac.  IV,  12 :  Childebertus  —  cum  uzore 

aieh t  er ,  AnaAlea  d,  deutidi.  Getch.  im  M.-  A.  7 
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kratie  zu  brechen  sacht  ^    Fredegondis  und  Ghlothar  ü.  besetzen 
Paris  und  mehrere  andere  Städte  und  schlagen  das  anstrasische 
Heer  bei  Latofao.^   Ein  Einbrach  der  Avaren  in  Thüringen  wird 
von  Bninichildis  dorch  Geld  abgewendet*" 
Fredegandis  stirbt 
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propria»  dcat  fertar,  vi  veneni  exstingoitnr.  Herim.  Aug.  a.  597  (SS.  V,  p.  91): 
yeneno  ut  ainnt  a  coniage  accepto.  Er  starb  in  der  ersten  BSÜth»  des  Jahres. 
Pagi  crit  596  n.  13,  Eckhart  1, 155.  M&nzen  Soetbeer  I,  608 f.)  regnun- 
que  eins  filii  sni  Theudebertas  et  Theadericus  accipinnt.  Thendebertu  sor- 
titus  est  Auster  sedem  habens  mettensem,  Theadericus  acoepit  regnun 
Gnntcbranmi  in  Bnrgandia  sedem  habens  Anrelianis.  Die  Teilung  erfolgte 
nach  Massgabe  des  Vertrages  von  Andelot,  nur  kam  das  Elsass  mit  dem 
Snndgau  an  Theuderich,  welcher  dort  erzogen  war.  Fred,  chron.  37:  com 
Alesaciones,  ubi  fuerat  enutritus,  praecepto  patris  sui  Chüdeberti  tene- 
bat,  die  erste  geschichtlicbe  Erwähnung  des  Namens.  YgL  Schöpflin 
Alflatia  illustrata  III  §  25.  89.  40.  p.  634.  640 ,  dem  beipflichtet  Jacobs  g^gr. 
195.230.232,  Bonnell  219.  S.  zu  610.  —  CSiildebert  scheint  nicht  ohne 
tftchtige  Anlagen  gewesen  zu  sein  (Greg.  ViU,  4  urteilt  Guntram  von  ihm : 
est  enim  vir  sapiens  atque  utilis,  ut  de  multorum  annorum  aeyo  vis  ita 
cautus  homo  reperiri  possit  ac  strenuus);  sein  früher  Tod  fahrte  wieder  eme 
Yormundschaftiiche  Begierung  herbei.  Den  jetzt  neu  erwachenden  Streit 
zwischen  der  E5nigin- Mutter  und  den  Grossen  des  Reichs  benutzte  Frede- 
gunde  zu  einem  unerwarteten  Angriff. 

^)  Fred,  chron.  17:  £o  anno  Fredegundis  cum  filio  Chlothario  rege  Pari- 
sius  7el  reliquas  civitates  (wol  auch  Soissons.  Vgl.  gesta  36.  Bonnell  218) 
ritu  barbaro  (d.  h.  ohne  Kriegserklärung)  occupayit  et  ooniza  filios  Chüde- 
berti —  movit  ezerdtum  loco  nominato  Latofao  (Lafauz  zwischen  Laon  und 
Soissons  nach  Jacobs  g^ogr.  214;  s.  zu  678).  Castra  uterque  ex  adyerso 
ponentes,  Chlotharius  cum  suis  super  Theudebertum  et  Theudericum  inmens 
eorum  ezercitum  graviter  trucidavit. 

«)  Paul.  Diac.  lY,  12 :  Huni  quoque  qui  et  Avares  dicuntur ,  a  Pannonia 
in  Turingiam  (dies  erstreckte  sich  südlich  bis  zur  Donau)  ingressi  bella  gra- 
vissima  cum  Francis  gesserunt.  Brunichildis  tunc  regina  cum  nepotibus 
adhuc  puerulis  Theudeberte  et  Theuderico  regebat  (railias,  a  qulbus  accepta 
Huni  pecunia  reyertuntur  ad  propria.  Eckhart  I,  158.  Der  Ausdruck  rege- 
bat ist  ungenau.  Zum  anerkannten  Besitz  der  Herrschaft  ist  Brunichildis  nie 
gelangt    Vgl.  Waitz  ü,  140  n.  4. 

Fred,  chron.  17:  Anno  11**  regni  Theuderici  Fredegundis  moritnr.  (Pagi 
crit  598  n.  9  setzt  den  Tod  der  Fredeg.  mit  Herim.  Aug.  in  das  Jahr  598, 
Valesius  596.  Richtig  Eckhart  1, 158)  Fredegundis  ersdieint  ala  dieYir- 
tuosin  des  Mordes ;  mit  ungewöhnlicher  Energie  verbindet  sie  grosse  Menschen- 
kenntnis und  eine  gewaltige  Herrschaft  über  die  Gemüter.  Um  die  eigene 
Stellung  zu  behaupten  und  ihrem  Sohne  Ghlothar  die  Herrschaft  zu  sichern, 
kämpft  sie  mit  rücksichtsloser  Anwendung  von  Gift,   Dolch  und  Intrigue,' 


1)  Ihr  Werk  iat  Sigiberts  Ermordung  (s.  zu  575^),  aie  bereitet  ihren  Stiefsöhnen 
den  Untergang  (Y,  14.  19.40),  aie  yerauoht  wiederholt  Bmniohilde  und  deren  Sohn  sua  dem 
Wege  au  räumen  (Yll,  80.  Till,  89),   sie  läaat   den  Bischof  PraetezUtus  ermorden  (YIU,  S), 
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Herzog  Wintrio  getödtet.  —  BnuiichildiB  aus  Aastrasien 
Terjs^,  findet  Aufiiahme  bei  Theuderich  n.  in  Bnrgnnd,  wo  sie 
ihren  Kampf  gegen  den  Einflnss  der  Aristokratie  fortsetzt. 
Chlothar  IL  von  Theudebert  und  Theuderich  mit  Krieg  überzogen 
und  bei  Dormelles  geschlagen ,  muss  den  grössten  TheQ  seines 
Reiches  abtreten. 
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khig  genug  dem  Adel  ihres  Landes  gegenüber  finsserlich  Becht  und  Her- 
komme zu  achten.  Chlothar  n.  war  damals  13  jfihrig  nnd  stand  nnter  der 
Leitnng  des  Maiordomns  Landerich.  Vgl.  Fred.  25.  S.  zn  60i.  Schöne  p.34L 

Fred.  ehr.  18:  Anno  III<*  r.  Theudeb.  Wintrio  doz  (z.  zn  593)  instigante 
Bninichilde  interficitnr.  Dieses  Factum  scheint  in  Zusammenhang  zn  stehen 
mit  dem  Kampfe  der  Königin  gegen  ihre  Feinde  in  der  hohen  Aristokratie, 
der  im  nächsten  Jahre  zn  ihrer  Yeijagnng  ans  Anstrasien  fOhrte.  > 

Fred.  ehr.  18:  Anno  IV®  regni  Thender.  Qnolenns  genere  Francns  patri- 
cius  ordinator.  —  £o  anno  Wamacharins  maiordomns  Thenderici  transit. 
Ihm  folgte  (unmittelbar?)  der  Franke  Bertoald  in  dieser  Würde,  moribus 
mensnratus,  sapiens  et  cautus,  in  praelio  fortis,  fidem  cum  omnibns  servans. 
Ebd.  2i.  S.  zu  604.  —  Ebd.  19:  Eo  anno  Brunichildis  ab  Austrasia  eiecta  est 
et  in  arciacensi  Campaniä  (Arcis  sur  Aube)  a  quodam  homine  paupere  sin- 
gula  reperitor;  secundum  eins  petitionem  ipsam  ad  Theudericum  perdudt. 
Thender.  ariam  —  libenter  recipiens  gloriose  honorat.  Hnius  vicissitudine 
meriti  episcopatum  autisiodorensem  (Auxerre)  faciente  Brunichilde  adsumsit 
Dass  der  letzte  Teil  dieser  Erzählung  erfanden  sei,  zeigt  Cointius  ann. 
599  n.  27.  Am  Hofe  von  Burgund  setzte  Brunichildis  ihre  Politik  fort,  die 
königliche  Macht  von  dem  Einflnss  der  Aristokratie  zu  befreien,  indem  sie 
auf  die  Besetzung  der  wichtigsten  Beichsämter  (die  des  liaiordomus  und 
Patricias)  Einflnss  zu  gewinnen  und  ihre  Gegner  zu  stfirzen  suchte.  Es  bil- 
dete sich  am  Hofe  eine  ihr  feindselige  germanische  und  eine  ihr  ergebene 
romanische  Partei    Vgl.  F au r iel  n,  395  ff.   S.  zu  601.  602.  603.  604. 

Vgl.  596.  Um  das  damals  Verlorene  wiederzugewinnen,  ward  der  Zug 
unternommen.   Fred.  ehr.  20  (gesta  37):  Anno  V""  r.  Thender.  —  Theudebertus 


ne  übt  imerhorte  Grausamkeit  (V,  40.  VI,  35.  VH,  15) ,  selbrt  an  ihren  eigenen  Werkzeugen 
(Vn,  20).  Die  offme  untreue  gegen  ihren  Gemahl  ruft  Zweifel  an  der  Echtheit  ihres  Sohnes 
hervor,  die  erst  durch  den  Eidschwur  Ton  8  Bischöfen  und  800  fränkischen  Edlen  beseitigt 
Verden  müssen  (Greg.  VIII,  9).  An  der  Ermordung  Chilperichs  war  sie  wol  ohne  Schnld 
(i.o.  584**);  menschUche  Regungen  traten  nur  in  Zeiten  der  Not  sparsam  zu  Tage  (V,  35). 
Doch  hat  es  snch  ihr  weder  an  Lobrednem  (Venant  Fort.  c.  IX,  1,  Bouq.  II,  p.  522:  Coninge 
com  propria  qnae  regnom  moribus  omat  —  Proyida  consilüs,  sollers,  eauta,  utilis  aulae, 
iBgenio  pollens,  munere  larga  plaoens.  Omnibus  excellens  meritis,  Fredegundis  opima  etc.), 
iioch  an  Forspreohem  (Cointius  597  n.  1,  Luden III,  588.)  gefehlt.  Der  Ton  ihr  entiiin- 
dete  Brand  überdauerte  ihr  Grab,  doch  endet  derselbe  mit  der  vollen  Erfüllung  ihrer  Ziele. 

1)  Von  Interesse  ist  ein  Schreiben  des  Papstes  Gregor  d.  Gr.  (s.  zu  595)  an  Brumchüde, 
die  Panienangelegenheit  des  Sjagrius  Ton  Antun,  eines  yertrauten  Freundes  der  Königin 
betreffend  (Jafiig  E.  P.  n.  1169,  Bouq.  IV,  p.22ff.);  es  seigt,  dass  zur  Erteilung  des  Palliums 
£e  Genehmigung  des  bjzani  Kaisers  erforderlich  war  ( —  Sjagrio  pallium  dirigere  secundum 
posbilationem  Testram  voluimus.  Propter  quod  et  sereniss.  domni  Imperatoris  -—  prona 
▼olantas  est  et  eoncedi  —  desiderat)  und  dass  der  betreffende  Bischof  selbst  beim  Papst  darum 
nsehsuchen  muite  (quia  prisea  oonsuetudo  obtinuit  ut  honor  pallü  nisi  exigentibus  causarum 
meritis  et  fortiter  postnlanti  dari  non  debeat).  VgL  auch  das  Schreiben  an  Syagrius 
JuU  599.  Jifl!6  n.  1265.  Bonq.  24  L 
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Herzog  Cantinas  getödtet  —  Theuderich  und  Theudebert 
unterwerfen  die  Basken.^    Oregor  der  Orosse  vermittelt  zwischen 
den  Frankenkönigen  und  dem  byzantinischen  Hofe.*" 
Sturz  des  Bischofs  Desiderius  von  Vienne. 


601 


602 


603 


1 


et  Theadericns  reges  contra  Chloth.  regem  moyent  ezercitom  et  saper  fluTiiun 
Aroannam  (Orvanne  Nebenflnss  des  Loing.  Vgl.  Bonn  eil  220  n.  2)  nee  pro- 
enl  a  DoromeUo  vico  (Dormelles  südwestl.  v.  Monterean.  Jacobs  g6ogr.  210) 
praelinm  confligentes  innzeront,  ibique  exerc.  Chlotharii  gravisBime  tmcidatas 
est.  Ipsoqne  cnm  his  qni  remanserant  in  fagam  Torso  pagos  et  dvitates 
ripae  Sigonae  (=  Seqnanae,  Seine),  qni  se  ad  Chlothurinm  tradiderant, 
depopnlantor  et  vastant.  Civitates  mptae ,  nimis  plnritas  captiToram  ab  eier- 
citn  Theuderici  et  Thendeberti  exinde  ducitor.  Chlotharins  oppressos,  Teilet 
noUet,  per  pactionis  vincnlnm  firmavit,  nt  inter  Sigonam  et  Ligeremtüsqne 
mare  oceanom  et  Britannomm  limitem  pars  Thenderici  haberet;  et  per  Sigo- 
nam et  Isaram  (Oise)  dncatom  integrum  Dentelini^  nsqne  oceanmn  mare 
Thendebertas  reciperet  (die  Worte  usqne  oc.  m.  beziehen  sich  nicht  auf  den 
dnc.  Dent.  sondern  gelten  nnr  im  Allgemeinen  von  Thendeberts  Gebiet). 
Dnodedm  tantnm  pagi  inter  Isaram  et  Sigonam  et  mare  litoris  oceani  Ohio- 
thario  remansemnt.  * 

Fred.  20:  Anno  YI^  regni  Thenderici  Cantinas  dnz  Thendeberti  inter- 
ficitor.     S.  zn  599. 

*)  Fred.  21:  Anno  YII^  regni  Thenderici  de  concnbina  filios  naadtni 
nomine  Sigibertus;  et  Aegila  patricins  nnllis  cnlpis  ezstantibns  instigante 
Brnnichüde  ligatus  interficitnr  nisi  tantnm  cnpiditatis  instinctn,  nt  facoltates 
eins  fiscns  adsnmeret.  (Auch  hier  dürfen  politische  Motive  yoransgesetzt  wer- 
den. S.  zn  599.)  £o  anno  Thend.  et  Thender*  ezercitom  contra  Wasoones 
dirignnt  ipsosqne  f-  deiectos  snae  dominationi  redignnt  et  tribntarios  fadnnt 
Dncem  super  ipsos  nomine  Genialem  institnunt,  qni  eos  feliciter  dominavit. 
Vgl.  Fanriel  11,  434 f.»  der  mit  Becht  herrorhebt,  dass  Brunichildis  ein 
wesentliches  Interesse  an  der  Unterwerfung  Yasconiens  haben  mnaste. 

'*)  Ygl.  Gregors  Schreiben  an  Brunichildis  November  602  (zu  587). 
Jaff<§  n.  1490,  Bouquet  lY,  33  f.  (indicamus  —  vestrae  £zcellentiae  funulis 
ac  legatis  Burgoaldo  et  Yarmaricario  nostrum  nos  secundum  vestra  scripta 
praebuisse  secretum.  —  Nam  nos  quidquid  possibile,  qnidquid  est  utile 
et  ad  ordinandam  pacem  inter  vos  et  rem  publicam  pertinet  — 
cupimus  —  compleri)  und  an  Theuderich  (Jaffig  n.  1491 ,  Bouq.  34)  desselben 
Inhalts  (laudavimus,  quia  —  munire  futura  sempitemae  pacis  intervento  inter 
vos  et  remp.  festinatis;  res  p.  ist  hier  das  römische  Beich.  Waiti  11,444, 
n.  2;  über  eine  andere  Bedeutung  s.  Döllinger  Münch.  bist  Jahrb.  1865 
p.  316  und  unten  zu  739*". 

Fred.  24:  Anno  Vlil®  r.  Theuderici  de  concnbina  nascitur  ei  filius  nomine 
Ghildebertus ,  et  synodus  CabiUono  coUigitur  (Ohalons  s.  Saone):  Desideiium 
viennens.  episc.  deiciunt  et  instigante  Aridio  Ingdun.  episc.  et  Bmnichilde 
subrogatus  est  —  Domnolns;   Desiderius  vero  in  insulam   qnamdam  ezsilio 


1)  S.  Jacobs  g^gr.  199  ff.  Die  Bezeichnung  soheint  nicht  dem  Namen  einer  Person, 
sondern  einer  Eigentümlichkeit  der  Oertlichkeit  ihren  ürspnmg  zn  verdanken.  Jaoobs  204, 
Bonneil  22 1^  der  den  ducatos  auf  das  Soissonais,  Yalois  and  die  Brie  beschrankt 


Periode  der  inneren  Kriege.  561—613. 
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605 


Chlothars  Msdordomns  Landerich  überfällt  Theuderichs  Besitzungen 
zwischen  Seine  und  Loire,  wird  aber  bei  Etampes  geschlagen  und 
Theuderich  zieht  siegreich  in  Paris  ein.  Der  Friede  durch  Theu- 
debert zu  Compiegne  yermittelt 

Bmnichildis  und  der  von  ihr  eingesetzte  Maiordomus  Protadius 
treiben  zum  Kriege  gegen  Theudebert  DL;   Protadius   wird  bei 


604 


605 


retraditor.  AIb  Desideriiu  später  (607?)  ans  der  Verbannimg  zor&ckkehrt, 
läset  ihn  Theuderich  auf  den  Rat  des  Aridins  und  der  Bninichilde  steinigen. 
Fred.  32.  Ueber  die  Vertreibnng  des  h.  Colnmban,  der  dem  Könige  Vorstel- 
hingen  wegen  seines  unzüchtigen  Wandels  machte,  vgl.  Y.  Colmnbani  o.  18—30, 
Fred.  ehr.  36.    Beide  übertreiben  jedoch  stark. 

£bd:  Anno  nono  r.  Thend.  nascitar  ei  filins  de  concnbina  nomine  Corbus. 
Cum  iam  Protadius ,  genere  Bomanns  (s.  za  605) ,  vehementer  ab  omnibns  in 
pal&tio  yeneraretor  et  Bmnichildis  stapri  gratia^  enm  vellet  honoribus  exaltare, 
defnncto  Wandalmaro  dnce  (sein  Vorgänger  als  dnz  TJltrainranas' war  Theu- 
defred,  f  591.  Ebd.  13),  in  pago  Ultra -Jnrano  et  Scotängomm*  Protadius 
patridus  ordinatur  instigatione  Brunichildis.  üt  Bertoaldus  (s.  zu  509)  potius 
interiret,  eum  in  ripam  Sigonam  usque  oceanum  mare  per  pagos  et  dritates 
fiaeom  inquirendum  diiigunt.  £bd.  25 :  Bertoaldus  a  Theuderico  directus  cum 
trecentis  tantum  viris  Ulis  partibus  properavit:  cumque  ad  Arelao  villam  (im 
Forst  Yon  Brotone?  Jacobs  g^ogr.  191)  yenisset  et  yenationem  inibi  ezer- 
oeret:  haec  comperiens  Chlotharius  filium  suum  Meroveum  (Chloth.  zählte  selbst 
erst  20  Jahre)  et  Landericum  nudorem  domus  (s.  zu  597)  cum  ezerdtn  ad 
Bertoaldum  premendum  direzit  et  mazimam  partem  inter  S^nam  et  Lige- 
rem  pagos  et  dvitates  de  regno  Theuderioi  praesumsit  contra  pactum  (s.  zu 
600)  penradere.  Bertoald  zieht  sich  mit  seiner  kleinen  Schaar  nach  Orleans 
zurück,  wo  ihn  Landerich  belagert  (die  hier  übergangenen  Details  in  Frede- 
gars  Erzählung  dürften  mit  Mistrauen  aufzunehmen  sein).  Ebd.  26 :  Cumque 
hoc  in  die  festi  s.  Martini  (11.  Nov.)  —  actum  fuisset  Theudericusque  haee 
comperisset  —  nativitate  domini  protinus  cum  exerdtu  Stampas  per  fluvium 
Loa  pervenit  (Etampes  südlich  von  Paris)  ibique  obviam  Meroveus  filius 
Chlotharii  r.  cum  Landerico  et  magno  exerdtu  venit.  Cum  esset  arctus  per- 
vius  ille,  ubi  Loa  fluvius  transmeatur,  rix  tertia  pars  exerdtus  Theuderici 
tranderat,  initum  est  praeHum  —  Ibique  Bertoaldus  cum  nimis  ceteros  prae- 
cessisset,  ab  exerdtu  Chlotharii  cum  suis  interficitur,  nee  vellens  exinde 
evadere,  dum  senserat  se  de  sui  gradus  honore  a  Protadio  degradandum 
(s.  0.  24).  Ibique  Meroveus  —  capitur,  Landericus  in  fugam  versus  est,  nimia 
multitudo  exerdtus  Chlotharii  —  truddata  est.  Theudericus  rictor  Parisius 
ingreditnr,  Theudebertus  pacem  cum  Chlothario  Compendio  villa  inirit;  et 
uterque  exerdtus  eorum  illaesus  rediit  ad  propria.  Manche  Einzelheiten  der 
Erzählung  Fredegars  können  nur  auf  mündlicher  Tradition  beruhen. 

*)  I^ed.  27:  Anno  X®  r.  Theud.  Protadius  instigante  Brunichilde  — 
nudoidomus   substituitur.  (Patricius  wird  Wulf,  ein  Gegner  des  Protadius. 


1)  Sehr  richtig  Cointias  604  n.  7 :  nee  facile  mihi  persuadeo  reginam,  quae  nullius 
iBiea  tarpitudims  insimulata  faerat ,  in  aetate  iam  proveeta  negleota  fama  spnrce  ridsse. 

2)  Zum  dueatus  ültraiur.  gehörten  Avenehea  und  Orbe ,  Fred.  37.  42 ;  er  büdete  einen 
Teil  der  heutigen  Sdiweia,  wie  der  pagus  Scotingorum  einen  Teil  der  Franche  -  Comt^. 
Jacobs  gtegr.  226.  283. 
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607 
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einem  Aufstände  des  dem  Kriege  abgeneigten  Heeres  erschlagen.' 

Erneuerung  des  Friedensvertrages  mit  den  Langobarden.    Kämpfe 

mit  den  Sachsen.** 

Der  Bomane  Claudius  an  Stelle  des  Protadius  zum  Maiordomus 

erhoben. 

Theuderich  heiratet  und  verstösst  Ermenberga,  Tochter  des  west- 

gothischen  Königs  Witterich. 


606 


607 


Fred.  29.  Fanriel  IL,  401  faast  diese  Emennmig  als  eine  Transaction  zwi- 
schen den  beiden  Parteien  am  Hofe  anf.)  Qni  com  esset  niminm  argatissi- 
jnns  et  strenuns  in  cnnctis,  sed  saeva  Uli  foit  contra  personas  iniqnitas,  fiseo 
niminm  tribnens,  de  rebns  personamm  ingeniöse  fiscum  Teilens  implere  et  se 
ipsnm  ditare.  Qnoscomqne  genere  nobUes  reperiret,  totos  bumiliare  conaba- 
tar,  nt  nnllns  reperiretor,  qni  gradnm  quem  adripnerat;  potuisset  adsmneFe. 
Eis  et  alüs  nimia  sagacitate  Texatis,  maxime  cnnctos  in  regno  Bnrgündiae 
fecit  sibi  inimicos.  Onm  Bmnich.  nepotem  snnm  Tbendericom  integra  assi- 
dnitate  moneret,  nt  contra  Thendebertom  moTeret  exercitum,  dicens:  'Quasi 
Theudebertos  non  esset  filins  Cbildeberti,  nisi  cniosdam  hortolani*  ^  et  Prota- 
dins  ipsi  qnoqne  consilio  adsistens,  taodem  inssn  Tbenderid  moTetor  exer- 
citns.  Qnod  cnm  loco  nomine  Caiaciaco  (Cerizy  a.  d.  Oise)  Thender.  com 
exercita  castra  metasset,  hortabator  a  lendibns  snis  nt  cnm  Theudeberto 
pacem  iniret.  Protadius  singulus  bortabatur  ut  praelium  committeretor,  wird 
aber  Ton  dem  aufgebrachten  Heere  erschlagen  (das  Einzelne  bei  Fredegar 
ist  auch  hier  mit  Vorsicht  aufzunehmen)  und  Theuderich  genötigt,  Frieden 
zu  schliessen  und  das  Heer  zurackzufGhren.  Damit  war  Bmnich.  Einfiuss  nicht 
gebrochen;  die  Hauptschuldigen  an  der  Ermordung  des  Protadius,  danmter 
Wulf,  wurden  getödtet  (Fred.  28.  29;  s.  zu  607)  und  ergebene  Manner  an 
ihre  Stelle  gesetzt. 

^)  Paul.  Diac.  IV,  81 :  Igitnr  sequenti  aestate  (nach  dem  Tode  Gbregors  L, 
also  605)  mense  lulio  leTatus  est  Adaloaldus  rex  super  Langobardos  apud 
Mediolanum  in  circo  in  praesentia  patris  sui  Agilulfi  regis,  astantibus  legatis 
Theudeberti  regis  Francomm  et  desponsata  est  eidem  regio  puero  filia  regis 
Theudebert!,  et  firmata  est  pax  perpetua  cum  Francis.  Ebd.  32:  Eodem  tem- 
pore Francis  cum  Saxonibus  pugnantLbus  magna  strages  ab  ntrisque  partibns 
facta  est, 

Fred.  28:  Anno  XI®  r.  Theud.  subrogatur  maiordomus  Claudius,  genere 
Bomanus,  homo  prudens,  iucundus  in  fabulis,  strenuns  in  cunctis,  patlentiae 
deditus,  plenitudine  consilü  abundans,  litteramm  studiis  emditns,  fide  plenns, 
amicitiam  cum  omnibus  sectans.  Priorum  exempla  metuens,  lenem  se  et 
patientem  —  ostendit.  Sed  hoc  tantum  impedimentom  habebat,  qnod  sagina 
esset  corporis  adgraTatus. 

Fred.  29:  Yulfns  patricius  (s.  zu  605)  idemque  Bnmiehilde  instigante 
consilio,  qni  in  mortem  Protadii  consenserat  —  iubente  Thenderioo  ocdditor 


1)  Er  war  so  gut  Sohn  der  Faileuba,  Childeberts  rechtmassiger  Gemahlin,  wie  aeüi 
Bruder.  Greg.  YIII,  87.  IX,  4.  Schwerlich  hat  Bninioh.  Ton  dieser  albernen  Lüge  Gebraneh 
gemacht,  da  Theudeberts  Haltung  im  yoxjährigen  Kriege  Grund  genug  zum  Hasse  gegen  ihn 
geboten  hatte» 


Periode  der  ionexen  Kriege.    561—613. 


103 


610 


Coluinban  ans  Burgund  vertrieben,  wirkt  als  Heidenbekehrer 
unter  den  Alamannen  (bis  613).  Diese  Tätigkeit  wird  von  dem 
h.  Gallns,  Grfinder  des  Klosters  St  Gallen,  fortgesetzt*  Theu- 
debert zwingt  seinen  Bruder,  das  Elsass  und  den  Sundgau 
abzutreten.^    Hierauf  verbündet  sich 


610 


et  in  patridAtum  eins  Bichomerie,  Bomanns  genere,  sabrogatnr.  £bd.  dO: 
Eodem  anno  Thender.  Aridiun  episc.  Ingdan.  —  ad  Bettericam  regem  Spaniae 
(Witterieh  hatte  sich  603  des  westg.  Thrones  mitGrewalt  bemächtigt  Äsch- 
bach 233,  Bahn  Y,  173)  direxit,  qni  exmde  Ermenbergam  filiam  eiTis  Thea- 
derico  matrimonio  Bodandam  addncerent.  Ibiqae  datis  sacramentls,  nt  a 
Thead.  ne  imqnam  a  regno  degradaretar,  ipsamque  acdpinnt  et  Theuderico 
CabUlono  praesentant,  quam  iUe  gandens  diligenter  snscepit  Eadem  factione 
ariae  suae  Braniehiidae  virilem  coitam  non  cognovit;  instigantibns  verbis 
Brnnichildae  aviae  et  Thendilanae  germanae  effidtur  odiosa.  (S.  ni  604. 
605  ^)  Poet  anni  drenlnm  Thend.  Ermenbergam  exspoliatam  a  thesanris  in 
Spftniam  retransmisit  Ebd.  31 :  Bett  haec  indignans  legationem  ad  Chlo- 
tharimn  direxit:  legatus  Chlotharii  com  Betterid  legato  ad  Thendebertom 
perrezit  Iterom  Thendeberti  legati  cmn  Chlotharii  et  Betterid  legatarüs  ad 
Agonem  regem  Italiae  aocessenmt;  et  nnanimiter  hi  IV  reges  cum  exercitn 
nndique  super  Theaderienm  inraeront,  nt  regaom  dus  anferrent  et  enm  morte 
damnarent  —  sed  hoc  oonsiliiim  divino  nuta  non  sortitar  effectom  (S.  Asch- 
bach 234,  DahnY,  174).  Yomemlich  aus  diesem  letzteren  Umstände  sucht 
Cointius  ad.  a.  607  n.  6 — 9  zu  folgern,  dass  der  ganze  Bericht  Fredegars 
▼on  der  Yennahlung  Theuderichs  mit  Ermenberga  Erfindung  sei.  Doch  mochte 
die  Ausführung  des  Krieges  an  Witterichs  unsicherer  Stellung  im  eigenen 
Lande  scheitern  (s.  Bahn  Y,  175  n.  1),  wenn  es  Oberhaupt  zu  der  erwähnten 
Ooalition  gekommen  ist 

^)  8.  zu  590  *'.  Oolumban  aus  Burgund  vertrieben  kommt  mit  ünter- 
stfitzung  Chlothars  II.  nach  Austrasien  und  erhalt  von  Theudebert  11.  die 
Erlaubnis  zur  Niederlassung.  Er  zog  in  das  Land  der  Alamannen^  wo  er  die 
Masse  des  Yolks  noch  heidnisch  fand  (dass  jedoch  Ansätze  zum  Christentum 
sdion  im  6.  Jahrhundert  vorhanden  waren,  zeigt  besonders  Friedrich  11, 
392  ff.,  vgl.  461  f.)  und  verweilte  3  Jahre  in  Bregenz ,  indem  er  kräftig  gegen 
die  heidnischen  Gebräuche  einsdiritt.  Yon  da  begab  er  dch  nach  Italien  und 
gründete  das  Kloster  Bobbio,  wo  er  am  24.  Nov.  615  starb.  Jonas  Y.  Columb. 
21—30,  Bettberg  38—40,  Friedrich  n,  461  —  64.  In  Alamannien  blieb 
der  Schüler  und  bisherige  Begleiter  Columbans,  der  Irländer  Qallus  zurück, 
gründete  das  Kloster  St  GhJlen  und  voUendete  im  Wesentlichen  die  Chri- 
stianisierung des  Landes.  Er  starb  nach  Friedrichs  eingehendem  Nach- 
weis (II,  478—485)  im  J.  627.  Bettberg  II,  47  folgt  der  älteren  Yita  (über 
die  beiden  Yitae  p.  40),  wonach  Gallus  95  Jahre  alt  wird  und  setzt  duiach 
seinen  Tod  ungefähr  in  die  Mitte  des  Jahrhunderts. 

^)  Fred.  37:  Anno  XV ^  r.  Theuderid  cum  Alesaciones  (s.  zu  596*), 
ubi  fuerat  enutritns,  praecepto  patris  sui  ChÜdeberti  tenebat,  a  Theudeberto 
ritu  barbaro  (ohne  Ejiegserklärung  s.  zu  596*")  pervaditur.  ünde  placitum 
inter  hos  duos  reges,  ut  Francorum  iudicio  finiretur,  Saloissa  castra  (Seltz) 
insUtaunt    Hierher  kommt  Theudebert  mit  überlegener  Heeresmacht,  so  dass 
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611 
612 


Theuderich  mit  Chlothar  IL  gegen  Theudebert.  Letzterer,  von 
Theuderich  mit  Krieg  überzogen  und  bei  Toni  geschlagen,  flieht 
nach  Göln  und  sammelt  ein  neues  Heer.  Er  erleidet  in  der  blu- 
tigen Schlacht  bei  Zülpich  eine  zweite  Niederlage,  wird  ani 
der  Flucht  gefangen,  seiner  königlichen  Wfirde  beraubt  und  später 
umgebracht. 
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612 


sein  Binder  timore  perterritns  per  pactionis  Tincnlum  Alsacios  ad  partem 
Theudebert!  firmayit;  etiam  et  Saggentenses  et  Tnrenses  et  Campaneiues 
(d.  h.  den  Snndgan,  s.  Schoepflin  a.  a.  0.  zn  596*)  qnos  aaepins  repetebat 
idemqne  amisisse  visns  est.  Die  Schrift  von  A.  Waaters  'Thierri  d^Aliace' 
Gand  1863  ist  mir  nnr  dem  Titel  nach  bekannt. 

Fred,  ebd.:  Anno  XVI <^  Thenderici  Theudericas  legationem  ad  Chlotha- 
rinm  direzit  indicans  se  contra  Thendebertom ,  eo  qnod  frater  snns  non 
esset  (s.  zu  605*),  hostiliter  veUe  aggredere,  si  Chlotharins  in  solatio  Then- 
deberti  non  esset.  Dncatnm  Dentelini  —  si  Theudericns  Thendebertnm  supe- 
raret,  Chlotharins  —  in  snam  ditionem  redperet  (s.  zn  600).  Hac  con- 
venientia  —  legatis  intercnrrentibns  firmata,  Thendericns  moTet  exercitnm. 

Fred.  38  (gesta  38):  Anno  XVn^  Thend.  r.  Lingonas  (Langres)  de  uni- 
Tersis  regni  soi  provinciis  mense  Madio  exercitns  adnnator  dirigensque  per 
Andelanm  (Andelot)  Nasio  castro  capto  (Naiz-snr-Omin,  Depart  Meose. 
Jacobs  221)  Tnllum  civitatem  perrexit.  Ibiqne  Thendebertns  cnm  Anstra- 
siomm  ezercitn  obviam  pergens,  in  tnilensi  campania  confdgant  certamine. 
Theudebert  wird  geschlagen  und  per  territorinm  mettense  veniens  transito 
Yosago  (?)  Coloniam  fagaciter  pervenit  —  Thendericns  cum  exercita  Arden- 
nam  transiens  Tolbiacom  pervenit  Thendebertnm  cnm  Saxonibns,  Thnringis 
et  ceteris  gentibns  qnos  de  ultra  Bhennm  vel  nndiqne  potnerat  coadnnare  — 
Tolbiacnm  perrexit  ibiqne  denno  commissnm  est  praelinm.  Fertnr  —  antiqni- 
tus  sie  forte  nee  aliqnando  fnisse  praelinm  conceptnm.  Ibi  enim  tanta  strages 
—  facta  est,  nt  —  cadavera  —  non  haberent  nbi  inclinata  iacerent^  sed 
stabant  mortui  inter  ceterorum  cadavera  stricti  quasi  viventes.  (Vgl.  einen 
ähnlichen  Zug  bei  Greg.  lU,  7  oben  zu  531a.  Man  erkennt  hier  und  ander- 
wärts, dass  auch  Fredegars  Darstellung  von  sagen-  und  legendenhaften 
Bestandteilen  nicht  frei  ist.)  Sed  —  iterum  Thendericns  Thendebertnm  superat, 
et  a  Tolbiaco  usque  Coloniam  exeroitus  Theudeberti  gladio  trucidatur.  Per 
loca  oram  terrae  coopemit  ipsoqne  die  Coloniam  perrexit  omnesqne  thesamos 
Theudeberti  inibi  recepit.  Dirigensque  —  Thendericns  ultra  Rhenum  post 
tergum  Theudeberti  Bertharium  cubicularium ,  qui  —  ipsum  captum  —  Colo- 
niae  conspectui  Thenderici  praesentat,  exutum  restibus  regalibus.  —  Theude- 
bertus  vinctus  Cabillono  destinatur,  ^  filins  eins,  nomine  Meroyens,  parmltis 
inssu  Theuderid  adprehensus  a  quodam  per  pedem  ad  petram  pereutitor  — 
Chlotharins  ducatum  Dentelini  secundum  convenientiam  Thenderici  inte- 
grum suae  ditioni  redigit.     Ob  quam  rem  Theuder.  cum  iam  toti  Auster 


1)  üebcr  sein  Ende  Jonas  V.  Columb.  28,  Bouq.  III,  482;  Persecutos  est  Theodebertum 
Theodericus  et  suorum  proditione  captum  ad  aviam  Bnmechildem  direzit.  Quem  cum  avis 
recepisset  —  forens  Theodebertum  fieri  clericum  roj^arit;  at  (al.  ac)  non  post  multos  dies 
impie  nimis  post  clericatum  perimi  inssit.  Als  6nbieot  zu  ioasit  ist  Thendericns  zn  denken. 
VgL  Cointius  618  tl  7,  rgl.  618  n.  10. 


Periode  der  inneren  Kriege«   561 — 613. 
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Theuderich  ü.,  Herr  von  Anstrasien  und  Burgund 
rüstet  gegen  Ghlothar  und  stirbt  zu  Metz.  Brunichildis 
übenümmt  far  Theuderichs  ältesten  Sohn  Sigibert  U.  die  Begie- 
rung/  wird  aber  durch  den  Abfall  der  burgundischen  und  austra* 
sischen  Grossen  gestürzt  und  fällt  in  Chlothars  Hände,  der 
sie  unter  barbarischen  Foltern  hinrichten  lässt  Ghlothar  IL 
Alleinherrscher  des  fränkischen  Beiches.  Ende  der 
bürgerlichen  Kriege.** 


613 


dominaretuT,  nimia  indignatione  commotns  contra  Chlothariun  exerdtcun 
moTet.  ^ 

*)  Fred,  ebd.:  Anno  AVill'»  regni  sni  de  Auster  et  Bnrgondia  movere 
praecepit  legationem  prins  dirigens.  nt  se  Chloth.  de  —  dncata  Dentelini 
omni  modo  removeret,  widrigenfalls  er  ihn  angreifen  würde.  Ebd.  39:  —  lam 
exerdtas  contra  Chlotharinm  adgrediebat,  cnm  Theudericas  Mettis  profluTio 
Yentris  moritoi.'  Exercitns  protinus  rediit  ad  proprias  sedes.  Brnniehildis 
com  filÜB  Thenderici  quatnor,  Sigiberto  ChUdeberto  Gorbo  et  Meroveo» 
Mettifl  residens  Sigibertom  in  regno  patris  institnere  nitltar.  Sigibert  wir 
11  Jahre  alt.  Fred.  21.  Bemerkenswert  f&r  die  Politik  der  alten  Königin  ist» 
dass  de  nnr  den  ältesten  Sohn  znm  Nachfolger  macht,  entgegen  der  ger- 
manisdien  Gewohnheit  das  Beich  unter  alle  Söhne  zu  teilen.  Sie  yertritt  den 
Gedanken  der  Beichseinheit   Vgl.  FanrielU,  408. 

^)  Fred.  40:  Chlotharios  factione  Arnnlfi  (Bischofs  von  Metz)"  et  Pip- 
pini  (fiber  ihn  s.  zn  622.  Dass  Pippin  hier  schon  beteiligt  war,  bezweifelt 
Bonneil  94,  doch  s.  Waitz  U,  698  n.  3)  Tel  ceterorom  procerom  Anster 
ingreditor.  Cmnqne  Antonnacnm  (Andernach)  accessisset,  et  Branichildis  cnm 
filüs  Thenderid  Warmadae  (Worms)  redderet,  legatos  —  ad  Chloth.  direzit 
—  at  se  de  regno  Thenderid  —  removeret.  Chloth.  respondebat  —  indido 
Francorom  electonim  qnicqnid  praecedente  domino  a  Frands  inter  eosdem 
indicabitor,  pollicetnr  sese  implere.  Bmnichüdis  Sigibertom  seniorem  filinm 
Thenderid  in  Thoringiam  direzit,  cnm  quo  Wamacharinm  maiorem  domns 
et  Alboennm  cnm  oeteris  proceribns  destinarit,  ut  gentes  qnae  nltra  Bhennm 
sunt  adtraherent,  qnaliter  Chlothario  potoissent  resistere.  Post  tergnm  indi- 
cnlnm  direzit,  nt  Alboenns  cnm  ceteris  Wamacharinm  interficeret  eo  qnod 
se  in  regnnm  Chlotharii  Teilet  transferre  (wovon  die  Königin  wol  erst  jetzt 
Knnde  erhalten.  Bonnells  Darstellnng  des  Verhaltmsses  p.  93  halte  ich 
nicht  fOr  zutreffend.)  qnem  indicnlnm  relectnm  Alboenns  dismptnm  proiecit  in 
terram.   Jnventns  est  a  pnero  Wamacharii,   snper  tabula  cera  linita  denno 


i)  Fanriel  II,  407:  le  triomphe  de  rambitiease  reine  ^tait,  par  le  fdt,  un  triomphe 
^  1a  roysat^  romaine  sor  la  barbarie  germaniqne   et  un  grand  pas  yers  Tunitä  de  Tempire. 

3)  Yielldcht  war  der  Tod  eine  Folge  seiner  Aussohweifiingen.  Nach  einer  Gesta  39 
initgeteilten  Sage  hatte  ihm  Bmniohilde  in  Folge  eines  Zwistes  Gift  gerdcht.  Jonas  V.  Oolnmb. 
29  a.R.0.:  inter  flagrantis  ignis  incendia  mortnus  est. 

3)  Amnlf  (geb.  582?  Bonne  11  183)  war  als  Knabe  an  den  austrasischen  Hof  gekom- 
men, hätte  sich  unter  Leitung  des  Maiordomus  Gundulf  sum  Hof-  und  Staatsdienst  heran- 
lebüdet  und  durch  geschickte  Verwaltung  wichtiger  Aemter  Ansehen  und  Einfluss  erlangt, 
^■de  611  oder  Anfang  612  wurde  ihm  das  Bistum  Metz  übertragen,  was  ihn  jedoch  nicht 
luaderte,  an  den  weltlichen  Geschalten  auch  ferner  teilzunehmen.  Vgl.  Y,  Amulfi,  Bouquet  III, 
507,  Bonneil  941 
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ipse  aolidator.     Quo  indicnlo  rdecto  Wamaeh.  oernrais  se  vitae  pericoliun 
habere  deinceps  cogitare  coepit,  quo  pacto  filii  Thenderici  opprimerentor  et  in 
regnnin  Chlotharios  eligeretnr  (Man  erkennt  leicht^  dass  bei  dieser  Darstel- 
lung Fredegar  keine    schriftliche  Quelle  vor   sich  hat):   gentes  quae  illic 
adtractae  faerant  consilio  secreto  de  solatio  BrunichildiB  et  filiorum  Then- 
derici procul  fecit  abesse;  exinde  regressi  cum  Brunichüde  et  filüs  Theuderid 
Burgundias  adpetunt,  missis  per  uniyersum  Auster  discurrentibus  exercitam 
movere  nitebantnr.    Ebd.  41:  Burgundiae  farones  vero,  tarn  episcopi  quam 
ceteri  leudes,  timentes  Brunichildem  et  odium  in  eam  habentes,  cum  War- 
nachario  consilium  mientes  tractabanti   ut  neque   unus  ex  filüs  Theuderici 
evaderet,   sed   eis  omnibus  oppressis  et  Brunichildem  delerent  et  regnom 
Chlotharii  expeterent.  —  Ebd.  42:  Veniensque  Sigibertus  in  campaniam  terri- 
torii  catalaunensis  super  fluvium  Axonam  (Aisne)  ibique  Ghloth.  obriam  com 
exercitu  Tenit  multos  iam  de  Austrasiis  secum  habens  factione  Wamacharii 
maioris  domus  sicut  iam  olim  tractaverat  consentientibus  Aletheo  patrido, 
Boccone,  Sigoaldo  et  Eudelane  ducibus.    Cumque  in  congressu  certaminis  de- 
buissent  cum  exörcitu  confligere,  priusquam  praeliari  coepissent,  signa  dantes, 
exerdtus  Sigiberti  terga  Tertens  redit  ad  proprias  sedes.   ChlotL  pauUatim, 
ut  oonvenerat,  post  terg^un  cum  exerdtu  sequens   usque  Ararim  Saogonnam 
(Saone)   fluvium  pervenit.     Captis  filüs  Theuderici  tribus   —  Ghüdebertas 
fugaciter  asscendens  (equum?)  nee   unquam  postea  fnit  reversus.    Austra- 
siorum  exerdtus  inlaesus   revertitur  ad    proprias  sedes.     Factione  Wama- 
charii maioris  domus  cum   reüquis   maxime  totis  proceribus  de  regno  Bur- 
gundiae Brunichildis  ab  Herpone  comestabulo  de  pago  ultra -iurano  ex  vüla 
ürba  (Orbe  im  Waadtland)  una  cum  Theudelana  germana  Theuderid  produ- 
dtur  et  Chlothario  Bionavo  vico  super  Vinoenna  fiuvio  (Vingeane,  westUcher 
Nebenfluss  der  Saone)  praesentatur.  *     Sigibertus   et  Corbus  filü  Theuderid 
iussu  Chlotharii    interfecti  sunt.     Meroveus    secretius    iussu  Chlotharii  in 
Neptrico  (Neustrien)  perducitur,  eumdem  amplectens  amore,  quod  ipsum  de 
s.  exoepisset  lavacro  (s.  Fr.  29) ,  Ingobodo  Graffioni  commendator  ubi  plures 
post  annos  yixit.    Chlotharius  cum  Brunichildis  suo  conspectui  praesentaretnr 
—  reputans  ei  quod  decem  reges  Francorum  per  ipsam  interfecti  foissent*  — 
per  triduum  eam  diversis  tormentis  adfectam,  iubet  prius  camelo  per  omnem 
exerdtum  sedentem  perducere ,  posthaec  coma  capitis ,  uno  pede  et  brachio  ad 
vitiodssimi  (ferodssimi  nach  Mar.  app.)  equi  caudam  ligare  ibique  caldbus 
et  velodtate  cursus  taembratim  disrumpitur.    Hist.  ep.  59:  Tanta  mala  et 
efPnsiones  sanguinum  Brunichildis  consiüo   in  Francia  facta  sunt,  ut   pro- 
phetia  Sibyllae  impleretur,  dicens:  'Yeniet  Bruna  de  partibus  Spaniae,  ante 
cuius  conspectum  multae  gentes  peribunt*    Haec  Tero  equitum  caldbus  dis- 
rumpitur.   (Vgl.  den  Appendix  zu  Marii  chron.   und  Y.  Columb.  a.  a.  0. 
Bmnichüdens  grausame  Hinrichtung  ist  früher  vielfach  ohne  Grund  ange- 
zweifelt worden.  Y  al  e  s.  ü,  576,  Luden  ni,  555.)  Fred.  a.  a.  0. :  Wamacharius 
in  regno  Burgundiae  substituitur  maiordomus  (s.  Schoene  p.  38 1),  sacramento 
a  Chlothario   accepto,   ne  unquam  vitae  suae  temporibus  degradaretur.  (Vgl. 
hierzu  Schöne  p.  47,  Bonneil  98  n.  5.)    In  Auster  Bado  (über  ihn  s.  Y. 


1)  Gesta  40  bringen  die  lacherUche  Angabe,  Chlothar  habe  der  Bruniohilde,  um  de  in 
seine  Gewalt  su  bekommen,  die  Ehe  versprochen. 

2)  Wie  gänzlich  unbegründet  und  im  Munde  Chlothars  unwahneheinlich  diese  Anschul- 
digungy  sdgt  ausfübrlioh  Cointius  su  618  n.  6fL    Ygl  auch  Yalesius  U,  574. 


Periode  der  inneren  Kriege.   561—613. 
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Andoeni  bei  Schoene  p.  37)  idemqne  hnnc  gradmn  honoris  adsimudt.  Ein 
höheres  sittliches  Motiv  lag  dieser  Bewegung  ebensowenig  zn  Grunde  wie 
den  froheren  Yersnchen  der  Aristokratie  in  Anstrasien  die  Königsmacht  zn 
demütigen;  Brunichildens  Kampf  gegen  diese  Tendenzen  darf  nicht  lediglich 
ans  selbstsüchtigen  Motiven  hergeleitet  werden,  (s.  zu  599.  613.)  Bemerkens- 
wert dürfte  sein,  dass  Gregor  keine  verbredierischen  Handinngen  von  ihr 
berichtet,  w&hrend  Fredegar  nnd  die  Vita  Colmnbani  mit  ersichtlicher  Ungnnst 
sie  behandeln  y  znm  Teil  erweisbare  füsa  berichten.  Eine  Würdigung  der 
nnglücklichen  Konigin  nach  der  politischen  Seite  ist  erst  von  Fanriel  ver- 
sucht worden.  Bonnell  89  f.  will  ihr  ganzes  Tnn  lediglich  ans  dem  Motiv 
der  Blntarache  ableiten,  ein  GesichtspnnJrt;  der  keineswegs  eine  ansreichende 
ErklSning  zn  bieten  scheint^  Bmnichilde  kämpfte  für  Anfrechterhaltang 
ein^  starken  K&nigsmacht  gegen  eine  jeder  Staatsgewalt  feindliche  Aristo- 
kratie. Verhängnisvoll  wurde  ihr,  dass  sie  dies  Ziel  mit  leidenschaftlicher 
BücksiGhtBlosigkeit  und  ohne  Scheu  vor  Gesetz  und  Herkommen  zu  erreichen 
snchte. 


1)  Günstiger  urteilt  übcs  ne  G.  Ferry  the  Franks  from  their  first  appearanoe  in 
Uatoiy.  London  1857,  doch  ist  mir  diese  Schnft  nur  durch  die  Reoension  von  Waitz  G.G. 
A.  1858,  628 — 37  bekannt  geworden,  ebenso  Hnguenin  bist,  du  royanme  d'Anstrade  Paris 
18^,  der  (116 ff.)  bei  Bmmchüde  den  Vennch  erkennt,  römische  Grundsätze  in  der  Staats- 
▼enr^tung  anzuwenden.  Waitz  G.G.  A.  1864.  7  £  üeber  ihre  Tätigkeit  für  die  innere  Yer- 
nltong  in  Anstrasien  nnd  Bnrgnnd,  Anlage  von  Militarstrassen,  Festungen,  grossartige 
dcheB-  und  Ptofanbanten  ygl.  Yalesius  II,  582  ff.,  Cointius  613  n.  16,  Eckhart  I, 
nst,  Hagnenin  190 ff.  und  die  Briefe  Gregors  des  Gr.  (November  602),  welche  die  Grün- 
diiBf  einer  Kirehe,  eines  Nonnenklosters  nnd  eines  Xenodochiums  zn  Autnn  betreffen.  Jaff^ 
fi.P.  1490.  1492  —  94,  Bouquet  IV,  p.  33  ff.  Von  Brnnichüdens  Devotion  gegen  die  Kirche 
KQgen  die  Briefe  Gregors  aus  den  J.  575  —  602  (Jaffifi  1015.  1063.  1073.  1266.  1274.  1412. 
U13.  1419.  1490.  1492  —  94,  Bouq.  IV,  18  —  36),  welcher  nicht  müde  wird,  der  Königm 
begeistertes  Lob  zn  spenden  (z.  B.  JTaffig  n.  1015,  Bouq.  p.  16:  Ezcellentiae  vestrae  praedi- 
osdam  ac  deo  plairitam  bonitatem  et  gubemacula  regni  testantnr  et  educatio  filü  mamfestat. 
/ifö  fl.  1063,  Bouq.  p.  18:  EpistoUumm  vestrarum  series,  quae  religiosum  animum  et  piae 
Dentis  stodism  continebat  JtJS6  n.  1450,  Bouq.  p.  33:  prae  aliis  gentibns  gentem  Franoorum 
UKrinms  falicem,  quae  sie  bonis  omnibns  praeditam  meroit  habere  reginam).  Ueber  den 
lelitiTen  Wert  dieser  Lobspruebe  urteilt  richtig  Baxmann  a.  a.  0. 
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Anhang  znm  zweiten  und  dritten  Abschnitt. 

Du  nerovingisobe  Staatswesen. 


üeberfliolit  des  Inhalts: 

Yorbemerkung  über  das  Yerhaltiiis  der  neueren  deutseben  Rechtshistoriker  sn  Eichhorn 
und  den  Franxosen.  S.  108  — 11.  I.  Das  Volk.  6.112—20.  1.  Unfreie  nnd  Hörige.  S.Freie 
(üntertanenferband).      A.    Gmndbesitier.      B.   AbhängigkeitsTerhältnisse    sa  anderen  Freien: 

a)  Conunendation,  b)  LandTCrleihnng  (benefioixun,  precarium).  C.  inm  Könige :  a)  GommendstioB, 

b)  Erongntverleihong  (kein  Lendesyerband.    Unterschied  swischen  den   meroyingischen  Kron- 
gutschenknngen  und  den  karolingisohen  Beneficien),  c)  Gefolge  (AntrustionenTerband).    3.  fie- 
teiligung  des  Volkes  am  öffentlichen  Leben  (Zurücktreten  des  Marzfeldes;   Terschiedene  Ent- 
wiokelung  in  Keuster  und  Auster;   Bildung  aristokratischer  Eeichsyersammlungen).    II.  Bat 
Königtum.  B.  121— 32.     1.  Bedeutung  und  Befugnisse  der  königlichen  Gewalt   (Der  König 
repräsentiert  die  Staatseinheit.  Unbeschränkter  Umfang  seiner  SouTcränetat.  Strafgewalt.  Schiits- 
pflicht. Gesetzgebende  Gewalt.)  2.  Erblichkeit  und  Symbole.    3.  Einkünfte  (Steuer-  und  Finuiz- 
rerfassung  des  Reichs):   Freiwillige  Gaben ,  Tribute,  Steuern,  Strafgelder,  Zölle,   Münxregil 
Verwendung  der  Einkünfte.    Immunität     4.   Hofbeamte:  Seneschall,  Marsehall,  Thesaurarius, 
Schenk,  Pfalsgraf,  Referendarius ,  Maiordomus.    (Anfängliche  Bedeutung  und  allmählige  Ent- 
Wickelung  dieses  Amtes.    Verschiedene  Ansichten  hierüber.)    III.   Politische  Gliederung 
des  Reichs.   Verwaltung.  S.  132  —  40.     1.  Der  Gau  und  die  Gaubeamten:  Der  Graf,  Tom 
König  ernannter  Vorsteher  des  Gaus.    Seine  Befugnisse.    Der  Herzog,  ein  mit  graflichen  Rechten 
ausg^tatteter  Beamter   über   mehrere  Grafschaften  (in   der  ProTcnce  und   Burgund  Patridns 
genannt);  sein  Verhältnis  zum  Grafen;  militärische  Bedeutung  des  Amtes.     Der  Domesticns, 
Verwalter  der  königlichen  Domänen.     2.  Die  Hundertschaft  (Centene)  und  die  Hundertschafts- 
beamten :  Die  Centene  ein  örtlicher  Verband,  ihre  Bedeutung  als  Grerichtsbezirk,  die  Hundert- 
schaftsrersammlung  einzige  Volksversammlung  im  fränkischen  Reich.    Sohms  Ansicht  über  den 
Gentenar ,  der  nach  ihm  aus  dem  sacebaro  hervorgegangen,  identisch  mit  Vicar  und  Tribunos, 
nicht  Volksbeamter,    sondern  Unterbeamter  des   Grafen  ist    IV.  Heerwesen.  S.  140—43. 
Allgemeine  Dienstpflicht.    Das  Recht  des  Königs  zum  Aufgebot     Ausrüstung  und  Bewaffiiung. 
Gliederung  des  Heeres.  Schlachtordnung.      V.   Gerichtswesen.  S.  143 — 47.     1.  Das  Volks- 
gericht (Hundertschaftsgericht).    Dingpflicht  aller  Freien.    Echte  Gerichte  und   gebotene  Ge- 
richte.   Gerichtsdauer  und  GerichtsMsten.    Das  Urteilfinden  der  Rachimburgen.    Stellung  des 
Grafen  und  Centenars  im  Gericht.    Gerichtsstätten.   Gerichtsschreiber  und  Gerichtsdiener.   2.  Das 
Königsgericht   und    sein    Unterschied   Tom   Volksgericht.      VI.    Die  Kirche.    S.  147  —  50. 
1.  Aeussere  Verfassung.     2.   Bedeutung  des  Episcopats.     3.   Unterordnung   der  Kirche  unter 
den  Staat. 

Vorbemerkung. 

Die  durch  Montesquieu  in  Frankreich,  durch  Eichhorn  in  Deutschland 
herrschend  gewordenen,  im  YTesentlichen  übereinstimmenden  Ansichten  ttber  den 
Character  und  die  Grrundlagen  des  altgermanischen  Staates  im  Allgemeinen,  des 
meroyingischen  Reichs  im  Besondem,  haben  durch  die  neuere  rechtshistorische 
Schule  in  Deutschland  eine  durchgreifende  Umgestaltung  erfahren« 
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Um  das  eigentflnüiche  Gebilde  des  Feudalstaates,  welches  uns  seit  dem 
10.  JaMimdert  in  aUen  christlich -germanischen  Reichen  entgegentritt,  geschichtr 
lieh  20  erklflren,  war  man  anf  die  Grandlagen  der  ältesten  staatlichen  Zustände 
der  Deutschen  zmUckg^^gen  nnd  hatte  in  denselben  Verhältnisse  zn  entdecken 
raioeint,  ans  denen  sich  mit  notwendiger  Gonseqnenz  der  spätere  Yassallenstaat 
habe  entwickeln  mflssen.  Am  bestimmtesten  glanbte  man  diese  Entwickelang, 
welche  von  den  ältesten  (taciteischen)  politischen  Verhältnissen  za  dem  Lehnsstaat 
des  Mittelalters  gefbhrt  hat,  aof  dem  Boden  der  fränkischen  Reichsverfassang 
verfolgen  za  können. 

Als  Grundlage  des  altgermanischen  Staates  sah  man  das  Gefolgswesen 
an.  Das  Verhältnis  des  taciteischen  Gefolgsgenossen  zum  Gefolgsherm  verglich 
man  mit  dem  Verhältnis  zwischen  Vassalien  und  Lehnsherrn,  zanächst  nor  mit  der 
peisönüdien  Seite  desselben,  aas  welcher  sich  aber  schon  früh  darch  Verleihang 
eroberten  Gebietes  an  die  Grefolgsgenossen  nnter  bestimmter  Verpflichtang  die 
reale  Seite  des  Lehnswesens  entwickelt  habe.  Dem  Gefolgswesen  ward  die 
grösste  Aosdehnong,  ein  das  ganze  Leben  der  Völkerschaft  bestimmender  Einfloss 
zogeschiieben;  da  jeder  Adlige  das  Recht  gehabt,  eia  Gefolge  za  halten  (princeps 
bei  Tadtos  nahm  man  irriger  Weise  fOr  gleichbedeatend  mit  nobilis),  in  welches 
nur  Gemeinfreie  treten  darften,  so  warden  die  Comitate  äasserst  zahlreich  and 
beherrschten  bald  das  ganze  Leben  des  Stammes;  ganze  Völker  waren  ihrem 
ürspnmg  nach  nur  grosse  Dienstgefolge, ^  von  denen  grosse  kriegerische  Unter- 
nehmnngen,  ja  die  hauptsächlichsten  germanischen  Eroberangen  and  Reichsgran- 
doDgen  aasgegangen  seien. 

So  soOte  aach  der  fränkische  Staat  schon  bei  seiner  Grflndang  aaf  der 
Grundlage  der  Gefolgschaft  berahQn.  Eichhorn  (Deutsche  Staats-  und  Rechts- 
geschidite.  5.  AufL)  unterscheidet  zwischen  den  Eroberungen  vor  und  nach  Ohio- 
dorech;  tot  Chlodovech  wurde  eine  Verteilung  des  eroberten  Landes  nach  Loosen 
vorgenommen  (a.  a.  0.  I,  172),  seit  Chlodoirech  irerteilte  der  König  das  Land 
IS  die  Gefolgsgenossen  zur  Belohnung  geleisteter  Dienste  (ebd.  188);  aller 
nicht  m  den  Händen  der  Romanen  befindliche  Grundbesitz  war  Erongut  (ebd. 
170),  das  der  König  verteilte.  Die  Empftnger  warden  leudes  und  bildeten 
einen  von  den  übrigen  Freien  verschiedenen  Verband,  den  Leudesverband, 
^fessen  Mitglieder  dem  König  einen  besonderen  Treueid  leisteten  und  allein  heer- 
bannpfiichtig   waren. '     Innerhalb   des   Leudesverbandes   wird  nodi  ein  engeres 


1)  In  den  Angen  der  französischen  Schriftsteller  sind  die  germanischen  Stamme  nichts 
*l9  Yersimgnngen  ron  chefs  des  bandes  ohne  staatliches  Zusammenleben.  Guizot,  bist,  de 
U  QTÜintion  en  France  I,  813  bei  Roth  Bw.  n.  147:  Tontes  les  fois  que  l'assembl^  de  la 
^on,  ou  le  roi,  on  le  patron  reut  se  faire  ob^r,  il  fant,  que  Tindiridu  y  consente,  ou  que 
^  foree  d^sordoiui6e,  brutale ,  l'y  contraigne;  c'est  le  libre  dcTeloppement  et  la  lutte  des 
ciiiteaces  et  des  libert^s  indiriducdles;  il  n'y  a  point  de  puissance  publique,  point 
de  gouTernement,   point  d'^tat. 

2)  Sieh  hörn  I,  187:  'Es  gab  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Freien,  welche  dem 
^m^  wie  ein  Dienstgefolge  zum  Krieg  rerbunden  waren,  die  daher  Ton  Uun  bei  Strafe  zu 
j«deT  Untemehmong  aufgeboten  werden  konnten.    Die  Leudes,  welche  bei  den  Geschichts- 
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Gefolge  unterschieden,  welches  die  Antrostionen  bildeten.  Hervoiigegftngen  aus 
den  Hftnptem  der  Dienstgefolge,  mit  welchen  die  Franken  ihre  Erobeningen 
gemacht  h&tten  (ebd.  283),  zu  denen  andere  vomehme  Franken  ans  dem  Gefolge 
des  Königs  hinzngetreten,  wären  sie  von  den  übrigen  Lendes  unterschieden  gewesen 
dnrch  die  Berechtigung  zur  Führung  eines  freien  Dienstgefolges  (ebd.  283  ff.), 
durch  die  Immunität  der  vom  König  ihnen  verliehenen  Güter  (286.  432),  endlich 
durch  höhere  Macht  und  Ansehen. 

Hiemach  war  also  der  merovingische  Staat  ein  Yassallenstaat,  seine 
Grundlage  nicht  die  unmittelbare  Abhängigkeit  jedes  freien  Untertanen  von  dem 
gemeinsamen  Staatsoberhaupt  (der  Untertanenverband),  sondern  die  aof 
besonderem  Vertrag  beruhende  Yerpffichtung  einer  privilegierten  Klasse  gegen 
den  König  (Dienstverband,  Leudesverband). 

Diesen  Anschauungen,  welche  in  manchen  wichtigen  Einzelheiten  schon 
Löbell  (Gregor  von  Tours)  mit  Erfolg  bekämpft  hatte,  ist  durch  die  bahn- 
brechenden Forschungen  von  Waitz  (Deutsche  Yerfassungsgeschichte  I.  und  E) 
und  Roth  (Geschichte  des  Beneficialwesens  und:  Feudalität  und  Untertanenver- 
band)  eine  ebenso  gründliche  als  definitive  Widerlegung  zu  Teil  geworden. 

Waitz  hat  im  ersten  Band  der  Yerfassungsgeschichte  'die  ältesten  Yer- 
hältnisse  meisterhaft  dargesteUt  und  uralte  Irrtümer  siegreich  bekämpft.  Sein 
grosses  Yerdienst  ist,  dass  er  zuerst  die  staatlichen  Einrichtungen  der  alten 
Germanen  in  ihrem  Zusammenhang  geschildert  und  gezeigt  hat,  dass  es  sich  hier 
allerdings  um  Staaten,  um  woleingerichtete  Staaten,  nicht  um  Bandenchefe  handle.' 
(Roths  Worte  in  der  Yorrede  zum  Bw.  p.  Yf.)  Er  zeigte,  dass  in  der  ältesten 
Zeit  das  Gefolge  auf  Könige  und  Fürsten  (principes)  beschränkt  war,  dass  dasselbe 
an  den  Eroberungen  und  Reichsgründungen  keinen  hervorragenden  Anteil  gehabt, 
dass  es  in  den  neuen  Reichen  zwar  fortdauerte,  aber  keine  besondere  politische 
Bedeutung  hatte  und  mit  den  Landverleihungen  der  Könige  in  keinem  inneren 
Zusammenhange  stand.  Im  vollen  Einklang  mit  Waitz  hinsichtlich  der  ältesten 
Zeit  zeigte  Roth  im  Bw.  nochmals,  dass  unter  den  principes  des  Tacitos  nur  die 
Gauvorsteher  zu  verstehen  sind  und  dass  nur  diese  ein  Gefolge  halten  durften, 
welches  sich  in  das  Staatswesen  einfügte,  ohne  dasselbe  irgendwie  zu  bestimmen. 
Er  widerlegte  au&  Neue  die  unerweisliche  Ansicht,  dass  die  germanischen 
Eroberungen  von  Dienstgefolgen  ausgegangen  seien;  er  kam  ebenfalls  zu  dem 
Ergebnis,  dass  der  altgermanische  Staat  ein  wolgeordnetes  Gemeinwesen  war, 
dessen  Grundlage  die  gleiche  Berechtigung  aller  Freien  bildete. 

Für  das  fränkische  Reich  sind  durch  Roth,  und  hier  zum  Teil  im  Gegen- 
satz zu  Waitz,  der  sich  jedoch  später  der  Bothschen  AufEEissung  sehr  genähert 


Schreibern  ao  häufig  Torkommen ,  etehen  ohne  Zweifel  in  dieser  Yerpflichtong ,  und  da  dis 
Yerhältnis  der  letzteren  auf  einem  besonderen  Versprechen  der  Treue  beruhte,  so  kann  man 
die  zum  Heerbann  Pflichtigen  dieser  Zeit  för  nichts  anderes  als  das  nrsprfmgUche  Dieait- 
gefolge  des  frankischen  Königs  halten,  das  seit  der  Eroberung  Galliens  über  das  ^ani« 
Beioh  Terbreitat  war.' 
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hat,  folgende  Sfttze  zur  ETidenz  gebracht:  Es  hat  in  der  fränkischen  Monarchie 
kern  Dienstgefolge  unter  dem  Namen  Lendes  gegeben-,  alle  Freien,  ohne  Unter- 
schied des  Standes  nnd  der  Nationalität,  waren  dem  König  in  gleicher  Weise 
eidlich  zur  Treue  verpflichtet;  der  Besitz  von  Erongnt  legte  keine  besonderen 
Mchten  auf;  die  Pflicht,  dem  Aufgebot  des  Königs  zum  Heerbann  zu  folgen, 
erstreckte  sich  auf  alle  Freien  ohne  Unterschied;  es  gab  kein  anderes  Dienst- 
gefolge als  das  der  Antmstionen,  diese  aber  bildeten  keinen  geschlossenen  Stand 
mit  erblidier  Yerpflichtong ,  sondern  nur  ein  dem  König  näher  stehendes  und  enger 
reipflichtetes,  durch  den  besonderen  Königsschutz  ausgezeichnetes  Gefolge.  Mit 
einem  Wort:  Nicht  die  Yassallität,  sondern  der  Untertanenverband 
ist  die  Grundlage  des  merovingischen  Staatswesens.^ 

An  die  Forschungen  von  Waitz  und  Roth  ttber  den  altgermanischen 
Staat  hat  sich  neuerdings  die  an  wichtigen  Resultaten  reiche,  durch  (relehrsam- 
keit  und  Scharfsinn  hervorragende  Arbeit  von  So  hm  'Die  altdeutsche  Reichs - 
imd  Gerichtsverfassung.  Bd.  L'  Weimar  1871,  ebenbflrtig  angeschlossen.  Auch 
Sohm  geht  vom  Gegensatz  gegen  die  französische  Schule  aus,  welche  sich  darin 
gefiült,  den  germanischen  Barbaren  ein  wirkliches  Staatswesen  abzusprechen; 
wenn  es  das  wichtigste  Resultat  der  YerfASSungsgeschichte  von  Waitz  war,  die 
gesetzliche  Ordnung  des  altdeutschen  Staates  nachgewiesen  zu  haben,  wenn  dann 
Roth  von  der  Heerverfassung  ausgehend,  zeigte,  dass  der  Untertanenverband  die 
Grandlage  der  fränkischen  Staatsverfassung  bildet,  so  versucht  Sohm,  von  dem 
Gebiet  der  Gerichtsverfassung  aus  den  altdeutschen  Staat  als  einen  wirklichen 
Staat  zu  erweisen.    (Yorr.  p.  XIII.) 

So  ist  durch  die  Waffen  des  deutschen  Geistes  der  altdeutsche  Staat  von 
demselben  Gegner  zurflckerobert  worden,  dessen  Niederlagen  im  Felde  uns  das 
deutsehe  Reich  nnd  lange  entfremdete  Reichslande  zurückgebracht  haben. 

1)  üeber  die  Sntstehaiig  der  Feudalität  gehen  die  Ansichten  von  Waits  nnd  Roth 
Aoch  weit  raseinander.  Roth  knüpft  zwar  die  YaseaUitat  an  das  Antnutionen- Verhältnis  an, 
betrachtet  aber  die  Yerleihang  von  Benefiden  nnd  die  in  Form  des  Seniorats  erfolgende 
Uebertragung  obrigkeitlicher  Rechte  als  eine  oarolingische  Kenemng  des  8.  Jahrhunderts  nnd 
fiadet  die  Anfinge  der  FendaUtat  nicht  in  einer  allmählig  gleichsam  Ton  selbst  sich  ergebenden 
Sstwiekelong ,  sondern  sucht  sie  in  einer  Verändemng,  deren  gewaltsamer  nicht  dnrch  üeber- 
S»ge  Termittetter  Character  in  der  grossen  Säcnlarisation  des  8.  Jahrhunderts  angedeutet  sei 
(Koth  Fend.  p.  1.  YgL  ausser  den  angefahrten  Werken  seine  Abhandlung  'Die  Säcnlarisation 
des  Kirehengntes  unter  den  KaroHngem'  im  Münchner  histor.  Jahrbuch  1865  p.  275  ff.  8.  auch 
uiten  die  Anmerkung  in  743*).  Dagegen  sieht  Waits  in  der  Feudalität  das  Ergebnis  einer 
aOmaUigen  Sntwickelung,  deren  Keime  bereits  in  den  meroyingischen  Zuständen  enthalten 
wiren.  Er  knüpft  nicht  wie  Roth  die  Yassallität  an  die  alte  Gefolgschaft,  sondern  meint, 
ds88  sie  lieh  neben  derselben  entwickelt  und  diese  allmahlig  verdrängt  habe.  Ebenso  hätten 
seh  a&eh  Benefleialrerhältnisse  schon  in  merovingischer  Zeit  ausgebildet,  anfänglich  von  der 
Viissltitfit  getrennt,  dann  mit  ihr  in  Verbindung  gebracht,  indem  das  Schutzverhältnis  der 
VanalUtit  mit  dem  Emp&ng  Ton  Land  su  Beneftaen  verkiiüpft  worden  sei.  Am  wenigsten 
köoae  die  Behandlung  staatiicher  Rechte  als  Beneficien  auf  eine  einselne  Veränderung  oder 
Yerfi^img  snrückgeführt  werden,  sondern  stehe  in  Verbindung  mit  der  Immunität  oder  müsse 
weaigite&a  ans  der  privatrechtilchen  Auffassung  und  Behandlung  yon  staatlichen  Rechten 
bergdeitet  werden.  Vgl  ausser  der  Verfassungsgeschichte  'Ueber  die  Anfinge  der  Vassallitit' 
ia  den  Abhandlungen  der  hist-phU.  Glasse  der  kömgl.  Ges.  d.  Wissensch.  zu  Göttingen  VII, 
p. 69— 144  imd  die  Abhandlung  in  ▼.  Sybels  bist.  Zeitsohr.  1866  p.  »Off. 
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Du  nerovlngisohe  Staatswesen. 

I.   Das  Volk. 

Die  merovingische  Yerfassung  kennt  rechtlich  nur  die  drei  Stftnde  der  lex 
salica:  Unfreie,  Hörige  (Liten)  und  Freie  (s.  o.  p.  28  f.).^  Doch  hat  sich 
die  alte  strenge  Scheidung  nach  und  nach  verwischt,  es  haben  sich  eine  Reihe 
Ton  Mittelstofen  gebildet,  welche  zwar  staatsrechtlich  zunftchst  ohne  Geltang 
waren,  aber  doch  auf  die  Umbildong  und  Entwickelang  der  Yerfassnng  erheblich 
eingewirkt  haben. 

1.   Unfreie  and  Hörige.    Di^  anfreien  fijiechte,  teils  Nachkommen  der 
zahlreichen    römischen   Sclavenbevölkerang ,    teils    aas   Kriegsgefangenen   henror- 
gegangen  (Waitz  E,  176  n.  4),  waren  völlig  rechtlos   and  worden   als   Sache 
betrachtet  (s.  o.  p.  29),    doch  wegen  ihrer  Braachbarkeit  als  Diener,   Verwalter, 
Landbaner,   Arbeiter  jeder  Art   geschätzt  and  im   Ganzen  schonend    behandelt 
(Fürth,  Ministerialen  13 f.)    Angesehen  waren  besonders  die  Haasdiener  (famTili, 
paeri,   ministeriales,  vassi  oder  vassali,  Aasdrücke,  die  später  höhere  Stellangen 
bezeichneten);  sie   bilden  die  Umgebang  and  Begleitung  der  Vornehmen,  tragen 
Waffen  and  werden  za  wichtigen  Geschäften  gebraucht  (Roth  Bw.  154 ff.,  Fürth 
10  f.);  Knechte,   die  nach  altgermanischer  Sitte  (Tac.  Germ.  25)  gegen  Zins  und 
Dienste  Land   angewiesen  erhielten,  was  von  Seiten  grösserer  Grundbesitzer  und 
besonders  der  Kirche  geschah,  Messen  casati,  zuweilen  mansuarii,  später  hobarii 
^Hufiier.'*    Besseren  Rechtes  genossen  die   Knechte  auf  den  Gütern  der   Kirche 
and  des  Königs;  letztere  (servi  fisci,  fiscales)   konnten  sich  sogar  zu  Ehren  und 
Würden    emporschwingen   (so  der  Graf  Leudast  Greg.  V,  49).    Ueber    die   ver- 
schiedenen Arten  und  Formen  der  Freilassung  s.  Waitz  H,  177 ff.,  Roth  Feudi 
289  ff.,   vgl.  303 ff.     Der  Freigelassene  wurde   in   der   Regel    dem   Liten 
gleichgestellt,   oder   dem   Römer,    es   konnte  auch  die  volle   Freiheit   verliehen 
werden  (durch  den  symbolischen  Act   per    denarium  s.  Waitz  II,  180,    Roth 
Feud.  290.   So  hm  46  ff.  u.  oben  p.  30  n.  1).    Der  Freigelassene  erhielt   Land, 

1)  Es  gibt  keinen  Adel  als  erblichen,  reohtlich  beyorzngten  Stand.    Die  Antnutionea, 
die  hohen  Reichs  -  and  Hof  beamten,  überhaupt  alle,  welche  durch  Yerbindong  mit  dem  König 
zu  Rang  und  Ansehen  erhoben  oder  sonst  durch  Reichtum  und  Ansehen  ausgezeichnet  waren, 
bilden  zwar  eine   zahlreiche  Aristokratie,   die  bald  zu  bedeutendem   politischen   Kinfluss 
gelangte  (auf  sie  bezieht  sich  der  Ausdruck  nobilis  bei  den  Schriftstellern.    Waitz  11,  297  f.), 
aber  bestimmte  Adelsgeschlechter  mit  erblichem  Vorzug ,  wie  sie  in  ältester  Zeit  gewiss  nicht 
gefehlt  haben  werden,   hat  es  mit  alleiniger  Ausnahme  des  königUchen  Geschlechts  (ebd.  295 
n.  4)  unter  den  Franken  schon  zur  Zeit  der  lex  sal.  nicht  mehr  gegebeit  (s.  o.  p.  29) ,  wenig- 
stens sind   sie   nicht  mehr  rechtlich   anerkannt  worden.    Einen  Dienstadel  mag  man  jene 
Aristokratie  nennen,   insoweit  sie  auf  dem  DienstTerhältnis  zum  König  beruht  und    insofern 
man  den  Begriff  der  Erblichkeit  fernhält.     Anders  war  es  bei   den  unterworfenen    deutschen 
Stämmen.    Bei  den  Baiem  hat  sich  der  alte  Adel  behauptet,  ebenso  bei  den  Thäringem  (in 
der  lex  Angl.  et  Werin.  ist  sogar  der  Ausdruck  adaling  beibehalten.    I,  1:  si  quis  adalingom 
occiderit,   600  soL  componat),   bei  Burgundern   und   Alamannen   scheint   die  Abstnfnng    des 
Wergeides   innerhalb  des  Freienstandes   auf  alte  Adelsyorrechte  hinzuweisen.     YgL  JLiöbell 
119ff.,  Waitz  II,  291  ff.,  s.  auch  v.  Peuckerl,  104  ff. 

8)  Vgl.  Waitz  'Ueber   die   altdeutsche  Hufe'  in  den  AbhdL  d.  bist.  phü.   CL  d.  kgL 
Ges.  d.  W.  zu  Göttingen.  YI.  p.  218  ff. 


Das  merovingiscbe  Staatswesen.    I.  Das  Volk.  113 

wenn  er  noch  keins  gehabt  hatte,  war  aber  fdr  sich  und  seine  Nachkommen  an 
die  Scholle  gebnnden  und  verblieb  in  einem  gewissen  Abhängigkeitsverhältnis  zu 
dem  früheren  Herrn.  —  Die  Liten  (s.  o.  p.  29)  bebauen  fremdes  Land,  dessen 
Eigentttmer  sie  zu  einer  bestimmten  Abgabe  (litimonium)  und  zu  mancherlei 
Diensten  verpflichtet  sind,  haben  das  halbe  Wergeid  des  Freien  und  können  im 
Königsdienst  zu  Ansehen  gelangen.  Waitz  I,  177.  ü,  182  ff.^  Eine  etwas 
höhere  Stufe  nehmen  die  coloni  ein  (das  römische  Golonat  bezeichnete  persön- 
liche Freiheit  verbunden  mit  abhängigem  Grundbesitz) ,  welche  bei  der  Occupation 
des  Landes  durch  die  Deutschen  meist  wol  nur  den  Herrn  gewechselt  hatten ;  sie 
finden  sich  besonders  auf  den  Gütern  der  Kirche.  ' 

2.  Freie.  Alle  Reichsangehörige,  die  nicht  unfrei  oder  hörig  sind,  bilden 
den  durch  gleiches  Recht  verbundenen,  zur  Treue  gegen  den  König  und  zum 
Heeresdienst  gleichmässig  verpflichteten  Stand  der  freien  Volksgenossen.  Alle 
Freien  stehen  durch  den  geleisteten  Treueid  in  gleichem  Verhältnis  zum 
König,  sie  bilden  den  allgemeinen  Untertanenverband,  als  die  Grundlage 
des  Staatswesens.  Ueber  den  Fidelitätseid  (sacramentum  fidelitatis),  den  alle 
freien  Volksgenossen  ohne  Unterschied  des  Standes  und  der  Nationalität'  zu 
leisten  hatten  (und  zwar  bei  jeder  Thronveränderung  oder  Eroberung),  s.  be- 
sonders Roth  Bw.  108  ff.,  vgl.  Waitz  E,  158 ff.  Der  Eid  wird  in  der  Marc. 
Formell,  40  (Roz.  1)  mit  dem  dunkeln  Ausdruck  leode  et  samio^  bezeichnet: 
iobemus  ut  omnis  pagensis  vestros  tam  Francos,  Romanos  vel  reliqua 
natione  degentibus  bannire  et  —  congregare  faciatis,  quatenus  praesente 
misso  nostro  —  fidelitatem  praecelso  filio  nostro  vel  nobis  et  leode  et 
samio  (andere  Handschriften  leudesamio)  —  debeant   promittere    et   coniurare. 


1)  In  Baiem  heiasen  sie  Aldiones;  in  einem  ähnlicben  VerhSltnis  stehen  dort  die  ans 
der  rdmischen  BeTÖlkerang  herrorgegangenen  tributales  und  tributarii.  Waits  II|  184  f. 

2)  Roth  Fend.  288  n.  58  sieht  in  den  gallischen  Colonen  Unfreie;  s.  dagegen  Waitz 
11,  188  n.  3. 

3)  Ueber  die  staatliche  Oleichberecbtigung  der  Romanen  s.  za  486  p.  34f. ,  Tgl. 
p.  29.  Ueber  die  Stellung  der  Juden  im  franici sehen  Reich,  die  im  eigentlichen  Ghallien  sehr 
uhlreieh  waren,  Tgl.  ausser  Orätz,  Geschichte  der  Juden.  Y.  Bd.  p.  44  —  54  (2.  Auflage), 
Löbell  292ff.,  Waitz  II,  210,  Fehr  511  ff.  Die  Juden  galten  als  Freie  und  wurden 
vafaneheintich  su  den  Römern  gerechnet,  da  Ton  einem  besonderen  Wergeid  nicht  die 
Kede  ist.  Sie  trieben  Ackerbau  und  Gewerbe,  Torzugsweise  Handel  und  übten  auch  die  Arznei- 
knnst.  Vgl.  Greg.  V,  6,  de  glor.  conf.  97.  Ihre  ursprünglich  günstige  Stellung  wurde 
durch  die  Kirche  immer  mehr  herabgedrückt,  die  Concilien  Terboten  Ehen  zwischen  Juden 
Bad  Christen,  das  Halten  christlicher  Knechte,  die  Bekleidung  Ton  Aemtem  (Tgl.  Fehr 
11-  53.  313.  526  ff.).  Yon  einer  gewaltsamen  Massenbekehrung  Ton  Juden  zu  Clermont  durch 
Bischof  ATitas  i.  J.  576  berichtet  Greg.  Y,  11 ,  Tgl.  Yenant.  Fort.  Y,  4.  Ueber  Chilperichs 
Bekehningseifer  s.  p.  82  n.  1,  Guntrams  feindselige  Stellung  zu  den  Juden  Greg.  YIII,  1.  Chlo- 
thar  IT.  bestätigte  in  dem  Reichsgesetz  Ton  614  die  Bestimmungen  des  Pariser  Concils,  dass 
<Üe  Juden  weder  Aemter  l^kleiden,  noch  Kriegsdienst  leisten  dürften.  Ueber  die  JudeuTer- 
folgQBg  unter  Dagobert  s.  su  629 '^  n.  Unter  den  ersten  CaroUngern  besserte  sich  ihre 
SteUung  wieder. 

4)  Sohm  p.  19:  'Leode  bedeutet  fldelitas,  Untertanenschaft  und  samio  -:-  ist  ein,  wie 
\üia&g  in  den  Formeln  des  alten  Rechts,  als  gleichbedeutend  hinzugefügtes  Synonym. '  Andere 
BeutnngsTersnche  s.  bei  Waitz  II,  159  n.  3. 
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lieber  den  Fall,  welchen  die  Formel  vorsieht,  s.  Roth  Bw.  278  f.).  Der  Eid 
verpflichtete  zur  fides,  d.  h.  sowol  zur  Unterlassung  aller  infidelen  Ebuidlongen, 
als  znr  Erfüllong  gewisser  durch  das  Herkommen  bestimmter  Leistungen.  Zur 
infidelitas  gehörten  Handlangen  gegen  das  Leben  des  Königs  nnd  seiner  Familie 
(crimen  laesae  maiestatis  s.  Waitz  n,  150  n.  1,  vgl.  Ebeling  p.  24),  Landes- 
verrat, d.  h.  Anschlnss  an  den  änssem  Feind  oder  an  einen  Praetendenten, 
Uebertritt  in  ein  anderes  Reich  ohne  Erlaubnis  des  bisherigen  Landesherren, 
heimliche  Verbindung  mit  andern  Frankenkönigen,  alles  Handlungen,  die  mit  den 
härtesten  Strafen,  mit  Tod  und  Gütereinziehung  bedroht  waren.  Lex  rib.  TiXIX,  1 : 
si  quis  homo  regi  infidelis  extiterit,  de  vita  conponat  et  omnes  res  eins  fisco 
censeantur.  Marc.  I,  32  (Roz.  42):  cum  —  illum  interfecit,  aut  quaslibet  alias 
causas  contra  rege  ammisit  (für:  commisit),  vel  de  regno  uQstro  se  transtullit  — 
non  solum  res  perdere,  sed  pro  talo  revello  in  vita  ordinaveramus  insequere. 
Vgl.  Roth  Bw.  128  ff.  Die  wichtigste  Leistung,  zu  welcher  der  Treueid  ver- 
pflichtete, war  die  allgemeine  Wehrpflicht  (s.  u.  IV.);  femer  hatte  der  Graf 
oder  Centenar  das  Recht,  seine  Bezirksgenossen  zum  Wachdienst  oder  zur  Ver- 
folgung von  Verbrechern  aufzubieten  (s.  u.  HI,  2);  hierher  gehört  wol  auch  die 
Verpflichtung  zur  Uebemahme  einer  königlichen  Botschaft  und  zur  Aufnahme  eines 
königlichen  Gesandten.  Roth  Bw.  142  if.  Andere  Naturaldienste  Wai  tz  II,  597  ff. 
Innerhalb  des  Standes  der  Freien  sind  zahlreiche  Unterschiede  und  Abstufungen 
wahrzunehmen.    Wir  unterscheiden: 

A.  Unabhängige  freie  Grundbesitzer.  Dieser  Stand  war  der 
eigentliche  Kern  des  Volkes  und  die  Stütze  der  Volksfireiheit;  das  Schwinden 
der  letzteren  ist  durch  die  allmähliche  Verminderung  des  ersteren  bedingt.  Nach 
der  von  Waitz  vertretenen  Lehre  (H,  212 ff.)  sind  nur  die  freien  Grund- 
besitzer als  die  Voll  freien  (boni  homines)  im  Gegensatz  zu  den  Min  de  r- 
oder  Mittel  freien  (minores,  roinoflidi,  mediani)  zu  betrachten,  da  nur  der 
freie  Grundbesitz  volles  Recht  in  der  Gemeinde  verliehen  habe.  Doch  scheint  es, 
dass  ein  solcher  Unterschied  in  staatsrechtlichem  Sinne  nicht  bestanden,  sondern  fOr 
alle  Freien  in  Heer  und  Gericht  gleiches  Recht  und  gleiche  Pflicht  gegolten  habe. 
Wie  für  die  Heerverfassung  Roth  nachgewiesen  hat,  dass  die  Heerespflicht  nicht  au 
den  Grundbesitz  gebunden  war,  so  führt  Sohm  (333  ff.)  für  die  Gerichtsverfis^sung 
den  Nachweis,  dass  auch  auf  diesem  Gebiet  die  persönliche  Freiheit  an  sich  volles 
Recht  verliehen  habe.  Gleichwol  hat  jener  Stand,  im  natürlichen  Besitz  höherer 
Ehre  und  grösseren  Einflusses,  ohne  Zweifel  einen  tatsächlichen  Vorzug  vor  den 
ärmeren  Gemeindemitgliedem  genossen,  der  sich  auch  in  den  gerichtlichen  Verhält- 
nissen mannicbfach  geäussert  haben  wird.  —  Ueber  die  Fortdauer  der  alten  agrari- 
schen Verhältnisse  in  den  deutschen  Landen  s.  Waitz  II,  214  ff.  nnd  die  p.  112 
n.  2  angeführte  Abhandlung.  Auf  ursprünglich  deutschem  Boden  ist  noch  im  8.  und 
9.  Jahrhundert  die  Feldmark  eines  Dorfes  unter  zahlreiche  Besitzer  verteilt. 
Dagegen  findet  sich  auf  romanischem  Boden  nnd  in  den  deutschen  Grenzlanden 
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sehr  ausgedehnter  Grundbesitz  in  den  Händen  Einzelner.  In  Gallien  hatte  nnter 
rOmiBcher  Herrsehaft  der  Stenerdrack  das  Bestehen  von  unabhängigem  kleinen 
Grundbesitz  &st  anmöglich'  gemacht  nnd  die  kleinen  Eigentümer  genötigt  zu 
grösseren  Gmndbesitzem  in  das  Colonarverhältnis  zu  treten.  Auch  nach  der 
Eroberung  durch  die  Franken  blieb  der  grössere  Teil  des  Bodens  in  romanischen 
Hiüiden,  also  in  grossen  Grütem  vereinigt  Wie  überall  sonst,  so  war  auch  hier 
das  Vorherrschen  des  grossen  Grundbesitzes  eine  drohende  Gefahr  für  den  kleinen. 
Sicher  ist  auch  das  Beispiel  der  Romanen  auf  den  Ehrgeiz  mächtiger  Franken 
nicht  ohne  Einflnss  gewesen,  die  nach  grossem  Güterbesitz  strebten,  um  nicht 
hinter  jenen  zurückzustehen,  besonders  nachteilig  aber  wirkten  die  übermässigen 
Vergabungen  an  die  Kirche  von  Königen  und  Privaten.  Ende  des  7.  Jahrhunderts 
war  ein  Dritteil  alles  Grundeigentums  Kirchengut  und  somit  dem  Besitz  zu  freiem 
Eigentum  entzogen.  Vgl  Roth  Bw.  104  f.  249.  Dass  auch  die  Aufteilung  der 
Hundertschaften  (s.  u.  IH.  2)  der  Machtentwickelung  des  grossen  Grundbesitzes 
neuen  Anstoss  gab,  bemerkt  Sohm  2081,  vgl.  bes.  375. 

B.  Freie  in  Abhängigkeitsverhältnissen  zu  anderen  Freien 
(unter  sich  und  von  den  übrigen  Freien  nur  iactisch,  nicht  rechtlich  unterschieden), 
a)  Durch  Gommendation:  Ein  der  spätrömischen  Clientel  ähnliches  Verhältnis 
ist  auch  bei  der  fränkischen  Bevölkerung  vielfach  eingetreten,  indem  ein  Freier 
sich  in  den  Schutz  eines  Anderen  begeben  und  demselben  zunächst  die  Vertretung 
in  allen  Rechtsangelegenheiten  übertragen  konnte.  Statt  des  römischen  Ausdrucks 
clientes  finden  sich  die  Ausdrücke  amici  und  suscepti  (Roth  Bw.  157ff.). 
Die  Marculfeche  Formel  1,23  (Roz.  455):  amicorum  suorum,  tam  illorum  qui 
cum  ipso  pergent,  quam  qui  ad  proprias  eorum  resedent  zeigt  solche  amici  in 
der  Begleitung  und  Umgebung  des  Schutzherren.  ^  Der  Eintritt  in  ein  solches 
Scbutzverhältnis  hiess  se  commendaro,  die  eingegangene  Verpflichtung  obse- 
quium,  das  Verhältnis  Selbst  patrocinium.  Es  wird  als  mundeburdis,  mun- 
dium  aufgefesst ,  d.  h.  als  Familiengewalt,  welche  fftr  die  fehlende  väterliche 
Gewalt  eintrat    Waitz  I,  54  f.    ü,  197  n.  2. 

b)  Durch  Landverleihungen  zu  beneficium  oder  precarium.  Die 
Uebertragung  von  Grundbesitz  zu  Niessbrauch  (ususfructus)  gegen  eine  Abgabe 
(eine  Art  Pachtverhältnis)  oder  ohne  eine  solche,  auf  eine  bestimmte  oder  unbe- 
stimmte  Zeit    ohne    weitere   Verpflichtung    des    Empfängers,'    hiess 


1)  Hierauf  legt  Waitz  IT,  199  n.  1  besonderes  Gewicht  gegen  Roth,  der  eine  per- 
sönliche Abhängigkeit  nicht  lugeben  will.  Das  auch  der  Ausdruck  gasindus,  der  nach 
RothBw.  368 f.  nur  von  Unfreien  gebraucht  wird,  und  vassus  (dieser  zunächst  bei  Baiem 
und  AUunannen)  dieses  Verhältnis  bezeichne,  sucht  Waitz  II|  200  darzutun. 

8)  Es  sind  ursprünglich  zwei  Tenchiedene  römische  Rechtsinstitute,  die  später  mit- 
einander Termischt  wurden:  'die  unentgeltliche  Einräumung  des  Besitzes  einer  Sache  ohne 
Zeitbesiimmung/  precarium  (Roth  Fend.  145),  und:  'die  Einräumung  eines  ususfructus,'  mit 
dem  späteren  Ausdruck  preoaria  genannt  (ebd.  147).  —  Die  Urkunde  des  Empfangers  hiess 
precaria,  die  des  Verleihenden  praeetaria,  doch  ohne  constanten  Unterschied.  Vgl.  Waitz 
n,  S86  n.  2. 
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precariam  und  wurde  besonders  von  der  Kirche  gehandhabt.  (Ueber  die  ver- 
schiedenen Formen  nnd  Bezeichnongeu  solcher  Verleihungen  durch  die  Kirche 
8.  Roth  Feud.  147  ff.).  Da  bisweilen  ein  Zins  gar  nicht  stattfand,  oder  so  gering 
war,  dass  er  nur  als  Anerkennung  des  Besitzrechtes  des  Verleihers  galt,  so  ward 
auf  das  Verhältnis  der  Ausdruck  beneficium  ^Woltat'  angewandt,  welcher  nach 
und  nach  technisch  wird  und  ursprünglich  die  Verleihung,  später  das  verliehene 
Land  bezeichnet.  (Bei  Gregor  findet  sich  der  Ausdruck  noch  nicht  in  dieser 
Bedeutung.  S.  Lob  eil  p.  145  n.  7.)  Dem  durch  beneficium  erworbenen  Besitz 
steht  das  Erbgut  gegenüber,  doch  bezeichnet  nicht  das  Wort  alodis  im  Oegen- 
satz  zu  ersterem  das  letztere.  Das  Wort  findet  sich  für  Erbland  erst  in  Urkunden 
der  späteren  merovingischen  Zeit,  in  der  lex  salica  bedeutet  es  nur  Mobiliar- 
vermögen (8  oh  m  118  n.  57).^  Durch  solche  Uebertragung  wurde  die  persön- 
liche Stellung  des  Empfängers  nicht  berührt,  auch  angesehene  Männer  haben  auf 
solche  Weise  Kirchengut  übernommen  (Waitz  n,  234).'  Es  bildete  sich  in 
Folge  dieser  Verhältnisse  eine  zahlreiche  Glasse  von  Leuten,  die  fremdes  Land 
in  Pacht  hatten;  namentlich  wer  ohne  eigenen  Grundbesitz  fremden  Boden  gegen 
Zins  bebaute,  unterschied  sich  tatsächlich  doch  sehr  wesentlich  von  dem  freien 
(Grundbesitzer.  So  werden  auch  in  den  Gesetzen  und  von  den  Schriftstellem 
geringere  Leute  (minores,  inferiores,  pauperes,  debiles,  minoflidi),  also  solche  die 
entweder  auf  fremdem  Lande  sitzen  oder  sich  wol  auch  durch  Handwerk  oder 
andere  Beschäftigungen  nährten  (obwol  in  der  Regel  Unfreie  das  Handwerk  übten), 
den  angeseheneren  und  besseren  (meliores,  boni  homines)  entgegengestellt  Bei 
Alamannen  und  Burgundern  finden  sich  solche  Abstufungen  auch  hinsichtlich  des 
Wergeides  durchgeführt.  Eine  wirkliche  Hohheit  von  Freien  über  andere  Freie 
ist  allerdings  für  die  merovingische  Zeit  nicht  nachzuweisen. 

C.    Freie  die  in  besonderer  Beziehung  zum  König  stehen. 

a)  Durch  Gommendation.  Der  Königsschutz  umfasste  zwar  das  ganze 
Volk,  konnte  aber  solchen  die  aus  irgend  einem  Grunde  besonderer  Sicherung  zu 
bedürfen  schienen,  noch  besonders  erteilt  werden.  Er  ward  einzelnen  Personen, 
Geistlichen  und  Weltlichen,  sowie  geistlichen  Stiftern  gewährt,  gab  Schutz  gegen 
Unrecht  und  Grewalt  und  äusserte  sich  besonders  darin,  dass  den  Schützling  betreffende 
Rechtssachen  unmittelbar  vor  die  Entscheidung  des  Königs  gebracht  wurden.  Das 
Schutzverhältnis  ist  vom  Mundium  (s.  p.  115)  nicht  wesentlich  verschieden,  es  gewährte 
keinen  Vorrang  vor  den  Standesgenossen  und  hob  die  persönliche  Freiheit  nicht 
auf.  Ebensowenig  lässt  sich  für  die  merovingische  Zeit  irgend  eine  Beziehung 
zwischen  dieser  Conmnendation  und  dem  Besitz  von  Krongut  nachweisen.    Gleich- 


1)  Zwischen  Verleihungen  su  beneficium  und  Precarien  ist  nach  Waits  U,  232  kein 
Unterschied  su  machen,  doch  s.  Both  Feud.  14i. 

2)  Ob  schon  in  merovingisoher  Zeit,  wie  Waitz  vermutet,  es  vorkam,  dass  man  sein 
Land  der  Kirche  schenkte  und  nur  sum  Niessbrauch  wieder  erhielt ,  um  den  Schutz  derselben 
zu  erlangen;  oder  andererseits,  dass  Mancher,  um  Land  zu  erhalten,  sich  in  den  Schutz  des 
Mächtigeren  begab,  das  wird  bei  dem  Mangel  an  Zeugmssen  sich  nicht  entscheiden  lassen. 
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wol  darf  oian  mit  Waitz  daran  festhalten,  dass  ans  diesen  Schntzverhftltnissen 
die  qAtere  YassaUitftt  sich  entwickelt  habe,  da  der  Ansdmck  se  commendare, 
der  fortdanemd  von  dem  Eintritt  in  das  Schntzverhältnis  gebraucht  wird  (s.  o.  p.  115), 
darauf  hinweist,  dass  die  vassallitische  Commendation  nur  eine  besondere  Anwen- 
dung der  allgemeinen  Ck>mmendation  sei.  (Waitz  n,  261  n.1.)  Dass  Roths 
Einwendungen,  der  die  Yassallität  auf  das  AntmstionenyerhSltnis  zurflckzuffthren 
8Qdit(Fend.  250  ff.),  nicht  zutreffend  sind,  zeigt  La  band  im  Lit  Centralbl.  1863 
sp.  1094  f. 

b)  Durch  Besitz  von  Erongut.  Der  ausgedehnte  Grundbesitz  der  Könige 
in  allen  Teilen  des  Landes  (bei  der  Eroberung  fiel  alles  fiscalische  und  über- 
haupt herrenlos  gewordene  Gut  dem  König  anheim)  diente  ihnen  teils  zur  Bestrei- 
tung ihres  Unterhalts  und  Hofetaates  (s.  u.  p.  123. 125),  teils  zur  Yei^bung  an  Andere. 
Nach  der  seit  Montesquieu  herrschend  gewordenen  und  besonders  durch  Eich- 
horn (I,  186  fil)  ausgebildeten  Ansicht  (s.  o.  p.  109  f.)  traten  alle  die  solches  Krongut 
erhielten  in  eine  besondere  Verpflichtung  zum  König,  leisteten  den  Treueid  und  wurden 
heerbannpflichtig.  Sie  bildeten  einen  von  den  übrigen  Freien  unterschiedenen,  dem 
König  besonders  zum  Dienst  verpflichteten  Verband,  den  Leudesverband.  Die 
ünhaltbarkeit  dieser  Ansicht  ist,  wie  oben  p.  110  f.  bemerkt,  durch  Roth  unwider- 
leglich dargetan,  auch  Waitz,  der  sie  in  einem  gewissen  Sinne  aufrecht  erhielt, 
insofern  er  annahm,  dass  diejenigen,  welche  königliches  Gut  empfangen,  zwar 
nicht  einen  besonderen  Stand,  aber  doch  eine  besonders  zahlreiche  und  angesehene 
Klasse  mit  der  technischen  Bezeichnung  leudes  gebildet,  und  dass  namentlich 
zwischen  der  Heerespflicht  der  leudes  und  des  übrigen  Volkes  ein  wesentlicher 
Unterschied  bestanden  habe,  hat  diese  Annahme  in  der  2.  Aufl.  der  Vfg.  fallen  lassen. 
Dagegen  besteht  über  Art  und  Beschaffenheit  der  merovingischen 
Krongntverleihungen  zwischen  beiden  Gelehrten  noch  eine  lebhafte  Contro- 
verse.  Während  die  älteren  Forscher  (s.  Roth  Bw.  204.  209)  davon  ausgiengen, 
dass  in  der  merovingischen  Periode  das  Krongut  teils  zu  beschränktem,  nicht 
erblichen  Besitz  (zu  beneficium),  teils  zu  unbeschränktem,  erblichen  Besitz  ver- 
gabt worden  sei,  erklärte  Waitz  eine  solche  Unterscheidung  fOr  unzulässig  und 
behauptete,  es  habe  im  wesentlichen  nur  eine  Art  von  Verleihungen  gegeben, 
durch  die  weder  blosser  Niessbrauch  noch  volles  Eigentum  übertragen  worden  sei; 
die  Verleihungen  seien  der  Form  nach  Schenkungen  gewesen,  hätten  aber  nicht 
jedes  Recht  des  Königs  zu  dem  übertragenen  Lande  aufgehoben.  Demnach  hätten 
sich  diese  merovingischen  Uebertragungen  von  den  carolingischen  Beneficien 
eigentlich  nur  der  Form   nach  unterschieden.^     Gegen  diese  Auffassung  hat 


1)  S.  das  Resuin^  bei  Koth  Fead.  38.  In  der  2.  Attfl.  der  Vfg.  (welche  Roth  noch 
nicht  vorlag)  II,  242  n.  1  sagt  Waitz:  'Ich  habe  frnher  schon  wirkliche  Verleihungen  su 
Nieiahranch,  die  aber  nur  einxeln  beiengt,  und  Schenkungen,  die  wol  Eigentum  gaben,  aber 
aicht  jedes  Recht  des  Königs  aufhoben,  angenommen  und  halte  daran  im  wesenüichen  fest.' 
Doch  sei  (p.  849)  swischen  den  Tcrschiedenen  Arten  der  Verleihung  kein  scharfer  Unterschied 
gemaoht;  p.  241  heisst  es,    die  Art  der  Verleihung   habe   nicht  ausgeschlossen,   'dass  der 
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Roth  (Bw.  203 ff.,  Fead.  50 ff.)  mit  aller  Schärfe  geltend  gemacht,  dass  von  den 
merovingischen  Königen  Erongat  nur  zu  vollem  und  unomschr&nkten  Eigentum 
und  nie  zu  beneficinm  verliehen  worden  sei,  im  Gegensatz  zu  den  karolingischen 
Benefiden,  welche  stets  Eigentum  des  Königs  geblieben  und  nur  auf  die  Lebens- 
dauer des  Empföngers  oder  Verleihers  geschehen  sind  (doch  sind  neben  diesen 
Beneficien  auch  unter  den  Karolingern  erbliche  Schenkungen  gemacht  worden). 
Dass  einzelne  Verleihungen  zu  Niessbrauch  vorgekommen  sind,  dürlPte  durch  Roth 
nicht  widerlegt  sein,  doch  haben  die  Verleihungen  zu  Eigentum  jedenfalls  die 
Regel  gebildet,  ein  noch  weiter  auf  dem  verschenkten  Lande  haftendes  Recht 
des  Königs  lässt  sich  schwerlich  zur  Evidenz  bringen.^  Darf  man  daher  auch  mit 
Waitz  sagen,  dass  die  Landverleihungen  zwischen  dem  König  und  den  Emp^- 
gem  gewisse  Beziehungen  gründeten,  die  zwar  nicht  die  rechtliche  Stellung  der 
letzteren  änderten,  aber  im  Leben  von  Einfluss  waren,  so  steht  doch  der  wichtige 
Satz  fest,  dass  durch  die  merovingischen  Krongutverleihungen  die  Grundlagen 
des  Staatswesens  nicht  berührt  worden  sind. 

c)  Durch  Eintritt  in  das  Gefolge  des  Königs.  Nach  der  älteren 
Ansicht  (Eichhorn  I,  282  ff.,  s.  Roth  Bw.  116)  unterschieden  sich  die  Antru- 
stionen  von  den  übrigen  Freien  durch  die  Berechtigung  zur  Führung  eines 
freien  Dienstgefolges,  durch  das  höhere  Wergeid,  die  ihnen  als  Standesvorrecht 
zustehende  Immunität  (s.  u.  p.  126),  durch  höhere  Macht  und  Ansehen.  Durch 
Löbell,  der  als  der  erste  dies  Verhältnis  richtig  aufgefasst  hat,  Roth  und  Waitz 
ist  zur  Genüge  dargetan,  dass  sie  kein  anderes  Vorrecht '  als  das  des  höheren  Wer- 
geids ^  genossen  (s.  o.  p.  30.  110).  Nur  der  König  ist  zur  Führung  eines  freien 
Dienstgefolges  berechtigt,  'erst  als  später  die  Herzoge  der  grossen  deutschen 
Stämme  in  fast  vollständiger  Unabhängigkeit  den  Königen  zur  Seite  traten  — 
erneute  sich  auch  bei  ihnen  ein  Verhältnis  freien  Dienstes,  das  wir  der  Gefolg- 
schaft wol  vergleichen  dürfen,  das  aber  doch  nicht  in  gleichem  Umfange  wie  der 
Königsdienst  besondere  Vorrechte  zu  verleihen  vermochte.'  Waitz  II,  268.  Das 
Gefolge  hat  nicht  mehr  die  Bedeutung  wie  in  älterer  Zeit,^  wie  sich  dies  schon 
aus  der  Ausdehnung  desselben  auf  Römer,   Liten  und  pueri  regis  ergibt  (Waitz 


Empfänger  mit  derselben  gewisse  Verpflichtungen  überkam;'  doch  p.  251:  'bestimmte  Ver- 
pflichtungen waren  mit  dem  Empfang  königlichen  Gutes  nicht  verbunden'  —  'dagegen  galt 
alle  Zeit  bei  den  Deutschen,  dass,  wer  Gunst  und  Geschenke  empfangen,  dafür  die  Pflicht 
dankbarer  Ergebenbeit  hatte.' 

1)  Schon  Mably,  Obseryations  sur  Thistoire  de  France  II,  266  hat  geseigt,  dass 
Tor  der  karolingischen  Zeit  die  Erteiluag  der  Beneficien  keine  Verpflichtungen  auferlegte. 
S.  Löbell  146  n.  1. 

2)  Sie  standen  unter  denselben  Gerichten ,  waren  im  wesentlichen  gleichem  Recht  unter- 
worfen, wie  die  übrigen  Freien.     Einzelne  Ausnahmen  Waitz  II,  266  n.  1. 

3)  Nicht  alle  Antrustionei»  genossen  dasselbe  Wergeid,  sondern  jedem  wird  das,  wel- 
ches ihm  nach  seiner  Geburt  zukommt,  in  gleichem  Verhältnis  erhöht.   Waitz  II,  267. 

4)  So  hm  252:  'In  meroying^scher  Zeit  ist  die  Gefolgschaft  ausschliesslich  königliche 
Gefolgschaft,  und  tritt  der  königliche  Antrustionenverband,  zur  besonderen  Verbindung 
einiger  Getreuen  mit  der  Person  des  Königs  bestimmt,  für  die  öffentliche  Verfassung  in  den 
Hintergrund.' 
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U,  263).  Grundlage  des  Verhältnisses  war  die  Au&ahme  in  die  nähere  Umgehung 
des  Königs  (Anfinahmeformel  Marc.  I,  18  [Roz.  8],  bei  WaitzII,  265),  dessen 
Hofstaat  und  Gefolge  die  Aufgenommenen  bilden;  sie  wohnten  im  königl.  Pallast, 
Versalien  zum  Teil  die  Hofämter,  wurden  auch  zu  anderen  Diensten  verwendet 
(Roth  Bw.  125).  Sie  bilden  keinen  geschlossenen  Stand  mit  erblicher  Ver- 
pflichtung (Waitz  ü,  266),  übernehmen  aber  höhere  Pflichten  gegen  den  König, 
als  die  andern  Volksgenossen:  sie  müssen  sich  in  der  Nähe  des  Königs  aufhalten, 
zu  Dienstleistungen  verwenden  lassen,  bedürfen  der  königlichen  Erlaubnis  in 
manchen  Fällen,  wo  der  unabhängige  Freie  selbständig  handelt  (Roth  Bw.  127.) 

Das  Antrustionenverhältnis  ist  von  der  späteren  Vassallität  sehr  wesentlich 
veiBchieden,  man  darf  nicht  mit  Roth  und  Anderen  die  letztere  auf  das  erstere 
zurflckf&liren.  Vassus  und  antrustio  sind  niemals  identisch  gewesen  (Waitz  U, 
262 £);  dass  der  Vassall  sowie  der  Antrustio  dreifaches  Wergeid  genossen  (Roth 
Feud.  220 ff.),  ist  durchaus  nicht  zu  erweisen  (Laband  im  Lit  CentralbL  1863 
sp.  1095)*  Die  Vassallität  ist  vielmehr  eine  Form  der  allgemeinen  Commen- 
dation  (s.  o.  p.  117).  ^ 

3.  Beteiligung  des  Volkes  am  öffentlichen  Leben.  Die  Teil- 
nahme der  freien  Volksgenossen  am  öffentlichen  Leben  hat  sich  dauernd  nur  auf 
dem  Boden  der  Gerichtsverfassung  erhalten  (hierüber  s.  u.V.),  dagegen  ist  der 
Einfiuss  des  Volkes  auf  die  staatlichen  Angelegenheiten  immer  mehr  zurück- 
getreten. Noch  unter  Chlodovech  und  seinen  nächsten  Nachfolgern  ist  eine 
gewisse  Mitwirkung  des  in  den  Waffen  versammelten  Volkes  (Märzfeld  s.  o.  p.  30) 
bei  den  Elntechüessungen  des  Königs  wahrzunehmen  (die  Stellen  bei  Pertz  Hausm. 
113  ff-,  Waitz  n,  521  ff.,  vgl.  145  ff.).  Doch  machte  sich  bei  der  wachsenden 
Grösse  des  Reichs  die  Versammlung  der  gesammten  Bevölkerung  von  selbst 
immöc^ch;  dies  sowie  die  Beschränkung  der  auswärtigen  Kriege  auf  bestimmte 
Gebiete,  auch   die  Reichsteilungen,   bewirkte    nach  und   nach,    dass  das  ganze 


1)  Ob  es  far  die  dem  König  naher  verbundenen  Personen  (abgesehen  von  dem  Antni- 
stionenrerhältnis)  bestimmte  Bezeichnungen  gab,  ist  zweifelhaft.  Unter  homines  sind 
meist  Beiraffiiete  im  Dienst  des  Königs  zu  verstehen  (Oreg.  Y,  25:  nepotis  sui  homines 
ab  eias  sunt  hominibus  effugati),  fideles  bezeichnet  nach  Waitz  H,  271  f.  yorzugsweise 
Manner  in  der  Umgebung  des  Königs ,  dann  überhaupt  Untertanen,  oft  aber  stehe  es  auch  von 
den  abhangigen  Leuten  eines  Privaten.  Both  Bw.  292  f.  nimmt  an,  dass  fidelis  die  Bezeichnung 
des  freien  Untertanen  überhaupt  gewesen  sei.  Das  vielgedeutete  Wort  leudes  ist  nach  Both 
(Bw.  286.  304.  Ebenso  Braumann,  de  leudibus  in  regno  Merovingorum.  Berlin  1865)  ganz 
and  gar  mit  fideles  gleichbedeutend,  nach  Waitz  (II,  273 — 81)  drückt  es  'eine  mannich- 
&ehe,  auf  verschiedenen  Grundlagen  beruhende  Verbindung  mit  dem  Kpnig*  aus.  Es  sind  'im 
allgemeinsten  Sinn  aUe  Angehörige  seines  Keichs,  im  engsten  seine  Gefolgsgenossen  und 
Beamten,  aber  ausserdem  alle  die,  welche  sonst  auf  eine  oder  andere  Weise  ihm  verbunden  und 
verpflichtet  sind.'  Ueber  die  frühere  Ansicht  s.  o.  p.  100.  117.  Uebcr  die  ehrenden  Bezeichnungen 
für  die  Beamten  und  Gefolgsgenossen  des  Königs  (der  angesehenste  Titel  ist  illuster  vir,  der 
Konig  selbst  vir  illuster  s.  zu  719^),  für  die  Angesehenen  und  Begüterten  überhaupt 
(seniores,  nuuores  im  Gegensatz  zu  iuniores,  minores,  mediani,  mediocres;  priores,  primores, 
primi  und  ahnlich  allgemein  die  Vornehmeren;  potentes,  sublimes,  magni,  principes,  proceres, 
die  welche  die  ersten  Stellen  im  Beiche  bekleiden  oder  sonst  durch  Beichtum  und  Einfluss 
bervorragen;  optimates  sind  meist  Antrustioncn)  s.  Waitz  11^  282  ff.  430,  Pertz  Haus- 
meier 117  ff. 
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Volk  nie  mehr  za  einer  Heeresversammlung  zusammentrat  So  ist  schon  in  den 
nächsten  Generationen  nach  Chlodovech  vom  Mftrzfeld  nicht  mehr  die  Bede.  Nor 
in  Anstrasien  hat  sich  die  Sitte  einer  jährlichen  Versammlung  und  ein  grösserer 
Anteil  des  Volkes  an  den  öffentlichen  Verhältnissen  erhalten.  (So  bei  der  Er- 
hebung CMdeberts  U.  Greg.  V,  1.  s.  zu  575 "  p.  75.  Vgl.  IV,  52  zu  575"*.)  Chüdeb. 
decr.  IxL.  I,  p.  9:  Cum  in  dei  nomine  nos  omnes  Kalendas  Martias  de 
quascumque  conditionis  una  cum  nostris  optimatibus  pertractairimus.  Es 
werden  hier  nur  die  optimates  erwähnt;  zwar  heisst  es  c.  2:  una  cum  leodis 
nostros  und  c.  4  omnibus  nobis  adunatis,  doch  ist  es  nicht  zu  bezweifeln, 
dass  auch  auf  diesen  Versammlungen  die  Aristokratie  den  bestinunenden  Einfluss 
erlangte;  es  hat  auch  sonst  keine  allgemeine  Versammlung  als  Vertretung  des 
Volkes  zur  Wahrnehmung  besonderer  Rechte  gegeben.    (Waitz  11,  540 ff.) 

Zur  Ausbildung  aristokratischer  Beichsversammlungen  hat  teils 
die  Entwickelung  des  königlichen  Hofgerichts  (s.  u.  V.  2)  teils  die  Beteiligung 
des  Königs  und  seiner  Grossen  an  den  Versammlungen  der  Bischöfe  beigetragen. 
Das  Hofgericht,  dessen  Beisitzer  die  am  Hofe  lebenden  Beamten  und  Grossen 
waren,  wurde  bisweilen  durch  Zuziehung  angesehener  Männer  (besonders  der 
Bischöfe)  erweitert,  namentlich  wenn  es  sich  um  Streitigkeiten  von  mehr  poli- 
tischer Natur  handelte;  so  bei  Entscheidung  von  Zwistigkeiten  zwischen  den 
Königen,  bei  Anklagen  gegen  Mitglieder  der  herrschenden  Familie  (Beispiele  s. 
zu  573 "*  p.  72.  584'  p.  83,  vgl.  Gregor  VH,  14,  Waitz  H,  512  f.);  der  Vertrag 
von  Andelot  kam  unter  Mitwirkung  einer  Versammlung  von  Grossen  zu  Stande 
(s.  zu  587 '^  p.  90  f.),  ähnliche  Versammlungen  fanden  auch  später  statt  (z.  zu  610^. 
613*).  —  Die  Versammlungen  der  Bischöfe  bedurften  der  Autorisation  des  Königs, 
wurden  auch  wol  von  demselben  berufen  (s.  u.  VI.  3).  Erschien  der  König  mit  seinen 
Grossen,  so  kamen  auch  politische  Angelegenheiten  zur  Verhandlung  (Waitz  II, 
518  n.  1.  519  n.  4,  s.  die  zu  644  angef.  Stelle),  immer  mehr  pflegten  die  Könige 
wichtige  Massregeln,  die  das  öffentliche  Recht  betrafen,  mit  den  bischöflichen 
Goncilien  zu  beraten.  Der  Stand  der  gewöhnlichen  Freien  war  zwar  dem  Rechte 
nach  von  diesen  neu  sich  bildenden  Reichsversammlungen  nicht  ausgeschlossen 
(Waitz  n,  548),  doch  konnte  die  Beteiligung  nur  eine  vereinzelte  und  gegenüber 
dem  Einfluss  der  Aristokratie  wirkungslose  sein  (Nädelin  p.  16).  Letzterer  trat 
immer  mehr  hervor,  je  kraftloser  das  Königtum  sich  zeigte,  und  nötigte  schliess- 
lich den  Herrscher  zur  rechtlichen  Anerkennung  und  Sicherstellung  der  eigenen 
dem  Königtum  nachteiligen  Ansprüche  und  Interessen  (dies  zeigt  besonders  das 
Reichsgrundgesetz  Chlothars  H.  S.  zu  614.  Zahlreiche  Beispiele  bietet  die  folgende 
Periode).  TJeber  die  weitere  Entwickelung,  die  aber  nicht  dazu  führte,  fOr  die 
Zeit  der  Berufung  und  das  Recht  der  Teilnahme  feste  Bestimmungen  zur  Geltung 
zu  bringen,  s.  Waitz  II,  543  fiL  Als  später  die  Gewalt  von  der  Aristokratie  auf 
den  Maiordomus  und  zuletzt  auf  ein  bestimmtes  Geschlecht  überging,  wurden  auch 
die  Reichstage  seltener  berufen  und  weniger  beachtet  (ebd.  549,  vgl.  126). 
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n.    Das  Königtum.   • 

1.  Bedeutung  und  Befugnisse  der  königlichen  Gewalt  Dem 
Reich  der  Merovinger  fehlt  die  nationale  Einheit,  daher  beruht  die  Einheit  des 
Reichs  ausschliesslich  auf  dem  Königtum.  War  der  König  vor  Chlodovech  das  Haupt 
emer  Völkerschaft,  so  ist  er  jetzt  das  Oberhaupt  eines  aus  den  verschiedensten 
Bestandteilen  zusammengesetzten  Reiches.  Da  die  unterworfenen  Völkerschaften 
bis  auf  einen  gewissen  Grad  ihre  eigentOmlichen  Einrichtungen  behalten,  so  ist 
es  nur  die  Person  des  Königs,  welche  die  Einheit  des  Ganzen  repraesentiert 

Der  König  ist  alleiniger  Inhaber  der  souveränen  Gewalt,  die  er 
durch  nur  ihm  verantwortliche  Beamte  ausübt.  (So hm  22:  Er  ist  alleiniger  und 
unnmflchrftnkter  Herr,  wie  seiner  Güter,  so  seines  Reiches.)  Es  gibt  keine 
Aber  dem  König  stehende  Rechtsinstanz.  (Ebd.  26.)  Ihm  steht  die  Gesammtheit 
der  Freien  gegenüber,  die  ihm  durch  den  gemeinsamen  Treueid  zum  Gehorsam 
verpflichtet  sind  (Untertanenverband).  Die  Handhabung  der  souver&nen  Gewalt 
ist  gesichert  durch  die  dem  König  zustehende  zwingende  Gewalt  (Königs bann, 
bannus  dominicus),  d.  h.  das  Strafrecht  ftlr  Nichtachtung  oder  Ueberschreitung 
konischer  Befehle.  Die  Strafe  betrug  im  ganzen  Umfang  des  Reichs  60  solidL 
L.rib.  LXV,  1:  si  quis  legibus  in  utilitatem  regis,  sive  in  hoste  seu  in  reliquam 
utilitatem  bannitus  fuerit  et  minime  adimpleverit,  si  egritudo  eum  non  detinuerit, 
60  soL  nfultetur.  S.  Waitz  H,  590  und  Sohm  135,  171  f.,  wo  auch  gezeigt 
wird,  dass  es  dem  König  zustand,  die  Strafsumme  bedeutend  zu  steigern.  ^  Pflicht 
des  Königs  war  die  Aufrechterhaltung  der  öffentlichen  Rechtsordnung,  seine  Gewalt 
wurde  au^efasst  als  eine  schützende,  welche  das  ganze  Volk  umiasste  (Greg.  H,  40: 
convertiniini  ad  me,  ut  sub  mea  sitis  defensione.  S.  o.  p.  30  und  p.  44'';  Waitz 
n,  162.  154  f.),  daher  fiel  ihm  auch  ein  Teil  des  Sühngeldes  (der  Composition) 
zu,  das  für  Verletzung  des  öffentlichen  Friedens  durch  Verbrechen  gezahlt  wurde. 

Auf  den  König  ist  auch  das  Recht  der  Gesetzgebung  übergegangen. 
Die  Könige  erlassen  teils  neue  Verordnungen,  teils  lassen  sie  das  alte  Recht  neu 
ao&eichnen,  um  den  Grundsätzen  des  Christentums  auch  auf  die  rechtlichen  Ver- 
hältnisse des  Volkes  Eingang  zu  verschaffen.  Die  Teilnahme  des  Volkes  an  der 
Gesetzgebung  ist  insofern  nicht  ganz  geschwunden,  als  die  königlichen  Gresetze, 
nachdem  sie  im  Auftrag  des  Königs  von  rechtskundigen  Männern  entworfen  sind, 
einer  Versammlung  der  Grossen  und  des  Volkes  zur  Annahme  und  Billigung  vor- 
gelegt  werden,  doch  tritt  die  Teilnahme  des  Volkes  an   diesen  Versammlungen 


1)  Der  fiann  ist  nicht  lediglich  als  yolksrechtliohe  Strafe,  als  Composition  für  Ver- 
letzung der  königlichen  Autorität  anzusehen.  Zu  den  fruchtbarsten  Gredanken  des  So  hm  sehen 
ßnehes  gehört  £e  Aufdeckung  des  Gegensatzes  zwischen  Volksrecht  und  Amtsrecht, 
der  die  franloBche  Bechtsentwickelung  bestimmt  und  yon  der  früheren  wie  der  späteren  Zeit 
unterscheidet  {%.  6  p.  102  £).  Dem  Volksrecht,  welches  Stammesgewohnheits  -,  nicht  Gesetzes- 
reeht  ist,  steht  das  obrigkeitliche  Bannrecht,  das  Amtsrecht  kraft  Strafbefehls  gegenüber. 
Böhm  zeigt,  wie  die  obrigkeitliche  Banngewalt  ein  zweites  Rechtssystem  neben  dem  Volks- 
recht  erzeugt  hat.  Der  Bann  bildet  den  Gegensatz  zur  volksreohtlichen  Strafe  (Composition), 
tritt  aber  später  an  die  Stelle  derselben. 
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immer   mehr   zurück.     Vgl.  Waitz  II,  654  ff.   and   s.   zu   613^  614.  638  und 
oben  p.  32  n.  1. 

In  welchen  Richtongen  die  souver&ne  Gewalt  des  Königs  sich  geltend  machte, 
zeigen  die  folgenden  Abschnitte  (III  — VI).  Hier  ist  nur  noch  zu  bemerken,  dass  auf 
keinem  Gebiete  das  Recht  des  Königs  ein  streng  abgegrenztes  war  (vgl  Lob  eil 
167);  es  reicht  so  weit  wie  der  Wille  und  die  Macht,  es  durchzusetzen.  Lehrreich 
ist  Chilperichs  Beispiel  (s.  p.  82  n.  1  und  Waitz  H,  151  f.  Vgl.  Löbell  160.). 
Gegen  die  Willkür  der  Könige  erhob  sich  die  Aristokratie;  ^  aus  langem  Kampfe 
geht  das  Königtum  aller  Bedeutung  beraubt  hervor.    S.  zu  614. 

2.  Erblichkeit  und  Symbole  des  Königtums.  Die  königliche  Würde 
ist  erblich  festbegründet  in  Chlodovechs  Geschlecht  (Löbell  179,  Waitz  II,  101. 
103  n.  1.  Ebeling  p.  21.  Vgl.  Agath.  I,  3  p.  19:  Ttaideg  ex  narequxv  xijv 
ßaaikeiav  diadexo/itevot.  I,  4  p.  23  vom  Theudebald:  ewiXei  ye  ctvrov  elg  rfjv 
^ysfiOviav  6  nanqiog  vdfiog)^  der  Versuch  es  zu  verdrängen,  galt  als  Frevel* 
(s.  zu  656  und  Löbell  183).  Das  Reich  ward  als  ein  persönlicher  Besitz  des 
Königs  angesehen,  der  nach  altgermanischem  Recht  unter  die  Söhne  geteilt  wurde' 
(s.  0.  zu  511  und  561,  die  Art  der  Erbfolge  Waitz  11,  117  f.),  doch  erhält  sich 
dabei  der  Reichsbegriff,  indem  die  Herrschaften  der  einzelnen  Könige  als  Teile 
eines  einigen  fränkischen  Reichs  betrachtet  werden  (s.  o.  p.  66  n.  2.  a.  E.),  eine 
Auffassung,  die  sich  besonders  in  den  auswärtigen  Beziehungen  geltend  macht 
(Roth  Bw.  132).  Als  ehrendes  Abzeichen  für  alle  Mitglieder  des  königlichen 
Geschlechts  galt  das  lange  Haar  (reges  criniti  s.  o.  p.  29),  Zeichen  der  könig- 
lichen Gewalt  war  die  Lanze  (z.  zu  585.  Vgl  v.  Peucker  I,  163),  vielleicht 
auch  ein  diademartiger  Kopfschmuck  (Waitz  II,  131  n.  3),  Scepter  und  Thron 
sind  zweifelhaft  (ebd.  132).  Der  rinderbespannte  Wagen,  auf  dem  die  Könige 
zur  jährlichen  Versammlung  fuhren  (s.  zu  743),  ist  wol  erst  in  späterer  Zeit 
üblich  geworden.  Ueber  die  Residenzen  s.  zu  511.  561.  Häufig  weilten  die 
Könige  auf  ihren  Pfalzen,  die  in  allen  Teilen  des  Reiches  lagen  (Waitz  H,  136 
n.  6).  —  Bezeichnungen  des  Königs:  vir  inlnster,  princeps,  dominus;  ofQcielle 
Betitelung:  piissimo  ac  praecellentissimo  domno  regi  (ebd.  142  n.  5).  Ueber 
den  Titel  proconsul  s.  o.  p.  41  n.  1. 

Eine  Mitwirkung  des  Volkes  bei  der  Erhebung  des  Königs  lässt  sich  schon 
seit  Childorichs  Zeit  nicht  mehr  nachweisen ,  das  alte  Wahlrecht  des  Volkes  war 


1)  Ihr  Beweggrund  ist  aber  zunächst  nicht  das  Streben  an  der  Regierunj^sgewalt  teil- 
zunehmen, sondern  die  Befürchtung,  durch  das  mächtig  gewordene  Königtum  aus  dem  Besitz 
rechtmässig  erworbener  oder  angemasstcr  Güter  und  Kechte  verdrängt  zu  werden.  Löbell  169. 

2)  Sowol  in  der  Erblichkeit  der  Krone  als  in  der  unerschütterlichen  Anhänglichkeit 
des  Volkes  an  die  Dynastie  zeigt  sich  der  echt  germanische  Gharacter  des  fränkischen 
Königtum^.    Vgl.  p.  25  f. 

3)  Der  Grundsatz  der  privatrechtlichen  Succession  hat  im  Schoosso  der  königlichen 
Familie  gefahrliche  Conflicte  erzeugt  und  zur  Schwächung  der  königlichen  Macht  wesentlich 
beigetragen.  Beispiele  bieten  u.  a.  die  Unternehmungen  Chramms  und  Gundovalds.  S.  zu  560. 
584,  Tgl.  Löbell  182  ff.,  Waitz  II,  119,  Nädelin  13 f. 
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eriofichen;  erst  später  in  der  Periode  des  Verfalls  der  königüdien  Macht  tritt  ein 
regidnUteBiger  Einflnss  der  Grossen  auf  die  Besetzung  des  Thrones  hervor  (Waitz 
n,  122  ff.).  Die  Sitte  einer  Krönung  oder  Salbung  war  unbekannt  (s.  zu  741), 
die  Schild erhebung  wurde  nur  geübt,  wo  keine  erbliche  Thronfolge  stattfand 
(8.  zu  507"*  p.  44.  575**  p.  74.  584*  p.  85  und  vgl.  Löbell  p.  180  n.  l);  doch 
»[hielt  sich  teilweise  der  alte  Brauch,  dass  der  neue  König  sein  Land  durch- 
zog (Umritt),  um  die  Huldigung  des  Volkes  entgegen  zu  nehmen  (s.  d.  Stellen 
bd  Waitz  n,  157  n.  4  und  Grimm  RA.  254).  Ueber  den  Huldigungseid,  den 
auch  Abgeordnete  des  Königs  abnehmen  konnten,  s.  o.  p.  113. 

3.  Einkünfte  der  Krone.  (Steuer-  und  Finanzverfassung). 
Die  Macht  des  Königs  beruhte  auf  dem  ausgedehnten  Grundbesitz  in  allen 
Teilen  des  Reichs  (villae  dominicae,  Domänen),  welcher  demselben  als  herren- 
loBßa  Gut  in  Folge  der  Eroberungen  zugefallen  war.  ^Der  König  erscheint  als 
ein  grosser  Grundbesitzer,  dessen  Land  rings  in  allen  Teilen  des  Reichs  zerstreut 
liegt  und  auf  die  verschiedenste  Weise  benutzt  und  bewirthschaftet  wird.' 
(Waitz  11,618). 

Ausserdem  flössen  ihm  noch  aus  zahlreichen  anderen  Quellen  erhebliche 
Einkünfte  zu: 

a)  Freiwillige  Gaben  des  Volkes  ?nirden  dem  König  bei  verschiedenen 
Gelegenheiten  (so  besonders  Hochzeiten)  und  aus  verschiedenen  Beweggründen 
dargebracht;  verschieden  davon  sind  die  regelmässigen  jährlichen  Gaben, 
die  ursprünglich  auf  den  Märzversammlungen,  später  wol  zu  anderen  Terminen 
am  AnÜEUig  des  Jahres  erfolgten.  Ursprünglich  freiwillig  wurden  sie  immer  mehr 
zur  stehenden  Abgabe.  Vgl.  als  Beleg  für  beide  Arten  Greg.  VI,  45 :  Franci  vero 
molta  munera  obtulerunt  (bei  der  Hochzeit  von  Chilperichs  Tochter  Rigunthis): 
alii  aorum,  alii  argentum,  nonnulli  equites  (Le.  equos),  plerique  vestimenta,  et 
unnsquisque  utpotuit,  donativum  dedit;  und  Ann.  Lauriss.  min.  a.  750  (SS.  I,  116): 
in  die  autem  Martis  campo  secundum  antiquam  consuetudinem  dona  iUis  regibus 
a  populo  offerebantur.    Waitz  U,  555. 

b)  Ueber  die  Tribute  unterworfener  Stämme  oder  abhängiger  Fürsten 
8.  Waitz  n,  557  ff.  und  einzelne  Belege  s.  zu  589*  p.  93  (in  Bezug  auf  die  Lango- 
barden), 602»  p.  100  (Basken),  631  (Sachsen),  531  p.  50  (Thüringer).  Ueber  eigen- 
tümliche Leistungen  in  den  Maingegenden  und  am  Rhein ,  die  bald  als  Tribut, 
bald  als  freiwillige  Gaben  erscheinen,  über  die  Zinspfiicht  freier  Landbesitzer 
bei  den  Alamannen  Waitz  H,  560  ff. 

c)  Steuern.  Die  Grundlagen  der  römischen  Steuerverfassung  wurden  im 
fränkischen  Reiche  beibehalten,  wie  schon  Dubos  bist,  crit  VI.  c.  14  (Pariser 
Ausg.  1742  T.  IV,  p.  335  ff.)  dargetan  hat,  vgl.  Waitz  II,  565  ff.  Es  wurde 
sowol   eine   Grundsteuer  (capitatio  .census)  von  dem  Grundbesitz,^   als  auch 


1)  Von  dem  römiBchen  sowol  wie  you   dem  auf  ursprünglich  römischem  Steuergebiet 
belegenen  deutschen,   soweit  er  nicht  auf  königlicher  Schenkung  beruhte  und  deshalb  Inuna- 
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eine  Kopfsteuer  (tribntom)  von  den  GnmdbeEdtzlosen  (Knechten,  Colonen  nnd 
Allen  die  anf  fremdem  Boden  wohnten)  unter  fränkischer  wie  unter  römischer 
Herrschaft  erhoben,  doch  sind  die  römischen  Grundsätze  der  Verteilung  und 
Erhebung  nicht  massgebend  geblieben  (Waitz  II,  571);  bei  der  Grundsteuer 
wurde  statt  der  Quotisierung  eine  feste  Steuer  für  das  einzelne  Gut  eingefOhrt, 
zu  der  Kopfsteuer  versuchte  man  alle  Reichsangehörigen  gleichmäasig  heranzuziehen, 
auch  sonst  neue  Abgaben  der  Bevölkerung  aufrnlegen,  doch  leistete  das  Volk 
meist  erfolgreichen  Widerstand,  welches  in  der  Verpflichtung  zur  Kopfsteuer  eine 
Beeinträchtigung  der  persönlichen  Freiheit  sah,  so  unter  Chilperich,  der  neue 
Steuerrollen  anlegen  liess.  S.  Greg.  V,  29.  35,  s.  p.  82  n.  1.  Chlothar  U.  versprach 
ungerechte  Steuern  aufzuheben.  8.  zu  614.  Vgl.  femer  das  Schicksal  des  Par- 
thenius,  der  unter  Theudebert  den  Franken  Tribut  auferlegte  Greg.  III,  36. 
8.  p.  54n.l.  S.  auch  Lobe  11  165.  Auch  die  Geistlichkeit  war  steuerpflichtig, 
soweit  sie  nicht  durch  königliches  Privileg  befreit  wurde  (&  u.  VI.  2).  Nur 
Wittwen  und  Waisen  und  ganz  Arme  waren  steuerfrei 

Die  Steuerrollen  (über  descriptionum,  polypticum,  tabulae  fiscorum  regalium 
nach  alter,  capitularium  nach  neuer  Bezeichnung)  wurden  (im  Original)  im  könig- 
lichen Schatz  aufbewahrt  und  konnten  nur  durch  besonders  ernannte  höhere 
königliche  Beamte  abgeändert  oder  neu  angefertigt  werden.  Albsiählig  haben 
verschiedene  Ursachen  zusammengewirkt,  das  ursprüngliche  Steuersystem  umzu- 
gestalten oder  zu  beseitigen.  'Im  Laufe  der  Zeit  ist  das  Steuerwesen  mehr  und 
mehr  in  Zerrüttung  geraten,  und  zuletzt  ist  nicht  viel  mehr  davon  übrig  geblieben, 
als  eine  Abgabe,  die  den  Character  von  Zins  oder  Rente  angenommen  hatte.' 
Waitz  n,  576. 

Ueber  andere  Abgaben  mehr  privatrechtlicher  Art,  wie  Ackergeld,  Weide- 
geld, Schweinezehnte,  so  wie  die  wol  erst  in  späterer  Zeit  eingeführten  Erb- 
schaftszehnten 8.  ebd.  583  ff. 

d)  Straf-,  Bann-,  Friedensgeldcr  bildeten  bei  dem  häufigen  Vor- 
kommen von  Verbrechen  und  Friedensstörungen  eine  bedeutende  £innahmequelle 
(s.  0.  p.  121  und  Waitz  II,  589  ff.).  Hierher  gehören  femer  die  wegen  Untreue 
und  Hochverrat  verhängten  Güterconfiscationen  (s.  o.  p.  114  und  Waitz  H, 
593  ff.),  sowie  der  dem  König  zufallende  Anteil  an  der  Kriegsbeute  (ebd.  596 f.). 

e)  Zölle  und  Weggelder  (gewerbsteuerartige  Abgaben).  Zölle 
wurden  an  jeder  Zollstätte  gezahlt,  welche  eine  Waare  passierte  (Transitzoll); 
bestimmte  Zolllinien  gibt  es  nicht,  an  jedem  verkehi'sreichen  Platz  sind  Zollstellen 
angelegt;  Pertz  dipl.  I,  n.  51  p.  47,  cf.  Pardess.  H,  n.  397  p.  188:  nee  per  dvi- 
tates  nee  per  castella  nee  per  portus  nee  per  trexitus  nee  ubi  et  ubi  tilloneos 
exigetur.  (Waitz  II,  602  n.  1);  die  Zahlung  geschah  nicht  in  Geld,  sondern  in 
Waare.    Hafengelder  wurden  von  den  einlaufenden  Schiffen  gezahlt;  Weggelder 


nität  genosB.    Auf  rein  deutschem  Boden  jedoch  ist  schwerlich  der  Versuch  gemacht  worden, 
die  römische  gteuerrerfassung  einzuführen.    Waits  II,  579ff.    Vgl.  Lob  eil  164  f. 
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der  verBchiedensten  Art  finden  sich:  pnlyeraticos  (Eiesgeld),  passionaticos ,  ponta- 
ticos,  portaticus,  foraticns,  rotaticus  il  f.  w.  (ebd.  605.   S.  zu  614). 

f)  Das  MttnzregaL  Hauptmünze  war  der  römische  Goldsolidus^  zu 
40  denarii  (s.  o.  p.  24  n.  3),  der  ganz  oder  zn  Dritteln  (trientes)  ausgeprägt 
wurde.  Theudebert  L  setzte  zuerst  seinen  Namen  auf  die  Stücke,  welche  er 
schlagen  Hess  (s.  o.  p.  54  n.  1).  Doch  tragen  nicht  aUe  Münzen  den  Namen  des 
Königs,  viele  haben  neben  der  Bezeichnung  der  Prägstätte  nur  den  Namen  des 
Mflnzers  (monetarius).  Die  grosse  Zahl  der  Ortsnamen  auf  den  Münzen  erklärt 
sich  wol  durch  die  Annahme,  dass  die  Könige  das  Mflnzrecht  durch  Prägmeister 
ansfiben  Hessen,  die  ursprünglich  königliche  Beamte  waren,  später  aber  da9 
Geschäft  mehr  selbständig  betrieben  und  an  den  verschiedensten  Yerkehrsplätzen 
ihre  Präganstalten  aufschlugen.  Mächtige  Grosse  haben  erst  in  später  merovin- 
gischer  Zeit  das  Münzrecht  selbständig  ausgeübt  Näheres  bei  Waitz  n,  606  ff. 
und  Soetbeer  a.  a.  0. 

Das  konische  Eigentum,  sowol  in  seiner  Gesammtheit,  wie  das  einzelne 
Gut,  heisst  fiscus,'  welches  Wort  im  engeren  Sinne  die  königliche  Kasse 
bedeutet;  der  Beisatz  publicus,  wo  er  vorkommt,  bezeichnet  nur  die  Beziehung 
zum  Staatsoberhaupt  Zum  fiscus  gehört  auch  der  Schatz  des  Königs  (Waitz 
n,  137  ff.) ,  der  ebenso  wie  die  Einkünfte  in  der  Schatzkanmier  (aerarium)  auf- 
bewahrt wird. 

Die  Verwendung  der  königlichen  Einkünfte  unterlag  der  unbe- 
schränkten Verfügung  des  Königs.  Sie  geschah  zum  Zweck  der  Unterhaltung  des 
königlichen  Haushalts  im  weitesten  Sinne,  zu  Belohnung  geleisteter  Dienste,  zu 
woltätigen  Stiftungen,  Schenkungen  aller  Art,  namentlich  an  die  Kirche.  Daneben 
gab  es  mancherlei  Ausgaben  fbr  öffentliche  Zwecke ;  nicht  zwar  für  das  Heerwesen, 
da  die  Ausrüstong  zum  Kriege  jedem  Einzelnen  oblag,  und  fOr  Quartier  und  Ver- 
pflegung der  Heere  die  Bevölkerung  aufzukommen  hatte  (s.u. IV.);  dass  aber  fOr 
Strassenbauten  und  andere  productive  Zwecke  Manches  geschah,  zeigt  das  Beispiel 
der  Brunichildis  (s.  zu  613),  auch  Unterstützung  der  Armen  (besonders  bei  Guntram 
gerühmt),  Loskauf  von  Kriegsgefangenen  (von  Brunich.  bezeugt  bei  Paul.  Diac. 
TV,  1)  und  Sdaven,  Anbau  verwüsteter  Gegenden  (nach  dem  Beispiel  Theoderichs 
d.  Gr.  s.  p.  43 '.)  u.  dgL  gehört  hierher.  (Dies  wird  nicht  genug  anerkannt  von  Waitz 
II,  627  und  Sohm  p.  XIV.)  Auch  fiel  ein  Anteil  gewisser  Einnahmen,  sicher  der 
Friedensgelder,  den  Grafen  zu,  denen  auch  gewisse  Güter  mit  ihrem  Ertrag  als  eine 
Art  Besoldung  übertragen  waren.    Später  ist  es  oft  vorgekommen,  dass  sie  nicht  nur 


1}  üeber  den  Goldwert  ygL  Soetbeer  Forsch.  I,  616.  Das  römische  Verhältius 
(72  Bolidi  auf  1  ü,  Gold)  ward  anfangs  beibehalten,  später  aber  su  einer  leichteren  Aasprä- 
tpuig  (84  solidi  auf  1  A.  Gold)  übergegangen.  Demnach  hatte  ein  solidns  der  älteren  Art  den 
Wert  Yon  16  Francs  SO  Cent.,  doch  betrag  der  effectire  Ketallwert  nur  etwa  14  Francs 
30  Cent  Von  der  neaen  deatsohen  Beichsmonze,  der  Mark,  worden  also  etwa  12  aaf  den  Solidas 
gehen.    Von  einem  Pfand  Silber  worden  800  Denare  geprägt.    Soetbeer  626 ff. 

2)  'Das  fränkische  Becht  kennt  keinen  Gegensatz  zwischen  Reiehsgot  ond  Priyatgot 
des  Königs.     Der  Fiscos  ist  nicht  StaatsTCrmögen,  sondern  königliches  Vermögen.'  Sohm  27. 
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die  königlichen  Einkünfte  fOr  sich  behielten,  sondern  auch  der  von  ihnen  ver- 
walteten Güter  sich  bemächtigten.  Die  tentflchen  Stammesherzoge  haben  bei  der 
zunehmenden  Unabhängigkeit  ihrer  Gewalt  die  königlichen  Rechte,  Einkünfte  und 
Güter  zum  grossen  Teile  an  sich  gezogen. 

Der  Königin  und  wol  auch  anderen  Mitgliedem  der  Herrscher&milie  wurden 
die  Einkünfte  sowol  einzelner  Güter,  als  ganzer  Districte  zum  Niessbrauch  über- 
lassen, ähnlich  geistlichen  Stiftern  die  Einkünfte  ganzer  Gegenden  (s.n.  VI.2),  so 
auch  werden  Zölle  und  Abgaben  nicht  anders  wie  Grund  und  Boden  verschenkt  oder 
zum  Gebrauch  überlassen.  Besondere  Bedeutung  für  die  Umbildung  der  öffent- 
lichen Verhältnisse  erhielt  die  Verleihung  der  Immunität^  (oder  Emunität)^  nach 
römischem  Recht  Befreiung  von  Grundsteuer  und  ähnlichen  Leistungen  und  in 
diesem  beschränkteren  Sinne  wol  noch  von  den  ersten  fränkischen  Königen  ver- 
liehen (So  ChlodovecL  Gonc.  Aurel.  c.  5,  Mansi  Vm,  p.  352:  ipsorum  agrorum  vel 
clericorum  immunitate  concessa.  WaitzII,  637  n.  1).  Doch  verband  sich  bald 
mit  dieser  Befreiung  von  Abgaben  und  Leistungen  fOr  den  Besitzer  des  befreiten 
Bezirks  das  Recht,  nicht  nur  die  bisher  von  dem  königlichen  Beamten  fftr  den 
König  erhobenen  Abgaben  selbst  und  für  sich  zu  erheben,  sondern  auch  (nach 
der  Auffassung  der  herrschenden  Lehre)  die  gerichtliche  Tätigkeit  innerhalb  des 
befreiten  Bezirks  durch  vom  König  unabhängige  Beamte  selbst  auszuüben;  so  dass 
der  König  also  auf  die  Ausübung  wesentlichor  *  Hoheitsrechte  zu  Gunsten  des 
Immunitätsherren  verzichtete.  Vgl.  Marc.  form.  I,  3  (Roz.  16):  nullus  iudex 
publicus  ad  causas  andiendo  aut  freda  undique  exegendum  quoque  tempore 
non  praesumat  ingredere,  sed  hoc  ipsi  pontifex  vel  successores  eins  .  .  .  . 
sub  integre  emunitatis  nomine  valeant  dominare.  Die  Immunität  wurde  bald 
unmittelbar  mit  einer  bestimmten  Schenkung  an  Weltliche  und  Greistliche, 
bald  fOr  die  gesammten  Besitzungen  an  kirchliche  Institute  und  wol  auch  an 
Weltliche  für  den  vollen  Umfang  ihrer  Güter  gegeben.  ^  Waitz  11,  638  ff.  Wenn 
sonach  dem  Immunitätsherm  die  Ausübung  gerichtlicher  und  obrigkeitlicher 
Befagnisse  zustand,  so  können  allerdings  ^die  grossen  Gütercomplexe,  welche 
Private  oder  geistliche  Stifter  in  Händen  haben,  als  Herrschaften  von 
staatsrechtlicher  Bedeutung'  (ebd.  643)  bezeichnet  werden.  Doch  ist 
durch  Sohm  über  die  Natur  der  Immunität  eine  abweichende  Auffassung  begründet 
worden.  Nach  ihm  (p.  351)  besteht  die  Immunität  nicht  in  der  Uebertragung 
öffentlicher  Grerichtsbarkeit  auf  den  Immunitätsherren,  sondern  sie  verleiht  ^ausser 
bestimmten  öffentlich-rechtlichen  Einkünften  des  Königs,  welche  sie  auf  den  Immu- 
nitätsherren überträgt,  lediglich  das  Privileg,  dass  in  dem  gefreiten  Sprengel  die 


1)  Sie  war  keineswegs  ein  Standesrorrecht  der  Antmstionen  (Eichborn)  oder  der 
Barche,  sondern  beruhte  stets  auf  königlicher  Verleihung.    S.  o.  p.  118. 

2)  Besonders  finanzieller;  auch  d^e  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  erscheint  unter  diesem 
Oesichtspunkte.    Vgl.  die  oben  angeführte  Formel  und  Waits  II,  642  n. 4. 

3)  Both  Feud.  289  bemerirt,  dass  noch  im  9.  Jahrhundert  die  Immunitäten  nicht  so 
allgemein  rerbreitet  gewesen  und  sich  regelmässig  nur  bei  den  kirchlichen  Instituten  gefun- 
den hätten. 
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öffentliche  Gerichtsgewalt,  anstatt  durch  die  öffentlichen  Beamten,  durch  die 
Beamten  des  Immonitätsherren  ausgeübt  wird/  Nicht  im  Namen  des  Immunit&ts- 
herren,  sondern  ^im  Namen  und  im  Dienst  des  öffentlichen  Gerichts'  ver- 
walten sie  die  öffentliche  Gerichtsgewalt 

4.  Hofbeamte  des  Königs.    Reine  Hofbeamte  ^  waren: 

a)  Der  Senischalk  (d.  L  der  älteste  Knecht,  s.  Grimm  R.  A.  302,  Graff 
YI,  483),  nrsprOnglich  der  Aofseher  über  das  Gesinde  nnd  wol  gleichbedeutend 
mit  maior  domns,  später  ein  angesehener  Hofbeamte  ohne  bestimmte  Geschäfte. 
(WaitzH,  401f.) 

b)  Der  Marschalk,  comes  stabnli,  Vorsteher  der  Marställe,  auch  als 
Gesandter  nnd  Anf&brer  im  Heer  verwendet  (Fredeg.  c.  2. 30.  S.  oben  p.  85. 86. 
Waitz  n,  402.) 

c)  Der  thesaurarius  oder  cabicnlarins  (die  deutsche  Benennung  ist 
nicht  nachzuweisen;  Waitz  U,  402  n.  5),  Vorsteher  der  Schatzkammer  (s.  z.  B. 
zu  584*'  p.  82),  sorgte  im  Verein  mit  der  Königin  auch  fOr  die  Verbrauchsgegen- 
stände am  Hofe,  die  sich  auf  Bekleidung  und  Gerätschaften  bezogen.  Dim  wol 
untergeordnet  waren  die  Leibdiener  des  Königs,  camerarü.  (Lob eil  140  n.  5.) 

d)  Der  Schenk  (scancio),  pincerna,  princeps  pincemarum,  ohne  Einfluss 
und  Bedeutung;  das  Amt  ist  als  der  Anfang  auf  der  Laufbahn  des  Hofdienstes 
zu  betrachten.    Andere  untergeordnete  Hofdiener  s.  Waitz  II,  404 f. 

Hof-  und  Regierungsbeamte  zugleich  waren: 

e)  Der  Pfalzgraf,  comes  palatii.  Während  ihm  in  karolingischer 
Zeit  die  Besorgung  der  weltlichen  Geschäfte  am  Hof  obliegt,  hat  er  unter  den 
Merovingem  lediglich  eine  bestimmte  Stellung  und  Befugnis  im  Königsgericht; 
nicht  als  SteUvertreter  des  Königs  (so  Leo  I,  394),  sondern  als  eine  Art 
juristischer  Berater  desselben;  er  hat  ein  Zeugnis  oder  Gutachten  abzugeben 
(Marc.  I,  38;  Roz.  453:  a  proceribus  nostris,  in  quantum  L  v.  ille  comis  palacii 
nostri  testimoniavit,  fuit  iudicatum,  dessen  Natur  nicht  hinlänglich  au^eklärt 
ist  Er  scheint  dafür  verantwortUch  gewesen  zu  sein,  dass  die  Entscheidung 
auf  rechtlicher  Grundlage  erfolgte.  Wenn  dem  Pfalzgrafen  andere  Geschäfte 
übertragen  werden,  so  hat  das  mit  dem  Amte  selbst  nichts  zu  tun.  Waitz 
n,  406  ff.  509. 

f)  Der  referendarius  (der  Name  Kanzler,  cancellarius  ist  später)  hat 
die  Urkunden  des  Königs,  zu  denen  auch  die  Steuerrollen  gehören,  auszufertigen 
und  zu  unterschreiben  und  zu  diesem  Zweck  den  königlichen  Siegelring  zu 
bewahren  (Grosssiegelbewahrer).'  Es  war  ein  weltliches  Amt  und  gewährte 
bedeutenden  Einfluss,  der  Träger  desselben  hatte  Sitz  und  Stimme  im  königlichen 
Rat  und  Grericht    Mitunter  wurden  sie  auch   zu  hohen  militärischen  Stellungen 


1)  üeber  die  Schwierigkeit,    zwischen  Hof-  und   Staatsbeamten   zu  unterscheiden  und 
das  Dureheinanderlaufen  der  Befugnisse  s.  Waitz  11,441. 

2)  Greg.  Y,  3:  Siggo  quoque  referendarius,  qui  anulum  r.  Sigiberti  tenuerat  8.  o.  p.  77. 
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verwendet  (Fred.  c.  78).  Es  gab  mehrere  Beferendarien  und  P£alzgrafen  neben 
einander.  Waitz  11,  408  ff.  (Zosammenstellnng  der  von  Gregor  erwähnten  Refe- 
rendarien bei  Lob  eil  140  n.  3.) 

Zu  den  reinen  Hofbeamten  gehört  ursprünglich 

g)  der  Maiordomus,  über  dessen  anfiUigliche  Stellung  und  Wirksamkeit 
die  Quellen  nur  sehr  dürftige  Andentungen  geben.  In  ältester  Zeit  ist  der  Maior- 
domus  Mitglied  der  Dienerschaft,  ein  Au&eher  über  Knechte/  dann  auch  Ver- 
walter kleiner  Landgüter  (Meier.  Waitz  II,  415  n.  2.  3.).  Er  findet  sich  schon 
früh  an  den  Höfen  der  westgothischen,  langobardischen,  burgundischen,  firänkischen 
Könige  (ebd.  n.  5),  doch  auch  in  anderen  Verhältnissen  (DucangelV,  190).  Am 
fränkischen  Hofe  scheint  das  Amt  mit  dem  des  alten  Senischalk,  Senescalk  (s.o.) 
identisch  gewesen  zu  sein  (ebd.  417.  Leo  Vorl.  I,  395,  Schöne  p.  3),  bei  stei- 
gendem Ansehen  ward  dann  wol  fOr  das  an  den  knechtischen  Ursprung  erinnernde 
deutsche  Wort  die  lateinische  Bezeichnung  üblich,  ähnlich  wie  comes  stabuli  f)lr 
Marschalk  gesagt  wurde  (Waitz  II,  418.  Abweichend  Schöne  3).  Doch  tritt 
später  das  Amt  des  Seneschalls  wieder  auf,  als  der  Maiordomus  andere  Befugnisse 
erlangt  hatte. 

Der  Amtskreis  des  Maiordomus  in  den  ersten  Abschnitten  der  merovin- 
gischen  Greschichte  ist  schwer  zu  bestimmen.  Man  hat  vielfach  teils  von  der 
späteren  Bedeutung  des  Amtes  irrige  Schlüsse  auf  die  Beschaffenheit  desselben 
in  früherer  Zeit  gemacht,   teils  ihm  Befugnisse  zugeteilt,  die  es  nie  gehabt  hat.' 

Der  Maiordomus  am  fränkischen  Hofe  hatte  dem  Namen  entsprechend'  die 
Oberau&icht  über  das  Hausgesinde  und  die  königliche  Haushaltung  überhaupt 
(Löbell  140,   der  mit  Recht  bemerkt,  dass  von  der  später  alles  überragenden 

1)  Heroldsohe  Ausgabe  der  lex  salica  (Basel  1557),  welcher  eine  jetzt  rerlorene  Fol- 
daer  Handschrift   zu  Grunde  Uegt  (Merkel  p.  XCYI),  XI,  6  (Pertz  147):   si  quis  maio- 

rem,   infestorem,    scantionem,  luariscalcuin ,   stratorem,    fabrum    ferrarium fbraverit. 

Ebd.  7:  si  yero  maiorissam  aut  ancillam  ministerialem  valentem. 

2)  lieber  irrige  Ansichten  dei  Früheren  s.  Schöne  8ff.,  17ff.,  40fif.,  vgl.  Waitz 
n,  416f.  Nach  Eichhorn  (I,  179)  und  Pertz  soll  der  Maiordomus  Befehlshaber  des  könig- 
lichen Dienstgefolges  und  oberster  Heerführer  gewesen  sein,  nach  Zinkeisen  de  Franoo- 
rum  m.  d.  Jena  1826  Stellvertreter  des  Königs  in  der  Staatsleitung,  nach  Luden  III,  259 ff. 
Terwalter  des  Staatsvermögens  (was  er  mit  Unrecht  von  dem  königlichen  Vermögen  trennt, 
s.  o.  p.  125  n.  2)  und  Aufseher  der  occupierten,  aber  noch  nicht  yerteilten  Ländereien.  Leo  Vorl. 
I,  395  will  dem  Maiordomus  *  die  Vergebung  der  Stellen  und  Nutzungen  im  ganzen  Reiche 
und  die  Oberanfnhnmg  der  königlichen  Dienstmannschaft  nächst  dem  Könige  im  Kriege '  bei- 
legen. Andere  Ansichten  werden  nachher  besprochen.  Es  gilt  bei  der  Untersuchung  über  die 
Amtsgewalt  des  Maiordomus  streng  die  Perioden  auseinanderzuhalten;  dies  wird  besonders 
von  Schöne  mit  Recht  betont. 

3)  Znsammenstellung  der  amtLLchen  Bezeichnungen  bei  Pertz  147  ff.,  Schöne  22  ff. 
In  gleichzeitigen  Quellen  finden  sich  ausser  dem  technischen  Namen  maior  'domus  (reg^iae, 
palatü)  noch  cUe  Benennungen  prinoeps  palatii;  praepositus,  praefectus,  rector  palatü.  Vl^aitz  II, 
419  f.  Bestimmte  Zeugnisse  für  die  oben  angegebene  Bedeutung  des  Amtes  finden  sich  aus 
früherer  Zeit  nicht ,  wenn  man  nicht  die  Vl^orte  des  Venantius  Fort.  (IV,  18),  welche  sich  auf 
der  Grabschrift  des  sonst  unbekannten  Senrilio  finden,  als  ein  solches  ansehen  will:  Ipse  pala- 
tinam  rexit  moderatius  aulam  Gommissaeque  domus  crescere  fecit  opes ,  nach  denen  Servilio 
allerdings  Maiordomus  am  Hofe  eines  fränkischen  Königs  gewesen  zu  sein  scheint.  Bestimmt 
heisst  es  Urs.  V.  Leodeg.  c.  4  (s.  u.  zu  670.) :  Leodegarium  pontificem  super  omnem  domum 
suam  sublimavit  et  maiorem  domus  in  omnibus  constituit 
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BedeutOBg  dieses  Amtes  bei  Gregor  noch  nichts  zu  spflren  ist.  Vgl.  Pertz  13, 
WaitzII,  418).  Er  ist,  wie  ihn  Sohm  p.  20  nennt,  'der  Erste  des  Hanses/ 
Das  Amt  findet  sich  bei  allen  Mitgliedern  des  Herrscherhauses,  die  eine  besonder^ 
Hofhaltung  haben ,  yielleicht  gab  es  auf  jeder  Pfalz  des  Königs  einen  Maiordomus. 
Bei  der  schnell  wachsenden  Bedeutung  des  Amtes  hörte  jedoch  die  Teilung  auf, 
in  jedem  der  3  Reiche  waltete  bald  nur  je  ein  Maiord.  (s.  zu  614),  bis  endlich 
die  Rppiniden  diese  Würde  im  Gesammtgebiet  des  fränkischen  Reichs  an  sich 
brachten  (&  zu  688).  Ernannt  wurde  der  Maiordomus  vom  König  (Schöne  45 ff.); 
erscheint  er  in  Burgund  zweimal  vom  Adel  erwählt  (Waitz  11,  427  n.  4),  so  ist 
zu  bedenken,  dass  er  in  diesem  Lande  bei  der  Vereinigung  mit  Neuster  förmlich 
die  Stellung  eines  Statthalters  hatte  (Roth  Bw.  312  n.  155).^  lieber  die  von 
Fredegar  58  f.  erwähnte  Wahl  in  Auster  s.  unten  Anm.  2.  Schon  am  Ende  unserer 
Periode  ist  der  Maiordomus  der  angesehenste  Hofbeamte  von  bedeutendem  poli« 
tisdien  Einfluss,  wenn  auch  noch  lange  nicht  mit  der  Machtfälle  bekleidet,  welche 
später  zu  dem  Versuche  aufforderte,  sich  neben,  ja  über  den  König  zu  stellen. 
Doch  lässt  sich  kaum  sagen,  welchen  Zuwachs  an  geschäftlichen  Befugnissen  das 
Amt  in  der  abgelaufenen  Periode  erfahren  hat.  Sicher  ist  wol,  dass  dem  Maior- 
domus in  dieser  Zeit  der  besondere  Königsschutz  übertragen  worden  ist  (Marc. 
I,  24  [Boz.  9].  Roth  Bw.  311,  Waitz  H,  421).  Wenn  aber  Waitz  a.  a.  0. 
weiter  sagt,  dass  die  andern  Hofbeamten  sich  ihm  untergeordnet  hätten,  dass  er 
fiOr  die  Wahrung  von  Zucht  und  Recht  unter  den  Grossen,  fOr  den  Frieden  im 
Lande  zu  sorgen  gehabt  habe,  so  kann  hierfür  als  Beleg  nur  die  sagenhafte, 
erweisbare  Falsa  enthaltende  und  im  besten  Fall  nur  für  die  Anschauung  der 
Zeit  des  Verfassers,  nicht  für  die  frühere  Entwickelung  zeugende  Erzählung  der 
bist  ep.  58.  59  von  der  angeblichen  Wahl  Gogos,  des  Erziehers  Sigiberts  I., 
zum  Maiordomus  angeführt  werden. '  Dass  die  Erziehung  der  jungen  Leute ,  die 
sich  am  Hofe  fOr  den  Dienst  des  Königs  ausbildeten  (sie  hiessen  aulici  palatini 


1)  Schöne  12 ff.  sucht  zn  beweiBon,  dass  es  ron  jeher  in  jedem  Reichsteile  immer 
nnr  einen  uid  ausser  dem  königlichen  keinen  Maiordomus  gegeben  habe.  Doch  s.  Waitz  II,  419 
und  die  n.  1  n.  S  angeführten  Stellen,  die  S.  dorch  andere ,  meist  wenig  überzeugende  Deutung 
zu  beseitigen  sucht  Irrig  ist  z.  B.  die  Bemerkung  über  seu  (p.  13)  und  willkürlich  die  Auf- 
lassung des  Plurals  maioribus  atque  nutritüs  (Greg.  IX,  86) ,  der  wörtlich ,  nicht  rhetorisch 
zu  nehmen  ist. 

2)  Vgl.  über  diese  Stelle  Pertz  153,  Schöne  31  f.,  Waitz  II,  420  n.  8.  Die  ganze 
Erzählung  ist  höchst  Terwirrt.  Sigibert  soll  auf  Brunichildens  Betreiben  den  Gogo  haben 
tödten  lassen,  wahrend  dieser  6  Jabüre  nach  jenem  gestorben  ist  (581);  omnes  Austrasii  toII- 
ziehen  hier  die  Wahl  des  Maiordomus,  während  sonst  stets  der  König  denselben  ernennt; 
Chrodin,  der  die  Wahl  ablehnt,  soll  sagen:  pacem  ego  in  Auster  faoere  non  yaleo  —  nee 
pofisom  ex  eis  facere  disciplinam  nee  quempiam  interficere.  Wäre  zu  Gregors  Zeit  das  Amt 
schon  Ton  dieser  Bedeutimg  gewesen,  es  würde  in  der  Geschichte  jener  Zeit  noch  ganz  anders 
herrortreten.  Von  Gogos  Wahl  zum  Maiordomus  weiss  weder  Gregor  noch  Venantius  Fortun. 
Gregor  nennt  ihn  nur  Erzieher  (nutritius  V,  47 ;  VI,  1),  Yenanl  Fort,  berührt  YII,  1  dieselbe 
Stellung  und  seine  Brautwerbung  für  den  König  in  Spanien  (hist  ep.  57) ,  die  Worte  YII,  2 : 
Siye  palatina  residet  modo  laetus  in  aula  Cui  schola  congrediens  plaudit  amore  Sequax  weisen 
auf  eine  Beziehung  zur  Hoftohule  hin.  Auch  dem  Briefe  Gogos  an  Haming  (s.  p.  57  n.  2)  ist 
aiehts  zn  entnehmen.  » 

nicht er^  Aaaalend.  dautfoh.  Gl«feb.  im  IL-A.  9 
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oder  nntriti.  lieber  diese  Sitte  s.  besonders  Phillips  I,  449  ff.,  vgl.  Roth  Bw. 
82  n.  156,  Waitzn,  437  f.,  Sohm  342  n.  21),  zum  Teil  unter  der  Leitung 
^es  Maiordomus  standen,  ist  zwar  an  sich  wahrscheinlich,  durch  bestinunte  Zeug- 
nisse aus  früherer  Zeit  aber  ebenfalls  nicht  zu  belegen.  ^  Das  Recht  der  Erzie- 
hung und  Reichsverwesung  unter  mindeijährigen  Königen  (Waitz  421)  hat  sich 
in  unserem  Zeltabschnitte  noch  nicht  entwickelt,  bis  zu  Wamachar  findet  sich 
kein  Maiordomus  als  Vormund  eines  minderjährigen  Königs,  auch  nicht  als  eigent^ 
lieber  Reichsverweser  (Schöne  52  f.,  vgl.  Löbell  140  n.  2).'  Nicht  aufrecht 
erhalten  lässt  sich  femer  die  Ansicht  vieler  Gelehrten  (auch  Waitz  n,  422  ff. 
neigt  sich  ihr  zu),  dass  die  Aufsicht  und  Verwaltung  des  königlichen  Gutes,  die 
Erhebung  der  Einkünfte,  namentlich  auch  ein  Einfluss  auf  die  Verleihungen  von 
Krongut  selbst  in  alterer  Zeit  schon  dem  Maiordomus  zugestanden  habe.^  So 
wenig  dies  für  die  spätere  Zeit  der  Allgewalt  des  Maiordomus  zu  bezweifeln  ist, 
so  entschieden  muss  es  nach  der  bündigen  Ausführung  von  Roth  (Bw.  308  ff., 
vgl.  Schöne  54  ff.)  für  die  vorhergehenden  Abschnitte  bezweifelt  werden.  Es 
kommt  zwar  vereinzelt  vor,  dass  ein  Maiordomus  mit  dem  Steuerwesen  geschäftlich 
in  Verbindung  gebracht  wird  (s.  u.  p.  131),  aber  andere  Stellen  zeigen,  dass  auch 
sonst  Beamte  zu  Steuerrevisionen  verwendet  werden,  deren  Amt  an  sich  keine 
Veranlassung  dazu  gab;  ebenso  erscheinen  zu  verschiedenen  Zeiten  Männer  von 
der  verschiedensten  Stellung  bei  den  königlichen  Schenkungen  mit  ihrem  Einfluss 
beteiligt  In  den  zahlreichen  Schenkungsurkunden  ergibt  sich  für  das  7.  Jahrh. 
eine  Beiziehung  des  Maiordomus  nur  zweimal  (Roth  311  n.  153).^  Wie  sich 
aus  der  ursprünglichen  Befugnis  des  Amtes,  als  Vorsteherschaft  über  Hauswesen 
und  Hausgesinde  die  spätere  Macht  und  Bedeutung  desselben   entwickelt   habe, 


1)  Waitz  führt  487  n.  3  ans  der  V.  ^rnulfi  c.  4  das  Beispiel  Amnlfs  an,  der  dem 
Maiordomiis  Gundulf  (subregulo  seu  etiam  rectori  palatii  yel  consiliario  regis)  zur  Erziehung 
übergeben  worden  sei.  Von  diesem  Amte  Gundolfs  ist  übrigens  sonst  nichts  bekannt;  sehr 
auffallend  ist  für  diese  Zeit  die  Bezeichnung  subregulus.  Die  auf  Gogo  bezüglichen  Stellen 
können  wenig  beweisen ,  da  es  doch  mehr  als  zweifelhaft  ist,  ob  Gogo  jemalfi  Maiordomus 
gewesen. 

2)  Bonneil  Anf.  p.  90 f.  legt  zu  viel  C^wicbt  auf  dieses  Erziehungsrecht ,  das 
sich  erst  in  einer  Zeit  nachweisen  lässt,  wo  die  Macht  des  Maiordomus  schon  eine  sehr  bedeu- 
tende war. 

3)  Die  Erhebung  der  Steuern  war  Sache  des  Grafen^  der  Einkünfte  aus  den  Domänen 
Sache  des  Domesticus,  der  königl.  Schatzkammer  stand  der  thesaurarius  yor.  Dass  der  Maior- 
domus eine  Oberaufsicht  über  Einkommen  und  Ausgaben  des  Königs  im  Ghuizen  führte 
(Waitz  II,  423)  ist  möglich,  aber  nicht  erweislich. 

4)  Am  meisten  Gewicht  könnte  man  versucht  sein  auf  die  Stelle  bei  Fred.  27  Yom  Pro- 
tadius  zu  legen:  saeva  illi  fuit  contra  personas  iniquitas,  flsco  nimium  tribuens,  de  rebus 
personarum  ingeniöse  fiscum  yellens  implere.  Waitz  II,  630  bezieht  dies  auf  Versuche, 
durch  Einziehungen  und  andere  Massregeln  das  durch  die  zahlreichen  Verleihungen  erschöpfte 
königliche  Vermögen  wiederherzustellen;  Schöne  59  denkt  an  die  Einführung  einer  neuen 
Steuer,  vielleicht  sei  auch  Protadius  wegen  seines  besonders  nahen  Verhältnisses  zur  Bruni- 
childis  zugleich  Schatzverwalter  gewesen.  Sicher  ist  nur,  dass  hier  Protadius  in  Beziehung 
zur  Verwaltung  des  königlichen  Gutes  steht,  dessen  Interesse  er  nach  Kräften  wahrnimmt, 
nicht  aber,  dass  es  seine  amtliche  Stellung  als  Maiordomus  war,  welche  ihn  hierzu  fahrte; 
Protadius  ist  der  allmächtige  Günstling  der  Königin  und  ihr  bereites  Werkzeug  in  ihrem 
erbitterten  Kampf  gegen  die  Grossen.    S.  zu  604.  605  *  p.  101  f. 
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Ifisst  sich  daher  nicht  mit  wünschenswerter  Sicherheit  verfolgen.  Wir  sehen  nur 
das  firgehnis  einer  fOr  uns  nicht  hinlänglich  aufgehellten  Entwickelnng.  Doch 
ist  klar,  dass  kein  anderer  Hofbeamter  in  so  unmittelbarer  und  yielseitiger 
BerOhrung  mit  den  Oliedem  der  königlichen  Familie  stand,  wie  der  oberste 
Hausverwalter.  Er  nahm  eine  Vertrauensstellung  ein,  die  nur  begünstigten  und 
bewahrten  Leuten  übertragen  wurde.  Und  wer  das  Vertrauen  des  Herrschers 
genoss,  konnte  leicht  auch  mit  anderen,  zunächst  nicht  in  der  Natur  seines 
Amtes  liegenden  Geschäften  beauftragt  werden.^  So  Florentian  unter  Childe- 
bert  L  zusammen  mit  dem  Pfalzgrafen  Romulf  mit  einer  Steuerrevision  (anders 
lag  die  Sache  bei  Bertoald.  Fred.  24),  und  eben  derselbe  mit  einer  diplomatischen 
Sendung  am  Hofe  Mirs  von  Oallicien;  über  Protadius  s.  p.  130  n.  4;  Landerich 
steht  an  der  Spitze  eines  Heeres  (s.  zu  604  p.  101)  u.  s.  w.  An  sich  schon  enthielt 
die  Stellung  eines  obersten  Hausbeamten  den  Keim  zu  weiterer  Ausdehnung. 
Hatte  er,  wie  es  scheint,  einen  Anteil  an  der  Beau£nchtigung  und  Erziehung 
der  jungen  Leute,  die  sich  am  Hof  ausbildeten  (s.  o.  p.  129f.),  so  lag  auch  eine 
Einwirkung  auf  die  königlichen  Kinder  nahe,  die  sich  gewiss  an  jenen  Kreis 
jagendlicher  Genossen  werden  angeschlossen  haben.  Dazu  kamen  äussere  Ver- 
hältnisse. Wie  die  Reichsteüungen  auf  die  Stellung  des  Maiordomus  von  Ein- 
fiuss  waren  (als  Burgund  mit  Neuster  vereinigt  wird,  blieb  dort  der  Maiordomus 
als  Stellvertreter  des  Königs.  WaitzH,  426),  so  haben  auch  die  Zeitverhält- 
nisse auf  die  Machtentwickelung  des  Amtes  fördernd  eingewirkt.  Gerade  in  der 
2ieit  der  vormundschaftlichen  Frauenregierungen  sehen  wir  die  Macht  des  Maior- 
d<»ttus  wachsen.  Mit  der  Königin  als  Hausfrau  fOhrte  den  Maiordomus  von  jeher 
sein  Geschäftskreis  vielfach  zusammen;  es  ist  nur  natürlich  anzunehmen,  dass 
der  König  zu  dem  Amte  Männer  wählte,  die  auch  der  Königin  persona  grata 
waren.  War  dann  die  Königin  zur  vormundschaftlichen  Regierung  berufen  ^  so 
wurde  gerade  der  Maiordomus  am  leichtesten  ihr  vertrauter  Ratgeber.  Tatsache 
ist,  dass  gerade  die  von  Frauen  ernannten,  Landerich  und  Protadius,  den  bedeu- 
tendsten politischen  Einfluss  ausübten.'  Zuletzt  sind  es  ft^ilich  die  Maior- 
domus, welche  an  der  Spitze  der  Aristokratie  die  Bmnichildis  stürzen.  Hat 
sich  hier  das  Verhältnis  so  umgekehrt,  dass  der  Maiordomus  aus  einem  Ver- 
treter der  königlichen  Interessen  zum  Haupt  der  Aristokratie  im  Kampfe  gegen 
das  Königtum  geworden  ist,  so  ist  er  später  darauf  aus  'den  König  und  die 
Grossen  zugleich  zu  beherrschen  und  mit  starker  Hand  ein  Regiment  zu  hand- 


1)  Waitz  Ily  425:  <  Gerade  der  priYatrechÜiche  Charaeter;  den  das  Begiment  dos 
fränkischen  Königs  an  sich  trug,  und  die  wachsende  Bedeutung,  welche  persönliche  Bezie- 
hungen zu  ihm  erlangten,  hegünstigten  es,  dass  nicht  blos  die  um  seine  Person  und  an  seinem 
Hof  tatigen  Beamten  überhaupt  zur  Teilnahme  an  den  staatlichen  Dingen  —  herangezogen 
wurden,  sondern  dass  auch  einer  von  ihnen,  und  dann  eben  der,  welcher  als  der  erste  und 
oberste  galt  —  den  grössten  Sinfluss,  wie  am  Hof,  so  im  Reich  gewann.' 

8)  Ich  glaube  nicht,  dass  dieser  von  Schöne  20 ff.  geltend  gemachte  Gesichtspunkt 
ganz  von  der  Hand  zu  weisen  ist ;  nur  erklart  er  nicht  Alles  und  darf  nicht  zu  ausschliess- 
lich betont  werden. 

9* 
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haben,  wo  Alles  von  seinem  Willen  abhängig  erscheint'  (Waitz  n,  428). 
Wie  dies  bis  zu  dem  Grade  gelang,  dass  der  Maiordomns  znletzt  die  herrschende 
Gewalt  im  ganzen  Reiche  an  sich  riss,  zeigt  die  Geschichte  des  folgenden 
Abschnitts.  Entscheidend  ist  die  Zeit  von  656  —  688  dnrch  Grimoalds  Sturz, 
Ebroins  vorübergehende  Herrschaft  und  Pippins  d.  M.  Triumph. 

m.    Politische  Gliederung  des  Reiches.    Verwaltung. 

Dem  Zweck  der  Reichsregiemng  dient  die  Einteilung  des  Reichs  in  Regie- 
rungsbezirke. Der  Regierungsbezirk  des  fränkischen  Reichs  ist  der  Gau,  an 
dessen  Spitze  der  vom  König  ernannte  Graf  steht  Die  Gauregierung  steht 
unmittelbar  unter  dem  König,  der  Gauverband  erstreckt  sich  über  das  ganze  Reich. 
Oertliche,  nur  in  beschränktem  Sinn  administrative  Unterabteilung  des  Gaus  ist 
die  Hundertschaft,  an  ihrer  Spitze  steht  der  Centenar,  dessen  amtlicher 
Character  gegenwärtig  noch  streitig  ist  (s.  u.  p.  137  ff.).  Die  Hundertschaft  zerfiel 
in  Ortschaften,  die  jedoch  keine  politischen  Verbände  bilden. 

1.  Der  Gau  und  die  Gaubeamten.  Der  Gau  (gow,  gowe;  pagus,  pays. 
S.  Thudicl|um  p.  3  ff.)  des  fränkischen  Reichs  als  Regierungsbezirk  entspricht 
auf  deutschem  Boden  der  taciteischen  Völkerschaft,^  auf  gallischem  Boden  der 
keltischen  Völkerschaft  Zu  unterscheiden  ist  hier  wie  dort  der  grosse  Gau 
(pagus  maior)  und  der  kleine  Gau  (pagus  minor,  üntergau.  Thudichum  9  ff. 
26  ff.).  Der  grosse  Gau  entspricht  dem  Stadtgebiet  der  römischen  Verfassung 
(civitas),  der  kleine  Gau,  der  wieder  in  eine  Anzahl  Ortsgemeinden  zerfiel,  ist 
eine  Unterabteilung  desselben  (Dies  bestreitet  mit  schwachen  Gründen  Jacobs 
g^ogr.  43  fL),  Die  Römer  haben  oft  mehrere  Völkerschaftsgebiete  zu  einer  civitas 
vereinigt,  die  ersteren  bilden  daher  die  Untergaue  innerhalb  des  unter  einer 
Hauptstadt  zusammengefassten  Gebietes  *  (civitas,  pagus  maior).  Vgl.  So  hm  202  f., 
der  besonders  anfGu6rard  verweist  (Essai  sur  le  Systeme  des  divisions  territo- 
riales de  la  Gaule  Paris  1837).^  Ursprünglich  ist  nun  der  grosse  Gau  (die  civitas, 
dem  Bistum  entsprechend)  der  Grafischaftsgau  (comitatus,  vgl.  Waitz  II,  364  n.  4), 
aber  schon  seit  Ende  des  6.  Jahrhunderts  werden  auch  Untergaue  zu  Grafischaften 


1)  So  heisst  dor  pagos  Hamalant  nach  den  Chamaven  (b.  p.  8) ,  der  p.  Bataa  nach 
den  Batayem,  der  p.  Hattuarias  nach  den  Chattuariem  (s.  o.  p.  3),  der  p.  Boroctra  nach 
den  Bmcterem  n.  a.  Vgl.  Thudichum  8 f.,  Waitz  H,  826,  Sohm  12.  Bei  Völkern,  welche 
in  mehreren  Gauen  wohnten,  ist  häufig  einer  nach  dem  Volke  genannt:  pagus  Wostfalon, 
pagus  Ostfala,  pagus  Thuringo,  pagus  Hassorum  u.  a.  Thudichum  9.  Andere  Benennungen 
für  Gau  bei  Waitz  II,  827,  Thudichum  4 f.  Wo  der  Ausdruck  pagus  für  ein  grösseres 
Stammesgebiet  vorkommt  (pagus  Austrasiorum ,  p.  Thuringiae,  Saxoniae  u.  a.  Thudichum 
5 f.),  ist  er  lediglich  geographischer,  nicht  politischer  Begriff. 

2)  Dies  veranschaulichen  besonders  die  kirchlichen  Einrichtungen.  Dem  grossen  Gau 
entspricht  das  Bistum,  in  dem  sich  die  römische  civitas  meist  erhalten  hat;  dem  Untergau  in 
der  Regel  die  Decanie  (der  Sprengel  eines  Archipresbyter) ,  die  wieder  mehrere  Kirchspiele 
in  sich  schliesst,  ebenso  wie  der  Üntergau  einzelne  Ortschaften ,  denn  er  ist  seinem  Begriffe 
nach  Landschaft,  nicht  Ortschaft.  So  Sohm  203 f.  nach  den  Forschungen  der  Franzosen; 
über  ähnliche  Verhältnisse  auf  deutschem  Boden  (insofern  man  hier  die  kirchlichen  Bezirke 
den  Völkerschaftsgebieten  und  ihren  Unterabteilungen  angepasst  hat)  s.  Thudichum  81. 
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erhoben  and  im  9.  Jahrhundert  ist  dies  die  Regel  (So hm  204  f.).  In  ähnlicher 
Weise  entspricht  die  Handertschaft  arsprünglich  dem  üntergau,  wird  aber  später 
eine  Unterabteilong  desselben  and  umfasst  im  9.  Jahrhondert  meist  nur  das  Gebiet 
eines  Eirchdorfe  mit  seinen  Nebendörfem  (ebd.  20ö  £). 

Der  Graf  (grafio,  comes.  ^  Vgl.  p.  30  n.  2)  ist  oberster  Beamter  des  Gaos. 
£s  ist  königliches  Recht,  den  Grafen  ein-  and  abzusetzen  '  (Waitz  II,  376),  aach 
Unfireie  in  die  Grafenstellen  za  bringen.*  Doch  ist  der  Graf  nicht  Vertreter  der 
königlichen  Machtvollkommenheit  ftkr  den  ganzen  Umfang  der  königlichen  Gewalt 
(ebd.  369.  449),  sondern  flbt  die  königlichen  Rechte  nur  innerhalb  bestimmter 
Grenzen  aas  (Sohm  20.  163  f.  539,  über  die  spätere  Veränderung  dieses  Verhält- 
nisses ebd.  179).  Er  ist  zugleich  richterlicher  (und  polizeilicher),  militärischer  und 
Finanzbeamter  (vgl  Thudichum  81).  Richterlicher  Beamter,  insofern  ihm 
der  Vorsitz  im  Gaugericht,  die  Ladung  zu  demselben  und  die  Execution  der  Strafe 
zDsteht  (zur  Zeit  der  lex  salica  war  er  nur  Executor  des  Processes,  nicht  Vor- 
sitzender im  Gericht  S.  o.  p.  30).  Doch  sitzt  er  nicht  mit  königlicher  Voll- 
gewalt za  Gericht,  denn  er  ist  zunächst  nicht  berechtigt,  bei  Strafe  des  Eönigs- 
bannes  zu  gebieten  (Sohm  173),  es  steht  ihm  weder  ein  Begnadigungsrecht, 
noch  eine  Dispensationsbefugnis ,  auch  nicht  die  Anordnung  des  Inquisitions- 
beweises  zu  (ebd.  168  f.).  Er  ist  femer  militärischer  Beamter,  denn  er  hat 
das  königliche  Aufgebot  zu  yerkünden  und  die  Führung  im  Krieg  zu  übernehmen 
(Waitz  n,  373),  doch  darf  er  nicht  selbständig  zum  Heere  autbieten  (Sohm  164); 
nur  das  polizeiliche  Aufgebot  innerhalb  der  Gra&chaft  steht  ihm  zu  (Roth  Bw. 
411),  da  er  zur  Schirmung  des  Landfriedens  mit  einer  starken  Polizeigewalt 
bekleidet  ist.    Er  ist   endlich  Finanz beamter,   insofern  er  die  Steuern,   Zölle 


1)  Er  heiBsi  auch  iudex,  welches  Wort  nicht  schlechthin  die  richterliche  Tätigkeit, 
sondern  den  Beamten  als  solchen,  die  Obrigkeit  bezeichnet;  iudicare  heisst  in  den  merorin- 
gischen  Quellen  yerwalten,  regieren,  iudiciaria  potestas  ist  die  obrigkeitliche  Amtsgewalt 
(Sohm  146 ff.,  TgL  227  f,  Waitz  II,  366).  Agens,  praefectus  sind  allgemeine  Bezeich- 
nungen Ar  den  Beamten,  also  auch  für  den  Grafen. 

2)  Die  Bestallungsformel  des  Grafen,  die  auch  für  den  dux  und  patricius  g^t  (carta 
de  ducato  et  patriciato  Tel  comitatu),  bei  Roz.  7  (Marc.  I,  8;  vgl.  Waitz  II,  367  n.  3):  Prae- 
spicue  regalis  in  hoc  perfecte  conlaudatur  dementia,  ut  inter  cuncto  populo  bonitas  et  vigi- 
lantia  requiratur  personarum;  nee  facile  cuiUbet  iudiciaria(m)  convenit  committere  digni- 
tatem,  nid  prius  fides  seu  strenuetas  jidentur  esse  probata.  Ergo  dum  et  fidem  etutilitatem 
tuam  Tidemur  habere  conpertam,  ideo  tibi  actionem  comitiae  (comitatus)  —  in  pago  Ulo  — 
tibi  ad  agendum  regendumque  commissimus,  ita  ut  semper  erga  regimini  nostro  fidem  inübata 
eustodias.  et  omnis  populus  ibidem  conmanentes,  tarn  FrandL  Romani  fiurg^ndiones  vel  reli- 
quas  nationes,  sub  tuo  regimini  et  gubematione  decant  (degant)  —  et  eos  recto  tramite 
secundum  lege  et  consuetudine  eorum  regas,  viduis  et  pupillis  mazimus  defensor 
appareas,  latronnm  et  malefactorum  scelera  a  te  seyerissüne  reprimantur;  ut  popuU 
bene  virentes  sub  tuo  reg^mine  gaudentes  debeant  consistere  quieti ;  et  quicquid  de  ipsa  actione 
in  fisci  ditionibus  speratur,  per  vosmetipsis  annis  singulis  nostris  aerariis 
inferatnr.  Der  Dienst  des  Grafen,  wie  jedes  königlichen  Beamten,  ist  ein  serritium  regale 
(Gre^.  IX,  36),  der  Graf  ist  Diener,  famulus  (Greg.  X,  16)  seines  königlichen  Herren,  deutsch: 
kasind,  Gesinde.    Vgl.  Graf  f  VI,  233  :  Kasind  yel  crauo,  comes,  princeps  militiae. 

3)  L.  rib.  63,  2 :  quod  si  regius  puer  ad  eum  gradum  ascenderit.  Ein  solcher  puer 
regins  iat  Leudast,  Graf  yon  Tours.  Gr.  Y,  49..  Diese  Emennungsfreiheit  erfuhr  erst  eine 
E^ohiankung  durch  das  Edict  Chlothars  II.  v.  J.  614«   s.  zu  614. 
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und  Strafgelder  zu  erheben  hat  ^  Neben  dem  Grafen  begegnet  ein  Stellvertreter 
desselben,  missus  comitis  (in  späterer  karolingis&er  Zeit  vicecomes)  genannt 
Sohm  (510)  findet  ihn  schon  erwähnt  in  den  Worten  des  ed.  Gnntchr.  (s.  n. 
p.  139)  v.J.  585:  non  vicarios  aut  qaoscumqne  de  latere  sao  —  desti- 
nare  praesomant;  bestimmt  genannt  sind  sie  in  der  lex  Alam.  36,  LL.  IQ,  56 :  coram 
comite  aut  sao  misso  et  coram  centenario.  Der  missus  kann  zugleich  Gentenar 
sein  (Sohm  511).  Aus  ihm  hat  sich  in  karolingischer  Zeit  ein  ordentlicher 
missus  comitis  als  ständiger  Stellvertreter  des  Grafen  entwickelt  (ebd.  513  ff.). 
Neben  dem  Grafen  erscheint  häufig  der  Herzog,  dux,  der  fränkische  Amts- 
herzog im  Unterschied  von  den  deutschen  Stammesherzogen,  von  denen  er  sich 
dadurch  unterscheidet,  dass  er  keine  eigenen,  sondern  fremde  Regienmgsrechte 
verwaltet  (Sohm  474);  er  ist  ein  mit  gräflichen  Rechten  ausgestatteter  Beamter 
über  mehrere  Gra&chaften  und  führt  in  der  Provence  und  Burgund  den  Titel 
Patricius  (ebd.  455.  S.  o.  p.  70).  Für  Graf,  Herzog  und  Patricius  gilt  dieselbe 
Bestallungsformel  (s.  o.  p.  133  n.  2),  der  Herzog  unterscheidet  sich  vom  Grafen  nur 
durch  den  grösseren  Sprengel,'  er  ist  wie  der  Graf  durch  den  König  ein-  und 
absetzbar.  Nach  Eichhorn  (1, 167)  hat  es  in  dem  Sprengel  des  Herzogs  keine 
Grafen  gegeben  (dagegen  Waitz  H,  385  n.  3,  doch  gibt  es  auch  Grafschaften,  die 
nur  unter  einem  Herzog  stehen;  ebd.  386  n.  1),  nach  Waitz  ist  die  herzogliche 
Gewalt  eine  der  gräflichen  übergeordnete,  nach  Sohm  eine  mit  derselben  con- 
currierende.  Sicher  ist,  dass  der  Herzog  häufig  die  Stelle  des  Grafen  vertritt  in 
einer  oder  mehreren  Grafschaften  seines  Bezirks  (Sohm  467,  vgl.  Lob  eil  143), 
dass  seine  Amtsgewalt  eine  unmittelbare  ist,  welche  des  Mittels  der  gräflichen 
(Gewalt  nicht  bedarf  (Sohm  469);  andrerseits  lässt  sich  das  Recht  einer  Con- 
trole  des  Herzogs  über  den  Grafen  durch  kein  Beispiel  beweisen,  die  gleiche 
Bestallungsformel  für  beide  und  vor  Allem  die  Ernennung  des  Grafen  durch  den 
König  zeigt  vielmehr,  dass  der  Graf  nicht  Subaltem  des  Herzogs  ist  (ebd.  470  f.). 
Gleichwol  ist  bei  dieser  völlig  concurrierenden  Tätigkeit  schwer  zu  begreifen,  wie 
zwischen  beiden  Gewalten  Gonflicte  zu  vermeiden  waren.  Es  wird  daher  wol,  wie 
Waitz  meint  (II,  386),  da  wo  die  Ernennung  des  Herzogs  zur  Regel  geworden 
war,  eine  gewisse  Auseinandersetzung  der  Geschäfte  stattgefunden  haben  und  dem 
Grafen  namentlich  die  Leitung  der  Gerichte  verl)lieben  sein,  wenn  auch  der 
Herzog  gleich  dem  Grafen   zum  Vorsitz  in  jedem  Yolksgericht  berechtigt  war.^ 


1)  Die  Einkünfte  aus  den  Domänen  erhebt  der  DomesticuB  (s.  u.  p.  135),  nicht  der  Graf 
aU  solcher.  Vgl.  Sohm  17  und  584.  (Waits  II,  374.  683  weist  dem  Grafen  die  Erhebung 
sämmtlicher  Einkünfte  zu«)  Doch  fallen  beide  Aemter  bisweilen  zusammen,  regelmässig  seit 
dem  Ende  der  meroYingischen  Zeit. 

2)  Der  Ducat  ist  ein  durch  üebung  feststehender  Bezirk,  der  bestimmte  Grafischaften 
zu  einer  Einheit  yerbindet.  Stehend  sind  die  beiden  Patriciate  der  Provence,  Arles  und 
Marseille;  Tours  und  Poitiers  bilden  ein  Herzogtum,  so  yermutlich  auch  die  ciritates  ultra 
Garumnam,  der  ducatus  ultraiuranus  u.  a.    Vgl.  Sohm  465  und  n.  50.  51,  Waitz  H,  388  n.  2. 

3)  Lex  rib.  t.  50:  si  quis  testes  ad  mallum  (d.  b.  im  Volksgericht)  ante  oentenarium 
Tel  comitem,  seu  ante  ducem,  patricium  vel  regem  necesse  habuerit  Ueber  die  angefochtene 
Beweiakiaft  der  Stelle  Sohm  475. 
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Auch  So  hm  (478)  gibt  zn,  dass  die  practische  Bedentimg  des  Herzogtums  in 
den  militärischen  Befagnissen  desselben  lag  (vgl.  Waitz  U,  384  ff.  S.  z.  B.  zu 
590*^  p.  94 f.).  'Die  Bedentong  des  Herzogtoms  liegt  darin,  dass  es  die  mili- 
tfiiischen  Krftfle  einer  Reihe  yon  Gra&chaften  zum  Zweck  des  Heeresanfgebots, 
der  Landesrerteidigong,  der  Erhaltung  des  Landfriedens  zn  einer  Einheit  zn- 
sammenfafist'  ^  8.  zn  635.  Lftsst  sich  aber  eine  verfassongsmässige  üeberordnnng 
des  Herzogs  tlber  den  Grafen  nicht  nachweisen,  so  ist  doch  die  Stellung  des 
ersieren  tatsftehlich  bedeutender,  einflussreicher  und  ehrenvoller. 

Ausser  dem  Grafen  ernennt  der  König  noch  einen  zweiten  Beamten  ftkr 
den  Gan, 

den  Domesticns.  Dass  dieser  Amtstitel  nicht  einen  Hofbeamten  im  Allge- 
meinen bezeichnet  (Eichhorn  I,  184),  oder  angesehene  Gefolgsmänner  des  Königs,  . 
die  im  Kriege  eine  auserlesene  Leibwache  desselben  bilden  (Lob eil  142),  zeigt 
Waitz  (n,  412),  nach  welchem  die  Domestici  sowol  am  Hofe  als  in  den  Pro- 
vinzen verschiedene,  besonders  gräfliche  Functionen  auszuüben  haben.  Noch 
genauer  prftcisiert  Sohm  ihre  amtliche  Stellung,  indem  er  den  Nachweis  fthrt 
(13ff.),  dass  siedle  Verwalter  der  königlichen  Domänen  sind.  Domus 
bezeichnet  nicht  nur  Hans,  sondern  auch  villa,  Gut  (ebd.  15  n.  19),  der  dome- 
sticus  ist  nicht  Hausverwalter  (Maiordomus),  sondern  Gntsverwalter;  er  ist 
identisch  mit  dem  karolingischen  actor  dominicus.  Sein  Amtssprengel  war  der 
Gau  wie  der  des  Grafen,  wie  denn  auch  häufig  beide  Aemter  verbunden  waren. 
Ausser  den  domeBtici  in  den  Provinzen  gab  es  auch  solche  am  Hof,  welchen  die 
Oberanfisicht  Aber  eine  grössere  Anzahl  von  Gutsverwaltem  in  den  Provinzen 
zustand  und  deren  Rang  den  des  Grafen  flberstieg.  *  Mit  der  Gauregierung  hat 
der  Domeeticus  als  solcher  nichts  zu  tun. 

2.  Die  Hundertschaft  und  die  Hundertschaftsbeamten.  Die 
Hundertschaft  (centena)^  ist  die  örtliche  Unterabteilung  des  Gaus.  Nach 
der  bis  auf  Waitz  auch  in  Deutschland  (s.  Eichhorn  I,  152)  herrschenden 
Ansicht  der  französischen  Schule  (so  noch  Jacobs  g^ogr.  85  ff.)  soll  die  Centene 


1)  Sohm  fugt  hiiLZu:  'In  dieser  Machtaussening  des  Henogtnms  war  die  Gefahr, 
welche  auch  das  Amtshercogtam  far  die  Reichseinheit  mit  sieh  fahrte,  und  damit  der  Grand 
fnr  die  Beseitigung  wie  des  Stammes-,  so  auch  des  Amtsherzogtums  durch  die  karolingische 
Yei&ssang  gegeben.' 

8)  In  der  noch  im  7.  Jahrhundert  geschriebenen  V.  Amulfl  heisst  es  c.  4:  effeotus  est 
(am  Hofe  Theudeberts)  omnium  primus,  —  ita  ut  sex  proyinciae  (in  der  frankischen  Rechts- 
Sprache  =>  I^gi),  quaa  tuno  et  nunc  totidem  agont  domestici,  sab  Ullas  administratione  solius 
regerentur  arbitrio.    Sohm  583. 

3)  Nur  diesen  Ausdruck  kennen  die  Reiohsgesetze  (zuerst  in  decr.  Chüdeb.  II.,  Ghloth.  II. 
LL.  I,  9.  11  und  lex  Alam.  t.  36.  LL.  III,  56).  Die  deutsche  Bezeichnung  (Thudiohum  19 
halt  auch  das  Wort  cent  für  ein  ursprünglich  deutsches)  huntari  ist  erhalten  in  alamanni- 
schen  Districtsnamen ,  z.  B.  Gk)ldineshuntare ,  Ruadolteshuntre  u.  a.  (Vgl.  Grimm  RA.  532, 
Thudichum  21  f.,  Waitz  IT,  321  n.  1).  Im  westlichen  Neuster  findet  sich  für  cent.  der 
keltische  Ausdruck  eondita  (Waitz  II,  319,  Sohm  191  ff.).  —  Mark  und  Gent  fallen 
ursprnnglioh  zusammen,  wie  Thudiohum  187  ff.  nachweist  und  Sohm  209  für  die  meroyin- 
gische  Zeit  naher  belegt,  ihre  Grenzen  sind  in  der  Regel  die  nemliohen.  Andere  Aasdrücke 
die  luweiien  begegnen  s.  bei  Waitz  II,  380  n.  4,   Sohm  811  f. 
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als  örtliche  Unterabteilung  erst  der  karolingischen  Zeit  angehören,  unter  den 
Merovingem  aber  ein  erst  Ende  des  6.  Jahrhunderts  zu  polizeilichen  Zwecken 
durch  königliche  Verordnung  (LL.  I,  9.  11)  eingerichteter,  persönlicher  Ver- 
band sein.  Hiemach  käme  der  Gegensatz  zwischen  Gau  und  Hundertschaft  in 
Wegfall,  der  Gau  wäre  die  einzige  Einheit  fbr  das  öffentliche  und  geriditliche 
Leben.  Durch  Waitz  zuerst  ist  die  Ursprünglichkeit  der  Hundertschaftsver- 
fassung nachgewiesen  und  damit  jener  verderbliche  Irrtum  beseitigt  worden ,  eine 
förmliche  und  directe  Widerlegung  hat  die  Ansicht  der  französischen  Gelehrten 
erst  durch  Sohm  (181  ff.)  erfahren.  Auf  dem  Wege  einer  eindringenden  und 
schar&innigen  Auslegung  der  einschlagenden  Gesetzesstellen  zeigt  er,  dass  in 
denselben  das  Wort  centena  in  der  doppelten  Bedeutung  eines  örtlichen  Gebietes 
und  eines  persönlichen  Verbandes  gebraucht  ist  Die  persönliche  centena  ist 
identisch  mit  der  im  Gesetz  erwähnten  trustis,  sie  ist  eine  Genttmstis,  eine  Cent- 
schaar.  Es  handelt  sich  nicht  um  die  Errichtung  von  Centgebieten,  die  vielmehr 
als  vorhanden  vorausgesetzt  werden,  sondern  um  die  Einfährung  von  Centschaaren 
(trustes)  fhr  die  einzelnen  Gentenen,^  d.  h.  es  sollen,  weil  die  unfreien  Polizei- 
mannschaften, die  sich  in  jeder  Centene  zur  Verfügung  der  Obrigkeit  fanden,  für 
den  Wachdienst  nicht  ausreichen,  Schaaren  freier  Männer  (trustes)  für  jede  Centene 
gebildet  werden.  (Decr.  Chi.  c.  1,  LL.  1, 11:  decretum  est,  ut  qui(a)  ad  vigilias, 
hoc  est  ad  wactas  constituti  nocturnas  (das  sind  die  angestellten,  unfreien 
Schergen  Waitz  H,  534  n.  2)  diverses  fures  non  caperent,  eo  quod  per  (»propter) 
diversa,  intercedente  conludio,  scelera  sua  praetermissa  custodiae  exercerent 
(-»  cnstodias  praetermitterent),  centenas  fierent;  diese  neu  zu  bildenden 
Gentschaaren  heissen  centenae,  trustes  und  auch  centenarii;  ebd.  c.  8:  cente- 
narii  ergo  vel  qui  in  truste  esse  dicuntur.  Hier  bedeutet  also  centenarius 
nicht  den  Vorsteher,  sondern  die  Glieder  der  Centene.  Die  an  derselben  SteUe 
erwähnten  electi  centenarii  (ut  in  truste  electi  centenarii  ponantur)  sind  daher 
nicht  'erwählte  Hundertschaftsvorstände',  sondern,  wie  Sohm  (189)  zuerst  gezeigt 
hat,  auserwählte  Centschaarleute.  'Das  Gesetz  ordnet  die  Aushebung  der  Cent- 
schaarleute  aus  den  sämmtlichen  Centgemeindegenossen  an.'  Wenige  sollen  aus 
der  Gesammtzahl  ausgehoben  werden,  wahrscheinlich  10,  da  diese  Zahl,  wie 
Sohm  190  n.  23  mit  Recht  bemerkt,  den  einzig  möglichen  Vergleichungspunkt 
zwischen  der  fränkischen  trustis  und  dem  römischen  contubemium  bildet  VgL 
Waitz  I,  464  ff.  —  Wie  der  Gau  Regierungs-(Verwaltungs-)  Bezirk  ist,  so  ist  die 
Hundertschaft  im  wesentlichen  Gerichtsbezirk.  Doch  tritt  die  Hundert- 
schaftsversammlung, welches  die  einzige  Volksversammlung  im  frän- 
kischen Reich  ist,  auch  zu  anderen  als  gerichtlichen  Zwecken  zusammen:  zur 
Ablegung  des  Treueides  (Marc.  I,  40.  Roz.  1 :  iubemus,  ut  omnis  pagensis  vestros  — 


1)  TnutiB  Volk,  populus,  agmen  (Grimm  bei  Merkel  1.  8.  p.  IX)  bezeichnet  eine 
Sohaar  freier  Manner  nnd  wechselt  in  der  fränkischen  Bechtssprache  mit  contubeminm; 
dieser  Ausdruck,  welcher  bei  den  Römern  eine  Abteilung  Yon  10  Mann  beseiohnet,  wurde  von 
den  Franken  durch  trustis  übersetzt.    Waitz  I,  464  ff.,  Sohm  1S7  n.  14. 
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bannire  et  locis  coBgrois  per  d^itates  vicos  et  castella  congregare  faciatis, 
quatenns  praesente  misso  nostro  —  fldelitatem  —  debeant  promittere  et  coninrare. 
Die  Stelle  allein  zeigt,  dass  es  keine  GrauYersamnüiingen  gab.  Sohm  279,  Waitz 
II,  479  n.  6),  zur  Heeresmasterang ,  zur  öffentlichen  Yerkündigong  nnd  Sanction 
der  Gesetze.  Sohm  293.  Ausserdem  haben  die  Gentenen  besondere  Pflichten  in 
Bezug  auf  Veifolgong  nnd  Bestrafong  von  Verbrechern.  An  der  Spitze  der 
Handertscfaaft  steht  der  Gentenar  (centenarins,  centario,  in  deutschen  Glossen 
hmmo),  nadi  der  herrschenden  Ansicht  der  selbständige,  yom  Volke  ernannte 
Vorstand  der  Gentene,  doch  wesentlich  verschieden  vom  Gentenar  der  lex  salica. 
Während  er  in  der  Verfassung  der  lex  salica  Leitung  und  Vorsitz  im  Gericht 
hat,  nimmt  er  jetzt,  wo  der  Graf  jene  Befugnisse  erlangt  hat,  nur  eine  unter- 
geordnete SteUung  in  der  Gerichtsversammlung  ein;  er  hat  eine  gewisse  Polizei- 
gewaJt  (als  AnfOhrer  der  Gentschaar,  s.  o.)  und  in  allen  Angelegenheiten  tätig 
zu  sein,  welche  die  Gentene  eigentflmlich  betreffen  (ebd.  357 f.),  ttbt  aber  keine 
königlichen  Befugnisse  aus.  Vom  Gentenar  unterscheidet  Waitz  den  Vicarius, 
in  dem  er  einen  ünterbeamten  des  Grafen  sieht,  doch  lässt  er  es  dahin  gestellt 
sein,  ob  auch  ihn  der  Graf  bestellte,  ob  der  Gentenar  zugleich  als  Vicar  gelten 
konnte,  ob  fär  bestimmte  Districte  der  König  solche  Unterbeamte  ernannte  (ebd. 
381).  Im  sQdlichen  Gallien  sei  die  vicaria  Unterabteilung  der  Grafschaft,  inner- 
halb seines  Districtes  flbe  hier  der  Vicar  selbst  gerichtliche  Functionen  aus 
(ebd.  382).  Der  ausserdem  erwähnte  tribunus  wird  von  Waitz  für  eine  Art 
von  Dorfschulzen  gehalten  (348  ff.),  für  den  Schultheiss,  Vorsteher  kleiner  Orts- 
gemeinden. (353). 

Eine  von  dieser  Lehre  wesentlich  abweichende  Auffassung  der  amtlichen 
Natur  des  Gentenar  hat  Sohm  geltend  gemacht 

Gentenar,  Vicar  und  Tribun  sind  nach  ihm  gleichbedeutende  Namen 
für  den  Beamten  der  Hundertschaft  Dieser  Beamte  wird  nicht  vom  Volke 
erwählt,  sondern  vom  Grafen  ernannt,  dessen  Unterbeamter  er  ist,  teils  für  Ein- 
treibung der  königlichen  Einkflnfte,  teils  und  hauptsächlich  für  die  Vollstreckung 
des  gerichtlichen  Urteils  (Schultheiss),  er  ist  mit  etwas  veränderter  Stellung 
der  sacebaro  der  lex  salica.    Der  Gang  der  Argumentation  ist  folgender: 

Wenn  in  den  karolingischen  Eönigsnrkunden  nnd  Gapitnlarien  vicarii  und 
centenarii  regelmässig  nebeneinander  genannt  werden,  so  sei  die  Absicht  nicht 
auf  Unterscheidung  verschiedener  Beamten,  sondern  auf  Vollständigkeit  in  den 
Amtsbenennnngen  gerichtet.  Die  Identität  beider  ist  urkundlich*  belegt  und  auch 
sonst  bezeugt  (z.B.  in  der  auch  von  Thudichum  p.  46  angeführten  Stelle  des 
Wabifrid  Strabo:  centenarii,  qui  et  centuriones  et  vicarii,  qui  per  pagos  statuti 
sont).  Entscheidend  sei  die  Tatsache,  dass  in  ganz  Frankreich  die  Hundertschaft 
als  Amtssprengel  im  Gebrauch  des  Lebens  (nicht  offidell)  vicaria  genannt  werde. 
Dies  wird  allerdings  p.  197  ff.  aus  Urkunden  des  9.  Jahrhunderts  erwiesen;  dafür 
dass  dieser  Sprachgebranch  schon  in  merovingischer  Zeit  sich   entwickelt  habe, 
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wd  beigebracht  Gregor  X,  5:  Animodi  vicarii  dolo,  gni  pagom  iUom  indi- 
ciaria  regebat  potestate,  eine  Stelle,  die  für  sich  allein  wenig  beweisen  wttrde. 
Ferner  wird  geltend  gemacht,  dass  nach  Sickels  Untersnchong  (ürknndenlehre 
129  £f.),  die  Kanzlei  der  Karolinger  bis  auf  Ludwig  d.  Fr.  fast  unverändert  die 
meroyingischen  Formulare  benutzt  habe.  Bereits  für  das  6.  Jahrhundert  werde 
der  Gebrauch  dargetan  durch  die  Urkunde  Chlothars  I.  Yom  J.  539:  Ghlotharius  — 
Omnibus  episcopis,  abbatibus  et  illustribus  viris  magnificis  ducibus,  comitibus, 
domesticis,  vicariis,  grafionibus,  centenariis  yel  omnibus  iunioribus 
nostris.  Allerdings  werden  hier  comites  und  vicarii  ebenso  paraUelisiert  wie  gra- 
fiones  und  centenarii,  doch  ist  die  Urkunde  nicht  von  unbestrittener  Echtheit, 
jedenfalls  nicht  in  ursprünglicher  Fassung  erhalten  (s.  p.  218  n.  19).^  Vicarius 
und  centenarius  sollen  sich  gerade  so  zu  einander  verhalten,  wie  comes  und  graSo, 
d.h.  vicarius  sei  die  lateinische  Uebersetzung '  (?)  fOir  centenarius,  denn  letzteres 
sei  ein,  nur  latinisiertes,  deutsches  Wort;  dafür  wird  verwiesen  auf  Thudichum 
p.  19,  der  jedoch  den  deutschen  Ursprung  von  centena  zwar  behauptet,  aber 
nicht  beweist 

Hinsichtlich  des  tribunus  widerlegt  Sohm  die  herrschende  Ansicht  durch 
den  Hinweis  auf  die  Tatsache,  dass  die  Ortsgemeinden  nach  der  fränkischen  Ver- 
fassung keine  politischen  Verbände,  ihre  Vorsteher  also  auch  keine  Reichsbeamten 
gewesen  seien  (230  £).  Da  aber  der  tribunus  erweislich  Reichsbeamter  sei,  weil 
er  vom  König  ernannt  werde  (dies  ist  ganz  sicher  nachzuweisen),  so  könne  er 
nicht  Ortsgemeindebeamter  sein.  Der  tribunus  habe  unter  dem  Grafen  die 
Gefängnisse  zu  überwachen  und  das  peinliche  Strafurteil  zu  vollstrecken  (was 
durch  sichere  Beispiele  belegt  wird);  da  diese  Befugnisse  nach  Gap.  Aquisgr.  a. 
813  (LL.  I,  188  f.)  dem  Vicar  (Centenar)  beigelegt  werden,  so  sei  der  tribunus 
nichts  Anderes  als  der  Centenar,  'der  öffentliche  Beamte,  welcher  unter  dem 
Grafen  mit  der  obrigkeitlichen  Gewalt  zur  Vollstreckung  des  peinlichen  Urteils 
ausgerüstet  ist'  (p.  236).» 

Dass  der  Centenar  ein  Volksbeamter  gewesen,  sei  durch  kein  einziges 
Argument  zu  belegen  (über  die  Bedeutung  von  electi  centenarii  in  der  decr. 
Chloth.  IL  s.  0.  p.  136,  über  das  Aachener  Capitular  v.  J.  809,  wonach  der  Centenar 
cum  comite  et  populo  eingesetzt  werden  soll,  s.p.  139  n.  2);  er  zähle  zu  den 
königlichen  Beamten  und  sei  in  der  Regel  vom  Grafen,  ausnahmsweise  vom 
König   ernannt  worden. 


1)  Pertz  Dipl.  1.  p.  125  n.  9  führt  sie  unter  den  diplomata  sptiria  auf,  da  sie  auf  die 
gefölschte  Urkunde  Ghlodoveehs  T.  vom  Jahre  497  (so  zu  berichtigen  für  479  bei  Pertz  p.  113) 
Bezug  nehme. 

2)  Im  Widerspruch  hiermit  steht  es,  wenn  Sohm  p.  247  sagt,  weil  der  Centenar 
Unterbeamter  des  Graben  sei,  heisse  er  in  den  Quellen  ein  vicarias  oder  locopositos,  d.  h. 
ein  Vertreter  oder  Vogt  des  Grafen. 

3)  Doch  ist  tribunus  zuweilen  auch  eine  allgemeinere  Bezeichnung  für  den  Beamten 
überhaupt.    Sohm  18  n. 28. 
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In  den  karolin^schen  Diplomen  werden  sie  als  königliche  Beamte  anf- 
gefahrt,  fir  die  meroiingische  Zeit  ist  num  wieder  allein  anf  die  sehr  zweifelhafte 
erkunde  Ghlothan  L  (s.  o.)  angewiesen.  Als  Beispiel  eines  in  merovingischer 
Zeit  Tom  Köniig  ernannten  Centenars  soll  der  Tribon  Gondo  dienen.^  In  der 
Regel  jedoch  sei  der  Gentenar  vom  Grafen  ernannt  worden,  was  ans  Gnntrams 
Edict  ?.  J.  585  (LL.  I,  p.  4)  hervorgehe :  Non  yicarios  —  institttere  ?el  destinare 
praesmnant  (sei.  indices,  d.  h.  die  Grafen),  qni  —  venalitatem  exerceant  ant  iniqna 
quboscunqae  spoUa  inferre  praesnmant  Der  Znsatz  zeigt,  daas  nicht  die  Ein- 
setznng  von  Yicarien  Aberhaopt  (wie  Waitz  II,  380  n.  4  anzonehmen  geneigt  ist), 
sondern  nnr  die  von  schlechten  Yicarien  dem  Grafen  untersagt  wird  (Sohm  242, 
vgl  510  n.  6).  Weiter  wird  auch  das  Ahsetznngsrecht  des  Grafen  durch  karo- 
üngische  Zeugnisse  erhärtet  und  das  Resultat  gezogen,  dass  das  Recht  den  Hnndert- 
schaftsbeamten  ein-  und  abzusetzen,  ein  dem  König  zustehendes,  aber  nicht  von 
ihm  peifiönUch  geübtes,  sondern  dem  Grafen  übertragenes  sei.  Und  eben  deshalb, 
weil  der  Gentenar  Unterbeamter  des  Grafen,  nicht  unmittelbarer  königlicher 
Beamter  sei,  geniesse  er  kein  dreifaches  Wergeid,  welches  nur  durch  unmittel- 
bares Dienstverhältnis  zum  Grafen  erworben  werde.  Bei  der  Ernennung  des 
Centenars  steht  der  Geiichtsgemeinde  ein  Mitwirkongsrecht  zu.' 

Hinsichtiich  der  Amtsbefugnisse  des  Gentenars  zeigt  Sohm  (257  £f.),  daas 
der  Gentenar  Diener  des  Grafen  sei  für  die  Vollstreckung  des  gerichtlichen  Urteils, 
nicht  nur  des  peinlichen  Straforteils  (s.  o.  p.  138),  sondern  auch  fOr  das  Givil- 
erkenntnis,  insofern  er  die  Ezecution  oder  Pfiindung  vollzieht;  femer  dass  er  der 
Unterbeamte  des  Grafen  sei  flQr  die  Eintreibung  der  öffentlichen  Einkünfte  des 
Königs  (dies  ist  fOr  den  tribunus  durch  mehrere  Stellen  Gregors  zu  belegen). 
Wegen  seiner  Stellung  zur  Execntion  falle  ihm  unter  dem  Grafen,  welcher  den  Ober- 
befehl übe,  die  Führerschaft  über  die  Polizeimannschaften  (milites,  lictores  s.o.p.  136 
und  u.  p.  143)  zu,  weshalb  er  auch  tribunus  militum  genannt  werde  (Y.  Golumb.  auct 
Jon.  c.  34.  35).    Als  Executivbeamter  des  Grafen  (exaotor  publicus  p.  260  n.  167, 


1)  Yenaot.  Fort.  YII,  16.  Die  Stelle  ist  Yon  grosBem  Interesse :  A  parro  inoipieiLB  ezisti 
semper  in  altnm  Perque  gradus  omnes  culmina  celsa  tenes.  Theodericus  ovans  omavit  honore 
tribunnm,  Snrgendi  anspicinm  iam  fuit  inde  tuum.  Theodebertns  enim  comitiyae  prae- 
mia  ceasit,  Anxit  et  obsequiis  oingula  digna  tuis.  Yidit  ut  egreg^os  animos  meliora  mereri, 
Mox  Toluit  meritos  amplificare  gradus.  Instituit  cupiens,  ut  deinde  domesticus  esses,  Gre- 
▼isti  subito-,  creylt  et  aula  simul.  Vgl.  Lob  eil  141  f.  Die  Stelle  zeigt,  dass  man  vom 
tribunus  zum  Grafen,  Yom  Grafen  zum  Domestious  aufsteigen  konnte,  doch  ist  hier  wol,  wie 
die  Worte  crevit  et  aula  simul  zeigen,  der  Oberdomesticus  am  Hofe  gemeint,  Sohm  15  n.  16 
B.  0.  p.  1S5 ,  nur  dieser  stand  an  Rang  über  dem  Grafen ,  nicht  der  domesticus  überhaupt. 
Der  Tribnaat  ist  hiernach  ein  königliches  Amt  und  zwar  die  Vorstufe  zum  Comitat  und  ent- 
spricht allerdings  der  Vorstellung,  welche  Sohm  von  der  Stellung  des  Centenars  hat  Auch 
der  Tribun  Domolen  von  Poitiers  wird  von  Ven.  Fort.  V.  Aadeg.  c.  38  als  tribunus  fisci,  d.  h. 
als  koBig^cher  Beamter  bezeichnet  (Sohm  238).    • 

2)  Cap.  AqnisgT.  a.  809  o.  11,  LL.  L  p.  156:  ut  iudioes  adrocati  praepositi  oentenarii 
■cabinii  —  constituantur  ad  sua  ministeria  exercenda  cum  comite  et  populo  (^=  a  comite 
et  pop.  Vgl.  Sohm  243  n.  106).  Dieses  liitwirkungsrecht  steht  wahrscheinlich  in  histori- 
schem Zusammenhange  mit  dem  früheren  Ernennungsrecht  des  Volkes  für  den  thunginus  aut 
eeoteDttias.    Sohm  249,  8.  o.  p.  31. 
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p.  262  n.  176)  sei  der  Gentenar  der  Schnltheiss.  Wenn  in  Baiem  der  Amts- 
name  des  Centenars  neben  centenarios  und  yicarins  nrknndlich  Schnltheiss  sei,  in 
Alamannien  seit  fränkischer  Zeit  tribnnns  und  scolthaizeo,  centena  nnd  scoltasia 
identisch  sei,  in  Italien  der  fränkische  Gentenar  den  altlangobardischen  Namen 
scnldahis,  die  Gentene  den  Namen  scoltasia  f&hre,  so  verdanke  dieser  Sprach- 
gebrauch dem  flberall  gleichmässig  wirkenden  Einfluss  der  fränkischen  Ein- 
richtung seinen  Ursprung  (p.  264). 

Von  den  beiden  Hundertschaftsbeamten  der  lex  salica  (s.  o.  p.  30  f.)  sei  der 
vom  Yolk  eingesetzte  thunginus  ant  centenarius,  d.  h.  der  Richter  der  Hundert- 
schaft verschwunden  (seine  Gewalt  ist  auf  den  Grafen  flbergegangen),  der  andere 
aber,  der  königliche  Schnltheiss  der  Hundertschaft,  der  sacebaro,  finde  sich 
wieder  in  dem  Gentenar  des  fränkischen  Reichs.  So  erkläre  es  sich,  weshalb  der 
Name  thunginus  fdr  den  Gentenar  mit  der  Gründung  des  fränkischen  Reichs  ver- 
schwinde ,  während  der  Name  sacebaro  noch  bis  ins  7.  Jahrhundert  im  Gebrauch 
sei  (265  n.  186).  Doch  in  zwei  Punkten  habe  sich  die  Stellung  des  sacebaro 
verändert:  er  sei  nicht  mehr  unmittelbarer  königlicher  Beamter,  sondern  Unter- 
beamter des  Grafen  und  entbehre  deshalb  des  dreifachen  Wergeides;  andrerseits 
hätten  sich  seine  Befugnisse  erweitert,  er  sei  nicht  blos  Schnltheiss  für  die  könig- 
lichen Gefälle  öffentlichen  Rechts,  sondern  auch  Schultheiss  für  die  Execution  des 
Privatanspruchs  (d.  h.  des  gerichtlichen  Verfahrens). 

Die  im  Vorstehenden  skizzierte,  mit  einem  grossen  Aufwand  von  Scharf- 
sinn und  Gelehrsamkeit  durchgeführte  Ansicht  Sohms  über  die  Stellung  des 
Gentenars  im  fränkischen  Reiche  ^  wird  ihre  Haltbarkeit  der  Kritik  gegenüber  zu 
bewähren  haben,  welche  gewiss  nicht  ausbleiben  wird.  Sohms  Argumentation 
beruht  mehr  auf  Rückschlüssen  aus  karolingischer  Zeit,  als  auf  directen  Beweisen 
für  die  merovingische  Zeit;  bedenklich  ist  der  Wegfiedl  des  dreifachen  Wergeides 
beim  sacebaro,  künstlich  die  Unterscheidung  zwischen  mittelbaren  und  unmittel- 
baren Beamten  des  Königs,  nicht  recht  wahrscheinlich  die  Annahme,  dass  das 
Amt  des  sacebaro  auf  der  einen  Seite  eine  Ausdehnung  seiner  Befugnisse,  auf 
der  andern  eine  Verminderung  seiner  rechtlichen  Stellung  erfahren  haben  soll. 

IV.  Heerwesen. 

'Es  wird  jetzt  allseitig  anerkannt,  dass  die  fränkische  Heerverfassung  auf 
der  allgemeinen  Dienstpflicht  beruhte;  die  früher  verbreitete  Meinung,  dass 
nur  die  Franken  und  unter  diesen  zunächst  die  Leudes  dienstpflichtig  gewesen 
seien,  ist  als  aufgegeben  anzusehen'  (Roth  Feud.  322).  Das  Verdienst,  die 
richtige  Ansicht  begründet  zu  haben,  gebührt  Lob  eil,  der  Ulf.  421  ff.  gegen 
Eichhorn  (I,  187  n.  a)  die  Dienstpflichtigkeit  der  Romanen  nachgewiesen  hat 
Einer  zusammenhängenden  Untersuchung  hat  nachher  Roth  Bw.  177  ff.  sich  unter- 


1)  Die  Unterordnung  des  Centenars  unter  den  Chrafen  und  seine  Ernennung  durch  ihn 
spricht  übrigens  schon  aus  Thudichum  p.  45.  49. 
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zogen  und  unter  eingehender  Widerlegung  entgegenstehender  Ansichten  die  allge- 
meine,   unterschiedslose   Dienstpfficht    aller    freien   Untertanen    des   fränkischen 
Reichs  dargetan.    Waitz  teilt  diesen  Standpunkt,  nur  mit  der  einen  Abweichung, 
dass  er  die  Dienstpflicht  an  den  Grundbesitz,  allerdings  nicht  nur  den  freien, 
sondern  auch   den  abhängigen,  knflpft  (II,  Ö26f.),  während  Roth,   und  wol  mit 
Becht,  behauptet,  dass  die  fränkische  Heerverfassung  nicht  auf  dem  Besitz  von 
Grundeigentum  oder  von  DienstgQtem,  sondern  auf  der  Verpflichtung  jedes  voll-* 
berechtigten  Freien  ohne  Rücksicht  auf  Rang,  Vermögen  oder  Abstammung  beruht 
habe  (Bw.  184,  vgl  Feud.  322  f.).    Ftkr  Roths  Auffossung  bringt  Sohm  334  ff. 
weitere   Belege.  —    Von  der  Dienstpflicht  befreit  sind  die  Greistlichen.  ^    Doch 
darf  nicht  mit  Lobe  11  263  aus  Greg.  V,  27:  'Chilpericus  rex  de  pauperibns  et 
imdoribus  ecclesiae  vel  basilicae  (nemlich  der  des  heil.  Martin  v.  Tours)  bannos 
iossit  exigi  pro  eo  quod  in  exercitu   non  ambulassent    Non  enim  erat  consue- 
tudo  (diese  Kirche  war  eximiert,  vgl.  VE,  42),  ut  hi  ullam  exsolverent  publi- 
cam  functionem'  gefolgert  werden,    dass  auch  die  auf  den  Gütern  der  Kirche 
sesshaften  Freien  eximiert  waren.    S.  Ebeling  p.  11  f.    Irrig  auch  v.  Peucker 
I,  316.    Sonst  befreite  wol  nur  hohes  Alter  und,  wie  später,  besondere  königliche 
Bewilligung.    Der  Haussohn  konnte  den  Vater  vertreten  (Form.  Andeg.  36,  Roz. 
171),  aber  nur  weil  er  nicht  als  selbständiges  Gemeindeglied  angesehen  wurde.* 
Das  Aufgebot  zum  Heere  war  zweifelloses  Recht  des  Königs  (Löbell 
170,  Waitz  n,  621  ff.,  v.  Peucker  I,  306  ff.),    üeber  die  für  Chlodovechs  Zeit 
bezeugte  Heerversammlung,  das  Märzfeld,  welches  aber  bald  in  Wegfall  gekommen 
sein  muss,  s.  o.  p.  30.    Der  König  gebot  bei  Strafe  des  Heerbannes,  welcher  ver- 
fiel wer  dem  Befehl  des  Herrschers  nicht  Folge  leistete  (s.  o.  p.  121,  vgl  Waitz 
n,  592  n.  l)y  und  der  mit  grosser  Härte  eingetrieben  wurde  (s.  o.  Greg.  V,  27).    Das 
Aufbieten  hiess  bannire  (Fred.  73:  Dagobertus  exercitum  —  bannire  praecepit. 
VgL  Fred«  87  zu  640^),  oder  commovere  (mit  und  ohne  exercitum.   S.  d.  Stellen 
bei  Waitz  n,  523  n.  2).    lieber  den  Umfang  des  Rechts  zum  Aufgebot 
s.  Roth  Bw.  199.    £s  war   unbestritten  vorhanden    und  wurde  ausgeübt  nicht 
nur  zum  Kampf  gegen  den  Landesfeind,  sowol  in  Verteidigungs-  wie  in  Angriffs- 
kriegen,  sondern  auch  in  inneren  Fehden,  wenn  ein  fränkischer  König  gegen 
den  andern  Krieg  führte  (s.  Roth  n.  146).   War  demnach  das  Recht  nicht  beschränkt 
dem  Kriegszwecke  nach,    so  scheint  dasselbe  gewohnheitsmässig  nur  einmal  im 
Jahre  (ausgenommen  im  Fall  eines  feindlichen  Angriffs)  in  Anwendung  gebracht 
zu  sein.     Eine  andere  Beschränkung  war    durch  die  räumliche  Ausdehnung  des 
Reichs  veranlasst    Das  Aufgebot  aller  Heerespflichtigen   erfolgte   nur   in    ganz 
besonderen  Fällen.    Wurden  die   Grenzen   bedroht,  so  stand  ihre  Verteidigung 
den  nädist  beteiligten  Provinzen  zu  (Stenzel  29  f.,  v.  Peucker  I,  310f.,  Roth 

1)  Anden  Btenzel  p.  25 f.,  und  y.  Peucker  I,  316,  die  sich  aber  nur  auf  das  nichts 
beweisende  Beispiel  der  Bischöfe  Salonius  und  Sagittarius  (Greg.  IV,  43)  berufen. 

2)  Die  Stelle  zeigt  daher  nicht,  wie  Waitz  II,  587  n.  3  sagt,  dass  nicht  jeder  Freie 
als  solcher  verpflichtet  war.     S.  Both  Bw.  395,  Sohm  352  n.  49. 
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Bw.  202),  die  Oberleitung  ward  vom  König  einem  besonderen  Befehlshaber  oder 
dem  in  der  betreffenden  Gegend  stationierten  Herzog  abertragen  (Waitz  II,  531 
n.  2),  bisweilen  auch  yon  ihm  selbst  übernommen. 

Fflr  die  Ansrüstnng  und  den  Unterhalt  hatte  ein  Jeder  selbst  Sorge 
zn  tragen,  eine  drückende  Last  (vgl.  v.  Pen cker  1,327),  för  die  man  sich 
dnrch  Kriegsbente  und  Plündernng  (obwol  die  letztere  in  Frenndesland  gesetz- 
lich verboten  war;  Waitz  II,  526  n.  3)  za  entschädigen  sachte.^  —  üeber 
Bewaffnung  und  Eampfweise  vgl.  Luden  m,  314 ff.  Das  Heer  bestand 
zum  grössten  Teil  aus  Fussvolk,  teils  Leichtbewafiieten  mit  Pfeilen  und  Wurf- 
spiessen  (wahrscheinlich  die  Aermeren),  teils  Schwerbewaffneten  mit  Schild,  Schwert, 
Streita3ct,  Helm  und  Harnisch,  zum  geringsten  Teil  aus  Reiterei  (PeuckerH,  58), 
welche  die  Umgebung  des  Königs  bildete.  Vgl.  Proc.  H,  25;  IftTteag  fxiv  dkl- 
yovg  Tiväg  apupi  tov  fjYov(x€vov  Exovceg  (Agath.  H,  5 :  IttTtotq  ds  ijxiffta  xoSv- 
Tat,  TtXrpf  aq>6dQa  oXiyattv  (doch  s.  Greg.  IH,  7  oben  auf  p.  49:  in  has  ergo 
foveas  multi  Francorum  equites  conruerunt),  oV  dri  nal  fiovoi  doqata  ecpegov' 
Ol  koiTtol  Si  fcetpi  Snctvceg  ovtb  ro^a  oike  doqaxa  e^ovreg,  äHa  ^lg)og  re 
xai  aOTtida  q>iQ(ov  hiaazog  xal  Ttilexvv  eva.  Gregor  erwähnt  die  securis  oder 
bipennis,  eine  zweischneidige  Streitaxt  (v.  PeukerH,  131  f.),  framea,  hastilia 
lancearum.  Ygl.  Agath.  I,  21.  H,  5.  Von  besonderem  Interesse  ist  die  Au&ählung 
und  Wertbestimmung  der  einzelnen  Waffenstflcke  in  der  lex  rib.  36,  11:   Si  quis 

weregeldum  solvere  debet spatam  cum  scogilo  (Scheide)  pro  VII  solidis 

tribnat,  spatam  absque  scogilo  pro  m  soL  tr.,  bruniam  bonam  pro  XH  sol.  tr., 
helmum  cum  directo  pro  VI  sol.  tr.,  bainbergas  bonas  pro  VI  soL  tr.,  scu- 
tum  cum  lancea  pro  H.  sol.  tr.  Eine  Stute  wird  ebd.  3,  ein  Hengst  6,  eine 
Kuh  1,  ein  Stier  2  solidi  gerechnet,  woraus  sich  der  hohe  Wert  der  Waffen 
ergibt  —  Die  Gliederung  des  Heeres  war  die  des  Volkes,  die  Gaue  und 
Hundertschaften  standen  unter  Grafen  und  Centenaren  zusammen,  auch  Unter- 
abteilungen'von  je  10  Mann  unter  besondem  FOhrem  werden  erwähnt  (v.  Pe ucker 
H,  32 f.,  Waitz  I,  459 ff.,  H,  528).  Die  Schlachtordnung  bildete  den  altger- 
manischen Keil,  d.  h.  ein  grosses,  in  der  Mitte  leeres  Dreieck  mit  der  Spitze 
nach  vom.  V0.  Agathias  II,  8  p.  81  f.,  wo  er  die  Schlacht  am  Voltumus  schildert 
(s.  zu  553):  ^  di  otvrolg  ^  idia  zrjg  Ttagard^ecog ,  olovet  MfxßoXov  (cuneus)* 
dehcfavifi  yäq  iffixeiy  %at  to  fiiv  ifiTtQoaS^iov ,  b7t6aov  ig  6^  eXrjyev,  oreya- 


1)  Die  Disoiplin  der  frankisclien  Heere  war  trotz  der  strengsten  gesetzlichen  Bestim- 
mungen  über  im  Heeresdienst  yerUbte  Vergebungen  (s.  1.  Alam.  26,  87»  LL.  III,  59 f.;  1.  Bai.  I, 
4 — 6,  LL.III,  283  f.  YgLPeueker  II,  40  ff.)  und  trotz  der  rücksichtslosen  Energie  einzelner 
Herrscher  (Chlodoveoh  I.  tödtet  einen  Krieger,  der  gegen  seinen  Befehl  ein  Bund  Heu  geraubt. 
Greg.  H,  87.  Chüperioh  I.  stösst  den  Grafen  y.  Bouen  nieder,  als  er  dem  Plündern  des  Heeres 
nicht  wehren  kann.  Ebd.  VI,  31)  doch  meist  eine  wenig  musterhafte,  teils  weil  das  in  Waffen  yer- 
saromelte  Volk  im  Gefühl  seiner  Macht  dem  Könige  trotziger  gegenübertrat^  teils  weil  die  schweren 
Opfer  des  Heeresdienstes  für  den  Einzelnen  das  Verlangen  nach  Entschädigung  durch  Raub 
und  Plünderung  wachriefen.  Beispiele  yon  Ungehorsam  gegen  den  König  und  offener  Meuterei 
s.  bei  Greg.  Hl,  12;  VI,  31  (s.  zu  588*)  und  besonders  IV,  14  (zu  556),  yon  Räubereien  und 
Gewalttätigkeiten  aller  Art  im  eigenen  Lande  s.  o.  p.  94  n.  1. 
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vir  %€  ^  7UU  ftBTtvxviafjievov  r^  navcoS'ev  Talg  aamat  7t8Qi7V€(pQaxS^t, 
faltig  TS  Sv  avTOvg  avdg  xetpakijv  tvj  avp^eaei  aTttnvTtdoacdiW  m  Si 
tntihi  huniftod'ey  xerra  arlxovg  re  %at  loxovg  ig  ßd^og  ^vyxeifisva,  xat 
iniTtläitnov  ig  to  iyKOifaiop  TtaQatefafiiva  y  duataro  dkXijXiov  rjQifia  nuxi 
aTttmex^TO^  Tfuxi  nqdi&ifTa  ig  fiiyterov  svQog  dneteXevTCL^  wg  xal  zo  fieva^ 
Xfoqio»  xevov  7UX'9'€(ndyaiy  %al  rd  vwva  yvftvd  tojv  drdfäv  crotfrfiov  Siagfal- 
yiO&ai.  dTtsavQafifiiyoi  ydq  aqAg  avzovg  STvyxccvov^  OTtwg  Sv  xoig  fiev  Ttole- 
^ioiq  dninQoaiajroi  elev,  tuxI  ix  tov  daq>alovg  dytaifitoirvo  Tag  doTtidag 
TtQoßsßlfjfiiyai ,  to  di  OTtiad-ldia  Tip  dlkJjkovg  dvtiTerdx^cti  diaqjvXdrToivTO. 
Den  cimeiis  erw&hnt  Greg.  lY,  49.  X,  5.  Gesta  32.  ^  Diese  keilfbnxiige  Angrift- 
colonne  bestand  bei  den  Franken  noch  im  9.  Jahrhundert  8.  Riehen  bist  I,  9 
(SS.III,  571).  Vgl.  V.  Pencker  ü,  213  f.  —  Ein  steh^des  Heer  hat  es  nicht  gegeben; 
dagegen  bewafl&iete  Schaaren  unfreier  Lente,  wie  sie  sich  teils  an  den  Höfen 
der  Etoige,  teils  an  den  Begiemngssitzen  der  Grafen  fuiden,  sind  zrnn  Polizei- 
dienst,  vielleicht  auch  zu  militftriflchen  Zwecken,  wie  zur  Bewachung  der  festen 
Pl&tze  als  stehende  Besatzung  (Waitz  H,  535  n.  1)  verwendet  worden.^  Gregor 
nennt  öfter  bewafiiete  pneri,  auch  satellites  werden  erwähnt,  milites,  lictores  des 
Gfrafen  (Waitz  H,  533  n.  1.  2.  S.  o.  p.  136  die  ad  vigilias,  hoc  est  ad  wactas 
constitnti).  Eine  von  solchen  bewaffiieten  Dienern  verschiedene  Leibwache  des 
Königs  ist  nicht  nachzuweisen,  jedenfalls  haben  die  Antrustionen  seine  Begleitung 
im  Kriege  gebildet  (es  sind  wahrscheinlich  die  iTtTteig  dfig)l  tov  iffovpisvov  des 
Procop).  Unter  den  scara  und  scariti,  welche  v.  Peucker  I,  313  hierher  zieht, 
sind  kleinere  Heeresabteilungen  im  Gegensatz  zum  al^emeinen  Aufgebot  (exer- 
citns)  zu  yerstehen  (Waitz  n,  534  n.  3,  537  n.  1).  —  Aus  Allem  geht  hervor: 
Das  fränkische  Heer  war  kein  Yassallenheer,  sondern  ein  Volksheer. 

y.  Gerichtswesen. 

1.  Das  Yolksgericht  Gerichtsbezirk  war  die  Hundertschaft.  An  den 
verschiedenen  Malstätten  (mallus)  der  Hundertschaften  ward  Gericht  (Ding) 
gehalten  unter  Vorsitz  des  Grafen,  der  seinen  Gau  deshalb  bereisen  muste  (cir- 
cumire  pagum),  oder  seines  Stellvertreters  und  in  Gegenwart  des  Centenars 
(1.  AlauL  36,  1.  LL.  HI,  56:  ut  conventus  secundum  consuetndinem  antiquam  fiat 
in  onme  centina  coram  comite  aut  suo  misso  et  coram  centenario).  Die  Mal- 
stätte  der  Ganhauptstadt  war  den  andern  Malstätten  nur  coordiniert,  nicht  über- 
geordnet Der  Gau  bildet  nur  insofern  die  Einheit,  als  jedes  einzelne  Hundert- 
scbaftsgericht  ftlr  die  ganze  Grafschaft  competent  ist,  so  dass  selbst  verschiedene 
Termine  derselben  Sache   an  verschiedenen  Malstätten  der  Grafechaft  abgehalten 


1)  Doch  steht  das  Wort  an  diesen  Stellen  nur  in  der  Bedentnng  Sehaar,  Abteilang, 
EriegtTolk,  anf  die  Sehlachtordnnng  wird  es  nicht  angewendet. 

2)  Dase  mit  ihnen  besonders  die  inneren  Fehden  ansgefochten  worden,  ist  nicht  nach- 
SQweisen.   8.  Roth  Bw.  201. 
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werden  können.  Daraus  erklärt  es  sich,  wenn  in  manchen  Ganen  die  AosObnng 
der  Gerichtsbarkeit  sich  immer  mehr  auf  die  Ganhauptstadt  concentriert  findet 
An  der  Gerichtsversammlnng  nahmen  alle  Freien  des  Bezirks  teil.  Zwar  sind 
nach  der  herrschenden  Ansicht  (s.  Waitz  n,  464)  nur  die  Gmndeigentfimer  am 
Gericht  teil  zn  nehmen  verpflichtet  and  berechtigt,  doch  fthrt  Sohm  (335  £f.)  den 
Nachweis,  dass  die  Dingpflicht  allen  Freien  gemeinsam  gewesen  sei  (dies  behauptet 
schon  Thudichnm  53  n.  3),  wie  es  das  bairische  Yolksrecht  aosspricht  (1.  Bai. 
2,  14.  LL.  m,  287):  Ut  placita  fiant  per  calendas  —  et  omnes  liberi  con- 
veniant  —  et  nemo  sit  aosns  contempnere  venire  ad  placitom  qoi  infra  illnm 
comitatum  manent  (manentes,  conmianentes ,  pagenses,  degentes  die  Gerichts- 
genossen;  Sohm  298.  336).  Man  unterschied  nach  fränkischem  Recht  ^  zwischen 
ordentlichen,  echten  Gerichten  (mallus  legitimus,  placitum  legitimum,  Echteding 
s.  0.  p.  31)  und  ausserordentlichen,  gebotenen  Gerichten,  welche  letztere  nur  f&r 
gewisse  Handlungen  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  competent  waren.  Waitz 
d.  a.  R.  150.  Sohm  391.  Doch  ist  der  Unterschied  zwischen  beiden  nicht  darin 
zu  erblicken,  dass  die  Gerichtsgenossen  zu  dem  echten  Ding  ohne  besondere 
Ladung,  zu  dem  gebotenen  nur  auf  richterliches  Aufgebot  dingpflichtig  gewesen 
seien  (Grimm  RA.  827),  sondern  es  beruht,  wie  Sohm  scharfsinnig  gezeigt  hat, 
der  Unterschied  zwischen  beiden  auf  dem  Gegensatz  zwischen  Yolksrecht  und 
Amtsrecht  (s.  o.  p.  121  n.  1).  Das  echte  Ding  ist  das  Gericht  nach  Yolksrecht, 
zu  welchem  sich  der  dingpflichtige  Eingesessene  der  Hundertschaft  zu  bestimmten 
Zeiten  im  Jahr^  einzufinden  hat  Das  gebotene  Ding  ist  das  Gericht,  bei  wel- 
chem der  Dingpflichtige  nicht  nach  Yolksrecht  (lex),  sondern  in  Folge  seiner 
Unterordnung  unter  die  obrigkeitliche  Gewalt  (Imperium)  zu  erscheinen  genötigt 
ist  Das  echte  Gericht  hat  dreitägige  Dauer  (nicht  eintägige.  Ygl.  Sohm  363  ff., 
gegen  Thudichum  62,  Waitz  I,  321  u.  A.),  drei  Tage  muss  der  Kläger  erwartet 
werden,  ehe  das  Gontumacialverfahren  eintritt  (Roz.  500:  placitum  —  per  legibus 
triduum  custodivit  et  solsadivit).  Das  gebotene  Gericht  dagegen  dauert  nur  so 
lange  als  es  die  Erledigung  der  Sache,  wegen  deren  es  angesetzt  ist,  erfordert 
(Sohm  367).     Auch  das   echte  Ding,  behauptet  Sohm  (368),  auf   karolin- 


Ü 


Die  Alamannen  und  Baiern  kennen  diesen  tJntersehied  nicht. 

Sohm  weist  nach,  dass  zur  Zeit  der  lex  salica  in  jeder  Hundertschaft  von  6  su 
6  Wochen  echtes  Ding  gehalten  worden,  wie  aus  der  1.  sal.  t  66  erwähnten  Gerichtsfriat 
▼on  40  Näohten  su  schliessen  sei.  Auch  Waits  geht  von  den  GerichtsMsten  aus,  berieht 
sich  aber  auf  Stellen,  die  nur  von  processualischen,  nicht  von  Gerichtsfnsten  handeln  und 
gelangt  so  su  der  Annahme  einer  wöchentlichen  Wiederkehr  des  echten  Dings.  YgL  Sohm 
892  ff.  Doch  kennt  das  ripuarische  Becht  neben  der  Gerichtsfrist  yon  40  Nächten  auch  eine 
solche  von  14  Nächten.  —  Mit  der  Gründung  des  fränkischen  Beiohs  sei  nun,  meint  Sohm, 
nicht  mehr  in  jeder  Hundertschaft,  sondern  nur  in  der  Grafschaft  alle  6  Wochen  echtes 
Ding  gehalten  worden.  Während  nach  der  bisherigen  Annahme  (Waitz  II,  462)  bis  zur 
Beform  Carls  d.  Gr.  in  jeder  Hundertschaft  alle  14  Tage  echtes  Ding  gehalten  wurde,  will 
Sohm  dem  Capitnlar  Carls  d.  Gr.  LL.  I,  83  den  Beweis  entnehmen,  dass  in  merovingischer 
Zeit  die  Zahl  der  echten  Dinge  in  jeder  Hundertschaft  auf  zwei  herabgesunken  sei,  wobei 
sich  nur  schwer  begreifen  lässt,  wie  sich  damit  der  rerschiedene  Umfang  der  Grafschaften 
und  die  Terschiedene  Anzahl  der  Hundertschaften  vertragen  habe. 
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gisclie  Zeugnisse  gestdtzt,  sei  angesagt  worden  (bannire,  mannire,  cogere,  prae- 
tipere),  da  nicht  die  Tage  der  Zasammenkonft  (so  Thndichum  53),  sondern 
nur  imgefilhr  die  Zeiträume  bestimmt  gewesen  wären,  innerhalb  deren  die  echte 
Disgpflicht  wirksam  war.  Sowol  zum  echten  als  zum  gebotenen  Gericht  zu 
erscheinen  war  jeder  Freie  genötigt;  das  bairische  und  alamannische  Yolksrecht 
setzt  auf  die  Versäumnis  eine  Strafe  (Waitz  n,  463),  nicht  so  das  fränkische; 
im  fränkischen  Recht  wird  die  Strafe  nicht  nach  Yolksrecht,  sondern  nach  Amts- 
recht angedroht.  Sowol  das  echte  Gericht  als  das  gebotene  Gericht  ist  eine  Yer- 
sammluig  aller  Dingpflichtigen  der  Hundertschaft  (s.  o.  p.  31).  Das  urteil  wird 
jedoch  nicht  von  der  gesammten  Gerichtsgemeinde  unmittelbar  gefunden,  es  wird 
vorgeschlagen  von  den  Rachimburgen,  einem  wahrscheinlich  von  der  Hundert- 
Schaftsgemeinde  ad  hoc  gewählten  Ausschuss  von  7  Gemeindemitgliedem,  es  kann 
?on  der  Gemeinde  nur  angenommen  (Yollbort)  oder  abgelehnt  werden  (Urteils- 
schelte). S.  0.  p.  31.^  Nur  im  echten  Ding  fahrte  notwendig  der  Graf  den  Yorsitz, 
neben  ihm  der  Centenar,  insofern  er  Schultheiss  des  Gerichts  ist  (nach  der 
Sohmschen  Lehre  s.  o.  p.  137  £f.).  Lex  AL  36,  1  (s.  o.  p.  134):  coram  comite  aut 
SQO  misso  et  coram  centenario.  S.  auch  Waitz  II,  467  n.  1.  Dagegen  ist  nach 
Sohms  Auffassung  der  Centenar  fähig,  dem  gebotenen  Ding  als  Richter  zu  praesi- 
dieren,  eben  weil  das  gebotene  Ding  von  Rechtswegen  kein  Gericht  sei;  fOr  die 
meroviogische  Zeit  beweise  dies  lex  rib.  50:  si  quis  testes  ad  mallum  ante 
centenarium  vel  comitem,  seu  ante  ducem,  patricium  vel  regem  necesse  habuerit 
(mallns  heisst  in  merovingischer  Zeit  auch  das  gebotene  Gericht,  insofern  es 
Tollgericht  ist).  Auch  Waitz  n,  480  weist  auf  diese  Stelle  hin,  meint  aber,  dass 
in  ihr  nur  eine  Erinnerung  an  frflhere  Zustände  oder  eine  Hinweisung  auf  ausser- 
ordentliche Umstände  zu  sehen  sei,  da  lex  rib.  88,  wo  die  richterlichen  Beamten 
angezählt  würden,  der  Centenar  nicht  genannt  sei,  ein  Bedenken,  welches  So  hm 
p.  4141  durch  eine  genauere  und  Töllig  zutreffende  Erklärung  der  letzteren  Stelle 
beseitigt  Einen  weiteren  Beleg  fär  die  richterliche  Tätigkeit  des  Centenars 
findet  So  hm  (415  ff.)  in  den  späteren  Texten  der  lex  salica,  wo  dem  sacebaro 
(der  ja  mit  dem  Centenar  des  fränkischen  Reiches  identisch  sein  soll)  richterlicher 
Yorsitz  ohne  den  Grafen  beigelegt  werde.    *In  merovinglBcher  wie  in  karolingischer 


1)  Ans  dem  CoUeg  der  Rachimburgen  sind  später  die  Schöffengerichte  entstanden, 
d.  h.  Gerichte ,  sn  welchen  nicht  die  gesammte  Oeriehtsgemeinde ,  sondern  nur  die  Raobim- 
bugen,  die  seitdem  Scabinen,  Schöffen  heissen  (Grimm  RA.  776)  und  königliche  Beamte 
lind,  entboten  wurden.  Diese  Reform  hat  Carl  der  Grosse  eingeführt,  veranlasst  durch  den 
Hisbrauch  der  gräflichen  Amtsgewalt.  Da  nemlich  der  Graf  die  Dingpflichtigen  beliebig  oft 
IUI  Malstatte  entbieten  und  von  den  Säumigen  die  Strafe  einziehen  konnte,  so  wurde  der 
Hisbrauch  dieses  Recbts  eine  Erwerbsquelle  für  den  Grafen,  der  durch  Erhebung  der  Strafe  für 
Tereaumte  Dingpflicht  den  kleinen  Besitzer  oft  in  Kot  brachte  und  ihn  nötigte  seinen  Besitz 
<u  Teräussem.  So  suchte  der  Graf  oft  durch  Einverleibung  der  an  seine  Güter  grenzenden 
kleinen  Bauerngüter  den  eigenen  Grundbesitz  zu  erweitem.  Diese  Gefahr  für  den  freien 
bäuerlichen  Grundbesitz  suchte  Carl  der  Grosse  durch  die  Einfuhrung  der  Schöffengerichte 
XU  beseitigen.  Zum  Echteding  zu  erscheinen  waren  nach  wie  vor  alle  Freien  verpflichtet, 
miT  das  gebotene  Gericht  war  jetzt  ausschliesslich  Schöffengericht.    Vgl.  Sohm  S75. 

Rio h t •  r,  Anaalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.-A.  10 
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Zeit  unterscheidet  sich  das  Echteding  als  das  Grafengericht  von  dem  gebotenen 
Gericht  als  dem  Gericht  des  Schaltheissen'  (ebd.  418). 

Das  Wahrzeichen  der  eröffneten  Volksversammlnng,  im  Heer  wie  im  Gericht, 
ist  der  aufgehängte  Schild  (lex  saL  44  n.  46:  thonginos  ant  centenarins  mallnm 
indicant  et  in  ipso  mallo  scntam  habere  debet  Grimm  RA.  851  f.  956,  Waitz 
n.  486,  So  hm  370  ff.).  Das  Gericht  fand  anter  freiem  Himmel  an  den  alten 
Malstätten  der  Hnndertschaften,  in  den  gallischen  Städten  wol  auch  in  geschlos- 
senen Räumen  statt  Der  Vorsitzende  nahm  wahrscheinlich  auf  erhöhtem  Sitze 
Platz  (Waitz  a.  a.  0.  n.  3).  Gegenwärtig  waren  auch  Gerichtsschreiber  (ebd.). 
Der  Gerichtsschreiber  ist  jedoch  keine  amtliche  Person,  sondern  nur  ein  des 
Schreibens  kundiger  Mann,  welchen  der  Graf  beizuziehen  hat;  die  Gerichtsurkunde 
wird  von  dem  Richter,  den  Urteilsfindem  und  dem  Schreiber  unterzeichnet 
(Sohm  526 f.).  Die  Gerichtsdiener  (milites,  custodes,  lictores,  satellites,  appari- 
tores)  im  Dienst  des  Grafen  oder  Centenars  sind  Unfreie,  pueri  regis  (Waitz 
n,  533 f.);  sie  werden  vom  König  den  Beamten  überwiesen  und  bilden  eine  stän- 
dige Ausstattung  der  Gra&chaft.  Sie  umgeben  den  Richter  im  Gericht,  haben 
die  gefangenen  Verbrecher  vor  ihn  zu  bringen  und  die  peinliche  Strafe  zu  voll- 
strecken; zählen  aber  nicht  zu  dem  eigentlichen  Gerichtspersonal  (Sohm  531  ff.). 
Ueber  das  Gerichtsverfahren  s.  Waitz  II,  489 ff.,  Sohm  Proc.  der  lex  sal.  und 
oben  p.  32. 

2.  Das  Eönigsgericht  (vgl.  Waitz  H,  501  ff.)  ist  ein  Hofgericht, 
dessen  Beisitzer  die  am  Hofe  des  Königs  lebenden  Grossen  sind.  Marc.  I,  25 
(Roz.  442):  Ergo  cum  nos  in  dei  nomine  ibi  in  palatio  nostro  ad  univer- 
sorum  causas  recto  iudicio  terminandas  una  cum  domnis  et  patribus  nostris 
episcopis  vel  cum  pluris  optimatibus  nostris,  illis  patribus,  illis  referen- 
dariis,  illis  domesticis,  illis  siniscalcis,  illis  cobicularüs ,  et  illi  comes  palatii  vel 
reliquis  quam  pluris  nostris  fidelibus  resederemus.  ^  Dem  König  war  die  Ent- 
scheidung Aber  gewisse  Sachen,  namentlich  ttber  Leben  und  Tod  des  Freien  vor^ 
behalten.  Venant.  Fort.  V.  Radeg.  c.  10:  Qualiter  vero  si  quis  pro  culpa  crimi- 
nali,  ut  as seiet,  a  rege  depntabatur  interficL  Vgl.  Waitz  n,  503  n.  3.  Er 
hat  femer  die  Entscheidung  im  Falle  der  Rechtsverweigerung  im  ordentlichen 
Gericht  (ebd.  505  n.  1),  in  anderen  Fällen  konnte  eine  Appellation  an  das 
Königsgericht  eintreten,  obgleich  ein  bestimmtes  Recht  dazu  nur  hatte,  wer  in 
das  Mundium  des  Königs  aufgenommen  war  (s.  o.  p.  116.  Vgl.  Sohm  166  f.);  Klagen 
gegen  königliche  Beamte  kamen  an  den  König  (ebd.  506),  hier  kamen  auch  alle 
Angelegenheiten  zur  Entscheidung,  die  sich  auf  den  Besitz  königlicher  Güter 
bezogen  (Waitz  H,  508). 


1)  Ueber  die  Erweitenmg  des  Hofgerichts  dmrch  fierbeiziehuttg  angdseheaer  Mämier 
aoa  den  Prorinzen  bei  Streitigkeiten  innerhalb  der  königlichen  Familie  8.  o.  p.  180. 
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Das  königliche  Gericht  war  öffentlich  und  ward  auf  den  Pfalzen  des  Könige 
abgehalten,^  es  war  wol  nicht  an  bestimmte  Fristen  gebunden,  konnte  aber  jeder- 
zeit im  Fall  des  Bedttrfoisses  zusammentreten. 

Das  Königsgericht  unterscheidet  sich  dadurch  ?om  Yolksgericht,  dass  es 
mcht  Gericht  im  Sinne  der  öffentlichen  Gerichtsverfassung  ist  (vgl.  So  hm  179. 
362  n.  14).  Der  König  fiLUt  den  Spruch  nicht  als  JEüchter,  sondern  als  Souverän, 
er  kann  nach  Yolksrecht  richten,  aber  vermöge  seiner  souver&nen  Machtvoll- 
kommenheit vermag  er  mit  Umgehung  des  strengen  Rechts  nach  eigenem  Ermessen 
zu  urteilen,  er  kann  'solbald  er  will,  ins  aequum  an  die  Stelle  des  ins  strictum 
setzoi,'  im  Königsgericht  'hat  das  ius  honorarium  (ins  aequum)  seine  frei  strö- 
mende unerschöirfliche  Quelle  gegenwärtig'  (Sohml66f.). 

Ueber  die  geistlichen  Gerichte,  welche  im  Gegensatz  zu  den  welt- 
lichen, öffentlichen  Gerichten  als  Genossenschafts-  oder  Corporationsgerichte  anzu- 
sehen sind,  handelt  Sohm  'Die  geistliche  Gerichtsbarkeit  im  fränkischen  Reiche' 
in  Doves  Zeitschr.  t  Kirchenr.  IX,  193  ff.   YgL  Waitz  II,  487  f.  und  s.  zu  614. 

YI.    Die  Kirche. 

1.  Aeussere  Kirchenverfassung.  Neben  der  politischen  Gliederung 
des  Reichs  in  Gaue  und  Hundertschaften  stand  in  G&llien  die  kirchliche  Einteilung 
in  bischöfliche  Diöcesen  und  Presbyterialsprengel  (Archidiaconate),  die  schon  lange 
vor  der  fränkischen  Eroberung  fest  ausgebildet  und  nur  im  Nordosten,  am  Nieder- 
rheia  und  in  Belgica  durch  die  Invasion  der  heidnischen  Franken  vor  Cüüodovech 
vorübergehend  vernichtet  war.  Die  bischöfliche  Diöcese  entsprach  der  Gra&chaft, 
das  Archidiaconat  der  Hundertschaft,  doch  fielen  die  Grenzen  der  letzteren  nicht 
immer  mit  denen  des  Presbyterialsprengels  zusammen.  Walafrid  Strabo  (f  849) 
de  exordÜB  et  incrementis  rerum  ecclesiasticarum  c.  31  (vgl.  Thudichum  46 f.): 
Qood  comites  et  praefecti  in  saeculo,  hoc  episcopi  —  in  ecclesia  explent  — 
—  Gentenarii  qui  et  centuriones  et  vicarii,  qui  per  pagos  statuti  sunt,  pres- 
byteris  plebeii,  qui  bl^ptismales  ecclesias  tenent  et  minoribus  praesunt  pres- 
bjteris,  ccMiferri  queunt  Mehrere  Bistümer  bildeten  einen  Metropolitansprengel, 
doch  standen  den  Metropolitanbischöfen,  obwol  sie  höheres  Ansehen  genossen, 
bestimmte  Rechte  Aber  die  anderen  Bischöfe  nicht  zu.  Nur  der  Metropolit  von 
Arles  b^auptete  einen  Yorrang  vor  den  andern  als  päpstlicher  Yicar  und  Statt- 
halt^  fitr  Gallien;  als  solchem  war  ihm  vom  römischen  Papst  das  Recht  einge- 
räumt, Streitigkeiten  zwischen  den  Bischöfen  zu  entscheiden  und  Synoden  zu 
berufen,  ohne  seine  Ermächtigung  sollte  kein  Bischof  eine  weitere  Reise  unter- 
nehmen.    Doch  musste  er  in  wichtigeren  Fragen  der  kirchlichen  Disciplin  und 


1)  XJnprüngUoh  im  Freien.  Greg.  IX,  38:  Ad  quoB  rex  —  ait:  *£grediiiiiiii  in  iudi- 
ciiim,  nt  cognoflcamns  — '  Tunc  educti  foras  cum  rege  venerunt  ad  iudicium.  Der  Ort  wird 
«a  mehreren  Stellen  der  lex  rib.  als  stapplus  regiB  bezeichnet,  worunter  Tielleicht  ein  stei- 
aenat  GerichtMtohl  (Steinstaffel)  vor  dem  Burgthor  zu  verstehen  ist*  Ygl.  Grimm  BA.  804, 
Sohm  FroceM  der  L  t.  63  &.  17»  Waitz  II,  511  n.  2. 
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in  Angelegenheiten  des  Glaubens  die  Entscheidung  von  Born  einholen  (s.  p.  59 
n.  1,  p.  97  zu  595',  p.  99  n.  1,  p.  100  zu  602^  Vgl.  Broecker  p.  81  f.).  Eine 
besondere  SteUung  nahmen  die  Aebte  eximierter  Klöster  ein,  dagegen  lassen 
sich  die  Aebte  herrschaftlicher  Klöster  und  die  Vorsteher  privater  Kirchen  nur 
den  Beamten  der  geistlichen  und  weltlichen  Grossen  vergleichen  (Waitz  n,  397). 

2.  Bedeutung  des  Episcopats,  Einfluss  und  Macht  der 
Kirche  überhaupt  Die  Bischöfe  hatten  unter  römischer  Herrschaft  nicht 
nur  im  kirchlichen,  sondern  auch  im  bürgerlichen  Leben  eine  sehr  einflussreiche 
Stellung  behauptet  Ihnen  stand  das  Recht  zu,  auch  bürgerliche  Rechtshändei 
unter  Zustimmung  beider  Teile  zu  schlichten  und  ihr  Ausspruch  muste  durch  die 
weltliche  Obrigkeit  vollzogen  werden,  sie  hatten  für  eine  unparteiische  Rechts- 
pflege zu  sorgen,  sie  führten  eine  ausgedehnte  Sittenaufsicht,  der  auch  obrigkeit- 
liche Personen  unterworfen  waren,  ihnen  lag  die  Aufsicht  über  die  Lebensmittel 
und  über  die  öffentlichen  Gefängnisse  ob ,  sie  hatten  Einfluss  und  Stimme  bei  der 
Ernennung  von  Vormündern^  (Walter,  Kirchenrecht  13.  Aufl.  §.  182.  184. 
188.  Gieseler  Kircheng.  4.  Aufl.  I,  2  p.  164 ff.  Löbell  253).  Die  Bedeutung 
ihrer  Stellung  steigerte  sich  in  der  langen  Uebergangsperiode ,  als  die  römische 
Herrschaft  durch  die  germanischen  Eroberer  verdrängt  wurde  und  es  häufig  an 
einer  festen,  staatlichen  Autorität  fehlte.  Oft  ergriffen  sie  die  politische  Leitung 
ihrer  Städte  und  schlössen  im  Namen  derselben  Verträge  mit  den  Eroberem  ab, 
blieben  auch  nachher  die  natürlichen  Vertreter  und  Beschützer  der  romanischen 
Einwohnerschaft  den  neuen  Herren  gegenüber  (Löbell  263 f.,  Fehr  331  ff., 
Waitz  n,  390  n.  2.  3).  Von  den  fränkischen  Königen  wurden  dann  die  Bischöfe 
nicht  nur  im  Besitz  ihrer  alten  Rechte  anerkannt,  sondern  auch  mit  neuen  Ehren 
und  Würden  ausgestattet  Die  neuen  Herrscher  sahen  in  ihnen  nicht  nur  die 
einzigen  Repräsentanten  höherer  geistiger  Bildung  und  die  Priester  ihrer  neuen 
Religion,  sondern  sie  bedienten  sich  ihrer  auch,  um  durch  sie  wegen  ihres  Ein* 
flusses  auf  die  Bevölkerungen  '  ihre  Herrschaft  zu  fester  Anerkennung  zu  bringen. 
So  kam  es,  dass  nicht  nur  einzelne  Bischöfe  eine  hervorragende  Stelle  im  Rate 
des  Königs  einnahmen,  sondern  dass  auch  den  Versammlungen  der  Bischöfe 
Staatsangelegenheiten  zur  Beratung,  ja  zur  Entscheidung  vorgelegt  wurden.  (Vgl. 
Löbell  257 f.  S.  oben  p.  120). 

Die  Kirche  erfreute  sich  erheblicher  Vorrechte,  lieber  die  Befreiung  von 
der  Heerespflicht  s.  o.  p.  141.  Steuerfreiheit  genoss  die  Kirche  an  sich  nicht, 
doch  wurde  die  Steuer  häufig  durch  königliches  Privileg  erlassen  (Löbell  262 f., 


1)  üeber  das  Asyl  recht  der  Kirche,  welches  sich  Ton  den  heidnisehen  Tempeln  auf 
die  obrisüichen  Kirchen  übertragen  hatte  und  nicht  wenig  dasu  beitrug,  die  Gewalt  der 
Kircbe  über  das  Volk  zu  befestigen,  da  in  den  Zeiten  der  Gewalt  und  Wülkür  die  Kirche 
oft  die  einzige  Zuflucht  gegen  Verfolgung  bot,  vgl.  Löbell  264 ff.  S.  auch  Gieseler  I,  2 
p.  171  n.  11. 

2)  Wie  gross  derselbe  war,  zeigt  z.  B.  die  Geschichte  des  Gundoraldschen  Krieges, 
wo  in  den  meiBten  Füllen  die  Parteistellung  der  Bischöfe  für  die  Haltung  der  einzelnen 
Gemeinden  entscheidend  war.  S.  o.  p.  84  f.,  p.  87  n.  1. 
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Waitz  n,  572  n.  4;  569  f.).  Das  wichtigste  Recht  war  die  Jurisdiction  der 
Bischöfe  nicht  nur  über  die  Kleriker,  sondern  auch  Aber  die  Hintersassen  ihrer 
Guter  nnd  das  Hecht  zur  Teihiahme  am  Grafengericht  (s.  Waitz  n,  391  and 
nnten  za  614).  Mitunter  wnrde  ihnen  anch  Einflass  auf  die  Ernennung  des 
Grafen  einger&omt  (Beispiele,  wo  Bistom  and  Grafenamt  in  einer  Hand  waren 
ebd.  395).  Der  Einflass  der  Kirche  nahm  zu  mit  dem  wachsenden  Reich- 
tom  derselben,  besonders  in  Folge  der  ausgedehnten  Schenkongen  der  Könige 
(s.o.  p.  115. 126).  Nach  der  Y.  Remigii  (Bouq.  m,  378)  soll  schon  Ghlodovech  dem 
Bischof  Remigius  von  Reims  die  EinkOnfte  der  ganzen  Diöcese  flberlassen  haben. 
Dagobert  L  flbertrug  der  Kirche  zu  Tours  die  Erhebung  aller  Einkfinfte  und 
damit  das  Recht  der  Ernennung  des  Grafen  (Audoenus  Y.  Eligii  I,  32.  Bouq.  HI, 
p.  555).  Von  den  zahlreichen  Schenkungen  an  Grundbesitz,  Exemtionen  aller 
Art,  Immunitätsyerleihungen  (s.  o.  p.  126)  legen  die  Urkunden  Zeugnis  ab. 
Bezeichnend  ftlr  Reichtum  und  Macht  der  Kirche  ist  Ghilperichs  Klage  (s.  o.  p.  82 
zu  584^):  Ecce  pauper  remansit  fiscus  noster,  ecce  divitiae  nostrae  ad  ecclesias 
smit  Iranslatae:  nulli  penitus  nisi  soll  episcopi  regnant;  periit  bonos  noster  et 
translatus  est  ad  episcopos  civitatunt 

3.  Unterordnung  der  Kirche  unter  den  Staat  Dieselbe  zeigt 
sich  zunächst  in  der  Bestätigung  der  Bischofswahlen  durch  den  König  (s.  hier- 
über besonders  Lob  eil  271  ff.).  Nach  canonischem  Recht  sollte  der  Bischof  von 
Klerus  und  Yolk  seiner  civitas  gew&hlt  werden,  doch  haben  die  Könige  jederzeit 
das  Bestätigungsrecht  geübt,  sogar  ein  Emennungsrecht  in  Anspruch  genommen. 
Nachdem  mehrere  ConcUien  in  den  Jahren  535  —  41  (Waitz  ü,  392  n.  3)  die 
staatliche  Einmischung  fem  zu  halten  gesucht  hatten,  muste  die  zahlreich 
besuchte  Synode  von  Orleans  im  October  549  das  königliche  Bestätigungsrecht 
anerkennen  (Mansi  IX,  131:  cum  voluntate  regis  iuxta  electionem  cleri  ac 
plebis),  doch  wurde  auch  später  die  Einsetzung  von  Bischöfen  durch  blossen 
königlichen  Befehl  von  den  Synoden,  wiewol  vergeblich,  verboten  (Löbell 
271  £).  Ausdrttcklich  wahrt  sich  Ghlothar  I.  in  dem  Reichsgesetz  vom  J.  614 
nicht  nur  das  Bestätigungsrecht,  sondern  behält  sich  auch  das  Recht  einer 
immittelbaren  Ernennung  vor  (s.  die  Stelle  zu  614).  Die  tatsächliche  Ausübung 
dieses  Rechtes  der  Bestätigung  sowol  als  der  Ernennung  ist  durch  zahlreiche 
Beispiele  bezeugt  (s.  Waitz  U,  393  n.  1.  YgL  anch  Bröcker  80fi:,  Fehr 
ignoriert  dies).  ^ 

Auch  zur  Abhaltung  von  Bischo6versammlungen  war  die  königliche  Geneh- 
migong  erforderlich.    Das  Concil   von  Orleans  im  J.  511   war  von  Chlodovech 


1)  Wahrend  in  älterer  Zeit  besonders  Romanen  im  Besiti  der  Bisehofsstellen  waren, 
finden  sieb  später  rielfacb  ancb  fränkische  Bischöfe,  dnrcb  deren  Einsetzung  die  Könige 
taeh  die  Eircbe  mehr  und  mehr  an  die  herrschende  Gewalt  zu  knüpfen  suchten  (Waitz 
11,394).  Diesem  politischen  Gesichtspunkt  mochte  die  Bficksioht  auf  das  kirchliche  Verdienst 
wol  oft  nachstehen,  auch  der  Misbraueb  der  Simonie  ward  öfter  gerügt  (ebd.  n.  3;  s.  oben 
tu  596«  p.  97). 
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berufen  (s.  zu  511  p.  45),  die  Beschlüsse  desselben  wurden  seiner  Grenehmigong 
unterbreitet  (Sinnondi  I,  178:  ita  nt,  si  ea  qnae  nos  statnimns  etiam  vestro 
recta  esse  iadicio  comprobantnr,  tanti  consensos  regis  ac  donüni  maiori 
aactoritate  servandam  tantonun  firmet  sententiam  sacerdotom).  In  ähnlicher 
Weise  geschieht  fast  in  allen  uns  erhaltenen  Cüoncilsacten  der  königlichen  Antori- 
sation  Erwähnung,  bisweilen  wird  die  Bestfttigang  des  Königs  znr  Gttltigkeit  der 
Beschlflsse  eingeholt,  oft  ordnete  der  König  das  Zusammentreten  eines  Goncils 
selbst  an  (vgl.  Waitz  n,  518  n.  1.  519  n.  2),  König  Sigibert  I.  verbietet  aus- 
drflcklich  den  Besuch  einer  ohne  sein  Wissen  angesetzten  Synode  (s.  zu  644).^ 
Wie  abhängig  der  Klerus  von  der  königlichen  Gewalt  war,  zeigt  endlich  auch 
die  Bestimmung,  dass  nur  Söhnen  von  Priestern  es  unbedingt  erlaubt  war,  in  den 
geistlichen  Stand  zu  treten,  kein  Laie  durfte  dies  ohne  Genehmigung  des  Königs 
oder  eines  königlichen  Beamten.  Das  Ckmcil  von  Orleans  511  bestimmt:  nullus 
saecularium  ad  clericatus  officium  praesumatur,  nisi  aut  cum  regis  iussione  aut 
cum  iudids  voluntate. '  Die  Bischöfe  sahen  in  dem  König  ihren  höchsten  Richter. 
*Si  quis  de  nobis,  o  rex',  sagt  Gregor  von  Tours  zu  Chilperich  (Greg.  Y,  19),  Musti- 
tiae  tramitem  transscendere  voluerit,  a  te  corrigi  potest:  si  vero  tu  excesseris, 
quis  te  corripiet?'  Oft  wurden  sie  wegen  wirklicher  Schuld,  oder  auf  blossen 
Verdacht  hin  zur  Verantwortung  gezogen  und  hart  bestraft.  Dies  zeigt  z.  B.  der 
Process  des  Praetextatus  Greg.  V,  19  ff.  Bisweilen  fanden  die  Könige  es  auch 
für  gut  sich  bei  dem  Ausspruch  der  Synoden  zu  beruhigen.  S.  Lob  eil  259  f. — 
Unter  diesen  Umständen  kann  von  einer  unmittelbaren  Unterordnung  der  frän- 
kischen Kirche  unter  den  römischen  Bischof,  wie  sie  Fehr  nachzuweisen  bemüht 
ist,  nicht  wol  die  Rede  sein.  Es  hing  lediglich  von  dem  Ermessen  der  ein- 
zelnen Herrscher  ab,  inwieweit  sie  den  Päpsten  ein  unmittelbares  Eingreifen 
in  die  kirchlichen  Verhältnisse  ihres  Reiches  gestatten  wollten.  S.  o.  pp.  56 
n.  1,  59  n.  1,  96  n.  1,  97  zu  595%  99  n.  1,  100  zu  602*. 

Neben  dieser  strengen  Abhängigkeit  vom  Staate  entfaltet  doch  die  Kirche 
auf  dem  ihr  eigentflmlichen  Gebiete  ein  ungehindertes,  durch  staatliche  Eingriffe 
nicht  gestörtes  Leben«  Fragen  des  Glaubens  und  der  kirchlichen  Disciplin  sind 
niemals  durch  eigenmächtige  Verordnung  des  Staates  entschieden  worden.  Dagegen 
scheint  mehr  als  einem  König  der  Gedanke  des  christlichen  Staates  in  dem  Sinne 
nahe  getreten  zu  sein,  dass  Staat  und  Kirche  sich  gegenseitig  zu  stützen  und 
*  durch  gemeinsames  Wirken  den  Staatszweck  zu  erfüllen  hätten.  Vgl.  Waitz  ü, 
398  und  die  n.  1  angeführten  SteUen  und  s.  oben  p.  96  n.  1. 

1)  Mit  unrecht  sieht  daher  Fehr  67  in  diesem  Actenstück,  das,  wie  er  meint, 
füglich  neueren  MinisterialTerfligungen  an  die  Seite  gestellt  werden  könne,  'das  Bestreben 
nach  einer  BeTormandnng  der  Kirche,  einem  Eingriff  in  ihre  innere  freie  Bewegung  und  die 
Ausübung  gerade  ihres  ältesten  Rechtes.' 

8)  Ich  Termute,  dass  diese  Bestimmung  jenem  übermässigen  Zudrang  zum  geistlichen 
Stande  wehren  sollte,  gegen  welchen  schon  die  römischen  Kaiser  durch  Gesetze  hatten  ein> 
schreiten  müssen.    Vgl.  Gieseler  I,  2.  p.  178  n.  17. 
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618—761. 


A.  Letztor  Avfsohwung  des  nerovingtechen  Königtuns  unter  Chlothtr  II.  und 
Dafobert  I.,  beginnender  Verfall  unter  Sichert  lil.  und  Chlodoveus  II.  Arnulf  ven  Metz 
nd  PIppin  der  Aeltere  legen  den  Grund  zu  der  Maoht  des  karolinglschen  Hauses  In 
Aastraslen.  Steigende  RIvalltIt  zwischen  Auster  und  Neuster.  Zurücktreten  des  krlege- 
rlaelien  Characters  der  Könige,  die  Eroberungspolitik  Ist  gänzlich  aufgegeben;  die 
Ottgreaze  des  Reichs  wird  durch  Angrllfe  der  Wenden  beunruhigt,  Thflringen  nacht 
sieh  anabbingig.  —  Aufzeichnung  der  deutochen  Volksrechte  (leges  Alanannorun  et 
Batawarlorun).  613—656. 

B.  Kanpf  zwischen  Auster  und  Neustor  un  die  Herrschaft  Anarchie  In  Innern, 
Ohunacbt  nach  aussen.  Abfall  der  deutochen  Stinne.  Drohende  Auflösung  des  Reichs. 
656—688. 

C.  Einheit  und  Bestand  der  Monarchie  durch  die  Herrschaft  der  Maloresdonus 
aas  den  Hause  der  Pipplniden  gerettet.  Kräftiger  Fortochrltt  der  Mission  und  Anfänge 
Urcbiieher  Organisationen  (Bonifacius)  unter  den  wieder  unterworfenen  deutochen 
Stäainen.  Schattenkönigtan  der  Merovinger  und  deren  gänzliche  Beseitigung  durch 
PIppla  den  Mittleren,  der  das  Königtam  an  das  Haus  der  Karolinger  bringt  689—751. 


613—28 


A.  613—666. 

Ghlothar  IL  unterdrückt  das  Parteitreiben  des  Adels  und  stellt 
geordnete  und  friedliche  Verhältnisse  wieder  her;  die  drei  Reiche 
werden  durch  besondere  Maioresdomus  verwaltet  (613').    Unruhen 


613 


^)  Fred.  42 :  Firmatam  est  omne  regnnm  Francomm  sicnt  a  priore  Chlo- 
thario  dominatam  fuerat,  com  cnnctiB  thesanrU  ditioni  Chlotharii  iunioris 
snbiidtiir,  qnod  feliciter  post  XVI  annis  tenuit,  pacem  habens  cum 
omnibns  gentibns  vicinis.  Iste  Chloth.  patientiae  deditas,  litteris 
emditos,  tiineiis  denm,  ecclesianun  et  sacerdotam  magnos  mnnerator,  pan- 
peribns  eleemosjnam  tribnens,  benignnm  se  omnibns  et  pietate  plennm 
ostendens;  yenatione  ferarum  nimia  assiduitate  ntens  et  poBtremnm  mulienun 
et  pneUamm  saggestioiiibns  nimiiun  annnenB  ob  hoc  quidem  blaBphematar  a 
lendibns. 

Die  3  Reiche  erhielten  getrennte  Verwaltong  durch  besondere  Maiores- 
domas,  Wamachar  in  Bnrgnnd,  Bado  inAnstrasien  (613^),  in  Neustrien  blieb 
es  wol  Landerich  (zu  597.  604.  Fanriel  ü,  416.  Sein  Nachfolger  wurde 
Gnndoald  vgl.  Gesta41*).  üeber  die  Vfiederkehr  eines  geordneten  Znstandes 
im  Reiche  s.  Pertz  Hansm.  31  ff.,  161,  Valesins  III,  1  f .  Chlothar  zeigt 
sich  umsichtig  und  geschickt  in  der  Reorganisation  des  Reiches;  ohne  Nach- 
sicht schreitet  er  gegen  die  Störer  des  öffentUchen  Friedens  ein  (613''),  die 


1)  S.  Schöne  p.  88. 
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im  Elsass  und  eine   auf  Ghlothars  Entthronung  gerichtete  Ver- 
schwörung in  Burgund  niedergeschlagen.* 


BeYoIkeningen  gewinnt  er  durch  eine  Politik  der  VersÖhnang  nnd  Sicher- 
stellang  vieler  durch  die  Bürgerkriege  geföhrdeten  Interessen  (614),  doch 
vermögen  wir,  wie  Fehr  p.  49  riditig  bemerkt,  nicht  mehr  zu  entscheiden, 
wie  vieles  davon  seinem  eigenen  freien  Entschlüsse,  oder  dem  Einflasse 
weiser  Staatsmänner  Zuzuschreiben  ist.  In  diese  Zeit  (613 — 622)  fallt  auch 
die  von  Chlothar  EL.  nntemommene  Aufzeichnung  der  lex  Alamannorum 
(ed.  Merkel  LL.  III,  Iff.»  Stobbe  Rq.  I,  144  —  153).  Schon  vorher  gab  es 
eine  schriftliche  Gesetzgebung  der  Alamannen,  die  wahrscheinlich  im  6.  Jahr- 
hundert (n&here  Angaben  sind  mislich.  Stobbe  145  n.  8,  Waitz  U,  94  n.  1) 
entstanden  ist  und  in  unbeholfener  Sprache  eine  Beihe  straf-  und  privat- 
rechtlicher Bestimmungen  enthält  (Pactus  lex  Alam.  Merkel  p.  34 — 40). 
Chlothar  nahm  einige  derselben  auf  und  fügte  nicht  nur  bisher  ungeschrie- 
benes Gewohnheitsrecht  der  Alamannen  hinzu,  sondern  traf  auch  über  die 
staatlichen  und  kirchlichen  Verhältnisse  ganz  neue  Bestimmungen,  (üeber  die 
kirchlichen  Bestimmungen  s.  Fehr  p.  38fif.).  Der  Prolog  sagt:  Indpit  lex 
Alamannorum,  qui  temporibus  Chlothario  rege  una  cum  proceribus  suis,  id 
sunt  33  episcopi  et  34  duces  et  65  comites  (auf  Chlothar  I.  würden  diese 
Angaben  nicht  passen)  vel  cetero  populo  adunato.  üeber  die  Bevision  der 
lex  unter  Herzog  Lantfrid  s.  zu  730. 

^)  Fred.  43:  Cum  anno  XXX  regni  sui  Burgundiae  et  Auster  regnum 
adripuiBset,  Herponem  ducem,  genere  Francum,  loco  Eudelani  in  pago  Ultra  - 
Jurano  instituit,  qui  dum  pacem  in  ipso  pago  vehementer  arripuisset  sectari 
malorum  nugacitatem  reprimens  ab  ipsis  pagensibus  instigante  parte  adversa, 
consilio  Alethei  patricii  et  Leudemundi  episcopi  et  Herponis  comitis  per 
rebellionis  audaciam  Herpo  dux  interficitur.  Chlotharius  cum  in  Alsatia  villam 
Marolegiam  (Marlenheim  sw.  Zabern)  cum  Bertethrude  regina  accessisset, 
pacem  sectatus  multos  inique  agentes  gladio  trucidavit.  Ebd.  44 :  Leudemun- 
dus  quidem  episc.  sedunensis  (Sion,  Sitten)  ad  Bertethrudem  reginam  veniens 
secretius  consüio  Alethei  verba  ignominiosa  dixit,  quod  Chlotharius  eodem 
anno  omnimodis  mig^raret  de  saeculo  (es  war  also  auf  dessen  Ermordung 
abgesehen),  ut  thesauros  quantum  poterat  secretissime  ad  Sedunis  suam  civi- 
tatem  transferret,  eo  quod  esset  locus  tutissimus  et  Aletheus  esset  paratus, 
suam  relinquens  uxorem  Bertethrudem  reginam  accipere,  eo  quod  esset 
regio  genere  de  Burgundionibus,  ipse  post  Chlotharium  posset  regnum 
adsumere.  Regina  Bert,  cum  haec  audisset,  verita  ne  veritas  subsisteret,  in 
lacrymas  prorumpens  abiit  in  cubiculum.  Leudemundus  cemens  se  huiuscemodi 
verbis  habere  periculum,  fugaciter  per  noctem  Sedunis  perrexit;  exinde 
latenter  fuga  Lussovium  ad  domnum  Austrasium  abbatem  pervenit.  Post- 
haeo  ab  ipso   abbate  cum  d.  Chlothario  bis  culpis  excusatur  et  ad  suam 


1)  Waitz  Kacbr.  1869  p.  280  erklärt  diese  Ausgabe,  was  den  Text  betrifft,  für  eine 
ganz  verfehlte,  auf  unrichtiger  Grundlage  beruhende  Arbeit;  er  bestreitet  entschieden,  dass 
die  Wolfenbütteler  Handschrift  (B  1)  die  von  Merkel  ihr  zu  Teil  gewordene  einseitige  Beror- 
sngung  verdiene.  Jedenfalls  ist  eine  erneute  gründliche  Prüfung  des  gegenseitigen  Verhält- 
nisses  der  Hdschr.  dringend  geboten ,  auch  wird  dann  erst  eine  richtige  Bearteilang  der  sog. 
lex  Lantlridi  möglich  sein. 
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614   Beichsyersammlung  zu  Paris.    Chlothars  Beichsgrundgesetz. 


rerersna  est  cintatem.  Chlotharios  Massolaoo  villa  (Masloy  sw.  Sens  a.  Tonne) 
com  prooeiibns  residens  Alethenm  ad  se  venire  praecepit;  huins  consilio  iniqnis- 
flimo  compertOy  gladio  tnicidare  inssit.  Vgl.  Fanriel  IE,  418f.  S.  za708n.  1. 

614  Chlothacharii  ü.  edictnm  a.  614  (Edictam  vel  constitatio  indyti  prindpis 

Chlothacharii  regis  snper  oninem  plebem  in  conventa  episcoponun  in  synodo 
Parisins  adnnata,  snb  die  XV®  Eal.  Nov.  anno  31  snprascripti  regia  imperii). 
LL.  I,  14  f.  Vgl.  über  dieses  wichtige  Beichsgrundgesetz  Waitz  U^  684  ff., 
F ehr  51  ff.  Die  wichtigsten  Bestimmungen  sind  folgende:^  c.  1:  Ideoque 
definitionis  nostrae  est,  ut  canonum  statuta  in  omnibus  conserventur  —  ita 
ut  episcopo  decedente  in  loco  ipsius,  qui  a  metropolitano  ordinari 
debet  cum  provincialibuB,  a  clero  et  populo  eligatur,  et  si  persona 
Gondigna  fnerit,  per  ordinationem  principis  ordinetur;  vel  certe,  si  de 
palatio  eligitur,  per  meritum  personae  et  doctrinae  ordinetur.  Also 
Wahl  des  Bischofs  durch  Klerus  und  Volk,  Bestatigungsrecht  des  Königs, 
selbst  der  Fall  einer  unmittelbaren  Ernennung  durch  den  König  ist  vor- 
gesehen. S.  0.  p.  149.  —  c.  2 :  üt  nullus  episcoporum  se  vivente  eligat  suc- 
cessorem  —  Itemque  ut  nullus  vivente  episcopo  adoptare  loeum  eins  prae- 
sumat.  c.  3:  Kein  S[leriker  soll  sich  mit  Umgehung  seines  Bischofs  in  den 
Schutz  des  Königs  oder  eines  li&chtigen  begeben.  Is  qui  ipsum  post  admo- 
nitionem  pontLfids  sui  retinere  praesumpserit,  s.  communione  privetur.  — 
c.  4  enth&lt  ein  wichtiges  Zugeständnis  hinsichtlich  der  geistlichen  Ge- 
richtsbarkeit: üt  nullus  iudicum  de  quolibet  ordine  dericos  de  civilibus 
causis,  praeter  criminalia  negotia,  per  se  (d.h.  ohne  vorgangige  Anrufung 
der  geistlichen  Gewalt.  So  hm  225)  distringere  aut  damnare  (d.  h.  die  richter- 
liche Amtsgewalt  anwenden.  Ebd.)  praesumat,  nisi  convincitur  manifestus 
(bei  handhafter  Tat,  nemlich  in  Oivilsachen) ,  excepto  presbytero  aut  diacono. 
Qui  vero  convicti  fuerint  de  crimine  capitali,  iuzta  canones  distringantur  et 
cum  pontifidbus  examinentur.  (Der  Sinn  dieses  Satzes  ist  streitig;  vgl. 
Waitz  II,  488  n.  1).  —  c.  5:  Quod  si  causa  inter  personam  publicam 
(weltlicher  Staatsangehöriger)  ethomines  ecclesiae  steterit,  pariter  ab 
utraque  parte  praepositi  ecclesiarum  et  iudex  publicus  in  audientia  publica 
positi  ea  debeant  iudicare.  (Ebd.  686  n.  3).  —  c.  6:  Cuicumque  defuncto,  si 
intestatus  decesserit,  propinqui  absque  contrarietate  iudicum  (also  ohne 
königliche  Einmischung)  in  eins  facultate  iuxta  legem  succedant.  —  e.  8 :  Ut 
ubicumque  census  novus  impie  additus  est  et  a  populo  reclamatur,  iusta 
inquisitione  misericorditer  emendetur  (s.  o.  p.  124).  —  c.  9:  Deteloneo,  ut 
per  ea  loca  debeat  exigi,  vel  de  spedebus  ipsis,  de  quibus  praecedentium  prin- 
dpum  tempore  —  est  exactum.  Vgl.  d.  21.  —  c.  10:  ludaei  super  christianos 
aetiones  publicas  agere  non  debeant  (p.  113n.8).  —  c.  11:  Ut  pax  et  disci- 
plina  in  regno  nostro  sit  —  perpetua,  rebellio  vel  insolentia  malorum  hominum 
severissime-  reprimatur.  —  c.  12:  Ut  nullus  iudex  de  aliis  provinciis  aut 
regionibus  in  fJia  loca  ordinetur;  ut  si  aliquid  maU  —  perpetraverit,  de  suis 
proprüs  rebus  exinde  quod  mali  abstnlerit  iuxta  legis  ordinem  debeat  resti- 

1)  Sie  beftegnen  sich  vielfach  mit  der  gewöhnlich  mit  Unrecht  dem  ersten  Ghlothar 
beigelegten  Constitatio  LL.  I,  S  f  S.  die  Yergleichnng  und  Zusammenstellung  der  beiden 
6«etse  bei  Waits  a.  a.  0.,  der  beide  demselben  König  und  derselben  Zeit  beilegt 
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Beichstag  zu  Bonneuil  fftr  die  Angelegenheiten  Borgonds. 
Chloihar  überträgt  seinem  Sohne  Dagobert  I.  (622 — 638)  die 
Begiening  in  dem  östlichen  Teile  von  Austrasien.  Dessen 
vornehmste  Batgeber  Arnulf  Bischof  yon  Metz  und  Pippin 
der  Aeltere  als  Maiordomus,  die  Stammväter  des  karo- 
lingischen  Hauses,  unter  ihrer  Verwaltung  erreicht  die 
Macht  des  austrasischen  Beiches  ihren  Höhepunkt 


616 


622 


taere.  Hiemach  soll  der  Graf  also  nur  aus  den  Angehörigen  des  Gans  nnd 
zwar  ans  den  Gmndbesitzem  genommen  werden;  die  Ernennung  eines  pner 
regins  zum  Grafen  war  also  ausgeschlossen.  S.  o.  p.  134n.  3  and  So  hm  21, 
Waitz  n,  377.  —  Nach  c.  19.  20  sollen  auch  geistliche  nnd  weltliche  Grosse, 
die  in  verschiedenen  Gegenden  des  Reichs  Besitzungen  haben,  ihre  Beamten 
nur  aus  den  Eingeborenen  der  betreffenden  Gegend  nehmen.  Und  diese  sollen 
sich  jeder  Gewalttätigkeit  gegen  Andere  enthalten.  —  c.  16:  Quioquid  parentes 
nostri  anteriores  principes  vel  nos  per  iustitiam  visi  sumus  concessisse  et 
oonfirmasse,  in  omnibus  debeat  oonfirmari.  —  c.  17:  Et  quae  unus  de  fideli- 
bus  ac  leodibus  suam  fidem  servando  domino  legitim o,  interregno 
faciente  visns  est  perdidisse,  generaliter  absque  aliquo  incommodo  de  rebus 
sibi  iuste  debitis  praecepimus  revestiri.  —  c.  18:  Jungfrauen  oder  Wittwen, 
die  sich  der  Kirche  geweiht,  soll  kein  königlicher  Befehl  zur  Ehe  zwingen. 
Auf  gewaltsamer  Entfahrung  steht  die  Todesstrafe,  o.  22 :  Neque  ingenuus 
neque  servus,  qui  cum  furto  non  deprehenditur ,  ab  iudicibus  aut  ad  quem- 
cunque  interfici  non  debeat  inauditus.  —  c.  24:  Quicumque  vero  hanc 
deliberationem ,  quam  cum  pontificibus  vel  tam  magnis  viris  optimatibus  aut 
fidelibus  nostris  in  synodaH  condlio  instituimus,  temerare  praesumpserit,  in 
ipsum  capitali  sententia  iudicetur. 

Fred.  44:  Anno  XXXm»  (al.  JLXJUV)  regni  Chlotharii  Wamacharium 
maiorem  domus  cum  universis  pontificibus,  sed  et  Burgundaefarones  Bono- 
gelo  Villa  (Bonneuil  s.  Marne)  ad  se  venire  praecepit  ibique  cunctis  illo- 
rum  iustis  petitionibus  annuens  praeceptionibus  roborat.  üeber  Fred. 
45  s.  p.  75  n.  1.  —  Im  Jahre  618  starb  Chlothars  Gemahlin  Bertethrudis, 
s.  Fred.  46. 

Fred. 47:  Anno  XXXVIin^  regni  Chlotharii  Dagobertum  filium  suum 
consortem  regni  facit  eumque  super  Austrasios  regem  instituit  reti- 
nens  sibi  quod  Ardenna  et  Vosagus  versus  Neuster  et  Burgundiam  exclude- 
bant.    Seine  vornehmsten  Batgeber  waren  Arnulf  von  Metz  und  Pippin , '  der 


1)  üeber  Arnulfs  und  Pippins  Herkunft  vgl.  die  grundlegende  Untersuchung  von 
Bonnell  p.  3  — 85.  Nach  unzuverliissigen  und  verdächtigen  späteren  Quellen  hat  man  AmulCs 
Geschlecht,  also  das  Karolingische  überhaupt,  auf  romanischen  Ursprung,  zurückfahren 
wollen  (so  Leo,  *Earl  d.  Gr.,  seiner  Abstammung  nach  ein  Romane'  bei  Rosenkranz 
N.  Zeitsohr.  f.  d.  Gesch.  d.  germ.  Völker  I,  271  fif.).  Der  schlichte  und  glaubwürdige  ältere 
Biograph  Arnulfs  (V.  S.  Amulfi  auct.  anon.  ooaevo  Bouq.  III,  507  f.  nach  Mabill.  II,  150)  sagt 
ausdrücklich:  Arnulf us  episc.  prosapia  genitus  Francorum,  altus  satis  et  nobilis  parentibiu 
atque  opulentissimus  in  rebus  saeculi  fuit.  Ebenso  Paulus  Wamefridi  gesta  epp.  meti.  88. 
II,  264:  Arnulf  US  ex  nobilissimo  fortissimoque  Francorum  stemmate  ortus.  Vgl.  Warn- 
könig  etG^rardl,  119  f.  Die  Angaben  des  unter  Ludwig  d.  Frommen  entstandenen 
nnd  später  erweiterten  karolingischen  Btammbanmes  (domus  oarolingicae  genealogia  68.  Ü, 
308 ff.)  über  Arnulfs  Yorfiiüuren  entbehren  historiicher  Begründung  (Bonnell  6  — 42,  vgL 
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Der  Franke  Samo  unterstützt  die  Wenden  im  Kampfe  gegen  die 
Avaren  mid  wird  von  ihnen  zum  König  erhoben.  Er  gründet 
durch  glückliche  Kämpfe  ein  grosses  Sla yenreich  an  der 
Elbe  (624—659). 


damals  zum  Maiordomns  erwählt  zu  sein  sdieint.  Vgl.  Fredeg.  58 :  ab  initio 
qno  regnare  coeperat  (Dagobert),  consilio  primitos  b.  Amulfi  mettensis  nrbis 
pontifids  et  Pippini  maiorisdomus  usus  (vgl.  Gesta  41,  V.  Amnlfi  16,  Bonq. 
niy  508)  tanta  prosperitate  —  regebat ,  ut  a  cnnctis  gentibns  inunenso  ordine 
landem  haberet  (Y.  Am.  a.  a.  0.:  Quem  ille  [seil.  Amnlfas]  —  ita—  emdi- 
Vit — ,  üt  in  Sicambromm  natione  rex  nollns  iUi  similis  fnisse  narraretor): 
Timorem  vero  sie  fortem  soa  concnsserat  atilitas,  nt  iam  devotione  arriperent 
snae  se  tradere  ditioni,  nt  etiam  gentes  qnae  circa  limitem  Avarorom  et 
Sclavomm  consistont,  eom  prompte  ezpeterent,  nt  —  Avaros  et  Sdavos 
ceterasqne  gentium  nationes  usque  manum  publicam  (bis  zu  den  Grenzen  des 
griechischen  Beichs;  vgl.  Cointius  ad  a.  628  n.  16)  suae  ditioni  subiiden- 
dum  —  spondebat.  üeber  den  materiellen  Wolstand  des  Beichs  s.  Pertz 
36. 136. » 
623  Fred.  48:  Anno  XL®  regni  Chlotharii  homo  quidam   nomine   Samo, 

natione  Francus  (Man  hat  Samos  fränkische  Nationalität  ohne  Grund  be- 
zweifelt. S.  Büdinger  Oest.  Gesch.  I,  75  n.  6),  de  pago  Sennonago  («=  Sen- 
nonico,  SensV  oder  Soignies  im  Hennegau?)  plures  secum  negotiantes  adscivit 
ad  exercendum  negotium  in  Sdavos,  cognomento  Winidos  perrexit.  Sclavi 
iam  contra  Avares,  cognamento  Ghunos  et  regem  eorum  Gaganum  coeperant 
rebellare.  (Folgt  eine  Schilderung  der  bisherigen  Dienstbarkeit  der  Wenden 
gegen  die  Avaren.)  Cum  in  exerdtu  Winidi  contra  Chunos  fuissent  adgressi, 
Samo  —  cum  ipsis  in  exerdtu  perrexit  ibique  tanta  eins  fait  utilitas,  ut  — 

Warnkönig  et  Gerard  I,  106  — 121),  ebenso  die  Annahme  eines  yerwandtschaftliohen  Zu- 
sammenhangs zwischen  Karolingern  und  Merovingem  durch  Yermittelung  Arnulfs,  auf  welche 
zuerst  Hincmar  von  Reims  hinweist  (SS.  I,  484.  Bonne  11  45).  Nicht  minder  ist  die  bra- 
b  an  tische  Abkunft  der  Pippimden  (an  welcher  Warnkönig  et  G^rard  I,  97  — 106  fest- 
halten) zu  bezweifeln,  da  die  Naohriohten  hierüber,  sowie  über  Landen  und  Heristal  als 
angebliche  Wohnsitze  des  älteren  und  mittleren  Pippin  von  Bonneil  (52 — 70)  als  spät  und 
nicht  stiehhaltig  nachgewiesen  sind.  Die  Urkunden  ergeben  vielmehr  (ebd.  71  —  85),  dass  als 
ältestes  karolingisches  Erbgut  und  als  Wiege  dieses  Geschlechts  'das  Gebiet  zwischen  Maas 
und  Mosel,  Rhein,  Roer  und  Ambl^ve,  vom  Wo^vregau  im  Süden,  dort  die  Ardennen  hin- 
durch bis  iura  Condroz  im  Nordwesten,  hier  den  Mosdgau  hinab  zum  Ripuarlande  im  Nord- 
osten' (ebd.  84) ,  also  das  Herz  von  Austrasien  anzusehen  ist.  —  Die  Verbindung  der  Familien 
Arnulfs  nnd  Pippins  wurde  hergestellt  (nach  Bonnells  Vermutung  106.  182  um  das  Jahr 
€30)  durch  die  Vermählung  einer  Tochter  Pippins  (in  den  wenig  zuverlässigen,  Ende  des 
10.  Jahrliunderts  verfassten  Ann.  mett.  SS.  I,  316,  welche  die  erste  ausdrückliche  Nachricht  von 
dieser  Yennahlung  geben,  wird  sie  Begga  genannt;  vgl.  Bonn  eil  182)  mit  Ansegisel,  dem 
Sohne  Arnulfs.  Arnulf  hinterliess  zwd  Söhne,  Anschis  und  Chlodulf  (V.  Amulü  Bouq.m,  507, 
Paulus  Wamefr.  gesta  epp.  mett.  SS.  II,  264).  Letzterer  wurde  Bischof  von  Metz ,  scheint  aber 
unbedeutend  gewesen  zu  sein  (gesta  epp.  mett.  264.  267).  Er  war  der  ältere  (gesta  Langob.  VI, 
23),  der  jüngere  heisst  bei  Fred.  75  Adalgisel,  gesta  46  Ansigisel  und  ist  Vater  des  mittleren 
Pippin  (gesta  46). 

1)  Die  Nachricht  der  gesta  e.  41  von  einem  Kriege  Dagoberts  gegen  die  Sachsen,  in 
welchen  sein  zur  Hülfe  herbeigeeilter  Vater  Chlothar  einen  glänzenden  Sieg  an  der  Weser 
erfochten  habe,  erweist  als  völlig  unhistorisch  Valesius  in,  59 ff.  Es  lässt  sich  auch  an 
Fredegars  Worte  (c.  42)  erinnern:  quod  feliciter  post  XVI  annis  tenuit,  pacem  habens  cum 
omnlnui  gentilnui  vicinis. 
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Dagobert  lässt  den  Agilolfinger  Chrodoald  hinrichten. 

Vertrag    zu   Glichy    zwischen   Chlothar   und    Dagobert,   wonach 

letzterer  die  ehemals  aostrasischen  Gebietsteile  nördlich  der  Loire 

erhält. 

Warnachar,  Maiordomus  in  Burgond,  stirbt    Auf  Wunsch  der 

burgundischen  Grossen  bleibt  dieses  Amt  unbesetzt.^    Empörung 


624 


625 
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nimia  moltitiido  de  GhimiB  gladio  Winidoram  tnicidata  fcdsset.  Winidi  cer- 
neotes  ntUitatem  Samonis  enm  super  se  elignnt  regem  abi  XXSV 
annos  regnavit  feliciter.  Plnra  praelia  contra  Ohnnos  regimioe  Winidi  ges- 
semnt,  sno  consilLo  et  ntilitate  Winidi  semper  superaront.  Samo  Xu 
nxores  ex  genere  Winidonun  habebat,  de  quibos  XXII  filios  et  XV  Alias 
habnit  Von  der  Ankunft  der  Wenden  an  der  Elbe  liegt  keine  Ennde  yor. 
Vgl.  Zenss  636f.,  Büdinger  Oesterr.  Gesch.  I,  75 f.    S.  zn  680. 

Fred.  52:  Anno  XII^  Chlotharii  regis,  cum  Dagobertns  iam  ntiliter  regnaret 
in  Anster,  qnidam  ex  proceribns  de  gente  Ayglolfinga  (zn  p.  62  n.  1),  nomine 
Ghrodoaldns  (war  es  der  Herzog?  Seinen  Sohn  Farns  finden  wir  später  anf 
der  Seite  des  empörten  Thnringerherzogs  Badnlf.  S.  zn  640^),  in  offensam 
Dagoberti  cadens,  instigantibns  —  Amnlfo  et  Pippino  m.  d.  sen  et  ceteris 
prioribns  (al.  pnmoribns)  snblimatis  in  Anster,  eo  qnod  esset  ipse  Ghro- 
doaldns rebus  plnrinus  ditatus,  ceterorum  facnitatnm  cnpiditate  pervasor, 
superbiae  deditns,  elatione  plenns  nee  qnicqnam  boni  in  ipso  reperiebator. 
Cumqne  Dagobertns  ipsum  iam  vellet  pro  suis  facinoribns  interflcere,  Ghro- 
doaldns ad  Ghlotharinm  terga  vertit ,  ut  snam  cum  filio  vitam  obtinere  digna- 
retur.  Trotz  Ghlothars  Fürsprache  wird  Ghrod.  zu  Trier  anf  Dagoberts  Befehl 
umgebracht  Die  Beschaffenheit  seiner  Schuld  geht  ans  diesem  Bericht  nicht 
deutlich  hervor.  Jedenfalls  zeigt  der  Vorgang,  wie  fest  Dagoberts  Herrschaft 
über  die  deutschen  Stämme  begründet  war.  S.  zu  630. 

Fred.  53:  Anno  XIjII<*  r.  Ghl.  Dagobertns  cultu  regio  ex  iussn  patris 
honeste  cum  leudibus  in  Glippiaco  (Glichy)  non  procul  Parisius  venit  ibique 
germanam  Sichildae  reginae  (Ghlothars  Gemahlin),  nomine  Gomatrudem  in 
coniugium  accepit.  Transactis  nuptiis  die  tertia  inter  Ghlotharinm  et  Dago- 
bertum  filium  suum  —  gravis  orta  fuit  intentio.  Petebat  enim  Dagobertns 
cuncta  quae  ad  regnum  Austrasiorum  pertinebant  suae  ditioni  velle  recipere, 
quod  Ghlotharius  vehementer  denegabat  eidem  ex  hoc  nihil  velle  concedere. 
Electis  ab  his  duobus  regibus  duodecim  Francorum  prooeribus,  nt  eomm 
disceptatione  haec  finiretur  intentio,  inter  quos  et  d.  Arnulfus  pontifex  met- 
tensis  cum  reliquis  episc.  eligitur  —  Tandem  —  pater  pacificatur  cum  filio 
reddensqne  ei  solidatum  quod  adspexerat  ad  regnum  Austrasiorum,  hoc  tan- 
tum  exinde  quod  citra  Ligerem  vel  in  Provinciae  partibus  situm  erat,  suae 
ditioni  retinuit  So  erlangte  Austrasien  jetzt  den  umfang  des  ehemaligen 
Teilreichs  Sigiberts  I. 

*)  Fred.  54:  Anno  XLIII^  r.  Ghl.  Wamacharius  md.  moritur  (Hierauf 
folgt  die  Erzählung  vom  Untergänge  des  Godinus,  Wamachars  Sohne,  der 
seine  Stiefmutter  Berta  heiraten  wollte  und  von  dieser  beim  König  beschul- 
digt wurde,  dass  er  letzterem  nach  dem  Leben  trachte.  Er  erlangte  die 
Fürsprache  Dagoberts,  erfuhr  aber  ähnliches  von  Ghlothar  wie  Ghrodoald 
I  einst  von  Dag^ert.   Zu  624) £o  anno  Ghlotharius  cum  proceribuB  et 
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der  Basken.^   MiEsionstätigkeit  des  h.  Amandas  an  der  unteren 

Scheide/ 

Amnlf  von  Metz  legt  seine  geistUchen  und  weltlichen  Würden 

nieder.    Sein   Nachfolger   im   Bäte   des  Königs    wird   Kunibert, 

Bischof  yon  Cöln.*   Unruhen  auf  dem  neustrisch  -  burgnndischen 

Beichstage  zu  Clichy.^ 

Chlothar  II.  stirbt,  Dagobert  I.  Alleinherrscher  des 

fränkischen  Beiches.*    Er  entschädigt  seinen  Bruder  Cha- 


628 


lendibnB  Bnrgandiae  Trecassis  (Troyes)  ooniimgitnr,  com  eos  sollicitasset,  si 
yeUent  mortao  iam  Wamachario,  alinm  in  eins  honoris  gradmn  sabümare. 
Sed  omnes  nnanimiter denegantes  se  neqnaqnam  velle  maioremdomns 
eligere,  regia  g^tiam  obnixe  petentes  com  rege  transigere.  Die  Zugeständ- 
nisse, welche  dem  Adel  bei  der  641  erfolgenden  Wiederbesetznng  der  Maior- 
domnswftrde  gemacht  werden,  zeigen,  welche  Fortschritte  die  Selbstfindigkeit 
der  Grossen  inzfdschen  gemacht  hai   S.  zn  641. 

^)  Fred.  54:  £o  anno  PaUadins  eiusqne  filins  Sidocns  episc.  Aelosani 
(Elosa,  Eanse;  al.  Tolosanns),  incosante  Aighynane  dnce  (den  die  Basken 
wahrscheinlich  yeijagt  hatten),  qnod  rebellionis  Wascononim  fdissent  conscii, 
exUio  retmdnntnr.   Vgl.  FanrielU,  436f. 

*)  S.  Amandns^  der  Apostel  Belgiens,  ans  Aqnitanien  tmg  als  Wander- 
prediger das  Christentiun  zn  den  Basken,  Slaven,  namentlich  aber  zu  den 
Stämmen  an  der  Scheide.  Stiftet  die  Klöster  St.  Bavo  nnd  Blandiniom  zn 
Gent;  Bischof  yon  Mastricht  647  —  9,  tritt  freiwillig  zurück  und  geht  in  sein 
Kloster  Elnon  bei  Toumai  (später  St  Amand) ,  wo  er  um  661  stirbt  V.  S. 
Amandi  auct.  Baudemnndo  Bouq.  III,  532  ff.  nach  Mabill.  11,  712 ff.,  Bett- 
berg I,  554 f.;  n,  506 ff.  Ueber  die  späteren  Bekehmngsyersnche  der  Friesen 
durch  Eligius,  Liyin,  Wilfrid,  Wigbert  s.  Rettberg  II,  508 ff. 

*)  Fred.  58:  Post  discessum  beati  Amulfi  adhuc  consilio  Pippini  md.  et 
Chnniberti  pontif.  urbis  Coloniae  utens.  Ueber  Arnulfs  Bficktritt  ygl.  V. 
Amulfi  Bouq.  m,  508.  Er  zog  sich  in  die  Einsamkeit  zurfick  und  lebte  als 
Einsiedler  in  den  Vogesen,  wo  er  16.  August  641  starb.  Ygl.  Pagi  631 
n.  8.  9,  Bonneil  98. 189f. 

^)  Fred.  55 :  Anno  KLIUI  ®  r.  Chi.  cum  pontiflces  et  uniyersi  proceres 
regni  sui,  tarn  de  Neuster  quam  de  Burgundia,  Clippiaco  ad  Chlotharium 
pro  utilitate  regia  et  salnte  patriae  coniunzissent,  ibique  homo  nomine 
Ermenharius,  qui  gubemator  palatii  Chariberti  fllü  Chlotharii  erat,  a  pueris 
Aegynanis  genere  Sazonorum  optimatis  interficitur  —  Aegyna  iubente  Chlo- 
thario  in  Monte -Mercori  (Montmartre)  resedit,  plurimam  secum  habens 
multitudinem  pugnatorum:  Brodulfus  ayunculus  Chariberti  (s.  zu  628)  ezer- 
citnm  undique  coUigens  super  ipsum  cum  Chariberto  yolebat  inruere.  Chlo- 
tharius  ad  Buigundefarones  spedalius  iubet,  ut  ouius  pars  suum  yolebat 
defugere  iudicium,  eorum  instantia  et  yiribus  opprimeretur:  ea  pactione 
uterque  iussione  regia  pacantur.  Der  Vorgang  gibt  ein  Beispiel  yon  der 
Bauflust  des  Adels,  der  sich  nicht  scheute,  selbst  unter  den  Augen  des 
Königs  zur  Selbsthilfe  zu  schreiten. 

•)  Fred.  56  (gesta42):  Anno  XLY«»  (Fredeg.  zählt  sowol  das  Antrittsjahr 
wie  das  Sterbqahr  als  ein  yoUes.   S.  Cointius  adh.  a.)  regni  sui  Chlotha- 
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ribert  ü.  durch  Abtretung  des  gr^ssten  Teiles  von  Aqui- 
tanien  als  Königreich  (Residenz  Toulouse),  welches  dieser  durch 
glückliche  Kämpfe  gegen  die  Basken  erweitert^  Dagobert  durch- 
zieht, Recht  und  Gerechtigkeit  übend,  die  Provinzen  des  Reiches "^ 


rins  moritar  —  Dagobertas  —  umyersoB  lendes  qnos  regebat  in  Auster, 
inbet  in  exercita  promoyere,  miBsos  in  Bnrgnndia  et  Neuster  (die  Ausgaben 
falscblich  Auster)  direxit,  ut  suum  deberent  regimen  eligere.  Cumque  Bemis 
venisset,  Suessionas  peraocedens  (Cointius  adb.  a.  wDl  auf  Grund  einer 
▼erderbten  Handschrift:  suggestio  peraocedens),  omnes  pontifiees  et  leudes 
de  regno  Burgundiae  inibi  se  tradidisse  noscuntnr.  Sed  et  neustrasü  pontüT. 
et  proceres  plurima  pars  regnum  Dagobert!  visi  sunt  expetisse.  Charibertns 
frater  suus  nitebatur,  si  potuisset  regnum  ädsumere,  sed  eins  voluntas  pro 
simplicitate  parum  sortitur  effectum.  Brodulfus  (sein  Oheim  von  mütterlicher 
Seite }  s.  c.  55  zu  627  ^)  volens  nepotem  stabilire  in  regnum ,  adversus  Dago- 
bertum  muscipulare  coeperat,  sed  huius  rei  vicissitudinem  probavit  eventus. 
Dagobert  liess  ihn  bald  darauf  tödten  vgL  c.  58. 

^)  Fred.  57:  Cumque  regnum  Ohlotfaarii  tarn  Neptrico  quam  Burgundiae  a 
Dagoberte  fnisset  praeoccupatum  —  tandem  misericordia  motns,  oonsilio 
sapientium  usus,  dtra  Ligerem  et  limitem  Spaniae,  qui  ponitur  partibus 
Waseoniae,  seu  et  montis  Pyrenaei  pagos  et  dvitates,  quod  fratri  suo  Chari- 
berto  ad  transigeudum  ad  instar  private  habitu,  ad  vivendum  potuisset  suf- 
ficere,  noscitur  concessisse,  pagum  tholosanum  (Toulouse),  catorcinum  (Gabors), 
agennensem  (Agen),  petrocoreum  (Perigneux)  et  santonicum  (Buntes),  vel 
quod  ab  bis  versus  montes  Pyrenaeos  exduditur,  hoc  tantnm  Chariberto 
regendum  conoessit,  quod  et  per  pactionis  vinculnm  strinxit,  ut  aroplius 
Gharibertus  nuUo  tempore  adversus  Dagobertum  de  regno  patris  repetere 
praesumeret.  Gharibertus  sedem  Tholosae  eligens  regnat  in  parte  provinciae 
aquitanicae.  Post  annos  tres  (die  Zahl  ist  irrig,  da  Gharibert  schon  630 
stirbt.  Vgl.  Gointius  ad  a.  630  n.  4)  postquam  regnare  coepisset  totam 
Wasooniam  cum  exerdtn  superans  suae  ditioni  redigit,  aliquantulom  largius 
fecit  regni  sui  spatium.  Fauriel  n,  423  meint,  Dagobert  sd  durch  Bro- 
dulfs Haltung,  der  im  südlichen  Aquitanien  gute  Au&ahme  gefunden  habe, 
zu  dem  Vergleich  mit  Gharibert  genötigt  worden.  Vgl.  auch  438  ff.  Es  bleibt 
zweifelhaft,  ob  Fauriels  scharfBinnige  Gombinationen  diese  dunkeln  Ver- 
haltnisse wirklich  aufklären. 

*)  Dagobert  durchzog  die  neu  erworbenen  Lande  Burgund  und  Neuster, 
überidl  Recht  und  Ordnung  herstellend.  Fred.  58:  Gumque  Lingonas  dvi- 
tatem  venisset,  tanta  in  universis  leudibus  suis,  tarn  sublimibus  quam  pan- 
peribus,  iudicabat  iustitia,  ut  crederetur  omnino  fnisse  deo  placabile.  — 
Deinde  aggressus  Divionem  inunoque  et  Latona  (St.  Jean  de  Losne  a.  d. 
Saone)  residens  aliquantis  diebus  —  nee  somnum  capiebat  oeulis,  nee  dbis 
satiabatur,  intentissime  oogitans,  ut  onmes  cum  iustitia  recepta  de  conspectn 
suo  laeti  remearent  Von  da  gieng  er  über  Ghalons  s.  S.»  Antun,  Auxerre, 
Bens  nach  Paris,  ibique  Gomatrudem  reginam  (zu  626)  romiliaco  villa,  ubi 
ipsam  in  matrimonium  acceperat  (nach  c.  53  war  dies  in  Glichy  geschehen), 
relinquens,  Nantechüdem,  unam  ex  puellia  de  ministerio  acdpiens,  reginam 
sEohlimavit. 


Untergang  der  merovingischen  Dynastie.  A.  618 — 656. 
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und  verlegt  den  Sitz  der  Regierung  nach  Paris. 
Wachsender  Einflnsa  der  nenstrischen  Grossen  nnd  der  Franen 
anf  den  König,  Pippin  wird  yom  Hofe  verdrängt,  Dagoberts 
Herrschaft  wird  willkürlich  und  drückend,  steigende  ünznfirieden- 
heit  der  Austrasier.*  Freundschaftsbündnis  mit  dem  byzantini- 
schen Kaiser  Heraclius.^ 


629 


*)  Fred.  59:  Anno  YIII®  regni  sni  com  Aoater  regio  colta  circniret, 
quamdam  pnellam,  nomine  Bagnetrudam,  stratoi  adscivit  sno,  de  qua  eo 
anno  habnit  filinm,  nomine  Sigibertom.  Ebd.  60:  Bevertens  in  Neptricom 
sedem  patris  sni  Chlotharii  diligens,  assidne  residere  disposnit. 
Cum  omnis  institiae  qnam  prins  dilexerat,  esset  obUtos,  cnpiditatis  instinctn 
snper  rebns  eoeleaianun'  et  lendibns,  sagaci  desiderio  vellet  omnibns  nndiqne 
spolÜB  noYOS  implere  thesanros.  Lnxnriae  snpra  modnm  deditos  tres  babebat 
ad  instar  Salamonis  reginas,  maxime  et  plnrimas  ooncabinas.  Pippin  batte 
die  Yerlegnng  des  Regierongssitaes  nicbt  hindern  können,  scheint  aber  in  der 
Umgebung  des  Königs  geblieben  zu  sein,  ebne  seinen  Einflnss  anf  denselben 
gegen  die  Eifersncht  der  nenstrischen  Grossen  (als  erster  Batgeber  wird  Aega 
genannt  c.  62)  behaupten  zn  können.  Bonneils  Annahme  p.  100,  Pippin  sei 
anfanglich  ab  Maiordomns  in  Anstrasien  znrflckgeblieben,  ist  mir  nnwahr- 
seheinlich.  Fred.  61 :  Cnm  lendes  sni  eins  (Dagoberts)  neqnitiam  gemerent,  haec 
cemens  Pippinus,  cnm  esset  cautior  cnnctis  et  consiliosns  valde,  plenissimns 
fide,  ab  omnibns  dileetns  —  cum  («»  qnoties)  ad  Dagobertnm  accederet,  pm- 
denter  agebat  in  cnnctis  et  cantnm  se  in  omnibns  ostendebat:  zelnm  (oder 
zelns?)  Anstrasiorom  (wol  zn  lesen  Nenstrasiomm.  S.  Fertz  Hansm.  164)^ 
adversns  enndem  yehementer  snggerebat,  nt  etiam  ipsnm  cnm  Dagoberto 
conarentor  facere  odiosnm,  nt  potins  interficeretnr.  Sed  institiae  amor  — 
ipsnm  liberavit  a  malis.  Ipse  vero  eo  anno  cnm  Sigiberto  filio  Dagoberti 
(629  geboren;  cap.  59)  ad  Charibertnm  regem  accessit  (Dagobert  suchte  ihn 
so  zugleich  sicher  zu  steUen  nnd  ans  seiner  Nähe  zu  entfernen.  Ygl.  Bon- 
neil 101).  Ebd.  62:  Cfaaribertus  Aureüanis  veniens  Sigibertum  de  s.  lavacro 
excepit.  Hier  in  Orleans  scheint  Pippin  geblieben  zn  sein  und  Sigiberts 
Erziehung  geleitet  zu  haben.  Der  grelle  Umschlag  in  Dagoberts  Auftreten 
erklärt  sieb  durch  den  Wechsel  seiner  Umgebung  und  durch  die  Voraus- 
setzung eines  unselbständigen  zum  Guten  wie  zum  Sohlimmen  lenkbaren 
Characters.   Viel  zu  viel  persönliche  Initiatiye  schreibt  ihm  Fauriel  zu, 


1)  Vgl.  Mirac.  ß.  Martini  Abbat  Vertay.  Bouq.  HI,  517  (Mabillon  1,  376):  Rex  Dago- 
bertus  —  cum  nmltis  et  vaxüj}  bellorum  erentibus  premeretor,  de  coenobiis  sanctorom  multa 
abstulit,  quae  suis  militibiis  partitus  est  Haec  autem  ut  praesumeret,  persuasus  est  Centulft 
coüBilio,  qui  erat  princeps  aulicus  nimia  callidus  et  suasioni  idoneus.  Cum  rex  iuBsisset  — 
coepit  facultates  sanctomm  locorum  inquirere  et  i^edias  tabulis  fiscorum  regaliam 
inscribere.  Vgl.  Fauriel  II,  428 ff.  Gegen  die  Richtigkeit  dieser  Nachricht  erklärt  sich 
jedoch  mit  guten  Grfinden  Roth  Bw.  321.  Bei  Fredegar  ist  Gewicht  auf  den  Ausdruck 
thesauros  zu  legen,  der  damals  auBschliesslich  edle  Metalle  bezeichnete.  An  eine  Saeculari- 
sation  ist  nicht  zu  denken.    Ebd.  320  ff. 

8)  Die  überlieferte  LA.  gibt  keinen  befriedigenden  Sinn,  mag  man  zelus  fiir  odium 
oder  fOr  Studium,  Austrasiorum  als  Subjects-  oder  als  ObjectsgenitiiT  nehmen.  S.  die  yer- 
■chiedenen  Srkli^ungSTersuche  bei  Bonnell  100  n.  6,  Schone  81  n.  11,  Fehr  64  n.  2, 
Waitz  119694  n.4. 
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Charibert  IL  stirbt,  bald  darauf  sein  Sohn  Chflperich. 
Aqnitanien  wieder  mit  dem  Beiche  vereinigt.^  Krieg 
zwischen  Dagobert  und  dem  Wendenkönig  Samo.  Das  fränkische 
Heer  in  der  dreitägigen  Schlacht  bei  Wogastisburg  (in 
Böhmen)  geschlagen.  Häufige  Einfälle  der  Wenden  in 
Thüringen.^   Eine  grosse  Abteilung  Bulgaren,   die  in  Baiem 


630 


n,  424  ff.,  dessen  Darstellung  tob  Dagoberts  Begiemng  nicht  frei  Yon  Will- 
kür ist. 

^)  Fred.  62:  £o  anno  legati  Dagoberti,  qnos  ad  Heraclinm  imperatorem 
direxerat,  bis  nominibos  Seryatos  et  Patemns,  ad  enndem  revertontar,  nun- 
tiantes  pacem  perpetuam  eam  Heracllo  firmasse. ' 

*)  Fred.  67:  Anno  IX  <*  Dagoberti  Charibertns  rez  moritnr  relinqaens 
filinm  parTnlmn,  nomine  Cbilpericum,  qni  neo  post  moram  defanctos  est; 
fertor  factione  Dagoberti  foisse  interfectas.  Onme  regnam  Cbariberti,  ona 
com  Wasconia,  Dagobertus  protinus  snae  ditioni  redigit  Nach  Fanriel  II, 
440 f.  hinterliess  Charibert  drei  Söhne,  von  denen  der  älteste  Chilperich 
unter  vormundschaftlicher  Regierung  dem  Vater  folgte.  Diese  aus  dem  Diplom 
von  Alaon  (Fauriel  111,501  ff.)  geschöpften  Nachrichten  so  wie  die  darauf 
gegrflndeten  Oombinationen  Fauriels  erledigen  sich  durch  die  ünechtheit 
jener  Urkunde,  nachgewiesen  zuletzt  von  Rabanis  les  Mörovingiens  d* Aqui- 
taine.   Essai  —  sur  la  Charte  d* Alaon.   Paris  1856. 

^)  Ebd.  68:  Eo  anno  Sclavi,  cognomento  Winidi  in  regno  Samonis  (s.  zu 
623)  negotiantes  Francorum  cum  plurimam  multitudinem  interfecissent  et 
rebus  ekpoliassent,  hoc  fuit  initium  scandali  inter  Dagobertum  et  Samonem. 
Eine  Gesandtschaft  Dagoberts  an  Samo  richtet  nichts  aus,  Dagobert  lässt  de 
universo  regno  Austrasiorum  contra  Samonem  et  Winidos  movere  exercitum, 
ubi  tribus  turmis  phalangae  super  Winidos  exerdtus  ingreditur;  etiam  et 
Langobardi  (es  ist  sehr  wahrscheinlich  dass  die  Baiem  gemeint  sind.  S. 
Zeuss  637)  solatione  (solatio  oder  sollicitatione?)  Dagoberti  idemque  hosti- 
liter  in  Sclavos  perrexerunt.  Sclavi  bis  et  aliis  locis  e  contrario  praeparantes, 
Alamannorum  ezercitus  cum  Chrodoberto  duce  in  parte  qua  ingressus  est, 
victoriam  obtinuit  Langobardi  itidemque  victoriam  obtinuerunt  —  Austrasii 
vero  cum  ad  castrum  Wogastisburc  (an  der  Eger  in  Böhmen?  Vgl.  Zeuss 
d.  Deutschen  637 f.  Andere  Vermutungen  bei  Schafarik  ü,  419),  ubi 
plurima  manus  fortium  Winidorum  immoraverant ,  ciroumdantes ,  triduo  prae* 
liantes,  plures  ibidem  de  exercitu  Dagoberti  gladio  trucidantur  et  exinde 
fugaciter  —  ad  proprias  sedes  revertuntur.  Multis  post  haec  vicibus 
Winidi  in  Thoringiam  et  reliquos  vastando  pagos  in  Francorum  regnum 
inruunt.  Etiam  et  Dervanus  dux  gentis  Urbiorum  (Sorben),  qui  ex  genere 
Sclavinorum  erant  et  ad  regnum  Francorum  iam  olim  adspexerant  (dies 
bezweifelt  Zeuss  638),  te  ad  (et?)  regnum  Samoni  cum  suis  tradidit. 
Istamque  victoriam  quam  Winidi  contra  Fiancos  meruerunt  non  tantum  Sda- 


1)  Nach  Fredeg.  65  fand  auf  Anregung  des  Heraclius  eine  Judenverfolgung  statt 
(Heraclius  —  petit  ut  omnes  ludaeos  regni  sui  ad  fidem  eathol.  baptizandos  praeciperet: 
quod  protinus  Dagobertus  implerit).  Aelmlich  einst  Chilperich.  8.  zu  584^.  Das  Factum 
bezweifeln  Yalesius  III,  100,  Cointius  629  n.  9,  Pagius  614  n.  42.  YgL  jedoch  Graets 
Gtsch.  d.  Juden  Y,  6Bt  (2.  Aufl.). 
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Aufnahme  suchen,  auf  Dagoberts  Befehl  ermordet.'  Dagobert 
unterstützt  den  westgothischen  Praetendenten  Sisenanth  gegen  den 
König  Svinthila.* 

Neue  Rüstungen  gegen  Samo.  Die  Sachsen  übernehmen  gegen 
Brlass  des  bisher  von  ihnen  erlegten  jährlichen  Tributes  von  500 
Kühen  die  Grenz  Verteidigung  gegen  die  Wenden,  richten  aber 
wenig  aus. 


vinorom  fortitodo  obtinnit,  qnantum  dementatio  Austrasiorum,  dum 
ae  cernebant  cum  Dagoberto  odium  incurrisse  et  assidue  exspoliarentur.  In 
der  V.  Sereni  Bouq.  m,  522  ist  von  einem  fonnlichen  Aufstand  der  Austrasier 
gegen  Dagobert  die  Rede,  welchen  der  König  mit  den  Waffen  unterdrückt 
habe.  Doch  ist  die  Zeit  unbestinunt  gelassen.  Fauriel  II,  427  nimmt  die 
Zeit  nach  der  Niederlage  gegen  die  Wenden  an. 

*")  Fred.  72 :  Eo  anno  in  Abaronun  —  regno  in  Pannonia  surrexit  vehemens 
intentio,  eo  quod  de  regno  certarent,  cui  deberetur  ad  succedendum,  unus  ex 
Abaris  et  alius  ex  Bulgaris;  coUecta  multitudine  —  pugnarunt.  Tandem  Abari 
Bulgaros  snperant.  Bulgaris  superatis  IX  millia  cum  uioribus  et  liberis  de 
Pannonia  expulsi  ad  Dagobertum  expetunt  petentes,  ut  eos  in  terra  Prancorum  ad 
manendum  reciperet.  Dagobertus  iubet  eos  ad  hyemandum  Baioarios  recipere, 
dummodo  pertractaret  cum  Francis,  quid  exinde  fieret.  Cumque  dispersi  per 
domos  Baioariorum  ad  hyemandum  fuissent,  consilio  Prancorum  Dag.  Baioariis 
iubet,  ut  Bulgares  illos  cum  uxoribus  et  liberis  unusquisque  in  domo  sua  in 
una  nocte  Baioarii  interficerent ,  quod  protinus  a  Bai.  est  impletum.  Nee 
quisquam  ex  illis  remansit  Bulg.,  nisi  tantum  Altioeus  cum  DCC  viris  et 
uxoribus  cum  liberis ,  qui  in  marea  Winidorum  salvatus  est.  Posthaec  cum 
Walluco  duce  Winidorum  annis  plurimis  vixit  cum  suis.  Zeuss  716  f.  Dago- 
bert mochte  ihre  Verbindung  mit  Samo  fürchten ,  oder  durch  diese  grauenvolle 
Metzelei  avarische  Hülfe  gegen  Samo  zu  erlangen  hoffen.  Büdinger  I,  81. 
Vielleichf  ist  die  Nachricht  sagenhaft  entstellt,  jedenfalls  zeigt  sie,  wie  eng 
I  damals  Baiem  mit  dem  frankischen  Beiche  verbunden  war.  Waitz  Nachr. 
'  1869  p.  135.    S.  zu  624  p.  156. 

*)  Fred.  73 :  Sisenanth  fordert  Dagoberts  Unterstützung  gegen  den  Preis 
von  200000  solidi  und  einer  goldenen  Schüssel,  eines  Prachtstückes  des 
gothischen  Schatzes.  Dagob.,  ut  erat  cupidus,  exercitum  in  auxilium 
Sisenandi  de  toto  regno  Burgundiae  bannire  praecepit.  In  Folge  dessen  tritt 
das  gesammte  westgothische  Heer  auf  die  Seite  des  Praetendenten,  der  in 
Saragossa  zum  König  erhoben  wird.  Habsucht  war  wol  nicht  das  einzige 
Motiv  Dagoberts,  dem  eine  Schwächung  der  westgothischen  Macht  durch 
Bürgerkrieg  nur  erwünscht  sein  konnte.  Vgl.  Fauriel  n,  441,  Dahn 
V,  188  f. 
631  Fred.  74:  Anno  X^  r.  Dagoberti,  cum  ei  nuntiatum  fuisset,  exercitum 

Winidorum  Thoringiam  fuisse  ingressum,  cum  exercitu  de  regno  Austrasiorum 
de  Mettis  urbe  promovens  transita  Ardenna  Magantiam  magno  cum  exercitu 
adgreditur  disponens  Bhenum  transire,  scaram  de  electis  viris  fortibus  de 
Neuster  et  Burgundia  cum  ducibus  et  grafionibus  secum  habens.  Saxones 
missos  ad  Dagobertum  dirigunt,  petentes,  ut  eis  tributa  quae  fisci 
ditionibus  dissolvebant  indulgeret,    ipsi  vero   eorum    studio   et   utilitate 

R I  c  b  1 0  r ,  Aonalm  d.  deaticfa.  Oeseh.  im  1C.-A.  1 1 
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Die  beständige  Bedrohung  der  Ostgrenzen  durch  die  Wenden 
bestimmt  Dagobert,  den  Austrasiem  eine  besondere  Regierung  zu 
geben.  Er  macht  seinen  unmündigen  Sohn  Sigibert  III.  (632 
bis  656)  unter  Leitung  Kuniberts  von  Köln  und  des  Maior- 
domus  Adalgisel,  des  mit  einer  Tochter  Pippins  des  Aelteren 
yermählten  Sohnes  Arnulfs  yon  Metz,  zum  König  von  Austra- 
sien  (Residenz  Metz).  Yon  nun  an  kräftige  Grenzverteidigung 
der  Austrasier  gegen  die  Wenden. 

Dagobert  nötigt  die  Grossen  Austrasiens  zu  Gunsten  seines  neu- 
gebomen  Sohnes  Chlodoveus  in  einen  Vertrag  zu  willigen,  wonach 
bei  Dagoberts  Tode  Neustrien  und  Burgund  an  Chlodoveus  fallen, 
Austrasien  aber,  durch  die  früher  austrasischen  Gebiete  in  Aqui- 
tanien  und  der  Provence  vergrössert,  bei  Sigibert  verbleiben  soll.' 


632 
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Winidis  resistere  spondent  et  Francorum  limitem  de  illis  partibus 
custodire  promittont.  Quod  Dagob.  consilio  Nenstrasiorom  adeptos  prae- 
stitit  Saxonibos.  —  Sed  pamm  haec  promissio  sortitur  effectum,  tarnen  tribn- 
tom  Saxones  qnod  reddere  consneverant  habent  indnltam;  quingentas  vaocas 
inferendales  (inferenda  die  Abgabe;  s.  Waitz  n,  558  n.  3)  annis  singnlis 
a  Chlothario  seniore  censiti  reddebant,  quod  a  Dagoberte  cassatnin  est 
(8.  p.  63  n.  1). 

Fred.  75 :  Anno  XI *^  r.  Dag.  cum  Winidi  iussn  Samonis  fortiter  saerirent 
et  saepe  —  Thoringiam  et  reliqnos  pagos  ingrederentur ,  Dagobertos  Mettis 
nrbem  veniens  cum  consilio  pontificnm  seu  et  proceram  omnibusque  prima- 
tibos  regni  soi  consentientibns  Sigibertum  filinm  snnm  in  Austeris 
regem  sublim ayit  (629  geb.;  s.  zu  629)  sedemqne  Mettis  civitatem  habere 
permisit.  1  Chunibertum  Coloniae  urbis  pontif.  (zu  627*)  et  Adalgiselun 
ducem  (Arnulfs  Sohn;  s.  zu  622.  üeber  die  Identität  der  yerschiedenen 
Namensformen  Bonn  eil  102  n.  2)  palatium  et  regnum  gubernandum  insti- 
tuit.  —  Deinceps  Austrasii  eorum  studio  limitem  et  regnum  Francorum  contra 
V^inidos  utiliter  defensasse  noscuntur. 

*)  Fred.  76:  Cumque  anno  XII  **  r.  Dag.  eidem  filius,  nomine  Chlodoveus, 
de  Nantechilde  regina  (zu  628^)  natus  fuisset,  consilio  Neustrasiorum  eorum- 
que  admonitione  per  pactionis  vinculum  cum  Sigiberto  filio  suo  firmasse 
dinoscitur.  Et  Austrasiorum  omnes  primates  pontifices  ceterique  lendes 
Sigibert!  —  sacramentis  firmaverunt,  ut  Neptricum  et  Burgundia  solidato 
ordine  ad  regnum  Chlodovei  post  Dagoberti  discessum  adspicerent,  Auster 
vero  idemque  ordine  solidato,  eo  quod  et  de  populo  et  de  spatio  terrae  esset 
coaequansy  ad  regnum  Sigibert!  idemque  in  integritate  deberet  adspicere;  et 
quicquid  ad  regnum  Austrasiorum  iam  olim  pertinuerat  (also  auch  die  Landes- 
teile in  Aquitanien  und  der  Provence.  S.  zu  625.  Vgl.  Digot,  bist  du 
royaume  d^Austrasie  m,  194»  Bonnell  104),  hoc  Sigibertus  —  redperet  — 


1)  Irrig  gesta  48:  Sigibertum  —  in  Auster  una  cum  Pippino  duoe  direxit  (so  auch 
Fauriel  II,  487).  Dagobert  hielt  Pippin  yielmehr  an  seinem  Hofe  fest.  Vgl.  Fred.  86 :  Com 
Pippinus  —  et  ceteri  duces  Aastrasiorum ,  qui  usque  in  transitn  Dagoberti  snae  fuerani 
ditioni  retentL 
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Der  Thüringerherzog  B  a  d  u  1  f  kämpft  glücklich  gegen  die 
Wenden.  * 

635  Die  empörten  Basken  durch  ein  bnrgandisches  Heer  zur  Unter- 
werftmg  genötigt.  Der  Brittenhänptling  Judacaile  unterwirft  sich 
Dagobert. 

636  Dagobert  I.  stirbt.  Es  folgt  in  Neustrien  und  Bnrgond  sein 
Sohn  Chlodoveus  n.  unter  Vormundschaft  der  Königin  Nante- 

excepto  dacatn  Dentelini  (s.  p.  100  n.  1),  quod  (ffir  qni)  —  CfalodoYei  regimini 
snbüceretar.  Sed  has  pactiones  Anstrasii  terrore  Dagobert!  coacti  vellent 
nollent  finnasse  visi  sonl 

**)  Fred.  77:  Badalfns  dtix,  filias  Chamari,  quem  Dagobertos  Tho- 
ringiae  dacem  institnit,  plnribus  vicibus  cum  exemtu  Winidonun 
dimicans  eosqne  yictos  rertit  in  fogam.  Hnins  victoriae  snperbia  elatas  et 
contra  Adalgiseltun  dncem  (zu  632)  diversis  occasionibus  inimicitias  tendens 
panllatim  contra  Sigibertun  iam  tnnc  coeperat  rebeUare.    S.  zn  640^. 

635  Vgl.  Fanriel  11,  443ff.    Fred.  78:  Anno  Xiy<>  r.  Dag.  cum  Wascones 

fortiter  rebellarent  (an  der  Spitze  der  Bewegung  stand  Herzog  Anumdus, 
der  Sehwiegerrater  CharibertB.  Nach  Fauriel  bezweckte  der  Aufstand  die 
Aufrediterhaltung  der  Selbständigkeit  Aquitaniens.)  et  multas  praedas  in 
regno  Francorum,  quod  Charibertus  tenuerat«  facerent,  Dagobertus  de  uhi- 
verso  regno  Burgnndiae  exercitum  promovere  iubet  statuens  eis  (eins?)  capnt 
exercitus  nomine  Chadoindum  referendarium  —  qui  cum  X  ducibus  cum  exer- 
citibus  (unter  ihnen  der  ehemalige  Herzog  von  Aquitanien  Aighyna)  — 
exceptis  comitibuB  plurimis  qui  ducem  super  se  non  babebant  in  Wasoonia  — 
perrexlBsent  et  tota  Wasconiae  patria  ab  exercitu  Burgundiae  fuisset  repleta, 
Wascones  de  inter  montium  rupibus  egressi '  ad  bellum  properant  Cum- 
que  praeliari  coepissent  —  terga  vertontes  —  in  fauces  yallium  et  montes 
Fyrenaeos  latebram  dantes  se  locis  tutissimis  —  latitarunt.  Exercitus  —  inse- 
quens  —  Wascones  superatos  —  omnes  domus  eorum  incensas  peculiis  et 
rebus  exspoliant.  Tandem  Wascones  oppressi  seu  perdomiti  —  promittunt 
se  —  cuncta  ab  eodem  (Dagoberto)  iniuncta  impleturos.  —  Exercitus  vero 
Francorum  —  patrata  yictoria  redit  ad  proprias  sedes  (im  folgenden  Jahre 
erschien  Amandus  an  der  Spitze  der  baskischen  Grossen  bei  Dagobert  in 
Olichy,  Treue  und  Unterwerfung  gelobend.  Ebd.  a.  £.  Bald  trat  indes  der  alte 
Zustand  der  ünbotmässigkeit  wieder  ein).  Dagobertus  ad  Clippiaco  (Clichy) 
retsidens  mittit  nuntios  (den  Bischof  Eligius  von  Noyon.  Bouq.  III»  554)  in 
Britanniam,  quod  Brittones  male  admiserant  velociter  emendarent  etditioni 
suae  se  traderent;  alioquin  exercitus  Burgundiae,  qui  in  Wasconiam  fnerat, 
de  praesenti  in  Britannias  debmssent  inruere.  Quod  audiens  ludacaib  rex 
Britannorum  —  ad  Dagobertum  j)errexit  ibique  teniam  petens,  cum  cuncta 
quae  sui  regni  Britanniae  pertinentes  leudlbus  Francorum  inlicite  perpetraye- 
rant,  emendandum  spondidit  et  semper  se  et  regnum  quod  regebat  Britanniae 
subiectun  ditioni  DagobeiH  et  Francorum  regibus  esse  promiftit.  Fauriel 
U,  448f. 

6S8  Fred.  79:   Anno  XVI <^  r.  sui  (nach  Fredegar,  der  das  Jahr  mit  Ostern 

beginnt,  637.  Dagobert  f  im  Januar;  s.  Yaiesius  HI,  126 ff.  und  besonders 
HabiUoB  difls.  de  anno  mortis  Dagob.  Vet  Anal,  m,  514.  Bouq.  UI,  708) 
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childis  and  des  Maiordomus  Aega.    Pippin  kehrt  nach  Austra- 
sien  zurück  und  nimmt  wieder  Teil  an  der  Beichsverwaltung. 
Pippin  stirbt.     Sein  Sohn  Orimoald  strebt  nach  der  Maior- 
domuswürde. 


639 


Dagobertns  profluvio  ventris  in  Spinogelo  (Epinay)  yilla  snper  Sigona  fluvio 
nee  procnl  a  Parisins  aegrotare  coepit;  exinde  ad  basilicam  s.  Dionysii  a 
sois  defertnr.  Nachdem  er  hier  dem  Neostrier  Aega  die  Obhut  über  seine 
Gemahlin  Nantechildis  and  seinen  Sohn  Chlodovech  übertragen,  starb  er  nach 
wenig  Tagen.  ^  —  Post  Dagoberti  discessnm  filius  snas  Chlodovens  (II.) 
sab  tenera  aetate  regnam  patris  adscivit.  Omnesqae  Leades  de  Neuster  et 
Bargandia  eam  Massolaco  yilla  (Maslay  le  vic  bei  Sens)  snblimant  in 
regnam.  Aega  vero  cam  regina  Nantechilde  —  regebat  palatiom.  —  Von 
Aega  heisst  es  Fred.  80 :  —  condigne  palatiam  gabemat  et  regnam  —  genere 
nobilis,  opibas  abandans,  iastitiam  sectans,  eraditas  in  verbis,  paratos  in 
responsis ;  tantammodo  a  plaribas  blasphemabatar  eo  qaod  esset  ayaritiae 
deditas.  Facaltates  plarimoram,  quae  iossu  Dagoberti  in  regno  Bargandiae 
et  Neptrico  inclite  fderant  asarpatae  et  fisci  ditionibas  contra  modam  iasti- 
tiae  redactae,  consiüo  Aeganis  onmibos  restaarantar.  Aach  Sigibert  erhielt 
durch  seine  Vermittelung  den  ihm  zustehenden  Anteil  an  Dagoberts  hinter- 
lassenen  Schätzen.  £bd.  85.  Pippin  war  nach  Dagoberts  Tod  mit  den  übrigen 
austrasischen  Grossen ,  die  Dagobert  bisher  zurückgehalten  hatte  (p.  162  n.  1), 
sogleich  an  Sigiberts  Hof  zurückgekehrt.  Ebd.  Pippinus  cum  Chuniberto  siout 
et  prius  amicitiae  cultu  in  invicem  conlocati  fuerant ,  et  nuper  [sicut  et  prius] 
amicitia  vehementer  se  firmiter  perpetuo  oonservanda  obligant  omnesque  leades 
Austrasiorum  secum  uterque  prudenter  et  cum  dulcedine  attrahentes  eos 
benigne  gubemantes  eorum  amicitiam  constringunt  semperque  seryanl  Was 
aus  Adalgisel  wird,  bleibt  unerwähnt,  640  erscheint  er  unter  Sigiberts 
Heerführern  im  Kriege  gegen  Badulf.    S.  zu  640**. 

Ebd.    Post  yero  anni  circulum  Pippinus  moritur  nee  paryum  dolorem 
eiusdem  transitus  cunctis  generavit  in  Auster,  ex  eo  quod  ab  ipsis  pro 


i)   Ueber   Münzen  Dagoberts  s.   Soetbeer  I,   609  f.,    Urkk.    PerU  dipl.  I,   p.  Uff. 
n.  12  —  17,    spuria  p.  135  ff.  n.  18  —  53,    vgl.  Pard.  n.  242.  246.  46.  47.  251.  268—71.  279, 
meist  Schenkungen  oder  Bestätigungen  für  kirchliche  Institute,   besonders  das  meroTingische 
LieblingskloateT   S.  Denis  enthaltend.    Unter  Dagoberts  I.    Regierung  ist   wol   die  Bedaction 
der   lex  Bainwariorum  zu  setzen.     Dieselbe  enthält  neben  nationalen  Bestandteilen  viele 
dem'alamannischen,  westgothischen ,  vielleicht  auch  einzelne  dem  burgundischen  Recht  ent- 
lehnte Bestimmungen.    Die  einheimischen  Bestandteile  handeln  von  dem  Werg^ld  des  Hersogs 
und  der  bevorzugten  Gesohlechter,   von  den  Bussen  für   Körperverletzungen    und  Freiheits- 
Schädigungen  an  Freien  und  Freigelassenen.    Die  fränkische  Herrschaft   und  christliche  Ein- 
richtungen (hierüber    zu   694)    werden    überall    vorausgesetzt    Die   späteren  Teile   enthalten 
einheimisches   Gewohnheitsrecht,   durch   viele   Bestimmungen    fremder   Yolksrechte   erweitert. 
Die  beiden  ersten  Titel  (staatliche  und  kirchliche  Verhältnisse,   Abhängigkeit  des  bairisohen 
Herzogs   vom   fränkischen   König),    sollen  nach    Roth    'über    die   Entstehung   der    lex  B.* 
München  1848  und  'zur  G^ohichte  des  bair.  Yolksrechts'  München  1869  (vgl.  Merkel  'das 
bair.  Volksreoht'    Archiv  XI,  538  —  687.    Stobb#  I,  153^78,  Quitzmann   'Rechtover- 
fassung  der  Baiwaren')  erst  zur  Zeit  Carl  Martells  hinzugefügt   sein,   eine  Ansicht,    gegen 
welche  von  Waitz  (Nachr.  1869  p.  119  ff.  227  ff.)  die  gewichtigsten  Bedenken  erhoben  worden 
sind.    Nach  ihm  'sprechen  innere   und  äussere  Gründe  gleichmässig  dafür,  die  L  B.  wie  sie 
vorliegt,  als  ein  einheitUehes  Ganzes  zu  betrachten,  bei  dessen  Aufstellung  wohl  eine  ältere 
Redaotion  benutzt  sein  kann,  das  auch  einzelne  Zusätze  oder  Yerändenmgen  später  erhalten 
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Aega  stirbt  Erchinoald  wird  Maiordomus  in  Neustrien.*  Der 
Thüringerherzog  Radulf  empört  sich  gegen  Sigibert  und  besiegt 
dessen  Heer  in  der  Schlacht  an  der  Unstrut.  Er  erkennt 
zwar  dem  Namen  nach  die  fränkische  Oberhoheit  an,  macht  aber 
tatsächlich  Thüringen  unabhängig  vom  fränkischen  Beiche.** 


institiae  cultu  et  bonitate  einsdem  dilectns  fnisset.^  Grimoal- 
duß  filius  eins  cum  esset  strenuns^  ad  instar  patiis  diligitor  a  plurimis. 
Dieser  nahm  die  Würde  seines  Vaters,  obwol  sie  keineswegs  erblich  war, 
für  sich  in  Ansprach,  gewann  sie  aber  nicht  ohne  Kampf.  Fred.  86:  Otto 
quidam  filins  Uronis  domestici,  qni  baiulas  (Erzieher?  Bonneil  de  digni- 
tate  43)  Sigiberti  ab  adolescentia  faerat,  contra  Grimoaldnm  saperbia  tomens 
et  zelnm  dacens  eamqne  despicere  conaretar,  Grimoaldns  cum  Chnniberto 
pontif.  se  in  amicitiam  constringens ,  coeperat  cogitare  quo  ordine  Otto  de 
palatio  eiceretnr,  et  gradnm  patris  Grimoaldns  adsumeret  S.  zu  642. 
Ungenan  gesta  43:  Sigibertos  —  Pippino  defoncto  Grimoaldnm  filinm  eins 
in  maiorem  domatas  statoit. 

•)  Fred.  83:  Anno  III  •>  regni  Chlodoyei  regis  Aega  —  moritnr.  Ebd. 
84:  Post  discessnm  Aeganae  Erchinoaldns  maiord.  qni  consangnineus  faerat 
de  genitrice  (al:  genere)  Dagoberti  md.  palatii  Chlodovei  efficitar.  Eratque 
bomo  patiens,  bonitate  plenns,  cum  esset  patiens  et  cantas,  bumilitate  et 
benigna  voluntate  circa  sacerdotes  omnibusque  patienter  et  benigne  respon- 
dens,  nolla  tumens  snperbia  neque  capiditate  saeviebat. 

**)  Badnlf  hatte  schon  nach  seinen  Wendensiegen  eine  anabhängige  Stel- 
lung angestrebt.  S.  za  633^.  Jetzt  mochte  er  die  durch  den  Kampf  um  das 
Maiordomusamt  in  Auster  herrorgerufenen  Wirren  fOr  eine  passende  Gelegen- 
heit zur  offenen  Erhebung  halten.  Fred.  87:  Gumque  anno  yin<>  (al.  IX) 
Sigibertus  regnaret  et  Badulfus  —  duz  Thoringiae  vehementer  Sigiberto  rebel- 
lare  disposuisset ,  iussu  Sigiberti  omnes  leudes  Austrasiorum  in  ezerdtu 
gradiendum  banniti  sunt.  Sigibertus  Bhenum  cum  exercitu  transiens,  gentes 
undique  de  universis  regni  sui  pagis  ultra  Rhenum  cum  ipso  adunatae  sunt. 
Primo  in  loco  filium  Chrodoaldi  (Fred.  52  zu  624)  nomine  Farum  qui  cum 
Radulfo  unitum  habebat  consilium  —  interfecit,  omnem  populum  huius  Fart, 
qui  gladium  erasit,  captiyitati  deputans.  —  Sigibertus  deinde  Buchoniam 
cum  exercitu  transiens  Thoringiam  properans,  Badulfus  haec  cemens  castrum 
lignis  munitum'  in  quodam  monte  super  ünestrude  fluvio  in  Thoringia  con- 
struens,  exercitum  undique  —  colligens,  cum  uxore  et  liberis  in  hoc  Castro 
ad  se  defensandum  stabilivit.    Hier  wird  er  von  Sigiberts  Heer  eingeschlossen. 


haben  mag  —  von  dem  aber  kein  wesentlicher  Teil  und   namentlich  nicht   die  beiden  Titel, 
▼on  denen  hier  gehandelt  ist,  als  späteren  Ursprungs  angesehen  werden  dürfen.' 

1)  Pippin  hat  das  Wol  des  Landes  nie  aus  den  Augen  yerloren,  aber  doch  mit 
BewuBSteein  die  Grandlagen  for  die  zukünftige  Grösse  seines  Geschlechtes  gelegt.  S.  Bonnell 
106  f     lieber  die  Irrigkeit  des  Beinamens  '  yon  Landen'  s.  zu  622. 

2)  Wilhelm  'Ueber  das  Castell  Badulfs,  des  Thüringerherzogs'  (in  den  'Mitteilungen 
aus  dem  Gebiet  historisch- antiquarischer  Forschungen.'  Kaumburg  1823.  III.  Heft  p.  65  ff.) 
glaubt  die  tJeberreste  dieses  Castells  in  zwei  sehr  umfassenden  uralten  Yerschanzungen  in 
der  sogenannten  Steinklebe,  eine  halbe  Stunde  östlich  vom  Kloster  Memleben  aufgefunden  zu 
haben.  Schräg  gegenüber,  auf  der  rechten  Seite  der  Unstrut,  finden  sich  deutliche  Spuren 
eines  nmfangreiGhen 'befestigten  Lagers. 
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Auf  Betreiben  der  Eönigin  Nantechildis  wird  Flaochat  durch  die 
Wahl  der  burgundischen  Grossen  zum  Maiordomus  in  Burgund 
eingesetzt. 

Dnrch  Uneinigkeit  der  Führer,  unter  denen  Grimoald  nnd  Adalgisel  genannt 
werden,  kommt  es  zn  einem  schlecht  vorbereiteten  Angriff,  der  dnrch  das 
geheime  Einrerst&ndnis  einiger  Herzöge  mit  Badnlf  mit  einer  Niederlage 
endet.  Tanta  strages  a  Badnlfo  cum  snis  de  exercitn  Sigiberti  fitor,  nt 
minun  fnisset.  Magancenses  (die  Mainzer)  in  hoc  praelio  non  faenmt  fideles. 
—  Badnlfns  patrata  yictoria  in  castmm  ingreditnr.  Sigibertos  —  super 
equum  sedens,  lacrimas  oculis  prommpens  plangebat  quos  perdiderat  —  Sigib. 
eadem  nocte  nee  procul  ab  ipso  castro  in  tentoriis  cum  suo  remansit  exerdta. 
In  crastinum  videntes  quod  Radulf o  nihil  praevaluissent,  missis  discurren- 
tibus,  ut  Bhenum  pacifice  iterum  transmearent ,  cum  Badulfi  conyenientia 
Sigibertus  et  eiusdem  exerdtus  ad  proprias  sedes  remeant.  Badulfus  superbia 
elatus  ad  modum  regis  in  Thoringia  se  esse  censebat,  amidtias  cum 
Winidis  firmans  ceterasque  gentes  quas  vicinas  habebat,  cultu  amidtiae  obli- 
gabat.  In  yerbis  tamen  Sigiberto  regimen  non  denegabat,  sed  in  üictis 
fortiter  eiusdem  resistebat  dominationi.  ^ 

Fred.  89:  Anno  IV"*  r.  ChlodoTei.  Cumque  Nantechildis  regina  cum  filio 
suo  Ohlodoyeo  rege  —  Aurelianis  in  Burgundiae  (im  weiteren  Sinne)  regnum 
yenisset  ibique  omnes  seniores  pontifices  duces  et  primates  de  regno  Bur- 
gundiae ad  se  yenire  praecepit  ibique  cunctos  Nantechildis  singiUatim  adtra- 
hens  (es  musste  also  jeder  Einzelne  erst  gewonnen  werden.  S.  zu  626), 
Flaochatus,  genere  Francus,  maiordomus  in  regnum  Burgundiae  electione 
pontificum  et  cunctorum  ducum,  a  Nantechilde  regina  in  hunc  gradum 
honoris  nobiliter  stabiUtur  neptemque  suam  nomine  Kagnobertam  Flaochato 
desponsayit.  Sponsalia  haec  nescio  qua  factione  fiuntur,  nam  aliud  consilium 
Flaochatus  et  Nantechildis  reg.  machinantur,  quod  creditur  deo  non  foisse 
placibile  ideoque  non  mancipayit  effectum  (ygl.  über  diese  dunklen  Worte 
Fauriel  U,  455).  Cumque  Erchinoaldus  et  Flaochatus  maioresdomus  inter 
se  quasi  unum  inissent  consilium  —  hunc  gradum  honoris,  alterutrum  sola- 
tium  praebentes  disponunt  habere  feliciter.  Flaochatus  cunctis  dudbus  de 
regno  Burgundiae  seu  et  pontificibus  per  epistolam  etiam  et  sacramentis 
firmayit,  uniouique  gradum  honoris  et  dignitatem  seu  et  amidtiam  perpetuo 
conseryare.  Flaochat  benutzte  seine  neue  Stellung,  um  seinen  alten  Feind, 
den  mächtigen  und  reichen  Patricius  Wülibad '  zu  stürzen.  Ebd.  89.  Es  kam 
zwischen  beiden  zur  offenen  Fehde,  Willibad  fiel  im  Kampfe  (September 
642),  doch  schon  11  Tage  nach  ihm  starb  Flaochat  am  Fieber.  Mit  der 
ausführlichen  Darstellung  dieser  Kämpfe  schliesst  Fredegars  Chronik.* 


1)  Auch  am  Main  in  Würzburg,  im  Lande  der  späteren  Ostfranken,  werden  bald 
darauf  unabhängige  thüringische  Dynasten  erwähnt.  8.  zu  696^  und  ygl.  die  freilich  wertiose 
V.  Burchardi  II,  6  (Rettberg  II,  3U),  wo  es  von  Würzburg  heiest:  sab  antiquis  olim  dud- 
bus arx  et  caput  fuerat  totius  orientalis  Franciae.  S.  Eckhart  Fr.  or.  I,  278,  Waitz  II, 
706  n.  3. 

2)  Die  Hauptquelle  für  die  folgende  Zeit  bilden  die  gesta  regum  Francorum, 
welche  yon  cap.  43  an  als  glaubwürdig  und  zuverlässig  sich  erweisen.  Ergänzt  wird  ihre 
Darstellung  durch  Fredegars  Fortsetzer  und  die  Heiligenleben.  Bis  zum  Jahre 
656  lassen  uns  die  Quellen  fast  yöUig  im  Stich. 


UntergaDg  der  roerovingiBchen  Dynastie.    B.  656  —  688. 
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656 


Grimoald  stürzt  seinen  Nebenbuhler  Otto  und  wird  Maiordomus 

in  Anstrasien.    Nantechildis  und  Flaochat  sterben. 

Sigibert   verbietet   die  Abhaltung   von  Synoden   ohne  königliche 

Genehmigung. 

B.  656  —  688. 

Sigibert  III.  stirbt.  Grimoald  versucht  die  mero- 
vingische  Dynastie  aus  Austrasien  zu  verdrängen 
und  die  Krone  an  das  Haus  der  Pippiniden  zu  brin- 
gen, indem  er  Sigiberts  Sohn  Dagobert  nach  Irland  in  die  Yer- 


Fred.  88:  Anno  X^  regni  Sigibeiü  Otto  qui  adversQs  Grimoaldnm  inimi- 
dtia  —  tumebat  (zu  639)  factione  Grimoaldi  a  Lenthario  dace  Alamannomm 
interfidtnr.  Gradas  honoris  malorüdomoB  in  palatio  Sigiberti  et  omni  regno 
Anstrasionun  in  mann  Grimoaldi  confirmatos  est  Yehementer.  üeber  seine 
kraftige  und  auf  die  Befestigung  des  königlichen  Ansehens  gerichtete  Tätig- 
keit s.  Pertz  43  f.,  Bonn  eil  110  und  die  n.  2  — 4  angefahrten  Urkunden. 
Vgl.  Fehr  74  f.  —  Flaochats  und  Nantechilds  Tod  Fred.  90. 

S.  das  Schreiben  des  Königs  an  Bischof  Desiderius  von  Gahors  (der  am 
Hofe  Dagoberts  einflussreich  gewesen  war.  Vgl.  Bouq.  lY  n.  3  und  4)  bei 
Bonq.  lY,  n.  16  p.  47.  Der  König  yerbietet  die  Teilname  der  austrasischen 
Bischöfe  an  einer  ohne  sein  Yorwissen  nach  einem  austrasischen  Ort  ein- 
berufenen Synode  der  fr&nkischen  Bischöfe:  sie  nobis  cum  nostris  proceribus 
convenit,  ut  sine  nostra  scientia  synodale  concilium  in  regno 
nostro  non  agatur.  —  Postea  vero  opportune  tempore,  si  nobis  antea 
denunciatur,  utrum  pro  statu  ecclesiastico  an  pro  regni  utilitate,  sive 
etiam  pro  qualibet  rationabili  conditione  conrentio  eaae  decrererit,  non  abnui- 
mus;  sie  tarnen,  ut  diximus,  ut  in  nostri  prius  deferatur  cognitio- 
nem.  —  Ad  istam  coniunctionem  priusquam  nostram  cognoscatis  voluntatem 
penitus  accedere  non  debeatis.  Mit  Becbt  vermutet  G^rard  hist.  des  Francs 
d'Austrasie.  Paris  1866  I.  p.  359  (bei  Fehr  67  n.  3),  dass  Grimoald  dieses 
Schreiben  verfasst  habe.  Es  bekundet  sein  Bestreben  nach  allseitiger  Wahr- 
nehmung der  staatlichen  Autorität  (s.  zu  642).  Die  beabsichtigte  Synode 
scheint  unterblieben  zu  sein,  wenigstens  wissen  wir  aus  dieser  Zeit  nur  von  der 
am  5.  Oct.  650  abgehaltenen  Synode  neustrischer  und  burgundischer  Bischöfe 
zu  Chalons  s.  Saone,  welche«  nicht,  wie  Fehr  67  n.  4  irrig  meint  (auch  der 
neustriscbe  Hausmeier  Aega  wird  dort  falschlich  erw&hnt,  der  bereits  640 
gestorben  war;  s.  Fred.  83),  in  Austrasien,  sondern  in  Burgund  lag.  Damit 
wird  Fehrs  Annahme,  dass  Sigiberts  Schreiben  aus  dem  J.  650  datieret 
hinf&Uig.  Pardessus  IL,  82  setzt  es  in  das  J.  644.  Yon  Synoden  in  Austra- 
sien yerlaotet  überhaupt  im  7.  Jahrhundert  nichts. 

*)  Gesta  43:  Defuncto  Sigiberto  rege*  Grimoaldus    maiordomus  filium 
eiuB   parrulum    nomine  Dagobertum  totondit   et  per    Didonem    pictayensis 


1)  Das  Todesjahr  Sigiberts  ist  unsicher.  Ygl.  Yalesius  200 f.,  Pagi  656  n.  11, 
Eckbart  Franc.  Orient.  I,  235.  Grimoalds  Sohn  bieas  Childebert  (s.  o.  Y.  Sigib.  und  den 
KönigBCstalog  88.11,308)  und  fand  bei  einem  Teile  der  Geistlichkeit  Anerkennung  (Bon- 
nell  112  n.8)y   die   Dauer    seiner  Herrschaft  ist  unbestimmt.    Sigib.  Gembl.  chron.  SS.  YI, 
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Vierter  Abschnitt. 


baunimg  schickt  und  seinen  eigenen  Sohn  Childebert  auf  den  Thron 
von  Austrasien  setzt.  Er  wird  jedoch  vom  Adel  gestürzt,  an  den 
neustrischen  König  ausgeliefert  und  auf  dessen  Befehl  hingerichtet 
Erchinoald  Maiordomus  in  allen  3  Beichen.*  Ghlodoveus  IL 
stirbt.  Sein  unmündiger  Sohn  Chlothar  IIL  (656  —  670) 
unter  Vormundschaft  seiner  Mutter  Balthildis  und  des  nach 
Erchinoalds  Tode  mit  der  Maiordomuswürde  bekleideten  Ebroin, 
beherrscht  eine  Zeitlang  allein  das  vereinigte  Beich  (656 
—  660).^ 


nrbis  episcopum  in  Scotia  (Irland)  ad  peregrinandnm  eum  dirigens,'  filinm 
sunm  in  regno  constitnit.  Franci  itaqne  conunoti  atque  vehementer 
indignatiy  Grimoaldo  inBidias  praeparant  eomque  eximentes  ad  condemnan- 
dum  regi  Franconun  Chlodoveo  deferont  (al:  eumque  coxnprehensnm  ad 
condemnandiun  regi  Chlodoveo,  ut  erat  morte  dignns  destinant.  al:  enm- 
qne  de  imperio  deiicientes  regnnm  Chlodoveo  deferont),  et  Parisios  civitate 
in  carcere  mancipatns,  vincnlomm  craciata  oonstrictos,  ut  erat  morte  dignns 
propter  scelus  quod  in  dominum  exercuit  morte  (al:  valido  cruciatu) 
vitam  finivit.^  Zur  Geschichte  Sigiberts  sind  noch  zu  beachten  die  Briefe 
bei  Bouq.  IV  p.  36  ff.  (Pardessus  n.  308)  und  die  Urkunden  bei  Pertz  Dipl. 
I.  n.  21  —  24  p.  21  ff.  (eine  untergeschobene  n.  54  p.  172),  vgl.  Pard.  n.  309. 
313.  319.    Add.  p.  423  n.  3. 

**)  Gesta  44:  Decedente^  rege  Chlodoveo  (von  dem  es  vorher  heisst: 
fuit  —  omni  spurcitiae  deditus,  fomicarius  et  inlusor  feminarum,  gula  et 
ebrietate  contentus  —  ex  Balthilde  regina  eins  habuit  III  filios,  Chlotharium, 
Childericum  atque  Theudericum.  Cont.  Fred.  91:  in  extremis  vero  vitae  annis 
amens  effectus)  qui  regnavit  annos  XVI  (Fred.  cont.  91:  regnavitque  annos 
XVIII)  Franci  Chlotharium  (IQ)  seniorem  puerum  ex  tribus  sibi  regem 
statuerunt,   cum   ipsa  regina   matre  regnaturum.^    Gesta  45:  Eo   tempore 


325  setzt  Sigiberts  Tod  656,  Dagoberts  Entthronung  657,  Grimoalds  Sturz  658  (Bonneil 
112  n.  4).  Den  ganzen  Vorfall  bezweifelt  ohne  Grund  Luden  III,  595.  Das  Ereignis  hat 
zunächst  das  Zurücktreten  der  pippinidischen  Familie  (Ansegisel,  Ghlodulf  ▼.  Metz;  s.  zu  682) 
flir  mehrere  Jahrzehnte  zur  Folge. 

1)  V.  S.  Bemacli  Bouq.  111,  547:  quod  filium  domini  sui  Sigiberti,  quem  in  suam 
fidem  susceperat,  ut  eum  patri  in  regno  substitueret,  clericum  effecisset  —  suum  filium  regem 
Tolens  constituere.  Irrig  dagegen  ist  die  Nachricht  in  der  V.  Sigeberti  c.  15,  Bouq.  II,  602: 
Quia  vero  Grimoaldum  m.  d.  sibi  in  Omnibus  fidelem  —  expertus  erat,  filium  eins  ChUdebertum 
regni  Austrasiorum  haeredem  delegat  —  si  ipsum  contingeret  sine  liberis  obire.  Bex  —  postea 
yero  filium  genuit,  quem  —  Dagobertum  vocavit  et  priori  testamento  ad  irritum  redacto, 
hunc  nutriendum  commisit  m.  d.  Grimoaldo,  ut  eins  potentia  contra  omnes  tutus  sublima- 
retur  in  Austr.  regno.  Nur  dies  Letzte  verdient  Glauben.  Vgl.Waitz  II,  700  n.  5,  Bon- 
nell  111. 

2)  Nach  der  V.  Remacli  a.  a.  0.  wird  Grimoald  nicht  von  den  Austrasiem  ausgeliefert, 
sondern  von  Chlodoveus  mit  List  nach  Paris  gelockt  (sub  praetextu  munerum  accipiendomm 
a  Ghlod.  —  Parisius  evocatus  illic  retentus  est).  Dieser  unglaubwürdigen  Angabe  der  gegen 
Ende  des  10.  Jahrh.  geschriebenen  Vita  folgen  Warnkönig  et  G6rard  I,  163. 

3)  Valesius  II,  213  nimmt  mit  Unrecht  654,  Pagi  656  n.  16—18  (Eckhart  I,  236) 
mit  Recht  656  als  Todesjahr  Chlodovechs  an,  doch  ist  aus  den  Urkunden  keine  Bestätigung 
zu  gewinnen. 

4)  Die  Königin  Balthildis,  angelsachsicher  Abkunft,  als  Leibeigene  verkauft,  war 
ursprünglich  Erchinoalds  Magd   gewesen.    Nach   ihrem  Tode   wurde  sie  als  Heilige  verehrt. 


Untergang  der  merovingiachen  Dynastie.    B.  656  —  688. 
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Childerich  IL  (660—673),  Bruder  Chlothars  EL,  wird  König 
in  Austrasien.    Maiordomus  ist  Wulfoald. 
Balthildis  tritt  von  der  Regierung  in  Neuster  zuiück.    Ebroins 
W  illkür  her  r  Schaft. 


660 


664 


defancto  Erchonaldo  (er  scheint  nach  Grimoalds  Sturz  in  aUen  3  Reichen  als 
Maiordomns  anerkannt  worden  zu  sein  (Pertz46,  Bonneil  113)  maiore 
donins  Franci  in  incertom  vacillantes  praefinito  consilio  Ehrnino  httias 
honoris  altitadine  maiorem  domo  in  anla  regia  statuunt.  Ebrnlns  gewalttätiges 
Auftreten  wurde  eine  Zeit  lang  durch  den  yermittelnden  und  friedenstiftenden 
Einflnss  der  Balthildis  zurückgehalten  (V.  Ball  a.  a.  0.  n.  5:  iuxta  Balthildis 
magnam  fidem  ipaa  tria  regna  tunc  inter  se  tenebant  pacis  concordiam  u.  a.  St.), 
die  erst  nach  eingetretener  Mündigkeit  ihres  Sohnes  sich  in  das  von  ihr 
gegründete  Frauenkloster  Chelles  zurückzog.  Y.  S.  Bertilae  (Bouq.  lU,  575) 
c.  4:  cum  pontificibus  autem  et  primatibus  populi  sui  consilium  accepit,  ut 
regali  villa  quae  dicitur  Kala  monasterium  construeretur  puellarum  (s.  Pagi 
705  n.  19.  20),  quatenus  cum  ad  legitimam.  aetatem  —  Chlotharius  perve- 
nisset  et  regnum  sibi  commissum  per  semet  ipsum  regere  potuisset,  tunc 
ipsa  relicta  cura  regali  —  ingrederetur  monasterium. 

V.  Balthildis  (a.  a.  0.)  n.  5:  Tunc  enim  nuper  (vorher  ist  Chlodovechs  Tod 
erwähnt.  Pagi  660  n.  6)  et  Austrasii  pacifico  ordine  ordinante  domna  Bal- 
thilde per  consilium  quidem  seuiorum  receperunt  Childericum  filium  eins 
regem  Austri,  Burgundiones  vero  et  Franci  (=  Neustrasü)  facti  sunt  uniti. 
Gesta  45:  In  bis  diebus  Chlotharius  rex  puer  obiit  regna vitque  annos  lY. 
(S.  zu  670).  Theudericus  autem  f rater  eins  rex  elevatus  est  Francorum.  Ohil- 
dericus  itaque  alius  frater  in  Austria  una  cum  Vulfaldo  duce  regnum  susci- 
pere  perrexit.  Er  stand  unter  Vormundschaft  seiner  Tante  Elmhildis 
(Chinechildis ,  Ujrmnechildis) ,  der  Witwe  Sigiberts  Tl.  Vgl.  Pagi  661  n.  4. 
Die  Urkunde  für  den  Bischof  Amandus  vom  1.  August  661  oder  6H2  (s.  Pard. 
p.  119  n.  1)  ist  von  Chinechildis  regina  unterschrieben.  Pertz  Dipl.  I,  n.  25, 
Pard.  n.  340.  Zu  den  Ratgebern  des  Königs  gehörte  auch  Bischof  Bothar  von 
Strassburg.  S.  das  Fragm.  Pertz  Dipl.  I,  n.  26.  Pard.  n.  342:  per  consilium 
Emhilde  regine  seu  —  Rotharii,  Strazburgensis  (dieser  Name  tritt  hier  zum 
ersten  Male  auf)  episcopi.  Die  Urkunde  vom  6.  September  667  (Pertz  Dipl. 
I,  n.  29,  Pard.  n.  359)  ist  von  Emnehildis  und  Childerichs  kürzlich  angetrauter 
Gemahlin  Bilihildis  mit  unterzeichnet. 

Das  Jahr  ermittelt  Pagi  665  n.  7.  Dim  folgt  Eckhart  I,  247.  S.  zu 
656  ^  Balthildis  starb  im  Kloster  680.  Ueber  Ebroins  gewalttätiges  Treiben 
nach  dem  Rücktritt  der  Königin  s.  V.  Leodegarii  (Bouq.  II,  611  ff.)  c.  2:  lam 
regina  —  in  monasterio,  quod  sibi  antea  praeparaverat ,  residebat;  propterea 
memorati  invidi  (die  Gegner  des  Bischofs  Leodegar  von  Autun,  der  damals 
an  der  Spitze  einer  mächtigen  Partei  stand)  adeunt  Hebroinum  —  quasi  dum 
onmes  iusaionibus  Hebroini  obedirent,  solus  Leodegarius  episc.  eins  iussa 
contemneret.  Erat  enim  —  Hebroinus  ita  cupiditatis  face  succensus  et  in 
ambitione  pecuniae  deditns,   ut  illi  coram  eo  iustam  causam  tantum  habe- 


V.  Balthildis  Bouq.  III,  571  ff.  Ihre  RegentBchafk  bezeugen  die  Urkk.  bei  Pertz  Dipl.  1.  n.  33. 
38.  39.  40.  Vgl.  Pard.  n.  329.  386.  337  (II,  106.  lli  ff.)  343.  (ebd.  121  ff.).  S.  die  Stellen  bei 
Waitz  11,141  n.  1. 
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Ghlothar  IIL  stirbt  Der  wegen  seiner  drückenden,  die  Begie- 
rungsgewalt  gegen  die  Interessen  des  Adels  rücksichtslos  wahr- 
nehmenden Verwaltung  verhasste  Ebroin  wird  von  einer  mäch- 
tigen Adelspartei  unter  Führung  des  Bischofs  Leodegar  von 
Autun  gestürzt  und  ebenso  wie  der  von  ihm  zum  König  erhobene 
dritte  Bruder  Ghlothars  III.,  Theuderich,  ins  Kloster  verwiesen 
und  Ghilderich  von  Austrasien  zum  Herrscher  des  Gesammt- 
reiches  gemacht.  Leodegar  leitet  die  Staatsverwaltung  im  Inter- 
esse des  Adels. 


rent,  qni  plus  pecnniae  detolissent.  —  Et  qnia  non  solum  rapadtatis 
exercebat  commercium,  pro  leyi  ofEensa  sangninem  nobilinm  multorom  fon- 
debat  innoxiam.^  Ebd.  3:  Leodegarium  episc.  ideo  habebat  suspectom,  qoia 
—  contra  omnes  minas  snas  semper  enm  cognoyerat  permanere  intrepidnm. 
Tyranniciun  enim  tone  dederat  edictom,  nt  de  Bnrgandiae  partibus  nnllas 
praesumeret  adire  palatiom,  nisi  qui  eins  accepisset  mandatom.  Tnnc  de 
metn  prioris  faemnt  omnes  snspecti,  qnod  hoc  excogitaret  ad  sunm  facinns 
cumnlandnm,  nt  ant  quosdam  capitis  amissione  damnaret,  ant  dispendio 
facultatmn  infligeret. 

Ebd.:  Interim,  donec  causa  snspenditur,  rex  Lotharius  —  de  hac  Ince 
migravit.  Sed  com  Hebroinns  eins  fratrem  —  Theodericnm  convocatis  opti- 
matibns  soUemniter,  nt  mos  est,  debuisset  sublimare  in  regnnm  —  eos  nolnit 
deinde  convocare  (vgl.  Fanriel  II,  462).  Ideo  magis  coepemnt  metuere, 
qnod  regem  —  dum  post  se  enm  retineret  pro  nomine,  cni  malnm  cnpierat 
ille  andenter  yaleret  inferre.  Cumqne  mnltitndo  nobilinm  qni  ad  regis  novi 
properabant  occnrsnm,  mandante  Hebroino  itineris  accepissent  repndinm, 
inito  in  commune  consUio,  relicto  eo  omnes  expetunt  Hildericnm,  eins 
fratrem  inniorem,  qni  in  Anstro  sortitns  erat  regnnm.  Quorum  consilio  qni 
tnnc  noluit  adquiescere  ant  fngaciter  evasit,  aut  cum  vitae  pericnlo  incendio 
communicatus  adquieWt  invitns.  Cum  enim  onmes  ob  Hebroini  tyrannicnm 
metnm  Hilderico  indnxissent  tarn  nenstricum  quam  Burgnndiae 
regnnm  -—  tyrannus  —  ad  ecclesiae  confueit  altare  —  Episcopis  tnnc  qui- 
bnsdam  interccdentibns  et  praecipue  interventn  —  Leodegarii  enm  non  inter- 
ficinnt,  scd  Lnxovio  monasterio  (Luxenil)  dirigitur  in  exilium.  Theuderich 
wurde  Yor  seinen  Bruder  Chilperich  gebracht  und  ad  monasterium  s.  mart. 
Dionysii  residere  est  inssus.  Gesta  d5:  In  bis  diebus(?)  Ghlotharius  rex  pner 
obiit  (in  den  letzten  Monaten  670.  S.  Pagi  668  n.  6;  669  n.  7.  Eckhart 
1, 248  f.)   regnavitque   annis  quatuor. '    Theudericus   antem  frater  eins  rex 


1)  Der  ungenannte  Biograph  beurteilt  Ebroin  mit  leidenschaftlicher  Grehässigkeit  und 
verschweigt  geflissentlich  aUes  fär  Leodegar  Comprommitierende.  Die  von  Ursinus  verfasste 
Vita  ist  objectiver  und  ruhiger  gebalten  und  lässt  deutlieh  erkennen,  wie  der  politische  Ehr- 
geiz Leodegars  einen  Kampf  mit  Ebroin  auf  Leben  und  Tod  unvermeidHch  machte,  doch 
ergibt  sich  auch  aus  ihr  kein  günstiges  Bild  Ebroins.  Das  richtige  Verhältnis  beider  Biogra- 
plden  verkennt  Abel  in  der  Einleitung  zu  seiner  Uebersetzung.  Richtiger  urteilt  Bonne  11 
154  ff.,  doch  vgl.  auch  Fehr  105  ff. 

2)  Damit  scheinen  die  Jahre  seiner  AUeinherrschaft  im  fränkischen  Reiche  gemeint 
(656  —  660),  so  dass  die  2eit,  wo  neben  ihm  Ghilderich  in  Auster  regierte,  nieht_ mit- 
gezählt ist. 


Untergang  der  merovingischen  D3mastie.   B.  656 — 688. 
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Leodegar  wird  gestürzt  und  nach  Luxeuil  verbannt.*   Wulfoalds 
den  Nenstriem   and  Burgundern  yerhasstes  Begiment  f&hrt   die 


673 


eleyatOB  eat  Francorom.  —  £o  tempore  Franc!  adversus  Ebroinum  inaidias 
praeparant,  saper  Thendericum  consurgont  enmqne  a  regno  deiicinnt  — 
Ebroinnm  tondunt  etunqne  in  Lnzoyio  monast.  in  Burgandia  dirigunt.  In 
Aoster  qaoqne  propter  Childericmn  legationem  mittentes  accomodant  et  nna 
cum  Walfoaldo  dnce  yeniens  in  regno  Francormn  elevatus  est^  Y. 
Leodeg.  anon.  c.  4 :  Interea  Hilderico  regi  expetnnt  nniversi ,  nt  talia  daret 
decreta  per  tria  —  regna,  ut  munBcmoBqae  patriae  legem  vel  consuetadi- 
nem  observaret  —  et  ne  de  nna  provincia  rectores  (sind  hiermit  die  Maiores- 
domoB  gemeint  oder  die  Grafen,  wie  im  ed.  Cbloth.  IL  g.  12?  8.  o.  zu  614) 
in  aliam  introirent  neqne  nUos  ad  instar  Hebroini  tyrannidem  assnmeret  — 
sed  dum  mQtaa(m)  sibi  8nccessione(m)  culminis  habere  (die  Grossen 
wollten  abwechselnd  die  Würde  des  Maiordomns  bekleiden?  Vgl.  Waitz  II, 
696  n.  2)  cognoscerent,  nnllns  se  alii  anteferre  änderet.  Ans  diesen  vom 
König  bewilligten  Forderungen  erkennt  man,  wie  es  dem  Adel  nur  dämm 
zu  tun  war,  die  Gewalt  des  Maiordomus,  auf  welche  allein  der  König  dem 
Adel  gegenüber  sich  stützen  konnte,  illusorisch  zu  machen  (vgl.  Bonnell 
115).  Leodegar  übte  jetzt  den  herrschenden  Einfluss  am  Hofe  aus.  V.  Leodeg. 
auct.  anon.  c.  4:  Leodegarium  —  secum  assidue  retinebat  in  palatio.  V.  Leod. 
auct.  Urs.  c.  4 :  Leodegarium  —  super  omnem  domum  suam  sublimavit  et 
maiorem-domus  (das  ist  wol  unrichtig.  Vgl.  Valesius  111,265,  Cointius 
ad  a.  670.  n.  2.  Doch  waren  an  sich  Geistliche  von  diesem  Amte  nicht  aus- 
geschlossen. S.  Waitz  n,  427  n.  3)  in  omnibus  constituit.  Ebd.  5:  Qui  acceptis 
huius  regni  gubemaculis  quidquid  maxime  adversus  leges  antiquorum  regum 
ac  magnorum  procerum  (er  vertritt  also  die  Interessen  des  Adels)  quo- 
rum  Tita  laudabilis  constabat  reperit  ineptum,  ad  pristinum  reduxit  statum. 
Intantum  vero  usque  quaque  omnia  regna  Francorum  restituit,  ut  omnes  se 
gratularentur  regem  sibi  habere  Childericum  ac  rectorem  palatii  Leodegarium. 
*)  Ebd.:  Cum  haec  paene  annis  tribus  cum  decore  magno  agerentur 
tunc  adrersarius  cuius  est  consuetudinis  invidia  conditionis  suae  bona  de- 
struere,  coepit  sodales  suos  quos  secum  elegerat  idem  pontifex  habere  sodos 
gubemaculi  per  invidiae  malum  instigare  et  inter  ipsum  et  regem  zizania 
discordiae  seminare.  Aehnlich  die  andere  Vita.  Aus  der  V.  Praeiecti  (Bouq.  IQ, 
593  ff.)  coli.  Y.  Leod.  anon.  c.  5  ergibt  sich,  dass  Leodegars  Sturz  herbeigeführt 
wurde,  weil  er  den  Patricius  Hector  von  Massilia  gegen  den  von  diesem  ver- 
leumderisch angeklagten  Bischof  Praeiectus  in  Schutz  nahm  (Y.  Praei.  n.  10: 


1)  £broin  war  bei  der  Erhebimg  Theuderichs  rücksichtslos  gegen  die  Grossen  ver- 
fahren, aber  Theuderichs  Nachfolge  war  rechtlich  nipht  anzufechten,  die  Entthronung  des- 
eelben  und  die  Herbeirufung  Childerichs  durch  den  jeder  starken  Kegierungsgewalt  abgeneigten 
Adel  entschieden  ein  revolutionärer  Act.  Dass  die  Seele  dieser  Bewegung  eben  Leodegar  war, 
zeigt  die  vita  Leod.  auct.  ürsino  (Bouq.  II,  627  ff.)  unverhüllt,  c.  4:  Hlotarins  —  defunctus 
est  Tunc  idem  praesul  (Leod.)  haec  audiens  concito  cursu  in  palatium  perrexit  ac 
cmn  suis  similibus  de  rege  traotare  coepit.  Qui  audientes  Hildericum  Austr.  regem 
—  regnum  —  optime  disponentem,  elegit  qaaedam  pars  Francorum  volentes  eum  habere  regem. 
Nam  Sbroinus  —  Theodericum  —  cupiebat  subrogare  fratris  in  regno.  Ipse  vero  Ebroinus 
erat  tunc  odiosus  inter  Franoos  et  quia  metuebant  huius  ponderis  iugum,  quod  per  eundem 
suBtinuenmt  sub  rege  Hlothario,  relicto  eins  oonsilio  Hildericum  in  toto  sublimaverunt  regno 
Franeomm. 
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Vierter  Abachnitt. 
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Ermordung  Childerichs  und  die  Verjagung  Wulfoalds  her- 
bei.** Allgemeine  Anarchie.  In  Neuster  erhebt  die  burgun- 
dische  Partei  Theuderich  III.  (673—691)  unter  Leitung  des 
Maiordomus  Leudesius,  des  Sohnes  Erchinoalds,  und  des  aus  der 
Verbannung  zurückgekehrten  Bischofs  Leodegar/ 
in  Austrasien  wird  von  einer  Partei  (Wulfoald)  der  einst  nach 
Irland  verwiesene  Dagobert  IL  (674  —  678),  von  einer  anderen 
ein  angeblicher  Sohn  Chlothars  II.  Chlodoveus  als  König  aus- 
gerufen.    Der   letzteren   schliesst  sich   anfangs  der   seiner   Haft 


674 


Hector  —  alio  sibi  in  scelere  sociato,  nomine  Leodegario,  penrenit  ad 
regem).  Er  ward  nach  dem  Kloster  Loxovinm  verbannt,  wo  er  sich  angeblich 
mit  Ebroin  aussöhnte  (V.  Leod.  an.  7,  V.  Leod.  Urs.  6).  Pur  die  Zeitbestim- 
mung wichtig  ist  die  sowol  von  Leodegar  als  auch  vom  Maiordomus  Yulfaud 
mitunterzeichnete  Urkunde  Childerichs  vom  4.  JuU  673  bei  Pertz  Dipl.  I, 
n.  31,  Pard.  n.  367.  Nach  Leodegars  Entfernung  übte  Wulfoad  den  entschei- 
denden EinflusB. 

**)  Gesta  45:  Childericus  levis  nimis  omnia  incaute  peragebat,  donec 
inter  eos  odium  maximum  et  scandalum  crevit,  Francos  (die  Neustrier?)  valde 
opprimens.  E  quibus  unum  Francum,  nomine  Bodolenum,  ad  stipitem  tensum 
caedi  valde  sine  lege  praecepit.  Haec  videntes  Franci  in  ira  magna  commoti, 
Ingobertus  videlicet  et  Amalbertus  et  reliqui  maiores  natu  Francorum  sedi- 
tionem  contra  ipsum  Childericum  concitantes,  Bodolenus  super  eum  cum 
reliquis  surrezit  insidiatoribus,  regem  inter ficit  una  cum  regina  eins  prae- 
gnante  —  Vulfoaldus  quoque  per  fugam  vix  evasit,  in  Auster  reversus  (Herbst 
673,  Pagi  671  n.  2;  673  n.  8,  Eckhart  I,  252).  V.Leod.  an.c.7:  cum  Hilderici 
mors  subito  nuntiata  fuisset,  tunc  hi  qui  ob  eins  iussionem  ezsilio  fuerant 
condemnati  —  quidam  sine  metu  sunt  reversi,  quorum  debacchante  furore 
surrexit  magna  turbatio  patriae  —  Hi  vero  qui  rectores  regionum  esse 
debuerant,  continuis  odiis  se  invicem  coeperunt  lacessere  et  dum  rez  tunc 
uon  erat  stabilitus  in  culmine,  quod  unicuique  rectum  videbatur,  hoc  age- 
bant  sine  formidine  disciplinae. 

^)  y.  Leod.  auct.  Urs.  7:  Hilderico  rege  defuncto  eins  germanus  Theo- 
dericus  in  regno  sublimatur.  Gesta  45:  Franci  autem  Leudesium,  filium 
Erchinaldi  nobilem  in  maiorem  domus  palatii  eligunt,  eratque  ex  Burgundia 
in  hoc  consilio  b.  Leudegarius  (er  wie  Ebroin  hatten  Luxeuil  verlassen, 
Leudegar  den  Bischofstuhl  wieder  bestiegen,  beide  Vitae  c.  6.  7)  —  et  Gerinus 
frater  eius  consent! entes.  Fauriel  H,  469  schliesst  hieraus,  dass  Leodegar 
von  seiner  Haft  aus  das  Complot  gegen  den  König  geleitet  habe. 

')  Ueber  Dagobert  IL  s.  zu  656  und  V.  Wilfridi  episc.  eborac.  Bouq. 
III,  601 :  (Dag.)  in  iuventute  sua  —  in  exsilium  proditionis  pulsus  —  ad 
Hiberniam  insulam  —  pervenit.  Post  annorum  circulum  amici  et  propinqui 
eius  viventem  —  audientes,  misere  —  ad  b.  Wilfridum  episc.  petentes,  ut 
eum  de  Scottia  et  Hibernia  ad  se  invitasset  —  Et  sie  —  perfecit,  suscipiens 
eum  de  Hibernia  venientem,  per  omnia  ditatum  et  viribus  sodorum  (Angel- 
sachsen?) elevatum  magnifice  ad  suam  regionem  emisisset  (==  emisit).  Dago- 
bert ist  vor  dem  August  674,  aber  nach  Chlodovech  erhoben  worden.    S.  Pard. 


Untergang  der  merovingischen  Dynastie.   B.  656 — 6B8. 
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entronnene  Ebroin  an,  dringt  dann  in  Neustrien  ein,  verjagt  den 
Leüdesiufl  und  nötigt  König  Theuderich  ihn  als  MaiordomUs  anzu- 
erkennen.* Er  beseitigt  schonungslos  seine  Gegner,  Leodegar  wird 
geblendet  und  später  (678)  hingerichtet.^ 


n.  385,  Pagi  674  n.  10—15.  üeber  Chlodoyens  Erhebong  s.  Y.  Leodeg. 
anon.  c.  8:  Benigne  accepemnt  qnemdam  puemlam,  quem  Chlotharii  foisse 
confinxemnt  filium,  hnnc  in  partibus  Anstri  secum  levantes  in  regnnm.  Qua 
de  re  multnm  coUegerunt  hostiliter  populnm  —  Qnanti  enim  per  hoc  callidi- 
tatia  figmentom  Theodericum  tunc  defunctum  et  Cbiodoveum  Chlotharii  esse 
filium  crediderunt?  Erant  enim  in  hoc  mendacium  primi  et  quasi  rectores 
palatii,  Desideratus,  cognomento  Diddo,  qui  in  urbe  Cabilone  quondam 
habuerat  principatum  nee  non  et  eins  coUega  Abbo,  qui  civitatem  Valentiam 
habuerat  in  dominium  —  Horum  —  Hebroinus  tyrannus  usus  consilio  (über 
die  Unklarheiten  der  Darstellung  s.  Bonneil  155  n.  4).  Gesta  45:  Ebroinus 
itaque  consilio  accepto  capillos  crescere  sinens  congregatis  in  auxilium  sociis 
hostiliter  a  LuxoTio  coenobio  egressus  in  Franciam  revertitur  cum  armorum 
apparatu  (V.  Leod.  auct.  Urs.  c.  7:  Ebroinus  —  cum  Austrasiis,  quos  ali- 
quando  habuerat  adversarios,  se  sociavit  ut  amicis.  Sed  non  post  multum 
temporis  multis  sceleribus  gestis  collect] s  sibi  malorum  sociis  Francorum 
per  Tim  penetrant  fines  et  cum  tyrannide  crudelissime  se  gerens  Theoderici 
—  se  praesentavit  obtutui  atque  ab  eodem  rege  restitutus  est  in  priore  gradu). 
At  ille  —  commoto  exercitu  usque  Hissera  (Oise)  fluyium  veniens,  inter- 
fectis  custodibus  ad  S.  Maxentiam  (Pont  S.  Maxence  bei  Compiegne)  Hissera 
transiens  ibi  quos  reperit  de  insidiatoribus  suis  occidit  Leudesius  una  cum 
Theuderico  rege  et  sociis  quam  plurimis  per  fogam  evasit.  Ebroinus  autem 
eos  usque  ad  Bacio  villa  insecutus  est  ibique  thesauros  regales  adprehendit 
(Gont.  Fred.  96  gibt  dieses  Factum  in  sinnentstellender  Form,  welche  Brey- 
sig  de  cont.  Fred.  26  f.  durch  Emendation  zu  berichtigen  sucht).  Deinde 
pothaec  Crisdago  (Crecy  en  Ponthieu)  veniens,  regem  recepit,  Leudesium 
autem  data  fide  sub  dolo  ad  se  venire  mandavit.  Quo  facto  Leudesium  inter- 
fecit  et  ipse  principatum  sagaciter  recepit. 

**)  Ebd. :  S.  Leudegarium  ep.  diversis  poenis  caesum  *  gladio  ferire  iussit, 
Gairoenum  fratrem  eins  dura  poena  (Steinigung)  damnavit.  Reliqui  vero 
Franci  eorum  socii  per  fugam  vix  evaserunt  (Conl  Fred.  96 :  usque  Wasco- 
nes  confdgerunt) ,  nonnulli  vero  in  exUio  pervagati  propriis  facultatibus 
priyati  sunt. 

So  war  Ebroins  Stellung  in  Neustrien  und  Burgund  befestigt,  welche 
beiden  Länder,  seit  Wamachars  Tode  stets  unter  einem  König  vereinigt, 
immer  mehr  zu  einem  Ganzen  zusammenschmolzen,  während  Austrasien, 
bereits  durch  den  Abfidl  Thüringens,  die  Angriffe  der  Wenden,  die  Auf- 
hebung des  von  den  Sachsen  erlegten  Tributs  gelockert,  jetzt  auch  durch 
innere  Parteiung  zu  zerfallen  drohte.  Ebroin  war  nahe  an  dem  Ziele,  welches 
nach  ihm  die  Pippiniden  erreichten.    Er  suchte  jetzt  seine  Gewalt  über  das 


1)  Er  warde  in  Antun  belagert,  lieferte  sich  selbst  aus  und  wurde  geblendet,  später 
nach  einem  mehzjahrigen  Aufenthalt  in  verschiedenen  Klöstern  durch  eine  Bischofsversamin- 
Inng  zum  Tode  verarteilt  und  hingerichtet.  Ebroin  hatte  ihn  der  Mitschuld  an  Childerichs 
Ermordung  angeklagt.    Vgl.  beide  Yitae.   Leodeg.  t  678.   Vgl.  Pagi  678  n.  22. 
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Vierter  Abschnitt. 
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Ebroin  nötigt  die  Austrasier  durch  Waffengewalt  zur  Anerkennung 
Theuderichs,  Dagobert  11.  wird  ermordet,  Wulfoald  gestürzt.* 
Pippin  (der  Mittlere),  Enkel  Pippins  des  Aelteren  und  Ar- 
nulfs von  Metz,  gewinnt  eine  herrschende  Stellung  in  Auster 
und  organisiert  den  Widerstand  gegen  Ebroin.  Er  zieht  gegen 
diesen  zu  Felde,  wird  aber  in  der  Nähe  von  Laon  geschlagen.^ 


678 


ganze  Reich  auszudehnen ,  indem  er  die  Anerkennung  Theuderichs  in  Austrien 
erzwang. 

*)  V.  S.  Salabergae,  Bouq.  III,  607  n.  13:  civile  bellum  inter  regea 
Francorum  Theodericum  et  Dagobertum  circa  fines  illos  (bei  Langres ;  s.  n.  12) 
actum.  Dunkel  ist  der  Verlauf  der  Umwälzung  in  Austrasien,  welche  mit 
der  Ermordung  Dagoberts  II.  (V.  Wilfridl  c.  31,  Bouq.  ni,  601  f. :  Dagobertho 
rege  per  dolum  ducum  et  consensu  episcoporum  —  insidiose  occiso,  der 
weitere  Wortlaut  zeigt,  dass  Ebroin  die  Hand  im  Spiele  hatte)  wol  auch 
die  Yerdr&ngung  Wulfoalds  und  das  Wiederauftreten  der  Pippiniden  herbei- 
führte. Dagobert  wurde  678  ermordet,  vgl.  Pagi  ad  a.  678  n.  12.  Auf  diese 
Ereignisse  beziehen  sich  die  Urkunden  Pertz  Dipl.  I,  n.  46— 48,  Pard.  n. 
886—88.» 

*")  Gesta  46:  Eo  quoque  tempore  decedente  Yulfoaldo  de  Auster,  Mar- 
tinus'  et  Pippinus  iunior  filius  Ansiglseli,  quondam  decedentibus  regibus, 
dominabantur  in  Auster,  donec  tandem  aliquando  hi  duces  in  odium 
versi  contra  Ebroinum  exercitum  plurimum  Austrasiorum  conomoti  contra 
Theudericum  regem  et  Ebroinum  aciem  dirigunt.  Contra  quos  Theud.  rex  et 
Ebr.  cum  hoste  occurrunt  loco  nuncupante  Lufao'  simulque  coniuncti  se 
invicem  caede  magna  prostemunt  corruitque  ibi  infinita  turba  populi.  Austrasii 
devicti  —  terga  verterunt.  Ebroinus  —  insecutus  —  maximam  partem  ex 
üla  regione  vastavit.  Martinus  per  fugam  elapsus  Lauduno  Olavato  (Laon) 
ingressus  illuc  se  reclusit,  Pippinus  autem  altrinsecus  evasit.    Ebroinus  ita- 


1)  Urkunde  Theuderichs  Yom  4.  September  seines  4.  Begierongsjahres  (Perts  d.  46, 
Pard.  n.  386):  —  Adalricus  duz  —  nobis  infidelis  apparuit  et  se  AuBtrasiis   consocia- 

yit nos  —  omnes  res  suas  ad  nostrum  fiscum  iussimuB  reyocari  —  Urk.  yom  12.  Sept. 

seines  5.  Reg^erongsjahres  (Pertz  n.  47,  Pard.  n.  386)  betrlfit  eine  Schenkung  an  einen  Diaconns 
Ghainon:  Merito  illi  nostri  ioyamen  yel  consolacione  percipeunt,  qni  erga  nostris  par- 
tibus  fedilis  esse  inyeniuntur.  Das  folgende  Diplom  (data  medio  minse  September,  annum 
y  rigni  nostri,  Maslaco)  bezieht  sich  auf  die  Entsetzung  des  Bischofs  Chramlin  yon  Ebran, 
die  auf  einer  Synode  zu  Marly  ausgesprochen  war:  Dum  et  episoopos  de  rigna  nostra,  tarn 
de  Niuster  quam  et  deBurgundia  — Maslaco  yilla  iussemus  adyenire,  et  aliqui  ex  ipsis  qui 
in  infidilitate  nostra  fuerant  inyenti,  per  eorum  oannonis  fuirunt  iudecati.  Die 
erwähnte  Synode  fand  677  statt  (Pagi  a.  677  n.8),  also  im  5.  Regierungsjahre  Theuderichs. 

2)  Martins  Herkunft  ist  unbestimmt,  auch  über  Geburtsjahr  und  bisherige  Iicbens- 
Schicksale  Pippins  des  Mittleren  (g^ewöhnlich  mit  dem  irrigen  Beinamen  'yon  Heristal'  auf- 
geführt; s.  zu  622)  sind  wir  ohne  jede  sichere  Kenntnis,  seit  die  Angaben  der  Annales  met- 
tenses  ^BS.  I,  314  ff.)  als  trügerisch  und  für  die  Geschichte  wenig  brauchbar  nachgewiesen 
sind  (Wattenbach  235  und  besonders  Bonneil  157  — 181).  Aus  Bonneils  Untersuchung 
über  die  Altersyerhältnisse  Pippins  (182  — 184)  ersieht  man  eben  nur,  dass  es  schlechter- 
dings an  jedem  festen  Anhalt  fehlt. 

3)  Gont.  Fred.  97:  Locofao;  wol  ein  Buchenwald  (Lugo-Fago)  östlich  yon  Laon,  jetzt 
Bois-Fay.  Vgl.  Digot  lY,  78  f.,  Bonnell  123  n.  2.  Nach  Anderen  das  Dorf  Lafaux  zwischen 
Laon  und  Soissons.    A.  Jacobs  g6ogr,  p.  214,  Warnkönig  et  G^rard  1, 166.   S.  an  596**. 
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Ebroin  wird  ermordet,  sein  Nachfolger  Waratto  erlangt 

von  Fippin  die  Anerkennung  Theuderichs. 

Waratto   von   seinem  Sohne  Gislemar  aus   dem  Maiordomusamt 

verdrängt.     Kämpfe    zwischen    Gislemar    und    Pippin.     Gislemar 

stirbt,  Waratto  wieder  Maiordomus. 

Waratto  stirbt,  sein  Schwiegersohn  Berthar  wird  Maiordomus. 

Ein  TeU  der  Grossen  geht  zu  Pippin  über.    Dieser  zieht 


qne  perpetrata  Tictoria  reyersus  est  et  com  exercitu  magno  venit  Ercherego 
yilla.^  Itaqne  ad  Martinnm  nnntios  dirigit^  ut  —  dato  sacramento  cam 
fidada  ad  regem  Thend.  yeniret  —  Ule  yero  credens  eis  £rchreco  yeniens  ibi 
cum  sociis  suis  interfectns  est.    Das  Jahr  ist  unsicher. 

Gesta  47 :  fibroinns  igitnr  magis  ac  magis  Francos  cmdeliter  opprimebat. 
Sed  —  dum  Ermenfrido  Franoo  pararet  insidias,  ipse  EnnenMdns  hoc 
cognoscens  et  nocte  irruens  super  eum  interfecit  illum  atrociter^  atque  ad 
Pippinum  in  Auster  fugiens  evasit.  Franci  yero  —  Warrattonem  yirum 
inlustrem  in  loco  eins  cum  iussione  regia  maioremdomum  paiatio  constituunt. 
Accepit  itaque  Waratto  inter  haec  obsides  a  praedicto  Pippino  et  pacem  cum 
eo  iniit.  Der  Vertrag  enthielt  wahrscheinlich  die  Anerkennung  Theuderichs 
seitens  Pippins,  der  in  Auster  eine  aussergewöhnliche,  der  herzoglichen 
ähnliche  Gewalt  bekleidete.  S.  zu  678*".  Bonn  eil  125.  In  diese  Zeit  gehört 
eine  undatierte  Urkunde  Theuderichs  f&r  S.  Denis,  da  hier  alle  3  Beiche 
erwähnt  werden  (tam  in  Niustreco  quam  in  Austrea  yel  in  Borgundia). 
Pertz  Dipl.  I.  n.  59.   Pard.  n.  397. 

Gesta  47:  Erat  in  iUo  tempore  memorato  (s.  Pagi  683  n.  19)  Warat- 
toni  filius  efficax  industriusque,  fero  animo  et  moribus  acerbis,  insidiator 
patris  sui  eumque  ab  honore  generositaüs  supplantans  eratque  nomen  eins 
Gielemarus.  —  Fueruntque  inter  ipso  Gislemaro  et  Pippino  bella  ciyilia  et 
multae  discordiae.  Fred.  Cont.  98  fftgt  hinzu:  Nam  ad  oastrum  Namugo 
(Namur)  contra  hostem  (i.  e.  ezercitum)  Pippini  ducis  Gisl.  consurgens  frau- 
dulenter  falso  iuramento  dato  quamplurimos  eorum  nobiles  yiros  ocddit. 
Doch  starb  Gislemar  plötzlich.  lUoque  defuncto  Waratto  iterum  honorem 
pristinum  functus  est.  Damit  scheint  wieder  ein  friedliches  Verhältnis  zu 
Pippin  eingetreten  zu  sein.  Nach  Y.  Audoeni  Bouq.  lU,  612  kam  es  durch 
Yermittelung  des  Bischofs  Audoenus  yon  Bouen  zum  Frieden.  Dass  Gislemar 
das  Maiordomusamt  wirklich  bekleidet  hat,  zeigt  die  Urkunde  bei  Pertz  Dipl. 
I.  n.  57.   Pard.  n.  410. 

Gesta  48:  Waratto  defunctus  est  (686.  Pagi  ad  a.  686  n.  11),  fuitque 
ei  matrona  nobilis  ac  ingeniosa,  nomine  Ansefledis.    Franci  namque  in  diyersa 


1)  Lesart  und  Oertlichkeit  sind  streitig.  Vielleicht  Etreux  bei  YerTins,  nordöstlich 
yon  Laon.  Bonnell  123  n.  3,  Digot  80.  Warnkönig  et  O^rard  1^  167  n.  1  entscheiden 
sich  f&r  Asfeld  a.  d.  Aisne,  früher  Ercry,  Eroherj,  Ayauz,  und  verweisen  auf  Massen , 
Annales  ardennaises.    M^zi^res  1861  p.  394. 

2)  Zu  Ebroins  Beurteilung ,  der  mit  ebenso  yiel  Kraft  und  Kühnheit  wie  Härte  und 
Grausamkeit  nach  der  Herrschaft  über  das  ganze  Frankenreich  strebte,  s.  Bonnell  117  f., 
Fanriel  II,  461.  473,,  die  beide  zu  seiner  Yerherrlichung  geneigt  sind.  Anders  urteilt  Fehr 
105  ff.  Ygl.  Waitz  II,  695  f.  (s.  bes.  696  n.  1).  Dass  Ebroin  neben  der  Befriedigung  seines 
Ehrgeizes  und  seiner  Herrschsucht  noch  ein  höheres  Ziel  verfolgt  habe,  lassen  die  Quellen 
nirgends  erkennen.    Ebroin  t  681.    Ygl.  Pagi  681  n.  27;  687  n.4.   Eckhart  I,  267. 
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gegen  Berthar  und  besiegt  diesen  in  der  Schlacht  bei  T  es  tri 
(unweit  S.  Quentin),  ohne  jedoch  seinen  Sturz  gleich  herbeizufahren. 
Berthar  wird  ermordet,  Pippin  als  alleiniger  Maior- 
domus  des  fränkischen  Reiches  anerkannt. 


687 


688 


tendentes  vacillabant,  Bertharium  qaemdam  statura  pusiUum,  sapientia 
ignobilem ,  consilio  inatilem ,  in  maiorem  -  domatns  oberranises  statnont.  Fred. 
Cont.  99:  cuins  (Warattonis)  gener,  nomine  Bercharins,  honorem  maicris 
domus  palatii  suscepit. 

Cont.  Fred.  99:  Haec  indignantes  Franci  Aaderamnns,  Benins  (Beolns, 
Bischof  von  Keims)  et  alii  mnlti  relinqnentes  Bercharinm  ad  Pippinum  per 
obsides  coninngnntnr ,  amicitias  copnlant,  snper  Bercharinm  vel  reliqnam 
partem  Francomm  coDcitant.  Gresta  48:  Franci  in  invicem  divisi  Pippinns  in 
Anster  consurgens  commoto  hoste  qnam  pinrimo  contra  Thendericmn  regem 
et  Bertharinm  aciem  dirigit.  Convenientesqne  ad  praelium  in  loco  nnncn- 
pante  Textricio  (Tertry  oder  Testri  am  Omignon  westlich  yod  S.  Qnentin. 
Jacobs  g^ogr.  230,  Waitz  n,  710  n.  1),  illisque  inter  se  beUigerantibns 
Theudericns  rex  cnm  Berthario  maioredomo  terga  verterunt,  Pippinns  vero 
Victor  extitit.  ^  Ueber  die  völlige  Wertlosigkeit  der  Darstellnng  dieser  Schlacht 
in  den  Ann.  mett.  SS.  I,  318 f.  s.  Bonnell  165. 

Ebend.:  Procedente  itaqne  tempore  ipse  Bertharins  (er  wnrde  weder  in 
der  Schlacht  getödtet,  wie  Fanriel  11,  480  angibt,  noch  dnrch  dieselbe 
ans  seiner  Stellung  verdrängt;  dass  er  am  30.  October  688  noch  im  Amte 
war,  zeigt  die  Urknnde  bei  Pertz  Dipl.  I,  n.  57.  Pard.  n.  410,  bei  Stumpf 
1,  p.  62  irrig  dem  J.  690  zugewiesen)  ab  adulatoribus  suis  occisus  est ,  insti- 
gante  Ansflede.^  Posthaec  Pippinns  cum  Theuderico  rege  coepit  esse 
princeps  regiminis  ac  maior domus.  Thesauris  acceptis  Nortbertnra 
quendam  de  suis,  cum  rege  reliquit  (gleichsam  als  seinen  Vertreter.  Ganz 
richtig  Yalesius  III,  347),  ipse  in  Austriam  remeavit  (wo  er  ohne  Ein- 
schränkung als  Herzog  gebot.  Waitz  II,  712  n.  1).  Erat  autem  Pippino 
uxor  nobilissima  ac  sapientissima ,  nomine  Plectrudis  (Zeit  der  Vermählung 
670  —  75.  Hierüber  und  über  Plectruds  Herkunft  s.  Breysig  p.  5);  ex  ipsa 
genuit  filios  duos,  nomen  maioris  Drocus  et  nomen  minoris  Grimoaldns. 
Drocus  ducatum  Oampaniae  accepit.  Cont.  Fred.  103:  Pippinns  aliam  duxit 
nxorem  (neben  der  Plectrud.  Vgl.  Warnkönig  et  G^rard  I,  126 f.)» 
nobilem  et  elegantem  nomine  Alpheidam,  ex  qua  genuit  filinm  vocavitque 
nomen  eins  lingua  propria  Carlum  (das  Wort  bedeutet  'Mann'  in  den  alt- 
deut.  Dialecten.  Förstemann,  Altdent.  Namenbuch  I,  303)  crevitque  pner 
elegans  atque  egregius  effectus  est  (ebenso  gesta  49 :  filinm  ex  alia  nxore  — 
Garolum). 


1)  'PerBCCutusque  eos  eam  regionem  sibi  subiugavit'  fügt  der  Cont  noch  hinzu,  eine 
Bemerkung  über  die  Breysig  de  Cont  24  und  Cauer  de  Carolo  M.  22  n.  3  ganz  ver- 
s  hieden  mteilen. 

2)  DasB  mit  diesem  Vorgange  Pippin  in  Verbindung  steht,  ist  sehr  wahrscheinlich; 
wenigstens  wurde  sein  ältester  Sohn  Drogo  mit  Adaltrud,  einer  Tochter  Ansfleds,  vermählt 
(nach  gesta  abb.  fontan.  c.  8.  SS.  II,  280:  Hugo  filius  Drogonis  —  a  matre  nomine  Adeltrude 
progenitus,  nepos  Karoli  —  archiepiscopus  rothomagensis  ecclesiae  —  —  Mater  —  Adetmdis 
—  filia  fuerat  Warattonis  —  atque  Ansfledis)  und  durch  diese  Verschwägerung  die  einfluss- 
reiche Ansfled  in  Pippins  Interesse  gezogen.  Vgl.  Bonnell  127  und  über  eine  scheinbar 
entgegenstehende  Urkonde  ebd.  n.  6. 
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C.   689—751. 

Feldzog  Pippins  gegen  den  Friesenf&rsten  Batbod,  der  bei  Wyk- 
de  -  Dnerstede  (sfidöstlich  von  Utrecht)  geschlagen  wird  und  West- 
friedand  abtreten  mass. 


689 
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Ge8ta49:  Pippinas  mnlta  bella  gessit  contra  Ratbodem  gentilem  vel 
alios  principes,  contra  Snevos  vel  quam  plorimas  gentes.  Cont  Fred.  102: 
Pippinns  contra  Batbodnm  dacem  gentilem  Frisionam  gentis  adyersns  alter- 
ntram  bellnm  intolerant»  Castro  Dorestate  illic  belligerantes  invicem.  Pippinas 
yietor  extitit  fogatoqae  Batbodo  dace  —  cam  moltis  spoliis  et  praeda  reyersos 
est  üeber  das  Jahr  vgl.  Pagi  689  n.  9,  Bettberg  11^  503  n.  5.  Friesland 
erstreckte  sich  an  der  Nordseeküste  von  dem  Sindiala  (im  Mittelalter  Flass 
mit  Hilfen  nordwärts  Brfigge,  jetzt  das  Flüsschen  't  Zwin,  welches  nördlich  von 
Slois  ins  Meer  mündet)  im  Westen  bis  zor  Weser  in  Osten  and  zerfiel  in 
3  Teile:  1.  Westfriesland  zwischen  Sincfala  and  Fli  (so  hiess  der  Floss, 
welcher  aas  dem  jetzigen  Znidersee ,  der  arsprünglich  ein  Binnensee  war  and 
zn  den  Zeiten  der  Bömer  Flevas  oder  Flero,  im  Mittelalter  Almere  hiess, 
zwischen  den  heatigen  Inseln  ter  Schelling  nnd  Flieland  ins  Meer  führte), 
die  heatigen  Provinzen  Seeland,  Süd-  and  Nordholland  and  den  westlichen 
Teil  von  Utrecht  nmfassend.  2.  Mittelfriesland  zwischen  Fli  and  Laa- 
bachi  (jetzt  de  Laawers,  bUdet  die  Grenze  zwischen  den  Provinzen  Groningen 
and  Friesland,  geht  in  den  nach  ihm  Laawersee  genannten  Meerbasen), 
nmfasste  die  Provinz  Friesland.  3.  Ostfriesland  zwischen  Laabachi  and 
Weser,  entsprach  der  hoU&ndischen  Provinz  Groningen,  dem  heatigen  Ost- 
friesland and  dem  nordlichen  Teile  von  Oldenbarg.  —  Die  Südküste  des 
Znidersee  zwischen  Naarden  andEainder,  so  wie  die  von  derEem,  Ysseland 
Yechte  dnrchströmten  Nachbargebiete  haben  nicht  za  Friesland  gehört.  Vgl* 
V.  Bichthofen  znr  lex  Frisionam,  LL.  m,  632 ff.  —  Beibangen  zwischen 
den  Franken  xmd  Friesen  scheiaen  schon  früh  stattgefunden  za  haben.  Yenant. 
Fort.  IX,  1  (s.  0.  p.  82  n.  1)  erw&hnt  Ohilperichs  L  Siege  über  die  Friesen. 
Dagobert  I.  hatte  in  dem  Grenzcastell  Utrecht  eine  Kirche  gegründet,  welche 
die  Friesen  spftter  zerstörten.  Vgl.  den  Brief  des  Bonifacios  an  Papst 
Stephan  ni.  (Jaff^  6.  B.  G.  m,  n.  107  p.260):  Colonensis  episcopas  illam 
sedem  (sc.  tndectinam)  —  ad  se  pertinere  dicit  propter  fandamenta  caiosdam 
destractae  a  paganis  ecclesiolae,  qaam  Wilbrordas  (s.  z.  722*) 
deratam  asqae  ad  solam  in  castello  Traiecto  repperit — Et  refert:  qaod 
ab  antiqao  rege  Francornm  Dagobercto  castellam  Traiectam  cam  destracta 
ecdesia  ad  colonensem  parochiam  donatam  in  ea  conditione  faisset,  ut  episco- 
pas colonensis  gentem  Fresoram  ad  fidem  Christi  converteret.  Freandlicher 
gestaltete  sich  das  Verhältnis  za  den  Franken  anter  Dagobert  DL,  wenigstens 
fand  der  mit  diesem  König  nahe  befreandete  Bischof  Wilfrid  (s.  za  674*) 
günstige  Aafhahme  bei  den  Friesen  and  erhielt  selbst  die  Erlaabnis  zor 
Predigt  and  Mission.  Beda  bist.  eccl.  Y,  20:  ibiqae  honorifice  sasceptas  a 
barbaris  ac  rege  illoram  Aldgislo,  praedicabat  eis  Christam  et  malta 
eoram  miHa  verbo  veritatis  institaens.  Ygl.  Y.  WilMdi  c.  26.  27  (Boaq.  m, 
601).  Bati>od  scheint  Aldgisls  Sohn  and  Nachfolger  gewesen  za  sein;  dass 
er  darch  die  Niederlage  bei  Daerstede  Westfriesland  an  Pippin  verlor,  bezeagt 
Beda  a.  a.  0.  Y,  11,  wo  berichtet  wird ,  dass  Wilbrord  im  J.  690  nach  Fries- 

Blchttr,  AniiAlea  d.  dentseli.  Oeseh.  im  M.-A.  12 
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Theuderich  in.  stirbt,   es  fo^  sein  nnmfiiidiger  Sohn  Chlodo- 

yeus  III.  (691  —  695)  unter  Yormundschaft  seiner  Mutter  Ghlo- 

thildis. 

Chlodoveus  IQ.   stirbt,   es  folgt  sein   Bruder  Childebert  II I. 

(695  —  711).    Pippins  Sohn  Grimoald  Maiordomus  in  Neuster. 

Der  h.  Rupert  vollendet  die  Bekehrung  Baierns  und  legt 

den  Grund  zu   dem  Bistum  Salzburg."    üngefiLhr  gleichzeitig 


691 


695 


696 


land  kam  und  die  Mission  erfolgreich  begann,  gestfltzt  durch  Pippin,  qnia 
nnper  citeriorem  Frisiam  ceperat,  expnlso  inde  Bathbedo  rege.  Vgl.  ann. 
xant  (SS.  U,  220)  ad  a.  694:  Pippinus  duz  Batbodam  dncem  Fresonnm 
bellando  vicit  Fresiamqne  sibi  subiugayit  et  S.  Willibrordiun  a  b.  Sergio 
papa  archiepiscopam  consecratam,  illuc  ad  praedicandnm  yerbmn  dei  direzit. 
S.  vero  Adalbertns  (Willibrords  Begleiter)  in  loco  Ekmmida  (in  Nordholland) 
osqne  ad  tempns  ezitus  sni  mansit  üeber  Wilbrord  s.  zu  722*.  Vgl.  y.  Bicht- 
hofen  a.  a.  0.  641  f.  Anf  eine  freundschaftliche  Annäherung  zwischen  Pippin 
und  Batbod  lasst  Grimoalds  Yermählung  mit  einer  Tochter  des  letzteren 
schliessen  (gesta  c.  50:  Habebat  tum  Grim.  uxorem  in  matrimonio,  nomine 
Teutsindam,  filiam  Batbodi  ducis  gentilis),  was  freilich  Grimoalds  Ermor- 
dung durch  einen  Friesen  nicht  hinderte.   S.  zu  714. 

Gesta 49:  Obüt  autem  Theudericus  rez  regnayitque  annos  AVJUiX  (Pagi 
688  n.3),  Chlodoveus  (IH)  filius  eins  puer  regalem  sedem  suscepit  ex  regina 
nomine  Chlothilde  progenitus.  Diese  führte  die  Vormundschaft.  S.  die  ürk. 
bei  Pertz  Dipl.  I,  58.  Pard.  n.  417. 

Ebd. :  Nee  multo  post  ipse  Chlodoveus  rex  puer  mortuus  est  regnavitque 
annos  U.^  Childebertus  (IQ)  autem  frater  leius  vir  inolytus  in  regno 
statutus  est.  Eo  quoque  tempore  Nortbertus  mortuus  est  Grimoaldns 
quoque  Pippini  principis  filius  iunior  in  aula  regis  Childeberti  muor- 
domus  effectus  est  (Grimoald  heisst  gesta  50:  modestus  et  iustus.  Cent. 
Fred.  101:  vir  mitissimus,  omni  bonitate  et  mansuetudine  repletus,  largns 
in  eleemosynis  et  in  oratlonibus  promtus.  Doch  kann  seine  Ernennung  zum 
Maiordomus  erst  später  erfolgt  sein,  da  er  in  Childeberts  Urkunde  vom 
14.  März  697  (Pertz  Dipl.  I.  n.  70.  Pard.  n.  440)  unter  den  optimates  neben 
dem  Maiordomus  Pippin  aufgef&hrt  wird  (nee  non  et  inlustri  viro  Pippino, 
maiorum  domus  nostro ;  Agnerico  —  Grimoaldo  optematis).  Die  erste  urkund- 
liche Erwähnung  Grimoalds  als  Maiordomus  in  der  Urkunde  vom  25.  Febr. 
702  (Pertz  n.  73.  Pard.  n.  456).    Vgl.  Pertz  n.  77.  78.  Pard.  n.  477.  478. 

*)  Wann  das  Christentum  unter  den  Baiem  zuerst  Boden  gewonnen,  ist 
schwer  zu  bestimmen.    Zur  Zeit  des  h.  Severin,  welcher  unmittelbar  nach 


1^  Nach  cont.  Fred.  101  regierte  Theuderich  III.  17  und  Chlodoveoh  HL  4  Jahre,  die 
Summe  beider  ist  also  dieselbe.  Co  int  ins  folgt  den  Angaben  der  gesta,  doch  vgl.  Pagi 
692  n.  18.  Eine  Urkunde  aus  Chlod.  drittem  Regierungsjahr  Pertz  Dipl.  1,  n.  66.  Pard.  n.  4SI. 
Sichere  Urkk.  ChlodoTechs  m.:  1.  Juni  691  Pertz  n.  58.  Pard.  n.  417;  12.  Aug.  691  Pertz 
n.  69.  Pard.  n.  418;  6.  Mai  692  Pertz  n.  60.  Pard.  n.  424;  5.  Juni  692  Pertz  n.  61.  Pard. 
n.  425;  25.  Juni  692  Pertz  n.  62.  Pard.  n.  426;  1.  Sept.  692  PerU  n.  63.  Pard.  n.  428;  1.  Nov. 
692  Pertz  n.  64.  Pard.  n.  429;  28.  Febr.  693  Pertz  n.  66.  Pard.  n.  481.  Die  erste  Childe- 
berts in.  datiert  vom  18.  December  anno  primo  regni  nostri  Pertz  n.  67.  Pard.  n.  488.  Seine 
letzte  10.  Febr.  711  Pertz  n.  79.  Pard.  n.  479  anno  XYI  (bei  Pard.  irrig  VI)  rigni  nostri. 
695  ist  demnach  sein  erstes  Begierungsjiüir. 
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AttUas  Tode  in  den  Donanlindem  auftrat  (453  oder  54,  er  starb  481  oder  82), 
war  Noriciun  nnd  Baetien  fast  ganz  christlich,  wie  dies  die  Anfang  des 
6.  Jahrhunderts  verfasste  Tita  Severini  von  Engippins  (die  Ausgaben  bei 
Bettberg  I,  227  n.  1)  zeigt  üeber  den  Zustand  im  6.  Jahrhund,  fehlt  jede 
Nachricht,  doch  muss  sich  das  Christentum  aus  römischer  Zeit  teilweise 
erhalten  haben,  (üeber  die  Missionsreise  des  h.  Amandus  o.  630  s.  Büdin- 
ger  O.G.  82).  Anfang  des  7.  wurde  Baiem  Ton  Abt  Eustasius  aus  Luxeuil 
(t  625)  der  Mission  wegen  aufgesucht  (Bettberg  U,  188 f.  Vgl.  jedoch 
Büdinger  'zur  Kritik  altbairischer  Geschichte',  Sitzb.  d.  Wiener  Acad.  M&rz 
1857,  dessen  Zweifel  Waitz  11,  85  u.  2  ffir  unbegründet  hält)  und  Mitte 
desselben  (649)  fand  d.  h.  Emmeram,  Bischof  von  Pictavium  (Poitiers)  bei 
Herzog  Theodo  I.  in  Begensburg  Aufnahme  und  widmete  sich  3  Jahre  lang 
der  Bekehmng  in  B.  (Ebd.  189fr.,  Büdinger  85 f.  S.  auch  Waitz  Nachr. 
1869  p.  132  n.  1.)  Das  Hauptrerdienst  aber  gebührt  dem  h.  Bupert  (Hrod- 
bertns),  welcher  im  2.  Jahre  des  Königs  Ohildeberts  JII.  als  Bischof  zu  Worms 
lebte  und  Ton  dem  Baiemherzog  Theodo  11.  eingeladen  696  nach  Regensburg 
gieng  (Tgl.  Pagi  696  n.  7 ff.),  den  Herzog  und  viele  aus  dem  Volke  taufte 
und  durch  den  Bau  einer  Kirche  und  eines  Klosters  auf  den  Trümmern  der 
alten  Bömerstadt  Juvayum  den  Grand  zu  dem  Bistum  Salzburg  legte. 
Zuverlässige  Nachricht  über  Bupert  gibt  allein  die  der  Conversio  Bagoario- 
rum  et  Carantanorum  vorangeschickte,  871  verfasste,  älteste  Vita  SS.  XI,  4  f. : 
Tempore  igitur  Hildiberti  regis  Francorum  (gemeint  ist  Childebert  HI. 
Vgl.  Wattenbach  'üeber  das  Zeitalter  des  heil.  Bupert'  im  Archiv  für 
Kunde  Österr.  Geschichtsq.  1850.  U,  3.  p.  499 — 522)  anno  sdlicet  regni  eins 
secundo  —  Hrodbertus  inWormatia  civitate  episcopus  habebatur,  qui 
ex  regali  progenie  Francorum  ortus  catholicae  fidei  —  nobilissimus  reflorait 
doctor.  —  Oumque  fama  sanctae  conversationis  illius  longo  lateque  crebre- 
sceret,  pervenit  ad  noticiam  cuiusdam  ducis  Bagoariae  regionis  nomine  Theoto 
(Theodo  U.  S.  zu  725*),  qui  sd.  virum  dei  —  rogare  studuit  per  missos 
suos,  ut  hanc  provinciam  visitando  sacra  inlnminaret  doctrina.  ünde  — 
assensum  praebuit.  Primo  suos  dirigens  legatos,  postea  vero  —  per  semetipsum 
venire  dignatus  est.  Hoc  audiens  praefatus  dux  magno  perfasus  est  gaudio 
obviamque  illi  cum  suis  pergens  —  suscepit  in  Batispona  civitate.  Quem 
—  ipsum  non  multo  post  et  multos  alios  istius  gentis  nobiles  atque  ignobiles 
vires  ad  veram  Christi  fidem  convertit  —  Praef.  itaque  dux  s.  viro  concessit 
lieentiam  locum  aptum  eligendi  sibi  et  suis,  ubicnnque  ei  placeret  in  hac 
provincia  (Zusatz  der  interpol.  Salzburger  Handschr.B:  ad  episcopii  sedem  et) 
ecclesias  dei  construere  et  cetera  ad  ecclesiasticum  habitaculum  perficere. 
Tunc  sd.  vir  —  per  alveum  Danubii  usque  ad  fines  Pannoniae  inferioris 
spargendo  semina  vitae  navigando  iter  arripuit;  sicque  tandem  revertens  ad 
lauriacensem  pervenit  civitatem ,  multosque  ibi  infirmos  —  orando  —  sanavit. 
Deinde  —  pervenit  ad  —  Walarium  (Seekirchen  am  Wallersee),  ubi  eccle- 
siam  in  honore  s.  Petri  —  constraxit  —  postea  vero  ad  noticiam  venit  — 
Hrodberto  aliquem  esse  locum  iuxta  fluvium  Ivarum  antiquo  vocabulo  iuva- 
vensem  vocatum,  ubi  antiquis  scilicet  temporibus  multa  fuerant  mira- 
biliter  constracta  aedificia  et  tnnc  paene  dilapsa  silvisque  cooperta.  Hoc 
audiens  —  coepit  Theodonem  rogare  ducem,  ut  istius  loci  ei  potestatem  tri- 
bueret  ad  extirpanda  et  purificanda  loca  et  ecclesiasticum  prout  ei  libitum 
foret  ordinäre  officium  (B :  ordinaret  officium  et  episcopii  ibi  sedem  statueret). 
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verkündet  der  Brite  Kilian  (Eyllena)  das  Christentum  in  Ost- 
franken und  findet  in  der  Gegend  von  Würzbarg  den  Märtyrertod.^ 


Quod  ipse  duz  oonsensit,  tribuens  —  possessiones  —  Tunc  vir  domini  ista 
coepit  renovare  loca,  primo  deo  formosam  aedificans  ecclesiam  —  ac  demmn 
danstra  cum  ceteris  habitacalis  clericomm  —  constroxit.  Postea  rero  dele- 
gato  sacerdotali  officio  omnem  ibidem  cottidie  cursum  congrao  oidine  fecit 
celebrari.  Tone  —  Hrodb.  cupiens  aliquos  adipisci  socios  —  propriam  repe- 
tivit  patriam.  Itenimque  com  Xu  revertens  discipuliB  secnmqne  rirginem 
Christi  nomine  Erindmdam  addacens,  quam  in  superiori  Castro  lavaTensinm 
stataens  ibidemque  colligens  congregationem  sanctimonialiom  et  eamm  con- 
versationem  —  sicut  canonicns  deposcit  ordo,  per  omnia  disposoit.  —  Ubi 
constmctis  consecratisque  ecclesüs  ordinatbqne  inferioribus  et  snpeiioribus 
gradibns  proprium  sibi  ordinavit  successorem.  Ipse  vero  —  ad  propriam 
remeavit  sedem  (luTaviim,  nicht  Worms ^)  ibique  —  spirltom  reddidit  — 
die  —  resnrrectionis  d.  n.  Jesu  Christi.  Vgl.  hierzu  Wattenbachs  Anmer- 
kung n.  16:  id  est  6  Eal.  April,  quo  die  in  vetusto  ecdesiae  salisburg.  kalen- 
dario  legimus:  '  Hierosolymis  resurrectio  domini.  Et  depositio  s.  Buodberti 
episcopi."  Quod  ineunte  saeculo  octavo  accidisse  satis  constat,  annus  autem 
incertus  manet  In  der  oben  angeführten  Abhandlung  p.  522  nimmt  Wat- 
tenbach an,  dass  R.  etwa  zwischen  705  und  710  gestorben  sei.  Sehr  leb- 
haft ist  jedoch  die  Ansicht  verfochten  worden ,  dass  Ruperts  Auftreten  bereits 
in  die  Zeit  des  2.  Childebert  falle  (575  —  096)  und  die  Bekehrung  Baierns 
schon  Ende  des  6.  Jahrhunderts  als  vollendet  anzusehen  sei.  Vgl.  hiergegen 
die  Untersuchung  bei  Rettberg  n,  199—212  und  die  dort  angef&hrte 
umfassende  Literatur.*  Die  lex  Baiuwariorum ,  die  unter  Dagobert  I.  (s.  p. 
164  n.  1)  aufgezeichnet  ist,  kann  als  Zeugnis  fEtr  einen  völlig  christlichen 
Zustand  des  Landes  nicht  gelten,  da  auch  andere  Bestimmungen  derselben 
als  die  kirchlichen  dem  bestehenden  Zustand  nicht  entsprechend  sind.  Das 
bairische  Gesetz  ist  wie  das  alanoannische ,  eher  dazu  bestimmt  gewesen,  das 
Volk  dem  Christentum  erst  zuzufahren,  als  für  dessen  schon  christlichen 
Bestand  Zeugnis  zu  geben  (Rettberg  11, 198.  217 ff.  Gleicher  Ansicht  ist 
Waitz  Nachr.  1869  p.  134).  Aribo  von  Freisingen  (um  764)  bezeichnet  zwar 
im  Leben  Emmerams  die  Einwohner  Baierns  als  habitatores  neophyti,  zeigt 
aber  selbst,  dass  dies  nicht  von  einer  durchgreifenden  Bekehrung  zu  ver- 
stehen ist,  da  er  in  der  Vita  Corbiniani  c.  9  (Meichelbeck  bist  fris. 
I,  2  p.  8)  c.  9  sagt:  quae  gens  quoque  adhuc  rudis  erat  (bei  Corbinians 
Auftreten)  et  nuper  ad  chrisüanitatem  conversa.  Corbinians  erstes  Auf- 
treten in  Baiem  scheint  etwa  721  angesetzt  werden  zu  müssen.  Ueber  ürn 
Rettberg  n,  213—17.  Büdinger  a.  a.  0.  94 f.  und  Sitzungsber.  d.  Wiener 
Acad.  23. 

^)  Dass  aus  den  Nachrichten  über  den  h.  Eilian,  den  sogenannten  Apostel 
Thüringens,  als  kritisches  Resultat  sich  kaum  mehr  als  das  oben  Angegebene 


1)  Vgl.  über  diese  Frage  Blumberger  'XTeber  die  Frage  ob  der  h.  Rupert  das 
Apostelamt  in  Baiem  bis  an  sein  Lebensende  geübt'  im  Archiv  d.  Wiener  Acad.  XVI,  885  — 
838.  Er  entscheidet  sich  für  die  Rückkehr  nach  Worms.  Dagegen  zeigt  Wattenbach 
a.  a.  0.  p.  504  f.,  dass  die  Worte  der  Vita  nur  auf  luvavum  bezogen  werden  können. 

8)  Besonders  Blumberger  'üeber  die  Frage  vom  Zeitalter  des  h.  Rupert'  im  Archiv 
f.  Kunde  österr.  Geschichtsquellen  X,  889 --68,  vgl.  ebd.  XVI,  885  —  98  und  Wattenbaeli 
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709 


708 
-12 


Pippins  Sohn  Drogo,  Herzog  der  Champagne,  stirbt. 

Feldzüge  Pippins   zur  Unterwerfung  der  seit  längerer  Zeit   dem 

Reiche  entfremdeten  Älamannen. 


708* 


709—12 


gewinnen  Uusst,  zeigt  Rettberg  II,  3<i3— 307.  Die  älteste  und  aUein 
zuverlSssige  Nachricht  ist  die  des  Bhaban  Manms  im  Martyrolog  (um  847) 
bei  Canis.  lect.  ant.  U,  2,  333 :  VIII  id.  lol.  in  pago  Austriae  et  Castro  nomine 
Wirziborg  inxta  Moin  flaviam  sanctorom  natale  Chüiani  martyris  et  daomm 
sodorom  eins,  qni  ab  Hibemia  Scottonun  insula  venientes  nomen  Christi  in 
praedictis  locis  praedicaverant  ibique  ob  veritatis  confessionem  a  quodam 
indiee  iniqno  nomine  Gozberto  (vgL  Y.  Kiliani  bei  Canis.  IV,  2,  643:  regnante 
ibi  eodem  tempore  quodam  duce  Gozberto,  filio  Hetanis  Benioris,  qni  fnit 
filins  Hraodis)  troddaü  sunt.  Ob  vorher  das  Christentom  in  Thüringen  ver- 
einzelt Wturzel  gefasst,  ist  unbestimmt,  im  6.  Jahrhundert  war  das  Volk 
jedenfalls  ganz  heidnisch.  Die  h.  Badegunde  (s.  zu  531  *)  ist  wahrscheinlich 
erst  im  fr&nkischen  Reiche  getauft  worden  (Rettberg  ü,  298.  Aehnlich 
Rückert  Cultnrg.  11,  419);  aus  der  Legende  von  der  h.  Bilihild  ist  f&r  die 
Geschichte  nichts  zu  gewinnen  (ebd.  299  ff.).  Eilians  Auftreten  kann  nicht 
ohne  Folgen  gewesen  sein,  da  Bonifacius  bereits  Christen  in  Thüringen 
findet.  S.  zu  723. 

Gesta  49:  Drogus  filius  Pippini  (s.  zu  688)  defunctus  est  (valida  febre 
correptus.  Conl  Fred.  102).  Frühjahr  708  (Annales  Amandi,  Tiliani  etc. 
SS.  I,  6. 7.  Im  Frühjahr  707  nach  gesta  abb.  fönt.  SS.  II,  280).  Ueber  seine 
Söhne  s.  Breysig,  Karl  Kartell  2 — 4. 

Die  Älamannen  hatten  sich  unter  Herzog  GK)tCrid  bis  zu  dessen  Tode 
unabhftngig  behauptet  Erchamberti  breviar.  SS.  11,  328 :  Ulis  namque  tem- 
poribus  ac  deinceps  Cotefredus  duz  Alamannorum  caeterique  circumquaque 
duces  noluerunt  obtemperare  ducibus  Francorum  eo  quod  non  potuerint  regi- 
bus  meroveis  servire,  sicuti  antea  soliti  erant;  ideo  se  unusquisque  secum 
tenuit,  donec  tandem  aliquando  post  mortem  Cotefridi  duds  Carlus  caeterique 
principes  Franchorum  paullatim  ad  se  revocare  iUos  arte  qua  poterant  stu- 
duerunt.  Stfilin  1, 179.  Gotfr.  f  709.  Ann.  lauresh.  u.  a.  ad  a.  709  SS.  I,  22: 
Gotafridus  mortnus.  Ihm  folgte  Willehari.  Gegen  ihn  zog  Pippin  709  und 
710  persönlich  zu  Felde  (ann.  Am.  709:  Pipp.  perrezit  in  Suavis  contra 
Yilario.  Cf.  ann.  Til.  petav.;  ann.  Am.  710:  iterum  Pipp.  in  Suavis  contra 
Yilario.  Cf.  ann.  Til.  petav.  laur.  u.  a.)  und  Hess  711  und  712  unter  andern 
Führern  den  Krieg  erneuern,  ohne,  wie  es  scheint,  durchgreifende  Erfolge 
zu  gewinnen.  Ann.  Amandi  711:  Walericus  duxit  exercitum  Francorum  in 
Suavis  contra  Yilario.  Ygl.  Til.  pet;  ann.  Am.  712:  quidam  episcopus  duxit 
exercitum  Francorum  in  Suavis  contra  Yilario.   Ygl.  Til.  pet. 


a.  a.  0.     Für  Ruperts  Auftreten  im  6.  Jahrhundert  hat  sich  neuerdings  erklärt  Friedrich, 
'Das  wahre  Zeitalter  des  h.  Rupert '  1866. 

1)  Ueber  die  Ereignisse  der  vorhergehenden  Jahre  fehlt  es  an  Nachrichten.  Auf 
nnmhige  Bewegungen  in  Burgnnd,  die  vielleicht  gegen  Pippin  gerichtet  waren,  scheint  eine 
dunkle  Stelle  in  der  Y.  Boniti  (Bonq.  III,  622  ff.)  n.  20  hinzuweisen :  Cum  Arvemorum  gleba 
relieta  lugdnnensem  pervenisset  in  urbem  ibique  ab  opere  solito  non  vacans  ipsius  nrbis 
praesulem  atque  Burgnndionum  ducem  (?)  rebellemque  principem  (?)  sno  adiit  consultu,  ut  et 
hnne  fidelissimum  et  illum  ex  tyrannide  placidum  redderet  Ueber  particulaiistische  Geläste 
in  Burgnnd  s.  zu  613  ">.  733  r  735  ^ 
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711  Childebert  m.  stirbt,  es  folgt  sein  Sohn  Dagobert  IIL  (711 
bis  715). 

713  Tod  des  h.  Suibert,  Missionars  bei  den  Bracterem. 

714  Grimoald  wird  ermordet,  sein  unmündiger  Sohn  Theudoald  von 
Pippin  mit  der  Maiordomaswürde  bekleidet  Pippin  stirbt 
(16.  December),  seine  Qemahlin  Plectrudis  übernimmt  die 
vormundschaftliche  Regierung  für  den  König  und  den  Maior- 
domus.  Sie  hält  Carl,  den  Sohn  Pippins  von  der  Alpaida,  in 
Haft. 


711  Gesta  50:  Childebertas  rez  iustas    migrayit    ad    dominnm.    Begnavit 

autem  annos  XVn.  (Entweder  ist  diese  Zahl  ans  iL Y  IUI  verschrieben  oder 
oben  c.  49  bei  Chlod.  in.,  statt  Ü.  zn  setzen  lY.  S.  zn  695.  Childebert 
starb  vor  dem  Jnni  711.  Pagi  709  n.  8)  regnayitqne  Dagobertns  (III) 
filins  eins  pro  eo. 

713  Snibert  kam  Anfang  des  8.  Jahrhundert  ans  England  auf  den  Continent 
nnd  predigte  unter  den  Bmcterem,  die  bis  znr  mittleren  Ems  wohnten.  Doch 
wnrden  sie  durch  die  Sachsen  bis  an  den  Bhein  zurückgedrängt ,  die  christ- 
lichen Einrichtungen  zerstört.  Auf  Verwendung  der  Plectrudis  erhielt  Suibert 
eine  Eheininsel  zwischen  Düsseldorf  und  Duisburg,  wo  er  das  Kloster 
Eaiserswerth  gründete.  Beda  bist.  eccL  gentis  Angl.  Y,  12:  Suidbertus  — 
ad  gentem  Boructuariorum  secessit  ac  multos  eorum  praedicando  ad  viam 
yeritatis  perduxit.  Sed  expugnatis  non  longo  post  tempore  Boructuarüs,  a 
gente  antiquorum  Sazonum,  dispersi  sunt  quolibet  qui  verbum  receperant, 
ipseque  antistes  cum  quibusdam  Pippinum  petiit,  qui  interpellante  BUth- 
thrytiie  coniuge  sua  dedlt  ei  locum  mansionis  in  insula  quadam  Rheni, 
quae  Hngua  eorum  vocatur  Inlitore.  In  qua  ipse  constructo  monasterio  — 
aliquandiu  continentissimam  gessit  vitam  ibique  diem  clausit  ultunum. 
Ann.  Amandi  713:  depositio  Subdoberto  episcopo  in  mense  martio.  Bett- 
berg 11,395. 

714  Gesta  50:  Grimoaldus  —  aegrotante  Pippino  duce  genitore  suo  (cont. 
Fred.  104:  Aegrotante  quoque  Pippino  Jobii-TiUa  [Jupllle  unterhalb  Lüttich] 
super  Mosam  fluvium)^  dum  ad  eum  visitandum  accessisset,  nee  mora  in 
basilica  S.  Landberti  martyris  Leodosio  peremptus  est  a  Bangario  gentile 
filio  Belial.  Theudoaldum  vero  filium  eins  (c.  49:  Grim.  —  genuit  fiUum  ex 
concubina  Theudaldum  nomine)  iubente  Pippino  avo  in  aula  regis  honore 
patris  sublimem  statuunt  Dies  ist  um  so  auffälliger,  als  Theudoald  damals 
erst  sechsjährig  gewesen  zu  sein  scheint  (wenigstens  wird  seine  Geburt 
gesta  c.  49  gleichzeitig  mit  Drogos  Tode  708  angeÄlhrt.  S.  Breysig  4n.  7), 
andrerseits  aber  in  dem  damals  25jährigen  Karl  (um  688  geboren.  Breysig 
7  n.  5),  dem  Sohn  der  Alpaida,  die  geeignete  Persönlichkeit  vorhanden  war. 
Was  Warnkönig  et  Gerard  1, 133 ff.  bemerken,  scheint  keineswegs  aus- 
reichend. Man  erkennt  in  dieser  Bestimmung  Pippins  den  Einfluss  Plectru- 
dens,  welche  die  Macht  des  Uauseff  ihrer  Nachkommenschaft  allein  zu  ver- 
erben bestrebt  war.  Breysig  10.  Kein  Zweifel  aber,  dass  die  Einsetzung 
eines  Kindes  zum  Maiordomus  viele  Neustrier  entfremden  muste.  Der  Unwille 
brach  bald  nach  Pippins  Tode  aus.    Gesta  51:  Eo  tempore  Pippinus  febre 
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715 


Die  neufitrische  Nationalpartei  erhebt  sich  gegen  Plectmdens  Herr- 
schaft, schlägt  und  verjagt  den  Theudoskld  und  macht  den 
Baginfred  zum  Maiordomus.  Das  neustrische  Heer  dringt  bis 
zur  Maas  vor.  Carl  entflieht  seiner  Haft  und  wird  in  Austrasien 
das  Haupt  einer  mächtigen  Partei.  Gegen  ihn  schliessen  die 
Neustrier  ein  Bündnis  mit  Batbod,  der  Westfriesland  zurück- 
gewinnt   Die   Sachsen    verwüsten  den  Gau   der  Hattuarier.* 


715» 


validu  correptoB  defanotus  est  obtinnitqne  principatnm  —  annos 
XXVII.  (Im  December  nach  Ann.  Amandi  etc.  a.  a.  0.;  in  medio  Decembrio 
Ann.  Tiliani).  PlectrndiB  qnoqne  cnm  nepotibas  suis  vel  rege  cuncta 
gnbernabat  sab  discreto  regimine.   Ueber  Carls  Haft  s.  zn  715 ^ 

*)  Gesta  51  (cont.  Fred.  104.  105):  In  iUis  diebus  —  Frand  denno  in 
Cotia  BÜTa  (for^  de  Cnise  südöstl.  von  Compiegne)  in  Francos  invicem 
inrannt*  ae  se  mntao  dnrissima  caede  prostemnnt.  Thendealdiis  aatem  per 
fugam  elapsns  ereptos  est.  Faitqne  illo  tempore  valida  persecutio.  Then- 
doaldo  enim  fngato  Ragen  fr  edam  (wahrscheinlich  das  Hanpt  der  den 
Pippiniden  feindlichen  Partei)  in  maiorem  domatom  elegemnt.  Qoi  oommoto 
com  rege  ezerdta  carbonariam  süvam  transenntes  nsqne  Mosam  finvinm  tenas 
iUas  Tastantes  snccendenmt  comqne  Badbodo  dnce  gentili  amicitias  ferinnt. 
Carolas  (za  689.  714)  bis  diebas,  cam  captos  a  Flectrade  (jedenfalls  gleich 
nach  Pippins  Tode)  femlna  sab  castodia  teneretor,  —  viz  evasit.  (Wie  er 
gleich  eine  starke  Partei  gewann  and  sowol  gegen  Plectradis  wie  gegen  die 
Neastrier  Front  machte,  zeigen  die  Ereignisse  des  nächsten  Jahres.  Ueber 
das  Bondnis  der  Neastrier  mit  Batbod  s.  za  716.  Die  Yermatang  liegt  nahe, 
dass  ihm  als  Preis  seines  Beistandes  die  Wiedererwerbang  Westfrieslands 
zugestanden  wurde).    Diese  Vorfalle  sind  in  den  Jani  oder  JoH  za  setzen,  da 


1)  Quellen  sur  Gesohichte  Karl  Martells.  üeber  die  Fortsetzer  Fredegars 
Tgl.  Breysig  de  eontinaato  Fredegarii  chronico  Berl.  1 849 ,  Wattenbach  90 f.  Die  erste 
Fortsetinng  schöpft  bis  742  aus  den  gesta,  erzahlt  dann  bis  785  selbständig,  aber  ungeordnet 
und  yerwirrt,  dagegen  ist  die  zweite  Ton  einem  austrasischen  Geistlichen  in  karolingischem 
Interesse  yerfasste  Fortsetzung  (Mitte  c.  109  — 110  =  736 — 41)  die  wichtigste  und  ausfähr- 
liehste  Quelle  dieser  Zeit.  Die  Ton  einem  Neustrier  (Cauer  de  C.  M.  87)  im  J.  726  geschrie- 
benen gesta  reg.  Fr.  reichen  nur  bis  720.  Ueber  den  yorzüglichen  Wert  dieses  Abschnittes 
vgL  Cauer  p.  24.  —  Von  den  Annalen  sind  allein  massgebend  einerseits  die  annales 
Amandi  und  Tiliani  (88.  I,  6),  andererseits  ann.  nazariani  laureshamenses  (ebd. 
22)  mosellani  (88.  X VI,  491),  zwei  von  einander  unabhängige  Gruppen,  welche  die  ältesten 
uns  Terlorenan  Au&eiohnungen  am  reinsten  und  frühesten  wiedergeben.  Die  übrigen  a.  a.  0. 
abgedruckten  Annalen  sind  Ableitongen  der  Genannten.  Vgl.  W.  ▼.  Giesebreohtim  Mün- 
chener bist.  Jahrb.  1865  224  ff.,  Heigel  Forsch,  z.  d.  G.  Y,  397  —  403,  Wattenbach  99  ff., 
Brejsig  109ff.  Von  Wichtigkeit  sind  femer  das  ohronicon  moissiaconse  SS.  I,  280ff., 
die  gesta  abbatum  fontanellensium  88.11,  270ff.  und  die  freilich  mit  grösster  Vor- 
sicht zu  benutzenden  annales  mettenses  88.  I,  314  ff.,  die  eine  gemeinsame  Quelle 
(wahzieheiiiliGh  eine  Umarbeitung  des  contin.  Fred.)  benutzt  zu  haben  scheinen.  8.  Breysig 
113  f.,  Wattenbach  92,  Dorr  de  bellis  Franc,  c.  Arab.  gestis  Add.  I,  p.  39 ff.  üeber  die 
Quellen  des  ehren,  moiss.  Dorr  39  —  48,  vgl.  Breysig  de  cont.  20  n.  3.  Der  Wort  dieser 
818  geschriebenen  und  zum  grossen  Teil  aus  erhaltenen  Quellen  schöpfenden  Chronik  beruht 
für  uns  darauf,  dass  dieselbe  aus  yerlorenen  aquitanischen  und  spanischen  Quellen  eigentüm- 
liche Nachrichten  über  sarrazenische  imd  burgundische  Verhältnisse  bietet. 

2)  Cont.  Fred.  104:  Franci  —  contra  Theudoaldum  et  leudes  Pippini  quondam   atque 
Grimoaldi  (so  zu  lesen  für  Grimoaldum)  iniere  certamen.    Vgl.  Breysig  de  cont.  28 f. 
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Vierter  Absdmiit. 


716 


Dagobert  m.  stirbt,  die  Neostrier  erheben  Ghilperich  IL 
(715  —  720),  Sohn  des  673  ermordeten  Ghilderichll.  zom  Könige'' 
Ein  nenstrisches  Heer  rückt  gegen  die  Maas  vor,  gleichzeitig 
fahren  die  Friegißn  nnter  Batbod  den  Bhein  herauf  und  landen  bei 
Göhi.  Carl  von  Batbod  bei  Cöln  geschlagen  zieht  sich 
zurück.  Die  Neustrier  unter  Ghilperich  und  Bag^nfred  dringen 
bis  Göln  vor  und  n(^tigen  Plectrudis  zur  Anerkennung  Ghilperichs. 
Batbod  kehrt  nach  Friesland  zurück,  das  neustrische  Heer  wird 
auf  dem  Bückzuge  von  Carl  bei  AmbUye  überfallen  und  ge* 
schlagen. 


716 


in  einer  Schenlningsiirkande  Dagoberts  Tom  9.  Jnni  715  Thendoald  noch  ala 
Maiordonms  erw&hnt  wird.  S.  gesta  abb.  fönt.  c.  6.  SS.  II,  278  f.  Die  Schwie- 
rigkeit der  Lage  Plectrads  (ihr  Sitz  war  Cöln  s.  zu  716)  ward  noch  gesteigert 
durch  einen  (vielleicht  durch  Batbod  yeranlassten)  Angriff  der  Sachsen. 
Ann.  Tiliani  715:  Saxones  devastaverunt  terram  Hatnariorum  (in  Geldern 
zwischen  Bhein  und  Maas  um  den  Fluss  Niers).  Vgl.  Bolze  p.  20.  üeber 
einen  gleichzeitigen  Versuch  des  Bischofs  Savaricus  von  Auzerre,  mit  Waffen- 
gewalt sich  ein  unabhaogiges  Territorium  zu  gründen,  der  durch  den  plötz- 
lichen Tod  des  Bischofs  unterbrochen  wurde  s.  Breysig  15  f.  Fauriel 
ni,41f.i 

^)  Gesta  52  (Fred,  cont  106):  Sequente  tempore  Dagobertus  rez  aegro- 
tans  mortuus  est  regnavitque  annos  V.  Franci  posthaec  Danielem  quondam 
clericum  caesarie  capitis  crescente  in  regno  stabiliunt  eumque  Chilperi- 
cum  (11)  nuncupant.  Dagoberts  hinterlassenen  kleinen  Sohn  Theuderich 
schickten  sie  in  das  Kloster  Ghelles.  S.  gesta  53.  Ghilperich  war  der  Sohn 
des  673  ermordeten  Childerich  U.,*  im  Kloster  erzogen  und  später  in  den 
geistlichen  Stand  aufgenommen  (Breysig  19  n.  6),  der  erste  Merovinger 
seit  25  Jahren,  der  im  Mannesalter  den  Thron  einnahm.  So  siegte  in  Neu- 
strien  die  nationale  Beaction,  während  Auster  durch  die  Feindseligkeit 
zwischen  Plectrudis  und  Karl  gespalten  und  durch  einen  gleichzeitigen  An- 
griff der  Neustrier  und  der  Friesen  bedroht  war. 

Gesta  52:  Quo  etiam  tempore  denuo  exercitu  coamoto  usque  ipsum 
fluYium  Mosam  yeniunt  contra  Oarolum  aciem  dirigentes  atque  ez  alia  parte 
Frigiones  cum  Batbodo  duce  consurg^f  Carolus  quoque  super  ipsos  Fri- 
giones  inruit  (jedenfalls  bei  Cöln,  wo  sie  gelandet  waren,  um  sie  vor  der 
Vereinigung  mit  den  Neustriem  zu  schlage»)  ibique  maximum  dispendium 


1)  Der  Mangel  einer  Gentralgewalt  im  Beiche  begünstigte  damals  die  Versuche  ein> 
zelner  Qrossen,  sich  selbständige  Herrschaften  zu  bilden.  Die  auch  von  dieser  Seite  dem 
Beiche  drohende  Grefahr  der  AiSlösung  hat  Karl  Martells  starker  Arm  abgewendet  Einh.  V. 
Garoli  M.2:  Garolus  (Mart.),  qui  tyrannos  per  totam  Franciam  dominatum  sibi 
yindioantes  oppressit.    S.  zu  717  n.  2,   782^  und  vgl.  Both  Bw.  350  ff.    Waitz  III,  11  ff. 

2)  S.  die  ürk.  vom  16.  März  716  Pertz  DipL  1,  n.  84.  Pard.  n.  498:  >-  avo  nostro 
Ghlodovio  —  genetore  nostro  Ghilderico  vel  avuncolo  nostro  Theoderico,  seo  et  consobrinus 
nostrus  Ghlodovio,  Ghildeberchto  et  Dagoberchto  quondam  regebus. 

S)  Fred.  cont.  106:  Iterato  —  contra  —  Garlum  dirigunt.  £x  alia  parte  iidem  cum 
hoste  Fnsionum  venturo  Badbodum  ducem  invitant.  Ann.  Amandi:  Badbodus  venit  in  Golonia 
mense  Marti  o.  Gesta  abb.  fönt,  cd  (SS.  II,  277):  venit  Badbodus,  dux  Frisionum  navali 
ordine  usque  Goloniam  urbem. 


Untergang  der  merovingischen  Dynastie.  C.  689  —  751. 
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Nene  Böstungen  auf  beiden  Seiten.  Entscheidender  Sieg  Carls 
bei  Yincy  (12.  März).  Carl  verfolgt  das  geschlagene  Heer  der 
Neustiier  bis  Paris  und  kehrt  dann  nach  Auster  zurflck,  wo  er 
Plectrudis  zur  Uebergabe  von  Cöln  zwingt  und  Chlothar  lY. 
(717  —  719)  zum  König  von  Austragen  macht. 


717 


de  BodalibtiB  suis  perpessns  est  atqne  per  fagam  dilapsos  abscessit  (wahr- 
scheinlich in  die  Eifel,  wo  ihm  die  von  Grimoald  gegründeten  Klöster  und 
die  eigenen  Familiengöter  einen  sicheren  Statzpnnct  gewahrten.  Bre7sig22. 
üeber  Epternach  s.  zn  722).  Gesta  53:  Snccedente  igitnr  tempore  itemm 
ipse  ChilpericoB  cnm  Bagenfredo,  hoste  commoto,  Ardennam  silvam  ingressos 
nsque  Bhennm  finvinm  vel  Colonia  dvitate  pervenerant  vastantes  terram. 
Mnltoqne  thesanro  a  Plectrade  matrona  accepto  (darin  lag  wol  eine  Aner- 
kennung ChilpericiiB,  dorch  welche  sich  Plectnidis  von  einer  Belagerung  in 
Cöln  befreite)  reyertebantor  gandentes,^  sed  in  loco  qnodam  qoi  didtnr 
Amblava  (Ambl^e  östlich  Yon  Malmedy.  YgL  Warnkönig  et  G^rardl, 
180  f.)  maiinmm  Carolo  super  eos  inraente  perpessi  sunt  dispendium. 

Gesta  58  (vgl.  Fred.  cont.  106  und  ann.  Amandi  etc.  ad.  717  a.  a.  0.): 
Quo  etiam  tempore  —  Carolas  exerdtu  commoto  iterum  contra  Chilperieum 
Tel  Bageni^edum  ad  bellum  surrexit  lUi  etiam  econtra  hostem  colligunt 
beUumque  parantes  accelerant  Sed  Carolus  pacem  fieri  postulat  (ann.  mett. 
SS.  I,  324:  patemam  sibi  suadet  restaurari  principatum.  Dies  hat  wenigstens 
innere  Wahrscheinlichkeit).  Dlisque  contradicentibus  ad  praelium  eg^essi 
sunt  in  loco  nuncupante  Yinciago  (Yincy  im  Gau  von  Gambray)  dominico  die 
inluceseente,  XTf.  EaL  April,  in  ()uadragesima  (Sonntag  21.  März).  Illisque 
fortiter  bellantibus  Chilpericus  cum  Bagenfredo  terga  yertit,  Carolus  victor 
extitit  (Cont.  Fred.  106:  Carlas  persecutus  usque  Parisius  dvitatem  prope- 
raTit)  regionibusque  illis  vastatis  atque  captivatis  iterum  cum  multa  praeda 
in  Austria  reversus*  Coloniam  civitatem  yenit  ibique  seditionem  intnlit, 
cum  Plectrude  matrona  disceptayit  et  thesauros  patris  sui  sagaoiter  recepit 
regemque  sibi  statnit  Chlotharium  (lY)  nomine.  Ygl.  Fred.  cont.  107. 
Chlothars  Yerwandtschaftsgrad  mit  den  MeroTingem  lässt  sich  eben  so  wenig 


1)  Bsibod  hatte  das  neustrisclie  Heer  bei  Goln  erwartet  (Cont  Fred.  106 :  Ohilperioas 
—  et  BaganfriduB  adunata  hottili  plebe  Arduennam  silTam  transeunt,  ab  alia  parte  praesto- 
Unte  Badbodo  duce)  und  war  dann  nach  Friesland  suruckgekehrt,  nunmehr  wieder  im  Bents 
des  Ton  Pippin  eroberten  Gebietes  (s.  zu  689) ,  wo  er  die  christlichen  Kirchen  meist  zerstörte 
und  den  heidnischen  Cultns  wiederherstellte  (s.  Will.  Y.  Bonif.  a.  a.  0.  p.  441).  üeber  Wyn- 
fritli,  der  damals  ans  England  zu  ihm  nach  Utrecht  kam,  s.  zu  728. 

8)  Auf  dem  BQckwege  entsetzte  er  den  Bischof  Rigobert  yon  Beims,  der  ihn  bei  seinem 
Unternehmen  gegen  Chilperich  nicht  entschieden  unterst&tzt  hatte  und  übertrug  das  Bistum 
dem  ihm  ergebenen  Bischof  Milo  yon  Trier,  gegen  die  Gewohnheit  8  Bistümer  in  eine  Hand 
zn  geben  und  ohne  Bigoberts  Absetzung  durch  eine  Synode  aussprechen  zu  lassen.  Hadriani 
epist  ad  Tilpinnm  Bouq.  Y,  593.  Yita  Bigoberti  (im  10.  Jahrhundert  yerfasst)  Bouq.  III,  658: 
IninstiBBime  ab  hoc  almo  pontifioe  episcopium  remense  abstulit  —  Et  quidem  aliis  similiter 
fecit  et  eis  qoi  suis  partibus  favenint  dedit  De  hoc  etenim,  non  rege  sed  tyranno,  ita  legitur 
ad  locum  in  annalibus  diyersorum  regum:  Iste  Karlus  omnibus  audacior  episcopatus  regni 
Francomm  laicis  hominibus  et  comitibas  primus  dedit,  ita  nt  episcopis  nihil  potestatis  in 
rebus  ecclesiamm  permitteret.  Bei  Hadrian  heisst  Milo  *sola  tonsura  clericus.'  Karl  zeigte 
schon  damals,  dass  er  ohne  Bücksicht  auf  die  kirchlichen  Ordnungen  die  Geistlichen  in  yöUig 
gleiche  Abhängigkeit  yon  der  Begierungsgewalt  zu  bringen  gedachte,  wie  die  weltlichen 
Beamten.    S.  p.  184n.  1;  zu  792^    YgL  Breysig  26  —  28,  Both  Bw.  830.  333  ff. 
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Yierter  Absehnitt 
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Carl  greift  die  Sachsen  an  und  dringt  siegreich  bis  zur  Weser  vor. 
Batbod  stirbt  9  Westfriesland  wird  wieder  fr&nkisch.*  Chilperich 
und  Baginfred  scUiessen  ein  Bündnis  mit  dem  von  ihnen  ab 
souveränen  Herrscher  Aqnitaniens  anerkannten  Herzog  Endo  gegen 
Carl,  werden  aber  von  letzterem  bei  Soissons  geschlagen;  Chil- 
perich flieht  mit  Endo  nach  Aqoitanien.  Chlothar  lY.  stirbt; 
Carl  schliesst  Frieden  mit  Endo  und  erkennt  Chilperich  IL  als 
König  des  fränkischen  Beiches  an.^ 


718 
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feststellen  wie  sein  Alter.  Breysig  119 f.  Anch  über  Plectmds  ferneres 
Schicksal  ist  nichts  Zuverlässiges  bekannt.  Gegen  ihre  angebliehe  Verhei- 
ratong  mit  Baginfred  s.  Breysig  11  n.  1. 

Ann.  Amandi  718:  Karolos  primun  fiiit  (TU:  pngnaTit)  in  Saxonia. 
Ann.  petav:  fnit  antem  tone  prins  Earolos  in  Saxonia  et  yastarit  eam  plaga 
magna  nsque  Yiseram.  Gesta  abb.  fönt  c.  6.  SS.  11,  279 :  qno  tempore  (im 
Todesjahr  Dagoberts.  S.  zu.  715  ^)  terra  Hattnarioram  a  Sazonibns  depopolata 
est;  sed  ipsi  non  mnlto  post  dignas  snae  perfidiae  poenas  a  Francoram 
popnlis  perpessi  sunt  eonunque  terra  nsqne  Wiscram  flavinm  incendüs  rapinis 
interfectionibns  attrita  est  Es  handelte  sich  dabei  wol  weniger  um  eine 
Gebietserwerbung,  als  um  eine  Züchtigung  der  Sachsen  für  ihren  Einfall  in 
den  Hattnariergau  (zu  715)  und  ihre  Vertreibung  der  Christen  aus  dem 
Bructererlande  (s.  zu  713).  Breysig  29.  Die  Neustrier  scheinen  in  diesem 
Jahre  nichts  gegen  Carl  unternommen  zu  haben.  Eine  spätere  aber  deshalb 
zweifelhafte  Nachricht  lasst  Carl  einen  siegreichen  Feldzug  gegen  Badbod 
unternehmen.    Breysig  29  n.  8. 

*)  Ann.  Amandi  a.  719:  Badbodus  obiit  Vgl.  TiL  pet  Sein  Nachfolger 
Aldgbl  lebte  mit  den  Franken  in  Frieden  und  liess  die  Mission  zu.  Das  von 
Pippin  689  eroberte  Gebiet  ward  jetzt  wieder  fir&nkisch.  WilL  V.  Bonif. 
p.  446  f. :  Statimque  audita  Baatbodi  Fresonum  regis  morte  —  ad  incnltas 
caelesti  praedicatione  terrae  penrenit  —  Cumque  —  Carli  ducis  glorios! 
super  Fresones  roboratum  esset  imperium,  iam  budna  caelestis 
verbi  increpuit   Vgl.  v.  Bichthofen  a.a.  0.  p.  642. 

^)  Gesta  53:  Chilpericns  itaque  et  Bagenfredus  Eudonem  ducem  expetunt 
in  auxilium  (Fred,  cont  107:  Chilpericus  itaque  et  Bagenfredus  legationem 
ad  Eudonem  ducem  dirigunt  eins  auxilium  postulantes  rogant,  regnum  et 
munera  tradunt),^  qui  morens  exercitum  (cont  Fr.  107:  Ille  quoque  hoste 
Wasconorum  commoto  ad  eos  veniens  pariter  adversus  Carlum  perrexerunt) 
contra  Carolum  perrexit  At  iUe  constanter  occurrit  ei  intrepidus.  Sed  Eudo 
fugiens  (ohne  Widerstand.  Cont.  Fred.  107 :  Eudo  territus  quod  resistere  non 
Yaleret  aufagit.  Ueber  die  Unklarheit  dieser  Stellen  s.  Breysig  31  n.  10» 
de  cont.  32  ff.)  Parisius  civitatem  regressus  est  Baginfred  wurde  bei  Soissons 
geschlagen  (ann.  nazar.  u.  a.  719:  occiso  Francorum  ad  Suessioms  dvitate) 


1)  D.  h.  sie  erkennen  seine  Unabhängigkeit  an.  Endo  Btand  an  der  Spitie  einet  aqui- 
tanisch - wasconischen  Reiches.  Breysig  30  und  de  cont  Fred.  29 f.  Dieses  Bündnis  wie 
das  im  J.  716  mit  Radbod  abgeschlossene,  zeigt,  wie  die  Politik  des  neustrisohen  Maiordomns 
die  wichtigsten  Interessen  des  Landes  Preis  gibt,  um  nur  die  eigene  Stellung  lu  behaupten. 
Zur  Beurteilung  Ton  Fauriels  gewagten  Hypothesen  über  das  Zustandekommen  dieser  Herr- 
schaft (IIX,  8  — 87.   Eudo  ist  nach  ihm  der  Enkel  König  Chariberts)  s.  su  680*  p.  160. 


Untergang  der  merovingisclien  Dynastie.    G.  689 — 761. 
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Chilperich  stirbt,  es  folgt  Theuderich  IV.  (720  —  737),  der 
minderjährige  Sohn  Dagoberts  III.  *  Carl  zieht  gegen  die  Sachsen.^ 
Die  Araber  übersteigen  die  Pyrenaeen,  erobern  Nar- 
bonne  und  dringen  in  Aquitanien  ein,  wo  sie  Toulouse  belagern.'* 
Herzog  Endo  von  Aquitanien  besiegt  die  Araber  bei  Tou- 
louse und  vertreibt  sie  aus  Aquitanien. 


720 
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nnd  entkam  nach  Angers,  wo  ihn  Karl  nach  cont  Fred.  107,  gesta  abb. 
fönt.  3  im  nächsten  Jahre  belagert;  doch  s.  sa  724.  Gesta  ebd.:  Chilpericos 
qnoqae  (d.  h.  mit  Endo)  cnm  thesanris  regalibas  sublatis  nltra  Ligerem 
seoessit,  qnem  Carolns  persecatos  non  reperit  Cont.  Fred.  107:  Carlas  inse- 
cntos  enm  (Endonem)  nsque  Parisins  Segona  flavio  transito  nsqne  anrelia- 
nensem  nrbem  peraccessit  et  vix  evadens  (Endo)  terminos  regionis  snae 
penetrant  Chilpericom  regem  seeom  com  thesanris  snblatom  eyexit.  Chlo- 
tiiar  starb  in  diesem  Jahre  (gesta  53:  Chlotharios  —  rez  eo  anno  obiil 
Cont  Fred.  107)  nnd  jetzt  wnrde  Chilperich  als  König  des  fränkischen  Reiches 
von  Carl  anerkannt  (Breysig  32).  Vgl.  die  Urkunde  bei  Pertz  Dipl.  I, 
n.  10  p.  97.  Pard.  n.  509:  Com  resedisset  inlnster  vir  (in  umgekehrter  Stel- 
lung vir  inluster  kam  dieses  Prädicat  nur  den  Königen  zu.  S.  o.  p.  119  n.  1) 
Carolus  maiordomus  una  cum  pluribns  personis  Glaman  villa  etc.  Data 
quod  fedt  mense  Decembre  die  IV  nonas  regnante  Chilperico  rege. 
Das  Jahr  kann  nur  719  sein. 

^)  Gesta  53  (cont.  Fred.  107):  Carolus  —  anno  insecuto  legationem  ad 
Eudonem  direzit  amicitiasque  cum  eo  fecit,^  ille  vero  Chilperioum  regem  cum 
multis  muneribus  reddidit,  sed  non  diu  in  regno  resedit.  Mortuus  quidem 
est  posthaec  et  Noviomo  civitate  (No^on)  sepultus  regnavitque  annos  V  et 
dimidio  (Cont.  Fred.  107:  annos  VI.  Er  starb  im  December  720.  Breysig 
37  n.  3).  Franc!  yero  The u der i cnm  (TV)  Cala  monasterio  enutritum,  fllium 
Dagobert!  iunioris,  regem  super  se  statunnt;  qui  usque  nunc  (cod.  crass:  qui 
nunc  anno  YI^)  in  regno  subsistit  (Der  Verfasser  schrieb  also  i.  J.  726). 
Ende  der  gesta. 

^)  Ann.  Tiliani  n.  a.  720 :  Karolus  bellum  habuit  contra  Sazones. 

^)  Chron.  moissiac.  SS.  I,  290:  Sema,  rez  Sarracenorum  (der  spanische 
Statthalter  El  Samahh)  post  nono  anno  quam  in  Spania  ingressi  sunt  Sarra- 
ceni  (711),  Narbonam-  obsidet  obsessamque  capit  Yirosqne  civitatis  iUius 
gladio  perimi  iussit,  mulieres  vero  vel  parvulos  captivos  in  Spaniam  ducunt. 
Et  in  ipso  anno  mense  tertio  ad  obsidendam  Tolosam  pergunt  Vgl.  Isidor. 
pacens.    Bouq.  U,  720. 

Chron.  moiss.  a.  a.  0.:  Quam  dum  obsiderent,  eziit  obviam  eis  Endo, 
princeps  Aquitaniae,  cnm  ezercitu  Aquitanorum  yel  Francorum  et  eonunisit 
cum  eis  proelium,  et  dum  proeliare  eoepissent,  terga  versus  est  ezerdtus 
Sarracenorum  mazimaque  pars  ibi  cecidit  gladio.  Die  Schlacht,  in  welcher 
El  Samahh  selbst  fiel  (Isid.  pac.  a.  a.  0.:  Zaman  ducem  ezercitns  Sarraceno- 
rum cum  parte    multitodinis  oongregatae  ocddunt),    soll   nach  arabischen 


1)  Wol  durch  die  von  den  Arabern  drohende  Gefahr  genötigt.  Fauriel  III,  8.  105 
sieht  in  diesem  Vertrage  nichts  wenigeT,  als  eine  Teilung  des  merovingiscben  Reiches  zwischen 
Carl  nnd  Endo. 
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Vierter  Abaehnitfc. 


722 


Wilbrord,  'Apostel  der  Friesen',  als  Bichof  von  Utrecht 
dnrch  Carl  bestätigt.*  Wynfrith  Bonifacius,  'Apostel 
der  Deutschen',  von  Papst  Gregor  n.  (715 — 731)  zum  Bischof 
der  heidnischen  Stämme  in  Deutschland  geweiht  Er  legt  in  der 
Folge  den  Gnmd  zu  der  Abhängigkeit  der  deutschen 
Kirchen  vom  römischen  Papst.^  Kriegerische  Unter- 
nehmungen Carls  im  Norden  Deutschlands/ 


722 


QaeUen  im  Mai  721  geliefert  worden  sein.  Breysig  38  n.  7.  Ann.  nazar. 
a..a.  721:  eiecit  Heado  Sarcinos  de  Eqnitania.  Durch  diese  Kämpfe  worden 
die  Araber  ans  Aqoitanien  vertrieben,  hielten  sich  aber  noch  im  narbonen- 
sischen  GaUien  (s.  n.  zu  737). 

*)  Wilbrord  geb.  mn  658  ans  angelsachsischer  Familie  in  Northnmber- 
land,  bereitet  sich  in  Irland  anf  die  Mission  vor^  geht  mit  11  (nach  Beda  12) 
Genossen  nm  690  (nach  Pippins  Sieg  über  Batbod;  s.  zn  689)  nach  Friesland, 
wird  aber  von  Pippin  zunächst  auf  das  Land  an  der  mittleren  Maas  nnd 
Mosel  hingewiesen  (Y.  Willebr.  anct.  Ale.  c.  6:  loca  ei  opportona  intra  ter- 
minos  regni  sni  praevidens)^  das  698  tder  gegründete  Kloster  Eptemach^ 
wird  Mittelpunkt  seines  Wirkens.  Er  wnrde  696  anf  Pippins  Veranlassung 
vom  Papst  Sergins  znm  Bischof  für  Friesland  geweiht.  W&hrend  des  Krieges 
714  scheint  er  sich  nach  Eptemach  zurückgezogen  zu  haben,' eilte  aber  nach 
Batbods  Tode  nach  Friesland  zurück  (s.  zu  719*)  und  traf  dort  mit  Bonifacius 
zusammen,  der  ihn  8  Jahre  in  der  Bekehrung  Frieslands  unterstützte  (s.  zu 
722^).  Der  Bischofsitz  Utrecht  (s.  zu  689),  schon  durch  Pippin  Wilbrord 
übergeben,  dann  714  geräumt,  scheint  1.  Januar  722  durch  Karl  aufs  Neue 
aufgerichtet  zu  sein ,  da  eine  in  feierlicher  Versammlung  (s.  die  ünterscliriften 
der  Urkunde)  zu  Heristal  an  diesem  Tage  übergebene  Urkunde  (actum  Ara- 
stallio  Villa  publice  in  ipsa  die  Kai.  lan.  Anno  11.  regnante  glorioso  domno 
Theuderico  rege)  der  Martinskirche  zu  Utrecht  sehr  bedeutende  Schenkungen 
macht  (Pertz  n.  11  p.  98 f.,  Pard.  n.  521).  Wilbrord  starb  6.  November  739 
nach  fast  50  jähriger  Wirksamkeit  in  Friesland.  Vgl.  V.  S.  WUlibrordi  auct. 
Alcuino  Bouq.  Ill,  641  f.  Beda  bist  eccl.  V,  11.  12.  Bettberg  11,  517  ff., 
Bonneil  132f.,  Breysig  89ff.  91. 

^)  Vgl.  Seiters,  Bonifacius  der  Apostel  der  Deutschen.  Mainz  1845, 
Bettberg  I,  330  ff.,  Baxmann,  Polit.  d.  Päpste  I,  200ff.,  B.  Simson, 
Willibalds  Leben  des  h.  Bonifacius.  Berlin  1863.  Ueber  die  Vitae  Bonifacii 
Jaff  ^  B.  B.  G.  m,  422  ff.  —  Wynfrith  Bonifacius, >  nach  672  geboren  (vgL 


1)  Lieblingkloster  der  Pippiniden.  Pippin  und  Plectrud  schenken  dem  Kloster  die 
Hälfte  von  Epternach  in  der  Urkunde  vom  13.  Mai  706  dat.  Gaimundas  (Saargemünd)  bei 
Pertz  Dipl.  I,  p.  93  f.  n.  4 ,  Pard.  n.  467.  Durch  eine  zweite  Urkunde  vom  selben  Tage  (Perts 
n.  5,  Pard.  n.  468)  stellte  P.  das  Kloster  unter  seinen  besonderen  Schutz.  £s  heisst  darin: 
concedimus  —  Willibrordo  episc.  de  monaaterio  £pt.  —  quod  ipse  —  aedificavit  in 
rebus  proprietatis  nostrae  —  ut  sub  nostra  defensione  haberemus  ac  heredum  nostro- 
rum.  Unde  placuit  nobis  ut  —  Willibrordo  ipsnm  monasterium  confirmaremus.  Weitere 
Schenkungen  an  das  Kloster  s.  bei  Pertz  n.  7  (p.  96).  9.  13.  24.  (Pard.  n.  502.  603).  Sehen* 
kuDgen  der  Pippiniden  an  Wilibrord  s.  bei  Pertz  n.  6.  (p.  95)  8.  11.  12.  (Pard.  n.  490. 
521.  537). 

2)  Ersteres  der  weltliche  aber  noch  nach'  735  Ton  ihm  gebrauchte  Name,  letzteres 
wol  der  Klostername,  jedenfalls  nicht  erst  Tom  Papst  gegeben.    Baxmann  1,  200  n.  5. 
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ll^Ilibaldi  Y.  Bonif.  bei  Jaff^  DI,  447.  Bettberg  nimmt  682  oder  83  an, 
was  wol  za  spftt  ist),  trat  Mh  in  den  geistlichen  Stand,  begab  sich  716 
nach  Friesland  za  Batbod,  tun  dort  den  Boden  fOr  eine  künftige  Mission  zn 
nntersQchen.  Willibaldi  V.  Bon.  441 :  Sed  qnoniam  —  dissensio  inter  Garlnm 
principem  gloriosnmque  dnoem  Franchornm  et  Baatbodom  regem  Fresonnm 
popnlos  —  perturbabat  nuudmaqne  iam  pars  ecclesianim  Christi,  qoae  Fran- 
chornm prins  in  Fresia  snbiectae  erant  imperio,  Baatbodi  incumbente  per- 
secntione  ac  serronim  dei  facta  ezpnlsione,  vastata  erat  ac  destmcta,  idolo- 
nnn  qnoque  cnltora  —  renoyata,  tarn  vir  dei  pervenit  ad  Trech  ibiqne 
aliqnantis  exspectatis  diebns  advenientem  regem  Baedbodnm  adlocntas  est 
(die  Aebtissin  Bogga  an  Bonifacins.  JaffS  n.  16  p.  75:  inimicum  catholicae 
eeclesiae  Bathbodnm  coram  te  constemnit).  Et  multis  illarom  circamYallatis 
ac  conspectis  terranim  partibos,  ntrnm  sibi  in  futurum  praediea- 
tionis  uspiam  patesceret  locus,  perquireret  etc.  Ende  717  begab  er 
sich  nach  England  zur&ck  und  gieng  im  folgenden  Jahre  nach  Born,  wo  er 
von  Crregor  11.  Frühjahr  719  die  Vollmacht  zur  Mission  in  Deutschland 
empfing  (Willib.  V.  B.  445:  a  b.  papa  ad  inspiciendos  [also  eine  Yorlauflge 
Becognosdrung]  inmanissimos  Germaniae  populos  directus  est.  Gregors  Voll- 
macht bei  Jaffe  n.  12  p.  62 1).  Durch  Baiem  und  Thüringen  wandte  er  sich 
nach  Friesland  (Ende  719,  Breysig  36  n.  2).  WiU.  V.  B.  447:  CHmi  — 
Carlique  duds  gloriosi  super  Fresones  roboratum  esset  imperium  —  coope- 
rator  etiam  fsctus  est  per  tres  instanter  annos  Willibrordi  archie- 
piscopi  multumque  in  Christo  laborans  non  parrum  domino  populum,  de- 
structis  delubrorum  fanis  et  ezstructis  aecclesiarum  oratorüs  —  adquisiyit. 
Das  Ton  Wilbrord  ihm  angebotene  Bistum  von  Friesland  schlug  er  aus  und 
gieng  nach  Oberhessen,  wo  er  zu  Amoeneburg  eine  Mönchszelle  gründete 
(722,  spater  errichtete  er  hier  und  in  Fritzlar  Kirchen.  V.  WilL  455),  dann 
nach  Niederhessen  und  taufte  hier  viele  Tausende.  Von  da  unternahm  er 
seine  zweite  Reise  nach  Rom  und  wurde  am  30.  Nov.  722^  von  Gregor  Ü. 
zum  Missionsbischof  geweiht  Willib.  V.  B.  451 :  eique  libellum  ( der  Papst 
dem  Bon.)  in  quo  sacratissima  aecclesiasticae  constitutionis  iura  pontifica- 
libus  sunt  digesta  conventibus  (die  dionysische  Sammlung  der  Oanones. 
Bettberg  I,  342),  accomodavit  et  ut  —  populi  subieeti  his  inbuan- 
tur  exemplis  imperavit.  Der  von  B.  geleistete  Eid  (Jaffö  n.  17  p.  76f. 
über  seine  Bedeutung  Bazmann  202)  enthalt  nicht  nur  das  Gelöbnis  des 
unbedingten  Gehorsams  gegen  den  apostolischen  Stuhl,  sondern  es  heisst 
auch  darin:  Si  cognovero  antestites  contra  instituta  antiqna  s.  patrum 
conversari,  cum  eis  nullam  habere  communionem  aut  coniunctionem  sed  magis 
si  valuero  prohibere  prohibeam,  si  minus,  ne(»s  nae)  fldeliter  statim  domno 
meo  apostolico  renuntiabo.  Vgl.  den  Brief  an  Zacharias  v.  J.  742. 
Jaffe  n.  42  p.  111:  optantes  catholicam  fidem  et  unitatem  romane 
eeclesiae  servando.  Et  quantoscunque  audientes  vel  disoipulos  in  ista 
legatione  mihi  deus  donaverit,  ad  oboedientiam  apostolicae  sedis 
invitare  et  indinare  non  cesso.  Bonifadus  wül  also  überall  für  die  Unter- 
ordnung unter  Born  und  für  die  Einheit  der  Lehre  eintreten.    Die  Empfeh- 


1)  Nicht  788.  S.  Jaffas  Berechnung  111,  81  und  besonders  Forsch,  z.  d.  G.  X  p.  408 f., 
wo  die  willkürliche  Annahme  von  Dünzelmann  'Ueber  die  ersten  anter  Karlm.  und  Pip. 
gehaltenen  Conoilien'  Göttingen  1869,  nach  welchem  781  das  Jahr  der  Weihe  sein  soÜy 
widerittgt  wird. 
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Vierter  Alwclmitt. 


723 


723 


Bonifacius  erlangt  f&r  seine  Bekehrongstätigkeit  den  Schatz  und 
die  ünterstQtznng  Carls.  Er  predigt  unter  Hessen  nnd  Thürin- 
gern.* Feindseliges  Einschreiten  Carls  gegen  die  Söhne  seines 
Stiefbruders  Drogo.'* 


Inngsschreiben,  welche  Gregor  dem  Bonifacius  mitgab ,  bei  Jaff^  n.  18—22 
p.  77—83.  Ib  dem  Schreiben  an  Carl  (n.  21  p.  81)  sagt  der  Papst:  Com- 
perientes,  te  —  religiosae  mentis  affectom  gerere  in  mnltis  oportonitatibas 
—  notum  facimns  —  Bonifadam  —  ad  praedicandnm  plebibns  Germaniae 
gentis  ac  diversis  in  orientali  Beni  flnminis  parte  consistentibns  — 
destinare. 

°)  Ann.' naz.  lanresh.  722:  bella  contra  aquilonem.  Ann.  mos:  pugna 
contra  Aqniloniom.  Hierauf  durfte  vielleicht  bezogen  werden  cont  Fred.  108: 
Per  idem  tempus  (vorher  ist  Baginfreds  Empörung  vom  J.  724  berichtet) 
rebellantibus  Sazonibus  Carlus  princeps  veniens  eos  praeoccupavit  ac  debel- 
lavit  victorque  revertitur.  Wenigstens  wissen  die  Annalen  aus  dem  J.  724 
von  keinem  Sachsenkrieg  zu  berichten  und  die  chronologische  üngenauigkeit 
des  cont  Fred,  steht  ausser  Zweifel,  der  z.  B.  gleich  darauf  Carls  Kampf 
gegen  Endo  i.  J.  731  gleichfalls  mit  den  Worten  per  idem  tempus  an  den 
bairischen  Feldzug  der  J.  725  knüpft. 

*)  Im  Frfilgahr  723  (Breysig  46  n.  7)  erschien  Bonif.  am  Hofe  Carls 
und  erhielt  von  diesem  trotz  der  Anfeindungen  des  fränkischen  Clerus  den 
erbetenen  Schutzbrief  (bei  Jaffiä  n.  24  p.  84 f.,  vgl.  Waitz  IE,  27). >  Bonif. 
wandte  sich  hierauf  zuerst  nach  Hessen,  wo  er  die  Wuotanseiche  bei  Geismar 
unweit  Fritzlar  in  Gegenwart  vieler  Heiden  zu  f&llen  wagte.  Will.  Y.  Bon. 
452:  roborem  quendam  müre  magnitudinis ,  qui  prisco  paganorum  vocabulo 
appellatnr  robor  levis  in  loco  qui  dicitur  Gaesmere  —  sucddere  temptavit 
Von  Hessen  begab  er  sich  nach  Thüringen  (ebd.  453:  ad  Thyringeam  —  profectus 
est),  wo  das  Christentum  schon  vorher  einige  Verbreitung  gefunden  hatte 
(vgl.  Gregors  U.  Brief  an  die  thüring.  Christen  bei  Jaffi^  n.  20  p.  80.  S.  zu 
696^).  und  stiftete  ein  Mönchskloster  zu  Ohrdruf  südlich  von  Gotha  (in  loco 
qui  dicitur  Ordorp.  Will.  Y.  B.  454),  so  wie  mehrere  Nonnenklöster  (Eizzingen, 
Bischofsheim,  Odisenfurt)  in  den  Maingegenden  (Othlonis  Y.  Bon.  JbS6  490f.). 
S.  zu  732°. 

^)  Die  ann.  naz.  mos.  723  geben  die  dunkle  Notiz:  duo  filii  Drogoni 
(Drogo  Carls  Stiefbruder  s.  zu  688.  708)  ligati,  Amoldus  et  unus  mortuus. 
Ann.  naz.  mos.  lauresh.  aUm.  pet.  723:  et  Earlus  infirmatus.  Diese  Erkran- 
kung weckte  bei  Drogos  Söhnen  vielleicht  die  Hoffnung  auf  Carls  Tod,  so 
dass  sie  eine  SchUderhebung  vorbereiteten  (Breysig  46).  Yielleicht  steht 
Baginfreds  Empörung  damit  im  Zusammenhange.    S.  zu  724. 


1)  Wie  notwendig  Carls  Schatz  für  das  Werk  des  Bonifacius  war,  spricht  dieser  selbst 
aus  in  seinem  Brief  an  Bischof  Daniel  von  Winchester  {JkS4  n.  55  p.  159):  Sine  patrocinio 
principis  Francomm  nee  populum  ecclesiae  regere  neo  presbiteroB  vel  clerioos,  monachoB  vel 
ancillas  dei  defendere  posBum  nee  ipsos  paganorum  ritas  et  sacrilegia  idolorum  in  Germania 
sine  iUiuB  mandato  et  timore  prohibere  valeo.  Dass  Carl  auf  die  Ausübung  heidnischer 
Gebräuche  eine  Strafe  setzte,  zeigt  das  cap.  liftin.  c.  4;  s.  zu  743.  Eine  principielle  Bedeutung 
möchte  jedoch  der  dem  Bonifados  von  Carl  gewährten  Unterstütsung  nicht  beizulegen  sein 
(so  Breysig  47),  da  Carl  zu  einer  Organisation  der  fränklBchen  Kirche  nie  die  Hand 
gereicht  hat. 
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Das  Kloster  Beichenau  durch  den  fränkischen  Priester  Pirmin 

mit  Carls  ünterstfitznng  gegrfindet.*     Baginfireds   Empörung  zu 

Angers,** 

Erster  Peldzug  Carls  zur  Wiederunterwerfong  Baierns.*    Ein 

grosses  arabisches  Heer  dringt  über  die  dsüichen  Pyrenaeen, 


*)  Abbates  monast.  angensis.  SS.  11,  57:  Anno  d.  724  s.  Firminns  episco- 
pnB  primo  Tenit  in  Angiam  (Insel  im  üntersee ,  jetzt  Beicbenau)  ibiqae  prae- 
fnit  annis  2.  Herim.  ang.  obren.  SS.  Y,  98  a.  724:  S.  Pirminins  abbas  et 
chorepiscopns  a  Bertboldo  et  Nebi  principibns  (Enkel  des  Herzogs  Gotfrid, 
die  c.  720 — 724  in  ganz  Alemannien  oder  einem  Teile  desselben  herrschten. 
Stalin  I,  225  ff.)  ad  Earolnm  dnctos  Angiaeque  insnlae  ab  eo  praefectas 
serpentes  inde  fagavit  et  coenobialem  inibi  vitam  institnit  annis  8.  Ebd.  a. 
727:  S.  Pirminins  ob  odinm  Karoli  a  Theodebaldo,  Gotifridi  dnois  filio  (Theo- 
debald  und  Landfirid,  die  jüngeren  Söhne  Gotfirids  scheinen  ihre  der  frftn- 
kischen  Herrschaft  geneigten  Neffen  gestürzt  zn  haben)  ex  Angia  pnlsns  — 
Alsatiam  alia  instmctnms  coenobia  petiit.  Ueber  Pirmins  Yitae  s.  Rett- 
berg 11,51  ff. 

^)  Fred.  cont.  (vgl.  ge«ta  abb.  fönt.  3)  107:  Oarlns  princeps  insecntns 
idem  Baganfridnm  (zu  719)  Andegavis  cintatem  obsedit,  yastata  eadem 
regione  cum  plnrimis  spoHis  remeavit.  Dass  dies  erst  724  geschah,  zeigen 
ann.  lanresh.  a.  724:  levayit  se  Baginfridus  contra  Carole,  migrant  ad  Ande- 
gayis.  Ann.  petav.  724:  Earolns  migrayit  ad  Andegayos,  qui  rebellabant 
adyerans  enm.  Nach  Panl.  Diac.  h.  Lang.  VI,  42  (Mnratori  SS.  I,  504:  eai 
tarnen  nnam  hoc  est  andegayensem  dyitatem  ad  habitandmn  concessit.  coU. 
ann.  mett.  726)  ftberlieas  Carl  seinem  Gegner  die  Grafschaft  Angers  aof 
Lebenszeit,  behielt  aber  seinen  Sohn  als  Geissei  (ann.  mett.  725:  filinm- 
qne  eins  obaidem  dacens  ipsnm  comitatum  sibi  qnamdin  yixit  —  habere 
concessit). 

725  *)  Ann.  Amandi  n.  a.  725  (ygl.  ann.  iayay.  725):    Earolns  primnm  foit 

(Til:  pngnayit)  in  Baioaria.  Cont  Fred.  108:  Snccidnis  diebns  eyolnto  anni 
drcnlo  (Fortsetzung  der  zn  722*^  angeführten  Stelle)  coadnnata  agminnm  mnlti- 
tndine  Rhennm  flnyinm  transiit  Alamannosqne  et  Snayos  lustrat,  nsqne 
Bannbinm  peracoessit  illoqne  transmeato  fines  baioarenses  occupayit.  Snb- 
acta  regione  illa  thesanris  mnltis  cnm  matrona  qnadam  nomine  Bilitrnde  et 
nepte  sna  Sonichilde  regreditnr.  üeber  die  Lockerung  des  Abhängigkeits- 
yerhaltnisses  der  bairischen  Herzöge  yom  fränkischen  Reich  seit  Radulfs 
Empörung  (zn  640**),  besonders  durch  die  Reichsteilungen  und  kirchlichen 
Anordnungen  Theodos  n.  (702  und  716),  s.  Breysig  51f.  Auf  Theodo  war 
sein  ältester  Sohn  Theodebert  (f  724?) ,  dann  dessen  Sohn  Hncbert  gefolgt. 
Gegen  diesen  erhob  sich  Theodeberts  Bruder  Grimoald  in  offenem  Au&tande, 
80  dass  Hncbert  die  Hülfe  der  Langobarden  anrief.  Diese  Verhältnisse 
scheinen  Carl  zum  Eingreifen  yeranlasst  zu  haben.  Die  yon  Fredeg.  cont. 
erwähnte  Sonichilde  (Swanahild)  war  die  Nichte  Odiles ,  der  737  die  Heizogs- 
würde  in  Baiem  erlangt  (Breysig  54  n.  2)  nnd  trat  in  ein  nahes  Verhältnis 
zu  Carl  (ob  als  Gattin  ist  zweifelhaft  Ebd.  n.  3),  dem  sie  (726?  Ebd.  n.  6) 
den  Grifo  gebar.  (Zu  741). 
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728 
729 
730 
731 


erobert  Garcassonne  und  unterwirft  einen  Teil  von  Septimanien. 

Einfall  in  Bnrgond,  Zerstörung  von  Anton.  ^ 

Zweiter  Feldzug  Carls  in  Baiern. 

Rüstungen  gegen  die  Sachsen. 

Feldzug  Carls  in  Alamannien  gegen  Herzog  LanMd. 

Carls  Kämpfe  mit  Endo  von  Aquitanien. 


728 


729 

780 


731 


^)  Cliroii.  moissac.  SS.  11,  290:  Ambisa  (Anbasa)  rez  Sarracenomm  cum 
ingenti  ezerdta  post  qointo  anno  (s.  za  721)  Gallias  aggreditor,  Carcasso- 
nam  eipugnat  et  capit  et  osque  Nemanso  pace  conqnisivit  (cL  h.  unterwirft 
Septimanieiv  bis  Nimes  durch  Vertrag)  et  obsides  eomm  Barchinona  trans- 
mittit.  Ebd.  725:  Sarraceni  Augostüdannm  civitatem  destmzenmt  4  feria^ 
11  Calend.  Septemb.  (21.  Augnst)  thesaununqne  civitatis  illins  capientes  cum 
praeda  magna  Spania  redennt.  Ueber  die  Streitigkeiten  unter  den  arabischen 
Statthaltern,  welche  den  Siegeslauf  der  Araber  hemmten  vgL  Breysig 
62  ff.  und  die  dort  angegebene  Literatur. 

Ann.  Tiliani  u.  a.  728:  Karolus  secunda  vice  pugnavit  in  Baioaria. 
Wahrscheinlich  gegen  Grimoald,  der  729  ermordet  wird.  Seitdem  finden 
keine  ferneren  Züge  Carls  nach  Baiem  statt,  Hucbert  scheint  mit  Carl  in 
gutem  Yerh&ltnis  gestanden  zu  haben  (Breysig  561),  doch  blieb  die  Stel- 
lung Baiems  eine  ziemlich  unabhängige  (s.  zu  641). 

Ann.  Til.  729:  voluit  Karolus  pergere  in  Saxonia.  Der  Zug  gelangte 
nicht  zur  Ausführung. 

Ann.  Amandi  730:  Karins  perrezit  ad  Suavos  contra  Lantfredum.  Vgl. 
Ann.  Til.  Lanfrid  war  der  Sohn  Herzog  Gotfrids.  S.  zu  709.  724  und  vgl. 
LL.  in,  84:  incipit  teztus  lez  Alamannorum  temboribus  Lanfrido  filio 
Gotofrido  renorata  est.  Der  Tezt  beginnt  mit  den  Worten:  Conyenit  enim 
maioribus  nato  populo  Alamannorum  una  cum  duei  eorum  Lanfrido 
Tel  dterorum  populo  adunato.  Ob  diese  Bevision  des  Gesetzbuches,  die  wol 
nur  in  der  Hinzufügung  einzelner  Znsätze  bestanden  hat  (Waitz  Nachr.  1869 
p.  282,  Vfg.  n,  94.  S.  zu  613°),  den  Anlass  zum  Kriege  gegeben,  ist  doch 
sehr  fraglich;  unsicher  sind  daher  Breysigs  Combinationen  59.  Lanfrids 
Tod  (ann.  naz.  mosell.  u.  a.  730:  Lantfredus  mortuus)  scheint  den  Kampf 
beendet  zu  haben.  Seitdem  stand  das  Land  in  enger  Abhangikeit  yom  frän- 
kischen Beich,  wie  dies  die  Beichsteilung  741  zeigt.  Es  ist  überhaupt 
ungewiss,  ob,  so  lange  Karl  lebte,  ein  Herzog  im  Lande  anerkannt  wurde. 
Aus  der  chronologisch  unzuverlässigen  NachricAt  Herim.  aug.  732  ist  nichts 
zu  Bchliessen.    Vgl.  Waitz  UI,  44  n.  3.   S.  zu  742. 

Fred,  cont  108:  Per  idem  tempus  (s.  zu  723)  Eudone  duce  a  iuris  foedere 
(zu  720)  recedente  (Endo  war  Schwiegervater  des  Feldherm  der  arabischen 
Grenzarmee  Othman  (Muniz,  Munuza  bei  den  Chronisten);  vgl.  Lndorus 
pacensis  bei  Bouq.  IT,  721:  Et  quia  filiam  suam  duz  Francomm  nomine  Endo 
causa  foederis  ei  in  coniugium  copulandam,  ad  persecutionem  Ara- 
bum  differendam  iam  olim  tradiderat  (vielleicht  glaubte  er  sich  durch 
diese  Verbindung  stark  genug,  um  Carl  trotzen  zu  können.  Was  der  Vertrag 
von  720  enthielt,  ist  unbekannt),*    quo  comperto  per  intemuntios  Carlus 


1)  Nach  Fauriels  sehr  willkürlicher  Darstenang  (IH,  113)  ist  es  Carl,  der  den  Ver- 
trag bricht.    Um   sich  nach  seinen  Erfolgen  über  die  deutschen  Völker  auch  der  reichen 
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Abd^raman,  Statthalter  von  Spanien,  bricht  an  der  Spitze  emes 
grossen  arabischen  Heeres  in  Aqnitanien  ein,  belagert  Bordeaux, 
scU&gt  den  Herzog  Endo  an  der  Garonne  und  dringt  unter  Ein- 
äscherung der  Kirchen  und  Verwüstung  des  Landes  bis  in  die 
Nähe  von  Tours  vor.  Carl  eilt  mit  einem  zahlreichen  Heere 
herbei  und  schlägt  die  Araber  in  der  Schlacht  bei  Tours  und 
Poitiers  (October  732)  aufs  Haupt.  Abd^raman  ftllt^  die  Beste 
seines  Heeres  fliehen  nach  Spanien  zurück.*     Bischof  Eucherius 


732 


princepa  oonunoto  ezercita  ligerem  flavinm  transieiis  ipso  dace  Endone 
fogato  praeda  nralta  sublata,  bis  eo  anno  ab  his  hostibas  popnlata,  itenun 
remeatuT  ad  propria.  Aim.  Amandi  n.  a.  731 :  Karins  fiiit  (TU.  pngnavit)  in 
Wasconia  contra  Endonem.  Endo  hatte  nach  Carls  erstem  Abzüge  sich  wieder 
erhoben  nnd  Bonrges  belagert  (V.  Anstregesüi  Bonq.  m,  660:  nee  mnlto  post 
tempore  cnm  Endo  princeps  Bitnricas  civitatem  obaidione  drcomyallatam 
haberet);  dies  yeranlasste  Carl  znm  abermaligen  Einschreiten.  Ann,  naz. 
mos.  n.  a.  731 :  Karins  yastayit  dnas  vices  nltra  Ligera.  Fred.  cont.  a.  a.  0. : 
Endo  namqne  dnx  cemens  se  snperatnm  atqne  derisnm  (gesta  abb.  fönt.  c.  9 
SS.  n,  282 :  Endo  dnx  Aqnitanomm  cemens  se  snperatnm  et  ad  defendendam 
patriam  snam  contra  Carolnm  se  viribus  destitutom),  gentem  perfidam  Sarra- 
oenomm  ad  anzilinm  contra  Carlnm  principem  et  gentem  Franoomm  exdtavit 
(dies  bezieht  sich  nnr  anf  ein  Schutzbündnis  mit  Othman.  Letzterer  durch 
die  im  April  731  erfolgte  Wahl  Abd^ramans  zum  Statthalter  von  Spanien 
yerstimmt,  erhob  sich  gegen  diesen,  wurde  aber  besiegt  und  getödtet  Isid. 
pac  58.  Fauriel  UI,  115 f.,  Breysig  631  Dadurch  wurde  Endo  nicht 
nur  der  Hfilfe  Othmans  beraubt,  sondern  zog  sich  auch  den  unmittelbaren 
Angriff  Abd^ramans  zu.  Breysig  65.  üeber  den  Irrtum  der  Chronisten, 
welche  Abddraman  zum  Verbündeten  Eudos  machen  ebd.  n,  5.  Vgl.  auch 
Fauriel  lU,  142. 

*)  Ann.  Amandi  732:  Karins  bellum  habuit  contra  Saradnos  in  mense 
Octobri.  Ann.  naz.  u.  a.:  Karins  pugnavit  contra  Sarcinos  die  sabbato  ad 
Pectayis.  Cont.  Fred.  108:  egressique  cum  rege  suo  Abdirama  nomine  Garon- 
nam  transeunt,  burdegalensem  urbem  penrenerunt,  ecclesiis  igne  concrematis, 
populis  consumtis  nsque  Pictayis  progressi  sunt,  ubi  basilica  s.  Hilarii  igne 
concremata  —  ad  domum  b.  Martini  eyertendam  destinani^  Contra  quos 
Carlus  princeps  audacter  adem  instruit  super  eosque  belligerator  inmit  — 
tentoria  eomm  subyertit,  ad  praelium  stragem  conterendam  aocunit  inter- 
fectoque  rege  eorum  Abdirama  nomine  prostrayit  ezercitum  proterens  dimi- 
cayit  atqne  deyidt  sicque  yictor  de  hostibus  trinmphayil  Chron.  moissiac. 
732:  Abderaman,  rez  Spaniae,  cum  ezerdtu  magno  >  Sarracenomm  per  Pam- 
pelonam  et  montes  Pireneos  transiens,  Burdigalem  ciyitatem  obsidet.   Tunc 


Uader  Bfidfrankreichs,  über  welche  Endo  als  meroTingischer  (\)  Fürst  eine  souTeräne  Ter- 
tragamisiig  garantierte  Herrschaft  aasübt,  zu  bemächtigen,  übersieht  er  Endo  mit  Krieg. 

1)  Nach  der  Dantenung  der  Quellen  ist  Tours  nioht  lerstört  worden.  Bichtig  Fau- 
riel III,  126. 

8)  Fauriel  III,  120  will  die  Starke  des  arabischen  Heeres  auf  höchstens  65-;- 70000 
Mann  berechnen,  doch  fehlt  jeder  positive  Anhalt.  Er  sucht  überhaupt  die  Bedeutung  der 
Schlaeht  afomsohwaehen.  8.  p.  188. 

Richter,  AaBAlmid.  d«iitMli.aetelL  im  M.-A.  13 
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von  Orleans  ohne  Berofimg  einer  Synode  von  Carl  seines  Amtes 
entsetzt  und  verbannt^  Bonifacios  von  Papst  Gregor  IIL  (731  — 
741)  zum  Erzbischof  erhoben/ 


Endo  (nach  einem  arabiBchen  Bericht  war  Endo  schon  vorher  dem  Abd^raman 
entgegengetreten  nnd  nur  langsam  vor  ihm  zurückgewichen.  Fanriel  HI, 
121)  princeps  Aqoitaniae  collecto  exercita  obviam  eis  exiit  in  praelinm  snper 
Gkffonna  fluvinm,  sed  inito  praelio  Sarraceni  yictores  ezistont,  Endo  Tero 
fogiens  madmam  partem  exercitos  sni  perdidit,  et  ita  demun  Sairaeeni 
Aqnitaniam  depraedare  coepenint  Endo  vero  ad  Earolnm  Francorom  prin- 
dpem  veniens  postnlavit  ei  anxilinm.  (Panl.  Diac.  VI,  45:  Carolns  cnm 
Eodone  —  tone  discordiam  habebat,  qni  tamen  in  nnnm  se  coninngentes 
contra  eosdem  Sarrazenos  pari  conailio  dimicanint).  Tnnc  Karolns  collecto 
magno  exercitn  ^  exiit  eis  obviam  et  inito  proelio  (nachdem  sich  die  Heere 
7  Tage  beobachtend  gegenüber  gestanden  hatten.  Isid.  pac.  Bonq.  U,  721: 
nbi  dum  pene  per  VII  dies  ntriqne  de  pngnae  conflicta  excrudant,  sese 
postremo  in  adem  parant)  in  snbnrbio  pictavensi  debellati  sunt  Sarraceni  a 
Francis  ibiqne  rex  Abderaman  ceddit  cnm  exerdtn  sno  in  praelinm  et  qni 
remansemnt  ex  ds,  per  fagam  reversi  sunt  in  Spania.  Earolns  vero  (Ara- 
bische Quellen  erwähnen  noch  eine  vergebliche  Belagerung  von  Narbonne 
durch  Carl.  Breysig  69  n.  2)  spolia  accepta  cum  triumpho  gloriae  reversus 
e^t  in  Franda.  Vgl.  Lndor.  pac.  Bouq.  II,  721.  Paul.  Diac  bist  Lang.  YI,  46. 
(Nam  irruentes  Frand  super  eos,  CCGLXXV  millia  Sarracenomm  intereme- 
runt  Ex  Francorum  vero  parte  MD  tantum  ibi  cedderunt).  Breysig  66  ff. 
Die  arabische  Darstellung  bei  Gonde  I,  87 ff.  Carl  hatte  eine  Defensiv- 
steUung  in  geschlossenen  Gliedern  eingenommen,  an  deren  Festigkeit  sich  der 
Anprall  des  feindlichen  Angriffs  brach  (Breysig  67  n.  7),  am  gewaltigsten 
kämpften  die  Austrader,  von  ihnen  ward  Abderaman  erschlagen.  Vgl.  Isid.  pac. 
a.  a.O.:  gentes  septentrionales  in  ictu  oouli,  ut  paries  immobiles  permanentes  — 
Arabes  gladio  enecant  Sed  ubi  gens  Austriae  mole  membrorum  prae- 
valida  et  ferrea  manu  perardue  pectorabiliter  ferientes  regem  inventum 
exanimant  Nach  demselben  Gew&hranann  wurde  der  Kampf  durch  die  Nacht 
xmterbroohen  und  als  am  andern  Tage  die  Franken  zum  Angriff  vorrücken, 
finden  sie,  dass  der  Feind  über  Nacht  den  Bückzug  angetreten  hat.  üeber 
die  Bedeutung  des  Sieges,  der  aufs  neue  den  Germanen  die  Herrschaft 
Europas,  dem  Christentum  das  Uebergewicht  im  Abendlande  dcherte,  vgl. 
Waitz  m,  23  u.  n.  2.« 

b)  V.  Encherii  episc.  aorel.  Bouq.  ni,  666  (Mab.  HI,  l,  596):  sateUitibus 
suis  eum  capere  praecepit  eomque  in  exilium  cnm  reliquis  propinqnis  ad 
urbem  Coloniam  perduoere  fedt    Ueber  die  Veranlasanng  verlautet  nichts. 


1)  Wahrscheinlich  aus  aUen  Teilen  des  Reielui.  Breysig  67  n.  S.  v.  Peucker  I, 
867  f.  hält  Carls  Heer  für  ein  Söldnerheer.   S.  dagegen  Waits  lll,  20.  23.  588. 

2)  Den  Beinamen  Martell  (oder  Tndites)  bringt  keine  Stelle  der  fitesten  Quellen  mit 
dieser  Sohlaoht  in  Verbindung,  er  findet  sich  iibeihanpt  nicht  vor  der  2.  Hälfte  des  9.  Jahrh. 
VgL  V.  Rigoberti  Bouq.  Hl,  657:  qni  propter  feros  animos,  et  quia  ab  ineonte  aetate  fiierit 
vir  bellicosus  et  robore  fortissimos ,  postmodom  Martellus  est  cognominatiis.  (VgL  Dorr 
p.  4.  n.  5).  Beim  Prophet  Jeremias  51,  20  heisst  es  von  Israel:  'Du  bist  mein  Hammer, 
meine  Kriegswaffe'  u.  s.  w.  Eine  gleiche  Bedentong  hat  der  Name  Maocahaens.  Vgl.  hierfiber 
Waits  Forsch,  s.  d.  O.  III,  147  £    Breysig  8,  n.  8. 
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733  Massregeln  Carls  zur  Sicherstellxing  der  Verhältnisse  in  Burgund.* 
Empörung  des  Friesenherzogs  Bobo.  Erster  Zog  Carls  gegen  den- 
selben.** 

734  Zweiter  Zog  Carls  nach  Friesland,  Bobo  wird  besiegt  und  ftllt  in 
der  Schlacht  Die  TJnterwerfang  und  Christianisierung  Frieslands 
gesichert 

735  Endo  von  Aquitanien  stirbt,  das  Land  wird  von  Carl  besetzt* 
Die  Araber  gewinnen  Arles.^ 


733 


734 


735 


Dieselbe  lag  wol  weder  in  der  bischöflichen  Stellnng  des  Each.  noch  in  der 
Habsacht  Carb;  vielmehr  sollte  ein  Schlag  gegen  eine  m&chtige,  politisch 
verdächtige  Familie  (gentem  ferocissimam  atqne  belligeram  ac  locupletatam 
vehementer  nennt  sie  Carl  nach  V.  Euch.)  gef&hrt  werden.  So  Both  Bw. 
331.   S.  p.  1S4  n.  1,  p.  185  n.  2. 

*")  Vgl.  Wm.  y.  Bonif.  JaffiS  m,  ^4  f.  Der  die  üebersendong  des  Pal- 
limns  begleitende  Brief  des  Papstes  ebd.  n.  28  p.  91.  Bonifacias  war  nnn 
berechtigt  in  den  bekehrten  Strichen  nicht  blos  Presbyter  und  Diaconen  zn 
weihen,  sondern  auch  Bischöfe  zu  ordinieren;  in  ihm  hatte  jetzt  die  frän- 
kische Kirche  ostwärts  des  Rheins  ihre  Spitze  empfangen.  Wo  ihm  der  Sitz 
angewiesen  wurde,  ist  nidit  klar.  S.  zn  722**  nnd  738^.  Die  Erhebung  zum 
Enbisdiof  war  eine  nm  so  grössere  Auszeichnung  als  das  erzbischöfliche 
Pallium  bisher  nur  fEir  den  Orient  verliehen  war. 

*)  Cont  Fred.  109:  Anno  sequente  —  Carlus  princeps  regionem  Bur- 
gmdiae  sagaeiter  penetravit,  fines  regni  illius  leudibus  suis  probatissimis, 
viris  industrüs,  ad  resistendum  gentibus  rebellibus  et  infidelibus 
(s.  zu  735^)  statuit,  pace  patrata  (wol  nur  von  Verhandlungen  zu  verstehen. 
Anders  FaurielUI,  140 f.)  Lugdunum  GalUae  suis  fidelibus  tradidit  (d.  h.  er 
setzte  ihm  ergebene  Männer  als  Beamte  ein).  Firmata  foedera  iudiciaria  (so 
für  indneiaria)  reversus  est  Victor  fidudaliter  agens.   Vgl.  Waitz  lU,  17  f. 

>>)  Ann.  Amandi  733:  KarluB  cum  exerdtu  venit  in  Wiatragou.  Der  Gau 
erstreckt  sich  von  Stavoren  über  Franeker  naeh  Norden.  Üeber  Bobos  Empö- 
rung s.  zu  734. 

Ajui.  Amandi  734 :  iterum  Earlus  venit  cum  ezeroitu  in  Wistragou.  Ann. 
naa.  mos.  734:  Karins  perrezit  in  Frinam  et  inde  usque  ad  intemedonem. 
Ann.  lauresh.:  Carolus  perrezit  in  Frisiam  et  eam  vastavit  usque  ad  intern. 
Conl  Fred.  109  (vgL  Br eysig  de<  cont  Fred.  p.  16.  21):  In  gentem  durissi- 
mam  maritimam  Friskmum  nimis  orudeliter  rebellantem  prae&tus  princeps 
navali  evectioiie  properat,  certatun-  ad  nno«  ingressus  navium  copia  adunata 
Wistrachiam  et  Austraf^am,  insilas  Friaionum'  penetravit  super  Burdine 
(Borne)  fluvium  castra  ponens  (im  jßtiageü  Gelniet  von  J^euwarden).  Poponem 
gentilem  ducem  illorum  frttudnlentnm  oonsiliarium  inteileoit»  exercitum  Fri- 
sionum  prostravit,  fana  eorum  idolatriae  contrivit  atque  combussit  igni,  cum 
magnis  spoliis  et  praedis  victor  reversus  est  in  regnum  Francomm.  Erst  im 
J.  782  wird  wieder  von  einem  Anfttande  der  Friesen*  berichtet 

*)  Ann.  Amandi  735 e  Karolus  cum  ezereitu  fnit  (TU:  pugnavit)  in  Wasco- 
nia«  Cent.  Fred«  109t  In  illitf  quippe  diebus  Endo  duz  mortuus  est  Haec 
audiens  ^  Carlus*  inito  consilio  procemm  suorum  denuo  Ligerem  —  transüt, 
usque  Garonnam   vel'  urbem  burdegalensem,   vel  oastmm  Blaviam  (Blaye) 

18* 
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Eudos  Söhne  Chonold  und  Hatto  erheben  sich  gegen  Carl.  Hatte 
wird  gefangen  und  eingekerkert.  Der  Kampf  endet  mit  Ghonolds 
Anerkennung  als  Herzog  von  Aquitanien  unter  fränkischer  Ober- 
hoheit.* Carl  vertreibt  die  Araber  aus  Arles.^ 
Theuderich  lY.  stirbt,  Carl  regiert  fortan  ohne  König. 
Die  Araber  gehen  über   die  Bhone  und  besetzen  das  von  einer 


736 


737 


venienB  occnpayit  illamqne  regionem  cepit  ae  subiugavit  cum  nrbibuB  ac 
Buburbanifl  castrorom.  Victor  cum  pace  remeavit.  S.  zn  736^.  Zu  EiidoB 
Bearteilnng  Tgl.  Fanriel  m,  142,  der  ihn  gegen  die  Ungunst,  mit  welcher 
die  fr&nkischen  Chronisten  ihn  beurteilen,  in  Schntz  nimmt.  Dorr  p.  5 
n.  11  lasst  den  Endo  im  J.  736  im  Kampf  gegen  Abdnlmelik  fallen. 

^)  Chron.  Moiss.  734:  His  temporibns  lasseph-Ibin-Abderaman  Narbona 
praefidtnr;  alio  anno  Rodonmn  flaviom  transiit,  Arelato  civitate  pace  ingre- 
ditor  (die  dortigen  Grossen  pactieren  also  mit  den  Arabern  ohne  Widerstand 
zu  leisten  trotz  der  von  Carl  733  getroffenen  Vorkehrungen.  S.  zu  733*  und 
p.  181  n.  1),  ^  thesaurosque  dvitatis  invadit  et  per  IV  annos  totam  «relatenBem 
provindam  depopulat  atque  depraedat  (736^). 

*)  Ann.  Tiliani  736:  Karolus  dimicabat  contra  filios  Eodonum  (s.  zu 
735*).  Ado  vienn.  chron.  (vgL  Breysig  de  cont.  22  n.  1)  SS.  II,  319:  Mortuo 
Eudone  contra  filios  illius  arma  corripuit  eosque  vehementer  afflixit.  Sed 
yariante  concertatione ,  cum  ex  utrisque  partibua  plurimi  caederentur,  tan- 
iem  foedus  non  diu  mansurum  inennt.  Fred.  cont.  berichtet  ungenau  nur 
Ton  Carls  Siege  (zu  735  *).  Ann.  naz.  mos.  u.  a.  736 :  Hatto  ligatus  est  Chu- 
nold  erlangt  durch  Vertrag  von  Carl  die  Anerkennung  als  Herzog  von 
Aquitanien  unter  fränkischer  Oberhoheit  Ann.  mett  742:  eidem  Hunaldo 
Karolus  princeps  Aquitaniorum  ducatum  tribuit,  quando  aibi  et  filiis  suis 
fidem  promisit.  V.  Pardulfi  (Bouq.  III,  654)  n.  19:  ea  tempestate  qua  — 
Chunoldus  regeret  Aquitaniam  per  permissum  Caroli.  Vgl.  über  diese  Vita 
Hahn  21  n.  4.  Das  Abh&ngigkeitsTerhaltDis  blieb  jedoch  ein  lodceres. 
S.  zu  742. 

^)  Cont  Fred.  109  (Beginn  der  zweiten  continuatio.  üeber  die  Chrono- 
logie Breysig  77  n.  4,  de  cont.  5.  35 ff.):  Itaque  —  Carolus  duz  oommoto 
exercitu  ad  partes  Burgundiae  dirigit,  Lugdunum  GaUiae  urbem  maiores  natu 
atque  praefectos  eiusdem  provindae  suae  ditioni  reipublicae  subiugayit  usque 
maasiUensem  urbem  (d.  h.  er  lässt  den  VassaUeneid  schwören,  da  die  Mass- 
regeln von  733  [zu  733^]  nicht  genfigt  hatten),  Tel  Arelatnm  suis  iudidbus 
constituit  (aus  Arles  waren  also  die  Araber  yertrieben  worden),  cum  magnis 
thesauris  et  muneribus  in  Francorum  regnum  remeavit 

üeber  den  yon  den  Chronisten  nicht  angemerkten  Tod  Theuderichs  IV. 
Ende  März  737  s.  Breysig  80.    Carl  regierte  ohne  König  weiter,*  behielt 


1)  Fauriels  DarsteUung  III,  148  ff  152  ff.  —  Maurontos  stund  wahrscheinlich  schon 
damals  an  der  Spitze  der  aati-carolingiBchen  Partd.  Vgl.  zu  787.  739.  Dorr  p.40  setzt  die 
Einnahme  Ton  Arles  nach  Paul.  Diac.  Vi,  64  in  das  Jahr  738. 

2)  Peru  dipL  I  p.  101  n.  14  (Pard.  a  568)  Urkunde  Carls  fSr  S.  Denis:  Caieeiaoo 
XVII  Sept  annum  quintom  post  defunotum  Theodericum  regem.  Vgl.  Perti  n.  17. 
Pard.  n.  568:   Kai.  Jan.  a.  II.   principatus   Pippini.  Metis.    (Vor  Child.  III.  Kinsetinng.) 


UBteigang  der  meroving^chen  Dynastie.   C.  689  —  751. 
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Faction  burgandischer  Grossen  (Maurontus)  ihnen  überlieferte 
Avignon.  Carl  schicld;  seinen  Stiefbruder  Ghildebrand  mit 
einem  Heere  voraus,  der  die  Stadt  Avignon  einnimmt  und  die 
Citadelle  belagert  Nach  Carls  Eintreffen  wird  dieselbe  mit  Sturm 
genommen.  Carl  dringt  bis  Narbonne  vor  und  beginnt  die  Ein- 
schliessung  dieser  Stadt.  Ein  aus  Spanien  herbeieilendes  Entsatz- 
heer wird  von  Carl  südlich  von  Narbonne  am  Flüsschen  Berre 
vernichtet,  die  Belagerung  Narbonnes  jedoch  aufgehoben. 


aber  den  Titel  Maiordomus  bei.  Ebd.  Ob  die  Nichterwählimg  eines  Königs 
Veranlassni^g  zu  dem  Aufstände  des  Maurontus  gegeben,  steht  dahin.  Ann. 
Am.  737:  Karins  bellum  habuit  contra  Saradnos.  Ann.  naz.:  Karins  pngnavit 
contra  Sarcinos  in  Gutia  in  doroinico  die.  Ebenso  ann.  mos.  Cent  Fred.  109 : 
Denno  rebeUante  gente  yalidissima  Ismahelitarum,  qnos  modo  Sarracenos 
vocabulo  corrupto  nunonpant,  irrumpentesqne  Bhodanum  fluvium,  insidian- 
tibus  infideübus  bominibus  sub  dolo  et  fraude  Mauronto  quodam  (weiter  unten 
duz  genannt,  zu  739)  cum  socüs  suis  Avenionem  urbem  munitissimam  ac 
montuosam  ipsi  Sarraceni  coUecto  hostili  agmine  ingrediuntur ,  illisque  rebel- 
lantibus  ea  regio[ne]  Tastata.  (Vgl.  Ado  vienn.  SS.  n,  319).  At  contra  — 
Carolus  dux  germanum  suum  (Stiefbruder.  Breysig  7  n.  4.  Vgl.  über  ihn 
auch  Hahn  6  f.)  virum  industrium  Childebrandum  ducem  cum  reHquis  duci- 
bus  et  comitibus  illis  partibus  cum  apparatu  hostili  dirigit  quique  prae- 
propere  ad  eamdem  urbem  (Avignon)  perrenientes  tentoria  instruunt. 
ündique  ipsum  opidum  et  suburbana  praeoccupant,  munitissimam  civitatem 
(d.  i.  die  Citadelle)  obsident,  aciem  instruunt,  donec  insecutus  —  Carolus  — 
urbem  aggreditur  —  cum  machinis  et  restium  funibus  super  —  moenia  in- 
ruunt,  urbem  —  ingredientes  succendunt,  bestes  —  capiunt  —  truddant 
atque  prostemunt  et  in  suam  ditlonem  efficadter  restituuut  Victor  igitur  — 
Carolus  Bhodanum  —  transiit,  Gotthorum  fines  penetravit,  usque  narbonen- 
sem  Galliam  peraccessit,  ipsam  —  metropolim  eorum  (Narbonne)  obsedit, 
super  Adice  fluvio  (l'Aude)  munitionem  in  gyrum  in  modum  arietum  instnudt 
(t.  Peucker  U,  468),  regem  Sarracenorum ,  nomine  Athima  (Abderaman? 
735^)  cum  satellitibus  suis  ibidem  reclusit  castraque  metatus  est  undique. 
Haec  audientes  maiores  natu  et  principes  Sarracenorum  qui  commorabantur 
eo  tempore  in  regione  Hispaniarum  coadunato  exerdtu  hostium  cum  alio 
rege,  Amor  (Omar)  nomine,  machinis  adversus  Carolum  —  consurgunt,  prae- 
parantur  ad  praelium  (vgl.  chron.  moiss.  291.  Lembkel,  291  f.  nach  arabi- 
schen Quellen).  Contra  quos  —  Carolus  —  occurrit  super  fluvio  Birra  (Berre) 
et  TaUe  corbaria  palatio  (3  Vi  Meile  südlich  von  Narbonne.  Einen  Teil  des 
Heeres  hatte  C.  vor  Narbonne  zurückgelassen.  Das  arabische  Heer  war  an 
der  Küste  gelandet  und  rückte  von  Süden  zum  Entsatz  heran.  Vgl.  chron. 
moiss.  a.  a.  0.),  illisque  mutuo  confligentibus  Sarraceni  devicti  atque  pro- 
strati  cementes  regem  eorum  interfectum  in  fugam  lapsi  terga  verterunt; 
qui  cTaserant  cupientes  navali  evectione  evadere   in  stagno  maris  natantes, 


Das  Schwanken  der  Urkunden  in  Bezug  auf  die  Begierungsbezeichnung  und  zwar  nicht  Mos 
für  die  Zeit  des  Interregnums,  ist  cbaracteristisch  für  das  Unnatürliche  des  bestehenden 
Znstandes.   VgL  die  Zusammenstellung  bei  Waitz  111,52  n.  3. 
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Vierter  A^bsehnitt. 


738 


739 


Feldzug  Carls  gegen  die  Sachsen.*    Dritte  Beise  des  Bonifacius 
nach  Bom.^ 

Einfall  der  Araber  in  die  Provence,  sie  werden  durch  die  An- 
näherung  eines  langobardischen  Heeres   verscheucht*    Aufstand 


738 


739 


namque  sibimet  miitao  consilio  insiliuni  Mox  Franci  cum  navibns  et  iacnlis 
armatoriis  aaper  eoB  inBiliant  Bnffoeantesqae  in  aquis  interimnnt.  Sieque 
Franci  triamphantes  de  hostibas  praedam  magnam  et  spolia  capinnt,  capta 
miQtitndine  captiToram  oom  dnce  Victore  regionem  gotthioam  depopnlantar, 
orbes  famoBiBsimas  NemaoBum,  Agatem  ao  BiterriB  (Nismes,  Ayde,  B^zieres) 
fonditas  innros  ac  moenia  Carolas  destmenB  —  concremavit,  anborbana  et 
castra  illins  regionis  Tastavit.  Devicto  adTersariorom  agmine  —  remeavit  in 
regionem  Boam,  in  terram  Francornm  ad  Bolinm  principatns  büL  Bei  Nar- 
bonne  hatte  Carl  ein  Beobachtongsheer  zurückgelassen  (gesta  abb.  fönt  c.  lO), 
welches  später  zurückgezogen  wurde.  Breysig84.  Vgl.  F a u r ie  1 III,  163 1, 
Dorr  6f. 

*)  Ann.  nazar.  (u.  a.)  738:  Earlus  intravit  in  Saxonia.  Cont  Fred.  109: 
Itemque  rebellantibus  Saxonibus  paganissimis  —  Carolus  dux  conunoto  exer- 
citn  Francorum  in  loco  nbi  Lippia  fluvius  Bhenum  amnem  ingreditur  (nahe 
bei  Wesel)  —  transmeavit,  maiima  ex  parte  regionem  illam  dirissimam 
stravit  gentemque  illam  saeviüsimam  ex  parte  tributarios  esse  praecepit  atque 
quam  plures  obsides  ab  eis  accepit  sicque  —  victor  remeavit  ad  propria. 
S.  zu  744. 

^)  Üeber  Bonif.  dritte  Beise  nach  Rom  s.  Will.  Y.  Bon.  c.  7  p.  456.  Sein 
Aufenthalt  währte  fast  ein  Jahr  (non  minimnm  anni  spatium.  Ebd.)  und  galt 
wol  hauptsächlich  einer  Beratung  mit  Gregor  III.  über  die  Idrchlichen  Ver- 
hältnisse Baiems,  welche  Bonif.  kurz  vorher  auf  einer  Reise  geprüft  hatte 
(ebd.  455).  Er  fand  damals  nur  einen  vom  Papst  geweihten  Bischof  in 
Baiem  (vgl.  Gregors  Brief  bei  Ja£fö  n.  38  p.  105)  und  überhaupt  wenig  Nei- 
gung zur  Unterordnung  unter  die  römbche  Hierarchie.  Der  Papst  versah 
ihn  wieder  mit  Empfehlungsbriefen  (bei  Jaffe  n.  35 — 37),  namentlich  an  die 
Bischöfe  in  Baiem  und  Alamannien  (bei  Jaffe  n.  37  p.  103),  denen  er  auf- 
trägt zweimal  jährlich  eine  Synode  zu  halten  und  dem  Bonif.  als  päpstlichen 
Yicar  sich  unterzuordnen.   S.  zu  739''. 

*)  Paul.  Diac.  bist.  Lang.  VI,  54:  Iterato  (nach  Erwähnung  des  Feldzugs 
von  737)  Sarraceni  GaUorum  fines  ingressi  usque  ad  provindam  venerunt  et 
capta  Arelate  omnia  circumquaque  demoliti  sunt.  Tunc  Earolus  legatos  cum 
muneribus  ad  Liutprandum  regem  (713 — 744)^  mittens,  ab  eo  contra  Sarra- 
cenos  auxilium  poposcit.  Qui  nihil  moratus  cum  omni  Langobardomm 
exerdtu  in  eins  adiutorium  properavit.  Quo  comperto  gens  Sarracenorum 
mox  ab  illis  regionibus  aufugit.  Liutp.  vero  cum  omni  suo  exercitu  ad  Ita- 
liam  rediit.  Die  fränkischen  Quellen  sagen  hiervon  nichts.  lieber  das  Jahr 
vgl  Breysig  86  n.  3  und  Veitmann  de  Caroli  Hart,  patriciatu  p.  9  n.  4. 
coli.  p.  10  n.  4.  Dass  auch  die  italischen  Grenzen  durch  die  Araber  bedroht 
waren,  zeigt  das  testamentum  Abbonis  bei  Pard.  n.  559  vom  5.  Mai  739. 


1)  Wie  freundschaftlich  das  Verhältnis  zwischen  beiden  war,  zeigt  der  umstand,  dass 
Liutprand  Karls  Sohn  Pippin  785  durch  die  Vollziehung  der  Haarabschneidung  an  Kindesstatt 
angenommen  hatte.   Ebd.  53.    Grimm  IL  A.  146.    Sohm  K.  G.  V.  549  n.  14. 
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in  der  Provence,  Herzog  Maurontus  von  Ghildebrand  und  Carl 
besiegt^  Herzog  Hucbert  von  Baiern  stirbt,  es  folgt  Odilo. 
Organisation  der  bairischen  Kirche  durch  Bonifacius, 
Einrichtung  der  4  Bistflmer  Begensburg,  Freising,  Salz- 
burg, Passau/  Gregor  IH  erbittet  vergeblich  Carls  Hülfe 
gegen  die  Langobarden/ 


^)  S.  zn  737.  Ann.  nazar.  (n.  a.)  739:  Karins  intraTlt  in  provincia  usqae 
Massilia.  Cont  Fred.  109:  Denno  cnrricolo  anni  iUins  mense  secnndo  (im 
FeLmar,  nicht  April.  S.  Veit  mann  10  n.  4.  unnötig  streicht  Cointins  a. 
739  n.  1:  illins  mense)  praedictom  germanom  snnm  (Ghildebrand  zu  737)  cnm 
plnribns  dnoibns  atqne  comitibns  commoto  exercitu  ad  partes  provinciae  dirigit, 
Arenionem  nrbem  venientes,  Carolus  praeproperans  peraccessit  oonctamque 
reg^onem  nsqne  litos  maris  magni  (des  Mittelmeeres)  snae  dominalioni 
restitoit,  fugato  duoe  Manronto  impenetrabilibns  tntissimis  mpibns  mariümis 
mnnitionibns  —  Carolas  coneta  sibimet  adqnisita  regna  victor  regressus  est, 
niülo  contra  enm  rebellante  reversnsqne  in  regiohem  Francomm  aegrotare 
coepit  in  yilla  Verimbrea  snper  Issara  flnTio  (Verberie  a.  d.  Oise).  In  dem- 
selben Jahre  liess  Carl  einen  Verwandten ,  den  Abt  Wido  Ton  S.  Vaast  bei 
Arras  (s.  zn  742^)  wegen  hochverräterischer  Absichten  (qnod  conspirationem 
adrersas  ipsnm  com  alüs  meditatos  esset)  hinrichten  (wieder  ohne  das  Urteil 
einer  Synode.  Za732^).  VgL  gesta  abb.  fönt  11.  SS.II,  284f.  Breysig  87 f. 

*)  S.  zn  738^.  Bonifacius  begab  sich  atis  Italien  nach  knrzem  Aufenthalt 
bei  König  Lintprand  anf  die  Einladung  des  Herzogs  Odilo  (der  Nachfolger 
des  Anfang  739,  nicht  737,  wie  Budhart  272  und  Büdinger  0.  G.  96 
angeben ,  gestorbenen  Hucbert.  Auct.  garst ,  ann.  s.  Budb.  salisburg.  SS.  IX, 
568.  768.  Vgl.  Jaff^  455  n.  1.  Breysig  89  n.  1)  nach  Baiem  (Will.  V.  B. 
456)  und  unternahm  mit  dessen  Unterstützung  die  Beform  der  kirchlichen 
Verhältnisse.  ^  Ueber  die  Einrichtung  der  vier  Bistflmer  und  ihre  Einfügung 
in  die  hierarchische  Ordnung  s.  WUl.  V.  B.  457.  Eettberg  I,  348ff.,  Brey- 
sig 89  f.,  Büdinger  97 f.  Diese  Organisation  geschah  vor  dem  October 
739 ,  wie  der  Bestatigungsbrief  des  Papstes  vom  29.  October  739  zeigt  (a.  a. 
0.  n.  88  p.  104),  aus  dem  folgende  SteUe  hervorzuheben:  Igitur  quia  indi- 
casti:  perrexisse  te  ad  gentem  Baioariorum  et  inyenisse  eos  extra  ordinem 
aeclesiasticum  viventes,  dum  episeopos  non  habebant  in  provincia,  nisi 
unum  nomine  Vivilo  quem  nos  ante  tempus  ordinavirous;  et  quia  cum  assensu 
Otile  duds  eorumdem  Baioariorum  seu  optimatum  provinciae  iUius  tres  alios 
ordinasses  episeopos;  et  in  IV  partes  provinciam  ülam  divisistis;  id  est  IV 
parrochiae^  ut  unus  quisque  episcopus  suum  habeat  parrochium;  bene  et 
satis  prudenter  peregisti.  Itaque  non  desinas  —  docendo  eos  sanctam 
catholicam  et  apostolicam  romanae  sedis  traditionem. 


1)  Ueber  deren  bisherige  Beschaffenheit  s.  za  696.  Dass  der  rdmische  Stuhl  schon  vor 
dem  Auftreten  des  Bonifacias  in  Baiem  in  hohem  Ansehen  stand,  beweist  die  Reise  des 
Herzog  Theodo  U.  nach  Rom  716.  Paul.  Diac.  de  gest.  Langob.  VI,  44:  His  diebus  Theudo 
Boioarionun  duz  OTationis  gratia  Rom  am  ad  beatorum  apostolorom  vestigia  venit.  Wahr- 
seheinlioh  war  schon  damals  eine  Organisation  der  Kirche  beabsichtigt,  da  Gregor  II.  eine 
Oeeaadtschaft  nach  Baiem  abfertigte,  um  dort  die  Vorschriften  der  römischen  Kirche  ein- 
zuAhran,  Bistämer  und  ein  Enbistom  zu  errichten,  doch  scheint  dies  nicht  zur  Ausführung 
gekommen  in  sein.    Rettberg  II,  812f.,  Breysig  52,  Büdinger  Oest.  Gesch.  I,  87. 
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Vierter  Absefamtk 


^)  Der  gegen  Lintprand  und  dessen  seit  736  angenommenen  Mitregen;en 
Hildeprand  (PaoL  Diac.yi,55)  in  Empörung  begriffene  und  ans  seinem  Herz»g^ 
tarn  vertriebene  Herzog  Trasemnnd  Ton  Spoleto  hatte  in  Born  Anfiiahme  gefin- 
den.   Als  Gregor  III.  dessen  Auslieferung  yerweigerte,  ward  Rom  belagert,  die 
Campagna  verwüstet  und  nach  Aufhebung  der  Belagerung  in  4  römischen 
Orten   eine   langobardische  Besatzung   zurttckgelassen.    PauL  Diae.  VI,  ii. 
V.  Gregorii  m,  o.  14  (bei  Vignoli  liber  pontificalis  II,  55,    vgL  Breysig 
93  n.  1).   V.  Zachariae  e.  2  (ebd.  n,  59).    Breysig  91  ff.,  Veitmann  10. 
Cent  Fred.  110:  £o  etenim  tempore  (wihrend  der  Belagerung  Borns.    Brey- 
sig 93  n.  1.    Baxmann  I,  215  n.  2)   bis    (bezieht   sich   auf  eine   firfihere 
Gesandtschaft,    die  aber  nicht  diese  feierliche  Form  gehabt  hatte.   Velt- 
mann  31  n.  8)  a  Roma  —  Gregorius  daves  venerandi   sepulcri   (Goldene 
Schlüssel  als  Symbol  der  Schutzpflioht  über  das  Grab  Petri.    Gregorovius 
Gesch.  d.  Stadt  Born  im  M.  A.  n,  283.  508.    Breysig  93  n.  3)  cum  vincnlis 
B.  Petri  et  muneribus  magnis  et  infinitis  legationem  (Bischof  Anastasius  und 
der  Presbyter  Sergius  waren  die  Gesandten.  V.  Gregorii  a.  a.  0.)  quod  antea 
nullis  auditis  aut  visis   temporibus  fuit,  memorato  prindpi  desti- 
navit.     Eo  pacto  patrato,    ut  a  partibus  imperatoris  recederet  et 
romanum  consulatum  —   Carole   sanciret. ^    Ipse   itaque  princeps 
mirifico  ac  magnifico  honore  ipsam  legationem  recepit,  munera  pretiosa  oon- 
tnlit  atque  cum  magnis  praemiis  cum  suis  sodalibus  missis  Grimonem  abba- 
tem   corbiensis    monasterii    et  Sigibertum,    redusum    basilicae  s.  Dionydi 
martyris  Bomam  ad  limina  s.  Petri  et  s.  Pauli  destinavit    Dass  Carl  die 
erbetene  Hülfe  nicht  leistete  (aus  triftigen  Gründen;   s.  Pfahler  p.  558), 
sondern  zwischen  dem  Papst  und  den  Langobarden  zu  vermitteln  suchte,  zeigt 
der  Inhalt  der  Briefe  des  Papstes  an  Carl,  in  denen  er   das  Hülfegesuch 
wiederholt  erneuert  und  den  Maiordomus  (subregulus  nennt  er  ihn)  aufs  drin- 
gendste ersucht,  die  Freundschaft  der  lügenhaften  Langobarden  au£Engeben. 
S.  im  codex  carolinus  bei  Jaff^  B.  B.  G.  IV  die  Briefe  Gregors  n.  1  und  2  aus 
dem  J.  739  und  740.  >   Vgl.  Breysig  95  ff.,  Baxmann  I,  216f.   Doch  verblieb 
Carl  in  seinem  Verhältnis  als  patridus  der  Bömer."   Ueber  diese  ursprünglich 
ein  hohes  byzantinisdies  Beichsamt  ohne  bestimmte  Functionen  bezeichnende 
Würde,  welche  die  Päpste  als  Vertreter  der  respublica  sdt  dem  7.  Jahrhundert 
verliehen,  die  aber  keinerlei  Begierungsgewalt,  sondern  nur  die  Schutzpflicht 
Boms  und  der  römischen  Kirche  bezeichnete,  vgl.  D Olli ng er 'das Kaisertum 
Carls  d.  Gr.'  im  Münch.  bist.  Jahrb.  1865.  318f.  Veitmann  p.  16  —  22.« 


1)  Gregor  will  also  das  bisher  noch  anerkannte  UntertanenverhaltniB  zu  dem  grie- 
chischen Kaiser  auflösen  und  die  Herrschaft  über  Rom  auf  Carl  übertragen,  um  dessen 
Bdstand  gegen  die  Langobarden  zu  erlangen.  Chron.  moiss.  SS.  I,  292:  quo  pacto  patrato 
sese  populus  romanus  relicto  imperatore  Graeconim  et  dominatione  ad  praedicti  prindpis 
defensionem  et  inviotam  eins  dementiam  oonvertere  cum  voluissent  etc.  Vgl.  Breysig  97  f.. 
Veitmann  26— dO. 

2)  Veit  mann  p.  13  n.  1  sucht  nachzuweisen ,  dass  beide  Briefe  erst  741  gesohrieben 
sein  können;  doch  zdgt  seine  Argumentation  nur,  dass  n.  2  nicht  vor  740  geschrieben 
sein  kann. 

3)  Gregor  IL  an  Bonifadus  (Jaff^  III.  n.  25  p.  86) :  Carolo  excellentiadmo  ftlio  nostro 
patrioio.  Veitmann  20 f.  sieht  hierin  die  Bezeichnimg  des  fränkisohen  Reichsamtea,  da 
der  Brief  724  geschrieben  sei   Doch  hat  dch  Carl  in  seinen  Urkunden  nie  patridus  genannt 

4)  Veitmann  identifidert  (18  n.  9;  24  n.  4)  mit  Pagi  (508  n.  4)  Consulat  und  Patri- 
ciat  (s.o.  p.  41  n.  1).  Diese  Auffassung  ist  wider spruchsToU.  Nur  bei  der  Annahme,  dass 
Carl  das  Consulat  ablehnte,  das  Patridat  aber  schon  früher  besasa  und  auch  jetzt  bdbehidt, 
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Carl  teilt  das  frftnkiBche  Beidi  unter  seine  Söhne  Carlmann 
und  Pippin;  Carlmann  erhält  Aostrasien,  Alamannien  und  Th&- 
ringen ,  Pippin  Nenstrien,  Bnrgnnd  nnd  die  Provence.  Baiem  und 
Aquitanien  bleiben  als  Nebenlande  des  Beichs  unter  eigenen  Her- 
zögen.* Carl  (Martell),  der  Begründer  der  karolin- 
gischen  Monarchie^  der  siegreiche  Vorkämpfer  für 
Christentum  und  christliche  Cultur  gegen  Heiden- 
tum und  Islam,  stirbt  am  21.  October  zu  Ejersy.*"  Pip- 
pin  und    Carlmann   übernehmen   die    Begierung,   sie 


741 


*)  Conl  Fred.  110:  Igitnr  memoratas  priooeps  consilio  optimatnm  tno- 
mm  expetito  filÜB  suis  regna  diTidit  (er  behandelt  also  das  Reich  wie  ein 
Erbreich  seines  Geschlechts).  Itaqne  primo  genito  sno  Carlomanno  nomine, 
Auster  et  Suayiam ,  qnae  nunc  Alamannia  didtor  atqne  Thoringiam  tndidit. 
Altenim  Tero  secandnm  filiom,  Pippinnm  nomine^  Bnrgondiae  Neuster  et 
Provindae  praefedt*  Eo  anno  Pippinos  diu  commoto  exerdta  (wahrsdidn- 
lich  nm  die  Partei  der  Unzufriedenen  in  Bnrgnnd  niederzuhalten)  com  ayon- 
cnlo  sno  Ghildebrando  dnce  et  mnltitadine  primatom  et  agminun  satellitnm 
plnrimorom  ad  Bnrgondiam  dirigant,  fines  regionnm  praeoccupant.  Die 
Nichtberücksichtigang  Grifos,  des  Sohnes  der  Swanhilde  (zn  725)  f&hrte  2a 
einer  offenen  Anflehnnng  der  letzteren  (Hahn  frftnk.  Jahrb.  17,  über  andere 
uneheliche  Söhne  Carls  ebd.  7—9),  und  nach  den  ann.  mett.  zur  Anordnung 
einer  neuen  Teilung.  S.  zu  741''  und  742*.  Ann.  mett  741  SS.  I,  327:  Karo- 
lus  —  Gripponi  quem  ex  Sonihilde  —  habuit,  suadente  eadem  concubina  sua 
(s.  zu  725*),  partem  ei  in  medio  prindpatus  sui  tribuit,  partem  videlioet 
aliquam  Niustriae  partemque  Austriae  et  Burgundiae.  De  hac  autem  tertia 
portione  —  Frand  yalde  contristati  erant,  quod  per  condlium  mulieris 
improbae  fnissent  divisi  et  a  legitimis  heredibus  seiuncti. 

^)  Conl  Fred.  110:  Garolus  —  Parisius  basiÜcam  s.  Dionysii  martyris 
multu  muneribus  ditavit  veniensque  Carisiacum  (Eiersy)  villam  palatii  super 
Issaram  (Oise)  fluvium  (von  hier  datiert  die  Schenkungsurkunde  f&r  S.  Denis 
über  das  Gut  Clichy,  17.  Sept  Pard.  n.  563,  Pertz  Dipl.  1, 101  n.  14),  Talida 
febre  correptus  obiit  in  pace,  cunctis  in  gyro  regnis  adquisitis.  Bexit  autem 
utraque  regna  annos  XXV  (24  Vs  Jahr  seit  der  Schlacht  bei  Vincy  717), 
transiit  itaque  undedmo  Cal.  Nov.  sepultusque  est  Parisius  in  basilica 
s.  Dionysii  martyris.  Ann.  Amandi  741:  Earolus  dux  Francorum  mortuus 
est  Idibus  Octobris.    Beide  Angaben   sucht  auszugleichen  Cointius  ann. 


dürften  die  Worte  Carls  d.  Gr.  in  der  dirino  yom  J.  806  c.  16  (LL.  I,  142):  '  praedpimus, 
ut  ipn  tres  fratres  curam  et  defensionem  ecdesiae  s.  Petri  nmul  Busdpüuit,  dont  quondam 
ab  aTO  nottro  Karolo  et  —  Pippino  rege  et  a  nobis  postea  suscepta  est'  einen  yeniünltigen 
Sinn  haben. 

1)  Ueber  die  Tergangenhdt  bdder  Brüder  Hahn  Iff.  Ihre  Mutter  hiess  wahnohein- 
lidi  Chrotrodis  (Eck hart  Fr.  or.  I,  350);  Pippin  scheint  bald  nach  dem  Tode  seines  Gross- 
yaters  Pippin  11.  geboren  su  sein,  Earbnann  früher;  erzogen  wurden  beide  im  Kloster 
8.  Denis.    Ueber  Pippins  YerhaltniB  su  dem  Langobardenkonig  liutprand  s.  o.  su  789  ^ 

8)  Daas  Baiem  und  Aquitanien  bd  der  Yerteilung  nicht  erwiOmt  werden,  kann  seinen 
Grand  nur  in  der  unabhängigen  Stellung  dieser  Lander  haben,  welche  ?on  dgenen  Herzogen 
regiert  wurden  und  nur  die  frinkische  Oberhohdt  anerkannten.  S.  lu  785*.  786  ^  TgL 
Fanriel  m,  170,  Hahn  81. 
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unterdrücken  eine  Empörung  ihres  Stiefbruders  Grifo.*  Bonifacius 
gründet  die  Bistümer  Würzburg,  Buraburg  und  Eichstädt' 
Gleichzeitiger  Abfall  der  Aquitanier,  Alamannen  und  Sachsen. 
Pippin  und  Carlmann  verheeren  Aquitanien,  ohne  den  Herzog 
Chunold  zu  bezwingen.  Sie  wenden  sich  darauf  nach  Alamannien 
und  werfen   dort   den   Aufstand   nieder.*     Carlmann    beruft   die 


741,  vgl.  Breysig  103  n.  1.  Fftr  die  erste  Angabe  erklärt  sicli  Waitz 
m,  30  n.  1. 

°)  Ann.  Einh.  741  (SS.  1,135):  Hoo  anno  EarloB  —  obiit  tres  filioB 
heredea  relinqnens,  Earlomannnm  scilicet  et  Pippinnm  atqne  Grifonem,  quo- 
mm  Grifo,  qni  ceteris  minor  natn  erat,  matrem  habnit  nomine  Swanahilde, 
neptem  Odilonis  dncis  Baioariorom  (s.  zn  725*).  Haec  illnm  maligne  consilio 
ad  spem  totias  regni  concitavit  in  tantom,  nt  sine  dilatione  Landnnun 
civitatem  (Laon)  occuparet  ac  bellum  fratribus  indiceret.'  Qni  celeriter  exer- 
citu  collecto  Landonum  obsidentes  fratrem  in  deditionem  acdpiunt  atqne 
inde  ad  regnum  ordinandum  ac  provincias  qnae  post  mortem  patris  a  Fran- 
comm  societate  desciverant  reciperandas  (s.  zn  742)  animos  intendnnt.  Et  nt 
in  externa  profecti  domi  omnia  tuta  dimitterent,  Earlomannus  Qrifonem 
Samens  in  Novo-Castello*  qnod  iuxta  Ardnennam  sitnm  est,  onstodiri  fedt, 
in  qna  custodia  nsqne  ad  tempus  qno  idem  EjLrlomannns  Bomam  profectns 
est,  dicitnr  permansisse.  üeber  Swanabild  ann.  mett:  SoniMldi  yero  Calam 
monasterinm  (CheUes)  dedemnt,  d.  h.  sie  wnrde  dahin  Terwiesen.  Sie  hatte 
auch  die  Entzweiung  Ohiltruds,  der  Tochter  Carls,  mit  ihren  Brüdern  ver- 
schuldet. Fred.  cont.  111 :  Ghiltrudis  quoque  filia  eins  faciente  consilio  nefario 
noYercae  snae  fraudulenter  per  manns  sodalium  snorum  Bhenum  transiit  et 
ad  Odilonem  duoem  Bagoariae  pervenit;  ille  vero  eam  ad  coniuginm  copn- 
lavit  contra  Toluntatem  vel  consilium  fratrum  suorum. 

^)  Bonif.  an  P.  Zacharias  (JafFe  UI,  n.  42  p.  112):  Unam  esse  sedem 
episcopatus  decrevimus  in  castello  quod  dicitnr  Wirzaburg  et  altenun  in 
oppido  quod  nominatur  Buraburg  (südw.  Fritzlar  auf  dem  Bflrberg),  ter- 
tiam  in  loco  qui  dicitur  Erphesfurt,  qui  fait  iam  olim  urbs  paganomm 
rusticorum.  Antwort  des  Papstes  und  die  Bestatigungsbriefe  f&r  Würzbuig 
und  Buraburg  ebd.  n.  43  —45.  Die  Erfurter  Stiftung  wurde  aus  unbekannten 
Gründen  nicht  ausgeführt  oder  bald  aufgegeben.  Für  Erfurt  trat  Eich^ 
st&dt  ein,  wo  Willibald  noch  741  ordiniert  wurde.  Will.  V.  Bon.  a.  a.  0. 
p.  461.  Bettberg  II,  350ff.,  Hahn  26,  159ff.  Es  muss  aufCaUen,  dass 
Zacharias  in  dem  erw&hnten  Schreiben  (n.  43)  vom  1.  April  743  (Jaffa  p.  19, 
122  n.  3)  Erfurt  noch  nennt ,  während  Willib.  schon  741  in  Eichst&dt  ordi- 
niert ist. 

*)  Ann.  Gnelferbyt  (SS.  I,  27)  a.  741:  Thendeballus  (Lanfrids  Bmder; 
s.  zu  730)  reversus  in  Alsatia  rebellavit  (dies  deutet  auf  eine  Usurpation  der 
herzogl.  Gewalt.   Waitz  111,44  n.  3.  S.  zu  743*^)  cum  Wascones  Bainvarii  et 


1)  Anders  ann.  mett.  S.  zu  741*.  Die  dort  angefahrte  SteUe  lautet  weiter:  consilioque 
inito  [Franci]  sumptis  secnm  principibas  Karlomanno  et  Fippino  ad  capiendom  Gripponem 
exercitum  congregant.    Ueber  diese  Abweichungen  s.  Waitz  III,  31  n.  d,  Hahn  156 ff. 

8)  Nach  Warnkönig  et  G^rard  I,  199  entweder  Chfiteaunenf  sur  TAmbl^Te  oder 
Ch^?remont  in  den  Ardennen.    Früher  hielt  man  dafür  Keufchateau,  Östlich  Ton  Charlerille. 
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erste  aastrasische  Kirchen-  und  Beichsversammlungf 
auf  der  die  ersten  Grundlagen  kirchlicher  Ordnung  und  episcopaler 
Gliederung  in  Austrasien  gelegt  werden.^ 

Saxones  (nach  ann.  lob.  auch  Slaven).  Gont.  Fred.  111 :  Interea  rebeUantibna 
WasconibuB  —  cnm  Chnnoaldo  duce,  filio  Eudone  quondam,  Garlomannus 
atqne  Pippinus  —  congregato  ezerdtn  Ligeris  alveom  AnrlUanis  orbe  tran- 
sennt,  Romanos  (die  romanische  Bevölkemng)  protenmt,  nsqne  Betnrigas 
(Boorges)  nrbem  accednnt,  subnrbana  ipsins  igne  combnrant,  Chanoaldnm 
dncem  persequentes  fngant,  cnncta  vastantes  Lnoca  (Lochesa.  d.  Indre) 
castnim  diraant  —  et  inibi  victores  ezsistont.  Fraedam  sibi  dividentes  habi- 
tatores  einsdem  loci  secum  captivos  dnzerant.  (Ann.  lauriss.  742  SS.  I,  134: 
et  in  ipso  itinere  dlTisenmt  regnum  Francomm  inter  se  in  loco  qni  didtor 
Vetos- Fictavis,  Alt-Poitiers  am  Znsammenflnss  des  Glain  und  Yienne;  wahr- 
scheinlich nahmen  sie  jetzt  nach  Grifos  Beseitigung  eine  neue  TeUong  vor. 
Waitz  m,  31  n.  3.  S.  auch  Hahn  22  f.)  Inde  reversi  circa  tempos  automni 
(Ton  einer  Unterwerfung  Chnnolds  verlantet  nichts.  Der  Erfolg  des  Feldzogs 
scheint  sich  auf  die  erwähnten  YerwÜstongen  und  Plünderungen  beschrfinkt 
zu  haben.  Vgl.  Fauriel  Ulf  178)  eodem  anno  iterum  ezercitum  admovernnt 
ultra  Bhenum  ('ultra  Bhenum*  heisst  auch  die  Ortenan,  ein  besonderer  Teil 
Alamanniens.  Hahn  24  n.  1,  Stalin  I,  224  n.  2)  contra  Alamannos  (vgl. 
ann.  Einh.  742  und  oben  ann.  guelf.  mosell.).  Sederuntque  castra  metati 
super  fluvium  Danuvii  in  loco  nuncupato  Vsqnequo  (unbestimmtes  Orts- 
adverb?).  Habitatores  Alamanni  se  victos  videntes  obsides  donant,  iura  pro- 
mittönt,  munera  offerunt  et  pacem  petentes  eorum  se  ditioni  submittunt. 
Vgl.  jedoch  zu  745.  Am  1.  Januar  ist  Pippin  bereits  wieder  in  Metz.  Pard. 
n.  568,  Pertz  Dipl.  I,  103  n.  17. 

>>)  Das  Goncü  war  am  21.  April  742.  LL.  I,  16,  Jaff^  Ul,  127.  VgL 
Bettberg  1,  356f.,  Waitz  Dl,  32f.,  Hahn  34ff.,  Bazmann  222  n.  6, 
Jaf  f  4  'Zur  Ghronologie  der  Bonifazisohen  Briefe  und  Synoden*  in  den  Forsch, 
z.  d.  Q.  1870  p.  397  ft  Der  Ort  ist  ungewiss.  Willib.  V.  Bonif.  p.  458:  deo 
opitalante  ac  suggerente  s.  Bonifatio  archiep.  -—  orthodoxorum  patnun 
synodalia  sunt  in  Francis'  correcta  instituta.  Bonif.  an  Zadiarias  (Jafifö  n.  42 
p.  112):  Garlomannus  dux  Francorum  me  arcessitum  ad  se  rogavit,  ut  in  parte 
regni  Francorum  quae  in  sua  est  potestate  (also  nicht  in  Pippins  Bereich), 
synodum  cepere  (i.  inciperem)  congregare  (6.  soll  also  die  Versammlung 
berufen  und  leiten).  Et  promisit,  se  de  aecclesiastica  religione,  quae  iam 
longo  tempore,  Le.  non  minus  quam  per  LX  Tel  LXX  annos  (also  lange 
vor  Garl  Martell),  calcata  et  dissipata  foit,  aliquid  corrigere  et  emendare 
▼eile.  Quapropter  —  consilium  et  praeceptum  yestrae  auctoritatis  — 
habere  et  sapere  debeo  (vgl.  Jaff^  Forsch,  a.  a.  0.  407).  Frand  enim  — 
plus  quam  per  tempus  LXXX  annorum  synodum  non  fecerunt  nee  archiepisco- 
pum  habuerunt  nee  aecclesiae  canonica  iura  alicubi  fundabant  vel  renovabant. 
Modo  autem  maxima  ex  parte  per  dvitates  episcopales  sedes  traditae  sunt 
laids  (p.  185  n.  2)  cupidis  ad  possidendum  vel  adulteratis  clerids,  scortatoribus 
et  publicanis  seeulariter  ad  perfruendum.  —  Si  invenero  inter  ülos ,  diaconos 
quos  nominant,  qui  a  pueritia  sua  semper  in  stupris  semper  in  adulteriis  et 
—  spurdtiis  vitam  ducentes  —  in  diaconatu  eoncubinas  IV  vel  V  vel  plures 
noctu  in  lecto  habentes  evangelium  tarnen  legere  et  diaconos  se  nonaivare  nee 
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erabescDüt  ^  —  Et  inveniiuitiir  quidam  inter  eoB  epifloopi  —  ebriosi  et 
incarioBi  vel  yenatores  et  qui  pngnant  in  ezercitu  armati  et  effundebant 
propria  maDa  sangiiinem  hominnm  siTC  paganonim  sWe  chriBtianoTnm.  ^ 
DasB  Bonif.  nur  wenig  übertreibt,  ergibt  sich  ans  anderen  Zengniasen.*  Der 
znr  Abstellnng  solcher  üebelstände  zusammentretenden  yersammlnng  wohnen 
auch  weltliche  Grosse  bei,  es  ist  eine  anstrasische  BeichsTersammlnng.  Garl- 
mann  beruft  und  leitet  sie,  in  seinem  Namen  geschehen  die  Beschlfisse,  des 
Papstes  geschieht  keine  Erwähnung,  Bonif.  und  die  Bischöfe  erscheinen  nur  als 
Batgeber  (Jaff6  a.  a.  0.  408  f.).  Die  von  BonifEieiuB  eingesetzten  Bischöfe  und 
er  selbst  als  Erzbischof  werden  bestätigt  (ordinavirnuB  per  civitates  epiaoopos 
et  constituimus  super  eos  archiepLscopum  Bonifatium  qui  est  missus  s.  Petri), 
Bestimmungen  getroffen  zur  Feststellung  eines  hierarchischen  Verbandes 
(statuimus  per  annos  singulos  synodum  congregare  — ;  decreyimns  —  ut 
unuB  quisque  presbiter  —  episcopo  subiectus  sit  illi,  in  cuius  paxrochla 
habitet),  die  Bückerstattung  rechtswidrig  entfremdeten  Kirchengutes  wird 
ausgesprochen  (fraudatas  pecunias'  ecclesiarum  ecclesiis  restituimus  et  red- 
didimus) ,  endlich  werden  Yorschriften  und  Strafen  festgesetzt  gegen  unkirch- 
Uches  Treiben  der  Eleriker,  Ausrottung  heidnischer  Gewohnheiten^  im 
Volk  u.  dgl. 


1)  Die  Antwort  des  Papstes  auf  dieses  Schreiben  erfolgte  erat  nach  Jahiesfrist  (n.  43). 
Der  Papst  überträgt  dem  Bomfacins  nicht  die  Ermächtigfang  zur  selbständigen  Berofting  und 
JLeitong  der  Synoden,  sondern  spricht  nur  ?on  einer  Mitbeteiligong  des  Bon.  bei  der  Synode 
neben  Garlmann.  Erst  als  hierauf  Carlmann  und  Pippin  den  Papst  um  die  Ermächtigung 
für  Bonif.  baten,  erteilte  er  dieselbe.    Vgl.  ep.  n.  50  p.  138.    Dies  zeigt  Jaff<S  a.  a.  0.  409t 

2)  Vgl.  zur  Illustration  die  Schilderung  des  Abtes  Wido  yon  St.  Vaast  (s.  o.  zn  739*») 
in  gesta  abbat  fönt.  o.  11,  SS.  II,  284:  Erat  autem  de  seculaiibus  olerids  gladioque  quem 
semispatium  yooant  semper  accinotns  sagoque  pro  cappa  utebatur  parumque  ecclesiasticae 
disoiplinae  imperiis  parebat.  Nam  copiam  canum  multiplicem  semper  habebat,  cum  qua 
yenationi  quotidie  insistebat  sagittatorque  praecipuus  in  arcubus  ligneis  ad  ayes  feriendas  erat 
hisque  operibus  magis  quam  ecclesiasticae  disoiplinae  studiis  se  ezercebat  üeber  Milo  yon 
Trier  s.  p.  185  n.  2. 

3)  Feounia  bezeichnet  Vermögen  überhaupt,  sowol  bewegliches  (So hm  355  n  59),  als 
Grundbesitz  (Both  Bw.  335  n.  91).  Restituimus  et  reddid.  zu  übersetzen:  'wir  haben  zurück- 
gegeben', yerbietet  die  Bestimmung  der  Synode  yon  Estinnes  über  das  Kirohengut  (s.  zu  743^), 
es  heisst  nur:  'wir  haben  als  Eigentum  wieder  zugesprochen'  (Jaff^  Forsch,  a.  a.  0.  414 f., 
Oelsner  481  f).  Die  Verschleuderung  des  Kirchenyermögens  war  eine  Folge  der  willkür- 
lichen Besetzung  geistlicher  Stellen  gewesen  (s.  o.  die  Worte  des  Bonifacius:  episoopales  sedes 
traditae  sunt  luois  cupidis  ad  possidendum).  Oft  mochte  die  Vergabung  des  Kirchengutes 
an  Weltliche  auf  Wunsch  der  Fürsten  geschehen  sein.  Nach  der  Chronik  yon  S.  Wandrille 
(gosta  abb.  fönt.  c.  10,  SS.  I,  282)  geriet  das  Kloster  durch  die  Verschleuderungen  des  Abtes 
Tentsind  (734 — 38)  in  Armut:  nam  pene  tertiam  facultatum  partem  abstulit  suisque  propin- 
quis  ao  regiis  hominibus  ad  possidendum  contradidit.  (Boths  Versuch,  Münch.  bist. 
Jahrb.  1865  297  f,  dieses  Zeugnis  zu  entkräften,  kann  nicht  als  glücklich  bezeichnet  werden). 
Dieser  wie  ähnliche  Fälle  (s.  Hahn  179,  Oelsner  2  f.  der  jedoch  die  Gütereinziehung  in 
Auxerre  nicht  mit  Recht  in  die  Zeit  Carls  setzt,  da  die  in  der  Stelle  erwähnten  bairischen 
prinoipes  auf  das  Jahr  743  hinweisen)  zeigen  deutlich ,  dass  schon  yor  Pippin  eine  Benutzung 
des  Kirchengutes  zu  weltlichen  Zwecken  in  nicht  geringem  Umfange  stattgefunden  hat  (Waits 
m,  15 ff.  und  in  Sybels  bist.  Zeits.  1865  p.  101  ff.,  Oelsner  4 f.),  wenn  auch  yon  einer 
allgemeinen  Einziehung  desselben  nicht  die  Bede  sein  kann.  Angesichts  dieser  Tatsachen 
wird  es  yon  Oelsner  p.  5  mit  Becht  als  eine  zu  enge,  durch  den  Wortlaut  des  Gesetses 
keineswegs  gebotene  Auf&ssung  bezeichnet,  wenn  Both  (Feud.  98)  gestützt  auf  die  folgenden 
Worte:  'falsos  presbiteros  —  de  peounüs  ecclesiarum  abstnlimns  et  degradayimus '  in  jenen 
Verlusten  der  Kirche  nichts  als  die  Unterschlagungen  der  früheren  Geistlichkeit  sehen  wüL 

4)  Vgl,  die  forma  abrenuntiationiB  diaboli  und  den  indioulus  superstitionum  et  paga- 
niarum  LL.  1, 19 f.  Warnkönig  et  G^rard  I,  220  —  245  und  die  daselbst  220  n.  1  ange- 
führte Literatur.    S.  aaeh  Pfahl  er  Gesch.  d.  Deut  602  ff. 
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743 


Aastarasische  Synode  za  Estinnes.   Begelung  der  lürchliclien  Güter- 
yerhältoisBe.*    Einsetzung  Childerichs  IIL  (743 — 751),    des 


743 


*)  Sehr  wahrscheinlich  gehört  in  dieses  Jahr  (Jaffa  Forsch,  a.  a.  0.  409) 
die  Synode  zu  Estinnes  (onweit  des  Klosters  Lanbes  im  Hennegaa;  s.  Jaff6 
B.  B.  6.  m,  129  n.  2.  Waitz  G.  G.  A.  1866  p.  1259),  von  welcher  nnr  der 
Tag  (1.  Mfin)  bezeogt  ist.  Die  Acten  LL.  1, 18.  Jaffi§  lU,  129.  Neben  einer 
Emeuerang  der  frftheren  Bestimnrangen  wnrde  eine  neue  Regelung  (s.  za 
742^)  der  kirchlichen  Güterverhaltnisse  Torgenonunen:  Statoimos  —  propter 
inminentia  bella  et  persecntiones  ceteranun  gentiom  qnae  in  drcnitn  nostro 
sunt,  nt  snb  precario  et  censa  (d.  h.  unter  AnssteUnng  yon  Precamrbmden 
nnd  gegen  Zinszahlung)  aJiqnam  partem  ecdesialis  peenniae  in  adintorinm 
ezercitus  nostri  com  indnlgentia  dei  aliqnanto  tempore  retineamns;^ 
ea  conditione  nt  annis  singnlis  de  unaqnaqne  casata  (vgl.  den  Brief  des 
Zacharias  n.  51  p.  150:  ab  nnoqnoqne  ooningio  servonim,  s.  zn  745*)  solidns, 
i.  e.  Xn  denarii,  ad  ecdesiam  Tel  monasterinm  reddator;  eo  modo,  nt,  si 
moriatar  iUe,  cni  peconia  commodata  fnit,  ecclesia  cnm  propria  pecnnia 
reyestiia  sit.  Et  itemm,  si  necessitas  cogat,  nt  prineeps  iabeat,  pre- 
carinm  removetur  (so  die  Handschriften  f&i  remoyeatar)  et  rescribatur 
noTum.*  Et  omnino  obserretor,  nt  ecclesiae  Tel  monasteria  pennriam  et 
panpertatem  non  patlantar»  qnonun  pecnnia  in  precario  praestita  sit;  sed, 
si  panpertas  cogat,  ecdesiae  et  domni  dei  reddator  integra  possessio.  Dass 
diese  Bestimmnng  nicht  mit  Both  als  eine  Einziehnng  des  bis  dahin  nnan- 
gefochtenen  KirchenvermÖgens  zu  deuten  sei,  zeigt  der  Wortlaut  und  ist 
durch  Hahn,  Waitz  und  Oe Isner  aa.  00.  hinlftnglich  dargetan.  Dagegen 
durfte  das  wesentliche  Resultat  der  Rothschen  Beweisführung  in  der  sogen. 
Saecularisationsfrage  (Bw.  814—366,  Müneh.  bist.  Jahrb.  1865  p.  275— 
298,  TgL  Feudal.  71 — 128),  dass  eine  umfassende  Heranziehung  des 
Kirchenguts  zu  staatlichen  Zwecken  unter  den  Söhnen  Carl 
Martells  planmftssig  ins  Werk  gesetzt  worden  sei,  durch  die  bis- 
her erhobenen  Einwendungen  noch  nicht  erschüttert  sein.  Zu  einseitig 
lassen  Hahn  (178-— 88)  und  0  eisner  (1  —  11,  478—85),  die  im  Einzelnen 
Roth  mehrfach  mit  Glück  widerlegen,  Pippin  und  Carlmann  lediglich  im 
Interesse  der  Kirche  handeln.  Deutlich  tritt  vielmehr  die  Tendenz  hervor, 
an  Stelle  der  frfiheren  Willkür  eine  gesetzliche  Regelung  eintreten  zu 
lassen  (ein  Abkommen,  eine  Auseinandersetzung  zwischen  Kirche  und  Staat; 
Waitz  Dl,  35 f.  VassaUit&t  70.  Aehnlich  Warnkönig  et  G^rard  I,  219, 
Tgl.  189  C),  welche  bei  möglichster  Schonung  der  Kirche  doch  darauf 
abzielte,  fßr  die  Verwendung  eines  grossen  Teiles  des  Kirchengutes  zu 
weltlichen  Zwecken  eine  gesetaliche  Grundlage  zu  gewinnen.  Unpassend 
ist  jedoch  der  Ausdruck  Säeularisation ,  da  überall  der  Kirche  ihr  Eigen- 
tumsrecht grunds&tzlich  gewahrt  bleibt     Auch  wird  ja  die  Rückgabe  des 


1)  Roth  Food.  99  uoht  in  dieser  Bestiinmnng  eine  Einziehuig  und  hält  retineamns 
für  gleiehbedeutend  mit  tenaanras;  aber  aueh  lo  kum  das  Wort  nur  bedeuten:  im  Besitz 
behalten,  nicht:  in  Beuts  nehmen.   TgL  Oelsner  480 f. 

^)  D.  h.  die  alte  Preoarorkunde  wird  luräokgesogen  und  eine  neue  ausgestellt,  das 
Out  also  dem  Einen  entzogen  und  dem  Anderen  yerliehen.  S.  Jaff^  Forsch,  a.  a.  0.  414  f, 
Tgl.  Waits  lU,  85  ff.  Diese  Clausei  seigt  übrigens  deutlich  genug,  dass  Garlmann  das  Ter- 
fi^^angsrecht  über  das  Kirehengat  sobald  nicht  aus  der  Hand  zu  geben  gewillt  ist. 
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letzten  Merovingerkönigs.  *"    Emp(^ning    des  BaierDherzogs  Odilo. 
Er  wird  in  der  Schlacht  am  Lech  geschlagen,  aber  dnrch  spätere 


Ganzen  ausdrAcklieh  in  Aussicht  gestellt,  einzehien  Institaten  schon  jetzt 
frfiher  entzogenes  Gut  teilweise  restituiert.  Vgl.  ann.  laor.  750  cod.  9: 
Pippinns  monente  s.  Boni&cio  qaibnsdam  episcopatibus  yel  medietates  vel 
tertias  remm  (Lücke  in  der  Hands.  Von  PertE  richtig  dnrch  'reddidit* 
ergftnzt)  promittens  in  postmodnm  omnia  restitnere.  —  Veranlassung  der 
Massregel  ist  nach  Roth  Bw.  SöOfEl,  M.  h.  J.287ff.  die  Umgestaltung 
der  Heer  Verfassung.  Die  allgemeine,  persönliche,  unentgeltliche  Dienst- 
pflicht war  bei  der  Ausdehnung  des  Reichs  und  den  häufigen  Kriegen  eine 
Unmöglichkeit  geworden.  Viele  Freie  ohne  selbständiges  (Grundeigentum 
(nur  dieses  gewährte  die  Möglichkeit  einer  selbständigen  Existenz)  Hessen 
sich  von  grösseren  Grundbesitzern  Land  erteilen  und  traten  dadurch  in  ein 
zwar  noch  nicht  rechtliches  aber  doch  factisches  Abhängigkeitsverhältnis 
(Seniorat).  Der  Senior  übernahm  die  Verpflichtung  für  das  Erscheinen  der 
von  ihm  abhängigen  Heerpflichtigen  und  hatte  dieselben  in  Ausrüstung  und 
Verproviantierung  zu  unterstützen ;  auf  diese  Weise  konnten  auch  Aermere 
zum  Heeresdienst  herangezogen  werden.  So  suchten  die  Fürsten  durch  'Ein- 
führung des  Seniorats  und  ausgedehnte  Beneflcienverleihungen  die  gelichteten 
Reihen  der  Armee  zu  füllen."  (M.  h.  J.  295).  Vgl.  was  Waitz  hiergegen 
bemerkt  in  v.  Sybels  bist.  Z.  1865  p.  108 ff. 

^)  Dass  Childerich,  dessen  Familienverhältnisse  unklsar  sind  (Hahn 
164 f.),  nach  siebenjähriger  Pause,  in  welcher  der  Thron  unbesetzt  geblieben 
war,  in  diesem  Jahre  (I.März.  0 eisner  de  Pippino  rege  Franoorum.  Bres- 
lau 1853.  1  £L,  Hahn  164)  zum  König  erhoben  wurde, ^  zeigt  die  Genealogie 
der  Merovinger  SS.  H,  308,  welche  sowol  die  siebenjährige  Pause  als  die 
neunjährige  Regierungszeit  Childerichs  bezeugt.  Vgl.  zur  Bestätigung  die 
excerpta  ex  cod.  annalium  saxonicorum  SS.  XVI,  480,  wo  es  vom  J.  743  heisst: 
et  primus  annus  Ghilderici  regis  Francorum  cum  consulibus  suis  Oarlemanno 
et  Pippino.  Wahrscheinlich  wollten  sie  durch  Einsetzung  eines  rechtmässigen 
Königs  dem  Ehrgeiz  der  Grossen  den  Vorwand  zur  Empörung  nehmen.  Vgl. 
Hahn  41  und  Über  das  Jahr  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte  IV, 
159 — 66.  Eine  von  Hahn  nicht  berücksichtigte  spätere  Erzählung  über 
Childerichs  Erhebung  bespricht  Waitz  ebd.  166->69.  An  Miacht  verloren 
sie  bei  der  völligen  Bedeutungslosigkeit  dieser  letzten  Merovinger  nichts. 
VgL  die  Schüderung  bei  Einhart  V.  Caroli  M.  1  (Jaff^  B.  R.  G.  IV,  510  f.) : 

Gens  Meroingorum iam  dudum  nullius  vigoris  erat  neo  quicquam  in 

se  darum  praeter  inane  regis  vocabulmn  praeferebat.  Nam  et  opes  et  potentia 
regni  penes  palatii  praefectos,  qui  maiores  domus  dicebantur  et  ad  quos 
summa  imperii  pertinebat,  tsnebantor.  Neque  regi  aliud  reUnquebatur,  quam 
ut,   r^gio  tantum  nomine  contentus,   erine  profuso,  barba  sumnüssa,  solio 


1)  In  einer  üzkunde  Childerichs  bei  Pard.  n.  575,  Perte  Dipl.  I,  87  n.  97  heisst  es: 
ChildericuB  rezFr.  viro  incUto  KsEolomaimo  maiori  domus,  reotoii« palatio  nostro,  qai  nobis 
in  solium  regni  instituit  Durch  diese  Worte  widerlegt  sidi  jene  seltsame  Nachricht 
eines  angeblich  dem  8.  oder  9.  Jahrhnndeii  angehörigen^  w»b  Kervyn  de  Lettenhore 
publicierten  Fragments,  wonach  Ghilderieh  ein  vom  Volke  ans  dem  Kloetsv  hervorgesegener 
und  snm  König  gemachter  Geistlicher  gewesen  sein  soll.  8.  Warnkönig  et  G6rard  1, 
900  und  Hahn  948. 
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üeberemkonft  in  seiner  bisherigen  Stellung  als  Herzog  von  Baiem 
anerkannt  f  muss  jedoch  den  Nordgau  abtreten.  "^ 


redderet  ac  speciem  dominantis  effingeret,  legatos  nndecrnnque  venientes 
andiret  eisqne  abenntibas  responsa,  qoae  erat  edoctns  vel  etiam  inasns,  ex 
sna  Teint  poteetate  redderet;  com  praeter  inntile  regia  nomen  et  precarinm 
vitae  stipendinm,  qnod  ei  praefectoe  anlae  prout  videbatdr  exhibebat,  nihil 
alind  proprii  possideret  quam  nnam  et  eam  praepanri  reditos  villam,  in  qna 
domnm  et  ex  qna  famnlos  eibi  neceesaria  ministrantes  atqne  obseqninm 
exbibentes  pancae  niunerositatis  habebat.  Qnocnmqne  enndnm  erat,  carpento 
ibat,  qnod  bobne  innctis  et  bnbnlco  mstico  more  agente  trahebator.  Sic  ad 
palaünm,  sie  ad  pnblicom  popnli  sni  conTentnin,  qni  annnatim  ob  regni 
utilitatem  celebrabatnr,  ire,  sie  domnm  redire  solebat.  At  regni  ad  min  i- 
strationem  et  omnia,  qnae  Tel  domi  Tel  foris  agenda  ac  diepo- 
nenda  erant,  praefectns  anlae  procnrabat.  VgL  znr  Ergänzung  die 
bei  Waitz  IQ,  47  n.  3  angefahrten  Stellen.  Znr  richtigen  Beurteilung  dieser 
8<Mldenuig  TgL  Bonnell  126.  Obwol  die  letzten  MeroTinger  Schatten- 
konige  waren,  ist  doch  die  Meinung  (Tgl.  ann.  mett.  a.  692.  SS.  I,  320) ,  als 
seien  sie  auf  dem  Hofgnte  Montmaoq  eingeschlossen  gewesen  und  nnr  einmal 
im  Jahre  znm  Märzfeld  dem  Volke  gezeigt  worden,  ganz  irrig,  da  zahlreiche 
Urkunden  (Bonnell  126 n.  1)  den  häufig  wechselnden  Aufenthalt  der  Könige 
bezeugen.    S.  auch  Warnkönig  et  G^rard  1, 137. 

«)  Fred.  oont.  112:  Inde  reTern  (Tom  Alamannenkrieg)  anno  IL  regni 
eomm  (also  743)  eognatus  eorum  Odilo  (739°)  dux  Bagoariorum  contra  ipsos 
rebellionem  exdtat:  compulsi  sunt  generalem  cum  Francis  in  Bagoaria  ad- 
moTere  exerdtom.  Yenientesque  super  fluTium  qni  didtur  Lech  sederunt 
super  ripam  fluminis  uterque  exerdtus,  hinc  inde  ae  mutuo  Tidentes  usque 
ad  dies  XV,  qni  tantumdem  proTOcati  irrisionibus  gentis  iUius,  indignatione 
commoti  perienlo  se  dedemnt  per  loea  deserta  et  palustria,  ubi  mos  (modus?) 
tranaeundi  nuUatenus  aderat;  nocteque  inruentes,  diTisis  exerdtibus  eos 
improTisoe  oceupaTerunl  Commissoque  praelio  praed.  dux  Odilo  caeso  exerdtu 
suo  Tix  cum  pauds  turpiter  ultra  Igne  (Inn)  fiuTium  fugiendo  CTasit  His 
triumphis  peractis  non  sine  dispendio  multorum,  tarnen  felidter  Tictores  ad 
propria  remeaTerunt.  Odilos  Empörung  war  schon  länger  Torbereitet,  auf 
dem  Oondl  742  fehlen  berdts  die  bairiscfaen  Bischöfe  (LL.  1, 16) ;  nach  den 
ann.  mett.  743^  war  Odilo  das  Haupt  einer  weitrerzweigten  Verschwörung, 
doch  wissen  die  gldchzdtigen  Quellen  nichts  daTon.  Mit  noch  grösserem 
Mistrauen  dürften  die  speeiellen  Angaben  der  ann.  mett.  Über  den  Verlauf 
der  Kämpfe  in  Baiern  aufzunehmen  sein.  Hahn  legt  hier  und  anderwärts 
zu  Tiel  Wert  auf  dieselben  und  rechnet  sie  45  n.  2  zu  den  'Hauptquellen.' 
Ueber  die  chronologisdie  Verwirrung  in  den  meisten  Ammlen  s.  Hahn  ebd. 
Odilo  blieb  im  Besitz  der  Herzogswürde.  Ann.  mosell.  (die  nicht  den 
ann.  petaT.  folgen,  wie  Hahn  47  n.  5  sagt,  sondern  unabhängig  sind. 
Vgl.  Wattenbach  100  n.  3)  744:  pax  inter  Carlomanno  et  Hodilone  £etcta. 
Dass  er  den  Nordgau  abtreten  musste,  ist  sehr  wahrscheinlich  gemacht  durch 


1)  Baioaiii  —  condactosquo  in  adintorium  Sazones  et  Alamannos  et  ScUtob  seoum 
habiierant  Auch  Cbunold  ron  Aquitanien  boU  naeh  dieser  QueUe  gieiefasdtig  einen  Einfall 
lA  ömB  <Hbiet  nördüok  der  Loire  gemacht  haben  and  zwar  pec  auggestiaiieni  Ogdilonis  duds. 
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744  Orflndung  des  EloBters  Fulda  durch  Bonifacios.  Fortgesetzte 
Bemfihungen  desselben,  die  Suprematie  des  römischeu  Stuhles 
über  die  fränkische  Kirche  zu  begründen/  Neustrische  Kirchen- 
Versammlung  zu  Soissons  und  dritte  austrasische  Synode.^ 


Badhart  289  n.  1.  Ihm  folget  Bfldinger  Oest.  Gesch. 96.  Vgl  audi  Waitz 
m,  44  n.  3,  Hirsch,  Hemrich  ü.  Bd.  L  p.  13.  Ueber  den  Umfang  des 
NordgaQB  Hirsch  ebd.  p.  11  f. —  Ob  sich  an  den  Feldng  in  Baiem  eih 
solcher  in  Sachsen  anschloss,  was  die  ann.  lanr.  nnd  Einh.  zn  743  berichten 
(vgl.  ann.  gaelf.  naz.  alam.  743),  oder  ob  ein  solcher  erst  744  stattfand, 
ist  unsicher.  YgL  Hahn  Ezcors  9. 
744  •)  Die  Grfindnng  begann  dnrdi  Bonifadas  Schtkler  Stormi  am  12.  M&rz 

mit  Lichtang  des  Waldes.  Eigilis  V.  Stnrmi  c  13  (SS.  ü,  370):  Anno  ine 
Ch.  DGCXLini«'  regnantibos  —  Karlomanno  atqne  Pippino,  indietione  12, 
mense  1,  XH®  die  mensis  einsdem,  sanctum  —  ingressns  est  locom  (Stonn 
mit  7  Genossen)  —  silyas  caedere  et  loevmi  mnndare  proprio  labore  -—  stnde- 
bant  Karlmann  hatte  das  zum  Klosterleben  notige  Areal  geschenkt  nnd  die 
Edlen  der  Umgegend  zu  weiteren  Schenkungen  veranlasst.  Ebd.  c.  12:  rex 
(Karlm.)  iussit  chartam  suae  traditionis  scribi,  quam  ipse  propiia  manu 
firmavit;  et  misit  nuntios  suos,  ut  congregarent  omnes  viros  nobiles  qui  in 
regione  Grapfeld  commorassent,  ut  —  quemadmodum  fedt  rex,  ita  et  ipsi 
tradendo  facerent.  Alles  Nfthere  ist  aus  dieser  Vita  zu  ersehen.  Vgl.  den 
Brief  des  Bonifacius  an  Zacharias  t.  J.  751  bei  Jaff^  m,  n.  79  p.  219  f. :  Est 
praeter  ea  locus  silyaticus  in  heremo  Tastissimae  solitndinis,  in  medio  natio- 
num  praedicationis  nostrae,  in  quo  monasterium  construentes  monachos 
constitnimus  sub  regnla  s.  p.  Benedict!  Tiventes  —  Hunc  locum  s.  d.  per 
viros  religiöses  —  maxime  CSarlmannum  quondam  prinoipem  Francomm,  iusto 
labore  adquisiTi  et  in  honore  s.  salvatoris  dedicavi.  In  quo  loco  —  proposui 
aUquantolum  vel  paucis  diebus  fessum  senectute  corpus  requieseendo  recape- 
rare  et  post  mortem  iacere.  Das  Kloster  gelangte  sp&ter  zu  hoher  Blüte  und 
wurde  eine  der  wichtigsten  Bildungsanstalten  des  Mittelalters.  S.  Hahn 
54£  102 ,  Bettberg  I,  371  ff. 

**)  Die  Ton  Pippin  einberufene  Versammlung  zu  Soissons  (3.  M&rz)  über- 
nimmt zum  grossen  Teil  die  Beschlüsse  der  beiden  austras.  Synoden  von  742 
und  743.  Die  Acten  LL.  I,  20,  ygl.  Hahn  57 ff.,  Jaff  ^  a.  a.  0.  410  ff.  Ob 
Bonifacius  anwesend  war,  ist  nicht  zu  ersehen.  Die  Bestimmungen  betreffen 
die  Einsetzung  von  Bischöfen  und  Erzbischöfen,  Bekämpfung  Ton  Ketzereien, 
Verdammung  des  Irrlehrers  Aldebert  (s.  zu  745^),  sittliche  Reinigung  des 
Volkslebens  u.  dgL  Von  Wichtigkeit  ist  eine  sehr  verschieden  erklärte 
Bestimmung  über  die  kirchlichen  Güterrerhältnisse:  de  rebus  ecdesiastieiB 
subtraditis  monachos  vel  anciUas  dei  consolentur,  usque  ad  Ulorum  necessi- 
tati  satisfadant,  et  quod  supenyerit,  census  leyetur.  Nach  Hahn  (00 f. 
181)  und  Oelsner  (488)  besagen  die  Worte  'de  reb.  ecd  subtraditis'  das- 
selbe wie  'firaudatas  pecunias*  in  dem  austrasischen  Gesetz  Ton  742  (s.  o.  p.  204), 
es  handle  sich,  meinen  sie,  um  eine  Bestituierung,  um  eine  Unterstützung 
der  heruntergekommenen  Kirche.  Aehnlich  Roth  Bw.  337:  'nur  für  die  zu 
hart  betroffenen  Klöster  (davon  steht  nichts  im  Texte)  wird  Rückgabe  eines 
Teiles  des  Eingezogenen^  Versteuerung    des  übrigen  bestimmt.*    Dagegen 
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findet  er  Mfineh.  hist.  Jahrb.  1865  p.  282  den  Sinn  der  Bestinunang  darin^ 
dass  den  Klöstern  nur  ihr  Bedarf  gelassen  werden  sollte,  während  das 
Uebrige  (qnod  snperaverit)  der  Verwendung  durch  den  Staat  verfiel.'  Dieser 
Anffassnng  n&hert  sich  Jaffa,  der  Forsch,  a.  a.  0.  p.  415  mit  Recht  anf  die 
unmittelbar  vorhergehenden  Worte:  Üt  ordo  monachorom  vel  anciUarmn  dei 
secondnm  regnla  sancta  stabiles  permaneant;  et  de  rebns  eccL  snbtr.  etc. 
Bücksieht  nimmt  und  dem  Znsammenhange  gemäss  Übersetzt:  'Mönche  und 
Nonnen  sollen  ihrer  Regel  gemäss  im  Kloster  (stabiles)  leben;  und  von  dem 
Ertrage  des  ihnen  verliehenen  Kirchen  gutes  sollen  die  Bedürfnisse 
dieser  Mönche  und  Nonnen  befriedigt  werden;  was  von  dem  Ertrage  übrig 
bleibt,  soU  als  Steuer  erhoben  werden.'  Nach  der  Bestimmung  des 
capit.  vemense  755  c.  20  (LL.  I,  27,  Roth  Bw.  837  n.  93,  Jaff^  415  n.  4) 
waren  die  gallischen  Klöster  verpflichtet,  über  den  Ertrag  der  zu  ihrem 
Unterhalt  dargebotenen  Güter  Rechnung  abzulegen.  *  Eine  solche  Rechnungs- 
legung war  zur  Abschätzung  des  Güterbestandes  und  Feststellung  des  not- 
wendigen Bedarfs  allerdings  erforderlich.  Roth  beruft  sich  besonders  auf 
die  vielgedeutete  Notiz  der  ann.  murb.  (guelf.  naz.  alam.  SS.  I,  26)  751 :  res 
eoclesiarum  descriptas  atque  divisas  (verzeichnet  und  verteilt),  welche  nach 
ihm  von  einer  Teilung  des  kirchlichen  Güterbestandes  zwischen  Staat  und 
Kirche  zu  verstehen  ist,  während  Waitz  (m,  35  n.  1)  und  Hahn  (185)  auch 
hierin  eine  Restitution  erblicken  wollen,  was  ohne  gewaltsame  Auslegung 
nicht  möglich  ist  Oelsner  (p.  10.  485)  bezweifelt  nicht  ohne  Grund  über- 
haupt, dass  der  Satz  von  einer  das  ganze  Reich  umfassenden  gesetzgebe- 
rischen Massregel  handle  und  ist  geneigt,  ihn  nur  auf  die  Beraubung  der 
alamannischen  Klöster  zu  beziehen.  Das  Wort  dividere,  auf  Kirchengüter 
bezogen,  bedeute  eine  Verteilung  desselben  an  Laien,  wie  im  Testament 
Carls  des  Gr.  bei  Einh.  V.  Karoli  c.  33  ( Jaff6  IV,  538) :  descriptio  atque  divisio 
—  quam  —  perfecit  de  thesauris  suis  atque  pecunia,  quae  in  illa  die  in 
Camera  eins  inventa  est  —  Die  Zeit  der  3.  austrasischen  Synode  (März  744) 
ergibt  sich  aus  zwei  Briefen  des  Zacharias  (n.  48  vom  22.  Juni  744  p.  131  und 
n.  49  vom  5.  November  744  p.  134).  *  Dass  Bonifadus  diese  Synode  berufen 
und  geleitet  hat  (p.  204  n.  1),  erhellt  aus  den  von  Jaff^  Forsch,  a.  a.  0. 
411  f.  angeführten  Stellen.  Die  Acten  dieser  Synode  sind  verloren,  doch 
zeigen  die  beiden  angeführten  päpstlichen  Schreiben,  dass  Bonif.  drei  Erz- 
bischöfe ordinierte  und  die  beiden  Irrlehrer  Aldebert  und  Clemens  (s.  zu 
745^)  verdammte  und  einkerkerte.  Mit  Recht  weist  Jaff^  p.  413  auf  den 
Einklang  beider  Fürsten  auf  den  getrennt  abgehaltenen  Synoden  des  J.  744 
hin;  es  war  dies  unstreitig  das  Werk  des  Bomfaz.* 


1)  XTt  üla  monasteria,  ubi  regolariter  monaohi  aut  monachas  räerant,  nt  hoc  quod 
eis  de  iUas  res  demittebatifl  unde  vivere  potoissent,  ut  exinde  si  regalis  erat,  ad  domnum 
regem  fecisset  rationis  abbas  vel  abbatissas,  et  si  episcopalis,  ad  illum  episoopum. 

8)  Hier  ist  p.  Id4  statt:  per  elapBum  Augustum  mensem  mit  Jaffa  zu  emendieren : 
p.  e.  Aprilem  m.  Forsch,  a.  a.  0.  p.  411. 

3)  Mit  Vorsicht  au&Qnebmen  ist  die  Toreinzelte  Angabe  der  ann.  mett,  naoh  welcher 
in  diesem  Jahre  ein  Bachesug  der  Brüder  gegen  Ghunold  ^on  Aquitanien  und  dessen  Unter- 
werfung stattfand.  Naah  derselben  Quelle  habe  Ghunold  bald  darauf  die  Herrschaft  an  seinen 
Sohn  WaiÜBr  übertragen  und  sich  in  ein  Kloster  zurückgezogen.  Vgl.  Hahn  64.  166 ff.  Auf 
einem  chronologischen  Irrtum  scheint  die  Angabe  der  ann.  laur.  und  Einh.  von  einem  aber- 
maligen SachsenJcrieg  XU  beruhen  (s.  au  743'').  Dass  aber  feindselige  Bewegungen  der  Sachsen 
(EinlOle  in  Thüringen?  Hahn  64)  stattfanden,  beseugen  die  ann.  mos.  744:  hostilitas  in 
Saxonia. 


Biehte r,  Annalen  d.  deatseb,  GMob.  im  M.-A. 
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Erste    allgemeine    fränkische    Eirchenyersammlang 
unter  Vorsitz  des  Bonifacius.*   Seine  Kämpfe  gegen  Lrrlehrer  nnd 


745 


*)  Vgl.  die  beiden  Briefe  des  Papstes  Tom  October  745  (n.  51  p.  148  an 
Bonifaz,  n.  52  p.  152  an  alle  Geistlichen  und  Laien  im  fränkischen  Reiche) 
und  Jaff^  a.a.O.  413 ff.  Sie  zeigen  wie  weit  die  Unterordnung  der  frän- 
kischen Kirchen  unter  den  päpstlichen  Stuhl  bereits  Yorgeschritten  ist.  Der 
Papst  schreibt  (n.  51  p.  149,  vgl.  n.  52  p.  153):  De  synodo  autem  congregata 
apud  Francorum  provinciam,  mediantibus  Pippino  et  Carlomanno  — 
iuxta  nostrarum  syllabarum  commonitionem,  peragente  nostra  vice  tua  sancti- 
tate.  Der  Papst  befiehlt  die  Synode,  Bonif  beruft  und  leitet  sie  ab  päpst- 
licher SteÜYertreter ,  Pippin  und  Carlmann  vermitteln  nur  als  staatliche 
Autorität  das  Zusammentreten,  üeber  den  Inhalt  der  Synode  belehrt  das 
erste  Schreiben.  Es  waren  Bestimmungen  getroffsn  worden,  tarn  de  falais 
episcopis  et  fomicariis  et  scismaticis,  quamque  etiam  et  in  reliquis,  nomine 
sacerdotibus ,  contra  canonum  instituta  agentibus  vel  contra  catholicam  et 
apostolicam  dei  aeodesiam  (p.  149).  Femer  wurde  dem  Bonif.  Cöln  als  Sitz 
seines  Erzbistums  angewiesen:  de  civitate  —  quae  nuper  Agrippina  voca- 
batur,  nunc  vero  Colonia  iuxta  petitionem  Francorum  per  nostrae  auctoritatis 
praeceptum  nomini  tuo  metropolim  confirmavimus  (p.  152).  Doch  wurde  ihm 
gegen  seinen  Willen  Cöln  bald  wieder  entzogen  und  Mainz  daffir  angewiesen 
(s.  zu  748^).  Auf  eine  finanzielle  Massregel  gehen  die  Worte  des  Papstes 
(p.  150):  De  censu  vero  expetendo,  eo  quod  impetrare  a  Francis  ad  redden- 
dum  aecclesüs  ycI  monasteriis  non  potuisti,  quam  ut  in  vertente  anno  ab 
unoquoque  coniugio  servorum  (»r  casata,  die  Hufe,  s.  o.  zu  743*.  Ducange 
n,  214.  Waitz  II,  171  n.  5.  in,  36  n.  2,  die  altdeutsche  Hufe  s.  o.  p.  112 
n.  2)  12  denarii  reddantur;  et  hoc  gratias  deo  quia  hoc  potuisti  impetrare 
(et  dum  dominus  donaYerit  quietem,  augentur  et  luminaria  [«»dona]  sancto- 
rum)  pro  eo  quod  nunc  tribulatio  accidit  Saracinorum,  Saxonum  ycI  Fresonnm, 
sicut  tu  ipse  nobis  innotuisti.  Jaffa  a.  a.  0.  p.  416  macht  sehr  wahrschein- 
lich, dass  hiemach  das  dem  Bonifacius  auf  der  Synode  gemachte  Zugeständnis 
in  Betreff  des  Kirchengutes  in  nichts  anderem  bestanden  habe ,  als  dass  die 
in  der  Synode  Yon  Estinnes  im  J.  743  für  Austrasien  .getroffene  Yerfftgung 
(Zinsleistung  Yon'  einem  solidus  auf  die  Hufe  als  jährliche  Entschädigung 
für  das  eingezogene  Sarchengut)  jetzt  auch  für  Neustrien  in  Geltung  trat. '  — 
Der  Papst  YorfÜgte  jetzt  die  jährliche  Abhaltung  Yon  Synoden.  A.  a.  O. 
p.  152:  tua  autem  roYerentia,  ut  auxiliante  domino  coepit,  Yice  nostra 
Yolumus,  ut  omni  anno  apto  tempore  in  Francorum  proYinda  condlium 
debeat  celebrare.   Ob  dies  746  und  747  geschah,  ist  ungewiss,  Pippin  scheint 


1)  Hahn  sucht  198 ff.  auBführlich  nachiuweisen,  dass  dieses  Conoil  Yoni  J.  745  mit 
dem  Yon  Estimiiea  im  J.  748  ideatisoh  sei  Dem  widersprechen  aber  die  Worte:  mediantibas 
Pipp.  et  Carlom.  (s.  c),  während  Garlmaim  (p.  180)  ausdrücklich  sagt:  decreTimus  quoque 
quod  et  pater  mens  ante  praecipiebat  (Ygl.  Jaff^  III,  180  n.  8),  ein  Widenprueh,  der 
durch  Hahns  wülkürliehe  Annahme,  das  uns  erhaltene  Actenstück  könne  die  Abschrift  einer 
nach  dem  allgemeinen  Concil  fftr  Auster  besonders  erlassenen  Verfügung  sein  (p.  195),  nicht 
hinweggeräumt  wird.  Auch  zeigen  die  Worte  des  Papstes  (pro  eo  quod  nunc  tribulatio 
accidit  Saracinorum,  Saxonum  Yel  Fresonura,  sicut  tu  ipse  innotuisti)  deutlich, 
dass  es  auf  der  Synode,  Yon  deren  Beschlüssen  Bonifacius  dem  Papste  Meldung  tut,  nicht 
Mos  um  die  östliche  Beichshälfte  sich  handelte.  Endlich  kann  die  übliche  Wiederholung  nnd 
Bestätigung  früherer  Beschlüsse  nichts  .für  die  Identität  beweisen. 
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die  Opposition  im  fränkischen  Klerus.^  Garlmann  unternimmt 
einen  siegreichen  Feldzag  gegen  die  Sachsen,  während  Fippin  den 
au&tändischen  Alamannenherzog  Theodbald  besiegt.'' 

das  Bedit  S^oden  za  berufen,  w^igatens  vorübergehend  wieder  an  sich 
genommen  zn  haben  (s.  Bon.  ep.  n.  63  p.  181,  Jaff4  Forsch.  419).  Doch  hat 
Bonifadns  im  J.  748  eine  gemeinschaftlidie  Synode  geleitet,  anf  welcher  zahl- 
reiche Bischöfe  ans  Anster  nnd  Neuster  (ep.  n.67  p.  193)  die  nnbedingteste  Unter- 
ordnung unter  Born  zumBaschluss  erheben:  fidem  catholicam  et  uni- 
tatem  et  subiectionem  rom.  ecclesiae  fine  tenus  vitae  nostrae 
Teile  serrare,  s.  Petro  et  Ticario  eins  Teile  subici,  sinodum  per 
omnes  annos  cpngregare ,  metropolitanos  pallia  ab  iUa  sede  quaerere  u.  s.  w. 
(ep.  n.  70  p.  201). 

**)  Die  Bemühungen  des  Bonifadus  im  Sinne  der  Hierarchie  Temrsachten 
ihm  heftige  Kämpfe  (Bon.  an  Zach.  n.  50  p.  138 :  multas  iniurias  et  perse- 
cutiones  passus  sum,  maxime  semper  a  falsis  sacerdotibus  etc.).  Seine  ein- 
fluBsreichsten  Gegner  waren  die  Prediger  Aldebert  und  Clemens.  Bonifacins 
an  Zacharias  (ep.  n.  50  p.  138) :  Maximus  tamen  mihi  labor  ftdt  contra  duos 
hereticos  pessimos  et  publicos  —  Ünus  qui  dicitor  Eidebert  natione  generis 
Gallns  est,  alter  qui  dicitur  Clemens  genere  Scottus  est.  Der  erstere  war 
ein  religiöser  Schwärmer  oder  Betrüger,  wanderte  predigend  im  Lande  umher, 
tat  Zeichen  und  Wunder,  gab  sich  für  einen  Heiligen  und  Propheten  aus 
(in  tantam  superbiam  elatus  est  ut  se  aequiperaret  apostolis  Christi.  Ebd.  139) 
und  gewann  grossen  Anhang  unter  den  Massen.  Dagegen  scheint  Clemens 
die  Opposition  des  Klerus  und  der  höheren  Stände  (Hahn  72)  gegen  die 
strenge  Unterordnung  unter  Rom  geleitet  zu  haben.  Von  ihm  s^  Bonifacius 
(a.  a.  0.  140):  contra  catholicam  contendit  aecclesiam,  canones  aecclesiarum 
Christi  abnegat  et  refutat —  Synodali  a  iura  spemens  proprio  sensu  adfirmat: 
se  (post  duos  filios  sibi  in  adulterio  natos  [so  bezeichnet  Bonifacius  stets 
die  Priesterehe]  sub  nomine  episcopi)  esse  posse  legis  christianae  episcopum. 
Auf  der  Synode  zu  Soissons  744  wurde  Aldebert  Terdammt,  was  aber  keine 
Wirkung  gehabt  zu  haben  scheint.  Auch  die  Einkerkerung  beider,  welche 
Bonifacius  durchsetzte,  half  nichts,  da  sie  bald  wieder  befreit  wurden. 
Deneard,  der  BeToUmachtigte  des  Bonifacius  auf  dem  römischen  Coneil,  sagt 
a.  a.  0.  137 :  dum  —  Bonifatins  episcopus  in  proTincia  Francorum  synodum 
aggregasset  et  repperisset  illic  falsos  sacerdotes,  hereticos  et  sdsmaticos,  L  e. 
Aldebertum  et  dementem,  sacerdotio  priTans,  una  cum  prindpibus  Franco- 
rum retrndi  fedt  in  custodiam.  Uli  autem  non  in  paenitentia  degunt,  ut 
iudicatum  est  (sie  sind  also  aus  der  Haft  befreit),  sed  e  contrario  adhuc 
populum  seducent  (für:  seducunt).  Auf  Antrag  des  Bonifacius  wurden  sie 
auf  einer  unter  Vorsitz  des  Papstes  25.  Oct  745  abgehaltenen  Synode  zu 
Rom  feierlich  Terurteilt  (die  Acten  dieser  Synode  a.  a.  0.  n.  50  p.  136  ff.).  Doch 
zeigt  der  Brief  des  Papstes  Tom  5.  Jan.  747  (ebd.  n.  03  p.  181),  dass  sie 
ihre  Wirksamkeit  nach  wie  Tor  fortsetzten.  Erst  mit  Karlmanns  Abtreten 
scheinen  sie  ihre  Stütze  Terloren  zu  haben. 

<')  Fred,  cont  113:  EToluto  triennio  (seit  dem  Regierungsantritt,  s.  Hahn 
171  f.)  iterum  Carlomannus   confinium  Sazonorum   ipsis   rebellantibus    cum 
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Zug  nach  Aquitanien.  Die  ünterwerftmg  Alamanniens  vollendet. 
Das  Herzogtum  in  Alamannien  wird  aufgehoben,  das 
Land  tritt  direct  unter  die  Beichsgewalt 


746 


exercitu  inrapit^  ibiqne  captis  habitatoribos,  qui  suo  regno  adfines  esse  vide- 
bantnr  absqne  belli  discrimine  feliciter  adqmsivit  et  plorimi  eonim  — 
baptismi  sacramento  consecrati  fderant*  Per  idem  tempus  rebeUante  Then- 
debaldo  (im  Elsass.  S.  zu  742*.  Ann.  guelf.  n.  a.:  Deotbaldns  in  Alsatios. 
Er  verschwindet  fortan  in  der  Geschichte)  filio  Godfredi  ducis,  Pippinos  cum 
virtate  exercitas  sni  ab  osidione  Alpium  (Yogesen?  Alsatnm?)  turpiter  expnlit 
fngientem  revocatoqne  sibi  eiasdem  loci  dncatn  (er  nahm  das  Land 
unmittelbar  f&r  sich  in  Ansprach;  Waitz  HI,  44  n.  3.  VgL  Hahn  66.  191) 
Victor  ad  propria  remeavit    8.  zu  746. 

Fred.  oont.  114:  Inde  reversi  praed.  germani  seqnente  (?)  anno  provocato 
(al :  provocati)  cothurno  Wasconorum  iteram  usqne  ad  Ligerim  flnviun  pariter 
adonati  venerant.  Quod  videntes  Wascones  praeocoupaverant  paoem  potentes 
et  voluntatem  Pippini  in  omnibus  exsequentes  muneratom  eum  a  finibns  sois 
nt  rediret  predbus  obtinuerunt.  >  Ebd.  115:  his  transactis  seqnente  (?)  anno, 
dnm  Alamanni  contra  Carlomannum  eonun  fidem  fefelUssent  ipse  com  magno 
furore  cum  exercitu  in  eonun  patriam  peraccessit  et  plurimos  eonun  qoi 
contra  ipsum  rebelles  '^exsistebant,  gladio  traddavit.  Dies  scheint  sich  weniger 
auf  eigentliche  Kämpfe ,  als  auf  eine  blutige  Züchtigung  der  Aufständischen 
zu  beziehen.  Ein  codex  der  ann.  petav.  hat  den  Zusalz:  ubi  fertur,  quod 
multa  hominum  mllja  ceciderit,  unde  compunctus  regnum  reliquit 
(zu  747).  üeber  die  Darstellung  der  ann.  mett.  s.  Hahn  84.  Wahrschein- 
lich sind  damals  auch  Gütereinziehungen  vorgenommen  worden  (ebd.  85.  209). 
Die  völlige  Unterwerfong  des  Landes  war  jetzt  vollendet,  noch  unter  Pippin 
erscheinen  Grafen^  als  Vertreter  der  fränkischen  Regierung  (ebd.).^ 


1)  Kach  ann.  laoresb.  alam.  naz.  u.  a.  nahm  auch  Pippin  an  dem  Zuge  Teil,  doch  war 
derselbe  gleichzeitig  im  Elsass  beschäftigt  Ann.  guelf.  sagen  nur:  Franc!  in  Saxonia  cmn 
exercitu.  SS.  XVI,  496.  Die  Angabe  der  ann.  mos.  745:  £.  et  P.  in  Wasoonia  gehört  mm 
nächsten  Jahre. 

2)  Vielleicht  gehört  hierher  ann.  laur.  743:  et  Garlom.  per  se  in  Saxoniam  ambu- 
labat  in  eodeni  anno  et  cepit  castrum  quod  dicitur  Hoohseoburg  (Seebarg  im  Mansfeldischen, 
nach  Anderen  die  Sachsenbarg)  per  placitum,  et  Theoderionm  Saxonem  (ann.  ^nh:  ilUua 
loci  piimariuni)  plaoitando  conquisivit    Vgl.  Hahn  174ff. 

3)  üeber  die  Angabe  des  ohron.  moiss.  SS.  I,  294:  Waifarius,  prinoeps  AquitaniaBy 
Narbonam  depraedat,  vgl.  Fauriel  111,  217. 

4)  V.  S.  Galli  SS.  II,  24.  o.  15:  Comites  vero  qoidam  Warinas  et  Raodhardns,  qni 
totius  tone  Alamanniae  cnram  administrabant. 

5)  Die  ann.  guelf.  (ebenso  naz.  alam.)  746:'  Karolomannus  in  Alamannia  et  postea  in 
Wasoonia  (al.  naz.:  in  Equitaniam)  und  in  dieser  Beihenfolge  stellt  auch  Hahn  (p.  86)  die 
Ereignisse  dar.  Doch  wird  die  Angabe  des  cont.  Fred,  hinsichtlich  der  Aufeinanderfolge 
bestätigt  durch  die  ann.  mos.  745:  K.  et  P.  in  Wasconia.  746:  Karolomannus  intravit  ia 
Alamannia.  Vgl.  auch  ann.  lauresh.  745:  C.  et  P.  in  Saxonia  (för  Wasconia^).  746:  C. 
intravit  in  Alamannia.  Vielleicht  fand  der  Feldzug  nach  Aquitanien  noch  Ende  745  statt, 
dann  wäre  das  'seqnente  anno'  bei  Fred.  oont.  114  ein  irriger  Zusatz,  die  Bestimmway 
c.  115  dagegen  richtig.  Wenigstens  scheint  mir,  dass  den  Angaben  des  contin.  nod  der 
von  Hahn  nicht  beriicksichtigten  ann.  mos.  mehr  Bedeutung  beizulegen  ist,  als  den  übrigen 
Quellen. 
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747 


748 


747 


748 


Carlmann    tritt   von    der  Begierung   zurück  nnd   wird 
Mönch.*    Qrifo    empört  sich    gegen    Pippin    und    flieht  zn    den 
Sachsen.    Siegreicher  Feldzag  Pippins  in  Sachsei^.^ 
Grifo  bemächtigt  sich  des  Herzogtums  in  Baiern.    Pippin  unter- 


*)  Fred,  cont  116:  His  ita  gestis  sequenti  cnmciilo  annonim  (Ende  747, 
Hahn  89  n.  7)  Carlomannos  devotionis  causa  inexstincta  Baoceusus  (Einh. 
y.  Karoli  2:  incertmn  qnibus  de  cansiB,  tarnen  videtor  qnod  amore  conver- 
sationifl  Gontemplativae  snccensns.  Ghron.  moisB.  SS.  1^292:  divino  amore  et 
deaiderio  caelestis  patriae  comptmctas.  S.  zn  746)  regnnm  nna  cnm  filio  sno 
Drogone  manibns  germani  sni  Pippini  committenB  ad  limina  b.  apoBtolorum 
Petri  et  Panli  Bomam  in  monachoram  ordine  perseYeratams  adyenit.  Qua 
Bnccessione  Pippinns  roboratnr  in  regnnm.  Carhnann  legte  vor  dem  P.  Zacha- 
rias  das  Elostergelflbde  ab  nnd  baute  auf  dem  Soracte  bei  Bom  ein  Kloster, 
zog  sich  jedoch  bald  nach  Monte  Cassino  zurfick.  Einh.  Y.  Car.  2,  chron. 
moiss.  a.  a.  0.,  ann.  laur.  mai.  et  min.  746  n.  a.  Vgl.  Hahn  87  ff.  ^ 

**)  Grifo  bis  jetzt  in  Haft  gehalten  (s.  zn  741  °)  war  nach  ann.  mett.  747 
von  Pippin  freigelassen  worden.  Ann.  laur.  747:  Grifo  fngivit  in  Sazoniam 
(ann.  Einh.:  Pippino  fratri  suo  subiectus  esse  nolens,  qnamqnäm  snb  iUo 
honorifice  viveret,  coUeta  manu  in  Sax.  profngit)  et  Pippinns  iter  faciens  per 
Toringam  in  Saxoniam  introiyit  usque  ad  ilnvinm  Missaha  (Bach  Meissau)  in 
loeo  qui  dicitnr  Scahaningi  (Sch&ningen  in  Braunschweig) ;  et  Grifo  coUectam 
fecit  nna  cnm  Saxonibus  supra  fluvium  Obacro  in  loco  qui  dicitnr  Orhaim 
(Ohrum.  a.  d.  Ocker).  Ann.  Einh. :  proelium  tamen  non  est  inter  eos  commis- 
sum,  sed  ex  pladto  (?)  discesserunt  —  Fred.  cont.  117 :  Eodem  anno  (in  welchem 
Earlmann  zurücktrat)  Saxones  more  consueto  fidem  quam  germano  suo  pro- 
miserant,  mentiri  conati  sunt.  Qua  de  causa  adunato  exercitu  eos  praevenire 
compulsns  est.  Cui  etiam  reges  Winidorum  seu  Frisionum  (wahrscheinlich 
slavisehe  Bewohner  der  sp&teren  thüringischen  Gaue  Frisonovelt  und  Wini- 
dengo  Hahn  218,  Bolze  21)  ad  auxiliandum  uno  animo  convenerunt.  Quod 
▼identes  Saxones  consueto  timore  compulsi  multis  ex  eis  iam  trucidatis  et  in 
captiyitate  missis  regionibus  eomm  igneque  concrematis  pacem  potentes  iuri 
Francomm  sese,  ut  antiquitus  mos  fuerat,  subdiderunt  et  ea  tributa  quae  Chlo- 
tario  quondam  praestiterant  (p.  63  n.  1,  p.  161  f.  zn  631)  plenissima  solutione 
ab  eo  tempore  deinceps  esse  se  reddituros  promiserunt  Ex  quibus  plurima 
multitudo  yidentes  se  contra  impetum  Francorum  rebellare  non  posse,  pro- 
priis  Tiribus  destituti  petierunt  sibi  christianitatis  sacramenta  conferre  (?). 
Ausführlicher  in  ihrer  Weise  die  ann.  mett.  747.  Vgl.  Hahn  92  ff.,  Bolze  21. 
—  Ueber  Pippins  Correspondenz  mit  dem  Papst  über  verschiedene  kirchliche 
Fragen  mit  Umgehung  des  Bonif.  s.  JbS6  B.  B.  G.  m,  ep.  Bon.  n.  63,  IV. 
cod.  carol.  n.  3,  Eettberg  I,  377 ff.,  Hahn  95 ff.*  und  besonders  Jaff^ 
Forsch,  z.  d.  G.  X  p.  419.    S.  zu  745  ^ 

*)  Fred.  Cont.  117:  Quo  peracto  tempore  (des  Sachsenkrieges)  Bagoarii 
consilio  nefandorum  (die  Nichterwähnung  Grifos  erklärt  sich  aus  dem  officiellen 


1)  Nach  ann.  laoreBh.  753,  ehr.  moiss.  u.  a.  hatte  Earimann  mehrere  Söhne.  Hahn 
(88  f.  210  f.)  vermatet  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit,  dass  Karlmann  seinen  Reichsteil  nicht 
Tollig  aufgegeben,  sondern  zn  Gunsten  seiner  Söhne  abdiciert  nnd  diese  dem  Schutze 
Pippins  empfohlen  habe.  Drogo  sei  später,  wol  erst  nach  Pippins  Thronbesteigung,  freiwillig 
nriickgetreten ,  seine  Brüder  erhielten  die  Tonsur  (ann,  lauresh.  753). 
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749-50 


wirft  das  Land  von  Neuem  und  belehnt  Odilos  onmfindigen  Sohn 
Tassilo   mit   dem  Herzogtom.*     Bonifacins  erster  Erz- 
bischof von  Mainz.^ 
Bnhe  von  äusseren  Kämpfen. 


Character  der  Chronik.  Anch  des  ersten  Empörnngsrersnches  Grifos  gedenkt 
sie  nicht.)  itenun  eonun  fldem  fefellerunt  —  qna  de  re  commoto  exercitn 
cnm  magno  agmine  apparato  eonun  patriae  peracoessit.  Ipsi  vero  terrore 
compnlsi  ultra  flnvinm  Igni  (Inn)  eom  nxoribns  ac  liberis  eonun  fogientes^  et 
memoratos  princeps  snper  ripam  Igni  castra  metatos  navale  praeliam  prae- 
parant,  qnaliter  eos  ad  intemeoionem  perseqneretor.  Qaod  yidentes  Bagoarü, 
eonun  yiribns  se  aoxüiare  non  posse,  legatos  com  nraneribns  mnltis  trans- 
mittnnt  et  in  eins  ditione  se  snbdnnt  et  sacramenta  vel  obsides  donant,  nt 
ne  nlterins  rebelles  exsistant.  Ipse  vero  —  in  Frandam  —  remeaTit.  Et 
qnievit  terra  a  praeliis  annis  dnobns.  Ann.  hrariss.  (vgl.  ann.  Einh.) 
748:  Grifo  de  Sazonia  iter  peragens  fngiendo  in  Boioariam  nsqne  perrenit» 
ipsnm  dncatom  (wahrscheinlich  durch  Odüoa  Tod  erledigt  Hahn  213)  sibi 
snbingayit  (ann.  E.:  copiis  qnae  de  Francia  ad  enm  confluebant.  üeber  Grifos 
bairische  Abkunft  s.  zu  725*,  741*),  HUtmdem  cum  Tassilone  (Odflos  Witwe  und 
sein  sechsjähriger  Sohn)  conquisivit.  Swidger  (Graf  im  Nordgau.  Hahn  116) 
ad  eum  yenit  in  solacio  supradieti  Grifonis.  Haec  andiene  Pippinus  iter  iUuc 
arripiens  cum  exercitu  suo  —  totos  sibi  subingavit,  Grifonem  seenm  adduxit, 
Lantfridum  similiter  (ein  Alamanne?  Vgl.  Hahn  116  n.  8.  Er  stirbt  751. 
Vgl.  ann.  moseU.  lauresh.),  Tassilonem  in  ducatu  Baioariorum  con- 
locavit  per  suum  beneficium,  Grifonem  vero  partibus  Niustriae  misit 
et  dedit  ei  12  comitatus.  Inde  itenun  Grifo  fugiens  Wasconiam  petiit  et  ad 
Waipharium  ducem  Aquitaniorum  perrenit  (er  kam  spater  in  Italien  um. 
S.  zu  753).  Ann.  iuvaT.  min.  (SS.  I,  88)  748:  Pippinus  Grifonem  depulit  de 
Baioaria  et  Tassfloni  dedit  illum  ducatum.  üeber  die  Chronologie  der  Kriege 
mit  Grifo,  die  Verwirrung  in  den  Annalen  und  in  den  bairisehen  Urkunden 
in  Bezug  auf  Tassilos  Einsetzung  s.  Hahn  212  ff. 

^)  S.  zu  745*.  Brief  des  Papstes  vom  1.  Mai  748  (Jaff<$  lU,  n.  66  p.  192): 
quod  iam  olim  de  Agrippina  civitate  scripsisti,  quod  Frand  non  perseyera- 
yemnt  in  verbo,  quod  promiserunt;  et  nunc  moratur  tua  fratemitas  in  ci?i- 
täte  Magontia.  In  dem  Bestatigungsbrief  des  Papstes  (4.  Not.  751  ^  nach  der 
Bubscriptio)  heisst  es  (JaffiS  n.  81  p.  227) :  sandmus :  ut  —  edesia  mogontina 
nunc  atque  etiam  perpetuis  temporibus  tibi  et  successoribus  tnis  metropolia 
sit  confirmata,  habens  etiam  sub  se  has  5  civitates,  id  est  Tungris  Colo- 
niam  Wormaciam  Spiratiam  et  Trectis  (Utrecht),  et  omnes  Germaniae 
gentes,  quas  tua  fratemitas  per  suam  predicationem  Christi  lumen  oogno- 
soere  fedt. 
749—50  Cent.  Fred.  117  (zu  748*):  et  quievit  terra  a  praeliis  annis  duobus.   Ann. 

mos.  750:  hie  annus  sine  hostilitate.  Von  den  Ereignissen  dieser  Jahre 
berichten  die  Annalen  so  gut  wie  nichts  (s.  Hahn  119  n.  2).  Ueber  2  Urkk. 
Pippins  vom  6.  Juni  und  17.  Aug.  750  s.  gesta  abb.  fönt,  c  14.  SS.  IL  289, 

1)  Nicht,  wie  Pagi  ttnd  Hahn  (114  n.  1)  wollen,  748.  Baas  es  in  dem  Briefe  iniger 
Weise  hdsst:  elaborasti  nunc  nsquo  per  annos  85  in  oadem  praedicatione  für:  annoa  29, 
rechtfertigt  nicht  die  gewaltsam^  Aenderung  sämm^icher  Bestimmungen  der  subscriptio. 
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751 


Eine  fränkische  Gesandtschaft  begibt  sich  zn  Papst  Zacharias, 
nm  dessen  Zustimmung  zn  der  Thronbesteignng  Pippins  zn  er- 
wirken.* Pippin  wird  zu  Soissons  von  den  versanmielten 
Grossen  des  Beichs  zum  König  erhoben  und  gekrönt 
Childerich  UL  entthront  und  in  das  Kloster  geschickt^ 


751 


Pard.n.e03,  Hahn  119 f.  üeber  die  Tätigkeit  des  Bonifaz,  der  in  dieser 
Zeit  mit  vielen  Widerwärtigkeiten  zu  kämpfen  hatte,  nnd  seine  Goirespon- 
denz  mit  dem  Papst,  Hahn  128 — 137. 

*)  Hanptstellen:  Fred,  cont  117:  Quo  tempore  (Torher:  et  qnievit  terra 
a  praeliis  annisU)  nna  enm  oonsilio  et  consensn  omnium  Francorom^  missa 
relatione  a  sede  apostolica  anctoritate  peroepta  etc.  Ann.  Ixai.  749  (richtig 
ann.  fold.  751):  Bnrghardns  wirzebnrgensiB  episcopns  et  Foldradns  capel- 
lanns  (Abt  von  8.  Denis)*  missi  fdemnt  ad  Zachariam  papam,  interrogando 
de  regibos  in  Franda,  qni  iUis  tCTiporibns  non  habentes  regalem  potestatem, 
si  bene  foisset,  an  non.  Et  2iacharias  papa  mandavit  Pippino,  nt  melius 
esset  illnm  regem  vocari,  qni  potestatem  haberet,  qnam  illnm, 
qni  sine  regali  potestate  manebat;  nt  non  contnrbaretor  ordo,  per 
auctoritatem  apostolicam  iossit  Pippinnm  regem  fieri.  Die  Nachrichten  ftber 
diese  Gesandtschaft  sind  Yon  Aelteren  und  Neueren  angefochten  oder  teil- 
weise beanstandet  worden.  Vgl.  Mascou  ü,  323 ff.,  L 5b eil  de  caosis  regni 
Francomm  ab  Merovingis  ad  Carolingos  translati.  Bonn  1844,  Bazmann  I, 
230  n.  2.  Der  Thronwechsel  war  durch  die  vorangegangene  Entwickelung 
bedingt  Während  die  merovingischen  Könige  schon  Ifingst  zu  absoluter 
personlicher  Bedeutungslosigkeit  herabgesunken  waren,  ruhte  alle  fiictische 
Macht  in  den  Händen  der  Pippiniden,  denen  das  Reich  seine  Einheit,  Sicher- 
heit und  die  Wiederkehr  geordneter  Zustände  verdankte  und  in  deren  Familie 
durch  das  Gefühl  der  eigenen  Kraft  und  durch  das  beständige  GlUck  bei 
allen  Unternehmungen  ein  starkes  Herrscherbewustsein  sich  immer  mehr 
ausgebildet  hatte.  Die  Entthronung  der  Merowinger,  welche  diesen  Wider- 
spruch endlich  beseitigte,  war  eine  geschichtliche  Notwendigkeit;  inwieweit 
Pippin  bei  diesem  Schritt  von  persönlichem  Ehrgeiz  geleitet  wurde,  ist  eine 
mflssige  Frage.  Die  Autorisierung  des  Thronwechsels  durch  den  Papst  war 
notwendig  zur  Beschwichtigung  des  Yolksgewissens,  und  um  der  Opposition 
den  Verwand  zum  Widerstand  zu  nehmen;  andrerseits  durfte  der  von  den 
Langobarden  unausgesetzt  bedrohte  Papst  hoffen,  an  den  fränkischen  Königen 
einen  starkeh  Schutz  und  BUckhalt  zu  gewinnen.  Ygl.  Waitz  IQ,  51  ff., 
Bettberg  1,384,  Fauriel  HI,  227  ff.,  Hahn  121  ff.  223 ff.,  Warnkönig 
et  G^rard  1,251  ff.  Ob  Boni&cius  an  den  Verhandlungen  Anteil  gehabt, 
ist  zweifelhaft.  Ganz  willkürlich  behauptet  Bettberg,  Bon.  habe  beim 
Papst  Schritte  gegen  Pippins  Unternehmen  getan,  das  Grundlose  dieser 
Annahme  zeigt  Phillips  'über  den  Anteil  des  B.  an  dem  Sturze  der  Mero- 
winger* in  d.  Münchn.  Gel.  Anz.  XXIV  (1847)  p.  623  ff.  S.  auch  Waitz  IE, 
60  n.  1,  Hahn  146  n.  2,  Baxmann  231  n.  1. 


1)  Es  wurde  also  zu  diesem  Zwecke  eine  fränkische  Beichsvenammlung  abgehalten. 
VgL  Waits  in,  56.  üeber  die  richtige  Interpunction  der  ganzen  Stelle  Breysig  de 
cont.  53  f. 

2)  'Sie  repräsentieren  die  beiden  Teile  des  Frankenreichs,  Neustrien  und  Austrasien, 
auf  deren  Zusammenwirken  es  wesentlich  ankam'  Waitz  III,  5 9 f. 
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^)  Fred.  Gont.  117:  Quo  tempore  —  percepta,  praecelstu  Pippinus  electione 
totias  Franciae  in  sedem  regni  com  consecratione  episcoporam  et  snbiectione 
prindpom  ona  cnm  regina  Bertradane,^  ut  antiqoitnB  ordo  deposdt,  snbli- 
matar  in  regno.  Ann.  lanr.  750:  Pippinns  secnndnm  morem  Franoorom  electoB 
est  ad  regem  et  nnctus  per  mannm  —  Bonifacii  archiepiscopi  (vgL  Hahn 
146  n.2)'  et  elevatas  a  Frands  in  regno  in  Snessionis  civitate.  HUdericns 
yero,  qni  Mse  rez  y'ocabatar,  tonsoratos  est  et  in  monasteriom  missos. 
Ann.  gaelf.  naz.  alam.  751 :  Pippinns  rez  elevatos  est.  Die  schwierige  Frage 
nach  der  Zeit  der  ErOnnng  erörtert  Hahn  p.  229  —  237,  der  zu  dem  Besnltat 
kommt,  dieselbe  habe  Anfang  oder  Mitte  des  Jahres  752  stattgefonden. 
Dagegen  ist  dnrch  Th.  Sickel  Forsch,  z.  d.  G.  lY,  439—53  nachgewiesen, 
dass  Pippin  im  October  oder  November  751  gekrönt  wurde.  Aehnlich  schon 
Waitz  m,  63  n.  4.  Auch  Oelsner  1  n.  1  bezeichnet  Sickels  Unter- 
snchnng  f8r*s  Erste  als  abschliessend. 


1^  Ann,  laur.  cod.  9  zu  749 :  Pippinus  coniagem  dozit  Bertradam  cognomine  Bertam, 
Cariberti ,  laudnnenBis  comitis  filiam.  Doch  ist  die  Heirat  früher  zu  setzen.  Ueber  Bertradens 
Abstammung  und  ihre  Verwandtschaft  mit  Pippin  s.  Hahn  5.  151  ff. 

2)  Ueber  die  im  Frankenreich  bisher  ungewöhnliche  Salbung  Waitz  HI,  61  f.  Sie 
Yertrat  wol  die  Sitte  der  Sohilderhebung.  Ungewiss  ist,  ob  mit  der  Salbung  eine  Krönung 
verbunden  war.    Eine  Eidesleistung  wird  nirgends  erwähnt. 
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Collatio  episeopornm,    praesertini  Aviti  viennenBis,    ooram  Gondebaldo,  Bnrgan- 

dioniün  rege ,  adversns  Arianos.   Bonq.  Bec.  lY,  99. 
Conciliornm  Galliae  collectio  ed.  Sirmondi.   Lutetiae  1629. 
Dionis  Cassii  bist  rom.    Leipzig  1829. 
Diplomata,  cbartae  et  instrumenta  aetatis  meroyingicae  ed.  de  Br^quigny,  2.  Anag. 

Pardessus.  Paris  1841.   (Citiert:  Pard.  dipl.) 
Diplom  ata  imperii  tomus  L  ed.  C.  Pertz.   (Monum.  Germ,  hisi)   1872. 
Ennodii  panegyricus  Tbeodorico  rege  Ostrogoth.  dict  ed.  Man  so.   YratisL  1822. 
Epistolae    Gregorii   Magni,    regum   Francorum,   lustiniani,    episcopomm,    aliorum. 

Bouq.  rec  IV. 
Ercbanberti  breyiarium  regum  Francorum.    Pertz  Mon.  SS.  11, 327  ff. 
Eunapius  s.  MWer,  bist.  gr.  fragmenta  IV. 
Eutropii  breyiarium  ed.  G.  Hartel.    Berlin  1872. 
Flor  US,  L.  A.,  epitomae  rerum  roman.  rec.   Halm.  1854. 
Formules,  Becueil  g^n^ral  des  formules  usit^s  dans  Tempire  des  Francs  du  V*  an  X*» 

si^cle.  L  Paris  1859.    IL  1861.  m.  1871. 
Fortunati,    Venantii  carmina.    Bonqnet  Bec.  IL    (Die  Ausgabe    von  Lnocbi  Bomae 

1786  wurde  mir  erst  nach  der  Vollendung  des  Druckes  zuganglich.) 
Fragmenta  historicorum  graecorum  ed.  C.Müller.    Paris  1851.  Vol.  IV. 
Frede  gar  ii  chronicon.   Bouq.  Bec.  ü,  417  ff. 

„  „  continuatum.    Ebd.  449  ff. 

Genealogia  reg^m  merovingorum.   Pertz  Mon.  SS.  n,  308. 
Geschichtsschreiber  der  deutschen  Vorzeit.    Berlin  1849ff. 
Gesta  abbatum  fontanellensium.    Pertz  Mon.  SS.  II,  270 ff. 

,.      regum  Francorum.   Bouq.  Bec.  II,  542 ff. 
Gregorii  turonensis  historia  Francorum.  Ebd. n,  138 ff. 
Herimanni  augiensis  chronicon.     Pertz  Mon.  SS.  V,  98. 
Hieronymi  chronicon.  BoncaUi  I.  (s.  Chronica).    Eusebii  chronici  canones  ed.  Schöne. 

Berlin  1866. 
Historia  Francorum  epitomata.    Bouq.  Bec.  ü,  391  ff. 
Historiens,    Becueil  des  —  des  Gaules  et  de  la  France,    par  M.  Bonqnet.    Paris 

1738  ff.    (Citiert:  Bouq.  mit  Angabe  des  Bandes.) 
Idatii  chronicon.  Boncalli  H.  (s.  Chronica). 

Inscriptionum  latinarum  sei.  amplissima  collectio  ed.  C.  Orellius.    Turici  1828. 
loannis  abbatis  biclariensis  chronicon.  Bonc.  II.  (s.  Chronica), 
loannes  Lydus  de  magistratibus  ed.  Fuss.    Paris  1812. 

lordanis   de  Getarum    sIyc  Gothomm   origine    et  rebus    gestis   ed.  Closs.     Stutt- 
gart 1861. 
Isidori  hispalensis  historia  Wisigotorum  ed.  Lindenbrog.     Auszug  bei  Bonqnet 

n,  700  ff. 
Isidori  episo.  pacensis   chronicon.     Auszug  bei  Bouq.  II,  720f.    (Flores,  Espagna 

sagrada  war  mir  nicht  zugänglich.) 
luliani  opera  ed.  Span  heim.    Lipsiae  1696. 
Lectiones  antiquae  ed.  Canisius.  Ingolstadt  1602. 
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Lex  Alamannomm  ed.  J.  Merkel.  Pertz  Mon.  LL.  IQ,  Iff. 

„    Bainwariorum    „  „  Ebd.  183 ff. 

„    FriBionum  ed.  C.  de  Bichthofen.    Ebd.  fölff. 
Leges  Francorom  salicae  et  Bipaarioram  ed.  J.  G.  Eccard.     Francof.  et  lAps.  1720. 
(Walters  Corpus  inr.  genn.  war  mir  nicht  zugänglich.) 

Lex  saliea  heransg.  Ton  J.  MerkeL    Mit  einer  Vorrede  von  J.  Grimm.   Berlin  1850. 

Libanii  orationes  et  dedam.  ed.  Beiske.    Altenborg  1791. 

Mamertinns  s.  Panegyrid. 

Marcellini  chronicon.  Bone.  U.  (s.  Chronica). 

Maren Ifi  formnlae.    8.  Formales. 

Marii  ayentieenBis  chronicon.    Bonc  U.  (S.  Chronica). 

Menandri  historia  ed.  Bekker  et  Niebnhr.  Bonn  1829.  (Corp.  scr.  bist.  byz.  I.) 

Monnmenta  Germaniae  historica  ed.  G.  H.  Pertz.  Hannoverae  1826 ff. 

Nazarins  s.  Panegyrid. 

Nemesiani  et  Falisd  carmina  yenatica  ed.  Stern.    Halle  1832. 

Notitia  dignitatnm  ed.  Böcking.    Bonnae  1839. 

Olympiodor  bei  Müller  bist  gr.  fragm.  IV. 

Origo  gentis  Langobardomm.    Pertz  Mon.  LL.  IV. 

Orosii  historia  adyersns  paganos  ed.  Hayercamp.    Lngd.  Bat.  1767. 

Pacatns  Drepanins.    S.  PanegyricL 

Panegyrici,    dnodedm  yeteres   ed.  Cellarins.    Halae  1703.    (In  Ermangelung  der 

Jftgerschen  Ausgabe.    Eine  neue  kritische  Bearbeitung  ist  demnächst  yon  Baehrens 

zu  erwarten.) 

Pauli  Diaconi  lustoria  Langobardorum  bei  Muratori,  rerum  ital.  script.  I.    Auszug 

bei  Bouq.  Bec.  11. 

„        historia  miscella  ed.  Eyssenhardt.    Berlin  1870. 
„        gesta  episcoporum  mettensium.    Pertz  Mon.  SS.  11,  260  ffl 
Plinii  natural,  histor.  ed.  L.  Jan.    Leipzig  1854. 
Priscus  bist,  byzani  fragm.  bei  Müller  fragm.  h.  Gr.  IV. 
ProcopiuB  rec.  Dindorf  in  Corp.  seripi  bist  byz. 
Prosperi  Aquitani  chronicon.   Bonc.  I.    (S.  Chronica). 
Tironis  „  Ebd. 

Aquitani  chronid  continuator  hayniensis.     Ed.  G.  Hille.     Berlin  1866. 
(Citiert:  Prosp.  oont.). 

Ptolemaei  geographia  ed.  Nobbe.    Leipzig  1843  ff. 

Reges  ta  pontiflcum  romanorum  a  condita  ecdesia  ad  a.  1198  ed.  Ph.  Jaf  fe.  Berol.  1851. 
Reginonis  chronicon.    Pertz  Mon.  SS.  I,  537  ff. 
BenatuB  Profuturus  Frigeridus  Fragment  bd  Gregor  yon  Tours. 
Salyianus  de  g^bematione  dei  ed.  Baluzius.    Bremen  1688. 
Seriptores  historiae  augustae  rec.  H.  Peter.    Leipzig  1865. 
Scriptores  rerum  italicar.  praecipui  ed.  Muratori.    Mediolan.  1723  ff. 
Scripte rum,    Corpus  —    historiae    byzantinae    opera    Niebuhrii,    aliorum.      Bonnae 
1828—55. 

Socrates  historia  eodesiastiea.    Cantabrigiae  1720. 

Sozomenus   „  y,  „  „ 

Strabonis  geographica  rec.  Meineke.    Lipsiae  1851. 

Suetoni,  C,  Tranquilli  quae  supersunt  omnia  rec.  Both.    Lipsiae  1858. 

Saidae  lezioon  rec.  Bernhardy.    Halle  und  Braunschweig  1853. 

Sulpicius  Alexander,  Fragment  bei  Gregor  y.  Tours 
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Taoiti  opera  ed.  F.  Haase.    Lipsiae  1855. 

Translatio  S.  Alexandri.   Pertz  Mon.  SS.  II,  673ff. 

Trebellins  Pollio  s.  Script  hist  ang. 

Velleins  Patercolns  ed.  F.  Haase.    lips.  1858. 

Yenantiiis  S.  Fortnziatas. 

Victoris  tnnnanensis  chronicon  Rone.  Ü.    (S.  Chronica). 

Vita*  s.  Amandi  episc.  tndect.  anci  Baudemnndo.    Anszug  bei  Bonq.  III,  532  ff. 

,,         A  r  n  n  1  f  i  episc.  mettens.    Ebd.  507  f. 

„         Anstregisili  episc.  bitnricens.    Ebd.  660f. 

„         Aviti  eremitae  apnd  Petracorios.    Ebd.  390. 

,y         Bonifatii  anci  Willibalde.   J9S6  B.  B.  G.  m,  429 ff 

,,  ,,  „     Othlono.    Ebd.  482  ff. 

j,         Boniti  episc.  arvern.    Anszng  bei  Bonq.  IQ,  622  ff. 

„         Caesarii  episo.  arelatens.    Ebd.         „  384 f. 

M         Colnmbani  anct.  lona.  „  „  476. 

„         Corbiniani  ex  Aribone.    Meichelbeck  bist.  Fris.  I.    Bonq.  III,  652. 

„         Eptadii  presbyteri.    Anszng  bei  Bonq.  m,  380  f. 

„         Encherii  episc.  anrelian.        „      „        „    655 ff. 
Galli.  Pertz  Mon.  SS.  H,  Iff. 

,9         GenoYefae  virginis.    Anszng  bei  Bonq.  m,  369 f. 

II         Eiliani.    Canisins  lect  ant  IV,  2.  (S.  Lectiones.) 

,1         Leodegarii  anci  anonyme.    Bonq.  U,  611  ff. 

II  II  I,      ürsino.  „      n  627  ff. 

„         Melanii  episc.  rhedonens.  n    III,  395  f. 

,1         Praeiecti  episc.  arvemens.         „      „    593  ff. 

,1         Badegnndis  reginae  lib.  I  anct.  Yenantio  Fortnnato.   Ebd.  456 f. 

I,         Bomigii  episc.  remens.  anct.  Hincmare  episc.  remens.    Ebd.  373  ff. 

,1         Bigoberti  „         „       Ebd.  657ff. 

,1.        Bnperti.    Vorangeschickt  der  Conyersio  Bagoariomm  et  Garantanomm.    Pertz 
Mon.  SS.  IX,  4  f. 

II         Salabergae  abbatissae  landnnens.    Bonq.  Uli  605 ff. 

I,         Severini  abbai  agannens.  anct.  Fansto.    Ebd.  392 f. 

„         Stnrmi  anci  Eigüe.    Pertz  Mon.  SS.  n.  365  ff. 

I,         Vedasti  episc.  atrebatens.    Bonq.  m,  372  f. 

I,         Wilfridi  episc.  eborac.    Bonq.  in,  600  ff. 

II         Willebrordi  episc.  traieci  anci  Alcnino.    Ebd.  641  f. 
Vopiscns.    S.  Scriptores  bist.  ang. 

Widnkindi  res  gestae  sazonicae.    Pertz  Mon.  SS.  III,  408 ff. 
Zosimns  ed.  J.  Bekker.    S.  Corpns  script.  bist.  byz. 


1)    Die    Acta   Sanctoram    ordinis    Benedict!    ed.    MabiUon    waren    mir    leider    nicht 
zugänglich. 
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B. 

*     Darstellungen  nnd  sonstige  Hülfsmittel. 

Anzeigen,  GM^ttinger  gelehrte.   (G.  G.  A.) 

Anzeigen,  Münchner  gelehrte.    XXJV. 

Archiv  f&r  Ennde  österreichischer  Geschichtsqnellen. 

Aschbaeh,  Geschichte  der  Wesl^oten.    Frandnrt  a.  M.  1827. 

Baxmann,  die  Politik  der  P&pste.   Elberfeld  1868  f. 

Bekker,  de  Sigiberto  primo  Francomm  rege.   Münster  1869. 

Bender,  über  ürspning  nnd  Heimath  der  Franken.    Brannsberg  1857. 

Binding,  das  bnrgondisch- romanische  Königreich.   Leipzig  1868. 

Bolze,  die  Sachsen  vor  Carl  dem  Grossen.    Berlin  1861.  (Schnlprogramm.) 

Bonne  11,  die  Anfänge  des  karolingischen  Hanses.    Berlin  1866. 

Bornhak,  Geschichte  der  Franken  anter  den  MeroTingem.    Greifswald  1868. 

Brejsig,  de  continoato  Fredegarii  ohronico.    Berlin  1849. 

—   —  Jahrbücher    des    firftnkisehen   Reiches.    714—741.       Die    Zeit    Karl    MarteDs. 

Leipzig  1869. 
Broecker,  Frankreich  in  den  Kämpfen  der  Bomanen,  der  Germanen  and  des  Christen- 

toms.   Hamburg  1872.   (Erst  während  des  Drnckes  benatzt.) 

Brosien,  kritische  Untersachang  d.  QaeUen  z.  (beschichte  Dagoberts  L  Göttingen  1868. 
Bü  ding  er,  Oesterreichische  Geschichte  L    Leipzig  1868. 
da  Gange,  glossariam  mediae  et  infimae  aetatis,  dig.  Henschel.   Paris  1840 ff. 
Caaer,  de  Karolo  Martello.    Berlin  1846. 
Centralblatt,  literarisches,  heraasg.  Yon  Zarncke. 
Gointias  (Le  Cointe),  Annales  ecdesiastici  Francorom.    Paris  1665  ff. 
Conde,   Geschichte  der  Herrschaft  der  Maaren  in  Spanien,  übersetzt  von  Bat  seh - 
mann.    Karlnrahe  1824. 

Dahn,  die  Könige  .der  Germanen.   I— VI.  München  1861.   Würzbarg  1866.  1870. 1871. 
De  derieh,  Julias  Caesar  am  Rhein.    Nebst  Anhang  über  die  Gennani  des  Tadtus  und 
über  die  Frand  der  Peutingerschen  Tafel.    Paderborn  1870. 

Geschichte  der  Römer  und  Deutschen  am  Niederrhein.   Emmerich  1854. 

Deriobsweiler,  Geschichte  der  Burganden.    Münster  1863. 

Y.  Döllinger,  J.,  das  Kaisertum  Karls   des  Grossen.     Münchener  bist.  Jahrb.   1865 

p.  299ffl 
Dorr,  de  bellis  Francorom  com  Arabibus  gestis.    Königsberg  1861. 
DuboB,  histoire  critique  de  Fteblissement  de  la  monarchie  fran^ise  dans  les  (faules. 

Paris  1742. 
Ebeling,  die  staatlichen  Gewalten  im  Frankenreiehe  unter  den  Merowingem.   Greiffen- 

borg  1868.  (Gymnasialprogramm.) 

Eckerts,   die  Ausdehnung    des  fränkischen    Ripuarlandes   auf  der  linken   Rheinseite. 
Köln  1854.  (dgl.) 

ab  Eckhart,  commentarii  de  rebus  Franoiae  orientalis.   Wirceburgi  1729. 

Eekhel,  doctrina  nummorum.    Vindob.  1792ff. 

Eichhorn,  deutsche  Staats-  und  Reohtsgeschichte.   5.  Aufl. 

Fauriel,  histoire  de  la  Gaule  m^ridionale.   Paris  1836. 

Fehr,  Staat  und  Kirche  im  firänkischen  Reiche  bis  auf  Carl  den  Grossen.   Wien  1869. 

Forschungen  zur  deutschen  Geschichte.   Göttingen  1860 ff. 

Förstemann,  altdeutsches  Namenbuch.   Nordhausen  1856 ff. 
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Friedrich,  Kirchengeschichte  Deutschlands.    Bamberg  1867. 

T.  Ftkrth,  die  Ministerialen.    C51n  1886. 

Gibbon,  Geschichte  des  Verfalls  nnd  Untergangs  des  römischen  Beiohes.  Üebersetzt 
von  Wenck.    Leipzig  1805. 

Y.  Gi es eb recht,  W.,  Geschichte  der  dentschen  Kaiserzeit  I.   3.  Anfl. 

die  fränldschen  Königsannalen  nnd  ihr  Ursprung.    Münch.  bist  Jahrbücher  1865 

p.  186  ff. 

Gieseler,  Lehrbuch  der  Kirchengeschichte.  I.    Bonn  1844. 

Gloel,  zur  Geschichte  der  alten  Thüringer.    Forsch,  zur  deutsch.  Gesch.  lY. 

Grätz,  Geschichte  der  Juden.  V.  2.  Aufl. 

Graff,  althochdeutscher  Sprachschatz  oder  Wörterbuch  der  althochdeutschen  Sprache. 
Berlin  1884  ff. 

Gregoroyius,  Geschichte  der  Stadt  Rom  im  Mittelalter.    Stuttgart  1859. 

J.  Grimm,  Geschichte  der  deutschen  Sprache.    Leipzig  1848.   (G.  D.  S.) 

Deutsche  Bechtsaltertümer.   Göttingen  1828.  (B.  A.) 

Vorrede  zu  Merkels  Ausgabe  der  lex  salica. 

Hahn,  Jahrbücher  des  fränkischen  Reichs  741  —  752.    Berlin  1863. 

Hesse,  Beiträge  zu  der  deutschen,  besonders  thüringischen  Geschichte  I.  Rudolstadt  1834. 

Hirsch,  Jahrbücher  des  deutscheu  Reichs  unter  Heinrich  U.    Berlin  1862. 

Huschberg,  Geschichte  der  Alamannen  und  Franken.    Sulzbach  1840. 

Jacobs,  g^ographie  de  Gr^goire  de  Tours.   2*  Mit. 

Jaf  f^ ,  zur  Chronologie  der  Bonifazischen  Briefe  und  Synoden.  Forsch,  z.  deutsch.  Gesch. 
1870  p.  397  ff. 

Jahn,  Geschichte  der  Burgundionen.  (Noch  unter  der  Presse.  Durch  die  Freundlichkeit 
der  Verlagshandlung ,  Buchhandlung  des  Waisenhauses  in  Halle ,  war  es  mir  ge- 
stattet, die  Aushängebogen  während  des  Druckes  einzusehen.) 

Jahrbuch,  Münchner  historisches.   1865. 

Jahrbücher  der  Altertumsfreunde  im  Rheinlande. 

Junghans,  die  Geschichte  der  fränkischen  Könige  Childerich  und  Chlodovech.  Got- 
tingen 1857. 

Kern,  die  Glossen  der  lex  salica  und  die  Sprache  der  salischen  Pranken.    Haag  1869. 

T.  Ledebur,  das  Land  und  Volk  der  Bructerer.    Berlin  1827. 

Lembke,  Geschichte  von  Spanien.  I.    Hamburg  1831. 

Leo,  Vorlesungen  über  die  Geschichte  des  deutschen  Volkes  und  Reiches.  I.  Halle  1854. 

Lob  eil,  Gregor  von  Tours  und  seine  Zeit  2.  Aufl.  mit  Zusätzen  Yon  Bernhardt 
Leipzig  1869. 

Luden,  Geschichte  des  teutschen  Volkes,  in.    Gotha  1827. 

Man  so,  Geschichte  des  ostgothischen  Reiches  in  Italien.    Breslau  1824. 

Mascou,  Geschichte  der  Teutschen.    Leipzig  1737. 

Meichelbeck,  Historia  frisingensis.    Augustae  Vindelic.  et  Graecii.  1724. 

Monod,  etudes  critiques  sur  les  sources  de  Fhistoire  m^rovingienne.  Paris  1872.  (Für 
die  Nachträge  benutzt) 

Mosler,  de  primordiis  Francorum.    Düsseldorf  1857. 

Müllenhof f,  die  deutschen  Wörter  der  lex  sslica.    Bei  Waitz^  das  alte  Recht  p.271  ff. 

über  die  Weltkarte  und  Chorographie  des  Kaisers  Augustus.    Kiel  1856. 

Müller,  die  deutschen  Stämme  und  ihre  Fürsten.    Berlin  1840. 

Nachrichten  von  der  Kgl.  Ges.  d.  Wiss.  und  der  G.  A.  Universität  zu  Göttingen. 

Nädelin,  die  erste  Periode  der  Entwickelungsgeschichte  der  deutschen  Centralgewalt 
Das  meroYingische  Königtum.    Stuttgart  1865. 

0 eisner,  Jahrbücher  des  fränkischen  Reiches  unter  König  Pippin.    Leipzig  1871. 
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V%gi,  critiea  ad  Buronii  annales.    Colon.  AJlobr.  1705 ff. 
Fall  mann,  Geschiehte  der  YOlkerwandernng.  L    Gotha  1863. 
Pertz,  Geseldclite  der  meroTingisehen  Hansmeier.    Hannover  1819. 
P^tigny,  ^des  snr  P^poque  m^rovingienne.    Paris  1851. 
T.  Pencker,  das  deutsche  Kriegswesen  der  Urzeiten.    Berlin  1860 ff. 
Pfahler,  Oesddchte  der  Dentsohen  von  den  ältesten  Zeiten  bis  anf  Carl  den  Grossen. 
Stattgart  1861. 

Phillips,  dentBche  Geschichte.    Berlin  1832. 
Pontanns,  originnm  francicamm  11.  VI.  1616. 

Qaitzmann,  Abstammung,  ürsitz  nnd  filteste  Geschichte  der  Baiwaren.   München  1857. 
die  heidnische  Religion  der  Baiwaren.    Erster  faotischer  Beweis  für  die  Abstam- 
mung dieses  TColkes.    Leipzig  nnd  Heidelberg.  1860. 

Rettberg,  Kirchengeschiehte  Deutschlands.    Göttingen  1846. 

Richter,   H.,  das  weströmische  Reich  besonders  unter  den  Kaisem  Gratian,  Yalenti- 
nian  IL  und  Mariminian.    Berlin  1865. 

Roth,  P.,  Geschichte  des  Benefidalwesens.  Erlangen  1850.    (Bw.) 

Feudalitfit  und  üntertanenverband.   Weimar  1863.   (Feud.) 

die  Saeculaiisation  des  Kirchenguts  unter  den  Karolingern.    Mfinch.  histor.  Jahr- 

b&eher  1865  p.  275  ff 

R Ackert,  H.,  Cultnrgeschichte  des  deutschen  Volkes.    Leipzig  1853. 

de  oommercio  regum  Francomm  cum  imperatoribus  orientis.   Jena  1845. 

Rudhart,  ilteste  Geschichte  Bayerns.    Hamburg  1841. 
Schöne,  die  Amtsgewalt  der  frankischen  Maiores-domus.    Braunschweig  1856. 
Schoepflinus,  Alsatia  Ulustrata  cdtica,  romana,  francica.    Colmariae  1751. 
Sickel,  acta  regum  et  imperatorum  karolinorum.    Wien  1867.  L:  Urkundenlehre. 
Soetbeer,  Beitrage  zur  Geschichte  des  Geld-  und  MOnzwesens  in  Deutschland.   For- 
schungen zur  deutschen  Geschichte.  I.  II.  lY.  VI. 

Sohm,  B.,  der  Process  der  lex  salica.  Weimar  1867.   (Proc.) 

die  fränkische  Reichs-  und  Gerichtsverfassung.     Weimar  1871.    (Dies  Werk  ist 

gemeint,  wo  nur  der  Name  des  Verf.  ciiiert  wird.) 

T.  Stalin,  Wirtembergische  Geschichte  L    Stuttgart  und  Tfibingen  1841. 
Stein  in  g  er,  Geschichte  der  Trevirer.    Trier  1845. 
Stobbe,  Geschichte  der  deutschen  RechtsqueUen.    Braunschweig  1860. 
Stumpf,  die  Reichskanzler.  I,  1.    Innsbruck  1865. 
T.  Sybely  die  Entstehung  des  deutschen  Königtums.    Franefurt  1844. 
Thierry,  Erzihlungen  aus  den  merovingischen  Zeiten  mit  einleitenden  Betrachtungen 
über  die  Geschichte  Frankreichs.    Elberfeld  1855. 

Thudichum,  die  Gau-  und  Markverfassung  in  Deutschland.    GKessen  1860. 

der  altdeutsche  Staat    Giessen  1862. 

Yalesius,  rerum  frandcarum  usque  ad  Chlotarii  sec.  mortem  11.  VIII.    Lutetiae  Paris. 
1646  f. 

Veit  mann,  de  Karoli  MarteUi  patridatu.    Mflnster  1863. 

Waitz,  G.,  das  alte  Recht  der  salischen  Franken.    Kiel  1846.  (d.  a.  R.). 

deutsche  Verfassungsgeschichte.  L   2.  Aufl.    Kiel  1865.    II.  2.  Aufl.    Ebd.  1870. 

m.  1.  Aufl.  Ebd.  1860.     (Dies  Werk  ist  gemeint,  wenn  nur  der  Name  des  Verf. 

dtiert  wird.) 

ober  die  Anfinge  der  Vassallitfit    Göttingen  1856. 

Aber  die  altdeutsche  Hufe.    Ebd.  1855. 
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Warnkdnig  et  G^rard,  histoiie  des  Caroling^ens.    Braxelles  et  Paris  1862. 
Wattenbach,  Dentschlands  Geschichtsqnellen  im  Mittelalter.    2.  Anfl.    Berlin  1866. 
Watterich,  die  Germanen  des  Rheins,  ihr  Kampf  mit  Bom  ond  der  Bnndesgedanke. 

Leipzig  1872.   (Für  die  Nachtrage  benatzt.) 
Weismann,  de  Franconun  primordüs.    Bonn  1868. 
Y.  Wietersheim,  Geschichte  der  Völkerwandernng.    Leipzig  1859 — 64. 
Zeitschrift  f&r  deutsches  Altertum,  herausg.  von  M.  Haupt. 
Zeitschrift  f&r  deut.  Philologie  herausg.  von  Höpfner  und  Zacher. 
Zeitschrift,  historische,  herausg.  von  v.  SybeL 
Zeuss,  die  Deutschen  und  die  Nachbarstamme.    München  1837. 
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lerkitigiigeii  oid  laditrilge. 

Pag.  2  IL  1«  Der  neueste  Vertreter  des  Bnndesged&nkens  ist  Watt  er  ich  'die 
Germanen  des  Rheins,  ihr  Kampf  mit  Bom  nnd  der  Bandesgedanke.  (Die  Sigambem  und 
die  Anfange  der  Franken).   Leipzig  1872.* 

p.8«  1)  ChamaTeB«  Dieses  Volk  wird  von  Watterich,  welcher  dem  Zeugnis 
der  Pentingersehen  Tafel  jeden  Wert  abspricht  (p.  186  n.  2 ,  cf.  p.  2  n.  1)  f&r  einen  Zweig 
des  Sachsen-  nicht  des  f^ankenvolks  gehalten.  Dire  ursprünglichen  Sitze  findet  er  auf 
Grund  der  doch  sehr  zweifehalften  Angabe  des  Ptolemaens  an  der  Weser  im  Osnabrüeki- 
schen  (p.  43. 59).  —  Ueber  das  Wiederanftreten  der  Ghamaven  am  Rhein  vgl.  auch  Tac. 
G.  33:  Inxta  Teneteros  Bmcteri  olim  occnrrebant:  nunc  Chamavos  et  Angrivarios  inmii- 
grasse  nanratnr  pnlsis  Bmcteris. 

EM.  2)  Attuuier*  Sie  sind  nach  Watterichs  Annahme  (p.  150 ff.)  ein  Teil 
der  nach  der  Teilung  nnd  Yerpflanznng  der  Sigambem  dnrch  Tiberins  in  der  Heimat 
zurfickgebliebenen  Reste  dieses  Stammes.  Der  Name  (Hatoarier  von  hata,  Kampf)  sei 
'eine  aus  dem  furchtbaren  Unglücke  erklärliche  Herabstimmung  des  stolzen  Wortes  Sigi- 
gambar.i  Man  rettete  den  Sinn  des  alten,  auf  lange  hin  unmöglich  gewordenen  Namens 
in  die  nene  Form:  Hatoarier."  Von  anderen  Bedenken  abgesehen,  scheint  uns  eine  so 
sehneU  yollzogene  Umwandlung  des  Namens  (denn  schon  im  J.  7,  also  ein  Jahr  nach  der 
Katastrophe  werden  die  Attuarier  von  Yelleius  genannt)  sehr  wenig  denkbar. 

Ueber  die  linksrheinischen  Attuarier  s.  zu  515  p.  46.  Es  sind  die  Hetrare  des 
Beowulf. 

p.  4«  AmpsiTarier«  Watterich  hält  an  dem  Stamme  Amisi  fest  (45  n.  2). 
Dgl.  an  der  Verwandtschaft  von  Chatten  und  Franken.  Er  lässt  den  Namen  Franken 
geradezu  an  Stelle  des  Chattennamens  treten.  'Der  Chatten n am e  wich  dem  Namen 
Franken,  zur  Bezeichnung  der  Stimmung,  die  sich  Aller  bemächtigt  hatte,  zum  Aus- 
druck des  Geistes,  in  dem  man  sich  vereinigt  hatte,  zu  handeln.  Es  ward  ein  neuer 
Volks-  und  Bundesname,  aber  mit  dem  Schwung  einer  Kriegsloosung'  (p.  167).  Hierin 
wild  man  schwerlich  viel  Beweisendes  finden. 

SM*  Sigambenu  Ueber  ihre  Kämpfe  mit  den  Römern  ist  jetzt  auch  Watte - 
richs  Buch  zu  Rate  zu  ziehen.  Von  den  herrschenden  sehr  abweichende  Ansichten 
über  die  Schicksale  des  Volkes  nach  seiner  Trennung  werden  hier  geltend  gemacht. 
Weder  mit  den  Gugerni  dürfen  nach  ihm  die  verpflanzten  Sigambem  identificiert  werden 
(eine  Ansicht,  deren  'ganze  Ungereimtheit'  und  'absolute  Unmöglichkeit'  p.  209 f.  dar- 
zutun versucht  wird),  noch  auch  mit  den  Marsi  die  zurückgebliebenen  (p.  56);  vielmehr 
sieht  er  als  einen  Teil  der  letzteren  die  Attuarier  an  (s.  o.).  Eingehend  und  scharf- 
sinnig sucht  W.  nachzuweisen,  dass  die  von  Tiberius  ausgeführten  Sigambem  in  die 
sog.  Veluwe,  also  das  Land  zwischen  Vecht,  Rhein,  Yssel  und  Almeri  (Zuidersee)  ver- 
pflanzt worden  seien  und  hier  den  Namen  Salier  angenonunen  hätten,  doch  scheint  es 
uns  fraglich,  ob  die  Argumentation  des  gelehrten  Verfassers,  welche  manche  schwache 
Seite  darbietet,  vor  ernster  Prüfung  Stich  halten  wird« 


1)  Watt  (p.  68)  leitet  es  mit  Oriniin  und  Bimrock  ab  von  sigi-gambar,  d.  h.  'bis 
mm  Siag  tapfer,  siegitreitbar.' 

Rlohter,  Aniutlen  d.  detttoch.  Q«8eh.  im  M.-A.  15 
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p.  4  IL  1.  Die  Sitze  der  Bmcterer  sncht  Watterich  p.  39  ff.  genauer  zn  be- 
stimmen. 

p.  5«  Salier.  Ueber  die  Frage,  ob  der  Name  Salier  von  dem  Ysselflnss  oder  von 
dem  Worte  sala,  d.  h.  Erbe,  Erbgut  herkomme,  vgl,  Watterich  p.  221  f.  Er  macht 
aufmerksam  auf  das  Missliche  der  Ableitung  des  Wortes  von  dem  Flussnamen.  Die 
Yssel  heisst  im  M.  A.  Isloa,  Hisloa,  Isla,  Isela,  nur  einmal  Isalia,  nirgendwo  Sala.  Der 
Name  zur  Zeit  des  Tacitos  ist  unbekannt.  W.  verweist  auf  Bein  'der  Name  Salier  und 
salische  Franken.'   Grefeld  1847. 

p«  7  e«  240«  Watt  er  ich  p.  167  n.  1  glaubt,  dass  sich  das  Jahr  240  ergebe  aus 
dem  auf  Aurelian  gesungenen  Soldatenlied  bei  Yop.  Aur.  7:  mille  Sarmatas,  mille  Fran- 
cos  semel  et  semel  occidimus,  mille  —  Persas  quaerimus,  da  der  persische  Krieg 
241  begann.  Allein  wer  sagt  uns,  dass  die  Soldaten,  welche  dies  sangen,  241  und  nicht 
vielleicht  später  nach  Persien  marschierten,  da  der  Krieg  mehrere  Jahre  dauerte?  es 
würde  sogar  nichts  im  Wege  stehen,  an  den  257  gegen  Sapores  eröffiieten  Krieg  zu 
denken.  Im  besten  Falle  wäre  doch  auch  nur  bewiesen,  dass  der  Zusammenstoss  mit  den 
Franken  nicht  nach  240  stattgefanden. 

EM*  e.264  a).  Vgl.  Watt  er  ich  p.  168  f.,  dessen  Darstellung  auch  fnr  die  fol- 
genden Jahre  zu  vergleichen  ist.  üeber  Ohrocus  s.  Lob  eil  324  n.  1,  und  besonders 
Monod  95 ff.,  der  die  historische  Bealität  dieses  Chrocus  mit  Becht  anzweifelt. 

p«  9  zu  3<y9.  Grewiss  mit  Unrecht  wird  von  Watterich  p.  178  die  angeführte 
Stelle  als  Zeugnis  für  'den  förmlichen  Abschluss  des  Frankenbundes*  (hervor- 
gerufen durch  den  constantinischen  Brückenbau,  wie  einst  der  Brückenbau  Caesars  den 
angeblichen  Sigambembund  befestigt  haben  soll!)  verwertet.  Sollen  die  Cherusker,  Yan- 
gionen,  Alamannen  zu  den  Franken  z&hlen?  Und  wenn  W.  den  Chamaven  fränkisehen 
Charakter  abspricht,  was  bleibt  da  ausser  Bructerem  und  Tubanten  (über  sie  vgl.  oben 
p.  5  n.  1)  von  fränkischen  Yölkem  übrig?  Freilich  ist  der  Sprechende  ein  Declamator, 
kein  Greschichtsschreiber,  aber  dies  gerade  gebietet  die  grösste  Vorsicht  in  der  Benutzung 
seiner  Worte.  Was  soll  uns  berechtigen  in  denselben  den  firmlichen  Abschluss  eines 
Frankenbundes  bezeugt  zu  finden,  da  sie  in  Wirklichkeit  nur  von  einer  Vereinigung  ver- 
schiedener teils  fränkischer,  teils  nicht  fränkischer  Völkerschaften  sprechen?  —  W.  setzt 
den  Krieg  in  die  Zeit  nach  der  Niederlage  des  Maxenidus  (312),  wahrscheinlich  gestütxt 
auf  den  313  gehaltenen  paneg.  anon.  Constantino  c.  21 :  sed  eodem  impetu ,  quo  redieras 
in  Gallias  taas,  perrezisti  ad  inferiorem  Germaniam  —  post  annuam  ezpeditionem  statim 
bella  auspicatus.  Das  Jahr  309  beruht  auf  der  310  von  Eumenius  in  Trier  gehaltenen 
Rede,  die  sich  freilich  auch  auf  die  Ereignisse  von  306  beziehen  lässt. 

p.  13  zu  888«  Namen  und  Fragmente  der  beiden  spätrömischen  Annalisten  Sul- 
picius  Alezander  und  Renatas  Profdturus  Frigeridus  sind  uns  nur  durch  Gregor  erhalten. 
Vgl.  Löbell  327.   Monod  83. 

p*14  za  392.  Die  Erwähnung  der  Chatten  sucht  zu  rechtfertigen  Watterich 
p.  187  n.  1. 

p»  16  n«  2*    Zu  lesen :  Invasion  st.  Ivasion. 

p»  19  zu  413^.  Die  Worte:  'der  Genn.  sec.  geschieht  überhaupt  keine  Erwähnung* 
sind  ungenau.    Bei  Böcking  13*  wird  die  Germ,  sec  mit  angeführt. 

Ebd.  n.  2.  Auch  Bröcker  p.  16  Anm.  behauptet,  dass  die  Burgunder  vom 
Heidentum  zuerst  zum  Eatholicismus  übergegangen  seien. 

p.  21  sa  431«  Ueber  die  Thoringer  s.  zu  491  p.  35.  Gregors  Worte:  Dispaignm  — 
quod  est  in  termino  Thoringomm  übersetzt  Watterich  p.  223:  D.  —  im  Lande  der 
Th.,  eine  Bedeutung  welche  terminus  nach  den  von  Waitz  11,316  n.  4,  323  n.  3  und 
sonst  beigebrachten  Stellen  allerdings  haben  kann.  Zwar  wendet  sich  Watt  mit  Recht 
gegen  die  Annahme  von  niederrheinischen  Thüringern,   verkennt  auch  nicht,  dass  die 
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UL  emiger  Hss.  Tnngronim  oder  Tongronun  kein  Gewicht  habe  der  durch  Fredegar 
und  die  Gresta  hest&tigteii  Form  Thoringoram  gegenüber,  findet  aber  gleichwol  keinen 
anderen  Aasweg  als  Gregors  Toringen  mit  Tongern  zn  identifideren.  Was  er  aber  über 
die  angeblich  yom  fränkischen  Nationalstolz  Torgenonunene  Aendenmg  des  Namens  yer- 
mntet  (p.  227),  wird  schwerlich  Beifall  finden.  Seit  Chlodio  herrscht  nach  W.  eine 
fränkische  Königsreihe  in  Tongern,  deren  letzten  ChlodoTech  491  gestürzt  habe  (dass 
Gregor  die  Thoringer  für  ein  fremdes  Volk  hält,  kann  bei  der  Fassung  seiner  Nachricht 
n,  27  nicht  zweifelhaft  sein).  —  Dispargnm  erklärt  Watt,  für  die  fränkische  üeber- 
setzong  Yon  Adnatnca  («=ad-yata-ca,  Stadt  der  Yatn- Göttinnen;  Disparg  «»  Disibnrg, 
Burg  der  Göttinnen). 

p.24  m  457*  Die  von  Jnnghans  geübte  Kritik  billigt  im  Wesentlichen  anch 
Monod  p.  91f. 

p.  28.  Gegen  Sohms  Ansicht  über  die  Bedeutung  der  Malb.  Glossen  macht 
einige  Bedenken  geltend  R.  Thiele  in  der  Zelts,  f.  deut  Philol.  Yon  Hoepfiier  und 
Zacher  lY  (1872)  p.  353. 

II.28  ii«4.  üeber  den  Mangel  an  eigenem  Grundbesitz  s.  bes.  Thudichum  der 
&ltd.  Staat  91  ff. 

p.  29  b)*  Im  Königsdienst  konnte  auch  der  Lite  oder  Freigelassene  cu  höherer 
Stellung  gelangen.  So  schon  Tac.  Germ.  25:  liberti  non  multum  supra  servos  sunt,  raro 
aliquod  momentum  in  domo,  nunquam  in  civitate,  exceptis  dumtazat  eis  gentibus 
quae  regnantur.  ibi  enim  et  super  ingenuos  et  super  nobiles  ascendunt. 

p.  29  n.  S.    S.  auch  Thudichum  d.  altd.  St.  66. 

P.S2.    üeber  das  Ordale  der  Kesselprobe  s.  auch  Bettberg  ü,  749 ff. 

p.  3o  za  490«  Aehnlich  über  die  Stellung  der  Bomanen  nach  der  Eroberung  urteilt 
auch  Hegel,  Gesch.  d.  Städteyerf.  yon  ItaL  11,  331.  Der  älteren  Ansicht  der  Franzosen, 
weldie  in  den  Bomanen  eine  minder  berechtigte  Klasse  sdien,  folgen  noch  Warnkönig 
et  G^rard  I,  67. 

p.  86  zu  492.  Vgl.  zu  diesem  Abschnitt  Jahn  Gesch.  d.  Burg.  II,  19ff.  91ff.  160ff. 

p.  M  zn  496\    Für  Zülpich  erklären  sich  auch  Warnk.  et  Gör.  I,  53. 

p.  M  za  496^*  In  den  Worten  'mitls  depone  colla  Sicamber'  ist  mitis  praedi- 
cativ  SU  fassen;  nicht  zutreffend  Übersetzt  Lob  eil  210:  'milder  Sigambrer.'  —  Auch 
Lantechild,  eine  andere  Schwester  Chlodovecfas,  bisher  Arianerin,  trat  zum  katholischen 
Gkuben  über.  Greg.  a.  a.  0.  Wie  sie  mochten  TOTcinzelt  auch  andere  Franken  vor  Chlodo- 
reehs  Bekehrung  die  Taufe  angenommen  und  sich  zum  arianischen  Glauben  bekannt  haben. 
Vgl  Löbell  285.  —  üeber  Aritus  von  Yienne  s.  ebd.  301  n.  1  und  bes.  Jahn  U,  130ff. 

p.  S7  za  496*"*  Wie  schwer  es  hielt,  die  Franken  für  das  Christentum  zu  gewinnen, 
zdgt  audi  y.  Yedasti  (Bouq.  UI,  372)  n.  6:  Erat  gratus  penes  aulam  regiam  nee  valebat 
Francorum  vires  a  profanis  erroribus  ex  integre  retrahere.  Sed  panllatim 
quos  per  duloia  effiunina  reUgioni  subdebat,  eoclesiae  redpiebat  sinu. 

p.  S7  n.  1*    Heidnischer  Cult  zu  Bayeux  (sazea  effigies  muliwis  auf  einem  Berge 
qui  tunc  quidem  Fhoenus  appellabatur)  unter  Childebert  I.  bezeugt  in  Y.  S.  Yigoris^ 
Bouq.  m,  422. 

JSMm  II.2.  Monod  161  sucht  gegen  Bin  ding  nachzuweisen,  dass  Marius  aus 
Gregor  geschöpft  habe,  gegen  welche  Annahme  sich  W.  Arndt  Sybels  h.  Zts.  1872  p.421 
mit  Becht  erklärt. 

EMUm.3.    Ygl.  Jahn  Bu]^.  11,25 ff.,  Bröcker  23 ff. 

EM.  za  &00.  Ygl.  Jahn  n,  84 ff.,  135 ff.,  129  n.  3,  205 ff.  Hinsichtlich  der 
Darstellnng  Gregors  yon  der  Belagerung  yon  Ayignon  gibt  Jahn  nur  zu,  dass  sie  aus- 
gemalt sei;  das  Wesentliche  derselbe  seheint  allerdings  durch  den  ebd.  207  besprochenen 
Brief  des  Ayitus  an  den  Aridius  eine  unerwartete  Bestätigung  zu  erhalten. 
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p«  88  sa  &00*  Des  Marios  Worte  resnmptie  viribiUB  sind  zunächst  vom  Sammeln 
der  Streitkräfte  des  trengebliebenen  Volksteiles  za  verstehen,  doch  scheint  sich  Gnndob. 
anch  durch  westgoth.  Beistand  verst&rkt  zn  haben.  Jahn  II,  129  n.  —  Dass  Gnndob. 
ohne  Gebietsrerlnst  ans  dem  Kriege  hervorgieng,  betont  anch  Jahn  (11,  30  n.  2) ,  bemerkt 
aber  dass  Gregors  Worte:  'regionem  omnem  qnae  nnnc  Bnrgnndia  dicitnr,  in  sno  dominio 
restanravit"  insofern  nnrichtig  seien,  als  das  fränkische  Bnrgondien  einen  grösseren 
Länderbestand  als  das  ursprüngliche  Burg,  hatte  (ebd.  31  n.). 

Ebd.  &07.    Vgl.  Jahn  U,  224  ff. 

p.  89  n.  1.  Die  bist  ep.  25  scheint  auf  die  Beleidigung  einer  fr&nkischen  Gesandt- 
schaft von  Seiten  Alarichs  hinzuweisen.    S.  Jahn  ü,  225  n.  1. 

p*  39  za  507  \  Ghlodovech  hielt  auf  dem  Marsche  strenge  Mannszucht;  so  tödtete 
er  einen  Krieger,  der  im  Gebiet  von  Tours  ein  Bund  Heu  entwendet  hatte,  mit  eigener 
Hand:  et  ubi  erit  spes  yictoriae,  si  beatus  Marianus  offenditur?  Greg.  a.  a.  0. 

p.  41  zu  e).  üeber  Gundobads  Motive  für  das  fr&nkische  Bündnis  s.  Jahn 
n,  228,  n. 

EInL  n*  1*  Mit  einer  Ordensverleihung  unserer  Tage  vergleicht  jene  rdmischen 
Titel  Ebeling  p.  23. 

£1nL  n.2.  Auch  Jahn  wendet  sich  gegen  Bindings  Benutzung  der  Stelle  in 
der  Vita  Eptadii  über  die  Einnahme  von  Idunum  (Bouq.  III,  380 f.);  übrigens  ist 
Jahn  bemüht,  die  ünechtheit  dieser  Vita  nachzuweisen  II,  109  n.  3.  Hinsichtlieh 
der  Marschrichtung  des  burgundischen  Heeres  ist  er  mit  Bornhak  der  Meinung,  Gundo- 
bad  sei  von  Burgundien  aus  in's  westgothische  Grenzland,  also  in  das  nordöstliche 
Aquitanien  und  das  Yivarais  eingedrungen,  um  später  seine  Verbindung  mit  den  Franken 
zu  bewerkstelligen.  Ü,  228  n. 

p.44  ni  h).  Ganz  willkürlich  sind  Ludens  Zweifel  (HI,  100)  an  der  Tatsäch- 
licfakeit  der  von  Ghlodovech  berichteten  Frevel.  Vgl.  Lob  eil  342.  Mit  Junghans 
stimmt  Monod  93  überein.  Bröcker  p.  29  f.  weist  darauf  hin,  dass  nach  der  Eroberung 
von  Südgallien,  durch  welche  die  Zahl  der  von  Ghlodovech  beherrschten  Romanen  auf 
mindestens  das  Doppelte  erhöht  wurde,  es  eine  politische  Notwendigkeit  geworden  war, 
die  nach  Fürsten  getrennten  Stämme  der  franldschen  Nation  zu  einem  Gesammtvolk 
zusammen  zu  binden.  Er  erinnert  an  ähnliche  Frevel  bei  Burgundern ,  Westgothen  und 
Vandalen  und  bemerkt:  'Verwandtenmord  gehörte  damals  zum  deutschen  Fürstenrecht.' 

p.46*  üeber  die  Stellung  des  Königs  zur  Kirche  s.  u.  p.  149  f.  —  üeber  den 
deutschen  Character  des  Königtums  Chlodovechs  im  Gegensatz  zu  v.  Sybels  Auffassung 
8.  p.  26  und  Bernhardts  Zusammenstellung  in  Löbells  G.  v.  T.   2.  Aufl.  p.  188f. 

Zu  Greg.  H,  27.  Der  Vorgang  ist  zu  characteristisch  um  nicht  hervorgehoben  zu 
werden,  wenn  auch  die  historische  Genauigkeit  der  Erzählung  nicht  zweifellos  ist 
(Monod  99):  £o  tempore  multae  ecclesiae  a  Chlodovechi  ezercitu  depraedatae  sunt, 
quia  erat  iUe  adhnc  fiuiaticis  erroribus  involutus.  Igitur  de  quadam  ecclesia  urceum 
mirae  magnitudinis  ac  pulcritudinis  bestes  abstulerant,  cum  reliquis  ecdesiastici  ministerii 
omamentis.  Episcopus  autem  ecclesiae  illius  missos  ad  regem  dirigit,  poscens,  ut  si 
aliud  de  sacris  vasis  redpere  non  mereretur,  saltem  vel  ureeum  ecclesia  sua  reciperet. 
Haec  audiens  rez  ait  nuneio:  'Sequere  nos  usque  Suessionas,  quia  ibi  cuncta  quae 
acquisita  sunt,  dividenda  erunt  Cumque  mihi  vas  illud  sors  dederit,  quae  papa  posdt 
adimpleam.*  Dehinc  adveniens  Suessionas,  cuncto  onere  praedae  in  medium  posito,  ait 
rez:  <Rogo  vos,  o  fortissimi  praeliatores ,  ut  saltem  mihi  vas  istud  (hoc  enim  de  uroeo 
supra  memorato  dicebat)  extra  parte m  concedere  non  abnuatis.*  Haec  rege  dicente 
illi  quonmi  mens  erat  sanier,  aiunt:  'Omnia,  gloriose  rez,  quae  cemimus  tua  sunt:  sed 
et  nos  ipsi  tno  snmus  dominio  subiugatL  Nunc  qnod  tibi  beneplacitum  videtnr,  fadto: 
nullus  enim  potestati  tuae  resistere  valet.'    Cum  ilH  haec  dixissent,  nnus  levis,  invidus 
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ac  fMÖlis  enm  vooe  magna  eleTatnm  bipennem  nrceo  impnlit  dioens:  'Nihil  hinc 
aceipies  nisi  qnae  tibi  sors  vera  largitnr."  Ad  haec  obstapefaofcis  omnibns, 
rex  iniuriam  snam  patientiae  lenitate  coercait  acoeptamqae  nrcemn  nuntio  eeclesiastico 
reddidit,  seiraiiB  abditnm  sab  peetore  vnlniiB.  Transacto  yero  anno  inssit  omnem  cnm 
annonun  apparatn  advenire  phalangam,  ostensnram  in  campo  martio  suonnn  armonun 
nitftrem.  Verom  nbi  cnnctoa  eircnire  deliberat,  venit  ad  nrcei  peronssorem,  cni  ait: 
'NaUns  tarn  incnlta,  nt  ta,  detalit  anna,  nam  neqne  tibi  hasta,  neqne  gladius, 
neqve  secDiia  est  ntiliB.*  Et  adprehenaam  secnrim  eins  in  terram  deiedt.  At  ille  cum 
paaDnlnm  indinataa  foisset  ad  eolligendnm  eam,  rex  elevatis  manibus  Becnrim  suam 
capiti  eiiu  defixit.  'Sic,  inqnit,  tu  apnd  Saessionas  in  nrceo  illo  feciatL"  Qno  mortao 
reliqnos  abscedere  inbet,  magnnm  sibi  per  hanc  eansam  timorem  statnens. 

p«  4&  B«  1  iflt  ZQ  streichen. 

^  46  zn  hlb.  Bas  hier  bezeugte  Ereignis  scheint  sich  avf  den  im  Beownlf  mehr- 
fach erwähnten  Einfall  des  Geatenkonigs  Hygelac  in  das  Land  der  Hetvare  zu  beziehen. 
(Vgl.  BeoTulf  hg.  von  M.  Heyne  v.  1206, 1211,  2356  ff.,  2916  f.).  'Hygelak  heisst  hier  der 
fränkischen  Zunge  gemäss  Chrochilaich  und  wird  als  Dänenkönig  an^fasst,  da  die 
Franken  damals  zwischen  Dänen  und  anderen  Nordlenten  nicht  zu  unterscheiden  pflegten, 
—  Die  Zusammenstellung  Hygelaks  mit  Chroch.  ist  nach  Zeitschr.  XI,  64  ein  Verdienst 
GundtYigs.*  So  Simrock,  Beowulf  p.  184,  der  den  Vorgang  als  historisch  nicht 
anzweifelt,  es  aber  nicht  fftr  unmöglich  hält,  dass  er  aus  der  Heldensage  in  die  Geschichte 
geraten  wäre. 

p.47  UL  &23*).  VgL  Jahn  II,  50 ff.  —  Theuderich  hatte  sich  im  J.  522  mit 
Suayegotta,  Sigismunds  Tochter,  yermählt  (ebd.  49  f.).  —  Beispiele  von  Blutrache  aus 
Gregor  bei  Löbell  41  ff..  Tgl.  83. 

p.48  SB  öSS*").  Vgl.  Jahn  IT,  148 ff.  Den  Widerspruch  zwischen  Gregor  und 
Agathias  sucht  er  zu  Ghinsten  des  ersteren  zu  entscheiden  (152  n.  1). 

p«  49  n.  a.    üeber  Badegundis  s.  zu  696^  p.  181. 

p«&2  zu  5S1^).  Vgl.  V.  Eusicii  Bouq.  IE,  429:  Childeb.  —  cum  ingenti  exercitu 
Hispanias  ingreditur,  cum  Amalrico  confligit  eumque  intcrficit.  Tele  tum  pervadit  victor- 
que  cum  ingentibus  spoliis  et  captiyorum  immensa  multitudine  sororem  suam  secum 
adducens  Francorum  fines  repetere  disposuit. 

Ebd.  ni  &32*).  Vgl.  Jahn  n,  68 ff.  Dieser  Forscher  lässt  den  Krieg  532  beginnen 
und  534  enden.  Er  meint,  der  Widerspruch  zwischen  Marius  und  Gregor  lasse  sich  durch 
die  Annahme  lösen,  'ersterer  habe  den  von  letzterem  kurz  erwähnten  fränkischen  Krieg 
nur  in  seinem  Ausgange  berührt,  und  Antun,  dessen  Fall  letzterer  ausdrücklich  als 
Ende  des  Krieges  bezeichnet,  sei  damals  wieder  in  der  Gewalt  Godomars  gewesen,  wenn 
es  vorher  mit  Vienne  von  den  Franken  besetzt  worden  war'  (p.  74).  So  lasse  sich  auch 
Theudeberts,  wo  nicht  Theuderichs,  Beteiligung  am  Kriege  erklären  (p.  75).  —  Die  von 
Jahn  I,  316  n.  5  angeführten  Stellen^  wo  obtinere  in  der  Bedeutung  von  occupare  steht, 
beweisen  nichts  gegen  den  von  Bin  ding  nachgewiesenen  Sprachgebrauch  des  Marius. 

p.  53  zn  &S2'').  'Sed  Guntharius  usque  Buthenos,*  über  die  Unterwerfung  von 
Rhodez  vgl.  V.  S.  Dahnatii  Bouq.  IQ,  420. 

p.  54  n«  1.  Die  in  Theudeberts  Schreiben  erwähnten  Eucii  (vgl.  Ven.  Fort.  IX,  1: 
Quem  Gota,  Wasco  tremunt,  Danus,  Estio,  Saxo  [Euthio  Saxo],  Britannus)  hält  auch 
Hüllenhoff  Nordalb.  Studien  1, 132  für  Juten,  sucht  sie  aber  an  den  Bheinmündungen. 

p.00  za  553  am  Ende«  Vgl.  auch  Bröcker  39 ff.  und  die  vom  taktischen 
Gesichtspunkt  aus  interessante  Darstellung  v.  Peuckers  11,  316  ff. 

p.  61  zu  555^).  Von  neueren  Schriften  über  die  Kämpfe  zwischen  Franken  und 
Sachsen  erwähnt  Waitz  U,  76  n.  1  noch  Natorp  C!omment  hist  de  rebus  quae  inter 
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FrancoB  ac  Saxones  a  Ohlodovaei  aetate  ujsqne  ad  Pippiniim  mortnnm  interceaaeroiit. 
1857.    Hockenbeck  de  Saxonnm  origine  et  reboB  —  gestis.   Münster  1868. 

p.  62  n.  2.    Lies  Müllenhoff  sUtt:  MüUenhof. 

p.67  zu  562*^).    Lies  Chilperici  r.  statt:  Chilpericir. 

p«  69  zu  667*').    'Betalerat  enim  secom  magnos  thesaoros.'    Vgl.  hierzu  p.  84  n.  1. 

p«  71  zu  578«  üeber  Gregor  gew&hrt  ausser  Lob  eil  jetzt  besonders  das  gründ- 
liche Werk  von  Monod,  'Stades  oritiques  sur  les  sonrces  de  Fhistoire  merovingienne. 
Premiere  partie:  Introduction —  Gr^goire  de  Tours,  Marios  d^Avenches'  reiche  Belehmng. 
Vgl.  die  Anzeige  von  G.  Waitz  G.  G.  A.  1872  n.  23  und  von  W.  Arndt  in  Sybels  bist. 
Zeitsch.  1872  p.  415  ff. 

p«74  zu  575^).  'Yolens  easdem  orbibus  hostibns  cedere.*  Ganz  abweichend  von 
der  dort  gegebenen  Erkl&rung  meint  v.  Peacker  11,  45  f.,  Sig.  habe  die  eroberten  St&dte 
an  Ohilp.  zurückgeben  wollen  und  sei  daran  von  seinem  Heere  verhindert  worden. 

p.  79  im  Text  Lies:  aquitanische  Besitzungen. 

p.  82  n«  1.  Von  Ohilperichs  j&hzomiger  Strenge  zeugt  auch  der  von  Greg.  VI,  31 
berichtete  Vorfall:  Als  Ohilp.  auf  dem  Feldzug  von  583  dem  Heere  das  Plündern  nicht 
wehren  kann,  stosst  er  den  Grafen  von  Bouen  nieder. 

p.  96  zu  598  gegen  das  Ende.    Lies:  Trucciae  statt:  Trucoia. 

p.  97  zu  695'').  «Simoniaca  haeresis.'   Vgl.  V.  S.Eligii  Bonq.  111,  552  ff. 

p.  122  I1.2.  VgL  auch  was  Bröcker  p.  33 f.  über  die  trotz  der  Teilungen  nach 
der  Auffassung  des  Volkes  fortdauernde  Einheit  des  Reichs  bemerkt. 

p«  145.    In  der  Ueberschrift;  1.  Gerichtswesen  statt:  Heerwesen. 

p.  163  zu  638.  V.  Eligii  c.  33:  His  operibus  mirifice  perfectis  atque  omnibus 
circumquaque  gentibus  sedatis,  ferocissimis  etiam  Vaeeis  ditioni  suae  hostili  gladio 
subactis,  mortaus  est.  Die  alten  Vaccaei  wohnten  nördlich  von  den  Gantabrern.  S.  For- 
big er  Handb.  d.  alten  Geogr.  HI,  90.    Hier  sind  wol  die  Basken  geraeint.  S.  zu  635. 

p.  172  zu  674  im  Text.    Lies :  ein  angeblicher  Sohn  Chlothars  III.  statt:  ChL  IL 

p.  177  zu  689.  lieber  Utrechts  ursprüngliche  Zugehörigkeit  zum  fränkischen 
Reiche  vgl.  auch  Watterich  190 f.  Schon  die  Könige  Ghlothar  und  Theudebert  haben 
der  Kirche  von  Utrecht  Immunität  gewährt.  Sickel  acta  regum  U.  Urkunde  Pippins 
vom  J.  753. 

p.  188  zu  722**).  I.  P.  Müller,  Bonifacius,  eene  kerkhistorische  Studie.  Amsterd. 
1869/70,  nimmt  als  Geburtsjahr  des  Bonif.  680,  als  Geburtsort  Kirton  in  Devonshire,  als 
Jahr  der  Bischofsweihe  723  an.  VgL  Sybels  bist.  Zeits.  1871  p.  152.  Bonner  theol. 
Litbl.  1870  n.  25  c.  961  ff. 

p.  192  zu  731«  In  der  drittletzten  Zeile  ist  statt  der  Klammer  vor  'vieUeioht* 
ein  Semikolon  zu  setzen;  'quo  comperto'  etc.  in  der  letzten  Zeüe  ist  Fortsetzung  der 
Worte  des  Cont.  Fred. 
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Vorrede, 


Die  wolilwollende  Aii&ahiiK?,  welche  der  bereits  1873  erschienene 
'erste  Teü  dieses  Werkes^  gefunden,*  war  für  den  Yerfasser  eine  Auf- 
munterung zu  rüstiger  Fortsetzung  der  Arbeit.  Bald  jedoch  veranlafsten 
der  immer  wachsende  Umfang  beruflicher  Pflichten  sowie  dringende  Gesund- 
heitsrücksichten häufige  und  langdauemde  Unterbrechungen.  Um  wenig- 
stens dem  Bedüifiiis  des  höheren  Unterrichts,  für  welchen  das  Buch 
ursprünglich  gedacht  war,  entgegenzukommen,  verarbeitete  der  Verfasser 
seine  Sammlungen  zu  den  'Zeittafeln  der  deutschen  Geschichte  im  M.-A.',^ 
ohne  jedoch  den  Gedanken  an  die  Weiterführung  des  Hauptwerks  mit  seiner 
mehr  wissenschaftlichen  Bestimmung  aufzugeben.  Dieser  Wunsch  sollte  end- 
lich durch  das  Eintreten  des  mit  Absicht  und  Einrichtung  des  Buchs  ver- 
trauten Herrn  Dr.  Horst  Kohl  in  die  Mitarbeit  seinei*  Verwirklichung  ent- 
g^^engeführt  werden.  Es  kann  nunmehr  die  erste  Hälfte  der  karolingischen 
Abteilung  vorgelegt,  das  Erscheinen  der  zweiten  Hälfte,  welche  aufser  den 
Annalen  eine  zusammenhängende  Darstellung  des  karolingischen  Staats- 
wesens,  mehrere  Exkurse   und  ein  Verzeichnis  der  benutzten  Quellen  und 


1)  Annalen  des  Fränkischen  Beichs  im  Zeitalter  der  Merovinger.  Vom  ersten  Auf- 
treten der  Franl^en  bis  zur  Krönung  Pippins.  Mit  fortlaufenden  Quellcnauszügen  und 
litteraturangaben.    Von  Dr.  Gustav  Richter.    Halle  1873. 

2)  Vgl.  R  Fofs  in  den  'Mitteihingen  a.  d.  hist  litt^ratur'  I,  137  —  147,  Dümmler 
im  litt  C«ntralbl.  1873  n.  39,  Historisch -politische  Blätter  72.  Bd.,  8.  Heft  p.  649  ff., 
G.  Waitz  in  Gott  Gel.  Anz.  1874  p.  25— 28,  0.  Posse  in  Jenaer  litteraturz.  1874  p.  45, 
G.  Monod  in  der  Revue  critique  3.  Janvier  1874  n.  5,  Stoeckert  in  Zts,  f.  G.W.  1874 
p.  600ff.,  G.  Kaufmann,  in  The  Academy  1874  p.  477  ff.,  Joh.  Loserth  in  Zts.  f.  d. 
österr.  Gymn.  1874  p.  734  ff. ,  Bibliotheque  de  l'Ecole  des  Chartes  Annee  33  p.  338. 

3)  ZeittafeLa  der  Deutschen  Gesch.  im  M.-A.  von  der  Gründung  d.  fränk.  Reichs 
bis  z.  Ausgang  d.  Hohenstaufen  mit  durchgängiger  Erläuterung  a.  d.  Quellen.  Für  den 
Gebrauch  an  höh.  Unterrichtsanstalton  u.  zum  Selbststudium  bearb.  v.  Gustav  Richter. 
HaUe  1881. 


Vorrede. 

Hilfemittel  enthalten  wird,  für  das  nächste  Jahr  in  sichere  Aussicht  gestellt 
werden. 

Die  gemeinschaftliche  Arbeit  hat  dies  Verhältnis,  dafs  Dr.  Kohl  die 
von  dem  Unterzeichneten  im  Entwurf,  aber  nicht  in  der  Ausführung  voll- 
endete Arbeit  fiir  die  Herausgabe  fertig  gestellt  und  diese  selbst  geleitet 
hat.  Die  Jahre  751  —  788  lagen  im  wesentlichen  abgeschlossen  vor  imd 
bedurften  nur  geringer  Zusätze,  für  die  Jahre  789  —  800  betragen  die 
Ergänzungen  Kohls  wohl  die  Hälfte  des  Stofies,  für  801 — 814  lagen  nur 
die  Auszüge  aus  den  Hauptquellen  und  aus  den  E^pitularien  vor,  sodaJs 
dieser  Teil  in  der  Hauptsache  als  selbständige  Arbeit  Kohls  zu  betrachten 
ist.  Gleichwohl  darf  gehofft  werden,  dafe  man  in  allen  Teilen  der  Arbeit 
den  gleichen  •  Geist  der  wissenschaftlichen  Treue  und  Wahrheitsliebe  nicht 
vermissen  wird. 

Jena  im  Juli  1885. 

Dr.  Onstar  Richter. 
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Erster  Alisehnitt.    752—768. 

Künigtun  Pippiiw. 


752 
753 


Mehrere  Städte  in  Septimanien  gelangen  in  fräntdschen  Besitz. 
Pippin  begabt  die  Missionsschule  zu  Utrecht  und  bestätigt  das 
päpstliche  Privileg  für  Fulda,  durch  welches  das  Kloster  unter  die 
unmittelbare  Jurisdiktion  der  römischen  Kirche  gestellt  wird  *    Er 


752  Über  Pippins  Erhebimg  und  Krönung  im  Herbst  751  8.  Annal.  I.  p.  215  f. 
Das  erste  Begierungsjahr  verüef  friedlich.  Die  Erwerbungen  in  Septimanien 
meldet  das  chron.  moissiac.  a.  752  (SS.  I,  294):  Ansemundus  Ootus  Nemauso 
civitatem  (Nimes),  Magdalonam  (Maguelonne) ,  Agathen  (Agde),  Biterris 
(Beziers),  Fippino  rogi  Francorum  tradidit  (Irrig  berichten  die  ann.  mett  752 
SS.  I,  331,  P.  habe  persönlich  ein  Heer  nach  Septimanien  gefuhrt.  Dorr 
p.  10  n.  33).  Ex  eo  die  Franci  Narbonam  infestant,  doch  gelang  die  Eroberung 
erst  759  (s.  zu  759).  Auch  ^aifar  von  Aquitanien  suchte  diesen  Best  gothischer 
und  maurischer  Herrschaft  im  Norden  der  Pyrenäen  sich  anzueignen.  Die 
Nachricht  des  chron.  moiss.  a.  a.  0.:  Waifarius  Narbonam  depraedat  bezieht 
Dorr  p.  40  auf  das  Jahr  747.    S.  auch  zu  760.  — 

Die  Urkunden  d.  J.  (Mühlbacher  n.  63 — 67)  zeigen  den  König  teils  in 
oberrichterhcher  Thätigkeit,  teils  als  Ordner  der  äuiseren  Verhältnisse  geist- 
licher Stifter,  Oelsner  12 — 27.  Über  die  von  Oelsner  auf  das  Jahr  752 
bezogenen  Notizen  einiger  Annalen  über  das  Kirchengut  s.  Ann.  I,  744^  und  743*. 

753  •)  23.  Mai  zu  Verberie  Urk.  für  das  Martinskloster  zu  Utrecht  (Ann.  I, 
188  zu  722*),  Mühlbacher  68.  Die  verliehenen  Einkünfte  sollen  den  Mön- 
chen und  Kanonikern  zu  statten  kommen,  qui  ibidem  gentiles  ad  ohristia- 
nitatem  convertunt  et  domini  misericordia  ipsos  conversos  quos  habent 
doceant.  "Wohl  Hinweis  auf  die  Utrechter  Klosterschule,  welche  später 
Gregor  leitete  (754*  a.  E.).  —  Das  Immunitätsdiplom  für  Utrecht  (Sickel  P.  6, 
Mühlbacher  69)  sucht  Oelsner  52  als  unecht  zu  erweisen.  —  Über  einen 
Streit  zwischen  Bonif.  und  Bischof  Hildegar  von  Köln,  der  die  Selbständigkeit 
des  Bistums  Utrecht  anfocht  und  das  friesische  Gebiet  für  die  Kölner  Diöcese 
beanspruchte,  Oelsner  54.  —  Zu  Attigny  erliels  der  König  im  Juni  das 
Schreiben  an  Bonif.,  welches  diesem  das  päpstliche  Privileg  für  Fulda  bestä- 
tigte (Sickel  P.7,  Mühlbacher  70);  die  päpsti.  BuUe  beiJaffe,  Bibl.UI,  228 
(Oelsner  487),  ihre  Echtheit  festgesteUt  von  Sickel,  Beitr.  zu  D.  IV,  609— 635; 
gegen  Harttungs  Angriffe  (Dipl.  bist.  Forsch.  Gotha  1879)  vgl.  Mühlbacher 
a.  a.  0.  Lul  hatte  sie  aus  Born  mitgebracht.  Durch  dieselbe  wird  das  Salvator- 
kloster  zu  Fulda  auf  Wunsch  des  Bon.  unter  die  unmittelbare  Jurisdiktion  der 
röm.  Kirche  gestellt  und  von  jeder  Unterordnung  unter  eine  andere  Kirche  befreit. 
Oelsner  58.    Aus  dieser  Sonderstellung  entspi'ang  später  z.T.  die  Feindschaft 
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Erster  Abschnitt 


zieht  gegen  die  Sachsen  und  dringt  bis  zur  Weser  vor.*  Grifo 
stirbt  auf  der  Flucht  zu  den  Langobarden.''  Papst  Stephan  11., 
von  dem  Langobardenkönig  Aistulf  bedrängt,  sucht  Hilfe  bei 
Pippin  und  begiebt  sich  in  das  Frankenreich.* 


zwischen  Lul  und  Sturm  (zu  763).  Bonif.  war  in  Attigny  anwesend  und  beriet 
niit  dem  König  die  friesische  Reise  (Eigil  V.  St.  c.  15  SS.  IT,  372).  Über  das 
Diplom  zu  Gunsten  des  Marktrechts  von  S.Denis  Sickel  P.  8  Mühlbacher  71, 
Oelsner67.  —  Über  die  wenig  verbürgte  Nachricht  eines  Feldzugs  Pippins 
gegen  die  Bretagne  (ann.  mett.  753)  Oelsner  79.  — 

**)  Ann.  lauriss.  mai.  753  (SS.  I,  138):  Pippinus  rex  in  Saxonia  iter 
fecit,  et  Hildegaiius  episcopus  (von  Köln)  occisus  est  a  Saxonibus  in  castix) 
quod  dicitur  Juberg  [(Iburg  unweit  Osnabrück?),  et  tarnen  Pippinus  rex  victor 
extitit,  et  pervenit  usque  ad  locum,  qui  dicitur  Rimie  (Rehme  oberhalb  Minden); 
Fred.  cont.  118  (Bouquet,  Rec.  Y,  1):  His  transactis,  sequenti  anno  iterum 
Saxones  —  rebelies  —  exsistunt.  Unde  et  Pippinus  rex  —  commoto  omni 
exercitu  Francorum,  iterum  Rheno  transiecto  in  Saxoniam  cum  magno  apparatu 
veniens  ibique  eorum  patriam  maxime  igne  cremavit,  captivos  tam  vires  quam 
fominas  secum  duxit,  cum  multam  praedam  ibidem  fecisset  et  plurimos  —  pro- 
stravisset.  Quod  videntes  Saxones  —  cum  solito  timore  clementiam  regis  petunt, 
ut  pacem  eis  concederet  et  sacramenta  atque  tributa  —  redderent  et  nunquam 
ultra  iam  rebelles  exsisterent.  Rex  P.  cum  magno  tiiumpho  iterum  äd  Rhenum, 
ad  castrum  cuius  est  nomen  Bonna,  veniens.  Vgl.  Moser,  Osnabr.  Geschichte 
I,  189  ff.  Ann.  lauresh.  SS.  I,  26.  ann.  mett.  753.  Allgemeines  über  die 
Sachsenkriege  s.  z.  772^. 

*=)  Über  Grifo  s.  Ann.  I.  zu  741%  747^,  748*.  Seinen  Ausgang  meldet 
Fred.  cont.  c.  118:  Dum  haec  ageret,  nuntius  (in  Bonn?)  veniens  ad  praef. 
regem  ex  partibus  Burgundiae,  quod  —  Grifo,  qui  dudum  in  ^Vasconiam  ad 
Waifaiium  piincipem  confugium  fecerat,  a  Theodone  comite  viennense,  seu  et 
Frederico  ultraiurano  comite,  dum  partes  Langobardiae  peteret  et  insidias 
contra  —  regem  pararet,  apud  Mauriennam  urbem  (St.  Jean  de  Maurienne) 
super  fluvium  Arboris  (Are)  interfectus  est.  Nam  et  ipsi  —  comites  —  inter- 
fecti  sunt.     Vgl,  ann.  lauresh.  753.  SS.  I,  28. 

**)  Auf  liutprand  (f  744)  war  sein  ältester  Sohn  Rachis  ^  gefolgt,  aber  schon 
749  wegen  seiner  römischen  Sympathien  gestürzt  worden.  Er  zog  sich,  wie  kurz 
vorher  der  fränkische  Karlmann  (Ann.  I,  213),  in  das  Kloster  Monte  Cassino  zurück. 
Sein  Bruder  und  Nachfolger  Aistulf  beschiitt  sofort  den  "Weg  der  Eroberung, 
um  seine  Herrschaft  über  ganz  Italien  aiLSzudehnen.  Er  bemächtigte  sich  des 
Exarchats  und  war  bereits  in  den  römischen  Dukat  eingedrungen,  als  nach  dem 
Ableben  des  P.  Zacharias  Stephan  U.  26.  März  752  den  Stuhl  Petri  bestieg.* 


1)  Rachis  regierte  von  Ende  Sept.  744  bis  Ende  Juni  749 ,  Aistolf  von  An&ng  Juli  749  bis  Ende  Kov. 
oder  Anf.  Dez.  756  (Oelsner  Exe.  I.  §  1.  2.  p.  436—37). 

2)  Jaff6  bezeichnete  in  den  Reg.  Fontif.  diesen  als  Stephan  m,  weil  zwischen  ihm  nnd  Zachaiias  ein 
anderer  Stephan  erwShlt  war.  Dieser  starb  aber  schon  vor  der  Ordination,  ist  daher  nicht  zu  zfthlen.  (Axm. 
naz.  751  SS.  1 ,  27. :  Zach,  papa  deftmctas ;  Stephanns  electus ,  tertia  die  percussos ;  alter  Steph.  electos  atqne 
consecratus.  V.  Stephan!  IT.  c.  2.  3.  Vignoli ,  Lib.  pont.  11,  87.)  Wattenbach  in  Sybels  bist.  Zts.  XX.  (1868) 
p.  172.     Oelsner  118.    In  der  neuen  Ausgabe  der  Reg.  Pont,  ist  die  frühere  Zählung  aufgegeben. 
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754 1  Feierlicher  Emp&ng   des  Papstes  zu  Ponthion  (6.  Januar),   der 

'  König  verspricht  dem  römischen  Stuhle  den  Besitz  des  Exarchats 

von  Ravenna    und    die   Rückgabe   des    von,  den    Langob.  der 

Kirche  entrissenen  Besitzes    und  der  Gerechtsame  des   h.  Petrus. 

Reichsversanmüung  zu  Quierzy.*    Feierliche  Salbung  des  Königs 


754 


Dor  König  bedrohte  Rom  mid  die  Nachbarstädte,  war  Oki  752  in  Nepi,  gegen 
Ende  des  Jahres  wieder  in  Ravenna,  Sept  753  abermals  in  der  Nahe  von 
Rom.  (V.  Stephani  c.  5.  7.  17.  0 eisner  118).  Spoleto  und  Benevent  wurden 
enger  mit  dem  Reiche  verbanden,  in  SpoL  Mitte  751  das  Herzogtum  aufge- 
hoben, in  Benevent  die  königl.  Gewalt  ausgeübt  (Oelsner  p.  119  nach  ürk.) 
Zachanas  scheint  nichts  gegen  den  König  gethan  zu  haben,  Stephan  wandte 
sich  nach  Konstantinopel  um  militärische  Hilfe,  den  König  bat  er  durch  eine 
Gesandtschaft  um  Frieden.  Doch  brach  dieser  einen  auf  40  Jahre  erwirkten 
Vertrag  schon  im  Okt  752.  Neue  Gesandtschaften  des  Papstes  an  den  König 
blieben  erfolglos.  (Oelsner  120  f.  nach  Y.  Stephan.)  Da  entschlofs  sich  Ste- 
phan (Frül^'.  753),  persönhch  bei  dem  Frankenkönig  Hilfe  zu  suchen;  die  frfin- 
kischon  Grofsen  wurden  gewonnen  durch  das  schmeichelhafte  Schreiben  im  cod. 
Carol.  n.  5  Jaffe,  BibL  IV,  33  (wie  nötig  ^das  war,  zeigt  Einh.  V.  Kar.  c.  6  ' 
Jaffe  IV,  514.). 

Pippin  gewährte  seinen  Wunsch,  ihn  in  das  Frankenreich  geleiten  zu 
lassen  (V.  Steph.  c.  15.  16);  Bischof  Chrodegang  von  Metz  und  Herzog  Autchar 
werden  in  der  Versammlung  der  Franken  mit  dem  Geleit  des  Papstes  beauf- 
tragt (V.  Steph.  c.  18  Paul.  Diac.  gesfü  episc.  mett  SS.  H,  268).  Der  Papst 
bricht  14.  Okt  von  Rom  auf,  macht  noch  einen  vergebüchen  Versuch,  zu 
Pavia  mit  Aistulf  zu  unterhandeln,  verlfisst  unter  dem  Schutze  der  Mnk. 
Gesandten  15.  Nov.  Pavia  und  gelaugt  über  die  pennin.  Alpen  nach  S.  Maurice 
wo  ihn  Abt  Fulrad  von  S.  Denis  imd  Herzog  Rothard  als  königl.  Abgesandte 
empfangen  (V.  Steph.  18—24  VignoU  11,  99—103,  Paul.  Diac.  a.  a.  0.  268, 
vgl.  V.  Chrodegangi  c.  24  SS.  X,,566). 

*)  Pippin  hatte  sich  von  Bonn  nach  Diedenhofen  a.  d.  Mosel  begeben. 
Ann.  lauriss.  mai.  753:  nat.  dorn,  in  Theodone  villa,  pascha  in  Carisiaco 
(Quierzy  a.  d.  Oise)  celebravit  Fred.  cont.  119:  Per  Arduennam  silvam  cum 
ipse  rex  veniens  et  Theudone  villa  publica  super  Mosella  resedisset,  nuntius 
ad  eum  veniens  dixit,  quod  Stephanus  p.  de  partibus  Romae  cum  magno 
apparatu  et  multis  muneribus,  iam  monte  Jovis  (greiser  S.  Bernhard) 
transmeato,  ad  eins  properaret  adventum.  Haec  audiens  rex  cum  —  ingenti 
cura  recipere  eum  praecepit  et  filio  suo  Carole  ei  obviam  ire  praecepit, 
qui  usque  ad  Pontem-Ugone,  vilia  publ.,  (Ponthion  zwischen  Vitry  und 
Bar  le  duc)  ad  eins  praesentiam  adducere  deberet.  Ibique  Stephanus  — 
veniens  multis  muneribus  tam  ipsi  regi  quam  et  Francis  largitus  est,  auxi- 
lium  petens  contra  gentem  Langob.  et  eorum  regem  Aistul- 
fum  ut  per  eins  adiutorium  ab  eorum  oppressionibus  —  liberaretur,  et  tri- 
buta  et  munera,  quae  contra  legis  ordinem  a  Romanis  requirebant,  facere 
'  desisteront.  Tunc  Pipp.  —  Stephane  p.  apud  Parisius  civitatem  in  monasterio 
8.  Dionysii  —  hiomare  praecepit.    Ann.  lauriss.  753:  Stephanus  papa  vonit  in 
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und  der  Königin  zu  S.  Denis  durch  den  Papst  (28.  Juli),  welcher  die 
Franken  zur  Treue  gegen  Pippins  Dynastie  verpflichtei*    Heerfahrt 


Franciam,  adiutorium  et  solatium  quaerendo  pro  iastitiis  (die  Oe- 
rechteame)  s.  Petri;  similitcr  etCarlomannos,  monachus  et  germanus  —  regis^ 
per  iuKsionem  abbatis  sui  (von  Monte  Cassino,  zu  dem  langob.  Benevent  gehörig, 
also  in  Aistulfs  Interesse  thatig)  in  Franciam  venit,  quasi  ad  conturbandam 
petitionem  apostolicam.  Er  wurde  im  Frankenreiche  festgehalten  und  starb 
755  zu  Vienne,  seine  Söhne  kamen  ins  Kloster  (ann.  lauresh.  a.  a.  753). 
Näheres  über  den  EmpCang  des  Papstes  V.  Steph.  25.  26:  P.  in  palatio  suo  in 
loco  Ponticone  ad  fere  trium  millinm  spatium  descendens  de  equo  suo  cum 
magna  humilitate  terrae  prostratus  una  cum  coniuge  et  filüs  et  optimatibus 
papam  suscepit,  cui  et  vice  stratoris  (über  diese  auf  alter  Sitte  beruhende 
Höfliohkeitsform  vgl  Oelsnor  127  n.  4)  usque  in  aliquantum  loci  iuxta  eins 
sellarem  properavit.  Tuno  cum  hymnis  et  canticis  ad  praef.  palatium  pariter 
et  cum  rege  omnes  profecti  sunt  YI.  ian.  die.  Ibique  intus  Oratorium  conse> 
dentes  mox  papa  regem  lacrymabiliter  deprecatus  est,  ut  per  pacis  foedera 
causam  b.  Petri  et  reip.  Romanorum  disponeret,  qui  de  praesenti 
iureiurando  papae  satisfecit,  omnibus  mandatis  eius  —  sese  totis  nisibus  ob- 
audiro  et,  ut  illi  placitum  fuerit,  Exarchatum  Ravennae  et  reip.  iura 
seu  loca  reddere  modis  omnibus.  Der  Papst  begab  sich  nach  S.  Denis 
(s.  0.).  Auf  der  Reichsversammlung  zu  Carisiacum  (Quierzy,  kgl.  Villa 
a.  d.  Oise,  unweit  Noyon)  Beratung  über  Ausführung  der  dem  Papst  gemachten 
Zusagen.  Y.  Steph.  29:  Rex  congregans  proceres  regiae  suae  potestatis  et  eos 
tanti  patris'  ammonitione  imbuens  statuit  cum  eis  quae  semel  una  cum  papa 
decreverat  porficere.  In  einer  verlorenen  Urkunde  wurde  dem  Papst  die 
Wiederherstellung  der  4ustitia  b.  Petri'  versprochen,  d.  h.  des  rechtmäfaigen 
Eigontiuns  der  röm.  Kirche,  der  zahlreichen  durch  die  Einfalle  der  Langobarden 
geschädigten  oder  geraubten  Patrimonien  der  Kirche  in  Italien,  wie  wir  sie  aus 
dem  Yerzeichnis  päpstlicher  Güterverleihungen  des  Kardinal  Deusdedit  kennen. 
(Oo Isner  131).  Cod.  Car.  n.  6:  iustitiam  b.  Potn  in  quantum  potuistis,  exigere 
studuistis  et  per  donationis  paginam  restituendam  confirmavit  bonitas 
vestra.  Zur  Frage  nach  den  Schenkungen  der  Karolinger  an  die  Päpste 
s.  Excurs  I.  in  der  2.  Hälfte  dieser  Abteilung. 

^)  Älteste  und  auch  ausführlichste  Nachricht  über  die  bis  dahin  nicht 
gebräuchlich  gewesene  Salbung  die  sog.  clausula  de  Pippino,  767  verfasst 
(Mabillon,  Dipl.  384,  Bouquet  Y,  9):  P.  —  per  auctoritatem  —  Zach,  papae 
et  unctionem  —  per  manus  b.  sacerdotum  Galliarum  et  electionem  omnium 
Franchorum  III  annis  antea  in  regni  solio  sublimatus  est.  Postea  per  manus 
eiusdem  Stephani  pont.  die  uno  in  —  martyrum  Dionysü,  Rustici  et  Eleutherü 
ecclesia  —  in  regem  et  patricium  una  cum  pd.  filüs  Carole  et  Carolomanno  — 
unctus  et  benedictus  est.  In  ipsa  ecclesia  —  Bertradam  —  pontifex  benedixit  — ; 
simulque  Francorum  principes  benedictione  —  confirmavit  et  tali  omnes  inter- 
dictu  et  excommunicationis  lege  constrinxit,  ut  nunquam  de  alterius  lum- 
bis  regem  in  aevo  praesumant  eligere,  sed  ex  ipsorum  etc.  Es  galt 
das  Erbrecht  der  Pippiniden   (über   Karlmann   und    seine   Söhne  s.  o.  754^) 


Königtum  Pippins.    752-^768. 


nach  Italien,  Schlacht  bei  Susa.  Aistulf  in  Pavia  belagert,  erbittet 
und  erhalt  Priedön  gegen  Greiselstellung,  Huldigung  und  das  Ver- 
sprechen, Ravenna  und  andere  Städte  dem  h.  Stuhle  abzutreten.'' 


sicher  zu  stellen.     0 eisner  161  ff.     Über  die  Bedeatung  der  Salbung  ebd. 
155  ff.    V.  Ranke,  Weltgesch.  V,  2,  31.,  vgl.  auch  Mühlbacher  no.  74*. 

*^)  Pippin  hatte  gleich  nach  Ankunft  des  Papstes  eine  Gesandtschaft  an 
Aistulf  geschickt,  petens  ut  —  in  partibus  Romae  hostiliter  non  ambularet 
Fred.  cont.  119.  Ebd.  120:  Ounaque  —  A.  hoc  üacere  contemsisset,  evoluto 
anno  pr.  rex  ad  KaL  Mari  omnes  Francos,  sicut  mos  Francorum  est,  Brennaco 
Villa  pubL  (meist  für  Braisne  siu-  Yesle,  NebenfL  der  Aisne,  an*.  Soissons 
gehalten,  doch  vgl.  ßpruner-Menke,  Handatlas,  Vorbem.  34)  ad  se  venire 
praecepit.  Initoque  consilio  cum  proceribus  suis  eo  tempore,  quo  solent  reges 
ad  bella  procedere  (biblisches  Citat  aus  11.  Sam.  U,  1.  Zeit  des  Aufbruchs  An- 
fang August  0 eisner  450,  Jaffe,  Bibl.  IV,  8)  cum  Stephane  papa  et  reliquae 
nationes  quae  in  suo  regno  commorabantur,  et  Francorum  agmina  ad  partes 
Langobardiae  —  per  Lugdunum  Galliae  et  Yiennam  pergentes  usque  Maurien- 
nam  (8.  Jean  de  Maurienne)  pervenerunt  (Die  Verhandlungen  mit  A.  wurden 
gleichwohl  fortgesetzt.  V.  Steph.  31  —  33.)  Aistulfus  —  haec  audiens  com- 
moto  omni  exercitu  Langobardorum  usque  ad  clusas  ^  quae  cognominantur  valle 
Seusana  veniens  ibi  —  castra  metatus  est  et  cum  telis  et  machinis  et  multo 
apparatu,  quod  nequiter  contra  rempubhcam  et  sedem  rom.  aposi  admiserat, 
nefarie  nitebatur  defendere.  (Das  1]|pl  von  Susa  selbst  hatte  er  nicht  besetzt). 
Et  cum  —  Pippinus  Mauriennam  cum  exercitu  suo  resedisset  et  propter 
angusta  vallium  montes  rupesque  exercitus  —  minime  [d.  h.  wie  das  Folgende 
zeigt:  nicht  ohne  grofse  Beschwerde]  transire  potuissent,  pauci  tarnen  montibns 
angustisque  locis  erumpentibus  (1.  erumpentes),  usque  in  valle  Seusana 
pervenerunt  (V.  Steph.  c.  33:  praemittens  ante  suum  occursum  aliquos  ex 
suis  proceribus  et  cum  eis  exercituales  vires  ad  custodiendas  proprias  Franco- 
rum clusas  piier  die  ganze  Alpenstrafee].)  Haec  cemens  (V.  Steph.  c.  35: 
audiens  —  parvum  numerum  ex  ilhs  Francis  adfuisse;  cod.  Carol.  ep.  7  p.  39: 
super  brevem  numerum  populi  vestri  inruerunt)  Aistulfus  —  omnes  Langobar- 
dos  armare  praecepit  et  cum  omni  exercitu  suo  (V.  Steph.  c.  35:  subito  ape- 
riens  clusas)  super  eos  audaciter  venit  Haec  cementes  Franci  (die  voraus- 
geschickte Abteilung)  non  suis  auxilüs  nee  suis  viribus  Hberare  se  putabant, 
sed  deum  invocant  et  b.  Petrum  apostolum  adiutorem  rogant;  commisso- 
que  praelio  fortiter  inter  se  dimicantes,  Aistulfus  r.  L.  laesum  cemens 
oxercitum  suum  terga  vertit  et  paene  omnem  exercitum  suum  —  in  eo 
praelio  omnes  amisit,  et  ipse  quodam  monte  rupis  vix  iapsus  evasit, 
Ticmum  —  cum  paucis  venit.  (Ergänzend  V.  Steph.  c.  35:  Franci  in- 
troeuntes  clusas  cunctum  fossatum  Langobardorum  post  peractam  caedem 
abstulerunt,  spolia  multa  auferentes.)  Igitur  —  Pippinus  patrata  —  victoria 
cum  omni  exercitu  (die  Hauptmacht  mit  den  Siegern  vereinigt)  —  ad  Ticinum 


1)  Der  befestigte  Ansgaog  des  Thides  von  Sosa  tOelsner  197),  vo  die  Oranze  des  LangolNirdeiiireichs  war. 
Das  Snsaner  Thal  mnd  der  Mont  Denis  gehörten  zum  friink.  Reich.  Ebd.  196.  Aach  die  Thftler  selbst  hei&en 
closae. 
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M.ärtyrertod  des  h.  Bonifatius  bei  Dokkum  in  Friesland 
(5.  Juni).  Seine  Leiche  in  Fulda  beigesetzt  Gregor  von  Utrecht 
sein  Nachfolger  in  der  Mission  nnter  Sachsen  und  Friesen.' 


peraccossit,  castra  metatus  est  (die  Belagerung  dauerte  einige  Zeit,  Oelsner 
201  n.  7.)  undique  omnia  —  yastans:  partes  Italiae  maxime  igne  concrema^it 

—  castra  Langob.  omnia  diiipuit  et  multos  thesauros  —  rapuit  et  cepit  Haec 
ocmens  Aist.  —  quod  nuUatenuB  se  ey ädere  potuisset,  pacem  per  sacerdotes 
et  optimates  Francorum  petens,  dictioues  —  Pippino  faciens  (er  leistet  also  die 
Huldigung),  et  quicquid  contra  rom.  ecclesiam  —  contra  legis  ordi- 
nem  feoerat,  plenissima  solutione  emendaret:  sacramenta  et  obsides 
(40  Geiseln  nach  ann.  laur.  mai.  et  min.)  ibidem  donat,  ut  numquam  a  Fran- 
corum ditione  so  abstraheret  et  ulterius  ad  sodem  apost  rom.  et  rempublicam 
hostüiter  numquam  accederet.  —  Pippinus ,  clemens  ut  erat  —  yitam  et  regnum 
ei  concessit  et  multa  munera  Aistulfus  rex  partibus  pd.  regis  eoncessit  Nach 
y.  Steph.  37  wurde  ein  schriftlicher  Friedensyertrag  abgeschlossen :  per  scriptam 
paginam  affii'mayit  se  illicorodditurum(^au8hefem'  Thijm,  Karl  d.  Gr.  127  n.  1 
und  321)  ciyitatem  Rayennatium  cum  aliis  diyersis  ciyitatibus. 
Weitere,  aber  unverbürgte  Angaben  in  ann.  mett.  Die  Übergabe  sollte  durch 
fränkische  Bevollmächtigte  geschehen,  cod.  Car.  7  p.  39:  omnia  b.  Petro  per 
yestros  missos .  restituenda  promisit.  Der  König  liefs  den  Papst  ehrenvoll 
nach  Rom  geleiten  (Fred.  c(mt  a.  a.  0.  V.  Steph.  38.  Fabel  von  Pippins  Aufent- 
halt in  Rom  Mon.  sang.  11,  1^  u.  a.)  und  kehrte  in  die  Heimat  zuiiick.  — 

Ann.  lauriss.  755  (statt  754):  Induso  vero  Haistulfo  r.  in  Papia  — 
iustitiam  s.  P.  poUicitus  est  faciendi,  unde  r.  P.  obsides  40  receptos  —  i-ever- 
sus  est  in  Fr.  Aistulf  gab  dem  Papst  sehr  bald  Anlass  zu  neuen  Klagen. 
Cod.  Carol.  6  p.  35:  nee  unius  enim  palmi  terrae  spatium  reddere  passus  est 
Tanto  quippe  a  die  illo,  a  quo  inyicem  separati  sumus,  nos  afUgere  —  conatus 
est,  quanto  non  possunt  hominum  linguae  enarrare. 

**)  Schon  im  Juli  oder  August  753  *  war  B.  von  Mainz  aus  nach  dem  Friesen- 
lande aufgebrochen.  Willib.  Y.  S.  Bon.  JaffelQ,  463:  (Sed,)  sumptis  secum  con- 
yiatoribus,  navem  ascendit  ac  per  Reni  fluminis  alveum  penetrans,  nocturna 
poiiuum  navigio  exquisivit  loca  (vgl.  Y.  Pirm.  MabiUon  p.  150) ;  donec,  aquosa 
Fresonum  ai*ya  ingrediens ,  trans  stagnum  —  Aelmere  (Zuidersee)  sospis  pcrvenit 

—  gentemque  paganam  Fresonum  visitavit.  (Schwerlich  war  dies  das  erste 
Mal,  dafs  B.  seit  seinem  Zusammenwirken  mit  Willibrord  das  Land  wieder 
betrat  Oelsner  166.)  —  Per  omnem  igitur  Fresiam  pergens  (Westfriesland, 
Oelsner  p.  168)  verbum  domini  —  instanter  praedicabat  aecclesiasque, 
nimüne  (Götzenbilder)  confracto  dilubrorum  (del.),  ingenti  studio  fabrica- 
vit  Et  multa  iam  milia  hominum  —  cum  commilitone  suo,  chorepiscopo 
Eoban,  baptizavit,  quem  (sc.  Eoban)  ad  subveniendum  suae  senilis  aetatis 
debiUtati  Fresonis,  iniuncto  sibi  episcopio  in  urbe  quae  yocatur  Trehct  (Utrecht), 


1)  Das  Jahr  768  ergiebt  sich  aas  EigU  V.  Stoimi  c.  15  SS.  ü,  372 :  Anno  decimo  postqiuun  (Im  10.  Jahre 
nachdem)  ad  s.  commigravit  locam  (sc.  Fulda ,  im  J.  744  s.  ebd.  p.  371) ,  s.  episc.  Bonifitciiu ,  inito  com  x«ge 
et  ceteris  christianis  oonsilio,  ad  ulteriora  Fresonnm  loca  paganioo  rita  dedita  ingreasoa  est,  ingeatemqiie  ibi 
multitadinem  hominum  domino  docendo  et  baptiiando  adqoisiyit.    Über  die  Jahreszeit  Oelsner  167. 
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subiogayit,  et  piesbiteiis  ac  diaconibos  (folgen  die  Namenj  —  officio  praedi- 

tjs. Nach  längerem  Aufenthalte  begab  sich  B.  zu  seinen  in  Deutschland 

gelegenen  Kirchen  zurück,  brachte  hier  den  Winter  zu  und  war  im  Frühjahr 
?rieder  in  Fiiesland.  Hiervon  berichtet  nur  Eigil  Y.  Sturmi  c.  15.  SS.  IE, 
p.  372.  Fortsetzung  der  in  der  Anm.  angef.  Stelle:  inde  post  multum  temporis 
migrans  sospes  ad  suas  in  Germaniam  pervenit  eoclesias.  Sequenti  vero  anno 
(754  s.  u.)  iterum  ad  aquosa  Fresonum  pervenerat  arva  etc.  Willibald  weils 
von  dieser  Unterbrechung  des  Aufenthalts  in  Fr.  nichts.  Er  berichtet  p.  464 
weiter:  lam  quidem  secus  «ripam  fluminis  quod  didtur  Bordne,  quod  est  in 
confinibus  eorum-,  qui  rustica  dicuntur  lingua  Ostar  et  Westeraeche  (der 
BoomfluGs,  der  Westfriesl.  in  Ostrachia  und  Westrachia  scheidet),  suorum  tan- 
tum  stipatus  cUentum  (bewafiEhete  Begleiter,  nachher  heilsen  sie  pueri.  VgL 
Waitz,  Vfg.  rV,  (2.  A,),  275  n.  4.)  numero,  erexit  tentoria  (beiDokkum  —  loco 
qui  Dockinga  dicitur.  Presbyt.  traiect.  Vita  S.  Bon.  Jaffe  HI,  506).  Sed  quia 
festum  nuper  baptizatörum  ab  episcopo  manus  inpositionis  et  confirmationis  neo- 
phitorum  diem  (nach  der  einleuchtenden  Umstellung  Oelsners  169  n.  3)  populo 
praedixerat  iam  longo  lateque  disperse  ad  propriam  unusquisque  reversus  est 
domum,  ut  —  praedistinato  confinnationis  eorum  die  praesentarentur.  Cum 
autem  praedictus  dies  (5.  Juni,  quarto  post  Kalendas  lunii  mensis  die  Presb. 
trai.  506.)  inluxisset  et  aurora  lucis,  orto  iam  sole,  prorumperet,  tunc  etiam 
versa  vice  pro  amicis  inimici  et  novi  denique  lictores  pro  novicüs  fidei  culto- 
ribus  advenerant  hostiumque  ingens  in  castra  vibrantibus  armis  astata  (hast) 
et  scutata  inrueret  multitudo.  Tunc  repente  ex  adverso  pueri  (die  oben  erwähn- 
ten clientes)  e  castris  prosilientes  utrubique  se  annis  inpetunt  et  sanctos  post- 
modum  martyres  —  defendere  gestiunt.  Sed  vir  dei  statim,  audito  tumultuan- 
j  tis  turbe  inpetu,  accito  ad  se  clericomm  clero,  sumptis  sanctorum  reliquüs, 
1  quas  secxmi  indesinenter  habere  consueverat,  e  tentorio  procedit.  Et  confestim 
increpando  pueris  pugne  interdixit  certamen.  (Folgt  der  jedenfalls  erdichtete 
Wortlaut  seiner  Beden  an  die  pueri  und  dann  an  die  geistliche  Begleitung,  in 
denen  er  zum  heldenmütigen  Tode  ermahnt.)  p.  465:  Cumque  tali  doctrinae 
hortamento  discipulos  ad  coronam  martyrü  affabiliter  incitabat,  confestim  furens 
super  eos  paganorum  tumultus  cum  gladüs  cunctaque  militiae  armatura  inruit 
et  felici  sanctorum  cede  corpora  cruentavii  Mit  Bon.  erlitten  alle  seine  Be- 
gleiter den  Märtyrertod,  unter  ihnen  Bischof  Eoban  von  Utrecht,  die  Namen 
der  übrigen  9  Geistlichen  bei  Will.  463  f.  Näheres  über  den  Tod  des  Bon. 
berichtet  Presb.  titdect.  Y.  S.  Bon.  506:  Mihi  autem  in  eadem  regione  scisci- 
tanti  de  eo,  si  quid  scribere  possem,  relatum  est:  adhuc  superstitem  esse 
quamdam  mulierem  sed  iam  valde  decrepitam,  quae  iureiurando  asserebat,  se 
decollationi  militis  Christi  fuisse  praesentem.  Dicebatque,  quod  cum  gladio 
feriendus  esset,  sacrum  evangelii  codicem  capiti  suo  imposuerit,  ut  sub  eo 
ictum  percussoris  reciperet  eiusque  praesidium  haberet  in  morte,  cuius  lectio- 
nem  düexerat  in  vita.  Dies  Evangelienbuch  wurde  noch  im  11.  Jahrh.  zu 
Fulda  gezeigt.    S.  Othlonis  V.  S.  Bonif.  Jaffe  HI,  503. 

Die  Mörder  plündern  nun  Zelte  und  Schiffe  aus,  schleppen  die  Bücher- 
kisten und  Beliquienschreine  fort,  in  der  Hofhung,  Gold  und  Silber  darin  zu 
finden.  Nicht  lange  bleibt  ihre  That  ungestraft.  Als  die  Kunde  von  dem 
Ereignis  per  pagos  ac  vicos  omnemque  provindam  volitaret,  repente  chiistiani 
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(die  Christi.  Bevölkerung  Frieslands)  -7  maximam  congregantes  expeditionem 
exercitus  —  infideliom  —  adgrediontur  terram  ac  paganos  eis  0  diverse  ob- 
viantes  ingenti  strage  prostraverunt.  Die  überlebenden  Heiden  dieser  Gegend 
nahmen  nun  freiwillig  die  Taufe.  Ebd.  p.  467.  —  Ck)rpus  vero  b.  pontificis  — 
trans  fretum  quod  dicitur  Aelmere  (scd  et  aliorum  martyrum)  post  dies  non 
multos  perductiun  est  ad  s.  d.  urbem  q.  d.  Trecht,  ibique  conditom  ac  sepul- 
tum.  Donec  a  Magoncia  —  fratres,  a  Lullo  episcopo  successore  —  directi 
navigio  —  advenerunt  (an  ihrer  Spitze  der  fromme  Hadda).  Der  Graf  in 
Utrecht  verbietet  die  Fortschaflfong  der  Leiche,  da  beginnen  die  Glocken  von 
selbst  zu  läuten.  Ein  anderes  Wunder  berichtet  Eigil  V.  Sturmi  c.  15,  der  die 
Gesandtschaft  Luis  gar  nicht  erwähnt.  Sicque  statim  redditum  est  corpus 
et  a  praed.  —  fratribus  cum  psalmis  hymnisque  houorifice  ablatum  ac  —  tri- 
cesima  obitus  sui  die  (4.  Juli)  perductus  est  ad  civitatem  s.  d.  Magonciam. 

Hier  werden  die  Obsequien  gefeiert  in  Anwesenheit  vieler  Fremden  (etiam 
de  longinquis  longe  lateque  regionibus  multi  virorum  ac  mulierum  fidelium  ad 
tanti  viri  mortis  obsequia  convenerant  [auch  Abt  Sturm  von  Fulda  mit  mehreren 
Klosterbrüdern  Eigil  a.  a.  0.  c.  15  p.  372])  und  des  Bischofs  Lul,  der  vom 
kgl.  Hofe  herbeigeeilt  war.  Wie  in  Utrecht,  so  wünschte  auch  in  Mainz 
Klerus  und  Bürgerschaft  die  Bestattung  des  Märtyrers  am  eigenen  Orte.  Auch 
hier  mufete  erst  ein  "Wunder  den  Willen  des  Heiligen,  in  Fulda  zu  ruhea, 
bezeugen.  (Eigil  p.  373  Willibald  schweigt  hiervon.)  Nun  erst  wird  die  Leiche 
nach  Fulda  gebracht;  ad  eum  quem  vivcns  praedistinaverat  (vgl.  c.  8  p.  462, 
Eigil  p.  372  f.,  s.  zu  744)  locum  perduxerunt  et  novo  in  aecclesia  confecto 
sarcofago,  ex  more  sepelientes  posuorunt.  Willib.  p.  469.  Eigil  p.  373.  Über 
den  Aufschwung  des  Klosters  Fulda,  seit  es  den  kostbaren  Besitz  in  sich 
schlofs,  Oelsnor  p.  182."  Noch  unter  Abt  Sturm  umfafete  das  Kloster 
400  Mönche.  Das  Bonifatius-Fest  am  5.  Juni  fortan  ein  hoher  Feiertag. 
Von  Wichtigkeit  sind  noch  die  chronologischen  Bestimmungen  Willibalds: 
glorificant  deum,  qui  suum  dignatus  est  sorvum  —  quadragesimo  peregrinationis 
eius  anno  revoluto  glorificare;  qui  et  incam.  dom.  septingentesimus  quinquage- 
simus  quintus  annus,  cum  indictione  octava,  conputatur.  Sedit  autem  in  epi- 
scopatu  annos  36  (verschrieben  aus  32;  s.  zu  722),  menses  6  et  dies  6.  Et  sie 
ordine  supra  Scripte  die  Nonarum  luniarum  martyrio  triumpho  remuneratus, 
migravit  ad  dominum.  Hier  wird  also  das  Jahr  755  als  das  Todesj.  des  Bon. 
ausdriicklich  genannt.  Kaum  zu  bezweifeln  ist,  dais  Willibald  diese  Angabe  von 
Lul  erhielt,  in  dessen  (und  des  Megingoz)  Auftrage  er  die  Vita  schrieb  (prol. 
p.  429).  Lul  selbst  datierte  im  J.  780  ein  von  ihm  schriftlich  abgelegtes 
Glaubensbekenntnis  vom  25.  Jahre  seines  Pontifikats  (Abel,  K.  d.  G.  I,  283)  und 
auch  ann.  laur.  miss.  geben  755  als  das  Todesjahr  des  Bon.  an,  doch  beruht 
diese  Angabe  wohl  auf  Will.  V.  B.  (Oolsner  490),  so  dafs  Lul  der  einzige 
Gewährsmann  für  das  J.  755  zu  sein  scheint.  Dagegen  zeugen  für  754  die 
gleichzeitigen  ann.  antiquiss.  Fuld.  (Sickel  Forsch,  z.  d.  G.  FV,  454),  femer  Eigil 
V.  Sturmi  c.  13  (s.  0.),  alle  übrigen  Annalen  und  auch  ein  Bericht  über  die 
1.  Nov.  819  erfolgte  Einweihung  der  Fuldaer  Kirche  (Eckhart,  Fr.  or.  I,  541). 
Es  bleibt  daher  nichts  übrig,  als  einen  Irrtum  Luis  anzunehmen  und  mit 
Sickel  und  Oelsner  gegen  Rettberg,  Seiters  u.  a.  zu  der  älteren  An- 
nahme zurückzukehren.   Vgl.  den  Excurs  von  Oelsner  489 — 494.   Lesenswert 
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755  Tassilo  von  Bayern  erscheint  zum  Märzfeld;  das  Märzfeld  wird 
!  in   ein   Maifeld   umgewandelt,'"     Eeorganisation   der  fränkischen 
Geistlichkeit  auf  der  Synode  zu  Verneuil.** 
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ist  Oelsners  warme  und  unbefangene  Würdigung  des  grofsen  Mannes  171  £F. 
Vgl.  auch  Arnold,  Dtsche  G.  11, 1,233  ff.  und  v.  Ranke,  Weltgesch.  V,  2,  45, 
der  jedoch  irrig  756  als  Todesjahr  nennt. 

Kachfolger  des  Bonif.  in  der  friesischen  Mission  wurde  Gregor,  der  als 
Abt  in  Utrecht  eine  Schule  von  Missionaren  für  die  Sachsen  begründete.  Ihn 
unterstützte  besonders  der  Angelsachse  Lebuin  (liafwin),  der  Gründer  von 
Deyenter.  Etwas  spater  wirkte  in  Friesland  der  Angelsachse  Wülehad.  V.  Greg, 
abb.  trai.  c.  14  f.  (Mab.  A.  SS.  HI,  2,  329  f.),  Hucbaldi  V.  Lebuini  SS.  II,  361: 
Abel,  K.  d.  Gr.  I,  94  ff.  219  n.  3.  Umsonst  bekämpfte  Gregor  die  Ansprüche 
des  Erzb.  von  Köln  auf  Utrecht.  Weder  Papst  noch  Frankenkönig  konnten 
eine  Wiederherstellung  der  ausgebreiteten  Macht  des  Erzb.  Mainz  wünschen, 
dem  später  auch  durch  Salzburgs  Erhebung  die  bayrischen  Bistümer  entzogen 
wurden.    Thijm  117  S. 

*)  Ann.  mosell.  SS.  XVI,  495:  Yenit  Dassilo  ad  Marcis  campum  et  muta- 
verunt  Marcam  (Marcium  vermutet  Waitz)  in  m^nse  Madio.  Vgl.  ann.  lauresh., 
petav.  a.  a.  Cont.  Fred.  c.  131  (Duchesne  p.  778,  bei  Ruinart  und  Bouquet  sind 
einige  Worto  aus  Versehen  ausgefallen):  campo  Madio,  quod  ipse  primus  pro 
campo  Martio  pro  utilitate  Francorum  iustituit.  Dadurch  erledigt  sich  Oelsners 
Annahme  (p.  295.  447)  über  Entstehung  des  Maifelds.  Vgl.  Waitz,  Vfg.  m 
(2.  A.),  561  n.  3,  Forsch.  XV,  p.  489  £P.  G.  G.  A.  1872  St.  12  und  ebd.  16; 
1875  n.  Ip.  7.  Ahrens,  Über  Namen  und' Zeit  des  campus  Martins  der  alten 
Franken,  Hannover  1872,  dessen  Aufstellungen  Waitz  widerlegt.  Gegen  Oels- 
ners Beziehung  der  Nachricht  auf  756  auch  Mühlbacher  74*. 

*)  Am  11.  Juli  755  fand  zu  Vemum  (Vemeuil  zw.  Paris  und  Compiegne) 
ein  Reichstag  statt,  dessen  Beschlüsse  in  dem  Capitulare  Vernense  vor- 
liegen ;  es  handelt  in  25  Kapiteln  vorwiegend  von  der  Reform  des  SQerus  und 
Organisation  der  Kirche.  In  engem  Zusammenhang  damit  steht  das  s.  g.  Capit. 
incerti  anni  (Pertz  Leg.  I,  30;  Leg.  S.  ü,  I,  31),  ein  königl.  Edikt,  welches 
Boretius  Ende  754  oder  Anfang  755  setzt  Über  Oelsners  abweichende  Be- 
stimmung s.  d.  Anm.  p.  12.  Inhalt:  Das  s.  g.  Capitulare  ine.  a.  bestimmt 
c.  1  —  3  die  beim  Incest  zu  unterscheidenden  Fälle  und  das  Strafverfahren  bei 
Laien  (Geldbulse,  Gefängnis,  Körperstrafe;  nicht  Verbannung)  und  Klerikern, 
c.  4  de  theloneis  handelt  von  den  Fällen,  wo  Zollfreiheit  gewährt  wird, 
c.  5  de  moneta:  ut  amplius  non  habeat  in  libra  pensante  nisi  22  solides,  et 
de  ipsis  22  solidis  monetarius  accipiat  solidum  1,  et  illos  alios  domino  cuius 
sunt  reddat.  Aus  einem  Pfund  Silber  sollen  nur  22  Silbersolidi  (eine  imaginäre 
Münze  ä  12  Denare  cf.  cap.  liptin.  c.  2  (Leg.  S.  11, 1,  28):  solidus,  i.  e.  12  denarii), 
also  264  Denare  geschlagen  werden.  Goldprägungen  waren  sehr  selten  geworden. 
Pippin  scheint  die  Silberwährung  durch  allgemeine  Verordnung  eingeführt  zu 
haben.  Soetbeer  Forsch.  IV,  272.  Jeder  Privatmann  konnte  an  den  Münz- 
stätten des  Reichs  Silber  ausprägen  lassen.  Waitz  IV,  (2.  A.),  93.  c.  6:  ut 
emunitates  conservatae  sint  d.  h.  die  befreiten  Kirchen  sollen  vor  den  Ein- 
griffen der  kgl.  Beamten  geschützt  werden,   c.  7:  ut  omnes  iusticiam  faciant, 
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Vom  Papste  gerufen  unternimmt  Rppin  einen  zweiten  Peldzug 
gegen    die    Langobarden.      Aistulf,    in    Pavia    eingeschlossen, 

tarn  publid  quam  ecclesiastici,  sowohl  Weltliche  als  Kirchliche  sollen  einem 
Bechtfordemden  Recht  gewähren.  Yerstöfse  gegen  den  Bechtsgang  werden 
bestraft.  Brunner  in  Wiener  S.  B.  51,  393.  Vgl.  über  das  Qanze  0 eis- 
ner 240  ff.  — 

Im  Einguig  zu  den  Cap.  Vem.  (Leg.  Sect.  11^  1, 33  S. ;  zur  Erklärung  vgl. 
Hefele  m,  549,  Oelsner  221.  247.)  heilst  es:  Sufficerant  quidem  priscomm 
patrom  regulae  —  ad  mortalium  correctionem  prolatae,  si  earum  sanctissima 
iura  perseverassent  inlesa.  Sed  quia  —  contigit,  nonnulla  —  fuisse  intermissa 
(das  kirchliche  Leben  scheint  demnach  trotz  der  Synoden  der  40  er  Jahre  noch 
sehr  im  Argen  gelegen  zu  haben),  ideoquo  —  Francorum  rex  Pippinus,  universos 
paene  Galliarum  episcopos  adgregari  fecit  ad  concilium  Yernus  palatio 
publ.,  recuperare  aliquantisper  cupiens  instituta  canonica.  Et 
quia  facultas  modo  non  suppetit  ad  integrum,  tarnen  aliqua  ex  parte  vult 
esse  correctum,  quod  aecclesiae.Dei  valde  cognoscit  esse  contraiium.  Et  si 
tempora  serena  —  divinitus  fuerint  ei  conlata,  cupit  ad  plenum  secundum 

sanctorum  canones  —  conservare. Tamen  interim  quod  melius  possu- 

mus,   haec  inconvulsa  atque  inviolata  esse  cupimus.  —   Dai  Y.  Idus  luhi,. 
anno  quarto  regnante  d.  n.  Pippino  glor.  rege. 

Cap.  1.  Utepiscopi  debeant  esse  per  singulas  civitates.  2.  Episcopos 
quos  in  vicem  metropolitanorum  constituimus  (die  Herstellung  einer 
MetropoUtanverfassung  für  GalUen  war  bisher  an  dem  Widerstände  der  hohen 
Geistlichkeit,  die  eine  Yerminderung  ihrer  Macht  befürchtete,  gescheitert,  auch 
jetzt  spricht  der  König  nur  von  Stellvertretern.  Ygl.  Thijm,  K.  d.  G.  176)  ut 
ceteri  episcopi  ipsis  in  omnibus  oboodiant  secundum  canonicam  institutionem  — . 
3.  Ut  unusquisque  episcoporum  potestatem  habeat  in  sua  parrochia  tam  de  clero 
quam  de  regularibus  vel  secularibus  ad  corregendum  -«.  4.  üt  bis  in  anno 
sinodus  fiat.  Prima  sinodus  mense  primo,  quod  est  Martias  Ealendas,  ubi 
domnus  rex  iusserit,  eius  praesentia.  Secunda  sinodus  Eal.  Octubns,  aut 
ad  Suessionis  (Soissons)  vel  aliubi  ubi  ad  Martias  Kai.  inter  ipsos  episcopos 
convenit;  et  illi  ep.  ibidem  conveniant,  quos  modo  vicem  metropolitanorum 
constituimus  et  alii  ep.  vel  abbates  seu  presbiteri ,  quos  ipsi  metropolitani  aput 
se  venire  iusserint  — .  5.  Ut  monasteria  tam  virorum  quam  puellarum  secun- 
dum ordinem  regulariter  vivant;  et  si  hoc  facere  contempserint,  episcopus  in 
cuius  parrochia  esse  videntur  hoc  emendare  debeat.  Quod  si  non  potueiit  — 
der  Metropolitanbischof.  Quod  si  hoc  nee  ipse  emendare  potuerit,  ad  sinodum 
publicum  (der  Köm'gssynode  im  März  c.  4)  exinde  veniant  (veniat?)  et  ibidem 
canonicam  sententiam  accipiai  Et  si  publicum  sinodum  contempserit,  aut 
honorem  suum  perdat,  aut  excommunicetur  ab  omnibus  episc,  et  talis 
in  eius  locum  in  ipso  sinodo  constituatur  per  verbum  et  voluntatem  d. 
rege  vel  consensu  servorum  Dei,  qui  —  ipsam  gregem  regat  6.  Bestim- 
mungen über  weibliche  Mitglieder  des  geistlichen  Standes:  Constituimus  ut 
nulla  abbatissa  dua  monasteria  non  praesumat  habere,  nee  extra  monaste- 
rium  hcontiam  exire,  nisi  hostilitate  cogente.  Nur  die  Äbtissin  darf  auf 
Yorladun^   des  Königs    und   mit  Erlaubnis    des  Bischofs    einmal   im   Jahre 
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unterwirft  sich,  mufe  den  dritten  Teil  seines  Schatzes  zahlen,  Gei- 
sehi  stellen,  Tribut  versprechen  und  die  im  vorigen  Frieden  ver- 

I  zum  König  reisen.  Für  gefallene  Nonnen  wird  Bischofsbulse  im  Kloster  ange- 
ordnet. Für  Unterstützung  armer  Klöster  wird  der  König  auf  Antrag  des 
Bischofs  Fürsorge  treffen.  Vorschriften  über  feminae  velatae.  7.  üt  publ. 
baptisterium  in  ulla  parrochia  esse  non  debeat  nisi  ibi  ubi  episcopus  consti- 
tuerit  —  doch  soll  in  Notföllen  die  Taufe  durch  den  vom  Bischof  bestellten 
Priester  überall  gestattet  sein.  —  8.  De  presbyteris.  üt  omnes  pr.  qui  in 
parrochia  sunt,  sub  potestate  episcopi  esse  debeant  de  eorum  ordine,  et 
ut  nullus  presbit«r  non  pi'aesumat  in  illa  parrochia  nee  baptizare  nee  missas 

;  celebrare  sine  iussione  episcopi  in  cuius  parrochia  est.  Et  omnes  presbyteri 
ad  concilium  episcopi  conveniant  (also  bischöfliche  Konzilien  in  den  einzelnen 
Diöcesen).  —  9.  De  modis  excommunicationis,  tam  de  clericis  quam  de 
laids.  Yom  Bischof  degradierte  Priester,  die  trotzdem  religiöse  Funktionen 
verrichten,  verfallen  der  Exe.  Dgl.  Kleriker  und  Laien,  die  sich  des  Incestes 
trotz  bischöflicher  "Warnung  wiederholt  schuldig  machen.  Bleibt  auch  dies 
Mittel  erfolglos,  tritt  Verbannung  ein  durch  kgl.  Richterspruch  (regis  iudicio 
exilio  condemnetur).  Der  modus  excommunicationis:  in  ecclesia  non  debet 
intrare,  nee  cum  nullo  chiistiano  cybum  vel  potum  sumere;  nee  eins  munera 
accipere  debet  vel  osculum  porregere,  nee  in  oratione  iungere,  nee  salutare, 
antequam  ab  episc.  suo  sit  reconciliatus.  —  10.  Ut  monachi  —  ad  Homam  vel 
aliubi  vagandi  non  permittantur,  nisi  oboedientiam  abbatis  sui  exerceant. 
Übertritt  in  ein  anderes  Kloster  (de  ipso  monasteiio  in  alterum  migrare)  nur 
bei  Lockerung  der  Klosterzucht,  Übergang  des  Klosters  in  Laienhände  oder 
des  Seelenheiles  wegen  mit  Erlaubnis  des  Bischofs  zulässig.  11.  De  Ulis  homi- 
nibus  qui  se  dicunt  propter  deum  quod  se  tonsorassent,  et  modo  res  eorum  vel 
pecunias  habent  et  nee  sub  manu  episcopi  sunt  nee  in  monasterium  regulariter 
vivunt,  placuit  ut  in  monasterio  sint  sub  ordine  regulari  aut  sub  manu 
episcopi  (unter  Leitung  des  B.)  sub  ordine  canonica  (d.  h.  auch  die  Welt- 
geistlichen sollen  nach  kanonischer  Regel  zusammenwohnen.  S.  zu  766^).  Et 
si  aliter  fecerint,  et  correpti  ab  episcopo  suo  se  emendare  noluerint,  excommu- 
nicentur.  Et  de  anciUis  dei  velatis  eadem  forma  servetur.  12.  Nach  can. 
chalced.  20  —  clericos  —  non  licere  in  alterius  civitatis  ecclesia  vel  in 
potestate  laicorum  militari,  sed  ibidem  permanere  in  qua  principium  ministrare 

meruit c.  13:  Do  episcopis  vagantibus,  qui  parrochias  non  habent, 

nee  scimus  ordinationem  eorum,  qualiter  fuit  (die  ihre  Ordination  nicht  nach- 
weisen können)  placuit  —  ut  in  alterius  parrochia  ministrare  nee  ullam  ordi- 
nationem facere  non  debeant  sine  iussione  episcopi  cuius  parrochia  est.  Strafen 
gegen  Zuwiderhandelnde  vgl.  c.  12.  c.  14  De  die  do minie o  bezieht  sich  auf 
die  Sonntagsheihgung.  c.  15.  Ut  omnes  homines  laici  publicas  nuptias  faciant, 
tam  nobiles  quam  innobiles.  c.  16.  Kleriker  sollen  keine  weltlichen  Geschäfte 
übernehmen,  c.  17.  Ein  durch  Tod  erledigter  Bischofssitz  soll  nicht  über 
3  Monate  unbesetzt  bleiben.  (Ergänzimg  von  c.  1.)  c.  18.  ut  nullus  cleri- 
cus  ad  iudicia  laicorum  publica  non  conveniat  sine  per  iussionem 
episcopi  sui  vel  abbatis  (dies  wie  c.  13.  14.  16.  17  beruht  auf  Mterer  kanoni- 
scher Bestimmung,  s.  Hefele  a.  a.  0.).    c.  19,  Pe  emunitates.    Ut  0(miQ9 
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sprochenen  Ortschaften  an  die  Bevollmächtigten  Kppins  ausliefern, 
durch  welche  sie  dem  h.  Stuhle  übergeben  werden.*    Aistulf  stirbt 
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emimitates  per  universas  ecclesias  conservata  sint,  vgl.  cap.  ine.  a.  o.  6. 
c.  20.  In  illo  alio  sinodo  (s.  die  Anm.)  nobis  perdonastis,  ut  illa  monasteria 
ubi  regulariter  monachi  vel  monachas  vixerunt,  ut  hoc  quod  eis  de  ülas  res 
demittebatis  unde  vivere  pötuissent  (d.  h.  was  von  ihren  Besitzungen  imd  Ort- 
schaften ihnen  zum  Unterhalt  gelassen),  ut  exinde,  si  regales  erant,  ad 
domnum  regem  fecissent  rationes  abba  vel  abbatissa;  et  si  episcopales,  ad  ilium. 
episcopum.  Similiter  et  de  illos  vicos.  c.  21.  Ut  ülos  presbyteros  qui  ad  illum 
episcopatum  obtingunt,  ut  illi  episcopi  ipsos  debeant  habere,  sicut  in  illo  alio 
sinodo  dbdstis.  c.  22.  De  peregrinis  qui  propter  deum  vadunt,  ut  eis  toUo- 
neos  non  tollant;  et  de  iUos  alios  toUoneos  quod  vos  antea  (cap.  ine.  a.  c.  4, 
entscheidend  für  dessen  Zeitbestimmung)  perdonastis,  ut  sie  fiat,  ut,  ubi  legi- 
time non  debent  esse ,  donati  non  sint  c.  23.  Ut  comites  vel  iudices  ad  eorum 
placita  primitus  orfanorum  vel  viduarum  seu  ecclesiarum  causas  audiant  et 
definiant  in  aelimosina  domno  rege,  et  postea  alias  causas  —  iudicent 
c.  24.  Ut  per  pecunias  nullus  ad  ecolesiasticum  honorem  nee  ad 
gradum  accederc  non  debeat,  quia  haeresis  simoniaca  esse  vide- 
tur.  c.  25.  Ut  nullus  episcopus  nee  abbas  nee  laicus  pro  iustitias  faciendum 
sportolas  contra  drectum  (drictum,  droit;  s.  Du  Gange,  Gloss.  ed.  Favre  III,  124 
s.  V.  directum)  non  accipiat;  quia  ubi  ipsa  dona  currunt,  iustitia  evacuatur.^ 
Von  einer  Begründung  amtlicher  Beziehungen  zu  Rom  enthält  das  Gesetz 
keine  Andeutung,  die  Bemühungen  des  Bon.  auf  Herstellung  eines  geordneten 
hierarch.  Zusammenhanges  zwischen  der  fränkischen  und  römischen  Kirche 
erweisen  sich  als  fruchtlos.  (Ob  der  Brief  des  Lullus  bei  Jaffe  m.  ep.  114 
p.  279,  dem  in  der  Hds.  Adresse  und  Schlufs  fehlt,  an  den  Papst  gerichtet 
war,  ist  sehr  zweifelhaft.)  Als  Oberhaupt  der  Kirche  in  Gesetzgebung  und 
Jurisdiktion  erscheint  der  König.  Vgl.  auch  Oe Isner  295.  —  Am  25.  Juli 
wohnte  der  König  mit  seinen  Söhnen  Karl  und  Karlmann  der  Übertragung  des 
h.  Germanus  bei.    Oelsner  233  n.  2;  503.    Mühlbacher  76'. 

*)  Zeitbestimmung  des  Feldzugs  Oelsner  445  ff.  Aistulf  hatte  die  Frie- 
densbedingungen nicht  erfüllt  (zu  754''.)  und  rüstete  zum  Angriff  auf  Rom 
(Oelsner  254  ff.);  die  Klagen  des  Papstes  cod.  Gar.  ep.  6 — 10  (vgl.  Thijm 
128  ff.).  Aistulf  besetzte  Nami  und  begann  1.  Jan.  756  die  Einschlielsung 
Roms.  Y.  Stoph.  41:  quam  et  trium  mensium  spatio  obsidens  atque  ex 
omni  parte  circimidans  quotidie  eam  fortitor  expugnabat.  Fred,  oont  121 
Sequenti  anno  Aist.  —  fidem  —  fefellit  (der  Vertragsbruch  also  755,  nicht  der 
Feldzug,  Oelsner  452).   Iterum  ad  Romam  cum  exercitu  suo  veniens  —  Ver- 


1)  Die  Vennutnng  von  Oelsner,  daTs  die  ersten  12  Kap.  des  Cap.  Vem.  als  ein  Ganzes  fGr  Bich  za 
botra<;hten  und  die  übrigen  Kap.  als  Petitio  episooponun  davon  zu  trennen  seien,  und  da&  das  Cap.  ine.  a. 
als  die  an  die  Beschlüsse  von  Yemeoil  anknüpfende  kgl.  Vorlage  anzusehen  sei ,  anf  welche  die  Pet.  ep.  Bezog 
nehme,  verliert  zwar  durch  die  Angaben  beiBoretins  zun.  14,  dessen  Ausgabe  sich  Oelsners  YorschUgm 
nicht  anschlio(st,  die  handschriftliche  Stütze,  bleibt  aber  gleichwohl  beachtenswert.  Ohne  diese  Annahme  würde 
die  Wiederholung  derselben  Bestimmung,  in  cap.  9  und  c.  21  schwer  zu  erklSren ,  der  Ausdruck  in  cap.  22  quod 
vos  antea  perdonastis  in  Bezog  auf  die  Zollbefreiung  der  POger  im  Munde  des  Königs  sehr  aufbllend  sein.  Audi 
in  c.  20  weisen  die  Ausdrücke  '  perdonastis '  und  '  demittebatis  *  auf  die  BischOfe.  Der  lohalt  berührt  sich  mit  c  6» 


Königtum  Pippins.    752—768.  13 

Wüstung  der  Umgegend  (übertrieben  geschildert  ood.  Car.  ep.  8.  9).  Haec  Fip> 
pinus  cum  per  internuntios  audisset  (ebd.  ep.  8 — 10)  —  commoto  iterum  omni 
exercitu  (Maifeld?)  per  Burgundiam,  per  Cavollonum  urbem  (Chalon  s.  S.)  et 
inde  per  lanuam  (Genf)  usque  Mauiiennam  (St.  Jean  de  M.)  veniens.  Rex  Aist. 
cum  hoc  reperisset,  iterum  ad  clusas  exercitum  —  mittens  (er  selbst  in  Pavia. ; 
0 eisner  265  n.  3),  qui  regi  P.  et  Francis  resisterent  et  partibus  Italiae  intrare 
non  sinerent.  (Über  eine  erfolglose  Gesandtschaft  des  Giiechenkaisers  an 
Pippin,  welche  diesen  gegen  glänzende  Anerbietungen  bestimmen  sollte,  dem 
Kaiser  Rayenna  und  den  Exarchat  zu  überlassen,  V.  Steph.  43 — 45,  Oels- 
ner  265  ff.).  Rex  P.  cum  exercitu  s.  monte  Oinisio  (M.  Cems)  transacto 
usque  ad  clusas  —  perveniens,  et  statim  Franci  —  per  montes  et  rupes 
erumpentes  (also  ümgehimg  der  Klüsen)  in  regnum  Aistulfi  cum  multa  ira  et 
furore  intrant,  Langobardos  quos  ibi  repererunt  interficiunt  Reliqui  —  vix 
foga  lapsi  evaserunt.  Rex  P.  cum  nepote  suo  Tassilone  Bai.  duce  (Ann. 
Abt  I.  748*)  —  usque  ad  Ticinum  (Pavia)  iterum  accessit  et  —  circa  muros  Ticini 
utraque  parte  fixit  tentoiia,  ut  nullus  evadere  potuisset.  Haec  A.  —  cemens 
et  iam  nullam  spem  se  evadendi  speraret,  iterum  per  suppUcationem  sacerdo- 
tum  et  optimatum  Francorum  yeniens  et  pacem  —  suppücans  et  sacramenta 
quae  pd.  regi  dudum  dederat,  ac  quod  contra  sedem  apost.  rem  nefariam  fecerat, 
omnia  per  iudicium  Francorum  yel  sacerdotum  (deren  Urteilsspruche 
er  sich  also  unterwerfen  will)  plenissima  solutione  emendaret.  Igitur  rex  P. 
solito  more  iterum  misericordia  motus  ad  petitionem- optimatum  suorum  yitam 
et  regnum  iterato  concessit.  Aist.  —  per  iudicium  Franconmi  yel  sacerdotum 
thesaurum  qui  in  Ticino  erat,  i.  e.  tertiam  partem  pd.  regi  tradidit  et  alia 
multa  munera  maiora  quam  antea  dederat  —  dedii  Sacramenta  iterum  et  ob- 
sides  donat,  ut  amplius  numquam  contra  regem  P.  vel  proceres  Francorum 
rebellis  et  contumax  esse  debeat,  et  tributa  quae  Langobardi  regi  Francorum 
a  longo  tempore  dederant  (cf.  Fred,  chron.  c.  45  Greg.  tur.  X,  3.  Vgl. 
Ann.  I,  p.  75  n.  1),  annis  singulis  per  missos  suos  desolyere  debereni 
(Von  wirklich  erfolgter  Zahlung  ist  nirgends  die  Rede.)  Praeoelsus  rex  P.  yictor 
—  absque  belli  eventu  cum  omni  exercitu  suo  illaeso  ad  propriam  sedem  regni 
sui  remeavit  incolumis  et  quievit  terra  a  praelüs  annis  duobus. 

Ann.  lauriss.  756:  Dum  prospexisset  rex,  ab  Baistulfo  —  ea  non  esse 
yera,  quod  antea  promiserat  —  iterum  iter  pei-agens  in  Italiam,  Papiam  obse- 
dit,  Haistulfom  inclusit,  magis  magisque  de  iustitüs  s.  P.  coyfirmavit  —  et 
insuper  Rayennam  cum  Pentapolim  et  omni  exarcatu  conquisiyit 
et  s.  Petro  tradidit. 

Für  die  Auslieferung  Rayennas  und  der  übrigen  abzutretenden  Orte  des 
Exarchats  ward  jetzt  wirksame  Vorkehrung  getroffen.  Pippin  stellte  über  den 
Empfang  dieser  Städte  und  ihre  Überti'agung  an  die  römische  Kirche  «eine 
Urkunde  aus  (donationem  in  scriptis  miait  quae  et  usque  hactenus  in  archivio 
nostrae  ecclesiae  recondita  tenetur.  V.  Stephani  46.  Die  Urk.  ist  yerloren.) 
und  während  er  selbst  in  sein  Reich  zurückkehrte,  begab  sich  Abt  Fukad  mit 
BeyoUmächtigten  Aistulfs  in  die  genannten  Orte,  UeJs  sich  die  Schlüssel  aus- 
händigen und  Geiseln  stellen  und  legte  dann  in  Rom  die  Schlüssel  und  die 
kSnigl.  Schenkimgsurk.  auf  dem  Grabe  Petri  nieder.  Die  abgetretenen  Städte 
waren  Rayenna,  Rimini,  Pesaro,  Fano,  Cesena,  Sinigaglia,  Jesi,  ForHmpopuli^ 
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Desiderius  wird  König  der  Langobarden.'  Austausch  von  Ge- 
sandtschaften zwischen  Pippin  und  dem  griechischen  Eiiser.^  Papst 
Stephan   n.   stirbt,    es    folgt    Paul  I.°     Beichsv^rsammlung  zu 


Forli,  TTrbino,  Cagli,  Gubbio,  Comacchio,  Nami  u.  a.;  V.  Steph.  c.  46 — 47. 
0 eisner  268,  vgl.  Excurs  I.  am  Schlüsse  der  2.  Hälfte  dieser  Abteilung. 

**)  Bald  darauf  starb  Aistulf.  Fred,  cont  c.  122:  Post  haec  Aist.  r.  L., 
dum  venationem  in  quadam  silva  exerceret,  divino  iudicio  de  equo  quo  sede- 
bat  super  quandam  arborem  proiectus,  vitam  et  regnum  crudeliter  digna  morte 
amisit.  Vgl.  ann.  lauriss.  mai.  et  min.,  Ann.  Einh.,  cod.  Garol.  ep.  11  p.  64; 
V.  Steph.  c.  48.  Über  die  Annalen,  Oelsner  282  n.  4,  283  n.  1.  Der  Papst 
nennt  ihn  ^tyranuus  ille,  sequax  diaboh'  (cod.  Car.  ep.  11  p.  64.),  sein  Yolk 
widmete  ihm  ein  ehrendes  Gedächtnis  (Oelsner  283  n.  4). 

*)  Cont.  Fred.  c.  122:  Aistulfus  —  vitam  —  amisit  (s.  o.).  Langobardi 
una  cum  consensu  r.  Pippini  et  consiho  procerum  suorum  Desiderium  (Herzog 
von  Tuscien  V.  Steph.  48)  in  sedem  regni  instituunt.  Über  seine  vom  Papste 
begünstigte  Bewerbung  um  die  Krone,  die  auch  Bachis  (s.  zu  753')  eine  Zeit- 
lang beanspruchte  s.  V.  Steph.  c.  48 — 51,  Oelsner  284—^86,  Zeitbestimmung 
ebd.  437  ff.  Er  versprach  dem  Papst  urkundlich  die  Herausgabe  einer  Beihe 
von  Städten,  deren  Übergabe  wiederum  erst  an  Pippin,  dann  durch  diesen  an 
die  Kirche  Petri  erfolgen  sollte  (cod.  Car.  ep.  17  p.  80),  und  gelobte  Treue 
gegen  den  Frankenkönig  (Y.  Steph.  49).  Bericht  des  Papstes  über  diese  Vor- 
gänge cod.  Car.  ep.  11  p.  61 — 67.  Auch  Benevent  und  Spoleto  (hier  war 
nach  Aistulfs  Tode  wieder  ein  Herzog,  Alboin,  eingesetzt  worden  unter  Zu- 
stimmung des  Papstes  und  der  fränk.  Bevollmächtigten,  ep.  11  p.  65),  wandten 
sich  an  den  Papst  mit  der  Bitte,  sie  dem  Schutze  Pippins  zu  empfehlen  (ebd. 
und  op.  17  p.  79).  Über  die  sehr  bald  zwischen  dem  Papst  und  Desiderius 
ausbrechenden  MiJshelligkeiten  s.  Thijm,  K.  d.  Gr.  132  ff.  und  Oelsner  319  ff. 
343  ff.   353  ff.  413  ff. 

**)  Über  die  byzantinische  Gesandtschaft  Cont.  Fred.  c.  123:  Dum  haec 
agerentur,  r.  Pippinus  legationem  Constantinopolim  ad  Constantinum  imp.  pro 
amicitiae  causa  et  salute  suae  patriae  mittens,  similiter  et  Consi  imp.  lega- 
tionem praef.  regi  cum  multis  muneribus^  mittens  et  amicitias  et  fidem  per 
legatos  eorum  vicissim  inter  se  promittunt.  Nescio  quo  faciente,  postea  ami- 
citia,  quam  inter  se  mutuo  pronuserant,  nullatenus  sortita  est  effectum.  Bei 
der  griech.  Gesandtschaft  handelte  es  sich  um  päpstliche  Patrimonien  auf  grie- 
chischem Gebiet  und  um  religiöse  Fragen,  wie  Stephans  oben  erwähnter  Brief 
zeigt  (ep.  11  p.  65  f.).  Doch  s.  Hefele  HI,  388  und  Oelsner  345  ff.  353  ff. 
396  ff. 

°)  Im  April  starb  Stephan  (ann.  alam.,  guelferb.,  naz.,  sang.  mai.  756, 
petav.  757,  ihm  folgte  im  Pontifikat,  vom  gesamten  Volke  Roms  erwählt,  sein 
Bruder  Paulus.   V.  Pauli  c.  1—2.  VignoU  H,  p.  126  f.  cod.  Car.  ep.  12  p.  68. 


1)  Daronter  dne  Oigel,  die  exnte  im  Frankenreiche ;  cf.  ann.  latuiss.  mai.  757:  Misit  Gonstaat.  imp.  regi 
Fippino  com  alüa  donis  Organum,  qui  in  IVaaciam  nsque  pervenit,  d.  h.:  qaod  antea  noa  visimi  ftierat  in 
Francia,  ann.  mett.  767.  Xadi  ann.  Einh.  trafen  die  Geechenlco  während  der  Synode  von  Gompidgne  ein. 
Auch  der  Kirdiengesang  wurde  damals  vervollkommnet  nach  iQmischem  Hnster.  Li  mancher  Beaehnng  macht 
sich  der  zivilisierende  Einflnrs,  don  die  Yerbindong  mit  Italien  übte,  geltend.    Oelsner  347. 
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Compiögne:   Tassilo   huldigt   dem   Könige   als  Yassall.     Kapitular 
besonders  zur  Regelung  der  ehelichen  Verhältnisse.'* 


*')  Ann.  laur.  maL  757:  Et  rex  Pippinus  tenuit  placitum  sutim  (das 
Maifeld,  zu  756')  in  Conpendio  cum  Francis  ibique  Tassilo  venit,  dux 
Baioariorum,  in  yasatico  se  commendans  per  manus,  (s.  zu  756') 
sacramenta  iuravit  multa  et  innumerabilia,  reliquias  s.  martyrum  manus 
imponens,  et  fidelitatem  promisit  regi  Pippino  et  s.  d.  filiis  eins,  domno 
Carole  et  Carlomanno.  sie  ut  vassus  reota  mente  et  iirma  devotione  per  iusti- 
tiam,  sicut  vassus  dominos  suos,  esse  deberet.  Sic  confirmavit  s.  d.  Tassilo 
supra  corpus  sanctorum  Dionisii,  Rustici  et  Eleutherii,  nee  non  et  s.  0er- 
mani  seu  s.  Martini,  ut  omnibus  diebus  vitae  eins  sie  conservaret,  sicut  sacra- 
mentis  promiserat:  sie  et  eius  homines  maiores  natu,  qui  erant  cum  eo,  fiima- 
verunt,  sicut  dictum  est,  in  locis  superius  nominatis,  quia  et  in  aliis  multis.  — 
Zum  erstenmal  wird  bei  Tassilos  Huldigung  der  ursprünglich  privatrecbtliche 
Begriff  des  Lehns  auf  ein  staatsrechtliches  Verhültnis  angevendet  Doch  war 
I  wohl  schon  748  die  Verleihung  des  Herzogtums  als  Benefidum  erfolgt,  Oels- 
I  ner  304  n.  4,  Riezler,  Gesch.  Bayerns  I,  84,  und  wie  jeder  Inhaber  eines 
I  Beneficiums  sich  kommendieren  mufete  (Waitz  lU  [2.  A.],  93  IV  [2.  A.],  257), 
!  so  leistete  auch  T.  nach  erlangter  Mündigkeit  die  vassallitische  Huldigung.  Die 
Autonomie  des  Bayemherzogs  in  Rechtspflege  und  Verwaltung  war  nicht 
beschrfinkt.  0 eisner  297,  Riezler  152.  Das  zeigen  die  Beschlüsse  der 
bayrischen  Synode  von  Aschheim.  (Leg.  HI,  457.  Zeitbestimmung  0 eisner 
506  ff.  Die  Beschlüsse  wohl  nur  Petition  der  Bischöfe,  nicht  Gesetze.  Bü- 
dingei:^  österr.  Gesch.  I,  490  Exe.  3,  Oelsner  a.  a.  0.,  Riezler  158.  Anders 
Eneisel,  Sturz  des  Tassilo.    Naumburg  1875  p.  14.) 

Pippins  auf  staatliche  Reorganisation  gerichtete  Thätigkeit  findet  ihren  wei- 
teren Ausdruck  in  dem  Kapitular  von  Compiegne  (Pertz  Leg.  I,  27,  Leg.  S.  H.  I, 
37  ff.),  und  dem  inhaltlich  verwandten  von  Verberie  (Pertz  Leg.  I,  22,  Leg.  S.  H. 
I,  39  ff.)  dessen  Zeitbestimmung  unsicher  ist.  Oelsner  hat  zuerst  überzeu- 
gend nachgewiesen,  dafs  letzteres  später  ist  als  das  cap.  Vemense;  Boretius 
setzt  es  hinter  das  von  Compiegne,  ohne  ein  Jahr  zu  bestimmen,  Oelsner  mit 
guten  Gründen  in  das  J.  756;  die  Bestimmungen  des  letzteren  scheinen  aller- 
dings sich  mehr  an  das  von  Comp.  anzuschüeCsen,  als  umgekehrt,  wie  Bore- 
tius meint  —  Auf  beiden  Synoden  handelt  es  sich  fast  ausschlieislich  um 
Regelung  der  Eheverh&ltnisse  und  Befestigung  der  Familie ,  ihre  Bestimmungen 
bedeutungsvoll  für  die  spätere  Entwickelung  des  kanonischen  Eherechts, 
flefele  m,  537.  554.  Oelsner  272  ff.  306  ff.  Wir  heben  nur  wenige  Be- 
stimmungen aus  dem  C-ap.  Verm.  hervor,  c.  1 :  Verwandtenehe  soll  im  3.  Grade 
getrennt,  im  4.  mit  Bulse  belegt,  aber  nicht  getrennt  werden,  doch  gilt  sie 
nicht  für  kanonisch,  c.  3:  Si  quis  presbiter  neptam  suam  uxorem 
habuerit,  ipsam  dimittat  et  gradum  perdat  Das  Strafbare  liegt  hier  in  der 
nahen  Verwandtschaft,  die  Priesterehe  überhaupt  war,  wie  diese  Be- 
stimmung zeigt,  nicht  verboten  (Oelsner  272  n.  6).  Heiraten  zwischen 
Freien  und  Unfreien  scheinen  den  Verlust  der  Freiheit  nicht  mehr  zur  Folge 
gehabt  zu  haben,  c.  14 — 16  beziehen  sich  auf  den  Klerus;  bemerkenswert  ist 
das  erneuerte  Verbot  des  Waffentragens,   c.  16:  ut  arma  derici  non  portent, 
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Pippins  dritter  Feldzug  gegen  die  Sachsen. 
Pippin  gewinnt  Narbonne,  das  letzte  Bollwerk  des  Mam  nördlich 
der  Pyrenäen,  und  vollendet  dadurch  die  Unterwerfung  Septimaniens. 
Neunjähriger  Krieg  gegen  Herzog  Waifar  von  Aquitanien. 
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veranlaTst  vielleicht  durch  die  Teihiahme  fränkischer  Piiester  an  den  italieni- 
schen Kämpfen,  cod.  Gar.  ep.  8.  9.  0 eisner  459  f.  Don  Verhandlungen 
zu  Compiegne  wohnten  die  Abgesandten  des  inzwischen  verstorbenen  Papstes 
Stephan  bei  (cod.  Gar.  ep.  11),  sie  sollten  teils  für  Desiderius  den  Schutz  des 
Frankenkönigs  anrufen,  teils  den  Bemühungen  des  gleichfalls  anwesenden  giie- 
chischen  Botschafters  (757^)  entgegen  arbeiten.    0 eisner  294. 

Ann.  lauriss.  mai.  758:  P.  rex  in  Saxoniam  ibat  (nicht  vor  Ostern,  Oels- 
ner  318  n.  9)  et  firmitatcs  Saxonum  per  virtutem  introivit,  in  loco  qui  dicitur 
Sithnia  (Sithen  Reg. -Bez.  Münster  sw.  Dülmen,  Sprunor-Menke  32),  et  multae 
strages  factae  sunt  in  populo  Saxonum:  et  tunc  polliciti  sunt  contra  F.  omnes 
voluntates  eins  faciendum  (jedenfalls  Glaubensboten  zuzulassen,  Abel,  K.  d.  Qr. 
I,  94),  et  honores  in  placito  suo  praesentandum ,  usque  in  oquos  trecentos  per 
singulos  annos.  S.  zu  631  Ann.  I,  161.  Der  Eheg  war  im  August  beendet, 
wie  die  15.  Sept.  in  Düren  ausgestellte  Urk.  zeigt,  Sickel  P.  14^  Mühl- 
bacher 85.    Der  cont.  Fred,  schweigt  über  diesen  Krieg. 

Chron.  moiss.  759:  Franci  Narbonam  obsident  datoque  sacramento  Gothis 
qui  ibi  erant,  ut  si  civitatem  partibus  traderent  Pippini,  r.  Fr.,  permitterent 
eos  legem  suam  habere:  quo  facto  ipsi  Goti  Sarracenos  qui  in  praesidio  illiua 
erant,  occidunt,  ipsamque  civitatem  partibus  Francorum  traduni  Damit  war 
der  letzte  Best  arab.  Herrschaft  diesseit  der  Pyrenäen  vernichtet.  Narb.  bekam 
nun  eine  fränkische  Besatzung.  Cbnt.  Fred.  127:  custodias  quas  rex  Narbonam 
propter  gentem  Sarracenorum  ad  custodiendum  miserat.  Seitdem  hört  der 
schroffe  Gegensatz  zwischen  dem  Frankenreich  imd  der  sarracenischen  Welt  auf; 
nach  Begründung  der  vom  abbasidischen  Khalifat  unabhängigen  Ommeiaden- 
herrsohaft  in  Spanien  (zu  765)  bewerben  sich  beide  Parteien  um  den  Beistand 
der  Franken.  Die  weitere  Nachricht  der  ann.  mett.  752  (SS.  I,  331):  Solinoan 
quoque  — ,  qui  Barcinonam  Gerundamque  civitatem  regebat,  Pippini  se  cum 
Omnibus  quae  habebat  dominationi  subdidit,  darf  nicht  wörtlich  genommen 
werden  (Lombke,  Gesch.  Spaniens  I,  343  f..  Dorr  10  n.  34,  Abel  I,  231), 
doch  ist  vielleicht  damals  schon  von  selten  der  Abbasiden  versucht  worden, 
Pippins  JEilfe  gegen  Cordova  zu  gewinnen.  S.  zu  765.  768.  777.  —  Ann, 
werthin.  SS.  XX,  2.  (Vgl.  Waitz,  Forsch.  Vm,  631.  Ebrard  ebd.  xm^  463): 
P.  propter  domesticas  interius  regni  sui  causas  corrigendas  nullum  iter  exer- 
cuit.  —  Über  die  Geburt  eines  Sohnes,  der  schon  im  dritten  Jahre  starb,  ann. 
lauriss.  mai.  u.  a.  —  Im  Oktober  entscheidet  der  König  auf  dem  Hofgericht 
zu  Compiegne  zu  Gunsten  von  S.  Denis.    Sickel  P.  16,  Mühlbacher  87. 

Cont.  Fred.  c.  124:  His  itaque  gestis  et  duobus  annis  cum  terra  cessasset 
a  praelüs  — ,  Pippinus  legationem  ad  Waifarium  —  mittens,  petens  ei  per  legatos 
suos,  ut  res  ecclesiarum  de  regno  ipsius,  quae  in  Aquitania  sitae  erant  (Bei- 
spiele Gels  ner  341  n.  1),  redderet,  et  sub  immunitatis  nomine,  sicut  ab  antea 
fuerant,  conservatas  esse  deberent  (Wiederherstellung  ihrer  alten  Immunitäts- 
rechte),   et  iudices  ac  exactores  in  s.  d.  res  ecclesiarum,  quod  a  longo  tem- 
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760 1  Pippin  fordert  von  Waifar  Sühne  für  die  verletzten  Bechte  frän- 
kischer Kirchen;  auf  Waifars  Weigerung  unteroimmt  er  den 
ersten  Feldzug  gegen  Aquitanien  und  dringt  verwüstend  bis 
in  die  Auvergne  vor.  Waifar  unterwirft  sich  und  verspricht 
Genugthuung,  läJst  aber  nach  dem  Abzug  des  fränkischen  Heeres 
einen 

Rachezug  gegen  Pippin  unternehmen  und  das  burgundische  Gebiet 
von  Autun  bis  Chalon  s.  S.  verwüsten.  Infolge  dessen  zweiter 
Krieg  Pippins  gegen  Waifar:   Eroberung  des  festen  Clermont 
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pore  factom  non  fuerat,  mittere  non  deberet;  et  Gothos  praed.  regi,  quos 
dudum  Waifanus  contra  legis  oidinem  occiderat,  ei  solvere  deberet  (durch 
die  Einnahine  Narbonnes  staaden  die  Westgoten  Septimamens  unter  Pippins 
Schatze),  et  homines  suos,  qui  de  regno  Erancorum  ad  ipsum  Waifarium  prinf. 
confngimn  fecerant  (noch  Genossen  Giifos  oder  andere  fränkische  Flüchtlinge), 
reddere  deberet,  Haec  omnia  W.  —  facere  contemsit  Igitor  P.  r.  invitus 
coartatus  imdique  contraxit  exercitum  (nicht  vor  Juni,  Sickel  P.  17.  18. 
Mühlb acher  88.  89)  et  partibus  Aquitaniae  per  pagum  trecassinum  (Gau  von 
Troyes)  usque  Autisiaderum  urbem  (Aoxerre)  accessit.  Inde  ad  ligerem  fl. 
(Loire)  —  ad  Masuam  (Mesves)  vicum  in  pago  autisioderensi  Ligerem  fl. 
transmeavit,  per  pagum  bitoiinum  (Bourges)  usque  Arvemico  (Auvergne) 
accessit,  regionem  illam  pervagans  et  maximam  partem  Aquitaniae  igne  concre- 
mavit  Waifaiius  —  per  legatos  suos  pacem  suppHcans,  sacramenta  vel  obsides 
ibidem  donat,  ut  onmes  iustitias,  quas  —  P.  per  legatos  suos  ei  mandave- 
rat,  in  placito  instituto  faoere  deberet.  Eex  P.  cum  omni  exercitu  suo  iUaeso 
reversus  est  ad  propna. 

Ann.  lauiiss. :  —  rex  cemens  Waipharium  —  minime  consentire  iustitias 
ecclesiarum  partibus  quae  erant  in  Francia,  consiüum  fedt  cum  Francis,  ut 
iter  ageret  —  iustitias  quaerendo  in  Aquitania.  Et  pervenit  usque  in  locum 
qui  dicitur  Tedoad  (nach  Valesius,  Notit  Gall.  552,  Spr.-Menke  no.  29, 
Doue-la- Fontaine  bei  Saumur,  doch  zweifelt  Oelsner  343  n.  3).  Et  cum 
haec  vidisset  W. ,  misit  missos  suos ,  Adotbertum  et  Dadinum,  et  dedit  obsides 
Adalgarium  et  Eitheiium  regiP.,  ut  onmia  redderet,  quicquid  spd.  rex  quae- 
rebat  in  causis  ecciesiasticis. 

Lrtümlich  verlegt  L.  v.  Ranke,  Weltgesch.  Y,  2,  48  den  ersten  Krieg 
gegen  W.  in  das  Jahr  761. 
701  Cont.  Fred.  125:  Evolute  anno,  L  e.,  anno  decimo  regni  ipsius,  omnes 

optimates  Francorum  ad  Dura  in  pago  riguerinse  (Düren  bei  Aachen)  ad  Campo- 
Madio,  pro  salute  patriae  et  utihtate  Francorum  tractanda  (Waitz  lU  [2.  A.] 
554  ff.)  placito  instituto  ad  se  venire  praecepit.  Dum  haec  agerentur,  Waifanus 
inito  iniquo  consiho,  contra  Pippinum  —  insidias  parat  (ann.  lauriss. :  TV.  —  quasi 
in  vindictam  supra  Pippinum  r.  exercitum  misit),  exercitum  suum  cum  Um- 
berto comite  bitorino  (Bourges)  et  Blandino  comite  arvemico,  qui  dudum  ante 
annum  superiorem  ad  —  Pippinum  cum  Bertellano  episc.  Bitoricae  civitatis 
missus  fuerat,  et  animum  regis  ad  iracundiam  nimium  provocasset,  cum 
reliquis  comitibus  clam  hostiUter  usque  Cavillonum  (Chalon  s.  Saone),  omnem 

Richter,  Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  imM. -A.    H.  2 
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exercitum  suum  transmisit  et  totam  regionem  illam,  i.  e.  Augastldanensiam, 
(Autun)  usque  ad  Cavülonum  igne  cremavit  et  subm'bana  Cavilloni  ui'bis,  quid- 
quid  ibidem  repeiierunt,  omnia  vastaverunt.  Melciacum,  villam  publ.  (Mailly, 
dep.  Saone  et  Loire)  incendio  cremaverunt,  cum  multis  spoliis  et  praeda,  nullo 
reBistente,  remeavemnt  ad  propria.  Cum  hoc  Pippino  r.  nuntiatum  fuisset  — 
nimium  in  ira  commotus  iubet  omnes  Fitmcos,  ut  hostiliter,  placito  instituto, 
ad  ligerem  venissent.  (Ann.  lauriss. :  iteruin  rex  P.  illuc  cum  exercitu  iter  per- 
agens,  et  eius  filius  primogenitus  nomine  Oarlus  cum  eo.)  Commotoque 
exercitu  —  iterum  usque  ad  Trecas  (Troyes)  accessit,  inde  per  Autiäoderum 
(Auxerre)  ad  Nevemum  urbem  (Nevers)  veniens,  Ligeris  fluvio  transmeato,  ad 
castrum  cuius  nomen  est  Burbone  (Bourbon  bei  Moulins,  dep.  Allier)  in  pagum 
bitorinum  pervenit.  (Ann.  lauriss.:  et  multa  castella  coepit,  quoi*um  nomina 
sunt  Burbonnis,  Cantela  [Chantelle-le-Chastel],  Clarmontis.)  Cumque  in  gyro 
castra  posuisset,  subito  a  Francis  captus  atque  succensus  est,  et  hominesWai- 
farii,  quos  ibidem  invenit,  secum  duxit,  maximam  partem  Aquitaniae  vastans, 
usque  urbem  Arvemam  —  veniens,  Claremontem  castrum  (Clermont-Ferrand) 
captum  atque  succensum  bellando  cepit,  et  multitudinem  hominum,  tam  viro- 
rum,  quam  fominanim,  vel  infantum  pluiimos  in  ipso  incendio  cremavenmt. 
Blandinum  comitem  ipsius  urbis  arvemicae  captum  atque  ligatum  ad  praesen- 
tiam  regis  adduxerunt  (er  entzog  sich  später  der  Haft  und  starb  in  der  Schlacht 
gegen  P.  763):  et  multi  Wascones  in  eo  proelio  capti  atque  interfecti  sunt. 
Igitur  i-ex  P. ,  urbe  —  capta  ac  regione  illa  tota  vastata  (ann.  lauriss. :  et  per- 
venit usque  Limovicas  [Limoges],  vastando  et  desertando  s.  d.  provintiara, 
d.  h.  limousin;  cf.  ann,  lauresh.  u.  a.)  —  cum  iUaeso  exercitu  iteruin 
remeavit  ad  propria. 

Nach  0 eisner  350  dauerte  der  Feldzug  etwa  vom  Jimi  bis  in  den  Septbr. 

Cont.  Fred.  c.  126:  Sequenti  anno  —  cum  universa  multitudine  gentis 
Francorum  Bitoricas  (Bourges)  venit  (Zeit  des  Feldzugs  entweder  zwischen 
18.  April  und  10.  Juli  oder  nach  dem  13.  August  Mühlbacher  91')',  castra 
metatus  est  undique  et  omnia  quae  in  gyro  fuerunt  vastavit.  Circumsepsit 
urbem  niunitione  fortissimam  (fortissima  Oelsner),  ita  ut  nullus  egredi  ausus 
fuisset,  aut  ingredi  potuisset.  Cum  machinis  et  omni  genere  armorum  circum- 
dedit  eam  vallo,  multis  vulneratis  plurimisque  interfectis  fractisque  muris  cepit 
urbem  et  restituit  eam  ditioni  suae  iure  praelii  (Waitz  KI  [2.  A.],  640, 
n.  1.  Oelsner  131  n.  3.  4.  Exe.  I.  §  7*»):  et  homines  ülos,  quos  Waif.  ad 
dcfendendum  ipsam  civitatem  dimiserat,  dementia  suae  pietatis  absolvit,  dimis- 
sique  roversi  sunt  ad  propria.  Unibertum  comitem  et  reliquos  "Wascones,  quos 
ibidem  invenit,  sacramentis  datis  secum  adduxit,  uxores  eorum  ac  liberos  in 
Franciam  ambulare  praecepit,  muros  ipsius  Bitoricae  civitatis  restaurare  iubet, 
comites  suos  in  ipsam  civitatem  ad  custodiendum  misit.  (Man  sieht,  dafs  der 
König  entschlossen  ist,  von  Aquitanien  Besitz  zu  ergreifen.  Oelsner  351.) 
Inde  cum  omni  exercitu  Fr.  usque  ad  castrum,  quod  vocatur  Toarcius  (Thoxiars, 
dep.  Deux-Sevres)  veniens,  cumque  in  gyro  castra  posuisset,  ipse  castrus 
mii-a  celeritate  captum  atque  succensum  est,  "Wascones,  quos  ibidem  invenit. 
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763  iNach  der  Reichsversammlimg  zu  Nevers  vierter  Peldzug  gegen 
Waifar:  Verwüstung  einiger  Oaue  Aquitamens.  Während  des 
Feldzugs  Abfall  des  Bayernherzogs  Tassilo.'  Abt  Sturm  von 
Fulda  verbannt.** 


una  cum  ipso  comite  duxit  in  Franciam.  Pipp.  rex  —  cum  omni  exercitu  — 
iterum  revorsus  est  ad  sedem  propriam.  Ann.  lauriss.:  Tertio  in  Aqui- 
tania  P.  rex  iter  faciens  et  coepit  civitatem  Bituricam  et  castrum  q.  d.  Toarcis. 
Et  celebravit  nat.  dorn,  in  Gentiliaco  villa  (Gentilly  bei  Paris),  et  pascha 
(3.  April)  similiter.  Der  Verlust  von  Qermont  und  Bourges  veranlafste 
Wai&r  zu  der  verzweifelten  Mafsregel,  die  Mauern  seiner  festen  Plätze  zu 
schleifen.     (Cont  Fred.  129  S.  zu  764).  — 

Am  10.  Juli  und  13.  August  vollzog  Pippin  Schenkungsurkunden  für 
die  Klöster  KesseUng  und  Prüm  (Sickel  P.  19.  20.  Mühlbacher  92.  93); 
Kesseling  wird  an  das  von  Pippin  gestiftete  Priim  gegeben,  letzterem  zahl- 
reiche Dörfer  auf  der  nordw.  Seite  der  Mosel  als  Eigentum  übertragen, 
frühere  Stiftungen  bestätigt  und  mancherlei  Privilegien  zugestanden.  Bald  nach- 
her fand  eine  zahlreiche  Versammlung  von  Bischöfen  und  Äbten  zu  Attigny 
statt,  welche  die  Verabredung  trafen,  dafs  jeder  von  ihnen  beim  Ableben  eines 
Genossen  100  Messen  feiern  und  100  Psalter  singen  lassen  sollte.  Conventus 
attiniacensis  Leg.  I,  29.  Die  Namen  der  44  hier  aufgezählten  Prälaten  giebt 
0 eisner  361  —  76.  Einen  solchen  ^ Totenbund'  schlössen  später  auch  die 
bayrischen  Bischöfe,  Abel  44  f. 

763  *)  Ann.  lauriss.:   P.  rex  habuit  placitum   suum  (das  Maifeld)  in  Niver- 

nis  (Nevers)  et  quartum  iter  faciens  in  Aquitaniam,  ibique  Tassilo  dux 
Baioariorum  postposuit  sacramenta  et  omnia  quae  promiserat,  et  per  malum 
ingenium  se  in  de  se  duxit,  omnia  benefacta  quae  P.  rex  avunculus  eius  ei 
fecit,  postposuit;  per  ingenia  fraudulenta  se  subtrahendo  Baioariam  petüt  et 
nusquam  amplius  faciem  regis  videre  voluit.  Bex  P.  iter  peragendo  per  Aqui- 
taniam usque  ad  Cadurciam  (Cahors)  pervenit,  Aquitaniam  vastando,  et  rever- 
tendo  per  limovicas  (Limoges)  in  Franciam  reversus  est  Ergänzt  werden  die 
Nachrichten  der  Annalen  durch  cont.  Fred.  c.  130,  dessen  Bericht  von  Mühl- 
bacher  94*=  mit  Recht  für  das  Jahr  763  in  Anspruch  genommen  wird.  Hier 
heilst  es :  Iterum  sequenti  anno  commoto  onmi  exercitu  Francorum  per  Trecas, 
inde  Autisioderum  usque  ad  Nivemum  urbem  cum  omni  exercitu  veniens  ibique 
cum  Francis  et  proceribus  suis  placitum  suum  Campo-Madio  tenens.  Postea 
ligere  transacto  Aquitaniam  pergens  usque  ad  Lemodicas  (limoges)  accessit, 
totam  regionem  illam  vastans,  viUas  pubUcas,  quae  ditionis  Waifarii  erant, 
totas  igne  concremare  praecepit.  Tota  regione  illa  paene  vastata,  mona- 
steriis  multis  depopulatis  usque  Hisandonem  (Issoudun,  Dorf  bei  Limoges) 
veniens,  unde  maximam  partem  Aquitaniae,  ubi  plurimum  vinearum  erat,  cepit 
ac  vastavit.  —  Dum  haec  agerentur,  Waif.  cum  exercitu  magno  et  pluiimo- 
iimi  Wasconorum,  qui  ultra  Garonnam  commorantur,  qui  antiquitus  vocati  sunt 
Vaceti  super  praed.  regem  venit.  Sed  statim  solito  more  omnes  "Wascones 
terga  verterunt,  plurimi  —  interfecti  sunt.  Haec  cemens  rex  persequi  eum 
iubet  et  —  vix  Waif.  cum  paucis  —  fugiendo  evasit.    In  eo  praelio  Blandinus 
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comes  Arvemonim,  quem  —  rex  prius  ceperat  (s.  zu  761)  et  qui  postea  ad 
Waif.  confugium  fecerat  —  interfectus  est  Rex  P.  —  victor  exstitit.  Patrata 
iterum  victoria  —  iterum  ad  Denegontium  (Digoin,  dep.  Saone  et  Loire)  cum 
magno  exerc.  Fr.  ad  ligerem  veniens,  inde  per  pagum  augustudinensem  ad 
propriam  sedem  remeavit  invictus.  Waif.  legationem  —  mittens,  petens  ei 
;  quod  Bitoricas  et  reliquas  civitates  —  quas  —  rex  abstulerat,  ei  redderet  et 
postea  ipsas  Waifarius  ditionis  suae  faceret,  tributa  vel  munera,  quae  anteces- 
sores  sui  reges  Francorum  de  Aquitania  prov.  exigere  consueverant,  annis  sin- 
gulis  —  Pippino  solvere  deberet.  Sed  hoc  rex  per  oonsilium  Francorum  et 
procerum  suorum  facere  contemsit  Vielleicht  hinderte  die  durch  den  Abzug 
der  Bayern  bewirkte  Schwächung  des  Heeres  an  einer  nachdrücklichen  Fort- 
setzung des  Feldzugs  (Oelsner  380).  Tassilo  war  es  offenbar  müde,  der  frän- 
kischen Politik  als  Werkzeug  zu  dienen;^  die  Zeit  des  Abfalls  war  gut 
gewählt,  Pippin  durch  den  aquitanischen  Krieg  voll  in  Anspruch  genommen. 
Dafs  in  Tassilos  Urk.  nicht  jetzt  erst  Pippins  Jahre  fortgelassen  werden  und 
er  seine  Herrschaft  als  königliche  bezeichne  (Abel  40),  zeigt  Mühlbacher  94^ 
aus  Hundts  Regesten  der  Urk.  aus  d.  Zeit  d.  Agilolfinger;  doch  vgl.  Waitz 
in  (2.  A.),  106  n.  2. 

^)  Ein  Streit  zwischen  £rzb.  Lul  und  Abt  Sturm  von  Fulda  über  die 
Leitung  des  Klosters,  das  Lul  seiner  bischöflichen  Aufsicht  unterstellt  wissen 
wollte,  während  Sturm,  gestützt  auf  das  Privileg  des  Papstes  Zacharias  (751), 
die  volle  Unabhängigkeit  seines  Klosters  beanspruchte,  und  die  Anklage  des 
Abtes  wegen  angeblicher  Untreue  gegen  den  König,  führte  zu  Sturms  Verbannung 
nach  Jumieges,  die  765  wieder  aufgehoben  ward.  Oelsner  386  ff.  A.  Göpfert, 
Lullus,  der  Nachfolger  des  B.  im  Mainzer  Erzbistum.    (Lpz.  Diss.  1880.)  p.  19  ff. 

Ostern  (25.  März)  ist  P.  in  LongHer  (in  Luxemburg)  nach  ann.  lauriss.  763, 
die  Beichsversammlung  fand  in  Worms  statt.  Ann.  lauriss.  764:  Tunc  P.  rex 
habuit  plaoitum  suum  (Maifeld)  ad  Wormatiam  (so  ann.  s.  Amandi  zu  763;  ann. 
lauresh.:  habuit  —  conventum  —  ad  Cansago,  Quierzy)  et  nuUum  iter  aliud 
fecit;  nisi  in  Francia  resedit,  causam  pertractabat  inter  Waifarium  et  Tassilo- 
nem.  Ann.  Einh.:  Eex  P.,  distracto  in  diversa  animo  propter  duo  bella,  aqui- 
tanicum  iam  olim  susceptum,  et  baioaricum  propter  Tassilonis  ducis  defectio- 
nem  suscipiendum ,  populi  sui  generalem  conventum  habuit  in  Wormacia 
civitate.  Tassilo  hatte  die  Yermittelung  des  Papstes  in  Anspruch  genommen 
(cod.  Gar.  n.  36),  doch  ist  die  Zeit  unbestimmt.  Der  aquitanische  Grenzkrieg 
schliefet  Verhandlungen  mit  W.  nicht  aus.  Mühlbacher  96**  will  cont  Fred. 
130  hierher  ziehen.  Über  den  Grenzkrieg  cont  Fred.  127:  Facta  est  autem 
longa  altercatio  inter  P.  —  et  W.  —  W.  semper  contra  —  P.  r.  insidias  parare 
dissimulat.  Nam  Mancioneni  comitem  consobrinum  suum  partibus  Narbonae  — 
transmisit,  ut  custodias  quas  —  rex  Narbonam  propter  gentem  Sairacenorum  ad 


1)  ▼.  Ranke,  Weütg.  Y,  2,  49  bringt  die  Entfernung  Tassilos  in  nnSchlichen  Zosammenhang  mit  der 
Zorttdcvreisong  dos  von  Waifar  gemachten  Anerbietens. 
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custodiendum  miserat  (die  Besatzung  wurde  wahrscheinlich  öfter  abgelöst),  ne 

aut  intrarent,  aut  si  quando  iterum  in  patriam  reverterentur,  capere  aut  inter- 

ficere  eos  potuissent    Factum  est  autem,  ut  Australdus  comes  et  Galemanius 

itemque  comes  cum  paribus  eorum  ad  propria  reverterentur,  hie  Mancio  una 

cum  multitudine  gentis  Wasconorum  super  eos  inruit,  fortiter  inter  se  dimi- 

cantes,  —  Galemanius  et  Australdus  ibidem  Mancionem  et  universos  pares  suos 

—  interficiunt     Haec  cementes  Wascones  terga  verterunt,  omnes   equites  — 

I  amiserunt,  —  pauci  —  vix  —  evaserunt.  Ipsi  vero  cum  multa  praeda  —  reversi 

sunt  ad  propria.    c.  128:   Dum  bis  et  aliis  modis  Franci  et  Wascones  semper 

}  inter  se  altercarent,  Chilpingus  comes  Arvemorum,  coUecto  undique  exercitu, 

in  pago  lugdunensi  in  regno  Burgundiae  ad  praedandum  ambulare   nitebatur: 

contra  quem  Adalardus  comes  cavalonensis  et  Australdus  idemque  (es  ist  wohl 

wie  oben  itemque  zu  lesen)  comes  cum  paribus  eorum  contra  eum  venien- 

tes   et  super  fluvium  ligeris  fortiter  inter   se  dimicantes,   statim  Chilpingus 

i  comes  in  eo  praelio  a  supra  scriptis  comitibus  occisus  est,  et  multi  qui  cum 

eo  venerant  ibidem  interfecti  sunt.   Haec  videntes  Wascones  terga  vertunt,  -vix 

I  pauci  —  evaserunt     Amanugus  comes  pectavensis  (Poitiers)  dum  Turonicam 

I  infestatam  praedaret,   et  ab   hominibus  Yulfardi  abbatis   monast.   b.   Martini 

'  interfectus  est,  et  plures,  qui  cum  eo  ibidem  venerant,  cum  ipso  pariter  ceci- 

derunt:  reliqui  —  terga  vertontes,  pauci  vix  evaserunt.    Dum  haec  agerentur, 

Remistanus  avunculus  (vielmehr  Yatersbruder,  filius  Eudone  quondam  c.  133) 

Waifarii  ad  —  regem  veniens  sacramenta  multa  et  fidem  —  regi  F.*  promisit, 

!  ut  semper  fidelis  tam  —  regi  quam  et  filiis  suis  omni  tempore  esse 

;  deberet    Rex  —  in  suam  ditiönem  eum  recepit  et  multa  munera  auri  et 

argenti  et  pretiosa  vestimenta,   equites  •  (1.  equos)   et  arma  largiendo,   eum 

ditavit.    c.  129.  Bex  F.  castrum,  cui  nomen  est  Argentonus  in  pago  bitorino 

(Argenton  in  dem  neu  erworbenen  Gebiete  von  Bourges)  a  fundamento  miro 

opere  in  pristinum  statum  reparare  iussit,  (ann.  lauriss.  berichten  dies  unter  766.), 

comites  suos  ibidem  ad  custodiendum  mittens,  ipsum  castrum  Eemistano  ad 

Waifario  resistendum,  cum  medietate  pagi  bitorini  usque  ad  Carum  (Cher)  con- 

cessit.    Das  folgende  (Videns  —  reversus  est)  gehört  zu  c.  126  und  ist,  wie 

der  Schlufssatz  ersichtlich  macht,   welcher  die  Erwähnung  eines  hier  nicht 

berichteten  Feldzugs  Pippins  voraussetzt,  durch  ein  Versehen  an  falsche  Stelle 

geraten,  s.  o.  zu  762. 

')  Ann.  lauriss.  765:  Tunc  F.  rex  habuit  placitum  suum  ad  Attiniacum 
et  nullum  fecit  aliud  iter.  Ann.  Einh.:  neque  propter  aquitamcum  bellum 
quamvis  nondum  finitum  regni  sui  terminos  egressus  est.  Ann.  naz.:  Franci 
quieverunt 

^)  tfber  die  Verhältnisse  der  Mauren  in  Spanien  vgl.  Aschbach,  Gesch.  d. 
Ommi\jaden  in  Sp.  I,  Lembke,  Gesch.  von  Spanien  I,  327  ff.  Fauri el  m,  325  ff., 
Reinaud,  Invasions  des  Sarrazins  en  France  85  ff.  und  besonders  G.  Weil, 
Ciesch.   der  islamitischen  Völker  von  Muhammed   bis  Selim,  Stuttg.   1866. 
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766  Maifeid  in  Orleans:  Fünfter  aquitanischer  Feidzug,  Unter- 
werfung des  gröfsten  Teiles  von  Aquitanien.'  Bischof  Chrodegang 
von  Metz  stirbt^ 

767  Sechster  und  siebenter  Feldzug  nach  Aquitanien:  Ein- 
nahme von  Toulouse,  das  Land  südlich  der  Garonne  durchzogen; 


Dozy,  Eist  des  Musulmans  d'Espagne,  Leyden  1861,  deutsche  Übersetzung!^ 
Leipz.  1874. 

Nach  dem  Sturz  der  Ommeiaden  in  Asien  durch  die  Abbasiden  war  es 
einem  Mitgliede  der  gestürzten  Dynastie,  Abderrahman,  gelungen,  nach  Spanien 
zu  entrinnen  und  dort  im  siegreichen  Kampf  gegen  den  Usurpator  Jussuf  ein 
unabhängiges  Ommeiadenreich  Cordova  zu  gründen  (das  spätere  Khalifai  Abel, 
K.  d.  G.  228  n.  1).  Der  Versuch  des  Khalifen  von  Bagdad,  dasselbe  mit  Waffen- 
gewalt zu  unterwerfen,  schlug  fehl  (764),  infolgedessen  knüpfte  der  Khalif, 
wie  es  scheint,  diplomatische  Verbindungen  mit  Pippin  an.  Sicher  ist  jedoch 
nur,  dals  im  J.  765  eine  fränkische  Gesandtschaft  nach  Bagdad  ging,  dort 
freundliche  Au&ahme  fand  und  3  Jahre  daselbst  verweilte.  Cont.  Fred.  c.  134. 
S.  zu  759.  768.  777. 

*)  Von  der  griechischen  Gesandtschaft  handelt  cod.  Carol.  ep.  36.      Vgl 
Oelsner  396  ff.    S.  zu  767^ 
766  ')  Cont.  Fred.  131:  Evolute  igitur  anno,  commoto  omni  exercitu  Franco- 

rum  vel  plurium  nationum  quae  in  regno  suo  commorabantur,  usque  ad  Aure- 
lianis  veniens  ibi  placitum  suum  Campo-Madio  —  instituit  (wahrscheinlich  erst 
Anfang  JuH,  Waitz  HI  [2.  A.],  565.  Mühlbacher  101*).  —  Iterum  Ugere 
transacto  totam  Aquitaniam  pergens,  usque  ad  Aginnum  (Agen  a.  d.  Garonne) 
veniens  totam  regionem  illam  devastavii  Videntes  tam  Wascones  quam 
maiores  natu  Aquitaniae,  necessitate  compulsi  —  se  ditionis  suae  £Bu;iunt 
Ita  onmi  Aquitania  —  vastata  —  per  pagum  Petregoricum  (Perigueux)  et 
Equolismam  (Angouleme),  iam  paene  omni  Aquitania  acquisita  —  reversus  est 
in  Franciam  — .  Ann.  lauriss.:  Tunc  P.  rex  perrexit  —  in  Aquit.  et  placitum 
suum  habuit  in  Aurelianis  civ.  et  restauravit  Argentomo  Castro  (Argenton  a.  d. 
Creuse,  von  W.  zerstört,  cont.  Fr.  129,  s.  o.  764)  —  ibi  Francos  misit  Aqui- 
taniam continendo  —  et  in  Biturigas  Fr.  scaram  conlocavii 

**)  Über  Leben  imd  "Wirksamkeit  dieses  hochverdienten  Eirchenfüiisten 
Paxd.  Diac.  de  epp.  mett  SS.  n,  267  f.  —  Francorum  ex  genere  primae  nobi- 
Htatis  progenitus.  Hie  in  palatio  minoris  Karoli  ab  ipso  enutritus  eiosdemque 
referendarius  extitit,  ac  demum  Pippini  regis  (ungenau;  bereits  1.  OkL  742) 
pontificale  decus  promeruit.  —  forma  decorus,  eloquio  facundissimus  —  a  Pip- 
pino  rege  Francorum  coetu  singulariter  electus,  Komam  directus  est  (s.  753**). 
—  Hie  clerum  (d.  h.  die  "Weltgeistlichkeit)  adunavit  et  ad  instar  coenobii 
intra  claustrorum  septa  conversari  fecit  normamque  eis  instituit,  qua- 
liter  in  ecclesia  militare  deberent  — .  Ipsumque  clerum  abundanter  lege 
divina  romanaque  imbutum  cantilena  morem  atque  ordinem  romanae  eccle- 
siae  servare  praecepit,  quod  usque  ad  id  tempus  in  mettensi  ecclesia  factum 
minime   fuit.    (Über  seine  regula  canonicorum  Oelsner  205  ff.   Thijm  179. 
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Gründete    die    Klöster  Gorze    und    Loi-sch   bei    Worms   [Oelsner   377  ff.]). 

—  Fuit  in  elemosinis  largus,  in  caritate  (castitate?)  purissimus,  susceptor 
hospitum  et  peregrinorum.  —  Rexit  ecclesiam  mett.  annis  XXXHI,  mens.  V, 
diebus  V.  Obiit  prid.  Non.  Mart.  —  requiescit  in  Gorzia  monasterio.  Vgl. 
auch  Hefele  m,  546;  IV,  8  ff. 

•)  Schon  im  März  war  P.  wieder  in  Aquitanien  (ann.  s.  Am.).  Ann.  lauriss. : 

—  perrexit  iter  peragens  partibus  Aquitaniae  per  Narbonam,  Tolosam  coepit, 
Albiensem  (Albi)  similiter  (nach  ehr.  moiss.  auch  Kodez)  necnon  et  Gavulda- 
num  (Givaudan,  dep.  Lozere)  et  sanus  reversus  est  in  patriam  et  celebravit 
pascha  (19.  April)  in  Vienna  civitatc.  Im  August  wurde  der  Feldzug  erneuert. 
Fred.  cont.  132:  —  per  pagum  trecasinum,  inde  ad  urbem  Autisioderum 
veniens  ad  castrum  quod  vocatur  Gordinis  (nach  Le  Cointe  Gordon  bei  Sancerre, 
nach  Mühlbacher  101  n.  vielleicht  Cosne  a.  d.  Loire,  dep.  Nievre)  cum  regina 
sua  Bertiudane  —  ligere  transacto  —  ad  Betoricas  accessit,  palatium  sibi  aedifi- 
care  iubet.  Iterum  Campo-Madio,  sicut  mos  erat,  ibidem  teuere  iubet  (vgl.  ann. 
lauriss.  u.  Einh.).  —  Die  Königin  bleibt  in  Bourges  zurück.  Ipse  —  ad  perse- 
quendum  Waifarium  ire  perrexit.  Ann.  lauriss.:  inde  (von  Bourges)  iter  per- 
agens usque  ad  Garonnam  pervenit,  multas  roccas  (Bergschlösser)  et  spelimcas 
conquaesivit,  castrum  Scoraliam  (Aüy,  vgl.  Spr.-Menke  29,  51),  Torinnam 
(Turenne,  dep.  Correze),  Petrociam  (Peyrusse,  dep.  Aveyron;  auch  limoges 
nach  ann.  moseU.  u.  a.)  et  reversus  est  Bituricam.  Cont.  Fred. :  Cumque  — 
Waifarium  persequens  non  reperiret,   iam  tempus  hiemis  erat  —  ad  Betoricas 

—  reversus  est. 

*)  Ann.  lauriss.  767:  Tunc  (vor  dem  Frühlingsfeldzuge)  habuit  rex  in 
supradicta  villa  (GentiUy  bei  Paris,  doch  vgl.  Mühlbacher  101  f.)  synodum 
magnum  inter  Romanos  et  Graecos  de  s.  trinitate  vel  de  sanctorum  imaginibus 
et  postea  perrexit  —  partibus  Aquitaniae.  Eine  gegen  Ende  762  nach  Kon- 
stantinopel gegangene  fränkische  und  päpstliche  Gesandtschaft  (cod.  Car. 
n.  28.  29)  war  erst  765  mit  2  Bevollmächtigten  Konstantins  V.  zurückgekehrt, 
welche  vielleicht  den  Antrag  brachten,  Pippins  Tochter  Gisla  mit  dem  Sohne 
des  Kaisers  zu  vermählen  (ebd.  47.  Oelsner  397),  den  der  König  ablehnte. 
Schon  damals  fand  in  Gegenwart  Pippins  eine  Disputation  statt  de  observatione 
;  fidei  orthodoxe  et  pia  patrum  ti-aditione  (s.  den  Dank  des  Papstes  für  Pippins 
Verteidigung  des  Glaubens  cod.  Gar.  36).  Der  König  behielt  damals  den  einen 
der  byz.  Gesandten  zurück  und  schickte  den  andern  mit  fränk.  Bevollmäch- 
tigten nach  Konst.  Diese  Gesandtschaft  war  in  Begleitung  päpstl.  Unterhändler 
Herbst  766  zurück  gekehrt.  Zu  Gentilly  wurde  jetzt  die  religiöse  Streit- 
frage zu  Gunsten  der  orthodoxen  Lehre  entschieden.  Hefele  10,  399,  Oels- 
ner 405.     V.  Ranke,  Weltg.  V,  2,  51. 

*')  Papst  Paul  t  28.  Juni  (V.  s.  Pauli,  Vignoli  n,  130,  über  den  Todestag 
s.  Jaffe,  Reg.  pont.  rom.  ed.  n.  p.  283).  Über  die  nach  seinem  Tod  aus- 
brechenden Unruhen,   den  vorübergehenden  Pontifikat  Konstantins  n.,  seinen 
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Achter  Feldzug  nach  Aquitanien.  "Waifar  wird  ermordet, 
ganz  Aquitanien  unterworfen.'  Gtesetz  zur  Beorgauisation 
des  Landes.*"  Stephan  IIL  wird  Papst"  Reichsteilung  zu  St  De- 
nis und  Tod  Pippins.* 


708 


gewaltsamen,  mit  langob.  Hilfe  bewerkstelligten  Sturz  imd  die  Erhebung 
Stephans  HL  (1.  Aug.  768)  V.  Steph.  HI.  Vignoli,  11, 133  ff.  Hefele  HI,  401. 
0 eisner  409.  413.  Stephan  ordnete  eine  Gesandtschaft  an  Pippin  ab,  welche 
diesen  bereits  nicht  mehr  am  Leben  traf.    V.  Steph.  HI,  17.   s.  u.  769^. 

•)  Cont.  Fred.  134:  Evolute  igitur  eo  anno,  cum  in  Betoricas  resideret, 
mediante  Februario  omnem  exercitum  —  ad  se  venire  praecepit  Ein  Teil 
wird  gegen  den  wieder  zu  Waifar  abgefallenen  Eemistan  (zu  764),  der  die 
Gebiete  von  Bourges  und  Limogos  verheert  hatte  (cont  Fred.  133),  abgesandt, 
der  König  selbst  iterum  ad  persequendum  Waif.  ire  destinavit  Bertrada  regina 
Aurelianis  veniens  et  indo  —  per  Ligerem  —  ad  Sellus  castrum  super  fluvium 
ipsius  ligeris  pervenit  (Lage  unsicher.  Spr.-Menke  Vorbem.  34.  Mühlbacher 
101  t.)  Kemistan  wird  gefangen  vor  den  König  gebracht,  der  ihn  in  patibulo 
suspendi  iussit  (Waitz  IV,  430).  Auch  Waifars  Mutter,  Schwestern  und 
Nichte  werden  gefangen ,  Ostern  (10.  Apr.)  ist  P.  bei  der  Königin  in  SeUus  (ann. 
lauriss.),  wo  eine  sarazenische  Gesandtschaft  empfangen  wird.  Cont.  Fred.  134. 
Ebd.  135 :  P.  iterum  de  Sellus  Castro  cum  paucis  ad  persequendum  Waifariimi 
—  perrexit  et  usque  ad  Santonis  (Saintes  an  der  Charente)  —  venit  Cum 
hoc  W.  audisset  —  terga  vertit.  —  Dum  haec  agerentur,  ut  asserunt,  con- 
silio  regis  factum,  Waifarius  —  a  suis  interfectus  est  (2.  Juni.  Oels- 
ner  413  n.  1).  Praef.  rex  P.  iam  tota  Aquitania  acquisita,  onmes  ad 
cum  venientes  ditionis  suae,  sicut  antiquitus  fuerant,  se  faciunt,  cum  magno 
triumpho  et  victoria  Santonis,  ubi  Bertrada  reg.  residebat,  venit.  Ann.  lauriss. 
768:  —  cum  —  regina  ad  Sanctones  —  pervenit  ibique  —  regina  cum  familia 
dimisit  et  partibus  Petrogorigo  perrexit  et  interempto  Waiphario  —  ad  Sancto- 
nes reversus  est. 

^)  P.  hatte  schon  früher  in  die  eroberten  Orte  fränk.  Besatzungen  gelegt^ 
zerstörte  Befestigungen  wieder  errichtet,  für  die  Verwaltung  durch  Bestellung 
tüchtiger  Beamten,  (comitcs  ac  iudices)  den  Grund  gelegt  imd  in  Saintes 
jährliche  Reichstage  abgehalten  (cont  Fred.  c.  129.  136).  Hier  ist  wohl 
damals  ein  aquitanisches  Kapitular  entstanden  (Pertz,  Leg.  H,  13.  Leg. 
Sect  n.  I,  42.),  das  uns  in  einer  Recension  Karls  d.  Gr.  erhalten  ist,  der 
es  789  in  dem  cap.  miss.  aquit  gröfstenteils  wiederholt  mit  ausdrücklicher 
Beziehung  auf  Pippin  (Oelsner  415  n.  6.  Mühlbacher  102).  cap.  1  —  3 
beziehen  sich  auf  die  kirchlichen  Verhältnisse.  1.  Ut  illas  ecclesias  dei  qui 
deserti  sunt  restaurentur  tam  episcopi  quam  abbates  vel  illi  laici  homines 
qui  exinde  benefitium  habent.  2.  Ut  illi  episcopi  abbates  abbatissas  sub 
ordine  sancto  vivant  3.  Ut  quicquid  ep.  abb.  vel  abbatiss.  vel  reliqui 
sacerdotes  de  rebus  ecclesiarum  ad  eorum  opus  habent,  quieto  ordine  pos- 
sideant,  sicut  in  nostro  sinodo  (zu  Bourges  767?  Mühlbacher  102)  iam  consti- 
tutum foit;  et  si  quis  exinde  postea  aliquid  abtraxit,  sub  integritate  reddat  Drei 
Kapitel  handeln  von  den  Benefizien.    Für  die  könighohen  wird  c.  5  gewissen- 
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hafte  Bewiitscliaftiiiig  voigeschrieben:  Qniciiinque  nostrum  benefioinm 
habet,  bene  ibi  labored  et  condirgat  (=  condirigat,  instniat);  et  qni  hoc  facere 
non  Ynlt,  dimittat  ipsum  beneficiom  et  teneant  suas  res  proprias.  Hinsichtlich 
streitiger  Benefizien  wird  c.  9  verordnet:  De  illis  beneficiis  unde  intentio 
(=  oontentio,  oontroversia)  est  volumus,  nt  ipsi  eos  habeant  quibns  antea 
dedimus,  was  darauf  schliefsen  läfst,  daCs  die  Austeilung  des  Eönigsgutes  in 
sehr  umfassender,  fast  stürmischer  Weise  erfolgt  war  (Oelsner  416).  Pur  die 
kirchlichen  Benefizien  wird  cap.  11  verordnet:  Ut  omnes  laici  et  seculares  qui 
res  ecclesiae  tenent  precarias  inde  accipiant  (Yerleihungsurkunden  von 
Seiten  der  Kirche  und  zu  deren  Sicherung.  Ann,  I,  115  n.  2.,  205).  —  c.  4 
wendet  sich  gegen  ungesetzliche  Belastung  der  ünterthanen:  üt  ad  illos  pau- 
peres  homines  magis  non  tollant  nisi  quantum  legitime  reddere  debent.  — 
c.  6  zeigt,  dals  auch  die  Aquitanier  zum  Heerdienst  und  zu  den  Reichstagen 
vorpflichtet  sind:  Quicumque  in  itinere  pergit  aut  hostiliter  vel  ad  placitum, 
nulla  super  suum  pare  praendat  (soll  nichts  von  seinem  Nächsten  nehmen), 
nisi  emere  aut  praecare  (precari)  potuerit,  excepto  herba  (Viehfutter)  aqua  et 
ligna;  si  vero  taHs  tempus  fuerit,  mansionem  nullus  vetet  (also  in  rauher 
Jahreszeit  auch  Wohnung),  c.  7:  Quicumque  homo  super  suimi  parem,  dum 
ad  nos  fuerit  (wer  wie  in  c.  6  auf  der  Heise  zum  König  begriffen  ist),  aliquid 
abstraxerit  aut  exfortiaverit,  secundum  suam  legem  triplititer  conponat 
c.  8:  Si  aüquis  homo  ante  nos  se  reclamaverit  (Appellation  beim  K.  einlegen 
will),  licendam  habeat  ad  nos  venire,  et  nullus  eum  per  fortia  deteneai  c.  10 
schreibt  den  im  fränkischen  Keich  herrschenden  Grundsatz  der  persönlichen 
Rechte  auch  für  Aquit.  vor:  üt  omnes  homines  eorum  legis  habeant,  tam 
Romani  quam  et  Salici,  et  si  de  alia  provincia  advenerit,  sccumdum  legem 
ipsius  patriae  vivat  Die  letzte  Bestimmung  c.  12  zeigt  die  Einrichtung  eines 
Provinziallandtags :  üt  quicquid  missi  nostri  cum  illis  senioribus  patriae 
ad  nostrum  profectum  vel  s.  ecclesiae  melius  consenserint,  nullus  contendere 
(anfechten)  hoc  praesumat.  Dieses  Gesetz  mochte  den  neu  eingesetzten  Grafen 
als  Richtschnur  dienen;  es  zeigt,  wie  P.  den  gewonnenen  Sieg  durch  Förderung 
der  allgemeinen  Wohlfahrt  zu  sichern  bemüht  war.    Oelsner  418. 

«)  S.  zu  767 ". 

^)  Cent.  Fred.  136:  Dum  Santonis  —  rex  venisset  et  causas  pro  salute 
patriae  .et  utilitate  Francorum  tractaret,  a  quadam  febre  vexatus  aegrotare 
coepit,  comites  suos  ao  iudices  ibidem  constituil  Inde  per  Pectavis  (Poitiers) 
usque  ad  Toronis  urbem  (Tours)  ad  monasterium  b.  Martini  confessoris  accessit 
ibique  multam  eleemosynam  —  largitus  est  et  auxilium  b.  Martini  petens,  ut 
pro  eius  facinoribus  domini  misericordiam  deprecari  dignaretur.  Inde  promo- 
vens  se  cum  —  regina  Bertradane  et  filiis  suis  Carole  et  Carlomanno  usque 
ad  Parisius,  ad  monast.  b.  Dionysü  martyris  veniens  ibique  commoratus  est 
aliquandiu,  cemensque  quod  vitae  periculum  evadere  non  potuisset,  omnes 
proceres  suos,  duces  et  comites  Francorum,  tam  episcopos  quam  sacerdotes  ad 
se  venire  praecepit  (wohl  dieselbe  Yersanmilung,  welche  Einh.  Y.  K.  c.  3 
erwähnt:  factus  solemniter  generalis  conventus.  Abel,  K.  d.  Gr.  24  n.  1.) 
ibique  uno  cum  consensu  Francorum  et  procerum  suorum  seu  et  episcoporum, 
regnum  Francorum,  quod  ipse  tenuerat,  aequali  sorte  inter  —  filios  suos 
Carolum  et  Carlomannum,  dum  adhuo  ipse  viveret,  inter  eos  divisii    (Pippin 
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wollte  die  Teilung  bei  seinen  Lebzeiten  geordnet  sehen,  da  unzweifelhaft  schon 
damals  ein  Zerwürfiiis  zwischen  seinen  Söhnen  bestand.  Bänke,  Zur  Erit. 
fräntisch-deut.  Keichsannalisten,  Abh.  d.  Berl.  Ak.  d.  W.  1854  p.  420.  Oelsner 
429  f.;  s.  u.  p.  29,  768  f.)  Id  est:  Austrasiorum  regnum^  Carole  seniori  filio 
regem  instituit,  Carlomanno  vero  iunibri  filio  regnum  Burgundia,  Provincia^  6ot- 
thia,  Alesacis  et  Alamannia  tradidit:  Aquitaniam  quam  ipse  rex  adquisierat,  inter 
eos  divisit.  Bayern  wird  nicht  erwähnt,  Neuster  fiel  Karl  zu  (Oelsner  523). 
Einh.  y.  Kar.  M.  c.  3:  Franci,  facto  solemniter  generali  conventa,  ambos  sibi 
reges  constituunt,  ea  conditione  praemissa:  ut  totum  regni  corpus  ex  aequo 
partirentur;  etKarolus  eam  partem,  quam  pater  eomm  Pippinus  tenuerat,  Kar- 
lomannus  vero  eam,  cui  patruus  eorum  Karlomannus  praeerat,  regendi  gratia 
susciperet.  Diese  Nachricht,  von  Abel  als  durchweg  un^nb würdig  ver- 
worfen, entbehrt  nicht  einer  gewissen  Richtigkeit  im  allgemeinen,  insofern 
als  der  Anteil  Karlmanns  im  Osten,  der  Karls  mehr  im  Westen  lag.  8.  Oels- 
ner p.  525  ff.  Vgl.  über  die  Teilung  noch  Waitz  IH  (2.  A.)  95  ff.  Kröber, 
Bibl.  de  l'ec.  des  chartes  IV,  2  (1856)  341  ff.,  Abel  18  ff.,  Sickel,  Acta 
I,  245.  Wolff,  K.  Beitr.  14  ff.  Mühlbacher  103«.  v.  Ranke,  Weltg. 
V,  2,  108  f. 

Cent.  Fred.:  His  gestis,  Pippinus  rex  post  paucos  dies,  ut  dolor  est  ad 
dicendum,  ultimum  diem  et  vitam  simul  caruit  (24.  Sept.  ann.  lauriss.  u.  a. 
vgl.  Mühlbacher  112*).  Sepelieruntque  eum  —  in  monasterio  s.  Dionysii 
mart3rris,  ut  ipse  voluit,  cum  magno  honore,  regnavitque  annis  XXV. 

Cent.  Fred.  137 :  His  transactis  —  reges  Carolus  et  Carlomannus,  unusquis- 
que  cum  leudibus  suis  ad  propriam  sedem  regni  eorum  venientes,  instituto  pla- 
cito  initoque  consilio  cum  proceribus  eorum,  mense  Septembri  die  dominico  XIV 
Calendas  Octobris  (18.  September,  irrig,  s.  u.)  Carolus  ad  Noviomem  urbem 
(Noyon)  et  Carlomannus  ad  Saxonis  civitatem  (Soissons),  pariter  uno  die  a 
proceribus  eorum  et  consecratione  sacerdotum  sublimati  sunt  in  regno  (Ende 
der  Chronik). 

Ann.  lauriss.  768:  Carolus  et  Carolomannus  elevati  sunt  in  regnum  et 
domnus  Carolus  7  Idus  Octob.  (s.  auch  ann.  petav.)  in  Noviomo  civitate,  Car- 
lomannus in  Suessionis  civitate  similiter;  et  celebravit  —  Carolus  rex  natalem 
domini  in  villa  quae  dicitur  Aquis  et  pascha  (2.  Apr.)  in  Rodomo  civitate 
(Ronen). 

Pippins  Persönlichkeit.  Über  sein  Äufseres  ist  nichts  überliefert, 
der  Beiname  ^der  Kleine'  gehört  ursprünglich  dem  mittleren  Pippin  (Karolus 
Martelus,  filius  Pipini  brevis  staturae.  Nomina  regum  Fr.  SS.  X,  138)  und 
wird  erst  im  11.  Jahrb.  auf  König  Pippin  übertragen.  Anlafe  gab  vielleicht 
die  Fabel  von  der  Tötung  des  Löwen  (mon.  sang.  IL,  15).  Hahn,  Jahrb.  9 
n.  6.  Oelsner  11  n.  6.  Auch  über  sein  geistiges  Wesen  fehlen  alle  speziellen 
Züge,  es  spiegelt  sich  nur  in  seinen  Thaten  und  dem  Eindruck  auf  die  Mit- 
lebenden.    Karl   bestätigt  alle  Verordnungen   des  Vaters   (cap.  a.  779   c.  12 


1)  unfi^nan;  jedenfalls  auch  die  bei  Karlmaim  mcbt  namentlich  bezeichneten  LHnder  Nenstiien  nnd  die 
mitteldeutscJien  Oebie^  der  Hessen  nnd  Thüringer.  Beide  BrQder  erhielten  za  gleidien  Teüen  gennanisdiee  und 
romanisches  Land,  Pippin  iroUte  das  Beidi  vor  dem  Zerfisll  in  2  national  gesdiiedene  H&lften  beirahren.  Waits 
m,  95.    Oelsner  420  f.  und  bes.  Exe.  ^VII.  p.  523—26. 
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'  Leg.  S.  n,  I,  n.  20),  ehrt  die  Vertrauenspersonen  desselben  (Y.  Stunni  c.  21. 

,  SS.  II,  375),  wünscht  dereinst  neben  ihm  in  S.  Denis  bestattet  zu  werden. 
(Sickel  K.  1,   Mühlbacher  128.)     Er  war  der  lebendige  Mittelpunkt  der 

I  Herrschaft  in  Krieg  und  Fiieden ,  sorgte  gleichmälsig  für  Staat  und  Kirche, 

'  'eine  wahrhafte  Henschematur,  umfassend,  schöpferisch,  erfolggekrönt' 
(Oelsner  428).  Alkuin  in  der  V.  S.  Willibrordi  c.  23.  Jaffe  Bibl.  VI  (ed. 
Wattenbach  et  Duemmler),  56:  Baptizavit  igitur  (WiHbrord)  Pippinum  — .  De 
quo  —  tale  —  praedixit  vaticinium:  ^Scitote  quod  iste  infans  sublimis  erit 
valde  et  ^oriosus,  et  onmium  praecedentium  Francorum  ducibus  maior'.  Huius 
—  veritas  nostris  probata  est  tempohbus  — .  Seit  namque  omnis  populus, 
quibus  —  celebratur  triumphis,  vel  quantum  terminos  nostri  dilatavit  imperü 
vel  quid  pro  defensione  —  ecclesiae  apud  extraneas  exercuit  gentes. 

Doch  ist  seine  Thätigkeit  nur  eine  vorbereitende.  'P.  ist  der  letzte  jener 
stattlichen  Reihe  von  Männern,  welche  mit  immer  steigender  Kraft  die  Wie- 
deraufrichtung des  gesimkenen  Frankenreichs  erstrebten,  bis  endlich  der  her- 
vorragendste des  Geschlechts,  Karl  der  Gr.,  die  weltgeschichtlichen  Aufgaben 
desselben  zur  Lösung  brachte.*     Oelsner  430. 

Dafs  er  auch  wissenschaftlichen  Bestrebungen  nicht  fremd  war,  zeigt  cod. 
Car.  ep.  24  p.  101,  wo  der  Papst  offenbar  auf  Verlangen  des  Königs  griechische 
Handschriften  sendet:  Direximus  —  libros,  quantos  reperire  potuimus:  id  est 
antiphonale  et  responsale,  insimul  artem  gramaticam,  Aristolis  (sie),  Dionisii 
Ariopagitis,  geometricam,  orthographiam ,  grammaticam,  omnes  greco  eloquio 
scriptas  nee  non  et  horologium  noctumum. 

P.  hinterliels  auiser  3  Brüdern  (Eemedius,  Hieronymus,  Bernhard)  seine 
Gemahlin  Bertrada,  die  757  geb.  Tochter  Gisla,  die  Söhne  Karl  imd  Karlmann. 


Zweiter  Abselmltt.    768—814. 
Karl  der  Grofte. 

R.     Gemeinschaftliche  Regierung  Karls  und  ya.rlTna.TiTiB  768 — 771, 


742  (747) '  Karl  d.  Gr.  geboren. 


742 od. 747  i  Karls    Geburtsjahr    ist    wiederholt    Gegenstand    eingehender    Unter- 

suchungen  gewesen.     Vgl.  bes.  Hahn,  Sur  le  lieu  de  naissance  de  Charle- 
magne  (Memoire  presente  k  Tacademie  royale  de  Belgique,  T.XL  desMemoires 

,  couronnes  et  autres  81  ff.)  und  Jahrbücher  240 — 45;  Abel,  K.  d.  Gr.  9 — 11; 

!  0 eisner  486;  G.  Wolff,  Baitische  Beiträge  zur  Geschichte  Karls  des  Gr. 
Marb.  1872.  S.  1  —  13.    Mühlbacher  no.  127^ 

Nach  £mh.  Y.  Kar.  c.  30  (decessit  anno  aetatis  suae  septuagesimo 
secundo)  und  ann.  £inh.  814  (doninus  Karlus  imperator  —  anno  aetatis  cirdter 
septuagesimo  primo  —  rebus  humanis  excessit)  war  Karls  Geburtsjahr  742 
oder  743.  (Die  Grabschrift  sagt  unbestimmt  [V.  Kar.  c.  31]:  decessit  septua- 
genarius  =  als  ein  Siebziger.  Doch  haben  Handschriften  der  zweiten  Gruppe 
[SS.  n,  460.  n.  b]  decessit  72.  aetatis  anno.)  Beide  Jahresangaben  sind 
auch  annalistisch  beglaubigt  (742:  ann.  iuvav.  min.  SS.  I,  88;  suppl.  ann. 
iuY.  maL  SS.  m,  122;  ann.  aquens.  SS.  XXIV,  35;  catal.  reg.  Lang,  et  Ital. 
F.  SS.  Langob.  511.  u.  a.  743:  ann.  s.  Emmerami  mai.  SS.  I,  93).  Dagegen 
geben  Binzelno  Handschriften  der  ann.  petav.  SS.  I,  11,  ann.  laubac.  SS.  1, 10  und 
a.  lobienses  SS.  11, 195  747  als  Geburtsjahr  an;  wäre  die  Nachricht  der  translatio 
8.  Germ,  bei  Mabillon,  Acta  Sanctorum  lY,  88,  dals  Karl  als  puer  septennis 
der  Übertragung  des  heiligen  Germanus  am  25.  Juli  755  (Mühlbacher  n.  75') 
beigewohnt  habe,  glaubwürdig,  so  würden  wir  sogar  748  als  Jahr  seiner  Geburt 

I  erhalten.    Von  den  Neueren  entscheiden  sich  die  meisten  (0 eisner,  Henaux, 

'  Mühlbacher,  Dümmler  [Allgem.  deutsche  Biogr.  XY,  129]  und  Steindorff 

!  [Ersch  und  Gruber,  Encyklop.  H.  S.,  33,  62])  für  742,  während  Hahn,  Abel 
und  Wolff  eine  endgültige  Entscheidung  der  Frage  angesichts  der  Diyrftigkeit  der 

I  Quellen  für  unmöglich  halten.  Als  Geburtstag  ist  der  2.  April  in  einem  Lor- 
scher Kalendarium  aus  dem  9.  Jahrh.  (Mabillon,  Dere  dipl.  suppl.  38:  lY.  non. 

'  april.  nativitas  domini  et  gloriosissimi  Caroli  imperatoris  et  semper  augusti)  über- 

I  liefert  und  bei  der  grolsen  Fürsorge,  die  gerade  K.  d.  G.  dem  Kloster  Lorsch 
bewiesen,  kann  schwerlich  an  einen  andern  Karl  gedacht  werden.  —  Die  An- 

i  gaben  über  Karls  Geburtsort  ruhen  sämtlich  auf  dem  Grunde  sagenhafter 
Überlieferung  (Hahn,  Jahrb.  238  ff.  Abel  11).  Die  weit  verbreitete  Annahme, 
daCs  Karl  in  Aachen  geboren  sei,  stützt  sich  auf  die  unbestonmte  Notiz  des 

:  sagenhaften  mon.  sang.  I,  28  (Jaffe  lY,  659),  K.  habe  den  Dom  in  Aachen  ^in 
genitali  solo'  bauen  lassen.  Die  bestimmte  Angabe  Gottfrieds  v.  Yiterbo  im 
Pantheon  (SS.  XXII,  209.),  der  Ingelheim  als  Geburtsort  nennt,  kann  trotz 
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768!  Karl  in  Noyon,  Karlmann  in  Soissons  am  9.  Oktober  feierlich 
zu  Königen  erhoben."  Zwischen  beiden  ein  feindselige^  Gegen- 
satz/   Angilram  wird  Bischof  von  Metz.' 


US 


des  grofsen  Glaubens,  den  sie  bei  den  Zeitgenossen  Gottfrieds  fand,  nicht  als  eine 
authentische  gelten.  Ebensowenig  kann  die  von  Henaux,  Charlemagne  d'aprcs 
les  traditions  liegeoises  6.  Ed.  (liege  1878)  S.  46  auf  Grund  ^Lütticher  Über- 
lieferungen' aufgestellte  Behauptung,  E.  sei  ani  2.  April  742  im  ^palais  de 
Jupille'  geboren^  auf  Glauben  rechnen,  da  diese  Lütticher  Traditionen  erst  aus 
dem  12.  Jahrh.  stammen.  —  Ist  die  Jahresangabe  der  ann.  bertin.  749 
(SS.  I,  136,  vgl.  die  Bemerkung  auf  p.  419:  Pippinus  coniugem  duxit 
Bertradam  cognomine  Bertam,  Oariberti  laudunensis  [v.  Laon]  comitis  fiUam) 
richtig,  so  muls  angenommen  werden,  daJs  Karl  auüser  der  Ehe  geboren 
ist  —  Über  Karls  Jugend  sagt  Einh.  V.  Kar.  c.  4:  De  cuius  nativitate  (wohl 
soviel  als  ^Geburtsort  und  Geburtszeit')  atque  infantia  vel  etiam  pueritia,  quia 
neque  sciiptis  usquam  aliquid  declaratum  est  neque  quisquam  modo  superesse 
invenitur  qui  herum  se  dicat  habere  notitiam,  scribere  ineptum.  Einiges  Wenige 
von  Karls  Jugenderlebnissen  erfahren  wir  gelegentlich.  Im  Dezember  753 
wurde  er  dem  Papste  Stephan  IL.  entgegengesandt,  um  ihn  nach  Ponthion  zu 
geleiten  (Mühlbacher  71*^);  er  und  sein  Bruder  Karlmann  werden  754  als 
MitaussteUer  der  Pippinschen  Schenkungsurkunde  genannt  und  empfingen  in 
Gemeinschaft  mit  ihrem  Yater  am  28.  JuU  754  in  St  Denis  die  Salbung  (s.  zu 
754^  und  Mühlbacher  72.  74*.).  Am  25.  JuH  755  nahm  er  angeblich  als 
puer  septennis  (s.  o.)  mit  Karlmann  an  der  translatio  s.  Germani  teil;  760 
am  10.  April  stellte  Pippin  das  Kloster  Anisola  (St.  Calais  im  Gau  von  Le 
Mans)  auch  unter  den  Schutz  seines  Sohnes  Karl  (Mühlbacher  89);  761 
und  762  begleitete  K.  seinen  Yater  auf  den  Feldzügen  nach  Aquitanien  (S.  o.  zu 
761  und  Mühlbacher  90'  und  91*"),  unterzeichnete  gemeinschaftlich  mit 
seinem  Bruder  am  13.  August  762  diei  Schenkungsurkunde  seiner  Eltern  für 
Prüm  (Mühlbacher  93)  tmd  empfing  zusammen  mit  TTarlnuMin  763  einige 
Grafschaften  (ann.  petav.  und  lauresh.  SS.  I,  11,  28).  Von  einer  wirklichen 
Teilnahme  an  Begierungsgeschäften  ist  nirgends  die  Rede. 

•)  S.  0.  p.  25  zu  768*. 

')  Die  Gründe  ihrer  Peindschaft  sind  nicht  bekannt  (Abel  27  f.).  Nach 
Abels  Vermutung  (S.  28)  bestritt  Karlnuum  seinem  Bruder  das  Becht  der 
Nachfolge  und  beanspruchte  das  ganze  Reich  für  sich,^  vielleicht,  weil  er  nach 
der  Erhebung  seines  Taters  zum  Königtum  geboren  worden  war  (ann.  petav. 
751 :  Et  fuit  natus  Karolomannus  rex)  und  darum  vor  dem  möglicherweise  vor 
Pippins  Ehe  mit  Bertrada  gebornen  Karl  einen  Vorrang  zu  haben  meinte 
(Waitz,  V.G.m.  [2.  A.],  99.  n.  2).  Über  das  Verhältnis  der  beiden  Brüder  zu 
einander  vergl.  Einh.  V.  Kar.  c.  3:  Mansitque  ista  quamvis  cum  summa  diffi- 
cultate  concordia,  multis  ex  parte  Karlomanni  societatem  separare  moHentibus 


1)  Abel  beruft  sich  dabei  auf  Ranke,  Zur  Kritik  firSnkiscfa- deutscher  Beichsannalisten  in  Abb.  derBerl. 
Akad.  d.  "W.  1864.  S.  420.  Doch  gebt  R.  nicht  soweit,  sondem  drüdct  sich  sehr  vorsichtig  ans,  indem  er  zu 
den  Worten  Cathnul&  (Jaff6  IV,  337),  Gott  habe  Ead  vor  den  Nachstellangen  seines  Bruders  behütet,  wie 
einst  den  Jakob  yor  den  RMnken  Ebkob,  die  Bemerkung  macht:  es  scheint  ftst,  als  habe  dar  jüngere  Bruder 
dem  llteren  seine  Rechte  streitig  gemacht. 
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769 'Karl  schlägt  die  Empörung  Hunalds  von  Aquitanien  nieder; 
dieser  flieht  zu  Herzog  Lupus  von  Wasconien,  wird  aber  an  Earl 
ausgeliefert   Aquitanien  abermals  völlig  unterworfen-*  Teil- 


769 


(also  verderbliche  Einflüsterongen  aus  Karlmanns  Umgebung),  adeo  ut  quidam 
eos  etiam  hello  committere  sint  meditati;  c.  18  erzählt  £.,  Earl  habe  seines 
Bruders  ^simultates  et  invidiam'  mit  solcher  Geduld  ertragen,  ut  omnibus 
mirum  videretur,  quod  ne  ad  iracundiam  quidem  ab  eo  provocari  potuisset 
Doch  darf  dabei  nicht  vergessen  werden,  dals  £.  am  Hofe  Karls  lebte,  sein 
Bericht  also  nicht  als  unparteiisch  zu  betrachten  ist  Aus  CathnulÜB  Brief  an 
Karl  (Jaffe  lY,  336)  scheint  hervorzugehen,  dafe  eine  tiefgehende  persönliche 
Entzweiung  schon  in  früher  Jugend  vorhanden  war.  Zu  dem  persönlichen 
Gegensatz  trat  später  auch  ein  politischer,  s.  u.  zu  771*^. 

»)  Nach  Chrodegangs  Tode  (6.  März  766,  s.  o.  766»»)  bUeb  der  Metzer 
Bischofsstuhl  unbesetzt,  bis  Angilram  am  25.  Sept.  768  erhoben  wurde.  YgL 
catal.  ep.  mett.  SS.  11,  269  (n.  38);  ihm  widmete  Paulus  Diaconus  seine  gesta 
episc.  mett.,  die  mit  Chrodegangs  Tode  abschlieisen.  Über  Angilrams  Her- 
kunft und  seinen  Lebensgang  bis  zu  seiner  Erhebung  zum  Bischof  des  Metzer 
Spreagols  fehlt  sicher  beglaubigte  Kunde,  Abel  29.  Im  Jahre  784  machte 
ihn  Karl  nach  dem  Tode  des  Abtes  Fulrad  von  St.  Denis  (f  16.  JuU  784;  vgL 
ann.  lauresh.  SS.  I,  32  und  den  Nekrolog  bei  Mabillon,  Acta  SS.  saec.  HI, 
p.  2,  339;  epitafium  Folradi  in  Poetae  lat  aevi  Carolin.  I,  404)  zu  seinem 
Kaplan  und  erwirkte  vom  Papste  Hadrian  für  ihn  die  Erlaubnis,  am  Hofe  leben 
zu  dürfen  (s.  syn.  francofurt.  v.  794  Leg.  S.  11,  I,  73  ff.  no.  55);  wahrschein- 
lich steht  die  Übersendung  des  erzbischöflichen  Palliums  damit  in  Verbin- 
dung (Abel  395  f.  Simson  541  n.  4.).  Er  starb  am  26.  Oktober  791  in 
loco  qui  dicitur  Asnagahunc  Chunisberch  (cat  epp.  mett  SS.  XITT,  306),  nach 
Simsons  ansprechender  Vermutung  (8.  27  n.  3)  Aspang  am  Wienerwald. 

Sonst  ist  über  das  erste  Vierteljajir  von  Karls  und  Karhnanns  Regierung 
nichts  überliefert  Weihnachten  feierte  Karl  in  Aachen,  ann.  lauriss. 

*)  In  Aachen  weilte  Karl  auch  während  der  ersten  Monate  des  Jahres 
769;  noch  am  1.  März  bestätigte  er  hier  eine  Urkunde  seiner  Vorfahren 
zu  Gunsten  der  Kirche  von  Utrecht  (Mühlbacher  129).  Dann  begab 
er  sich  über  Orville,  wo  er  am  16.  März  die  dem  Kloster  Corbie  zuletzt 
von  seinem  Vater  auf  Grund  älterer  merowingischer  Urkunden  bestätigte 
Immunität  gleichfalls  anerkannte  (Mühlbacher  130),  nach  Bouen,  wo  er 
das  Osterfest  (2.  April)  beging  (s.  ann.  lauriss.  768).  Von  da  rief  ihn  die 
Erhebung  Hunalds  nach  Aquitanien,  das  bei  der  Iteichsteilung  zwischen 
beiden  Brüdern  geteilt  worden  war,  vermutlich  damit  beide  an  der  Be- 
hauptung der  Provinz  das  gleiche  Interesse  hätten,  Abel  32.  Den  zuver- 
lässigsten Bericht  über  den  Krieg  geben  die  ann.  lauriss.  769:  D.  Carolus  — 
iter  peragens  partibus  Aquitaniae,  eo  quod  Hunaldus^  voluit  rebeUare  totam 


1)  DaTs  dieser  Hnnald  mit  jenem  Hnnald  identisch  ist ,  der  nach  ann.  mett  744  (SS.  1 ,  828)  za  Gunston 
seines  Sohnes  Waiftur  auf  die  Herrschaft  über  Aqoitanien  verzichtete  nnd  sich  in  ein  Kloster  zoiftcfcng,  wie 
Hahn  Jahrb.  166  fF.  Torrnntet,  wird  durch  das  Annalenfragment  in  Forsch.  XITT,  628  (andiens  peifidiam  Hanaldi 
qui  iter  um  firaudulenter  Aquitaniae  principatum  arripere  volebat)  fiist  zur  Oewibheit  eihoben. 
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nähme  firänMscher  Bischöfe   an  der  Lateransynode  Stephans  III.^ 
Heidnische  Reaktion  im  Stamme  der  Karantanen  nach  dem  Tode 


Wasconiain  etiam  et  Aquitaniam,  et  cum  paucis  Francis  —  dissipata  iniqua 
coDsilia  —  Hunaldi;  et  in  ipso  itinere  iungens  se  —  cum  germano  suo  Carlo- 
manno in  loco  qui  dicitur  Duosdiyes.  (Fragm.  karoL  Ann,  in  Forsch.  XTTT,  628 : 
in  loco  Duosclives.  Nach  Spr.-Menke,  Handatlas  no.  30.  ist  der  Ort 
am  Zusammenfluls  der  beiden  Arme  des  Flusses  Dive  zu  suchen,  vgl. 
Yorbem.  34;  j.  Moncontour-de-Poitou).  Inde  Cailomannus  se  revertendo 
Franciam  iter  arripiens,  d.  Carolus  —  ivit  ad  Aequolesinam  (Angouleme)  civi- 
tatem  (auf  dem  Wege  nach  Ang.  stellte  er  zu  Momac,  dep.  Charente,  arr.  et 
cant.  Angouleme,  [v^.  Mühlbacher  131  gegen  Abel  36  und  Spr.-Menke 
Handatlas  no.  30]  im  Mai  eine  Urkunde  für  die  Kanoniker  des  Kl.  St.  Aubin 
bei  Angers  aus),  et  inde  simisit  plures  Francos  cum  omni  utensilia  et  praepa- 
ramenta  eorum  (woraus  hervoi^ht,  dafe  in  A.  eine  fränkische  Besatzung  lag) 
et  ibat  super  flumen  Dordoniam  (Dordogne)  et  aedificavit  ibi  castrum  qui  dici- 
tur FronciacUs  (Fronsac),  et  inde  missos  suos  mittens  post  Hunaldum  et  uxorem 
eins  ad  Luponem  Wasconem,  dum  et  ibi  (in  Fronsac)  moram  fecisset  ima  cum 
Francis,  adductus  est  —  Hunaldus  una  cum  uxore  sua.  Et  castro  praeparato 
et  Hunaldo  reoepto  reversus  est  in  Francia.  Nach  ann.  launss.  war  also 
bereits  vor  der  Zusammenkunft  der  Brüder  in  D.  mit  geringen  Streit- 
kräften der  Aufstand  niedergeschlagen,  so  dafs  Wolffs  Yermutimg  (Bei- 
träge etc.  39),  der  Aufstand  habe  sich  nur  über  das  westliche,  zu  Karls 
Beichsteil  gehörige  Aquitanien  erstreckt,  nicht  ungerechtfertigt  erscheint.  Nach 
der  Besprechung,  über  deren  Inhalt  nichts  angegeben  wird,  kehrt  Karlmann  in 
die  Heimat  zurück,  während  Karl  den  Vormarsch  in  Aquitanien  fortsetzt,  die 
Dordogne  überschreitet  und  von  der  von  ihm  erbauten  Burg  Fronsac  aus 
Gesandte  zum  Wasconenherzog  Lupus  schickt,  welcher  bereitwillig  den  zu  ihm 
geflüchteten  Hunald  und  dessen  (Gemahlin  nach  Fronsac  ausliefert.  Abweichend 
meldet  Einh.  V.  Kar.  c.  5:  Omnium  bellorum  quae  gessit  primo  aquitanicum 
a  patre  inchoatum  sed  nondum  finitum,  quia  cito  peragi  posse  videbatur, 
fratre  adhuc  vivo,  etiam  et  auxilium  ferre  rogato  suscepit;  et  licet  eum 
frater  promisso  frustrasset  auxilio,  susceptam  expeditionem  strenuis- 
sime  executus  — .  Nam  et  Hunoldum,  qui  post  Waifarii  mortem  Aquita- 
niam  occupare  bellumque  iam  pene  peractum  reparare  temptaverat,  Aquitaniam 
relinquere  et  Wasconiam  petere  coegit.  Quem  tamen  ibi  consistere  non  susti- 
nens,  transmisso  amne  Garonna,  Lupo  Wasconum  duci  per  legatos  man- 
dat,  perfugam  reddat;  quod  ni  festinato  faciat,  hello  se  eum  expostulaturum. 
Sed  -Lupus,  saniori  usus  consilio,  non  solum  Hunoldum  reddidit  sed  etiam  se 
ipsum  cum  provincia,  cui  praeerat,  eins  potestati  permisit.  Vgl. 
ann.  Einh.  769:  Contra  quem  (H.)  —  rex  K.  cum  exercitu  profectus  est.  Sed 
cum  fratris  auxilium  habere  non  posset,  qui  procerum  suorum  pravo 
consilio  ne  id  faceret  inpediebatur,  conloquio  tantum  cum  eo  habito  in  loco 
qui  Duasdives  vocatur,  fratre  in  regnum  suum  remeante,  ille  Egolisenam  — 
proficiscitur  et  inde  contractis  undique  copiis  (vgl.  dagegen  oben  ann. 
lauriss.)    fugientem  Hunoldum   persequitur.    Sed  ille  notitia  locorum  —  libe- 
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;  des  christlichen  Herzogs  Cheitmar/    Abt  Sturm  vermittelt  zwischen 
;  Karl  und  Tassilo.''   Karls  erstes  Eapitular  zur  Reform  des  kirch- 
lichen Lebens  imd  zur  Befestigung  der  hierarchischen  Ordnung." 


ratas  est,  dunissaque  Aquitania  Wasconiam  petiit.  —  Erat  tone  Wasconum  dux, 
Lupus  nomine,  cuius  fidei  se  H.  committere  non  dubitavit.  Ad  quem  rex 
missa  legatione  iubet  sibi  perfugam  reddi,  ea  conditione  mandata,  si  dicto 
audiens  sibi  non  fuisset,  sciret  se  bello  Wasconiam  ingressurum  — .  Lupus 
minis  regis  perterntus  Hunoldum  et  uxorem  eius  sine  cunctationo  reddidit,  se 
quoque  quaecumque  imperarentur  faoturum  spopondit.  At  rex  donec  legati 
—  reverterentur,  castellum  quoddam  iuxta  Domoniam  fluvium  vocabulo  Eron- 
oiacum  aedificat.  Reversis  igitur  legatis,  reducto  perfuga,  aedificato  castello, 
in  regnum  suum  regreditur.  Nach  ann.  Einh.  ging  also  die  Unterredung  zwi- 
schen den  beiden  Brüdern  dem  Feldzuge  voraus;  die  Y.  K.  nennt  weder 
einen  Ort  der  Zusammenkunft,  noch  spricht  sie  überhaupt  ausdrücklich  von 
einer  solchen.  Beiden  Quellen  gemeinsam  aber  ist  die  Nachricht,  daCs  Earl 
seinen  Bruder  um  Teilnahme  an  der  Expedition  ersucht  habe,  dieser  aber  die- 
selbe verweigernd  in  sein  Reich  zurückgekehrt  sei.  Die  Y.  K.  Wat  femer  Earl 
mit  Überschreitung  der  Garonne  in  "Wasconien  eindringen  (ebenso  ann.  s.  Amandi 
769,  SS.  I,  13:  —  K.  rex  prima  vice  —  fuit  in  Wasconia  ultra  flumen 
Garonnam),  während  er  nach  den  ann.  lauriss.  und  Einh.  in  Fronsac  die  Aus- 
lieferung Hunalds  abwartet  Wiederum  abweichend  von  den  ann.  lauriss.  berich- 
ten ann.  Einh.  undY.  K.  von  einer  Unterwerfung  des  Herzogs  Lupus.  Ranke, 
Zur  Ejitik  etc.  418  ff.  verwirft  alle  Abweichungen  der  ann.  Einh.  und  der  Y.  E. 
von  den  ann.  lauriss.  als  unglaubwürdiges  Beiwerk;  Abel  34  f.  folgt  gleichfalls 
den  Lorscher  Annalen,  verwirft  aber  nicht  Einhards  Nachricht  von  Karlmanns 
Wortbrüchigkeit,  welche  nach  ihm  darin  bestand,  dals  TTarlmann  die  ver- 
sprochene Hufe  säumig  leistete  und  erst  in  Duosdives  ankam,  als  Karl  die 
Gefahr  bereits  beseitigt  hatte.  Die  weit  verbreitete  Ansicht,  dafs  in  D.  die 
Brüder  sich  entzweit  hätten,  verdankt  ihre  Entstehung  der  Phantasie  späterer 
Erzähler;  in  den  Quellen  findet  sie,  wie  man  sieht,  keine  Begründung.  Ygl. 
auch  V.  Ranke,  Weltg.  Y,  2,  109  f.  —  In  Aquitanien  ist  hinfort  die 
herzogliche  Gewalt  verschwunden,  die  Yerwaltung  des  Landes  erfolgt 
durch  die  vom  König  ernannten  Grafen;  schon  Pippin  hatte  damit  den  Anfang 
gemacht  (s.  o.  768*»). 

^)  Der  Abgesandte  des  am  I.August  768  erhobnen  Papstes  Stephan  m., 
Sergius,  traf  Pippin  nicht  mehr  am  Leben  (s.  o.  767'^).  Er  überbrachte  ein 
an  Pippin  und  seine  Söhne  gerichtetes  Schreiben,  worin  dieselben  aufgefordert 
wurden,  einige  fränkische  Bischöfe  zu  einem  Konzil  nach  Rom  abzuordnen, 
welches  über  den  gestürzten  Usurpator  Konstantin  zu  Gericht  sitzen  sollte. 
In  der  That  wohnten  12  fränkische  Bischöfe  der  am  12.  April  769  eröfi&ieten 
Laieransynode  bei,  auf  welcher  K.  verurteilt  und  festgesetzt  wurde,  daCs  künftig 
nur  ein  Kardinaldiakon  oder  Kardinalpriester  zum  Papst  gewählt  werden  dürfte 
(ne  ullus  unquam  praesumat  laicorum  neque  ex  alio  ordine ,  nisi  per  distinctos 
gradus  ascendens,  diaconus  aut  presbyter  cardinaüs  factus  fuerit  ad  sacrum 
pontifi.catus  honorem  promoveri)  und  die  Teilnahme  von  BewafEneten  und  Laien 
an  der  Wahl  verboten  sein  sollte  (ne  laici  neve  homines  ex  Tasdae  vel  Cam- 
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paniae  castiis  neve  armati  intersint).  Auch  sprach  sich  die  Synode  zu  Gunsten 
der  Büderverehrong  aus.  Vgl.  V.  Stephani  m.,  c.  16 — 24  Vignoli  11,  146  fF. 
Jaffe,  Reg.  pont.  p.  285  und  das  noch  vorhandene  Fragment  der  Eonzüsakten 
bei  Mansi,  Conc.  colL  ampl.  XII,  713.  —  Hefele  DI,  403  ff.  Gregorovius, 
G.  d.  St  Eom  n  (3.  A.),  310  ff.  Jaffe,  Reg.  poni  ed.  H.  p.  285.  Malfatti, 
Imperatori  e  Papi  n,  12  ff. 

^)  Die  Karantanen,  ein  slavischer  Zweig,  hatten  Kärnten,  Steiermark 
und  den  östlichen  Teil  Ton  Tirol  inne,  vgl.  Schafarik,  Slavische  Altertümer 
D,  333  f.  Büdinger  I,  113,  Dümmler,  Ostfr.  I,  32  und  besonders  Feii- 
ce tti  v.  Liebenfels,  Steiermark  Tom  8. — 12.  Jahrh.  in  den  Beitr.  zur  Kunde 
Steiermark.  Gesch.  Qu.  IX  [1872]  31  ff.  und  Kämmel,  Die  Anfönge  deutschen 
Lebens  in  Osterreich  p.  212.  Von  den  Avaren  angegriffen,  riefen  sie  Tassilo 
zu  Hilfe,  der  dieselbe  gern  leistete,  aber  durch  Fortführung  von  Geiseln  die 
Karantanen  in  Abhängigkeit  zu  bringen  suchte.  Gleichzeitig  wurde  durch 
Bischof  Yirgil  von  Salzburg  die  Mission  unter  ihnen  gefördert.  Zweimal 
in  kurzer  Zeit  hatten  die  Karantanen  beim  Ableben  ihrer  Fürsten  sich  die  in 
Bayern  als  Geiseln  weilenden  Erben  derselben  vom  König  Pippin  als  Herrscher 
erbeten,  zuletzt  Cheitmar.  (De  convers.  Bagoar.  et  Garant.  SS.  XI,  7:  per- 
missione  [1.  per  iussionem]  d.  Pippini  regis  ipsis  popuHs  petentibus  redditus 
est  eis  Cheitmar.)  Nach  dem  Tode  des  christlichen  Herzogs  Cheitmar  [Choti- 
mir  bei  Schafarik]  erlangte  jedoch  die  heidnische  Partei  das  Übergewicht, 
vertrieb  die  christlichen  Priester  und  löste  das  Verhältnis  zu  Bayern.  Doch 
wurde  in  den  folgenden  Jahren  die  Unterwerfung  durch  Waffengewalt  wieder 
erzwungen,  s.  z.  772^.  Die  Zeitbestimmungen  sind  unsicher,  769  als  Todesjahr 
Cheitmars  ist  nur  annähernd  richtig.  Einzige  Quelle  für  diese  Verhältnisse  ist 
der  libellus  de  conversione  Bagoarorum  et  Carantanorom  SS.  XI.  Vgl.  Bü- 
dinger I,  113  f.,    Rettberg  H,  557,   Abel  46  f. 

*)  Eigil  V.  Sturmi  c.  22.  SS.  11,  376:  Ulis  quoque  temporibus  suscepta 
legatione  inter  Karolum  regem  Fr.  et  Thasilonem,  Noricae  provinciae  ducem, 
per  plures  annos  inter  ipsos  amicitiam  statuit.  Über  den  Anlals 
dieser  Reise  Sturms  wird  nichts  berichtet,  der  Wunsch  nach  einer  Annäherang 
war  wohl  auf  beiden  Seiten  vorhanden;  Tassilo  hatte  schon  unter  Pippin  eine 
Versöhnung  angestrebt.  Dals  die  Reise  St.  ins  Jahr  769  zu  setzen  ist,  hat 
Abel  (p.  55)  mit  guten  Gründen  bewiesen;  sie  steht  wahrscheinlich  in  enger 
Verbindung  mit  Karls  Absicht,  durch  Vermählung  mit  einer  Tochter  des  Desi- 
derius  zu  dem  Volke  der  Langobarden  in  freundschaftliche  Beziehungen  zu 
treten.  Tassilo  sollte  wohl  als  Schwiegersohn  des  Desiderius  die  Vermittelung 
übernehmen.  Welche  Vorschläge  St.  überbrachte,  wissen  wir  nicht,  jedenfalls 
ist  die  Unterwerfung  Tassüos  nicht  gefordert  worden,  da  Bayerns  Selbständig- 
keit in  den  nächsten  Jahren  unangetastet  bleibt.  Tassüos  Reise  nach  Italien 
ist  vermutlich  mit  den  Verhandlungen  in  engsten  Zusammenhang  zu  setzen; 
noch  769  kehrte  er  von  derselben  zurück.  Vgl.  die  von  ihm  in  Bauzano 
(Bozen)  rediente  de  Italia  anno  ducatui  eins  XXH.  ausgestellte  Schenkungs- 
urkunde für  den  Abt  Otto  von  Schamitz  bei  Meichelbeck,  Hisi  Frising. 
1\  38  no.  22.    Über  die  Epoche  Tassüos  s.  Abel  40  n.  2.    Oelsner  507  f. 

*)  In  das  Jahr  769  vel  pauUo  post  setzt  Boretius  das  erste  Kapitular 
Karls  (Leg.  S.  II.,  I,  44  ff.  no.  19).     Aus  c.  18:   Ut  nuUus  episcopprum  vel 
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secularium  cuiuscunque  alterius  episcopi  sive  ecclesiae  sive  privati  res,  aut 
regnoruin  divisione  aut  provinciarum  Sequestrationen  competere  aut 
retinere  praesumat  hat  man  bisher  geschlossen,  datlB  das  Kapitular  in  den 
Jahren  769 — 771  abgefasst  sein  müsse.  Seitdem  Boretius  (a.  a.  0.)  nach- 
gewiesen, dafs  diese  Bestimmung  wörtlich  dem  14.  Kanon  der  Akten  des  Kon- 
zils von  Orleans  im  J.  549  (Mansi,  Conc.  coli.  IX,  127)  entspricht,  ist  kuch 
dieser  an  sich  nicht  entscheidende  Grund  hinfällig  geworden.  Auch  dals  sich 
K.  im  Eingange  gr.  dei  rex  regnique  Francorum  rector  nennt,  kann  nicht  als 
Grund  einer  Abfassung  vor  Eroberung  des  Langobardenreiohes  geltend  gemacht 
werden,  da  er  sich  auch  im  Kap.  von  789  nur  den  Titel  eines  rex  et  rector 
regni  Fr.  beilegt.  Dagegen  spricht  die  geringe  Selbständigkeit,  die  Karl  in 
diesem  ersten  Beweis  gesetzgeberischer  Thätigkeit  zeigt,  für  eine  frühe  Ab- 
fassungszeit. Denn  die  Kap.  1.  3.  4.  6.  8  sind  fast  wörtliche  Wiederholungen 
aus  dem  Kapitul.  Karlmanns  v.  J.  742  (Leg.  S.  U.  I,  24  ff.  no.  10.),  Kap.  17 
und  18  enthalten  Bestimmungen  des  5.  Pariser  Konzils  v.  J.  614  (Kanon '4  bei 
Mansi  X,  540)  beziehentlich  des  conc.  aurelian.  v.  J.  549  (s.  o.).  Mit  Aus- 
nahme des  12.  Kap.  (ut  ad  mallum  venire  nemo  tardet,  primum  circa  aestatem, 
secundo  circa  autumnum.  Ad  alia  vero  placita,  si  necessitaa  fuerit  vel  denun- 
ciatio  regis  urgeat,  vocatus  venire  nemo  tardet)  beziehen  sich  alle  Kapitel  auf 
kirchliche  Verhältnisse.  Im  Geiste  der  Kapitularien  Pippins  gehalten,  beabsich- 
tigen Karls  Verordnungen  Besserung  des  Lebens  der  Geistlichen  und  Befestigung 
der  hierarchischen  Ordnung.  Erlassen  wurden  sie,  wie  der  Eingang  sagt,  apo- 
stolicae  sedis  hortatu,  omniumque  fidelium  nostrorum,  et  maxime 
episcoporum  ac  reliquorum  sacerdotum,  consultu.  c.  1  verbietet  allen  servis 
dei  —  armaturam  portare  vel  pugnare,  aut  in  exercitum  et  in  bestem  per- 
gere,  die  ausgenonmien,  welche  propter  divinum  ministerium,  missarum  sc. 
solemnia  adimplenda  et  sanctorum  patrocinia  portanda  dazu  besonders  berufen 
sind;  vgl.  capit.  Karlm.  c.  2.  c.  2.  Ut  sacerdotes  neque  christianomm  neque 
paganorum  sanguinem  fundant.  c.  3.  untersagt  allen  Dienern  Gottes  venationes 
et  silvaticas  vagationes  cum  canibus,  sowie  den  Besitz  von  Habichten  und 
Falken;  vgl.  cap.  Karlm.  c.  2  am  Ende.  o.  4.  verbietet  fremden  Bischöfen  und 
Presbytern  die  Ausübung  geistlicher  Funktionen  ante  probationem  synodalem;  vgl. 
cap.  Karlm.  c.  4.  c.  5.  spricht  die  Absetzung  aus  über  di^enigen  Geistlichen, 
welche  in  Vielweiberei  leben  oder  Blut  vergossen  haben  oder  sonst  den  kano- 
nischen Ordnungen  zuwider  handeln,  c.  6.  weist  die  Bischöfe  an,  adiuvante 
grafione  qui  defensor  ecclesiae  est  auf  die  Ausrottung  heidnischen  Aberglaubens 
(ut  populus  dei  paganias  non  faciat)  in  ihren  Parochien  bedacht  zu  sein;  vgl. 
cap.  Karlm.  c.  5.  c.  7.  verpflichtet  die  Bischöfe  zu  jährlichen  Inspektionsreisen  in 
ihren  Sprengein  behufs  Abstellung  heidnischer  Gebräuche  und  Unterweisung  des 
Volkes,  c.  8.  erneuert  die  Unterordnung  des  Presbyters  unter  den  Bischof  seines 
Sprengeis  und  verpflichtet  denselben,  in  der  Fastenzeit  dem  Bischof  über  seine 
Amtsführung  Rechenschaft  abzulegen;  vgl.  cap.  Karlm.  c.  3.  c.  9.  verbietet  die 
Übernahme  einer  Kirche  innerhalb  eines  Sprengeis  oder  den  Übergang  von  der 
einen  zur  andern  Kirche  ohne  Zustimmung  des  Bischofs,  c.  10.  schärft  den  Geist- 
lichen ihre  seelsorgerlichen  Pflichten  ein  gegenüber  den  schweren  Sündern,  den 
Schwachen  und  Büfsenden.  c.  11.  ermahnt  dieselben  zur  Einhaltung  der  Qua- 
temberfasten.    c.  12.  s.  o.     c.  13.  gebietet  die  Einhaltung  der  pro  rege  vel  pro 
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770  Eeichsversaminluiig  zu  Worms.     Aussöhnung  zwischen  Karl  und 
Karimann,   durch  ihre  Mutter  Bertha  vermittelt     Karl    vermählt 

fidelibus  suis  angeordneten  Oebete.  c.  14.  bedroht  mit  eventueller  Entsetzung  die- 
jenigen Priester,  welche  an  ungeweihten  Orten  die  Messe  feiern,  c.  15.  und  16. 
dringen  mit  Entschiedenheit  darauf,  dafs  die  Geistlichen  sich  die  zur  Ausübung 
ihres  Amtes  nötigen  Kenntnisse  erwerben;  diejenigen,  welche  trotz  häufiger  Er- 
mahnung durch  den  Bischof  dies  zu  thun  versäumen,  werden  mit  Amtsentsetzung 
bedroht,  quia  ignorantes  legem  dei  eam  aliis  annuntiare  et  praedi- 
carenonpossunt.  c.  17.  verbietet  die  Verurteilung  einer  geistlichen  Person 
durch  den  weltlichen  Richter  extra  conscientiam  pontificis  bei  Strafe  der  Aus- 
schliefsung  des  iudex  aus  der  Eorchengemeinschaft  bis  zu  reumütigem  Bekennt- 
nis seiner  Verschuldung,  c.  18.  s.  o.  Boretius  lälst  dahin  gestellt,  ob  c.  17. 
und  18  überhaupt  als  Bestandteile  dieses  Eapitulars  anzusehen  seien.  —  Vgl. 
übrigens  auch  Mühlbacher  136,  der  das  K.  nach  der  Wormser  Reichs- 
versammlung  770  einreiht,  ohne  damit  behaupten  zu  wollen,  dals  der  Erlafs 
wirklich  in  diese  Zeit  fällt. 

Von  Earlmanns  Thätigkeit  während  des  Jahres  769  ist  aulser  der  Zu- 
sammenkunft in  Duasdives  ^s.  o.  *)  und  einigen  Schenkungen  an  Klöster 
(Mühlbacher  no.  113 — 120)  nichts  bekannt. 

Das  Weihnachtafest  verlebte  Karl  in  Düren  am  Rhein.     Ann.  lauriss. 
Pragm.  Karol.  Ann.  Forsch.  Xm,  628. 
770  Nach  der  Feier  des  Osterfestes  (22.  April)  zu  Lüttich  (ann.  laur.  769. 

Fragment  Karol.  Ann.  a.  a.  0.  628)  hielt  Karl  eine  Reichsversammlung  in 
Worms  (a.  lauriss.:  Carolus  r.  habuit  synodum  [ann.  Einh.:  populi  sui  con- 
ventum  generalem]  inWarmatiam  civitatem),  über  welche  jegüche  weitere 
Mitteilungen  fehlen.  Die  in  der  bist.  dipl.  Brabaatiae  des  Petrus  a  Thymo 
(t  1473)  aufgeführten  angeblichen  Beschlüsse  dieser  Wormser  Synode  entstammen 
dem  decretum  Gratiani  (Mühlbacher  135^).  Abel  63  hält  es  für  sicher,  dafe 
die  Regelung  der  Beziehimgen  zu  Karlmann,  Tassilo,  Desiderius  und  dem  ]?apst 
zur  Sprache  kam.  Gegen  seine  weiteren  Vermutungen  wendet  sich  G.  Wolff, 
Exit.  Beiträge  41  ff.  Nach  ihm  sah  sich  Karl  zu  Anfang  seiner  Regierung 
einer  starken  Opposition  gegenüber,  die  an  Tassilo,  Desiderius  und  Karlmann 
sich  anlehnte.  Um  sie  zu  sprengen,  söhnte  sich  Karl  zuerst  mit  Tassüo  aus, 
bahnte  durch  diesen  eine  Verständigung  mit  Desiderius  an  und  nötigte  dadurch 
auch  Karlmann  zur  Aufgabe  seiner  feindseligen  Haltung.  Das  Amt  der  Ver- 
mittlerin übernahm  hierbei  die  Mutter  der  beiden  Könige.  Sie  hatte  mit  Karl- 
mann eine  Besprechung  in  Selz  im  Elsals  (ann.  lauriss. :  Carlomannus  et  Berta 
regina  jungentes  se  adSalossa;  vgl.  ann.  Einh.:  Berthrada  —  cum  Karlomanno 
—  apud  Salusiam  locuta  und  Fragm.  K.  A.  a.  a.  0.),  die  zu  einer  Versöhnung 
der  Brüder  führte,  wenngleich  nur  für  kurze  Zeit.  Von  derselben  wurde  so- 
fort der  Papst  durch  vier  fränkische  Abgeordnete  in  Kenntnis  gesetzt  mit  der 
Zusicherung,  dafs  die  Brüder  tota  — virtute —  esse  decertaturos  pro  exigen- 
dis  iustitiis  —  b.  Petri  et  s.  dei  ecclesiae,  atque  in  ea  promissione  amo- 
ris,  quam  cum  —  genitore  —  Pippino  eidem  principi  apostolorum  et  oius 
vicarüs  gegeben  hätten,  esse  permansuros  et  plenarias  iustitias  s.  dei  ecclesiae 
atque  eius  exaltationem  esse  oporaturos,  vgl.  die  Antwort  des  Papstes  (cod.  dar. 
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sich  mit  einer  Tochter  des  Langobardenkönigs  Desiderius  trotz  der 
Abmahnungen  des  Papstes. 


ep.  46  bei  Jaffe  IV,  155  ff.  Reg.  pont.  2380),  der  zwar  in  fast  überschwenglicher 
Weise  seiner  Freude  über  die  Herstellung  der  Eintracht  zwischen  den  Brüdern 
Ausdruck  giebt,  aber  in  die  Aufrichtigkeit  ihrer  Versprechungen  einige  Zweifel  zu 
setzen  scheint.  —  Bertha  begiebt  sich  noch  in  demselben  Jahre  —  ob  unmittel- 
bar nach  der  Besprechung  mit  Karlmann  in  Selz  oder  erst  später  muDs  dahin- 
gestellt bleiben  —  per  Baioariam  partibus  Italiae  (ann.  lauriss.).  Ihre  Reise 
duixih  Bayern  weist  auf  eine  Beratung  mit  Tassilo  hin;  den  Zweck  ihrer  Reise 
nach  Italien  deuten  die  ann.  Einh.  durch  den  Zusatz  pacis  causa  an.  Es 
handelte  sich  imi  eine  Befestigung  des  yon  Tassilo  vermittelten  Friedens  durch 
eine  Vermählung  Karls  mit  einer  Tochter  des  Desiderius.  Als  Bertha  von 
Italien  heimkehrte,  adduxit  filiam  Desiderii  (Desiderata  nach  V.  Adalhardi 
0.  7  SS.  n,  525:  Desideratam  Desiderii  regis  Italorum  filiam,  wenn  man  — 
was  sehr  nahe  liegt  —  Desideratam  als  Eigenname  fafst;  nach  Andreas  Ber- 
gomas hiels  sie  Beixierad)  in  Francia.  Ann.  mosell.  SS.  XVI,  496,  lauresh. 
SS.  I,  30.  (Nach  ann.  Einh.  erfolgt  ihre  Rückkehr  peracto  propter  quod  ülo 
profecta  est  negotio,  adoratis  etiam  Romae  sanctorum  apostolorum  liminibus; 
OS  ist  charakteristisch,  dals  weder  hier  noch  in  den  ann.  lauriss.  der  Vermählung 
Karls  mit  einer  Tochter  des  Des.  gedacht  wird,  der  Aimalist  berichtet  absicht- 
hch  nicht  von  Dingen,  von  denen  man  am  Hofe  nicht  gern  öffentlich  gesprochen 
wissen  wollte.  Wohl  aber  gedenkt  Einh.  in  d.  V.  Kar.  c.  18  der  mütterlichen 
Ehevermittelung.)  Übrigens  enthielt  die  Verbindung  Karls  mit  Desiderius 
keine  Feindseligkeit  gegen  den  Papst;  vielmehr  fanden  die  gerechten  Beschwer- 
den desselben  gerade  durch  Berthas  Vermittelung  Erledigung;  vgl.  ann.  mosell. 
SS.  XVI,  496  =  lauresh.  1.  c:  fuit  Berta  reg.  —  in  Italia  (ad  placitum  contra 
Desiderio  rege?)  et  reddite  sunt  civitates  plurime  ad  partem  s.  Petri. 
Nichtsdestoweniger  war  Stephan  KL.,  ohne  dessen  Mitwissenschaft  alles  betrieben 
worden  war,  über  die  bevorstehende  Verbindimg  sehr  ungehalten  und  suchte 
die  beiden  Brüder  in  einem  leidenschaftlichen  Schreiben  davon  abzubringen  (cod. 
Carol.  ep.  47  bei  Jaffe  IV,  158  ff.  Reg.  pont.  2381),  dessen  undiplomatischer  Ton. 
wiederholt  Veranlassung  gegeben  hat,  seine  Echtheit  zu  bezweifeln  (so  He  feie, 
Konziliengesch.  KL,  565,  und  vor  ihm  Muratori  in  ^nali  dltalia  a.  770). 
[Itaque]  nostrae,  schreibt  er,  perlatum  est  notioni,  quod  certae  cum  magno 
cordis  dolore  dicimuB:  eo  quod  Desiderius  Langobardorum  rex  vestram  per- 
suadere  dinoscitur  excellentiam,  suam  filiam  uni  ex  vestra  fraternitate  in 
conuvio  copularL  Quod  certe  si  ita  est,  haec  propriae  diabohca  est  immissio, 
et  non  tam  matrimonü  coniunctio  sed  consortium  nequissimae  adinventio- 
nis  esse  videtur.  —  Quae  est  enim  —  talis  desipientia  —  quod  vestra 
praeclara  Francorum   gens  —  perfidae  —  ac  f oetentissimae  ^  Langobardorom 


1)  peifidae  et  foetentissimae  sind  keineswegs  als  adjektivische  Formen  anfiniflusen  nnd  mit  L.  gente  za 
verbinden,  wie  in  der  Übersetzong  bei  Abel  67  nnd  auch  sonst  geschieht,  sondern  sind  Adverbia,  wie  sdicn 
aus  dem  zu  perfidae  in  Parenthese  zugefügten  quod  absit  hervorgeht,  das  sonst  keinen  Sinn  haben  wQide. 
Die  Schreibung  des  Advorbiums  mit  -ae  begegnet  sehr  hAufig  in  diesen  Briofan  (s.  o.  certae,  propriae). 
Der  Papst  würde  es  demnach  den  Franken  als  eine  Trenlosigkeit  schlimmster  Art  anrechnen, 
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langobardische    Gemahlin  und    vermählt    sich    mit    Hildegard.^ 
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gente  polluatur,  qaae  in  numero  gentium  nequaquam  computator,  de  cuins 
natione  et  leprosonun  genas  oriri  certum  est.  Im  weiteren  Verlaufe  seines 
Schreibens  macht  Stephan  m.  gegen  eine  Verbindung  mit  der  Tochter  des 
Desiderius  geltend,  daCs  beide  Könige  schon  coniugio  legitimo  mit  Frauen 
von  edler  frän^cher  Herkunft  vermählt  seien.  Mit  Unrecht;  Karlmann  war 
allerdings  schon  zu  jener  Zeit  mit  Gerberga  vermählt,  aber  er  kam  überhaupt 
nicht  in  Betracht,  was  der  Papst  sicherlich  wulste,  aber  nicht  zu  wissen  vor- 
gab. Von  Karl  aber  wird  zwar  in  den  gesta  ep.  mett  des  Paulus  Diac. 
(SS.  n,  265)  berichtet,  dalis  er  ex  Himiltrude  nobili  puella  filiimi  nomine 
Pippinum  gehabt  habe,  jedoch  ausdrücklich  hinzugefügt,  dafo  dies  ante 
legale  connubium  geschehen  sei  (vgl.  Emh.  V.  Kar.  c.  20:  Erat  ei  jSlius 
nomine  Pippinus  ex  concubina  editus,  und  ann.  lauriss.  min.  792  SS.  I,  119).^ 
Der  Papst  warnt  die  Brüder  auch  (p.  163),  ihre  Schwester  Gisila  dem  Sohne 
des  Desiderius  Adalgis  zu  vermählen.  Ob  diese  Absicht  jemals  bestanden, 
mu&  bei  dem  Schweigen  der  anderen  Quellen  dahingestellt  bleiben.  Gisila  war 
damals  dreizehiy ährig  (ann.  petav.  757  SS.  I,  11)  und  von  früher  Jugend  an 
dem  Klosterleben  bestimmt  (V.  Kar.  c.  18).  Der  Brief  des  Papstes  blieb  auf 
Karl  ohne  jede  Wirkxmg,  aber  auch  die  Befürchtungen,  die  Stephan  m.  zu 
einem  solchen  Erguis  getrieben,  erwiesen  sich  als  durchaus  grundlos.  Deside- 
rius gab  dem  Papste  zahlreiche  Städte  zurück  (s.  o.),  fränkische  Bevollmäch- 
tigte gingen  nach  Italien,  um  für  die  Bückgabe  der  Patrimonien  in  Benevent 
Sorge  zu  tragen,  und  Stephan  fühlte  sich  gedrungen,  Bertha  und  Karl  in  einem 
besonderen  Schreiben  für  die  Wahrung  der  Interessen  des  apostolischen  Stuhles 
zu  danken  (cod.  Carol.  ep.  48  bei  Jaffe  IV,  164  ff.  Reg.  pont.  2386).  Auch 
mit  Karlmann  stand  der  Papst  in  Verkehr,  wie  sein  Brief  an  denselben  im  cod. 
Car.  no.  49.    Jaffe  IV,  166  f.  Reg.  pont.  2387  bekundet 

*)  Trotz  der  Vorteile ,  die  dem  Papste  aus  der  Verbindung  der  fränkischen 
Könige  mit  den  Langobarden  erwuchsen,  scheint  er  sich  durch  die  Heimlich- 
keit, mit  der  alle  Verhandlungen  betrieben  worden  waren,  und  durch  die 
Nichtbeachtung  seiner  Abmahnungen  schwer  gekränkt  gefühlt  zu  haben.  Ohne 
Vorwissen  der  Franken  trat  er  nun  seinerseits  in  eme  enge  Verbindung  mit 


wenn  sie  sich  mit  den  L.  in  eine  Verbindung  einlie&en.  v.  Bänke,  Weltgesch.  V,  2,  113  l&Ist  Kfui  die 
E3ie  mit  Deddersta  auf  dringendes  Vedangen  des  PApstes  lOeen,  indem  er  sich  dabei  anf  diesen  Brief  beruft. 
Doch  geht  aus  dem  Briefs  selbst  hervor,  dab  er  der  VermAhlxmg  Karls  voranging;  vgl.  die  im  Texte  ange- 
flUirten  Worte. 

1)  Diesen  direkten  Quellenangaben  gegmüber  versucht  Alb.  Thijm,  K.  d.  Gr.  142.  S22.  durch  ein  gan% 
eigontfimliches  Yer&hren  die  Behauptung  des  Papstes  zu  rechtfertigen.  Er  lät^t  —  gegen  Abel  und  Hefele 
m,  665  polemisierend  —  schlankweg  Karl  mit  Himiltrude  vermählt  sein  und  spricht  von  Bigamie,  'die  unter 
den  Fraxücen  nidits  Seltenes  war.'  Schliefslich  crklHrt  er  sich  filr  Brunengos  Auffossung,  obwohl  dieser  zu 
dem  Besnltat  gelangt,  daft  nach  den  Quellenbwichten  es  so  gut  wie  gewib  sei,  dafs  K.  mit  H.  nicht  verhei- 
ratet gewesen  sei;  doch  ist  ihm  nicht  ausgeschlossen,  dals  K.  neben  der  Konkubine  H.  noch  ein  firänkisches 
Weib  als  Oemahlin  gehabt  habe,  deren  Existenz  absichtlich  von  den  Mnkischen  Chronisten  verschwiegen 
worden  sei,  'weü  sie  ihm  keine  Nachkommen  hinterlassen  und  dem  grorsen  Fürsten  nicht  zur  Ehre  gereicht 
haber  —    Vgl.  auch  Wolff,  Krit.  Beitrage  58  ff. 


38 


Zweiter  Abschnitt. 


Earlmann  stirbt  (4.  Dez.);  Beichsversammluiig  zu  Garbonacum: 
Karl  übernimmt  die  Herrschaft  über  das  gesamte  Reich. 


DesidehuH,  den  er  bisher  als  den  grimmigsten  Gegner  des  apostolischen  Stuhles 
bekämpft  hatte.  Als  das  Opfer  seines  Parteiwechsels  fielen  die  fränkisch  gesinn- 
ten Batgeber  Ohristophorus  nnd  dessen  Sohn  Sergius,  denen  er  seine 
Erhebung  verdankte.  Durch  seinen  Kämmerer  Paul  Afiarta,  einen  Partei- 
gänger des  Desiderius,  liefs  Stephan  einen  Vergleich  yermittcln,  der  ihm  die 
Rückgabe  der  streitigen  Gebiete  sicherte.  Der  Verabredung  gemäfs  erschien 
Desiderius  Anfang  des  J.  771  vor  der  Stadt,  angeblich  um  in  Eom  zu  beten, 
in  Wahrheit,  um  den  Sturz  des  Ohristophorus  und  Sergius  herbeizuführen. 
Die  letzteren  wehrten,  gestützt  auf  ihren  Anhang,  dem  Könige  den  Eintritt  in 
die  Stadt  und  sachten  sich  dann  des  Papstes,  der  mit  Desiderius  in  St  Peter 
eine  Besprechung  gehabt  hatte,  durch  einen  Handstreich  zu  bemächtigen. 
Dieser  Versuch,  den  auch  ein  Abgesandter  Karlmanns,  der  Franke  Dodo, 
unterstützte,  schlug  fehl.  Am  folgenden  Tag  begab  sich  Stephan  zum  zweiten- 
mal nach  St.  Peter,  kehrte  jedoch  nicht  wieder  zur  Stadt  zurück.  Don 
Umtrieben  Afiartas  gelang  es,  das  Volk  gegen  Ohristophorus  und  Sergius  ein- 
zunehmen, so  dafs  diese  beim  Papste  selbst  Rettung  suchten.  Treulos  lieferte 
sie  dieser  an  Desiderius  aus,  der  beide  blenden  liels;  Ohristophorus  starb  schon 
am  3.  Tage  nach  der  Blendung,  Sergius  wurde  8  Tage  vor  Stephans  Tode 
(nicht  nach  Stephans  Tode,  wie  "Wolff  67  meint)  auf  Betrieb  Afiartas  im 
Gefängnis  ermordet.  (V.  Hadr.  c.  10.  Vignoli  Ü,  169  f )  Der  Papst  suchte  das 
Geschehene  in  einem  Schreiben  an  Bertha  und  Karl  zu  rechtfertigen  (cod. 
Oarol.  ep.  50  Jaffe  IV ^  168  ff.  Reg.  pont.  2388);  doch  ist  seine  Darstellung 
eine  einseitige  und  bedarf  genauer  Kontrole  durch  den  Bericht  der  V.  Sto- 
phani  c.  28—32.  Vignoli  n,  156  ff.  vgl.  V.  Hadr.  a.  a.  0.  Vgl.  ferner 
Abel  73  ff.  Wolff  65  ff.  Malfatti  H,  34  ff.  Die  Ohronologie  dieser  Ereig- 
nisse hat  Jaffe  in  den  Reg.  pontif.  p.  287  festgestellt  (vgl.  Abel  74  n.  4) 
und  ihm  folgen  Abel  und  Wolff  in  der  Anordnung  der  Erzählung.  Thijm 
141  und  auch  noch  Gregorovius  11  (3.  A.),  315  verlegen  den  Sturz 
des  Ohr.  und  Sergius  in  das  Jahr  769  vor  Karls  Vermählung  mit  der  Tochter 
des  Desiderius.  Weitere  Gründe  für  771  aufser  den  bei  Jaffe  und  Abel  auf- 
geführten s.  bei  Wolff  68.  Dafe  der  Brief  des  Papstes  nicht  dessen  wahre 
Gesinnung  ausdrücke,  sondern  ihm  von  Desiderius  abgezwungen  sei  (Pagi 
a.  770.  n.  2.  Eckhart  I,  604.  Oenni  I,  261),  ist  eine  unbegründete  Annahme, 
der  nur  das  Bestreben  zu  Grunde  liegt,  jeden  Makel  vom  Oharakter  des 
Papstes  zu  tilgen  (Abel  77  n.  2).  Das  Vorherrschen  des  langobardischen 
Einflusses  widersprach  den  Wünschen  und  Interessen  der  Frankenkönige;  Karl- 
mann drohte,  um  Ohiistophorus  und  Sergius  zu  rächen,  mit  Heeresmacht  gegen 
Rom  zu  ziehen  (V.  Hadr.  c.  5.  Vignoli  H,  164 f.,  nach  welcher  Desiderius  dem 
auf  Ausführung  der  versprochenen  Rückgabe  dringenden  Papste  sagen  lälkt: 
Sufficiat  —  Stephane,  quia  tuli  Ohristophorum  et  Sergium  de  medio,  qui  illic 
dominabantur  et  non  ilü  necesse  sit  iustitias  requirendi.  Nam  certe  si  ego 
ipsum  apostolicum  non  adiuvero,  magna  perditio  super  eum  eveniet.  Quoniam 
Oarolomannus  r.  Er.  amicus  existens  praedictorum  Ohristophori  et  Sergii  para- 
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KarlmanTiR  Witwe  Gerberga    begiebt  sich  mit   ihren  Kindern   ia 
den  Schatz  des  Desideiius.° 


tos  est  cum  suis  exercitibus  ad  vindicandum  eorom  mortem  Bomam  properare 
ipsiimqae  capiendum  pontifioem),  Karl  verstiefs  seine  langobardische  Gemahlin. 

^)  Einh.  Y.  Kar.  c.  18.  Deinde  com  matris  hortatu  filiam  Desiderii  regis 
L.  dnxisset  uxorem,  incertnm  qua  de  causa  (diese  Wendung  braucht 
E.  auch  sonst,  wo  er  die  wahre  Ursache  verschweigen  will,  vgl.  Thijm 
144  n.  2)  post  annum  eam  repudiavit.  Desiderata  trifft  keine  Schuld,  vgl. 
y.  Adalhardi  c.  7.  SS.  Ü,  525:  propria  sine  aliquo  crimine  repulsa 
uxore.  Die  Erzählung  des  mon.  sang,  n,  17,  Jaffe  IV,  691,  Karl  habe  sie 
iudicio  sanctissimorum  sacerdotum  yerlassen,  quia  esset  clinica  et  ad  propa- 
gandam  prolem  inhabilis^  beweist  nur,  wie  man  im  Yolke  sich  die  Trennung 
erklärte,  oder  beruht  auf  eigner  Erfindung  des  Erzählers.  Sicherlich  waren  die 
Motive  in  erster  Linie  politischer  Natur.  Bertha  war  mit  Karls  Handlungs- 
weise nicht  zufrieden;  Einh.  hebt  ausdrücklich  hervor,  Karl  habe  seiner  Mutter 
die  höchste  Ehrerbietung  entgegengebracht,  ita  ut  nuUa  unquam  invicem  sit 
exorta  discordia  praeter  in  divortio  filiae  Desiderii  regis,  quam  illa 
suadente  acoeperat,  Y.  Kar.  c.  18.  Auch  sein  Vetter  Adalhard,  der  wie  es 
scheint  in  Gemeinschaft  mit  andern  fränkischen  Grofeen  sich  dem  Desiderius 
für  die  Dauerhaftigkeit  des  fränkischen  Bündnisses  eidlich  verbürgt  hatte,  war 
nicht  zu  bewegen,  ut  ei,  quam  vivente  illa  rex  aoceperat  aliquo  communicaret 
servitutis  obsequio,  sed  culpabat  modis  omnibus  tale  connubium  et  gemebat 
—  quod  et  nonnuUi  Francorum  eo  essent  periuri,  atque  rex  inclito  utere- 
tur  thoro,  und  zog  sich  deshalb  ins  Kloster  zurück.  (V.  Adalh.  c.  7.)  Bald 
nach  der  Yerstofsung  seiner  ersten  Gemahlin  Hildegardam  de  gente  Suavo- 
rum  praecipuae  nobiUtatis  feminam  in  matrimonium  accepit,  Y.  Kar.  c.  18. 
Ihre  Mutter  Imma  war  die  Urenkelin  des  Alamannenherzogs  Gotfrid  (Thegani 
Y.  Hludow.  c.  2,  SS.  n,  591).  Da  Hildegard  am  30.  April  783  starb  (ann. 
lauriss.  SS.  I,  164)  und  zwar  nach  Paul.  Diac.  gesta  ep.  mett.  SS.  H,  266,  der 
ihr  auf  Karls  Geheifs  die  Grabschrift  dichtete,  im  13.  Jahre  ihrer  Ehe,  so 
erfolgte  Karls  Yermählung  noch  771  (vgl.  Abel  85  n.  2). 

'')  Ann,  lauriss.:  C.  synodum  habuit  ad  Yalentianas  (Yalenciennes)  et 
eodem  anno  Carlomannus  rex  defunctus  est  in  villa  quae  dicitur  Salmonciacus 
(Samoucy)  pridie  Non.  Dec.  (4.  Dez.).  Ygl.  Fragm.  Karol.  Ann.  in  For- 
schungen XTTT,  628.  Karlmann  wurde  in  der  Kirche  des  h.  Bemigius  in 
Reims  begraben  (ann.  mett.  SS.  XHI,  27  und  SS.  I,  148.  n.),  der  er  noch 
kurz  vorher  für  seine  Grabstätte  die  villa  Novilliacum  (nach  Spr.-Menke, 
Handatlas,  Yorbem.  35:  Neuilly  St.  Front,  dep.  Aisne,  an*.  Chäteau-Thien-y) 
geschenkt  hatte  (Mühlbacher  126).  Karlmanns  Tod  scheint  den  Ausbruch 
eines  Bruderkriegs  verhütet  zu  haben,  vgL  Einh.  Y.  Kar.  c.  3:  multis  ex 
parte  Garlomanni  societatem  separare  mohentibus  adeo  ut  quidam  cos  ctiam 
hello  conunittere  sint  meditati  und  Cathuulfs  Brief  an  Karl  bei  Jaffe  lY,  337, 
wo  als  Signa  beatitudinis  Karoli  aufgezählt  werden:  3)  ut  de  fratris  tui 
insidiis  in  omnibus  deus  te  conservavit  u.  5)  als  non  minimum  beatitudinis 
Signum:    quod    deus    transtuht    illum    de    regno    (Franco)rum    et    exaltavit 
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b.     Karls  Alleinregierung  als  König  772—800. 


772 


Papst  Stephan  IH.  stirbt  (24.  Januar),  es  folgt  Papst  Hadrian  I. 
Derselbe   sagt  sich   von  Desidehus   los   und  verweigert  die   von 


te  saper  omne  hoc  regniun  sine  sanguinis  effusione.  Doch  ist  es 
nicht  nötig,  Einhards  Bemerkung  gerade  auf  die  Zeit  unmittelbar  vor 
dem  Tode  Karlmanns  zu  beziehen,  und  Cathuulfs  Äufserung  läfst  auch  die 
Deutung  zu,  daCs  die  Besitzergreifung  vom  Reiche  Earlmanns  ohne  aufstän- 
dische Bewegungen  erfolgte.  Nach  Abels  Vermutung  (p.  81)  würde  der  Grund 
zum  Wiederausbruch  des  Bruderzwistes  in  den  itaUenischen  Vorgängen  zu 
suchen  sein;  er  hält  eine  Verbindung  zwischen  Desiderius  und  Karlmann  für 
denkbar,  obgleich  direkte  Quellenbeweise  für  eine  solche  fehlen.  VormutUch 
ist  die  von  Bertha  vermittelte  Aussöhnung  von  Karlmanns  Seite  nie  ernstlich 
gemeint  gewesen;  es  liefse  sich  denken,  dafs  die  Zuiiicksendung  der  Desidcrata, 
welche  Desiderius  aufs  tiefste  kränken  mulste,  die  bisherigen  Gegner  (Deside- 
rius und  Karlmann)  einander  genähert  und  zu  einem  gegen  Karl  gerichteten 
Bündnis  gebracht  hätte  (vgl.  Thijm  144  und  Wolff  73).  Über  die  Besitz- 
ergreifung durch  Karl  berichten  ann.  lauriss.  1.  c:  Donmus  r.  C.  venit  ad  Car- 
bonacum  villam  (Corbeny,  dep.  Aisne,  arr.  Laon),  ibique  venientes  Wilcharius 
archiepiscopus  ^  et  Folradus  capellanus  (Abt  von  S.  Denis)  cum  aliis  episcopis  et 
sacerdotibus,  Warinus  et  Adalhardus  comites  cum  aliis  primatibus  qui  fuerunt 
Garlomanni.  Das  Fragm.  in  Foi'sch.  XTTT,  628  fügt  hinzu:  et  imxerunt  super 
se  Karolum  gloriosissimum  regem  et  obtinuit  feliciter  monarchiam  totius  regni 
Francorum.  Vgl.  Einh.  V.  Kar.  c.  3 :  K.  fratre  defuncto  consonsu  omnium  Fran- 
corum  rex  constituitur.  Aus  der  Schnelligkeit,  mit  der  die  Besitzergreifung 
erfolgte,  schlielson  Abel  84  und  Wolff  75,  dafs  die  Vereinigung  des 
ganzen  Reichs  xmter  Käii  schon  bei  Lebzeiten  Karlmanns  vorbereitet  worden 
sein  müsse.  Ein  bestimmtes  Erbrecht  stand  den  unmündigen  Söhnen  Karl- 
manns nicht  zu,  vgl.  Waitz  HI  (2.  A.),  99  f.  275  f.,  der  seine  Ansicht 
auf  die  divisio  regnorum  v.  J.  806  stützt,  deren  5.  Kapitel  (Leg.  S.  IL.  I,  128) 
bestimmt,  dafs  zur  Nachfolge  des  Sohnes  eines  der  3  Brüder  im  Gebietsteil 
seines  Vaters  nicht  blols  die  Wahl  durch  das  Volk,  sondern  auch  die  ausdrück- 
liche Genehmigung  der  überlebenden  Oheime  erforderlich  sei.  Karlmanns 
Gattin  Gerberga  cum  ahquibus  paucis  Francis*  (Fragm.  in  Forsch.  XHI,  628: 
paucis  principibus  de  parte  coniugis  sui,  V.  Kar.  c.  3:  qui  ex  optimatum  Kar- 
lomanni  numero  primores  erant,  wodurch  das  oben  erwähnte  consensu  omnium 
Francorum  rex  constituitur  seine  notwendige  Einschränkung  erhält)  partibus 
Italiae  perrexerunt;  V.  Kar.  c.  3:  nullis  existentibus  causis  spreto  mariti  fratre 
sub  Desiderii  patrocinium  se  contulit.  Ann.  Einh.:  Rex  autem  profectionem 
eorum  in  Italiam  quasi  suporvacuam  patienter  tulit.  Das  "Weihnachtsfest  ver- 
lebte Karl  in  Attigny,  ann.  lauriss.,  Fragm.  in  Forsch.  XIH,  629. 


1)  Die  ann.  Einh.  nennen  Um  ep.  sedonensis  d.  h.  B.  v.  Sitten  und  diese  Angabe  scheint  Glauben  za 
verdienen,  da  fUr  das  Jahr  766  ein  Williharins  sedunensis  ep.  bezeugt  ist  (vgl.  ann.  mosell.  SS.  XYI,  496. 
lanresh.  I,  28.  Ghron.  lauresh.  XXI,  313),  der  mit  dem  Etzbischof  Willicarius  van  Yienne  identisch  ist 
Mühlbacher  139». 

2)  Die  Vita  Hadr.  c.  9.  Vignoli  II ,  16Ö  neimt  nur  den  Autcarius  als  Teilnehmer  der  Flucht. 
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diesem    geforderte    Salbung    der    Söhne   Earlmanns    zu  Königen. 
Von  Desiderius  angegriffen,  bittet  er  Karl  um  Hilfe/   Beginn 


772  •)  Vgl.   Vita   Steph.  m.   o.  33.   Vignoü  H,    161    und    V.   Hadr.    c.  4. 

a.  a.  0.  163  f.  Wenn  die  Angabe  der  anD.  auscienses  (Auch  lq  d.  Gascogne) 
SS.  m,  171  richtig  ist,  so  fand  die  Wahl  Hadrians  am  1.  Februar  772  statt; 
durch  Kombination  dieser  Nachricht  mit  der  Schlufebemerkung  der  V.  Steph., 
dals  nach  Stephans  Tode  der  römische  Stuhl  8  Tage  lang  unbesetzt  geblieben  sei, 
würde ^ man  den  24.  oder  25.  Januar  als  Todestag  Stephans  erhalten.  Hadr i an, 
Abkömmling  eines  edlen  römischen  Geschlechtes,  und  in  früher  Jugend  der 
Kirche  zugeführt,  lenkte  vom  ersten  Tage  seines  Pontifikates  in  die  früheren 
Bahnen  der  päpstlichen  Politik  ein,  indem  er  mit  der  langobardischon  Partei 
brach  und  die  Parteigänger  des  Christophorus  und  Sergius  aus  dem  Exil 
zurückrief  bez.  aus  den  Gefängnissen  befreite,  V.  Hadr.  1.  c.  Desiderius  suchte 
den  Papst  von  einer  Verbindung  mit  den  Franken  abzuhalten,  indem  er  dui*ch 
eine  Gesandtschaft  ihm  eidlich  yersichem  liefs,  quod  —  omnes  iustitias  quas  — 
domno  Stephane  papae  non  fecerat,  eidem  praecipuo  pontifici  et  summo  pastori 
perficeret  et  in  vinculo  charitatis  insolubili  connexione  cum  eo  fore  pcrman- 
surum.  (V.  Hadr.  c.  6.  a.  a.  0.  160.)  Die  zu  weiterer  Verhandlung  an  Deside- 
rius abgeordneten  Gesandten  des  Papstes  vernahmen  unterwegs  zu  Perugia, 
quod  —  Desiderius  abstulisset  dvitatem  Faventiam  et  ducatum  Ferrariae  seu 
Comiaclum  (Coipacchio)  de  exarchatu  ravennate,  quem  —  Pipinus  rex  et  eins 
filü  Carolus  et  Carolomannus  —  b.  Petro  concedentes  obtulerunt  {V.  Hadr.  c.  6). 
Die  Beschwerden  Hadrians  beantwortete  Desiderius  mit  der  Forderung  einer 
persönlichen  Unterredung;  als  Gegenleistung  für  die  Rückgabe  des  eroberten 
Gebietes  verlangte  er  vom  Papste  die  Salbung  der  Söhne  Karlmanns  zu  Königen 
des  Frankenreichs,  die  gerade  damals  mit  ihrer  Mutter  G.  am  Hofe  des  Des. 
eingetroffen  waren.  Seine  Absicht  war,  durch  die  Aufstellung  von  Gegenkönigen 
divisionem  in  regno  Francorum  immittere,  —  pontificem  a  chari- 
tate  et  dilectione  —  Caroli  regis  —  separare  et  romanam  urbem 
cunctamque  Italiam  sui  regni  Langobardorum  potestati  subiugare 
(V.  Hadr.  c.  9  a.  a.  0.  168).  Als  Hadrian  sich  weigerte,  rückte  Desiderius  unter 
Plünderung  und  Mord  bis  in  die  Nähe  von  Eom  (V.  Hadr.  c.  18  a.  a.  0. 175); 
Hadrian  liefe  ihm  nun  zwar  wiederholt  eine  persönliche  Zusammenkunft  anbieten, 
doch  erfolgte  eine  solche  nicht,  weil  Desiderius  die  sofortige  Rückgabe  des  der 
römischen  Kirche  entzogenen  Gebietes,  welche  der  Papst  als  Vorbedingung 
forderte,  nicht  gewährte.  Er  trieb  dadurch  diesen  vollends  in  die  Arme 
Karls:  necessitate  compulsus  direxit  (sc.  Hadiianus)  suos  missos  marine  itinere 
cum  apostolicis  literis  ad  —  Carolum  —  regem  Fr.  et  patricium  Romanorum 
deprecans  eins  excellentiam  ut  sicut  suus  pater  —  Pipinus  et  ipse  succurreret 
—  s.  dei  ecclesiae  —  Romanorum  seu  exarchatus  Ravennatium  provinciae  atque 
plenarias  b.  Petri  iustitias  et  ablatas  civitates  ab  eodem  Desiderio  rege  exigeret 
(V.  Hadr.  c.  22  a.  a.  0. 179).  Desiderius  drohte  nun  mit  einem  Angriff  auf  Rom 
selbst,  vennochte  aber  auch  dadurch  nicht  den  Widerstand  Hadrians  zu 
brechen,  der  vielmehr  aus  Tuscien,  Campagna  und  dem  Dukat  von  Perugia 
zum  Schutze  der  Stadt  Truppen  heranzog.   Die  Androhung  des  Bannes  bewirkte, 
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der  Kriege  zur  Unterwerfung  und  Bekehrung  der  heid- 
nischen Sachsen.  Yen  der  Beichsversammlung  zu  Worms 
aus  Feldzug  gegen  die  Engem:  Earl  nimmt  die  Eresburg  stürzt 
die  Inninsul  und  dringt  bis  zur  Weser  vor;  die  Engem  unter- 
werfen sich  und  stellen  Geiseln.*  Die  Karantanen  durch  TassUo 
wieder  unterworfen.    Bekehrung  Kärntens  von  Salzburg  aus." 


dab  Desiderius  nach  Viterbo  zurückging  (V.  Hadr.  c.  23 — 25.  a.  a.  0.  179  ff. 
Vgl.  Abel  110  ff.   Malfatti  n,  50  ff.).    Das  Weitere  s.  zn  773. 

^)  Berührungen  zwischen  Sachsen  und  Franken  fanden  schon  in  den 
ältesten  Zeiten  statt.  Im  Thüiingerkriege  531  erscheinen  sie  als  Theuderichs 
Bundesgenossen  und  erwerben  den  Nordthunngogau  (Ann.  Abt.  1, 51),  bald  darauf 
als  Feinde  Chlotars  I.  555  und  556  (Ann.  Abi  I,  61.  63);  dieser  soll  ihnen  einen 
jährlichen  Tribut  von  500  Kühen  auferlegt  haben,  den  Dagobert  I.  631  ge^n 
die  Verpflichtung  der  Grenzverteidigung  gegen  die  Wenden  ihnen  erlieüs. 
(a.  a.  0.  161  f.)  Anfang  des  8.  Jahrh.  dehnen  sie  ihr  Gebiet  durch  Unter- 
werfung der  Boructuarier  (d.  i.  Brukterer)  bis  au  den  Rhein  aus  (a.  a.0.  zu  7 13, 
p.  182),  715  verwüsten  sie  den  Gau  der  Hattuarier  (ebd.  183  f.),  auch  in  Thü- 
ringen suchen  sie  festen  Fuüs  zu  fassen  (Willib.  V.  s.  Bonif.  Jaffe  IQ,  453). 
So  erstreckte  sich  ihr  Gebiet  von  der  Eider  bis  zum  Zusammenfluls  der  Fulda 
und  Werra,  von  der  Elbe  und  Saale  bis  gegen  den  Rhein  (vgl.  Schaumann, 
Gesch.  d.  nieders.  Volkes  35  ff.,  Waitz  IE  (2.  A.),  118  ff.),  also  über 
das  ingävonische  Gebiet  hinaus  auf  das  suebische  im  Bardengau,  Nordthunngo- 
gau, Suevogau,  auf  das  hessische  im  Hessengau  an  beiden  Seiten  der  Diemel 
(Waitz  m,  120),  auf  istävonisches  im  Gau  Boroctra  und  Hamaland  (Waitz 
a.  a.  0.  n.  2.  3.).  Doch  fehlte  eine  bestimmte  Grenzlinie  nach  den  Franken 
sowohl  wie  nach  den  Friesen  hin  (deren  Wohnsitze  Ann.  Aht  I,  177).  Über  die 
alte  Einteilung  der  Sachsen  in  Westfalen,  Engern,  Ostfalen  (Osterliudi) 
und  Nordalbinger  (Nordliudi)  und  ihre  altgermanische  Volksverfassung,  nach 
welcher  nicht  einmal  jede  der  4  Abteilungen  für  sich  eine  geschlossene  Ein- 
heit bildete,  s.  Waitz  m,  121  ff  Poeta  saxo  1.1.  v.45— 57.  m,  v.  368— 371. 
Jaffe  IV,  545 — 585.^  Man  unterschied  wie  bei  den  andern  germanischen  Stämmen 
so  auch  bei  den  Sachsen  3  Stände,  vgl.  Nithardi  bist.  1.  IV.  c.  2.  SS.  II,  668: 
Quae  gens  omnis  in  tiibus  ordinibus  consistit.  Sunt  enim  inter  illos  qui 
edhilingi,  sunt  qui  frilingi,  sunt  qui  lazzi  illorum  lingua  dicuntur;  latina 
vere  lingua  hoc  sunt:  nobiles,  iugenuiles  atque  serviles.  Die  einzelnen  Gau- 
gemeinden  standen  unter  gewählten  Vorstehern  oder  Fürsten,  Waitz  HI,  122; 
vgl.  Hucbaldi  V.  Lebuini  SS.  n,  361:  Pre  suo  vere  libitu  consilio  quoque 
ut  sibi  videbatur  prudenti,  singuUs  pagis  principes  praeerant  singuli,  und 
poeta  saxo  1.  I,  v.  42  f.:  Sed  varüs  divisa  modis  plebs  omnis  habebat  Quot 
pagos  tot  duces.     Die  V.  Lebuini  berichtet  auch  von  einer  Versammlung  von 


1)  Kentzler  Forsch.  Xu,  819  n.  3  bemerkt,  dars  im  vorfrankischen  Saduoi  wohl  noch  mehr  als  Jene 
4  Teile  zu  unterscheiden  waren.  Der  Name  Ostfalen  scheine  in  alter  Zeit  nur  für  die  Bevölkerung  zwiachen 
Leine  und  Ocker  gegolten  zu  haben,  die  Bewohner  Kordthüringens  und  des  Bardengaus  von  janer  poUtisdi 
geschieden  gewesen  zu  sein. 
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Abgeordneten  der  einzelnen  Gaue,  die  al^ährlich  zu  Marklo  zusammentrat: 
Statute  quoque  tempore  anoi  semel  ex  singulis  pagis  atque  ex  iisdem  ordini- 
bus  tripartitis,  smgülatim  viri  duodecem  electi  (es  bleibt  ungewi£s,  ob  aus 
jedem  Stande  4  oder  12  Abgeordnete  gewählt  wurden;  auch  die  liten  hatten 
demnach  ein  politisches  Becht)  et  in  unum  coUecti  in  media  Saxonia  secus 
flumen  Wiseram  et  locum  Marklo  nuncupatum  (nach  der  Vermutung  von 
Pertz  6S.II,  362  n.  3.:  MariLenah  in  der  Grafschaft  Hoya;  andere  Deutungen 
verzeichet  Abel  96  n.  5;  vgl  Grimm,  Gesch.  der  deutschen  Sprache  437) 
exercebant  generale  concilium,  tractantes  sancientes  et  propalantes  communis 
commoda  utilitatis,  iuxta  placitum  a  se  statutae  legis.  Sed  etsi  forte  belli 
terreret  exitium,  —  consulebant  ad  haec  quid  sibi  foret  agendum.  Bei  dieser 
Versammlung  zu  Marklo  ist  schwerlich  an  eine  Repräsentantenversammlung 
des  ganzen  Volks  zu  denken,  sondern  nur  an  eine  solche  des  Stammes  der 
Engem,  in  deren  (Gebiet  Marklo  lag,  vgLEentzler,  Forsch.  VI,  345  ff.  Waitz 
I  (3.  A.),  366.  m  (2.  A.),  123.  Dafe  im  Kriegsfelle  aus  der  Mitte  der  Fürsten  ein 
Heerführer  (dux)  durch  das  Los  bestimmt  wurde,  berichtet  Beda,  bist.  eccl. 
gentis  AngLV,  10.  —  Erst  Karl  Martell  trat  dem  Umsichgreifen  der  Sachsen 
mit  Entschiedenheit  entgegen  und  machte  nach  verschiedenen  Feldzügen  738 
einen  Teil  der  Westfalen  tributpflichtig  (Ann.  Abi  I,  198).  Nach  seinem  Tode 
lehnten  sie  sich  wieder  auf  (ebd.  zu  742  p.  202  f.),  scheinen  mit  dem  empörten 
Bayemherzog  Odilo  (ebd.  zu  743  p.  206.  209  n.  3)  gemeinsame  Sache  gemacht 
zu  haben  und  wurden  745  von  Earlmann  siegreich  bekämpft  (ebd.  211.  212 
n.  1.  2);  747  leisten  sie  dem  empörten  Grifo  Hilfe,  was  einen  Angriff  Pippins 
von  Südosten  her  zur  Folge  hat,  die  alte  Tributpflicht  wird  erneuert  (ebd.  213). 
Doch  dauerten  die  Kämpfe  fort,  Pippin  demütigte  753  und  758  die  Westfalen, 
legte  ihnen  einen  jährlichen  Tribut  von  300  Bossen  auf  und  verschaffte  den 
christlichen  Glaubensboten  bei  ihnen  Zutritt  (s.  o.  zu  753^.  758.  Abel  94); 
schon  745  und  747  hatten  viele  die  Taufe«empfangen.  Als  Grund  dieser  fort- 
dauernden Kämpfe  giebt  Einh.  V.  Kar.  c.  7  an :  Suberant  et  causae,  quae  cotidie 
pacem  conturbare  poterant:  t  ermini  videlicet  nostri  et  illorum  pene  ubique 
in  piano  contigui  —  praeter  pauca  loca,  in  quibus  vel  silvae  maiores  vel 
montium  iuga  interiecta  utrorumque  agros  certo  limite  disterminant  —  in 
quibus  caedes  et  rapinae  et  incendia  vidssim  fieri  non  cessabant.  Durch  diesen 
Mangel  einer  natürlichen  Grenze  wurden  allerdings  die  Streitigkeiten  begünstigt, 
aber  der  tiefere  Grund  liegt  in  dem  doppelten  Gegensatz  des  Glaubens  und 
des  politischen  Lebens;  Heidentum  und  altgermanische  Volksfreiheit  standen 
hier  gegen  Christentum  xmd  monarchische  Staatsgewalt.  Darum  führten  die 
fränkischen  Siege  nie  zu  dauernder  Unterwerfung,  und  wer  zum  Christentum 
übertrat,  erfuhr  von  Seiten  der  frei  gebliebenen  Stammesgenossen  den  här- 
testen Druck  (s.  den  Brief  bei  Jaffe  lU,  320).  Die  Bemühungen  der  stammver- 
wandten angelsächsischen  Missionare  (wie  lebhaft  Bonifatius  die  Bekehrung  der 
Sachsen  wünschte,  s.  bei  Jaffe  IQ,  107  ep.  39,  vgl.  251,  ep.  101.  0 eisner 
p.  57  n.  9  xmd  Gregors  n.  Schreiben  Jaffe  IH,  81  Reg.  pont.  2164:  universo 
populo  provinciae  Altsaxonum)  blieben  daher  ebenfalls  ohne  durchgreifende  Wir- 
kung, s.  z.  754*.  Vgl.  besonders  V.  Lebuini  SS.  11,  361  und  Abel  94  ff.  — 
Einhard  fährt  fort:  Quibus  adeo  Franci  sunt  irritati,  ut  non  iam  vicissitudinem 
reddere  sed  apertum  contra  eos  bellum  suscipere  dignum  iudicarent.   Aus  diesen 
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Worten  Einhards  und  der  Schlufebemerbing  des  7.  Kap.  —  eaque  conditione 
a  rege  proposita  et  ab  Alis  suscepta  tractum  per  tot  annos '  bellum  constat  esse 
finitum:  ut  abiecto  daemonum  cultu  et  relictis  patrüs  oaeremonüs  christianae 
fidei  atque  religionis  sacramenta  susciperent  et  Francis  adunati  unus  cum  eis 
populus  efficerentur  —  zu  schliefsen,  daüs  Karl  von  vornherein  die  Erobe- 
rung des  Landes  sich  zum  Ziele  gesetzt  habe,  ist  man  schwerlich  berechtigt. 
Ihm,  dem  Späterschreibenden,  mochte  es  beim  Rückblick  auf  das  Resultat 
des  langen  Sachsenkrieges  scheinen,  als  habe  Karl  von  Anfang  an  den  Plan 
verfolgt,  den  Krieg  nur  mit  der  Unterwerfung  und  Christianisierung  des  Volkes 
zu  enden;  bei  dem  geringen  Umfang  und  den  geringen  Resultaten  des  ersten 
Feldzugs  muls  entschieden  bezweifelt  werden,  dafs  Karl  im  Jahre  772  mehr 
beabsichtigte  als  eine  Züchtigung  des  Friedensbruches  und  abermalige  Siche- 
rung der  Grenzen.  Erst  mit  dem  Jahre  775  erhält  der  Krieg  den  Charakter 
eines  Religionskrieges  zur  Ausrottung  des  Heidentums.  Wenn  Eigil  Y.  Stunni 
c.  22  SS.  n,  376  berichtet,  Karl  sei  im  Jahre  772  nach  Sachsen  aufgebrochen 
adsumtis  universis  sacerdotibus,  abbatibus,  presbyteris  et  omnibus  orthodoxis 
atque  fidei  cultoribus,  ut  gentem  quae  ab  initio  mundi  daemonum  vincolis 
faerat  obligata  doctrinis  sacris  mite  et  suave  Christi  iugum  credendo  subire 
fecissent,  so  fl&llt  auch  diese  Angabe  nicht  ins  Gewicht,  weil  der  Verfasser 
dieser  Biographie  erst  lange  nach  den  Ereignissen  erzahlte;  vgL  Kentzler 
Forsch.  XI, 85  ff.  gegen  Abel  99  ff.;  auch  Waitz  in  (2.  A.),  127  n.  1  schhefst 
sich  in  der  Hauptsache  den  Ausführungen  Kentzlers  an. 

Über  den  ersten  Foldzug,  der  vielleicht  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Juli  angetreten  wurde  (vgl.  die  Urkunde  vom  5.  Juli,  deren  Ausstellungsort, 
Pfalz  Brocmagad,  Mühlbacher  146  mit  Wyss  und  Wartmann  für  Bnunat 
(Brumpt)  bei  Strafeburg  hält),  berichten  ann.  lauriss.  772:  —  C.  —  rex 
sinodum  tenuit  ad  Warmatiam  et  inde  perrexit  partibus  Saxoniae  prima 
vice,  Aeresburgum  castrum  coepit  (Stadtberge  an  der  Diemel,  vgl.  Abel  104 
n.  3),  ad  Ermensul  usque  pervcnit  (zur  Erklärung  s.  transl.  s.  Alexandri  c.  3 
SS.  n,  676:  truncum  quoque  ligni  non  parvae  magnitudinis  in  altum  erectum 
sub  divo  colebant,  patria  cum  lingua  Irminsul  appellantes,  quod  latine  dicitor 
universalis  columna  quasi  sustinens  onmia;  vgl.  Grimm,  D.  Mythologie  I, 
104  ff.  127.  759.  Abel  105  n.  4.  Die  älteren  Erklärungen  des  Namens  bei 
Ledebur,  Krit.  Beleuchtung  einiger  Punkte  in  den  Feldzügen  K.  des  Gr. 
gegen  die  Sachsen  und  Slaven,  Berlin  1829.  S.  4  ff.,  s.  auch  Ranke,  Zur 
Kritik  424.  Die  Säule,  die  sich  in  einem  Haine  befand  [ann.  lauriss.  min. 
SS.  I,  117:  fanum  et  lucum  oorum  famosum  Irminsul  subvertit  vgl.  v.  Richt- 
hofen,  Zur  lex  Sax.  Berl.  1868  p.  130  n.  3],  erhob  sich,  wie  es  scheint, 
unweit  Altenbeken  zwischen  Driburg  und  lippspringe  im  Kreise  Paderborn)  et 
ipsum  fanum  destruxit  (über  frühere  Zerstörung  heidnischer  Heiligtümer  s. 
V.  Richthofe n.  Zur  lex  Sax.  p.  157.  183)  et  aurum  vel  argentum  quod  ibi 
repperit  (also  eine  Art  Tempelschatz ;  das  setzt  bauliche  Anlagen  voraus)  absta- 
ut (Fragm.  Forsch.  XHI,  629:  suis  fidelibus  distri[buit].  Idolum  quod  Irminsul 
a  Saxonibus  vocabatur  eversit).  Et  fuit  siccitas  magna  ita  ut  aqua  deficeret 
in  supradicto  loco,  ubi  Ermensul  stabat,  et  dum  voluit  ibi  duos  aut  tres  — 
rex  Stare  dies  fanum  ipsum  ad  perstruendum  (auch  diese  Worte  weisen  auf 
gröfsero  Baulichkeiten  hin)  et  aquam  non  haberent,  tunc  subito  —  media  die 
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773  Gesandte  des  Papstes  und  des  Desideiius  erscheinen  im  Hofla^r 
Karls   zu  Diedenhofen.     Da  Desiderius  die  Rückgabe  der  dem 


cuncto  exerdtu  quiescente,  in  quodam  torrente  —  aquae  effosae  sunt  largis- 
simae,  ita  ut  cunctus  exercitos  suffidenter  haberet  (vielleicht  der  Bullerbom 
bei  lippspiinge,  der  noch  im  17.  Jahrh.  jeden  Tag  um  Mittag  versiegte  imd 
dann  sprudelnd  wieder  aufsprang,  vgL  Fürstenberg,  Mon.  paderbomensia 
216  ff.  Abel  106.  Kentzler  84.)  Tuno  super  IVisoram  fluvium  (die  Stelle 
des  Übergangs  über  die  Weser  ist  nicht  zu  bestimmen)  venit  —  rex  et  ibi  cum 
Saxonibus  placitum  habuit  et  recepit  obsides  duodecim  et  reversus  *est  in  Fran- 
dam.  Danach  scheint  ein  Kampf  mit  den  Sachsen  nicht  stattgefunden  zu 
haben;  die  Engem  suchten  durch  Geiselstellung  das  weitere  Vordringen  Karls 
aufzuhalten,  imd  Karl  ging  darauf  ein.  Von  einer  Anerkennung  der  frän- 
kischen Oberhoheit  ist  nirgends  die  Rede;  Karl  war  zufrieden,  den  Einfall  der 
Engem  gerächt  zu  haben;  für  die  Aufrechterhaltung  des  GrenzMedens 
erschienen  ihm  die  Geiseln  als  eine  genügende  Bürgschaft.  Ganz  allein  steht 
die  Nachricht  der  von  Pauli  in  Forsch.  Xu,  137  ff.  besprochenen  alten  noi*t- 
humbrischen  Annalen  z.  J.  772:  C.  —  coUecta  manu  vaUda  et  bellicosis  suae 
maiestatis  viris  coniunctis  Saxonum  gentem  est  ingressus.  Multisque  ex 
principibus  ac  nobilibus  viris  suis  omissis  in  sua  se  recepit  — 

Am  20.  Okt.  war  Karl  laut  Urkunde,  Mühlbacher  147,  in  Heristall; 
dort  feierte  er  auch  das  "Weihnachtsfest,  ann.  lautiss. 

°)  Über  den  Abfall  der  Karantanen  s.  z.  769 '.  Ihre  Wiederunterwerfung 
im  J.  772  bezeugen  die  ami.  s.  Emmer.  ratisp.  maL  SS.  I,  92:  Carolus  in 
Saxonia  conquesivit  Eresburc  et  Irminsul,  et  Tassilo  Carentanus,  vgl.  Hirsch, 
Heinrich  IL  I,  3.  Neben  dem  Kampfe,  der  wohl  schon  früher  begonnen, 
betrieb  Tassilo  ebenso  eifrig  die  Mission  unter  den  Karantanen  (769  Stiftung 
des  Kl.  Lmichen  im  Pusterthale  zum  Zweck  der  Mission  unter  den  Slaven,  vgl. 
die  zu  769^  angeführte  Urkunde.  Wohl  infolge  der  Unterwerfung  des  Landes 
erbat  sich  Herzog  "Waltun c  von  Bisch.  Virgil  von  Salzburg  christliche 
Priester,  s.  lib.  de  conv.  Bag.  et  Car.  SS.  XI,  8.  Yirgils  Nachfolger  Arn  setzte 
das  Bekehrungswerk  fori  Büdinger  1, 113f.  Abel  109  f.  Riezler,  Gesch. 
Bayerns  I,  155.  Über  die  Bedeutung,  welche  die  Kirche  den  Kämpfen  Tassüos 
mit  den  Slaven  beilegte,  s.  das  Schreiben  eines  Geistlichen  Clemens  an  Tassilo, 
Bischöfe  und  Adel  Bayerns  t^ei  Ziern gibl,  Abhandlungen  von  den  bayrischen 
Herzögen  vor  Karls  des  Gr.  Zeit.  (Neue  bist.  Abhandl.  der  bayer.  Akademie 
I,  246.) 

773  In  Diedenhofen,  wo  Karl  den  Winter  verlebte,  empfing  er  die  päpstlichen 

Abgesandten,  s.  z.  772*.  Ann.  lauriss.  773:  Tunc  d.  Carolus  rex  perrexit  ad 
hiemandum  —  Theodone  villa  ibique  veniens  missus  d.  Adrian!  apostolici, 
nomine  Petrus,  per  mare  usque  ad  Massiliam  et  inde  terreno  ad  d.  Carolum 
regem  usque  periungens,  invitando  —  regem  ima  cum  Francis  pro  dei  ser- 
vitio  et  iustitia  s.  Petri  seu  solatio  ecclesiae  super  Desiderium  regem  et  Lango- 
bardos.  Et  ideo  maritime  venit,  quia  viae  clausae  fuerunt  Bomanis  a  Lango- 
bardis.  Auch  Desiderius  scheint  eine  Gesandtschaft  ins  Erankenreich  geschickt 
zu  haben;  wenigstens  haben  Karls  Bevollmächtigte  den  Auftrag,  sich  darüber 
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j  Papste  entrissenen  Orte  verweigert,  wird  auf  der  Reichsrersamm- 
lung  zu  Genf  der  Krieg  beschlossen.  Eari  überschreitet  die  Alpen 


zu  unterrichten,  si  —  Langobardorum  rex  ablatas  civitates  et  omnes  iustitias 
b.  Petri  reddidisset,  sicut  falso  Francorum  regi  dirigebat,  asserens  se  omnia 
reddidisse  (Y.  Hadr.  c.  26.  a.  a.  0.  181).  Nach  dem  chron.  salemit  SS.  m,  476, 
dessen  einzekie  Angaben  sich  freiUch  als  unzuverlässig  erweisen  (Abel  115), 
handelte  eine  Partei  am  Hofe  zu  Pavia  im  Einverst&Qdnisse  mit  Karl.  Die 
ann.  lauriss.  berichten  weiter:  Tunc  —  Garolus  rex  consiliavit  una  cum  Francis 
'quid  perageret  et  sumpto  consüio,  ut  ita  sicut  missus  —  postolavit  —  fieret, 
tunc  sinodum  —  rex  tenuit  generaliter  cum  Francis  lenuam  civitatem  (Genf). 
Von  den  der  Reichsversammlung  zu  Genf,  auf  welcher  der  Krieg  beschlossen 
wurde,  vorangehenden  Friedensbemühungen  Karls  erfahren  wir  Näheres  aus  der 
Vita  Hadriani.  Danach  sandte  K.  den  Bischof  Georg,  den  Abt  Gulfard  (wohl  Abt 
Wulfard  v.  St  Martin  in  Tours,  Abel  177)  und  seinen  Vertrauten  (deliciosus) 
Albinus  (wohl  Alcuin,  vgl.  Ale.  epist  1  bei  Jaffe  VI,  144  u.  unten  781*)  zu 
genauer  Prüfung  der  Verhältnisse  an  Hadrian.  Quibus  referens  —  pontifex 
cuncta  quae  gesta  erant,  eos  in  Franciam  absolvit  remeandos,  dirigens  cum 
eis  suos  missos  ad  —  Francorum  regem  cum  apostolicis  admonitionum  syUabis, 
adiurans  eum  —  ut  ea  quae  b.  Petro  cum  suo  genitore  —  Pipino  rege  poUi- 
citus  est,  adimpleret  et  redemptionem  s.  dei  ecclesiae  perficeret,  seu  universa 
quae  ablata  sunt  a  —  Langobardorum  rege  tam  civitates  quam  reliquas  iusti- 
tias sine  certamine  reddere  b.  Petro  —  facoret.  Dom  Wunsche  Karls  g^mäls 
begaben  sich  die  fränk.  Bevollmächtigten  in  Begleitung  der  päpsÜ.  Gesandten 
zu  Desiderius  und  ermahnten  ihn,  ut  —  quas  abstulerat  civitates,  padfice 
b.  Petro  redderet  et  iustitias  parti  Bomanorum  faceret,  empfingen  jedoch  von 
ihm  die  Antwort,  se  minime  quicquam  redditurum,  und  kehrten  darauf  ins 
Frankenreich  zurück.  (V.  Hadr.  c.  26.  27.)  Trotz  des  ungünstigen  Berichtes, 
den  die  päpstlichen  Gesandten  de  maligne  proposito  —  Desiderii  am  Hofe  Karls 
erstatteten,  liefs  dieser  durch  Gesandte  Desiderius  noch  einmal  zu  friedlicher 
Rückgabe  auffordern  und  erbot  sich  zu  einer  Entschädigungszahlung  von  14000 
GoldsolidL  Sed  neque  deprecationibus  neque  muneribus  eins  ferocissimum  cor 
flectere  valuit.  (V.  Hadr.  c.  28.  a.  a.  0.  183.)  Nun  erst  wurde  die  Reichsversamm- 
lung nach  Genf  berufen  und  der  Krieg  beschlossen.  Ann.  lauriss. :  ibique  exer- 
citum  dividens  —  perrexit  ipse  per  montem  Caenisium  (Mt.  Cenis)  et  misit 
Bernehardum  avunculum  suum  per  montem  lovem  (Gr.  St.  Bernhard)  cum  alüs 
eius  fidelibus.  Et  tunc  ambo  exercitus  ad  clusas  se  coniungentes,  Desiderius 
—  obviam  —  venit.*  Tunc  d.  C.  rex  una  cum  Francis  castra  metatus  est  ad 
easdem  clusas  et  mittens  scaram  suam  (seine  ausei-wählte  Schar)  per  montana, 
lioc  sentiens  Desiderius  clusas   relinquens  (vgl.  Ranke,  Zur  Kritik  etc.  423; 


1)  Von  einer  Vereinigongr  der  beiden  Heerestsile  an  den  Klansen  kann  mit  RUckmcht  anf  die  Schwierig- 
keit eines  Marsches  über  den  unwegsamen  Gletscheigebü^gsstock  zwischen  Aosta  and  H.  Oenis  nicht  wohl  die 
Bede  sein,  vgl.  Mühlbacher  155(i.  y.  Sybel  in  der  Hist.  Ztschr.  1879  (42.  Bd.),  278.  Nach  der  V.  Hadr. 
c.  29  hielt  Desiderius  die  Klausen  bereits  besetzt  und  suchte  sie  fabricis  et  divorsis  macerils  zu 
befestigen.  Karl  versuchte  noch  einmal  auf  dem  Wege  friedlicher  Unterhandlungen  zum  Ziele  zu  kommen ,  sah 
aber  alle  VorschlVge  zurückgewiesen. 


Eaii  der  Orolke.    768^814. 
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(M.  Genis  und  gr.  St  Bemhard)  und  zwingt  durch  Umgehung  der 
Klausen  Desiderius  zum  Abzug  nach  Pavia,  wo  er  ihn  einschliefst. 


nach  dem  Rückgänge  des  Desiderius  nach.  Pavia  erfolgte  der  Abfall  des  Her- 
zogtums Spoleto  zum  Papste,  mit  dessen  Einwilligung  einer  der  Aufständischen 
Hildebrand  zum  Herzog  eingesetzt  wurde,  Y.  Hadr.  c.  32.  33.)  —  C.  rex  una 
cum  Francis  —  sine  laesione  vel  aliquo  oonturbio  clusas  ap«rtas  Italiam  introi- 
vit  ipse  et  omnes  fideles  sui  (Desiderius  wird  also  umgangen  imd  dadurch 
zum  Abzug  gezwungen)^  et  Papiam  civitatem  usque  pervenit  et  Desiderio 
incluso  ipsam  civitatem  obsedit  (Beginn  der  Belagerung  Ende  September  oder 
Anfang  Oktober,  vgl.  Abel  122  n.  3)  ibique  d.  Carolus  in  sua  castra  natalem 
domini  celebravit.  V.  Hadr.  c.  31:  Adalgisus  vero  eins  (Desiderii)  filius  assu- 
mens  secum  Autcharium  Francum  et  uxorem  et  filios  —  Carolomanni  in  civi- 
tatem quae  Verona  nuncupatur,  pro  eo  quod  fortissima  prae  omnibus  civitatibus 
Langobardorum  esse  videretur,  ingressus  est  Auf  eine  längere  Dauer  der 
Belagerung  gefaCst,  liefs  Karl  seine  Gemahlin  Hildegard  mit  seinen  Söhnen 
(Pippin,  dem  Sohne  der  Himiltrude,  und  Karl,  dem  Sohne  Hildegards,  geb. 
Ende  772  oder  Anfang  773)  ins  Lager  kommen,  Y.  Hadr.  c.  34.  Hildegard  gebar 
hier  eine  Tochter  Adelheid,  die  von  Einhard  Y.  Kar.  c.  18  nicht  mit  genannt 
wird;  dieselbe  starb  auf  der  Rückreise  auf  dem  Wege  zur  Rhone,  s.  die  Grab- 
schiifb  bei  Paulus  Diac.  gesta  episc.  mett  SS.  II,  267.  Poetae  lat.  aevi  Carol. 
I,  59  no.  XXm.  —  Gegen  Verona  unternahm  K.  von  Pavia  aus  einen  Streif- 
zug, V.  Hadr.  1.  c. :  relinquens  plurimam  partem  ex  suis  exercitibus  Papiae  ipse 
quoque  cum  ahquantis  fortissimis  Francis  ad  eamdem  Veronam  properavit  civi- 
tatem. Et  dum  illuc  coniunxisset,  protinus  Autcharius  et  uxor  atque  filii  — 
Carolomanni  propria  voluntate  —  C.  regi  se  tradiderunt,  eosque  recipiens 
—  denuo  repedavit  Papiam.  Nach  Pauli  cont  lomb.  in  SS.  Langob.  218 
lieferte  Gerberga  auch  die  Stadt  in  die  Hände  Karls.  Über  die  weiteren 
Schicksale  der  Gerberga  fehlt  es  an  jeder  Kunde.  Abel  124  vermutet,  dafs 
sich  Adalgis  üi  Verona  bis  zuletzt  (Juni  774)  gehalten  habe,  indem  er 
die  Nachricht  in  Pauli  cont  rom.  SS.  Lang.  201,  Adalgis  habe  sich  heim- 
lich von  Verona  nach  Porte  Pisano  geflüchtet  und  von  da  nach  Kon- 
stantinopel begeben,  für  unglaubwürdig  hält.  Doch  erhält  dieselbe  eine 
Stütze  durch  die  Mitteilung  in  Agnelli  lib.  pont.  c.  160  SS.  Lang.  381, 
Adalgis  sei  von  Verona  nach  Epirus  (in  partes  Chaonides)  geflüchtet,  habe 
sich  dann  per  aliquantos  dies  in  Salemo  aufgehalten  und  sei  zur  Zeit  der 
Ankunft  Karls  in  Rom  an  den  Hof  von  Konstantinopel  gegangen.  In  den 
ann.  lauriss.  wird  der  Zug  gegen  Verona  nicht  erwähnt;  verbindet  man  aber  die 
oben  erwähnten  Quellenangaben  über  die  Flucht  des  Adalgis  mit  dem  Bericht 
der  ann.  lauriss.  a.  774:  Adalgisus  faga  lapsus  mare  introüt  et  Constantinopohm 
perrexit,  so  erscheint  es  nicht  unmöglich,  dafs  der  Zug  gegen  Verona  in  den 
ersten  Monaten  des  Jahres  774  erfolgte.  Auf  dem  Rückwege  nach  Pavia 
comprehendit  (rex)   diversas   civitates  Langobardorum  idtra  Padum   constitu- 


1)  Ganz  sagenhaft  ist  die  Enlhlung  des  chron.  noTalic.  m,  7—14.    SS.  VII ,  99  von  dem  langobardischen 
Spifilmann,  der  die  TJmgehnngskoloime  geleitet  haben  soll,  vgl.  Abel  119.    Mühlbacher  155 <i. 
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774 


Während  des  Winters  Streifeug  gegen  das  von  Adalgls,  dem 
Sohn  und  Mitregenten  des  Desiderius,  verteidigte  Verona;  nach 
erfolgter  Übergabe  Rückkehr  zum  Heere  vor  Pavia.  Adalgis 
flieht  an  den  Hof  von  Konstantinopel. 

Karl  zieht,  während  die  Belagerung  von  Pavia  fortgesetzt  wird, 
nach  Rom  und  schliefet  mit  dem  Papste  einen  Preundschaflsver- 
trag;  Erneuerung  der  Pippinischen  Schenkung*    Nach  der 


774 


tas   suaeque   redegit  potestati   (V.   Hadr.   1.  c;    vgL   Pauli   coni   lomb.   SS. 
Lang.  218). 

*)  Vermutlich,  um  mit  dem  Papste  über  die  Ordnung  der  itaHenischen 
Angelegenheiten  das  Nötige  zu  vereinbaren,  und  sicher  nicht  allein  orandi 
gratia,  wie  die  ann.  Einh.  774  berichten,  begab  sich  Karl,  während  die 
Belagerung  Pavias  fortgesetzt  wurde,  Ostern  774  persönlich  nach  Rom.  Ann. 
iauriss. :  et  pascha  in  Roma  (celebi*avit).  Ann.  Einh. :  At  i-ex  dimisso  ad  obsi- 
dionem  atque  expugnationem  Ticeni  exercitu,  orandi  gratia  Romam  proficiscitur. 
V.  Hadr.  c.  35,  a.  a.  0. 187 :  Et  dum  per  sex  menaium  spatium  —  Francorum  rex 
Papiae  demoraretur  in  obsessione  ipsius  civitatis,  magnum  desiderium  habuit 
ad  iimina  apostolorum  properandi,  considerans  quod  et  sacratissima  paschalis 
festivitas  appropinquasset:  tunc  assumens  secum  diverses  episcopos  abbates 
etiam  et  iudices,  duces  nempe  et  grafiones  cum  plurimis  exercitibus  (=  mit 
zahlreichem  Gefolge)  huc  Romam  per  Tusciao  partes  properavit,  ita  festinanter 
adveniens,  ut  in  ipso  sabbato  sancto  (2.  April)  se  liminibus  praesentaret  apo- 
stolicis.  Der  Papst  befand  sich  über  die  unangemeldete  Annäherung  des  Königs 
in  magno  stupore  et  extasi,  schickte  ihm  aber  zum  Empfang  universos  iudices 
ad  fere  30  millia  nach  Novi  entgegen,  ubi  eum  cum  bandora  (d.  h.  mit  dem 
päpstl.  Banner)  susceperunt.  Über  die  weiteren  Empfangsfeierlichkeiten  berich- 
tet ausführlich  die  Y.  Hadr.  c.  36  ff. :  Et  dum  appropinquasset  fere  unius 
milliarii  spatio  ad  romanam  urbem  direxit  universas  scholas  militiae  una  cum 
patronis  simulque  et  pueris  qui  ad  discendas  literas  pergebant  deportantes 
omnes  ramos  palmarum  atque  olivarum  laudesque  omnes  illi  canentes  cum  ad- 
clamationum  earumdem  laudum  vocibus  ipsum  Francorum  susceperunt  regem, 
et  obviam  illi  eins  sanctitas  dirigens  venerandas  cruces  L  e.  signa,  sicut  mos 
est  ad  exarohum  aut  patricium  suscipiendum,  eum  cum  ingenti  honore 
suscipi  fecit^  Der  König  stieg  angesichts  der  cruces  ac  signa  vom  Pferde 
und  begab  sich  zu  Fuls  weiter  nach  Rom,  wo  ihn  der  Papst  inmitten  des 
römischen  Klerus  und  Volkes  an  den  Stufen  zu  St.  Peter  erwartete.  Kail 
omnes  gradus  singillatim  —  deosculatus  est  et  ita  usque  ad  praenomiaatum 
pervenit  pontificem.  Ubi  in  atrio  super  gradus  iuxta  fores  ecclesiae  assistebat 
Eoque  suscepto  mutuo  se  amplexantes,  tonuit  —  Carolus  rex  dexteram  manum 
—  pontificis.  Et  ita  in  —  aulam  b.  Petri  —  ingressi  sunt  laudem  deo  et 
eins   excellentiae  decantantes.     Nach  Beendigung  des  Lob-  und  Dankgottes- 


1)  Seitdem,  zuerst  in  einer  Urk.  vom  16.  Juli  774,  führt  Karl  auch  in  Urkunden  den  Titel  eines  Bairi- 
cins  Romanorum,  vgl.  Mühlbacher  n.  161.  163.    Waitz  m  (2.  A.),  180  n.  2. 
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Rückkehr  Karls  Einnahme  von  Pavia;  Desiderius  wird  als  Ge- 
fangener ins  Frankenreieh  gebracht,  Earl  König  der  Lango- 
barden;  nur  Benevent   bleibt  ein  unabhängiges  langobardisches 

dienstes  obnixe  deprecatus  est  —  rex  —  pontüicem  Uli  licentiam  tribui  Romam 
ingrediendi  ad  sua  orationum  vota  per  diversas  dei  ecclesias  persolvenda.  Et 
desoendentes  pariter  ad  corpus  b.  Petri  tarn  ipse  —  papa  quamque  —  rex  cum 
iudicibus  Romanorum  et  Francorum,  seseque  mutuo  per  sacramenta  munien- 
tes^  ingressujs  est  continuo  Romam  cum  —  pontifice  —  rex  cum  suis  iudici- 
bus et  ijopulo  in  oodem  sabbato  sancto. '  Er  wohnte  in  der  basilica  Salvatoris 
einer  Taufe  durch  den  Papst  bei  und  kehrte  dann  nach  St.  Peter  zurück.  Die 
folgenden  Tage  vergingen  unter  gottesdienstlichen  Feiern.  C.  41 :  At  vero  quarta 
feria  (6.  April)  egressus  —  pontifex  cum  suis  iudicibus  tam  den  quamque  militiae 
in  ecclesia  b.  Petri  —  pahterque  cum  —  rege  se  ad  loquendum  coniungens  con- 
stanter  eum  deprecatus  est  atque  admonuit  —  ut  promissionem  illam-  quam 
eins  —  genitor  Pippinus  rex  et  ipse  —  Garolus  cum  suo  germano  Carolomanno 
atque  omnibus  iudicibus  Francis  fecerunt  b.  Petro  et  eins  vicario  —  d.  Stephane 
i  iunioii  papae,  quando  in  Franciam  perrexit  pro  concedendis  diversis  civitatibus 
I  ac  tenitorüs  istius  Italiae  provinciae  et  contradendis  b.  Petro  eiusque  omnibus 
I  vicatiis  in  perpetuum  possidendis  adimpleretin  omnibus.  C.  42:  Oumque  ipsam 
I  promissionem,  quae  in  Francia  in  loco  qui  vocatur  Carisiacus  facta  est,  sibi 
relegi  fecisset,  complacuit  illi  et  eins  iudicibus  omnia  quae  ibidem  erant  adnexa 
et  propiia  voluntate  bono  ac  libenti  animo:  et  aliam  donationis  promissio- 
nem ad  instar  anterioris  —  Carolus  Fr.  rex  adscribi  iussit  per 
Etherium  religiosum  ac  prudentissimum  capellanum  et  notaiium  suum,  ubi 
concessit  easdem  civitates  et  territoria  b.  Petro  easque  —  pontifici 
contradi  spopondit  per  designatum  confinium,  sicut  in  eadem  donatione 
contineri  monstratur,  L  e.  a  Lunis  cum  insula  Corsica,  deinde  in  Su- 
riano  (Sarzana),  deinde  in  monte  Bardone  (Apenninenpass  La  Gisa 
zw.  Pontremoli  und  Parma),  inde  in  Berceto,  deinde  in  Parma,  deinde 
in  Regio  et  exinde  in  Mantua  atque  in  monte  Silicis  (Monselice) 
simulque  et  Universum  exarchatum  Ravennatium  sicut  antiquitus 
erat  atque  provincias  Venetiarum  et  Istriam  necnon  cunctum 
ducatum  spoletinum  seu  beneventanum.  Darauf  soll  die  Urkunde  von 
Karl  und  den  anwesenden  Greisen  unterschrieben  und  in  der  confessio  Petri 
niedergelegt  worden  sein;  eine  Abschrift  habe  Karl  eigenhändig  super  corpus 
b.  Petri  subtus  evangelia,  quae  ibidem  continentur  gelegt,  andere  habe  er  mit 
sich  genommen  (c.  43).  —  Zur  Kritik  dieser  Angaben  vgl.  Excurs  I  in  der 
2.  .Hälfte  dieser  Abteilung. 

1)  Vgl.  Waitz  m  (2.  A.),  180  n.  3.  Die  Äu&enmgen  Hadrians  in  seinm  Briefen  an  Kari  beweisen, 
^  sich  Papst  und  König  nicht  blofs  Sicherheit  gelobten ,  sondern  auch  einen  fOnnlichen  Fronndschaftsvertnig 
nütemander  abschlössen.  In  dem  Briefe,  cod.  Carol.  63.  Jalfö  IV,  176,  Reg.  pont  2413,  verwahrt  sich 
^^^^n»ii  gegen  die  Unterstellung,  als  wolle  er  nicht  halten,  quae  inter  noa  matoo  ooram  —  corpus  —  b.  Petri 
confirmayimas  atque  stabilivimus;  andere  Stellen  bei  Waitz  a.  a.  0. 

2)  Ygi.  Papencordt,  Q.  d.  St.  Rom  im  M.-A.  145  ff.,  Gregorovius  n  (3.  A.),  833  ff.  Reumont 
n^  125.    Niehues,  O.  des  YerhAltn.  zw.  Kaisertum  und  Papsttum  im  M.-A.  I  (2.  A.),  517  ff.    Abel  135  ff. 

Richter,  Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.  -  A.    ü.  4 
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Herzogtum.'*  Während  Karls  Abwesenheit  Einfall  der  Sachsen  in 
Hessen;  Zerstörung  von  Fritzlar."  Siegreiche  Kämpfe  fränkischer 
Heeresabteilungen  gegen  die  Sachsen.** 


^)  Ann.  lauriss.  774 :  Et  revertente  d.  Carole  rege  a  Roma  iterum  ad  Papiani 
pervenit,  ipsam  civitatem  cepit  (nicht  durch  Sturm,  sondern  durch,  freiwillige 
Übergabe  der  Belagerten,  vgl.  aon.  lauriss.  min.  SS.  I,  117:  Langobardi  obsi- 
dione  pertaesi  civitate  cum  Desiderio  rege  egrediuntur  ad  regem.  Rex  vero 
alio  die  cum  hymnis  et  laudibus  Ingrediens  thesauros  ibidem  repcrtos  dedit 
exercitui  suo,  vgl.  auch  V.  Hadr.  c.  44.,  nach  der  in  Pavia  eine  groüse, 
durch  Krankheiten  hervorgerufene  Sterblichkeit  herrschte)  et  Desiderium  regem 
cum  uxore  (Ansa,  ann.  sang.  mai.  SS.  I,  75)  et  filia  vel  cum  omni  thesauro 
eins  palatii  (vgl.  über  die  Bedeutung  des  Schatzes  Waitz  II  (3.  A.),  182). 
Ibique  venientes  omnes  Longobardi  de  ounctis  civitatibus  Itaüae  subdiderunt 
se  in  dominio  domni  —  Caroli  regis  et  Francorum.  ^  Adalghisus  filius  Desiderii 
i'egis  fuga  lapsus  mare  introüt  et  Constantinopolim  perrexit,  vgl.  zu  773,  (ann. 
Einh.:  ibique  in  patritiatus  ordine  et  honore  consenuit).  Tunc  —  rex  ipsa 
Itaüa  subiugata  et  ordinata  custodia  Francorum  in  Fapia  civitate  dimittens  com 
uxore  et  reliquis  Francis  —  cum  magno  triumpho  Franciam  reversus  est  Die 
Zeit  der  Rückkehr  läTst  sich  durch  die  Urkunden  bestimmen.  Am  16.  Juli  stellte 
Karl  zu  Pavia  eine  Schenkungsurkunde  für  das  Kloster  St  Martin  in  Tours  aus, 
am  14.  August  -wohnte  er  der  Einweihung  einer  Kirche  in  Lorsch  bei,  Mühl- 
bacher  163  und  163 ^  Nach  ann.  lobb.  SS.  11,  195  wurde  die  laugobar- 
dische  Königsfamilie  nach  Lüttich  gebracht  (ad  locum  qui  dicitur  pausatio 
s.  Lantberti  martyris),  nach  ann.  sangall.  mai.  SS.  I,  75  nach  dem  Kloster 
Corbie  an  der  Somme,  et  ibi  Desiderius  in  vigilüs  et  orationibus  et  ieiunüs  et 
multis  bonis  operibus  permansit  usque  ad  diem  obitus  sui;  nach  der  bist 
Lang,  florent  SS.  Lang.  601  wurde  Desiderius  in  Fesseln  nach  Paris  geführt 
und  in  ein  Kloster  gesteckt,  wo  er  starb,  nach  chron.  noval.  III,  14  lieüs 
Karl  dem  gefangenen  König  noch  in  Pavia  die  Augen  ausstechen.  Doch  konmien 
diese  späten  Nachrichten  gegenüber  der  Versicherung  des  Paulus  Diaconus 
(gesta  op.  mett.  SS.  11,  265):  clementi  modoratione  victoriam  tem- 
peravit,  nicht  in  Betracht    Vgl.  Malfatti  11,  119  ff. 

Das  Resultat  des  Feldzugs  falJst  Einh.  V.  Kar.  c.  6  zusammen  in  den 
Worten:  finis  huius  belli  fuit  subacta  Itaüa.  Doch  blieb  das  Herzogtimi  Bene- 
vent unter  Herzog  Arichis,  dem  Schwiegersohne  des  Desiderius,  noch  unab- 
hängig (s.  z.  d.  J.  786.  787.  812),  Spoleto  stand  unter  dem  Schutze  des  Papstes 
(s.  oben  773),  unterwarf  sich  aber  bald  der  fränkischen  Herrschaft  (s.  zu  779). 


1)  Am  genauesten  findet  sich  die  Zeit  der  Übergabe  Favias  in  ehr.  s.  Bened.  SS.  Lang.  487  ange- 
geben als  monse  iunio  die  martis;  es  könnte  nach  der  beigefugten  Berechnung  der  Begiemngszeit  des 
Desiderius  nur  Dienstag ,  d.  7.  Juni ,  gemeint  sein ;  da  sich  jedoch  Karl  schon  am  5.  Juni  rex  Langobardorum 
nennt,  so  mufs  an  diesem  Tage  oder  kurz  zuvor  die  Stadt  in  seine  Hand  getedlen  sein,  vgl.  Mühlbacher 
161,  159  b.  Die  ErzUhlung  der  gesta  ep.  vird.  c.  14.  SS.  IV,  44,  daft  ein  Italiener  Petrus  dem  Könige  die 
Stadt  verraten  und  spftter  von  Karl  das  Bistum  Verdun  erhalten  habe ,  ist  durch  andere  Quellen  nicht  verbürgt. 
Ebenso  trügt  der  Bericht  des  ehr.  noval.  HI,  14,  dab  eine  Tochter  des  Desiderius  in  liebe  zu  Karl  entbrannt, 
diesem  die  Thore  der  Stadt  geOfEhet  habe,  durchaus  das  Oeprige  dichterischer  Erfindung  an  sich. 
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An  der  langobardischen  Yerfassung  ändei-te  Karl  zunächst  nichts;  eine  eigent- 
liche Einverleibung  des  Langobardenreichs  wurde  nicht  vorgenommen,  die  ein- 
j  heimischen  Herzöge  und  die  andern  Beamten  blieben  in  ihren  Stellungen, 
muTsten  aber  Karl  als  König  anerkennen.  DaTs  Karl  an  Stelle  einzelner  Her- 
zöge frankische  Grafen  einsetzte,  ist  aus  ann.  petav.  SS.  I,  16:  C.  missis  comi- 
tibus  per  onmem  Italiam  laetus  s.  Petro  reddidit  civitates  quas  debnit,  dispo- 
sitisque  omnibus  alacer  venit  in  Franciam  —  zwar  nicht  mit  Notwendigkeit  zu 
schlielsen,  doch  nicht  unwahrscheinlich;  Waitz  HI  (2.  A.)  167  und  Abel  147 
n.  8  sind  geneigt,  diese  Stelle  von  der  dauernden  Einsetzung  fränkischer 
Grafen  zu  verstehen;  vgl.  Malfatti  H,  118.  Pavia  erhielt  eine  fränkische 
Besatzung  (s.  o.  ann.  lauriss.)  und  fränkische  Beamte,  vgl.  Hadrians  Brief 
vom  Nov.  775,  cod.  Carol.  ep.  56,  Jaffe  IV,  185.  .Beg.  pont  2416:  direximus 
nostras  apostohcas  litteras  usque  Papiam  ad  iudices  illos  quos  ibidem 
constituere  visi  estis.  In  Fhaul  wurde  Hrodgaud  als  Herzog  eingesetzt 
(ann.  Einh.  776:  Hruodgaudum  quem  ipse  Foroiuliensibus  ducem  dederat). 
Eine  Krönung  Karls  zu  Monza  zum  langobardischen  Könige  hat  nicht 
stattgefunden;  überhaupt  war  bei  den  Langobarden  die  Thronerhebung  unter 
der  Form  der  Krönung  unbekannt;  sie  geschah  vielmehr  durch  Überreichung 
eines  Speeres,  vgl.  Paul.  Diac.  bist  gentis  Langob.  VI,  56.  (Demnach 
geschieht  es  wohl  nur  mit  dichterischer  Lizenz,  wenn  ihn  derselbe  P.  Diac. 
in  dem  epitaph.  Adeleidis  SS.  H,  267  gemino  diademate  pollens  nennt).  Die 
eiserne  Krone  stammt  erst  aus  späterer  Zeit,  vgl.  Muratori,  De  Corona 
ferrea  in  Anecdota  H,  267  ff.  Abel  148.  Karl  fügte  seinem  Titel  vax  Fran- 
corum  den  eines  Königs  der  Langobarden  und  Patricius  der  Römer  bei  und 
betrachtete  sich  als  den  Rechtsnachfolger  der  langobardischen  Könige,  die  er 
als  seine  Vorgänger  bezeichnete,  vgl.  capituL  itaL  801.  Leg.  S.  ü.  I,  204  f., 
auch  wurden  die  Jahre  seiner  Regierung  im  langob.  Reiche  in  den  Urkunden 
besonders  gezählt,  seit  der  Kaiserkrönung  mit  dem  Zusätze  ^in  Italia',  Waitz 
in  (2.  A.),  170  n.  1.  Mühlbacher  161.  —  Über  die  Bedeutung,  welche  der 
Übergang  der  Herrschaft  über  das  Langobardenreich  auf  die  Franken  für  das 
Verhältnis  zwischen  Karl  und  dem  Papste  hatte,  vgl.  v.  Ranke,  Weltg.  V, 
2,  124  ff. 

^)  Ann.  lauriss.  774:  dum  propter  defensionem  s.  dei  rom.  occlesiae 
eodem  anno  —  perrexisset,  dimissa  marca  contra  Saxones  (d.  h.  da  eine  Grenz- 
bewachung unterlassen  war,  vgl.  Waitz  m,  370  n.  1)  nulla  omnino  foedera- 
tione  suscepta,  ipsi  vero  Saxones  (vermutlich  die  Engem,  s.  Kentzler,  Forsch. 
XI,  86,  Diekamp,  Widukind,  Münster  1877  p.  5.  n.  2)  exierunt  cum  magno 
exercitu  super  confinia  Francorum  (da(s  sie  vorher  die  Eresburg  zerstört  hatten, 
geht  aus  der  Mitteilung  der  ann.  Einh.  775  hervor,  dafis  Karl  Aere^urgum  — 
a  Saxonibus  destructum  wieder  befestigt  habe,  vgL  ann.  lauresham.  775 
petav.  774)  per\'enerunt  usque  ad  castrum  quod  nominatur  Buriaburg  (Bier- 
berg auf  dem  rechten  Ufer  der  Eder,  ein  fester  Platz  auf  steilem  Berge, 
s.  Wenck,  Hess.  Landesgesch.  H,  258.  Rettberg  I,  598;  sie  hatten  also 
zwischen  Eder  und  Diemel  die  hessische  Grenze  überschritten,  vgl.  ann.  Einh. 
774:  contiguos  sibi  Hassorum  terminos  ferro  et  igni  populantur);  attamen  ipsi 
confiniales  de  hac  causa  solliciti,  cum  hoc  cemerent,  castellum  sunt  ingressi. 
(Hierher  brachte  man  auch  die  Gebeine  des  h.  Wigbei*t,  des  ersten  Abtes  von 
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775 'Karl    verleiht    dem    von    Lul    gegründeten     Kloster   Hersfeld 
'wichtige   Privilegien.*     Reichstag    zu    Düren,    von    da  Feldzug 


775, 


Fritzlar  m  Sicherheit  Nach  der  836  verfiassten  V.  s.  Wigberti  [Acta  SS. 
BoU.  13.  Aug.  IQ,  133  ff.;  eine  neue  Ausgabe  wird  in  M.  G.  SS.  XV  erscheinea, 
Wattenbach,  Geschichtsquellen  I  (5.  A.),  226  n.  2.]  c.  16.  machten  die  Ange- 
griffenen unter  dem  Schutze  des  Heiligen  einen  siegreichen  Ausfiedl,  vgl.  Eentz- 
ler,  Forsch.  XI,  86,  Abel  151.)  Dum  igitur  ipsa  Saxonorum  gens  coepisset  — 
domos  forinsecus  incendio  cremare,  venerunt  ad  quandam  basilicam  in  loco  qui 
dicitur  Fricdislar,  quam  —  Bonefacius  —  consecravit  atque  —  praedixit,  quod 
nunquam  incendio  cremaretur.  Fritzlar  wuixle  zerstört,  die  Kirche  aber  durch 
Wunder  vor  dem  Brande  geschützt,  ann.  lauriss.  und  etwas  abweichend  V.  Wig- 
berti  c.  17  — 19,  Abel  152.  Wahrscheinlich  bewog  dann  die  Nachricht  von  der 
Rückkehr  Karls  die  Sachsen  zur  Umkehr;  unsere  Quellen  berichten  von  einer 
Flucht  infolge  des  durch  die  Wundererscheinungen  her\'orgerufenen  Schreckens. 
Vermutlich  gleichzeitig  mit  dem  Einfall  der  Engem  ins  Hessische  fand  auch 
die  erneute  Zerstörung  der  Kirche  in  Beventer  durch  Westfalen  statt  (V.  liud- 
geri  c.  14.  SS.  n,  408),  die  von  dem  773  gestorbenen  Lebuin  (Leibniz 
I,  41,  Abel  182  n.  4)  nach  seiner  Rückkehr  von  Utrecht  wieder  aufgebaut 
worden  war,  vgl.  Kentzler  a.  a.  0.  87  n.  4. 

**)  Nachdem  die  ann.  lauriss.  von  der  Eroberung  des  Langobardenreiches 
und  Karls  Rückkehr  berichtet  haben,  fahren  sie  fort:  dum  pervenisset  ad  locum 
qui  dicitur  Ingilinhaim  (hierhin  hatte  er  sich  von  Lorsch  aus  über  Worms 
begeben,  s.  Mühlbacher  164** — 165*)  mittens  quatuor  scaras  (getrennt,  wie 
aus  dem  Folgenden  hervorgeht)  in  Saxoniam,  tres  pugnam  cum  Saxonibus 
inierunt  et  —  victores  exstiterunt;  quarta  vero  scara  non  habuit  pugnam,  sed 
cum  praeda  magna  inlaesi  iterum  reversi  sunt  ad  propiia.  —  Karl  hatte  sich 
unterdessen  nach  Düren  begeben;  hier  fertigte  er  am  7.  und  14.  Sept  zwei 
Schenkungsurkunden  für  das  Kl.  St.  Denis  aus  (Mühlbacher  166.  167)  und 
am  24.  Sept.  zwei  Urkunden  für  Fulda,  durch  welche  er  diesem  Kloster  die 
Immunität  und  das  Recht  der  freien  Abtswahl  verlieh  (Mühlbacher  168. 169). 
Eine  weitere  Schenkungsurkunde  für  St.  Denis  zeigt  ihn  im  Dezember  in  der 
Pfalz  von  Samoucy  (Mühlbacher  171);  Weihnachten  feierte  er  in  Quierzy, 
ann.  lauriss. 

*)  Das  Gründungsjahr  des  Klosters  Hersfeld  ist  nicht  überliefert; 
Abel  157  verlegt  die  Gründung  in  das  Jahr  769,  gestützt  auf  eine  irrtümlich 
datierte  Urk.  Karls,  welche  nicht  dem  J.  769  sondern  775  angehört  (Mühl- 
b  ach  er  189).  Die  Gründung  von  Hersfeld  ist  veranlasst  worden  durch  den 
Ausgang  des  Streites  zwischen  Lul  und  dem  Kloster  Fulda  (s.  zu  763^).  Da 
Lul  seine  Absicht,  die  unmittelbare  Leitung  des  Klosters  zu  behaupten,  ver- 
eitelt sah,  wollte  er  an  einem  andern  Orte  eine  neue  Stiftung  begründen,  vgl. 
V.  8.  Lulli  (Acta  SS.  Holland.  16.  Okt.  Vn,  2,  1083  ff.  und  im  Auszuge  bei 
MabiUon,  A.  SS.  ord.  Bened.  saec.  IQ,  p.  2,  392  ff.;  nach  Wattenbach  I 
(5.  A.),  128  hat  Holder-Egger  Lambert  von  Hersfeld  als  Verfasser  der  Vita 
erwiesen.)  p.  1088:  non  mediocri  taedio  iam  affidebatur  animus  eins,  cum  videret 
tot  tantosque  labores  suos  (für  Fulda)  in  cassum  effluere  —  extremae  vero 
dementiae  esse  tantas  rerum  impensas  sine  fructu  insumere,  quibus  alio  in  loco 
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gegen  die  Sachsen:  Karl  dringt  in  das  Gebiet  der  Westfalen 
ein,  erobert  die  Sigiburg,  überfallt  darauf  die  Engern  und 
stellt  die  Eresburg  wieder  her.  Durch  seinen  Sieg  über  die 
Engem,  am  Brunsberg  bei  Höxter  erzwingt  er  den  Übergang  über 
die  Weser.  Vordringen  bis  zur  Ocker;  hier  Unterwerfung  der 
Ostfalen  unter  Hessi,  auf  dem  Kückwege  im  Buckigau  die  der 
Engern  unter  Bruno.  Die  Westfalen,  welche  bei  lidbach  mit 
dem  an  der  Weser  zurückgelassenen  fränkischen  Heeresteü  sich  ge- 
messen, werden  auf  dem  Abzüge  von  Karl  eingeholt  und  geschlagen.^ 


peremü  —  fidei  et  devotionis  sue-  monmnentam  posset  exstmere.     In  Hersfeld 
hatte  bereits  Starm  eine  Klosteranlage  beabsichtigt,  aber  infolge  der  MiHsbilligong 
des  Bonifaz,  der  den  Ort  wegen  der  zu  grofsen  Nähe  der  Sachsen  nicht  geeignet 
fand,  seinen  Plan  aufgegeben  und  die  Gründung  Fuldas  begonnen;   vgl.  Eig. 
y.  Sturmi  c.  4  if.  und  Ann.  Abt.  1, 208.    Jetzt  kam  Lul  auf  Hersfeld  zurück, 
erwarb  den  Grund  und  Boden  (vgl.  Karls  Urkunde  vom  5.  Jan.  775,  Mühl- 
bacher 172)  und  legte  hier  zu  Ehren  der  Apostel  Simon  und  Thaddaeus  seine 
Stiftung  an.    Frühzeitig  machte  das  im  Gegensatz  zu  Fulda  gegründete  Kloster 
Hersfeld  bedeutende  Erwerbungen,  doch  lassen  sich  vor  dem  Jahre  775  keine 
Schenkungen  nachweisen,   woraus   wohl   erhellt,   dafs  das  Kloster  nicht  viel 
früher  gegründet  sein  kann.    (Über  unbeglaubigte  Nachrichten  früherer  Schen- 
kungen s.  Abel  158  f.)   Am  5.  Januar  775  verlieh  Karl  zu  (Juierzy  dem  Kloster 
^HaireuMsfelt'  das  Vorrecht  des  Königsschutzes ,   der  Immunität,   der  freien 
I  Abtswahl  und  schenkte  ihm  durch  eine  zweite  Urk.  vom  gleichen  Tage  den 
;  2^hnten  aus  der  villa  Salzungen  an  derWerra  imd  ihren  Salzpfannen,  welchen 
;  bisher  Lul  als  Beneficium  bezogen  hatte  (Mühlbacher  172.  173).   Dazukamen 
'weitere  Schenkungen   Karls   am  3.  August   und  25.  Oktober    (Mühlbacher 
188.  189).     Auch  zahlreiche  andere  Stiftungen  erfuhren  in  diesem  Jahre  die 
;  Gnade  des  Königs,  darunter  Metz  die  Bestätigung  der  Immunität  (Mühlbacher 
j  174,  Ürk.  V.  22.  Jan.  775)  mit  dem  verfassungsgeschichtlich  interessanten  Zu- 
satz: ut  de  tribus  causis,  de  hoste  publice,  hoc  est  de  banno  nostro,  quando 
pubhcitus  promovetur,  et  wacta  (Wachtdienst)  vel  pontes  componendum,   illi 
homines  bene  ingenui  qui  de  suo  capite  bene  ingenui  immunes  esse  videntur, 
'  qui  super  terras  ipsius  ecclesiae  vel  ipsius  pontificis  vel  abbatis  sui  commanere 
noscuntur:  si  in  aliquo  ezinde  de  istis  tribus  causis  negligentes  apparuennt, 
exinde  cum   iudicibus  nostris  deducant  rationes.    Von  Quierzy  begab  sich  der 
König  nach  St.  Denis,  vermutlich  um  der  Einweihung  einer  neuen  Kirche  bei- 
zuwohnen, ürk.  vom  25.  Febr.  775,  Mühlbacher  175,  Abel  172,  und  kehrte 
darauf  nach  Quierzy  zurück. 

^)  Karl  war  zu  einem  entscheidenden  Schlage  gegen  die  Sachsen  ent- 
schlossen; ann.  Einh.  775:  Cum  rex  in  viUa  Garisiaco  hiemaret,  consilium 
imit  (Karl  hielt  hier  mit  den  Grofeen  einen  Reichstag  ab,  vgl.  die  Urkunde 
Mühlbacher  172)  ut  perfidam  ac  foedifragam  Saxonum  gentem  hello  adgre- 
deretur  et  eo  usque  perseveraret,  dum  aut  victi  christianae  religioni 
subiicerentur  aut  omnino  toUerentur.    (Mit  den  letzten  Worten  ist  der 
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Gregor  von  Utrecht  stirbt,  sein  Nachfolger  Alberich  setzt  die 
Mission  unter  Sachsen  und  Priesen  fort;  die  Prediger  Willehad 


veränderte  Charakter  des  Krieges  bestimmt  angedeutet,  s.  Eentzler,  Forsch. 
XI,  88;  vgl.  poeta  saxo  775.  1.  I,  177  ff.  Jaffe  IV,  549.  Für  die  Ver- 
mutnng  Eentzlers,  dals  Papst  Hadrian  den  König  Karl  zu  solchem  Ent- 
schlüsse getrieben  habe,  bieten  weder  die  Annalen  noch  Hadrians  Briefe  eine 
Stütze).  Bis  zimi  26.  Juni  hielt  sich  K.  in  Quierzy  auf  (nui*  einmal,  am  3.  Mai, 
weilte  er  in  Diedenhofen)  und  begab  sich  dann  nach  Düren  zur  allgemeinen 
Reichsversammlung.  Ann.  lauriss.:  Tunc  —  Carolus  rex  habuit  sinodum  in 
villa  quae  dicitur  Duria  (noch  am  3.  August  beurkundet  er  daselbst  eine 
Schenkung  für  Hersfeld,  s.  o.  *)  et  inde  iter  peragens  paiübus  Saxoniae  (ann. 
Einh.  cum  totis  regni  viribus  Saxoniam  petiit)  Sigisburgum  castrum  (ann. 
Einh.  primo  statim  impetu  Sigiburgum  castrum,  in  quo  Saxonum  praesidium 
erat,  pugnando  coepit)  cepit  (nicht  Sigburg  bei  Bonn,  sondern  Hohcnsyburg 
am  Einflufe  der  Lenne  in  die  Ruhr,  vgl.  Ledcbur,  Kritische  Beleuchtung  15  fF. 
Förstemann,  Ortsnamen  1330.  Karl  griff  also  auf  diesem  Feldzuge  zuerst 
die  Westfalen  an  und  drang  dann  in  das  Gebiet  der  Engem  vor)  Aeresbur- 
gum  i*eaedificavit  (s.  o.  z.  774*^;  ann.  Einh.:  et  in  eo  Franconmi  praesidium 
posuit)  super  Wisoram  fluvium  venit  in  loco  qui  dicitur  Brunisberg  (der 
Brunsberg  bei  Höxter,  vgl.  Förstemann,  Ortsnamen  333)  et  ibi  praeparabant 
Saxones  bellum  volentes  ripam  —  fluminis  defendere;*  fugati  Saxones,  Franci 
ambas  ripas  obtinuerunt  et  multi  Saxones  ibi  occisi  sunt.  (Der  Kampf  fand 
unzweifelhaft  auf  dem  linken  Ufer  der  Weser  statt,  vgl.  Kentzler  a.  a.  0.  91 
n.  1,  Abel  177  n.  1;  doch  ist  an  eine  offene  Feldschlacht^  wie  Kentzler  will, 
durchaus  nicht  zu  denken.)  Tunc  —  rex  dividens  oxercitum  suum,  sumpsit 
secum  quos  voluit,  perrexit  (indem  er  die  Leine  überschritt,  welche  zwischen 
Engern  und  Ostfalen  die  Grenze  bildete)  usque  ad  Obacrum  flu\ium  (Ocker, 
die  andere  Abteilung  blieb  vennutlich  zur  Deckung  Karls  gegen  Angriffe  der 
Westfalen  und  Engern  an  der  Weser  zurück).  Ibi  omnes  Austreleudi  Sa- 
xones (Ostfalen)  venientes  cum  Hassion e  (ann.  Einh.  Hessi,  unus  e  primo- 
ribus  Saxonum ;  Karl  scheint  ihn  durch  Versprechimgen  auf  seine  Seite  gezogen 
zu  haben,  vgl.  V.  s.  Liutbirgae  c.  1.  SS.  IV,  158:  K.  quondam  inter  primores 
—  nomine  Hessi  cum  ahis  quam  plurimis  quibus  comitatimi  dederat,  magnis 
etiam  sustentavit  honoribus,  quia  fidelem  sibi  in  cunctis  repererat.  Is  —  Hessi 
masculi  proÜs  carens  —  filiabus  iocupletem  dimisit  substantiam,  et  tandem 
grandaevus  fddense  coenobium  —  perrexit  ibique  sub  monachico  habitu  diem 
ultimum  obüt,  vgl.  Kentzler  a.  a.  0.  92)  et  dederunt  obsides  iuxta  quod 
placuit  et  iuraverunt  sacramenta,  se  fideles  esse  partibus  — Caroli  regis.  Simi- 
liter  inde  revertente  —  rege  (er  ging  also  über  die  Ocker  nicht  hinaus.  Über 
die  vennutliche  Richtung  seines  Rückmarsches  —  auf  der  grolsen  Heerstnüse 
über  Gehrden,  Ronneberg,  Bückethaler  Landwehr,  dann  auf  dem  Heelweg  vor 


1)  Nach  Abel  176  war  dies  ein  Heer  der  zanftchst  geffthrdeten  Engem,  wHhrend  Kentzler,  Forsch.  XI, 
98  f. ,  es  wahrscheinlidi  za  machen  sacht ,  daTs  Westfiilen  anf  engerischem  Boden  den  Franken  den  Übei^gang 
zu  wehreu  sachten;  yjgl.  auch  Diekamp,  'Widokind  6  f.  n.  4. 
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und  Liudger.''    Streitigkeiten  zwischen  Papst  Hadrian  und  Erz- 
bischof Leo   von   Rayenna.    Briefwechsel   zwischen  Hadrian   und 


dem  Santford  —  s.  Wippermann,  Geschichte  des  BucMgaos  188  ff.  Eentz- 
ler  91  f.)  venerunt  Angrarii  in  pago  qui  dicitur  BucM  (Buckigau  zwischen 
Weser  und  Beistergebirge,  vgl.  Wippermann  a.  a.  0.  p.  93  ff.  Ledebur, 
Krit.  Beleuchtung  47  ff.)  una  cum  Brunone^  et  reUquis  optimatibus  eorum  et 
dederunt  ibi  obsides  sicut  Austrasü.  (Vielleicht  war  auch  bei  Bruno  Beste- 
chung wirksam.  Daus  der  König  aufser  den  Waffen  auch  andere  Mittel  zur  Anwen- 
dung brachte,  zeigt  z.  B.  Eigils  Y.  Sturmi  c.  22:  partim  beUis,  partim  suasioni- 
bus,  partim  etiam  muneribus  —  gentem  illam  ad  fidem  Chr.  convertit;  vgl.  ep. 
Alcuinil4.  Jaffe  VI,  166:  Nam  antiqui  Saxones  et  omnes  Frisonum  popuU  in- 
stante rege  Earolo,  ahos  premüs  et  alios  minis  solUcitante  ad  fidem  Chr.  conyersi 
sunt  Von  einem  allgemeinen  Abfall  des  Adels  zum  Könige  zu  sprechen, 
wie  Kentzler  thut,  gestattet  das  Schweigen  der  Quellen  nicht;  vgl.  auch 
Diekamp  a.  a.  0.  7  f.  n.  2.  Auffallend,  aber  gleichfalls  nicht  verbürgt  ist 
die  Nachricht  northumbriscHer  Annalen  (Forsch.  XTT,  152,  SS.  XTTT,  155),  daCs 
der  Buckigau  schon  früher  gleich  Eresburg  und  Sigiburg  unterworfen  gewesen 
sei.)  Et  inde  revertente  —  rege  invenit  aliam  partem  de  suo  exercitu  super 
iluvium  Wisora  continentes  ripam  quam  iussi  fuerant.  (Sie  waren,  wie  das 
Folgende  zeigt,  die  Weser  abwärts  marschiert,  wahrscheinlich  um  sich  mit 
Karl  bei  Lidbach  zu  vereinigen.)  Saxones  (hier  die  Westfalen)  cum  ipsis 
pugnam  fecerunt  in  loco  qui  dicitur  lidbach  (Lübbecke  westlich  von  Minden, 
vgl.  Ledebur  a.  a.  0.  38  ff.  Förstemann,  Ortsnamen  812)  et  Franci 
victoriam  habuerunt  et  plures  ex  ipsis  Saxones  occiderunt.  Zur  Ergän- 
zung dient  der  wesentlich  erweiterte  Bericht  der  ann.  Einh.:  Interea  pars 
exercitus,  quam  ad  Wisuram  dimisit,  in  eo  loco  qui  HHdbeki  vocatur  castris 
positis,  incaute  se  agendo  Saxonum  fraude  circumventa  atque  decepta 
est  Nam  cum  pabulatores  Francorum  circa  nonam  diei  horam  (d.  i.  3  Uhr 
Nachm.)  reverterentur  in  castra,  Saxones  eis  quasi  et  ipsi  eorum  socü  essent, 
sese  immiscuerunt,  ac  sie  Fi'ancorum  castra  ingressi  sunt;  doi*mientesque  ac 
scmisomnos  adorti,  non  modicam  incautae  multitudinis  cacdem  fecisse 
dicuntur.  Sed  vigilantium  ac  viriliter  resistentium  virtute  repulsi  castris  exces- 
serunt  et  ex  pacto  quod  inter  eos  in  tah  necessitate  fieri  poterat,  discesserunt. 
Quod  cum  regi  fuisset  adlatum  quanta  potuit  celeritate  adcun*ens  fugientium 
terga  insecutus  magnam  ex  eis  prostravit  multitudinem.  *  Dieser  Bericht 
ist   meist   mißverstanden   worden.     Man   hat   einseitig  entweder  die  Franken 


1)  Nach  späteren  Nachrichten  war  dieser  Bnmo  der  Ahnherr  des  sAchsischen  HenEogsgeschlechts ,  ans  dem 
die  Ottonen  hervoiigingen ,  vgl.  "Waitz,  Jahrb.  des  d.  R.  unter  Heinrich  I.  p.  9.    Excure  1  p.  186  ff. 

2)  Atif  Grand  der  ann.  lanriss.  nehmen  die  älteren  Forscher  (so  Eckhart,  Francia  or.  I,  637,  Leib- 
niz,  I,  60  a.  a.)  einen  Sieg  der  Franken  an;  dagegen  sprechen  Luden  IV,  304,  Abel  179  ff.  Kentzler, 
Porsch.  XI,  95  ff.,  Ebrard,  Forsch.  XHI,  450  von  einer  Niederlage  der  Franken.  Doch  hat  man  wohl,  wie 
auch  V.  Sybel,  Kl.  Sehr,  m,  18  f.  thut,  die  Angaben  der  ann.  lauiiss.  und  der  spateren  Überarbeitung  mit- 
einander zu  verbinden ;  die  ann.  lauriss.  geben  sehr  häufig  nur  das  Resultat  an ;  doch  braucht  man  dabei  an  die 
Absicht  einer  YerhfiUung  frftnk.  Niederlagen  nicht  zu  denken.  —  Die  meisten  neueren  Darsteller  der  Sachsen- 
kriege vennuten  die  Teilnahme  l^idukinds  bei  diesem  Überftül;  doch  muTs  man  sidi  eben  bei  dem  Schweigen 
der  QneQen  bescheiden,  nichts  zu  wissen;  vgl.  Diekamp  9. 
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dem    Könige    über    die    Ausfuhrung    der    Schenkung    und    die 
Empörung  langobardischer  Herzöge.* 


oder  die  Sachsen  in  Bedrängnis  sein  lassen,  wobei  man  nicht  begreift,  weshalb 
der  siegreiche  Teil  einen  Vertrag  bewilligt.  Offenbar  müssen  beide  Teile  an 
dem  Abschlüsse  desselben  ein  Interesse  gehabt  haben.  Die  Lage  war  augen- 
scheinlich diese:  Die  Sachsen  hoffen  dui'ch  einen  Handstreich  das  fränkische 
Lager  zu  überrumpeln,  werden  aber  aus  dem  Lager  wieder  herausgeschlagen. 
Von  der  bevorstehenden  Ankunft  Karls  vermutlich  unterrichtet,  können  sie 
sich  auf  eine  Belagerung  des  fränkischen  Heerteiles  nicht  einlassen;  die  Fran- 
ken, obwohl  Sieger,  haben  doch  solche  Verluste  erlitten,  dafs  sie  einem  neuen 
Angriffe  der  Sachsen  mit  verstärkten  Kräften  sich  nicht  gewachsen  fühlen. 
Beide  Teile  sind  also  in  mifelicher  Lage  und  helfen  sich  ^in  tali  necessitate' 
durch  ein  friedliches  Abkommen,  welches  die  Franken  von  einem  lästigen 
Feind  befreit  und  den  Sachsen  die  Möglichkeit  unbehelligten  Abzugs  gewährt. 
Wenn  die  ann.  Einh.  berichten,  der  König  habe  ^fugientium  terga  insecutus' 
die  Sachsen  geschlagen,  so  bedeuten  diese  "Worte  keineswegs,  dafs  die  Franken 
durch  einen  Ausfall  die  Sachsen  in  die  Flucht  geschlagen  haben;  die  Flucht 
der  Sachsen  geschah  infolge  der  Annäherung  Karls,  dieser  holt  sie  ein  und 
besiegt  sie.  Ann.  lauriss.:  hoc  andiente  —  'rege  iterum  super  Saxones  cum 
exercitu  irruens  et  non  minorem  sü'agem  ex  eis  fecit  et  praedam  multam  con- 
quisivit  super  Westfalos  et  obsides  dederunt  sicut  et  alii  Saxones;  et  tunc 
obsidibus  receptis  (die  Geisehi  wurden  zur  Erziehung  in  fränkische  Klöster  ver- 
teilt, 8.  die  Belege  bei  Kentzler,  Forsch.  Xu,  319  n.  2;  über  Stellung  von 
Geiseln  imd  "Wegführung  von  Gefangenen  während  der  Sachsentriege,  vgl. 
V.  Richthofen,  Zur  lex  Saxonum  103  n.  1)  et  praeda  multa  adsumpta  et 
praeter  ter  stragem  Saxonum  factam  —  rex  ad  propria  reversus  est  Am 
25.  Oktober  war  der  König  wieder  in  Düren,  wo  er  bis  in  den  November 
hinein  sich  aufhielt;  wohl  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  weüte  erinDieden- 
hofen,  und  von  hier  brach  er  auf  die  Kimde  von  der  in  Italien  ausgebrochnen 
Empörung  dorthin  auf;  unterwegs  berührte  er  die  Pfalz  Scalistati  (Schlett- 
stadt),  wo  er  "Weihnachten  feiei-te  (vgl.  Mühlbacher  n.  189 — 196). 

*=)  Über  Gregor  s.  zu  754«*.  Er  starb  am  25.  Aug.  775  (Abel 
181.  539).  Sein  Nachfolger  wurde  sein  Neffe  Alberich  (V.  Gregorii  bei 
MabiUon  m,  p.  2,  332  f.,  eine  neue  Ausgabe  ist  in  SS.  XV  zu  erwarten, 
V.  Liudgeri  c.  14  SS.  n,  408),  welcher  das  Bekehrungswerk  imter  Sachsen 
und  Friesen  eifrig  fortsetzte  und  die  nach  Lebuins  Tode  von  den  Sachsen 
zerstörte  Kirche  von  Deventer  (774*)  durch  den  Friesen  Liudger,  Zögling 
der  Missionsschule  von  Utrecht  (V.  Liudg.  c.  9  SS.  H,  407),  wieder 
erbauen  liefs.  Vgl.  V.  Liudgeri  c.  14.  Über  Liudgers  Herkunft  und 
Jugend  überhaupt  V.  Liudg.  c.  1  — 12.  Alberich  erhielt  im  J.  777  die 
Bischofsweihe  in  Köln  (Utrecht  wird  Bistum,  aber  unter  dem  Bischof  von 
Köln  als  Metropolitan.  So  ward  der  alte  Stieit  zwischen  Köln  und  Utrecht 
geschlichtet,  s.  Rettberg  H,  530.  601),  Liudger  ward  zum  Presbyter 
geweiht  und  wirkte  von  da  an  7  Jahre  als  Prediger  im  Ostrogau  (V.  Liudg. 
c.  15.  18),  hatte  aber  jährlich  3  Monate  als  Lehrer  an  der  Stiftsschule  thätig 
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zu  seiiL  —  Über  Willehad  (754*'),  der  erst  in  Dokkum,  dann  mit  Lebensgefahr 
in  Humarcha  (Hnmmerze)  und  Thnanta  (Drenthe)  predigte  und  bis  780  in 
Priesland  wirkte  s.  Anskari  V.  WiUehadi  c.  1  —  5.  SS.  H,  380  f.   Abel  219  f. 

^)  Gleicb  nach   dem  Abzüge  Karls   aus  Italien  brachen   zwischen  dem 
Papste  und  dem  Erzbischof  Leo  von  Ravenna  erbitterte  Streitigkeiten  über 
den  Besitz  verschiedener  Städte  aus.    Hadrian  sandte  seinen  cubicularius  Ana- 
stasius  mit  einer  Beschwerdeschrift  an  KbtI  (cod.  Carol.  op.  51.   Jaffe  lY,  170  ff. 
Reg.  pont.  2408).   Er  beklagt  sich  darin,  dafs  der  Erzbischof  Boten  mit  falschen 
Nachrichten  an  Karl  gesandt  habe.    ^Etenim  —  postquam  vostra  excellentia  a 
civitate  Papia  in  partes  Frantiae  remeavit,  ex  tunc  —  rebellis  b.  Petro  et  nobis 
I  extitit  (sc.  Leo).    Et  in  sua  potestate  diversas  civitates  Emiliae  detinere  vide- 
!  tur  (Aufzählung  derselben)  —  asserens  quod  a  vestra  excellentia  ipse  civitates 
'  una  cum  universa  Pentapoli  illi  foissent  conccssae.     Et  continuo  direxit  Theo- 
phylactum   missum   suum   per   universam  Pentapolim  hoc   ipsud   denuntians; 
cupiens  eosdem  Pentapolenses  a  nostro  servitio  separare.   Zwar  hätten  sich  die- 
'  selben  geweigert  vom  Papste  abzufEÜlen,  in  der  Emilia  aber  habe  er  die  päpst- 
lichen Beamten  (actoros)  verjagt  und  eigne  eingesetzt.    *"  Sed  et  cunctas  actiones 
-  infra  civitatem  Ravennantium  ipso  ordinavit.*   So  sei  die  Herrschaft  des  Papstes 
über  diese  Länder  jetzt  ärger  bedroht  und  gefährdet  als  zur  Zeit  der  Lango- 
bardenherrschaft.    Sein   Vorgänger   Stephan   habe   das   Besitzrecht  über   den 
Exarchat   unbestritten  ausgeübt,  der  König  möge  den  Erzbischof  zur  Unter- 
werfung unter  den  Stuhl  Petri  zwingen  ^ut  a  nobis  cunctum  exarchatum  dispo- 
nator  sicut  —  Stophanus  —  temporibus  —  Pippini  disponere  visus  est.* 

Noch  vor  der  Abreise  des  Anastasius  schrieb  der  Papst  einen  zweiten  Brief 
(cod.  Car.  ep.  52  ff.  a.  a.  0.  173  ff.  Reg.  pont.  2409),  worin  er  den  Pisaner  Gaus- 
frid.  welcher  vor  den  Nachstellungen  des  Herzogs  AUo  zu  ihm  geflüchtet  sei 
und  sich  vor  Karl  persönlich  zu  rechtfertigen  wünsche ,  dem  König  empfiehlt.  Er 
wünscht  ihm  Glück  zu  den  über  die  Sachsen  erfochtenen  ^ungeheuren'  Siegen 
(s.  zu  774*^),  von  denen  er  durch  Gausfrid  Kunde  erhalten,  und  stellt  ihm 
den  göttlichen  Beistand  bei  allen  Unternehmungen  in  Aussicht  ^dum  tu  fideli 
studio  in  amore  ipsius  piincipis  apostolorum  secundum  tuam  promissio- 
nem  permanseris  et  cuncta  eidem  dei  apostolo  adimplere  studueris.' 
Gausfrid  imd  Anastasius  reisten  gemeinschaftlich  an  den  Hof  Karls.  Aus  einem 
dritten  Briefe  des  Papstes  (cod.  Car.  ep.  53  a.  a.  0.  175  ff.  Reg.  pont  2413),  der 
die  Erwiderung  auf  ein  nicht  mehr  erhaltenes  Antwortschreiben  Karls  ist, 
erfahren  wir,  dafs  der  König  sich  veranlaDst  gesehen  hatte,  den  Anastasius 
(^quod  aliqua  inportabilia  verba  que  non  expediacbat,  vobis  locutus  fuisset' 
p.  177)  und  den  Gausfrid  ('dum  vestro  fuisset  palatio,  fraudem  agebat  adver- 
'  BUS  vestram  regalitatem ,  insuper  et  vestrum  suasisset  notarium  falsasquo  fecis- 
I  set  litteras,  per  quas  nos  cupiebat  in  scandalum  vobiscum  immittere'  p.  178) 
I  im  fränkischen  Reiche  zurückzubehalten.  Der  Papst  bittet  um  ihre  Rücksen- 
I  düng  und  sichert  Untersuchung  und  Bestrafung  zu.  Zugleich  bittet  er  den 
König,  auf  böswillige  Anschwärzungen  anderer  (er  meint  den  Erzb.  I^eo,  vgl. 
ep.  51)  nicht  zu  hören,  und  versichert  seine  Ergebenheit  unter  Berufung  auf 
das  am  Grabe  Petri  mit  dem  König  abgeschlossene  Abkommen  ('absit  enim 
a  nobis  — ,  ut  ea  quae  inter  nos  mutuo  coram  —  corpus  —  Petri  confirmavi- 
mus  atque  stabilivimus,  per  quovis  modum  irritum  facere  adtemptemus,  p.  176). 
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Ferner  spricht  er  seine  Freude  aus  über  die  von  Karl  geäufserte  Absicht,  im 
Oktober  (775)  nach  Born  zu  kommen  (^  quod  accedente  proximo  mense  Octobrio 
dum  in  partibus  Italiae  adveneritis,  omnia  quae  b.  Petro  —  et  nobis 
polliciti  estis,  ad  effectum  perduoere  maturatae',  p.  177).  Karls 
Wunsch,  den  Bischof  Andreas  von  Praeneste  und  den  Abt  Pardus  als  päpst- 
liche Gesandte  in  Begleitung  seiner  eignen  Abgeordneten,  des  Bischofs  Posses- 
sor  und  des  Abtes  Bodo  zu  ihm  zu  senden,  verspricht  Hadrian  zu  erfüllen, 
nur  will  er  statt  des  gebrechlichen  Pardus  den  Bischof  Valentin  schicken.  — 
Andreas  kehrte  mit  dem  früheren  Gesandten  Anastasius  zurück  und  überbrachte 
ein  königliches  Schreiben,  für  welches  der  Papst  dankt  (ep.  54.  p.  179  ff.  Reg. 
poni  2414),  indem  er  gleichzeitig  um  Ausführung  der  Schenkung  bittet  (^nt 
velociter  ea  quae  b.  Petro  —  per  tuam  donationem  ofTerenda  spopondisti, 
adimplere  iubeas'  p.  180).  Die  Absicht,  selbst  nach  Italien  zu  kommen,  hatte 
Karl  aufgegeben,  dagegen  versprach  er  (wie  ep.  56  p.  185.  Reg.  poni  2416 
zeigt)  in  dem  hier  erwähnten  Schreiben,  im  Herbst  Abgeordnete  zu  senden, 
qui  nobis  (d.  i.  dem  Papste)  omnia  secundum  vestram  promissionem 
contradere  deberent.  Dals  Erzbischof  Leo  von  Ravenna  sich  zum  Könige 
begeben  habe,  darüber  —  erklärt  der  Papst  —  empfinde  er  keinen  Unmut 
Zugleich  hatte  der  König  durch  einen  besondem  Boten  noch  einen  zweiten 
Brief  übergeben  lassen,  dessen  Empfang  der  Papst  ebenfalls  bescheinigt  (coius 
confertam  paginam  didicentes  valde  noster  laetatus  est  animus  in  vestrae  men- 
tis  benigne  proposito,  p.  181). 

Am  27.  Oktober  775  übersendet  der  Papst  dem  Könige  ein  an  demselben 
Tage  empfangenes  Schreiben  des  Patriarchen  Johannes  von  Grado,  welches 
aber  der  Erzb.  Leo  vorher  erbrochen  und  gelesen  habe  und  welches,  obgleich 
der  eilige  Brief  des  Papstes  (ep.  55  p.  182  ff.  Reg.  pont.  2415)  dies  nicht  sagt 
jedenfalls  die  erste  Nachricht  von  der  Verschwörung  der  langobardi- 
sehen  Herzöge  enthielt  Dem  Schreiben  des  Papstes  ist  eine  Beilage  über 
neue  Gewaltthätigkeiten  des  ravennatischen  Erzbischofs  beigefügt.  Sofort  sandte 
der  König  den  Bischof  Possessor  und  Abt  Rabigaud  (ep.  57  p.  188  ff.  Reg. 
pont  2417.  18)  nach  ItaUen,  die  sich  aber  nicht  zum  Papste,  sondern  gleich 
nach  Spoleto  begaben.  Auf  seine  Anfrage  bei  den  königlichen  Beamten  (iudi- 
ces)  in  Pavia  erhielt  Hadiian  den  Bescheid,  die  königlichen  Botschafter  würden 
zunächst  (nunc)  nicht  an  den  päpstlichen  Hof  gehen  (ep.  56  p.  185).  Der 
Papst  gab  seiner  getäuschten  Erwartung  durch  ein  neues  Schreiben  im  No- 
vember Ausdruck  (ep.  56  p.  185  ff.),  mit  welchem  er  den  Andreas  und  Pardus 
(s.  0.)  an  den  König  sendet,  unter  wiederholtem  Drängen  auf  ErfüUimg  der 
gemachten  Zusagen  und  mit  neuen  Anklagen  gegen  Erzbischof  Leo,  der  auch 
nach  seiner  Rückkehr  von  Karls  Hofe  seine  Gewaltthätigkeiten  fortsetze.  In- 
zwischen waren  auch  Possessor  und  Rabigaud  am  päpstlichen  Hofe  eingetroffen. 
Hadrian  meldet  dies  ep.  57  p.  188  ff.,  beschwert  sich  aber  darüber,  dafs  die- 
selben vorher  in  Spoleto  und  Benevent  gewesen  und  einseitig  mit  den  dortigen 
Herzögen  unterhandelt  hätten.  Mit  Bitterkeit  klagt  er  über  seine  Erniedrigung 
und  dringt  in  den  König,  das  Herzogtum  Spoleto  imter  die  Oberhoheit  des 
h.  Petrus  zurückzuführen.  Das  nächste  Schreiben  Hadrians  (ep.  58  p.  191  ff. 
Reg.  pont  2419)  belehrt  uns  über  die  Teilnehmer  der  Verschwörung  und 
ihre  Pläne.     Es  werden  genannt  Hildebrand  von  Spoleto,  Arichis  von 
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776 "Karl   zieht  nach  Italien   nnd  unterwirft  den  Herzog  Hrodgaud 
I  von  FriauL*  Während  seiner  Abwesenheit  neue  Erhebung  der 
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Beneyent,  Hrodgaud  von  Friaul  und  Reginbald  von  Clusium, 
adibentcs  adversus  nos  pemiciosum  consilium,  qualiter  proxüno  Martio  mensae, 
adveniente  (776)  utrosque  se  in  unum  conglobcnt  cum  caterva  Grecorum 
et  Athalgihs  Desiderii  filium  (s.  zu  773}  et  terrae  marique  ad  dimican- 
dum  super  nos  irruant,  cupientes  hanc  nostram  romanam  invadere  civitatem 
et  cunctas  dei  ecclesias  denudare  atque  ciborium  —  b.  Petri  abstollere  vel 
nosmet  ipsos  —  captivos  deducero  nee  non  Langobardorum  regem  rcdintegrare 
(jedenfalls  den  Adalgis,  welcher  in  dieser  Erwartung  mit  griechischen  Streit- 
kräften erscheinen  wollte)  et  vestrae  regali  potentiae  resistere.  Ob  hoc  —  peto 
te  et  —  coniuro  coram  deo  —  et  —  b.  Petro,  ut  sub  nimia  festinatione  et 
maxima  celeritate  nobis  subvenias,  ne  pereamus.  (Diese  Worte  zeigen,  dafs 
der  Brief  noch  vor  Ablauf  775  geschrieben  ist,  Jaffe  p.  192  n,  3.)  Als  der 
Papst  dies  schrieb,  bestanden  jedoch  diese  Pläne  bereits  nicht  mehr,  denn  er 
meldet,  dafs  Possessor  und  Rabigaud  bei  ihm  eingetroffen  seien  imd  ihm 
zugemutet  hätten,  sich  mit  Herzog  Hildebrand  zu  vergleichen,  ja  sogar  diesem 
Geiseln  zu  stellen,  welcher  Aulforderung  er  auch  durch  Absendung  seines 
Schatzmeisters  (saccellarius)  Stephanus  an  Hildebrand  und  durch  Stellung  von 
Geiseln  entsprochen  habe.  Daraus  geht  deutlich  hervor,  dafs  die  königlichen 
Abgeordneten  Hildebrand  bereits  bewogen  hatten,  sich  von  den  Feinden  des 
Königs  zu  trennen  und  diesem  sich  zu  unterwerfen.  Spoleto  war  hinfort 
für  den  Papst  verloren.  Auch  mit  Adalgis  war  jedenfalls  ein  Abkommen 
getroffen;  das  gleiche  läfst  sich  bei  Reginald  von  Clusium  vermuten  (Abel 
195;  cod.  Carol.  ep.  60  p.  196  Reg.  pont.  2422).  Wahrscheinlich  hatte  der 
am  14.  Sept  775  erfolgte  Tod  des  Kaisers  Konstantin  V.  Kopronymos  (Theo- 
phanis  chronogr.  ed.  Schopen  I,  702;  cod.  Carol.  ep.  60  p.  196)  die  ohne 
griechische  Unterstützung  aussichtslose  Unternehmung  des  Adalgis  durchkreuzt 
und  die  Unterhandlung  mit  den  Herzögen  erleichtert.  Possessor  und  Rabigaud 
überbrachten  dem  Papst  auch  ein  Schreiben  des  Königs,  worin  dieser  seine 
bevorstehende  Ankunft  meldet  (quod  remeante  vos  a  Saxonia  [Jaffe  p.  194 
n.  1  folgert  daraus,  dafs  P.  und  R.  bereits  vor  dem  25.  Oktober  von  Karl  ab- 
geschickt seien]  mox  et  de  presenti  Italiam  vel  ad  limina  —  Petri  adimplen- 
dis  quae  ei  polliciti  estis,  properare  desideraretis;  Abel  207  f. 
versetzt  diesen  Brief  [ep.  59.  Reg.  pont.  2420]  erst  in  das  nächste  Jahr  und 
bezieht  ihn  auf  den  Sachsenkrieg,  des  Jahres  776).  Von  den  Herzögen  beharrto 
allein  Hrodgaud  von  Friaul  im  Aufstande;  seiner  gedenken  die  fränkischen 
Annalen  allein.  Ann.  laur.  775:  Tunc  (nach  der  Rückkehr  aus  Sachsen)  audiens 
quod  Hrodgaudus  Langobardus  fraudavit  fidcm  suam  et  omnia  sacramenta  nim- 
pens  et  voluit  Italiam  rebellare,  tunc  illis  in  partibus  cum  ahquibus  Francis 
—  C.  rex  iter  peragens  et  caelebravit  natalem  domini  in  villa  quae  dicitur 
Scladdistat  (Schlettstadt  ün  Eis.). 

*)  Ann.  laur. :  Tunc  d.  C.  rex  Italiam  ingressus  est  partibus  Foroiulensium 
petens.  Hrodgaudus  occisus  est  (vgl.  die  Urk.  Karls  vom  17.  Juni  776;  Mühl- 
b  ach  er  198,  folgUch.  ist  die  Nachricht  in  Pauli  coni  HI.  SS.  Lang.  215 
von  der  Gefangennahme  und  Hinrichtung  Hrodgauds  unrichtig;  nach  Andreas 
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Sachsen.  Sie  zerstören  die  Befestigungen  der  Eresbnrg,  werden 
aber  bei  dem  Versach,  auch  die  Sigiburg  zu  nehmen,  von  der 
fränkischen  Besatzung  geschlagen  und  bis  an  die  Lippe  verfolgt 
Beichsversammlung  zu  Worms:  Kirl  beschliefst  den  Zug 
gegen  die  Sachsen  und  dringt  mit  solcher  Schnelligkeit  bis  an  die 
Quellen  der  lippe  vor,  dafe  sich  die  Aufständischen  ohne  Wider- 
stand ergeben  und  Unterwerfung  geloben.  Zahlreiche  Sachsen 
nehmen  die  Taufe.  Wiederherstellung  der  Eresbuig,  Gründimg 
von  Earlstadt  an  der  lippe.  Anfang  kirchlicher  Organisationen 
in  Sachsen.* 


Berg.  c.  4.  SS.  Lang.  224  erlag  Hrodgauds  Anhang  der  Bestechung  und 
unterwarf  sich)  et  —  rex  ad  Tarvisiam  (Treviso)  pascha  (14.  April}  celebravit 
et  captas  civitates  Foroiulem  (Friaul)  Taravisium  (hier  leistete  Hrodgauds 
Schwiegervater  Stabilüiius  Widerstand,  ann.  petav.  SS.  I,  16;  Hugo  von  Fla- 
vigny  SS.  Vül,  351  hat  die  Erzählung,  dafs  Petrus,  der  später  dafür  das 
Bistum  Yerdun  empfangen,  durch  Verrat  die  Einnahme  der  Stadt  ermöglicht 
habe,  aus  den  gesta  ep.  virdun.  entlehnt,  die  das  Gleiche  zur  Einnahme  von 
Pavia  berichten,  s.  p.  50  n.  1.)  cum  reliquis  civitatibus  quae  rebellatae  fuerant: 
et  disposuit  eas  omnes  per  Francos  (d.  h.  diese  Städte  erhielten  fränkische 
Besatzungen  und  Beamte).  Dafs  auch  fränkische  Grafen  eingesetzt  wurden, 
sagen  ann.  Einh. :  et  in  üs  Francorum  comitibus  constitutis.  Doch  wurde  eine 
durchgreifende  Yerändeining  der  langobardischen  Verfassung,  wie  sie  Leo  1,206 
annimmt,  auch  jetzt  nicht  vorgenommen.  Der  herzogliche  Titel  wurde  auch  für 
Friaul  beibehalten,  vgl.  Waitz  m  (2.  A.),  373  n.  1.  Abel  199.  Malfatti  E,  158. 
Von  einer  Bestrafung  der  Teilnehmer  am  Aufstande  berichten  nur  die  ann. 
maxim.  SS.  XIH,  21 :  multi  ex  Langobardis  foras  ducti  multique  per  loca  expulsi 
sunt;  doch  erhält  diese  Mitteilung  möglicherweise  eine  Bestätigung  durch  die 
Urkunde  Karls  vom  2.  Febr.  799  (Mühlbacher  339;  und  Mitteil,  des  Inst 
für  Österreich.  Gesch. -Forsch.  I,  260  ff.;  s.  u.  796").  Es  fanden  Güterkonfis- 
kationen statt  (vgl.  Mühlbacher  198,  Urk.  vom  17.  Juni);  unter  denen,  welche 
wegen  ihrer  Teilnahme  am  Aufstande  als  Gefangene  hinweggefuhrt  wurdea, 
befand  sich  auch  Arichis,  der  Bruder  des  Paulus  Diaconus,  der  im  Jahre 
782  in  einem  Gedichte  (SS.  Lang.  15  oder  Poetae  lat  aevi  Caiol.  I,  47  n.  X) 
um  die  Freilassung  des  Gefangenen  bat  und  zu  diesem  Zwecke  persön- 
lich an  den  Hof  Karls  kam,  Abel  198.  340  (s.  u.  783').  —  Den  Papst 
suchte  der  König  nicht  auf,  obwohl  er  sich  noch  mehrere  Monate  —  bis  in 
den  JuU  776  —  in  Italien  aufhielt;  er  scheint  den  Po  nicht  überschritten 
zu  haben. 

^)  Ann.  lauriss.  (im  Anschlüsse  an  die  imter  *•  mitgeteilte  Stelle):  et 
iterum  cum  prosperitate  et  victoria  reversus  est  in  Franciam.  Tunc  nuntius 
veniens  qui  dixit  Saxones  (vermutlich  die  südlichen  Gaue  der  Westfalen  und 
Engem)  rebellantes  et  onmes  obsides  suos  dulgtos  (dulgere  =  preisgeben, 
im  Stiche  lassen,  s.  Du  Gange  ed.  Favre  m,  214)  et  sacramenta  rupta  et 
Aoresburgum  castrum  per  mala  ingenia  et  iniqua  placita  Francos  exinde  sua- 
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dentes  exiendo  (danach  hat  die  fränkische  Besatzung  mit  dem  Feinde  unter- 
handelt und  den  Platz  ohne  Widerstand  geräumt;  anders  und  vielleicht  glaub- 
würdiger ann.  Einh.:  cui  vix  Alpes  transgresso  occurrenmt  qui  nuntiarent, 
Aeresburgum  castrum  a  Saxonibus  expugnatum  ac  praesidium  quod  in  eo 
posuerat  expulsum,  vgl.  Eentzler,  Forsch.  XTT,  322  n.  7);  sie  Aeresburgum 
a  Francis  derelictum,  muros  et  opera  destruxerunt.  Inde  pergentes  voluerunt 
de  Sigiburgi  similiter  facere,  —  Francis  eis  viriUter  repugnantibus  nihil  prae- 
valuenmt  (Hier  folgt  in  einzelnen  Hdschr.  ein  späterer  Zusatz,  nach  welchem 
die  Bettung  einem  Wunder  zugeschrieben  wird.)  Et  inde  fugam  anipientes 
Saxones  persecuti  sunt  eos  Franci,  interficientes  illos,  usque  ad  flumen  lippiam 
Castro  salvato  et  cum  victoria  reversi  sunt  Franci.  (Ann.  Einh.  genauer:  Sigi- 
bergum,  aliud  castellum  oppugnatum  quidem  sed  non  captum,  quod  hii  qui  in 
eo  causa  praesidii  fuerant  constituti,  facta  eruptione  incautos  atque  obpugnationi 
intentos  Saxones  a  tergo  invaserunt,  et  plurimis  interfectis  reliquos  non  solum 
oppugnationem  dimittere  sed  etiam  fugere  compiderunt,  palantesque  ac  disper- 
ses ad  Lippiam  usque  fluvium  persecuti  sunt)  Et  cum  pervenisset  d.  Carolus 
rex  Wormatiam  et  omnes  istas  causas  audiens^  coniunxit  sinodum  ad  eandom 
civitatem  et  ibi  placitum  publicum  tenens  et  consilio  facto  —  sub  celeritate  et 
nimia  festinatione  Saxonum  caesas  seu  firmitates  (Verhaue  und  Befestigungen, 
wie  sie  in  früherer  und  späterer  Zeit  erwähnt  werden;  litteratur  imd  Belege 
bei  Xentzler,  Forsch.  ^TT^  324  n.  5)  subito  introivit  (ann.  Einh.:  tanta  cele- 
ritate ad  destinatum  a  se  in  Saxonia  locum  pervenit,  ut  omnes  hostium  cona- 
tus,  quibus  ei  resistere  parabant,  illa  festinatione  praeverteret  Abel  203 
meint,  Karl  sei  von  Westen  her  durch  Westfalen  angerückt;  richtiger  scheint 
die  Ansicht  Rett her gsn,  384  undKentzlers  324  n.  4,  dafs  er  durch  Hessen 
marschierte).  Et  Saxones  perterriti  omnes  (ann.  petav.  SS.  I,  16  venerunt 
maiores  natu  d.  h.  die  Vornehmsten  oder  die  vom  Volke  gewählten  Gau- 
vorsteher, vgl.  Diekamp,  Widukind  1877  p.  19.  50,  dessen  Ausführungen 
gegen  Eentzler  a.  a.  0.  326  durchaus  überzeugend  erscheinen.  Sickel, 
D.  deutsche  Freistaat  1879  p.  101)  ad  locum  ubi  lippia  consurgit  (lippspnnge) 
venientes  ex  omni  parte  et  reddiderunt  patriam  per  wadium  (d.h.  sie  erklär- 
ten, ihr  Recht  am  Grundeigentum  verwirkt  zu  haben,  wenn  sie  treulos  würden, 
vgl.  Waitz  m  (2.  A.),  128  n.  3.  151  n.  3;  willkürlich  bezieht  Kentzler, 
Forsch.  XTT,  326  f.  diese  Stelle  nur  auf  die  Adligen  und  ihr  dominium)  omnes 
manibus  eorum  et  spoponderunt  se  esse  christianos  et  sub  dicione  domni  C!aroli 
regis  et  Francorum  subdiderunt.  Et  tunc  —  rex  una  cum  Francis  reaedifica- 
\it  Aeresburgum  casti'um  denuo  et  aliud  castrum  super  Lippiam  (nicht  Lipp- 
stadt, wie  Pertz  vermutet,  sondern  Earlstadt;  vgl.  ann.  petav.:  civitatem 
quae  vocaturUrbsKaroli;  ann.  mosell.  SS.  XVL  496 :  Karlesburg;  über  die  Lage 
des  Ortes  vgl.  Kentzler,  Forsch.  XII,  325  n.  3;  Diekamp  10  f.  n.  2  neigt 
dazu,  das  neu  gegründete  Kastell  an  der  Stelle  des  erst  später  (ca.  1150)  von 
Bernhard  von  Lippe   gegründeten  Lippstadt    zu   suchen.     Eine   späte,   aber 


1)  Es  ist  ivohl  nicht  richtig,  wenn  Mühlbacher  199 1>  die  Worte  der  ann.  kuir.  SS.  I,  156:  com  penre- 
niflset  —  Caioliis  xex  Wormatiam  et  omnee  istas  causas  andiens  so  deutet,  als  habe  der  KGmg  tLberiianpt  erst  in 
Worms  von  dem  Einfidle  der  Sachsen  gehört ;  es  widerspricht  dem  das  tone  nimtius  yeniens  etc.  im  Anfimge  des 
beir.  Abschnittes.  Die  roraosgehenden  Worte :  in  Franciam  reversos  est  deuten  vielmehr  darauf  hin ,  da&  er 
auf  dem  ^ckwege  die  ersten  Nachrichten  eihielt;  in  Worms  erfbhr  er  dann  die  Einzelheiten. 
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Karl  hält  zu  Paderborn  die  erste  Reichsversammluag  im 
Sachsenlande.  Die  Sachsen  finden  sich  in  grolser  Zahl  ein  und 
geloben  abermals  Gehorsam  und  Annahme  des  Christentums.  Der 
Sachsenföhrer  Widukind  flieht  zum  Dänenkönig  Siegfried.*    Eine 
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unbrauchbare  Nachricht  läfst  Karl  in  diesem  Jahre  Iburg  bei  Paderborn 
gründen;  vgl.  Ledebur,  Krit.  Beleuchtung  58  ff.),  ibique  venientes  Saxones 
una  cum  uxoribus  et  infantibus  innumerabilis  multitudo  baptizati  sunt  (^ach 
den  ann.  Einh.  fand  die  Taufe  derer  qui  se  christianos  fieri  velle  adfirmabant 
und  die  Stellung  von  Geisehi  schon  ^ad  fontem  lippiae'  statt;  auch  die  ann. 
petav.  setzen  die  Taufe  einer  multa  turba  populi  vor  die  Erneuerung  der 
Ei'esburg)  et  obsides  —  dederunt,  et  perfecta  supra  dicta  castella  et  dispo- 
sita  per  Francorum  scaras  (Besatzungen)  residentes  et  ipsa  custodientes 
roversus  est  d.  rex  in  Franciam  et  caelebravit  natalem  domini  in  Haristallio. 
In  diese  Zeit  gehört  vielleicht  die  Nachricht  bei  Eigil  Y.  Sturmi  c.  22  SS. 
n,  376:  Totam  provinciam  iUam  (Saxoniam)  in  parochias  episcopales  (d.  h. 
nur  kirchliche  Bezirke,  nicht  Bistümer)  divisit  et  servis  domini  ad  docendum 
et  baptizandum  potestatem  dedit.  Tunc  maxima  pars  (der  grölste  Beadrk)  b. 
Sturmi  —  ad  procurandum  committitur.  Es  waren  die  Gegenden  an  der 
Diemel  mit  Einschluls  des  späteren  Bistums  Paderborn;  vgl  Eig.  Y.  81  c.  24. 
Abel  213.  Rettberg  ü,  404  f.  Sturm  predigte  mit  gutem  Erfolge.  Über 
die  christliche  Erziehung  der  sächsischen  Geiseln  und  den  freiwilligen  Über- 
üitt  einzehier  Sachsen,  vgl  Abel  213  f.  296  f.    S.  zu  780^ 

*)  Der  König  weilte  noch  im  Januar  m  Heiistall,  Ostern  (30.  März)  ver- 
lebte er  in  Nymwegen  (ann.  laur.  776  extr.  ann.  Einh.  777),  noch  im  Juni  hielt 
er  sich  daselbst  auf  (ürk.  vom  10.  Juni  für  Utrecht,  Mühlbacher  206),  dann 
erst  zog  er  nach  Paderborn.  Die  Zugehörigkeit  Sachsens  zum  Reich  sollte 
durch  das  Erscheinen  der  Sachsen  auf  einem  in  ihrem  Lande  abgehaltenen 
Reichstage  kundgegeben  werden.  Ann.  Einh.:  propter  fraudulentas  Saxonom 
promissiones  (über  diese  Begründung  vgl.  Kentzler,  Forsch.  XII,  328)  quibus 
iidem  habere  non  poterat,  ad  locum  qui  Padrabrun  vocatur  (der  Ort  wird 
hier  zum  erstenmal  genannt;  sein  Name  rührt  vom  Flüfschen  Pader  her, 
Rettberg  n,  440;  von  einer  Ansiedlung  ist  noch  nicht  die  Rede),  generalem 
populi  sui  conventum  (ann.  moseU.  SS.  XYI,  496:  id  est  Magiscampum)  in  eo 
habiturus,  cum  ingenti  exercitu  in  Saxoniam  profectus  est  Ann.  launss.:  rex 
sinodum  publicum  habuit  ad  Paderbrunnen  prima  vice;  ibique  convenientes 
omnes  Franci,  et  ex  omni  parte  Saxoniae  undique  Saxones  convenerunt, 
excepto  quod  Widochindis^  cum  paucis  alüs  in  partibus  Nordmaxmiae  con- 
fugium  fecit  una  cum  sociis  suis  (ann.  Einh.:  ad  Sigifridum  Danorum  regem 


1)  Soinor  geschieht  hier  zuerst  Erwfthnung ,  obw(^  er  wahrscheinlich  schon  firfihOT  beteiligt  war ;  vgl.  um. 
Einh.  nach  denen  er  fluh ,  multomni  sibi  facinonun  conscios  et  ob  id  regem  veritos.  Nadi  denflelben  ann.  Einh. 
war  er  onoa  ex  primoribus  Wostfalaorum ,  wahrscheinlich  Fürst  eines  westfSliBchen  Gaaee  wie  Heesi  und  Bmno 
OanfOrsten  der  Ostfiüen  resp.  Engem  gewesen  sein  mögen;  die  V.  liudg.  SS.  II,  49  nennt  ihn  ixrig  dox 
Saxonom;  vgl.  Kentzler  SSI  n.  5.  Abel  215  und  besonders  Diekamp  49 ff.  Sagen  über  soine Herkonft  bei 
Diekamp  61  ff . 
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profageret).  ^  Ibique  multitudo  Saxonum  baptizati  sunt  et  secundum 
morem  iüorQin  omnem  ingenuitatem  et  alodem  manibus  dulgtum  fece- 
runt  (s.  0.  776**)^  si  amplios  inmutassent  secundimi  malam  consuetudinem 
eonim,  nisi  coilBervareiit  in  omnibus  christiamtatem  vel  fidelitatem  — 
Caroli  regis  et  filiorum  eins  vel  Francorum.  (Ann.  Einh.:  qoi  yenerant 
in  tantom  se  regis  potestati  penniscere,  ut  ea  condicione  tunc  veniam  accipero 
mereientuj,  si  ulterius  sua  statuta  violarent,  et  patria  et  libertate  priva- 
rentur.  Ann.  fuld.  SS.  I,  349:  ingenuitatem  et  omnem  proprietatem  suam 
secundum  morem  gentis  abdicantes  regi  tradiderunt,  si  a  die  illa  et  deinceps 
chiistianitatem  et  regi  ac  filüs  eius  fidelitatem  abnegassent.)  Von  kirchlichen 
Malsregeln  ist  nichts  bezeugt,  als  der  Bau  einer  Kirche  zu  Paderborn,  ann. 
petav.  777.  SS.  I,  IG:  et  aedificaverunt  ibi  ecclesiam  (ann.  sang.  SS.  I,  63:  in 
honore  s.  Salvatoiis)  Frand.  An  die  Gründimg  von  Bistümern  zu  Paderborn 
und  Osnabrück  ist  damals  noch  nicht  gedacht  worden,  8..Abel  216  n.  5. 

^)  Ann.  lauriss. :  etiam  ad  eundem  placitum  venerunt  Sarraceni  de  partibus 
Hispaniae,  hü  sunt  Ibinalarabi  (Ibn  al  Arabi;  ann.  fuld.  SS.  I,  349  nennen  ihn 
praefectus  Caesaraugustae  =  Saragossa)  et  filius  Deiuzefi  qui  et  latine  Joseph 
(Jussuf)  nominatur,  simüiter  et  gener  eius.  Genaueres  über  den  Grund  ihrer 
Anwesenheit  berichten  ann.  Emh.:  venit  in  eodem  loco  ac  tempore  ad  regis 
praesentiam  de  Hispania  Sarracenus  quidam  nomine  Ibinalarabi  cum  aliis  Sarra- 
oenis  sociis  suis  dedens  se  ac  civitates,  quibus  eum  rex  Sarracenorum 
praefecerat.  Dber  die  Verhältnisse  in  Spanien  s.  zu  765^.  Ibn  al  Arabi  (sein 
voller  Name  war  Suleiman  Ibn  Jakthan  al  Arabi  al  Kelbi)  war  wohl  nicht,  wie 
die  ann.  fuld.  sagen,  Statthalter  (Wali)  von  Saragossa,  sondern  der  von  Barce- 
lona und  Gerona,  den  die  ann.  petav.  778  SS.  I,  16  ausdrücklich  neben  Abitau- 
rus  von  Osca  (Abu  Taher  von  Huesca,  s.  Lembke  I,  345  n.  1)  nennen  (accepit 
obsides  in  Hispania  de  civitatibus  Abitauri  atque  Ebilarbü  quorum  vocabulum 
est  Osca  [Huesca]  et  Barzelona  nee  non  et  Gerunda).  Derselbe  hatte  sich  mit 
dem  Schwiegersohn  (Abderrahman  Ibn  Habib)  und  einem  der  Söhne  (Easem  oder 
Abul-Aswad)  Jussufs,  des  früheren  Hauptgeguei*s  Abderrahmans,  zum  Sturz 
des  letzteren  verbunden  und  suchte  zu  diesem  Zwecke  Earls  Hilfe,  s.  bes. 
Abel  229  f.  v.  Ranke,  Weltg.  V,  2,  130  f.  —  Über  die  Verbmdung  Pippins 
mit  den  Abbasiden  in  Bagdad  s.  zu  759  \  765^.  768  ^  Ob  Karl  d.  Gr.  diese 
Verbindung  fortsetzte,  ist  nicht  zu  ermitteln,  unbewiesen  Fauriels  Annahme 
(m,  323),  Karl  habe  seit  dem  Tode  Pippins  fortwährend  mit  den  arabischen 
Groisen  in  den  Pyrenäen  Beziehungen  unterhalten.  Daus  Karl  zu  Paderborn 
einen  Zug  nach  Spanien  in  Aussicht  stellte,  läfst  sich  aus  den  Ereignissen  ver- 
muten; bestimmte  Angaben  macht  Dozy,  Hist  des  Musulmans  d'Espagne 
I,  377,  doch  ohne  Angabe  der  Quellen,  aus  denen  er  seine  genaue  Kenntnis 


1)  'Warom  Laden  IV,  590  n.  22  diese  Nachricht  bezweifelt ,  ist  nicht  recht  einzusehen.  Widukind  wollte 
vennntlich  tun  die  Hilfe  der  DBnen  werben,  deren  gefährlicher  Nachbar  Karl  dnrch  £roberang  des  sftchsischon 
fjmnAtm  wurde;  Diekamp  18. 
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Gemeinschaft  mit  seinem  Sohn  und  Mitregenten  Theodo  das  Kl. 
Kremsmünster  zur  weiteren  Christianisierung  des  slavischen  Ostens.* 
Zug  nach  Spanien:  Pampeluna  wird  erobert,  Saragossa  vergeb- 
lich belagert;  auf  dem  Bückmarsch  Niederlage  der  fränkischen 
Nachhut   durch   einen  Überfall  der  spanischen  Basken   (Boland)/ 

schöpft,  so  dafs  es  nicht  unmöglich  ist,  dais  seine  Mitteilungen  allein  auf 
Kombination  beruhen,  s.  Abel  234  n.  1. 

°)  Tassilos  Stiftungsurkunde  im  Urkundenbuch  für  Eremsmünster  p.  1 
(Abel  224  n.  4),  aus  der  auch  Theodos  Mitregentschaft  hervorgeht  (p.  2: 
Ego  igitur  Tassilo  —  ut  supra  annotatum  est  anno  XXX^  ducatui  mei,  simul- 
que  dilectissimus  fLlius  meus  Theoto,  anno  etiam  ducatui  eius  primo  — ).  Die 
Gründung  fällt  in  das  letzte  Viertel  des  Jahres  777  oder  in  die  erste  Hälfte 
des  nächsten  Jahres.  (Rettberg  n,  255.  Büdinger  I,  110  n.  1.)  Fater 
von  Niederaltaich  wurde  Abt  der  neuen  Stiftung,  welcher  reicher  Grundbesitz 
und  eine  grofse  Zahl  von  leibeignen  Leuten  als  Ausstattung  überwiesen  wurden. 
Die  umwohnenden  Slaven  hatten  fortan  dem  Kloster  den  Zins  zu  zahlen,  den 
sie  bisher  dem  Herzog  entrichtet  hatten.  Kremsmünster  war  ein  Denkmal  der 
grofsen  Erfolge  Tassilos  gegen  die  Slaven  und  hat  um  die  weitere  Christiani- 
sierung des  Ostens  sich  groise  Verdienste  erworben;  s.  Abel  223  ff.  Rett- 
berg und  Büdinger  a.  a.  0.  Riezler,  G.  B.  I,  156.  Kämmel,  Die  An- 
fange deutschen  Lebens  in  öston-eich  199. 

*)  Für  die  Beweggründe  Karls  zum  Zug  nach  Spanien  ist  aus  den 
Quellen  wenig  zu  entnehmen.  Am  aufrichtigsten  sind  wohl  ann.  Einh.  778: 
Tunc  ex  persuasione  praedicti  Sarraceni  spem  capiondarum  quarundam 
in  Hispania  civitatum  haud  frustra  concipiens,  congregato  exercitu  pro- 
fectus  est.  Die  ann.  mett.  SS.  I,  158*  berichten  zwar,  er  sei  nach  Spanien 
gezogen,  motus  precibus  et  querelis  christianorum  qui  erant  in  Hispania  sub 
iugo  Sarracenorum  und  die  V.  Hludov.  c.  2  SS.  IE,  608  spricht  von  einem 
Entschlüsse  Karls,  laboranti  ecclesiae  sub  Sarracenorum  acerbissimo  iugo 
—  suffragari,  doch  dürfte  das  religiöse  Motiv  erst  in  zweiter  Linie  gestanden 
haben.  Übrigens  ist  ausdrückUch  bezeugt,  dafs  die  Lage  der  spanischen 
Christen  keineswegs  eine  drückende  war,  s.  Abel  232  f.  Lembke  1,314.  Im 
Voi'dergnmde  standen  gewüs  politische  Interessen:  für  die  Behauptung  des 
allezeit  unruhigen  Wasconien  war  die  Erwerbung  eines  Stückes  spanischen 
Bodens  von  grofsem  "Werte.  —  Weihnachten  hatte  Karl  nach  ann.  laur.  777 
in  villa  quae  dicitur  Dotciacum  (Douzy  unweit  Sedan)  gefeiert,  Ostern 
(19.  April)  in  Aquitania  und  zwar  in  villa  Cassinogilo  (ann.  Einh.  Cassinoillum 
=  Chasseneuil  am  Ciain,  einem  Nebenflufs  der  Vienne,  die  unterhalb  Chinon 
bei  Candes  in  die  Loire  mündet,  dep.  Vienne,  arr.  Poitiers,  nicht  CasseneuÜ 
am  Einflufs  des  Lot  in  die  Garonne,  vgl.  Mühlbacher  209%  der  die  Lage  auf 
Grund  der  genauen  Angabe  einer  ürk.  Pippins  I.  von  Aquitanien  vom  9.  Juni 
828  bestimmt).  Hier  blieb  seine  Gemahlin  Hildegard  zurück;  vgl.  V.  Hludow. 
c.  2:  reüquit  Hildegardam  —  in  villa  —  Cassinogilus,  gemina  gra\idam  prole, 
et  transüt  Gaionnam  flu\dum,  Aquitanonim  et  Wasconum  conterminem  — . 
Ibidem   etiam   quae   oportunitas   utilitasque  decrevit  exphcitis,    statoit  —  ad 


Karl  der  Grofee.    768—814. 


ftö 


Ludwig  (der  Fromme)  geboren.     Sicherung  Aquitaniens  durch 
Einsetzung  ergebener  Bischöfe  imd  zahlreicher  fränkischer  Grafen 


Hyspaniam  pergere.  Umfassende  Eüstungen  (Einh.  Y.  Kar.  c.  9 :  quam  maximo 
poterat  bcUi  apparatu)  waren  vorausgegangen.  Schon  vor  Karls  Ankunft  war 
Jussuls  Schwiegersohn  (s.  zu  777^)  mit  einer  Schar  Berbern  an  der  spani- 
schen Küste  gelandet  und  hatte  die  Waffen  gegen  Abdorrahman  erhoben.  Da 
ihn  sein  bisheriger  Verbündeter  Suleiman  nicht  untei-stützte,  wandte  er  sich 
gegen  diesen,  wurde  aber  besiegt,  floh  dann  vor  Abderraliman  in  die  Berge 
und  wurde  hier  ermordet,  Abel  236  f.  Über  Karls  Feldzug  berichten  ann. 
lauriss.  778:  Tunc  (d.  h.  wohl  nach  Überschreitung  der  Garonne)  —  rex  itor 
peragens  partibus  HLspaniae  per  duas  vias;  una  per  Pampilonam  (ann.  Einh.: 
superatoque  in  regione  Wasconum  Pyrinei  iugo,  jedenfalls  durch  den  Engi)af8 
von  Koncesvalles;  über  die  StraCse  vgl,  Leibniz  I,  73  f.  Abel  236  n.  1;  von 
den  Gefahren  und  Verlusten  des  mühseligen  Marsches  erzählt  anschaulich 
V.  Hlud.  c.  2),  per  quam  ipse  —  rex  perrexit  usque  Caesaraugustam 
(Saragossa),  ibique  venientes  de  partibus  Burgundiae  et  Austriae  vel  Baioariae  ^ 
sou  Provinciae  et  Septimaniae  et  pars  Langobardorum  (das  Aufgebot  dieser 
lünder  bildete  also  die  zweite  Heeresabteilung,  welche  über  die  östliche  Seite 
der  Pyrenäen  in  Spanien  eindrang),  et  coniungentes  se  ad  supradictam  civitatem 
(Saragossa)  ex  utraque  parte  exercitus,  ibi  obsides  receptos  de  Ibinalarabi  et 
de  Abutauro  (Abu  Taher  s.  o.  ann.  petav.  Nach  den  ann.  mosell,  SS.  XVI,  496 
(ann.  lauriss.  min.  SS.  I,  31)  fand  sich  Abitaurus  Saracenorum  rex  nicht  erst 
in  Saragossa,  sondern  bereits  in  Pampelona  ein,  um  seine  Unter^'eifung  zu 
erklären)  et  de  multis  Sarracenis  Pampilona  distructa  (Pampelona,  die  Haupt- 
stadt von  Navarra,  war  nicht  maurisch;  vielmehr  war  Navarra  ein  Teil  des 
christlichen  Königreichs  Asturien,  Abel  237.  Den  spanischen  Christen  lag 
mehr  an  ihrer  Unabhängigkeit,  als  an  dem  Sieg  der  christlichen  Sache,  vgl. 
auch  Fauriel  EI,  341  f.  Ob  der  König  von  Asturien  in  ein  förmliches  Bünd- 
nis mit  Abderrahman  getreten  war,  ist  jedoch  nicht  zu  ermitteln.)  Hispani, 
Wascones  subiugatos  etiam  et  Nabarros  reversus  in  partibus  Franciae.  Ann. 
Einh.:  primo  (nach  Überschreitung  der  Pyrenäen)  Pompelonem  Navarrorum 
oppidum  adgi'essus  in  deditionem  accepit.  Inde  Hiberum  amnem  (Ebro)  vado 
traiciens  Caesaraugustam  —  acccssit  acceptisque  quos  Ibinalarabi  et  Abuthaur 
quosque  alii  quidam  Sarraceni  obtulenmt  obsidibus,  Pompelonem  revertitur. 
Cuius  muros  ne  rebcllare  posset  ad  solum  usque  destruxit  ac  regredi  statuens, 
Pyrinei  saltum  ingressus  est.  Von  einer  Eroberung  Saragossas  ist  hier  so 
wenig  wie  in  den  andern  Quellen  die  Rede.  Die  Nachricht  einer  Handschrift 
des  chron.  moissiac.  SS.  I,  296  n.  k.  von  einem  Siege  Karls  vor  Sara- 
gossa ist  ohne  Gewähr;  arabische  Quellen  berichten  von  einer  Niederlage  der 
Franken  (Fauriel  HE,  344).    Unverbürgt  auch  Regino  SS.  I,  559:    obsidiono 


1)  Dies  ist  aufißlUigf ,  da  TassUo  seit  15  Jahren  keine  Heeresfolge  geleistet  hatte.  Waitz  III  (2.  A.),  109 
vonnutet  daher,  diese  Bayern  h&tten  nur  den  schon  früher  vom  Herzogrtum  B.  al^trennten  Strichen  nördlich  von 
der  DiMiaa  angdiört.  Abel  235  erklflrt  sich  fttr  die  Teilnahme  von  eigentlichen  Bayern  mit  Rücksicht  auf  die 
kirchliche  Gesinnung  Ta^ilos,  der  bei  einem  Feldzng  gegen  Heiden  nicht  habe  zurückbleiben  wollen.  Riezler 
1 ,  163  hXlt  beide  Ansichten  für  m{)glich. 

Richter,  Annalen  d.  deutsch.  Qosch.  im  M.  -  A.    11.  5 
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und  VassaJlen.^    Aufstand  der  Sachsen  unter  Führung  Wi- 
dukinds;  sie   dringen   unter  Brand   und   Verwüstung  bis  Deutz 


itaque  cincta  civitate  torriti  San'aceni  obsidos  dcderunt  et  immensum  ponduB 
auri.  Der  Feldzug  scheint  völlig  resnltatlos  verlaufen  zu  sein,  vgl.  Abel 
241  f.  im  Gegensatz  zu  den  früheren  Darstellungen  von  Aschbach  I,  177  f. 
Luden  IV,  312  f.  u.  a.  Hat  Karl  irgend  welche  Gebietsteile  unterworfen 
(Einh.  y.  Kar.  c.  9 :  omnibus  quao  adierat  oppidis  at^ne  castoUis  in  deditionem 
acoeptis;  über  Huesca,  Gerona,  Barcelona  s.  o.  ann.  petav.),  so  hat  er  sie 
nicht  zu  behaupten  vermocht;  die  Zerstöning  der  Mauern  Pampelonas  zeigt, 
dafs  er  es  nicht  behaupten  wollte.  Hiernach  kann  auch  die  Unterwerfung  der 
spanischen  Wascouen  (s.  o.  ann.  lauriss.)  nur  eine  vorübergehende  gewesen  sein. 
Karls  Unmut  über  das  gescheiterte  Unternehmen  spricht  sich  auch  in  der 
Behandlung  Suleimaus  aus,  dem  er  Schuld  geben  mochte,  ihn  ül)or  die  spa- 
nischen Verhältnisse  falsch  berichtet  und  durch  sein  feindseliges  Auftreten 
gegen  Abdeirahman  Ihn  Habib  zum  Mifslingen  der  ganzen  Unternehmung  bei- 
getragen zu  haben,  Abel  243.  Ann.  petav.:  et  ipsum  Ebilarbium  vinctum 
duxit  in  Fi'anciam,  vgl.  ann.  mosell.  (Gegen  die  hieran  gelcnüpften  Kombina- 
tionen von  Dorr  p.  21  n.  28  und  Dozy  I,  379  vgl.  Abel  242  n.  5.)  Doch 
erhielt  Sulciman  seine  Freiheit  wieder,  denn  779  gelang  es  ihm,  sich  der 
Herrschaft  in  Saragossa  zu  bemächtigen.  Von  Abderrahman  eingeschlossen, 
starb  er  während  der  Belagerung  durch  Meuchelmord,  Abel  247  f. 

Den  Rückmarsch  nahm  Karl  (diesmal  wolil  mit  vereinigtem  Heere; 
Ranke,  Zur  Kritik  p.  433  nimmt  auch  hier  eine  Teilung  an)  vennutlich 
auf  demselben  Woge,  wie  den  Hennarsch  (Veiinutungen  über  die  berührten 
Orte   bei   Fauriel   HI,  501).     Im  Gebirge   erlitten  Nachhut  und   Trofs    am 

15.  August  (das  Tagesdatum  bekannt  aus  der  Grabschrift  des  hier  gefallenen 
Eggihard  (Aggiard)   ed.  Dümmler   in  Haupts   Ztschr.  f.  d.  deutsche   Altert 

16,  279  vgl.  436,  jetzt  auch  in  Poetae  lat.  aev.  Carol.  I,  109  n.  6)  eine  Nie- 
derlage dui'cli  die  Basken.  Die  fränkischen  Quellen,  aucli  ann.  lauriss.,  ver- 
schweigen dieselbe  (aus  höfischer  Zuriickhaltung,  wie  man  meint,  vgl.  dagegen 
V.  Sybel,  Hist.  Ztschr.  42  [1879],  272)  aufser  ann.  Einh.  und  Einh.  V.  Kar. 
c.  9.  Einhard  erzählt  V.  K.  c.  9 :  salvo  et  incolomi  exercitu  revertitur,  praetor 
quod  in  ipso  Pyrinei  iugo  Wasconiam  pei'fidiam  (es  ist  nicht  nötig,  wegen  der 
Wahl  des  Wortes  perfidia  anzunehmen ,  dafs  gallische  Basken  unter  Lupus,  die 
gelobte  Treue  brechend,  den  Überfall  ausgeführt  hätten;  alles  spricht  dafür, 
dafs  es  spanische  Ba.sken  waren,  welche  imter  der  Herrschaft  des  Königs  von 
Asturien  standen  (Aschbach  I,  157)  und  vermutlich  für  die  Zerstörung 
der  Mauern  von  Pampeiona  sich  zu  rächen  suchten)  parumper  in  redenndo 
contigit  experiri.  Nam  cum  agmine  longo,  ut  loci  et  angustiarum  situs  permit- 
tebat,  porrcctus  iret  exercitus,  Wascones,  in  summi  montis  vertice  positis  in- 
sidiis  —  est  enim  locus  ex  opacitate  silvaiTim,  quarum  ibi  maxima  est  copia, 
insidiis  poncndis  oportunus  —  extremam  impcdimentorum  partem  et  eos  qui 
novlssinü  agminis  incedentes  subsidio  praecedentes  tuebantur  desuper  incur- 
santes,  in  subiectam  vallem  deiciunt;  consertoquc  cum  eis  proolio  usque  ad 
unum  omnes  interficiunt;   ac  direptis  impedimentis  noctis  benefido  quae  iam 
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vor  und  verheeren  das  i-echte  Rheinufer  bis  zur  Mosel,  treten  aber 
auf  die  Nachricht  von  der  Rückkehr  Karls  den  Heimweg  durch 
Lahngau  und  Wetterau  an;  ein  ihnen  nachgesendetes  fränkisches 
Heer  schlägt  sie  an  der  Eder." 


instabat   protecti    summa  cum  celeritate  in  divei'sa  disperguutur.  —    In  quo 
!  proelio  Eggihardus  regiae  mensae  praepositus  (Scniachalk,  vgl.  Waitz  III,  499), 
'Anshelmus  comes  palatii  et  Hruodlandus  Brittanici  limitis  praefectus  (also 
Markgraf  der  Bretagne;   folglich  gab  es  bereits  eine  bretonische  Mark)  cum 
allLs   conpluribus   interficiuntur   (vgl.  ann.    Einh.:   in   hoc   certamine   plerique 
I  aulicorum  quos  rex  copiis  praefecerat  inteifecti  sunt,  direpta  impedimenta  — . 
Cuins  Yulneris  aceeptio  magnam  partem  rerum  feliciter  in  HLspania  gestanun 
in  corde  regis  obnubilavit).     Den  Ort  der  Schlacht  (in  der  Sage  das  Thal  von 
,  Roncesvalles)  giebt  Eiuhaixl  nicht  an.    Turpini  bist,  de  vita  Caroli  et  Rolandi 
c.  21.  cd.  Reiffenberg,   Chron.  de  Philippe  Mouskes  I,  507    schöpft  aus  den 
I  älteren  Chansons  de  Roland ,  vgl.  das  Bolandslied  herausg.  von  Bartsch  (Lpz. 
1 1874)  Vlil.     Einhards  Erwähnung  ist  die  einzige  hLstorische  Nachricht  über 
.  den  Roland  der  Sage  (vielleicht  bezieht  sich  noch  der  Name  Rotlani  comitis  in 
.  der  Unterschrift  einer  Urkunde  Fulrads  von  St.  Denis  auf  ihn,  Abel  246  n.  1). 
I  **)  Über  Karls  Thütigkeit  nach  seiner  Rückkehr  belehrt  die  V.  Hludow.  c.  3 

,  SS.  n,  G08:    Rediens  (nach  Chasseneuil  am  Claiu)  —  rex  repperit  coniugem 
I  Hildegardam  binam  edidisse  prolem ,  quorum  unus  immatura  morte  praereptus 
[  (Lothar   starb   nach  Paulus  Diac.  gesta  ep.  mett.  SS.  11,  265   im  Alter   von 
2  Jahren)  —  alter  —  infantihbus  nutriebatur  impendiis.  —  Sed  eum  —  Hlu- 
dovicum  vocitaro   patri  placuit  eique  regnum  quod  sibi  nascondo  dicaverat 
i  contradidit   (ungenau,   erst  3  Jahre  später  ward  dem  Knaben  Aquitanien  als 
I  Königreich  zugewiesen,  s.  781°;   damals   hatte  Karl  noch  nicht  die  Absicht, 
diesem  Lande   eine  Sonderstellung   einzuräumen,   vgl.  Abel  250   n.  1    gegen 
'  Fauriel   DI,   .352  f.)   Selens   pon-o  —  Karolus   regnum   esse    veluti   corpus 
quoddam  et  nunc  isto  nunc  iUo  incommodo  iactari,  nisi  consilio  et  foriitudine 
—  tutetur,  episcopos  quidem  modo  quo  oportuit  sibi  devinxit.    Ordinavit 
autcm  per  totam  Aquitaniam  comites,  abbates  necnon  alios  plurimos  quos 
vassos  vulgo  vocaut,  ex  gento  Francorum,  quorum  prudentiae  et  forti- 
tudini  nuUi  calliditate  nulli  vi   obviare  fuerit  tutum,  eisque  commisit  curam 
regni  prout  utile  iudicavit,  iinium  tutamen  villarumque  regiarum  ruralem  pro- 
visionem  (vgl.  Waitz  IV  [2.  A.],  168.  255).   Es  werden  die  Namen  der  9  Graf- 
schaften (Bourges,   Poitiers,  Peiigueux,  Clermont-Ferrand,  Velay,  Toulouse, 
Bordeaux,  Albi,  limoges)  und  die  Namen  der  Grafen  angegeben.    Von  Mafs- 
regeln  für  "Wasconien  verlautet  in  den  Quellen  nichts;  es  bleibt  noch  in  der 
losen  Abhängigkeit  wie  bisher,  vgl.  Abel  251  gegen  Fauriel  EI,  353  ff. 

*)  Den  Abfall  der  Sachsen  erfuhr  der  König  erst  in  Auxerre  (ann.  lauriss.), 
derselbe  kann  also  seine  Umkehr  nicht  veranlafst  haben.  Ann.  lauriss. :  Et  cum 
audi.ssent  Saxones  *  quod  —  rex  etFranci  tam  longo  fuissent  partibus  Franciae,  per 


l)'Wolcher  Teil  der  Sachsen  sich  emp&rte,  verschweigen  die  Quollen;  denn  dars  es  keine  allgemeine  Eriio- 
bong^  dos  Volkes  war,  geht  schon  daraus  hervor,  dars  die  Raubscharon  sofort  auf  die  Nachricht  vom  Anmarsch 
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suasionem  —  Widokindi  (der  sich  vermutlich  persönlich  einfand;  ann. 
lauriss.  min.  SS.  I,  118  sagen  sogar:  Withnchindus  Saxo  tyrannidi  nititur)  vel 
sociorum  eins  secundum  consnetudinem  malam  iterum  rebellati  sunt  et  nmitia- 
tum  est  hoc  —  Carolo  ad  Autosiodonim  civitatem.  (Genaueres  über  den  Auf- 
stand bieten  ann.  petav.  SS.  I,  16:  Interim  Saxones  rebellantes,  inoveruntque 
oxorcitum  amne  Rene  propei*antes  incenderuntque  oppida  et  igno  cremavcrunt 
civitatem,  quae  Franci  constnixemnt  infra  flumen  Lapiam,  gemeint  ist  Karls- 
burg, 8.  0.  776**).  Tunc  —  rex  mittens  scaram  franciscam,  ut  sub  velocitatc 
festinaret  ad  resistendos  —  Saxones,  sed  iili  robolles  ad  Eenum  usque  Divi- 
ciam  (Deutz)  pervenerunt,  tuno  praedantes  secus  Renum  et  multas  malicias 
facientes,  ecclesias  dei  incedentes  in  sanctimonialibus  — .  Genauer  ann.  Einh.: 
Saxones  —  ad  Rhenum  usque  profecti  sunt  Sed  cum  amnem  traicere  non 
l>ossent,  quicquid  a  Diutia  civitate  usque  ad  fluentem  Mosellae  vicorum  villa- 
rumque  fuit,  ferro  et  igni  depopulati  sunt.  Pari  modo  sacra  profanaquo  pes- 
sumdata.  Nullum  aetatis  aut  sexus  discrimen  ira  hostis  fecerat,  ut  liquide 
nppareret  eos  non  praedandi  sed  ultionem  exercendi  gratia  (Rache  für  die 
Zerstörung  ihrer  Heiligtümer)  Francorum  terminos  introisse.  Cuius  rei  nuncium 
cum  rex  apud  Autesiodorum  civitatem  accepisset,  extemplo  Francos  orientalcs 
atque  Alamannos  ad  propulsandum  hostem  festinare  iussit.  Ipse  caeteris  copiis 
dimissis  Heristallium  viUam,  in  qua  hiemare  constituerat,  venit.  Ann.  lauriss.: 
Et  cum  subito  audientes  de  reversione  —  regis  et  de  scara  quam  misit  obviani 
ilüs,  tunc  a  Saxonibus  dimisso  Rene,  reversi  sunt  per  Logenehi  (Lahngau, 
dann  durch  die  Wetterau.  Bedrohung  des  Klosters  Fulda,  aus  dem  die  Mönche 
mit  dem  Körper  des  Bonifatius  geflüchtet,  Eigil.  V.  Sturmi  c.  23.  SS.  n,  376) 
partibus  Saxoniae  et  scarae  Francorum  non  occurrerunt  obviam  eis,  sed  vesti- 
gium  eorum  observantes  consecuti  sunt  eos  super  fluvium,  cuius  vocabulum 
est  Adama  (Eder)  in  loco  qui  dicitur  lihesi  (Leisa  auf  dem  linken  Ederufer; 
der  poeta  saxo  1.  I,  423  Jaffe  lY,  556  nennt  Baddanfeldun,  heute  Bat- 
tenberg, auf  dem  rechten  Edenifer).*  Ibi  pugna  incopta  —  Franci  victores 
extiterunt  (ann.  Einh.:  in  pago  Hassiorum  super  fluvium  Ademam  iter  agentes 
invenerunt  eosque  statim  in  ipso  fluminis  vado  adorti;  die  Franken  ereilen  also 
den  Feind  beim  Übergang  über  die  Eder)  et  multitudo  Saxonum  ibi  occisi  sunt 
et  fugientes  cum  magno  contumelio  reversi  sunt  Saxoniam.  Vgl.  übrigens 
Kentzler,  Forsch.  XH,  334  f. 

Weihnachten  feierte  der  König  in  Heristall,  wohin  er  sich  nach  ann. 
Einh.  von  Auxerre  aus  begeben  hatte,*  ann.  lauriss.  Die  Urkunde  vom 
24.  Septbr.,  ausgestellt  in  Heristall,  gestattet  ihrer  Datierung  nach  die  Ein- 
reihung  zu  778  und  779  imd  gehört  wahrscheinlich  zu  letzterem  Jahre,   da 


einor  fTHnkischon  Heeresabteilung  den  Rückzog  antreten.  Kentzler,  Forsch.  XII,  3S6  schliobt  auf  einen  Auf- 
stand dos  mittleren  und  nördlichen  Sachsen,  Diekamp  16  f.  nimmt  nur  eine  Erhebung  von  einigen  Qanen  West- 
fklons,  etwa  don  an  der  Lippe  gelegenen,  an. 

1)  Kentzler  a.  a.  0.  336  n.  2  verlegt  irrig  Leisa  auf  das  rechte,  Battenfold  auf  das  linke  Ufer.  Abel 
kombiniert  die  Nachrichten  der  Annalen  und  des  p.  saxo  in  der  Weise,  dal^  er  den  Kampf  auf  dem  linken 
Ufer  beginnen  und  auf  dem  rechten  eich  fortsetzen  IHfst  Doch  hftlt  Diekamp  p.  16  n.  3  mit  Recht  ent- 
gegen, dafs  die  Sachsen  von  Fulda  kommend,  das  rechte  Ederufbr  erreichten. 

2)  Die  Nachricht  der  Vita  Hludow.  r.  4,  nach  welcher  der  KOnig  von  Chasseneoil  nach  Fiuis  ging,  ver- 
dient gogonUlier  den  bestimmten  Angaben  in  ann.  lauriss.  und  ann.  Einh.  keinen  Glauben. 
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Reichsversammlung  zu  Heristall:  Erlafs  eines  Kapitulars,  durch 
welches  sowohl  die  kirchlichen  Verhältnisse  geregelt  als  auch 
strenge  Bestimmungen  zur  Herstellung  der  Eechtssicherheit  und 
gegen  gewaltsame  Selbsthilfe  getroffen  werden.'     Herzog  Hilde- 


779 


Karl  schwerlich  schon  am  24.  Soptbr.  778  in  Horistall  war,  nachdem  erst  am 
15.  August  die  Niederlage  in  den  Pyrenäen  stattgefunden  hatte.  Auch  die 
Ordnung  der  aquitanischen  Verhältnisse  hat  naturgemäfs  einige  Zeit  bean- 
sprucht, s.  Mühlbacher  217. 

*}  Das  Eapitular  (Leg.  S.  ü,  I,  46  ff.)  trägt  das  Datum  seiner  Ent- 
stchimg  an  der  Stirn;  es  wiuxio  erlassen  ^anno  —  imdecimo  regni  —  KaroU 
—  regis  in  mense  Martio'  imd  zwar  ^congregatis  in  unum  sinodali  con- 
cilio  episcopis  abbatibus  viiisque  inlustribus  comitibus.*  Mehrere  seiner  Bestim- 
mungen sind  Erneuerungen  früherer  Anordnungen,  die  im  Laufe  der  Zeit  ver- 
gossen worden  waren,  c.  1.  ordnet  die  Suffraganbischöfe  den  Metropolitanen 
^secundbm  canones'  unter  und  weist  die  letzteren  an,  zu  verbessern  ^quae  erga 
ministerium  iUorum  emendanda  cognoscunt,*  vgl.  oon.  vom.  755.  c.  2.  oben 
755'^.  c.  2.  fordert  die  unverzügliche  "Weihe  noch  nicht  geweihter  Bischöfe, 
c.  3.  befiehlt  den  Insassen  der  Mönchs-  und  Nonnenklöster  ein  Leben  ^secun- 
dum  rogulam*;  insonderheit  wird  eingeschärft,  daüs  in  den  Nonnenklöstern 
'ui^aquaeque  abbatissa  in  suo  monasterio  sine  intermissione  resedeat',  vgl.  con. 
vem.  c.  5.  6.  —  c.  4.  weist  in  Emeuerang  von  con.  vem.  c.  4  den  Bischöfen 
die  kanonische  Gewalt  über  den  Diöcesanklerus  zu,  c.  5.  erteilt  ihnen 
die  Korrektionsgewalt  ^de  incestuosis  hominibus  —  seu  et  de  viduis'  inner- 
halb ihrer  Diöcese  (die  s.  g.  langobardischo  Fassung^  hat  eine  Yerschäi*- 
fung  durch  den  Zusatz:  et  si  de  ipsis  incestuosis  aliquis  post  iudicium 
cpiscopi  in  ipso  incestu  se  iterum  miserit:  si  alodem  habuerit,  ipso  fisco  regis 
recipiat).  c.  6.  verbietet  die  Aufnahme  oder  Weihe  eines  fremden  Klerikere 
(die  langob.  Bearbeitung  mildert  diese  Bestimmung  durch  den  Zusatz:  sine 
dinussoiia  sui  episcopi  de  cuius  pairochia  est),  vgl.  cap.  769.  c.  4.  oben  769*. 
c.  7.  schärft  die  Zahlung  des  Zehnten  ein  (ut  unusquique  suam  decimam 
donet)  und  spricht  das  Recht,  über  die  Verwendung  Bestinmiung  zu  treffen, 
dem  Bischof  zu.  c.  8.  verfügt,  ut  homicidas  aut  caeteros  i'oos  qui  legibus 
(forma  langob.  add.:  aut  pro  pace  facienda)  mori  debent,  si  ad  ecclesiam  con- 
fugerent,  non  excusentur  neque  eis  ibidem  victus  detur  —  enthält  also  eine 
Aufhebung  dos  Asylrechtes  der  Kirchen  gegenüber  den  zum  Tod  verurteilten 
Verbrechern,  c.  9.  gebietet,  ut  latroncs  de  infra  inmunitatem  illi  iudicis  ad 
comitum  placita  praesentetur  —  d.  h.  Auslieferung  der  Eäuber  aus  dem  mit 
der  Lnmunität  ausgestatteten  Bezirke  an  das  Gericht  des  Grafen  —  und 
bedroht  diejenigen,  welche  die  Auslieferung  voi^weigem,  mit  Verlust  des  Lehens 
oder  Zahlung  des  Bannes.     (Die  langob.  Bearbeitung  befreit  die  iudices  und 


1)  Da&  an  eine  besondere  Ansf&rtignng  des  Kapitalars  für  Italien  nicht  zn  denken  ist,  sondern  dafe  in 
der  forma  langobardica  nnr  '  eine  Privatarbeit  italischer  Richter '  vorliegt ,  die  in  der  Absicht  geschah ,  '  einzelne 
Bostimmnngen  des  Gesetzes  zum  Behnf  des  langobaidischen  Gerichtsgobrauchs  Schürfer  zn  fitsson',  behauptet 
Aböl  267  f.  mit  guten  Gründen.    Die  10  letzten  Kapitel  des  Gesetzes  fohlen  in  dor  langobardischen  Bearbeitung. 


70  Zweiter  Abschnitt. 


brand   von  Spoleto   erscheint  (zu  persönlicher  Huldigung)  am 
Hoflager  Karls  zu  Verzenay.**    Reichsversammlung  zu  Düren. 

1 
advocati  der  emunitates  von  der  Sti-afe,  wenn  sie  beschwören,  daßs  ihnen  die 
I  Auslieferung  nicht  möglich  ist;  erweist  sich  der  Eid  als  Meineid,  so  verfSalieu 
I  sie  der  angedrohten  Strafe,    c.  10.  Meineid  soll  mit  Verlust  der  Hand  bestraft 
j  werden;  auf  Verlangen  des  Klägers  mufs  sich  der  des  Meineids  Beschuldigte 
der  Kreuzprobe  unterwerfen,  et  si  iurator  vicerit,  legem  suam  accusator  emen- 
det  (d.  h.  verfällt  der  Kläger  der  gesetzlichen  Strafe).     Doch  soll  die  Kreuz- 
'  probe  nui'  'de  minoribus  causis'  angewendet  werden ;  handelt  es  sich  'de  maiori- 
,  bus  rebus  aut  de  statu  ingenuitatis ',  so  soll  der  Beweis  durch  die  gesetzlichen 
Mittel  (secundum  legem)  erbracht  werden,     c.  11.  bietet  einen  Eechtsschutz 
I  gegen  willkürliche  Verfolgung  von  Seiten  der  Grafen,  indem  es  bestimmt,  dafs 
I  deijenige  Graf,  welcher  sich  bei  Ausübung  seiner  richterlichen  Thätigkeit  'per 
!  odium  aut  malo  ingenio'  leiten  läfst,  sein  Amt  verlieren  und  'legibus  contra 
quem  iniuste  fecit,  secundum  penam  quam  intulit'  bestraft  werden  soll.     (Das 
entsprechende    Kapitel    der    langobardischen   Fassung    hat    eine    Ei'weitcrung 
'  eifahren  durch  Aufnahme  der  in  c.  23  der  forma  communis  enthaltenen  Be- 
stimmungen über  die  Bestrafung  des  fui'tum.)  c.  12.  erklärt  die  Rechtsgültigkeit 
der  'capitula  quao  —  genitor  noster  in  sua  placita  constituit.'     c.  13.  enthält 
;  Bestimmungen  zu  Gunsten  des  Kirchengutes:  kirchliche  Benefizien  sollen  aufser 
dem  üblichen  Zins  noch  den  Zehnten  und  den  Neunten  entlieh ten ;  es  lastet  also 
auf  ihnen  ein  doppelter  Zehnten.  Diejenigen  kirchlichen  Benefizien ,  unde  antea 
(census)  non  exierunt,  sollen  künftig  auch  zinsen  in  der  Weise,  dafs  sie  'de 
I  casatis   (abhängige  Hufen)    quinquaginta  solidum  unum   et  de  casatis  tiiginta 
dimidium  solidum  et  de  viginti  trimisse  uno'  (ein  Diittel)  bezahlen,  s.  Roth. 
■  Feudalität  und  Unterthanenverband  125  f.  AVaitz  IV  (2.  A.),  193,*  Abel  262  n.  1. 
I  Betreffs  der  Prekarien'  wurde,  um  das  Eigentumsrecht  der  Kirche  zu  sichoi-n, 
;  die  Erneuerung  der  Prekarionbriefe   bez.  die  Ausstellung  solcher,  wo  sie  bis- 
her  versäumt  woi*den  war,   angeoixlnet.     Ausdriicklich  wii*d  ein  Untei^schied 
gemacht  'inter  precarias  de  verbo  nostro  factas  et  inter  eas  quae  spontanea 
'  voluntate  de  ipsis  rebus  ecclesiarum  faciunt.*    "Worin  der  Unterschied  bestehen 
soll,  erfahren  wir  aus  der  langob.  Fonn.   Die  vom  König  gemachten  Prekarien 
können  nicht  an  die  Kirche  heimfallen,  während  diejenigen  'quas  episcopi  et 
abbates   et   abbatisse  eorum  ai'bitrio  vel  dispositione  faciunt'   nach  dem  Gut- 
dünken   der  Verleiher   'ad   partes   i])sius    aecclcsiae'    zuriickgezogen    werden 

I 

;  dürfen,      c.    14.   verbietet    das   Halten    bewaffneter   Scharen    (tinistis);     vgl. 

1  Waitz  IV  (2.  A.),  437.     c.   15.    erneuert   die    Gültigkeit   der   alten   gesetz- 

!  liehen  Bestimmungen  über   die  Freigelassenen,    welche  zu   einer   Abgabe  in 

Wachs    (cerarii)    oder    zu   andern  Abgaben   (tabulaiü   imd   cartolaiü    werden 


1)  In  der  ersten  Anflaju:«  der  Y.  G.  hatte  AVaitz  eine  andoir  AiiBJch^ aufgestellt. 

2)  Prokarion  nannte  man  entweder  kürchliche  Güter,  welche  nicht  wie  das  Beneficiom  auf  Lebenszeit  ver- 
liehen wurden,  sondern  nur  auf  5  oder  auch  mehr  Jahre,  nach  deren  Vorlauf  eine  Emeuerung  der  Ver- 
leihung erfolgen  mufste,  oder  Güter,  für  welche  die  bisherigen  Inhaber  aus  dem  Laienstaiide  auf  das  Besitareoht 
zu  Gunsten  der  Kirche  verzichtet  hatten ,  deren  Nutzung  ihnen  aber  auf  eine  vortmgsmll&ig  fsst^giesetzto  Zeit  noch 
verblieb;  vgl.  Roth,  G.  des  Benefizialwesens  433  f. 
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Von  bier  Feldzug  gegen  die  Sachsen,  die  bei  Bocholt  (und 
Koesfeld?)  geschlagen  werden.  Abt  Sturm  von  Fulda  stirbt 
(17.  Dez.).' 


mitgenannt)  an  diejenige  Kirche  yerpflichtet  waren,  welche  ihnen  den  Schatz 
gewährte,  c.  16.  verbietet  Einlingen  (gildonia;  das  Wort  begegnet  hier  zum 
ersten  Male),  deren  Mitglieder  sich  durch  Eid  verbunden  haben.  Nur  zuin 
Zwecke  gegenseitiger  Unterstützung  in  Armut,  bei  Bi'and  oder  Schiffbruch 
dürfen  'convenentiae'  bestehen,  aber  auch  in  diesem  Falle  darfeine  Yei^idung 
der  Teilnehmer  nicht  stattfinden,  vgl.  Waitz  lY,  434  ff.  Hartwig  in  Forsch. 
I,  135  ff.  c.  17.  befiehlt,  dafe  niemand  die  Beisenden,  ^qui  ad  palatium  aut 
aliubi  pergunt,  —  cum  coUecta  —  sit  ausus  adsalire  (collecta  =  Bande  von 
Wegelagerern ;  vgl.  Hartwig  a.  a.  0.  138)  und  verbietet  bei  Strafe,  dafs  jemand 
^alterius  erbam  (=  herbam,  Yiehfutter)  defensionis  tempore  tollere  praosumat, 
nisi  in  hoste  pergendum  aut  missus  noster  sit.'  c.  18.  untersagt  die  Erhebung 
von  Zöllen  ^qui  iam  antea  forbanniti  (verboten)  simt';  s.  das  Kapitulai'  Pippins 
von  754  —  755  Leg.  S.  H,  I,  31  f.  c.  4.  vgl.  Waitz  IV,  55.  c.  19.  for- 
deii,  dafs  der  Verkauf  von  Hörigen  (mancipia)  ^in  praesentia  episcoj)i  vel  comi- 
tis  aut  in  praesentia  archidiaconi  aut  centenaiii  aut  in  praesentia  vicedomni  aut 
iudicis  comitis  aut  ante  bene  nota  tcstimonia;  et  foris  marca  nemo  mancipium 
vendat'  Der  Übertreter  ^tantas  vices  bannos  solvat  quanta  mancipias  vendidit;  et 
si  non  habet  pretium,  in  wadio  pro  servo  scmctipsum  comiti  donet  usque  dum 
ipsum  bannum  solvat.'  c.  20.  verbietet  die  Ausfuhr  von  Küstimgen  (brunias 
=  Brünne),  c.  21.  regelt  das  Verfahren  bei  Rechtsverweigerung  von  Seiten  des 
Grafen  oder  eines  königlichen  Vassallen.  Im  ersteren  Falle  soll  der  Köuigsbote 
(missus)  auf  den  Besitzungen  des  Grafen  und  auf  seine  Kosten  leben  (de  sua 
casa  soniare  [soigner]  faciat),  usque  dum  iustitiae  ibidem  factae  fuerint;  im 
letzteren  Falle  ^comis  et  missus  ad  ipsius  (desVassiu^  casa  scdeant  et  de  suo 
vivant  quousque  iustitiam  faciat.'  c.  22.  verordnet:  Si  quis  pro  faida  (Fehde) 
;  precium  recipere  non  vult,  tunc  ad  nos  sit  transmissus,  et  nos  cum  dirigamus, 
ubi  damnum  minime  faccre  possit.  Simili  modo  et  qui  pro  faida  pretium  sol- 
vcre  noluerit  nee  iustitiam  exinde  facore,  in  tali  loco  eum  mittere  volumus, 
ut  per  eum  maior  damnum  non  crescat.  c.  23.  giebt  ergänzende  Bestim- 
mungen zu  c.  9.  de  latronibus:  ut  pro  piima  vice  non  moriatur,  sed  oculum 
perdat,  de  secunda  vero  culpa  nasus  ipsius  latronis  abscidatur,  de  tertia  vcro 
culpa,  si  non  emendaverit,  moriatur. 

*)  Der  König  blieb  in  Heristall  bis  in  den  Mai.  Urk.  vom  3.  Mai,  Mühl- 
b acher  215;  die  Urk.  vom  23.  Mai  enthält  keine  Angabe  des  Ausstellungsortes. 
Ann.  lauriss. :  Tunc  (ann.  Einh. :  prima  veris  temperie)  —  rex  itor  peragens  par- 
tibus  Niustriae  et  pervenit  usque  in  villa  quae  dicitur  Conpendio  (Compiegne) 
et  tunc  itcrum  revertendo  (ann.  Einh.:  poracto  propter  quod  venerat  negotio) 
partibus  Austriao,  obtulit  se  Hildebrandus  dux  Spolitinus  cum  multa  munera 
in  praesenciam  —  regis,  in  villa  qui  vocatur  Virciniacum  (Verzenay,  dep.  Marne 
arr.  Reims.  Ann.  Einh.:  Quem  et  benigne  suscepit  et  muneribus  dona- 
tum  in  ducatum  suum  remisit  —  Über  den  eigentlichen  Grund  der  per- 
sönlichen Anwesenheit  Hildebrands  im  frankischen  Reiche  machen  die  Quellen 
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koino  Angabe;  vermutlich  hatte  dieselbe  nur  den  Zweck,  die  Unterwerfung 
des  Herzogtums  Spoleto,  die  schon  776  eifolgt  war  (s.  o.  S.  59),  auch  sichtbar 
zum  Ausdi-uck  zu  bringen.    Vgl.  Malfatti  II,  239. 

'')  Von  Verzenay  begab  sich  der  König  nach  Düren  zur  Reichsversamm- 
lung, wo  ein  Feldzug  gegen  die  Sachsen  beschlossen  wurde,  deren  Erhebung 
im  Vorjahre  die  Unsicherheit  ihrer  Unterwerfung  gezeigt  hatte.     Ann.  lauriss. 
779:  et  fuit  sinodus  in  villa  nunoupantom  Duria,  et  iter  actus  est  in  partibus 
Saxoniae.     Ad  lippeham  (am  EinfluTs  der  Lippe  in  den  Rhein,  dessen  Lauf 
hier  gegen  früher  eine  Änderung  erfahren  hat,  vgl.  Krosch,  lippeheim,  ein 
Kastell  des  Drusus  in  den  Jahi'b.  des  Vereins  von  Altertumsfreunden  im  Rhein- 
lande Bd.  in,  15,  Fiedler  ebd.  IV,  77,  Abel  270  n.  6.  vgl.  Simson  588  f.) 
transitur  Renus  fluvius,  et  Saxones  voluerunt  rcsistere  in  loco  qui  diciturBoh- 
holt  (ann.  Einh.:  Buocholt  =  Bocholt   in  "Westfalen,   Reg.-B.  Münster  n.  v. 
Wesel,  s.  Mühlbacher  216  f.  gegen  Spruner-Menke  no.  30.  33,  der  Bock- 
holt n.  V.  Münster  am  rechten  Ufer  der  Ems  für  den  Schlachtort  hält)  —  non 
praevaluerunt,    sed  abinde  fugientes  reliquerunt   omnes  firmitates  eorum  (die 
Sachsen   hatten   also   auf  feindlichem  Boden  Befestigungen  angelegt;   Bocholt 
gehörte,    wie    aus   dem    Wortlaute    der  ann.    lauriss.    und  Einh.    geschlossen 
werden  mufe,  nicht  zu  Sachsen,  vgl.  Kentzler,  Forsch.  XII,  337  n.  3  und 
Diekamp  18  n.  1  gegen  Abel  270,  der  die  Schanzen  für  Grcnzbcfestigimgen 
hält)  et  Francis  aporta  est  via,   et  introeuntes  in  Westfalaos  et  conquesierunt 
eos  omnes.    (Von  emem  zweiten  Siege  der  Franken  in  monteCoisiofKoesfcldV] 
berichtet   eine   dem    15.  Jahrh.    angehörende  Aufzeichnung,    der    jedoch   eine 
ältere  Überlieferung  zu  Grunde  zu  liegen  scheint,    SS.  II,  377  n.  k.  xmd  neu 
herausgeg.  von  Wilmans  in  der  Ztschr.  für  vatcrländ.  Geschichte  u.  Alter- 
tumskunde [Westfalens]  N.  F.VHI,  155;  vgl.  Kentzler,  Forsch.  XII,  338  n.  2.) 
Reliqui  qui  ultra  Wisora  fuerunt,  cum  se  iunxisset  —  rex  ad  locum  qui  diei- 
tur   Medofulli   (über   Medofulli   gehen   die   Vermutungen   w^eit   auseinander, 
s.  Ledebur,  Krit.  Bei.  67  «F.;  Abel  271  denkt  an  Fühlen  unweit  Oldendorf, 
Wippermann,  Bukkigau  197  ff.  und  Mühlbacher  216  h.  an  Uffoln,  sw.  von 
Minden  an  der  Weser,  vgl.  Kentzler  a.  a.  0.  399  n.  1),  ibi  dederunt  obsides 
et  denuo  sacramenta  firmantes.    (Genauer  ann.  Einh.:  —  castiis  positis  in  loco 
nomine  Midufulli,    stativa   per   aliquot   dies  habuit.     Ibi  Angrarii   et  Ostfalai 
venientes    et  obsides    dederunt  et  sacramenta  iuraverunt);   et    tunc   reversus 
est  —  rex  in  Francia.    Dafs  Karl  bei  der  Rückkehr  die  Eresburg,  deren  Ver- 
teidigung  er   bei   Beginn   des   Feldzugs   dem   Abte   Sturm   übertragen   hatte, 
berührte,   wie   Abel  272   erzählt,   ist   zwar   nicht  ausdrücklich  m  Eigil.  V. 
Sturmi   c.  24   gesagt,    aber   nicht   unwahrscheinlich.     Eigil  berichtet   (SS.  II, 
377):    rex   K.   —    cum   exercitu    ad  iUam    terram    perrexit,   et  venerandum 
Stürmen   infirmum,   iam   senectute   fessum,   in  Heresburg  ad  tuendam  urbcm 
cum    socüs    suis   sedere    iussit.     Dispositis   —   universis,    rex   cum   rediret, 
sanctum  virum  paucos  dies  post  reditum  suum  in  —  urbe  sedere  imperavit 
Quo  dierum  numero  expleto  ad  monasterium  —  redüt,  habito  secum  medico 
—  regis  — ,  cui  nomen  Wintarus,  qid  eins  subveniret  infirmitatL    Dum  vero 
quadam   die  artis  suae  ei  nescio  quam  potionem  infuderat,   cum  qua  minuere 
debuit  infirmitatem,  sed  ita  aiudt,  ut  validius  et  acrius  ei  lues  aperba  auge- 
retur.    Et  anxius  dicere  coepit,  quod  ei  medicus  —  malum  grande  in*ogasset 
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Das  Kloster  St  Gallen  kommt  an  den  Bischof  von  Konstanz.* 
Karl  hält  die  Reichsversammlung  an  den  Quellen  der  Lippe 
(Lippspringe);  Einteilung  Sachsens  in  Missionssprengel.**  Gegen  Ende 


Currere  citius  ad  ccclesiam  iubet,  omnes  gloggas  pariter  moveri  imperavit  et 
fratribus  congregatis  obitam  suum  cito  adfutumm  nuntiare  praecepit  et  pro  se 
cnixius  oraro  postulavit.  Er  verabschiedete  sich  dann  in  kurzer  Rode,  in 
der  er  allen,  selbst  Lnl  (qui  mihi  semper  adversabatur)  verzieh.  Egressis 
—  fratribus  coepit  vir  sanctus  acriter  languescere  —  c.  25.  Altera  autem  die, 
id  est  XVI.  Kai.  Januarii  (17.  Dez.)  —  ad  cxtrema  deductus  est.  Sein  Nach- 
folger wurde  Baugolf.    Weihnachten  feierte  Karl  in  Worms,  ann.  lauriss. 

78()  *)  Ann.  lauriss.  779:  celebravit  nat.  d.  inWormatiam  civitatem  et  pasch a 

(26.  März)  simüiter.  Am  8.  März  machte  Karl  hier  eine  Schenkung  an  Hers- 
fold  (Mühlbacher  220)  und  bestätigte  am  gleichen  Tage  das  vor  zwanzig 
Jahren  zwischen  dem  Bischof  Sedonius  von  Konstanz  imd  dem  neuen  Abt 
Johannes  von  St.  Gallen  getroffene  Abkommen,  wonach  dieses  Kloster 
unter  das  Besitzrecht  des  Bistums  Konstanz  trat  (Mühlbachor  221).  Die 
Äbto  erhielten  gegen  einen  jährlichen  Zins  im  Betrag  von  einer  Unze  Gold 
und  einem  Pferde  im  Werte  von  einem  Pfund  das  Rocht  selbständiger  Ver- 
fügung über  das  Klostereigentum  zu  Gunsten  der  Mönche.  Über  die  Unzuver- 
lässigkeit  der  Klosterüberlieferung  in  Eatperti  cas.  s.  Galli  c.  3.  SS.  U,  63,  vgl. 
Meyer  vonKnonau  in  den  Mitteilungen  (des  bist.  Vereins  in  St.  Gallen) 
zur  vaterländischen  Geschichte  Heft  12  (1870)  und  13  (1872). 

**)  Ann.  lauriss.  780:  Tunc  (ann.  Emh.  cum  primum  temporis  oportunitas 
adiidere  visa  est.  Der  Aufbruch  nach  Sachsen  seh  eint  Ende  Juni  oder  Anfang 
Juli  erfolgt  zu  sein)  —  rex  iter  peragens  ad  disponondam  Saxoniam  ad 
Aeresburgum  porvem't,  et  inde  ad  locum  ubi  lippia  consurgit,  ibique  sinodum 
tcnons  (ann.  Einh.:  ubi  castra  metatus  per  aliquot  dies  moratus  est.  Noch  am 
28.  Juli  stellte  er  in  Lippspringe  eine  Urkunde  für  Nonantula  aus,  Mühl- 
bacher 222),  inde  iter  peragens  partibus  Albiae  fluvü,  et  in  ipso  itinero  omnes 
Bardongauenses  et  multi  de  Nordleudi  baptizati  sunt  in  loco  qui  dicitur  Orhaim 
(Ohrum  an  der  Oclcer)  ultra  (Ohrum  liegt  am  linken  Ufer  der  Ocker;  Notizen 
über  den  Ort  bei  Kentzler,  Forsch.  Xn,  343  n.  4.)  Obacro  fluvio.  (Etwas 
abweichend  ann.  Einh.:  Inde  ad  orientem  itinero  converao,  ad  Ovacrum 
fiuvium  accessit.  Cui  cum  ibi  omnes  orientalium  partium  Saxones  [die 
bestimmte  Angabo  der  ann.  lauriss.  verdient  entschieden  den  Vorzug  vor  der 
verallgemeinernden  der  ann.  Einh.  Kentzler  344  ff.  meint,  dafs  neben  den 
Bardengaüem  und  Nordalbingom  auch  die  Bewohner  des  Nordthuringogaues 
und   des   bis  zur  Elbe  sich  anschliefsendon  Landes  eben  damals  zur  Unter- 

• 

werfung  gebracht  wurden.]  ut  iusserat  occurrissent,  maxime  eorum  multi- 
tudo  in  loco  —  Orheim  —  baptizata  est).  Et  pervenit  usque  ad  supradictura 
fiuvium,  ubi  Ora  (Ohre)  confluit  in  Albia  (ann.  Einh.  add.:  castrisque  —  ad 
habenda  stativa  conlocatis),  ibi  omniaque  disponens  tarn  Saxoniam  quam  et 
Sclavos  (ann.  Einh.:  tam  ad  res  Saxonum,  qui  citeriorem,  quam  et  Sclavorum, 
qui  ulteriorem  fluminis  ripam  incolunt,  componendas  operam  impendit);  et 
reversus  est  —  in  Francia.    Von  Karls  kirchlichen  Anordnungen  berich- 
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des  Jahres  zieht  Karl  nach  Italien,  wo  durch  die  feindselige  Hal- 
tung des  Arichis  von  Benevent  und  der  Griechen  der  Papst 
gefährdet  und  die  von  Karl  hergestellte  Ordnung  der  Dinge 
bedroht  ist* 


ten  die  ann.  mosell.  SS.  XVI,  497:  Saxones  omnia  tradidenint  se  illi  et  omnia 
accopit  in  hospitate  (ann.  lanresh.  SS.  I,  31 :  et  omnium  accepit  obsides)  tarn  in- 
genuos  quam  et  lidos  divisitque  ipsam  patriam  inter  episcopos  et  presbytei-os  et 
abbates  ut  in  ea  baptizarent  et  praedicarent,  necnon  et  Winidonim  seu  et 
Fresionum  paganorum  magna  multitudo  ad  eum  conversa  est;  vgl.  ann.  petav. 
SS.  I,  16:  adquisivit  universam  terram  illam  sub  foi*ti  brachio.  Ipso  quoque 
anno  Saxones  derolinquentes  idola  deum  verum  adomveiimt,  eodem  quoque 
tempore  aedificaveruntque  ccclesias  et  venerunt  ad  d.  i'egem  multa  milia  gen- 
tilium  Winethorum  homiuum ,  ipse  autem  adquisivit  unacum  dei  auxilio.  Unter 
den  hier  genannton  Friesen  können  nur  die  Bewohner  des  s.  g.  Friesen- 
fei  des  zwischen  Saale  und  Unstrut  gemeint  sein,  unter  den  Wenden  nur 
die  des  Wendengaus  (Winidon)  nahe  der  Unstrut.  An  eine  Unterwerfung 
der  Slaven  jenseits  der  Elbe,  welche  aus  dem  Zusatz  in  den  ann.  Einh. 
geschlossen  werden  könnte,  ist  durchaus  nicht  zu  denken.  Irrig  ist  die 
Behauptung  späterer  Annalisten,  Karl  habe  781  in  Sachsen  8  Bistümer  (vgl. 
ann.  saxo  SS.  VI,  560:  eo  anno  (781)  in  Saxoniam  i*ex  Karolus  venions,  di Vi- 
sit eam  in  octo  episcopatus,  Bromensem,  llalberstadensem,  Uildinisheimenscm, 
Verdensem,  Paderbrunncnsem ,  Mindensem,  Monasteriensem ,  Asenbruggensem 
(Osnabmck)  et  terminos  oisdem  episcopiis  constituit)  eingerichtet;  eine  so 
wichtige  Neuerung  wäre  sicher  von  den  gleichzeitigen  Annalisten  nicht  ver- 
schwiegen worden.  Nur  eine  Einteilung  in  Missionsbezirke  ist  erfolgt, 
ihre  Abgrenzung  aber  ist  bei  der  Dürftigkeit  der  Überlieferung  nicht  möglich; 
vgl.  Rettborg  II,  413.  Abel  285  ff.  Auch  über  die  Persönlichkeiten  der 
Missionare  lassen  sich  nui*  Veiinutungen  aufstellen;  blols  von  Willehad 
(s.  0.  775 *")  ist  glaubwüixiig  überliefert,  dafs  ihn  der  König  zu  sich  berief  und 
nach  Sachsen  in  den  Gau  Wigmodia  sandte,  quo  inibi  auctoritate  regali  et 
ecclesias  instruei-et  (bauen)  et  populis  doctrinam  sanctae  praedicationis  impcn- 
deret  (Ansk.  V.  s.  Willeh.  c.  5.  SS.  II,  381).  Dem  Megingoz,  Bischof  von 
Würzburg,  Schüler  des  Bonifatius,  wurde  die  Missionsstation  zu  Paderborn 
anvoi-traut,  wohl  schon  nach  Sturms  Tode,  transl.  s.  liborii  SS.  IV,  149  ff., 
in  der  sich  auch  nähere  Angaben  über  Karls  Verfahren  finden,  so  c.  2:  unam- 
quamque  —  pontificalium  sedium  cum  sua  diocesi  (der  Ausdruck  [)al£»t  erst 
für  die  spätere  Zeit)  singuüs  aliarum  regni  sui  aecclesiamm  praesulibus  com- 
menda^dt,  qui  et  ipsi  —  ad  instruendam  —  plebem  eo  pergerent  et  ex  clero 
suo  pei'sonas  probabiles  —  ibidem  mansuros  iugiter  (=  perpetuo)  desünarent, 
et  hoc  tamdiu,  donec  —  illic  fidei  doctrina  convalesceret,  ut  proprii  quoque 
in  Singulis  parrochüs  —  possent  manere  i^ntifices. 

")  Ann.  lauriss. :  Tunc  (nach  der  Eückkehr  aus  Sachsen)  sumto  concilio,  ut 
iter  peragens  orationis  causa  (ann.  Einh.:  orandi  ac  vota  solvendi  causa)  parti- 
bus  Bomae  una  cum  uxore  sua  d.  Hildegarde  regina  (ann.  Einh.:  sumtisque 
secum  uxore  ac  liberis;  doch  liefs  er  Pippin,  Himiltruds  Sohn,  und  Kaii  in 
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Karl  erläfst  (zu  Mantua)  Verordnungen  zur  Regelung  der  kirch- 
lichen und  weltlichen  Verhältnisse  Italiens.  Zusammentreffen  mit 
Alcuin,  den  Karl  veranlafst,  an  den  fränkischen  Hof  zu  komimen,* 
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Worms  zurück,  ann.  mosell.  SS.  XVI,  497).  Et  celobiiivit  natalom  domini  in 
Papiam  civitatem.  Der  von  den  Annalen  für  die  Reise  angegebene  Grand  ist 
ungenügend,  die  Verhältnisse  Italiens  fordorten  Karls  Anwesenheit. 
Hierüber  giebt  der  Brief  Hadrians  an  Karl  bei  Jaflfe  IV,  208  flf.  (cod.  Carol. 
op.  66)  Aufschlufs:  Neapolitani  una  cum  —  Grecos  praebente  maligne  con- 
silio  Arighis  duce  beneventano  subito  venientes,  terracinensem  civi- 
tatem, quam  —  antca  subiugavimus  (nach  dem  Mai  778  hatten  die  Beneven- 
taner  im  Bunde  mit  dem  in  Gaeta  residiercnden  griechischen  Patricius  von 
Sicilien  einen  Angriff  auf  Kampanien  unternommen,  welchem  der  Papst  mit 
Waffengewalt  zu  begegnen  suchto;  s.  cod.  Carol.  ep.  62  p.  202.  Abel  206  und 
Forsch.  I,  496  f.,  der  jedoch  in  der  Zeit  irrt),  nunc  autem  iterum  —  Nea- 
politani cum  —  Grecis  invasi  sunt  Nos  quidem  sine  vestro  consilio  nulla- 
tenus  ibidem  dirigere  voluimus.  Sed  poscimus  —  celeriter  nobis  Uulfuinum  (?) 
dirigore,  ut  hie  apud  nos  Kai.  Augustas  (779  oder  780)  paratus  esse  festinet, 
—  ut  cum  omnes  Tuscanos  seu  Spoletinos  atque  cum  ipsos  —  Beneventanos 
in  servitio  vestro  panierque  nostro  ad  recolligendum  ipsam  civitatem  terraci- 
nensem eveniant,  simulque  —  ad  expugnandum  Caietam  seu  Ncapolim, 
nostinmi  rccolligentos  pabimonium  quod  ibidem,  in  temtoiio  neapolitano  poni- 
tur,  occurrant.  Ostern  (779  oder  780?)  habe  der  Papst  mit  Petrus,  dem 
Bevollmächtigten  des  Herzogs  von  Neapel,  über  Rückgabe  der  Patrimonien 
unterhandelt,  doch  sei  dieselbe  durch  Arichis  und  den  griechischen  Patricius 
vereitelt  worden.  (Hierüber  s.  Abel,  Forsch.  I,  497  f.)  Von  Arichis  heifst 
es,  dafe  er  täglich  ^filium  —  Desiderii  —  ex^KJctat,  ut  una  cum  ipsum  pro 
vobis  nos  expugnent.'  Nähere  Mitteilungen  über  die  Entwürfe  der  Benevon- 
taner  und  Griechen  machte  der  Papst  einem  damals  in  Kom  in  einer  peii^ön- 
lichen  Angelegenheit  weilenden  BevoUmächtigten  Karls  Ado  (cod.  Carol.  ep.  67 
p.  210  ff.).  Offenbar  war  durch  das  Auftreten  des  Arichis  und  der  Griechen 
die  von  Karl  hergestellte- Ordnung  der  Dinge  in  Italien  bedroht  (Abel  301). 

*)  In  Italien  crliefs  Karl  am  20.  Februar  eine  Vei-ordnung  (s.  g.  notitia) 
welche  bestimmt  war,  gewissen  Notständen  abzuhelfen.  Dals  die  Verord- 
nung dem  Jahre  781  angehört,  ist  von  Boretius,  Die  Kapitularien  99  ff. 
mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  dargethan;  doch  kann  auch  das  Jahr  776 
in  Betracht  gezogen  weixien,  und  Boretius  selbst  neigt  in  der  Neuai^sgabe 
der  not  ital.  in  Leg.  S.  11,  I,  187  f.  dazu,  dieselbe  dem  Jahre  776  zuzu- 
weisen. Ganz  irrig  ist,  wenn  in  Leg.  I,  241  ihre  Abfassung  in  das  Jahr  825 
gesetzt  und  dem  K.  Lothar  I.  zugeschrieben  wird.  Die  Notitia  besteht  aus 
4  Kapiteln,  c.  1.  erklärt  die  ^cartulas  obligationis'  für  ungültig,  quae  factae 
sunt  de  singulis  homJnibus  qui  se  et  uxores,  filios  vel  filias  suas  in  servitio 
tradiderunt;  —  sint  hberi  sicut  primitus  fuerunt  c.  2.  fordert  die  Abschätzung 
der  damals  ^non  iusto  pretio'  verkauften  Güter  nach  dem  Werte,  sicut  tunc 
valebant  quando  res  ipsae  bene  restauratae  fuerunt,  antequam  nos  hie  cum 
exerdtu  introissemus.     Kann  der  Verkäufer  nachweisen,  ut  strictus  necessi- 
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Zweiter  Abschnitt. 


Zusammenkunft  Karls  mit  dem  Papste  zu  Rom:  Salbung  Pippins 
und  Ludwigs,  der  Söhne  Karls,  zu  Königen.'*    Anordnungen  zur 


täte  famis  venditlouem  ipsam  fccisset  aut  forte  cartula  ipsa  manifestaverit 
tempore  necessitatis  famis,  cartula  ipsa  frangator,  et  pretio  iiixta  qnod 
in  ipsa  cartula  legitur,  reddat  et  recipiat  res  suas  sicut  modo  invenerit 
eas  anteposito  (==  excepto  quod)  aediflcia  aut  Labores,  qui  postea  ibi 
facta  sunt,  ipse  qui  fecit  tollat  aut  sicut  inter  eos  convenerit.  c.  3.  erklärt 
auch  die  zur  Zeit  der  Hungersnot  gemachten  Schenkungen  gegen  Rückgabe 
dos  launegild  (vgl.  Val  de  Lievre,  Launegild  und  Wadia  48.  72).*  c.  4. 
suspendiert  Schenkungen  oder  Verkäufe  an  loca  venerabilia,  usque  dum  com- 
pensaverimus  in  sinodo  cum  episcopis  et  comitibus  quomodo  fieri  debeant. 
Biese  Bestimmungen  sollten  überall  Gültigkeit  haben,  ubi  nos  aut  uostra  hostis 
fuerimus;  jedoch  sollen  nur  diejenigen  Rechtsgeschäfte,  welche  seit  der  Ab- 
setzung des  Desiderius  bis  zum  20.  Februar,  dem  Tage  des  Erlasses  der 
Notitia,  abgeschlossen  worden  sind,  diesen  Bestimmungen  unterliegen.  Für  alle 
vor  dem  Sturze  des  Desiderius  und  nach  dem  20.  Februar  vollzogenen  Rechts- 
geschäfte haben  die  gewöhnlichen  Gesetze  Geltung.  Ygl.  auch  Mühlbacher 
224.  —  Ein  weiteres  Kapitular  (Leg.  S.  n,  I,  190  f.)  ist  laut  der  Über- 
schrift auf  einer  Reichsversammlung  zu  Mantua  erlassen  worden;  eine 
Jahresangabe  fehlt  auch  hier;  doch  ist  sehr  wahrscheinlich,  dals  es  im  März  781 
vor  der  Ejrönung  Pippins  zum  König  von  Italien  bekannt  gegeben  wurde  (vgl. 
Pertz  in  Leg.  I,  40.  Boretius  a.  a.  0.  108 ff.  und  Leg.  S.II,  I,  190.  Abel 
308,  Mühlbacher  225.)  Einige  Bestimmungen  (c.  1.:  Den  Kirchen,  "Witwen 
und  "Waisen  haben  die  Bischöfe,  Äbte  und  Grafen  Rechtsschutz  zu  gewähren, 
c.  5:  Fremde  Priester  dürfen  erst  nach  vorausgegangener  Prüfung  durch  den 
Bischof  aufgenommen  und  zur  Mefsfeier  zugelassen  werden,  c.  6:  Bei  den 
Visitationsreisen  (corcata)  innerhalb  ihres  Sprengeis  haben  die  Bischöfe  Anspruch 
auf  die  Unterstützung  des  Grafen  oder  Schultheifsen  [sculdais])  beziehen  sich 
auf  kirchliche,  die  meisten  jedoch  auf  weltliche  Angelegenheiten.  So  wird  die 
Berufung  an  das  Königsgericht  erst  nach  dreimaliger  Rechtsverweigerung 
von  Seiten  des  Grafen  für  zulässig  erklärt  (c.  2)  und  die  nach  gesetzlicher  Ent- 
scheidung erfolgte  Appellation  mit  einer  Strafe  von  15  camacti  (Stockschläge) 
oder  15  solidi  bedroht  (c.  4.);  die  Grafen  werden  zur  Führung  von  notariellen 
Protokollen  über  die  bei  ihnen  anhängig  gemachton  Rechtssachen  verpflichtet 
(c.  3.)  und  ihrem  Gerichte  auch  die  königlichen  Vassallen  unterworfen  (c.  13.); 
c.  7  verbietet  den  Verkauf  von  mancipia  christiana  vel  pagana  über  die  Grenze 
des  Reichs;  ebenso  die  Ausfuhr  von  "Waffen  und  Pferden  (amissario,  vgl.  Du 
Gange,  Gloss.  ed.  Favre  I,  84  s.  v.  admissarius)  bei  Strafe  des  Banngelds, 
eventuell  Erlegung  des  "Wcrgelds  (widrigild),  c.  8.  die  Erhebung  von  Zöllen 
an  andern  als  den  gesetzlichen  Stätten.  Durch  c.  9  erfuhren  die  Münzvorhält- 
nisse  eine  Regelung,  indem  die  bisher  gültigen  Donare  nur  noch  bis  zum 
1.  August  im  Umlauf  bleiben  sollton.  (Einführung  der  Silberwährung  nach 
Boretius,  Kapit.  110,  vgl.  Abel  310.)    c.  10.  verfügte  die  Festhaltung  der 


1)  Nach  Scbado,  Altdeutsches  "Wörterbuch  I,  576  bedeutet  launegUd,  longilt  soviel  wie  Oegenleistong. 


Earl  der  Oro&e.    768*- 814. 
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Ausföhnrng  der  Schenkung;  Tassilo  von  Bayern  wird  von  Papst 
und  König  zur  Erfüllung  fiiiher  gemachter  eidlicher  Versprechungen 
gemahnt*'     Brautwerbung    der  Kaiserin    Irene    um    Hruotrud, 

Räuber,  welche  vor  den  Königsboten  nicht  erschienen  waren,  durch  die  Grafen, 
donec  missi  ibidem  revertunt.  c.  11  bedrohte  die  Aufnahme  eines  homo 
langobardiscus  m  vassatico  vel  in  casa  sua  — ,  antequam  sciat  unde  sit  vel 
quomodo  natus  est,  mit  Zahlung  des  Eönigsbannes.  c.  12  foixlerte  die  Wioder- 
herstellmig  der  Herbergen  (sinodochia).    Vgl.  Malfatti  ü,  255  ff. 

In  Parma,  wo  der  König  am  15.  März  urkundlich  nachweisbar  ist  (Mühl- 
bacher22G),  traf  Karl  mit  dem  von  Rom  zurücktohrenden  Alcuin  (Albinus) 
zusammen  und  bestimmte  ihn,  ut  ad  so  post  expletionem  missatici  (seines 
Auftrags;  er  hatte  für  den  Erzbischof  Eanbald  von  York  das  Palliiun  besorgt)  in 
Franciam  revertcretur.  V.  Aluini  c.  6  Jaffe  VI,  17.  Dafs  Karl  den  Alcuin  hier 
erst  kennen  gelernt  habe,  wie  Mühlbacher  226*  sagt,  ist  irrig;  vgl.  die  folgeu- 
den  "Worte  der  Tita:  Noverat  enim  eum,  quia  olim  a  magistro  suo  ad  ipsmn 
directus  fuerat.  Vgl.  auch  773'.  Alcuin  war  ein  edler  Angelsachse  aus 
Northumberland ,  um  735  geboren,  Voi*wandter  WiUibrords,  in  York  erzogen 
und  zum  geistlichen  Stande  bestimmt.  Er  folgte  der  Aufforderung  Karls,  nach- 
dem er  die  Einwilligung  seines  Königs  und  Erzbischofs  eingeholt  hatte  und  traf 
Ende  781  oder  Anfang  782  am  Hofe  ein.  Er  wurde  Karls  Lehrer  und  Mittel- 
punkt der  wissenschaftlichen  Bestrebungen,  die  von  Karls  Hofe  ausgingen,  vgl. 
V.  Alcuini  a.a.O.  Abel  323 ff.,  Ebert,  Allg.  Gesch.  der  litteratur  des  Mittel- 
alters 11, 12  ff.  Lorentz,  Alcuins  Leben,  ein  Beitrag  zur  Staats-,  Kirchen-  u. 
Kulturgesch.  der  Karol.  Zeit.  Halle  1829.  Monnier,  Alcuin  et  Charlemagne. 
Par.  1863.   Dümmler,  Alkuin  in  der  AUg.  dtsch.  Biogr.  I.   Lpz.  1875. 

^)  Ann,  lauriss.  781 :  celobravit  pascha  (15.  Apr.)  in  Roma.  Et  ibi  baptizatus 
est  domnus  Pippinus,'  lilius  Karoli  magni  regis,  ab  Adriane  papa  qui  et  ipso 
eum  de  sacro  fönte  suscepit  (Hadrian  vortrat  auch  Patenstelle  und  nannte  von 
nun  an  in  seinen  Briefen  den  König  immer  compater,)  et  duo  Hlü  regis  inimcti 
simt  ad  regem  a  —  pontifice ;  hi  sunt  donmus  Pippinus  et  domnus  Hludowicus 
reges;  d.  Pippinus  rex  in  Italiam  et  d.  Hludowicus  rex  in  Aquitaniam. 
Schief  ist  der  Ausdruck  ann.  mosell.  a.  a.  0. :  et  unxit  (sc.  Pippinum)  in  regem 
super  Itab'am  et  fratiem  eins  Ludowigum  super  Aquitaniam.  Die  Salbung  des 
Papstes  w^ar  übrigens  für  die  Ei'hebung  der  Prinzen  zu  Königen  durchaus  nicht 
wesentlich,  vgl.  Waitz  HI  (2.  A.),  256 — 264.  Vereinzelt  steht  die  Nachricht  der 
ann.  Einh.  781  und  der  V.  Hludow.  c.  4  SS.  H,  608  von  der  Krönung  der 
Knaben  durch  den  Papst.  An  eine  förmliche  Reichsteilung  (ann.  s.  Amandi 
781  SS.  I,  12)  ist  nicht  zu  denken. 

*^)  Jedenfalls  hat  der  Papst  Karls  Anwesenheit  benutzt,  seine  Bitten  um 
Ausführung  der  Schenkung  zu  erneuern,  und  Karl  beauftragte  wirklich  den 
Abt  Itherius  von  St  Martin  in  Tours  und  den  Kaplan  Maginarius  mit 
der  Untersuchung  der  Besitzansprüche  des  Papstes  auf  die  Sabina  (vermutlich 


1)  Er  war,  vio  aus  Thogan  V.  Hladow.  c.  5  SS.  II ,  591  hervorgeht,  im  Jahro  777  gebortm  und 
fahrte  bis  za  seiner  Taufe  den  Namen  Karlmann,  ami.  mosell.  781  SS.  XVI,  497;  der  Kßnif?  erfüllte  ein  itühor 
|fCgel»oncs  Versprechen,  vgl.  coil.  Caml.  ep.  61.  Jaff6  IV,  198  f. 
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Zweiter  Abschnitt. 


Karls  Tochter,   für  iliren  Sohn  Konstantin/     Die  unmündigen 
Söhne    Karls,    Pippin    und    Ludwig,    werden    zu    Königen   in 


nicht  die  ganze  Sabina,  sondern  nur  die  in  ihr  gelegenen  Patrimonien,  vgl. 
Abel  312  und  Forsch.  I,  503  if.,  Ficker,  Forsch,  m,  300,  348)  und  deren 
Übergabe;  vgl.  cod.  CaroL  ep.  74  Jaife  IV,  228:  petimus  ut,  sicut  a  vastra 
excellentia  b.  Petro  —  ßavinense  territorium  sub  integritato  concessum  est,  ita 
cum  traderc  integre  —  apostolo  dignemini.  Doch  kam  der  Befehl  nicht,  oder 
nicht  vollständig  zur  Ausführung,  vgl.  die  Bitten  und  Mahnimgon  des  Papstes 
cp.  70—74  Jaffe  IV,  218-229. 

Das  damals  bestehende  Einverständnis  Hadrians  mit  Karl  zeigte 
sich  auch  in  der  bayrischen  Frage,  für  deren  Lösung  der  König  wohl  jetzt 
die  Zeit  gekommen  glaubte.  Ann.  £inh. :  Cum  Romae  esset,  convenit  inter  ipsuin 
et  Hadrianum  pontificem,  ut  simul  legatos  mitterent  ad  Tassilonem  Baioahae 
ducem,  qui  cum  commonerent  de  saeramento,  quod  Pippino  regi  (s.  zu  755') 
et  filiis  eins  ac  Francis  iuraverat,  scilicet  ut  subiectus  et  oboediens  eis  esse 
deberet;  s.  u.  '. 

**)  Theoph.  chron.  ed.  Classen  I,  705:  tovtüj  rip  hei  itniaruXiv  Eiq^vri 
KwvctuvtTvov  rbv  ^cxiiXitQiov  (Säckelmeister,  Schatzmeister)  xal  Mtifjia- 
kov  ITQi-fiixriQioy  (Oberkammerhen*)  tiqö^  KuqovIop  i»^yu  r&p  ^pQdyyfav,  Snatg 
Trjv  nvTov  vf i'j'«r/(>« ,  ^EovS-Qia  Ifyo/d^vriv,  vvfHf>tC*ar\rai  Tip  ßaat-kfl  Ktovarav' 
T(v(ii  Ttl»  vttp  ttvTijg  (Irene  war  die  Wit^'e  des  Sept  780  gestorbenen  Kaisers 
Leo  IV.  und  Regentin  für  ihren  unmündigen  Sohn  Konstantin  VL  Porphy- 
rogenetos,  vgl.  Theoph.  p.  702).  Knl  yivo/A^vri^  avfiif-iavütg  x«l  oqxujv  uva- 
fjtSTK^v  u)J,i^XtüVj  xnT^XiTiiv  ^EXusa€uov  top  Kvvoö/ov  xkI  Nojuqiov  nQü^  rö 
SiSti^tu  {tvTfiv  Tiire  tGv  rQtuxGiv  yQd^fAitTn  xnl  t^  ylGtaauv^  xu\  TiaifföGiu 
twTffV  T«  ^d-ri  Tfji  'Iho/ütaüw  ßnaUif((g.  Vgl.  ann.  moseU.  781:  et  disponsata 
est  Rotthnid,  filia  regis,  Constantino  imperatoro.  Auch  Paulus  Diaconus  hat 
später  den  zur  Begleitung  der  Prinzessin  bestimmten  fränkischen  Geistlichen 
Unterricht  im  Griechischen  gegeben,  vgl.  das  Gedicht  Peters  von  Pisa  bei 
Abel  318  n.  2.  Ob  Irene  oder  Karl  diese  Verbindung  angeregt,  ist  schwer  zu 
entscheiden  (die  verschiedenen  Meinungen  über  diesen  Punkt  s.  bei  Abel 
317  n.  3.),  da  beiden  an  einer  Annäherung  gelegen  sein  mufste;  die  Kaiserin 
bedurfte  gegenüber  den  durch  ihre  Politik  in  der  Bildorfrage  (vgl.  über  ihre 
Schritte  zur  Wiederhei*stellung  des  Bilderdienstes  He  feie  IH,  408  ff.)  hervor- 
gerufenen Anfeindungen  in  ihrem  Reiche  eines  Rückhaltes  im  Abendlande,  der 
König  mufste  wünschen,  dafs  den  Unzufriedenen  in  Italien  die  Aussicht  auf 
griechische  Hilfe  abgeschnitten  wurde  (s.  zu  780*"),  vgl.  auch  Lehuerou, 
Histoire  des  institutions  Carolingieimes,  p.  354,  Vonediger,  Versuch  einer 
Darlegung  der  Beziehungen  K.  d.  Gr.  zum  byz.  Reich.  (Halle  1872)  27,  28, 
Harnack,  Die  Beziehungen  dos  fränk.-ital.  zu  dem  byz.  Reiche.  (Gott  1880) 
p.  14ff.,  Malfatti  n,  265  f.  Der  Papst,  dessen  Mitwirkung  Irene  bei  der 
Wiederoinfühnmg  des  Bildci-dionstes  in  Anspruch  nahm,  (vgl.  He  feie  IH, 
414  ff.)  hatte  augenscheinlich  die  Vennittelung  übernommen.  —  In  dem  Ver- 
hältnis des  Papstes  zum  griechischen  Kaiser,  dessen  Unterthan  er  dem  Namen 
nach  noch  immer  war  (er  zählt  in  den  öffentlichen  XJrk.  dessen  Regiemngs- 
jähre)  wurde  noch  nichts  geändert. 


Karl  der  Grofse.    768  —  814. 
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Italien  und  Aquitanien  eingesetzt"   Tassilo  erneuert  zu  Worms 
den  Vassalleneid/ 

•)  Yon  Rom  kehrte  Karl,  das  Kloster  S.  Andreae  am  Berge  Sorakte 
j  beiührend  (Mühlbacher  227)  und  über  Yadum  Medianum  im  Florentinischen 
(vielleicht  Mezzastrada  unweit  Florenz,  Mühlbacher  227*)  ziehend,  nach 
Oberitalien  zurück  (Urk.  vom  25.  Mai  und  8.  Juni  aus  Pavia,  Mühlbacher 
229.230)  und  liefs  in  Mailand  seine  Tochter  Gisela  durch  Erzbischof  Thomas 
taufen,  der  zugleich  Patenstelle  vertrat.  Ohne  Zweifel  beschäftigte  ihn  vor 
allem  die  Ordnung  der  Verhältnisse  des  neu  gegründeten  Königreichs  Italien. 
Die  diesem  wie  Aquitanien  eingeräumte  Sondei*stellung  war  zunächst  nur  eine 
j  scheinbare,  da  beide  Könige  noch  Kinder  waren  und  ihre  von  Karl  eingesetzten 
Etatgeber  die  Regierung  ganz  im  Sinne  und  Auftrage  Karls  führten.  Dem  Lud- 
wig wurde  als  Erzieher  und  Vormund  (baiulus)  Arnold  zur  Seite  gestellt, 
vgl.  V.  Hlud.  c.  4.  In  den  innem  Verhältnissen  von  Aquitanien  (über  die 
Grenzen  dos  eigenÜichen  Aquitanien  zwischen  Loire  und  Garonne  s.  Näheres 
bei  Fofs,  L.  d.  Fr.  vor  seiner  Thronbest.  36  if.;  Wasconien  und  Sepümanien 
wurden  wohl  damals  mit  hinzugenommen,  Abel  330)  wurde  abgesehen  von 
der  Einrichtung  eines  eignen  Hofhaltes  nichts  Wesentliches  geändeii,  auch  eine 
besondere  aquitanische  Gesetzgebung  scheint  es  nicht  gegeben  zu  haben.  Auch 
Italien  hatte  abgesehen  von  dem  Fortbestehen  der  langobaixlischen  Gesetz- 
gebung, die  aber  durch  Erlafs  von  Kapitularien^  in  gewissen  Punkten  modifi- 
ziert wurde,  keine  bevorzugte  Stellung.  Kai'l  nannte  sieh  selbst  nach  wie  vor 
König  der  Langobarden,  und  die  Beschlüsse  der  fränkischen  Reichsversamm- 
lungcn  hatten  ohne  weiteres  auch  für  Italien  Oesetzeskraft,  Waitz  DI  (2.  A.), 
357  ff.  Vielleicht  sollten  durch  diese  scheinbare  Bevorzugung  die  beiden 
lünder  nur  um  so  fester  an  das  Reich  geknüpft  werden  (Abel  322).  Als 
Pippins  vornehmster  Ratgeber  wird  gewöhnlich  Adalhard  genannt,  Vetter 
Karls  (s.  zu  771^)  und  seit  kurzem  Abt  von  Corbie  (transl.  s.  Viti  SS.  IE,  578), 
auf  Grund  von  V.  Adalh.  c.  IG,  SS.  11,  525:  iustitiam  vero  quantum  sectatus 
sit,  testLs  est  —  Italia,  quae  sibi  commissa  fuerat,  ut  regnum  et  eins  regem 
Pippinum  iuniorem  —  infonnaret.  Doch  vgl.  Simson  436  n.  1,  welcher  darauf 
hinweist,  dafs  der  Baiulus  Pippins,  wie  urkundlich  feststeht,  ein  gewisser 
Rotechild  war,  und  der  Ansicht  ist,  dafs  unter  dem  Kppinus  iunior  der  V. 
Adalh.  Pippins  Sohn  Bernhard  gemeint  sei.  Ebenso  verwirft  Simson  435  die 
aus  der  Aufschrift  von  Alcuin  ep.  5.  Jaffe  VI,  149  gezogene  Folgerung,  dafs 
Angilbert  eine  Zeitlang  primicerius  Pippins  gewesen  sei. 

*)  S.  0.  *^.  Ann.  lauriss. :  —  re versus  est  in  Franciam.  Et  tunc  missi  sunt 
duo  missi  ab  apostolico  —  Formonsus  et  Dama.sus  episcopi,  ad  Tassilonem 
ducem  una  cum  missis '  d.  Caroli  regis  —  Riculfum  diaconem  (der  spätere 
ErzbLschof  von  Mainz?  Abel  446)  et  Eborhardum  magister  pincemanun,  ad 
commonendum  et  contestandum  —  ut  reminisceret  priscorum  sacramentorum 
suorum,  ut  non  aliter  facerct,  nisi  sicut  iiu^iurando  iam  dudum  promiserat  ad 
partem  d.  Pippini  regis  et  d.  Caroli  magni  i-egis  vel  Francorum.    Et  tunc  con- 


1)  Das  eine,  capit.  cum  episcopis  langobardicis  doliberatum ,  setzt  Boretius,  Leg:.  S.  11,  I,  189  in  die 
2Seit  zwischen  780  ond  790,  MUhlbacher  234  zum  J.  781;  das  zweite  ist  von  Pippin  selbständig  in  den 
Jahren  782— 78G  erlassen  worden,  Le^.  S.  II,  I,  191  ff.,  Mfihlbacher  490  z.  .Tahre  782. 


80  Zweiter  AbBohnitt. 
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Reichsversammlung  zu  lippspringe:   Einführung  der    fränki- 
schen   Grafschaftsverfassung    in  Sachsen.'     Capitulatio    de 


sensit  Tassilo  —  ut  sumptos  obsides  a  d.  r.  Carolo  et  tunc  veniret  ad  eins 
pi*aesenciam;  quod  —  rex  non  rennuit.    Et  coniungens  se  —  dux  in  praesenciain 
regio   ad  Wormaciam  civitatom,    (ann.  mosell.:   colloquium   cum   Dasilone   et 
magnum  Francorum  conventum  i.e.  Magis  cainpum  apud  Wormosiam  habuit 
civitatem)  ibi  ronovans  sacramenta  et  dans  12  obsides  electos,  ut  onmia  con- 
servaret,  quicquid  d.  Pippino  regi  promiserat  iureiurando  —  in  causa  —  Carolir. 
vel  fidelium  suorum.*   Von  einer  vorausgegangenen  Empörung  Tassilos  (Sigeberti 
chron.  780,  SS.  VT,  334)  berichten  die  fränkischen  Quellen  nichts;  Karl,  der  die 
'  Absicht  verfolgte,  die  trotz  Tassilos  Huldigung  zu  Compiegne  757  thatsächhch 
noch  vorhandene  Selbständigkeit  Bayerns  zu  brechen,  hielt  es  für  angezeigt, 
den  Herzog  an  seine  Lehnspflichtigkeit  zu  erinnern.    Nach  ann.  petav.  brachte 
Tassilo   dem  König   grolse   Geschenke   dar;   als  Gegengeschenk   scheint  Karl 
'  damals  dem  Herzog  die  Villen  Ingolstadt  und  Lauterhofen  verheben  zu  haben 
,(Divisio   regnorum  806   c.  2,   Leg.  S.  H,  I,  127,  Waitz  HI  (2.  A.),  109  f., 
Abel  328  n.  1.  Riezler  163  f.)  —  Die  Urkunden  zeigen  Karl  im  Oktober  in  Heri- 
stall (Mühlbacher  236)  und  in  einem  jetzt   unbekannten   Orte  CispHacum 
(über  die  UnmögUchkeit  der  Emendation  des  Namens  in  Chpiacum  =  Cüchy 
bei  Paiis,    s.  Mühlbacher  237,  Spr.-Monke,  Handatlas  Vorbem.  34),   den 
'  Winteraufenthalt  nahm  er  in  Quierzy,  (3  Urk.  vom  Dezember   bei  Mühl- 
I  bacher  238  —  240),  wohin  Bischof  Sintbert  von  Regensburg  die  von  Tassilo 
I  gestellten  Geiseln  brachte,   ann.  lauriss.  —    Das  ganze  Jahr   781  war  ohne 
Ueeresaufgebot  verflossen;  ann.  pet.:  sine  hoste  fuit  hie  annus. 

782  ')  Auch  Ostern  782  (7.  April)  feierte  Karl  noch  in  Quierzy,  ann.  lauriss. 

I  781;  am  4.  Juli  war  er  in  Düren  (Mühlbaoher  242);  von  hier  ging  er  nach 

Sachsen,  um  dort  die  jährhche  Reichsversammlung  zu  halten.  Ann.  lauriss.  782: 
i  Tunc  (ann.  Einh. :  aestatis  initio  cum  iam  propter  pabuM  copiam  exercitus  duci 
,  poterat)  d.  Carolus  rex  iter  peragens,  Rcnum  transiens  ad  Coloniam  et  synodum 

tenuit,  ubi  Lippia  consurgit.  (Ann.  Einh.:  et  castris  ibi  positis  per  dies  non 
I  paucos  ibidem  moratus  est.) '    Ibique  omnes  Saxones  venientes  excepto  robellis 

Widochindus,  etiam  illuc  convenerunt  Nordmanni,  missi  Sigifredi  regis,  id  est 
!  Halptani  (der  Name  des  Gesandten)  cum  sociis  suis.  Abel  349  sieht  in  der 
1  Gesandtschaft  den  Ausdruck  friedhcher  Gesinnungen  des  durch  Karls  Erfolge 
'  eingeschüchterten  Dänenkönigs.  Andere  Vermutungen  s.  beiKentzler  350  n.  4, 
!  der  die  dänischen  Gesandten  für  Kundschafter  im  Interesse  Widukinds  hält, 


1)  Eborl,  Stadion  zat  G(»ch.  der  zwei  letzten  Agüulfinger  p.  54,  Progr.  der  Egl.  Stadienanstalt  zn 
Nouburg  a.  D.  1881  sieht  in  den  letzten  Worten  vel  fidolinm  suornm  den  Qnind  für  das  Voi^ehen  Karls 
gegen  Tassilo  angedeutet,  indem  er  aus  denselben  auf  eine  Denunziation  königlicher  Lehnsleute  aus  Bayern 
schlierst. 

2)  Am  25.  Juli  bestätigt  er  dem  Bischof  von  Speier  die  Immunität  'Haribergo  publice,  ubi  Lippia  ccmfluit^ 
Mühlbacher  245.  Der  hier  angegebene  Ortsname  ist  wohl  ein  Appellativ  =  Heorboiig,  Herberge,  Lagerplatz, 
vgl.  Abel  342  n.  5,  Förstemann,  Ortsnamen  741;  ist  das  Datum  richtig,  so  hat  vermutlich  eine  auf  dem 
Reichstage  erfolgte  Handlung  etwas  später  erst  die  Benrlmndnng  erfahren ,  da  Karl  immc^lich  am  28.  Juli  in 
Hersfold  sein  konnte  (MQhlbachorno.  246),  wenn  er  noch  am  25.  Juli  an  den  Quellen  der  Lippe  weilte. 
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wie  schon  Leibniz  I,  103,  den  Eentzler  nicht  dtiert;  der  gleichen  Ansicht 
ist  auch  Diekamp  19.)  Similiter  et  Avari  illnc  conveneront  missi  a  Gagano 
et  logorro.^  (Ann.  Einh.:  Ubi  —  etiam  legatos  SigiMdi,  regia  Danonim,  et 
qnos  ad  se  Caganns  et  lugurrus,  principes  Himonun,  velut  pacis  causa 
misenint,  et  audiyit  et  absolvit)  Karl  hielt  die  Eroberung  Sachsens  für  voU- 
endet,  zumal  da  das  Jahr  781  trotz  seiner  Abwesenheit  in  Italien  ohne  Erhebung 
vorübergegangen  war,  ann.  petav.  781.  Er  schritt  nun  dazu,  das  Land  als 
fränkische  Provinz  zu  organisieren  durch  Einführung  der  GraüschüftsyerfiBssung. 
Ann.  moselL  782,  SS.  XYI,  497 :  Habuit  Eaiius  rex  conventum  magnum  exer< 
citus  sui  in  Saxonia  ad  lippiabrunnen  et  constitoit  super  eam  comites  ex 
nobilissimis  Saxonum  genere.  y.  Eichthofens  Ansicht  (a.a.O.  138 n. 3), 
die  Einsetzung  von  Grafen  sei  schon  früher  erfolgt,  jetzt  sei  es  nur  darauf 
angekommen,  auch  sächsischen  Adel  in  solche  Amter  zu  setzen,  läfst  sich 
weder  aus  den  Quellen  belegen  noch  sonst  wahrscheinlich  machen;  vgl.  Waitz 
GötL  gel.  Nachr.  1869,  p.  27  ff.,  Kentzler  ForsQh.Xn,  351.  Wenn  die  ann. 
maximin.  SS.  Xin,  25  berichten,  dafs  Karl  vornehme  Franken  und  Sachsen 
zu  Grafen  eingesetzt  habe,  so  ist  dies  zwar  durch  andere  Quellen  nicht  verbürgt, 
doch  auch  nicht  ohne  weiteres  als  falsch  zu  bezeichnen.  Im  Gegenteil  ist  es 
nicht  unwahrscheinlich,  dafs  neben  Sachsen  auch  Franken  mit  der  Führung 
des  Grafenamtes  betraut  wurden;  es  würde  dies  dem  in  Italien  befolgten  Ver- 
fahren entsprechen,  wo  auch  neben  den  langobardischen  Herzogen  fränkische 
Beamte  (iudices)  begegnen  (s.o.  774**). 

^)  Leg.  V,  34  ff.  S.  n,  I,  68  ff.  (Mühlbacher  243).  Sie  gehört  nach 
Waitz,  Gott  gel  Anz.  1869,  p.  27  ff.  und  V.  G.  IH  (2.  A.),  207  ff.  in  das  Jahr 
782.'  Die  Bestimmungen  dieses  Ejipitulars  zeigen  Sachsen  als  ein  dem  frän- 
kischen Reiche  vollständig  einverleibtes  Land  und  lassen  deutlich  die  gewaltsame 
Art  erkennen,  mit  welcher  dem  noch  heidnisch  gebliebenen  Teil  der  Sachsen  das 
Christentum  angedrungen  werden  soll.'  Das  ganze  Gesetz  zerfällt  in  2  Abschnitte, 
c.  1  — 14  (de  maioribus  capitulis)  und  c.  15  —  34  (de  minoribus  capitulis).    Der 


1)  Bios  sind  keine  Eigennamen.  in%ii.Vhim  ist  die  Bezeichnung  des  Fürsten,  Jngar  bezeichnet  eine  der 
foistUdien  nahe  kommende  Wüxde;  vgl.  ZeuTs,  Die  Deutschen  729  n.  739 f.,  D&mmler,  Marken  p.  5,  Abel 
3oO  n.  4,  Kftmmel  202 n.  2,  Simsen  96  n.  1. 

2)  Da  jegliche  Angabe  über  die  Zeit  des  Erlasses  fehlt ,  so  ist  06  natürlich ,  dals  die  abweichendsten  Ansichten 
anfgPsteUt  worden  sind.  Ganz  unbestimmt  setzt  Boretius  in  v.  Sybels  bist  Ztschr.  22,  162  und  in  seiner 
Angabe  der  Kapitularien  die  Capitulatio  de  p.  S.  in  die  Jahre  775 — 790;  v.  Biohthofen,  Zur  Lex  Saxonum 
170  und  Leg.  V,  20  erklärt  sich  für  777,  Pertz  Leg.  I,  48  und  mit  ihm  Abel  401  sprechen  für  785,  Baluze 
I,  349  setzt  sie  in  das  Jahr  789,  Luden  in  das  Jahr  804.  Vgl.  Kentzler,  Forsdi.  Xu,  353  n.  4  und 
fibor  die  Ansicht  von  de  Qeer,  die  Capitulatio  sei  nur  oino  Kompilation  aus  veischiedenen  in  den  Jahren 
772—786  erlassenen  Verordnungen  Karls,  "Waitz  DI  (2.  A.),  207  n.  2. 

8)  Kentzler  geht  zu  weit,  wenn  er  die  Bekehrung  der  Sachsen  damals  schon  im  wesenüichen  vollzogen 
sein  und  der  Heiden  nur  deshalb  ErwShnung  thun  labt,  'weü  es  natürlich  auch  solche  im  Lande  noch  giobt'. 
Wenn  durch  das  ganze  Gesetz  die  Sachsen  als  ein  christliches  Volk  betrachtet  werden,  so  ist  das  mehr  der 
Ausdruck  des  Henscherwülens  Karls  als  des  thatsächlichen  Zustaiidos.  Noch  um  die  lütte  des  9.  Jahrh.  hoifst 
es  in  der  translatio  s.  Alexandri  SS.  n,  676  f.  von  den  Sachsen:  Erant  enim  adhuc  gentili  errore  magis  impliciti 
quam  chxistiana  religione  intenti. 

Richter,  Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.  -  A.    ü.  O 
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gegen  die  Sorben  bestimmtes  ostfränk.  Heer,  das  sich  durch  den 
sächsischen  Heerbann  verstärken  soll,  wendet  sich  gegen  die  auf- 


orste  handelt  von  der  Heiligkeit  christlicher  Kirchen  (c.  1)  und  von  todes- 
würdigen Verbrechen.  Zur  Erläuterung  der  einzelnen  Bestimmungen  ist 
hauptsächb'ch  v.  Richthofe n,  Zur  lex  Saxonum  und  die  von  ihm  veran- 
staltete Ausgabe  der  Cap.  in  I^eg.  V,  34  heranzuziehen,  vgl.  Kentzler  355  ff. 
Mit  dem  Tode  bedroht  wird  nicht  nur  Beraubung  oder  Einäscherung  der 
Kirchen  (c.  3),  Ermordung  der  Priester  (c.  5),  sondern  auch  das  Festhalten  ani 
Heidentum  imd  seinen  Gebräuchen,  wozu  auch  die  Leichenverbrennung  gezählt 
wird,  ja  sogar  die  Übertretung  einzelner  Vorschriften  des  christlichen  Kultus. 
Vgl.  c.  4:  Si  quis  sanctum  quadragensimale  ieiunium  pro  despectu  christia- 
nitatis  (der  Zusatz  ist  nicht  unwesentlich,  indem  er  beweist,  dals  nur  die 
bewufst  zur  Schau  getragene  Verachtung  des  Fastengebotes  als  todeswürdig 
betrachtet  wurde)  contempserit  et  camem  comederit,  morte  moriatur,  aufscr 
wenn  der  Priester  meint,  daCs  die  Not  zum  Fleischessen  getrieben  habe.  c.  C: 
Si  quis  a  diabulo  deceptus  credidorit  secundum  morem  paganorum  virum  ahqueni 
aut  feminam  strigam  (Hexe)  esse  et  homines  commedere  et  propter  hoc  ipsam 
incenderit  vel  camem  eins  ad  commedendum  dederit  vel  ipsam  commederit. 
capitali  sententiae  pimietur.  (Wilda,  Straf  recht  100,  Rettberg  IL,  31K), 
V.  Richthof en  212  fP.)  c.  7:  Si  quis  corpus  defuncti  hominis  secundum  ritum 
(Tacii  Genn.  27)  paganorum  flamma  consumi  fecerit  et  ossa  eins  ad  cinerem 
redierit,  capitae  punietur  (v.  Richthofen  214).  c.  9:  Si  quis  hominem  diabulo 
sacrificaverit  et  in  hostiam  more  paganorum  daemonibus  obtulerit,  morte  moriatur 
(also  Verbot  der  Menschenopfer;  v.  Richthofen  204 ff.)  c.  8:  Si  quis  dein- 
ceps  in  gente  Saxonorum  inter  eos  latens  non  baptizatus  se  abs- 
condere  voluerit  et  ad  baptismum  venire  contempserit  paganusquc 
manere  voluerit,  morte  moriatur.  Andere,  dem  weltlichen  Gebiete 
angehörende  Verbrechen  (Verbindung  mit  den  Heiden  gegen  die  Christen, 
Treubruch  gegen  den  König,  Raub  der  Tochter  des  Herrn,  Ermordung  des 
Herrn  oder  der  HeiTin  c.  10 — 13),  werden  —  veiinutlich  im  Anschlufs  an 
altsächsische  Rechtsbestimmungen  —  gleichfalls  mit  der  Todesstrafe  bedroht 
Mit  Unrecht  hat  man  früher  in  diesen  Bestimmungen  eine  grausame  Strenge 
Karls  erblickt.  Der  Anfang  eiuer  richtigeren  Beurteilung  findet  sich  schon  bei 
Hildebrand,  De  voterum  Saxonum  rep.  1836.  p.  20,  dann  bei  Wilda  Strafrecht 
99  f.,  Waitz  m  (2.A.),  124  n.  2.  133  und  besonders  v.  Richthofen  220 ff., 
vgl.  Kentzler  355.  Im  heidnischen  Sachsen  war  die  Todesstrafe  sehr  häufig, 
auch  bei  Verletzung  heidnischer  Heiligtümer  (die  Zeugnisse  bei  v.  Richthofen 
a.  a.  0.);  Karl  mufsto,  um  nicht  selber  das  Ansehen  christlicher  Institutionen 
gegen  heidnische  herabzusetzen,  auch  die  altsächsische  Todesstrafe  auf  analoge 
Verbrechen  setzen.  Andererseits  war  er  bestrebt,  die  Härte  dieser  Bestimmungen 
durch  Einfühi-ung  des  kirchlichen  Asylrechts  zu  mildern.  Dieses  wird  in  c.  2 
gleich  an  die  Spitze  des  Gesetzes  gestellt:  Si  quis  confogiam  fecerit  in  ecclesiam, 
nullus  eum  —  per  violentiam  expellere  praesumat,  sed  pacem  habeat,  usque 
dum  ad  placitum  praesontetur  et  propter  honorem  dei  sanctorumque  ecclesiae 
ipsius  reverentiam  couccdatur  ei  vita  et  omnia  membra.  (Man  braucht  dabei 
nicht  au  bereits   zum  Tode  verurteilte  Verbrecher  zu  denken,  wie  Abel  4U3 
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ständischen  Sachsen,  wird  aber  am  Süntelgebirge  zusammengehalten. 
Blutgericht  bei  Verden  an  der  Aller.'' 


i  meint  Also  kein  "Widersprach  mit  lex  Saxonom  c.  27,  wo  solche  Fälle  aus- 
1  drucklich  vom  Asylrecht  ausgenommen  werden.)  Emendet  autem  causam,  in 
'  quantum  potuerit  et  ei  fuerit  iudicatum ;  et  sie  ducatur  ad  praesentiam  d. 
regis  et  ipse  eum  mittat,  ubi  clementiae  ipsius  placuerit.  c.  14:  8i  vero  pro  his 
mortaUbus  criminibus  latenter  commissis  aliquis  sponte  ad  sacerdotem  confügerit 
et  confessione  data  ageri  (1.  agere)  poeuitentiam  voluerit,  testimonio  sacerdotis 
de  morte  excusetur.  Durch  diese  Bestimmimgen  sollte  nicht  nur  die  Anwendung 
,  der  Todesstrafe  beschränkt,  sondern  auch  das  Ansehen  der  Priester  bei  den 
I  Sachsen  erhöht  und  diese  selbst  der  Kirche  mehr  in  die  Arme  getrieben  werden ; 
vgl.  Waitz  m  (2.  A.),  133,  Abel  403^  Dagegen  ist  nicht  notwendig,  mit 
Kentzler  358  auf  eine  bereits  tiefer  gegi-ündete  Verbreitung  des  Christentums, 
auf  ein  schon  vorhandenes  Ansehen  christlicher  Institutionen  zu  schlieisen.  — 
Von  den  sogen,  capitula  minora  (c.  15  —  34)  betreffen  die  ersten  die  Aus- 
stattung der  Kirchen,  c.  15:  Ad  unamquamque  ecclesiam  curte  et  duos 
niansos  terrae  (Hof  und  2  Hufen)  pagenses  ad  ecclesiam  recurrentes  (die  Ein- 
gesessenen des  Kirchspiels)  condonant,  et  inter  centum  viginti  homines,  nobiles 
et  ingenuis  simihter  et  Utos  (d.  h.  je  120  Menschen  ohne  Eücksicht  auf  stän- 
dische GUederung),  servum  et  ancillam  eidem  ecclesiae  tribuant  Nach  Abel 
404  n.  10  ist  pagenses  gleichbedeutend  mit  den  nachher  genazmten  120Fer8onej;i; 
er  sieht  darin  eine  Beziehung  auf  das  alte  Grolshundert,  ebenso  Waitz  JR 
(2.  A.),  134.  Dagegen  vgl  v.  Richthofen  176  n,  1,  Kentzler  361  n.  2. 
c.  16  handelt  vom  Zehnten:  —  ut  undecumque  census  aliquid  ad  fiscum  per- 
vcnerit,  sive  in  frido  (Friedensgelder)  sive  in  qualecumque  banno  (BannbuCsen) 
et  in  omni  redibutione  ad  regem  pertinente,  decima  pars  ecclesüs  et  sacerdotibus 
roddatur.  c.  17:  Similiter  secundum  dei  mandatum  praeoepimus 
(man  beachte  die  Abweichung  von  dem  vorher  gebrauchten  placuit  und  omnos 
consensenmt),  ut  omnes  decimam  partem  substantiae  et  laboris  (doch  wohl  vom 
Ertrag  ihres  Vermögens  und  ihrer  Arbeit)  ecclesüs  et  sacerdotibus  donent: 
tam  nobües  quam  ingenui  similiter  et  liti  —  partem  deo  reddani  Diese 
Abgabe  wurde  w^egen  der  Strenge,  mit  der  sie  eingetrieben  ward,  als  besonders 
drückend  empfunden  und  hat  zu  den  späteren  Aufständen  nicht  wenig  beige- 
tragen; vgl.  Rettberg  H,  409  f.,  Waitz  m  (2.  A.),  135  n.  2,  wo  auch  die 
Stellen  aus  Alcuins  Briefen,  die  über  die  Abneigung  der  Sachsen  gegen  den 
Zehnte^  handeln,  mitgeteilt  sind  (vgl.  Kentzler  366  n.  2).  c.  18 — 23  enthalten 
Strafbestimmungeft  für  einzelne  Vergehen  gegen  die  kircMiche  Ordnung,  c.  18 
verbietet  die  Abhaltung  von  conventus  et  placita  publica  an  Sonntagen  aufser 
im  Falle  greiser  Not  und  feindUcher  Bedrängung  und  befiehlt  den  Kirchenbesuch, 
c.  19  verordnet,  quod  omnes  infantes  infra  annum  baptlzantur,  und  bedi'oht  die 
Unterlassung  der  Taufe  ^sine  consiHo  vel  hcentia  sacerdotis'  beim  Adligen  mit 
120,  beim  Freien  mit  60,  beim  liten  mit  30  solidi.  c.  20  verbietet  die  Ein- 
gehung einer  (wohl  nach  den  kanonischen  Vorschriften)  nicht  gestatteten  Ehe 
je  nach  dem  Stande  bei  einer  Strafe  von  60,  30  oder  15  sohdi.  c.  21 :  Mit  den 
gleichen  Bufsen  resp.  bei  Zahlungsunfähigkeit  mit  Fronden  im  Dienst  der 
Kirche  bis  zu  erfolgter  Zahlung  wird  bestraft,  wer  ^ad  fontes  aut  arbores  vel 


ft* 


84 


Zweiter  Absohnitt 


Incos  Yotum  fecerit  aut  aliquit  more  gentüium  obtulerit  et  ad  honorem  daemo- 
num  commederet.  c.  22:  lubemus  (vgl.  o.  c.  17  praecepimus) ,  ut  corpora 
christianoram  Saxanorom  ad  cimitena  ecclesiae  deferantur  et  non  ad  tamulus 
paganorum.  c.  23  befiehlt  die  Auslieferung  von  Wahrsagern  (divini  et  sorti- 
legi)  an  Kirchen  und  Priester.  Die  Schlufskapitel  (c.  24 — 34)  beziehen  sich 
auf  Verwaltung  und  Bechtspflege.  c.  24  setzt  auf  die  Aufnahme  und  Beher- 
bergung eines  flüchtigen  Verbrechers  die  Strafe  des  greisen  Bannes ;  der  Graf,  der 
dem  Verbot  entgegenhandelt,  hat  den  Verlust  seines  Amtes  zu  gewärtigen,  c.  25 
verbietet  bei  Strafe  des  Bannes  eigenmächtige  Pfändung,  c.  26  bei  der  gleichen 
Strafe  die  Verhinderung  der  Berufung  an  den  König,  c.  27 :  Bei  mangelnder  Bürg- 
schaft; haftet  das  Vermögen  des  Beklagten  bis  zur  Beschaffung  eines  Bürgen  und 
bei  einer  Strafe  von  10  sol.  oder  einem  Kind  ist  es  dem  Beklagten  nicht  gestattet, 
während  der  Dauer  der  Beschlagnahme  sein  Haus  zu  betreten.  Versäumt  der 
Bürge  den  Gerichtstermin,  tunc  ipse  tantum  damni  incun'at  quantum  manus 
sua  fideiussoris  exstitit;  der  Schuldner  des  Bürgen  aber  soll  die  doppelte  Summe 
erlegen  ^pro  eo  quod  fideiussorem  in  danmum  cadere  permisit.'  c.  28  bedroht 
die  Annahme  von  Geschenken  mit  der  Bannbulse,  beim  Grafen  mit  Amts  Ver- 
lust. Über  die  Stellung  und  Befugnisse  der  Grafen  handeln  c.  29 — 31;  c.  29: 
!  üt  universi  comites  pacem  et  concordiam  ad  invicem  habere  studeant;  et  si 
I  forte  inter  eos  aliqua  discordia  aut  conturbium  ortum  fuerit,  aut  nostrum  sola- 
I  tium  vel  perfectum  (Gärtner  verbessert  profoctum)  pro  hoc  non  demittant 
i  c.  30:  Si  quis  comitem  interficerit  vel  de  eius  morte  consilium  dederit,  heredi- 
tas  illius  ad  partem  regis  eveniat  et  in  ins  eius  redicatur  (redigatur),  also  Ein- 
ziehung des  £rbes  an  Stelle  des  sonst  im  fränkischen  Reich  üblichen  dreifachen 
Torgeldes,  c.  31:  Dedimus  potestatem  comitibus  bannum  mittere  infra  suo 
ministerio  (Amtssprengel)  de  faida  vel  maiohbus  causis  in  solides  LX,  de 
minoribus  vero  causis  comitis  bannum  in  sol.  XV  constituimus.  (Die  Eintei- 
lung der  Verbrechen  in  maiores  und  minores  causae  beruht  auf  der  altger- 
manischen  Unterscheidung  zwischen  Friedens-  und  Bechtsbrüchen;  zu  den 
maiores  zählten  besonders  Brüche  höherer  Frieden,  Tötung,  schwere  Körper- 
verletzung, Wilda,  Strafrecht  27ü,  v.  Richthofen  240  ff.),  c.  32  bestimmt, 
dals  gerichtliche  Eide  in  der  Kirche  geleistet  werden  sollen,  c.  33:  De  periu- 
ris  secundum  legem  (=  consuetudinem)  Saxonorum  sit.  c.  34:  Interdiximus, 
ut  omnes  Saxones  generaliter  conventus  publicos  nee  faciant  (vgl.  Kentzler 
364  n.  5),  nisi  forte  missus  noster  de  vorbo  nostro  eos  congregare  fecerit;  sed 
unusquisque  comes  in  suo  ministerio  placita  et  iustitias  faciat.  Et  hoc  a 
sacerdotibus  consideretur,  ne  aliter  faciat.  —  Zur  Beurteilung  des 
ganzen  Gesetzes  vgl.  v.  Ranke,  Weltgesch.  V,  2,  141  f.  und  Nitzsch, 
Deutsche  Gesch.  I,  202  f. 

^)  Nach  kurzem  Aufenthalte  in  Sachsen  kehrte  Karl  über  den  Rhein 
nach  Francien  zurück,  ann.  lauiiss.  Hier  traf  ihn  die  Nachiicht  von 
einem  Einfall  der  Sorben  in  das  Gebiet  der  Thüringer.  Ann.  Einh.:  Interea 
regi  adlatum  est,  quod  Sorabi  Sclavi,  qui  campos  inter  Albim  et  Salam  interia- 
centes  incolunt,  in  fines  Thuringorum  ac  Saxonum  qui  eis  erant  contermini 
praedandi  causa  fuissent  ingressi  (die  ann.  lauriss.  sprechen  nur  von  pauoi 
Slavi  qui  rebelles  fuerant;  s.  dazu  Abel  352  n.  1)  et  direptionibns  atque  in- 
cendüs  quaedam  loca  vastasseat.    Qui  statim  accitis  —  Adalgiso  camerario  et 
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Geilone  oomite  stabuli  et  Worado  comite  palatii  praecepit,  ut  smnptis  secum 
orientalibus  Francis  (wahischemlich  Thüiinger)  atque  Saxonibus  contoma- 
cium  SclaYorum  aadatiam  quanta  potuissent  celeritate  comprimerent  Der 
König  wulste  nicht,  dals  die  Sachsen  bereits  in  ofEnem  An&tande  waren. 
Über  die  Motive  desselben  s.  Kentzler  366.  Schwerlich  ist  die  Wirkung 
der  Capitolatio  so  schnell  empfanden  worden,  auch  kann  von  einer  allgenieinen 
Empörung  wohl  erst  nach  der  Yerdener  Blutthat  die  Bede  sein.  Ann.  lauriss. : 
Et  cum  reversus  faiseet  (Caiolus),  statim  iterum  Saxones  solito  more  rebellati 
sunt  suadente  Widochindo  (der  nach  ann.  Einh.  unmittelbar  nach  dem  Auf- 
bruch des  Königs  von  den  Normannen  zurückkehrend  vanis  spebus  Saxonum 
animos  ad  defectionem  concitavit).  Et  ignorante  hoc  —  rege  misit  missos 
suos  —  super  Sclavos  paucos  qui  rebelles  fnerant  (s.  o.).  Die  Aufständischen 
verjagten  die  Priester  und  zerstörten  die  christlichen  Einrichtungen.  Wille- 
had  mulste  aus  seinem  Missionssprengel,  dem  Gau  Wigmodia,  fliehen,  viele 
seiner  Gehilfen  wurden  erschlagen;  vgL  Ansk.  V.  Willeh.  c.  6  SS.  n,  381  f.  ^ 
Ann.  Einh.  fahren  fort:  Qui  (Adalgis  etc.)  cum  iussa  facturi  Saxoniae  fines 
ingressi  foissent,  oompererunt  Saxones  ex  consiho  Widukindi  ad  bellum  Fran- 
cis inferendum  esse  praeparatos;  omissoque  itinere  quo  ad  Sclavos  ituri  erant, 
cum  orientalium  Francorum  copüs  ad  locum,  in  quo  Saxones  audierant  congre- 
gatos,  ire  contendunt  (ann.  lauriss.:  missi  in  via  audientes  quod  Saxones  rebellati 
fuissent,  coniungentes  supradictam  scaram  (dals  hier  nur  an  die  Ostfranken 
und  nicht  an  die  Sachsen  zu  denken  ist,  liegt  auf  der  Hand,  da  die  missi  ja 
eben  erst  die  Sachsen  zur  Heeresfolge  aufbieten  sollten)  inruerunt  super 
Saxones  et  nullum  mandatum  exinde  fecerunt  domno  Carole  rege,  d.  h.  sie 
warteten  Karls  Weisung  nicht  erst  ab).  Quibus  in  ipsa  Saxonia  obviavit  Theo- 
dericus  comes,  propinquus  regis  (über  Art  und  Grad  der  Yerwandtschaft 
ist  nichts  bekannt,  Abel  354  n.  1;  ann.  lauriss.  gedenken  seiner  über- 
haupt nicht),  cum  his  copüs  quas  audita  Saxonum  defeotione  raptim  in  Bibua- 
ria  congregare  potuit  Is  festinantibus  legatis  consilium  dedit,  ut  primo  per 
explpratores,  ubi  Saxones  essent  vel  quid  aput  eos  ageretnr  —  cognoscerent, 
tum  si  loci  qualitas  pateretur,  simul  eos  adorirentur.  Cuius  consilio  conlau- 
dato,  una  cum  iUo  usque  ad  montem  qui  Suntal  appellatur,  in  cuius  septen- 
tnonali  latere  (also  auf  dem  rechten  Ufer)  Saxonum  castra  erant  posita,  perve- 
nerunt  In  quo  loco  (aus  dem  Zusammenhang  geht  hervor,  dals  sich 
Theoderichs  Lager  auf  dem  rechten  Ufer  der  Weser  am  Südfuls  des  Süntel- 
gebirges  befand)  cum  Theodehcus  castra  posuisset,  ipsi  (d.  L  missi)  cum  eo 
convenerat,  quo  faciHus  montem  (den  heutigen  St.  Jakobsberg,  Diekamp  23) 
circumire  possent,  transgressi  Wisuram  (danach  mufs  angenommen  werden, 
dals  die  Legaten  am  linken  Ufer  der  Weser  hingezogen  waren),  in  ipsa  flu- 
nunis  ripa  castra  posuerunt.  Habitoque  inter  se  conloquio,  veriti  sunt,  ne 
ad  nomen  Theoderici  victoriae  fama  transiret,  si  cum  in  eodem  proelio  secum 


1)  Rettberg  n,  388  und  Kentzler  373  setzen  diese  VcogHnge  in  die  Zeit  nach  dem  Süntelkampf,  Abel 
352  f.  in  die  Zeit  voiiier.  Das  letztere  ist  wahrscheinlicher,  namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  Bemer- 
kimg der  V.  Willeh. ,  Willehad  sei  erst  nach  Friesland  geflohen ,  dann  za  Schiff  nach  QaUien  und  von  da  nach 
Born ,  als  er  sich  Übei2eagte ,  dais  er  auf  eine  £meaenmg  seiner  MissionsthAtigkeit  in  der  nfichsten  Zeit  nicht 
rechnen  konnte.  Das  setzt  einen  längeren  Aufenthalt  in  ^rancien  voraus;  erst  der  Sieg  der  Sachsen  am  Stintel 
beraubte  ihn  der  Hoffiinng  auf  baldige  Bückkehr;  ähnlich  Diekamp  22  n.  1. 
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haberent.  Ideo  sine  iUo  cum  Saxonibus  congredi  decemunt,  sumptisque  armis 
non  quasi  ad  hostem  in  acie  stantem  sed  quasi  ad  fugientium  terga  insequenda 
spoliaque  diiipienda  prout  quemque  velocitas  equi  sui  tulerat,  qua  Saxones  pro 
castris  in  acie  stabant,  unusquisque  eorum  summa  festinatione  oontendit  — 
commisso  proelio  circumventi  a  Saxonibus  paene  omnes  interfecti  sunt 
Qui  tarnen  evadere  potuerunt,  non  in  sua  —  sed  in  Tfaieoderici  castra  quac 
trans  montem  erant  fugiendo  perveneruni  Sed  maior  Francis  quam  pix) 
numero  iactura  fnit,  quia^  legatorum  duo,  Adalgisus  et  Geilo,  comitum 
quattuor,  aliorumque  clarorum  atque  nobilium  usque  ad  viginti  interfecti  prae- 
tor caeteros  qui  hos  sequuti  potius  cum  eis  perire  quam  post  eos  vivere 
malueruni  Die  ann.  lauriss.  melden  dagegen  von  einem  Siege:  innierunt  super 
Saxones  — .  Et  commixeruni  bellum  cum  Saxonibus  et  fortiter  pugnantes  et 
multos  Saxones  interomentes ,  victöres  extiterunt  Fi'anci.  Et  ceciderunt  ibi 
duo  ex  ipsis  missis,  Adalgisus  et  Gailo,  in  monte  qui  dicitur  Sundal.'  Hoc 
audiens  —  rex  una  cum  Francis,  quos  sub  celeritate  coniungere  potuit  (also 
kein  groises  Heer)  illuc  perroxit  et  pervenit  usque  ad  locum,  ubi  Alara  con- 
fluit  in  Wisora  (an  der  Grenze  von  Wigmodia,  welches  der  Hauptsitz  des 
Aufstandes  gewesen  zu  sein  scheint).  Tunc  omnes  (?)  Saxones  iterum  con- 
venientes  subdiderunt  se  sub  potestate  —  domno  rege  et  reddiderunt  omnes 
malefactores  illos,  qui  ipsud  rebollium  maxime  terminaverunt,  ad  occiden- 
dum  (dieser  Ausdruck  erklärt  sich  nur,  wenn  die  gesetzliche  Androhung  der 
Todesstrafe  vorher  erfolgt  war.  Daher  ist  die 'capitulatio  de  part.  Sax.  [s.  o.] 
als  kurz  vorher  erlassen  zu  denken;  Waitz,  Gott.  gel.  Anz.  1869.  p.  33. 
V.  G.  HI  [2.  A.],  211,  für  dessen  Auffassung  sich  auch  v.  Hanke,  Weltg. 
Y,  2,  145  n.  2  erklärt.)  quatuor  milia  quingentos;  quod  ita  et  factum  est, 
oxcepto  Widochindimi ,  qui  fuga  lapsus  est  partibus  Nordmanniae.  Vgl.  ann. 
Einh.:  Cuius  rei  nuntium  cum  rex  accepisset  —  collecto  festinanter  exercitu, 
in  Saxoniam  proficiscitur  accitisque  ad  so  cunctis  Saxonum  primoribus  (Gau- 
fürsten) de  auctoribus  factae  dofectionis  inquisivit.  Et  cum  onmes  Widokin- 
dum  huius  sceleris  auctorem  proclamaront,  cum  tradere  nequü'ent,  eo  quod 
—  ad  Nordmannos  se  contulerat,  caeterorum  —  usque  ad  IV  milia  quingenti 
traditi  et  super  Alaram  fluvium,  in  loco  qui  Ferdi  (Verden)  vocatur,  iussu 
regis  omnes  una  die  decollati  sunt.  (Fast  allgemein  wird  diese  blutige 
Mafsregel  als  ein  in  leidenschaftlichem  Zorn  beschlossener  Eacheakt  Karls 
beurteilt  (s.  Kentzler  375  n.  6);  imd  sicherlich  bleibt  ihr  auch  dann  der 
Charakter  entsetzlicher  Härte,  wenn  man  sie  als  Ausführung  einer  in  der 
Capitulatio  gesetzlich  angedrohten  Strafe  betrachtet.)  Haec  omnia  peracta, 
reversus  est  —  rex  in  Francia  (ann.  petav.:  et  multos  vinctps  Saxones  addu- 
xorunt  in  Francia)  et  celebravit  nat.  dom.  in  villa  quae  dicitur  Theodone- 
villa (Diedenhofen). 


1)  Beminiscenz  aus  laviiis  XXI,  59;  vgl.  Simson  in  Forsch.  XIV,  136  f. 

2)  y.  Sybel  hat  hist.  Ztschr.  42,  272  (El.  Sehr.  III,  19  f.)  den  Yersach  gemacht,  diese  Differenz  zu 
erklären ,  indem  et  den  Bericht  der  ann.  laoriss.  auf  einen  nach  der  Niederlage  der  Franken  emingenwi  Sie^ 
Theoderichs  bezieht*,  doch  würde  die  Nichterwähnung  dieses  Sieges  in  den  ann.  Einh.  ebenso  anffiillend  gein 
wie  die  VerschweigTing  der  vorangegangenen  Niederlage  durch  die  ann.  lauriss.,  vgl.  Simson,  Forsch.  XX,  206. 
Mühlbacher  251».  * 
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783' 


Tod  der  Königin  Hildegard.  Allgemeine  Erhebung  der 
Sachsen:  Karl  siegt  über  sie  in  den  beiden  Feldschlachten  bei 
Detmold  und  an  der  Hase  und  verwüstet  das  Land  bis  zur  Elbe.* 


783!  *)  Ann.  Einh.:  Adridente  veris  temperie,  cum  ad  expedicionem  saxoni- 

cam  se  praeparasset  —  nam  de  omnimoda  eorum  defectione  ad  eum  per- 

latam  fiierat,  priusquam  de  memorata  villa  moveret  (Biedenhofen ,  wo  Karl 

auch   Ostern   (23.  März)   gefeiert  hatte,   ann.   lauiiss.   und  Einh.  782  a.  E.), 

Hildigardis  regina  uxor  eins  deoessit  2.  Eal.  Maias  (30.  April.    Sie  starb 

im  26.  Lebensjahre  und  wurde  in  Metz  in  der  S.  Jakobskirche  in  der  Kapelle 

des  h.  Arnulf  beigesetzt.      Ihre  von  Paulus  Diaconus  verfalste   Grabschiift 

s.  gesta  ep.  mett.  88.  II,  206.    Poetae  lat  aeyi  Carol.  I,  58  no.  XXTT.    Sie 

hatte  dem  König  4  Söhne  und  5  Töcht^  geboren  (Paxd.  Diac.  I.  c.  265)  und 

starb  bald  nach  der  Geburt  der  jüngsten  Tochter  Hildegard,  die  die  Mutter 

Qur  wenige  Wochen  überlebte,   s.  ihr  Epitaph  SS.  II,  267.     Poetae  lat.  I, 

59  f.  no.  XXIY.    Am  1.  Mai  schenkte  der  König  der  Kirche  des  h.  Arnulf  bei 

Metz  die  villa  Cheminot  in  der  Grafschaft  Metz  zur  Bestreitung  der  luminaria 

für  die  Seele  der  verstorbenen  Königin,   Mühlbacher  253.)     Cuius   funeri 

cum  —  iusta  persolveret,  in  Saxoniam  —  duxit  exercitum.   Ann.  lauriss.: 

—   Carolus  iter  fecit  partibus  Saxoniae  —  et   cum    paucis   Francis   (ist 

unrichtig,  wie  das  Folgende  zeigt;  vgl  auch  ann.  moseU.:  cum  magno  exercitu) 

ad  Theotmalli  (Theotmelli  in  ann.  Einh.  und  Y.Kar.  8  mit  dem  Zusatz:  iuxta 

montem  qui  Osneggi  dicitur;   der  Name  bedeutet    Gehchtsstätte  (mallus)  des 

Volks;  es  ist  das  spätere  Detmold,  vgl.  Förstemann,  Ortsnamen  1445.  Abel 

370  n.  5).    Ibi  Saxones  praeparaverunt  pugna  in  campo,  qui  viiilitor  d.  Caro- 

!  lus  rex  et  Franci  —  super  eos  inruentes  —  victores  extiterunt.     Et  cecidit 

'  ibi  maxima  multitudo  Saxonum  ita  ut  pauci  fugam  evasissent.     (Ähnlich  ann. 

Einh.:  Tanta  eos  caede  prostravit,  ut  de  innumerabili  eorum  multitudinc  per- 

pauci  evasisse  dicantur.     Ann.  mosell.:  ceciderunt  ex  parte  Saxonum  multa 

milia.    Moser,  Osnabr.  Gesch.  I,  203  meint,  man  habe  hier  ohne  Entschei- 

I  düng  geschlagen,  da  Karl  sich  nach  Paderborn  ^zurückzieht',  Luden  lY,  338 

I  denkt  sogar  an  einen  Nachteil,  den  Karl  erlitten,   Abel  371   will  jedenfalls 

',  einen   wirklichen  Sieg   nicht    anerkennen.     Doch   macht   der   Wortlaut   aller 

'  Annalen  und  der  V.  Kar.  einen  solchen  unzweifelhaft.    DalJB  Karl  auf  Pader- 

;  bom  zurückgeht,  beweist  nichts  dagegen;  sein  Heer  ist  nicht  vollzählig,  zudem 

durch  den  wenn  auch  siegreichen  Kampf  geschwächt,   er  will  zunächst  den 

weiteren  Zuzug  abwarten.    So  ganz  richtig  Kentzler,  Forsch.  ^TT^  380,  dem 

auch  Ebrard,  Forsch.  XITI,  450  n.  5  beipflichtet     Kentzlers  Vermutung, 

i  da&  bei  Detmold  nur  Engem ,  an  der  Hase  nur  Westfalen  geschlagen  worden 

,  seien,  findet  in  den  Quellen  nicht  die  geringste  Stütze).    Et  inde  cum  victoria 

venit  —  rex  ad  Paderbrunnen,  ibi  coniungens  exercitum  suum.    Et  pen*exit 

ubi  iterum  Saxones  so  coniunxerunt  ad  fluvium  —  Hasa.  (Ann.  Einh. :  Cumque 

de  loco  proelii  ad  Padrabrunnon  se  cum  exercitu  rocepissot,  atque  ibi  castris 

positis  partem  exercitus,  quae  adhuc  de  Francia  venire  debuerat,  openretur, 

audivit  Saxones  in  finibus  Westfalaorum  super  fluvium  Hasam  ad  hoc  congre- 

gari,  ut  ibi  cum  eo,  si  venisset^  acie  confligerent.)     Et   iterum  pugna  inita 
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Karls    Mutter    Bertha    stirbt;    zu    Worms    Hochzeit    Karls    mit 
Fastrada.^    Paulus  (Diaconus)  kommt  an  den  fränkischen  Hof/ 


non  minor  numerus  Saxonum  ibi  cecidit  et  —  Franci  victores  extiterunt 
(Ann.  Einh.:  caesa  est  eorum  infinita  multitudo,  spoliaque  dircpta,  captivorum 
quoque  magnus  abductus  est  numerus;  vgl.  ann.  mosell.  Vermutungen  über 
den  Ort  der  Schlacht  s.  beiEentzler  382  n.  1.  Im  späteren  Mittelalter 
wurde  der  Schlagvorderberg,  der  mit  dem  heutigen  Elus  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Hase  bei  Osnabrück  identisch  ist,  für  den  Kamp^latz  gehalten.  Weiter 
nordwärts  in  die  Gegend  von  Bramsche  wird  er  von  v.  Ledebur,  Land  und 
Volk  der  Bructerer  29  u.  a.  verlegt.  Über  spätere  Sagen  in  Anknüpfung  an 
die  Schlacht  s.  Abel  373  f.,  Datierungs versuche  bei  Eontzler  382  n.  2,  vgl. 
auch  Diekamp  29  n.  1.)  Et  iter  peragens  —  Wisoram  fluvium  transiit,  ad 
Albiam  fluvium  (ann.  Einb.:  cuncta  devastando)  usque  pervenit  et  inde  rever- 
sus  —  in  Franciam.  Widukind,  dessen  Teilnahme  am  Kampfe  nicht  überlie- 
fert ist,  aber  mit  Sicherheit  angenommen  werden  kann  (vgl.  Diekamp  29), 
scheint  sich  zu  den  Transalbingiem  geflüchtet  zu  haben.  Die  Schlachten 
bei  Detmold  und  an  der  Hase  waren  die  einzigen  Feldschlachten 
des  Sachsenkriegs  nach  Einh.  V.  Kar.  c.  8:  Uoc  belle  —  ipse  non  amplius 
cum  hoste  quam  bis  acie  conflixit,  semel  iuxta  montem,  qui  Osneggi  (Osning) 
dicitur,  in  loco  Theotmelli  nominato  et  iterum  apüd  Hasa  fluvium,  et  hoc 
uno  mense  paucis  quoque  intorpoaitis  diebus.  His  duobus  proeliis  hostes  adeo 
profligati  ac  devicti  sunt,  ut  ultehus  regem  neque  provocare  neque  venienti 
rosLstere  nisi  aliqua  loci  munitione  defensi  auderent. 

^)  Sie  starb  während  Karls  Abwesenheit  am  12.  Juli  (so  ann.  lauriss.  und 
Einh.;  am  10.  nach  ann.  mosell.,  am  13.  nach  ann.  s.  Amandi)  imd  wurde 
erst  zu  Cauciacum  (Choisy  bei  Noyon)  begraben  (ann.  mett  SS.  I,  164**), 
später  in  S.  Denis  neben  ihrem  Gemahle  beigesetzt  (ann.  mett.  Annalenfragm. 
Forsch.  Vm,  632.  Einh.  V.  Kar.  c.  18).  Nach  der  Rückkehr  vom  sächsischen 
Feldzuge  vermählte  sich  Karl  in  Worms  (hier  zeigt  um  eine  Urkunde  vom 
9.  Okt.,  Mühlbacher  256)  mit  Fastrada.  Ann.  lauriss.:  Et  cumWormaciam 
pervenisset  rex  —  sociavit  sibi  in  matrimonium  d.  Fastradane  regina.  Ann. 
Einh.:  Inde  reversus  in  Franciam  duxit  uxorem  filiam  Radolfi  comitis  natione 
Francam  (V.  Kar.  c.  18:  Fastrada  quae  de  orientalium  Francorum,  Germano- 
rum  videlicet  gente  erat),  nomine  Fastrad  am,  ex  qua  duas  Alias  procreavii 
Die  Härte  ihres  Charakters  rief  785/6  und  792  Verschwörungen  unter  dem 
fränkischen  Adel  hervor,  ann.  Einh.  792.  V.  Kar.  c.  20.  s.  zu  786».  792«.  Von 
Worms  begab  sich  Karl  zum  Winterlager  nach  Heristall,  ann.  lauriss.  und  Einh. 

^)  Paulus  Diaconus  war  in  den  zwanziger  oder  droifsiger  Jahren  des 
8.  Jahrh.  in  Friaul  als  Sohn  des  Wamofried  und  der  Theudelinde  aus  vornehmem 
langobardischem  Goschlechto  geboren  (P.  Diac.  hist.  gent.  Langob.  IV,  37  SS.  rer. 
langob.  p.  131)  und  vielleicht  am  Hofe  von  Flavianus  (a.  a.  0.  VI,  7),  dem  Neffen 
des  Grammatikers  Felix,  erzogen  worden.  Auch  unter  den  Königen  Kachis  (744 
— 749)  und  Desiderius  lebte  er  am  Hofe ;  die  Tochter  des  letzteren,  Adalperga, 
nachmals  Gemahlin  des  Herzogs  Arichis  von  Benevent,  förderte  er  bei  ihren  Stu- 
dien; sie  regte  ihn  an  zu  schriftstellerischer  Thätigkeit  (s.  den  Brief  der  Adalp.  in 
den  S.  B.  der  k.  k.  Ak.  zu  Wien  Btk  71,  p.  294).    Das  erste  gröJsere  Werk,  das  er 
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784  i  Neue  Empörung  der  Sachsen:  Karl  zieht  in  Begleitung  seines 
gleichnamigen  Sohnes  durch  das  Gebiet  der  Westfalen  an  der 
Weser  und  wendet  sich  sodann  durch  Thüringen  in  das  Land 
der  Ostfalen,  die  er  an  der  Elbe  zur  Unterwerfung  nötigt  Nach 
j  seiner  Bückkehr  Sieg  des  j.  Karl  über  die  Westfalen  an  der  Lippe 
im  Draingau/     Karl  überwintert  mit  seinem  Sohne  in  Sachsen.** 


I  verfasste,  war  die  histoiia  romanA,  eine  Erweiterung  und  Fortführung  des  brevia- 
rium  romaoae  hist  des  Eutrop.  Nach  dem  Zusammenbruch  des  Lmgobardischen 
Reichs,  vielleicht  auch  schon  früher  begab  er  sich  ins  Kloster  Monte  Cassino. 
In  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  782  richtete  er  ein  Gedicht  an  Karl  (Poetae 
I  lat.  aevi  Carol.  I,  47.  SS.  rer.  lang.  15),  worin  er  denselben  ersachte,  seinen 
Bruder  Arichis,    den  Karl   776   als  Teilnehmer  am   Aufstande  Hrodgauds 
(s.  776')  gefangen  in  das  fränkische  Beich  geführt  hatte,  freizugeben.    Diese 
Angelegenheit  führte  ihn  über  die  Alpen  an  den  Hof  Karls,  von  dem  er  sich 
nach    längeren   Unterhandlungen    bestimmen    liefs    (783),    seinen    Aufenthalt 
dauernd  im  fränkischen  Reiche  zu  nehmen  (Peter  von  Pisa  beglückwünschte 
ihn  zu  diesem  Entschlufs  in  einem  Gedicht;   SS.  rer.  lang.  17 f.,  Poetae  lat. 
I,  48  f.,   ebenda  die  Antwort  des  Paulus).     Bis  zum  Jahre  780  blieb  er  am 
Hofe  Karls  und  entfaltete  als  Diditer,  wie  als  historischer  und  theologischer 
Schriftsteller  eine  rege  Thätigkeit    Dazm  kehrte  er  in  sein  heimisches  Kloster 
zurück   und   arbeitete   bis  zu  seinem  Tode  an  seiner  Langobardengeschichte. 
Das  Jahr  seines  Todes  ist  nicht  überliefert,  als  Todestag  nennt  ein  Nekrolog 
des  Klosters  Cassino  den  13.  April.  —    Über  P.  D.  vgL  Bethmann,  P.  D. 
I  Leben    und    Schriften    und    Die    Geschichtschreibung    der    Langobarden    im 
Archiv  der  Ges.  für  ältere  dtsche  G.  K.  X.    Dahn,  Langob.  Studien.  1.    Pau- 
ilus  Diac.  Lpz.  1876.     Waitz,   SS.  rer.  lang.  12  ff.   (Praefatio).    Jakobi,  in 
den  Geschichtschr.  d.  d.  Vorz.  "VTH.  Jhrh.  Bd.  IV.    Bbert,  Litt,  des  M.-A.  11, 
i  36  ff.    Wattenbach,  D.  Gesch. -Qu.  I  (5.  A.),  155  ff. 
784  *)  Ann.  lauiiss.:  Et  tunc  (nach  dem  Osterfeste  (11.  April),  das  Karl  in 

Heristall  beging,  ann.  lauriss.  und  Einh.  783)  rebellati  sunt  iterum  Saxones 
solito  more  et  cum  eis  pars  aliqua  Frisonum  (der  östl.  des  Vlie  wohnende  Teil 
der  Friesen,  durch  Widnkind  gereizt,  vgl.  V.  s.  liudgeri  c.  18  SS.  H,  410. 
liudger,  der  seit  7  Jahren  mit  Erfolg  im  Ostragau  gepredigt,  mufste  flüchtig 
das  Land  verlassen.  Früher  setzte  man  diese  Flucht  in  das  Jahr  782,  doch 
vgl.  Abel  383.  539  f.  und  Kentzler  383  f.,  denen  sich  auch  Diekamp 
30  f.  anschhelst).  Tunc  deinde  d.  Carolus  rex  iter  peragens  Renum  transüt 
ad  lippiham  (ann.  Einh.:  Cum  primum  oportunitas  temporis  advenit,  ad  reli- 
quias  belli  saxonici  conficiendas  —  Rhenum  traiecit  et  vastatis  West- 
falaorum  pagis  venit  ad  Wisuram)  et  ingressus  est  Saxoniam  circuiendo  et 
vastando  nsque  quod  pervenit  ad  Huculvi  (nach  Pertz  Petershagen  unter- 
halb Minden,  früher  Hockeleve.  So  auch  v.  Kichthofen  142  n.  1,  Kentz- 
ler 385  n.  1,  Spruner-Menke,  Handatlas  no.  33,  Förstemann,  Ortsnamen 
|856;  andere  Vermutungen  bei  v.  Ledebur,  Krit  Bei.  84  ff.,  Leibniz  I,  110.) 
I  Ibi  consüio  inito,  eo  quod  nimium  inundaciones  aquarum  fuissent  (die  Über- 
'  schwemmung  hinderte  ihn  am  Eindringen  in  die  vom  Kriege  bisher  noch  unbe- 


90 


Zweiter  Abschnitt. 


Abt  Pulrad  von  St  Denis,   Karls  Freund  un4  Kapellan,  und 
Bischof  Virgil  von  Salzburg  sterben/ 


röhrten  nördlichen  Teile  Sachsens;  eine  grofse  Überschwemmimg  melden  auch 
ann.  mosell.  —  Ann.  Einh.:  vidit  se  in  aquüonales  Saxoniae  partes,  sicut  sta- 
tuerat —  transire  non  posse.    Kentzler  385  vermutet,  dafe  die  Nachrichten 
von  Feindseligkeiten  der  Westfalen  imd  der  südöstlichen  Sachsen  dem  Könige 
weiteres  Vordringen   verleidet    habe),    ut   per  Toringiam    de    Orientale   parte 
introisset  super  Ostfalaos  (gemeint  sind  die  Nordthüringer  nördL  der  Bodo,  Ann. 
Abi  I,  213)   et  filium  —  Carolum   dimisisset  una  cum   scara  contra  West- 
falaos  (um  sich  den  Rücken  zu  decken),  quod  et  ita  factum  est.    D.  rex  C. 
perrexit   per  Toringiam   iLsque   ad   iluvium    Albiam   (nahe   beim   Einfluls   der 
Saale,  ann.  Einh.:  venit  in  campestria  Saxoniae  quae  Albi  atque  Salae  flumi- 
nibus  adiacent)  et  inde  ad  Stagnfurd  (nicht  Stafisfurt  a.  d.  Bodo,  wie  Leibniz 
1 1,  111  und  Pertz  vermuten,  sondern  Steinfurd  an  der  Ohre,  jetzt  Wüstung, 
I  vgl.  V.  Ledebur  88  ff.   Förstemann,  Ortsnamen  1375.    Auf  dem  Marsche 
j  wurde  das  Land  verwüstet,  ann.  Einh.:  depopulatis  orientaüum  Saxonum  agns 
ac  villis  incensis)  et  inde  ad  Scahiningi  (Schöningen  an  der  MeUsau,  Hzt.  Braun- 
I  schweig  Kr.  Helmstedt,   s.  Ann.   Abt.  I,  213  zu  747**)   ibique    conventionem 
I  factam  (den  angeblichen  Inhalt  dieses  Abkommens  giebt  ein  als  unecht  erwie- 
I  senes  Machwerk   späterer   Zeit,    die   s.    g.   constitutio   scahinigensis.   Leg.  II, 
'  2,  1;   vgl.  Waitz  lEE  (2.  A.),   138  n.  2.     Rettberg  11,  473  f.    Abel  385. 
I  Was  wirklich  abgemacht  wurde,  ist  unbekannt;  Kentzler  388  denkt  an  eine 
I  Aufhebung  des  den  Nordtbüringem  durch  Pippin  auferlegten  Tributs)  reversus 
est  in  Franciam.     Westfalai  (unter  ihnen  weilte  vermutlich  Widukind,  Die- 
kamp  32)  vero  voluerunt  se  congregare  ad  Lippiam.     Quo  auditu  a  —  filio 
d.  Caroli  regis  obviam  eis  acccssit  una  cum  scara  quae  cum  eo  dimissa  fuit 
in  pago  qui  dicitur  Dragini  (Dreingau  auf  der  nördlichen  Seite  der  mittleren 
Lippe)   et   inierunt   bellum.  —   Carolus  —  victor  extitit  —  multis   Saxonibus 
interfectis.     (Nach  ann.  Einh.  war  es  ein  Reitergefecht;  mit  Unrecht  bezweifeln 
Moser  I,  206   n.  d.  und   Luden  IV,  340  f.   den   Sieg;   vgl.    Ranke,    Zur 
Kritik  426  f.,    Kentzler  390,   Abel  386  n.  4,   Ebrard,  Forsch.  Xm,  468 
I  n.  2.    Der  Ort   des   Treffens  unbekannt;   die   bei  Beckum   gemachten  Funde 
i  beweisen  nichts,  vgl.  Esselen  ind.  Jahrb.  des  Vereins  von  Altertumsfreunden 
lim  Rheinland  1862  p.  132  ff.;  übertrieben  ist  die  Darstellung  des  Sieges  im 
I  Fragm.  karol.  Ann.  Forsch.  Vm,  633.) 

'  ^)  Ann.  lauriss. :  Inlaesus  remeavit  ad  genitorem  suum  in  Wormaciam  civi- 

I  tatem,  ibique  inito  consilio  cum  Francis,  ut  iterum  hieme  tempore  iter  fecisset 
—  rex  in  Saxoniam  (man  fürchtet  also  einen  Wiederausbruch  im  Frühjahr  und 
will  dem  zuvorkommen),  quod  ita  et  factum  est.  Et  celebravit  nat  domini 
iuxta  Skidrioburg  (das  spätere  Schieder  an  der  Emmer)  in  pago  Waizzagawi 
[die  ann.  Einh.  haben  die  oberdeutsche  Namensform  Huettagoe  (Weilsgau  = 
pagus  albus)  vgl.  Kentzler  391  n.  4;  irrig  ist  es,  wenn  Abel  379  n.  1  unter 
Huettagoe  den  Hüttigau  versteht]  super  fluvium  Ambra  (Emmer)  in  viüa  liu- 
dihi  (Lügde  im  R.-B.  Minden,  südl.  von  Pyrmont).  Das  Weitere  s.  zu  785 •. 
")  Fulrad  von  St  Denis  starb  am  16.  Juli,  ann.  mosell.,  Mabillon,  Acta 
SS.  m,  2  p.  339,  epitafium  Folradi  in  Poetae  lat.  aevi  Carol.  I,  404.    Karls 
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Karl  durchzieht  ganz  Sachsen,  ohne  Widerstand  zu  finden,  und 
unterdrückt  die  Reste  des  Au&tandes.  Beichsversammlung 
zu  Paderborn.  WiduMnd  und  Abbio,  durch  Unterhand- 
lungen gewonnen,  unterwerfen  sich  nebst  andern  sächsischen 
Edlen  zu  Attigny,  empfangen  die  Taufe  und  geben  allen  Wider- 
stand   au£'      Rückkehr  Willehads    in    den    Gau  Wigmodia.^ 


785 


Kapellan  wurde  nicht  der .  neue  Abt  von  S.  Denis,  Maginariiis,  sondern 
Bischof  Angilram  von  Metz  s.  o.  768'.  —  Virgil  von  Salzburg  (Abt 
von  S.  Peter  in  Balzburg  etwa  seit  745,  Bischof  seit  767,  Erbauer  des  Salz- 
burger Domes,  Abel  166  ff.)  starb  am  27.  Nov.,  s.  Abel  398  n.  1.  Über 
seine  Thätigkeit  für  die  Mission  unter  den  Karantanen  s.  zu  772°.  Sein  Nach- 
folger wimle  im  nächsten  Jahre  Arno,  Abt  von  S.  Amand  (ein  gebomer 
Bayer?),  über  ihn  s.  Abel  421  ff. 

')  S.  zu  784'*.  -^  Ann.  iauriss.  785:  Tunc  —  rex  —  iter  peragens,  usque 
ad  Rimie  (Behme  s.w.  von  Minden)  pervenit  super  fluviumWisora,  ubi  confluit 
Wahama  (Werre).  Et  propter  nimias  inundationes  aquarum  inde  reversus  est 
Aeresburgum:  uxorem  suam  Fastradanem  reg.  ima  cum  filüs  et  filiabus  suis 
ad  se  venire  iussit.  Das  Heer  lag  in  der  Umgegend,  ann.  petav.  SS.  I,  17: 
sedit  et  rex  K.  Herisburgo  et  Franci  sederunt  in  gyrum  per  borderes  (nach 
Du  Gange  ed.  Favre  I,  706  =  in  locis  limitaneis;  borderes  =  engl,  borders 
i.  e.  ümites;  nach  Pertz  bedeutet  borderes  soviel  wie  casae,  aedes;  andere 
denken  an  den  sächsischen  Ausdruck  ^boerde'  für  Amtsbezirk;  Eentzler  392 
n.  2  übersetzt  es  mit  ^Baracken'  [=  tentoria],  da  ann.  petav.  785  sagen: 
commoto  exercitu  de  ipsis  tentoriis;  vgl.  Abel  387  n.  4).  Ann.  Iauriss.:  Ibi 
tota  hieme  resedens  et  ibi  pascha  (3.  April)  —  rex  celöbravit.  Et  dum  ibi 
resideret  multotiens  scara  misit  et  per  semet  ipsum  iter  perogit.  (In  Eresburg 
wurden  neue  Befestigungen  angelegt  und  eine  Kirche  erbaut,  ann.  mosell.) 
Saxones  qui  rebelies  fuerunt  depraedavit  et  castra  coepit  et  loca  eorum  munita 
intervenit  et  vias  mundavit,  ut  (et?)  dum  tempus  congruum  venisset  sin o dum 
publicum  tenuit  ad  Paderbrunnen.  (Der  Aufenthalt  in  Eresburg  dauerte 
bis  in  den  Juni,  ann.  mosell. ;  Zufuhr  aus  Francien  erleichterte  die  Verpflegung, 
ann.  Einh.  In  Paderborn  war  auf  Geheifs  des  Vaters  auch  der  siebex\jährige 
König  Ludwig  erschienen,  ne  aut  Aquitanorum  populus  propter  eins  longum 
abscessum  insolesceret  aut  filius  in  tenerioribus  annis  peregrinorum  aliqmd  disce- 
ret  morum,  V.  Hludow.  c.  4.  SS.  n,  609.  Die  Beschlüsse  dieser  Reichsver- 
sammlung, an  der  nach  ann.  moselL  auch  Sachsen  teilnahmen,  sind  nicht 
bekannt  Die  cap.  de  part.  Sax.  s.  zu  782^.)  Et  inde  iter  peragens,  vias  apertas, 
nemini  contnidicente ,  per  totam  Saxoniam  quocumque  voluit.  [Diese  Dar- 
stellung ist  nicht  genau.  Ann.  petav.  SS.  1,  17,  welche  die  Versammlung  zu 
Paderborn  unerwähnt  lassen,  berichten:  Tunc  d.  r.  K.  commoto  exercitu  de 
ipsis  tentoriis  venitque  Dersia  (sonst  Dorsaburg,  vgl.  Förstemann,  Ortsnamen 
461 ;  nördl.  von  Osnabrück  zwischen  dem  Oberlauf  von  Hase  und  Hunte  gelegen, 
vgl.  V.  Ledebur,  Krit.  Bei.  100  ff.  v.  Richthofen  400  n.)  et  combussit  ea 
loca,  venit  ultra  flumenWisera  (in  den  Gau  Wigmodia)  et  eodem  anno  destru- 
xit  Saxonorum  cratibus   sive   eorum  firmitatibus:   et  tunc  adquisivit  Saxones 
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Gterona  in  Spanien  unterwirft    sich   der  fränkischen  Herrschaft' 
Lnl  stirbt* 


(WiUehad  konnte  nun  nach  Wigmodia  zurückkehren;  s.  u.)].   Et  tunc  in  Bar- 
dengawi  venit  ibique  mittens  post  Widochindum   et  Abbionem^   (ann.  Einh.: 
ibique  audiens  Widokindum  ac  Abbionem  esse  in  transalbiana  Saxonum  regione, 
primo  eis  per  Saxonos',  ut  omissa  perfidia  ad  suam  fidem  venire  non  ambige- 
rent,  suadere  coepit)  et  utrosque  ad  se  conduxit  (d.  h.  er  liefs  sie  auffordern  tu. 
kommen)  et  firmavit,  ut  non  se  subtrahissent,  nisi  ad  eum  in  Eranciam  perve- 
nissent:  petentibus  illis,  ut  credontias  haberent,  quod  inlaesi  foissent  (d.  h.  sie 
forderten  die  Stellung  von  Geiseln  als  Bürgschaft  ihrer  persönlichen  Freiheit, 
vgl.  ann.  Einh.) :  sicut  et  factum  est.    Tunc  d.  r.  reversus  est  in  Eranciam  (er 
t  berührte    wieder    Eresburg,    wo   der   junge   Ludwig   sich    von  ihm  trennte, 
V.  HLudow.   a.  a.  0.;   die  hier  gegebene  Zeitbestimmung:   usquequo   sol  alto 
declinans  axe  ardorom  aestivum  autumnah  condescensione  temperaret,   weist 
auf  September)  et  mittens  ad  —  Widochindum  et  Abbionem  obsides  per  missum 
suum  Amalwinum  (ann.  Einh. :  unus  aulicorum ;  er  war  vermutlich  ein  Franke ; 
:  willküi'lich  identifiziert  Eckhart,  Erancia  orient.  I,  697  den  Amalwinus  mit 
I  dem  in  der  Urkunde  vom  1.  Dez.  811   —  Mühlbacher  453  —  genannten 
I  Sachsen   Amalung,   vgl.  Abel  409  n.  1);   qni   cum   recepissent  obsides   illos 
secum  deducentes,  coniunxerunt  se  ad  Attiniacum  villa  (Attigny,  an  der  Aisne 
I  in  der  Champagne,   wo  die  Erankenkönige  eine  prächtige   647   erbaute  Pfalz 
I  besassen,   vgl.    Sugenheim,   D.  G.  I,  373   n.  39)  ad  —  Carolum.    Et  ibi 
baptizati  sunt  —  Widochindus  et  Abbi  una  cum  socüs  eorum."    Et  tunc  tota 
Saxonia  subiugata  est.     Die  Gesamtheit  des  sächsischen  Volkes  ist  nun- 
mehr unbestritten  in  den  Verband  des  fränkischen  Beiches  eingefügt    Daran 
haben  spätere  Kämpfe  nichts  geändert  — 

I  Schon    von    Sachsen    aus    hatte   Karl    ein    Schreiben    und   Geschenke, 

I  ^qualia  in  Saxonia  praeparare  potuit',  an  den  Papst  gesendet;  das  Schreiben 
I  selbst  ist  verloren,  aber  der  Anfang  der  den  Gesandton  mitgegebenen  In- 
struktion  ist  erhalten.  Leg.  S.  11,  I,  225.    Jaflfe  IV,  341  f.     Mit  der  Nach- 


1)  Den  Abbio  nennt  Abel  106  Führer  der  Ostfiüen,  ohne  dies  za  begrflnden.  Über  seine  Persönlichkeit 
ist  nicht«  bekannt;  wenn  die  ann.  werthin.  SS.  XX,  6  ihn  als  Schwiegersohn  Widukinds  bezeichnen,  so  ist  dies 
wühl  nur  ein  wiUklirlicher  Zusatz,  vgl.  Kentzler  896  n.  4. 

2)  Kontzier,  Forsch.  XU,  396  n.  1  denkt  auch  hier  an  Adlige,  welche  schon  langer  aof  Karls  Seite 
standen;  doch  macht  Diekamp  34  n.  2  mit  Recht  daKOgen  geltend,  daCs  solche  unbedingte  Parteigftnger  des 
Königs  kaum  geeignete  VennitÜer  sein  konnten ;  seiner  Vermutung  nach  sandte  Karl  Sachsen,  *■  die  sich  vielleicht 
erst  infolge  der  jüngsten  Ereignisse  unterworfen  hatten.' 

3)  Karl  selbst  war  Widukinds  Taufpate  und  beschenkte  ihn  reichlich,  ann.  mosell.  transl.  s.  Alex.  c.  3 
a.  E.  SS.  n,  676.  Über  die  zahlreichen  an  Widukinds  Taufe  sich  anknüpfenden  Sagen  b.  Leibniz  I,  116. 
Abel  412  ff.  Das  sitchsischo  Taufgelöbnis,  das  wahrscheinlich  auch  bei  Widukinds  und  Abbios  Taufe  in  An- 
wendung kam,  8.  bei  Müllenhoff  und  Scher  er,  Denkmüler  deutscher  Poesie  und  Fkosa  2.  Ausg.  p.  155.  494. 
Abel  409.  n.  3  und  in  Leg.  I,  19.  S.  ü,  I,  222.  Wahrscheinlich  wurde  Widukind  nach  seiner  Taufe  in  den 
Vollbesitz  seiner  in  Westfialen  gelegenen  Stammgüter  wieder  eingesetzt,  Kentzler  397;  über  die  vermutliche 
Lage  derselben  Diekamp  44  ff.  Widukind  verschwindet  seitdem  aus  der  Geschichte.  Wahrscheinlich  ist  er 
nach  Sachsen  zurückgekehrt;  wenigstens  begegnen  uns  dort  sein  Sohn  und  sein  Enkel,  die  Grafen  Wiebert  und 
Waltbraht,  transl.  s.  Alex.  c.  3. 
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Eine  Yerschwörung  thüringischer  Orolsen  gegen   das  Leben   des 
Königs  entdeckt  und  bestraft,*  ein  Aufstand  der  Kelten  in  der 
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rieht  Ton  Widukinds  Taufe  reiste  Abt  Andreas  (von  Luxeuil)  nach  Born  und 
stellte  das  Hrsuchen  an  den  Papst,  ^ut  in  nno  mense  vel  in  una  die  pro 
hmnscemodi  opias  (?)  —  laudes  deo  gerentes  canere,  una  vel  duas  ferias 
letanias  peragere.'  Hadrian  bestimmte  den  23.  26.  28.  Juni  786  zur  kirch- 
Hohen  Siegesfeier,  vgl.  Hadrians  Brief  bei  JafiTe  IV,  245  fL  Der  bei  Bouquet 
Y,  620  gedruckte  Brief  Karls  an  OfEa,  König  von  Mercia,  den  Abel  411 
ohne  Bedenken  verwertet,  wird  von  Jaffe  lY,  335  n.  1  als  ^perspicue 
falsa'  bezeichnet,  vgL  Mühlbacher  261. 

^)  Von  der  Fürsorge  des  Königs  für  die  Mission  giebt  die  Y.  s.  Wille- 
hadi  c.  8  Zeugnis.  Der  vor  fast  drei  Jahren  aus  Wigmodia  vertriebene  Wil- 
le h  ad  (s.  zu  782^),  der  inzwischen  eine  Eeise  nach  Born  gemacht  und  dann 
2  Jahre  in  Echtemach  sich  aufgehalten  hatte,  kam  zu  Karl  nach  Eresburg 
(gemeint  ist  Karls  zweiter  Aufenthalt  in  Eresburg,  Ken t zier  396  n.  2),  empfing 
von  diesem  die  ceUa  lustina  in  Francien  (wahrscheinlich  Justine,  dep.  Arden- 
nes  air.  Rethel)  zu  Lehen  und  kehrte  nach  Wigmodia  zurück:  rursus  venit 
Wigmodiam  et  fidem  —  gentibus  praedicabat  Ecclesias  quoque  destructas 
restauravit  probatasque  personas  qui  populis  monita  salutis  darent  singulis 
quibusque  locis  praeesse  disposuit.  Sicque  ipso  anno  —  gens  Saxonum  fidem 
christianitatis  quam  amiserat  denuo  recepit    (SS.  n,  382  f.) 

°)  Chron.  moissiac.  SS.  I,  297:  Eodem  anno  (785)  Gerundenses  homines 
Gerondam  civitatem  Carole  regi  tradidemnt  Die  näheren  Umstände  sind 
unbekannt;  unverbürgt  die  Nachricht  des  chron.  rivipull.  SS.  I,  297  n.  p. 
von  einem  vorangegangenen  Siege  Karls  über  Machomet,  den  König  von  Gerona. 
Gerona  war  der  erste  feste  Punkt  jenseit  der  Pyrenäen,  welchen  Karl 
gewann;  bald  nachher  wurden  auch  die  benachbarten  Städte  Urgel  und 
Ausona  unterworfen.  Ygl.  Alcuini  ep.  14  Jaffe  Yl,  167:  regis  duces  et 
tribuni  multam  partem  Hispaniae  tulerunt  a  Saracenis  quasi  trecenta  milia  in 
longum  per  maritima.  Zunächst  scheinen  diese  Gebiete  mit  dem  Königreich 
Aquitanien  verbunden  worden  zu  sein;  Abel  419  f.  Die  Gründung  einer 
spanischen  Mark  gehört  einer  späteren  Zeit  an,  s.  zu  795 *',  vgl.  Simson  105. 
Fofs,  Ludwig  d.  Fromme  vor  seiner  Thronbesteigong  p.  42.  Waitz  111(2.  A.), 
372  n.  4. 

^)  Lul  t  am  16.  Oktober,  vgl.  LuHi  vita  maior  in  A.  SS.  Boll.  YD,  2, 
1090;  Abel  445;  als  Todesjahr  nehmen  Sickel,  Beitr.  z.  D.  lY,  44,  Hahn, 
Forsch.  XY,  90,  Göpfert,  Lullus  (T^pz.  1880)  p.  50,  785  an;  er  starb  nach 
Yita  minor  1.  c.  1052  im  32.  Jahre  seiner  Amtsführung;  auch  dies  weist  auf 
785  hin  (753—785)  und  nicht  auf  786,  wie  Abel  445  meint. 

*•)  Ann.  lauriss.  785:  Coniuratio  Hardradi  et  orientalium  Franco- 
rum^,  qua  contra  regem  conspiraverant,  deprehensa  est,  et  auctores  eorum 


1)  Die  Yortiereitangeii  der  Yerschworang  fallen  in  das  Jahr  785 ,  ihre  Unterdrückung  in  das  nächste ,  vgl. 
Abel  428  n.  1. 
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Bretagne  wird  vom  Seneschall  Audulf  niedergeworfen.^  Zug 
nach  Italien  zur  Unterwerfung  des  langobardischen  Herzogtums 
Benevent' 


partim  morte  partim  esdlio  damnati  sirnt;  vgl.  ami.  Emh.  785 :  Facta  est  eodem 
anno  trans  Rhenum  apud  orientales  Francorom  adversus  regem  inmodica  con- 
iuiatio,  cuius  auctorem  Hardradnm  com  item  fuisse  constabat  Sed  huius 
indicium  cito  ad  regem  delatmn  est,  eiusque  sollertia  tam  valida  conspiratio 
citra  nllum  grande  periculmn  in  brevi  conquievit,  auctonbos  eins  partim  pri- 
vatione  luminum,  partim  exilii  deportatione  condemnatis.  Als  ^  causa  et  origo' 
dieser  Yerscbwörung  und  der  von  792  giebt  Einh.  Y.  £ar.  c.  20  die  Grausam- 
keit der  Fastrada  an  (s.  zu  783^  und  zu  792*")  und  weil  der  König  —  uxo- 
ris  crudelitati  consentiens  a  suae  naturae  benignitate  ao  solita  mansuetudine 
inmaniter  exorbitasse  videbatur.  Ann.  lauresh.  786  SS.  I,  32:  Eebellare 
conati  sunt  quidam  comites,  nonnulli  etiam  Qobilium  in  partibus  Austriae 
ac  coniurantes  invicem  coegerunt  quos  poterant,  ut  contra  d.  regem  insurge- 
rent  Quod  factum  multos  ezterruit  Cumque  perspicerent,  quod  opus  — 
implere  non  possent  neque  oportunum  tempus  adesset,  subito  exterriti  laiebras 
undique  quesivere  (sie  werden  vor  Vollendung  ihrer  Vorbereitungen  von  Karl 
überrascht).  Quod  compertum  d.  rex  —  iussit  eos  ad  se  v^iisse  —  in  mense 
Augusto  apud  Wormaciam  sinodum  episcoporum  ac  conventnm  magnüicimi 
coire  fecit,  wo  die  Rädelsführer  mit  Amts  Verlust  und  Blendung  bestraft,  die 
aber,  qui  innoxü  in  hac  coniuratione  seducti  sunt,  straflos  entlassen  werden. 
Den  eingehendsten  Bericht  haben  die  ann.  nazai*.  786  SS.  I,  41  f.:  Thuringhi 

—  consilium  fecerunt,  ut  Carolum  —  dolo  tenerent  et  occiderent;  si 
orgo  hoc  scelum  —  perpetrare  non  praevaluissent,  saltim  hoc  cupiebant  cou- 
stituere,  ut  non  ei  oboedissent  neque  obtemperassent  iussis  eins.  Quod  — 
rogi  multa  tempora  latere  nequaquam  potuit.  Üle  enim  —  valde  pacientissime 
hoc  deportabat.  Igitur  transactis  aliquis  temporibus  (Karl  wartete  also  erst 
längere  Zeit,  ehe  er  einschritt),  transmisit  —  rex  legatum  suum  ad  aliquem 
de  illis  Thuringhis  (gemeint  ist  vermutlich  Hardrad)  propter  filiam  suam,  spon- 
sam  scilicot  unius  Franci  (des  fränkischen  Grafen  Meginhar,  vgl.  ann.  Einh. 
817  SS.  I,  204  a.  E.,  Thegan  V.  Hludow.  c.  22  SS.  11 ,  596)  quam  secundum 
legem  Francorum  sponsatam  habuisse  cognoscebatur,  ut  tempore  statuto  ei 
i'oddedisset  sponsam  suam.  Ille  enim  pai'vipendens  iussa  regis  non  tantum 
(non)  spopondit  se  illam  reddere,  sed  etiam  insuper  congregavit  pene  uni- 
versos  Thuringos  proximosque  suos  (seine  Verwandten  oder  die  Nachbarn 
der  Thüringer?)  et  voluerunt  se  defendere  de  rege  Francomm.  Rex  —  missis 
ex  satellitibus  suis  contra  eos,  qm  sagaciter  —  contra  eos  perrexerunt,  predia 
possessionesque  eorum  devastantes.  Die  Verschwörer  suchten  darauf  in  Fulda 
Zuflucht  und  baten  den  Abt  Baugolf  um  seine  Vermittelung  beim  Könige. 
Dieser  liefs  sie  vor  sich  kommen  und  schickte  sie  dann  una  cum  missis  suis, 
aliquos  in  Italiam  et  ad  s.  Petrum,  quosdam  vero  in  Neustriam  atque  in  Equita- 
uiam  per  corpora  sanctonun,  scihcet  ut  iurarent  fidelitatem  regi  liberisque  eius. 

—  Qui  exinde  revertentes  nonnulli  ex  iUis  detenti  sunt  in  via  et  evuM  esse 
uoscuntur    oculi    eorum;    aliqui    vero    peiTcnerunt    ad    civitatem   Wagionum 
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^orms)  et  ibidem  comprehensi  sunt,  et  ezinde  exiliati  et  iUuc  eynlsi  esse 
oognoscentur  oculi  eomm.  Possessiones  yero  vel  agros  eorum  omnes  infiscati 
esse  noscuntur.  Über  die  Bestrafung  der  Verschwörer  vgl  auch  Einh.  V.  Kar. 
c.  20:  Onius  auctores  partim  luminibus  orbati  partim  membris  incolomes. 
omnes  tarnen  exSio  deportati  simt  Neque  tdlus  ex  eis  est  interfectos,  nisi 
tres  tantum,  qni  c\nn.  se,  ne  comprehenderentor,  strictis  gladüs  defenderent, 
aliquos  etiam  occidissent,  qnia  aliter  coerceri  non  poterant,  interempti  sunt. 
Diese  Angabe  verdient  um  ihrer  Bestimmtheit  willen  den  Vorzug  vor  der  der 
ann.  lauriss.,  die  die  grausame  Blendung  ganz  verschweigen. 

^)  Ann.  lauriss.  786:  Tunc  —  rex  misit  exerdtom  suum  partibus  Brittaniac 
una  cum  misso  suo  Audulfo  sinescalcO  et  ibi  multos  Biittones  conquesienint 
una  com  castellis  et  firmitates  eonun  locis  palustribus  seu  et  in  caesis.  Et  — 
in  multis  firmitatibus  Brittonum  praevaluenmt  Franci,  et  cum  victoria  — 
reversi  sunt  Et  capitaneos  eorum  (Häuptlinge,  keltisch  Machtiem,  Abel  438, 
Waitz  m  (2.  A.),  103  n.  3  und  Gott  gel.  Anzeiger  1864  p.  1771  f.)  ad  sino- 
dum  repraesentabant  —  Carole  in  Wormaciam.  Ann.  Einh.:  Cum  —  paschn 
(23.  April)  in  Attiniaco  villa  fuisset  a  rege  celebratum,  exerdtum  in  Brittan- 
niam  oismaiinam  mittere  constituit  Nam  cum  ab  AngUs  ac  Saxonibus  Brit- 
tannia  insula  fuisset  invasa^  magna  pars  incolarum  eins  mare  traiciens  in  ulti- 
mis  GaUiae  finibus  Venetorum  et  Coriosolitarum  (Städte:  Vannes  und  Quimper) 
regiones  occupavit  Is  populus  a  regibus  Francorum  subactus  ac  tributarius 
factus  impositum  sibi  vectigal,  licet  invitus,  solvere  solebat  Gimique  eo 
tempore  dicto  audiens  non  esset,  missus  —  Audulfus  —  contumaciam  mira 
celeritate  compressit  regique  apud  Wormatiam  et  obsides  —  et  complures  ex 
populi  primoribus  adduxit  (vgl.  Einh.  V.  £ar.  c.  10:  et  obsides  dare  et  quae 
imperarentur  se  facturos  poUiceri  coacti  sunt).  Auch  jetzt  noch  bUeb  die  Ab- 
hängigkeit dieser  Kelten  der  Bretagne  vom  Eeiche  eine  lose;  s.  zu  7991  811. 

«)  Ann,  lauriss.  786:  Tunc  d.  r.  Carolus  perspiciens  se  ex  omne  parte  — 
pacem  habere,  suscepit  consilium  orationis  causa  ad  limina  beatorum  apostolo- 
rum  iter  peragendi  et  causas  itaUcas  disponendi  et  cum  missis  imperatoris 
placitum  habendi  de  convenentüs  eorum,  quod  ita  facitum  est  Tunc  —  nata- 
lem  domini  celebravit  in  Morentiae  civitate.  Während  der  Lorscher  Annalist 
den  König  in  friedlicher  Absicht  nach  Italien  ziehen  lälst,  auch  eines  beglei- 
tenden Heeres  nicht  Erwähnung  thut,  berichten  die  ann.  Einh.,  Karl  habe 
beschlossen  Homam  proficisci  et  partem  Italiae  quae  nunc  Beneventus 
vocatur  adgredi,  conveniens  esse  arbitratus,  ut  iilius  regni  residuam  portio- 
nem  suae  potestati  subiceret,  cuius  caput  in  capto  Desiderio  rege  maioremque 
partem  in  Langobardia  iam  subacta  tenebat  Nee  diu  moratus,  sed  con- 
tractis  celeriter  Francorum  copiis  in  ipsa  hiemalis  temporis  asperitate 
Italiam   ingreditur.^     Über  Arichis   von  Benevent  s.  Leonis  chronicon.  casin. 


1)  Hirsch,  Forschongen  XTTT,  51  n.  1,  Tennntet  hinter  der  Angabe  der  ann.  Einh.  über  den  Zweck  des 
Zages  *  künstlichen  nnd  willkürlichen  Pragmatismus',  doch  wohl  mit  Unrecht.  DaTs  Karl  nicht  blols  orationis 
causa  nach  Italien  zog,  sondern  andi  mit  der  Absicht  causas  italicas  disponendi  sagen  auch  die  ann.  lauriss. 
nnd  die  Heeresrüstung  ist  auch  durch  die  ann.  petav.  und  £inh.  Y.  Kar.  c.  10  bezeugt.  Harnack,  Die 
Bezlohnngen  des  firKnk.-ital.  zu  dem  byzant.  Reiche  21  meint  zwar,  dafe  Kail  eine  Regelung  der  unklaren 
SteUmtg^  des  Herzogtums  Benevmit  beabsichtigt  habe,  stellt  aber  in  Abrede,  dafs  er  von  Anfang  an  so  durch- 
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Karl  triSfc  in  Born  mit  dem  Papste  zusammen  und  zieht  darauf 
gegen  Aiichis,  der  sich  in  Salemo  einschliefet  und  von  da  aus 
seine  Unterwerfung  unter  die  fränkische  Oberhoheit  erklärt  Zu 
Capua  Verhandlung  mit  griechischen  Gesandten;  Auflösung  des  Ver- 
löbnisses der  Hrotrud  mit  Konstantin.*   Tassilo  ruft  die  Vermittlung 
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I,  8.  SS.  yn,  .586^:  Hie  Arichis  primus  Beneventi  principem  se  appellari 
iussit,  cum  usque  ad  istuni  qui  Beneyento  praefaerant  duces  appoUareDtur; 
nam  et  ab  episcopis  se  ungi  fedt  et  coronam  sibi  imposuit  atque  in  suis  cartis: 
^scriptum  in  sacratissimo  nostro  palatio'  in  finem  scribi  piaecepit,  vgl.  auch 
Giannone,  Storie  del  regne  di  Napoli  I,  374  fif.,  Borgia,  Memorie  storiche  di 
Beneventol,  35  ff.  Malfatti  ü,  334  ff.  Der  Aufbruch,  erfolgte  im  Winter  (ann. 
Einh.)  und  zwar  nach  dem  5.  Nov.,  an  welchem  Tage  Karl  noch  in  Worms 
urkundet  (Mühlbacher  267);  die  Marschroute  ist  unbekannt,  ein  Aufenthalt 
Karls  in  St.  Maurice  unverbürgt,  Abel  461  n.  4.  —  Über  die  allgemeinen 
Verhältnisse  in  Italien,  über  das  Verhältnis  Earis  imd  Arichis*  zu  den  Griechen, 
die  Stellung  Karls  zum  Papste,  des  Papstes  zu  den  Griechen  Tgl.  Abels  Tor- 
sichtige  Erörterungen  452 — 460  und  Thijm  162  f.,  nach  dessen  Auffassung 
der  Brief  des  Papstes  an  den  loströmischen  Hof  (vom  27.  Okt  785;  Mansi 
XTT,  1055  ff.)  gegen  Karl  gerichtet  und  die  Einleitung  zu  einem  Bündnis  mit 
dem  Kaiser  war. 

•)  Ann.  lauriss.:  Tunc  d.  C.  r.  —  Bomam  venit,  et  yalde  honorifice  anto 
domno  apostolico  Adriane  receptus  est  et  aliquod  dies  ibi  moratus  est  cum  d. 
apostolico.  Et  Harichis,  dux  beneventanus,  (er  hatte,  als  von  Karl  Gefahr 
drohte,  unter  grofeen  Opfern  mit  dem  griechischen  Herzog  von  Neapel  und 
Amalfi  Frieden  geschlossen,  Erchemp.  bist.  Langob.  SS.  HI,  242,  neue  Ausg. 
SS.  rer.  lang.  235  (c.  2),  Abel  456,  vgl.  cod.  Carol.  ep.  82  JaffelV,  250)  misit 
Romaldum,  filium  suum  cum  magnis  mimeribus,  postolare  de  adventu  — 
regis,  ut  in  Benevento  non  introisset,  et  onmes  voluntates  —  re^  adimplerc 
!  cupiebant.  Sed  hoc  minime  apostolicus  credebat  neque  obtimates  Francorum, 
et  consiHum  fecerunt  cum  —  rege,  ut  partibus  beneventanis  causas  firmando 
advenisset,  quod  ita  factum  est  [Nach  ann.  lauriss.  gaben  also  der  Papst  und 
die  fränMschen  Grofeen  den  Anstols  zu  dem  Angriff  auf  Aiichis  (vgl.  ann. 
lauriss.  min.  787),  dagegen  ist  der  Zug  schon  längst  beschlossene  Sache  nach 
ann.  Einh.:  Quo  (Romam)  cum  venisset  ac  de  profectione  sua  in  Beneventum 
tam  cum  Hadriano  pont.  quam  cum  suis  optimatibus  deliberasset,  Aragisus, 
d.  B.,  audito  eins  adventu  compertaque  in  terram  suam  intrandi  voluntatc, 
propositom  eins  avertere  conatus  est.    Misso  enim  Biunoldo,  maiore  filio  suo. 


greirende  Marsregeln,  -wie  er  sie  schließlich  getrofTen,  geplant  habe.  Er  giebt  den  ann.  lauriss.  den  entschie- 
denen Vorzug  und  sieht  in  der  Darstellung  der  ann.  Einh.  nur  das  Bestreben/  *die  Handlungsweise  des  Königs 
V(n  Anfiuig  an  als  vorbedacht,  konsequent,  unabhängig  zu  schildern'  (p.  22  f.  n.  1). 

1)  Die  Stelle  gehört  nicht  Erchempert  an,  sondern  -wird  nur  fiUschlich  von  I^eo  als  Citat  aus 
Erchemp.  hist.  Langob.  bezeichnet;  infolgedessen  ist  sie  in  der  Neuausgabe  der  H.  Lang,  in  SS.  rer.  langob. 
weggelassen,  während  die  frühere  Ausgabe  (SS.  m,  243)  sie  enthält.  Da&  ihr  darum  überhaupt  eine  Beweis- 
kraft nicht  zukomme,  ist  doch  wohl  zu  viel  behauptet;  vgl.  chron.  s.  Bened.  casin.  SS.  rer.  langob.  487.  488: 
Iste  (Arechis)  primus  appellatua  est  princeps. 
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des  Papstes  an  und  wird  von  diesem  unter  Androhung  des  Bannes 
zur  Erfüllung  seiner  Pippin  und  Karl  geleisteten  Eide  gemahnt** 


cum  muneribos  ad  regem,  rogare  coepit,  ne  terram  Beneveatanonim  intraret. 
Sed  ill^,  longe  aliter  —  iadicans  retento  secum  Rumoldo,  CTun  omni  exercitu 
3U0  Capuam  —  accessit  ibique  casths  positis  consedit,  inde  bellum  gesturos, 
ni  memoratus  dux  intentionem  regis  sakibri  consilio  praeyemssei]  Ann,  lauriss. : 
Et  dum  Capuam  venisset,  Harichisus  dux  reliquid  Beneventnm  dvitatem  et  in 
Salemum  (ann.  Einh.:  maritimam  civitatem  velut  munitiorem)  se  reclusit  et 
timore  perterritos  non  fuit  auxus  (ausus)  —  faciem  —  Caroli  videre.  (Die 
ElrzShlung  Erchemp.  von  einem  Kampf  findet  in  den  fränldschen  Annalen  keine 
Stütze).  Sed  mittens  missos  et  ambos  filios  suqb  proferens,  i.  e.  Rumaldum 
quem  d.  G.  r.  secum  habebat  et  Grimoaldum  ^iiem  —  Areghis  secum  habe- 
bat: et  offerens  mulia  munera  et  alios  obsides,  ut  petitionem  eins  obtem- 
perasset.  Tunc  (die  Erzählung  des  diron.  salem.  c.  10.  SS.  m,  477  von 
dem  Gange  der  Unterhandlungen  und  dem  mutigen  Auftreten  der  Gesandten, 
enthalt  viel  sagenhafte  Zuthat)  —  Carolus  perspexit  una  cum  sacerdotibus  vel 
ceteris  obtimatibus  suis,  ut  non  terra  deleretur  iUa  et  episcopia  vel  monasteria 
non  desertarentur  (d.  h.  man  wollte  es  nicht  zum  Kampfe  und  der  damit  ver- 
bundenen Verwüstung  des  Landes  kommen  lassen),  elegit  12  (ann.  Einh.:  11) 
obsides  et  13.  fihum  —  ducis  nomine  Grimoaldum.  Et  accepta  munera  iura- 
veront  omnes  Beneventaoi,  tam  —  duz  quam  et  Rumaldus  (vgl.  Einh.  Vita 
Kar.  c.  10.  Pauli  oont.  m.  SS.  rer.  lang.  214).  Et  reversus  est  —  rex  et 
celebravit  pascha  (8.  April)  cum  d.  aposi  in  Roma.  —  Wahrscheinlich 
mulsten  sich  die  Beneventaner  damals  zu  einem  j&hrhchen  Tribut  von  7000 
sohdi  verpflichten,  vgl.  ann.  Einh.  814.  Karl  schenkte  mehrere  beneventa- 
nische  und  tuskische  Städte  dem  Papste,  wie  aus  den  Bemerkungen  in 
den  Brief^  cod.  Carol.  no.  83—87,  ep.  Oarol.  no.  4.  5.  (JafiFe  IV,  252. 
255.  259.  260.  265.  345.  347)  hervorgeht,  doch  hat  sich  eine  Urkunde 
darüber  nicht  erhalten;  imd  da  auch  nirgends  eine  Urkunde  erwähnt  wird, 
so  scheint  K.  eine  solche  überhaupt  nicht  ausgefertigt  zu  haben.  Übrigens 
stieis  die  Ausführung  teils  bei  den  Beneventanem  (nach  dem  Bericht  der 
Königsboten  vom  J.  788  machen  sie  die  Einsetzung  Gnmoalds  und  die 
Rücknahme  der  Schenkung  zur  Vorbedingung  des  Gehorsams)  teils  bei  den 
königUchen  Beamten  (siehe  die  Klagen  des  Papstes  in  den  oben  erwähnten 
Briefen  des  cod.  Carol.)  auf  Schwierigkeiten.  —  Karl  begnügte  sich  mit  den 
von  Arichis  gemachten  Anerbietungen  nicht  blols  wegen  der  Schwierigkeiten, 
welche  mit  der  eigentlichen  Eroberung  des  Landes  verbunden  waren,  sondern 
wohl  auch  aus  Besol^is  vor  einer  Einmischung  der  Griechen.  Gewifs  ist, 
dals  Arichis  sofort  nach  dem  Abzüge  Karls  mit  Byzanz  Verhandlungen  an- 
knüpfte; s.  Hadrians  Brief  im  cod.  Carol.  no.  86  Jaffe  IV,  260.  Abel  470 
und  Eorsch.  I,  519  n.  2  setzt  dieselben  vor  den  Zug  Karls;  doch  vgl.  Har- 
nack  a.  a.  0.  27  n.  1. 

Noch  in  Capua  hatte  Karl  eine  Besprechung  mit  griechischen  Gesandten, 
qui  propter  petendam  filiam  suam  (s.  zu  781  *';  irrig  melden  die  ann.  fuld.  die 
Verlobung  zu  diesem  Jahre)  ad  se  missi  fuerant,  ann.  Einh.;  nach  denselben 
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Zu  Mantua  Erlafs  zweier  Kapitularien  für  Italien.*"    Versammlung 
mit  den  Langobarden   zu  Pavia.*     Nach   der  Rückkehr  Reichs- 


scheinen  die  Verhandlungen  an  der  Weigerung  Karls  gescheitert  zu  sein.  Wenig- 
stens berichten  sie  zu  788,  daCs  Konstantin  *propter  negatam  sibi  regis  filiam' 
einen  Einbruch  in  beneventanisches  Gebiet  veranlafst  habe;  nach  Theoph. 
chronogr.  ed.  Classen  I,  718  löste  vielmehr  Irene  das  Verlöbnis  und  vermählte 
ihren  iSohn  mit  der  Armeniern  Maria.  Harnack  a.  a.  0.  26  ist  mit  Straufs, 
Bez.  Karls  d.  Gr.  z.  griech.  Reich  bis  z.  Sturz  der  Kaiserin  Irene  (Breslau  1877) 
p.  24  der  Meinung,  dafs  an  eine  einseitige  Auflösung  eigentlich  nicht  zu  denken 
sei;  er  vermutet,  dafs  Irene  das  Zustandekommen  der  Vermählung  von  der 
Erfüllung  gewisser  auf  Benevent  sich  beziehender  Bedingungen  durch  Karl 
abhängig  gemacht  haben  werde  und  dafs  Karl  ohne  einen  demütigenden  Rück- 
schritt dieselben  nicht  hätte  erfüllen  können;  vgl.  Abel  472.  —  Über  die 
Rachepläne  der  Griechen,  die  Umtriebe  in  Benevent,  die  Landung  des  Adalgis 
s.  die  Briefe  Hadrians,  cod.  Car.  ep.  84  —  87.  Abel  500  ff.  Bas  Weitere 
zu  7S8\  .  . 

**)  Die  Spannung  zwischen  Bayern  und  Franken  hatte  schon  läi^t  einen 
hohen  Grad  erreicht.  Zu  785  melden  die  ann.  s.  Emnier.  ratisp.  mai.  SS.  1,92: 
pugna  Baiowariorum  cum  Hrodperto  ad  Pauzaua  (Bozen).  Bozen  gehörte  zu 
dem  Gebiete,  welches  von  Desiderius  bei  der  Vermählung  seiner  Tochter  mit 
Tassilo  an  diesen  abgetreten  worden  zu  sein  scheint,  Abel  48.  421.  Mögheh, 
dafs  die  Franken  jetzt  nach  der  Eroberung  des  langobardischcn  Reiches  diese 
Gebiete  wieder  zurückverlangten,  vgl.  Mo  derer,  Beiträge  zur  Geschieht«  von 
Bayern  p.  306,  Büdinger  p.  120  n.  2.  Hrodbert  war  ein  fränkischer  Befehls- 
haber [kein  Herzog,  wie  die  jüngeren  Annalen  (auct.  garst  SS.  IX,  564  und 
ann.  s.  Rudb.  SS.  IX,  769)  ihn  nennen],  der  vielleicht  auf  eigne  Faust  den  Kampf 
unternahm,  Abel  421.  Ob  Tassilo  eine  Verbindung  mit  Arichis  gesucht  hat, 
bleibt  bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  Nachrichten  in  den  Quellen  imbestimmt. 
Jedenfalls  wandten  sich  die  von  ihm  nach  Italien  geschickten  Boten  jetzt  nach 
Unterwerfung  des  Arichis  an  den  Papst  mit  der  Bitte  um  Vermittelung.  Die 
ann.  lauriss.  berichten  darüber:  B^iquo  (in  Rom)  venientes  missi  Tassiloni  ducis, 
hü  sunt  Amus  episc.  (von  Salzburg)  et  Hunricus  abba  (des  Kl.  Mondsee)  et 
petierunt  apostolicum,  ut  pacem  terminaret  inter  d.  Carolum  r.  et  Tassilonem 
ducom.  Unde  et  d.  apost.  multum  se  interponens  postolando  —  d.  rege.  (Wahr- 
scheinlich wünschte  der  Papst  eine  schonende  Behandlung  des  kirchlich  gesinnten 
Tassilo.)  Et  ipse  d.  rex  respondit  apostohco,  hoc  se  voluisse  et  per  multa 
tempora  quaesisse,  et  minime  inveniie  potuit  (d.  h.  seine  Bemühungen  seien 
jedoch  fehlgeschlagen)  et  proferebat  statim  fieri  (d.  h.  er  sei  zu  einem 
Abkommen    bereit).     Et   voluit  —  rex  in  praesentia  d.  apostolici  cum  ipsis 


missis    pacem    fiiinare,    et    renuentibus 


missis ,    quia    non    auxi    (ausi) 


fuissent  de  eorum  parte  ullam  firmitatem  facere.  (Ann.  Einh.:  Cui  cum  rex 
idem  se  magnopere  velle  respondisset,  simulque  a  legatis  —  inquireret  quam 
huius  pacationis  firmitatem  facere  dobercnt,  responderunt,  sibi  de  hac  re  nihil 
esse  commissum  nee  se  de  hoc  negotio  aliud  facturos,  quam  ut  responsa  regis 
atque  pontificis  domino  suo  reportarent.    Die  Gesandten  waren  also  ohne  jede 


Karl  der  Grofse.    768—814.  99 

Versammlung  zu  Worms:  Willehad  erhält  die  Bischofeweihe.* 
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Vollmacht;  was  Karl  forderte,  welche  Ansprüche  er  ans  dem  Huldigungseid 
ableitete,  ersieht  man  nicht.)  ApostoKcus  vero,  cum  cognovisset  de  instabilitate 
vel  mendacia  coriim,  statim  supra  ducem  eorum  vol  suis  consentaneis  anathema 
posuit,  si  ipse  sacramenta  quae  promiscrat  d.  Pippino  rege  et  d.  Carole  —  non 
adimplesset  (vgl.  781*).  Et  obtestans  missos,  ut  contestarent  Tassilonem,  ut  non 
aliter  fecisset,  nisi  in  omnibus  oboediens  fuisset  d.  Carole  r.  et  fihis  eins  ac  genti 
Francorum,  ut  ne  forte  sanguinis  efifusio  provenisset  vel  laesio  terrae  iUius,  et 
si  ipse  dux  obdurato  corde  verbis  — apostohci  minimo  oboedire  voluisset,  tunc 
d.  Carolus  rex  et  suo  exercitus  absoluti  fuissent  ab  omni  periculo  peccati,  et 
quicquid  in  ista  terra  factum  eveniobat  —  in  qualecunque  malicia,  ut  hoc  super 
Tassilonem  et  eius  consentaneis  evenisset.  —  Haoc  verba  oxpleta  raissi  Tassiloni 
absoluti  sunt  (Viel  kürzer  ann.  Einh.:  Quorum  verbis  papa  commotus  velut 
fallaces  ac  fraudulentos  anathematis  gladio  statuit  feriendos,  si  ab  olim  regi 
promissa  fide  discederent,  atquo  ita  infecto  pacis  negotio  reversi  sunt.)  Et  tunc 
—  Franciam  —  rex  reversus  est     Weiteres  s.  u.*" 

'')  Auf  dem  Rückwege  erliefs  Karl  zu  Mantua  zwei  Kapitularien;  das  eine 
(Leg.  S.  n,  I,  p.  194  f.)  rein  kirchhcher  Natur  (placuit  nobis  —  ut  vitia  que  nostris 
temporibus  in  sancta  dei  ecclosia  emersa  sunt,  eradicentur  et  evellantur),  das 
andere  (a.  a.  0.  p.  196  ff.)  gemischten  Charakters.  Die  Bestimmungen  des 
letzteren  waren  nur  provisorische,  insofern  als  sie  znnächst  nur  bis  zu  der  im 
Oktober  nach  Pavia  zusammenberufenen  Versammlung  (der  Langobarden;  s. 
787  •*)  gelten  sollten  nnd  ihre  weitere  Gültigkeit  erst  von  einem  Beschlufs  dieser 
Versammlung  abhängig  gemacht  wurde.  Die  richtige  Zeitbestimmung  giebt 
Boretius,  Kapit  113  ff.  Beide  Kapitularien  zeigen,  wie  grofs  die  in  Italien 
herrschende  Unordnung  noch  war;  ihr  eigentlicher  Zweck  ist^  frühere  zur  Her- 
stellung einer  festen  kirchüchen  Ordnung  getroffene  Bestimmimgen  nachdrück- 
üch  zu  wiederholen.  L  c.  1.  spricht  die  Absicht  des  Königs  aus,  aecclesias 
nostras  secundum  auctoritatem  canonum  ordinäre  et  ordinem  clericorum  dis- 
ponere.  c.  2.  fordert  von  den  Mönchs-  und  Nonnenklöstern,  que  iam  pridem 
regularia  fuerunt  —  seu  que  sub  nostro  regimine  dominiö  site  sunt,  dafs  sie 
nach  der  Begel  geordnet  werden  und  leben.  Unverbesserliche  Abte  und  Äbtis- 
sinnen, welche  nach  der  Regel  nicht  leben  wollen,  sollen  entfernt  und  durch 
neugewählte  ersetzt  werden,  c.  3.  bestimmt,  daCs  die  königlichen  Hospitäler 
(senodochia)  que  bene  ordinata  sunt,  in  ihrem  Zustand  erhalten  werden  sollen; 
die  verfallenen  sollen  wiederhergestellt  werden,  ut  ibi  pauperes  domini  refi- 
ciantur;  ihre  Verwaltung  aber  soll  nur  solchen  Personen  anvertraut  werden 
qui  —  de  helemosynas  nihil  subtrahant  c.  4.  soll  die  Presbyter  der  Taufkirchen 
gegen  bischöfhche  Eingriffe  sichern,  c.  5.  beschränkt  die  Leistungen,  welche 
der  Bischof  bei  Visitationsreisen  in  seiner  Diözese  zu  erheben  berechtigt  ist, 
auf  das  durch  die  Canones  und  alte  Gewohnheit  festgesetzte  Maus  und  spricht 
dem  Volke  das  Recht  zu,  sich  gegen  die  Erpressungsversuche  des  Bischofs 
und  seiner  Leute  zu  wehren,  c.  6.  verbietet  den  Geisthchen  jeden  Standes  die 
Teilnahme  an  der  Jagd  und  die  Anwesenheit  bei  allen  Arten  von  Possenspielen, 
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unterwirft  er  sich  und  erneuert  den  Vassalleneid/  Ein- 
richtung  von  Sängerschulen  im  fränkischen  Beiche;  vielleicht 
damals  Erlafs  der  epistola  de  litteris  colendis.' 


que  contra  canonum  auctoritate  eveniunt.  c.  7.  will,  daCs  die  Kleriker  von 
Einkünften  und  Gaben  der  Gläubigen  auskömmlichen  Unterhalt  haben,  c.  8. 
schärft  den  Vorstehern  der  Kardinalkirchen  Gehorsam  gegen  ihre  Bischöfe  ein, 
diesen,  dais  sie  jene  ohne  gerechten  Grund  ab  suis  aecclesüs  vel  ab  aUis  iustis 
utilitatibus  expellere  non  praesumant.  c.  9.  enthält  das  Versprechen  des  Königs, 
für  Einsetzung  und  Weihe  von  Geistlichen  weder  von  diesen  noch  von  ihren 
Eltern  und  Freimden  öffentlich  odßr  heimlich  Geschenke  anzunehmen,  c.  10. 
schafft  die  neuerdings  den  Kirchen  auferlegten  Geschenke  an  den  König  ab. 
c.  11.  verbietet  die  Ablieferung  irgend  eines  Teils  von  dem  an  die  Pfarr-  und 
Taufkirchen  gezahlten  Zehnten  an  die  maior  ecclesia  (Kathedralkirche)  und  den 
Bischof. 

n.  c.  1.  befreit  alle  Geistlichen  'de  personis  suis*  vom  weltlichen  Gericht 
und  weist  sie  unter  die  Jurisdiktion  der  Bischöfe.  Werden  Klagen  über  Geist- 
liche 'de  possessionibus  seu  aecclesiasticis  seu  proprüs'  vor  den  iudex  gebracht, 
so  soll  dieser  den  Kläger  in  Begleitung  seines  missus  zimi  Bischof  senden, 
damit  dieser  durch  seinen  Vogt  dem  Kläger  Recht  verschaffe.  Nur  im  Falle,  dafa 
hier  ein  Austrag  des  Streites  nicht  erfolgt,  soll  die  Sache  durch  den  Vogt  vor 
den  comes  oder  iudex  gebracht  imd  durch  denselben  'secundum  legem*  ent- 
schieden werden,  c.  2.  verbietet  die  Aufiiahme  herumziehender  Blerüter  und 
Mönche  ohne  bischöfliche  Genehmigung,  c.  3.  verlangt,  dafe  niemand  sich  durch 
Geldzahlung  der  Beitragsleistung  zur  Restaurierung  der  Taufkirchen  entziehe, 
c.  4.  verbietet  die  Abhaltung  von  placita  pubKca  vel  secularia  m  Kirchen  und  in  den 
herumliegenden  oder  anstolsenden  Gebäuden,  c.  5.  befreit  servi,  aldionos  (d.  h.  Frei- 
gelassene, welche  zu  gewissen  Leistungen  verpflichtet  sind,  s.  Du  Gange  ed.  Favre 
s.  V.  I,  p.  172)  und  libellarü  (d.  h.  freie  Censualen),  welche  nicht  aus  böser  Absicht, 
sondern  nur  durch  die  Not  gezwungen,  Kirchenland  bebauen,  von  der  Ver- 
pflichtung zu  Spanndiensten  (angaria)  und  Öffentlichen  oder  privaten  Leistungen 
für  die  Grafen  oder  deren  Beamten;  die  Heranziehung  zu  den  Diensten,  welche 
sie  zu  leisten  schuldig  sind,  hat  durch  ihren  patronus  oder  dominus  zu  geschehen. 
Die  genannten  Kirchenhörigen  stehen  in  Kriminalsachen  unter  der  Gerichtsbar- 
keit des  Bischofs;  kann  der  bischöfliche  Vogt  nicht  Recht  schaffen,  so  soll  es 
gehalten  werden,  *sicut  in  capitulare  nostro  scriptum  est'  (Boretius  sieht  darin 
einen  Hinweis  auf  c.  1.  dieses  Kapitulars,  was  auch  am  nächsten  Hegt); 
freie  Leute,  welche  sich  kommendiert  oder  kirchliches  Gut  zu  Lehen  haben, 
sollen  den  andern  freien  Leuten  gerichtlich  gleichgestellt  sein.  c.  6.  verbietet 
die  von  Juniores  comitum  vel  aliqui  ministri  rei  publicae  sive  etiam  nonnulli 
fortiores  vassi  comitum*  unter  der  Form  der  Bitte  geforderten  ^redibutiones  et 
coUectiones  —  similiter  quoque  operas*,  welche  an  manchen  Orten  so  schwer 
auf  dem  Volke  lasteten,  ut  multi  ferro  non  valentes  per  fuga  a  dominis  vel 
patronibus  suis  lapsi  sunt,  et  teiTe  ipse  in  soUtudinem  redacte.  c.  7.  erklärt 
die  Eirchenleute  nach  Recht  imd  altem  Brauch  für  verpflichtet,  an  Brücken - 
oder  andern  Bauten  teilzunehmen,  doch  sollen  sie  nur  durch  den  rector 
ecclesiae,  dem  sein  bestimmter  Anteil  zugewiesen  ist,  herangezogen  werden. 
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Hält  der  Leiter  des  Baues  die  festgesetzte  Frist  nicht  ein,  so  soll  der  Graf 
ihn  pignerare  ioxta  aestiinationem  vel  quantitatem  inperfecti  operis.  c.  8.  enthält 
Bestimmungen  über  den  Zehnten  imd  das  Verfahren  gegen  die,  welche  ihn 
verweigern.  Nach  dreimaliger  vergeblicher  Mahnung  sollen  die  Säumigen  vom 
Eirchenbesuch  ausgeschlossen,  und  wenn  auch  dies  nicht  hilft,  mit  Zahlung 
von  6  Solidi  an  die  Kirche  bestraft  werden;  bei  fortgesetzter  Weigerung  sollen 
ihre  ^domus  vel  case*  durch  die  öffentlichen  Beamten  mit  Beschlag  belegt 
werden  (wiffentur),  bis  sie  den  Zehnten  bezahlt  haben.  Fügen  sie  sich  auch 
jetzt  nicht  und  wollen  sie  trotz  der  verhängten  wiffa  in  ihre  Häuser  eindringen, 
so  jsollen  sie  von  den  öffentlichen  Beamten  verhaftet  und  bis  zur  Aburteilung 
durch  das  iudicium  publicum  in  Haft  gehalten  werden. 

*)  Ann,  nazar.  SS.  I,  43:  Carolus  r.  Fr.  de  Roma  revertens  ad  Paveia 
civitatem  Langobardos  congregavit  (es  fand  in  Pavia  also  nur  eine  Versammlung 
von  Langobarden  statt)  et  exinde  fraudulentissimos  eorum  in  Franci^m  exiliavit; 
vgl.  ann.  guelferb.  L  c:  Kar.  de  Roma  revertens  ad  Paveia  et  exinde  duxit 
Langobardos  nobilissimos  et  exiliavit  eos  in  Franciam.  Li  Pavia  scheint  auch 
ein  Kapitular  K.  Pippins  entstanden  zu  sein  (Leg.  S.  n,  I,  198  ff.),  welches 
mehrfach  an  die  von  Karl  zu  Mantua  erlassenen  Bestimmungen  anlmüpft  und 
sich  hauptsächlich  gegen   die  gewaltthätigen  Übergriffe  der  Beamten  richtet 

•)  Ann.  lauriss.  (anschliefsend  an  787**):  Et  pervenit  —  rex  ad  —  Fastra- 
danem  reginam  in  civitate  Wormatia  et  ibi  —  sinodum  namque  (magnam?) 
congregavit.  Hier  wurde  dem  h.  Willehad,  der  785  (s.  o.  785*)  nach  Wig- 
modien  zurückgekehrt  war  und  seine  Thätigkeit  mit  greisem  Erfolge  wieder- 
aufgenommen hatte,  am  13.  Juli  die  bischöfliche  Weihe  erteilt  imd  er  zum 
Hirten  über  Wigmodia  Laras  Riustri  Asterga  Nordendi  und  Wanga  (d.  h.  in 
dem  Gebiet  am  Unterlauf  der  "Weser  und  zwischen  der  Mündung  von  Weser 
und  Ems)  bestellt  (Vita  s.  Willeh.  c.  8.  SS.  11,  383);  em  eigentliches  Bis- 
tam  wurde  auch  jetzt  noch  nicht  gegründet  (über  die  unechten  Stiftungs- 
urkunden von  Bremen  und  Verden  s.  Abel  484  ff.  Mühlbacher  286.  287.) 
Willehad  bestimmte  Bremen  zum  Bischofsitze  und  erbaute  hier  eine  Kirche 
(V.  Willeh.  c.  9),  starb  aber  bald  darauf,  8.  Nov.  789  (ebd.  c.  10).  Sein  Nach- 
folger Willerich  trat  erst  805  sein  Amt  an  (Adami  gesta  I,  15  SS.  VH,  290). 
Auch  Liudger  (s.  o.  775*)  kehrte  787  nach  Friesland  zurück,  wo  er  mit 
bestem  Erfolge  wirkte.  Vgl.  AltfridiV.  s.  liudg.  c.  18  f.  SS.  11,  410.  Behrens, 
Leben  des  h.  Liudg.  p.  18  ff. 

0  Vgl.  757 ^  763».  769«».  781«.  787*.  —  Ann.  lauriss.:  (Auf  der  Reichs- 
versammlung zu  Worms)  sacerdotibus  suis  et  aHis  obtimatibus  nuntiavit,  qua- 
Uter  omnia  in  itinere  suo  peragebantur,  et  cum  venisset  ad  hunc  locum, 
quod  omnia  explanasset  de  parte  Tassilonis,  sicut  enim  erat,  tunc  prespi- 
ciens  —  rex,  ut  missus  mitteret  et  iussit  Tassüonem,  ut  omnia  adimpleret 
secundum  iussionem  apostolici  vel  sicut  iusticia  erat:  eo  quod  sub  iure- 
iurando  promissum  habebant,  ut  in  omnibus  oboediens  et  üdeHs  fuisset  domno 
rege  C^arolo  et  fiüis  eins  vel  Francis  et  venirent  ad  eins  praesentiam, 
quod  renuit    et   ire    contempsii^     Tunc   —  Carolus    una  cum  Francis 


1)  Dars  T.  schon  damals  eine  Yerbindting  mit  den  Avaren  gegen  Karl  eingegangen  sei ,  sagt  zwar  Einh.  Y. 
Kar.  c.  11,  doch  kommt  dieser  znsammenfiAssende  Bericht,  welcher  spAtere  Ereignisse  gleichsam  zoräckverlegt, 
gegen  die  authentische  Darstellung  der  ann.  lauriss.  nicht  in  Betracht. 
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videns  iuEiticiam  suam  iter  coopit  peragere  partibus  Baioariao  cum  exercitu 
SUD,  et  per  semet  ipsoin  venit  in  loco  ubi  (qui?)  Lechfeld  vocatur  super  civi- 
tatem  Augustam.  [Nach  ann.  Einh.  unternahm  Karl  den  Feldzug  nur  zum 
Schein,  um  zu  erfahren,  quid  Tassilo  de  promissa  sibi  fideUtate  facere  vellet. 
Doch  ist  dies  sehr  unwahrscheinlich;  Tassilo  hatte  durch  sein  Ausbleiben  in 
Worms  seine  wahre  Gesinnung  bereits  an  den  Tag  gelegt,  vgl.  Öi^sebrecht, 
Königsannalen  (Münchner  bist.  Jahrb.  1865)  217.  Ranke,  Zur  Kritik  etc.  432.] 
Et  iussit  alium  exercitum  fieri  i.  e.  Franci  Austrasiorum,  Toringi,  Saxones  et 
coniungere  sui)er  Danubium  fluvium  in  loco  qui  dicitur  Faringa  (PfÖring  unter- 
halb Ingolstadt),  Et  tertium  exercitum  iussit  fieri  partibus  Italiae,  ut  d.  Pipiiinus 
rex  venisset  usque  ad  Trianto  (Trient)  cum  exercitu  suo  et  ipse  ibi  maueret  et 
exercitum  suum  pleniter  in  ante  mitteret  usque  ad  Bauzanum  (Bozen).  (Die 
Heere  machen  also  an  den  Grenzen  Bayerns  Halt.  Von  einer  Lagerung  des  Königs 
in  Augsbui'g  berichten  Einh.  V.Kar,  c.  11  und  ann.  Einh.:  In  Augustae  civitatis 
suburbano  consedit,  inde  Baioariam  cum  tam  valida  manu  procul  dubio  petiturus, 
nisi  Tassilo  sibi  ac  populo  suo  ad  regem  veniendo  consuleret.  Die  Nachricht 
der  Vita  c.  11  von  einer  Gesandtschaft  beruht  vermuthch  auf  einer  Verwechselung 
mit  der  ei-sten  von  Worms  aus  abgeschickten,  Abel  495  n.  2.)  Tunc  prespi- 
ciens  se  Tassilo  ex  omni  parte  esse  cii*cumdatum ,  et  videns  quod  omnes 
Baioarii  plus  essent  fideles  donmo  rege  Carole  quam  ei  —  (nach  der  bist.  fund. 
monast.  tegems.  bei  Pez,  Thesaurus  ÜI,  3,  p.  495  erfolgte  der  Abfall  propter 
anathema  papae,  vgl.  Ranke,  Zur  Kritik  431  f.  Den  Kern  der  fränkisch 
gesinnten  Partei  bildeten  die  königlichen  Vassallen,  s.  Kneisel  16.  Riezler 
166)  —  imdique  constrictus  T.  venit  per  semet  ipsum  (3.  Oktober  nach  ann. 
lauresh.  SS.  I,  33),  tradens  se  in  manibus  d.  rogis  Caroli  in  vassaticiun  (ann. 
guelf.  SS.  I,  43:  reddit  ei  ipsam  patriam  cum  baculo,  in  cuius  capite  similitudo 
hominis  erat  sciüptum,  vgl.  Waitz  ÜI  (2.  A.),  111)  et  reddens  ducatum 
sibi  commissum  a  d.  Pippino  rege  et  recredidit  se  in  omnibus  peccasse  et  male 
egisse.  Tunc  denuo  renovans  sacramenta  et  dedit  obsides  electos  12  et  13.  filiuni 
suum  Theodohem.  Receptis  obsidibus  vel  sacramenta  tunc  reversus  est  —  rex 
in  Franciam.  (Nach  ann.  Einh.  wurde  das  ganze  Volk  dui*ch  den  Treueid 
verpflichtet ;  die  Verhandlung  gegen  Tassilo  bestätigt  diese  Nachricht,  s.  zu  788  •. 
Vgl.  über  Tassilos  Abfall  das  Gedicht  dos  sg.  Hibernicus  exul  in  foetao  lat. 
ae\d  Cai-ol.  I,  396  ff.  [vgl.  über  dasselbe  Simsen  Forsch.  XIV,  623 f.]  imd  ann. 
guelfcrb.  cont.  SS.  I,  43.)  Büdingerl21.  Eberl,  Studien  zur  Gesch.  der 
zwei  letzten  Agilulf.  61  f.  —  In  das  bayerische  Volksreoht  wiid  damals  jene 
harte  Bestinmiung  aufgenommen  worden  sein,  dafs  ein  vom  König  eingesetzter 
Herzog,  welcher  einen  Befehl  des  Königs  mifsachtet,  der  herzoglichen  Würde 
verlustig  gehen  soll.  Merkel,  Lex  ßaiuvariorum.  Leg.  IH.  app.  2.  vgl.  Riez- 
ler I,  168.  —   Weiteres  s.  u.  788*.  ^ 

«)  Ademar  bist.  11,  8.  SS.  IV,  117  erzählt  von  einem  gelegentlich 
dos  Aufenthaltes  Karls  zu  Rom  Ostern  787  zwischen  den  römischen  und 
fränkischen  Sängern  ausgebrochenen  Streit  über  den  gregorianischen  Kirchen- 
gesang, den  Karl  als  Schiedsrichter  angerufen  zu  Gunsten  der  ersteren  entschied. 
Um  den  fränkischen  Kirchengesang  zu  reformieren,  habe  Karl  sich  vom  Papste 
römische  Sänger  ausgebeten  und  einen  nach  Metz,  einen  andern  nach  Soissons 
geschickt,  praecipiens  de  omnibus  civitatibus  Franciae  magistros  scholao  anti- 
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790  (?) 


phonarios  eis  ad  corrigenduin  tradere  et  ab  eis  discere  cantare.  —  Et  omnes 
Franciae  cantoies  didicenmt  notam  romanam,  quam  nunc  vocant  notam  fran-. 
ciscam;  excepto  quod  tremulas  vel  vinnulas  —  non  poterant  perfecte  exprimere 
Franci,  naturali  voce  barbarica  frangentes  in  gutture  voces  potius  quam  expri- 
mentes.  Maius  autem  magisterium  cantandi  in  Metis  civitate  remansit:  quantumque 
magisterium  romanum  superat  metenso  in  arte  cantilenae,  tanto  superat  metensis 
cantilena  ceteras  scholas  Gallorum.  Similiter  erudierunt  romani  cantores  supra- 
dicti  cantores  Francorum  in  arte  organandi  (Orgelspiel).  Et  d.  r.  Carolus  iterum  a 
Roma  artis  grammaticae  et  computatoriae  magistros  secum  adduxit  in  Fi'anciam  et 
ubique  Studium  litterarum  expandere  iussii  Mit  Rücksicht  auf  die  letzten 
Worte  dieses  Berichtes  setzen  die  meisten  Herausgeber  die  epistola  delitteris 
colendisin  das  Jahr  787 ;  Boretius  kann  diese  Begründung  nicht  als  zwingend 
anerkennen  und  giebt  deshalb  (Leg.  S.  11,  I,  78  f.)  nur  die  äufsersten  Zeitgrenzen 
an,  innerhalb  deren  die  epistola  erschienen  sein  mufe:  780 — 800;  vor  780  kann 
dieselbe  nicht  verfafst  sein,  weil  Baugolf,  an  den  sie  gerichtet  ist,  erst  780 
Abt  von  Fulda  wurde,  nach  800  nicht,  weü  Karl  nicht  den  kaiserlichen  Titel 
führt  Die  Schlu&w^orte  des  Briefes  zeigen,  dalÜs  der  Brief  als  Rundschreiben 
auch  an  die  Metropolitanbischöfe  Franciens  geschickt  wurde  mit  der  Weisimg, 
ihn  durch  Abschriften  in  den  bischöflichen  Diözesen  und  Klöstern  zu  verbreiten; 
dem  Abte  Baugolf,  dessen  Kloster  Fulda  von  der  Metropolitangewalt  befreit 
war,  wurde  eine  eigne  Abschrift  vom  Hofe  aus  zugesendet.  Es  heifst  darin: 
consideravimus  utile  esse,  ut  episcopia  et  monasteria  praeter  regulans  vitae 
ordinem  atque  sanctae  religionis  conversationem  etiam  in  litterarum  modi- 
tationibus  eis  qui  —  discere  possunt  secundum  imiuscuiusque  capacitatcm 
docendi  Studium  deboant  impendere,  quaUter  sicut  regulans  norma  honestatem 
morum,  ita  quoque  docendi  et  discendi  instantia  ordinot  et  omet  seriem  ver- 
borum.  —  —  Nam  cum  nobis  in  bis  annis  a  nonnuUis  monasteriis  saepius 
scripta  dirigerentur,  —  cognovimus  in  plerisque  —  conscriptionibus  —  et  sensus 
rectos  et  sermones  incultos.  —  Unde  factum  est,  ut  timere  inciperemus,  ne 
forte  sicut  minor  esset  quam  recte  esse  debuisset  in  sanctarum  scripturarum 
ad  intelligendum  sapientia.  —  Quamobrem  hortamur  vos  litterarum  studia  non 
solum  non  negligere,  verum  etiam  —  ad  hoc  certatim  discei'e,  ut  faoilius 
et  rectius  divinarum  scripturarum  mysteria  valeatis  penetrare. — 
Tales  vero  ad  hoc  opus  viri  eligantur  qui  et  voluntat«m  et  possibilitatem 
discendi  et  desiderium  habeant  alios  instruendi.  Die  richtige  Schriftauslegung 
ist  also  bei  Karl  wie  bei  den  späteren  Reformatoren  der  ^weck,  welchem  die 
wissenschaftlichen  Studien  als  Mittel  dienen. 

Über  die  Zeit  der  Abfassung  der  sg.  encyclica  de  emendatione 
librorum  (Leg.  I,  45  f.  S.  11,  I,  80.  Jaffe  IV,  372  ff.)  gehen  die  Meinungen 
weit  auseinander.  Pertz  a.  a.  0.  und  Büdinger,  Von  den  Anfangen  des 
Schulzwanges  p.  54,  setzen  sie,  sichtlich  zu  früh,  in  das  Jahr  782;  Mühlbacher 
g\ebt  als  Grenzen  783  und  786,  Boretius  786  und  800  an.  Jedenfalls  gehört 
'  sie  noch  in  die  Zeit  vor  der  Kaiserkrönimg,  da  Karl  nur  den  Titel  eines  rex 
Francorum  et  Langobardorum  ac  patricius  Romanorum  führt,  und  wie  aus  der 
Widmung    der  in    ihr   erwähnten  Homiliensammlung    des    Paulus   Diaconus 
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erneuter  Treulosigkeit  seines  Herzogtums  entsetzt  und  zum  Klo- 
sterleben verurteilt'    Einfall  der  Avaren  in  Friaul  und  Bavem.** 
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(Pootae  lat.  I,  68)  hervorgeht,  in  die  Zeit  nach  dem  Wiedereintritt  des 
Paulus  in  das  Kloster  Monte  Cassino,  also  nach  786.  Doch  ist  es  durchaus 
nicht  nötig,  mit  Rücksicht  auf  Alcuini  epistol.  no.  136.  Jaffe  VI,  529  den 
Erlals  der  Encyclica  bis  ins  Jahr  800  hinauszuschieben,  denn  jene  von  Alcuin 
auf  Befehl  des  Königs  vorgenonmiene  emendatio  veteris  novique  testamenti 
hat  mit  der  in  Karls  Encyclica  erwähnten  Textkon-ektur  sämtlicher  Bücher  des 
alten  und'  neuen  Testamentes  nicht  das  geringste  zu  thun.  Karl  bezeichnet 
dieselbe  als  ^ schon  längst'  (iam  pridem)  erfolgt,  Alcuin  ist  mit  der  Arbeit 
vollauf  beschäftigt  und  noch  Ahfang  801  ist  dieselbe  nicht  beendigt.  Demnach 
lassen  sich  die  Grenzen,  innerhalb  deren  jene  Encyblica  ergangen  ist,  noch 
verengem ;  da  wir  wissen,  dafs  Paulus  Diaconus  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens 
von  der  Geschichte  seines  Volkes  in  Anspruch  genommen  war,  so  gehört  die 
Abfassung  der  Homiliensammlung  vermutlich  in  die  ersten  Jahre  nach  seiner 
Rückkehr  ins  Kloster.  Der  Tod  des  Paulus  Diaconus  erfolgte  wahrschein- 
lich in  den  letzten  Jahren  des  8.  Jahrhunderts,  man  wird  also  die  Über- 
sendung der  HomiUensammlung  und  ihre  Empfehlung  durch  die  Encyclica 
vielleicht  in  die  Jahre  787  —  790  zu  setzen  haben.  Sie  lehrt,  mit  welcher 
Sorgfalt  Karl  sich  die  Förderung  der  geistigen  Kultur  seiner  Unterthanen 
angelegen  sein  liefs.  Es  heifst  darin:  Quiä  curae  nobis  est,  ut  nostramm 
ocolesiarum  ad  meUora  semper  proficiat  status,  oblitteratam  pene  maionim 
nostrorum  desidia  reparare  vigilanti  studio  litterarum  satagimus  officinam,  et 
ad  pemoscenda  studia  liberalium  artium  nostro  etiam  quos  possumus 
invitamus  exomplo.  Inter  quae  iam  pridem  universos  veteris  ac  novi  instrumenti 
(so  handschriftlich;  doch  ist  die  Konjektur  ^testamenti*  sicher  gestattet)  libros, 
librariorum  imperitia  depravatos,  —  examussim  correximus.  Accensi  praeterea 
—  Pippini  genitoris  nostri  exemplis,  qui  totas  Galliarum  ecclesias  romanae 
traditionis  suo  studio  cantibus  decoravit,  nos  —  easdem  curamus  —  prae- 
cipuarum  insignire  serie  lectionum.  Denique  quia  ad  noctumale  officium  com- 
pilatas  quorundam  —  minus  —  idonee  repperimus  loctiones,  qidppe  quae  et 
sine  auctorum  suorum  vocabulis  essent  positae  et  infinitis  vitiorum  anfractibus 
scaterent,  non  sumus  passi  nostris  in  diebus  in  divinis  lectionibus  inter  sacra 
officia  inconsonantes  perstrepere  soloecismos,  atque  earundem lectionum 
in  melius  reformare  tramitem  mentem  intendimns.  Idque  opus  Paulo  dia- 
cono,  familiari  clientulo  nostro,  elimand^im  iniunximus.  —  Qui  —  tractatus 
atque  sormones  diversorum  catholicorum  pati'um  periegens  et  optima  quaeque 
decerpens  in  duobus  voluminibus  per  totius  anni  circulum  congruentes  cuique 
festivitati  distincte  et  absque  vitiis  nobis  obtulit  lectiones.  Quarum  omnium 
textum  —  perpendentes,  nostra  eadom  volumina  auctoritate  constabilimus 
vestraeque  religioni  in  Christi  ecclesiis  tradimus  ad  legendum. 

*)  Ann,  lauriss.  788 :  Tunc  d.  r.  Carolus  congregans  sinodum  ad  —  Ingüen- 
heim  (wo  er  seit  Weihnachten  Hof  hielt,  ann.  lauriss.  787;  die  Versammlung 
fand  Ende   Juni   oder  Anfang  Juli  statt,   Abel  515   n.   2.)  ibique   veniens 
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g^en  die  Avaren  gesichert;   Graf  Gerold   praefeqtus   Baioariae.'' 


Tassilo  ex  iussione  d.  regis  (er  war  aufgefordert  zu  erscheinen,  wie  überhaupt 
alle  Gro&en,  WaitzIII(2.  A.),  578.  In  Ingelheim  angekommen,  comprehensus 
est  —  dux  a  Francis  et  ablatis  armis  eins  ductus  est  ante  regem,  auch  liefs 
der  König  durch  Gesandte  die  Familie  und  den  Schatz  des  Herzogs  herbeiholen, 
ann.  naz.  coni  SS.  I,  43;  der  offizielle  Bericht  verschweigt  dies)  sicut  et  caeteri 
eins  vassi  et  coeporunt  fideles  Baioarü  (die  ann.  lauresh.  88. 1,  33  nennen  die 
consiliarii  Tassilonis  et  legatarii  ipsius  als  seine  Ankläger)  dicere,  quod  T.  fidem 
suam  salvam  non  haberet  —  suadente  uxore  sua  liutbergane.  (Ann.  Einh. : 
Obiciebant  ei,  quod  postquam  fiüum  suum  obsidem  regi  dederat,  suadente  con- 
iuge  sua  liutberga,  quae  filia  Desiderii  regis  Langobardorum  fuit  et  post 
patris  exilium  Francis  inimicissima  semper  exstitit,  in  adversitatem  regis  et,  ut 
bellum  contra  Franoos  susciperent,  Hunorum  gentem  concitarei)  Quod  et  T. 
denegare  non  potuit,  sed  confessus  est  postea  ad  Avaros  transmisisse,^  vassos 
supradicti  domno  rege  ad  se  adortasse  (er  habe  die  in  Bayern  ansässigen 
Yassallen  des  Königs  vor  sich  geladen)  et  in  yitam  eorum  consiliasse,  et  homi- 
nis suos,  quando  iurabant,  iubebat,  ut  —  sub  dolo  iurarent,  et  —  confessus 
est  se  dixisse,  etiamsi  decem  filios  haberet,  omnes  voluisset  perdere,  antequam 
placita  sie  manerent,  vel  stabüe  permitteret,  sicut  iuratum  habuit,  et  —  melius 
se  mortuum  esse  quam  ita  vivere.  Et  de  haec  omnia  comprobatus 
Frand  et  Baioarü,  Langobardi  et  Saxones  vel  ex  omnibus  provincüs  qui  ad 
eundem  sinodum  congregati  fuerunt,  reminiscentes  priorum  malorum  eins  et  quo- 
modo  d.  Pippinum  regem  in  exercitu  derelinquens  (s.  o.  zu  763^)  et  ibi  quod  theo- 
disca  lingua  ^hansliz'  dicitur  (Waitz  lY  (2.  A.),  582.  Harisliz  war  ein  Migestäts- 
verbrechen,  das  nach  fränkischem  Bechte  mit  dem  Tode  bestraft  wurde.  Bals 
man  auf  diesen  alten  Vorgang  zurückkam,  war  höchst  willkürlich  und  zeigt 
deutlich,  dals  sonst  ein  todeswürdiges  Verbrechen  nicht  nachzuweisen  war), 
visi  sunt  iudicasse  se  eundem  Tassilonem  ad  mortem.  .  Sed  dum  omnes  una 
voce  adclamarent,  capitale  eum  fehre  sententiam,  —  rex  motus  misericordia  ab 
(1.  ob)  amorem  dei  et  quia  cumsanguineus  eins  erat,  contenuit  ab  ipsis  dei  ac 
suis  fideUbus,  ut  non  moriretur.  Et  interrogatus  a  —  rege  —  Tassilo,  quid  agere 
voluisset,  ille  vero  postolavit,  ut  licentiam  haberet  sibi  tonsorandi  et  in  mona- 
sterium  introeundi.  —  Similiter  et  filius  eins  Theodo  deiudicatus  est  et  tonso- 
ratus  et  in  monasterio  missus,  et  pauci  Baioarü  qui  in  adversitate  d.  regis 
Caroli  perdurare  voluerunt,  missi  sunt  in  exilio.  Am  6.  Juli  (fragm.  Chesnü 
SS.  I,  33)  wurde  in  S.  Goar  die  Tonsur  an  Tassüo  vollzogen,  dann  erhielt 
er  seinen  Aufenthalt  in  Gemedium  (8.  Jumieges)  an  der  Seine,  später  in  Lorsch, 
vgl.  ann.  nazar.  SS.  I,  44.  ann.  lauresh.  1.  c.  Sein  Sohn  Theodo  ward  ins 
Kloster  St.  Maximin  zu  Trier,  von  seinen  Töchtern  die  eine  nach  Chelles,  die 


1)  DaTs  Taasilo  nicht  nur  mit  den  Avaren ,  sondern  auch  mit  den  Griechen  in  Verbindung  gestanden ,  ist 
an  sich  wahrscheinlich  and  scheint  bestätiget  zn  werden  dorch  die  ann.  lanriss. ,  welche  nach  Erwfthnnng  der 
K2l|npfD  mit  Avaren  und  Griechen  788  hinzaffigen :  £t  ista  onmia  —  Tassilo  sea  malivola  axor  ejus  L.  —  per 
fratMlem  consiUaverant    Über  Liutbergas  schlimmen  EinAufs  s.  Biezler  I,  168. 
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Arichis  stirbt,  sein  Sohn  Grimoald  wird  als  Herzog  in  Bene- 
vent^  eingesetzt;    ein   Angriff  der  Griechen  unter  Mitwirkung  des 


andere  nach  Laon  gebracht  (fragm.  Chesnii  SS.  I,  33);  wohin  der  2.  Sohn 
Theotbert  und  die  Gemahlin  Tassilos  verbannt  wurden ,  geben  die  Quellen  Dicht 
an.  —  Der  ganze  Vorgang  ist  uns  nur  aus  fränkischen  Quellen  bekannt;  der 
Bericht  der  ann.  lauriss.  scheint  geradezu  in  der  Absicht  verfaCst,  Karls  Vorgehen 
zu  rechtfertigen;  s.  Giesebrecht,  Die  fränk.  Eönigsannalen  a.  a.  0.  194; 
auLser  den  genannten  Quellen  ist  auch  eine  Stelle  Aventins  zu  vergleichen, 
einen  Kanzler  Tassilos  'Crantz'  (Stephanus?)  zurückgeführt  wird,  Riezler, 
welche  auf  S.  B.  der  Münchner  Akad.  1881.  p.  259.  Waitz  m  (2.  A.),  113 
n.  2.  —    Vgl.  794. 

**)  Bald  nach  Tassilos  Sturz  erfolgte  der  Angriff  der  Avaren.  Ann. 
Einh.:  Huni  vero,  sicut  Tassiloni  promiserunt,  duobus  exercitibus  com- 
paratis,  uno  marcam  foroiuliensem ,  altero  Baioariam  adgressi  sunt,  sed  frustra. 
Beide  Heere  wurden,  das  eine  von  der  fränkischen  Besatzung  in  Friaul,  das 
andere  von  den  Bayern  selbst  'in  campo  Ibose*  (am  Flüischen  Ips  an  der  Ost- 
grenze Bayerns)  mit  Hilfe  einer  von  den  Königsboten  Grahamannus  und 
Audacrus  herbeigeführten  fränkischen  Schar  geschlagen.  Bin  neuer  Angriff 
auf  Bayern  führte  zu  einer  abeimaligen  Niederlage  der  Avaren  an  der  Donau, 
ann.  lauriss.  und  Einh.  Alcuini  ep.  14.  Jaffe  VI,  167,  ann.  s.  Emmer.  788.  SS. 
I,  92,  vgl.  Kämmel  a.  a.  0.  200. 

*)  Einh.  V.  Kar.  c.  11:  Tassilo  —  neque  rediro  permissus  neque  pro- 
vincia  quam  tenebat,  ulterius  duci,  sed  comitibus  ad  regendum  com- 
missa  est.  Nach  Karls  Ansicht  wurde  nur  das  alte  Rechtsverhältnis  wieder- 
hergestellt, vgl.  seine  eignen  Worte  in  der  Urk.  vom  25.  Okt.  788  (Regensburg), 
Mühlbacher  no.  289:  quia  ducatus  Baioariae  ex  regno  nostro  Francorum  ah- 
quibus  temporibus  infidelitor  per  malignes  homines  Odilonem  et  Tassüonom, 
propinquum  nostrum,  a  nobis  subtractus  et  alienatus  fuit,  quem  nunc  —  ad 
propriam  revocavimus  dicionem.  Mit  der  Einführung  der  Grafschaftsverfassung 
verband  sich  die  Herstellung  von  Grenzwehren  gegen  die  Avaren.  Ann.  lauriss. : 
Carolus  —  ad  Reganesburg  pervenit  et  ibi  fines  vel  marcas  Baioariorum 
disposuit,  quomodo  salvas  —  contra  —  Avaros  esse  potuissent.  Eine  hervor- 
ragende Stellung  erhielt  Karls  Schwager,  der  schwäbische  Graf  Gerold, 
Bruder  von  Karls  verstorbener  Gemahlin  Hildegard,  ein  tüchtiger  und  zuver- 
lässiger Mann,  vgl.  Chr.  Fr.  v.  Stalin,  W.  G.  I,  247,  P.  Fr.  Stalin,  G.Würt- 
tembergs I  (Gotha  1882),  118.  Büdinger  I,  172.  Riezler  I,  177  und  beson- 
ders Simsen  189  S.  Die  Quellen  (Einh.  V.  Kar.  c.  13,  ann.  lauriss.  799) 
nennen  ihn  praefectus  Baioariae;  ob  seine  Stellung  eine  rein  militäriische  war 
oder  ob  auch  richterliche  Befugnisse  damit  verbunden  waren,  lä&t  sich  schwer 
entscheiden;  Dümmler,  Marken  p.  16.  Waitz  HI  (2.  A.),  367,  Abel  529 
n.  4  sprechen  sich  für  die  erstere  Ansicht,  Riezler  177  mit  Benifung  auf 
die  Urk.  bei  Meichelbeck  I^,  n.  373,  welche  es  als  Aufgabe  des  Nachfolgers 
Gerolds,  Audulf,  bezeichnet:  provinciam  (Bajowaiiorum)  providere,  regere  et 
gubemare  für  letztere.  Dafs  Karl  in  Regensburg  sich  bayrische  Geiseln  stellen 
liefs,  berichten  ann.  laui'esh.  SS.  I,  34,  vielleicht  waren  es  die  von  den  afin. 
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Adalgis  wird  siegreich  abgeschlagen.     Istrien  wird   dem  frän- 
ikischen  Reiche  gewonnen.* 


lauriss.  (s.  o.  788*)  erwähnten  pauci  Baioarii  qui  —  missi  sunt  in  exilio 
(Büdinger  125  n.  3).  Das  bayrische  Recht  bUeb  unangetastet  (Waitz  III 
[2.  A.],  376  f.),  doch  förderte  Karl  das  Aufgehen  Bayerns  im  Reiche  durch 
mancherlei  Schenkungen.  So  erhielt  Hildebald  Ton  Köln  das  früher  her- 
zogUche  Kloster  Mondsee,  Erzb.  Angilram  von  Metz  das  Kloster  Chiemsee 
im  Salzburger  Sprengel,  Mühlbacher  289.  Dem  ihm  ergebenen  Arno  von 
Salzburg  zeigte  er  sich  dadurch  willfährig,  dafs  er  seiner  Kirche  den  Besitz 
alles  dessen  bestätigte,  was  seither  an  dieselbe  von  herzoglichem  Gute  über- 
gegangen war  (über  das  s.  g.  congestum  Arnonis  s.  Abel  531  n.  2).  Später 
wurden  die  s.  g.  8  Banne  auch  für  Bayern  eingeführt  und  dem  bayrischen 
Volksrecht  beigefügt;  aus  der  Bezeichnung  Karls  als  Kaiser  geht  hervor,  daJs 
ihre  Einführung  erst  nach  800  stattgefunden  haben  kann,  vielleicht  803; 
herausgegeben  sind  sie  von  Pertz,  Leg.  I,  126,  von  Merkel,  Leg.  IQ,  477, 
von  Boretius  Leg.  S.  11,  I,  157;   vgl.  Mühlbacher  395. 

**)  Während  dieser  Vorgänge  hatten  auch  die  Angelegenheiten  Italiens 
den  König  beschäftigt.  Arichis  von  Benevent  war  schon  am  26.  August  787 
gestorben  (chron.  salem.  c.  17.  20.  SS.  HE,  480  f.  die  Grabschrift  des  Paulus 
Diaconus  für  Arichis  s.  im  chron.  salem.  c.  20  oder  in  Poetae  lat.  aevi  Carol. 
I,  66  ff.),  sein  ältester  Sohn  Romoald  einen  Monat  früher  (ehr.  salem.  c.  25, 
ann.  benevent.  SS.  HI,  173).  Die  Beneventaner  erbaten  sich  nun  den  Gri- 
moald,  der  als  Geisel  bei  Karl  war  (s.  o.  787*;  ann.  laui*esh.  786);  doch 
zögerte  dieser  ihr  Verlangen  zu  erfüllen  und  sandte  vorläufig  Abt  Magina- 
rius  von  S.  Denis  und  andere  nach  Benevent,  um  über  die  Stimmung  der 
Bevölkerung  genaue  Auskunft  zu  erhalten.  Ihr  Gesandtschaftsbericht  lautete 
wenig  günstig  (ep.  Carol.  n.  5  Jaffe  IV,  347) ;  das  Land  «drohte  in  griechische 
Hände  zu  fallen;  zwei  griechische  Agenten  (Spathare)  mit  dem  Patricias  von 
Sicilien  reisten  umher  und  fanden  namenthch  in  Benevent  für  ihre  Umtriebe 
günstigen  Boden  (vgl.  die  Briefe  Hadrians  im  cod.  Carol.  n.  84—87  Jaffe  IV, 
252  ff.  Abel  506 -ff.);  doch  hüteten  sich  die  Beneventaner,  sich  allzu  tief  mit 
den  Griechen  einzulassen;  sie  erklärten  ihnen,  dais  sie  erst  Karls  Antwort  auf 
ihre  Bitte  um  Einsetzung  Grimoalds  abwarten  müfsten,  und  ersuchten  sie,  in 
Neapel  das  Weitere  zu  erwarten.  Die  Griechen  erfüllten  diesen  "Wunsch, 
fuhren  aber  fort,  durch  Agitation  den  Boden  zu  unterwühlen.  Trotz  dos 
AViderspruchs  des  Papstes  (Jaffe  IV,  255:  pro  certo  sciamus,  quia,  si  ipsum 
Grimoaldum  in  Benevento  miseritis,  Italiam  sine  conturbatione  habere  minime 
potestis)  beschlois  Karl  788  doch  dem  "Wunsche  der  Beneventaner  zu  will- 
fahren. Nachdem  die  von  Bayern  drohende  Gefahr  durch  Tassilos  Sturz 
beseitigt  war,  wurde  Grimoald  entlassen  und  unter  fränkischer  Oberhoheit  als 
Herzog  eingesetzt.  Vgl.  Erchemp.  bist.  Lang.  c.  4  SS.  HI,  423  oder  SS. 
rer.  lang.  236:  lus  regendi  principatus  largitus  est,  set  prius  eum  sacramento 
huiusmodi  vinxit,  ut  Langobardonim  mentum  tonderi  faceret,  cartas  vero 
nummosque  sui  nominis  caracteribus  superscribi  semper  iuberet  (über  eine 
solche  Münze  s.  Soetbeer  in  Forsch.  IV,  339),  chron.  salem.  c.  24  f.  im  Ein- 
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zelnen  sehr  sagenhaft,  ann.  lauriss.  788.  Den  vermutlich  schon  787  auf- 
erlegten Tribut  von  7000  sol.  hatte  wohl  auch  Grimoald  zu  zahlen,  vgl. 
Harnack  30.  Die  Zeit  der  Freilassung  ist  nicht  näher  zu  bestimmen; 
dais  sie  nach  Tassilos  Sturz  erfolgte,  geht  daraus  hervor,  dafe  Hadnan  in 
seinem  aus  diesem  Anlals  an  Karl  gesandten  Glückwunschschreiben  (cod. 
Oarol.  n.  86  Jaffe  lY,  259  ff.)  ihrer  nicht  gedenkt.  Die  erste  bekannte  TJrk. 
Grimoalds  ist  im  Sept.  788  zu  Benevent  ausgestellt,  s.  Abel  522  n.  2 
und  5.  Über  das  Auftreten  des  Grimoald  in  Benevent  s.  den  Brief  des 
Papstes,  cod.  Carol.  n.  87  JaiTe  IV,  263  ff.,  der  jedoch  bei  der  bekannten 
Gehässigkeit  Hadrians  gegen  das  langobardische  Herrscherhaus  nur  mit  Yor- 
sicht  zu  gebrauchen  ist. 

Nun  erfolgte  der  schon  längst  vorbereitete  Angriff  der  Grieohon 
(s.  787')  ann.  lauriss.:  Eodemque  anno  commissum  est  bellum  ini^pr  Graecos 
et  liangobardos ,  i.  e.  duce  spolitino  nomine  Hildebrando  seu  d.  Gnmoaldo 
quem  d.  r.  Carolus  posuit  duoem  super  Benoventanos  et  fuit  missus  Wineghi- 
sus  una  cum  paucis  Francis,  ut  praevideret  eorum  omnia  quae  gessissent 
(d.  h.  um  sie  zu  überwachen).  Et  —  victoria  est  facta  a  Francis  seu  — 
Langobardis.  Genauer  ann.  Einh.:  Interea  Gonstantinus  imperator  propter 
negatam  sibi  regis  filiam  (s.  o.  787')  iratus  Theodorum  patiicium  Sici- 
liae  praefectum,  cum  aüis  ducibus  suis  (an  der  Spitze 'des  griech.  Heeres  stand 
der  Feldherr  Johannes,  mit  ihm  vereinigten  sich  Theodorus  und  Adalgis, 
Theoph.  chron.  ed.  Qassen  I,  718)  fines  Beneventanorum  vastare  iussit.  Qui 
cum  imperata  exsequerentur,  Grimoldus  —  et  Hildibrandus  —  in  (3alabria  eis 
occurrerunt  habentes  secum  legatum  regis  Winigisum,  qui  postea  in  dacatu 
spolitino  Hildibrando  successit.  Sie  erfechten  einen  greisen  Sieg  Ale.  ep.  n.  14. 
Jaffe  VI,  167:  lY  milia  ex  ilUs  occisi  et  mille  captivi  feruntur.  Die  Schlacht 
fand  wahrscheinlich  im  Sept.  statt,  Abel  528  n.  4.  Theoph.  1.  c:  ixQttr^&fi 
i>n6  rSiv  4*Qdyyiav  6  avrog  ^I(o«vt/ijg  xal  &Hv&g  ÄvtjjQ^d-ri:  die  letzteren  Worte 
sagen  wohl  kaum,  dafe  Joh.  von  den  Franken  grausam  hingerichtet  worden, 
im  Gegenteil  weist  '' ix^uTi^^fj'  darauf  hin,  dafs  er  in  der  Schlacht  fiel,  vgl. 
Harnack  31  n.  4.  Adalgis  entkam  nach  Eonstantinopel,  wo  er  bis  zu 
seinem  Tode  als  Patricius  lebte  (ann.  Einh.  zu  774).  Bald  eintretende  Zer- 
würfnisse zwischen  Irene  und  Konstantin  bewirkten  die  vorläufige  Einstellung 
des  Kriegs  in  Italien,  Theoph.  chron.  1.  c.  —  Das  Verhältnis  Karls  zum  Pi^>8te 
trübte  sich  mehr  und  mehr,  da  die  Ansprüche  des  letzteren  auf  tuskische 
Städte  und  Gebiete  in  Benevent  (s.  787')  nach  wie  vor  unerfüllt  blieben;  auch 
die  Succession  der  langobardischen  Bischöfe  führte  zu  mancherlei  Differenzen, 
Abel  524  ff.,  Thijm  165  ff. 

Gleichzeitig  scheinen  die  fränkischen  Waffen  auch  Istrien  gewonnen  zu 
haben,  das  die  alte  Verfassung  unter  einem  dux  behielt  und  seinen  bisher 
nach  Konstantinopel  gezahlten  Tribut  nunmehr  an  den  fränkischen  Hof  ent- 
richtete, Muratori,  AnnaH  dltalia  IV,  411.  Dümmler,  Die  Nieder- 
lassung der  Slawen  in  Dalmatien  in  Wiener  S.  B.  phil.-hi8t  Q.  XX, 
p.  383.  Straufs,  Beziehungen  Karls  d.  Gr.  zum  griech.  Reich  bis  zum  Sturz 
der  Kaiserin  Irene  p.  12.  34  f.  Nach  Chaberts  Vermutung  (Denkschr.  d. 
Wiener  Akad.  DI,  2,  99  n.  8)  wurde  Istrien  um  789  der  griechischen  Herr- 
schaft entzogen.    Der  istrische  dux  Johannes  fand  bald  im  Kampfe  gegen  die 
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789  Beichsversammlung  zu  Aachen:  Erlais  der  s.  g.  admonitio  ge- 
neralis  und   des  |edictum   legationis.'     Erster   grofser  Feld 


Avoren  (791)  Gelegenheit,  sich  im  firSnldschen  Dienste  auszuzeichnen  (ep. 
CaroL  6  Jaffe  IV,  350,  vgl.  Simsen  20  f.  337). 

Erst  nach  den  Kämpfen  gegen  Avaren  und  Griechen  (post  haec  omnia, 
ann  lauriss.)  begab  sich  Karl  nach  Bayern  zur  Ordnung  der  Verhältnisse  des 
neugewonnenen  Gebietes  (s.  o.  *^)  und  schlug  dann  für  den  Winter  sein  Hof- 
lager in  Aachen  auf,  ann.  lauriss.  und  Einh. 

789  *)  Im  März  wurde  zu  Aachen  ein  K8q[»itnlar  erlassen,  das  s.  g.  edictum 

legationis,  d.  h.  eine  Instruktion  für  die  Missi,  als  deren  zusanmiengehörige 
Teile  die  von  Pertz  Leg.  I,  67 — 69  getrennt  gedruckten  beiden  Stücke,  das 
s.  g.  capitulare  monasticum  und  das  cap.  generale  zu  betrachten  sind;  die 
Oherschrift  dieses  ed.  leg.  bilden  die  von  Pertz  als  Unterschrift  zu  dem  s.  g. 
cap.  eccl.  Leg.  I,  53 — 67  gezognen  Worte:  Anno  dominicae  incam.  789  ind. 
Xn*  anno  XXI.*  regni  nostri  actum  est  huius  legationis  edictum  in  Aquis 
palatio  publice.  Data  est  haec  carta  die  X®  Kai.  Apr.  (23.  März);  vgl.  Bore- 
tius  68  und  die  neue  Ausgabe  in  Leg.  S.  II,  I,  62  ff.,  sowie  Sickel,  Acta 
n.  121  und  p.  267.  Mühlbacher  291.  Neuerdings  erklärt  sich  Waitz 
m  (2.  A.),  483  f.  gegen  Boretius;  er  nimmt  die  angeführten  Worte, 
wie  schon  Pertz  that,  für  die  Unterschrift  der  s.  g.  admonitio  generalis  und 
macht  darauf  aufmerksam,  dals  diese  Datierung  dem  feierlichen  TWngAng  und 
dem  ausführlichen  Text  der  Aktenstücke  weit  mehr  entspricht,  als  den  teil- 
weise notizenhaffcen  Bemerkungen  des  s.  g.  edictum  legat.  Das  cap.  eccl.  (neue 
Ausgabe  Leg.  S.  n,  I,  p.  52  ff.)  steht  mit  dem  edictum  in  engster  Verbindung 
imd  ist  ein  ofi&ier  Brief,  admonitio  generalis,  nicht  wie  Binterim, 
Deutsche  Konzilien  n,  98  und  Hefole,  Konzilien  m  (2.  A.)  664  meinen, 
die  Vorlage  für  die  Verhandlungen  der  Synode. 

Kap.  1  — 16  der  Instruktion  beziehen  sich  ausschlieislicb  auf  das 
Mönchswesen;  in  cap.  1.  — 14.  werden  die  Missi  angewiesen,  für  Beobachtung 
gewisser  in  der  Benediktinerregel  enthaltenen  Vorschriften  Sorge  zu  tragen. 
Da  ihnen  diese  Begel  hinlänglich  bekannt  war,  so  bedurfte  es  in  der  Instruktion 
oft  nur  kurzer  Hinweise,  die  also  keineswegs  als  ein  Rubriken  Verzeichnis  ver- 
loren gegangener  Kapitularien  zu  betrachten  sind  (Boretius  70).  Die  Strenge 
der  Begel  mochte  vielfach  nicht  beobachtet  werden  (c.  3:  Ut  non  parvipenden- 
tes  sint  pastores  animarum  sibi  commissarum,  nee  maiorem  cunim  habeant  de 
lucris  terrenis  quam  de  animabus  sibi  commissis.  c.  4:  De  oboedientia,  quae 
abbati  exhiberi  debet,  et  ut  absque  murmuxatione  fiat  c.  10:  De  vestimentis 
monachorum,  ubi  superfluum  est,  absoidatur,  et  ubi  minus,  augeatur).  c.  15. 
verbietet  den  Äbten  die  Annahme  von  Geschenken  für  Aufnahme  eines 
Mönches.  Die  Bestimmungen  c.  17. — 37.  gehen  auf  allgemeinere  Verhältnisse ; 
so  wird  c.  17.  den  Grafen  eingeschärft,  ut  pupillorum  et  orfanorum  causas  pri- 
mum  audiant;  et  in  venationem  non  vadant  illo  die  quando  placitum  debent 
custodire  nee  ad  pastum  (Schmaus),  c.  18.  schreibt  die  Formel  des  allge- 
meinen Treueides  vor.  Der  unter  den  Merowingem  geleistete  Treueid  war 
vielleicht  aulser  Übung  gekommen;   wenigstens  handelt  es  sich  hier  um  eine 
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zug    gegen    die    Slawen;    von  Abodriten    und    Sorben   unter- 
stützt,   dringt  Kari,    bei  Köln    den  Rhein  überschreitend,    durch 


neue  Form  desselben,  Waitz  m  (2.  A.),  290.  Mit  Unrecht  hält  Roth 
B.  "W.  887  unsere  Formel  für  die  von  jeher  übliche.  Sie  lautet:  Sic  promitto 
ego  ille  partibus  domini  mei  Caroli  regis  et  filiorum  eins,  quia  fidelis  sum  et 
ero  diobus  vitae  meao  sine  fraude  et  malo  ingenio.  Übrigens  war  die  Aus- 
führung der  Vereidigung  mangelhaft,  weshalb  im  Jahre  792  eine  sehr  genaue 
Instruktion  für  die  Vornahme  derselben  gegeben  wird,  s.  zu  792*=.  c.  19. 
befiehlt  die  Umwandlung  von  ^monasterüs  minutis,  ubi  nonnanes  sine  regula 
sedcnt\  zu  regulierten  Kongregationen,  verbietet  den  Äbtissinnen,  ihre  Klöster 
ohne  Erlaubnis  des  Königs  zu  verlassen  oder  den  Nonnen  die  Erlaubnis  dazu  zu 
geben,  und  untersagt  das  Dichten  imd  die  Annahme  von  liebesliedem  (et  nul- 
latenus  ibi  winileodos  scribere  vel  mittere  praesumant).  Aus  der  Zahl  der 
ferneren  Bestimmungen  heben  wir  noch  hervor,  c.  26:  Omnino  prohibendum 
est  Omnibus  ebrietatis  malum  et  istas  coniurationes  quas  faciunt  per  sanctum 
Stephanum  aut  per  nos  aut  per  filios  nostros  prohibemus.  Die  letzten  Worte 
enthalten  ein  Verbot  der  Verbindungen  zu  gemeinsamen  Schmausercien  am 
Tage  St.  Stephaus  (20.  Dez.),  dem  alten  Julfest,  vgl.  Hartwig,  Forsch.  I,  143. 
0.  31 :  Ut  episcopi  et  abbates  et  abbatissae  cupplas  canum  non  habeant  neo  acci- 
pitros  nee  ioculatores.  c.  34:  Ut  cloccas  non  baptizent  nee  cartas  per  perticas 
appendant  propter  grandinem  (d.  h.  es  sollen  zur  Abwendung  von  Hagelschlag 
weder  Glockeutaufen  vorgenommen  noch  Zettel  mit  Zaubersprüchen  an 
Staugen  aufgehängt  werden),  c.  37:  Et  omnino  missis  nostris  praecipimus,  ut 
bona  quae  alüs  per  verbum  nostrum  docent  facere  factis  in  se  ipsis  ostendant. 
Ausführlich  und  genau  werden  die  Pflichten  der  missi  bestimmt  in  dem  cap. 
aquit.  802  (s.  zu  802). 

Der  Zusammenhang  der  admonitio  generalis  mit  dem  s.  g.  edictum 
leg.  ergiebt  sich  aus  den  Eingangsworten.  Das  Schreiben  gilt  ^onmibus  eccle- 
siasticae  pietatis  ordinibus  seu  saecularis  potentiae  dignitatibus.'  Es  heilst  im 
Eingang:  'Quapropter  et  nostros  ad  vos  direximus  missos,  qui  ex  nostri 
uominis  auctoritate  una  vobiscum  corrigerent  quae  corrigenda  esseni  Sed  et 
aliqua  capitula  ex  canonicis  institutionibus,  quae  magis  nobis  necessa- 
ria  vidobautur,  subiunximus.  Es  folgen  nun  c.  1 — 59  kanonische  Sätze  aus 
den  KonziUenbeschlüssen  und  Dekretalen  im  Auszug,  wie  sie  sich  in  der 
Sanunlung  des  Diou^^sius  Exiguus,  die  Hadiian  im  Jahre  774  Kaii  über- 
sandte, fanden,  Boretius  70  und  Leg.  S.  H,  I,  53,  daran  schüeCsen  sieh 
0.  60 — 82  aliqua  capitula  quae  nobis  utilia  huic  praecedenti  ammonitione  sab- 
iungere  visa  sunt.  Sie  zeigen^  mit  welchem  Ernst  Karl  seinen  Beruf,  die  sitt- 
Uch  religiöse  Bildung  des  A'^olks  zu  heben,  aufialst.  Besondere  Erwähnung 
verdienen  c.  63:  Ut  quibus  data  est  potestas  iudicandi,  iuste  ludicent  —  non 
in  munehbus  —  non  in  adolatione  nee  in  consideratione  personae.  Primo 
namque  iudici  diligenter  disoenda  est  lex  a  sapientibus  populo  oonpofifca,  ne 
per  ignorantiam  a  xiA  ventatis  erret  Et  dum  iUe  rectum  intaU^at  iudiciimu 
caveat  ne  dechnet  aut  per  adolationem  aliquonun  aut  per  amorem  cuiiislibet 
amici  aut  per  timorem  alicuius  potentis  aut  propter  piaemium  a  recta  iudi- 
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Sachsen   bis    zur  Peene   vor   in   das   Land   der  Wilzen,    deren 
Führer  Dragowit  gegen  Anerkennung  der  fränkischen  Oberhoheit 


cio  — ;  et  honestum  nobis  videtur,  :at  iudices  ieiuni  causas  audiant  et  discer- 
nant.  c.  64.  über  Meineid  und  Form  der  Eidesleistung,  c.  65.  gegen  allerhand 
Aberglauben  (vgl.  c.  78).  c.  67.  gegen  Mord,  Selbsthilfe,  Raub.  Et  non  occi- 
datur  homo,  nisi  lege  iubente.  e.  68.  gegen  Diebstahl,  iniusta  conubia  und 
falsa  testimonia.  c.  69:  —  ammonete  ut  filii  honorent  parentes  suos.  c.  70: 
Ut  episcopi  diligenter  discutiant  per  suas  parrochias  presbyteros,  eorum  fidem, 
baptisma  et  missarum  celebrationes,  ut  et  fidem  rectam  teneant  et  baptisma 
catholicum'  observent  et  missarum  preces  bene  intellegant  et  ut  psalmi  digne 
secundum  divisiones  versuum  modulentur  et  dominicam  orationem  ipsi  intelle- 
gant et  Omnibus  praedicent  intellegendam.  —  Et  omnimodis  dicendum  est 
presbyteris  et  diaconibus,  ut  arma  non  portent  (wie  schon  742.  744.  756.  769). 
c.  71.    schärft   die  Heilighaltung   der  kirchlichen  Stätten   ein,    ut  —  non   sit 

domus  dei  —  pervia  canibus et  ut  secularia  negotia  vel  vaniloquia  in 

ecclesüs  non  agantur,  quia  domus  dei  domus  orationis  debet  esse,  non  spe- 
lunca  latronum.  c.  72:  —  at  ministri  altaris  dei  suum  ministerium  bonis 
moribus  oment.  —  Et  ut  scolae  legentium  puerorum  fiant.  Psalmos, 
notas,  cantus,  compotum  (computus  =  Kirchenkalender  Rechnen?),  grammati- 
cam  per  singula  monasteria  vel  episcopia  et  libros  cathohcos  bene  emendate. 
c.  73.  handelt  vom  Mönchsleben  und  schärft  für  die  "Weltgeistlichkeit  das 
kanonische  Zusammenleben  ein  (zu  766*),  dessen  Regelung  dem  Bischof  über- 
tragen wird.  c.  74:  üt  aequales  mensuras  et  rectas  et  pondera  iusta 
et  aequalia  omnes  habeant  sive  in  civitatibus  sive  in  monasteriis,  sive 
ad  dandum  in  illis  sive  ad  accipiendum.  c.  75:  —  ut  hospites,  peregrini  et 
pauperes  susceptiones  reguläres  et  canonicas  per  loca  diversa  habeant  — . 
c.  79:  —  ut  isti  mangones  (Betrüger,  mengue,  altfranz.,  der  Betrug)  et  cotioncs 
(fi*anz.:  coquins  =  Landstreicher)  qui  sine  omni  lege  vagabundi  vadunt  per 
istam  terram,  non  sinantur  vagare  et  deceptiones  hominibus  agere,  nee  isti 
nudi  cum  ferro,  qui  dicunt,  se  data  sibi  poenitentia  ire  vagantes.  c.  80:  Ut 
cantum  romanum  pleniter  discant  (s.  zu  787*)  —  secundum  quod  b.  m. 
genitor  noster  Pippinus  rex  decertavit  ut  fieret,  quando  gallicanum  (sc.  cantum) 
tuht  (abschaffte)  ob  unanimitatem  apostohcae  sedis.  c.  81:  —  ut  opera 
servüia  diebus  dominicis  non  agantur  —  i.  e.  quod  nee  viri  ruralia  opera  exer- 
ceant  —  nee  ad  placita  conveniant  nee  venationes  exerceant.  Et  tiia  carraria 
opera  (Fuhren)  licet  fiori  in  die  dominica  i.  e.  ostilia  carra  (Militärfuhren)  vel 
victuaha  vel  si  forte  necesse  erit  corpus  cuiuslibet  ducere  ad  sepulcrum.  Item 
feminae  opera  textilia  non  faciant  nee  capulent  vestitos  nee  consuent  vel  acu- 
pictile  faciant;  nee  lanam  carpere  nee  linum  battere  (franz.  battre)  nee  in 
publice  vestimenta  lavare  nee  berbices  (la  brebis-vervex)  tundere  habeant  Hci- 
tum.  c.  82.  betrifft  die  Reinheit  der  Predigt,  deren  Inhalt  das  apostolische 
Glaubensbekenntnis  und  die  Ermahnung  zu  christlicher  Tugend  sein  soll:  sed 
omni  instantia  ammonete  eos  de  dilectione  dei  et  proximi,  de  fide  et  spe  in 
deo,  de  humilitate  et  patientia,  de  castitate  et  continentia,  de  benignitate  et 
de  misericordia  etc. 
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im  Besitz   der  Herrschaft  gelassen   wird.**     Dem  jüngeren   Karl 
wird  die  Verwaltung  eines  Teiles  von  Neustrien  übertragen/    In- 


Binterim  a.  a.  0.  nennt  diese  Admonitio  ^ eines  der  wichtigsten  Ereig- 
nisse jener  Zeit   und   den   eigentlichen  Grundstein   der   grolsen   und   wahren 
j  deutschen  Eeformation  von  Kirche  und  Staat' 

^)  Jedenfalls  wurde  in  Aachen  auch  ier  Feldzug  gegen  die  Wilzen 
beschlossen  und  beraten.  Ann.  lauriss. :  Inde  iter  permotum  partibus  Sdavaniae, 
quorum  vocabulum  est  Wiltze  [ann.  Einh.:  Natio  quaedam  Sclavenorum  est 
in  Germania  sedens  super  Htus  oceani,  quae  propria  lingua  Welatabi,  fran- 
cica  autein  Wiltzi  vocatur.  £a  Francis  semper  inimica  et  vicinos  suis  qui 
Francis  yel  subiecti  vel  foederati  erant  (Sachsen  und  Abodriten)  odiis  insectan, 
belloque  premere  ac  lacessire  solebat.  Ouius  insolentlam  rex  longius  sibi 
non  ferendani  ratus,  hello  eam  adgredi  statuit]  et  una  cum  consilio  Fran- 
corum  et  Saxonum  (die  Befragung  von  Sachsen  und  Franken  läüst  Einhard 
unerwähnt,  vgl.  Ranke,  Zur  Kritik  428)  perrexit,  Renum  ad  Coloniam  trans- 
iens,  per  Saxoniam  (der  Aufbruch  erfolgte  nach  ann.  mosell.  aestivo  tempore); 
usque  ad  Albiam  fluvium  venit;  ibique  duos  pontes  constnudt,  quorum  uno 
ex  utroque  capite  castellum  ex  ligno  et  terra  aedificavit  (ann.  Einh.:  et  inpo- 
sito  praesidio  firmavit).  Exinde  promotus  inantea  —  Sclavos  sub  suo  dominio 
conlocavit.  Et  fuerunt  cum  eo  —  Franci  Saxones;  Frisiones  autem  navigio 
per  Habola  fluvium  (die  Havel,  nicht  wie  Ledebur,  Krit.  Beleuchtung  114 
j  meint  die  Yssel,  vgl.  Simson  4  n.  7)  cum  quibusdam  Francis  ad  eum  con- 
'  iunxerunt  Fuerunt  etiam  Sclavi  cum  eo,  —  Suurbi  (Soraben)  —  et  Abotriti, 
I  quorum  princeps  fuit  Witzan.  Ibique  obsides  receptos,  sacramenta  conplunma, 
—  Franciam  pervenit  Zur  Ergänzung  ann.  Einh. :  ingressus  Wiltzorum  terram 
(nach  Fragm.  Chesnii  SS.  I,  34  drang  er  usque  ad  Pana  fluvium  [Peene] 
vor)  cuncta  ferro  et  igni  vastari  iussit.  Das  kriegerische  und  zahlreiche  Yolk 
wagt  keinen  Widerstand  ac  proinde  cum  in  civitatem  Dragawiti  ventum  est 
(nam  is  ceteiis  Wützorum  reguhs  et  nobilitate  generis  et  auctoritate  senectu- 
tis  longe  praeminebat)  extemplo  cum  omnibus  suis  ad  regem  de  civitate  pro- 
cessit,  obsides  qui  imperabantur  dedit,  fidem  se  regi  ac  Francis  servaturum 
iureiurando  promisit.  Quem  ceteri  Sclavorum  primores  ac  reguli  omnes  secuti, 
se  regis  dicioni  subdiderunt.  Tum  ille  —  eadem  via  qua  venerat  ad  Albim 
regressus  est  et  exercitu  per  pontem  reducto,  rebus  quoque  ad  Saxones  perti- 
nentibus  secundum  tempus  dispositis,  inFi'anciam  reversus  est  Die  Herrschaft 
im  Lande  der  Wilzen  wurde  an  Dragowit  zurückgegeben,  vgl.  ann.  naz.: 
ipsamque  patriam  conquesivit  et  regem  eorum  nomine  Dragoidus  adprehendit 
[Waitz  m  (2.  *A.),  172  schlieÜBt  daraus  auf  eine  Gefangennahme  Dragowits; 
doch  steht  dieser  Vermutung  das  Schweigeii  der  andern  Quellen  entgegen]  et 
iterum  ipsi  iam  praefato  regi  illam  patriam  commendavit.  Nach  Euih.  Y. 
Kar.  c.  15  wurden  die  Unterworfenen  dem  Frankenkönig  zinsbar.  DaCs  man 
sofort  an  die  C^iristianisierung  des  Landes  dachte,  lehrt  Alcuini  ep.  13  Jaffa 
VI,  165. 

<")  Ende  789  oder  Anfang  790  erhielt  der  älteste  Sohn  des  Königs,  Karl, 
die  Verwaltung  über  einen  Teil  von  Neustrien;  vgl.  ann.  mett  790  SS.  I,  176 
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folge  eines  Streites  mit  König  Offa  von  Mercia  erläfst  Karl  ein 
Handelsverbot  gegen  englische  Kaufleute* 
790  Friedliche    Thätigkeit    des    Königs.*      Keichsversammlung    in 
Worms:  Erscheinen  einer  avarischen  Gesandtschaft.^    Graf  Chorso 


u.  XTTT,  32:  Huius  anni  principio  rex  Carolus  primigenitum  fillum  suum  Caro- 
lum  ultra  Sequanam  direxit,  dans  ei  ducatum  cenomanicum  (Herzogtum  Maine) 
und  anu.  s.  Am.  cont.  SS.  1, 12:  Carlus  filius  eins  regnum  accepit  ultra  Segona. 
Möglich,  da£s  Neustrien  dem  jüngeren  Karl  als  Königreich  übertragen 
wurde;  wenigstens  berichten  mehrere  Quellen  ausdrücklich  zu  788  die  Erhe- 
bung Karls  zum  Könige;  vgl.  ann.  s.  Amandi  brev.  SS.  11,  184:  Carolus  rex 
factus  est  ...  Id.  Octobr.  u.  a.  Simson  6  n.  9.  Seine  Krönung  durch 
Papst  Leo  m.  erfolgte  freilich  erst  800  s.  u.  800*=.  — 

^)  Nach  der  durchaus  glaubwürdigen  Angabe  der  gesta  abb.  fontanell. 
c.  16.  SS.  n,  291  beabsichtigte  Karl,  seinen  gleichnamigen  ältesten  Sohn  mit 
einer  Tochter  des  Königs  Offa  von  Mercia  zu  vermählen;  OfFa  aber  wollte 
nicht  einwilligen,  nisi  Bertha,  filia  CaroU  Magni,  eins  filio  nuptui  traderetur. 
Erzürnt  über  diese  Forderung  verhängte  Karl  gegen  die  britischen  Kaufleiite 
eine  Handelssperre  (gesta  abb.  fontan.  1.  c:  Rex  —  praecepit,  ut  nemo  de  Brit- 
tania  insula  ac  gente  Anglorum  mercimonü  causa  litus  oceani  maris  attingeret 
in  Gallia);  diese  Nachricht  erhält  ihi'e  Bestätigung  durch  Alcuini  epist..  14. 
Jaffe  VI,  167,  worin  Alcuin  790  dem  Presbyter  Colcu  also  schreibt:  Set 
nescio,  quid  de  vobis  venturum  fiet.  Aliquid  enim  dissensionis  —  nuper  inter 
regem  Karolum  et  regem  Offan  exortum  est,  ita  ut  utrimque  navigatio  üiter- 
dicta  negotiantibus  cessat  (gleichzeitig  erliefs  also  auch  Offa  ein  Yerkehrsver- 
bot).  Sunt  qui  dicunt,  nos  pro  pace  esse  in  illas  partes  mittendos.  Über  den 
eigentlichen  Grund  des  Zwistes  war  Alcuin,  der  789  nach  England  zurück- 
gekehrt war,  nicht  näher  unterrichtet,  vgl.  ep.  17  p.  173.  Sickel,  Wiener 
S.  B.  79,  524  n.  1.  Nach  den  gesta  abb.  fontanell.  erwirkte  Abt  Gervold  von 
Fo&tanella  (St.  Wandrillo)  —  er  wird  bezeichnet  als  super  regni  negocia  pro- 
curator,  der  viele  Jahre  hindurch  in  Städten  und  Häfen,  vornehmlich  in  Quen- 
tawich  (Wicquinghem  unterhalb  St. -Josse  sur  mer,  Simson  8)  Zölle  und 
Abgaben  erhoben  habe  —  die  Aufhebimg  des  Verbotes.  Später  wurde  das 
Einvernehmen  wiederhergestellt;  vgl.  epist.  Carol.  8.  Jaffe  IV,  352  flg.  Sim- 
son 8  flg.  s.  u.  795*=. 


790 


*)  Ein  Friedensjahr,  doch  nicht  ohne  kriegerische  Vorbereitungen.  Kai-1 
der  Gr.  verbrachte  zu  Worms,  wo  er  das  "Weihnachtsfest  gefeiert  hatte,  auch 
die  ersten  fünf  Monate  des  neuen  Jahres;  von  seiner  Thätigkeit  zeugen  die 
Urkunden  mehr  als  die  Geschichtsbücher.  Ann.  lauriss.:  NuUum  fecit  iter, 
sed  ibi  in  iamdicta  civitate  itcrum  nat.  dom.  celebravit.  (s.  u.  *•).  Die  fried- 
lichen Verhältnisse  dieses  Jahres  gestatteten  dem  Könige,  seine  Fürsorge  den 
kirchlichen  Stiftern  zuzuwenden.  Im  März  verlieh  er  dem  Viktorskloster  in 
Marseille  die  Immunität,  und  im  April  bestätigte  er  dem  Bischof  Petrus  von 
Mailand  die  von  diesem  geschehene  Gründung  eines  Mönchsklosters,  dom  er 
das  Kecht   der   freien  Wahl  eines    4hni  in  allen  Stücken  treuen'  Abtes  cin- 

Richter,  Annaion  d.  doutsch.  Oosch.  im  M.  -  A.    IT.  8 
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von   Toulouse    wird    abgesetzt;    sein   Nachfolger    Graf  Wilhelm/ 
Rundreise  des  Königs  durch  Pranken.* 


räumt   (Mühlbachor  295.  296;   fdr  beide  Urkunden  ist  das  Jahr  790  zwar 
nicht  unbedingt  sicher,  doch  sehr  wahrscheinlich). 

*•)  Ann.  mosell.  789  SS.  XVI,  497:  K.  rex  placitum  habuit  in  Worraatia 
tempore  aostivo  (die  Reichsversammlung  fand  vermutlich  im  Mai  statt;  denn 
am  9.  Jimi  ist  Karl  urkundlich  in  Mainz  nachweisbar  [Mühlbacher  298]; 
friihestens  im  September  kehrte  er  nach  "Worms  zurück)  absque  ullo  itinen? 
generali.  Dem  Reichstage  wohnten  Pippinus  rex  Ijangob.  et  Lodvicus  rex 
Aquit.  cum  subditis  sibi  popuUs  atque  exercitibus  bei,  ann.  mosell.  vgl.  Vita 
Hlud.  c.  5.  SS.  n,  609:  Aestate  vero  subsequente  iussu  patris  Hludovicus 
rex  Warmatiam  —  venit,  und  dazu  Simsen  10  n.  7,  und  nach  ann.  raett. 
SS.  I,  176,  Xin,  32  kehrte  auch  Karl  aus  Neustrien  zur  Sommerszeit  zum 
Vater  zurück.  Doch  bildete  die  Hoerversammlung  nicht  den  Ausgangspunkt 
für  kriegerische  Unternehmungen;  vgl.  ann.  mosell.:  Praeter  supradlcto  eon- 
ventu  omnes  Francos  ad  propria  redire  concessit  und  ann.  lauresham.:  Oon- 
ventum  habuit  in  TV.  non  tamen  Magiscampum  (vgl.  Waitz  m  [2.  A], 
562  n.  2).  Der  König  traf  mehrere  nützliche  Anordnungen  für  das  Reich, 
vgl.  ann.  mett.  SS.  I,  176,  XTTT,  32:  disposuitque  ea  quae  utilia  vido- 
bantur  esse  in  regne  suo,  und  empfing  eine  avarische  Gesandtschaft,  ann. 
Einh.:  Hoc  anno  nullum  iter  exercitale  a  rege  factum ,  sed  in  Wormacia  resi- 
dens  legatos  Hunorum  et  audivlt  et  suos  vicissim  ad  eonun  principes 
misit.  Agebatur  inter  eos  de  confiniis  regnorum  suorum  quibus  in  loiis 
esse  deberent.^  Haec  contentio  atque  altercatio  belli  quod  postea  cum 
Hunis  gestum  est,  seminarium  et  origo  fuit.  Die  Gesandten  Karls  hatten 
wohl  auch  den  Auftrag,  bei  den  Avaren  für  Abstellung  der  Bedrückungen  zu 
wirken,  denen  die  Christen  der  Grenzländer  ausgesetzt  waren;  doch  war  ilir 
Bemühen  vergeblich;  vgl.  ann.  lauriss.  791  (s.  u.),  Adon.  chron.  791  SS. 
n,  320.  Ganz  vereinzelt  steht  die  Angabe  des  fragm.  ann.  Chesnü  zu  7iN.) 
SS.  I,  54:  et  transinisit  maximam  partem  de  exercitu  suo  in  Bagoariam  contra 
ipsam  nefandam  gentem  Hunorum.  Jedenfalls  sind  schon  seit  789  vorl)erei- 
tende  Mafsregeln  für  einen  Feldzug  gegen  die  Avaren  getrofTen  worden. 
Wenigstens  fragt  Alcuin  in  einem  Briefe,  dessen  Abfassung  in  die  zweite 
Hiüfte  des  Jahres  789  zu  setzen  ist,  quid  de  Hunorum  hoste  domnus  n>x 
acturus  sit  (ep.  13  Jaife  VI,  166). 

^)  Der  Baske  Adelrich  hatte  den  Grafen  Chorso  von  Toulouse  gefangen 
genommen  und  erst  nach  Übernahme  von  eidlichen  Verpflichtungen  wieder 
freigegeben.  Von  Ludwig  und  den  Grofsen,  quorum  consilio  res  publica  aqui- 
tanici  amministrabatur  regni,  zur  Verantwortung  vor  einen  conventus  genendis 
uach  Mors  -  Gothorum  in  Septimanien  (d.  i.  nach  Moliniers  Untersuchungen 
in  der  Bibl.  de  l'ecole  des  chartes  XL  [1879],  579  flg.  Mourgoudon  im  dep. 


1)  Nach  BÜdingers  (Ostorr.  Oosch.  I,  130)  auch  von  Kämmel  I,  200  angenommoner  Vennntiin;: 
bildete  Karantanion,  das,  nach  seiner  Befreiung  vom  avanschen  Dracke  unter  eignen  Fflisten  stritend,  die 
bayerisch -frttnkischo  Horrschaft  anerkannt  hatte,  den  Gogonstand  des  Streites. 
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791   Beginn   des  Avarenkrieges.*     Sieg   der  italischen  Hilfetruppen 
(23.  August).^    Karl  verjagt  dieAvaren  aus  iliren  Verschanzungen 

Tam),  erschien  er  erst,  nachdem  ihm  fdr  seine  Sicherheit  Geiseln  gestellt 
woi*den  waren,  und  wurde  nach  Rückgabe  der  beiderseitigen  Gefangenen  mit 
reichen  Geschenken  entlassen;  vgl.  Vita  Elud.  c.  5.  SS.  11,  609;  Abel  532. 
Simsen  12,  Mühlbacher  210  zu  789.  Karl  beschied  darauf  seinen  Sohn 
Ludwig  und  Adelrich  zu  sich;  letzterer  wurde,  da  er  sein  Vergehen  vor  den 
Königen  nicht  zu  rechtfertigen  wufsto,  geächtet  (proscriptus)  und  verbannt. 
An  Stelle  Chorsos,  ob  cuius  incuriam  tantum  dedecus  regi  et  Francis  accidorat, 
wurde  Wilhelm,  der  Sohn  eines  gewissen  Theoderich  und  der  Aldana,  zum 
Grafen  von  Toulouse  eingesetzt;  über  seine  Abstammung  vgl.  Simsen  13 
n.  1.  2;  von  seiner  Thätigkeit  urteilt  die  V.  Hlud.  c.  5:  Qui  Wasconum 
nationera  propter  eventum  spd.  valde  elatos  et  propter  multationem  Adelerici 
nimis  repperit  efferatos.  Quos  tamen  tam  astu  quam  viribus  brevi  subegit, 
illique  pacem  inposuit  nationi. 

^)  Im  Juni  —  nach  Auflösung  der  Reichsversammlung  —  trat  Karl  — 
ne  quasi  per  otium  torpere  ac  tempus  terere  videretur  —  eine  Reise  nach 
Franken  an;  ann.  Einh.:  Rex  autem  —  per  Moenum  fluvium  ad  Saltz,  pala- 
tium  suum  in  Germania  iuxta  Salam  fluviiun  constnictum  (Königshofen  im 
Grabfeld  an  der  fränkischen  Saale,  vgl.  poeta  saxo  11,  v.  490 — 494  JafFo 
IV,  573,  Förstemann,  Ortsnamen  1286,  Dümmler,  Gesch.  des  est- 
fränk.  Reichs  I,  158  n.  1,  Ludwig  der  Fr.  I,  267  n.  7),  navigavit  atque 
indo  per  eundera  amnem  —  Womiaciam  reversus  est.  Auf  der  Hinreise 
beurkundete  er  am  9.  Juni  zu  Mainz  eine  Schenkimg  an  das  Kloster  Prüm, 
auf  der  Rückreise  stellte  er  am  31.  August  zu  Copsistaino  (vermutlich  Kost- 
heim bei  Mainz,  Förstemann,  Ortsnamen  408)  zwei  Schenkungsiu*kunden 
aus,  die  eine  für  das  Kloster  S.  Denis,  die  andere  für  das  Martinsklostor  zu 
Tours  (Mühlbacher  299.  300). 

In  "Worms  verbrachte  Karl  den  Winter,  während  seines  Aufenthaltes 
wurde  die  Pfalz  ganz  (ann.  Einh.,  Enhardi  ann.  fuld.,  poeta  saxo  11,  497) 
oder  teilweise  (ex  parte,  ann.  mosell.  790)  von  Feuer  zerstört. 

791  *)  Der   König   feierte   das  Osterfest   (27.  März)   noch   zu  Worms   (ann. 

lauriss.  790),  gegen  Anfang  des  Sommei-s  (ann.  Einh.:  transacta  vemi  tem- 
perie  circa  aestatis  initium;  zu  der  Zeitbestimmung  der  ann.  lauresh.:  eo 
tempore  quo  solent  reges  ad  bella  procedere  s.  Oelsner,  Jahi'b.  unter  K. 
Pippin  454  und  oben  754*=)  brach  er  von  Wenns  auf;  der  Feldzug  selbst  ist 
kaum  vor  Mitte  August  angeti'eten  worden,  vgl.  Simsen  17  n.  1.  Nach  Vita 
Hlud.  c.  6.  SS.  n,  609  schlofs  sich  der  junge  König  Ludwig  seinem  Vater  in 
Ingelheim  an;  ist  die  Angabe  nicht  wie  so  viele  in  der  V.  Hlud.  irrig,  so  mufs 
ein  Aufenthalt  Karls  in  Ingelheim  angenommen  werden,  von  dem  er  nach  Wenns 
zurückkehrte,  vgl.  Mühlbacher  302 ^  —  Über  den  Antritt  des  Zuges 
berichten  ajin.  lauriss.:  Inde  (d.  h.  von  Worms  aus)  autem  itinere  permoto 
partibus  Baioariae  perrexit,  ad  Reganesburg  pervenit  (hier  längerer  Aufenthalt; 
noch  am  28.  August  stellt  Karl  hier  eine  Urkunde  für  das  Kloster  Farfa  aus, 
Mühlbacher  304;  in  diese  Zeit  fällt  die  Wehrhaftmachung  Ludwigs,  V.  Hlud. 
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und  dringt  bis  zur  Raabmündung  vor.     Nach  gründlicher  Verhee- 
rung  des  Landes  Rückkehr  nach   Regensbuig.*"     Tod   Angilrams 


1.  c.)  ibi  exercitum  suom  coniunxit  ibique  consilio  peracto  Francorum,  Saxo- 
Dum,  Fnsonum  disposiiemnt  propter  nimiam  maliciam  —  quam  fecenmt  Avari 
coatra  s.  occleRiam  vel  populum  cristianam ,  imde  iosticias  per  missos  impetrare 
non  valuerunt,  iter  peragendi.  (Ann.  Einh.:  Comparatis  —  ex  omni  regno 
BUG  quam  validissimis  copüs  et  commeatibus  congregatis  [von  der  Gröise  der 
Zurüstungen  Rprechen  auch  andere  Quellen,  Simson  17  n.  3]  bipertito  cxer- 
citu  iter  agcre  coepit  [ann.  lauresh.  erzählen  von  einer  Teilung  in  3  Heere, 
doch  ist  der  Widerspruch  nur  scheinbar,  da  ann.  Einh.  die  auf  der  Donau 
herabfahronde  Schar  nicht  als  besondere  Abteilung  rechnen,  Simson  a.  a.  0. 
n.  4].  Cuius  partem  Theodorico  comiti  et  Meginfrido  camerario  suo  committens, 
eos  per  aquilonalem  Danubii  ripam  iter  agere  iussit  [Diese,  aus  Sachsen  und 
Friesen,  ribuarLschen  Franken  und  Thünngem  bestehende  Abteilung,  ann. 
laurosh.,  zog  durch  Süd -Böhmen  an  die  Donau;  Karl  hatte  sich  also  wohl 
zuvor  der  Mitwirkung  der  Böhmen  versichert,  Palacky,  Gesch.  von  Böhmen 
I,  98.]  Ipso  cum  alia  parte  [vielleicht  Franken  und  Alamannen]  —  australem 
—  ripam  Pannoniam  pctiturus,  Baioariis  cum  commeatibus  exemtus,  qui 
navibus  devehebantur,  per  Danubium  dcsccndero  iussis.)  Cum  dei  adiutorio 
partibus  —  Avarormn  porrexerunt,  ad  Anisam  (£ns ;  ann.  Einh.:  nam  is  fluvius 
intnr  Baioariorum  atque  Hunorum  torminos  medius  currens,  certus  duorum 
regnorum  limes  habebatur)  vero  fluvium  properantes,  ibi  (in  der  Nähe  von 
I/)rch;  s.  die  Urkunde  bei  Meichelbeck,  Hist.  fris.  I^,  81  flg.  no.  103; 
vgl.  Kämmel  I,  127  n.  2.  201  n.  2,  Simson  21  n.  3)  constituerunt  leta 
nias  faciendi  tiiduo  missarumquo  sollemnia  celebrando  dei  solatium  postulave- 
i*unt  pro  Salute  exercitus  et  adiutorio  —  Christi  et  pro  victoria  et  vindicta 
super  Avaros  (vgl.  ann.  Einh.:  Ibi  supplicatio  per  triduum  facta,  ut  id  bellum 
pi'osi)eros  ac  feliccs  habei*et  eventus.  Nach  dem  Briefe  Karls  an  seine  Gemah- 
lin Fastrada  [Jaffe  lY,  349  flg.]  fanden  diese  Bittgebete  für  günstigen  Fort- 
gang des  begonnenen  Feldzugs  vom  5.  —  7.  Septbr.  statt;*  über  die  einzelnen 
Vorschriften  giebt  Karls  Brief  genaue  Auskunft.) 

**)  Der  Krieg  wurde  mit  einem  Siege  der  italienischen  Hilfsschar  eröffnet, 
die  König  Pippin  auf  Befohl  seines  Vaters  an  die  avarische  Grenze  gesendet 
hatte,  ann.  laurosh.  791  SS.  I,  34:  Sed  et  ille  tunc  eins  (Karls)  exercitus, 
quem  Pippin us  filius  oius  de  Italia  transmisit,  ipse  (nämlich  das  Heer,  nicht 
otwa  Pippin)  ^  introivit  in  Illyricum  et  inde  in  Pannonia  et  fecenmt  ibi  similiter, 
vastantes  et  incendeütes  teiTam  iilam,  sicut  rex  fecit  cum  exerdtu  suo,  ubi 
ipso  erat.  Vgl.  KarLs  Brief  an  Fastrada  (s.  o.  •),  die  mit  ihren  Töchtern  unter 
dem  Schutze  des  Erzbischofs  Bichulf  von  Mainz  (mon.  sang.  1, 17  Jaife  IV,  645) 


1)  Bild  in  IT  er  132  n.  1  bcyschnldi^  mit  Unrocht  Elinhard  des  Mirsvcrstilndnisses  der  Worte  in  den  ann. 
lauriss. :  pn)  victoria  snpor  Avan>s ,  wolrhr»  nicht  auf  die  Zukunft  ru  dontim  seion ,  sondern  auf  den  von  den 
itjüischen  Trappen  am  28.  August  erfocht(«non  Sio^r  sich  bczTig^n. 

2)  Irriüor  Weise  lassen  Loibniz  I,  150,  Büdinger  131  fg.,  Riezler  I,  180,  Kimmel  201  Knni^ 
Pippin  in  I\'rsitu  aiu  Foldzuv'e  teilnehme«. 
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'ron  Metz,   Sindberts  von  Eegensburg  und  Weomads   von   Trier. 

■  ^^^ 

Hildibald  von  Köln  wird  Erzkapellan.* 


in  Regensborg  zurückgeblieben  war:  Et  insuper  retulit  nobis  (der  Gesandte 
Pippins),  qualiter  scara  illa  (zur  Bedeutung  von  scara  vgl.  Waitz  IV,  611 
n.  2)  quae  prius  de  Italia  iussiinus  pergere  partibus  Avariae  in  iU.  (der  Orts- 
name ist  leider  in  der  Handschr.  weggelassen)  confinia  rcsedendum  perrexeront 
infra  fines  ipsorum  X**  EaL  Sepi  (23.  August).  Et  inierunt  pugnam  cum  eis. 
Et  dedit  eis  deus  —  victoriam  —  et  multitudinem  de  —  Avaris  interfecerunt; 
in  tantum  —  quod  in  multis  diebus  maior  stragis  de  —  Avaiis  factum  non 
fuit.  Et  expoliaveront  ipsum  uualum  (Wall,  Ring)  et  sederunt  ibidem  ipsa 
nocte  vel  in  crastina  (24.  Aug.)  usque  hora  diei  tertia.  Et  acceptis  expoUis 
reversi  sunt  in  pace.  Et  150  de  ipsis  Avaiis  vivos  conprehenderunt  Die 
italienische  Schar  stand,  wie  es  scheint,  unter  dem  Oberbefehl  des  Hei*zogs 
Johannes  von  Istrien;  vgl.  Simson  20  n.  5. 

*")  Nach  dem  7.  September  wurde  das  Lager  an  der  Enns  abgebrochen 
und  (nach  ann.  Einh.)  den  Avaren  der  Krieg  förmlich  angesagt.  Ann.  lauriss. : 
Princeps  de  austraU  parte  Danubio  iter  peragens,  Saxones  autem  cum  quibus- 
dam  Francis  et  maxime  plurima  Fnxonum  de  aquilonale  parte' Danubii  simi- 
liter  iter  peragentes,  ubi  ad  loca  pervenerunt,  ubi  —  Avari  fimütates  habue- 
runt  praeparatas:  de  australi  vero  parte  Danubii  ad  Cumeoberg  (ann.  Einh.: 
iuxta  Comagenos  civitatem  in  monte  Cumeoberg;  an  der  Stelle  des  alten 
Comagenae  steht  jetzt  Tulln,  vgl.  Kämmel  a.  a.  0.  253.  Cumeoberg  bezeich- 
net den  Wiener  Wald,  vgl.  Simson  23  n.  3,  Mühlbacher  307*;  bis  hier- 
her —  denn  Chuneberg  der  Y.  Hlud.  c.  6  SS:  11,  610  ist  wohl  identisch  mit 
Cumeoberg  —  begleitete  Ludwig  den  Vater;  auf  Karls  GeheiJjs  kehrte  er  nach 
Regensburg  zurück,  imi  bei  der  Mutter  die  Rückkehr  des  Yaters  zu  erwarten, 
V.  Ulud.  1.  c);  de  alia  vero  ripa  in  loco  qui  dicitur  Camp  quia  sie  nominatur 
ille  fluvius  qui  ibi  confluit  in  Danubio  (Dorf  Kamp  ö.  v.  Krems).  Avari  enim 
cum  vidissent  utrasque  ripas  exercitum  continentes  et  navigia  per  medium 
fluvium  venientes  —  dereliquerunt  eorum  loca  munita  —  fuga  lapsi  —  utros- 
que  exercitus  sine  laedone  introduxit  (vgl.  ann.  lauresh. :  ubicunque  aut  fossas 
aut  ahquam  ftrmitatem  —  habuerunt,  statim  ut  ipse  aut  exercitus  eins  ibi 
advenit  continuo  aut  se  tradiderunt,  aut  occisi  sunt,  aut  per  fugam  dilapsi). 
,Spd.  exercitus  sie  iter  peragens  usque  ad  fiu\dum  —  Raba  et  exinde  uterque 
exercitus  de  ambabus  ripis  ad  propria  reversi  sunt.  Abweichend  davon 
berichten  ann.  Einh.:  Cimi  —  rex  —  ad  Arrabonis  fluenta  (Raab)  venisset, 
transmisso  eodem'fluvio,  per  ripam  eins  usque  ad  locum  in  quo  is Danubio 
miscetur  accessit  ibique  per  aliquot  dies  stativis  habitis  per  Sabariam  (Stein  am 
Anger  bei  Sarvar)  reverti  statuit.^  (Nach  ann.  lauresh.  hielt  sich  der  König  52  Tage 
im  Avarenlande  auf,  das  giiindlich  verhoci*t  und  ausgeplündert  wurde:  praedas 
sine  mensui'a  vcl  numero  et  captivos,  viros  et  mulieres  et  parvulos,  innumo- 
rabilem  multitudinem  exinde  ducebant.)     Alias  vero  copias,  quibus  Theodori- 


1)  Riezler  I,  180  bezweifelt  diese  Angabe  der  ann.  Einh.  und  erklärt  sie  —  wohl  mit  Unrecht  —  ans 
einem  Müsverstlndiiis  der  Aborte  des  Lorscher  Annalisten. 


118 


Zweiter  Abschnitt 


792 


792 


Reichsversammlung  und  Synode  zu  Regensburg:  Bischof 
Felix  von  Urgel  wird  zum  Widerruf  der  adoptianischen 
Lehre  vermocht.'    Niedermetzelung  einer  fränkischen  Heeresabtei- 


cum  et  Meginfridum  praefecerat,  per  ßeehaimos,  via  qua  venerant  (s.  o.  ') 
reverti  praecepit.  —  Facta  est  haec  expeditio  sine  omni  rerum  incom- 
modo,  praeter  quod  in  illo  quem  rex  ducebat  exercitu,  tanta  equorum  lues 
exorta  est,  ut  vix  decima  pars  de  tot  milibus  equorum  remansisse  dicatur. 
Ipse  autem  cum  dimissis  copüs  Reginum  civitatem  —  venisset  et  in  ea 
hiomaturus  consedisset,  ibi  natalem  d.  et  pascha  celebravit. 

Der  Kampf  gegen  die  Avaren  endete  zwar  mit  einem  Sioge,  doch  nicht 
mit  völliger  Unterwerfung;  ann.  mosell.  790  SS.  XVI,  498:  Rex  fuit  in  Hunia 
circa  tempus  autumni,  et  eandem  provinciam  ex  magna  parte  vastatam,  non 
tamen  ex  integre  subactam. 

*)  Ann.  lauresh.:  Et  in  ipso  itinere  obiit  —  Enghilramnus,  medio- 
matrice  eccl.  archiep.  sed  et  Sindbert us  episcopus  (von  Begensburg)  ibi 
defunctus  est.  Angih-ams  Todestag  war  der  26.  Okt.  791  (cat.  ep.  mett,  SS. 
Xm,  306  u.  a.;  vgl.  Simsen  27  n.  2),  s.  zu  768^  Sindpert  starb  am 
29.  Sept.  (neci"ol.  s.  Emmeramm.  Mon.  boica  XTV,  395).  Angilrams  Nach- 
folger in  der  "Würde  des  Erzkapellans  wurde  Erzbischof  Hildibald  von 
Köln,  Simsen  542,  während  der  erzbischöfliche  Stuhl  von  Metz  über 
20  Jahre  (nach  catal.  ep.  mett.  27  J.  4  Mon.)  unbesetzt  gelassen  wurde. 
Bischof  von  Regensburg  wurde  Adalwin,  ann.  iuvav.  mai.  791  SS.  in,  122. 
s.  Emmer.  min.  792  SS.  Xm,  47  u.  a.  —  Vom  Tode  des  Trierer  Erzbischofs 
berichten  die  ann.  maxim.  SS.  XIII,  22;  ob  auch  er  auf  dem  avarischen  Feld- 
zug gestorben,  geht  aus  der  Quelle  nicht  hervor.  Als  seinen  Todestag  nennt 
Ilonthoim,  Eist.  Trev.  dipl.  I,  praef.  LXm.  n.  III,  1006  f.  auf  Grund  der 
fasti  maxim.  den  10.  Nov. 

*)  Mit  der  Reichsvcreammlung  (ann.  mosell.  791 :  ibique  eodem  [sc.  anno] 
exercitus  Prancorum  aestivo  tempore  more  solito  convenit;  vgl.  ann.  petav.  SS. 
1, 18)  zusammen  tagte  im  Juli  zu  Regensburg  eine  vom  Könige  berufene  (conc. 
ronian.  799  Mansi  XHI,  lOäl:  in  ratisbonensi  cöncilio,  quod  per  iussio- 
nem  —  d.  Caroli  magni  regis  actum  est)  Bischofssynode,  um  über  die 
s.  g.  adoptianische  Lehre  zu  entscheiden.  Fufsend  auf  früheren,  dem 
Nostorianismus  verwandten  Häresien  (vgl.  Hefele  DI  (2.  A.-),  650  flg., 
Gröfsler,  Die  Ausrottung  des  Adoptianismus  im  Reiche  Karls  des  Grolsen, 
Jahresber.  d.  Gjmn.  z.  Eisleben  1879,  p.  2  flg.)  behaupteten  die  beiden  spani- 
schen Bischöfe  Felix  von  La  See  de  Urgel  und  Elipandus  von  Toledo,  quod 
dominus  noster  Jesus  Christus,  in  quautum  ex  pati'e  est  ineffabiliter  ante 
secula  genitus,  vere  sit  filius  doi,  et  in  quantum  ex  Maria  sempor  virgine 
camem  adsumere  dignatus  est,  non  verus  sed  adoptivus  filius  esset, 
ann.  lauresh.  794  SS.  I,  36.  Ersterer  hatte  seine  Ansicht  auch  in  mehreren 
Schriften  mit  gröfster  Hartnäckigkeit  verteidigt  (ann.  Einh.  792),  weshalb  die 
Häiesie  geradezu  als  die  felicianische  bezeichnet  wurde,  obwohl  der  Erzbischof 
von  Toledo  der  Begründer  der  neuen  Lehre  war  (vgl.  ann.  Einh.:  Felix  —  ab 
Elipando  —  per  litteras  consultus,  quid  de  humanitate  —  Jesu  Christi  sentire 
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liing  durch  aufständische  Sachsen.**  Pippin,  Karls  Sohn  von 
Himiltrud,  verbindet  sich  mit  angesehenen  Franken  gegen  den 
König;  die  Verschwörung  wird  entdeckt,  Pippin  ins  Kloster  ver- 
wiesen, seine  Gtenossen  hingerichtet"    Erlafs  genauer  Bestimmungen 


deberet,  utrum  secundum  id  quod  homo  est  proprius  an  adoptivus  dei  filias 
credendos  esset  ac  diceudus  —  contra  antiquam  catholicae  ecdesiae  doctrinam 
adoptiviim  non  solom  pronuntiavit,'  sed  etiam  scriptis  ad  memoratam  episco- 
pmn  libris  quanta  potuit  pertinacia  pravitatem  intentionis  saae  defendere  cora- 
vit,  und  den  Brief  Hadrians  im  cod.  Carol.  no.  99  JaffelY,  294  ff.,  'in  welchem 
neben  Elipandus  ein  Bischof  Ascaricos,  nicht  aber  Felix  als  Anhänger  des 
Adoptianismus  bezeichnet  wird).  .Über  die  Synode  berichten  die  ann. 
Einh.  (anschlie&end  an  die  eben  angeführten  Woite):  Huius  rei  causa  ductos 
ad  palatium  r^is  —  nam  is  tunc  apud  Reginum,  Baioariae  civitatem,  in  qua 
hiemaverat,  residebat  —  ubi  congregato  episcoporum  concilio  (bei  welchem  Earl 
den  Vorsitz  führte,  vgl.  AIcuin.  Adv.  Elipantom  I,  16.  Opera  Ale.  ed.  Froben 
I,  3,  p.  882)  auditus  est,  et  errasse  oonvictus,  ad  praesentiam  Hadriani  ponti- 
ficis  Romam  missus,  ibi  etiam  coram  ipso  in  basiUca  b.  Petri  apostoH  haeresem 
suam  danmavit,  atque  abdicavit.  Quo  facto  ad  civitatem  suam  reversus  est. 
Dafs  zu  Eegensburg  eine,  förmüche  Verdammung  des  Adoptianismus  eifolgte, 
wird  von  den  ann.  lauriss.  u.  a.  Annalen  übereinstimmend  berichtet  Über  den 
Aufenthalt  des  Felix  zu  Rom  und  seinen  Widerruf  daselbst,  vgL  conc.  rom. 
799  a.  a.  0.,  Simson  34  flg.    Über  den  weiteren  Verlauf  vgl  794*.  799*. 

**)  Ann.  lauresh.  792  SS.  I,  35:  Propinquante  aestivo  tempore  Saxones, 
aestimantes  quod  Avaromm  gens  se  vindicare  super  christianos  debuisset  hoc 
quod  in  corde  oorum  dudum  iam  antea  latebat  —  ostenderunt:  quasi  canis 
qui  revertit  ad  vomitum  suum  (Spr.  Salom.  26,  11),  sie  revorsi  sunt  ad  paga- 
nismum  —  coniungentes  se  cum  paganas  gentes,  qui  in  circuitu  oorum  erant. 
Sed  et  missos  suos  ad  Avaros  transmittentes  conati  sunt  —  rebellare  — ; 
omnes  ecclesias  que  in  finibus  eorum  erant  cum  destructione  et  incendio  vasta- 
bant,  reücientes  episcopos  et  presbyteros  qui  super  eos  erant,  et  aliquos  com- 
prehenderunt,  noc  non  et  alios  occiderunt,  et  plenissime  se  ad  cultui'am  ido- 
lorum  converteruni  Die  Erhebung  begann  am  6.  Juli  mit  der  Niedermetzelung 
einer  Schar  Franken,  welche  das  Gebiet  der  Friesen  und  Sachsen  zu  Schiff 
auf  der  Eibe  durchzog;  ann.  mosell.  791  (im  Anschluls  an  die  u.  *  ange- 
führten Worte):  excepto  quod  quaedam  pars  exercitus  eius,  quae  per  Frisones 
et  Saxones  navigio  venire  debuit  ab  eisdem  decepta  est  gentibus  et  magna  ex 
parte  perempta;  über  die  Zeit  vgl.  ann.  s.  Amandi  792  SS.  I,  14:  Saxones 
intcrfecerunt  Francos  super  fluvio  Alpia  prope  mare  pridie  Non.  lul.  feria  VI* 
(die  Tagesangabe  stimmt  so  genau  für  das  angegebene  Jahr,  dafs  Zweifel  an 
ihrer  ifochtigkeit  kaum  zulässig  sind). 

Die  Erhebung  ging  also  von  den  nördlichen  Gauen  der  Sachsen  und 
Friesen  aus;  sie  pflanzte  sich  im  folgenden  Jahre  über  das  ganze  Land  foit, 
weshalb  die  meisten  Annalen  ihrer  erst  zum  Jahre  793  gedenken. 

*)  Ann.  lauriss.:  Coniuratio  contra  regem  a  fiHo  eius  Pippino  facta, 
detecta  et  compressa  est     Ann.  Einh.:   Rege   vero  ibidem   (zu  Regensburg) 
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aestatem  agente,  facta  est  contra  illum  coniuratio  a  filio  suo  maiore  nomine 
Pippino  (dessen  Mutter  Hiuiiltrud  trotz  ihrer  edlen  Geburt  [in  Pauh  gest.  ep. 
mett.  SS.  n,  265  wird  sie  als  nobilis  puella  bezeichnet]  nicht  als  rechtmäJsige 
Gemahlin,  sondern  nur  als  Kebsweib  Karls  galt  [ann.  laurosh.,  Pauli  gest  cp. 
mett.,  ann.  mosell.  791,  Einh.  V.  Kar.  c.  20.  u.  a.,  vgl.  Simson  39  n.  2 
u.  0.  770])  et  quibusdam  Francis  (ann.  mosell.  791:  cui  quam  plures  ex  nobi- 
lissimis  iuvenibus  seu  senioribus  Francorum  sociati;  V.  Kar.  c.  20: 
cum  quibusdam  e  primoribus  Francorum),  qui  se  ciTidelitatem  Fastradae 
i-eginae  forre  non  posse  adseverabant  (vgl.  Einh.  V.  Kar.  L  c.  und  o.  786*) 
atque  ideo  in  necem  rogis  (nach  ann.  lauresh.  richtete  sich  die  Verschwörung 
contra  regis  vitam  seu  filiorum  eins  qui  ex  legitima  matrona  geniti  sunt)  con- 
spiravei-ant.  Quae  cum  per  Fardulfum  Langobaixium  detecta  fuisset,  ipse  ob 
meritum  fidei  sei^vatae  monasterio  s.  Dionisii  donatus  est  (d.  h.  er  wuixlc 
Abt  von  S.  Denis;  vgl.  Fardulfi  carm.  1,  v.  9 — 12  Poetae  lat.  aevi  Carol. 
I,  353),  auctores  vero  coniurationis  ut  roi  maiestatis  pai'tim  gladio  caesi,  i)ar- 
tim  patibulis  suspensi,  ob  meditatum  scelus  tali  morte  multati  sunt  (vgl.  ann. 
mosell.:  alii  suspensi,  alii  decollati,  alii  flageUati  atque  exsiliati  sunt).  Ergänzt 
wird  der  Bericht  der  ann.  Einh.  durch  die  ann.  lauresh.:  Rex,  cum  cogno- 
visset  consüium  Pippini  et  eorum  qui  cum  ipso  erant,  coadunavit  conventum 
Fiancorum  et  aliorum  fidelium  suorum  ad  Eeganesburuge,  ibique  univereus 
christianus  populus  qui  cum  rege  adcrat  iudicaverunt  et  ipsum  Pippinum  et 
eos  qui  consentanei  eius  orant  in  ipso  consilio  —  ut  simul  hereditate  et  vita 
privarentur;  et  ita  de  aliquLs  adimpletum  est.  Nam  de  Pippino  iilio,  quia 
noluit  rex  ut  occideretur  iudicaverunt,  Franci,  ut  ad  servitium  dei  inclinare 
debuissot;  quod  et  ita  factum  est,  et  misit  iam  (eum?)  clericum  in  mona- 
sterio (und  zwar  nach  Prüm,  V.  Kar.  c.  20;  mon.  sang.  II,  12  Jaflfe  IV,  685 
weilis  von  einem  vorübergehenden  Aufenthalt  Pippins  in  S.  Gallen  zu  erzählen). 
In  Prüm  ist  Pippin  im  Jahre  811  gestorben,  ann.  lauiiss.  min.  cod.  fuld.  811 
SS.  I,  121,  vgl.  Simson  47  n.  3.  — 

*)  Im  Zusammenhange  mit  dieser  Verschwörung  Pippins  und  ihrer  Ent- 
deckung scheint  der  Erlafs  des  s.  g.  capitulare  missorum  (Leg.  S.  U, 
I,  66  f.)  zu  stehen,  welches  genaue  Bestimmungen  über  die  Abnahme  des  all- 
gemeinen Treueides  enthält.*   Die  Notwendigkeit  einer  allgemeinen  Vereidigung 


1)  Betraft  der  chronologischen  Eiiireihnng  des  Kapitalars  schwankt  man  zwischen  786  und  792.  Abel  435, 
Mühlbacher  2G4,  Waitz  HI  (2.  A.),  291  u.  2  entscheiden  sich  iür  780;  Sickel  II,  272  f.,  dem  Simson 
44  n.  2  zustimmt,  für  792;  Borotius  macht  in  der  Ausgabe  der  Kapitalarien  für  das  letztere  Jahr  die  Ein- 
reibung, welche  das  besprochene  Kapitular  in  der  einzigen,  wie  es  scheint  chronologisch  angeordneten  Pariser 
Handschrift,  in  welcher  es  überliefert  ist,  imie  hat,  geltend,  lÄfst  es  aber  dahingestellt,  ob  dieser  Grund  als 
zwingend  zu  betrachten  sei.  Abels  Auäführungon  zu  Gunsten  des  Jahres  786  enthalten  manches  Belangreiche 
and  werden  dui^ph  Sickols  Bemerkungen  nicht  hinliinglich  widerlogt.  Ein  bisher  übersehenes,  für  792 
entscheidendes  Moment  liegt  vielleicht  in  den  bisher  allgemein  für  verderbt  gelialtenen  AV'orten  *qui  nulla 
sacramenta  debeant  audire  et  faoere',  für  welche  eine  einleuchtende  Verbesserung  (Pertz:  nova  oder  ista; 
Daniels:  quin  ulla,  Boretius  in  der  Ausgabe  mit  Sickel:   quomodo  illa)  noch  nicht  gefunden  ist.    Die 
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über  die  DonaiL'    Feldzug  Pippins  von  Italien  und  Ludwigs  von 
Aquitanien  gegen  Herzog  Grimoald  von  Benevent* 


wird  c.  1.  daraus  gefolgert,  quia  modo  isti  infideles  homines  magnum  contur- 
bium  in  regnum  domni  Earoli  regi  voluerint  terminare  et  in  eins  vita  consiliati 
snnt  et  inquisiti  dixerunt,  quod  fidelitatem  ei  non  iurasset  (1.  iurassent).  Zur 
Eidesleistung  verpflichtet  sind  Bischöfe,  Äbte,  Grafen,  königliche  Yassallen, 
vioedomini,  Archldiakone  und  Kanoniker  (c.  2);  bei  Klerikern,  qui  monacho- 
rum  nomine  non  (?)  pleniter  conversare  videntur  et  ubi  regula  s.  Benedicti 
secundum  ordinem  tenent,  genügt  ein  Versprechen  in  verbum  tantum  et  in 
veritate  (c.  3).  Dagegen  sind  zur  Verpflichtung  heranzuziehen  die  Vögte, 
Vikare,  Centenare,  die  Weltgeistlichkeit  und  das  ganze  Volk,  tam  puerilitate 
annorum  12  quamque  de  senili,  qui  ad  placita  venissent  (d.  h.  wohl  diejenigen, 
welche  fähig  sind,  die  Vorsammlungen  zu  besuchen)  et  iussionem  adimploi'e 
seniorum  et  conservare  possunt,  sive  pagenses,  sive  episcoporum  et  abbati- 
suarum  vel  comitum  homines  et  reliquorum  homines,  fiscilini  quoque  et  coloni 
et  ecclesiasticis  adque  servi,  qui  honorati  beneficia  et  ministeiia  tenent  vol  in 
bassallatico  honorati  sunt  — .  Die  Namen  aller  derjenigen,  die  zur  Eidesleistung 
verpflichtet  sind,  sollen  in  listen  (brebes)  eingetragen  weixlen,  die  den  Missi 
mitgegeben  werden;  die  Grafen  haben  gleichfalls  fiii'  jede  Centene  genaue  Listen 
zu  führen,  tam  de  illos  qui  infra  pago  nati  sunt  et  pagensales  fuerint,  quam- 
que et  de  Ulis  qui  aliunde  in  bassalatico  commendati  sunt;  auch  die,  welche 
sich  durch  Flucht  in  einen  andern  Grafschaftsbezirk  der  Vereidigung  entziehen 
wollen,  sind  in  eine  besondere  laste  einzutragen  und  entweder  dem  Könige 
zuzusenden  resp.  in  Haft  zu  nehmen  oder,  wenn  die  Flucht  glückte,  wenig- 
stens als  Eidesweigcrer  dem  Könige  anzuzeigen  (c.  4).  Ausdrücklich  werden 
die  Missi  angewiesen,  überall  als  den  Willen  dos  Königs  zu  verkünden,  ut 
unusquisque  homo  suam  legem  pleniter  habeat  conservata;  et  si  alicui  contra 
legem  factum  est,  non  est  voluntas  nee  sua  iussio.  Grafen  oder  Missi,  welche 
dem  zuwider  handeln,  sollen  dem  Könige  angezeigt  werden  etc.  (c.  5). 

•)  Von  dieser  zweiten  Reichsversammlung  berichten  ann.  lauresh.  793: 
Ipso  hieme  iterum  focit  rex  conventum  apud  Reganesburg,  et  cum  cognovisset 
fideles  suos,  episcopos,  abbates  et  comites,  qui  cum  ipso  ibi  aderant,  et  reli- 
quum  populum  fidelem,  qui  cum  Pippino  in  ipso  consüio  pessimo  non  erant, 
eos  multipliciter  honoravit  in  auro  et  argento  et  sirico  (Seide)  et  donis  plurimis. 

*)  Wenn  auch  während  des  ganzen  Jahi-es  der  König  nicht  selbst  zu 
Felde  zog  (ann.  lauriss.:  Eodom  anno  nullum  iter  exercitale  factum  est;  chron. 


^Vurto  sind  richtig  und  bedouteu  in  der  unbehilflichen  Sprache  dos  Koiizipionten :  'die,  welche  keinen  Eid 
anhören  und  nnchsprechen  zu  müssen  fc^auben'  (debeant  nicht  debent);  mindeetcns  darf  nicht  nulla  angefochten 
worden,  sondern  höchstens  debeant,  wofür  man  audeant  vermuten  könnte.  Die  Worte  enthalten  die  besondere 
Überschrift  für  das  Kapitel,  wie  schon  Waitz  a.  a.  0.  richtig:  gesehen  hat.  Nur  für  die,  welche  an  der  ihnen 
EUfTemnteten  Eidesdeistniig  Anstofs  nahmen ,  war  die  nun  folgende  Begründung  (Verweisung  auf  das  alte  Her- 
kununen  und  auf  den  von  den  Verschwörern  gebrauchten  Vorwand)  eine  Notwendigkeit.  Daraus  folgt  aber 
scweierloi:  1)  die  Eidesleistung  wird  als  bereits  geltendes  Becht  vorausgesetzt,  2)  die  Ausführung  derselben  war 
bisher  auf  Widerspruch  gestofaen.  Die  Verordnung  kann  demnach  nur  nach  der  allgemeinen  Verordnung  vom 
Jahre  789  erlassen  sein. 
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vedast.  86.  XIH,  705:  et  nusquam  exercitum  doxit),  so  hatte  er  doch  gerade 
in  Begensburg  dauernden  Aufenthalt  genommen,  um  weitere  Anstalten  für  den 
Avai'enkrieg  zu  treffen  (ann.  Einh.:  rex  autem  propter  bellum  cum  Hxmis 
susceptum  in  Baioaria  sedens).  Dazu  gehörte  auch  die  Herstellung  einer 
beweglichen  Schiffbrücke;  vgl.  ann.  Einh.:  pontem  navalem,  quo  in  Danubio 
ad  id  bellum  uteretur,  aediiicavit.  Über  ihre  Konstruktion  vgl.  ann.  lauiiss.: 
Pons  super  navigia  flumina  transeuntia  factus  est,  anchons  et  funibus  ita 
cohaerens,  ut  iungi  et  dissolvi  possit. 

«)  Herzog  Grimoald  von  Benevent,  den  Karl  788  in  sein  Fürstentum 
eingesetzt  hatte  (s.  o.  788*),  scheint  den  eingegangenen  Verpflichtungen  l&feig 
oder  überhaupt  nicht  nachgekommen  zu  sein;  er  setzte  zwar  Karls  Namen  auf 
seine  Goldmünzen  imd  datierte  seine  Urkunden  nach  Regierungsjahren  Karls, 
reliqua  autem  pro  nihilo  duxit  observanda;  mox  robellionis  iurgium  initia- 
vit,  Erchemperti  bist.  Langob.  benevent.  o.  4.  SS.  rer.  langob.  p.  236;  über 
Grimoalds  Münzen  s.  Soetbeer,  Forsch.  IV,  339.  Noch  im  J.  791,  unmittel- 
bar nach  der  Rückkehr  aus  dem  avarischen  Kriege,  sandte  Karl  den  König 
Pippin  von  Italien  gegen  Benevent,  ann.  guelferb.  791  SS.  I,  45:  et 
inde  (von  Regensburg  aus)  transmisit  Pippinum  cum  exercitu  in  Beneventum, 
qid  devastaverunt  et  incenderunt  terram  ex  magna  parte.  Zum  Winterfeld- 
zuge des  Jahres  792  s.  ann.  lauresh.  793:  Et  in  ipso  hieme  transmisit  rex 
duos  ülios  suos  Pippinum  et  Hluduwicum  cum  hoste  in  terra  beneventana; 
V.  Hlud.  6  SS.  n,  610:  At  vero  ipso  (Karl)  ab  expeditione  avarica  reme- 
ante,  accepit  (nämlich  Ludwig)  ab  eo  mandatum  Aquitaniam  redire  et  fratii 
Pippino  suppetias  cum  quantis  posset  copiis  in  Italiam  pergere.  Cui  oboediens 
Aquitaniam  autumni  tempore  (792)  rediit,  omnibusque  quae  ad  tutamen  regni 
pertinent  ordinatis,  per  montis  Cinisü  (Mi  Cenis)  asperos  et  flexuosos  anfractus 
in  Italiam  transvehitur  atque  natalem  domini  Ravennae  caelebrans  ad  fratrcm 
venit.  Cui  coniunctus  viribus  benevontanam  provintiam  ingrediuntur,  cuncta 
obvia  populantur,  castro  uno  potiuntur.«  Hieme  autem  transacta  (Frühling  793) 
una  ad  patrem  prospere  regrediuntur.  Sie  ti'effen  mit  dem  Vater  in  Salz 
(Königshofen,  vgl.  Mühlbacher  311' u.  o.  791*.)  zusanmien;  doch  ist  ein  Aufent- 
halt Karls  daselbst  während  des  Sommers  793  sonst  nicht  bezeugt  Der  Ver- 
fasser der  V.  Hlud.,  dem  es  darauf  ankommt,  den  Helden  seiner  Feder  zu 
verherrlichen,  übergeht  die  Not,  welche  das  Heer  im  beneventanischen  Feld- 
zuge litt,  mit  Stillschweigen.  Darüber  berichten  ann.  lauresh.:  Et  facta  est 
ibi  famis  validissima  et  super  populum  Hlum  —  et  super  exercitum  —  ita,  ut 
aliquanti  nee  ipsam  quadringensimam  (Fastenzeit:  20.  Febr.  —  7.  April)  se  ab 
esu  camium  abstinore  poterant^  Auf  den  Zug  bezieht  sich  auch  die  einen 
Prozefs  des  Klosters  Farfa  betreffende  Urkunde  bei  Mabillon,  Ann.  Bened. 
II,  723  no.  45;  Simson,  Jahrb.  des  fr.  R.  unter  L.  d.  Fr.  I,  370  vermutete 
auf  Grund  derselben,  dafs  die  beiden  Brüder  sich  in  Fori!  vereinigt  hätten; 
doch  hat  ihm  Malfatti  widcreprochon ;  vgl.  Simson,  Karl  d.  Gr.  51  n.  2.  — 
Wie  in  Süditalien  herrschte  auch  diesseits  der  Alpen,  in  Burgund  und  einigen 
Teilen  Franciens  792  und  793  eine  heftige  Hungersnot,  ita  ut  multi  ex  ipsa 


1)  Fleischessen  wShrend  der  Fasten  kann  allerdings  als  Sjrmptom  eines  durch  Miltomto  heivcngeiofciwn 
Hnngels  an  Getreide  angesehen  werden;  vgl.  Simson  52  n.  1  gegen  Malfatti,  Impenttori  e  pafi  ü,  606. 
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793  Neuer  Au&tand  in  Sachsen:  Über&ll  nnd  Niedennetzelung  einer 
fränldschen  Heeresabteilung.  Karl  giebt  den  geplanten  Feldzug 
gegen  die  Avaren  auf  und  beschäftigt  sich  mit  der  Anlage  eines 
Donau  und  Bhein  verbindenden  Kanals.^     Die  Ausdehnung  des 


793 


fame  mortui  foissent,  ann.  lauresh.  vgl.  ann.  mosell.  791.  7Ö2  und  ohron.  moiss. 
SS.  I,  300,  wo  aufser  Burgund  und  Fraucien  auch  noch  Itahen,  Gothien  und 
Provence  als  von  Hungersnot  heimgesuchte  Gebiete  aufgeführt  werden,  s.  dazu 
Simson  53  n.  1. 

•)  Der  König  verweilte  auch  den  Winter  über  in  Regensburg  und  • 
gedachte  von  hier  aus  den  Avarenkrieg  mit  grö&tem  Nachdruck  wieder  zu 
eroffoen;  doch  zwangen  ihn  üble  Nachlichten,  die  von  andern  Seiten  her 
kamen,  davon  abzustehen.  Ann.  Einh.  793:  Cum  rex  bellum  a  se  inchoatum 
conficere  cuperet,  et  Fannoniam  iterum  petere  disposuisset,  allatum  est,  copias, 
quas  Theodericus  comes  per  Fnsiam  ducebat,  in  pago  Hriustri  iuxta  Wisuram 
fluvium  (Gau  Rustringen  am  linken  Ufer  der  Wesermündung)  a  Saxonibus 
esse  interoeptas  atque  deletas.  Cuius  rei  nuntio  accepto,  magnitudinem  damni 
dissimulans,  iter  in  Fannoniam  intermisit. 

^)  Ann.  Einh.  (anschlieDsend  an  die  eben  angeführten  Worte):  Et  cum 
ei  persuasum  esset  a  quibusdam,  qui  id  sibi  compertum  esse  dicebant,  quod  si 
inter  Radantiam  (Rednitz)  et  Alomonam  (Altmühl)  fluvios  eiusmodi  fossa  duce- 
retur,  quae  esset  navium  capax,  posse  percommode  a  Danubio  in  Rhenum 
navigari  —  confestim  cum  omni  comitatu  suo  (zu  Schiffe  durch  Donau  und 
Altmühl,  vgl.  ann.  lauriss.:  iter  navigio  faciens)  ad  locum  (ann.  guelf.:  in 
Sualafeld  d.  h.  an  die  Schwale,  einen  Nebenfl.  der  Wemitz)  vonit,  ac  magna 
hominum  multitudine  congregata  totum  autumni  tempus  in  eo  opere  con- 
sumpsit.  Ducta  est  itaque  fossa  inter  praedictos  fluvios  (statt  der  Rednitz 
mülste  eigentlich  deren  Nebenflüischen,  die  schwäbische  Rezat,  genannt 
werden)  duum  milium  passuum  longitudine,  latitudine  trecentorum  pedum;  sed 
incassum.  Nam  propter  iuges  pluvias  et  terram,  quae  palustris  erat,  nimio 
humore  naturaliter  infectam  opus  quod  fiebat  consistere  non  potuit,  sed  quan- 
tum  interdiu  terrae  a  fossoribus  fuerat  egestum,  tantum  noctibus,  humo  iterum 
in  locum  suum  relabente,  subsidebat.  Welchen  Zwecken  auCser  dem  (bei 
Einh.  genannten)  einer  Verbindung  zwischen  Rhein  und  Donau  der  Kanal 
dienen  sollte,  l&üst  sich  nur  vermuten.  Am  nächsten  liegt  es,  den  Eanalbau 
mit  der  geplanten  Fortsetzung  des  Avarenkrieges  in  Verbindung  zu  bringen; 
gelang  das  Werk,  so  wurde  der  Nachschub  von  Truppen  und  Lebensmitteln 
bedeutend  erleichtert;  umgekehrt  meint  Simson  55  n.  2,  dals  Karl  mit  Hilfe 
des  Kanals  habe  Schiffe  nach  Norden  bringen  lassen  wollen;  Waitz  IV 
(2.  A.),  30  lädst  es  zweifelhaft,  ^ob  es  auf  die  Förderung  des  Handels  abge- 
sehen war,  oder  zunächst  an  den  Transport  von  Schiffen  zu  kriegerischen 
Zwecken  gedacht  ward.'  Über  die  Richtung  des  Kanals  vgl.  das  auctar. 
Ekkeh.  altah.  792  SS.  XVH,  362:  Vallis  (?)  Karoli  Magni  quam  intendebat 
facero  de  ffumine  Alamona  usque  in  Moenum  flumen,  inchoavit  apud  villam 
quae  dicitur  Fubnhaim  (Bubenheim  an  d.  Altmühl)  et  sie  ad  villam  (faß  dicitnH: 
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Aufstandes  über  ganz  Sachsen  und  der  Ein&II  der  Sarazenen  in 
Septimanien  veranlassen  ihn  zur  Rückkehr  nach  Franken.'' 


Graben  et  sie  versus  Weizenburch  (Weifeonburg  an  der  Rezat);  nach  Biezler 
I,  181  n.  1  finden  sich  Spuren  des  Kanals  in  der  angegebenen  Gegend  noch 
heute;  der  Ludwigskanal  beruht  auf  einer  andern  Linie.  Vgl.  auch  Erhard, 
Eriegsgesch.  von  Bayern  I,  525. 

^)  Ann.  Einh.  (anschliefeend  an  die  unter  ^  angeführten  Woiie):  In  hoc 
opere  occupato  duo  valde  displicentia  de  divcrsis  terrarum  partibus  adlata 
sunt;'unum  erat  Saxonum  omnimoda  defectio,  alterum,  quod  Sarra- 
ceni  Soptimaniam  iugressi  proelioque  cum  illius  limitis  custodibus  atque  oomi- 
tibus  con80i*to,  multis  Francorum  interfectis,  victores  ad  sua  regressi  sunt 
'  [Ausführlicher  berichtet  das  chron.  moiss.  798  SS.  I,  300:  His  tompori- 
I  bus  regnabat  in  Spania  Exam  (Hescham),  fiUus  Abderraman  Ibin-MaTia. 
'  (Abderrahman,  der  Gründer  des  Khalifats  in  Spanien,  war  am  7.  Oki  788 
,  gestorben,  Abel  533  n.  3.  Er  hatte  mit  Übergehung  seiner  beiden  älteren 
I  Söhne  den  jüngeren  Hescham  zum  Nachfolger  bestimmt,  der  mm  in  den 
1  beiden  folgenden  Jahren  gegen  seine  Brüder  zu  kämpfen  hatte.  Aschbach 
il,  134  f.  181  ff.,  Lembke  I,  349  flf.  356  flf.)  —  Iste  audiens  quod  rex 
I K.  partibus  Avarorum  perrexisset  et  aestimans  quod  Avari  contra  regem 
I  foiüter  dimicassent,  et  ob  hanc  causam  in  Franciam  revei'ti  non  Ucuisset 
:  misit  Abd-ol-Melec,  unum  ex  principibus  suis,  cum  exercitu  magno  Sar- 
'  racenorum  ad  vastandum  Gallias.  Qui  venientes  Narbonam  (vor  dem  Einbruch 
'  in  Septimanien  soll  —  nach  arabischen  Quellen  —  Abdelmelec  Gerona,  das 
^ich  785  den  Franken  orgeben  hatte,  erstürmt  haben),  suburbia  eins  igne 
,  succenderunt,  multosque  chiistianos  ac  praeda  magna  capta,  ad  urbem  Carcas- 
I  sonam  pergei-o  volentes,  obviam  eis  exüt  Willolmus  (quondam  comes;  seit  789 
i  war  er  Herzog  von  Toulouse,  V.  Hlud.  o.  5,  s.  o.  zu  790®)  alüque  comites 
I  Francorum  cum  eo.  Commiseruntque  proelium  super  fluvium  Oliveio  (Orbieu, 
i  Nobenfi.  des  Aude;  ihn  mufeten  die  Sarazenen  überschreiton,  um  nach  Car- 
;  cassonne  zu  gelangen)  —  ceciditque  maxima  pars  in  illa  die  ex  populo  chri- 
I  stiano.  Willelmus  autem  pugnavit  fortiter  —  (nach  ann.  alam.  cont  murb. 
I  793  SS.  1,  47  kämpfte  Wilhelm  mit  den  Sarazenen  bei  Narbonne,  et  occidit 
I  unum  regem  ex  ipsis  cum  multitudine  Saraconorum) ;  videns  vero  quod  sufferre 
'  eos  non  posset,  quia  socü  eius  dimiserunt  eum  fugientos,  divertit  ab  eis.  Sar- 
I  raceni  vero  collecta  spolia  roversi  sunt  in  Spaniam.  Vgl.  Lembke  I,  3tK)  f. 
iSimson  58  11g. ^]     Quibus  rebus   commotus  in  Franciam  reversus  est  (und 


1)  Sickel  II,  275  bezieht  auf  diesen  Sarazeneneinfall  aach  eine  Urkunde  Karls  (Sickel  K.  no.  144, 
Mühlbac-lior  310),  in  vrelchor  der  König  eines  Siogoü  gedenkt,  den  ein  gewisser  Johaimes  in  pago  barchino- 
iienso  (Bnnjolona)  bei  einem  Orte  ad  Ponte  über  die  Sarazenen  davongetragen  habe.  Dieselbe  soU  zwar  im 
MAr/  iin  2n.  Regieningsjahre  Karls,  also  798  in  Aachen  ausgestellt  »ein;  doch  ist  ein  Aufenthalt  Karls  in 
Aachen  wHhrend  des  Jahres  793  nicht  nachzuweisen.  Auch  ist  ein  Sieg  im  Oau  BarcelcMUt  zu  einer  Zeit ,  da  die 
Sarazenen  über  die  PyrenAen  in  Septimanien  einfallen ,  weniff  wahrscheinlich.  Die  Datierung  ist  zudem  sichtlich 
verderbt;  Sickel  und  Mühlbacher  reihen  die  Urkunde  7i)5  ein.  Böhmer  und  Fofs  789;  Simsen  61  n.  1 
schliefst  sich  den  beiden  letztgenannten  an,  '  zumal  Böhmers  Gnmd  gegen  795  (die  Rokognitioa  ad  Tioem  Badani) 
durch  Sickel  I,  80  n.  1  durchaus  nicht  widerlegt  ist.' 
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794  Reichsversammlung  und  Synode  zu  Frankfurt:  Abermalige 
i  Verdammung  des  Adoptianismus,  Verwerfung  der  zu  Nicaea  787 
über  die  Bilderverehrung  gefalsten  Beschlüsse.*    Tassilo  verzichtet 
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zwar  unter  teilweiser  Benutzimg  des  Kanals,  ann.  lauriss. :  inde  per  Eadantia  in 
Mohin  (Main)  navale  iter  peragens;  ann.  guelferbyt.:  cum  Ulis  navibus  et  per 
ternun  tractis  et  per  flumina)  celebravitque  nat.  dorn,  apud  s.  Chilianom 
inxta  Moenom  fluTium  (ann.  lauriss.:  ad  s.  Chilianum  in  Wirzinburg),  vgl. 
ann.  mosell.  792. 

•)  Unmittelbar  nach  der  Feier  des  Weihnachtsfestes  begab  sich  Karl  zu 
längerem  Aufenthalte  (ann.  mosell.  793:  usque  ad  autumnum  tempus  resedit) 
nach  Frankfurt  Hier  tagte  während  des  Sommers  gleichzeitig  die  jährliche 
Reichsversammlung  und  eine  Sjniode.  Ann.  lauriss.:  Pascha  celebratum  est  in 
Franconofurt,  ibique  congregata  est  sinodus  magna  (ann.  Einh.:  aestatis 
initio,  quando  et  generalem  populi  sui  conventum  habuit)  episcoporum 
Galliarum,  Germanorum,  Italorum  in  praesentia  —  principis  et  missoiiun  d. 
apostohci  Adriani,  quorum  nomina  haec  simt:  Theophilactus  et  Stephanus 
episcopi  (Theophylactus  von  Todi;  Stephan,  vielleicht  der  Bischof  St.  von 
Neapel).  Die  Synode  begann  Kai.  Jun.  (ann.  mosell.),  den  Vorsitz  führte,  wie 
aus  den  ann.  lauriss.  hervorzugehen  scheint  Karl  selbst;  ausdrücklich  behaup- 
ten dies  synodica  conc.  franconofurt.  init.  Mansi  XIH,  884:  praecipionto  et 
praesidente  —  domno  nostro  Carole  rege.  Als  anwesend  werden  aulsor  den 
beiden  Legaten  namentlich  aufgeführt  Patriarch  Paulinus  von  Aquileja  und 
Erzbischof  Peter  von  Mailand  (Karls  Schreiben  an  Elipandus  und  die  andern 
spanischen  Bischöfe  bei  Mansi  Xm,  901),  Anianus,  Abt  der  beiden  Klöster 
S.  Johannis  am  FI.  Argentdouble  und  S.  Laurentü  in  Septimanien  (Mühl- 
bacher  318)  und  Alcuin  (ann.  maxim.  794  SS.  XIII,  22;  vgl.  Simsen  66 
n.  2),  Nach  synod.  franconof.  c.  56  Leg.  S.  11,  I,  p,  78  bat  Karl  die  Ver- 
sammlung, ut  AÜquinum  (Alcuin)  —  in  suo  consortio  sive  in  orationibus 
recipere  dignaretur,  eo  quod  esset  vir  in  ecclesiasticis  doctrinis  eruditus, 
was  auch  geschah; -die  Bedeutung  dieser  Stelle  ist  zweifelhaft;  vgl.  Gröfs- 
1er  a.  a.  0.  14,  Simsen  66  n.  3.  Über  die  Ergebm'sse  der  Beratungen 
berichtet  das  Protokoll  der  Frankfui"ter  Synode,  IjCg.  S.  11,  I,  73 — 78. 
Den  ersten  Gegenstand  der  Verhandlungen  bildete  die  adoptianische  Hae- 
resie,  welche  trotz  des  von  Felix  geschehenen  Widerrufs  sich  gerade  im 
letzten  Jahre  weiter  verbreitet  hatte  (chron.  moiss.  cod.  aman.  SS.  I,  301 
nach  dem  hbellus  sacrosyllabus  des  Paulinus  von  Aquileja  ed.  Madrisius 
p.  1  oder  Migne  99,  153),  ann.  lauriss.:  Ibique  tertio  (die  erste  Verdammung 
erfolgte  zu  Regensburg,  als  zweite  i-echnen  die  ann.  lauriss.  den  Widerruf 
des  Felix  in  Rom,  s.  792*)  condemnata  est  haeresis  FeHciana,  quam  danma- 
tionem  per  anctoritatem  s.  patrum  in  Ubro  conscripserunt,  quem  librum  omnes 
sacordotes  manibus  pröpriis  subscripserunt,  vgl  synod.  franconof.  c.  1.  Der 
4iber*,  von  dem  die  Annalen  berichten,  setzte  sich  vermutlich  aus  mehreren 
Aktenstücken  zusammen,  1)  aus  einem,  wohl  schon  vor  der  Frankfurter 
Synode  entworfenen  Schreiben  Hadrians  an  die  Bischöfe  GaUziens  und  Spa- 
niens,   welches    eine   Widerlegung    der    von    den    spanischen    Bischöfen    an 
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auf  Bayern.*     Erlafs   (resp.  Erneuerung)  von  Verordnungen   zur 
Regelung  des   bürgerlichen    und   kirchlichen  Lebens.''     Tod  der 


Karl  übersandten,  von  diesem  an  den  Papst  zur  Prüfung  überlieferten  Schriften 
(ein  an  Karl  gerichtetes  Schreiben  bei  Migne  96,  867  flg.,  ein  zweites  an 
die  Bischöfe  und  Geistlichen  des  Frankenreichs  adressiertes  bei  Migne  101, 
1321  flg.)  enthielt,  2)  aus  dem  libellus  sacrosyllabus  des  Paulinus  und 
3)  aus  einer  Schrift  der  auf  der  Synode  vereinigten  Bischöfe  (no.  1  und  no.  3 
finden  sich  bei  Mansi  Xm,  8G5  ff.  883  ff.  oder  Migne  98,  374  flg.  101, 
1331  flg.,  no.  2  8.  0.),  und  war  begleitet  von  einem  Briefe  Karls  (Mansi 
1.  c.  899—906,  Migne  98,  899  Ideler,  K.  d.  Gr.  H,  326)  an  Elipandus 
und  die  übrigen  spanischen  Bischöfe,  in  welchem  er  als  ^filius  et  defensor 
sanctao  dei  ecclosiae'  (über  diesen  Titel  vgl.  Sickel  I,  400.  II,  274)  seine 
Übereinstimmung  mit  der  vom  Konzil  aufgestellten  dogmatischen  Formuhc- 
rung  bezeugte.  Vgl.  Hefele  III,  609  ff.,  Simsen  66  flg.,  Mühlbacher 
315  \  317.  —  Den  zweiten  Beratungsgegenstand  bildeten  die  Beschlüsse 
der  nicänischen  Synode  vom  J.  787  über  die  Bilderverehrung.  Syn.  fran- 
conof.  c.  2.:  allata  est  in  modio  questio  de  nova  Graecorum  synodo  quam  de 
adorandis  imaginibus  Constantinopolim  fecerunt  (die  s.  g.  2.  nicänische 
Synode  wurde  in  Konstantinopel  zu  Ende  geführt) ,  in  qua  scriptum  habebatur, 
ut  qui  imagines  sanctorum  ita  ut  deificam*trinitatem  servitio  aut  adorationem 
non  impenderent,  anathema  iudicavenmt:  qui  supra  sanctissimi  patres  nostri 
omnimodis  adorationem  et  servitutem  rennuentes  contempserunt  atque  oonsen- 
tientes  condempnaverunt;  vgl.  ann.  lauriss.,  chron.  moiss.  Die  Frankfurter 
Synode  setSste  sich  mit  dieser  Verdammung  in  Widerspruch  mit  dem  Papste. 
Schon  vor  dem  Zusammentritt  derselben  (vgl.  Simson  78  n.  2,  dessen  Gründe 
überzeugend  sind)  hatte  Karl  seinen  Vertrauten  Angilbert,  Abt  von  S.  Bi- 
quier,  mit  einem  Kapitular,  das  auf  den  in  Karls  Auftrag  um  790  verfa&ten 
Ubri  Carolini'  beruhte,  nach  Rom  an  den  Papst  gesandt,  um  diesen  zu  einer 
Abänderung  der  nicänischen  Beschlüsse  zu  veranlassen  (Alcuins  Empfehlungs- 
brief für  Angilbert  bei  Jaffe  VI,  242  ff.).  Hi^jirian  beantwortete  das  Kapitular, 
indem  er  jede  ^reprohensio'  des  Königs  mit  einer  ^responsio'  begleitete  und 
die  Rechtgläubigkeit  der  angefochtenen  nicänischen  Beschlüsse,  die  unter  Mit- 
wirkung seiner  Legaten  zu  stände  gekommen  und  von  ihm  bereits  bestätigt 
worden  waren,  behauptete  (s.  die  Antwort  des  Papstes  in  Alcuini  episi  no.  33 
Jaffe  VI,  245  ff.).  Thatsächlich  wichen  dieselben  vom  Brauche  des  Abend- 
landes nicht  ab;  das  nicänische  Konzil  hatte  für  die  Bilder  der  Heiligen  nicht 
göttliche  Anbetung  (XuTQifa  =  adoratio),  sondern  nur  Ehrerbietung  {nQoaxv- 
vtjai^)  verlangt;  die  ungenaue  lateinische  Übersetzung  aber,  welche  Karl  und 
der  ihn  umgebenden  Geistlichkeit  vorlag,  gab  nQoaxvvnj^ig  mit  adoratio  wieder. 
Döllinger,  Das  Kaisertum  K.  d.  Gr.  im  Münchener  bist  Jahrb.  1865  p.  338  flg. 


1)  Ihre  lange  bestrittene  Edithoit  darf  jetzt  als  erwiesen  betrachtet  werden,  vgl.  Hefele  III  (3.  A.)  686. 
Baxmann,  Politik  der  Päpste  I,  297  n.  5.  Wattenbach  I  (6.  A.),  148  n.  3.  Die  Aasgaben  der  übri 
Carol.  R.  bei  Bahr,  Gesch.  der  röm.  Litt,  im  karol.  Zeitalter  p.  S42,  Hefele  a.  a.  0.  p.  695;  ein  Auszog 
am  denselben  bei  Jaffi§  VI,  220  fr.    Als  Yeriksser  gilt  Alcnin;  ygl.  Simsnn  78  flg.  n.  2. 
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Königin    Fastrada."^      Unterwerfung    der    sächsischen    Bebellen. 
Regierang  Ludwigs  in  Aquitanien.' 


erklärt  das  Vorgehen  Karls  gegen  die  nicänischen  Beschlüsse  weniger  aas  reh- 
giösem  £ifer,  als  aus  pohtischer  Feindschaft  gegen  das  Kaisertum  des  Ostens; 
nach  Döllinger  waren  sie  für  ihn  das  Mittel,  das  ihm  gestattete,  das  Kaiser- 
tum für  erledigt  zu  erUären. 

^)  Ann.  lanresh.:  Et  in  ipso  sinodo  advcnit  Tassilo  et  pacificavit  ibi  cum 
d.  rege  abnegans  omnem  potestatem  quam  in  Paioaria  habuit,  tradens  eam  d. 
regi.  Syn.  franoonof.  c.  3:  De  Tassilone  definitum  est  capitulum  — .   In  medio 

—  adstetit  oondlü  yeniam  rogans  pro  commissis  culpis,  tam  quam  tempore 
d.  Pippini  regis  adversus  eum  et  regni  Francorum  commiserat,  quam  et  quas 
postoa  sub  domni  nostri  —  KaroU  regis,  in  quibus  fraudator  fidei  suae 
extiterat:  indulgentiam  ut  ab  eo  mereretur  accipere,  humili  petitione  visus  est 
postulasse,  demittens  videhcet  puro  animo  iram  atque  omnem  soandalum  de 
parte  sua  quaeque  in  eo  perpetrata  fuisset  et  soiebat.  Necnon  et  omnem  iusti- 
tiam  et  res  proprietatis,  quantum  illi  aut  fihis  vel  filiabus  suis  in  ducato  Baioa- 
norum  legitime  pertinere  debuerant,  gurpivit  atque  proiecit  et  —  sine  ulla 
repetitione  indulsit,  et  filüs  ac  filiabus  suis  in  illius  misericordia  commendavit. 

;  Der  König  verzieh  ihm  und  liefs  über  den  Vorgang  3  breyia  ausstellen,  unum 
in  palatio  retinendum,  alium  praefato  Tasüoni,  et  secum  haberet  in  monasterio, 
tertium  yero  in  sacri  palacü  capella  recondendum  fieii  iussit;  vgl.  Simson  83. 

—  Das  Todesjahr  Tassilos  ist  imbekannt,  nur  sein  Todestag  —  11.  Dez.  — 
überhefert;  vgl.  Hundt,  Abb.  der  bist  Kl.  der  bayr.  Akad.  Xu,  1,  192. 
Sagen  über  seinen  Ausgang  bei  Biezler  171. 

^)  Aulserdem  wurden  auf  dem  Konzil  zahlreiche  fiühere  Bestimmungen 
erneuert,  besonders  solche  des  Kapit.  von  789.  Aber  auch  neue  Verfügungen 
treten  hinzu.  Die  Teuerungsnot  des  Vorjahres  (vgl.  c.  25)  hatte  zur  Folge,  dafs 
jetzt  ein  Maximalprcis  für  Getreide  und  Brot  festgesetzt  wurde,  über  welchen 
weder  in  Zeiten  der  abundantia  noch  zur  Zeit  der  Caritas  hinausgegangen  werden 
dürfe;  für  das  von  den  königl.  Domänen  verkaufte  Getreide  (die  annona  pubUca 
d.  regis,  vgl.  Waitz  IV  (2.  A.),  6  n.  1)  wird  der  Mazimalpreis  noch  niedriger 
bemessen  (c.  4;  vgl.  dazu  Soetbeor  in  Forsch.  VI,  73).  Für  die  neu  aus- 
geprägten Denare  wird  Zwangskurs  angeordnet  (c.  5.).  Die  bischöflichen 
Rechte  werden  näher  festgestellt,  c.  6. :  Ut  episoopi  iustitias  faciant  in  suis  par- 
roechüs.  Si  non  oboedierit  aUqua  persona  episcopo  suo  de  abbatibus,  presbi- 
teris,  diaconibus,  subdiaconibus,  monachis  et  caeteris  clericis  vel  etiam  alüs 
in  eins  parrochia,  venient  ad  metropolitanum  suum  et  illo  diiudicet  causam 
cum  suffraganeis  suis.  Comites  quoquo  nostri  veniant  ad  iudicium 
episcoporum.  Et  si  ahquid  est  quod  episcopus  metropoUtanus  non  possit  cor- 
rigere  vel  pacificare,  tunc  tandem  veniant  accusatores  cum  accusatu  cum 
litteris  metropolitano,  ut  sciamus  veritatem  reL  Vgl.  c.  30:  Streitigkeiten  unter 
Geistlichen  sind  nach  den  Ganones  zu  unterscheiden;  et  si  forte  inter  cleri- 
cum  et  laicum  fuerit  orta  altercatio,  episcopus  et  comes  simul  conve- 
niant  et  unanimiter  inter  eos  causam  diffiniant  secundum  rectitudiuem.  In 
c.  8.  wird  ein  Streit  der  Bischöfe  von  Vienne  imd  Arles  auf  Grund  früherer 
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päpstlicher  Erlasse  dahin  entschieden,  dafs  Yienne  vier,  Arles  neun  Suffragan- 
stuhle  unter  sich  haben  soll;  die  Sclilichtung  eines  Streites  zwischen  den  Bis- 
tümern Moustier  en  Tarantaise,  Embrun  und  Aix  wird  dem  Papste  überlassen, 
c.  9. :  Bischof  Peter  von  Verdun  soll  sich  von  der  Klage  des  Hochverrats  mit 
einigen  Bischöfen  als  Eideshelfem  durch  einen  Schwur  reinigen.  Da  kein 
Bischof  sich  bereit  finden  he^^  für  seine  Unschuld  einzutreten,  so  schlug 
Peter  vor,  ut  suus  homo  ad  dei  iudicium  iret.  Nach  dem  dies  geschehen, 
erhielt  Peter  vom  König  seine  pristini  honores  zurück.  Dagegen  wird  in 
c.  10.  die  Absetzung  eines  Bischofs  Oaerbod,  welcher,  ohne  die  priesterlichen 
Weihen  empfangen  zu  haben,  vom  Erzbischof  Magnard  von  Ronen  zum  Bischof 
gesalbt  worden  war,  ausgesprochen.  Man  sieht,  wie  es  der  König  ist,  welcher 
über  Ein-  und  Absetzung  der  Bischöfe  entscheidet.  Daher  die  Gefügigkeit  des 
Oerus!  Aus  den  übrigen  Bestimmungen  heben  wir  hervor:  c.  33.:  Ut  fides 
catholica  sanctae  trinitatis  et  oratio  dominica  atque  symbolum  fidei  omnibus 
praedicotur  et  tradatur;  c.  38.:  De  presbyteris  qui  contumaces  fuerint  conti'a 
opiscopos  suos:  nequaquam  communicentur  cum  clericis  qui  in  capella  regis 
habitant,  nisi  reconciliati  fuerunt  ab  episcopo  suo.  c.  42.:  Ut  nuUi  novi  sancti 
colantur  aut  invocentur  nee  memoria  eorum  per  vias  erigantur;  sed  hii  soli  in 
occlesia  venerandi  sint,  qui  ex  auctoritate  passionum  aut  vitae  merito  electi 
sint  c.  55:  Dixit  etiam  d.  rex  in  eadem  synodum,  ut  ab  sede  apostolica  i.  e. 
ab  Adriane  pontifici  licentiam  habuisse,  ut  Angilramnum  ai'chiepiscopum  in 
suo  palatio  assidue  haberet  propter  utilitates  ecclesiasticas.  Deprecatus  est 
eadem  synodum,  ut  oo  modo  sicut  Angilramnum  habuerat,  ita  etiam  Hildo- 
boldum  episcopum  (s.  o.  791**)  habere  debuisset;  quia  et  de  eodem  —  apo- 
stolicam  licentiam  habebat.  Omnis  synodus  consensit  et  placuit  eis  eum  in 
palatium  esse  debere  propter  utilitates  ecclesiasticas.  — 

Das  von  Baluze,  Capii  I,  379  herausgegebene  KapituLar  Karls  (Sickel, 
K.  142)  hat  Mühlbacher,  Mitteil,  des  Instituts  für  Österreich.  Gesch. -Forsch. 
I,  608  ff.  als  unecht  nachgewiesen;  vgl.  auch  Boretius  in  der  neuen  Ausg. 
der  Kapitul.  p.  388  f. 

^)  Ann.  lauriss.:  Ibi  obiit  Fastrada  regina  et  in  sancto  Albano  (in  Mainz) 
sepulta  est.  Den  Tag  (10.  Aug.)  geben  ann.  fuld.  brev.  SS.  IT,  237.  Hl,  117.  Ihre 
Grabschrift  aus  der  Feder  Theodulfs  s.  in  Poetae  lat.  aev.  Carol.  I,  483, 
Jaffe  m,  714  n.  2,  vgl.  Simsen  84  flg.  —  Karl  vermählte  sich  darauf  (in 
den  Jahren  796 — 799)  mit  Liutgard,  einer  nobilis  femina,  mit  der  er  schon 
früher  in  vertrauten  Verhältnissen  gelebt  hatte,  vgl.  Simsen  214. 

*)  Ann.  lauriss,:  Inde  motus  est  exercitus  pai-tibus  Saxoniae  per  duas 
turmas;  in  una  fuit  —  rex,  in  aliam  misit  —  Carolum  —  filium  suum  per 
Coloniam  (ann.  Einh.:  Rex  bipertito  exorcitu  Saxoniam  petere  statuit,  eo  vide- 
licet  modo,  ut  ipse  cum  dimidia  parte  copiarum  ab  australi  parte  intraret, 
Karins  vere  filius  eins  cum  alia  modietate  Khenum  apud  Coloniam  tiuiceret 
et  in  eandem  regionem  ab  occidonte  veniret).  Saxones  autem  congregantcs 
se  in  campo  qui  dicitur  Sinitfeld  (Sendfeld  bei  Wunnenberg  südl.  von  Pader- 
born, nördl.  von  Eresburg;  Fürstenborg,  Mon.  paderb.  p.  185,  Leibuiz 
I,  183,  Simsen  86  n.  6)  praeparantes  se  quasi  ad  pugnam,  cum  vero 
audissent,  se  ex  duabus  partibus  esse  circiundatos,  dissipavit  deus  eon- 
silia   eorum   et  quamvis  fraudulenter  et  christianos  se  et  fideles  domno  rcgi 
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fore  promiseront.  Zur  Ergänzimg  ann.  laaresh.  794  SS.  I,  36:  Saxones  venoront 
ei  obviam  ad  Aeresburg  itenun  promittentes  christianitatem  —  et  tunc  rex  credidit 
eis  et  dedit  eis  presbiteros.  Die  Nachiicht  der  ann.  lauriss.  min.  794  SS.  1, 119: 
Karins  —  Saxones  obtinuit  et  tertitim  de  eis  hominem  in  Franciam  cducens  ist 
wahrscheinlich  zu  795  zu  ziehen,  wo  auch  die  andern  Quellen  ähnliches 
berichten,  vgl.  Simson  96  n.  5. 

Karl  kehrte  nach  Francien   zurück   und   nahm   für  den  Winter   seinen 
Aufenthalt  in  Aachen,  ann.  lauriss.  imd  laui-esh. 

'')  Karl  sandte  seinen  Sohn  Ludwig  bei  Beginn  des  Frühlings  794  nach 
Aquitanien  zurück.  Bei  der  Abreise  fragte  er  denselben,  cur  rex  c\im  foret, 
tantae  tenuitatis  esset  in  re  familiari,  ut  *nec  benedictionem  quidem  (unter 
benedictiones  verstand  man  Geschenke)  nisi  ex  postulato  sibi  ofTerre  posset, 
didicitque  ab  illo,  quia  privatis  studens  quisque  pnmorum  negligens  autem 
publicorum,  perversa  vice,  dum  publica  vertuntur  in  pnvata,  nomine  tenus 
dominus,  factus  sit  pene  omnium  indigus.  Volens  autem  huic  obviare  necessi- 
tati,  sed  cavens  ne  filü  dilecüo  apud  optimates  aliquam  pateretur  iacturam  — 
roisit  illi  missos  suos,  Willibertum  Rotomagae  (Ronen)  postea  urbis  archiepis- 
copum,  et  Richardum  comitem  (nach  Mabillons  Vermutung  [ann.  Bened.  U, 
266]  ein  Bruder  Angilberts,  vgl.  Simson  89 n.  1),  villarum  suarum  provisorem, 
praecipiens,  ut  villae  quae  eatenus  usui  servierant  regio,  obsequio  restituerentur 
publice;  quod  et  factum  est,  Y.  Hlud.  c.  6.  SS.  II,  610.  Über  die  MaTsregeln, 
I  welche  Ludwig  darauf  mit  Unterstützung  eines  gewissen  Meginar  (die  Y.  Hlud. 
c.  7  bezeichnet  den  letzteren  als  virum  sapientem  et  strenuum,  gnarumque 
utilitatis  et  honestatis  regiae  —  vielleicht  ist  er  identisch  mit  dem  Grafen 
;  M.  von  Sens,  der  die  erste  uns  erhaltene  Urkunde  Ludwigs  vom  3.  Aug.  794, 
Mühlbacher  497,  mit  unterfertigte,  Simson  92  n.  3)  traf,  vgl.  Y.  Blud. 
1.  c:  Ordinavit  quaUter  in  quatuor  locis  hibema  transigeret,  ut  tribus  annis 
cxactis,  quarto  demum  anno  hiematurum  se  quisque  eorum  susciperet  locus, 
Theoduatum  seil,  palatium  (Doue-la- Fontaine  s.  der  Loire,  dep.  Maine -et- 
Loire,  aiTond.  Saumur;  vgl.  Ermold.  Nigell.  II,  v.  93— 98  SS.  U,  480), 
Cassinogilum  (Chasseneuil,  Poitou,  dep.  Yienne,  arrond.  Poitiers)  Andiacimi 
(Angeac  an  der  Charente,  dep.  Charente,  et  Eurogilum  (Ebreuil  an  der 
Sioule,  nördl.  v.  Clermont,  dep.  Allier.).  Quae  loca  quando  quartum  redige- 
batur  (i.  e.  redibatur)  ad  annum,  sufücientem  regio  servitio  exhi bebaut  expensam. 
Femer:  Inhibuit  a  plebeis  ulterius  annonas  militai'es,  quas  vulgo  foderum 
vocant  (Naturalabgaben  an  die  viri  militares  d.  h.  wohl  die  Beamten,  vgl.  Roth, 
Gesch.  des  Ben eficial Wesens  p.  294  n.  63,  Simson  91  u.  3,  welchem  sich  Waitz 
lY  (2.  A.),  16  n.  1  anschlielJst)  dari.  Et  licet  hoc  viri  militares  aegre  tulerint, 
tamen  —  considerans  et  praebentium  penunam  et  exigentium  crudelitatem ,  simul 
et  utrorumque  perditionem,  satius  iudicavit  de  suo  subniinistrare  suis  quam 
sie  permittendo  copiam  rei  frumentariae  suos  inretiri  pehcuhs.  Quo  tempore 
Albigenses  tributo  quo  in  dando  \dno  et  annona  gravabantur,  sua  liberalitate 
relevavit.  Die  Aufhebung  des  Fodrums  soll  Karls  Beifall  in  solchem  Malse 
gefunden  haben,  ut  —  stipendiariam  in  Frantia  interdiceret  annonam  mili- 
tarem  dari.  Letzteres  ist  sonst  nicht  bezeugt;  hat  wirklich  eine  Aufhebung 
stattgefunden,  so  ist  sie  wenigstens  nicht  dauernd  gewesen,  vgl.  Waitz 
lY  (2.  A.),  16  n.  2. 

Richter,  Annalen  d.  deatsch.  Gösch,  ün  H.  -  A.    II.  9 
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795 


Reichsversamnilung  in  Kostheim  bei  Mainz.  Dann  Zug  gegen 
die  Sachsen  wegen  Ennordung  des  den  Franken  verbündeten 
Königs  der  Abodriten  Witzin;  Geiselstellung  im  Bardengau;  in 
Wigmodia  und  Nordalbingien  bleibt  der  Widerstand  ungebrochen. 
Ansiedelung  sächsischer  Geiseln  in  Franken.*  Ankunft  einer 
avarischen  Gesandtschaft  im  Lager  Karls.**     Sieg  des  Markgiufen 


*)  Bis  in  den  Juli  hielt  sich  der  König  ohne  Unterbrechung  in  Aachen 
auf,  ann.  mosell.    Dann  begab  er  sich  nach  Kostheim  bei  Mainz  zur  Abhaltung 
der  Reichsvereammlung.    Ann.  lauriss.:    Rex  —  Ycnit   ad  locum    qui  dicitui* 
Ouffinstang  (über  die  Lage  vgl.  ann.  Einh. :  conventuin  generalem  trans  Rhenuni 
in  vilia  Cuffesstein,  quae  supra  Moenum  contra  Mogontiacuin  urbem  sita  est, 
—  habuit)  et  in  suburbiuni  maganciacensis  urbis  (Mainz)  et  tenuit  ibi  placitum 
suum.    Audiens  vero  quod  Saxones  inore  solito  promissionem  suam  —  irritam 
fecissent,  cum  exercitu  in  Saxouiam  ingressus  est,  (anders  ann.  Einh.:  Quam- 
quam  Saxones  aestato  praeterita  et  obsides  dedissent  et  —  sacramonta  iuras.sont, 
rex  tarnen  illoriun  porfidiae  non  immemor  conventum  generalem  —  habuit  atque 
iude  cum  exercitu  Saxoniam  ingressus,  pono  totam  populando  peragravit)  et 
usque  ad  fluvium  Albim  pei*v'emt  ad  locum  qui  dicitur  Uliuni  (Lüne  am  r.  Ufer 
'  der  Ilmenau  gegenüber  Lüneburg) ,    in  quo    tunc  Witzin  Abodritorum  rex  a 
Saxonibus  occisus  est.     (Ann.  Einh.:  Cumque  in  pagum  Bardongoi  pervenissei 
et  iuxta  locum  qui  Bardewih  —  Bardowiek  bei  Lüneburg  —  vocatur,  positis 
castiis  Sclavorum  quos  ad  se  venire  iussci-at  expectaret  adventum,  subito  ei 
nvintiatum  est,    AVitzinum,    regem  Abodritorum,    cum  Albim   traiceret   [diese 
Angabe  verdient  sicher  grölseren  Glauben  als  die  der  ann.  lauiiss.,  nach  denen 
Witzin  in  Lüne  selbst  getötet  wurde],  in  dispositas  a  Saxonibus  insidias  in  ipso 
flumine  iucidissc  et  ab  eis  esse  interfectum;  ann.  lauresh.  795  nennen  Witzin 
einen  vassus  des  Königs;   vgl.  über   sein  Verhältnis  zu  Karl  auch  789^.)  — 
Hex  vero  afflictis  magna  ex  pai*to  Saxonibus  eorumque  teiTa  vastata  acccptisque 
eorum  obsidibus  in  Gallias  rediit  et  —  Aquis  nat.  dorn,  celebravit.     Nach  ann. 
laiu'esh.  wai*en  nur  die  Sachsen  circa  paludes  Albiae  et  in  Wihmuodingas 
(Wigmodia)  sowie  die,  qui  trans  Albe  erant,  im  Aufstande  gegen  den  König, 
während    die  andern  ei  pacifice  obviam  venientcs  —  cum   eo  in  solatio  suo 
ipsum  iter  expleverunt.     Als  Grund  für  das  Ausbleiben  jener  bezeichnen  sie  die 
Ennordung  Witzins,   des  Vassallen  Karls;  idoo  non  credebant,  quod  in  gratia 
oius  pervenire  potiüssont.     C-aetoii  autem  ad  cum  omnes  pacifice  venerunt  et 
iussioncm  suam  promittentes  implere.     Der  König  begnügte  sich  mit  der  For- 
derung von  Geiseln;  die  Zalil  derselben  belief  sich  nach  den  ann.  alam.  cont, 
murb.   795  auf  7070;    nach  den  ann.  maxim.  tertiam  eorum  partem  generis 
masculini  foras  tulit.    Trotzdem  war  von  einer  völligen  Unterwerfung  Sachsens 
noch  immer  nicht  die  Rede;  selbst  die,  welche  eben  erst  aufs  neue  Gehor- 
sam gelobt  hatten,  fielen  wieder  ab,  nachdem  Karl  das  Land  verlassen  hatte; 
ann.  xanlens.  795  SS.  II,  223:  Spopondeiimt,  se  iilti-a  non  fallere,  scd  antiqua 
illorum   infclicitas  (infidelitasV)    eos    non    permisit,    et  domno  rege  inde  i^ece- 
dente,  statim  foedus  iiTumpentes. 
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Erich  von  Friaul  über  (üe  Avaren  und  Eroberung  des  'Ringes' 
'zwischen  Donau  und  Theife."  Gründung  der  spanischen  Mai*k/ 
j  Papst  Hadrian  L  stirbt;  es  folgt  Leo  III." 


^)  Ann.  lauriss.:  Ibi  (im  lÄger  bei  Lüne)  etiain  venerunt  missi  Tudiin, 
qui  in  gente  et  regno  Avarorum  magnam  potestatem  habebat  (Tudun  ist  nicht 
Eigenname,  sondern  Amtstitel  und  bedeutet  etwa  Statthalter,  vgl.  Zeuss,  Die 
Deutschen  und  die  Nachbarstämme  p.  739  n.)  qui  dixerunt,  quod  idem  Tudun 
cum  terra  et  populo  suo  se  regi  dedere  —  et  —  christianam  fidem  suscipere 
veUet;  vgl.  ann.  Einh. 

')  Der  grofse  Sieg  dos  Markgrafen  Erich  von  Friaul  über  die  Avaren 
mufs  noch  in  das  Jahr  795  fallen,  da  ein  Teil  der  Beute,  wie  aus  Karls 
Schreiben  an  Papst  Leo  III.  (epist  Carol.  no.  10  Jaffe  IV,  354  ff.)  hervorgeht, 
noch  für  Papst  Hadrian  bestimmt  war,  der  am  25.  Dezember  795  starb.  Ann. 
lauiiss.  und  Einh.  berichten  denselben  inig  zu  790.  Ann,  lauiiss.  erzählen: 
Heiricus  (ann.  Einh. :  Ericus)  dux  foroiulensis,  missis  hominibus  suis  cum  Wo- 
nomyro  Sclavo  (Simson  99  n.  1.  hält  Woinimir  für  einen  Slovenenfürsten, 
Leibniz  I,  189  und  Riezler  I,  181  denken  an  einen  Herzog  von  Kärnten) 
in  Pannonias,  hringum  gentis  Avarorum^  longis  retro  temporibus  quietum, 
civiü  hello  fatigatis  inter  se  principibus,  spoliavit  —  Chagan  seu  JuguiTO  (über 
die  Bedeutung  der  Worte  Khakhan  und  Jugur  s.  o.  782  **)  intestina  clade  addictis 
(afflictis  nach  Dorr's  Vermutung)  et  a  suis  occisis  —  thesaurum  priscorum 
regum  multa  saeculorum  prohxitate  collectum  domno  Oarolo  regi  ad  Aquis 
palacium  misit.  Quo  accepto  —  magnam  inde  partem  Homam  ad  limina  apo- 
stolorum  misit  per  Aiigilbertum  —  abbatem  — ;  porro  reliquam  partem  obtimatibus, 
clericis  sive  laicis,  cetorisque  fidelibus  suis  largitus  est  Über  die  Verteilung 
der  Schätze  vgl.  auch  ann.  lauresh.  795 :  Distribuit  —  thesaurum  inter  ecclesias 


1)  Der  'Ring\  nach  ann.  Einh.  Hunonim  i^a  und  identifiziort  mit  dem  ^campos'  der  Langobarden ,  wird 
in  äemlich  &belhafter  Weise  beschrieben  vom  mon.  sangall.  II,  1.  Jaifö  lY,  667,  vgl.  dazu  Simson  101: 
Nach  ihm  gab  es  9  circuli  oder  h^in  d.  h.  Gehege;  der  ftnlsero  Bing,  dessen  Durchmesser  der  Entfernung  von 
Zürich  bis  Konstanz  d.  i.  ca.  9  geogr.  Meilen  gleichkam,  war  ita  stipitibus  qaemis  fioginis  vel  abiegnis 
exstructns,  at  de  margine  ad  mai^ginem  20  pcdes  tendorotor  in  latom  et  totidem  subrigoretor  in  altom;  cavitas 
antem  aniversa  ant  dnrissimis  lapidibns  aut  creta  tenacissima  repleretur,  —  porro  superficies  vallomm  —  inte- 
gerrimis  cespitibus  U^retur.  Inter  quonun  oonfinia  plantabantur  arbuscnlae.  —  Inter  hos  —  aggeres  ita  vici 
et  villae  crant  locatae,  ut  de  aliis  ad  alias  vox  hnmana  posset  audiri :  —  inter  inexpugnabiles  illos  moros  purtae 
non  satis  amplae  ot  latao  erant  coustitutae,  per  quas  latrocinandi  causa  —  exire  solobant  Item  de  secundu 
circolo,  qui  similiter  ut  primus  erat  exstructus,  20  miliaria  theutonica  quae  sunt  40  italica  ad  tercium  usque 
tendebantnr ,  similiter  usque  ad  nonom;  qnamvis  ipsi  circuli  alius  alio  multo  contractiores  fQerint.  Innerhalb 
der  Ringe  waren  die  VTohnangen  so  verteilt,  ut  clangor  tubarum  inter  singnla  posset  cuiusque  rei  significati- 
vus  adverti.  Daus  mit  dem  zuerst  beschriebenen  Ringe  nicht  der  innerste,  sondern  der  äufserste  Ring  gemeint 
ist,  geht  daraus  hervor,  daTs  nach  dor  Erzählung  dos  Mönches  jeder  von  den  übrigen  8  Ringen  geringeren 
Dorcfamcsser  hatte,  dafs  sie  'enger'  (contractiores)  wurden.  Wenn  dor  Verfasser  dem  äuflseren  Rin^  nur  einen 
Doxchmesser  von  ungeß^  9  deutschen  Meilen  giobt,  den  zweiten  Ring  vom  dritten  aber  20  milliaria  theot. 
d.  i.  8  googr.  M.  entfernt  sein  Ift&t,  so  findet  dieser  Widerspruch  seine  Erklärung  wohl  in  der  geringen  Fähig- 
keit des  Verfassers,  Entfernungen  abzuschätzen.  Er  hat  sich  offenbar  die  räumliche  Differenz  zwischen  Zürich 
und  Konstanz  viel  groGser  gedacht,  als  sie  wirklich  ist.  —  Angebliche  Spuren  des  Ringes  auf  der  Pulste 
Sartü-Sar  in  der  Nähe  von  Tatar,  Riezler  I,  182  n.  1  nach  Anzeiger  f.  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  B.  VI 
(1859)  Spalte  39. 
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et  episcopos  seu  abbates  et  comites  nee  non  et  rndversos  fideles  suos  de  eodem 
thesauro  —  honoravit.  Auch  nach  England  sandte  Karl  einen  Teil  der  Schätze, 
s.  Karls  Brief  an  Offa  in  Alcuini  ep.  no.  57  Jaffe  VI,  286  flf.:  Sed  et  de  thesauro 
humanaiTim  rerum,  quem  dominus  Jesus  nobis  —  concessit,  aliquid  per  metro- 
politanas  civitates  transmisimus.  Vestrae  quoque  dilectioni  —  dirigere  studui- 
mus  unum  balteum  et  unum  gladium  huniscum  et  duo  pallia  sirica.  Vgl. 
ann.  northumbr.  SS.  XIH,  155  nach  welchen  die  Beute  an  Oold,  Silber  und 
seidnen  Gewändern  15  plaustra  füUte,  quorum  quodque  4  trahebant  boves. 
Über  die  infolge  der  Zuströmung  von  Edelmetall  eintretende  Entwertung  des 
Geldes  und  die  dadurch  hervorgebrachte  Erhöhung  der  Lebensmittelpreise 
s.  Guerard,  Polyptyque  de  Fabbe  Irminon  I,  140;  vgl.  Simson  128,  Soet- 
beer,  Forsch.  IV,  352. 

«»)  Vita  Hlud.  c.  8.  SS.  II,  611:  Ordinavit  (sc.  Hludowicus)  —  illo  in 
tempore^  in  finibus  Aquitanorum  circumquaque  firmissimam  tutehun.  Nam 
civitatem  Ausonam  (Vieh,  s.  Lembkel,  386),  castrum  Cardonam,  Castaserram 
(Casseres  am  Ter  bei  Roda)  et  reliqua  oppida  olim  deserta  munivit,  habitari 
fecit  et  Burrello  comiti  cum  congruis  auxilüs  tuenda  commisit  Ob  dieser 
Burrellus  mit  dem  Grafen  Borrellus  von  Pallares  identisch  ist,  den  eine  Stiftimgs- 
urkunde V.  Juli  813  (Mabillon,  Ann.  Bened.  11,  407)  für  ein  Marienkloster  in 
Ripagor9a  in  Aragonien  als  Sohn  eines  Grafen  Bernhard  und  seiner  Gemahlin 
Tota  nennt,   muTs  dahingestellt  bleiben;  vgL  Simson  105  n.  2. 

'')  Annal.  lauriss.  796 :  Adrianus  papa  obüt;  das  Datum  8.  Kai.  Jan.  =  25.  De- 
zember in  ann.  laubac.  SS.  I,  15.  lauresham.  795  u.a.,  vgl.  Simson  108  n.  2; 
über  die  "Wirkung  der  Todesnachricht  auf  Karl  s.  Einh.  V.Kar,  c.  19:  Nuntiato 
—  Hadriani  —  obitu,  quem  in  amiois  praecipuum  habebat,  sie  flevit,  ac  si 
fratrem  aut  filium  amisisset  carissimum;  vgl.  dazu  die  Äufserungen  Karls 
in  seinem  Briefe  an  Leo  HI.,  episi  Carol.  no.  10  Jaflfe  IV,  354  flg.  Hadrian 
ward  am  Tage  nach  seinem  Tode  in  der  Peterskirche  beigesetzt,  Vita 
Hadriani  I.  c.  97  Vignoli  11,  236.  Karl  ordnete  für  den  Gestorbenen  durch  das 
ganze  Reich  Gebete  an  und  forderte  auch  die  englische  Geistlichkeit  auf,  für 
das  Seelenheil  desselben  zu  beten,  ann.  lauresh.,  Alcuini  ep.  57.  58.  Zum 
Schmucke  des  Grabes  ebitaffium  aureis  litteris  in  marmore  conscriptum  iussit 
in  Francia  lieri,  ann.  lauresh.  795,  vgl.  ann.  northumbr.  SS.  XTTT,  155.  Forsch. 
Xn,  162.  Theodulfi  carm.  no.  26.  Poetae  latini  I,  489  f.  Verfasser  der  Grab- 
schrift (Poetae  lat.  I,  113  f.)  war  Alcuin,  vgl.  Dümmler,  Poetae  lat  I,  101 
und  Neues  Arch.  IV,  129. 

Leo  m.  wurde  am  26.  Dezember  gewählt  und  am  27.  geweiht,  V.  Leonis  III. 
c.  2  Vignoli  II,  237.  Er  zeigte  dem  Könige  sofort  seine  Wahl  an  imd  über- 
sandte ihm  das  "Wahldekret  (decretalis  cartula)  mit  dem  Versprechen  des 
Gehorsams  und  der  Ti-euo,  vgl.  episi  Carol.  10.   Nach  ann.  lauiiss.  796  schickte 


1)  Die  Zeitboflümmung  ist  nngenaa;  der  Verfef^er  der  Vita  setzt  die  Errichtung  der  Bingen  mit  den  zaror 
erztthlten  EroigiuRHon  —  Ankunft  einer  Gosandtechaft  des  Königs  Älfons  II.  von  i^torien  and  einer  andern  des 
sarazenischen  'Wali  Bahlnl  Ben  Maikhlak  —  gleichzeitig.  Da  dieselben  in  die  Zeit  kurz  vor  Ludwigs  Vennihlnng 
mit  Irmingaid,  der  Tochter  des  Grafon  Ingram,  fallen  sollen,  die  Vermahlung  aber  spätestens  795  erfolgte,  so 
kernen  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  auch  die  folgenden  Ereignisse  in  dieses  Jahr  gesetzt  werden ,  vgl.  Simson 
101  n.  8  gegen  Leibniz  I,  199,  Lembke  I,  374  f.,  Fofs  13  und  Mflhlbacher  386*  und  p.  212,  welche  sie 
zu  798  einreihen. 
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796  Der  avalische  Tudun    erscheint   persönlich    in   Aachen   und   lälst 
sich  taufen.*     Im  Sommer  Feldzug  gegen    die   Sachsen,   deren 


er  Gesandte  mit  Geschenken  an  den  König,  claves  etiam  confessionis  s.  Petri 
(d.  h.  zum  Grabe  S.  Peters)  et  vexülum  romanae  urbis  eidem  diroxit.  Die 
ann.  Einh.  vervollständigen  den  Bericht  der  ann.  lauriss.  durch  den  Zusatz :  roga- 
vitque  ut  aliquem  de  suis  optimatibus  Bomam  mitteret,  qui  populum  romanum 
ad  suam  fidem  atque  subiectionem  per  sacramenta  firmaret.  An  der  Richtigkeit 
des  hier  Erzählteifzu  zweifeln,  ist  kaum  ein  Grund,  wenn  auch  der  erwähnte 
Brief  Karls  an  Leo  nicht  ausdrücklich  davon  spricht,  vgl.  Waitz  III  (2.  A.), 
183  n.1.  Simson  112  n.  2.  Die  von  den  ann.  lauriss.  berichtete  Überreichung 
einer  Fahne  wird  bestätigt  durch  das  Mosaikbild,  welches  Leo  in.  im  Triclinium 
(Speisesaal)  dos  Laterans  aufstellen  liefs.  Dasselbe  zeigt  den  heil.  Petrus 
sitzend,  wie  er  dem  rechts  von  ihm  knieenden  Papst  Leo  ein  PaUium,  dem 
links  von  ihm  knieenden  König  Karl  eine  dreizipfeUge  Fahne  überreicht.  Das 
Bild  auf  die  Kaiserkrönung  zu  beziehen,  wie  Mabillon,  Ann.  Bened.  11,  342 
nach  demVoiigange  des  Nikolaus  Alemannus  zu  thun  geneigt  ist,  scheint  wegen 
der  Unterschrift  (domno  Carulo  regi)  unstatthaft,  auch  ist  von  der  Überreichung 
einer  Fahne  gelegentlich  der  Kaiserkrönung  nirgends  die  Bede.  Abbildungen 
des  Musivbildes  finden  sich  bei  Mabillon  a.  a.  0.  p.  343  und  bei  Stacke, 
Deutsche  Gesch.  I,  184,  vgl.  Simson  a.  a.  0.  Karl  schickte  den  Angilbert 
mit  dem  ursprünglich  für  Hadrian  bestimmten  Teil  der  Avarenbeute  nach 
Rom;  die  Instruktion  Angilberts  s.  bei  Jafie IV,  353  f.  Es  heilist  darin:  Ammo- 
neas  eum  diligenter  de  omni  honestate  vitae  suae  et  praecipue  de  sanctorum 
observatione  canonum.  —  Et  de  simoniaca  subvertenda  h^eresi  diligen- 
tissime  suadeas  illi  —  et  quicquid  mente  teneas  nos  saepius  querelis  agitasse 
inter  nos.  Das  Begrütsungsschreiben  Karls  an  den  Papst  s.  bei  Jaffe  IV,  354  ff. 
£[lar  und  bestimmt  spricht  hier  Karl  seine  Anschauung  über  die  Pflichten  der 
geistUchen  und  weltlichen  Macht  aus :  Sicut  —  cum  —  praedecessore  vestro  — 
pactum  inü  (vgl.  774*),  sie  cum  beatitudine  vestra  eiusdem  fidei  et  caritatis  invio- 
labile  foedus  statuere  desidero,  quatenus  —  me  ubique  apostolica  benedictio  conse- 
quatur  et  sanctissima  —  sedes  —  nostra  semper  devotione  defendatur.  Nostrum  est 
—  sanctam  ubique  ecclesiam  ab  incursu  paganorum  et  ab  infideUum  devastatione 
armis  defendere  foris  et  intus  catholicae  fidei  agnitione  munire.  Yestrum  est  — 
elevatis  ad  deum  —  manibus  nostram  adiuvare  militiam.  Über  die  thatsächliche 
Ausübung  von  Hoheitsrechten  in  Hom  durch  Karl  s.  Waitz  m  (2.  A.),  184, 

*)  Ann.  lauriss. :  In  eodem  anno  Tudun  secundum  poUidtationem  suam  (s.  o. 
795^)  cimi  magna  parte  Avarorum  ad  regem  venit,  se  cum  populo  suo  et  patria 
regi  dedit,  ipse  et  populus  baptizatus  est  et  —  muneribus  donati  (ann.  Einh. :  post 
datum  servandae  fidei  sacramentum)  redierunt.  Vgl.  ann.  lauresh.  795:  Tunc 
ad  Aquis  palatio  de  terra  Avarorum  regulus  quidam,  nomine  Todanus  (s.  o. 
795^)  ad  domnum  regem  veniens  cum  comitibus  suis;  quem  domnus  rex  hono- 
rifice  suscepit  et  baptizare  iussit  et  eos  qui  cum  eo  venerunt,  et  cum  magno 
honore  et  donis  eum  remeare  fecit  ad  probria.  Die  Zeit  lälst  sich  nicht  näher 
bestimmen.  Die  ann.  lauriss.  verlegen  die  Anwesenheit  des  Tudun  in  Aachen 
in  die  Zeit  vor  dem  Aufbruche  gegen  die  Sachsen,  die  ann.  Einh.  in  die  Zeit 
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Land  weithin  verwüstet  wird.**     Pippin   schlägt   den  neuen  Auf- 
stand der  Avaren  nieder,  erobert  und  zerstört  den  'Ring.'*'  Anfänge 


Dach  der  Rückkehr  aus  dem  sächsischen  Feldzuge;  da  ann.  lauresh.  den  Besuch 
des  Tudun  noch  zu  795  berichten,  ist  man  wohl  berechtigt,  ihn  in  die  ersten 
Monate  des  Jahres  796  zu  setzen;  vgl.  Simson  117  n.  4.  Zur  Sache  vgl. 
auch  Theodulfs  Gedicht  no.  25.  Poetae  lat.  I,  484.  Übrigens  wurde  der  Tudun 
bald  nachher  eidbrüchig;  ann.  Einh.:  Sed  in  promLssa  fidelitate  diu  manero 
noluit,  nee  multo  post  pei-fidiae  suae  poenas  dedit;  vgl.  Leibniz  I,  190,  bei 
dem  diese  Nachricht  weiter  ausgeschmückt  erscheint,  ohne  dafs  die  Quelle 
bekannt  ist,  auf  welcher  diese  Ei*weiterung  beruht,  Simson  119  n.  2. 

**)  Bis  zum  Juni  796  weilte  Karl  in  Aachen,  dann  brach  er  nach  Sachsen 
auf,  ann.  mosell.  795.  "Während  ann.  lauriss.  und  Einh.  nur  ganz  kurz  die 
Thatsache  eines  Feldzugs  nach  Sachsen  erwälmen,  geben  ann.  lauresh.  und 
besonders  ann.  petav.  eingehendere  Berichte.  Ann.  lauresh. :  Et  ipso  anno  (796) 
—  rex  C.  demoratus  est  in  Saxonia  cum  duobus  filiis  suis  id  est  Carolo  et 
Clodoveo  (Ludwig;  dafe  sie  am  Hofe  weilton,  geht  (Tuch  aus  Theod.  carm.  25 
hervor),  circuivit  terram  Saxanorum,  ubi  rebelles  fuerunt,  incendendo  et 
vastando  eam  et  captivos  inde  ducobat,  vires  et  mulieres  et  parvulos  et  praeda 
innumerabilem  multitudinem.  Ann.  petav.  796  SS.  I,  18:  Rex  K.  commoto 
exercitu  suo  vcnit  in  Saxoniam.  Tunc  —  vastavit  Saxonia  et  praeda  magna 
obsides  accoptis  in  Thrachina  (Gau  Dragini,  Draigni,  nördl.  der  lippe),  feceruntquo 
Franci  pontom  super  amne  Wisera  in  loco,  cuius  vocabulum  est  Alisni  (nach 
Pertz'  Vermutung  ELsfleth  in  Oldenburg  an  der  Mündung  der  Hunte  in  die 
W^er,  nach  Dippoldt,  Leben  Kaiser  Karls  d.  Gr.  p.  144  und  Ledebur,  Krit. 
Beleuchtung  p.  118 — 120  Ijcese  an  d.  Weser  in  Hannover,  nach  v.  Hodenberg, 
Die  Diözese  Bremen  und  deren  Gaue  in  Sachsen  und  Fiiesland  H,  5,  dem  sich 
Simson  120  anschlicfst,  Alson  am  linken  "Weserufer,  Oldenburg,  Amt  Rodeu- 
kirchen);  exinde  perrexit  Wigmodinga,  deinde  vastavit  regiones  illas  cum  suis 
hominibus,  prosperis  et  incolumcs  reduxit  ad  propria.  Karl  selbst  kehrte  zum 
"Winteraufenthalt  nach  Aachen  zurück,  ann.  Einh.,  mosell. 

*)  Ann.  lauiiss.:  (rex)  filium  suum  regem  Italiae  in  Pannoni&s  cum  exer- 
citu (ann.  Einh.:  cum  italicis  et  baioaricis  copüs)  misso;  ann.  lauresh.:  In 
ipso  ae State  transmisit  rex  C.  Pippinum  —  cum  suis  quos  in  Italia  secum 
habebat,  et  Paioarios  cum  aliqua  parte  Alamaniae  in  finibus  Avarorum 
et  coadunatus  est  Pippinus  cum  omnibus  quos  pater  eins  ei  transmisit  in  sola- 
cium,  et  transito  Danovio  (am  Ufer  der  Donau  schlug  er  ein  Lager  auf,  rhyth- 
mus  de  Pippini  regis  victoria  avarica,  Poetae  lat.  I,  116  flg.  Str.  5.)  cum 
exercitu  suo  pervenit  ad  locum,  ubi  reges  Avarorum  cum  principibus  sedero 
consueti  erant,  quem  et  in  nostralingua  bringe  nominant,  et  inde  tulit  thesauros 
multiplices  et  transmisit  patri  suo  et  ipse  postea  cum  exercitu  suo  et  magnis 
thesauris  Avarorum  pervenit  in  Francia.  Ann.  lauriss.  (anschliefsend  an  die 
oben  mitgeteilte  Stelle):  Cuius  (Pippini)  legationes  ad  oum  in  eadem  Saxonia 
(s.  0.  ^.)  venei*unt,  una  quae  dixit,  occurrisse  ei  Kagan  oum  ceteris  obtimatibus 
(cum  Tarcan  primatibus  d.  h.  den  Tarchanen,  dem  avarischen  Adel,  rhythmus 
etc.  Str.  10),  quem  sibi  Avares  post  interfectionem  priorum  constituerunt;  altera 
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quae  dixit,  Pippino  cum  exercitu  suo  in  hringo  sedere.  (Die  ann.  Emh.  erwei- 
tern diese  Nachricht,  indem  sie  den  Ring  von  Pippin  zerstört  werden  lassen; 
vgl.  Vita  Kar.  c.  13:  et  locus  in  quo  regia  Eagani  erat,  ita  desertus,  ut  ne 
vestigium  quidem  in  eo  humanae  hahitationis  appareat)  Et  domnus  rex  —  in 
Aquis  palatio  fiüum  suum  Pippinum  e  Pannonia  redeuntem  et  partem  thesauri 
quae  remanserat  adducentem  laetus  aspexit.  DaGs  Pippin  auch  Gefangene  aus 
dem  avarischen  Feldzugo  mitgehracht  habe,  sagt  nur  das  chron.  moissiac.    Bei 

I  der  TJnzuverlassigkeit  der  Zusätze  dieser  Chronik  würde  an  sich  auf  diese 
Nachricht  wenig  Wert  zu  legen  sein ;  sie  scheint  jodoch  bestätigt  zu  werden 
durch  Alcuini  ep.  76  77  JafFe  VI,  342  ff.  In  dem  ersten  Briefe  bittet  Alcuin 
den  König,  er  möchte  proptor  gratiarum  actiones  mirabilis  beneficii,  quod 
vobiscum  de  Hunis  divina  fecit  dementia,  so  lange  Pippin  bei  ihm  weile,  der 
Gefangenen  sich  erbarmen;  im  zweiten  dankt  er  für  die  benevolentia  Pippins 
und  die  piet3fe  Karls,  qui  pie  consentit  pctitioni  de  redemptiono  captivorum. 
Vgl.  auch  die  Urkunde  Karls  für  den  Langobarden  Ajo,  der  —  vielleicht  als 
Teilnehmer  an  dem  Aufstande  Hi'odgauds,  s.o.  776*  —  zu  den  Avaren  geflohen 
und  von  Pippin  gefangen  genommen  worden  war,  in  den  Mitt.  des  Inst.  f.  östeiT. 

jG.  F.  I,  279  no.  1.    Mühlbacher  339,  Simson  124  f. 

**)  Die  für  eine  Bekehrung  der  Avai*en  nötigen  Mafsrcgeln  beriet  Pippin, 
als  er  an  der  Donau  lagerte ,  mit  einigen  Bischöfen ,  unter  denen  sich  auch  der 
Patriarch  Paulinus  von  Aquileja  befand ,  vgl.  den  Bericht  des  Paulinus  in  Alcuini 
ep.no.  68.  JafFe  VI,  311  ff.  Man  handelte  vornehmlich  de  sacro  regenorationis 
lavacio,  quibus  temporibus  principaliter  ac  specialiter,  si  rationalis  necessitas 
'  aliter  non  exposcat,  tribui  catecumenis  oporteret  (p.  312).  Man  beschlofs,  vor- 
sichtig zu  Werke  zu  gehen  und  nicht  mit  Gewalt  den  Avaren  das  Christentum 
aufdringen  zu  wollen:  Ipsa  vero  praedicantium  doctrina  non  debet  esse  violenta 
humanoque  pavenda  timore,  sed  benigna,  suadobilis  et  cum  dulcedine  inrorata; 
—  nee  coacti  aut  inviti  trahantur  ad  baptismi  lavacrum,  sed  quos  Spiritus 
sancti  gratia  perfudorit  et  ex  desiderio  animae  suae  expetierint  salutem.  Die 
Priester  sollten  nicht  gehalten  sein ,  bloCs  zu  den  beiden  üblichen  Zeiten  —  Ostern 
und  Pfingsten  —  die  Taufe  zu  vollziehen;  nur  für  die  der  kleinen  Kinder  sollte 

•  nach  Möglichkeit  am  Oster-  und  Pfingsttermin  festgehalten  werden.     Alcuin 

•  beschäftigte  sieh  angelegentlich  mit  der  Frage  der  Avaronbekehrung,  vgl.  Ale. 
ep.  56.  JafFe  VI,  284  ff.  (an  Paulinus  von  Aquileja)  no.  64.  p.  301  fF.  no.  71. 
p.  325  ff.  no.  92.  p.  381  fF.  (an  Am  von  Salzburg)  und  seinen  Brief  an  Karl, 
ep.  no.  67.  p.  307  ff.,  worin  es  heiJst:  Praevideat  —  devotio  vestra  pios  populo 
novello  praedicatores,  moribus  honestos,  scientia  sacrae  fidei  edoctos  et  evan- 
gelicis  praeceptis  imbutos  —  ut  nova  populorum  conversio  mollioribus  praeceptis 
quasi  infantilis  aetas  lacte  esset  nuäienda,  ne  per  austeriora  praecepta  fragilis 
mens  evomat  quod  bibit.  —  His  ita  consideratis ,  Vestra  —  pietas  —  praevideat, 
si  melius  sit,  rudibus  populis  in  principio  fidei  iugum  inponere  decimarum,  ut 
plena  fieret  per  singulas  domus  exactio  illarum.  —  melius  est  illam  (d.  i.  deci- 
mationem  substantiae)  mittere  quam  fidem  perdere.    Nos  vero  in  fide  catholica 
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797 


Barcelona  durch  freiwillige  Unterwerfung  wieder  gewonnen,  Huesca 
von  Ludwig  belagert.*  Karl  zieht  nach  Sachsen,  dringt  bis  nach 
Hadeln  vor;  Ansiedelung  von  Sachsen  in  Franken,  von  Franken 
in  Sachsen.**    Gleichzeitig  Feldzüge  Pippins  gegen  die  Südslawen, 


nati,  nutriti  et  edocti  vi^  consentimus  substantiam  nostram  plenitor  decimarc; 

quanto  magis  tenera  fides  et  infantiüs  animus  et  avara  mens  iUarum  largitati 

i  non  consentit;   vgl.  dazu  cp.  64  p.  302:   Decimae,  ut  dicitui',  Saxonum  sub- 

veiienint  fidem.  —    Übrigens  war  die  Unterwerfung  der  Avaren  noch  nicht 

;  beendet,  s.  u.  797*. 

i  ")  Die  einzige  Nachricht  über  den  spanischen  Feldzug  enthalten  die  ann. 

I  lauresh.  796 :  Et  tercium  exercitum  suum  Carlus  rex  in  eadem  aestate  transmisit 
I  in  fines  Saracinorum  cum  missis  suis,  qui  et  ipsi  ibi  fecerunt  siiniliter,  vasta- 
•  verunt  terram  illam,  et  redierunt  cum  pace  ad  regem  Carolum  ad  Aquis  pala- 
I  cium.  Vgl.  Simsen  129.  In  demselben  Jahre  starb  Hescham,  es  folgte  ihm 
[  sein  Sohn  El  Hakem,  vgl.  Lembke  I,  363  f. 
797  •)  Karl  feierte  Weihnachten  796  und  Ostern  797  (23.  Apr.)  in  Aachen  (ann. 

lauriss.)  und  blieb  auch  noch  bis  in  den  Sommer  daselbst  (ann.  mosell.  796). 
j  Über  Barcelonas  Unterwerfung  vgl.  ann.  lauriss. :  Barcinona  civitas  Uispaniae,  quae 
iampridcm  a  nobis  doscivorat,  per  Zatum  praefectum  ipsius  [ann.-  Einh.  fügen 
hinzu:  qui  tunc  eam  in  vaserat;  neben  Zatus  erscheinen  auch  die  Namensformen : 
Zanun,  (ann.  sithlens.),  Zaddo  (V.  Hlud.  c.  10),  Zadun  (Ermold.  Xig.  L  I, 
!  V.  315.  SS.  II ,  473);  Lembke  I,  364  n.  2  vormutet  dahinter  den  Namen 
I  Zeid]  nobis  est  reddita.  Nam-ipse  ad  palacium  veniens  domno  regi  semct- 
ipsum  cum  civitate  commendavit.  Zeids  Ankunft  in  Aachen  fällt  nach  ann. 
Einh.  in  den  Anfang  des  Sommers.  Nachdem  sio  von  der  Übergabe  Barce- 
lonas gesprochen,  fügen  sie  hinzu:  Qua  recepta  i-ex  filium  suum  Hludovicum 
ad  obsidionem  Oscao  (Huesca)  cum  exercitu  Uispaniam  misit.  Dieser  auch  in 
den  ann.  guelferbyt.  und  ann.  alamann.  erwähnte  Feldzug  Ludwigs  nach 
Spanien  scheint  nach  den  letztgenannten  zienüich  unbedeutend  gewesen  zu 
sein,  denn  nach  ihnen  kehrte  Ludwig  absque  belle  zurück.  Da  die  ann. 
lauriss.  dos  Zuges  überhaupt  nicht  gedenken,  die  ann.  Einh.  ihn  nur  obenhin 
erwähnen,  so  ist  man  wohl  kaum  berechtigt,  mit  Funck,  L.  d.  Fr.  p.  20  f. 
235.  302  f.  309  und  Dorr  p.  28.  59  die  Erzählung  der  V.  Hludow.  (c.  10)  auf 
\  diesen  Zug  zu  beziehen.  Obwohl  die  ausdrückliche  chronologische  Notiz  der 
Vita,  dals  Ludwigs  Feldzug  zur  selben  Zeit  stattfand,  da  Karl  nach  Eom 
zum  Empfang  der  Kaiserkrone  aufbrach,  bei  der  offenkundigen  Nachlässig- 
keit des  Verfassers  in  Betreff  chronologischer  Angaben  nicht  allzusehr  betont 
werden  darf,  so  liegt  doch  auch  nicht  der  mindeste  Grund  vor,  an  einem 
nochmaligen  Zug  gegen  Huesca  zu  zweifeln,  vgl.  auch  Simsen  132  n.  1.  — 
Über  den  Wiederabfall  Barcelonas  s.  801". 

^)  Ajon.  lauriss.:  Expeditio  facta  in  Saxoniam  et  usque  ad  oceanum  trans 
omnes  paludes  ^t  invia  loca  transitum  est  et  rex  de  Haduloha  (HadeLa 
zwischen  Weser-  und  Eibmündung)  regressus  —  tota  Saxonum  gente  in  dedi- 
cionem  per  obsides  accepta,  trans  Henum  in  Gallias  reversus  est  Zur  Ergän- 
zung ann.  lauresh. :  Iterum  eodem  anno  (nach  ann.  moselL  fand  der  Zug  aestivo 
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Erichs  von  Friaul   gegen  die  Avaren.*    In  Aachen   ünterwer-^ 
fang  Abdallahs;  Ankunft  einer  griechischen  Gesandtschaft.'*   Erla& 
des   8.  g.    Capitulare  Saxonicum.*     Karl   überwintert  in   Sachsen 
(HereteUe)/ 


tempore  statt)  intromt  rex  Carlus  in  Saxonia,  et  pervenit  ad  pagum  —  Wih« 
'muoti,  ubi  Annitas  eorum  facta  fuit  et  ipsa  firmitate  interrupta,  introivit  rex 
com  exercitu  suo  in  pagum  illum ,  vastavit  et  incendebat  pagum  illum.  Et 
tunc  denuo  venerunt  ad  eum  omnes  Saxoni  de  universis  finibus  et  anguüs  — 
et  tulit  inde  aut  obsides  aut  de  ipsis  quantum  voluit  (vgl.  ann.  lauriss.  min. 
797  SS.  I,  119:  Karlus  in  Saxoniam  Francos  conlocat,  Saxones  inde  educens 
cum  uxoribus  et  libeiis,  id  e.st  tertium  hominem,  s.  o.  795')  et  de  Fresiones 
similiter.  Nach  ann.  guelferbyt.  nahm  der  König  auf  diesen  Zug  naves  magnas 
per  terra  tractas  et  per  aquas  mit.  Die  Rückkehr  nach  Aachen  erfolgte 
ungefähr  Ende  September;  vgl.  epist.  Carol.  13.  14  Jaffe  IV,  367,  Simson 
135  n.  6.  — 

*^j  Über  Pippins  Zug  vgl.  ann.  guelferbyt.:  Et  transmisit  Pippinum  cum 
hoste  in  Wenodum.  Ausfürlicher  ann.  alamann.  cont.  murbac.  cod.  turic.  et 
Sirmond.:  Pipinus  cum  Baguariis  et  quosdam  de  Langobardis  super  Sclavos, 
terram  dovastavit  et  cum  iwice  reversus  est  ad  patrem  suum  (s.  u.  •).  Aus 
den  Worten  der  ann.  guelf.  scheint  es  hervorzugehen,  dafs  P.  gegen  die 
Winden,  einen  südslawischen  Stamm,  gesandt  wurde;  vgl.  Dümmler,  über 
die  älteste  Gesch.  d.  Slawen  in  Dahnatien  p.  384.  Gegen  Dünzelmanns 
Vermutung,  dafs  in  Wenedum  verschrieben  sei  für  in  Beneventum  (Neues 
Arch.  II,  511),  bemerkt  Simson  132  n.  2  mit  Recht,  dafs  keine  Quelle  von 
einem  Zuge  P.  gegen  Benevent  etwas  weife.  Die  Bemerkung  der  ann.  Einh., 
Karl  habe  seinen  Sohn  P.  deltalia  nach  Herstelle  kommen  lassen,  darf  kaum 
als  eine  widersprechende  bezeichnet  werden.  —  Von  Erichs  Sieg  berichten 
ann.  alamann.  1.  c:  Ericus  cum  quibusdam  Francis  et  Langobardis  in  Wanda- 
lis prelium  commisit,  ^^cto^iam  cepit,  terram  ipsam  cum  dominatione  domni 
I  regis  K.  conquisivit. 

**)  Ann.  lauriss.:  et  in  Aquis  palacio  Abdellam  Sarraconum  filium  Ibin 
—  Maugae  regis  (Abdallah,  S.  des  Abderrahman),  qui  a  fratro  (Beschäm) 
regno  pulsus  in  Mauritania  exulabat,  ipso  semetipsum  commendante  susce- 
pit;  vgl.  Lembko  I,  356.  365.  lÜuc  et  legatus  Nicotae  (ann.  Einh.:  N.  patricii) 
qui  tunc  Siciliam  regebat,  nomine  Theoctistus,  venit  imperatoris  epistolam 
portans,  quem  magniiicc  suscipiens,  post  paucos  dies  absolvit.  Über  den  Zweck 
der  Gesandtschaft  fehlt  jede  Angabe;  vgl.  Harnack  a.  a.  0.  38.  Straufs, 
Karls  d.  Gr.  Bez.  zum  griech.  Reiche  (Breslau  1877)  37  ff. 

•)  Capitulare  saxonicum,  Leg.  S.  11,  I,  71  ff.:  Anno  —  797  — 
convenientibus  in  unum  Aquis  palatü  —  episcopis  et  abbatibus  seu  —  comiti- 
bus  5.  Kai.  Nov.  (=  28.  Okt.),  simulque  congi-egatis  Saxonibus  de  diversis 
pagis,  tam  de  Westfalahis  et  Angariis  quam  et  de  Oostfalahis,  omnes 
unianimiter  consenserunt  — ,  ut  de  illis  capitulis,  pro  quibus  Franci,  si  regis 
bannum  transgressi  sunt,   solidos  60  conponunt,   similiter  Saxones   sol- 
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vent,  si  alicubi  contra  ipsos  bannos  fecerint  (vgl.  c.  2).  Also  Gleichstellung 
der  Sti'afen  mit  den  sonst  im  fränkischen  Reiche  geltenden;  doch  beliält  sich 
der  König  vor,  dieselben  zu  erhöhen,  c.  9.:  Item  placuit  ut  quandoquidem 
voluit  d.  rex  propter  pacem  (et  propter  faidam)  et  propter  maiores  causas 
bannum  foitiorem  statuere  una  cum  consensu  Francorum  et  fideUum  Saxonum, 
—  solides  60  multiplicare  in  duplum  et  solidos  100  sive  usque  ad  1000  compo- 
ncre  faciat  qui  eius  mandatum  transgressus  fuerit.  Bei  andern  BuJsen  findet 
ein  Ausgleich  gegen  die  fränkischen  statt,  wobei  vielleicht  auf  Verschieden- 
heiten dos  Münzwertes  Rücksicht  genommen  ist,  vgl.  Waitz  111(2.  A.),  142,  so 
c.  3.:  —  ut  ubicuraque  Franci  secundum  legem  solidos  15  solvere  debent,  ibi 
nobiliores  Saxones  solidos  12,  ingenui  5,  liti  4  componant,  wobei  auch  die 
Anerkennung  der  Standesunterschiede  zu  beachten  (vgl.  c.  5.),  "Waitz  a.  a.  0. 
n.  3.  Vorbrechen  gegen  Priester  und  königliche  Missi,  c.  6.  und  7.:  De  pres- 
biteris  statuerunt,  quod  si  aliquid  eis  autem  eorum  hominibus  quis  contra- 
rium  facere  aut  tollere  praesumpserit  contra  iustitiam,  omnia  in  duplum 
restituat  eis  et  conponat.  De  missis  regis  statuerunt,  ut  si  ab  eis  ahquis 
interfoctus  evenerit,  in  triplum  cum  conponero  debeat  qui  hoc  facere  prae- 
sumpserit. (Diese  Bestimmung  enthält  eine  wesentUche  Milderung;  früher  zog 
scjhon  der  Totschlag  eines  Grafen  die  Todesstrafe  nach  sich.)  Similiter  quic- 
quid  aut  eorum  hominibus  factum  fuerit,  omnia  tiipliciter  faciant  restaurare  et 
secimdum  eorum  ewa  (danmter  ist  das  sächsische  Gewohnheitsrecht  zu  verstehen, 
dessen  auch  in  c.  8.  und  10.  Erwähnung  geschieht),  c.  4.  8.  10.  beziehen  sich 
auf  das  gerichtliche  Verfahren,  c.  4.  normiert  die  Gerichtskosten  für  Prozesse 
1)  infra  patriam  2)  in  praesentia  missonmi  regaüum,  3)  ad  palatiura  in  prae- 
sentia  regis.  c.  8.  bestimmt,  dafs  das  Anzünden  der  Häuser  nicht  mehr  als 
Mittel  der  Selbsthilfe,  sondern  nur  als  öffentliches  Exkommunikationsmittel  und 
äufscrsten  Falls  (oxcopto  si  talis  fuerit  rebellis  qui  iustitiam  facere  noluerit  et 
aliter  districtus  esse  non  poterit),  auch  erst  nach  gemeinsamer  Beratung  imd 
Beschliefsung  angewendet  werden  soll;  vgl.  Wilda,  Straf  recht  293,  Gaupp, 
Recht  und  Vfs.  135  f.,  über  Brandstiftung  im  allgemeinen  v.  Richthofen, 
Zur  Lex.  Saxon.  305  ff.,  Kentzler,  Forsch.  XU,  357.  Nach  c.  10.  darf  der- 
jenige, welcher  nach  dem  Stammesrecht  das  Leben  verwirkt  hat,  beim  Königs- 
gericht Zuflucht  suchen  und  kann  zur  Verbaunung  begnadigt  werden,  c.  11. 
giobt  die  Bestimmung  der  Natural  werte:  1  solidus  (in  Silber  12  Denare)  gilt 
gleich  a.  einem  einjährigen  Rind  utriusquo  soxus.  b.  40  Scheffeln  Hafer  oder 
20  Soheffehi  Dinkel  (de  sigalo,  s.  Du  Gange  od,  Henschel  VI,  239)  bei  den 
Boiirini  d.  h.  den  Westfalen,  c.  30  Sclieffeln  Hafer  oder  15  Scheffeln  Dinkel 
bei  den  Nordsachsen,  d.  Vj^  sigla  Honig  bei  den  Westfalen,  e.  2  sich  Honig 
bei  den  Nordsachsen.  Dann  heiist  es:  Item  ordeum  mundum  sicut  et  sigale 
pro  uno  solide  donent;  das  bedeutet  doch  wohl,  dafe  gereinigte  Gerste  in 
gleichem  Werte  stand,  wie  Dinkel.  — 

Nach  ann.  s.  Amandi  fand  gleichzeitig  eine  Beratung  statt  cum  episcopis, 
abbatibus  monachis  de  coenobium  s.  Pauli  (vermutlich  S.  Paolo  bei  Rom), 
qualiter  constituere  deberet;  vgl.  Alcuini  ep.  101.  102.  107.  ep.  Carol.  13, 
Simsen  116.  137. 

0  Ann.  lauriss.:  Et  Novembrio  mense  mediante  ad  hibemandum  cum 
exercitu  Saxoniam  intravit,  positisque  castris  apud  Wisoram  fluvium,  locum 
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Salzburg  zum  Erzbistum  erhoben  und  den  bayrischen  Bistümern 
übergeordnet*  Gefährlicher  Aufetand  der  Nordalbingier;  Ermor- 
dung königlicher  Sendboten.     Karl  verwüstet  das  Land  zwischen 


castronim  Heristelli  (Herstelle  in  der  Prov.  Westfalen,  R.-B.  Minden;  ann. 
lauresh.  bestimmon  die  Lage  mit  den  Worten:  ubi  Timella  [Biemol]  flnit  in 
Wisarah  und  erklären ^den  Namen  Heristelli  kaum  richtig  mit  der  Bemerkung: 
eo  quod  ab  exercitu  suo  fuorant  constructao  ipsae  mansiones  [Baracken;  ann. 
petav.:  aedificia  magna]  ubi  habitabant.)  vocari  iussit  Nach  ann.  £inh.  über- 
winterte Karl  mit  seinem  Gefolge  (comitatus)  in  Herstelle,  excrcitum  vero, 
quem  secum  adduxit,  i)er  totam  Saxoniam  in  hibeiiia  divisit.  Nach  Herstelle 
liefs  er  seine  Söhne  Pippin  mid  Ludwig  kommen;  den  erstcren  schickte  er 
dann  nach  Italien,  den  lctztei*en  nach  Aquitanien  zurück,  mit  ihm  auch  den 
Abdallah,  qui  postea,  ut  ipse  voluit,  in  Hispaniam  ductus  et  illoiiim  fidei, 
quibus  se  credero  non  dubitavit,  commissus  est,  ann.  Einh.;  vgl.  ann.  lauriss. 
Auch  empfing  er  hier  eine  avarische  Gesandtschaft,  sowie  Anfang  des  Jahres 
71)8  einen  Gesandton  des  Königs  AJfons  von  Galizien  und  Asturien,  der  im 
Auftrage  seines  Herrn  papilionem  mirae  pulchritudinis  überreichte,  ann.  lauriss. 
798,  ann.  Einh.  797. 

798  ')  ^°°-  iuvav.  mai.  798  SS.  I,  87:    Bomnus  Arn  episcopus  cum  magna 

legatione  (zu  derselben  gehörten,  wie  es  scheint,  auch  der  Patriarch  Paulinus, 
Abt  Fardulf  von  S.  Denis  und  der  comes  palatü  Echerigus,  Simsen  137  n.  4) 
ad  Eomam  et  ibidem  a  Leone  papa  pallium  accepit,  et  archiepiscopus  con- 
stituitur.  Die  Erhebung  erfolgte  auf  Wunsch  Karls  (licos  Brief  an  Karl, 
Jaffe,  Reg.  Pont  ed.  alt.  no.  2496)  durch  Bulle  vom  20.  April  798  (Jaflfe, 
Reg.  Pont.  no.  2498)  und  wurde  dem  König  sowie  den  Bischöfen  von  Sähen, 
Freising,  Regensburg,  Passau  imd  Neuburg  mitgeteilt  (Jaflfe  1.  c.  no.  2495), 
die  ausdrücklich  den  Papst  —  vermutlich  auf  Weisung  Karls  —  um  die 
Verleihung  des  Palliums  an  Arn  gebeten  hatten.  Zur  Sache  vgl.  Alcuini 
ep.  n.  101.  102.  107.  113,  Jaifo  VI,  427.  429.  441.  460.  ^Dieser  —  Akt 
bildete  gleichsam  den  Schlufsstcin  auch  zu  der  Einverleibung  Bayerns  in 
das  fränkische  Reich  und  der  politischen  Organisation  des  Landes',  Sim- 
sen 138;  vgl.  auch  Riezler  I,  277  und  Zeifsberg,  Arno,  erster  Erzb.  von 
Salzb.  in  d.  Sitz.  B.  d.  phü.-hist.  Kl.  d.  k.  k.  Ak.  d.  W.  43,  319  flf.  —  Als 
Am  von  Rom  etwa  im  Juli  798  zurückkehrte,  traf  ihn  noch  in  Oberitalien 
der  Befehl  Karls,  sich  sofort  zu  den  Karantanen  zu  begeben.  Doch  eilte  er 
zuerst  an  Kai'ls  Hof,  um  ihm  von  dem  Erfolge  seiner  Rom  reise  Bericht  zu 
erstatten,  und  zog  erst  dann  ins  Land  der  Südslawen,  wo  er  ein  günstiges 
Feld  für  seine  Missionsthätigkeit  fand.  An  den  Hof  Karls  zurückgokehii;, 
weihte  er  dann  einen  gewissen  Deoderich  zum  Bischof  imd  führte  ihn  in 
Gemeinschaft  mit  Graf  Gerold,  dem  Verwalter  Bayerns,  nach  Slavonien;  vgl. 
convers.  Bagoar.  et  Garant.  8  SS.  XI,  9  f.  Da  Graf  Gerold  am  1.  Sept.  799 
stai'b,  so  ist  damit  die  äufscrste  Grenze  für  die  Einführung  Deoderichs  gegeben, 
vgL  Zeifsberg  a.  a.  0.  326,  Kämmel  229  f.,  Simsen  139.  Sein  Missions- 
sprengel umfafste  Kärnten  und  das  Land  nördlich  der  Drau  bis  zu  deren  Mün- 
dung in  die  Donau. 


140 


Zweiter  Absohoitt 


Weser    und  Elbe,    der  ihm    verbündete   Abodritenfurst  Thrasiico 
besiegt    die   Nordalbingier    bei    Suentana.*'     Gesandtschaften    der 


**)  Ann.  lauriss.:   In  ipso   paschae  tempora  (8.  April)  Nordliudi  trans 
Albim  sedentes  —  legatos  regios  qui  tone  ad  iustitias  apud  eos  conversaban- 
tur,  comprehendunt,  quosdam  ex  eis  statim  trucidantes  ceteros  ad  redimendum 
reservant;  ex  quibus  aliqui  offugenint,  cetoii  redempti  sunt.    (Die  ann.  Einh. 
heben  aus  der  Zahl  der  Erschlagenen  hervor  Godescalcum,  regis  legatum, 
quem  ille  ante  paucos  dies  ad  Sigifridum  regem  Danorum  miserat;  die  Namen 
der  übrigen  erfahren  wir  aus  ep.  mogunt.  4   Jaffe  IQ,  319  f.,   wo  ein  Unge- 
nannter, der  Sohn  eines  Sachsen  Richart  und  der  Neffe  des  Richolf,  sich 
mit   der  Bitte   um   Rückgabe   der  väterlichen  Erbschaft  an  Kaiser  Ludwig 
d.   Fr.   wendet.      Nachdem    er    von    dem    Verluste    der    väterlichen    Güter 
gesprochen,  fahrt  er  fort:  Postea  vero  contigit,  ut  domnus  imperator  patruelem 
meum  Richolf  misit  in  missaticum  super  Elbam  com  bis  inferius  scriptis, 
i.  e.  Rorih  comite,  Gotesscalc  comite,   Had  comite  et  Garih;  qui  omnes  una 
ibidem  fuerunt  occisi  propter  christianitatis  stabüimentum.     Quo  audito  per- 
rexit  pater  mens  Richart  nuntiare  hoc  domno  imperatori  Carole.)    Rex  coUecto 
exercitu  de  Haristallio  ad  locum  qui  Minda  dicitur  (Minden  a.  d.  Weser;  vgl. 
Simson  145  n.  4)  perrexit;  et  facto  consilio  in  desertores  arma  corripuit  et 
totam   intor  Albim   et  Wisoi'am    Saxoniam    populando   peragravit   (nach   ann. 
laurosh.  gelangte  der  König  bis  Bardowiek  et  illi  omnes  se  tradiderunt  in  manus 
eins,  et  tulit  inde  illos  capitanios  —  Edelinge  —  quos  voluit  et  de  opsidibus 
quantum  voluit).     Während  Karl  das  Gebiet  zwischen  Elbe  und  Weser  ver- 
heerte, brachen  die  Abodriten  (auxiliatores  Francorum  — ,  ex  quo  semel  ab 
eis  in  societatem  recepti  sunt,  ann.  Einh.)  in  Nordalbingien  ein.     So  berichten 
glaubwürdig  die  ann.  lauresh.,  nach  welchen  die  Slawen  auch  von  den  missi 
regis  unterstützt  wurden;   abweichend  machen  die  ann.  Einh.  die  Sachsen  zu 
Angreifern.    Sie  erzählen  weiter:  Quorum  dux  Thasco  (Thrasuco,  ann.  lauriss.) 
—  eis  cum  omnibüs  copiis  suis  in  loco  —  Suentana*  —  occuiit  commissoque 
proclio  ingenii  eos  caede  prostravit.    Vgl.  ann.  lauriss. :  NordHudi  contra  Thra- 
suconem,  ducem  Abodritorum,  et  Eburisum,  legatum  nostrum,  (qui  —  in 
Abodritorum    acie  dextrum  comu  tenuit,   ann.  Einh.)   commisso   proelio  acie 
victi  sunt.     Caesa  sunt  ex  eis  in  loco  proolii  4  milia  (2901  nach  ann.  lauresh.), 
ceteri  —  de  pacis  condicione  tractaverunt.     (Et  in  North -Thuringas  —  Nord- 
Thuringogau  zw.  Ohre  imd  Elbe  —  pervenerunt  ipsi  Sclavi  ad  d.  regem  et 
honoravit  eos  —  minfice,  ann.  lauresh.)    Et  rex  acceptis  obsidibus,  etiam  et 
his,  quos  perfidissimos  primores  Saxonum  consignabant,  in  Franciam  reversus 
est.    Nach  ann.  s.  Amandi  798  hospites  capitaneos  1600  inde  adduxit  et  per 
Franciam  divisit. 


1)  Nach  Pertz  SS.  I,  184  n.  29  Schwante  an  d.  Wamow,  nach  Ledeburs  (Krit.  Bei.  121  ff.)  Ver- 
mutung, der  sich  Giesebrecht,  AVeud.  Gesch.  I,  99  n.  2,  Mühlbaoher  337^,  Simson  148  anscfalie(aeo, 
BomhOirede,  das  alte  Zuentifeld  oder  Zvontinefeld  (Helm.  ehr.  Slav.  SS.  XXI,  88)  an  der  Schwentiiie,  die 
in  den  Kieler  Busen  mündet 
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Kaiserin    Irene    und    des     Königs    Alfons    von     Galizien    und 

Asturien/ 

Synode  zu  Eom:    Verdammung   des  Adoptianismus.     Disputation 

zu  Aachen  zwischen  Alcuin  und   Felix  von  ürgel.'     Papst  Leo 

von  den  Römern  schwer  mifshandelt,**  erscheint,  von  Karl  gerufen, 
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°)  Add.  lauriss.:  Aquasgrani  palatium  —  legationem  Graecorum  a  Con- 
staDtinopoU  missam  suscepit.  Eraot  enim  legati  Michahel  (cognomento  Ganglia- 
DOS,  anu.  Einh.),  patricius  quondam  Frigiae,  et  Theophüus  prcsbyter  (de 
Blachemis,  ann.  Einh.)  epistolam  Uerenae  imperatricis  ferentes;  nam  filius  eins 
Oonstantinus  imp.  anno  superiore  (15.  Jnni  797)  a  suis  comprehensus  et  ex- 
caeoatns  est.  Haec  tarnen  legatio  tantum  de  pace  fnit;  vgl.  Harnack  a.  a.  0. 
38  f.,  Simson  150  f.  —  Insnlae  Baleares  a  Manns  et  Sarracenis  depraedatae 
snnt  Hadefonsns,  rex  Galleciae  et  Astnriae,  praedata  OUsipona  (Lissabon)  — 
insignia  victoriae  snae  —  regi  per  legatos  saos  Froiam  et  Basiliscum  hiemis 
tempore  misit  Vgl.  Einh.  V.  Kar.  c.  16:  Adeo  —  Hadefonsnm  —  sibi  socie- 
tate  devinxit,  ut  is,  cum  ad  eum  vel  litteras  vel  legatos  mitteret,  non  aliter 
se  apud  illum  quam  proprium  suum  appellari  iuberet. 

*)  Vgl.  792'  794*.  —  Ti-otz  dem  wiederholten  Widemif  des  Bischofs 
Felix  war  die  adoptiamsche  Häresie  noch  immer  nicht  ausgerottet;  ja  Felix 
selbst  hatte  sich  ihr  wieder  zugewendet  Alcuin  bekämpfte  ihn  entschlossen, 
und  wohl  auf  seine  Veranlassung  wandt«  sich  Karl  an  den  Papst  mit  der 
Bitte,  auf  einer  Synode  zu  Rom  den  Adoptianismus  zu  verdammen.  Diese 
Synode  fand  vor  dem  25.  April  799,  dem  Tage  der  Gefangennahme  Leos  in., 
statt  (Hefele  in  (2.  A.),  722  und  ihm  folgend  Jaffo,  Keg.  Pont  ed.  alt 
p.  308  setzen  sie  in  den  Oktober  798)  und  endete  mit  einer  abermaligen  Ver- 
fluchung der  Häresie  (Bruchstücke  aus  den  Akten  der  Synode  s.  bei  Maus i 
Xm,  1029—1032).  —  Im  Mai  oder  Juni  799  (zui-  Chronologie  s.  die  ab- 
schüefsenden  Untersuchungen  Gröfslers  a.  a.  0.  p.  52  fT.,  denen  auch 
Simson  159  n.  2  zustimmt)  fand  zu  Aachen  in  Anwesenheit  Karls  zwischen 
Alcuin  und  Fohx  eine  Disputation  statt,  die  mit  einem  abermaligen  Widerruf  des 
I  letzteren  schlofe.  Felix  wurde  dem  Bischof  Laidrad  von  Lyon  zur  Überwachung 
übergeben,  der  letztere  beauftragt,  in  Verbindung  mit  Erzb.  Nifridus  von  Nar- 
bonne  und  Abt  Benedikt  von  Aniane  durch  orthodoxe  Predigt  den  Adoptia- 
nismus zu  bekämpfen.  Ihre  Thätigkeit  war  von  glänzendem  Erfolge  begleitet. 
Vgl.  V.  Alcuini  c.  7  Jaffe  VI,  18  f.,  epist  Ale.  134  135  (Briefe  an  Erzb.  Am 
von  Salzburg)  139  fWideiTuf  des  Felix),  140  141  (Briefe  Alcuins  an  Laidrad, 
Nifrid  und  Benedikt)  142  (Anfrage  Alcuins  bei  Karl,  ob  er  sein  gröfseres  gegen 
Felix  gerichtetes  "Werk  [adversus  Felicem  1.  VH.  ed.  Frobenius  I,  788—859] 
veröffentHchen  soU)  143  148,  Simson  154  fF.,  Hefele  HI  (2.  A.),  722  ff., 
Gröfsler  1.  c. 

^)  Ann.  lauriss. :  Bomani  Leonem  papam  laetania  maiore  (d.  i.  am  25.  April, 
vgl.  ann.  lauresh.,  in  ipsas  laetanias,  quod  est  7.  Kai.  Maias)  captum  excae- 
caverunt  ac  lingua  detruncaverunt  Qui  in  custodia  missus  nocte  per  murum 
evaait  et  ad  legatos  d.  regis  qui  tunc  apud  basilicam  s.  Petri  erant,  "Wirundum 
sc.  abbatem  et  Winigisum  spolitinum  ducem  veniens,  Spoletium  est  deductus. 
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im  Lager  zu  Paderborn  und  wird  von  königlichen  Gesandten  nach 
Rom  zurückgeführt.*'     Gesandtschaft  des  griech.  Patricius  von  Sici- 


Zur  Ergänzung  aon.  Einh.:  Leo  papa  cum  —  de  Lateraois  ad  ecclesiam  b. 
Ijaurentü  quae  ad  Graticulam  (1.  Craticulam  d.  i.  zum  Rost;  gemeint  ist  die 
Basilica  S.  Lorenzo  in  Luoina,  Vita  Leon.  UI.  c.  11  Vignoli  II,  244)  voca- 
tur,  equo  sedens  pergeret,  in  insidias  a  Romanis  dispositas  (die  Urheber  der 
Verschwörung  waren  nach  ann.  lauliss.  801  Paschalis  nomenclator  et  Campulus 
saceilarius;  damit  stimmen  die  Angaben  des  Papstbuches  überein,  nur  bezeich- 
net dasselbe  den  Paschalis  nicht  als  nomenclator,  sondern  als  primicerius  und 
als  solcher  erscheint  P.  auch  thatsächlich  in  einem  Breve  Leos  HI.  vom 
20.  Apr.  798,  vgl.  Simson  163  f.  n.  5)  iuxta  eandem  basilicam  incidit.  übi 
equo  deiectus  et  erutis  oculis  ut  aliquibus  visum  est  lingua  quoque  ampu- 
tata,  nudus  atque  semi\dvus  in  plat^a  relictus  est.  (Dais  Leo  weder  geblendet 
noch  der  Zimge  beraubt  wui*de,  geht  daraus  hervor,  dafe  er  selbst  nur  von 
der  Absicht  der  Vei*stümmolung  spricht;  zui"  ganzen  Frage  s.  Simson  583  ff. 
Exe.  I,  wo  sich  sämtliche  QueUonangaben  über  die  MiTshandlung  Leos  gesam- 
melt und  nach  Katcgorioen  eingeteilt  finden).  Deinde  iussu  eorum  qui  huius 
facti  auctores  fuere  in  monasterium  s.  Herasmi  martyris  velut  ad  curandum 
missus,  Albini  cuiusdam,  cubicularii  sui,  cura  noctu  per  murum  dimissus,  a 
Winigiso,  duce  spolitino,  qui  audito  huiusmodi  facinore  Romam  festinus  adve- 
nerat,  suscoptus  ac  Spoletium  deductus  est.  Ciuus  rei  uuntium  cum  rex  acce- 
pisset,  ipsum  quidem  ad  se  praeeepit  adduci.  Nach  Vita  Leonis  UI.  c.  16  Vignoli 
11,  249  sandte  Karl  dem  Papste  seinen  Erzkapellan,  den  Erzb.  Hildibald  von 
Köln,  und  den  Grafen  Ascaricus  entgegen.  Sonst  nicht  bezeugt,  übrigens  auch 
sehr  unwahrscheinlich  ist  die  Nachricht  des  mon.  sang.  I,  26  Jaffe  IV,  (jo7, 
und  des  C-onstant.  Manass.,  comi)end.  chron.  ed.  Bonn.  p.  193  v.  4500  ff.,  dafe 
sich  der  Papst  erst  nach  Konstantinopel  um  Hilfe  gewendet  habe.  Die  Gründe 
der  Empörung  liegen  nicht  klar  am  Tage;  nach  dem  Reinigungseide  (Jaffe  r\^, 
378  ff.)  warf  man  dem  Papste  criminosas  et  sceleratas  res  vor,  nach  Alcuini 
ej).  120  Jaffo  VI,  489  gab  man  ihm  crimina  adulterii  vel  periurii  Schuld. 
Wenn  auch  der  Papst  die  gegen  ihn  erhobenen  Anklagen  als  falsch  bezeichnete, 
so  scheinen  sie  doch  nicht  ganz  gi*undlos  gewesen  zu  sein,  denn  aus  einem 
Briefe  Alcuins  (ep.  127  Jaffe  VI,  511)  erfahren  wir,  dafe  Am  von  Salzburg 
j  brieflich  bei  Alcuin  de  moribus  apostolici  Klage  führte.  Keinen  Glaul>en 
j  verdient  der  aus  dem  10.  Jahrb.  stammende  libellus  de  imporatoria  potestate 
,  in  urbo  Roma  SS.  111,  720,  nach  dem  die  Römer  die  Herrschaft  beansprucht 
:  und  der  Papst  sich  ihnen  widei*setzt  hätte,  vgl.  Hirsch,  Forsch,  z.  d.  G.  XX, 

!  Ki8  f.,  Simson  165  n.  1. 
I 

*')  Ann.  lauriss.:  D.  rex  ad  Stixoniam  profectus  (der  Aufbruch  erfolgte 

nach    dem    13.  Juni    von  Aachen    aus,    da   noch   an  diesem  Tage  Karl    eine 

Schenkung  seiner  Schwester  Gisela  an    das  Kl.  S.  Denis   bestätigte,   Mühl- 

bacher  341;    der  König  war  begleitet  von  seinen  Söhnen  Karl,  Pippin  und 

Ludwig,  welchem  letzteren  er  nach  Ausgang  des  Winters  den  Befehl  hatte 

zugehen   lassen,    ut   ad    se   contra  Saxoues  euntem   cum  populo  quo  posset, 

I  veuiret,  V.  Hlud.  c.  9  SS.  II,  Gll)  Rhenum  ad  Lippeam  transivit  (in  Tippe- 
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Ken.     Tod  Gerolds,  des  Präfekten  von  Bayern,  und  des  Mark- 
grafen Erich  von  Friaul/    Abermalige  Verpflanzung  sächsischer 


han  hielt  Karl  den  generalis  conventus  ab,  ann.  Einh.;  nach  Y.  Hlud.  fand 

die  Reichs voi^sammlung  in  dem   nahen  Friomereheim  am  1.  Ufer  des  Rheins 

oberhalb  der  Ruhrmündung  statt)  et   in  loco  —  Padrabrunno  positis  castris 

consedit  et  inde,  diviso  exercitu,  Carlum  filium  suum  cum  medietate  ad  con- 

loquium  Sclavorum  (propter  quaedam  negotia  cum  Wilcis  et  Abodritis  dispo- 

nenda,  ann.  Einh.),  adque  recipiendos  qui  de  Nordliudis  venertyit  Saxones  in 

Baxxlengauwi  direxit;  ipse  altera  medietate  secum  retenta,  eodem  in  loco  Leo- 

Dem  pontificem  summo  cum  honore  suscepit.   (Karl  schickte  dem  Papste  seinen 

Sohn  Pippin  cum  aliis   comitibus  entgegen,  V.  Leonis  Ilf.  c.  16.     Über  den 

Empfang,  den  Leo  bei  Karl  fand,  s.  aufser  dem  Belichte  des  Papstbuches  das 

Bruchstück   eines   Epos  ^Karolus  M.  et  I^o  papa'   Poetae  lat.  acvi  Carol.  I. 

Angilb.  carm.  6  v.  463  ff.)*    Ibique  reditum  Carli  filü  sui  expectans,  Leenem 

'  pontificem  simili  quo  susceptus  est  honore  dimisit,  qui  statim  Romam  profectus 

I  est.     (Et  cum   ei  cuncta  propter   quae   venerat,   intimasset,    iterum   Romam 

'  —  per  legatos   regis   qui  cum   eo   missi   sunt   reductus    atque  in   locum 

suum  i-estitutus  est,  ann.  Einh.)    Die  königlichen  Gesandten  —  es  waren  Ei'z- 

j  bischof  Hildibald  von  Köln,  Erzb.  Arno  von  Salzburg,  die  Bischöfe  Kunipert, 

Bernhard   (Bemhar   von  Worms?)  Otto  (Atto  von  Freising?)  und  Josse  von 

Amiens,  der  erwählte  Bischof  Flaicus,  sowie  die  Grafen  Helingot  (Helmgaud), 

Rothecar  und  Germar,  V.  I^eonis  in.  c.  20.,  vgl.  Simson  187  n.  1  —  hielten 

•  in  Rom  über  die  Gegner  des  Papstes  Gericht.     Ann.  laui^sh. :    Et  missi  d. 

regis  deducebant  cum  honorifice  (über  den  Empfang  des  Papstes  vor  Rom  am 

29.  Nov.  imd  seinen  Einzug  in  die  Stadt  am  30.  s.  V.  Leonis  IIT.  c.  19  u.  20.) 

et  eos  qui  in  morte  eins  consiliati   sunt   transmiserant  ad  d.  regem  et  sunt 

modo  —  in  exilio.    Vgl.  V.  Leonis  UI.  c.  20.:   rosidentibus  in  triclinio  ipsius 

d.  Leonis  papae  et  per  unam  et  amplius  hebdomadam  inquirentibus  —  male- 

;  factores,  quam  maUtiam  ad  ipsum  pontificem  habuissent,  tam  Paschalis  quam- 

;  que  Campulus  cum  sequacibus  eorum  nihil  habuerunt  ad  versus  eum  quod  dice- 

rent.    Tunc  illos  comprehendentes  —  missi  —  regis  emiserunt  eos  in  Fi-anciam. 

•*)  "Während  des  Aufenthaltes   in  Paderborn   legatus   Michahelis   Siciliae 

praefecti,  n.  Danihel,  ad  d.  regem  venit  adque  inde  iterum  cum  magno  honore 

dimissus  est,  ann.  lauriss.    Auch  empfing  Karl  hier  die  Nachricht  vom  Tode  des 

Grafen  Gerold  imd  des  Markgrafen  Erich  von  Friaul ;  vgl.  ann.  lauriss. :  Eodem 

anno  gens  Avarum  a  fide  quam  promiserat,  dofecit,  et  Ericus  dux  foroiulen- 

sis  —  iuxta  Tarsaticam  (Tei^satto  bei  Fiume)  Libumiae  civitatem  insidiis  oppi- 

danorum  oppressus  est,  et  Geroldus  comes,  Baioariao  praefectus,  commisso 


1)  Dio  Frago  nach  dorn  Dichter  dieses  Bnichstückos  ist  noch  nicht  abgeschlossen.  Während  Watten - 
bach  I  (5.  A.),  167  f.,  Ebert,  Litt,  des  M.-A.  II,  58  ff.  und  Manitius,  Neues  Arch.  Vm,  12  ff.  AngU- 
bcrt  als  Verfasser  bcsscichnen,  glaubt  Simson  dasselbe  dem  s.  g.  Hibemicus  oxul  zuaclireiben  zu  dOrfsn. 
Dümmler  lafst  die  Frage  unentschieden.  VgK  Simson,  Forsch.  XII,  567  ff.  XIV,  632  ff.  und  Jahrb. 
K.  d.  G.  181,  n.  1,  Dümmler,  Neues  Arch.  IV,  141  f.,  Poetae  lat.  I,  357.  394,  Göttinger  gel.  Anz.  1881 
St.  I,  2,  p.  62  f.  Aus  Tel d,  Forsch.  XXIV,  609  ff.  unten*'irft  die  für  Angilberts  Autorschaft  vollbrachten 
Gründe  einer  abfälligen  Kritik  und  hält  die  Frage  nach  dem  Verfasser  fUr  unlösbar,  vgl.  dazu  Manitius, 
N.  A.  IX,  614  ff. 
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I  Familien    nach    Franken,    Verteüung    freigewordenen   sächsischen 
I  Gebietes   an   fränkische   Grofee.*     Eroberung   von  Majorca  durch 
'  die  Franken,    Unterwerfung    der  Bretonen,    freiwillige   Übergabe 
Huescas,  Gesandtschaft  des  Patriarchen  von  Jerusalefn/ 


contra  Avares  proelio  cecidit.  Über  Gerolds  Tod  vgl.  aach  £iDh.  V.  Kar.  c.  13. 
Den  Tag  des  Todes  —  1.  Septbr.  —  nennt  sein  Epitaph  in  Poetae  lat  I,  114 
no.  10;  die  Leiche  wui'de  in  Reichenau  beigesetzt,  Simson  189  f.  Über 
Erichs  Tod  s.  ein  Klagelied,  Versus  Paulini  (von  Aquileja?)  de  Herico  duce, 
in  Poetae  lat.  I,  131  f.  und  über  beider  Fall  die  Klage  Alcuins  in  dem  Briefe 
no.  125  Jaffe  VI,  506  ff. ;  ob  no.  124  p.  501  ff.  und  no.  202  p.  692  ff.  sich  gleich- 
falls auf  den  Tod  Erichs  beziehen,  muls  dahingestellt  bleiben,  vgL  Simson 
199  n.  1. 

**)  Ann.  Einh.:  Kebus  itaque  Saxonum  pro  rerum  oportuuitate  dispositis, 
rex  in  Fi'anciam  reveiütur.  Der  Aufbruch  erfolgte  wenige  Tage  nach  der 
Abreise  des  Papstes,  ann.  Einh.,  d.  h.  wenn  die  Angabe  der  V.  Hlud.  c.  9., 
dafs  Ludwig  mit  seinem  Vater  usque  missam  s.  Martini  in  Sachsen  geblieben 
sei,  zutreffend  ist,  nach  dem  11.  Novbr.  Nach  ann.  lauresh.  nahm  Karl 
wiederum  eine  Menge  Sachsen  mit  Weib  und  Kind  mit  et  coUocavit  eos  per 
diversas  terrae  in  finibus  suis  et  ipsam  terram  eorum  divisit  inter  fideles  suos 
i.  e.  episcopos,  presbyteros,  comites  et  alios  vassos  suos  et  ibi  ad  Padres- 
brunnum  aedüicavit  ecclesiam  mira  magnitudinis  et  fecit  eam  dedicare  (zum 
letzteren  vgl.  translatio  s.  Liborii  c.  4  SS.  IV,  150;  andere  Kirchenweihungen 
durch  den  Papst  sind  nicht  bezeugt,  vgl.  Simson  184,  Rettberg  II,  440). 

')  Karl  kehrte  vom  sächsischen  Feldzug  zum  Winteraufenthalt  nach 
Aachen  zurück.  Während  desselben  erhielt  er  die  Nachrichten  von  den  Siegen 
der  fränkischen  Waffen.  Ann,  lauriss.:  Insulae  Baleares  (ann.  Einh.  nennen 
nur  die  Insel  Majorca)  quae  a  Mauris  et  Sarracenis  anno  priori  depraedatae  sunt 
(s.  798*^)  postulato  adque  accepto  a  nostris  auxilio  nobis  se  dediderunt  et  a  nostns 
a  praodonum  incursione  defensae  sunt.  Signa  quoque  Maurorum  in  pugna  sublata 
et  d.  regi  pi*aesentata  sunt.  —  Wide  comes  qui  in  marca  Brittaniae  praesi- 
debat  (über  seine  Abstammung  s.  Wüsten feld  in  Forsch.  HI,  391  ff.),  una 
cum  sociis  comitibus  Brittaniam  ingressus  totamque  perlustrans  in  dedicionem 
accepit  et  regi  de  Saxonia  reverso  arma  ducum  qui  se  dediderant  inscriptis 
siugulorum  nomiuibus  praesentavit.  Nam  bis  se  et  terram  et  populum  unus- 
quisquo  illorum  tradidit,  et  tota  Brittaniorum  provincia  quod  nunquam 
antea  a  Francis  subiugata  est.  (Ann.  Einh.:  Videbatur  —  provincia  —  ex 
toto  subacta,  et  esset,  nisi  perfidae  gentis  instabilitas  cito  id  aliorsum  more 
solito  commutasset.)  —  Azan  (Hassan)  praefectus  civitatis  quae  dicitur  Osca 
(Uuesca)  claves  urbis  per  legatum  suum  cum  munehbus  transmisit  (ann.  Einh. : 
promittens  eam  se  deditunim,  si  oportunitas  eveniret).  —  Auch  empfing  Karl 
in  Aachen  einen  Abgesandten  des  Patriarchen  von  Jerusalem,  der  ihm  eine 
Benediktiott  und  Keliquien  vom  heil.  Grabe  überbrachte.  Nach  Weihnachten 
entlieCs  er  ihn  wieder,  mittens  cum  eo  Zachariam  presbiterum  de  palatio  suo, 
qui  donaria  eins  per  illa  sancta  loca  deferret,  ann.  lauriss.  799  und  800,  ann. 
Einh.  799. 
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800  ■  Karl  richtet  eine  Seewehr  ein  zum  Schutz  der  gallischen  Küsten 
g^en  die  Normannen.  Tod  der  Königin  Liutgard  (4.  Juni).*  Im 
August  Aufbruch  nach  Italien;  Einzug  in  Rom  am  24.  No- 
vember; Grericht  über  die  Ankläger  des  Papstes  und  Rechtfertigung 
desselben.  Eine  Gesandtschaft  des  Patriarchen  überbringt  die 
Schlüssel  zum  heil.  Grabe  und  zur  Stadt  Jerusalem.*    Am  Weih- 


800  I  ')  Ann.  lauriss. :  (Rex)  medio  mense  Martio  Aquisgrani  palatio  digrediens, 

I  litüs  oceani  gallici  perlnstravit,  in  ipso  man,  quod  tunc  pyratis  ^ (nordmanni- 
cis,  ann.  Emh.;  ygl.  dazu  Alcuini  ep.  127  Jaffe  VI,  512  aus  dem  Jahre 
799,  der  von  einem  Überfalle  der  der  aquitaDischen  Küste  vorgelagerten  Dasein 
durch  Normannen  erzählt,  und  die  sagenhafte  Erzählung  des  mon.  sang,  n,  14 
Jaffe  lY,  687  f.)  infestum  erat,  classem  instituit,  praesidia  disposuit, 
pascha  (31.  März)  in  Centulo  apud  s.  Richarium  (El.  S.  Riquier  zu  Centula  in  der 
Picardie,  dem  Angilbert  als  Abt  vorstand;  ob  er  vorher  im  Kloster  Sithiu  ^ 
S.  Bertin  gewesen,  muJs  dahingestellt  bleiben,  da  die  Echtheit  der  Urkunde 
vom  26.  März  resp.  ihre  Einreihung  zu  800  in  Zweifel  gezogen  werden,  vgl. 
Simson  208  n.  5,  Mühlbacher  344)  celebravit.  Indeque  iterum  per  litus 
oceani  Ratumagum  (Ronen)  civitatem  profectus  est,  ibique  Sequana  amne 
(Seine)  transmisso  Turonis  (IJrk.  vom  2.  und  3.  Juni  für  Alcuin,  den  Abt  des 
Martinsklosters  zu  Tours,  Mühlbacher  345.  346)  ad  s.  Martinum  orationis 
causa  pervenit  (et  fuerunt  cum  eo  filii  sui  Carolus  et  Pipinus,  sed  et  Modo- 
;  veus  [Ludwig]  ibi  advenit  filius  eins,  ann.  lauresh.  Ludwig  batte  seinen  Vater 
durch  einen  Gesandten  Hademar  in  Ronen  zu  einem  Besuche  in  Chasseneuil 
auffordern  lassen,  erhielt  aber  eine  abschlägige  Antwort  und  den  Befehl,  nach 
Tours  an  den  Hof  des  Vaters  zu  kommen,  V.  Hlud.  c.  12),  moratus  ibi  dies 
aüquot  propter  adversam  domnae  Liutgardae  coniugis  valitudinem,  quae  ibi- 
dem et  defuncta  et  humata  est  Obüt  autem  2.  Non.  Jun.  (Nach  ann. 
mett.  SS.  I,  186.  Xm,  32  erschienen  in  Tours  omnium  Brittonum  duces  et 
comites  mit  Geschenken  vor  Karl  —  eine  zwar  alleinstehende,  aber  an  sich 
nicht  unglaubwürdige  Nachricht.)  Lide  per  Aurelianos  (Orleans)  ac  Parisios 
regressus  (in  Ver  trennte  sich  Ludwig  von  ihm  und  kehrte  nach  Aquitanien 
zurück,  V.  Hlud.  c.  12;  die  Zugebörigkeit  des  s.  g.  capitulum  in  *  pago 
'  cenomannico  datum  [Leg.  S.  U,  I  p.  81  f.]  zu  Karl  d.  Gr.  wird  von  Pertz 
und  Boretius  behauptet,  von  Simson  217  n.  1  bezweifelt)  Aquasgrani  rever- 
sus  est. 

^)  Ann.  lauriss.:  Et  mense  Augusto  inchoante  Mogqntiacum  venieus 
(generalem  conventum  ibi  habuit,  ann.  Einh.)  iter  in  Italiam  condixit  adque 
inde  profectus  cum  exercitu  Ravennam  venii  Ibi  ordinata  in  Beneventanos 
expeditione  post  7  dierum  inducias  Romam  iter  convertit  et  exercitum  cum 
Pippino  fiho  suo  in  Beneventanorum  terras  praedatum  iussit.  (Movensquo  de 
Ravenna  simul  cum  filio  Anconam  usque  pervenit;  quo  ibi  dimisso  Romam 
proficiscitur,  ann.  Einh.;  Sagenhaftes  über  den  Krieg  in  Benevent  s.  im  chron. 
salem.  c.  51.  52  SS.  lU,  495  f.,  vgl.  Simson  220  n.  2).  Romam  vero  cum 
venisset,  occurrit  ei  pridie  Leo  papa  et  Romani  cum  eo  apud  Nomentum  Xn° 
ab  urbo  lapide  (Montana,  147,  Miglien  von  Rom)  et  summa  cum  humilitate  — 
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suscepit,  prandensque  cum  eo  in  loco  praedicto,  statim  eum  ad  urbcm  prae- 
cessit.  Et  in  crastinam  (24.  Nov.)  in  gradibus  basilicae  b.  Petri  apost  stans^ 
missis  obviam  romanae  urbis  vexülis,  ordinatis  etiam  atque  dispositis  per 
congma  loca  tarn  peregiinorum  quam  civium  turmis  qui  venienti  laudes  dice- 
reut,  ipse  cum  clero  et  episcopis  equo  descendentem  gradusque  ascendontem 
suscepit  dataque  oratione  in  basilicam  b.  P.  ap.  psallentibus  cunctis  introduxit 
Facta  sunt  haec  sub  die  8.  Kai.  Decembr.  Post  7  vero  dies  (am  1.  Dezbr.) 
i*ex  contione  vocata  (Vita  Leonis  m.  c.  21  Vignoli  ü,  252:  Feeit  —  congre- 
gare  archiepiscopos  seu  episcopos  et  abbates  et  onmem  nobilitatem  Francorum 
atque  synclitum  [d.  i.  senatum]  Romanorum),  cur  Bomam  yenisset  omnibus 
patefecit  et  exinde  cotidie  in  ea  quae  venerat  facienda  operam  dedii  Inter 
quae  vel  maximum  vel  difficilümum  erat  —  de  discutiendis  quae  poutifici 
obiecta  sunt  criminibus.  Qui  tamen  postquam  nullus  probater  criminum  esse 
voluit  (doch  vgl.  u.  ann.  lauresh.),  coram  omni  populo  ia  basilica  b.  P.  ap.  ewan- 
gelium  portans  ambonem  ascendit  invocatoque  s.  trinitatis  nomine  iureiurando 
ab  obiectis  se  criminibus  purgavit  (am  23.  Dezember,  ann.  lauriss.  min.)  Zur 
Ergänzung  ann.  lauresb.  SS.  I,  38:  —  fecit  conventum  maximum  episcoporum 
seu  abbatum  cum  presbyteris,  diaconibus  et  comitibus  seu  reliquo  cbristiano 
populo  et  ibi  venerunt  in  praesentia  qui  ipsum  apostolicum  condemnaro  volue- 
runt,  et  cum  cognovisset  rex,  quia  non  propter  aliam  iustitiam  sed  per  üivi- 
diam  eum  condemnare  voluerunt,  tunc  visum  est  et  ipsi  —  Carolo  et  — 
episcopis  et  s.  patribus  — ,  ut  si  eins  yoluntas  fuisset  et  ipse  petisset,  non 
tamen  per  eorum  iudicium  sed  spontaneae  voluntate  se  purificare  debuisset;  et 
ita  factum  est.  Die  Anldäger  des  Papstes,  welche  von  den  die  Untersuchung 
führenden  Gesandten  Karls  im  J.  799  über  die  Alpen  ins  Exil  geschickt 
worden  waren,  müssen  also  auf  Befelil  desselben  wieder  nach  Rom  zurück- 
gebracht worden  sein.  Über,  ihre  Bestrafung  s.  u.  °.  Tendenziös  gefärbt  ist 
der  Bericht  des  Papstbuches,  V.  Leon.  DI.  c.  21;  vgl.  darüber  Döllinger  im 
Münchner  bist.  Jahrb.  für  1865  p.  332  f.  Den  Reinigungseid  des  Papstes  s. 
bei  JafFe  IV,  378  f.  —  An  demselben  23.  Dezember  traf  der  Priester  Zacharias, 
den  Karl  im  Jahre  zuvor  nach  dem  heil.  Lande  geschickt  hatte  (s.  o.  799  ^), 
mit  2  Mönchen  in  Rom  ein,  qui  benedictionis  causa  claves  sepulchri  dominiei 
ac  loci  calvariae,  claves  etiam  civitatis  et  montis  cum  vexillo  detulemnt. 
Der  König  behielt  sie  bis  zum  April  801  bei  sich;  ann.  lauriss.  Nach  ann. 
northumbr.  SS.  XIII,  156  richteten  sie  an  Karl  die  Bitte,  ut  —  sancta  coe- 
nobia  consorvaret,  regeret  ac  defenderet  et  contra  insurgentes  gentes  exur- 
gcret  — .  Der  König  soll  erkläii  haben,  non  solum  se  paratum  esse  ad  devin- 
cendos  inimicos  in  terra,  verum  etiam  in  mari,  si  necessitas  compulisset 

<^)  Ann.  lauriss.  801 :  Ipsa  die  —  natalis  domini,  cum  rex  ad  missam  ante 
confessionem  b.  P.  ap.  ab  oratione  pergeret,  Leo  papa  coronam  capiti  eins 
imposuit  et  a  cuncto  Romanorum  populo  adclamatum  est:  Carolo  (V.  Leon. 
in.  c.  23  Vignoü  n,  253  fügt  hinzu:  piissimo)  Augusto  a  deo  coronato 
magno  et  pacifico  imperatori  Romanorum  vita  et  victoria.     Et  post 
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landes  ab  apostolico  more  antiqaorom  principiini  adoratas  est  (die  Adoration 
bestand  in  wirklicher  Kniebeugung,  s.  Döllinger  a.  a.  0.  p.  364  f.),  adque 
ablato  patricii  nomine  Imperator  et  Augustus  appellatus  est  Vgl.  Einh. 
y.  Earoli  c.  28:  Quo  tempore  imperatoris  et  augusti  nomon  accepit.  Quod 
primo  in  tantum  aversatus  est,  ut  adfirmaret  se  eo  die  —  ecclesiam  non 
intratormn,  si  pontifiois  consflium  praescire  potuisset.  Abweichend  ann. 
lauresh.  801:  Et  quia  iam  tunc  cessabat  a  parte  Graecorum  nomen  impe- 
ratoris et  femineum  imperium  (Irene)  apud  se  abebant,  tunc  visum  est  et 
ipso  apostolico  Leoni  et  universis  s.  patribus,  qui  in  ipso  concilio  aderant  seu 
reliquo  chrisüano  populo,  ut  ipsum  Carolum  regem  Franchorum  impe- 
ratorem  nominare  debuissent,  qui  ipsam  Bomam  tenebat,  ubi  semper  Gaesares 
sodere  soliti  erant,  seu  reliquas  sedes  quas  ipse  per  Italiam  seu  Galliam  neo- 
non  et  Germaniam  tenebat;  quia  deus  —  has  omnes  sedes  in  potesta- 
tem  eius  concessit,  ideo  eis  iustum  esse  videbatur,  ut  ipse  —  universo 
christiano  populo  potente  ipsum  nomen  aberet.  Quorum  petitionem  ipse 
rex  E.  denegare  noluit,  sed  cum  omni  humilitate  —  in  ipsa  nativitate  — 
J.  Chr.  ipsum  nomen  imperatoris  cum  consecratione  d.  Leonis  papae  susoepit. 
An  Einhards  Worten  Anstols  zu  nehmen,  liegt  kein  Grund  vor;  doch  sind  die 
Ansichten  darüber,  was  der  tiefere  Grund  zur  Verstimmung  Karls  gewesen, 
verschieden.  Nach  den  einen  (Bünau,  Kaysor-  und  Reichshistorie  n,  521, 
Döllinger  355,  Nitzsch,  D.  Gesch.  I,  219)  hat  Karl  durch  Unterhand- 
lungen mit  Byzanz  die  kaiserliche  Würde  erhalten  wollen,  andere  (Thijm 
343,  Baxmann  I,  317,  Martens  213  u.  a.)  nehmen  an,  Karl  habe  nicht 
durch  den  Papst  gekrönt  sein,  sondern  sich  selbst  das  Diadem  aufsetzen 
wollen  und  sei  durch  das  eigenmächtige  Yorgehen  des  Papstes  unangenehm 
berührt  worden  (ähnUch  v.  Ranke,  Weltg.  V,  2,  186),  Phillips  11,  81 
erklärt  Karls  Yerstimmung  aus  einer  Scheu  vor  der  ihn  erwartenden  Aufgabe, 
Waitz  in  (2.  A.),  193  meint,  Karl  sei  vielleicht  überrascht  gewesen,  weil  er 
dem  Gedanken,  der  seine  Umgebung  beschäftigte,  noch  nicht  seine  Zustimmung 
gegeben  habe.  Dais  am  Hofe  Karls  die  Frage  einer  eventuellen  Erneuerung 
des  Kaisertums  im  "Westen  erwogen  worden,  ist  kaum  zu  bezweifeln;  doch 
waren  wohl  nach  Karls  Meinung  die  Dinge  noch  nicht  zur  Reife  gediehen,  als 
Leo  HI.  dem  allgemeinen  Wunsche  in  der  plötzlichen  Krönung  Ausdruck  gab 
und  dadurch  die  Erneuerung  des  westlichen  Kaisertums  auf  dem  Wege  freund- 
schaftlicher Vereinbarung  mit  Byzanz  unmöglich  machte;  vgl.  auch  Simson 
230.  Von  einer  Salbung  Karls  durch  den  Papst  spricht  von  abendlän- 
dischen Quellen  direkt  allein  die  Vita  Leonis  lEL  c.  23  Vignoli  IT,  253:  Post 
haec  adveniente  die  nat.  d.  n.  J.  Chr.  in  —  basilica  b.  Petri  apost  omnes 
iterum  congregati  sunt:  et  tunc  —  pontifex  manibus  suis  proprüs  Carulum  Corona 
pretiosissima  coronavit.  G.  24  Vignoli  IT,  254:  lUico  —  pontifex  unxit  inimpe- 
ratorem  oleo  sancto  Carulum  et  excellentissimum  filium  eius  in 
regem.  ^     Ihre  Nachricht  wird  bestätigt  durch  die  byzantinischen  Geschicht- 


1)  Ctomeint  ist  Karl,  der  Älteste ,  nicht  Pippin^  vgl.  ep.  Ale.  162  JaS6  VT,  600  nnd  n.  2;  wenn 
Simson  238  n.  1  meint,  dals  auch  in  der  V.  Leon,  von  einer  Salbnng  Karls  des  Gr.  nicht  gesprochen  werde, 
Kondom  dats  sich  '  Carolum '  ungezwungen  anf  den  jttngem  Karl  beziehen  lasse ,  so  übersieht  er ,  dars  der  Text 
der  V.  Leon,  in  der  Ausgabe  von  Vignoli  aasdrücklich  hervorhebt,  dafs  Karl  d.  Gr.  in  imperatorem,  sein 
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Schreiber.  So  heilst  es  beiTheoph.  chronogr.  ed.  Bonit  p.  733:  famfjev  aurw 
eig  ßaailia  *Pfafia(oiv  Iv  t^  va^  toO  ayCov  unoatöXov  nitQov,  XQ^^^^ 
iia£(p  unb  xf(fttXfjg  Itog  noSOv  (Simson  ist  geneigt,  in  dieser  Angabc 
eine  Yerhöhnung  der  ganzen  Zeremonie  zu  sehen)  xal  nfQißaXmv  ßaaihxrjv 
la&^T«  (davon  berichten  nur  noch  die  ann.  northumbr.  SS.  XUI,  156  s.  u.) 
xal  aritfog  und  ähnlich  bei  Constantin.  Manass.  comp.  ed.  Bonn.  p.  193 
y.  4517  ff.  —  Ausschmückungen  besonderer  Art  finden  sich  in  den  ann. 
northumbr.  SS.  Xm,  156.*  Pauli  Forsch.  Xu,  164  glaubt  die  berichteten 
Einzelheiten  auf  Mitteilungen  eines  Augenzeugen  zurückfuhren  zu  können,  doch 
thut  man  wohl  besser,  mit  Waitz  und  Simson  dieselben  in  Zweifel  zu 
ziehen,  da  unsere  wichtigsten  Quellen  davon  nichts  wissen.  Ganz  unwahrschein- 
lich ist  die  Angabe,  dafs  eine  byzantinische  Gesandtschaft  Earl  um  Übernahme 
des  Imperiums  gebeten  habe,  vgL  Harnack  41  n.  1.  Über  die  Geschenke, 
welche  Earl  der  Peterskirche  und  andern  Kirchen  Eoms  machte,  vgl.  Y.  Iieon. 
c.  24.  25.  Über  den  Verlauf  des  ganzen  Aktes  vgl.  auch  Cointius  YI,  746  ff. 
und  Jacobs,  Qua  via  et  ratione  Karolus  M.  imperium  romanum  in  ocoidente 
i-estituerit.  Borl.  1859.  —  Karl  führte  seitdem  in  den  Urkunden  den  Titel: 
K.  Serenissimus  augustus  a  deo  coronatiis  magnus  padficus  imperator  guber- 
nans  imperium  qui  et  per  misericordiam  dei  rex  Francorum  et  Langobardonun, 
Sickel,  Acta  I,  262  f. 

Von  der  Yerurteilung  der  Ankläger  des  Papstes  berichten  ann.  lauriss. 
801:  Post  paucos  autem  dies  iussit  eos  qui  pontificem  anno  superioro  depo- 
suerunt  exhiberi:  et  habita  de  eis  quaestione  secundum  legem  romanam, 
ut  maiestatis  rei  capitis  damnati  sunt  Pro  quibus  tamen  papa  pio  affectu 
apud  imperatorem  intercessit,  nam  et  vita  et  membrorum  integritas  eis  con- 
cessa  est;  ceterum  pro  facinoris  magnitudine  exilio  deportati  sunt  Huius 
factionis  fuere  principos  PaschaUs  nomenclator  et  Campulus  saccellarius  et 
multi  alii  romanae  urbis  habitatores  nobiles,  qui  simul  omnes  eadem  sententia 
damnati  sunt  Ygl.  Y.  Leon.  c.  26  Yignoli  11,  256:  Postmodum  vero  dum 
deducti  faissent  iniquissimi  illi  malefactores  —  in  praesentiam  —  imperatoris 
circumstantibus  nobilissimis  Francis  et  Romanis  et  omnibus  exprobrantibus  eos 
de  malis  ipsorum  consiliLs  et  operationibus,  incropabat  Campulus  Paschalem 
dicendo:  ^Mala  hora  faciem  tuam  vidi,  eo  quod  tu  me  misisti  in  isto  periculo' 
et  ceteri  simüiter  unus  alterum  condenmantes  se  manifestabant  suos  ipsorum 
i'eatus.  Quos  dum  tarn  crudeles  et  iniquos  —  imperator  cognovisset,  in  exi- 
lium  in  partibus  Franciae  misit  Diesen  Quellen  gegenüber  verdienen  die  ab- 
weichenden Angaben  der  ann.  northumbr.  800,  des  libellus  de  imperatoria 
potestate  in  urbe  Roma  SS.  m,  720  keinen  Glauben;  vgl.  Simson  243  n.  2. 
Ln  Jahre   816   hat   Papst  Stephan  lY.    ,  omnes   exules,   qui   illic   (im   fränk. 


Sohn  in  rogem  gesalbt  worden  sei.    Übrigens  dürfte  sich  seine  Ansicht  auch  vom  phüologischen  Standponkie 
aas  nicht  rochtfiertigen  lassen. 

1)  His  —  rebus  adomatis  —  imperator  —  in  die  natalis  dorn,  nostri  J.  Chr.  ingreditor  com  dadbos  et 
magistratibus  et  militibus  in  occlesiam  —  Petri,  in  qua  a  d.  Leone  papa  pnrpnra  —  induitar,  coi  Corona 
auroa  capiti  imponitur  et  rcgalo  scoptrum  in  manibus  datur.  Hanc  dignitatem  ipso  die  merait  ab  omni 
popolo  porcipero,  at  imperator  totins  orbis  appellaretnr  et  esset.  Eo  qaoque  tempore  legati  Graecorum  cum 
magnis  munoribus  a  Constantinopoli  directi  ad  enm  veniebant,  rogantes  nt  illornm  snsciperet 
regnum  et  imperiam. 
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c.    Karls  kaiserliche  Kegienmg  801 — 814. 

Ffeldzug  Pippins  gegen  Benevent  Am  25.  April  Aufbruch  Karls 
von  Rom;  Zug  über  Spoleto,  Ravenna,  Bologna  nach  Pavia, 
Kapitular  für  Italien  zur  Ergänzung  des  langobardischen  Volks- 
rechtes.*    In    Ivrea  Empfang    einer   Gesandtschaft    des   Khalifen 

_J 


Reiche)  captivi  tenebantor  propter  scelera  et  iniquitates  snas,  qoas  in  s.  eccle- 
siam  romanam  et  eiga  d.  Leonem  papam  gesserunt,  pro  pietate  ecclesiae* 
wieder  mit  sich  nach  Italien  genommen,  Y.  Steph.  IV.  c.  2  YignoH  11,  318; 
vgl.  Simson,  L.  d.  Fr.  I,  74,  K.  d.  Gr.  243  n.  4,  Mühlbacher  613» 

*)  Ann.  laoriss.:  Ordinatis  deinde  romanae  nrbis  et  apostohci  totiusque 
Italiae  non  tantum  publicis  sed  etiam  occlesiasticis  et  privatis  rebus  —  nam 
tota  hieme  non  aliud  fecit  imperator  (auch  um  die  Feststellung  der  dem  Kaiser 
in  Rom  zustehenden  Rechte  wird  es  sich  hierbei  gehandelt  haben;  yor  allen 
Dingen  scheint  damals  dem  Kaiser  das  Recht  der  Genehmigung  der  Papst- 
wahlen zuerkannt  worden  zu  sein;  vgl.  die  Belegstellen  bei  Simson  245  n.  2) 
—  missaque  iterum  in  Beneventanos  (über  den  ersten  Zug  gegen  Benevent 
s.  800**)  expeditione  cum  Pippino  fiHo  suo  (vgl.  Ale.  epist.  165  JafFe  VI,  605, 
wo  Alcuin  an  einen  Grafen  Chrodgaiius  schreibt:  Audivi  vos  ituros  esse  ad 
vastandam  beneventanam  patriam,  und  ep.  163  Jaffe  601  f.,  aus  dem 
hervorgeht,  dals  Alcuin  einem  Kriege  gegen  Grimoald  von  Benevent  überhaupt 
abgeneigt  war  und  die  ^  causa  disceptationis  impiae*  lieber  auf  einem  ^conven- 
tus  multorum'  ^sapiontia  et  consilio'  behoben  wissen  woUte;  Nachrichten  über 
den  Fortgang  des  Unternehmens  fehlen;  über  die  Gefahr,  welche  dem  fränki- 
schen Heere  im  beneventischen  Gebiete  von  den  Seuchen  drohte  s.  Erchemp. 
hisi  Lang.  c.  6  SS.  rer.  langob.  236;  vgl.  Ale.  ep.  156)  ipse  post  pascha 
(4.  April)  7.  Kai.  Maias  (25.  April)  Roma  profectus,  Spoletium  venit.  Ibi 
dum  esset,  2.  Kai.  Mai.  hora  noctis  secunda  (das  gleiche  Datum,  Nacht  vom 
30.  Apr.  zum  1.  Mai,  geben  Y.  Leon.  in.  c.  31  Yignoli  11,  259,  ann.  maxim. 
u.  a.  vgl.  Simson  251  n.  5)  terrae  motus  maxdmus  factus  est,  quo  tota  Italia 
graviter  concussa  est  etc.  —  Imperator  de  Spoletio  Ravennam  venit,  et  ali- 
quot dies  ibi  moratus  (Überführung  des  in  Ravenna  aufgestellten  Reiterstand- 
bildes Theoderichs  nach  Aachen,  vgl.  Agnell.  Hb.  pont.  eccL  ravennat.  94  SS. 
rer.  langob.  338;  litteratur  bei  Simson  253  n.  4)  Papiam  (und  zwar  über 
Bologna,  vgl.  TJrk.  Karls  vom  29.  Mai,  territorio  bononiense  ausgestellt, 
Mühlbacher  364,  Simson  252  n.  2)  perrexit.  Ygl.  ami.  lauresh.  801: 
Et  adpropinquante  aestivo  tempore  direxit  iter  suum  parÜbus  Ravemiae 
iustitias  et  pacem  faciendo.  Diese  Nachricht  wird  bestätigt  durch  das 
in  diesem  Jahre  erlassene  —  ob  noch  in  Italien  oder  erst  nach  der  Rück- 
kehr nach  Franken,  bleibt  zweifelhaft  —  s.  g.  capitulare  italicum,  Leg. 
IS.  n,  I,  204  ff.  Der  Zweck  dieses  an  die  Beamten  Italiens  gerichteten 
Kapitulars  geht  aus  den  einleitenden  Worten  hervor:  Cum  Italiam  propter 
utihtatem  s.  dei  ecclesiae  ac  provinciarum  disponendarum  venissemus,  et 
multae  atque  diversae  per  urbes  singulas  ante  conspectum  nostrum  quae- 
stiones   tam   de  occlesiasticis   quam   publicis  ac  privatis   rebus  discuterentuT) 
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von  Bagdad,  Harun  al  Baschid.  Im  Sommer  Bückkehr  nach 
!  Aachen."*  Eroberung  von  Barcelona  in  Spanien,  von  Chieti  in 
'  Italien.* 


pleraque  statim  recitata  ex  romana  seu  langobardica  lege  —  tenninata  sunt, 
quaodam  vero  in  nostri  examinis  arbitrium  ad  tompus  dilat4|  quorum  iudi- 
cialis  sententia  a  legislatoribus  aut  penitns  omissa  est  aut  a  postoris  obli- 
vioni  tradita.  Quocirca  nos  —  ea  quae  ab  antecessoribus  nostris  regibos 
Italiae  in  edictis  legis  langobardicae  —  praetermissa  snnt  —  addere  cora- 
vimus,  scilicet  ut  necessaria  quae  legi  defuerant,  supplerentur  et  in  rebus 
dubiis  —  nosti'ae  regiae  auctoritatis  sanctio  praevalerct  —  also  ergänzende 
Bestimmungen  zum  langobardischen  Yolksrecht.  Daraus  heben  wir 
hervor  c.  2:  De  haribanno:  Si  quis  über,  contemta  iussione  nosti'a  —  domi 
residere  praesumpserit,  plenum  haribannum  —  L  e.  sol.  60  sciat  se  debere 
conponere.  Similiter  et  pro  contemtu  singulorum  capitulorum,  quae  —  promul- 
gavimus,  i.  e.  qui  pacem  ecclesiarum  dei  viduarum  orfanomm  et  pupillorum 
ac  minus  potencium  inruperit,  60  solidorum  multam  exsolvat.  c.  3:  De  de- 
sertoribus:  Si  quis  adeo  contuniax  —  extiterit,  ut  dimisso  exercitu  absquo 
iussione  vel  licentia  regis  domum  revertatur,  et  quod  nos  teudisca  lingua  dici- 
mus  herisliz  fec^rit,  —  ut  reus  maiestatis  vitae  periculum  incurrat  et  res  eius 
in  fisco  nostro  socientur.  c.  6:  Dealdiones:  Aldiones  vel  aldianae  ad  ius 
publicum  pertinentes  pa  lege  vivant  in  Italia  in  Servitute  dominorum  suorum^ 
qua  fiscalini  vel  Utes  vivunt  in  Francia,  also  rechtliche  Gleichstellung  der 
dem  Staate  gehörigen  Aldionen  mit  den  fi'änk.'  Fiscalinen  und  liten;  Tgl. 
Mühlbacher  366,  Borotius,  Kapitularien  119  und  Beitr.  zur  Kapitularien- 
kritik  50,  135. 

*»)  Ann.  lauriss.:  Ibi  (in  Pavia)  nuntiatur  ei  legatos  Aaron  Amir  —  al- 
mum minin  (=  Emir  al  Mumenin.  Fürst  der  Gläubigen  Oelsner  396  n.  1), 
regis  Persarum  (gemeint  ist  der  Khalif  von  Bagdad,  Harun  al  Raschid),  portum 
Pisas  intrasse;  quibus  obviam  mittens,  inter  YerceUos  et  Eporeiam  (ann.  Einh.: 
Eporediam  d.  i.  Ivrea)  eos  sibi  fecit  praesentari.  TJnus  ex  eis  erat  Persa  de 
Oriente,  logatus  regis  Pei'sarum  —  alter  Sarracenus  de  Africa,  legatus  Amirati 
Abraham  (Ibrahim  Ibn  al  Aghlab,  Statthalter  von  Afrika,  vgl.  Weil,  Gesch. 
der  £[hal.  U,  153  £f.),  qui  in  coniinio  Airicae  in  Fossato  (Abbasya,  s.  v.  Eair- 
wän,  nicht  Fez  wie  Pertz  I,  190  n.  44  und  vor  ihm  schon  Leibniz  I,  218 
vermuten,  s.  Simson  254  n.  6,  Mühlbacher  366*,  Soetbeer  Forsch. 
IV,  320  n.  2)  praesidebat,  qui  Isaac  Judaeum  (nach  Soetbeer's  ansprechen- 
der Vermutung  begleitete  er  Kai'ls  Gesandte  als  Dolmetscher),  quem  imperator 
ante  quadriennium  (d.  i.  797,  vgl.  Simson  255  n.  2)  ad  regem  Persarum 
cum  Lantfrido  et  Sigimundo  (ann.  Eiuh.:  legatis  suis)  miserat,  reversum  cum 
magnis  muneribus  nuntiaverunt.  Nam  Lantfridus  ac  Sigimundus  ambo  (ann. 
Einh. :  in  eodem  itinere)  defuncti  erant.  Timi  ille  misit  Ercanbaldum  notarium 
in  liguriam  ad  classem  parandam,  qua  elefans  et  ea  quae  cum  eo  defereban- 
tur  subvehoi'entui*.  (Isaaks  Bückkehr  erfolgte  im  Oktober:  er  landete  mit  dem 
I  Elefanten  in  Porto  -Venere ;  et  quia  propter  nives  Alpes  transire  non  potuit  Ver- 
!  cellis  hicmavit,  ann.  lauriss.,  im  folgenden  Jahre  kam  er  dann  nach  Aachen  und 
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übergab  daselbst  am  20.  Jali  dem  Kaiser  den  Elefanten,  Aböl  Abbas  mit  Namen, 
mid  die  übrigen  Geschenke,  ann.  lauriss.  802.  Nach  £inh.  Y.  Kar.  c.  16 
hatte-  Karl  den  Khahfen  ausdrücklich  mn  einen  Elefanten  gebeten ;  die  Annalen 
versäumen  nicht,  auch  den  Tod  des  vielbe wunderten  Tieres  zu  melden,  ann. 
biuriss.  810).  Ipse  vero,  celebrato  die  nai  s.  Johannis  baptistae .  (24.  Juni) 
apud  Eporodiam,  Alpes  transgressus  in  Galliam  reversus  est  Ann,  s.  Amandi: 
Carlus  imperator  a  Roma  rediens  ad  Aquis  palatium  revertitur;  vgl.  ann. 
lauresh.  801:  et  inde  (Ravenna)  pervenit  in  Francia  ad  sedem  suam.  Nach 
ann.  lauriss.  u.  Einh.  feierte  Karl  Weihnachten  in  Aachen.  —  Vgl.  807  ^ 

'')  Ann,  lauriss.:  Ipsa  aestate  (zur  Chronologie  s.  u.)captae8t  Barci- 
nona  —  iam  biennio  (dafis  das  nicht  wörtlich  zu  verstehen,  ist  an  sich  schon 
klar,  geht  aber  auch  aus  der  Y.  Hlud.  [s.  u.]  und  Ermold.  NigeU.  lib.  I, 
V.  77— 98  SS.  n,  468  hervor;  vgl.  auch  Lembke  I,  377  n.  3)  obsessa.  Zatun 
praefectus  eins  et  alii  conplures  Sarraceni  conprehensi.  Barcelona  hatte  der 
Wali  Zeid  im  Jahre  797  bei  persönlicher  Anwesenheit  in  Aachen  den  Franken 
unterworfen  (s.  o.  797*);  von  dem  Wiederabfall,  der,  wenn  die  Nachricht  der 
Annalen  von  einer  durch  zwei  Jahre  fortgesetzten  Belagerung  richtig  wäre,  799 
erfolgt  sein  müüste,  erfahren  wir  nur  aus  dieser  Notiz.  Doch  dürfte  sie  bestätigt 
werden  durch  die  Y.  Hlud.  c.  10  SS.  11,  611,  welche  zum  J.  8(X)  von  einem 
Feldzuge  Ludwigs  nach  Spanien  berichtet:  Cui  (d.  i.  Ludwig)  Barcinnonae  appro- 
pianti  Zaddo  dux  eiusdem  civitatis >  iamque  subiectus  occurrit,  nee  tamen 
civitatem  dedidit.  Quam  transgrediens  rex  et HiUerdae  (Lerida)  superveniens, 
subegit  illam  atque  subvertit.  Qua  diruta  —  ad  Hoscam  (Huescam)  usque  proces- 
sii  Bei  Annäherung  des  Winters  kehrte  Ludwig,  ohne  letztere  Stadt  erobert  zu 
haben,  wieder  heim.  C.  13:  Im  folgenden  Jahre  visum  est  regi  et  consiliariis 
suis,  ut  ad  Barcinnonam  oppugnandam  ire  deberent  (da(s  der  Kriegsbeschluüs  auf 
der  kurz  vorher  erwähnten  Reichsversammlung  zu  Toulouse  gefalJBt  wurde,  sagt 
die  Y.  Hlud.  zwar  nicht  ausdrücklich,  doch  ist  es  wahrscheinlich,  vgl.  Ermold. 
Nig.  lib.  I,  V.  105  ff.)  divisoque  in  tres  partes  exercitu  (nach  chron.  moiss.  803 
SS.  I,  307  —  das  Jahr  irrig,  s.  Lembke  I,  377  n.  3,  Simsen  257  n.  6.  — 
bestand  das  Heer  aus  Aquitaniem,  Basken,  Burgundern,  Proven9alen  und 
Goten)  unam  quidem  Ruscellioni  (Roussillon)  ipse  permanens  secum  retinuit; 
alteri  obsidionem  urbis  iniunxit,  cui  Rotstagnus  comes  Gerundae  praefuit,  tertiam 
autem,  ne  forte  obsidentes  ui'bem  inprovise  ab  hostibus  occuparentur,  ultra 
urbem  sedere  praemisit.  Den  Oberbefehl  über  diese  Abteilung  führten  Wilhelm 
von  Toulouse  —  die  Y.  Hlud.  bezeichnet  ihn  als  primus  signifer,  vgl.  dazu 
Leibniz  I,  219,  Simsen,  Ludw.  d.  Fr.  I,  331  n.  1,  K.  d.  Gr.  261  n.  4  — 
imd  Hademar.  Die  Belagerten  forderten  Hilfe  von  Cordova.  Rex  vero  Sarra- 
cenorum  protinus  auxiliatum  eis  exercitum  direxit  Yenientibus  porro  his  — 
Caesaraugustam ,  latum  est  eis  de  exercitu  in  via  sibi  obviam  constituto  (die 
Abteilung  Wilhelms  hatte  also  westlich  von  Barcelona  Stellung  genommen).  — 
Quod  illi  audientes,  in  Hasturas  (Asturien)  sese  verterunt,  clademque  illis  (d.  i.  den 
Asturiem)  inprovise  inportaverunt,  sed  multo  graviorem  reportavenmt.  Nach  dem 
Rückzuge  der  Sarazenen  vereinigte  Wilhelm  seine  Truppen  mit  dem  Heere  vor 
Barcelona,  das  nun  aufs  engste  eingeschlossen  ward.  Trotz  der  ausbrechenden 
Hungersnot  wurde  die  Yerteidigung  fortgesetzt,  da  man  den  Abzug  der  Franken 
bei  Einbruch   des  Winters   erwartete.     Allein   diese  Hof&iimg  trog.    Advecta 
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enim  imdecumque  materie  coeperunt  extniore  casas  voluti  ibidem  in  hibernis 
mansuri.  Quod  cementes  civitatis  habitatores,  ab  spe  deciderunt  et  —  suom 
principem  tradideront,  Zaddnnis  cognatum  (Zeid  selbst  war  schon  im  Sommer, 
als  er,  der  Anfforderong  eines  vermeintlichen  Frexmdes  folgend,  bis  nach 
Narbonne  vorzudringen  versuchte,  gefangen  imd  von  Ludwig  an  Karl  ausgelie- 
fert worden,  V.  Hlud.  c.  13,  vgl.  ann.  lauriss.;  nach  Ermold.  Nig.  I,  v.  449 
erfolgte  die  Gefangennahme  Zeids  nicht  vor  dem  Beginn  der  Belagerung, 
sondern  während  derselben,  als  Zeid  an  dem  Lager  der  Franken  vorüberzu- 
schleichen  suchte,  um  Hilfe  aus  Cordova  herbeizuziehen;  Simsen  hält  den 
Bericht  des  Ermold.  für  glaubwürdiger)  —  nomine  Hamur,  et  se  ac  civitatem, 
concossa  facultate  tute  secedendi,  dediderunt,  und  zwar  dem  Könige  Ludwig 
selbst,  der,  als  die  Übergabe  bevorzustehen  schien,  herbeigerufen  worden  war, 
(ut  urbs  tanti  nominis  gloriosum  nomen  regi  propagaret,  si  illam  eo  praesento 
superari  contingeret)  und  während  der  letzten  6  Wochen  die  Belagerung  selbst 
geleitet  hatte.  Nach  chron.  moiss.  —  dessen  Bericht  übrigens  mancherlei 
Anklänge  an  den  der  Y.  Hlud.  enthält^  —  dauerte  die  Belagerung  7  Monate; 
die  Einnahme  erfolgte  also  wohl  im  November,  vgl.  Simsen  260  n.  3.  In  der 
eroberten  Stadt  blieb  Graf  Bora  mit  den  von  den  Goten  gestellten  Hilfstnippen 
zurück.  —  Ludwigs  Bruder  Karl,  vom  Vater  zur  Hilfe  gesandt,  erhielt  zu 
Lyon  die  Nachricht  vom  FaUe  der  Stadt  und  kehrte  daher  um,  V.  Hlud. 
a.  a.  0.  Zeid  wurde,  zugleich  mit  Eoselmus,  dem  Präfekten  von  Chieti, 
(s.  u.),   dem  Kaiser  vorgeführt  und  zur  Verbannung  verurteilt,   ann.  lauriss. 

Über  die  Einnahme  von  Chieti  vgl.  ann.  lauriss.:  Et  in  Italia  Teate 
civitas  —  capta  et  incensa  est,  eiusque  praefectus  Roselmus  comprehensus. 
Castella  quae  ad  ipsam  civitatem  pertinebant,  in  dedicionem  accepta  sunt 
Zatun  et  Roselmus  ima  die  ad  praesentiam  imperatoris  deducti  et  exiüo  damnati 
sunt.  Vgl.  Erchemp.  bist.  Lang.  c.  5  SS.  rer.  lang.  236:  Tellures  Teatensium  et 
urbes  a  dominio  Beneventanorum  tunc  subtractae  simt  usque  in  praesens. 
Daraus  geht  hervor,  dafs  auch  noch  z.  Z.  Erchemperts,  also  gegen  Ende  des 
9.  Jhrh.,  die  im  J.  801  gewonnenen  Städte  imd  Burgen  vom  Herzogtum  Bene- 
vent losgelöst  waren,  Simsen  251  n.  1.  Nach  Mühlbachers  auch  von 
Simsen  gebilligter  Vermutung  wurde  Chieti  auf  dem  u.  •  erwähnten  Zuge 
Pippins  gewonnen. 

•)  Ann.  lauriss.:  Herena  imperatrix  de  Constantinopoli  misit  legatum, 
nomine  Leonem  spatharium  de  pace  conürmanda  inter  Francos  et  Graecos,  et 
imperator  vicissim  propter  ipsum  absolute  illo,  misit  Jesse,  episcopum  ambia- 


1)  Dorr,  De  bellis  Francomm  cum  Arabibus  gestis  (Begim.  1861)  p.  47  n.  9  Termntot,  dafs  der  Bericht 
des  chron.  moiss.  aus  einem  verlorenen  chron.  aqnit.  geschöpft  nnd  aus  der  V.  Hlud.  ergftnzt  sei;  dagegen  macht 
Simsen  257  n.  6  geltend,  daTs  die  eine  bis  818  reichende  Rezension  des  chron.  moiss.  Slter  zu  sein  scheine 
als  die  V.  Hlud.,  vgl.  Forsch.  XIX,  184  n.  2,  so  daTs  man  an  eine  Benuizong  des  ehr.  moiss.  durch  den  sg.  Astrono- 
mus  denken  müfete,  wenn  man  nicht  eine  gemeinsame  Grundlage  annehmen  wiU. 
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ei  des.**    Im  Oktober  Synode  und  Keichsversammlung  zu  Aachen: 
I  Beschlüsse  zur  Hebung  des  kirchlichen  Lebens,  Aufzeichnung  bez. 


nensem  (von  Amiens),  et  Hebngaudum  comitem  Constantinopolim ,  ut  pacem 
cum  ea  statueixjnt  Ihre  Ankunft  in  K.  erfolgte  s[)iitcstens  Anfang  Sept.  802, 
vgl.  Harnack  43  n.  1.  Nähere  Angaben  über  den  Zweck  dieser  Gesandt- 
schaft macht  Theophanes  ed.  Bonn.  p.  737:  iifO^aaav  dk  xccl  ol  nno- 
aral^vreg  tucqu  KaQovkov  änoxQUitnQtoi  xtcl  toö  ndnu  Aiovrog  nQog  rrjv 
EfQipftiVf  ahovufvot  Cev^^^vat  aifTTjv  r0  KaQovXff)  nobg  ydfxov  xal 
kvßaai  r«  kuta  xal  xu  ianiQia.  Danach  plante  Karl,  durch  Vermählung 
mit  Irene  eine  wenn  auch  nur  nominelle  Einheit  des  Reiches  herzustellen;  an 
der  Thatsache  zu  zweifeln,  ist  man  trotz  des  Schweigens  der  fränkischen 
;  Annalen  kaum  berechtigt;  daher  haben  auch  fast  alle  neueren  Forscher  diese 
Nachricht  als  glaubwürdig  yerwertet;  Simsen  282  findet  es  bedenklich,  dafs 
die  frank.  Annalen  auch  von  der  Teilnahme  eines  päpstlichen  Gesandten  nichts 
berichten;  doch  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dalis  Karl  seine  Vertrauensmänner 
erst  nach  Rom  zum  Papste  sandte,  um  den  Plan  mit  diesem  zu  bespi'echen, 
und  dafe  der  Papst  seinerseits  einen  Bevollmächtigten  mitschickte,  um  über  die 
Anerkennung  des  römischen  Bischofs  durch  die  Kirche  des  Ostens  mit  der 
Kaiserin  verhandeln  zu  lassen.  Es  ist  sehr  denkbar,  daJs  der  fränk.  Annalist 
von  diesen  Vorgängen  nichts  erfuhr,  zumal  die  Verhandlungen  nicht  zum 
gewünschten  Abschluls  gelangten.  Der  Eunuch  Aetius  wulste  die  Ausführung 
des  Projektes,  dem  die  Kaiserin  selbst  geneigt  war,  zu  hintertreiben;  noch  in 
Anwesenheit  der  fränkischen  Gesandten  erfolgte  der  Sturz  Irenes  30/31.  Okt. 
802.  vgl.  Theoph,  p.  742.  Willkürlich  läfet  Gregorovius,  G.  d.  St  Rom  HI,  13 
den  Plan  an  Karls  Weigerung  scheitern.  Zur  Sache  vgl.  aufser  Harnack  imd 
Simsen  Leibniz  I,  220,  Döllinger  355.  380  n.  33,  Gfrörer,  Byzant. 
Gesch.  I,  99,  Waitz  m  (2.A.),  199,  Mühlbacher  372»»,  Straufs  p.  41, 
V.  Ranke,  Weltgesch.  V,  2,206,  der  der  Ansicht  ist,  dals  ernstlich  von  einem 
solchen  Plane  nicht  habe  die  Rede  sein  können.  —  Über  die  Beziehungen 
Karls  zu  Byzanz  vgl.  803^  805^.  806*.807«.  809».  810^^  812». 

^)  Ann.  lauresh.  802:  Eo  anno  demoravit  d.  Caesar  Carolus  apud  Aquis 
palatium  quietus  cum  Francis  sine  hoste  (doch  vgl.  **);  sed  recordatus  mise- 
ricordiae  suae  de  pauperibus,  qui  in  regne  suo  erant  et  iustitias  suas  pleniter 
abere  non  poterant,  noluit  de  infra  palatio  pauperiores  vassos  suos  transmittere 
ad  iustitias  faciendum  propter  munera,  sed  elegit  in  regne  suo  archiepiscopos 
et  reliquos  episcopos  et  abbates  cum  ducibus  et  comitibus,  qui  iam  opus  non 
abebant  super  innocentes  munera  accipere,  et  ipsos  misit  per  Universum  regnum 
suum,  ut  ecclesiis,  viduis  et  orfanis  et  pauperibus  et  cuncto  populo  iustitiam 
facerent.  Die  letzten  Worte  sind  dem  sg.  capitulare  missorum  generale 
entnommen,  dessen  Abfassung  man  darum  in  die  erste  Hälfte  des  Jahres  802 
setzt  Fraglich  ist  es,  ob  die  Aussendung  der  missi  von  einer  Reichsversamm- 
lung aus  erfolgte.  Allerdings  sprechen  die  ann.  s.  Amandi  SS.  I,  14  zu  802  von 
einer  solchen:  Carlus  imperator  ad  Aquis  palatium  concilium  habuit,  ut  ei 
omnes  generaliter  fidelitatem  iurarent  (s.  u.  die  Instruktion  der  missi 
und  das  capitulai'e  nüss.),    ebenso  die  ann.  guelferbyt.  801  SS.  I,  45;   auch 
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nach  den  ann.  iuvav.  mai  801  SS.  lU,  122  fand  im  März  802  eine  Synode 
statt. ^  Doch  macht  Boretius,  Kapitularien  72  n.  3  dagegen  mit  Eecht  geltend, 
dafs  weder  die  ann.  lauresh.  noch  das  capit.  miss.  davon  etwas  wissen;  ja  die 
Fassung  der  ann.  laüresh.  schliefst  eine  Fiühjahrssynode  —  denn  nur  um  eine 
solche  kann  es  sich  handeln  —  geradezu  aus.  Zu  einer  endgültigen  Entscheidung 
wird  die  Frage  aber  kaum  zu  bringen  sein.  —  Bas  capitulare  missorum 
generale  (Leg.  S.  11,  I,  91  ff.,  Mühlbacher  373)  setzt  sich  aus  mehreren 
Bestandteilen  zusammen  (Boretius  a.  a.  0.  73):  c.  1 — 9  enthalten  die  historische 
Erzählung,  ei^t  mit  c.  10  beginnt  das  eigentliche  Kapitular.  c.  1:  De  logatione 
a  domno  imporatore  directa:  Serenissimus  —  et  christiauissimus  d.  imp. 
Earolus  elegit  ex  optimatibus  suis  —  (Geistliche  imd  Weltliche)  —  et  direidt 
in  Universum  regnum  suum,  et  per  eos  cunctis  subsequentibus  (sc.  capitulis) 
secundum  rectam  legem  vivere  concessit.  übi  autem  aüter  quam  rectc 
et  iuste  in  lege  aliquit  esse  constitutum,  hoc  —  exquirere  iussit  et  sibi  inno- 
tescere:  quod  ipse  —  meliorare  cupit.  —  (Sed)  omnes  omnino  secundum  dei 
praeceptum  iusta  viverent  rationem  iusto  iudicio,  et  unusquisque  in  suo  proposito 
vel  profossione  —  permanere  ammonere.  —  Et  ut  ipsi  missi  diligentär  perquirere, 
ubicumque  aliquis  homo  sibi  iniustitiam  factam  ab  aliquo  reclamasset  —  ita  ut 
omnino  in  omnibus  ubicumque,  sive  in  sanctis  ecclesüs  dei  vel  etiam  pauperi> 
bus  pupillis  et  viduis  adque  cuncto  populo  legem  pleniter  adque  iustitia  ex- 
hiberent  (s.  o.  die  Worte  der  ann.  lauresh.)  secundum  voluntatem  et  timorem 
dei.  Et  si  tale  aliquit  esset,  quod  ipsi  per  se  cimi  comitibus  provincialibus 
emendare  et  ad  iustitiam  reducere  nequivissent,  hoc  absque  ulla  ambiguitate 
cum  brebitaiüs  suis  ad  suum  referent  iudicium;  et  per  nullius  hominis  adula- 
tionem  vel  praemium,  nullius  consanguinitatis  defensione  vel  timore  potentum 
rectam  iustitia  via  inpedirotur  ab  aliquo.  c.  2:  De  fidelitate  promittenda 
domno  imperatbri:  Precepitque,  ut  omni  homo  in  toto  regno  suo  sivc 
ecclesiasticus  sive  laicus,  imusquisque  secundum  votum  et  propositum  suum, 
qui  antea  fidelitate  sibi  regis  nomine  promisissent,  nunc  ipsum  promissum 
nominis  ccsaris  faciat;  et  hü  qui  adhuc  ipsum  promissum  non  perficerunt 
omnes  usque  ad  duodccimo  aetatis  annum  similiter  facerent.  Et  ut 
omnes  traderetur  publice,  quaüter  unusquisque  inteUogere  posset  quam  magna 
in  isto  sacramento  et  quam  multa  conprehensa  sunt,  non,  ut  multi 
usque  nunc  extimavorunt,  tantum  fidelitate  domno  imperatori  usque 
in  vita  ipsius,  et  ne  aliquem  inimicum  in  suum  regnum  causa  inimicitiae 
inducat,  et  ne  alicui  infidolitate  illius  consontiant  aut  retaciat,  sed  ut  sciant 
omnes  istam  in  se  rationem  hoc  sacramentum  habere,  c.  3:Primum, 
ut  unusquisque  et  persona  propiia  se  in  s.  dei  servitio  —  pleniter  conservare 
studeat  secundum  inteUectum  et  vires  suas  — .  c.  4:  Socundo,  ut  nullus  homo 
—  neque  servum  domni  imperatoris  neque  terminum  neque  terram  nihüque  quod 


1)  Siehe  über  diese  Stolle  der  ann.  luv.  mai.  uiid  die  daraus  geschöpfte  der  minores  Wal tz  HI,  331  ff.,  wo 
die  übrige  Litt,  voraeicluiot  i.st;  p.  G08  n.  3  neigt  Waitz  jedoch  wieder  zur  Annahme  einer  Früigahrsveisainmliing. 
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iure  potestativo  permanoat  nullatenns  contradicat  neque  abstrahere  audeat  vel 
colaro;  et  ut  nemos  fugitivos  fiscales  suos  —  celare  neque  abstrahere  —  prae- 
sumat.  c.  5:  Ut  s.  ecclesüs  dei  neque  viduis  neque  orphanis  neque  pere- 
grinis  fraude  vel  rapinam  vel  aliquit  iniuriae  quis  facere  presumat,  quia  ipse 

,  d.  Imperator —  eoi^im  et  protector  et  defensor  esse  constitutus 
est.  c.  6:  IJt  beneficium  d.  imperatohs  desertare  nemo  audeat,  propriam  suam 
exinde  construere.  c.  7 :  Ut  ostile  bannum  domni  iniperatori  nemo  pretermittere 
presumat,  nullusque  comis  tarn  presumtiosum  sit,  ut  ullum  de  his  qui  hostem 
facere  debiti  sunt  exinde  vel  aliqua  propinquitatis  defensionem  vel  cuius  muneiis 
adolationem  dimittei'e  audeant.  c.  8:  Ut  nullum  bannum  vel  preceptum  domni 
imperatori  nullus —  marrire  (i.e.  impedire,  perturbare)  praesumat,  neque  opus 
eins  tricare  vel  inpedire  vel  minuere  vel  in  alia  contrarius  fierit  volimtati  vel 

!  praeceptis  eins.  Et  ut  nemo  debitum  suum  vel  censum  marrire  ausus  sit. 
c.  9:  Ut  nemo  in  placito  pro  alio  rationare  usum  habeat  defensionem  alterius 
iniuste  — .  Sed  unusquisque  pro  sua  causa  vel  censum  vel  debito  ratione  red- 
dat,  nisi  aliquis  sit  infirmus  aut  rationes  nescius,  pro  quibus  missi  vel  priores 
qui  in  ipso  placito  sunt  vel  iudex  qui  causa  huius  rationis  sciat  rationetur 
con  placito;  vel  si  necessitas  sit,  talis  personae  largitur  in  rationem,  qui  Omni- 
bus provabilis  sit  et  qui  in  ipsa  bene  noverit  causa:  quod  tamen  omnino  fiat 
secundum  convenientiam  priorum  vel  missorum  qui  praesentem  adsunt.  Quod 
et  omnimodis  secundum  iustitiam  legem  fiat;  adque  praemium,  mercedem  vel 
aliquo  malae  adulationis  ingenio  vel  defensione  propinquitatis  ut  nullatenus 
iustitia  quis  marrire  praevaleat.  Et  ut  nemo  aliquit  alicui  iniuste  consentiat, 
sed  omni  studio  et  voluntate  omnes  ad  iustitia  perfidendam  praeparftti  sunt. 
Hec  enim  omnia  supradicta  imperiali  sacramento  observari  debe- 
tur.  c.  10 — 24  beziehen  sich  auf  die  kirchliche,  c.  25 — 40  auf  die 
weltliche  Ordnung.  Aus  der  Reihe  dieser  letzten  Bestimmungen  sind  her- 
vorzuheben: c.  25:  Ut  comites  et  centenarii  ad  omnem  iustitiam  faciendum 
conpellent  et  iuniores  tales  in  ministeriis  suis  habeant,  —  qui  legem  adque 
iustitiam  fidehter  observent,  pauperes  nequaquam  oppriment,  fures  latronesque 
et  homicidas,  adulteros  etc.  nulla  adulatione  —  nulloque  sub  tegimine  celare 
audeat.  —  c.  26:  Ut  iudices  secundum  scriptam  legem  iuste  iudicent, 
non  secundum  arbitrium  suum.  c.  28:  Den  kaiserlichen  Missi  soll,von 
den  Beamten  jeglicher  Vorschub  geleistet  werden,  c.  30:  Diejenigen,  welche 
an  den  Hof  des  Kaisers  sich  begeben,  ahquo  nuntiare  cupientes  sive  ex 
christianis  sive  ex  paganis,  oder  die,  welche  propter  inopia  vel  propter 
famem  suffragantia  beim  Kaiser  suchen,  stehen  unter  dem  Schutze  desselben, 
c.  31 :  Diejenigen,  qui  iustitiam  d.  imperatoris  annuntiant,  sollen  bei  Strafe  des 
Königsbannes  voller  Sicherheit  genielsen.  c.  32.  richtet  sich  gegen  Mord  und 
Blutrache,  vgl.  c.  37.,  c.  33.  gegen  Unzucht,  c.  34:  Ut  omnes  pleniter  beneparati 
sint  quandocunque  iussio  nostra  vel  annuntiatio  venerit  — .  c.  36:  Meineid  soll 
mit  Vorlust  der  rechten  Hand  bestraft  werden,  c.  39:  Gegen  Wilddiebstahl  in 
den  kaiserlichen  Forsten.  —  Vgl.  Waitz  HI  (2.  A.),  221  ff.    Die  neue  Eidesformel 
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in  doppelter  Ausfertigung  s.  in  Leg.  S.  11,  I,  101  f.  Die  erste  derselben 
lautet:  Sacramentale,  quaUter  repromitto  ego,  quod  ab  isto  die  inantea  fidelis 
sum  domno  Earolo  püssimo  imperatori,  filio  Pippini  regis  et  Berthanae  reginae, 
pura  mente  absque  fraude  et  malo  ingenio  de  mea  parte  ad  suam  partem  et 
ad  honorem  regni  sui,  sicut  ])er  drictum  (frz.  droit)  debet  esse  homo  domino 
suo.  Si  (=  sie)  me  adiuvot  dcus  et  ista  sanctonun  patrodnia  quae  in  hoc  loco 
sunt,  quia  diebus  vitae  meae  per  meam  voluntatem,  in  quantum  mihi  deus 
intellectum  doderit,  sie  attendam  et  consentiam.  Neben  der  allgemeinen  In- 
struktion wurden  den  Missi  wohl  auch  Spezialinstruktionen  mitgegeben,  wenig- 
stens sind  solche  für  Fardulf  von  S.  Denis  und  Graf  Stephan  von  Paris,  für 
Erzb.  Magenai*d  von  Ronen  und  Madclgaud  (über  diesen  s.  Simson  272  n.  1), 
für  Erzb.  Magnus  von  Sens  und  Graf  Gottfried  erhalten,  Leg.  S.  11,  I,  100  ff. 
Mühlbacher  374.  375.  Als  Sprengel  (missaticum)  wurden  den  beiden  ersten 
die  Gaue  von  Paris,  Meaux,  Melun,  Provins,  Etampes,  Chartres,  Poissy 
zugewiesen;  Magenard  und  Madelgaud  wurden  in  die  Gaue  von  Lo  Mans, 
Exmes,  lisioux,  Bayeux,  Coutances,  Avranchcs,  Evreux,  Madtie  und  den  links 
der  Seine  gelegenen  Teil  des  Gaues  von  Bouen  gesandt;  das  Amtsgebiet  des 
Magnus  und  Gottfried  erstreckte  sich  de  aurelianense  civitate  (Orleans)  ad 
Segonnam  (Seine,  nicht  Saöne)  —  deinde  ad  Tricas  (Troyes)  cum  Tricassino 
toto,  inde  ad  Lingonis  (Langrcs),  de  lingonis  ad  Bissancion  (Besannen)  — , 
inde  vero  ad  Augustidunum  (Autun),  postea  ad  ligerem  (Loire)  usque  ad 
Aurelianis. 

^)  Ann.  lauresh.  802  (im  Anschlufs  an  die  u.  ^  mitgeteilte  Stelle):  Et 
mense  Octinibrio  congregavit  universalem  synodum  in  iam  nominato  loco, 
et  ibi  fecit  episcopos  cum  presbyteris  seu  diaconibus  relegi  universos 
canones,  quas  sanctus  synodus  recepit,  et  decreta  pontificum,  et  pleniter 
iussit  eos  tradi  coram  omnibus  episcopis,  presbyteris  et  diaconibus.  Simili- 
ter  in  ipso  synodo  congregavit  universos  abbates  et  monachos  qui 
ibi  aderant,  et  ipsi  iuter  se  conventum  faciobant  et  legerunt  regu- 
lam  s.  patris  Bonedicti,  et  eum  tradiderunt  sapientes  in  conspectu  abba- 
tum  et  monachorum;  et  tunc  iussio  eins  generaliter  super  omnes  episcopos^ 
abbates,  presbyteros,  diacones  seu  universo  clero  facta  est,  ut  unusquisque  in 
loco  suo  iuxta  constitutionem  s.  patrum  sive  in  episcopatibus  sive  in  monaste- 
riis  aut  per  univei-sas  ecclaesias,  ut  canonici  iuxta  canones  viverent,  et  quic- 
quid  in  clero  aut  in  populo  de  culpis  aut  de  negligentiis  apparuerit,  iuxta 
canonum  auctoritato  emendassent;  et  quicquid  in  monasterüs  seu  in  monachis 
contra  rogula  s.  Benedicti  factum  fuisset,  hoc  ipsud  iuxta  ipsam  regiüam  s.  B. 
emendai'e  focissent.  (Boretius  weist  dieser  Synode  die  Leg.  S.  II,  1, 105 — 111, 
no.  36 — 38  mitgeteilten  Aktenstücke  zu,  deren  Inhalt  dem  in  den  ann.  lauresh. 
Berichteten  im  wesentlichen  entspricht;  nach  dem  chi'on.  moiss.  SS.  I,  306  f. 
gebot  Karl  auch,  ut  unusquisque  episcopus  in  omni  regno  vel  imperio  suo  ipsi 
cum  presbyteris  suis  officium  [die  Liturgie]  sicut  psallit  ecclesia  rom. 
facercnt.  Nam  et  scholas  suas  [Simson  256  n.  3  vermutet  duas]  c4mto- 
rum  in  loca  congrua  constnii  praecepit.  Similiter  in  monasterüs  s.  Benedicti 
servantibus  rogulam  ut  officium  ipsius  fncerent  sicut  regida  docet  Die  Nach- 
richt ist,  obwohl  anderweitig  nicht  gestützt,  an  sich  nicht  imglaub würdig;  die 
Aufforderung  zur  Pflege  des  röm.  Gesanges  erging  wiederholt  s.  Simson  277 
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n.  1;  auf  diese  Aachener  Oktobersynode  gehen  wahrscheinlich  auch  die  Worte 
Alcuins  in  einem  Briefe  an  Karl  aus  diesem  Jahre,'  ep.  191  Jaffe  YI,  673 
u.  n.  1).  Sed  et  ipse  imperator,  interim  quod  ipsum  synodum  factum  est, 
congregavit  duces  comites  et  reliquo  christiano  populo  cum 
legislatoribus,  et  fecit  omnes  leges  in  regno  suo  legi  et  tradi  unicuique 
homini  legem  suam  et  emendare  ubicumque  necesse  fuit  et  emendatum  legem 
scribere,  et  ut^  iudices  per  scriptum  iudicassent  et  munera  non  accepissent; 
sed  omnes  homines,  pauperes  et  divites,  in  regno  suo  iustitiam  habuissent. 
VgL  Einh.  V.  Kar.  c.  29:  Post  susceptum  imperiale  nomen,  cum  advertoret 
multa  legibus  populi  sui-deesse  —  nam  Franci  duas  habent  leges  (das  saüsche 
and  das  ribuarische)  in  plurimis  locis  valde  diversas  —  cogitavit  quae  deerant 
ad^ere  et  discrepantia  unire,  prava  quoque  ac  perperam  prolata  conigere;  sed 
de  bis  nihil  aliud  ab  eo  factum  est,  nisi  quod  pauca  capitula,  et  ea  im- 
perfecta, legibus  addidit.  Omnium  tamen  nationum,  quae  sub  eins 
dominatu  erant,  iura  quae  scripta  non  erant  describere  ac  litteris  mandari 
fecit  Damals  wurden,  wie  es  scheint,  die  Yolksrechte  der  Thüringer,  Friesen 
und  Sachsen*  aufgezeichnet  und  Zusätze  zu  allen  im  fränkischen  Reiche  gel- 
tenden Rechten  sowie  noch  besonders  zum  ribuarischen  beraten;  die  Redaktion 
der  letzteren  (Leg.  S.  U,  I,  113  f.  117  f.)  erfolgte  jedoch  erst  in  der  ersten 
Hälfte  von  803;  ygL  darüber  Boretius,  Kapitularien  76  ff.  Beiträge  40  ff. 
Leg.  S.II,  1, 111  f.,  Simson  279  f.,  Mühlbacher  383».  387.  —  Gesetzeskraft 
erhielten  die  Zusätze  durch  Annahme  seitens  des  Volkes,  vgl.  das  cap.  miss.  803 
Leg.  S.  n,  I,  114  ff.  Mühlbacher  388).  c.  19:  üt  populus  interroge- 
tur  de  capitulis  quae  in  lege  noviter  addita  sunt;  et  postquam  omnes 
consenserint,  subscriptiones  et  manufirmationes  suas  in  ipsis  capitulis  faciant. 
VgL  dazu  die  dem  capit  legibus  additum  in  einem  Par.  Cod.  vorgesetzte  Über- 
schrift, die  Boretius  in  Leg.  S.  U,  I,  112  mitteilt:  Sub  ipso  anno  haec  capi- 
tula facta  sunt  et  consignata  Stephane  comiti,  ut  haec  manifesta  fecisset  in 
civitate  Pansius  mallo  pubplico  et  ipsa  legere  fecisset  coram  illis  scabineis; 
quod  et  ita  fecit.  Et  omnes  in  uno  consenserunt,  quod  ipsi  voluissent 
omni  tempore  observare  usque  in  posterum;  etiam  omnes  scabinei  episcopi 
abbatis  comitis  manu  propria  subter  firmaverunt.  Nur  in  Itahen  wurden  die 
Zusätze  ohne  Befragung  des  Volkes  eingeführt,  was  Widerspruch  und  TJnge- 
hoi-sam  hervorrief,  s.  Karls  Brief  an  Pippin  epist.  Carol.  27  Jaffe  IV,  392, 
Leg.  S.  n,  I,  211  f.,  Mühlbacher  420. 

^)  Ann.  lauriss.:  Ortona  civitas  in  Italia  in  deditionem  accepta.  Luceria 
quoque  frequenti  obsidione  fatigata  et  ipsa  in  deditionem  venit,  praesidiumque 
nostrorum  in  ea  positum.  —  Grimaldus,  Beneventanorum  dux,  in  Luceria 
Winigisum,  comitem  (er  führt  sonst  auch  in  den  Ann.  den  Herzogstitel)  Spo- 


1)  Die  folgenden  Worte  aseigen  inhaltlich  eine  so  nahe  Verwandtschaft  mit  dem  capitnl.  miss.  gener. ,  dafs 
Mühlbachera  Vermntang  (no.  373  a.  E.),  die  betreffenden  Abschnitte  des  capit.  seien  erst  auf  der  Oktobonrer- 
«^mtnlnng  beschlossen,  berechtigt  erscheint. 

2)  Über  die  Zeit  der  AbSossang  der  lex  Saxonmn  herrscht  Verschiedraiheit  der  Ansichten,  v.  Richthofe n 
verlegt  dieselbe  in  die  Jahre  777  bis  797,  doch  hat  ihm  Waitz,  Gott.  gel.  Anz.  1869  372  u.  V.  G.  in  (2.  A.), 
212  ff.  mit  guten  Gründon  widersprochen;  vgl.  aufserdem  Stobbo,  Gesch.  d.  dtsch.  Rechts  -  Quellen  I,  188, 
Kentzler,  Forech.  Xn,  390  n.  3,  Mühlbachor  330.  383*,  Boretius,  Hist.  Ztschr.  XXH,  165. 
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Reichsversammlung  zu  Mainz.'  Zu  Salz  (Königshofen)  erfolglose 
Verhandlungen  mit  griechischen  Gesandten  über  die  Anerkennung 
des  westlichen  Kaiseiiiims.^     Karl   in  Bayern   zur   Ordnung  der 


803 


letii,  qui  praesidio  praeerat,  ad  versa  valitudine  fatigatum  obsedit  et  in  dedi- 
tionem  accepit  captiunque  honorifice  babuit;  vgl.  Ercbemp.  bist  Lang.  c.  5 
SS.  rer.  lang.  236,  bei  dem  jedoch  Lucona  (Lucera)  mit  Nucena  (Nocera  bei 
Salemo)  verwechselt  ist,  wenn  nicht  ein  blofser  Schreibfehler  in  der  Hschr. 
vorliegt;  im  J.  803  gab  Grimoald  den  W.  wieder  fi*ei,  ann.  lauriss.  803.  — 
Über  den  Zug  gegen  die  Sachsen  berichten  ann.  laiuiss.:  Imperator 
aestatis  tempore  in  Arduenna  venatibus  operam  dodit  misso  Saxonum 
exercitu  transalbianos  Saxones  vastavit.  —  Weihnachten  verlebte  Karl  in 
Aachen,  ann.  lauriss. 

*)  Bis  zum  Juni  weilte  Karl  in  Aachen,  noch  am  13.  bestätigte  er  dort 
dem  Kl.  Farfa  den  gesamten  Besitz,  Mühlbacher  390;  dann  begab  er  sich, 
vielleicht  noch  im  Juni,  nach  Mainz  zur  Beichs Versammlung,  die  nach  Aus- 
weis von  Uri£unden  (Simson  287  n.  7)  bis  gegen  die  Mitte  des  Juli  tagte. 
Ann.  lauresh.  803:  Ipso  anno  imp.  Karolus  caelebravit  apud  Aquis  pala- 
tium  pascha,  et  conventum  abuit  ad  Mogontiam.  Diese  Nachricht  wird 
auch  anderweit  bestätigt,  so  durch  die  ann.  guelferbyt.  SS.  I,  45:  Impe- 
rator autem  estatis  tempore  venit  ad  Magontiam,  und  besonders  durch  das 
capit  miss.  803  (Leg.  S.  n,  I,  114  ff.,  Mühlbacher  388)  c.  29,  wo  der 
Kaiser  davon  spricht,  am  24.  Juni  zu  Mainz  oderChälons  das  generale  pla- 
citum  abhalten  zu  wollen,  si  aliae  res  fortuitu  non  praeoccupaverint  Weitere 
Nachrichten  fehlen. 

•*)  Vgl.  0.  802*.  —  Ann.  lauriss.:  (et)  missi  imperatoris  de  Constantinopoli 
revorsi  sunt  et  venenmt  cum  eis  legati  Nicifori  imperatoris  (Nikephoros),  qui 
tunc  rempublicam  regebat  —  nam  Herenam  post  adventum  legationis  francicae 
deposuenmt  (sie  wurde  erst  in  ein  Kloster  auf  der  in  der  Propontis  gelegenen 
Insel  Prinldpos,  dann  nach  Lesbos  gebracht,  wo  sie  am  9.  Aug.  803  starb)  — 
quorum  nomina  fuerunt  Michahel  opiscopus,  Petnis  abbas  et  Calistus  Candida- 
tus  (d.  i.  Leibwächter,  s.  Pertz  SS.  I,  191  n.  49  und  Du  Gange  ed.  Favre 
U,  85  s.  V.;  die  Namen  sind  auch  durch  Karls  Brief  an  Nikeph.  aus  dem 
Jahre  811  —  ep.  Carol.  29  Jaffe  IV,  393  ff.  —  verbürgt).  Qui  venenmt  ad 
imperatorem  in  Germania  super  fluvium  Sala  in  loco  qui  dicitur  Saltz 
(Königshofen  s.  o.  791*^;  der  Zweck  der  Gesandtschaft  war  nach  Karls 
Brief  p.  395  Herstellung  von  Frieden  und  Bündnis  und  Aussöhnung  beider 
Reiche:  ad  constituendam  nobiscum  pacem  et  federanda  atque  adunanda  haec 
duo  in  Christi  caritate),  et  pactum  faciendae  pacis  in  Scripte  susce- 
perunt  (d.  h.  sie  empfingen  einen  Entwurf  mit  den  Bedingungen« 
unter  denen  ein  Friede  möglich  sei;  die  an  und  für  sich  klaren  Worte 
der  ann.  lauriss.  sind  schon  früh  mifs verstanden  worden,  s.  Simson  289 
n.  5,  der  jedoch  selbst  mehr  in  die  Worte  legt,  als  sie  enthalten,  wenn  er 
von  einem  ^schriftlichen  Dokument  mit  einem  von  seiner  (Karls)  Seite  geneh- 
migten Friedensveiirage  spricht').     Et  indo  dimissi  cum  epistola  imperatoris 
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Yerhältnisse  der  Südostmarken.  In  Begensburg  Empfang  eines 
von  einem  Feldzug  gegen  die  Avaren  zurückkehrenden  Heeres 
und  Entgegennahme   der  Unterwerfung  eines   avarischen  Tudun.*" 


(vgl.  Karls  Brief  1.  c),  Romam  regressi  (d.  h.  aie  berührten  auf  ihrer  Rück- 
reise auch  Rom)  aique  Ooustautmopolim  reversi  sunt.  Nikephoros  lie(s  das 
Schreiben  Karls  unbeantwortet,  vermutlich  weil  er  das  westliche  Kaisertum 
nicht  anerkennen  wollte  (Karl  beklagt  sich  in  seinem  Briefe  v.  J.  811  darüber: 
longa  fuimus  expectacione  suspensi,  praestolantes  sive  per  legatum  sive  per 

I  epistolam,  quando  meritorum  scriptis  nostris  amabilia  fratemitatis  tuae  responsa 
susciperem).  Zur  Sache  vgl.  auch  Harnack  44.  v.  Hanke,  Weltgesch. 
V,  2,  207  f.  —  VgL  806«.  807'«.  810»»  «.  812».  Betreffs  des  angebüch  zu 
Salz  mit  den  Sachsen  abgeschlossenen  Friedens,  von  dem  der  poeta 
saxo  1.  IV,  92 — 138  Jaffe  IV,  596  ff.  und  einige  andere  spätere  Quellen  berich- 

|ten,  genügt  der  Hinweis  auf  die  einschlägigen  Untersuchungen  von  Simson 
Forsch.  1, 301  ff.,  K.  d.  Gr.  590  ff.  und  Waitz  HI  (2.  A.),  210  ff.  Auch  v.  Ranke, 
Weltgesch.  Y,  2,  194  n.  1  bezeichnet  die  Nachricht,  als  sei  im  Jahre  803  mit 
den  Sachsen  ein  allgemeiner  Friede  geschlossen  worden,  als  ein  ^offenkundiges 

',  Milsverständnis ',  scheut  sich  aber,  ^  die  Versicherung  des  sehr  prosaischen  poeta 
saxo   zu  verwerfen,   dafs  sich  bei   dem  Aufenthalt   des  Königs  in  Salz  eine 

I  grolse  Anzahl  sächsischer  Edelinge  eingefunden  habe,  wobei  dann  die  von  dem 

:  König  vorgeschlagenen  Bedingungen  angenommen  und  diesem  zugleich  mit 
seinen  Erben  Unterthänigkeit  angelobt  worden  sei.'  Er  ist  geneigt,  mit  dieser 
Nachricht  den  Leg.  S.  U,  I,  233  mitgeteilten  ^indiculus  obsidum  Saxonum 
Moguntiam  deducendorum '  in  Verbindung  zu  bringen,  den  Pertz  Leg. 
I,  89  zu  802,  Mühlbacher  403  zu  805,  Simson  307  n.  2  zu  804  gesetzt 
hat,  und  vermutet,  dafs  zu  Mainz  ^mit  den  Geiseln  eine  vorläufige  Abrede 
genommen  und  diese  dann  von  den  nach  der  Pfalz  zu  Salz  gekommenen  vor- 
nehmen Sachsen  ratifizieit  worden  wäre.*  Die  leges  pacis  des  poeta  s.  versteht 
er  als  ^Festsetzungen  über  den  zu  bewilligenden  Frieden,  von  welchem  alle 
die  ausgeschlossen  sind,  welche  die  Bedingungen  nicht  annehmen.'  Die  Kriegs- 
handlungen der  folgenden  Zeit  hätten  sich  demnach  nur  gegen  die  gerichtet, 
welche  die  Annahme  der  gestellten  Bedingungen  verweigerten.  —  Mit  Rück- 
sicht auf  die  durch  die  Annalen  bezeugte  Anwesenheit  Karls  zu  Salz  im  J.  803 
werden  auch  die  capitula  ecclesiastica  ad  Salz  data  (Leg.  S.  II,  1,119 f. 
Mühlbacher  394)  von  den  meisten  Herausgebern  diesem  Jahre  zugewiesen, 
wenn  sie  auch  in  einigen  Handschriften  als  im  4.  Jahre  (des  Kaisertums) 
eriassen  bezeichnet  werden.    Ihr  Inhalt  ist  rein  kirchlicher  Natur. 

^)  Ann.  lauriss.:  Imperator  autem  in  Baioariam  profectus  dispositis 
Pannoniarum  causis,  Decembrio  mense  Aquasgrani  reversus  est.  Genauere 
Angaben  in  den  ann.  mett  SS.  I,  191  n.  ***  XÜT,  32:  venationem  buba- 
lorum  (Auerochsen)  ceterarumque  ferarum  per  saltum  hircanum  exercuit  (den 
saltus  hircanus  deutet  Mühlbacher  394*  auf  das  Fichtelgebirge,  Simson 
296  n.  5  auf  den  Böhmerwald).  Inde  vero  ad  Regenesburch  veniens  (vgl. 
ann.  guelferbyt.)  dispositis  his  que  utilia  videbantur  esse,  adventum  exercitus 
de  Pannonia   redeuntis   prostolabatur   (vgl.  ann.  lauresh.:   et   ipse  sine  hoste 
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Feldzug  gegen  die  Sachsen:  Karl  hält  die  Reichsversammlung 
zu  Lippspringe  imd  nimmt  dann  längeren  Aufenthalt  in  einem 
Lager  bei  HoUenstedt  Verwüstung  mehrerer  sächsischer  Gaue; 
der  letzte  Widerstand  des  sächsischen  Volkes  wird 
gebrochen,  qn  zehntausend  Sachsen  in  fränkisches  Gebiet  ver- 
pflanzt Begründimg  von  Bistümern  in  Bremen,  Münster  und 
Paderborn.'     Absendimg    einer   Gesandtschaft    an    den   Dänen- 


fecit  p.  fuit]  eodem  anno  excepto  quod  scaras  suas  transmisit  in  circuitu,  ubi 
I  uecesse  fuit).  Quibus  reversis,  obviam  ilUs  ad  Regenesburch  venit  Ibi  otiam 
'  cum  Ulis  Zodan  (Tudun,  vgl.  o.  795^  796*)  princeps  Pannonie  veniens,  impe- 
'  ratori  se  tradidit    Multi  quoque  Sclavi  et  Huni  in  eodem  conventu  (danach 

muTs  angenommen  werden,  dafe  zu  ß.  eine  Versammlung  —  vielleicht  nur  mit 
'  bayrischen  Grolsen  —  stattfand)  fuerunt  et  se  cum  omnibus  quae  possidebant 

imporatoris  dominio  subdiderunt.  Dümmler,  Über  die  älteste  Gesch.  d.  Slawen 
j  in  Dalmatien  Sitz.  B.  der  k.  k.  Akad.  XX,  384  f.  lädst  die  definitive  Ordnung 
j  und  Abgrenzung  dieser  Südostmarken  damals  erfolgen,  Simsen  297  n.  7.  Der 
I  Aufenthalt  Karls  zu  Regensburg  fällt,  wie  es  scheint,  erst  in  den  Spätherbst; 
I  der  Aufbnich  nach  Bayern  erfolgte,  wie  die.  ann.  iuvav.  mai.  SS.  m,  122 
'  berichten,  mense  Augusto;  im  Oktober  hielt  sich  der  Kaiser  zu  Salzburg  auf, 
'am  17.  Nov.  urkundete   er   in  Regensburg   (Mühlbacher  397);   vermutlich 

cifolgte  also,  wenn  man  nicht  einen  zweimaligen  Aufenthalt  in  R.  annehmen 
I  will,  der  Empfang  des  aus  Pannonien  zurückkehrenden  Heeres  \md  des  ava- 
I  rischen  Tudun  in  dieser  Zeit.  ^  Die  weiteren  Worte  der  ann.  mett  fordern 
'  dies  geradezu:  Constitutisque  omnibus  utilitatibus,  que  in  Ulis  partibus  nece^- 
I  saria  erant,  per  Alemanniam  et  per  "Warmatiam  hiemis  tempore  ad  Aquis 
I  palatium  venit,  ibique  natalem  dom.  celebravit. 

804'  *)  Ann.  lauriss.:  Imperator  Aquisgranl  hiemavit;  aestate  autem  in  Saxo- 

niam  ducto  exercitu,  omnes  qui  trans  Albiam  et  in  Wihmuodi  habitabant 
Saxones  cum  mulieribus  et  infantibus  transtulit  in  Franciam,  et  pagos  trans- 
albianos  Abodritis  dedit.  Wertvolle  Ergänzungen  haben  die  ann.  mett.  SS. 
XIU,  32  f.:  Imp.  Aquis  hiemavit  et  ab  Aquis  proficiscens,  venit  ad  palacium 
—  Niumagum  (Nim  wegen;  vielleicht  wurde  damals  der  Bau  des  Nim  weger 
Kaiserpalastes  begonnen,  Einh.  Y.  Kar.  c.  17).  Ibique  veris  tempore  manens, 
pascha  etiam  ibidem  celebrnvit.  Incipienteque  estatis  tempore  ad  Aquis  pala- 
cium revertens,  exercitum  in  Saxoniam  misit.    (Nach  ann.  s.  Amandi  war  Karl 


1)  Ob  damals  auch  die  Verldlndigang  der  Zusätze  zum  bayrischen  Volksrecht  (Leg.  S.  II,  I. 
157  ff.,  no.  68.  69)  stattgefunden  hat,  mufs  dahingestellt  bleiben,  da  sie  in  sich  selbst  keinen  Anhalt  zor  nSh«vii 
chronologischen  Bestimmung  enthalten.  Aus  der  Überechrift  der  capitula  ad  legem  Baiwarionun  addita  geht 
nur  soviel  hervor,  dafs  sie  nach  der  Eaiserkrönung  erlassen  -vrorden  sind.  Boretins  -«eist  sie  daher  nmr  all- 
gemein  den  Jahren  801  —  813  zu,  ohne  sich  für  ein  bestimmtes  Jahr  zu  entscheiden.  Für  no.  69:  capi- 
tularo  baiwaricum  vermutet  er  810.  MÜhlbachor  395.  396  nimmt  beide  Kapitularien  fOr  803  in 
Anspruch. 
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könig  Gottfried.^     Besuch  des  Papstes  Leo  IH  am  Hofe  Karls 
des  Grolsen.* 


von  seinen  Kindern  begleitet;  die  Anwesenheit  Ludwigs  von  Aquitanien  darf  aus 
V.  Hlud.  c.  11  .SS.  n,  611  geschlossen  werden:  Redeunte  porro  tempore 
aestivo  imp.  glorios.  Kar.  Saxoniam  petiit,  mandans  filio,  ut  ipse  tamquam  in 
eadem  terra  hiematurus  se  subsequeretur.  Quod  ipse  agere  festinans  ad 
Neusciam  (Neuls)  venit,  Hrenum  ibidem  transiit  et  patri  concurrere  acoelera- 
bat  Sed  antequam  ad  eum  veniret,  nuntio  obviavit  patemo  in  loco  cuius 
vocabulum  est  Ostfaloa  [soll  wohl  heifsen  im  Gebiet  der  Ostfaien]  cum  man^a- 
tis,  ne  plus  in  ambulando  fatigaretur,  quin  potius  loco  sibi  oportuno  castra 
metaretur,  et  se  redeuntem  ibidem  operiretur).  Transitoque  Reno  generalem 
conventum  Fr  an  cor  um  habuit  iuxta  lippie  fontem.  Sumptoque  inde  iti- 
nere,  per  Saxoniam  profectus,  castra  metatus  est  in  loco  qui  dicitur  Holdonstat 
(Hollenstedt,  s.  v.  Harburg,  s.  Fertz  SS.  I,  191  n.  53;  ehr.  moiss.  SS.  H,  257: 
ultra  Alaram  [Aller]  ad  locum  qui  vocatur  Oldonastath).  In  quibus  castris 
etiam  Sclavorum  principes  adfueruni  Quorum  causis  discussis  et  secundum 
arbitrium  dispositis,  regem  illis  Trasiconem  (ehr.  moiss.:  Drosuc)  constituit. 
Missisque  inde  ezercitibus  suis  per  diversas  partes  Saxonie  (ehr.  moiss.:  in 
Wimodia  et  in  Hostingabi  et  in  Rosogabi),  tam  perfides  illos,  quos  ultra  Albiam 
transierat  (?Waitz  vermutet  transmiserat,  was  jedoch  auch  nicht  recht  ver- 
ständlich), quam  illos  qui  in  Wigmoti  manebant  et  frequentibus  maleficüs  populum 
Saxonum  a  via  veritatis  averterant,  cum  mulieribus  et  infantibus  —  de  Saxonia 
per  diversas  vias  dirigens  funditus  exterminavit  et  per  Gallias  ceterasque 
regiones  regni  sui  sine  ulla  lesione  exercitus  sui  dispersii  Aufeer  den 
im  chron.  moiss.  genannten  3  Gauen  wurden  wohl  auch  andere  Gaue  von  der 
harten  Malsregel  betroffen;  s.  die  an  Ludwig  d.  Fr.  gerichtete  Bittschr.  eines 
Sachsen  aus  dem  Gaue  Marstheim  (Merstem)  bei  Jafßs  m,  330  (ep.  mogunt. 
n.  4)  und  die  Klagen  einiger  Bewohner  des  Sturmigaus,  Mühlbacher  675. 
Nach  Einh.  Y.  Kar.  c.  7  Jaffe  IV,  516  belief  sich  die  Zahl  der  von  beiden 
Ufern  der  Elbe  Fortgeschleppten  auf  10000;  damit  war  der  Sachsenkrieg  für 
immer  beendigt,  der  letzte  Widerstand  gebrochen;  eaque  conditione  a  rege 
pi'oposita  et  ab  illis  suscepta  tractum  per  tot  annos  bellum  constat  esse  fini- 
tum:  ut,  abiecto  daemonum  cultu  et  relictis  patriis  caeremoniis, 
christianae  fidei  atque  religionis  sacramenta  susciperent  et,  Fran- 
cis adunati,  unus  cum  eis  populus  efficerentur.  Nach  der  Nieder- 
werfung und  Fortführung  des  letzten  Restes  der  heidnischen  Bevölkerung 
gewann  das  Christentum  erst  wirklich  festen  Boden.  Die  ersten  Bistümer, 
welche  z.  Z.  Karls  d.  Gr.  in  Sachsen  gegründet  wurden,  waren  Bremen 
unter  WiUehads  Nachfolger  und  Schüler  Willerich  (805?— 838),  Münster 
unter  Liudger  (804? — 809),  Paderborn  unter  dem  Sachsen  Hathumar 
(806 — 815?),  vgl.  Simsen  310  ff.,  der  auch  die  übrige  litt,  verzeichnet  — 

^)  Ann.  lauriss. :  Eodem  tempore  Godofndus  (Göttiik),  rex  Danorum,  venit 
cum   classe   sua   necnon   et  omni   equitatu    regni   sui   ad   locum  qui   dicitur 

I  *  

Sliesthorp  (Schleswig),  in  confinio  regni  sui  et  Saxoniae.  Promisit  enim,  se 
ad  coUoquium  imporatoris  venturum,  sed  consilio  suorum  territus  (ann.  Einh.: 

Richter f  Aiuialen  d.  deutsch.  Gesch.  imM. -A.    ü.  11 
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inhibitus)  propius  non  occessit,  scd  quicqoid  voluit  per  legatos  luaadavit 
(dieser  Zusatz  fehlt  in  aon.  Einh.)  Nam  imperator  super  Albiain  fluvium  sede- 
bat  in  loco  q.  d.  Holdunsteti  (s.  o.  *),  et  missa  ad  Godofridum  legatione  pro 
porfugis  reddendis  medio  Septembrio  Coloniam  venit  Ob  Gottfried  die 
Auslieferung  der  Flüchtlinge  versagte  oder  gewährte,  verschweigen  die  Annaion; 
aber  vielleicht  darf  gerade  aus  diesem  Schweigen  auf  eine  abschlägige  Antwort 
geschlossen  werden.  Thatsache  ist  die  spätere  Feindschaft  des  Dänenl^önigs, 
s.  u.  808^  809*.  810«*.  811^  ".  813°.  —  Nach  der  V.  Hlud.  c.  11  traf  Karl 
auf  dem  Rückzuge  aus  Sachsen  mit  deinem  Sohne  Ludwig  in  Ostfalen  zu- 
sammen und  ontliels  diesen  mit  seinem  Heere  nach  Aquitanien  (s.  o.  *).  Kari 
solbst  kehlte  Mitte  September  (s.  o.)  nach  Köln  zurück.  Dimissoque  exercitu, 
primo  Aquasgrani,  deinde  Arduennam  petit,  et  venationibus  indulgens,  Aquas- 
grani  reversus  est,  ann.  lauriss. 

*')  Ann.  lauriss.:  Medio  Novcmbrio  allatum  est  ei,  Leoncm  papam  natalcm 
domini  cum  oo  celebrare  velle,  ubicumque  hoc  contingere  potuisset  Quem 
statim,  misso  ad  s.  Mauricium  (S.  Maurice)  Earlo  filio  suo,  honorilice  susei- 
pcro  iussit.  Ipse  obviam  illi  Remorum  civitatem  (Reims)  profectus  est,  ibique 
Buscoptum,  primo  C^arisiacum  villam  (Quierzy),  ubi  natalem  dorn,  celebravit, 
deinde  Aquasgrani  perduxit  et  donatum  magnis  muneribus,  per  Baioariam  iro 
volentem,  deduci  fecit  usque  Ravennam.  Causa  adventus  eins  haec  erat:  Pcr- 
latum  est  ad  imperatoi-em  aestate  praeterita,  C^hristi  sanguinem  inMantua  civi- 
tate  fuisse  repertiun,  propter  hoc  misit  ad  papam  petens,  ut  huius  famae  veri- 
tatem  inquireret.  Qui  accopta  occasione  exeundi  (diese  Worte  lassen  darauf 
schHefisen,  dalis  die  Lage  des  Papstes  in  Rom  wenig  angenehm  wai*),  primo  in 
Langobardiam  quasi  pro  inquisitiöne  praedicta  profectus  est,  indeque  —  subito 
ad  imperatorem  usque  pen'^enit.  Mansitque  apud  illum  dies  8  (die  Zeitangabe 
kann  unmöglich  genau  sein,  vgl.  Simson  319  n.*5),  et  —  Romam  repeda- 
vit.  Nach  den  ann.  mett  SS.  Xm,  33  begaben  sich  Kaiser  und  Papst  nach 
gemeinsamer  Feier  des  WeHmachtsfostes  zu  Quierzy  ad  Suessionis  civitatem 
(Soissons),  in  qua  dimisso  papa,  ad  coUoquium  gennane  sue  Gisle,  que  in  bis 
diebus  egrotabat,  ad  Calam  monasterium  (Chelles  bei  Paris,  nicht  Galais,  wie 
A.  Thijm  296  schreibt,  dessen  Erzählung  hier  überhaupt  von  Irrtümera 
strotzt)  pervenit.  Fruitusque  eins  colloquio  ad  Carisiacum  villam  Leonem 
papam,  quem  apud  s.  Medardum  (S.  Medarduskl.  in  Soissons)  dereliquerat 
sibi  obviam  venire  fecit.  Ihnen  folgend  nehmen  Mühlb acher  p.  165,  Jaffe, 
Reg.  Pont.  p.  311  einen  zweimaligen  Aufenthalt  zu  Quierzy  an;  doch  hat  Sim- 
son 317  vermutlich  Recht,  wenn  er  Kaiser  und  Papst  unmittelbar  nach  dem 
Empfang  zu  Reims  gemeinsam  nach  Soissons  reisen  und  dann  nach  Karls 
Rückkehr  von  Chelles  in  Quierzy  zur  Feier  des  Festes  zusammentrefTen  lälst 
Vor  Simson  hat  schon  Leibniz  I,  233  stillschweigend  dieselbe  Kritik  an 
den  Quellen  geübt.  —  Aus  Leon.  m.  ep.  5  Jaffe  IV,  321  erfahren  wir,  dals 
zu  Aachen  unter  der  Teilnahme  von  Bischöfen  de  aquileiense  ecclesia 
verhandelt  wurde,  doch  fehlen  genauere  Angaben  über  den  Inhalt  der  Bera- 
tungen. Nach  späterer  Überlieferung  erfolgte  damals  die  Weihe  der  von  Kari 
gegiiindeteu  Marienkirche  zu  Aachen  durch  den  Papst,  ann.  tieL  SS.  XXTV,  22; 
mon.  boica  XI,  102  no.  3.  Ich  möchte  sie  nicht  so  entschieden  verwerieii. 
wie  Simson  thut;  über  die  Legenden,  mit  denen  die  spätere  Zeit  diese  An- 
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SOf) '  Wiederherstellung    der    Gewalt    des   Khakhans    über   die  Avaren 

unter  fränkischer  Oberhoheit'    Erster  Peldzug  des  jüngeren  Karl 

'.gegen  die   Czechen.**     Zu  Diedenhofen  Erlafe  zweier  Kapitu- 

wesenheit  des  Papstes  im  Frankenreiche  ausgestattet  hat,  s.  Leibniz  I,  233. 
I  Simson  a.  a.  0. 

805  ')  Ann.  laoriss.:   Non  multo  post  (nach  der  Abreise  des  Papstes,  also 

,  vermutlich  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres)  Capeanus,  princcps  Hunorum/ 
propter  necessitatem  populi  sui  imperatorcm  adiit,  postulans  sibi  locum  dari 
ad  habitandum  inter  Sabariam  (Stein -am -Anger  bei  Sarvar)  et  Camuntum 
(Petronell  bei  Hainburg),  quia  propter  infestationem  Sclavorum  (über  das  Ein- 
dringen der  Slawen  —  vermutlich  der  Karantanen  —  in  die  bisher  von  den 
Avaren  eingenommenen  Sitze,  s.  conversio  Bagoar.  et  Garant,  c.  6  u.  10  SS. 
XI,  9.  11)  in  prisünis  sedibus  esse  non  poterat.  Quem  Imperator  benigne 
suscepit  —  erat  enim  Capeanus  christianus,  nomine  Theodorus  —  et 
prccibus  eins  annuens,  muneribus  donatum  redire  permisit.  Qui  rediens  — 
pauco  tempore  transacto  diem  obiit.  Et  misit  Caganus  unum  de  optimatibus 
suis,  petens  sibi  honorem  antiquum,  quem  Caganus  apud  Hunos  habere  sole- 
bat Cuius  procibus  imperator  adsensum  praebuit,  et  summam  totius  rogni 
iuxta  priscum  eorum  ritum  Caganum,  habere  praecepit  Barauf  liels 
sich  dieser  am  21.  September  an  der  Eischa  taufen  und  nannte  sich  seitdem 
Abraham,  ann.  iuvav.  mal.  SS.  m,  122,  ann.  s.  Emmer.  ratisp.  mai.  SS. 
I,  93.  (Dals  die  Taufe  des  Khakhans  erst  nach,  nicht  vor  seiner  Sendung  an 
Karl  erfolgte,  geht  daraus  hervor,  dafs  die  letztei'e  nach  der  chronologischen 
Einreihung  in  den  Annalen  in  die  Zeit  fallt,  da  Kaii  sich  in  Aachen  aufhielt; 
im  Juli  aber  brach  er  von  dort  auf  und  begab  sich  über  Diedenhofen  und 
Metz  zur  Jagd  in  die  Vogesen.)  Vgl.  Simson  320  ff.,  Leibniz  I,  236.  Übri- 
gens müssen  die  Avaren  nach  Verlust  ihrer  politischen  Unabhängigkoit  auch 
bald  auf  ihre  nationale  Selbständigkeit  verzichten  imd  mischen  sich  mit  den 
Bulgaren  im  Osten,  Deutschen  und  Slawen  im  Westen. 

^)  Ann.  lauriss.:  Eodem  anno  (ann.  mett  SS.  XHI,  33  fügen  hinzu:  cum 
esset  imperator  in  palatio  —  Aquis)  misit  exercitum  suum  cum  filio  suo  Kario 
m  terram  Sclavorum,  qui  vocantur  Beheimi  (chron.  moiss.  SS.  11,  258:  Beu 

j —  Widioes,  ann.  s.  Am.  SS.  I,  14:  in  Wenedonia).  Die  ann.  mett.  geben 
dann  im  Anschluis  an  diese  Worte  der  ann.  lauriss.  folgenden  weiteren  Bericht 
über   den  Eeldzug:   et  per  tres  vias  in  eandem  regionem  exercitum  penetrare 

I  precepit  Partem  autem  exercitus  cum  Karolo  rege,  filio  suo,  per  orientalem 
paiiem  Francie   seu   Germanie  Ire   precepit,   ut  hircano   saltu  (Böhm6i*wald ; 

I  doch  wurde  wie  es  scheint  der  Name  auch  im  weiteren  Sinne  für  die  den 
böhmischen  Kessel  einschlielsenden  Gebirgszüge  gebraucht,  s.  u.)  transiecto  — 

;  Sclavos  invaderet     Aliam  vero   partem  per  Saxoniam  dingens ,  ut  ex  altera 


1)  Capeanns  ist  mit  Khakhan  nicht  za  identifizioron ,  wie  der  Unterschied  lehrt ,  den  die  Annalen  machen ; 
die  Bedeutung  dos  Wortes  aber  scheint  dunkel;  einen  Erklärungsversuch  s.  bei  BUdingor,  Ost.  Gesch.  I,  136 
n.  6.     Vg).  aufserdei^  Dflmmlor,  Südöstl.  Marken  8  n.  7,  Simson  320  n.  6. 
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larien/     Die  Dogen  von  Venedig  und  dalmatische  (Gesandte  am 
Hofe  Karls  des  Grofsen/ 


parte  cum  Saxonibus  et  innumerabilibusSclavis,  transito  ab  aquüone  iatn  dicto 
saltu  (d.  h.  hircaao,  hier  wohl  das  Erzgebirge  bezeichnend),  in  Sclavos  pro- 
romperet  (chron.  moiss.:  super  Wennofelda  [östlich  der  Saale  gelegen,  früher 
im  Besitz  der  Wenner,  damals  in  dem  der  Sorben,  Simson  324  n.  3.,  der 
auch  die  Kontroverslitteratur  verzeichnet]  et  Demelcion  [das  Land  der  Dalo- 
mincier;  hier  zuerst  erwähnt  s.  Zeufs,  Die  Deutschen  und  ihre  Nachbarst  643] 
et  ibi  pugnaverunt  contra  regem  eorum  nomine  Semela  et  vincebant  eum  et 
ille  dedit  duos  filios  eins  pro  fidelitate;  et  tunc  perrexerunt  super  Fergunna 
[das  Erzgebirge,  s.  Zeufs  a.  a.  0.  8  n.  10  n.  Simson  296  f.  n.  5;  Scha- 
farik,  Slaw.  Alt.  11,  607  n.  2  vermutet  in  Fergunna  das  got  fairgoni  = 
mens,  regio  montana]).  Tercia  quoque  ex  parte  expeditionem  tocius  Baioarie 
(das  Aufgebot  von  ganz  Bayern)  in  candem  regionem  intrare  iussit  (es  stand 
unter  der  Führung  Audulfs  und  Werinars,  ehr.  moiss.;  s.  über  beide  Simson 
325  f.).  Yenientes  autem  undique  in  planitiem  Behemi,  universi  principes 
diversarum  gentium  in  conspectu  regis  K.  pervenerunt  (Chr.  moiss. :  Et  vene- 
ront  ad  fluvium  qui  vocatur  Agara  [Eger]  illi  tres  bestes  insimul,  et  inde 
venerunt  ad  Canburg  [über  den  Ort  herrscht  Zweifel:  Leibniz  I,  236  sucht 
ihn  in  der  Nähe  von  Prag,  Pertz  vermutet  Kammerburg  oder  Kamberg  im 
Kaurzimer  Kreise,  Palacky  I,  101  n.  55  denkt  an  Kaaden  a.  d.  Eger, 
vgl.  Simson  327  n.  3,  Mühlbacher  404**],  qui  et  illum  obsiderunt,  et 
vastaverunt  regionem  in  circuitu  in  ista  parte  Albiae  et  ultra  Albiae).  Castra 
nietati  sunt  autem  haut  procul  a  se  illi  innumerabiles  exercitus  distantes. 
Karoli  autem  regis  et  piincipum  qui  cum  eo  erant  imperio  usus,  totus  ille 
oxercitus  ipsam  regionem  invasit.  Sed  Sclavi  invia  et  saltus  penetrantes,  se 
minime  ad  pugnam  preparavorunt.  Yastata  autem  et  incensa  per  40  dies 
oadem  regione,  ducem  eorum  nomine  Lechonem  (ann.  Einh.:  Bechoncm,  s.  u.; 
nach  Brandl,  Olossarium  [Brunn  1876]  121,  citiert  bei  Mühlbacher  1.  c.  ist 
Ijccho  ein  czech.  Appellati  vum  mit  der  Bedeutung  Teilfürst)  occidit  Et  dam 
uec  iam  pabula  equis  aut  cibaria  exercitui  supei*essent,  vastata  —  regione  ad 
propiia  reversus  est.  Ygl.  ann.  lauriss.  (anschlielsend  an  die  oben  mitgeteilte 
Stelle):  Qui  omnem  illorum  patriam  depopulatus,  ducem  eorum  nomine  Lecho- 
nem (ann.  Einh.:  Bechonem)  occidit,  et  inde  regressus,  in  Yosego  silva  ad 
patrem  venit,  in  loco  —  Camp.  (Champ  ün  arr.  Epinal,  oder  Ch.  im  arr. 
Neufchäteau?  Mühlbacher  404"). —  Sonst  nicht  bezeugt,  doch  an  sich  nicht 
imglaubwürdig  ist  die  Nachricht  des  ehr.  moiss.  1.  c,  dafs  ein  viertes  Heer 
auf  der  Elbe  bis  Magdeburg  gelangt  und  nach  Yerwüstung  der  Landschaft 
^Gonewana'  (oder  Genewara;  eine  befriedigende  Deutung  ist  bisher  nicht 
gelungen)  heimgekehrt  sei;  seine  Bestimmung  war  vermutlich,  die  Wilzen  zu 
beschäftigen  und  dadurch  an  der  Unterstützung  der  Böhmen  zu  hindern; 
Palacky  I,  100  f.  Yen  einer  Unterwerfung  Böhmens  war  nicht  die  Rede; 
vgl.  806*». 

^)  Nach  der  Rückkehr  des  Heeres  begab  sich  der  Kaiser  ad  Rumerici 
castellum  (Remiremont) ,  ibique  aliquantum   temporis  moratos  ad  hiemandum 
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in  Theodonis  villa  paLatio  suo  consedii  Ibi  ad  eum  ambo  filii  sui  Pippinus  et 
Hludoicus  venerunt,  celebravitque  ibi  nat  d.,  ann.  lauiiss.  In  Diedenhofen 
erlieis  der  Kaiser  —  jedooh  nicht  unter  Mitwirkung  einer  Beichsyersamm- 
lung,  wie  Pertz  annimmt,  s.  Boretius,  Kapitularien  86  f.  -^  zwei  In- 
struktionen für  die  Königsboton;  das  erste  Kapitular  trägt  ausdrück- 
lich in  2  Uandschiiften  die  Überschrift:  Ad  Teotonem  villam  foit  datum  in 
anno  V.  imperü  ante  nai  dorn.,  das  zweite  kann  erst  im  Anfange  des  J.  806 
—  d.  h.  nach  Weihnachten  —  ausgefertigt  worden  sein,  wie  aus  c.  4.  und  c.  19. 
mit  Sicherheit  hervorgeht,  vgl.  Simson  330  n.  4.  Das  erste  der  beiden  Kapi- 
tulare  (Leg.  8.  ü,  I,  121  f.  no.  43,  Mühlbacher  405)  betiifft  kirchHche 
Angelegenheiten;  das  zweite  (a.  a.  0.  p.  122  ff.  no.  44,  Mühlbacher  406) 
ist  nach  dem  Ausdruck  der  meisten  Handschriften  ad  omnes  generaliter 
gerichtet.  Auch  hier  Wiederholung  oft  eingeschärfter  Verfügungen  in  Bezug 
auf  Bechtspflege^  Landfrieden  etc.  Daneben  auch  manches  Besondere;  so 
bezüglich  des  Heerwesens:  c.  6:  De  armatura  in  exercitu,  sicut  antea  in 
alio  capitnlare  (verloren)  commendavimus^,  ita  servetur,  et  insuper  omnis  homo 
(=  Yassall,  s.  Boretius,  Beitr.  111)  de  12  mansis  bruneam  (Brünne) 
habeat;  qui  vero  bruniam  habens  et  eam  secum  non  tullerit,  omne  bene- 
ficium  cum  brunia  pariter  perdat.  c.  15:  De  liberis  hominibus  qui  ad  ser- 
vitium  dei  se  tradere  volent,  ut  prius  hoc  non  fatiant,  quam  a  nobis  licentiam 
postulent  Hoc  ideo,  quia  audivimus  aliquos  ex  illis  non  tam  causa  devotionis 
quam  exercitu  seu  alia  funccione  regali  fugiendo,  quosdam  vero 
cupiditatis  causa  ab  bis  qui  res  iUorum  concupiscunt  circumventos  audivimus, 
et  hoc  ideo  fieri  prohibemus.  Ahnlich  c.  16:  De  oppressione  pauperum 
liberorum  hominum,  ut  non  fiant  a  potentioribus  per  aUquod  malum 
ingenium  contra  iustitiam  oppressi,  ita  ut  coacti  res  eorum  vendant  aut 
tradant.  Ideo  haec  —  diximus,  ne  forte  parentes  contra  iustitiam  fiant  exhe- 
reditati  et  regale  obsequium  minuatur  — .  £t  ut  saepius  non  fiant 
manniti  ad  placita,  nisi  sicut  in  alio  capitulare  (wohl  in  jenem  oben  c.  6. 
erwähnten,  jetzt  verlornen  Kap.)  praecepimus  — .  c.  19:  De  heribanno 
volumus,  ut  missi  nostri  hoc  anno  (das  kann  sich  doch  nur  auf  806,  nicht 
auf  das  fast  abgelaufene  Jahr  805  beziehen,  vgl.  c.  4.  in  praesenti  anno)  fide- 
liter  exactare  dobeant  absque  ullius  personae  gratia,  blanditia  seu  terrore 
secundum  iussionem  nostram;  id  est  ut  de  homine  habente  libras  6  in  auro 
(oder  andern  Wertgegenständen,  doch  ungerechnet  die  BGleider  der  Frauen  und 
Kinder)  accipiant  legittimum  heribannum  id  est  libras  3.  Qui  vero 
non  habuerint  amplius  —  nisi  libras  3,  solidi  30  ab  eo  exigantur;  qui  autem 

j  non  habuerit  amplius  nisi  2  libras,  solidi  10;  si  vero  una  habuerit, 
solidi  5,  ita  ut  iterum  se  valeat  praeparare  ad  dei  servitium  et 
nostram   utilitatem.    Et   nostri   missi  caveant  et  diligenter  inquirant,  ne  per 

'  aliquod  malum  ingenium  subtrahant  nostram  iustitiam,  alten  tra- 
dendo  aut  commendando.  Karl  will  verhüten,  dals  die  straffe  Abhängig- 
keit von  der  Krone  gelockert  werde;  darauf  zielt  auch  c.  9:  De  iuramento, 
ut  nulli  alteri  per  sacramentum  fidelitas  promittatur,  nisi  nobis  et 
unicuique  proprio  seniori  ad  nostram  utilitatem  et  sui  senioris  —  (also  auch 
der  dem  Senior  geleistete  Eid  soll  in  erster  Linie  ad  utilitatem  des  Kaisers 
sein).    Et  infantis,  qui  antea  non  potuerunt  propter  iuvenalem  aetatem  iurare 
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(s.  0.  802^,  cap.  miss.  gener.  c.  2),  modo  fidelitatem  nobis  repromittant.  — 
0.  7.  enthiilt  Bestimmungen  über  den  Handel  mit  Slawen  und  Ava- 
ren:  De  negotiatoiibus  qui  partibus  Sclavorum  et  Avarorum  pergunt,  quous- 
qne  procedere  cum  suis  negotüs  debeant:  id  est  i)artibus  Saxoniae  usque  ad 
Bardaenowic  (Bardowiek),  ubi  praevideat  Hredi  (Name  des  Missus);  et  ad 
Schezla  (Schesel  bei  Celle),  ubi  Madalgaudus  praevideat;  et  ad  Magado- 
burg  praevideat  Aito;  et  ad  Erpesfurt  (Erfurt)  praevideat  Madalgaudus; 
et  ad  Halazstat  (Hallstadt  bei  Bamberg)  praevideat  idem  Madalgaudus; 
ad  Foracheim  (Forchheim)  et  ad  Breemberga  (Pfreimt  nach  Boretius, 
nach  andern  Priemberg  bei  Burglengenfeld)  et  ad  Ragenisburg  (Regensburg) 
praevideat  Audulfus  et  ad  Lauriacum  (Lorch)  Warnarius  (Audulf  und 
Werner  sind  dieselben,  die  oben  ^  als  Führer  des  bayrischen  Heerbannes 
genannt  werden).  Et  ut  arma  et  brunias  non  ducant  ad  venundandum  (Verbot 
der  Waffenausfuhr,  wie  schon  früher  z.  B.  im  cap.  harist  779  c.  20);  quod 
si  inventi  faerint  portantes,  ut  omnis  substantia  eorum  auferatur  ab  eis,  dimidia 
quidem  pars  partibus  palatü,  alia  vero  medietas  inter  iamdictos  missos  et  in- 
ventorem  dividatur.  c.  13:  De  teloneis  placet  nobis,  ut  antiqua  et  iusta 
telonea  a  negotiatoribus  exigantur,  tam  de  pontibus  quam  et  de  navigiis  scu 
mercatis;  nova  vero  seu  iniusta,  ubi  vel  funes  tenduntor,  vel  cum  navibus  sub 
pontibus  transitur  seu  et  his  similia  —  ut  non  exigantur;  similiter  otiam  nee 
de  his  qui  sine  negotiandi  causa  substantiam  suam  de  una  domo  sua  ad  aliam 
ducunt  aut  ad  palatium  aut  in  exercitum  — .  c.  10.  setzt  strenge  Strafen  fest 
gegen  die  Teilnehmer  an  einer  wider  die  öffentliche  Sicherheit  gerichteten  Ver- 
schwörung. Doch  wird  unterschieden  zwischen  Verachwörungen,  bei  denen  sich 
die  Genossen  per  sacramenta*)  und  solchen,  bei  denen  sie  sich  per  dex- 
tras  (durch  blolsen  Handschlag^)  verbunden  haben,  a)  Ist  schon  irgend  cio 
Unheil  angerichtet  worden,  so  sollen  die  auctores  facti  sterben,  die  adiutorcs 
sich  gegenseitig  durchpeitschen  und  die  Nasen  abschneiden;  ist  noch  kein 
Schade  gestiftet,  so  sollen  sich  die  Teilnehmer  auspeitschen  und  die  Haare 
abscheren,  b)  Der  Freie  soll  cum  idoneis  iuratoribus  schwören,  hoc  pro 
male  non  fecisse,  oder,  wenn  er  das  nicht  kann,  die  gesetzliche  BuTse  zahlen; 
der  Sklave  soll  durchgepeitscht  werden.  Et  ut  de  caotero  in  regno  nostra 
nulla  huiusmodi  conspiratio  fiat  nee  per  sacramentum  nee  sine  sacramento.  — 
Vgl.  806  ^ 

'^)  Ann.  lauiiss.  806 :  Statim  post  natalem  domini  (danach  scheint  die 
Ankunft  der  Dogen  noch  in  das  Jahi-  805  zu  gehören)  venerunt  AVilleri  (die 
italionischen  Quollen  nennen  ihn  ObeUierius,  Simson  333  n.  3  a.  £.)  et 
Beatus,  duces  Vcnetiae,  nccnon  et  Paulus,  dux  Jaderae  (Zara  in  Dal- 
maticn),  atque  Donatus  eiusdem  civitatis  episcopus,  legati  DaLmatarum,  ad 
praesontiam  imperatoiis  cum  magnis  donis.  Et  facta  est  ibi  ordinatio  ab 
imperatore  de  ducibus  et  populis  tam  Venetiae  quam  Dalmatiao.  —  Venedig 
hatte  bisher  die  Oberhoheit  des  byzantinischen  Hofes  anerkannt;  seine  Anleh- 
nung an  das  fränkische  Reich  hängt  mit  den  Parteikämpfen  iimerhalb  der  Stadt 
aufs  engste  zusammen.  Schon  im  Jahre  803  war  der  Patriarch  Fortunatub 
von  Grado  am  Hofe  Karls  eiiüchicnon  (ann.  mett.),  vermutlich  um  gegen  die 
Bedrückungen  der  vcnetianischon  Dogen  Mauricius  und  Johannes  Schutz  zu 
suchen,   und   hatte   sich   der  besten  Aufnahme   zu  eiireuen:  er  wurde  aus- 
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806  Am  6.  Februar  Erlais   eines  Gesetzes  über  die  nach  Karls  Tode 
vorzunehmende    Teilung    des    Keiches.'      Beratung    mit    den 


806 


drücklich  im  immunen  Besitze  der  ihm  entzogenen  Bistümer  in  Istrien, 
Romagna  imd  Langobardien  anerkannt,  erhielt  auch  für  4  Schiffe  Freiheit  vom 
ZoU,  Mühlbacher  392.  393,  Simsen  292  ff.  Kaum  war  er  zurückgekehrt, 
so  erfuhren  die  Dinge  in  Venedig  eine  gewaltsame  Änderung.  Die  Dogen 
Mauricius  und  Johannes  wurden  von  einer  unzufriedenen  Adelspartei  unter 
Führung  der  Tribunen  ObeUierius  und  Felix  gestürzt,  ObeUierius  und  sein 
Bruder  Beatus  zu  Dogen  eingesetzt  Nachdem  sie  durch  einen  Seezug  die 
I  dalmatinisohen  Küstenstädte  zum  Anschluis  gezwungen  hatten  (Job.  Diac. 
i  chron.  Yenet  SS.  Vli,  14),  gingen  sie  mit  dem  Herzog  und  dem  Bischof 
^  von  Zara  an  den  Hof  Karls  nach  Diedenhofen  und  unterstellten  Yonetien  und 
Dalmatien  seiner  Oberhohelt.  Ob  sie  an  eine  dauernde  Unterwerfung  dachten 
oder  die  Anerkennung  der  fränkischen  Herrschaft  nui'  als  Mittel  benutzten,  um 
die  Abhängigkeit  von  Byzanz  abzustreifen  und  dadurch  den  Erwerb  der  vollen 
Selbständigkeit  vorzubereiten,  ist  eine  bei  der  Dürftigkeit  der  Quellenberichte 
schwer  zu  entscheidende  Frage.  Venetien  wurde  zum  italischen  Reiche 
geschlagen.  Vgl.  Harnack  46  f.  Simsen  333  ff.  —  Weiteres  s.  zu  806*". 
807".  809*.  810^  «.  812*. 

*•)  Ann.  lauriss.:  Illisque  (die  Dogen  von  Venedig)  absolutis,  conventum 
habuit  imperator  cum  primoribus  et  optimatibus  Francorum  de  pace  consti- 
tuenda  et  conservanda  inter  filios  suos  et  divisione  regni  facienda 
in  tros  partes,  ut  soiret  unusquisque  illorum,  quam  paitem  tueri  et  regere  de- 
buisset,  si  superstes  iUi  devenirei  De  hac  partitione  et  testamentum  factum,  et 
iureiurando  ab  optimatibus  Francorum  confirmatum,  et  constitutiones  pacis  con- 
servandae  causa  factae,  atque  haoc  omnia  litteris  mandata  sunt  etLeoni  papae, 
ut  his  sua  manu  subscriberet,  per  Einhardum  missa.    Quibus  pontifex  lectis 

—  subscripsit.  Das  Datum  der  Teilung  ist  gesichert  durch  die  in  einer 
S.  Gallcr  Handschrift  des  9.  Jahrb.  (no.  272  p.  245,  vgl.  Scherer,  Verzeich- 
nis d.  Hdschr.  der  Stiftsbibl.  von  S.  Gallen,  Halle  1875,  p.  103  u.  notae 
sangall.  SS.  I,  70)  sich  findende  Notiz:  Anno  806  ab  incamatione  domini 
indictione  14  anno  38  regnante  Karolo  imperatore  8.  idus  Febr.  (6.  Febr.)  die 
Veneris  divisum  est  regnum  illius  inter  filiis  suis,  quantum  unusquisque  post 
illum  habet  et  ego  alia  die  hoc  opus  (scribendo  perfeci,  nach  der  Ergän- 
zung von  Portz).  Die  Teilungsurkunde  selbst,  deren  Echtheit  nicht  zu 
bestreiten  ist,  s.  Leg.  S.  H,  I,  126  ff.  no.  45,  Mühlbachor  409.  Sie  besteht 
aus  einem  prooemium  und  20  Kapiteln.  Im  Eingange  erklärt  der  Kaiser  seine 
Absicht,  seine  3  Söhne  (gemeint  sind  Karl,  Pippin,  Ludwig,  Karls  Söhne  von 
Hildegard)  'donec  in  corpore  sumus  consortos  habere  et  post  nostrum 

—  discessum  a  deo  conscrvati  et  sorvandi  imperii  vel  regni  nostri  bere- 
de s  rel inquere.'  Um  ihnen  keinen  Anlafs  zum  Zwist  zu  hinterlassen,  trina 
portione  totum  rogni  corpus  dividentes,  quam  quisque  illorum  tueri  vel  regere 
debeat  porcionem  (man  beachte  die  Ähnlichkeit  der  Worte  des  Annalisten  mit 
denen  der  Urkunde)  describere  et  dosignare  fecimus;  eo  videlicet  modo,  ut 
sua  quisque  portione  contentus  —  et  fines  regni  sui  —  nitatur  defoudere  et 
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Königsboten  zu  Nimwegen.**   Feldzug  des  jüngeren  Karl  gegen 
die  Sorben;  Erbauung  einer  Burg  in  der  Nähe  von  Magdeburg 


pacem  atque  oaritatem  cum  fratre  custodire.  c.  1:  Divisiones  —  tales  facere 
placoit,  ut  Aquitaniam  totam  et  Wasconiam,  excopto  pago  taronico 
ot  quicquid  inde  ad  occidentem  atque  Hispaniam  respiuit  et  de 
civitate  Nivemis  (Nevere)  —  cum  ipso  pago  nivemonsc,  pagum  avalensem 
(Avalion)  atque  alsensem  (Auxois),  cabilionensem  (Ohalon  s.  Saone)  matisconen- 
sem  (Macon),  lugdunensem  (Lyon),  Saboiani  (Savoyon),  Moriennam  (Maurienne), 
Tarentasiam  (Tarantaise) ,  montem  Cinisium  (Mt  Ccnis),  vallem  scgusianani 
(Susa)  usque  ad  clusas  et  inde  per  terminos  italicoiiun  montium  usque  ad 
mare,  hos  pagos  cum  suis  civitatibus  et  quicquid  ab  eis  contra  meridicni  ot 
occidentem  usque  ad  mare  yel  usque  ad  Hispanias  continetur,  hoc  est  illam 
portionem  Burgundiae  et  Provinciam  ac  Septimaniam  vel  Gothiam, 
Ludovico  —  consignavimus.  c.  2:  Italiam  vero  quao  et  Langobardia  dioi- 
tur,  et  Baiovariam,  sicut  Tassilo  tenuit,  excopto  2  \illi8  —  Ingoldcstat 
et  Lutrahahof  (Lautorhofen)  quas  nos  quondam  Tassiloni  beneficia\imus  ot 
pertinent  ad  pagum  —  Northgowe  (Nordgau)*  et  de  Alamannia  parteni 
quae  in  australi  ripa  Danubii  fl.  est,  et  de  ipso  fönte  Danubii  currente 
limite  usque  ad  Hrenum  fl.  in  confinio  pagorum  Chletgowe  (Elettgau)  et  Hegowc 
(Hegau)  in  locum  qui  dicitur  Engi  (nach  Abel-Wattenbach,  Übersetzung 
der  Jhrb.  Einhards  p.  108  n.  2  hat  man  darunter  die  Stromenge  am  Rheinfall 
bei  Schafihausen  zu  verstehen,  nicht  Engen  im  Kr.  Konstanz)  et  inde  \ter 
Hrenum  fluvium  sursum  versus  usque  ad  Alpes:  quicquid  intra  hos  terminos 
fueiit  et  ad  meridiem  vel  ad  orientem  respicit  (bezieht  sich  auf  die  den  Avaron 
und  Südslawen  abgewonnenen  Länder,  sowie  Yonetion,  Istrien,  Dalmatien, 
Simsen  347;  vgl.  ordinatio  imp.  v.  817  c.  2.  Leg.  S.  U,  I,  271)  una  cum 
ducatu  curiensi  (Chui*walchen ,  s.  Waitz  HI  [2.  A.],  354  n.  2)  et  jiago 
Durgowe  (Thurgau)  Pippino  — .  c.  3:  Quicquid  autem  de  regno  nostro 
exti-a  hos  terminos  fuerit,  id  est  Franciam  et  Burgundiam  exceptx)  iUa 
parte,  quam Hludu\ico  dodimus,  atque  Alamanniam,  excopto  portione  quam 
Pippino  ascripsimus,  Austriam  et  Niustriam,  Turingiam,  Saxoniam, 
Frisiam  et  partem  Baioariae  quae  dicitur  Northgow  (vgl.  Waitz  DI 
[2.  A.],  354  n.  3  und  über  die  Stellung  des  Nordgaus  zu  Bayern  bes.  Hirsch, 
Jahrb.  Heinr.  11.  I,  12  und  Blochwitz,  Die  Verhältnisse  an  der  deutschea 
Ostgrenze  zwischen  Elbe  und  Donau  z.  Z.  der  ersten  Karol.  Lpz.  Inaug.  Diss. 
Dresd.  1878  p.  54  ff.)  —  Karolo  concessimus;  ita  ut  Karolus  et  Hluduwicus 
viam  habere  possint  in  Italiam  ad  auxilium  ferendum  fratri  suo  —  Karolus 
per  vallem  augustanam  (Aosta)  —  et  Hluduwicus  per  vallem  segusianam 
(Susa),  Pippinus  vero  et  exitum  et  ingressum  per  Alpes  noricas  atque  Curianu 


1)  Mühlbacher  409  rennutet  atu  diesen  Worten,  dafs  Ta»sUo  damals  noch  gelebt  habe,  da  die 
beiden  genannten  Höfe  noch  nicht  heiingefaUen  seien.  Kaum  mit  Recht;  die  beiden  Villen  worden  wohl  nur 
deshalb  auädrücklich  auäKenommen,  woil  .sie  ziun  Nur  dg  au  gehörten,  der,  wie  c.  3.  lehrt,  dorn  Elrbteil  K«ri% 
zugewiesen  war;  die  Nichterwähnung  der  beiden  Höfe  in  c.  3.  kann  nicht  als  Gegenbeweis  geltend  gemacht 
werden ,  weil  sie  dort  überlLüissig  gewesen  wäre. 
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an  der  Elbe,  einer  zweiten  in  der  Nahe  von  Halle  an  der  Saale.*' 
Zweiter  Feldzug  gegen  die  Czechen.**    Ausbrach  des  Krieges 


c.  4.  enthält  eingehende  Bestimmungen  für  den  Todesfall  eines  der  3  Brüder, 
vgl.  dazu  Simson  349  n.  1.  c.  5.  erkennt  das  Erbrecht  der  Enkel  im  Reiche 
ihrer  Väter  an  für  den  Fall^  dafs  das  Volk  ihre  Nachfolge  will.^  c.  6 — 19. 
enthalten  meist  Bestimmungen  ^  die  zur  Aufrechterhaltung  der  Eintracht  dienen 
sollen,  oder  regeln  die  Rechtsverhältnisse  der  Unterthanen.  Wir  heben  her- 
vor c.  6:  —  ut  nullus  eorum  fratris  sui  terminos  vel  regni  limitcs  invadere 
praesumat  neque  fraudulenter  ingredi  ad  conturbandum  regnum  eius  vel  mar- 
cas  minuendas,  sed  adiuvet  unusquisque  illorum  fratrem  suum  —  contra  ini- 
micos  eius  —  sive  infra  patriam  sive  contra  exteras^  nationes. ,  c.  14:  Etwaige 
Streitigkeiten  proptor  terminos  aut  confinia  rcgnorum  sollen,  wenn  sie  nicht 
I  durch  Zeugenbeweis  entschieden  werden  können,  durch  die  Kreuzprobe  zum 
,  Austrag  gebracht  werden,  c.  15.  erinnert  an  die  gemeinsame  Aufgabe  der 
Brüder  die  Kirche  zu  schirmen:  Super  omnia  —  praecipimus,  ut  ipsi 
3  fratres  curam  et  defensionem  ecclesiae  s.  Petri  suscipiant  simul, 
,  sicut  quondam  ab  avo  nostro  Karolo  et  b.  m.  genitore  nostro  Fip- 
pino  rege  et  a  nobis  postea  suscepta  est,  ut  eam  —  ab  hostibus  defen- 
;  dere  nitantur  et  iustitiam  suam,  quantum  ad  ipsos  pertinet  et  ratio 
'  postulaverit,  habere  faciant  etc.  c.  17:  De  filiabus  —  nostris  —  iube- 
mus,  ut  post  nostrum  —  discessum  hcentiam  habeat  unaquaequo  eligendi,  sub 
cuius  fratris  tutela  et  defensione  se  conferre  velit.  Sollte  sich  eine  zum 
Klosterleben  entschliefsen,  so  soll  deijenige  Bruder,  in  dessen  Reiche  sie  sich 
I  aufhalten  will,  für  ihre  Sicherheit  sorgen.  Quae  autem  —  a  condigno  viro  ad 
coniugium  fuerit  quaesita  et  ei  ipsa  coniugalis  vita  placuerit,  non  ei  denegetur 
a  fratribus  suis  — .  c.  18:  Bestimmungen  zum  Besten  der  Enkel,  c.  20:  Haec 
autem  omnia  ita  disposuimus  — ,  ut  potestas  nostra  sit  super  a  deo  con- 
servatum  regnum  atque  imperium  istud,  sicut  hactenus  fuit  —  et  ut  obedien- 
tes  habeamus  praedictos  dil.  filios  nostros  atque  deo  amabilem  populum 
nostrum  — .  Jedes  der  3  Teilreiche  erhielt  vollkommene  Selbständigkeit  und 
Unabhängigkeit  von  den  andern,  selbst  in  juiisdiktioneller  Beziehung  (vgl. 
c.  7.  8.  9.  11.  12.  13);  besondere  Veranstaltungen  zur  Aufrecht- 
erhaltung  der  Reichseinheit  sind  nirgends  getroffen.  Das  Kaiser- 
tum ist  an  keiner  Stelle  erwähnt;  Karl  betrachtete  dasselbe  damals  noch,  wie 
es  scheint,  als  etwas  rein  Persönliches  und  hat  erst  später  seine  Auffassung 
geändert,  s.  Waitz  ÜI  (2.  A.),  273.  —  Litteratur:  Leibniz  I,  239  ff. 
Waitz  rV  (2.  A.),  654  ff.  Meyer,  Die  Teilungen  im  Reiche  der  Karolinger, 
Progr.  der  Friedr.-Wilh.- Schule  zu  Stettin  1877,  p.  9  ff.  Simson  345  ff. 
V.  Ranke,  Weltgesch.  V,  2,  238  f.  Durch  den  Tod  Pippins  810  und  Karls 
811  wurde  das  Reichsteilungsgesetz  gegenstandslos. 


1)  Befiremdlich  sind  die  Eingaiigirw-orte  dieses  Kapitels:  qnod  si  talis  filius  cailibet  i>;torajn  triam  firatrum 
natnis  faerit,  insofern  als  sie  die  Existenz  von  Enkeln  Karls  zu  ignorieren  scheinen;  doch  sind  dergl.  Gedanken- 
losigkeiten keine  Seltenheit,  nnd  die  Verrnntong  Simsons  ^9  n.  4,  dafs  die  Worte  einem  firüheren  linkischen 
Reichsteilnngsgesetze  entnommen  sein  dürften,  t^^  wohl  das  Richtige.  Vgl.  übrigens  c.  18,  wo  ausdrücklich 
von  den  nepotes  die  Bede  i«t. 
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mit  dem  oströmischen  Keiche  infolge  des  Abfalls  von  Venetien 
und  Dalmatien.*  Pippin  verscheucht  plündernde  Mauren  von 
Corsica/  Navarra  und  Pampelona  unterwerfen  sich  den  Franken/ 


**)  Ann.  lauriss.:  Imperator  dimisso  utroque  filio  (Pippin  und  Ludwig)  de 
Theodonis  palatio  per  Mosellam  et  Rhenum  —  Noviomagum  (Nimwegen)  navi- 
gavit,  ibiquo  —  quadragosimalo  ieiunium  et  —  paschae  festivitatem  (12.  April) 
celebravit.  Vgl.  ehr.  moiss.  SS.  II,  258.  Hier  tagte  im  März  der  Kaiser  mit 
den  Missi,  die  er  Ende  Dezember  805  oder  Anfang  806  von  Diedenhofen  aus- 
gesandt hatte  (s.  0.  805**);  die  Instruktion,  die  sie  erhielten,  s.  Leg.  S.  11,  I, 
130  f.  no.  46.  Mühlbacher  410.  411.;  die  Zugehörigkeit  zu  806  ergiebt  sich 
aus  der  Datierung,  die  dem  Eapitular  in  zwei  Handschriften  zu  teil  gewordeu 
ist:  in  soxto  anno  imperii  infra  quadragesimam,  die  Entstehung  zu  Nimwegen 
aus  der  in  fast  allen  Handschriften  vorgesetzten  Überschrift:  capitula  quae 
ad  Niumaga  sunt  addita,  s.  Boretius,  Kapitularien  87  f.  Es  liegt  daher 
nahe,  mit  Boretius  a.  a.  0.  88  anzunehmen,  daCs  hier  die  Ergebnisse 
jener  im  2.  Diedenhofener  Kapitular  c.  13  (Leg.  S.  II,  I,  124  f.)  als  proxi- 
mum  placitum  angekündigton  Versammlung  der  Missi  (si  quid  vero  fucrit, 
unde  dubitetiir,  ad  proximum  placitum  nostrum  quod  cum  missis  habituri 
sumus  interrogetur)  vorliegen ,  das  Kapitular  also  nicht  unter  Mitwirkung  eines 
Reichstags  entstanden  ist.  Von  dem  Inhalt  ist  hervorzuheben:  c.  2:  De 
sacramento.  Ut  hl  qui  antea  fidelitatem  partibus  nostiis  non  proniiserunt, 
promittere  faciant,  et  insuper  omnes  denuo  repromittant,  ut  ea  quae 
inter  filios  nostros  propter  pacis  concordiam  statuimus  (Hinweis 
auf  die  Reichstoilimg,  die  durch  Vereidigung  des  ganzen  Volkes  gesichert  und 
anerkannt  werden  sollte)  pleniter  omnes  consentire  dobeant.  c.  3.  empfiehlt 
die  einzelnen  Punkte  dos  ersten  Diedenhofener  Kapitulars  aufs  neue  der  Für- 
sorge der  Missi.  c.  4:  Verbot,  von  Kirchenschätzen  etwas  zu  verSufeem,  quia 
dictum  est  nobLs,  quod  negotiatores  Judaei  necaon  et  alii  gloriantur, 
quod  quicquid  eis  placeat  possint  ab  eis  (d.  h.  von  den  Hütern  der  kirchL 
Schätze)  cmcre.  c.  5.  fordert  gleichmälsige  Handhabung  der  Inspektion  seitens 
der  Missi.  c.  6.  7.  richten  sich  gegen  Mifsbrauch  mit  königl.  Benefizien. 
c.  8.  gegen  Mifsbrauch  bei  der  Rechtsprechung,  c.  9:  De  mendicis  qui  iK?r 
patrias  discurrunt  volumus,  ut  unusquisque  fidelium  nostrorum  suum  paupe- 
rem  de  beneficio  aut  de  propria  familia  nutriat  et  non  permittat  aliubi  iro 
mendicando;  et  ubi  talcs  inventi  fuerint,  nisi  manibus  laborent,  nullus 
eis  quicquam  tribuero  praesumat.  c.  10:  De  teloneis  et  cespitatids  (die 
Bedeutung  von  cesp.  ist  nicht  recht  klar,  s.  Du  Gange  ed.  Favre  H,  279). 
c.  11  — 16:  Definition  der  Begiiffe:  usura.  cupiditas,  avaritia,  turpe  lucruin, 
focnus.  c.  17.  handelt  vom  Wucher  mit  Getreide  und  Wein.  c.  18.  verordnet 
für  das  laufende  Jahr,  quia  per  plurima  loca  fames  valida  esse  videtur,  ut 
omnes  opiscopi,  abbates  etc.  unusqiüsque  de  suo  beneficio  suam  famiham  nutri- 
care  faciat  et  de  sua  propriotato  propriam  fnmjliam  mitriat.  Für  die,  welche 
nach  Bestreitung  des  Unterhalts  für  sich  und  ihre  familia  noch  Getreide  zum 
Verkauf  übrig  behalten,  werden  Maximalpreise  festgesetzt.  —  Der  Autorität  von 
5  Handschriften  folgend  hat  Boretius  in  der  Ausgabe  der  Kapitularien   alle 
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18  Kapitel  ein  imd  demselben  Kapitular  zugewiesen;  nur  eine  Handschrift 
behandelt  c.  11  — 18.  der  Ausgabe  als  selbständiges  Kapitular.  Die  Einschal- 
tung der  Definitionen  von  usura,  cupiditas  etc.  mufs  allerdings  befremden, 
allein  die  handschnftl.  Überlieferung  gestattet  kaum  eine  Zerlegung,  zumal  did 
beiden  letzten  Kapitel  durchaus  im  Tone  von  c.  1  — 10.  gehalten  sind. 

^)  Ann.  laSriss.:  £t  inde  post  non  multos  dies  Aquasgrani  veniens,  Kar- 
lum  fiUum  suum  in  terram  Sclavorum,  qui  dicimtur  Sorabi,  qui  sedent  super 
I  Albim  fluvium  (zw.  Elbe  und  Saale,  vgl.  ann.  Einh.  782,  E&ah.  Y.  Kar.  c.  15.) 
i  cum  exercitu  misit,   in  qua  expeditione  Miliduoch,   Sdavorum  dux,  inter- 
1  fectus  est,  duoque  castella  ab  exercitu  aedificata  (s.  dagegen  unten  den  Bericht 
des  chron.  moiss.),  unum  super  ripam  fiuminis  Salae,  alterum  iuxta  fluvium 
I  Albim.     Sclavisque   pacatis  Karins  —  in  loco  —  Silli  (nach  Mühlbacher 
414».    Seilles  a.  d.  Maas,  Prov.  Lüttich,  arr.  Hay,  nach  Pertz  SS.  I,  193 
I  n.  60  u.  a.  Seile   am  rechten  Ufer  der  Maas,   bei  Dinant  in  Belgien,   nach 
jLoibniz  I,  244  Yer-syl  infra  Meseriam  d.  i.  Mezieres)   super  ripam  Mosae 
ad  imperatorem  venit.     Eingehender  berichtet  das  chron.  moiss.  SS.  n,  258: 
i  Karolus  imperator  —  misit  filium   suum  Karolum  regem   super  Duringa  ad 
;  locum  qui  vocatur  Waladala  (Lage  unsicher,  doch  scheint  aus  den  Worten  des 
Chronisten  wenigstens  soviel  hervorzugehen,  daDs  man  den  Ort  westlich  von 
Elbe  imd  Saale  zu  suchen  hat,   vgl.  Simson  356  n.  1,  wo  die  aufgestellten 
Vermutungen  besprochen  werden),  ibique  habuit  conventum  suum.     Et  inde 
misit  scaras  suas  ultra  Albiam;   ipso  vero  movit  exercitum  suum  ultra  Sala 
super  Guerenaveldo  (Werinofold,  s.  o.  805^).    Et  tunc  fuit  interfectus  Milito 
rex  superbus  qui  regnabat  in  Siurbis  (Sorben);  et  postea  remeavit  Albiam  et 
vastavit  regiones  iUas  et  civitates  oorum  destiiixii    Et  ceteii  reges  ipsorum 
\  venerunt   ad  eum  et   promiserunt  se  servituri  —   imperatori ,  tradideruntque 
obsides,  sicut  ille  volobat     Et  mandavit  eis  rex  Karolus  (man  beachte   die 
von  den  ann.  lauriss.  abweichende  Darstellung)  aedificare  civitates  duas  una  in 
aquilone  parte  Albiae  contra  Magadabourg  (vgl.  L.  v.  Borch,  Das  Schlofs  der 
Karol.  an  dor  Elbe,  Innsbr.   1882;   die  Vermutungen  gehen  jedoch  sehr  aus- 
einander, vgl.  Litter.  Centralbl.  1882  no.  42  p.  1412),  alteram  vero  in  orienta- 
Icm  paitem  Sala  ad  locum  —  Halla;  deinde  reversus  est  ad  patrem  suum  in 
Francia. 

^)  Ann.  launss.:   Missa  est  et  manus  de  Baioaria  et  Alamannia  atque 

Burgundia   sicut   anno   superiore   (s.  805**)   in  teiram  Beeheim,   vastataque 

I  terrae  non  minima  poiüone,  absque  ullo  gravi  incominodo  regressa.     Danach 

■  scheint  es,  als  ob  entscheidende  Erfolge  in  Böhmeu   nicht  errungen    worden 

wSreu;   s.  Palacky  I,  102   n.  59.     Doch  geht  P.  wohl  zu  weit,   wenn  er 

(p.  103  n.  61)  bestreitet,  dafs  die  Böhmen  überhaupt  tributpflichtig  geworden 

wären.    Die  ordinatio  imp.  817  Leg.  S.  II,  I,  270  fF.  no.  136,  Mühlbacher 

!  628  (c.  2:   Item  Hludowicus  volumus  ut  haboat  Baioariam  et  Carentanos  et 

iBeheimos   et  Avaros   atque  Sclavos   qui   ab  orientali   parte  Baioanae   sunt) 

i  beweist  das  Gegenteil.    Ludens  (V,  259)  von  P.  gebilligte  Auslegung,  wonach 

I  die  an  Bayern  angrenzenden  Länder,  welche  zinsbar  waren  oder  zur  Zinsbar- 

'  keit  gebracht  werden  sollten,  zu  verstehen  wären,  ist  ganz  unhaltbar.    Das 

Zeugnis  Einhards  (V.  Kar.  c.  13.  ed.  "Waitz;  c.  14.  ed.  Jaffe:  Boemanicum  quoque 

;  et  linonicum  [bellum]  —  diu  durare  non  potuerunt    Quorum  utrumque  ductu 
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807  Gesandte  des  Khalifen  und  des  Patriarchen  von  Jerusalem  über- 
I  reichen  in  Aachen  kostbare  Geschenke.'  Erlafs  von  Bestinimungen 


807 


Eai'oli  iunioris  celeri  fine  completuin  est),  an  sich  nicht  entscheidend,  erhalt 
durch  die  Worte  der  ordinatio  seine  Bestätigung.^  Das  Schweigen  der  gleich- 
zeitigen Annalisten  ist  allerdings  auffallend;  doch  weist  die  Anwesenheit  böh- 
mischer und  mährischer  Gesandter  auf  dem  Beichstag  zu  Frankfurt  822,  die 
Geschenke  überbringen  (ann.  lauriss.  822  SS.  I,  209)  auf  ein  Abhängigkeits- 
verhältnis hin. 

*)  Vgl.  805**.  —  Durch  den  Abfall  Venetiens  und  Dahnatiens  kam  die 
im  Geheimen  ghmmende  Feindschaft  des  oström.  Hofes  gegen  das  Kaisertum 
des  Westens  zum  offenen  Ausbruch.  Ann.  lauriss.:  Classis  a  Niciforo  impe- 
ratore,  cuiNiceta  patricius  praeerat,  ad  recipcrandam  Dalmatiam  mittitur. 
Vgl.  Joh.  chron.  Venet.  SS.  VIl,  14.  Der  Patriarch  Fortunatus  verliefe  bei  der 
Annäherung  des  Nikotas  aufs  neue  seinen  Patriarchensitz  Grado  und  eilte  Schutz 
suchend  ins  fränkische  Beich.  Karl  wies  ihm,  da  Grado  von  dem  Diakon 
Johannes  in  Besitz  genommen  wurde,  mit  Bewilligung  des  Papstes  einstweilen 
Pola  in  Istrien  an;  s.  über  diese  Angelegenheit  aufser  Joh.  ehr.  Venet  1.  c. 
auch  Ix)on.  m.  ep.  5  JaflFo  IV,  320  ff.;  Simson  357  fF.  -  Vgl.  807«.  809». 
810^  «.  812*. 

^)  Ann.  lauriss.:  Eodem  anno  in  Corsicam  ins.  contra  Mauros,  qui 
cam  vastabant,  classis  de  Italia  a  Pippino  missa  est,  cuius  adventum  Mauri  non 
expectantes  absccsserunt;  unus  tamen  nostrorum,  Hadumarus,  comes  civitatis 
Genuae,  inprudentor  contra  cos  dimicans  occisus  est.  In  demselben  Jahre 
schleppten  dio  Mauren  von  der  Insel  Patelaria  (Pantellaria)  60  christl.  Mönche 
fort  und  verkauften  sie  in  Spanien;  quorum  aliqui  per  Hberalitatem  impera- 
toris  itenim  in  sua  loca  reversi  sunt,  ann.  lauriss.  807;  vgl.  807*.  809*.  810 •. 
812^  813*. 

<f)  Ann.  lauriss.:  In  Hispania  vero  Navani  et  Pampilonensos  qui  supe- 
rioribus  annis  ad  Sairacenos  defecerant  (der  Emir  von  Cordova  hatte'  Pampe- 
lona,  Huesca,  Tan-agona  erobert,  Lembke  I,  378),  in  fidem  recepti  sunt 

*)  Ann.  lauriss.  (im  Anschlufs  an  die  u.  806*  mitgeteilte  Stelle):  et  legati 
qui  dudum  ante  4  fere  annos  (man  ersieht  daraus,  dafe  Karl  d.  Gr.  802,  also 
wohl  nach  Empfang  des  Elefanten  [s.  o.  801  ^]  Gesandte  nach  Bagdad  schickte) 
ad  regem  Persarum  (d.  Khalifen)  missi  sunt,  per  ipsas  graecarum  navium 
stationes  (s.  o.  806*)  ti'ansvecti,  ad  Tarvisiani  portus  receptaculum  —  regressi 
sunt  Ann.  lauriss.  807:  Radbertus,  missus  imperatoris  (er  war  vielleicht 
der  erste  unter  den  Gesandten;  eine  Vermutung  über  seine  Persönlichkeit 
bei  Mühlbacher  470,  dem  jedoch  Simson  365  n.  4.  widerspricht),  qui 
de  Oriente  revertebatur,  defunctus  est  et  legatus  regis  Persarum,  nomine 
Abdolla,  cum  monachis  de  Hierusalem,  qui  legatione  Thomae  patriarchac 
fungebantur,  quorum  nomina  fuere  Georgius  et  Felix  —  hie  Georgius  est  abba 
in  mouto  Oliveti  (Ölberg).  et  cui  patria  Genuania  est,  qui  etiam  proprio  vocatur 
nomine  Egilbaldus  (vgl.  über  die  Gesandten  Simson  298  f.  n.  7,  366  n.  1)  — 
ad  imperatorem  pervonerunt,  munera  deforontes  (ein  Lustzelt  mit  Vorhangen 
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zur    ErleichteruDg    der    Heerespflicht''      Reichsyersammlung    zu 
Ingelheim/      Graf  Burchard    schlägt    die    Mauren    bei    Corsica.'* 


und  Seilen  von  buntem  Byssus  d.  i.  Baumwolle,  seidene  Mfintel,  Wohlgerüche, 
Salben  und  Balsam)  neo  non  et  horologium  ex  auricalco  (Messing)  arte  mecha- 
nica  miiifice  compositum,  in  quo  12  horarum  cursus  ad  clepsidram  (Wasser- 
uhr) vertebatur  —  (vgl.  über  den  Gebrauch  von  Wassoruhren  im  Altertume 
und  Mittelalter  Marquardt  imd  Mommsen,  Handb.  d.  röm.  Altert.  Vn,  2, 
773  ff.);  aulsordem  2  messingene  Kandelaber  mirae  magnitudinis  et  procerita- 
tis;  quae  omnia  Aquis  ad  imperatorem  delata  sunt  Imperator  legatum  et 
monachos  per  aliquantum  tempus  secum  retinens,  in  Italiam  direxit,  atque  ibi 
eos  tempus  navigationis  expectare  iussit.  Mit  diesem  Bericht  der  Annalen, 
der  übrigens  im  mon.  sang,  n,  8.  9.  und  poeta  saxo  lY,  85  ff.  208  ff. 
mancherlei  sagenhafte  Erweiterung  erfahren  hat,  ist  in  Verbindung  zu 
bringen,  was  Einhard  Y.  Eiur.  c.  16.  erzählt:  Cum  Aaron,  rege  Persarum,  — 
talem  habuit  in  amicitia  concordiam,  ut  is  gratiam  eins  omnium  —  regum  ac 
principum  amicitiae  praeponeret  *■  — .  Ac  proinde,  cum  legati  eius  (Karls),  quos 
cum  donariis  ad  sacratissimum  domini  ac  salvatoris  nostri  sepulchrum  locumque 
resurrectioDis  miserat*,  ad  eum  venissent  et  ei  domini  sui  voluntatem  indicas- 
sent,  non  solum  quae  petebantur  fieri  permisit,  sod  etiam  sacrum  illum  et 
salutarem  locum,  ut  illius  potestati  adschberctur,  concessit;  et  revertentibus 
legatis  suos  adiungens,  inter  vestes  et  aromata  et  ceteras  orientalium  terrarum 
opes  ingentia  illi  dona  direxit;  cum  ei  ante  paucos  annos  eum,  quem  tunc 
solum  habebat,  roganti  mitteret  elefantum  (das  ^ante  paucos  annos'  erhebt  es 
fast  zur  Gewüsheit,  daCs  die  vorangehenden  Sätze  auf  die  Gesandtschaft  von 
807  sich  beziehen;  auch  die  vestes  et  aromata  etc.  weisen  darauf  hin).  Die 
Deutung  der  Stelle  ist  nicht  ohne  Schwierigkeit;  an  eine  thatsächliche  Abtre- 
tung Jerusalems  ist  schwerlich  zu  denken,  noch  weniger  an  eine  solche  des 
heiligen  Landes,  von  der  mon.  sang.  11,  9  Jaffo  lY,  678  fabelt  Man  wird 
am  besten  thun,  sich  möglichst  genau  an  die  Worte  Einhards  zu  halten,  die 
eben  nur  auf  das  heilige  Grab  bezogen  werden  können;  vielleicht  hat  der 
Khalif  dem  Kaiser  des  Abendlandes,  dessen  Bundesgenossenschaft  für  ihn  im 
Hinbhck  auf  seine  feindselige  Stellung  zu  Byzanz  von  besonderem  Worte  sein 
muTste,  eine  Art  Schutzhen-schaft  über  das  heilige  Grab  zuerkannt  Mehr  als 
ein  Akt  der  Höflichkeit  war  es  in  Wahrheit  ja  doch  nicht  da  das  abendländische 
Reich  an  ein  Übergreifen  nach  dem  Oiient  unter  den  gegebenen  Yerhältnisseu 
nimmermehr  denken  konnte.  Welche  Wünsche  der  Kaiser  dem  Khalifen 
äulserte,  und  dieser  bereitwillig  gewährte,  sagt  Einh.  nicht;  v.  Ranke  a.  a.  0. 
204  n.  1.  meint  zwar,  dafe  ^non  solum'  sich  auf  nichts  anderes  beziehen 
i  könne  als  auf  die  Überreichung  der  donaria,  doch  dürfte  Karl  wohl  kaum  zur 
Übergabe   von  Geschenken   an   die  Kirche   von  Jerusalem   die  Erlaubnis   des 


1)  V.  Ranke,  Weltgesch.  V,  2,  221)  l&Cst  inig  den  Kaiser  die  Allianz  mit  Haran  höher  anschlagen, 
aLs  die  Freundschaft  iiigiond  eines  andern  Fürsten;  unter  'is*  ist  nicht  Karl,  sondern  Harun  zu  verstehen. 

2)  Die  Worte  können   nur  auf  die   aus  ann.  lauriss.  806  zu  schliersende  Oesandtschaft  Karls  von  802 
(s.  o.)  Bezugs  haben. 
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Pippin  schliefst  mit  dem  Befehlshaber  der  griechischen  Flotte  einen 
Waffenstillstand;   Venedig   unterwirft  sich  wieder  den  Oströmem.' 


Ehalifen  eingeholt  haben.  Ans  Einh.  Y.  Kar.  c.  27  erfahren  wir,  dafe  Karl 
die  Freundschaft  der  überseeischen  Fürsten  yomehmlich  (maxime)  darum 
gesucht  habe,  ut  christianis  sub  eonim  dominatu  degontibus  rcfrigerium  ali- 
1  quod  ac  relovatio  provenii*et,  Vennutlich  bezogen  sich  also  die  Wünsche  Karls 
auf  eine  Yerbesserung  der  Lage  der  Christen  im  mohammedanischen  Orient. 
Dals  £arl  für  die  Christen  Jerusalems  auch  thatsachÜch  wirkte,  dafür  bietet 
das  capit.  miss.  aquisgr.  primum  v.  J.  810  c.  18  (Leg.  S.  II,  I,  154:  de  ele- 
mosina  mittenda  ad  Hierusalem  propter  aecclesias  dei  restaurandas)  erwünschte 
Bestätigung;  auch  berichtet  das  um  8G5  abgefafste  itinerarium  Bemardi  monachi 
franci  c.  10  (üescriptiones  TeiTae  S.  ed.  Tobler,  Lpz.  1874,  p.  91  f.)  von  einem 
in  Jerusalem  befindlichen  Hospital  Kaiser  Karls,  in  quo  suscipiuntur  oinnes, 
qui  causa  devotionis  illum  adount  locum  lingua  loquentcs  romana,  und  zu  dem 
eine  von  Kaii  gegründete  ansehnliche  Bibliothek  cum  12  mansionibus,  agris, 
vincis  et  horto  in  valle  Josaphat  gehörte.  Wer  auf  dem  vor  dem  Hospitale 
liegenden  Marktplatz  Handel  trieb,  hatte  an  den  Vorsteher  des  Hospitals  eine 
jährliche  Abgabe  von  2  Goldmünzen  zu  zahlen,  vgl.  Simson  371  n.  3. 

**)  Karl  verlobte  das  Osterfest  (28.  Mai*z)  zu  Aachen  und  blieb  auch 
noch  über  einen  Monat  daselbst  (s.  die  am  28.  Apiil  in  Aachen  ausgestellte 
Urkunde  für  Prüm,  Mühlbacher  417).  Li  diese  2feit  fällt,  wenn  anders 
die  Datierung  in  beiden  Hdschr.:  Ist«  capitulas  fuit  datus  in  anno  scptinio 
ad  Aquis  palatiimi  richtig  ist,  der  £rla&  dos  momoratorium  qualiter 
ordinavimus  propter  famis  inopiam,  ut  de  ultra  Sequane  (Seine) 
oninos  exercitare  debeant,  Leg.  S.  H,  I,  134  f.,  Mühlbacher  418. 
Es  sollen  in  aubeti'acht  der  Hungersnot  den  Bewohnern  der  ultra  Sequa- 
nam  liegenden  Gebiete,^  welche  von  dem  MiDswachs  besonders  hart  getroffen 
worden  sind,*  für  das  laufende  Jahr  gewisse  Erleichterungen  im  Heer- 
dienst gewälu-t  werden.  Die  Inhaber  von  (königlichen)  Lehen,  sowie  die- 
jenigen Freien,  welche  5,  4  oder  3  Hufen  zu  eigen  besitzen,  bleiben  zu 
persönlichem  Dienste  verpflichtet.  Ubicumque  autom  inventi  fuerint  diio, 
quorum  unusquisquo  2  mansos  habere  videtur,  unus  alium  praeparare 
faciat;  et  qui  melius  ex  ipsis  potuerit,  in  hostem  veniat  Et  ubi  inventi 
fuerint  duo,  quorum  xmus  habeat  2  mansos  et  alter  haboat  1  mansum,  simi- 
liter  so  sociaro  faciant  et  unus  alterum  praeparet;  et  qui  melius  potuerit,  in 


1)  Nach  Borotius,  Boitr.  81,  102,  118  sind  untor  denon  qui  nlbtt  Seqoanam  oommanere  vidontnr,  alle 
Bowohnor  des  südl.  und  westl.  der  Seine  gologonea  Landes  zu  verstehen ,  also  auch  die  von  Aquitanien  und 
Bretagne,  nach  Waitz  IV  (2.  A.),  565  nur  die  Bewohner  der  Go^ndon  südl.  der  Seine.  Simson  373  n.  3. 
weist  auf  den  Unterschied,  der  in  einigen  Quellen,  beispielsweise  in  den  ann.  bertin.  8äi  SS.  I,  427  zwischon 
Aquitaniem  und  Ultntseqiumonsom  gemacht  wird,  hin  und  ist  daher  geneigt,  nur  an  die  Bewohner  des  Gebiets 
zwischen  Seine  und  Loire  und  im  Gau  von  Tours  zu  denken. 

2)  Borotius  nimmt  Iroilich  im  Gogentoil  an  (Beitr.  108.  113),  dats  westlich  der  Seine  der  Hunger  am 
wenigsten  gewütet  habe  und  darum  nur  an  die  Bewohner  jener  Gegondou  das  Aufgebot  erlassen  woiden  sei ; 
doch  erscheint  diese  Deutung  der  Worte  propter  fomis  inopiam  zu  gewaltsam,  vgl.  auch  Waitz  IV  (2.  A.), 
558  n.  4. 
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hostem  veniat  Ubicomque  autem  tres  faerint  inventi,  quomm  unusquisque 
maiisnm  1  habeat,  duo  tercium  praeparare  faciant,  ex  quibus  qui  melius  potest 
in  hostem  veniat.  Uli  vero  qui  dimidium  maosum  habent,  quinque  sextum 
praeparare  feciant  Et  qui  sie  pauper  inventus  fuerit,  qui  nee  mancipia 
(Knechte)  nee  propriam  possessionem  terraruin  habeat,  tarnen  in  praecio 
valente  (d.  h.  Gegenstände  im  Werte  von  etc.,  vgl.  Waitz  IV  [2.  A.],  560 
n.  1)  ...  solides^  quinque  sextum  praeparent  (Die  folgenden  Worte  et  ubi 
duo  tercium  de  illis  qui  parvuks  possessiones  de  terra  habere  videntur  sind 
wohl  verderbt  überliefert  Die  Deutung  von  Borotius  leidet  an  imierer 
ünwahrscheinlichkeit,  vgl.  Waitz  IV  [2.  A.],  560  n.  1).  —  Et  unicuique 
ex  ipsis  qui  in  hoste  pergunt  (doch  wohl  nur  diejenigen,  welche  nicht 
allein  vom  eignen  Besitz  dienten,  vgl.  Waitz  IV  [2.  A.],  561  n.  3)  fiant 
coniectati  solidi  5  a  suprascriptis  pauperioribus  qui  nullam  possessionem 
habere  videntur  in  tentL  Wer  also  keinen  Grundbesitz  hat,  ist  zui'  Zahlung 
einer  Steuer  verpflichtet,  jedoch  föUt  dieselbe  nicht  dem  Könige  zu,  sondern 
aus  dem  Ertrag  derselben  wird  den  Ausziehenden  ein  Beitrag  von  5  solidi  zu 
den  Kosten  der  Heeresrüstung  gewährt  In  c.  3.  werden  alle  Vassalien  dos  Kaisers 
cum  eorum  hominibus  et  carra  sive  dona  für  Mitte  August  ad  condictum 
placitum  (die  Heerversammlung  war  also  bereits  angesagt)  an  den  Rhein  ent- 
boten; danach  scheint  der  Kaiser  einen  Heerzug  für  den  Spätsommer  geplant 
zu  haben,  doch  brachte  er  seine  Absicht  nicht  zur  Ausführung  (s.  u.  *^).  — 
Über  die  allgemeine  Bedeutung  dieses  Erlasses  für  die  fränk.  Heerverfassimg 
vgl.  Waitz  IV  [2.  A.],  562  ff.  —  In  beiden  Handschriften  sind  den  3  Kapi- 
teln des  Momoratoriums  noch  4  weitere  in  fortlaufender  Zählung  angehäugt, 
die  mit  dem  Memoratorium  selbst  in  keinem  innem  Zusammenhang  stehen  imd 
deshalb  von  Boretius  Leg.  S.  H,  I,  135  no.  49  als  ein  selbständiges  Kapi- 
tular  behandelt  werden,  c.  1.  fordert  die  Grafen  auf,  ihren  Pflichten  treulich 
nachzukommen,  besonders  darauf  bedacht  zu  sein,  ut  nihil  praetermittatur  ab 
eis  quae  vel  infra  patriam  vel  foras  patriam  in  hoste  faciendmn  iniungimus. 
c.  2.  u.  3.  enthalten  Aufgebotsbestimmungen  für  Sachsen  und  Friesen, 
c.  2:  Si  partibus  Hispaniae  sive  Avariae  solatium  ferro  fueiit  nocesse  prae- 
bendi,  tunc  de  Saxonibus  quinque  sextum  praeparare  faciant;  et  si  partibus 
Beheim  —  duo  tercium  praeparont;  si  vero  circa  Surabis  patria  defeu- 
donda  necessitas  fuerit,  tunc  omnes  generaliter  veniaut  c.  3:  De  Frisio- 
tiibus  volumus,  ut  comites  et  vassalli  nostri,  qui  beneflcia  habere  videntur,  et 
caballarü  (Besitzer  von  Bossen)  omnes  generaliter  ad  placitum  nostrum  vcniant 
bcne  praeparati;  reliqui  vero  pauperiores  sex  septimum  praeparare  faciant, 
ot  sie  ad  condictum  placitum  bene  praeparati  hostiliter  veniant.  c.  4:  Die 
üiissi  werden  angehalten,  in  den  einzelnen  Gauen  die  Lehen  zu  inspizieren, 
(]uomodo  restaurata  sint  post  annunciationem  nostram  sive  destructa,  besondei's 
die  Kirchen,  quomodo  structae  aut  destructao  sint  in  tectis,  in  macerüs,  sive 
parictibus   sive  in  pavimentis  necnon   in  pictura  etiam  ot  in  luminarüs  sive 


1)  Die  eine  Udschr.  enthlUt  keiao  Zahl,  die  andere  hat  quinque  solides.  DaCs  darin  ein  Iirtiun  stecken 
mafs,  liogt  auf  der  Hand.  Nach  der  ansprechenden  Yermatung  von  Waitz  IV  (2.  A.)  661  n.  2,  der  auch 
Boretius  Beitr.  115  sich  angeschlossen  hat,  dürfte  zu  lesen  sein:  cantum  solidos  oder  5  libras,  welche  Sniume 
dem  Wert  einer  halben  Hufe  gleichkommen  würde. 
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officüs,  und  über  den  Befund  Berichte  einzuieichen. —  Die  Zugehörigkeit  dieser 
Kiapitulare  zu  807  ist  sehr  wahrscheinlich;  vermutlich  sind  nicht  nur  für  Friesen 
und  Sachsen  Aufgebotsbestimmungen  erlassen  worden,  sondern  ähnliche  Yer- 
fiigungen  auch  für  die  andern  Teile  des  Reichs  ergangen,  Waitz  IV  (2.  A.), 
565.  —  In  einem  späteren  Jahre  —  ob  808,  wie  Boretius  und  ihm  folgend 
Sickel  n,  294  und  Mühlbacher  424  meinen  oder  811,  wie  Both,  Benef. 
W.  397  ff.,  Peucker  I,  343  ff.,  Simson  373  n.  3  nach  dem  Vorgange  von 
Baluze  annehmen,  muls  dahingestellt  bleiben  —  hat  Karl  gewisse  allgemeine 
Bestimmungen  über  den  Heerdienst  erlassen,  bei  denen  weder  auf  die  ver- 
schiedenen Teile  des  Reichs  noch  auf  die  Schauplätze  des  Kriegs  irgend  welche 
Rücksicht  genonmien  wird  (vgl.  Waitz  IV  [2.  A.]  567).  Es  ist  dies  das  s.  g. 
capitulare  missorum  de  exercitu  promovendo.  Leg.  S.  U,  I,  136  f. 
no.  50.  c.  1.  veroi'dnet,  ut  onmis  liber  homo,  qui  4  mansos  vestitos  (bewohnte) 
de  praprio  suo  sive  de  alicuius  benefido  habet,  ipse  se  praeparet  et  per  se  in 
hostem  pergat,  sive  cum  seniore  suo  —  sive  cumcomite  suo.  Qui  vero  3  mansos 
de  proprio  habuerit,  huic  adiungatur  qui  1  mansum  habeat  et  det  illi  adiutorium, 
ut  ille  pro  ambobus  possit  (ergänze  pergere).  Qui  autem  2  habet  de  proprio 
tantum,  iungatur.  illi  alter  qui  similiter  2  mansos  habeat,  et  unus  ex  eis,  altcro 
illum  adiuvante,  pergat  in  hostem.  Qui  etiam  tantum  1  mansum  de  proprio 
habet,  adiungantur  ei  tres  qui  similiter  habeant  et  dent  ei  adiutorium  et  illo 
pergat  tantum.  —  Danach  haben  also  je  4  Hufen  —  gleichgültig  ob  sie  Bene- 
ücium  oder  Eigengut  sind  —  einen  Mann  zum  Heer  zu  stellen,  während  fniher 
schon  der  Besitz  einer  Hufe  zu  persönlichem  Dienste  verpflichtete,  c.  2: 
Volumus  atque  iubemus,  ut  idem  missi  nostri  düigenter  inquirant,  qui  anno 
praeterito  de  hoste  bannito  romansissent  super  illam  ordinationem  quam  modo 
superius  compi'ehenso  de  liberis  et  pauperioribus  hominibus  fieri  iussimus;'  et 
quicumque  fuerit  inventus,  qui  nee  parem  suum  ad  hostem  suum  faciendum 
secundum  nosti'am  iussionem  adiuvit  noque  perrexit,  haribannum  nostrum  ple- 
niter  rewadiet  et  de  solvendo  illo  secundum  legem  fidem  faciat.  c.  3:  Quod 
si  forte  talis  homo  inventus  fuerit  qui  dicat,  quod  —  hoc  quo  semet  ipsum 
praeparare  debeat  —  comiti  vel  vicario  aut  centonario  vel  quibuslibet  homi- 
nibus eorum  dedissct  et  propter  hoc  illud  demisissct  iter  et  missi  nostri  hoc 
ita  verum  esse  investigare  potueiint,  is  per  cuius  iussionem  üle  remansit, 
bannum  nostrum  rewadiet  atque  persolvat  — .  c.  4:  De  hominibus  comitum 
casatis  isti  sunt  oxcipiendi  et  bannum  rewadiare  non  iubeantur:  duo  qui 
dimissi  fuerunt  cum  uxore  illius  et  alii  duo  qui  propter  ministerium  (Graf- 
schaftsbezirk) eins  custodiendum  et  servitium  nostrum  faciendum  remancre 
iussi  sunt.  In  qua  causa  modo  praecipimus,  ut  quanta  ministeria  unusquisquo 
comes  habuerit  totiens  duos  homines  ad  ea  custodienda  domi  dimittat,  praeter 
illos  duos  quos  cum  uxore  sua;  ceteros  vero  omnes  secum  pleniter  habeat  vel 
si  ipse  domi  remanserit,  cum  illo  qui  pro  eo  in  hostem  profidscitur  dirigat. 


1)  Boretius  bezieht  diese  Worte  auf  das  oben  erwähnte  memoratorium  von  807  und  weist  darum  das 
cap.  de  exerc.  promov.  dem  Anfange  des  Jahres  806  zu;  Waitz  IV,  567  n.  3  glaubt,  daCs  unter  der  oxdinatio 
quam  modo  superius  comprehenso  de  liberis  et  pauperioribus  hominibus  fieri  iussimus  nicht  ein  anderes  im 
Jahre  zuvor  erlassenes  Eapitular  zu  vorstehen  sei;  er  meint,  dafk  das  Gesetz  über  die  HeerfSahrt  bereits  im 
Vorjahre  ergangen  sei  und  der  hier  hervoi-gohobene  Teil  jetzt  nur  als  Instruktion  für  die  Missi  dienen  solle. 
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Episcopus  yero  vel  abbas  dao  tuitum  de  casatis  et  laicis  hominibus  suis  domi 
dinuttant.  c.  5:  De  hominibas  nostris  et  episcopomm  et  abbatum,  qni  vel 
beneficia  vel  taüa  propria  habent,  ut  ex  eis  secundam  iussionem  in  hostem 
bene  possunt  pergere,  exceptis  bis  quos  eis  secuin  domi  remanere  permisimus, 
si  aliqui  inventi  fueiint,  qui  vel  pretio  se  redemisseüt  vel  dominis  suis  per- 
mittentibas  domi  remansissent,  bamiom  nostrum  sicut  superios  dictum  est 
et  iidem  faciant  ac  persolvant.  Domini  vero  eorum  qui  eos  domi  rema- 
nere permiserint  vel  ministeriales  eorum  qui  ab  eis  precium  acceperunt,  simi- 
liter  bamium  nostrum  rewadient  et  fidem  faciant,  usque  dum  nobis  nuntiatum 
fuerit  c.  6:  Yolumus  ut  missi  nostri  diligenter  inquirant,  in  quibus  locis  boc 
factum  sit,  quod  ad  nos  pervenit,  quod  quidam  homines,  postquam  secundum 
DOstram  iussionem  sociis  suis  qui  in  hostem  perrexerunt  de  stipendia  sua  ad- 
iutorium  fecerunt,  iubente  comite  vel  ministeiialibus  eius  pi-opter  se  redimen- 
dum  pretium  dederunt,  ut  eis  domi  remanere  licuisset,  cum  iUi  in  bestem  ire 
non  deberent,  quia  iam  sociis  suis  constitutum  a  nobis  adiutorium  dederunt; 
über  das  Ergebnis  der  Unl^rsuchung  soll  Bericht  erstattet  werden,  c.  7: 
Volumus  ut  isti  missi  nostri,  qui  hac  legatione  fungi  debent,  ab  bis  hominibus 
coniectum  (d.  b.  Beitrag  zu  den  Kosten  der  Legation)  accipiant,  qui  in  hostem 
f"  pergere  debuerunt  et  non  perrexerunt;  desgl.  soUen  die  Grafen  oder  deren 
;  ünterbeamte,  welche  jenen  den  Heerdienst  erliefeen,  und  alle  die,  qui  anno 
praeterito  oonstitutam  a  nobis  exercitalis  itineris  iussionem  irritam  fecerunt,^ 
den  coniectus  zahlen,  c.  8.  befiehlt  die  Ausfertigung  des  Kapitulars  in 
4  Exemplaren,  c.  9:  Yolumus  ut  homines  fidelium  nostrorum,  quos  nobiscum 
vel  ad  servitium  nostrum  domi  remanere  iussimus,  in  exercitum  ire  non  com- 
pellantur,  sed  et  ipsi  domi  remaneant  vel  in  servitio  dominorum  suorum. 
Neque  haribannum  rewadiare  iubeantur  illi  homines  qui  anno  praeterito  nobis- 
cum fueruni    Vgl.  u.  811'*. 

'')  Chron.  moiss.  SS.  U,  258:  E.  imperator  perrexit  ad  Ingelaeim  pala- 
tium  (hier  am  7.  Aug.  Urkunde  für  B.  Agilward  von  Würzburg,  Mühl- 
b acher  421),  et  ibi  habuit  conventum  suum  cum  episcopis  et  comitibus  vel 
aliis  fidelibus;  et  mandavit  eis,  ut  iustitias  facerent  in  regno  eius 
(deutet  vielleicht  auf  Erlafs  eines  Kapitulars  hin).  Fostea  dedit  eis  licentiam 
aU  propria  remeare  et  quietos  sedere  et  ut  deo  gratias  agorent  ad  pace  et 
concordia  ipsorum;  et  illum  annum  fecit  sine  hoste.  Ann.  s.  Amandi: 
K.  imp.  placitum  habuit  ad  Confflem  (Fertz  I,  14  n.  2  schwankt  zwischen 
Koblenz  [Confluentes]  und  Kostheim,  doch  scheint  mir  Mühlbachers  [no.  420^] 
Annahme  einer  Verderbnis  des  Namens  Ingelheim  die  wahrscheinlichste  Lösung 
des  sonst  bestehenden  Widerspruchs)  cum  Francis  et  illi  dederunt  dona  sua 
(s.  0.  ^  c.  3.  des  ersten  Kapitulars  und  die  Note  zu  c.  7.  des  cap.  de  exerc. 
promov.). 


1)  Biose  Worte  deutet  Roth,  Benef.  Wesen  398  n.  S3.  doch  wohl  flEÜsch,  wenn  er  sie  mit  *dio,  welche 
dem  Anij^bot  nicht  folgten'  wiedergiebt.  Sie  können  nar  Übersetzt  werden:  'diejenigen,  welche  (durch 
ihr  Ausbleiben)  die  von  uns  anbefohlene  Heerfahrt  nicht  zur  Ausführung  kommen  ÜeHsen.'  Ist  diese  Deutung 
richtig,  so  können  diese  Worte  zur  weiteren  Begründung  der  von  Boretius  vorgeschlagenen  Datierung  des 
Kapitulars  dienen.  Wie  aus  c.  3.  des  memoratorium  v.  807  hervorgeht,  hatte  der  Kaiser  eine  Heerfahrt  für 
Mitte  August  angesagt;  doch  fand  dieselbe  nicht  statt  (s.  u.  ^),  vermutlich,  weil  die  Heerversammlung  zu  dürftig 
besucht  war. 
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808 


Der  vertriebene  Köuig  Eardulf  von  Northumbrien  bittet  Karl  um 
Beistand  und  gelangt  durch  die  Vermittlung  des  Kaisers  und 
des  Papstes  (809)  wieder  zur  Herrschaft*    Der  Dänenkönig  Gott- 


**)  Vgl.  806  f.  Ann.  lauriss.  (anschliefsend  an  die  807*  mitgeteilte  Stelle): 
eodemque  anno  Barchardiini  coniitem  stabuli  sui  cum  classe  misit  in  Corsi- 
cam,  ut  eam  a  Mauris  —  defenderet;  qui  —  de  Hispania  egressi,  primo 
Sardiniam  adpulsi  sunt,  ibique  cum  Sardis  proelio  commisso  et  multis  (30CiCM 
suorum  araissis  —  in  Corsicam  recto  oursa  porvenerunt.  Ibi  iterum  in  qiio- 
dam  portu  eiusdem  insulae  cum  classe  cui  Burch.  praeerat,  proelio  decertave- 
runt,  victique  ac  fugati  sunt,  amissis  13  navibus  et  plurimis  eoruin  interfectis. 
Von  den  Erfolgen  seiner  Motte,  die  übrigens  keinen  Bestand  hatten,  machte 
Karl  dem  Papste  Mitteilung;  Leo  III.  erwähnt  dies  in  einem  Briefe  vom  März 
808  und  spricht  dabei  die  Hoffiiung  aus,  ut  vestra  donatio  (vgl.  Exkurs  I. 
in  der  2.  Hälfte  dieser  Abteilung)  semper  finna  et  stabüis  permaneat  et  ab 
insidiis  inimiconim  tuta  persistat  per  intercessionem  sanctae  dei  genötricis  et 
b.  piincipum  apost.  Petri  ac  Pauli  et  vestrum  fortissimum  brachium, 
Leon.  m.  ep.  1  Jaffe  IV,  310  f.  —   Vgl.  809  ^ 

*)  Vgl.- 806".  805**.  Ann.  lauriss.:  Niceta  patricius,  qui  cum  classe  con- 
stantinopoUtana  sedebat  in  Venetia,  pace  facta  cum  Pippino  rege  et  indutüs 
usque  ad  mensem  Augustum  (vermutlich  Aug.  808,  s.  Harnack  49  n.  1, 
dem  Simson  377  n.  2  beipflichtet)  constitutis,  statione  soluta  Constantinopo- 
lim  regi'essus  est.  Wci-tvoUe  Ergänzung  erfährt  dieser  Annalenbericht  duroh 
Job.  chron.  Venet.  SS.  VU,  14.  Danach  liefsen  sich  die  Venetianer  durrh 
Niketas  bewegen,  die  Oberhoheit  des  oströmischen  Reiches  wieder  anzuer- 
kennen. ObeUiorius  empfing  die  "Würde  eines  Spatharius,  sein  Bruder  Bea- 
tus  begleitete  den  Niketas  nach  Konstantinopel  secum  —  deferens  Teae- 
ticorum  obsides  et  Christoforum  episcopum  et  Felicem  tribunum.  Quos  augustus 
exilio  damnavit.  Beatus  kehrte  darauf  mit  dem  Titel  eines  ünarog  =  Konsids 
nach  Venedig  zurück,  vgl.  aufser  Harnack  1.  c.  und  Simson  377  auch 
Gfrörer,  Byz.  Gesch.  I,  107  ff.,  v.  Ranke,  Weltgesch.  V,  2,  209.  —  AVei- 
teres  s.  zu  809».  810^.  812  •.    Weihnachtsfeier  in  Aachen.  — 

')  Ann.  lauriss.:  Von  Aachen  begab  sich  Karl  bei  Beginn  des  Frühlings 
nach  Nimwegen  und  verw- eilte  daselbst  bis  nach  Ostern  (16.  Apr.).  Hier 
rex  Nordhumbranorum  de  Brittania  insula,  nomine  Eardulf  (Nachfolger  dts 
am  19.  April  796  getöteten  Königs  Aethelred  und  des  nach  27  tagiger  Regie- 
rung veiiaiebenen  Osbald;  Alcuin  beglückwünschte  ihn  zur  Thronbesteigung. 
Ale.  ep.  05  Jaffe  VI,  303  ff.)  rogno  et  patria  pulsus  (806),  ad  imperatorem  — 
venit  et  patefacto  adventus  sui  negotio,  Romam  proficiscitur  Romaque  rediens 
per  legatos  romani  pontificis  (den  Diacon  Aldulf  oder  Hadulf)  et  donini  imi>e- 
ratoris  (die  beiden  Äbte  Hi'otfrid  von  S.  Amand  und  Nantharius  von  S.  Omcr. 
vgl.  Simson  398  f.  n.  5)  in  regnum  suum  reducitur.  Die  Rückfühning  erfolgte 
jedoch  erst  im  Jahre  809.  —  Mehrere  Einzelheiten  erfahren  wir  aus  Leon.  10. 
op.  2  u.  3  Jaflfe  IV,  311  if.  Reg.  pont.  ed.  alt.  2516.  2517.  Der  Kaiser  gal». 
nachdem  er  von  dem  Sturze  Eardulfs  Kunde  erhalten  hatte,  sofort  dem  Papste 
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fried  greift  im  Bunde  mit  den  Wilzen  die  Abodriten  an,  zieht 
sich  aber  bei  der  Annäherung  des  jüngeren  Karl  nach  seinem 
Reiche  zurück,  zu  dessen  Sicherung  gegen  fränkische  Angriffe  er 
das  Dane  wirk  bauen  läfst  Emchtung  zweier  Burgen  an  der 
Elbe  zum  Schutze  Sachsens  gegen  slavische  Angriffe.* 


'  brieflich  von  dem  Geschehenen  Nachricht  und  sandte  dem  flüchtigen  Fürsten 

'  Gesandte   entgegen,    welche   ihn   sicher   nach  Nimwegen   geleiteten   (a.  a.  0. 

p.  313).    Leo  in.  war  schon  vor  dem  Eintreffen  des  kaiserlichen  Briefes  von 

angelsächsischer  Seite   von  Eardulfs  Geschick  unterrichtet  worden  und  hatte 

I  für   nötig   befunden,    'pro  ipsa  nequitia'    einen  Gesandten  —  eben  den  Dia- 

,  Conen   Aldulf  —   nach   England   zu   schicken.      Dieser  berührte    auf    seiner 

'  Reise   durch  das   fränkische  Reich  auch  den  Hof  Karls  und   fand,    wie  der 

'  Papst  dankend  rühmt,    daselbst  zuvorkommende  Aufnahme.     Bei  seiner  Ab- 

I  reise    versprach    der    JjOgat,    nach    Beendigung    seiner    Mission    in   England 

'  Qoch   einmal    an   den   Hof  zu   kommen,   hielt    aber   dann   sein   Versprechen 

'  nicht,  sondern  *arrepto  itinero  quasi  fugiens,  cxim  vos  illum  per  dies  aliquot 

!  exspectaretis  ad  vos  venturum  sperantes  spem  vostram  delusit'(Leon.  HI.  ep.  3 

'  p.  316).      In   seiner  Begleitung   befand   sich    ein   Gesandter   des   Erzbischofs 

'  Eanbald  von  York,  der  eben  erst  brieflich  den  Kaiser  um  freundhche  Auf- 

I  nähme  und  Weiterbeförderung  seines  an  den  Papst  bestimmten  Boten  gebeten 

I  hatte.     Da  der  Kaiser  sich  über  das  auffallige  Betragen  der  beiden  Männer 

'  beim  Papste  beschwerte  und  den  Verdacht  äuDserte,  'firaudulentam  eos  habere 

'  Icgationem,  quam  —  ostendere  timuerunt  et  quia  propter  hoc  tarn  fcstinanter 

j  profecti  sunt,  ut  ArdulA  rogis  iter  Romam  praevenire  potuissent,'  so  entschul- 

1  digte  Leo  das  Benehmen  der  Gesandten  mit  ihrer  Unkenntnis  der  Formen  des 

höfischen  Verkehrs   (ignorantes   saeculi  huius  solertia,   hanc   stohdam  occur- 

sionem  perfecerunt)  und  übersandte  unter  dem  31.  Dez.  808  dem, Kaiser  alle 

Briefe,  die  er  aus  England  erhalten  hatte,  zur  Einsicht.    Aldulf  \md  Eanbalds 

Gesandton,  die  das  Schreiben  des  Papstes  zu  überbringen  hatten,  empfahl  er 

der  Gnade   dos  Kaisers.     Als  nach  der  Rückführung  Eardulfs  im  Jahre  809 

Aldulf  mit  den  obengenannten  kaiserhchen  Gesandten  zuiiickkehrte ,    a  piratis 

captus  est,  caoteris  sine  periculo  traicientibus ,  ductusque  ab  eis  in  Bhttania  a 

quodam  Coenulfi  regis  (von  Mercia)  homine  rodemptus  est  Romamque  reversus, 

ann.  lauriss.  809,  vgl.  Leon.  HI.  ep.  4  Jaffe  IV,  317.  Reg.  pont.  2518.    Vgl.  Sim- 

I  son  380  —  383.  398  f.,  Heins ch.  Die  Reiche  der  Angelsachsen  z.  Z.  K.  d.  Gr. 

Bresl.   1875   p.  78ff.,   Winkelmann,    Gesch.    d.  Angelsachsen   bis   z.  Tode 

König  Aelfreds.  Berl.  1883  p.  118,  Leibniz  I,  258. 

•*)  Ann.  lauriss.:  Celebrato  —  sancto  pascha  (in Nimwegen,  s.  o.)  iterum 
Aquas  regressus  est  Et  quia  nunciabatur,  Godofridimi  (Göttrik)  regem  Dane- 
!  mm  (vgl.  804*»)  in  Abodritos  cum  exercitu  traiecisse,  Karlum  fUium  suum 
ad  Albiam  cum  valida  Francorum  et  Saxonum  manu  misit,  iubens  vaesano 
rogi  resistore,  si  Saxoniao  terminos  adgredi  tcmptaret.  Sed  illc  stati- 
vis  per  ahquot  dies  in  litore  habitis,  expugnatis  etiam  —  aliquot  Sclavorum 
{  castellis,  cum  magno  copiarum  suarum  dctiimento  reversus  est.     Nam  Hcet 
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Drasconem,  ducem  Abodritorum,  popularium  fidei  difßdentem  loco  pepulisset, 
Godelaibum,  aliom  ducem,  dolo  captum  patibulo  suspendisset,  Abodritorum 
duas  partes  sibi  vectigales  fecisset,  optimos  tarnen  militum  sucrum  —  amisit 
(darunter  auch  seinen  Bruderssohn  Reginold)  — .  —  Earlus  Albiain  ponte 
iunxit  et  exercitum  —  in  Linones  et  Smeldingos,  qui  —  ad  Godofridum  — 
defecerant  (vgl.  über  ihre  Wohnsitze  und  ihre  Stellung  zu  den  Abodriten 
Zeufs,  Die  Deutschen  und  die  Nachbarstämme  p.  651  f.,  Schafarik,  Slaw. 
Altert,  n,  589  f.),  quanta  potuit  celeritate  transposuit,  populatisque  —  eorum 
agris  —  transito  iterum  flumine  cum  incolomi  exercitu  (unglaubwürdig,  vgl. 
chron.  moiss.  SS.  II,  258,  ann.  lauriss.  min.  cod.  fuld.)  in  Saxoniam  se 
recepit  (Nach  chron.  moiss.  mülste  man  übrigens  geradezu  annehmen,  daEs 
Karl  seinen  Sohn  nicht  zur  Abwehr  der  Dänen,  sondern  gegen  linonen  und 
Smeldinger  gesandt  habe;  doch  verdienen  hier  die  Jahrbücher  entschiedenen 
Glauben.)  Erant  cum  Godofrido  in  expeditione  pd.  —  Wiltzi,  qui  propter 
antiquas  inimicitias  quas  cum  Abodritis  habere  solebant,  sponte  se  copiis  eius 
coniunxerunt,  ipsoque  —  revertente  —  et  ipsi  domum  regressi  sunt  Godo- 
fridus  vero,  priusquam  reverteretui*,  destructo  emporio,  quod  in  oceani  litore 
constitutum,  lingua  Danoinim  Reric  dicebatur  (nach  Gebhardi,  Gesch.  von 
Dänemark  p.  381,  angeführt  inSS.  1,195  n.  63,  ein  kleiner  Ort —  Rorich  — bei 
Wismar;  darauf  gründet  sich  wohl  der  Eintrag  bei  G.Wolf  f,  Hist  Atlas  Karte 
no.  2.  Leibniz  1, 259  meint  Reric  an  der  Küste  zwischen  Lübeck  und  Schles- 
wig suchen  zu  müssen.  Ob  der  Name  Beregi,  den  die  Abodriten  in  späterer 
Zeit  führen,  von  Reric  abzuleiten  sei,  wie  man  wohl  vermutet  hat,  mnls 
dahingestellt  bleiben),  et  magnam  regno  illius  commoditatem  vectigalium  per- 
solutione  praestabat,'  translatisque  inde  negotiatoribus,  soluta  classe  ad  portum 
—  Sliesthorp  (Schleswig)  —  cum  universo  exercitu  venit.  Ibi  per  aliquot  dies 
moratus,  limitem  rcgni  sui  qui  Saxoniam  respicit,  vallo  munire 
constituit,  eo  modo,  ut  ab  orientali  maiis  sinu  quem  illi  Ostarsalt  (Ostsee) 
dicunt  usque  ad  occidentalem  ooeanum  totam  Aegidorae  fluminis  (Eider)' 
aquilonalem  ripam  munimentum  valli  praetexeret,  una  tantum  porta  dimissa, 
per  quam  carra  et  equites  emitti  et  recipi  potuissent;  diviso  itaque  opere  inter 
duccs  copiai-um  domum  reversus  est.  —  Der  Kaiser  UeOs  zum  Schutze  Sachsens 
gegen  slavische  Angriffe  an  der  Elbe  2  Kastelle  erbauen  imd  legte  Besatzungen 
in  dieselben.  Schon  Leibniz  I,  260  und  Eckhart,  Francia  Orient.  11,53,  von 
den  Neuem  Ledebur,  Krit.  Bei.  126  ff.,  Simson  390  u.  a.  vermuten,  dafe 
eines  dieser  Kastelle  das  810  von  den  Wilzen  zerstörte  Hohbuoki  gewesen 
sei;  wo  es  aber  zu  suchen,  darüber  gehen  die  Meinungen  weit  auseinander, 
s.  die  Zusammenstellung  bei  Simson  390  n.  8.     Es  muis  in  der  Nähe  des 


1)  Man  begreift  nicht  recht,  warum  Gottftied  den  Ort  zersturte,  wenn  seinem  Reiche  so  MMehnürhe  Ein« 
nahmen  aus  den  daselbst  erhobenen  ZOUen  erwachsen.  Yermutlich  stand  Reric  unter  der  Hoheit  des  dinischen 
Königs,  lag  aber  aufserhalb  seines  Gebietes,  sodafis  er,  eine  Erobemng  durch  die  Abodriten  befOrchtend,  den 
Ort  lieber  freiwillig  zerstörte  und  die  Kaufleute  in  das  Innere  seines  Reiches  verpflanzte,  wo  sie  vor  frenden 
Angrüfen  sicher  waren. 

2)  Doch  ist  darunter  nicht  dio  eigentliche  Eider  zu  verstehen ,  '  sondern  entweder  die  Treene ,  jetit  ein 
nördlicher  Zuflufs ,  damals  ein  Arm  derselben ,  oder  vielleicht  ein  von  den  jeträgen  YorhUtnissen  venchiedner 
mehr  nördlicher  Wasserlauf',  Waitz,  Heinr.  I.  (2.  A.)  p.  266.  Von  da  ging  der  Wall  (das  Danewiik)  an  die 
Schlei. 
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809  Emeuenmg  des  Krieges  zwischen  dem  ostxömischen  und  dem 
fränkischen  Reiche;  eine  Abteilung  der  griechischen  Flotte  wird 
bei  einem  Angriff  auf  die  Insel  Gomacchio  geschlagen.  Die  von 
dem  Flottenführer  Paulus  angeknüpften  Friedensverhandlungen 
scheitern  infolge  der  venetianischen  Intriguen.*  Erster  Angriff 
Ludwigs   auf  Tortosa.**  ~ Plünderung  von  Populonia  durch  die 

: 8 

I 

Landes   der  Wüzen   gelegen  gewesen  sein,   vermutlich  am  rechten  Ufer  der 
.Elbe.    Weiteres  s.  zu  809*.   810«».  ".   811»».     Weihnachten   verlebte  Karl  in 
Aachen,  ann.  lauriss. 

809  *)  Ygl.  807*.    Ann.  lauiiss.:  Glassis  de  Constantinopoli  missa  primo  Dal- 

matiaoi,  deinde  Yeneciam  appulit  (vermutlich  nach  Ablauf  des  807  abgeschlos- 
I  senen  Waffenstillstandes,  also  in  den  letzten  Monaten  d.  J.  808),  cumque  ibi 
hiemaret,  pars  eins  Comiaclum  insulam  (Comacchio)  accessit,  commissoque 
proelio  contra  praesidium  quod  in  eo  dispositum  erat  (vermutlich  Truppen 
Pippins,  s.  Harnack  50  n.  1.,  wo  auch  die  durchaus  unkritische  und 
den  Quellen  teilweise  widersprechende  Darstellung  Gförers,  Byz.  Gesch. 
I,  111  f.  die  gebührende  Zurückweisung  erfahrt),  victa  atque  fngata  Yeneciam 
recessit.  Dux  autem  qui  classi  praeerat,  nomine  Paulus,  cum  de  pace  inter 
Francos  et  Graecos  constituenda,  quasi  sibi  hoc  esset  iniunctum,  apud 
Pippinum  Italiae  regem  agere  moliretur,  Wilhareno  et  Beato  Yenetiae  ducibus 
omnes  inchoatus  eins  impedientibus  atque  ipsi  etiam  insidias  parantibus  cognita 
illorum  fraude  discessit  Die  Annalen  lassen  uns  im  Unklaren  über  die  Gründe, 
welche  die  Dogen  bei  ihrer  Handlungsweise  leiteten.  Nachdem  sich  die  Yene- 
tianer  805  den  Franken,  807  wieder  dem  oströmischen  Kaiser  unterworfen 
hatten,  lag  es  in  ihrem  Interesse,  einen  Friedensschlufs  zwischen  den  beiden 
Reichen  möglichst  zu  hindern.  So  lange  der  Krieg  währte,  konnten  sie  ihre 
thatsächlich  selbständige  Stellung  befestigen,  da  durch  denselben  die  Aufmerk- 
samkeit der  beiden  Reiche  von  ihrer  Stadt  abgelenkt  wurde.  Kam  eine  Yer- 
söhnung  der  Kaiserhöfe  zumal  nach  dem  unglücklichen  Ausgange  der  gegen 
Comacchio  gerichteten  Unternehmung  zustande,  so  konnten  sie  leicht  den 
Preis  zahlen  müssen,  indem  sie  vom  Ostreich  an  das  Westreich  abgetreten 
wurden;   vgl.  auch  DöUinger  357,  Harnack  50,   Simson  394  f. 

^)  Ann.  lauriss.:  —  d.  Hludoicus  rex  cum  exercitu  Hispaniam  ingressus, 
Dertosam  civitatem  in  ripa  Hiberi  fl.  sitam  obsedit,  consumptoque  in  expu- 
gnatione  (ann.  Einh.  richtig:  obpugnatione)  illius  aliquante  tempore,  post- 
quam  eam  tam  cito  capi  non  posse  vidit,  dimissa  obsidione,  cum  incolomi 
exercitu  in  Aquitaniam  se  recepit.  Mit  dieser  Nachricht  i^t  die  Erzählung  der 
Y.  Hlud.  c.  14  SS.  n,  613  zu  verbinden.  Danach  erfolgte  der  Aufbruch 
Ludwigs  im  Sommer  809.  Über  Barcelona  zog  er  nach  Tarragona,  dessen 
Besatzung  teils  gefangen  teils  in  die  Flucht  geschlagen  ward,  worauf  alle  4oca 
castella  municipia  usque  Tortosam'  zerstört  und  verbrannt  wurden.  Nachdem 
er  in  S.  Columba  (wahrscheinlich  S.  Coloma  de  Queralt  sw.  von  Igualada, 
Tarragona)  sein  Heer  geteilt,  quam  maxiipam  —  partem  secum  contra  Torte« 
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Griechen,  Landung  der  Mauren  auf  Corsica.*'  ResultaÜose  Verhand- 
lungen zwischen  dänischen  und  fränkisclien  Gesandten  zu  Beiden- 
fleth.  Der  Abodritenfürst  Thrasuco  (Drosuc)  verwüstet,  unterstützt 
von  den  Sachsen,  erst  das  Gebiet  derWilzen,  dann  das  derSmel- 
dinger  imd  zwingt  die  abgefallenen  Slavenstämme  zur  Anerkennung 
seiner  Oberhoheit,  wird  jedoch  auf  Geheifs  des  Dänenkönigs 
meuchlerisch  ermordet.  Karl  läfst  zum  Schutz  gegen  die  Dänen 
die  Stadt  Itzehoe  anlegen/  Im  November  Synode  zu  Aachen 
über  das  s.  g.  Filioque.** 


sam  ducens,  porro  Isembardum,  Hademamm,  Beram  (s.  o.  801*^)  Burelluni 
(s.  0.  795'*)  cum  reliquis  —  ad  superiora  dirigens  ut  Hibero  fl.  transito,  dura 
bestes  ad  se  defigerentur,  ab  istis  insidiis  —  aggrederentur  — .  Während  der 
König  gegen  Tortosa  vorrückte,  überschritten  jene  den  Ebro  und  gelangten 
unter  Verheerung  des  durchzogenen  Gebietes  bis  nach  Villa-Kubea  (vielleicht 
in  der  Gegend  des  heutigen  Yillalba  zwischen  Tortosa  und  dem  an  der  Mündung 
des  Segre  in  den  Ebro  gelegenen  Mequinenza,  wo  der'  Übergang  erfolgt  war, 
zu  suchen;  C.  Wolff,  Hist  Atlas  K.  2  trägt  Villarubia  wohl  zu  südlich  ein). 
Inzwischen  hat  sich  ein  Heer  von  Mauren  und  Saracenon  gebildet,  welches 
den  Franken  in  einem  Felsenthalo,  Yalla-Ibana,  auflauert.  At  dum  illi  viam 
praestruunt,  nostri  autem  aliorsum  viam  apertiorem  planioremque  petunt,  repu- 
tantes  Mauri  haeo  nostros  —  motu  —  eorum  facere,  a  tergo  eos  insequuntur, 
werden  aber  zurückgewiesen.  Die  fi'änkische  Abteilung  kehrt  darauf  beute- 
beladen zum  Könige  zurück,  20  Tage  nach  dem  Aufbruch  von  S.  Columba. 
Eex  autem  Hluduwicus  suis  —  receptis  et  terra  hostili  —  vastata  domum 
rediit.  Das  Schweigoa  des  Biographen  über  den  Ausgang  des  Angriffs  auf 
Tortosa  bestätigt  die  Angabe  der  Annalen  über  die  Eifolglosigkeit  des  Zugs. 
—  Funck,  Ludw.  d.  Fr.  31.  34.  323  f.  imd  Dorr  34.  59  setzen  diesen  Zug 
gegen  Tortosa  ins  Jahr  807,  andere  sogar  in  noch  frühere  Zeit;  auf  die 
Zugehörigkeit  des  in  c.  14  der  Y.  Hlud.  Erzählten  zu  809  weist  die  von  den 
Annalen  ausdrücklich  bezeugte  Teilnahme  des  Königs  Ludwig  an  dem  erfolg- 
losen Zug  gegen  T.  hin,  vgl.  Simsen  396  n.  3.  S.  auch  Lembke,  I,  379, 
Fofs  24.  46,  Mühlbacher  433%  Loibniz  I,  238,  der  den  Zug  gegen  T. 
zu  805  berichtet  (doch  vgl.  p.  260  zu  808  a.  E.)  und  irrigerweise  die  Dauer 
der  von  dem  Biographen  berichteten  Expedition  Isembards  etc.  auf  26  Tage 
berechnet.  —  Vgl.  810'.  811 ». 

^)  Ann,  lauriss.:  In  Tuscia  Fopulonium,  civitas  maritima,  (Beste  nördL 
von  Piombino)  a  Graecis  qui  orobiotae  (Bergbewohner)  vocantur  depraedata 
est.  Mauri  quoque  de  Hispania  Corsicam  ingressi,  in  ipso  sancto  paschali 
sabbato  (7.  Apr.)  civitatem  quandam  diripuerunt,  et  praeter  episcopum  ac 
pauoos  senes  atque  infirmos  nihil  in  ea  reliquerunt;  vgL  806  *".  807**.  810'. 

*)  Ann.  laiuiss.:  Interea  Godofridus,  r.  D.,  per  negotiatores  quosdam 
mandavit,  se  audisse  quod  imperator  ei  fuisset  iratus  eo,  quod  in  Abodritos 
anno   superiore   duxit  exercitum  (s.  808^)    et  suas  ultus  est  iniurias  addens 
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velle  86  purgare  ab  eo  quod  ei  obiciebatur  foederis  inruptionem  ab  illis  primo 
fuisse  inchoatam.  Petebat  etiam,  ut  conventus  comitum  imperatoris  atque 
suorum  iuxta  terminos  regni  sui  trans  Albim  ficret,  in  quo  res  invioem  gestae 
proferri  et  emendatione  digna  inter  partes  enumerari  potuissent.  Non  abnuit 
imperator;  colloquiumque  trans  Albiam  habitom  cum  primoribus  Danorum,  in 
loco  q.  d.  Badenfliot  (Beidenfleth  a.  d.  Stör  sw.  Itzehoe,  vgl.  Dahl- 
mann  I,  24,  Eoppmann  in  d.  Jhrb.  f.  d.  Landesk.  d.  Hzgt  Schlesw., 
Holst  und  Lauenb.  X,  15,  n.  5,  Dümmler,  G.  d.  ostfr.  R.  I,  253  n.  8, 
Simson  401  n.  2),  multisquo  hinc  et  inde  prolatis  atque  enumeratis  rebus, 
negotio  penitus  infecto  discessum  est  Thrasco  vero,  dux  Abodritorum,  post- 
quam  filiiun  suum  postulanti  Godofrido  obsidem  dederat,  collecta  popularium 
manu  et  auxilio  a  Saxonibus  aeoepto,  —  Wiltzos  adgressus,  agros  eorum  — 
vastat,  regressusque  domum  —  accepto  iterum  a  Saxonibus  validiori  auxilio  Smel- 
dingorum  maximam  civitatem  (im  chron.  moiss.  SS.  11,  258  heilst  dieselbe 
Semeldincconnoburg,  doch  hat  wohl  Simson  401  n.  8  recht,  wenn  er  den 
verschiedenen  Deutungs versuchen  von  Ledebur  und  Portz  gegenüber  betont, 
dais  Semeldincconnoburg  wohl  nur  so  viel  sei  als  Smeldingorum  civitas ;  die  im 
geogr.  bawarus,  Boczek,  cod.  dipl.  Morav.  I,  67  f.  no.  93  überlieferte  Form 
Smeldingon  spricht  dafür)  expugnat,  atque  his  successibus  onmes  qui  ab  eo 
defecerant  ad  suam  societatem  reverti  coegit.  —  Imperator  autem  cum  ei 
multa  de  iactantia  et  superbia  regis  Danorum  nuntiarentur,  statuit  trans  Albiam 
fl«  civitatem  aedificaro  Francorumque  in  ea  ponere  praesidium.  Cumque  ad 
hoc  per  GaUiam  atque  Gcrmaniam  homines  congregassct  armisque  ac  caetehs 
ad  usum  necessarüs  rebus  instructes  per  Frisiam  ad  locum  destinatum  ducere 
iussisset,  Thrasco  dux  Abodritorum  in  emporio  Reric  (s.  o.  808^;  es  kann  also  die 
Zerstörung  des  Platzes  keine  vollständige  gewesen  sein)  ab  hominibus  Godofridi 
per  dolum  (vgl.  ehr.  moiss.  810:  Gothofredus  —  misit  quasi  pacifice  —  vassallum 
suum,  ut  in  dolo  Drosocum  —  occideret;  quod  ita  et  factum  est)  interfectus 
est.  Sed  imperator,  postquam  locus  civitati  constituendae  fuerat  exploratus, 
Egbertum  comitem  huic  negotio  exsoquendo  praeficiens  Albim  traicere  et 
locum  iussit  occupare.  Est  autem  locus  super  ripam  Sturiae  fl.  (Stör),  voca- 
bulo  Esesfelth  (Itzehoe)  et  occupatus  est  ab  Egberte  (s.  über  ihn  Simson  412 
n.  2)  et  comitibus  saxonicis  circa  Id.  Martias  (810)  et  muniri  coeptus.  Wei- 
teres s.  zu  810*.  •.  811^  u.  •. 

®)  Ann.  lauriss. :  —  Imperator  de  Arduenna  (wo  er  zu  jagen  pflegte)  Aquas 
reversus,  mense  Novembrio  consilium  habuit  de  processione  spiritus 
sancti,  quam  quaestionem  Johannes  quidam  monachus  Hicrosolimis  primo  com- 
movit;  cuius  definiondae  causa  Bernhaiius  ep.  wormacensis  et  Adalhardus  abbas 
monasterii  Corbeiao  (Corbie  a.  d.  Somme)  Romam  ad  Leonem  papam  missi  sunt. 
Agitatum  est  etiam  in  eodem  concilio  de  statu  ecclesiarum  et  conversatione  eorum 
qui  in  eis  deo  sorvire  dicuntur,  nee  aliquid  tamen  definitum  est  propter  rerum,  ut 
videbatur,  magnitudinem  (s.  u.  813*).  Nähere  Auskunft  über  die  Veranlassung 
des  Streites  über  das  s.  g.  Filioque,  d.  h.  die  durch  das  3.  Konzil  von  Toledo 
589  aufgestellte  Lehre,  dafe  der  h.  Geist  von  Gott  dem  Vater  und  dem  Sohne 
ausgehe,  erteilt  der  Brief  der  aus  Franken  bestehenden  Kongregation  auf  dem 
Ölberge  an  Papst  Leo  IE. ,  ep.  Carol.  no.  22  JafFe  IV,  382  f.  Dieselben  hatte 
ein  Mönch  Johannes  von  S.  Sabas  der  Ketzerei  bezichtigt,  weil  sie  die  Worte 
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Ämruis,  Wall  von  Hiiesca  und  Saragossa,  bietet  dem  Kaiser  seine 
Unterwerfung  an.  -  Erneute  Angriffe  der  Mauren  auf  Sardi- 
nien   und    Corsica.*      König    Pippin    unterwirft    die   Venetianer 


810 


Filioqae  im  Symbolum  hätten;  er  hatte  am  Weihnachtstage  806  sogar  den 
allerdings  vergeblichen  Versuch  gemacht,  sie  durch  Laien  aus  der  Erippcn- 
kirche  zu  Bethlehem  hinauswerfen  zu  lassen.  Die  Mönche  hatten  sich  darauf 
unter  den  Schutz  der  Geistlichkeit  von  Jerusalem  gestellt  und  über  Johannes 
Beschwerde  geführt,  weil  er  die  römische  Kirche  der  Ketzerei  zeihe.  In  einer 
am  31.  Dezember  abgehaltenen  Glaubensdisputation  wurde  das  Bekenntnis 
der  frSnk.  Mönche  von  der  jerusalemit.  Pfarrgeistlichkeit  als  rechtgläubig 
anerkannt  und  von  der  Kongregation  das  Anathem  ausgesprochen  über  jede 
Häresie  und  alle,  qui  de'  sancta  sede  apostolica  romana  dixerint  haeresim 
(p.  384).  Doch  beruhigten  sich  die  Mönche  nicht  bei  diesem  Bescheide, 
sondern  wandten  sich  mit  einem  Schreiben  an  den  Papst  und  baten  ihn,  in- 
quirere  tam  in  graeco  quam  in  latino  de  sanctis  patribus  qui  symbolum  com- 
posuerunt  istum  sermonem  ubi  dicitur:  ex  Patre  Filioque  procedii  — 
Et  mandare  digneris  d.  Karolo  imperatori  — ,  quod  nos  istum  sermonem  in 
eins  capella  audivimus:  qui  ex  Patre  Filioque  procedit  (p.  385).  Der  Papst 
sandte  darauf  der  Kongregation  das  orthodoxe  Glaubenssymbol.  Als  ihm  dami 
zwei  aus  Jerusalem  zurückkehrende  Männer^  einen  Brief  des  Patriarchen  Tho- 
mas von  Jerusalem  überbrachton,  der  die  Bitte  enthielt,  die  Überbringer  dem 
Kaiser  zu  empfehlen,  so  liels  der  Papst  durch  sie  das  Schreiben  der  Mönche 
und  den  Brief  des  Patriarchen  dem  Kaiser  überreichen  (ep.  CaroL  no.  23 
Jaffe  IV,  386;  Reg.  pont  2520).  Karl  liefs  durch  Bischof  Theodulf  von 
Orleans  alle  das  Filioque  stützenden  Belegstellen  aus  den  Schriften  alten  und 
neuen  Testaments  sowie  der  Kirchenväter  sammeln  (Migne,  Patr.  105,  239  ff.); 
das  gleiche  that  Abt  Smaragdus  von  S.  Mihiel  an  der  Maas  (seine  Schrift  bei 
Mansi  XIY,  23 — 26).  Die  Aachener  Synode  beschlois  eine  Gesandtschaft  an 
den  Papst,  um  durch  ihn  die  Frage  entscheiden  zu  lassen  (wie  es  scheint, 
wurde  ihr  Smaragds  Schrift  mitgegeben,  vgl.  Simson  407  n.  2).  Leo  HL  hielt 
mit  Bemhar  und  Adalhard  (die  Teilnahme  des  Bischofs  Josse  von  Amiens,  die 
in  der  Überschrift  des  über  die  Yerhandlungen  aufgenommenen  Protokolls  — 
Mansi  XIV,  18  ff.  —  erwähnt  wird,  ist  fraglich,  vgl.  Simson  408  n.  3)  eine 
längere  Disputation,  in  welcher  er  sich  zwar  in  dogmatischer  Beziehung  für 
das  Filioque,  aber  gegen  die  eigenmächtige  Zufügung  desselben  zum  Sjrmbolum 
erklärte,  auch  den  Wunsch  aussprach,  es  möchte  das  im  Frankenreicho 
übliche  Absingen  des  Symbolums  in  der  Liturgie  allmählich  in  Wegfall  kommen. 
VgL  Leibniz  I,  266,  Simson  403  ff.,  Hefele  HL,  698  ff.,  Hergenröther, 
Photius  684  ff.,   Baxmann,  Politik  d.  P.  I,  323  ff.,  Mühlbacher  433". 

*)  Ann.  lauxiss.  809:   Aureolus  comes,  qui  in  commertio  (Begino  ersetzt 
das  Wort  durch  confinio,  daher  trifft  wohl  die  Übersetzung  ^ Grenzbezirk'  bei 


1)  Der  Papst  nennt  sie  fideles  senuentes  vestri,  doch  -dürfte  daraus  vohl  kaom  mit  Boretins  Leg.  S. 
n,  I,  183  geschlossen  werden,  dafs  Karl  sie  selbst  nach  Jerasalem  entsandt  hfttte;  sehr  richtig  wendet  Simsoa 
406  n.  3  dagegen. ein, '.dartj  sie  alsdann  }i9-^m  9\^^  pä|)stlic)ien  flmpfehlun^brieliBß  b^t(iftei), 
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au&    neue    und    läfst    das   dalmatische   Küstengebiet   verheeren.' 
Tod   Hruotruds    (6.  Juni)    und    des   Königs   Kppin   (8.  Juli)." 


Abel  und  Wattenb'ach,  Gresch.8clir.  p.'  118  das  Richtige)  Hispaniae  atque 
GalHae  trans  Piiineum  contra  Oscam  et  Caesaraogustum  residebat,  defonctus 
et  et  Amoroz  (Amruts),  praefectus  Caesaxaugustae  atque  Oscae,  ministe- 
riiim  (ann.  Einh.:  locum)  eius  invasit  et  in  castellis  illius  praesidia  disposuit, 
missaque  ad  imperatorem  legatione  seso  cum  omnibus  quae  habebat  in  dedi- 
tionem  illi  venire  velle  promisit  Ebd.  810:  Amoroz  —  postquam  imperatoris 
legati  ad  eum  pervenerunt,  petiit  ut  colloquium  fieret  inter  ipsum  et  hispanici 
limitis  custodes  promittens  se  in  eo  colloquio  cum  suis  omnibus  (die  Über- 
setzung ^mit  allen  seinen  Leuten'  a.  a.  0.  erscheint  mit  Rücksicht  auf  das 
kurz  zuvor  stehende  c.  omnibus  quae  habebat  nicht  zulässig)  in  imperatoris 
dicionem  esse  venturum;  quod  licet  imperator  ut  fieret  annuisset,  multis  inter- 
venientibus  causis  remansit  infectum.  —  Mauri,  de  tota  Hispania  maxima 
classe  conparata,  primo  Sardiniam,  deinde  Ck)rsicam  appulerunt,  nuUoque  in- 
vento  in  ea  praesidio  insulam  paene  totam  subegerunt.  Gegen  Ende  des 
Jahres  erfolgte  eine  neue  Landung  der  Mauren  auf  Ck)rsica,  ann.  lauriss. 
p.  198.  —   VgL  809«.  812^ 

^)  Vgl.  809*.  Ann.  lauriss.:  —  Pippinus  rex,  perfidia  ducum  venetico- 
rum  incitatus  Yeneciam  beUo  terraque  marique  iussit  appetere,  subiectaque 
Yenecia  ao  ducibus  eius  in  deditionem  acceptis,  eandem  classem  ad  Dalmadae 
litora  vastanda  misit.  Sed  cum  Paulus,  Ce&loniae  praefectus,  cum  orientali 
classe  ad  auxilium  Dalmatis  ferendum  adventaret,  regia  classis  ad  propria 
regreditur.  Für  den  Yerlauf  des  Feldzugs  im  einzelnen  sind  wir  auf  grie- 
chische und  venetianische  Berichte  angewiesen,  die  freilich  in  mancher  Be- 
ziehung auseinander  gehen.  Nicht  ganz  unglaubwürdig  erscheint  die  Erzählung 
des  Konstant  Porphyrog.,  de  administr.  imp.  c.  28.  ed.  Bonn.  p.  123  f.  Nach- 
dem er  berichtet,  dafe  Pippin  bis  nach  Albiola,  einem  Orte  nahe  der  Insel 
Malamooco  gelangt  sei,  fahrt  er  fort  p.  124:  ot  ovv  Bcv^nxoi  idövreg  xhv 
^fjya  Jlimvov  fi^ru  rfjg  iavroO  ^wdfietag  xal  XaoO  nolkoö  (nach  Joh.  ehr. 
Yenei  SS.  YII,  14  bestand  Pippins  Heer  aus  Langobarden)  x«i^  avxSiv  incQ- 
x6fA€vov  xal  fiilkovta  fxiTa  rßv  Xnn(av  (es  scheint  also  auch  Beiterei  dabei 
gewesen  zu  sein)  AnonXtVaat  nQÖg  ttiv  vijaov  roO  Mit&ufiavxov  {iaxt  yaQ 
avTfj  4  vfjüos  nlrja{ov  rfjg  ^rjQägjy  ßalovTig  xeQttTägia  änav  t6  n^Qafia  ivan- 
iipqaiitp,  sig  Afirij^ttviav  ovv  iXd-atv  d  roO  ^rjy'dg  Uinivov  Xabg  (ov&h  yäq 
^v  dwaröv  avTOifg  aXXaj^oO  nfQäaai)  naQfxä&iattv  airroTg  SUt  rfjg  ^rjQäg  fiifvag 
?|,  noXsfioOvTeg  xad-^  ixdaTrjv  ^fi^Qccv  [xir*  nvrßv,  Kai  ot  filv  B^vixtxoi  eig- 
r^^ovTo  etg  tu  nXoTa  avrSiv  xal  taTuvro  ÖjitaS-cv  xShf  nag*  «vriBv  ^ufivxmv 
Te^QaxoQiwv,  6  &h  ^ij$  ütTiTvog  taxaxo  fifxa  xoO  XaoO  avxoO  iv  x^  aiyiaX^' 
xal  ol  fxkv  Bevixixoi  fxexä  xo'U(ag  xal  ^inxaqitov  inoX^fiow,  fzij  i&vxeg  aiixovg 
TiQÖg  xrpf  vijaov  ^taniQäaat'  Inl  noXv  Sl  ßutad-ivxkg  oi  BivixLxoir  änö  xfjg 
ytyovviag  d^X^üttag  ngdg  avxovg  iTioirjOavxo  efgrivt-xag  ünovSag  ngög  xbv  ^fjya 
ITiTiivov  xoO  nagi^uv  aux^  nXcTaxa  ndxxa.  Aus  den  Annalen  wie  aus  Konst. 
Porphyrog.  geht  hervor,  dais  Pippin  die  Yenetianer  zwang,  sich  der  frän- 
kischen Herrschaft  wieder  zu  unterwerfen.    Wemi  die  Annalen  die  Kämpfe 
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Die  Dänen  verheeren  mit  einer  Flotte  die  friesischen  Insehi, 
sowie  das  Küstenland  und  ma<^*hen  die  Friesen  tributpflichtig; 
Karl  befiehlt  den  Bau  einer  Flotte  und  zieht  von  lippeham 
aus  nach  Verden  an  der  Aller,  um  den  Angriff  Gottfrieds  zu 
erwarten.  Hier  erhält  er  die  Nachricht  von  der  Ennordung 
Gottfrieds,  sowie  von  der  Einnahme  des  Kastells  Hohbuoki  an 
der  Elbe  durch  die  Wilzen  und  vom  Tode  Pippins.  Seuche 
und  Hungersnot."*    Nach  der  Rückkehr  empfängt  Karl  zu  Aachen 


vor  Malamocco  nicht  berichten,  so  erklärt  sich  das  aus  dem  Charakter  der- 
selben; wie  auch  sonst  häufig  geben  sie  nur  das  Resultat  der  Kämpfe  an,  und 
dieses  stimmt  völlig  mit  der  Erzählung  des  Griechen,  der  ja  am  Schlüsse 
seiner  Dai*stellung  ausdrücklich  hervorhebt,  dafs  die  Vcnctianer,  nachdem  sie 
dem  Könige  6  Monate  tapfer  widerstanden  hatten,  sich  zum  Friedensschluls 
(richtiger:  zur  Unterwerfung,  vgl.  Simson  422)  und  Tributzahlung  (unwahr- 
scheinlich, s.  Simson  422.  445)  bequemen  mufsten.  Dom  gegenüber  fallen 
die  ruhmredigen  Berichte  der  venetianischen  Quellen  nicht  ins  Gewicht,  vgl. 
Simson  415  ff.  und  die  ausführliche  und  überzeugende  Begründung  seiner 
abfalligen  Kritik  in  Exe.  IV.  p.  594 — 598,  aufserdom  Harnack  50,  dessen 
Darstellung  jedoch  sehr  der  Berichtigung  bedai'f,  da  er  auch  Quollen  vene- 
tianischen Ursprungs  heranzieht,  die  sich  in  ihren  Berichten  als  parteiisch 
und  unglaubwürdig  erweisen.  Über  den  Abschluß  des  Friedens  mit  Ostrom 
und  die  Preisgabe  Venedigs  s.  u.  ®.  812*. 

^)  Ann.  lauriss. :  Hruodtnid ,  filia  imperatoris,  quae  natu  maior  erat,  8.  Id. 
lun.  (6.  Juni)  diem  obüt.  Sie  war,  nachdem  das  Verlöbnis  mit  Konstantin  VI. 
rückgängig  geworden  (s.  o.  781**),  unvermählt  geblieben;  aus  einem  Liebesver- 
hältnis, das  sie  mit  dem  Grafen  Roric  von  Maine  unterhielt,  stammte  Ludwig, 
später  Abt  von  S.  Denis  und  Protonotar  Karls  d.  Kahlen,  vgL  Hincmar  rem., 
ann.  867  SS.  I,  474,  Simson  423  f.  Pippin  starb  8.  Id.  lul.  (8.  Juli)  im  Alter 
von  33  Jaliren  (ann.  lauriss.,  Thegan,  V.  Hlud.  c.  5  SS.  11,  591;  vgl.  den 
Brief  Hadrians  an  Karl  Mai  778  cod.  Carol.  ep.  61  Jaffe  IV,  198,  Reg.  pont 
2424  imd  dazu  Simson  432  n.  2.),  Karl  erhielt  die  Nachricht  in  Verden 
(s.  u.) ;  der  Leichnam  ward  nach  ann.  lauriss.  min.  cod.  rem.  in  Mailand  bestattet, 
vgl.  Simson  431  n.  3.  Der  hinterlassenen  Kinder  Pippins  nahm  sich  der 
Kaiser  an,  Einh.  V.  Kar.  c.  19:  Pippinus  unimi  filium  suum  Bemhardum, 
filias  autem  quinque :  Adalhaidem ,  Atulam ,  Gundradam ,  Berthaidem  ac  Theo> 
deradam  superstites  roliquit.  In  quibus  rex  pietatis  suae  praecipuum  docu- 
mentum  ostendit,    —    cum  filio   defimcto    nepotem   patri  succedere  (s.  812**. 

'813'*)  et  noptes  inter  filias  suas  educari  fecisset. 

I  **)  Vgl.  809**.    Ann.  lauriss.:  Imperator  vero  Aqnisgrani  adhuc  agens  et 

contra  Godofridum  regem  expeditionem  meditans,  nimtium  accepit,  classem 
200  navium  de  Nordmannia  Erisiam  appulisse,  totasque  frisiaco  litoii  adiacen- 

I  tes  insulas  esse  vastatas,  iamque  exercitum  illum  in  continenti  esse,  temaque 
proelia  cum  Frisionibus  comisisse,  Danosque  victores  tributum  victis  inposuisse 
et  vectigalis  nomine  100  libras  ai'genti  a  Fiisionibus  iam  esse  solutas,  regem 
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einen  Gesandten  des  griechischen  Kaisers  Nikephoros  und  verein- 
bart mit  ihm  einen  Frieden  gegen  Preisgabe  Venedigs  an  das 
Ostreich.     Äbschlufs  von  WafiFenstillständen  mit  ei  Hhakem  von 


vero  Godofridnm  domi  esso.  Et  revera  ita  erat.  (Vgl.  chron.  moiss.  SS. 
U,  258:  Et  occulte  misit  [Gothofredus]  pyratas  cum  navibus  in  Frisia,  qui 
fecerant  ibi  magnuni  damnum  de  populo  Christiane  und  Einh.  V.  Kar.  c.  14 
u.  17.)  Qui  nuntius  adeo  imperatorem  concitavit,  ut  missis  in  omnes  — regio- 
nes  ad  congregandum  exercitum  nuntiis,  ipse  sine  mora  palatio  exiens,  primo 
quidem  classi  occunere  (zu  diesem  Zwecke  liels  Karl  eine  Flotte  bauen,  vgl. 
ann.  lauriss.  811  und  Einh.  Y.  Kar.  c.  17:  Molitus  est  et  classem  contra  bellum 
nordmannicum ,  aedificatis  ad  hoc  navibus  iuxta  flumina,  quae  et  de  GaUla  et 

1  de  Germania  septomtrionalem  influunt  oceanum;  et  quia  Noi*dmanni  gallicum 
litus  atquc  geimanicum  assidua  infestatione  vastabant,  per  omnes  portus  et  ostia 
iluminum  qua  naves  reeipi  posso  \4dcbantur  stationibus  et  excubiis  dispositis, 
ne  qua  hostis  exire  potuisset,  tali  munitione  prohibuit.    Auch  Ludwig  erhielt 

!  Weisung,  an  der  Rhone,  Garonne  und  der  Silida  (?)  Schüfe  zu  bauen.  V.  Hlud. 
c.  15  SS.  n,  614.      Gleiche  Schutzmafsi'cgeln  wurden  gegen   maurische  Ein- 

I  fölle  an  den  Küsten  Septimaniens  und  der  Provinz  sowie  an  der  Westküste 
Italiens  bis  nach  Rom  hin  getroffen,  V.  Kar.  1.  c),  doinde  transmisso  Rheno 
flumino  (begleitet  von  seinem  Sohne  Karl,  chron.  moiss.),  in  loco  que  Lip- 
peham  vocatur  copias  quae  nondum  convenerant  statuit  operiri.  —  Congre- 
gatis  tandem  copüs  —  ad  Alaram  fl.  contendit,  castrisque  iuxta  confluentem 
eins,  quo  Wisurae  flumini  coniungitur,  positis  (d.  i.  in  Verden,  vgl.  ann.  s. 
Amandi,  chron.  moiss.  und  Karls  IJrk.  d.  d.  12.  Aug.  810,  Mühlbacher  440), 
minarum  Godofridi  regis  praestolatur  eventum.  Nam  rex  iUe,  vanissima  spe 
victoriae  inflatus,  acie  se  cum  imperatore  congredi  velle  iactabat  (VgL  Einh. 
V.  Kar.  c.  14:  adeo  vana  spe  inflatus  erat,  ut  sibi  totius  Germaniae  promitteret 
potestatem.    Frisiam  quoque  atquc  Saxoniam  haud  aliter  atque  suas  provintias 

'  aestimabat.  lamAbodritos  —  in  suam  ditionem  redegerat;  iam  eos  sibi  vecti- 
gales  fecerat  [s.  o.  808**].  Iactabat  etiam  se  brevi  Aquasgrani,  ubi  regis 
comitatus  [Waitz  IQ,  496  f.]  erat,  cum  maximis  copüs  adventurum.  Nee 
dictis  eins  —  omnino  fides  abnuebatur.  Vgl.  dazu  die  sagenhafte  Erzählung 
beim  mon.  sang.  II,  13  Jaffe  IV,  686  f.)  Sed  dum  imperator  in  memorato 
loco  stativa  haberot,  diversarum  renmi  nuntü  ad  eum  deforuntur.  Nam  et 
classem  quae  Frisiam  vastabat  domum  regressam  et  Godofridum  regem  a 
quo^am  suo  satellite  interfectum  (Einh.  V.  Kar.  1.  c.  im  AnschluTs  an  die  oben 
angeführten  Worte:  quin  potius  putaretur  tale  aliquid  inchoaturus,  nisi  festi- 
nata  fuisset  morte  praeventus.  Nam  a  proprio  satellite  interfectus  et  suae 
vitae  et  belli  a  se  inchoati  finem  acceleravit;  dem  gegenüber  verdient  die 
Erzählung  des  mon.  sang.  a.  a.  0.,  Gottfried,  sei  auf  der  Jagd  von  seinem 
eignen  Sohne  ermordet  worden,  keinen  Glauben),  castellum  vocabulo  Hohbuoki 
(8.0.808^)  Albiae  fl.  adpositum,  in  quo  Odo  legatus  imperatoiis  et  orientalium 
Saxonum  erat  praesidium,  a  Wiltzis  captum;  et  Pippinum  filium  —  8.  Id.  lul. 
de  corpore  migrasse  (s.  o.  ^);  duasque  legationes  —  unam  de  Constantinopoli, 
alteram  de  Corduba  pacis  faciendae  causa  adventare  naiTatur.    (Nach  ann. 
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Cordova  und  mit  dem  neuen  Dänenkönig  Hemming.*     Zweiter 
Zug  gegen  Tortosa.' 


s.  Amandi  kamen  in  Verden  auch  Wenedi  vor  den  Kaiser,  et  dedit  illis  regem. 
Unter  Wenedi  dürften  wohl  die  Abodriten  zu  verstehen  sein,  die  nach  Dro- 
sucs  Ermordung  ohne  Fürsten  waren.  Sie  erhielten  den  Slawomir  zum  Könige, 
der,  als  er  im  Jahre  817  den  Befehl  erhielt,  die  Herrschaft  mit  dem  wahr- 
scheinlich inzwischen  herangewachsenen  Sohne  Drosucs,  Ceadrag,  zu  teilen, 
sich  empörte,  ann.  launss.  817.  Simson  429  n.  3,  Ludwig  d.  Fr.  I,  111). 
Quibus  (d.  i.  nuntiis)  iUe  acceptis,  disposita  pro  temporis  conditione  Saxonia 
domum  revertitur.  Von  einem  Unfall,  der  den  Kaiser  auf  diesem  Zuge  betraf, 
berichtet  Einh.  Y.Kar,  c.  32.  Durch  eine  Rinderpest,  welche  das  ganze  Reich 
heimsuchte,  ging  der  grofse  das  Heer  begleitende  Viehbestand  fast  ganz 
zu  Grunde.  Der  Aberglaube  schrieb  die  Schuld  an  der  Seuche  dem  Fürsten 
Grimoald  IV.  von  Benevent,  dem  Nachfolger  des  806  gestorbenen  Herzogs 
Grimoald  HI.^  zu;  er  habe,  erzählte  man,  Leute  ausgesendet  und  durch 
dieselben  über  Felder  und  Berge,  Wiesen  und  Quellen  ein  Giftpulver  streuen 
lassen,  an  dem  die  Rinder  stürben.  Viele  Menschen  fielen  dem  Aberglauben 
zum  Opfer;  als  Sendlinge  Grimoalds  wurden  sie  erschlagen  oder  —  und  so 
verfahr  man  mit  den  meisten  der  Ergriffenen  —  an  Bretter  gebunden  und  in 
die  Flüsse  geworfen;  vgl.  Agobardi  (von  Lyon)  liber  contra  insulsam  vulgi 
opinionem  de  grandine  et  tonitruis  c.  16  in  Max.  Bibl.  Patr.  Lugd.  XIV,  274  f., 
dessen  Bericht  durch  das  cap.  miss.  aquisgr.  primum  810  c.  4  (Leg.  S.  H, 
I,  153):  de  homicidüs  factis  anno  praesenti  inter  vulgares  homines,  quas 
propter  pulverem  mortalem  acta  sunt  erwünschte  Bestätigung  erfi&hrt  Der 
Eidser  gebot  übrigens  den  Missi  durch  cap.  miss.  aquisgr.  sec.  810  c.  7  (a.  a.  0. 
p.  154):  de  innooentibus  occisis  inquirendum. 

")  Ann.  lauriss.:  Imperator  Aquasgrani  veniens  mense  Octobrio,  memora- 
tas  (s.  u.  **)  legationes  audivit,  pacemque  cum  Niciforo  imperatore  et  cum 
Abulaz,  rege  Hispaniae  (el  Hhakem  mit  dem  Beinamen  Abul  Aas  =  der  Grau- 
same; nach  Lembke  I,  372  n.  4.  führte  er  diesen  Beinamen  erst  seit  der  blu- 
tigen Unterdrückung  emes  Aufstandes  in  CJordova  im  J.  818)  fecit.  Nam  Niciforo 
Venetiam  i^ddidit,  et  Haimricum  comitem  olim  a  Sarracenis  captum,  Abulaz 
remittente,  recepit.  Der  Gesandte  des  griechischen  Kaisers,  der  Spatharius 
Arsafius  (vgl.  ann.  lauriss.  811  und  ep.  Carol.  29  Jaffe  IV,  394  f.),  hatte 
ursprünglich  nur  Auftrag,  mit  König  Pippin  zu  unterhandeln;  da  dieser  eben 
gestorben,  liefs  Karl  den  Griechen  an  seinen  Hof  kommen,  um  die  Gelegen- 
heit, mit  dem  Ostreiche  Frieden  zu  schlielsen,  nicht  ungenützt  vorübergehen 
zu  lassen.  Er  fand  den  Beauftragten  des  griechischen  Kaisers  bereit,  die  schon 
803  begonnenen,  dann  aber  unterbrochenen  Verhandlungen  wieder  aufzunehmen 
imd  vereinbarte  mit  ihm  einen  vorläufigen  Vertrag  (vgl.  den  Brief  des  Kaisers 
an  Nikephoros  a.  a.  0.),  nach  welchem  für  die  Anerkennung  des  westlichen 
Kaisertums  die  Rückgabe  des  vor  kurzem  von  Pippin  gewonnenen  Venedig, 
sowie  der  Seestädte  in  Istrien,  libumien  und  Dalmatien  (vgL  Einh.  V. 
Kar.  c.  15.)  an  das  Ostreich  erfolgen  sollte.  Über  den  weitereu  Veriauf  s. 
zu  812  •. 
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Karls  Testament*   Fiiedensschluls  mit  den  Dänen.^  Entsendung 
von  drei  Heeren:  gegen  die  Eibslaven,  ins  Land  der  Avaren  und 


Unter  welchen  Bedingungen  der  Friede  (richtiger  Waffenstillstand,  s.  zu 

812*^)  mit  el  Hhakem  zustande  kam,  geht  aus  den  Annalen  nicht  hervor. 
'  Karl  scheint  sich  bereit  erklärt  zu  haben,  den  Aufstand  des  Amruis,  des  Wall 
I  von  Saragossa  (s.  o.  *),  nicht  zu  unterstützen,  und  so  erfolgte  noch  in  diesem 

Jahre  durch  el  Hhakems  Sohn  die  Vertreibung  des  Usurpators  aus  Saragossa; 

vgl.  ann.  lauriss.:  Amoroz  ab  Abdiraman,  filio  Abulaz,  de  Caesaraugusta  ex- 

pulsos  et  Oscam  intrare  conpulsus  est.  — 

Über  den  Frieden  mit  Dänemark   ann.  lauriss.:   Godofrido,  Danorum 

rege  mortuo,  Hemmingus  filius  fratris  eins,  in  regnum  successit  ac  pacem 

cum  imperatore  fecit    Vgl.  Sil*»  u.  •. 

i  0  Über  den   zweiten  Zug   gegen  Tortosa   berichtet  V.  Hlud.  c.  15  SS. 

I  n,  614  f.  Ludwig  selbst  wurde  durch  den  vom  Vater  anbefohlenen  Flottenbau 
I  (s.  0.  ')  in  Aquitanien  zurückgehalten.  An  seiner  Statt  führte  der  vom  Kaiser 
gesandte  Missus  Ingobert  den  Oberbefehl  über  das  Heer.  In  Barcelona  teüto 
sich  dasselbe.  Den  greiseren  Teil  führte  Ingobert  geradeswegs  gegen  Tortosa, 
während  der  Rest  unter  dem  Kommando  Hademars,  Beras  u.  a.  mit  einem 
Streifzug  über  den  Ebro  beauftragt  wurde.  In  einem  Stägigen  Marsche,  der 
jedoch  nur  bei  Nacht  fortgesetzt  wurde,  erreichten  Hademar  und  Bera  den 
FluCs  und  überschritten  ihn  am  4.  Tage  auf  den  mitgebrachten  Fahrzeugen. 
Die  Mauren,  welche  unter  Anführung  des  Wali  von  Tortosa,  Abaidun,  den 
Übergang  yerhindem  sollten,  ergriffen  die  Flucht  und  liefsen  den  Franken  das 
Lager  zur  Plünderung.  Sed  Abaidum,  collecta  multa  manu  hostium,  eis  in 
crastinum  proeliatums  occurrit.  Nostri  —  licet  impares  multoque  numero  in- 
feriores, tamen  hostes  fugere  compulerunt  und  töteten  ihrer  eine  groDse  Zahl. 
His  gestis  —  ad  suos  sese  —  collegerunt.  Diu  etiam  simul  obsessa  urbe 
domum  repedaruni  —    Vgl.  809^.  811  «f. 

811  I  *)  Das  Testament  des  Kaisei's   überliefert  Einh.  V.  Kax,  c.  33.     Seine 

Abfassung  gehört  in  das  Jahr  811  und  zwar  in  den  Anfang  desselben,  da  unter 
den  Unterschriften  sich  auch  diejenige  des  Bischofs  Heito  von  Basel  befmdet, 
I  der  noch  in  diesem  Jahre  als  Gesandter  nach  Konstantinopel  ging^  sowie  die 
mehrerer  Grafen,  welche  im  Frühjahr  mit  dem  Dänenkönig  den  Frieden 
schlössen,  vgl.  Mühlbacher  445,  Simson  451  n.  3.  Karl  traf  darin  Be- 
stimmungen über  die  nach  seinem  Tode  vorzunehmende  Teilung  seines  Schatzes 
und  verpflichtete  die  anwesenden  Groisen,  welche  als  Zeugen  das  Testament 
unterschrieben  —  es  waren  15  Geistliche  (7  Erzbischöfe,  4  Bischöfe  und 
4  Abte)  und  15  Grafen  —  darüber  zu  wachen,  ut  post  obitum  suum  a  se  facta 
distributio  per  illorum  suf&agium  rata  permaneret  Welche  Beweggründe  Karl 
d.  Gr.  leiteten,  sagt  er  im  Testamente  selbst:  er  wollte  vornehmlich  dafür 
sorgen,  ut  non  solum  eleimosinarum  largitio  —  pro  se  quoque  de  sua  pecunia 
ordine  atque  ratione  perüceretur,  sed  etiam,  ut  heredes  sui  omni  ambiguitate 
remota  quid  ad  se  pertinere  deberet,  liquido  cognpscere  et  sine  lite  atque  con- 
tentione  sua  inter  se  competenti  partitione  dividere  potuissent.  Der  Kaiser 
teilte   nun   omnem   substantiam  atque  suppellectilem  suam,   quae  in  auro  et 
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gegen   die  Bretonen.''    Flotteninspektion   in  Bolougne  (Erlafs  von 
Kapitularien,  betr.  die  Heerespflicht  und  die  gräfliche  Amtsführung) 


argento  gemmisque  et  ornatu  regio  in  illa  —  die  (an  dem  nicht  überlieferten 
Tage  der  Testamentsabfassung)  in  camera  eins  poterat  inveniri,  zuerst  in  3  Teile; 
doiudo  easdeni  partes  subdivideudo,  de  duabus  partibus  ^Tginti  et  unam  partem 
fecit,    tortiam   integram   reservavit.      Die  21  Unterabteilungen   waren    für  die 
21  namentlich  aufgeführten  Metropolitansitze  des  Reiches  (vgl.  dazu  Leibniz, 
Ann.  I,  275)    bestimmt;    von    dem    an   jedes  Metropolitanat   fallenden  Legate 
sollte  ein  Drittel  der  erzbiscihöflichcn  Kirche  zu  gute  kommen,  zwei  Drittel 
sollten  unt*)r  die  Suffraganbischöfe  verteilt  werden.     Von  den  21  Abteilungen 
lag  unaquaeriue,  ab  altera  secjuestrata,  semotim  in  suo  repositorio  cum  super- 
scri])tiono   civitatis   ad    quam   pcrferenda  est   recondita  und  mit  Siegeln  ver- 
schlossen.    Das  von  Anfang  an  ausgeschiedene  Drittel  (es  bestand  auiser  aus 
Gold  und  Silber,  wie  die  anderen,  noch  aus  allen  von  Erz,  Eisen  u.  a.  Metalleu 
gefertigten  vasa  et  utensilia  cum  armis  et  vestibus,  alioque  aut  pretioso  aut 
vili  ad  varios  usus  facto  suppellectili  [folgt  die  Aufzählung])  war  dazu  bestimmt, 
ut  —  in  usu  cotidiano  versaretur,  velut  ivs,  quam  nuUa  voti  obligatione  a 
dominio    possidontis    alienatam   esse    constaret.      Nach    seinem  Tode    oder  bei 
etwaigem  freiwilligen  Verziclit  auf  iixiischen  Besitz  sollte  dieser  Teil  in  4  Unter- 
teile zerlegt  werden.   Et  una  quidem  oarum  s.  d.  21  partibus  addorctur,  altera, 
a  Rliis  ac  filiabus  suis  filüsquc  ac  filiabus  liliorum  suonim  assumpta,  iosta  et 
mtionabili  inter  oos  partitione  dividei-etur,  tertia  vero  —  in  usum  pauperum 
I  fuisset  orogatA,  ({uarta  —  nomine  eleimosinae  in  servorum  et  ancillarum  usibus 
,  piüatii  famulantium  sustentationem  distributa  veniret.  —  Ungeteilt  bleiben  soll 
der  von  Karl  en\*orbene  oder  aus  der  väterlichen  Erbschaft  an  ihn  übergegangene 
Kapellen  seh  atz.    Die  Bibliothek  soll  verkauft  werden,  der  Erlös  zum  Besten 
der  Armen  Verwendung  finden.  —  Über  die  3  silbernen  Tische  und  den  einen 
goldeuen,    die  er  Ix^safs,   verfügte  der  Kaiser  in  folgender  "Weise:   ut   una  ex 
his,  quae  foni\a  quadrangula  descriptionem  urbis  constantino{K>litanae  continet 
inter  cetera  donaria  quae  ad  hoc  deputata  sunt,  Romam  ad  basüicam  b.  Petri 
;  ap.  deferatur,  et  altera,  quae  forma  rotunda  romanae  urbis  effigie  figurata  est 
'  opist^opio   ravennatis   ecclesiao   conferatur.     (Vgl.  Agnelli  lib.  pont.   eccL 
ravenn.  170  SS.  ror.  langob.  p.  388.)   Tertiam,  quae  eaeteris  et  operis  pulehritu- 
dine   ot   |>onderis   gravitate   multum  excellit,    quae  ex  tribus  orbibus  conexa 
totius   mundi  descriptionem    subtili    ac    minuta  figuratione  conplectitur    (nai'h 
IVudont.  tnvass,  aim.  842  S8.  I,  4*^  befand    sich  auf  den  3  Scheiben  orbis 
(i>tius   dosoriptio   et   astn>nim    omsidoratio    et    varius   phmetarum   discursusX 
ot  aun^am  illam  —  in  tertiae  illius  et   inter   herodes  suos  atquo  in  eleimo- 
sinani    dividondae    paitis    augmeutum    esse    eonstituit      Folgen    die    Unter- 
schriften und  die  Ik^morkimg,  dafs  Ludwig  d.  Fr.  nach  dem  Tode  des  Vaters: 
das  Testament  giniau  ausirofiihrt  habe.     Nur  insofern  ist  er  abgewichen«  als 
or  den    an  3.  Sn»lle   erwäluiton   silK^men  Tisch  für  sieh  selbst  erwarb,    vgL 
Thec  V.  lUud.  0.8  88.  L  :>5VJ.    Simson,  L.  d.  Fr.  L  16.  —  Lotiiar  lieis  den- 
sollvii  842  in  Stürko  /.orsüi^^n.  die  er  an  st»ino  Anhänger  verteflte,  s.  Prud 
an«.  1.  0. 
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und  Gent*  Im  November  Empfang  einer  avarisch  -  slavischen 
Gesandtschaft  zu  Aachen.'  Karl  d.  j.  stirbt  (4.  Dez.)/  Dritter 
Zug  gegen  Tortosa:  Übergabe  der  Stadt  an  die  Pranken.*^ 


*•)  Vgl.  810*'.  Ann.  lauriss.:  CJondicta  inter  imperatorein  et  Henuningum 
Danorum  regem  pax  propter  hiemis  asperitatem  quae  inter  partes  commeandi 
viam  claudebat  in  armis  tantum  iurata  servatur,  donec  redeunte  veris  tem- 
'  perie  et  apertis  \dis  —  congredientibus  ex  utraque  parte  utriusque  gentis  — 
!  12  primoribus  super  fluvium  Aegidoram,  in  loeo  qui  vocatur  (Lücke),  datis 
vicLssim  —  sacramentis,  pax  conftrmatur.  Folgen  die  Namen  der  beiderseitigen 
Bevollmächtigten;  doch  werden  auf  frank.  Seite  nur  11  (die  ann.  Einh.  lassen 
auch  noch  den  in  den  ann.  launss.  mitaufgefühi-ten  Meginhard  weg),  auf  däni- 
scher nur  10  genannt,  vgl.  über  dieselben  Simson  4G5 — 467  und  die  dazu 
gehörigen  Anmeri.,  sowie  Dahlmann  I,  25.  Die  Nordeider,  d.  h.  die 
Treene,  blieb  die  Grenze ;  von  der  Errichtung  einer  dänischen  Mark  ist  nirgends 
die  Rede.    Vgl.  Simson  467  n.  6. 

*^)  Ann.  lauriss.:  Imperator  vero,  pace  cum  Hemmingo  finnata  et  placito 
generali  —  Aquis  habito,  in  3  partes  regni  sui  totidem  exercitus  misit,  unum 
(chron.  moiss.  SS.  II,  259:  Francorum  etSaxonorum)  trans  Albiam  in  Linones 
(chron.  moiss.:  ad  illos  Sclavos  qui  nominantur  Lanai  et  Bechelenzi,  d.  i. 
Bethenici,  vgl.  geogr.  baw.  bei  Boczek,  cod.  dipl.  Mor.  I,  67  f.  n.  93,  Scha- 
farik  n,  591,  Zeufs  600.  652,  Giesebrecht,  Wend.  Gesch.  I,  9),  qui 
et  ipsos  vastavit  et  castellum  Hohbuoki  superioro  anno  a  Wützis  destructum 
(s.  0.  810*^),  in  ripa  Albiae  11.  restaui'avit;  aiterum  in  Pannonias  ad  contro- 
versias  Hunoinim  et  Sclavorum  finiendas  (s.  u.  <*);  tertiiun  in  Brittones  ad 
eorum  pcrfidiam  puniendam.  (Es  war  also  ein  neuer  Abfall  erfolgt,  trotzdem 
man  die  Bretonen  799  vollständig  unterworfen  zu  haben  meinte.)  Qui  omnes, 
rebus  prospore  gestis,  incolomes  regressi  sunt. 

^)  Karl  begab  sich  nach  dem  Endo  der  Reichsversammlung  zur  Be- 
sichtigung der  Flotte  nach  Boulogne ,  wo  er  einen  aus  der  Zeit  des 
Kaisers  Caligula  (vgl.  Sueton.  Caüg.  46,  Simson  470  n.  1  und  besonders 
Montfaucon,  Uantiquite  expliquee  on  figurcs.  Suppl.  tom.  IV,  132  fif.) 
stammenden  Leuchtturm  wiederherstellen  licfs,  ann.  launss.  Karls  Aufenthalt 
iu  Boulogne  fallt  in  den  Oktober,  wie  die  Überschrift  des  hier  erlassenen 
Kapitulara  (Leg.  S.  ü,  I,  166  f.  no.  74  Mühlbacher  451)  lehrt.  Dasselbe 
bezieht  sich  auf  die  Hcercspflicht  zu  Land  und  zur  See.  c.  1:  Der  Freie, 
welcher  sich  dem  Heordienst  entzieht,  soll  den  vollen  Heerbann,  60  soL, 
zahlen,  im  Unvermögensfalle  aber  semotipsum  pro  wadio  in  servitium  prin- 
cipis  tradat,  donec  per  tcmpora  ipse  bannus  ab  eo  fiat  persolutus.  Stirbt  er 
vor  wiedererlangter  Freiheit,  so  bleibt  seine  Hinterlassenschaft  den  recht- 
mäfsigen  Erben;  dieselben  verlieren  weder  ihre  Freiheit,  noch  sind  sie  zur 
Zahlung  des  vom  Verstorbenen  geschuldeten  Heerbannes  verpflichtet,  c.  2: 
Die  Eintreibimg  des  Heerbannes  soll  nur  durch  die  Missi  erfolgen,  nicht  durch 
die  Grafen,  denen  jedoch  der  3.  Teil  zufällt.  Die  Zahlung  desselben  darf  nur 
erfolgen  in  auro  et  argento,  palleis  adque  armis  et  animalibus  atque  pecoribus 
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sive  talibus  speciebns  quae  ad  utLlitatem  peitineni  c.  3:  £in  kömglicher 
Lehnsmaim,  welcher  zum  angesagten  Heertage  nicht  erscheint,  soll  so  viel 
Tage  des  Fleisch-  und  Weingenusses  sich  enthalten,  quot  diebus  post  placitom 
condictum  venisse  conprobatus  fuerit.  c.  4:  Quicumque  absque  licentia  vel 
permissione  principis  de  hoste  re versus  fuerit,  quod  factum  Franci  herisliz 
dicunt,  volumus,  ut  antiqua  constitutio  i.  e.  capitalis  sententia  erga  illum 
puniendum  custodiatur.  c.  5:  Königliche  Yassallen,  welche  ihre  gegen  den 
gemeinsamen  Feind  ziehenden  Genossen  verlassen  oder  die  Teilnahme  am  Feld- 
zuge verweigern,  sollen  Amt  und  Lehen  verlieren,  c.  6:  Niemand  soll  auf 
dem  Feldzug  den  Genossen  zum  Trinken  reizen.  Et  quicumque  in  exercitu 
ebrius  inventus  fuerit,  ita  excommunicetur,  ut  in  bibendo  sola  aqua  utator, 
quousque  male  fecisse  cognoscat.  c.  7:  Königliche  Vassallen,  welche  während 
eines  Feldzugs  am  Hofe  des  Kaisers  zurückbleiben,  sollen  ihre  Yassallen  nicht 
vom  Heerdienst  fernhalten,  sondern  mit  dem  Grafen  ihres  Gaues  gehen  lassen, 
c.  8:  Constitutum  est,  ut  secundum  antiquam  consuetudinem  praeparatio  ad 
hostem  faciendam  indicaretur  et  servaretur  i.  e.  victualia  de  marca  ad  3  menses 
et  arma  atque  vestimonta  ad  dimidiimi  annum.  Quod  tarnen  ita  observaii 
placuit,  ut  his  qui  de  Reno  ad  Ligerem  pergunt,  de  ligere  initium  victus  sui 
conputetur;  his  vero  qui  de  Ligere  ad  Renum  iter  faciunt,  de  Beno  triuni 
mensium  victualia  habenda  esse  dicatur;  qui  autem  trans  Renum  sunt  et  per 
Saxoniam  pergunt,  ad  Albiam  marcam  esse  sciant;  et  qui  trans  Ligerem 
manent  atque  in  Spaniam  proficisci  debent,  montes  Pinneos  marcam  sibi  esse 
cognoscant.  c.  9:  Quicumque  Über  homo  inventus  fuerit  anno  praesente  cum 
seniore  suo  in  hoste  non  fuisse,  plenum  heribannum  persolvere  cogatur.  £t 
si  senior  vel  comis  illius  eum  domi  dimiserit,  ipse  pro  eo  eundem  bannum 
persolvat;  et  tot  heribanni  ab  eo  exigantur  quot  homines  domi  dimisit.  Et 
quia  nos  anno  praesente  unicuique  seniori  2  homines  quos  domi  dimitteret 
concessimus,  illos  volumus  ut  missis  nostris  ostendant,  quia  his  tantummodo 
heribannum  concedimus.  c.  10:  Constitutum  est,  ut  nullus  episcopus  aut 
abbas  aut  abbatissa  —  bruniam  vel  gladium  sine  nostro  perniisso  cuilibet  homini 
extraneo  aut  dare  aut  venundare  praesumat  nisi  tantum  vassallis  suis.  Über 
die  Verwendung  überzähliger  Rüstungen  steht  die  Entscheidung  dem  Kaiser 
zu.  c.  11:  Ut  quandocumque  navigium  mittero  volumus,  ipsi  seniores  in  ipsis 
navibus  pergant,  et  ad  hoc  sint  praeparati.  —  Zum  Inhalt  vgl.  Boretius, 
Beitr.  89,  121  ff.,  Waitz  IV  (2.  A.),  571, 576  f.,  582  f.  —  Wahrscheinlicherweise 
ist  auch  das  capitulare  de  iustitiis  faciendis  (Leg.  S.  IE,  I,  176  f.)  zu 
ßoulogne  erlassen,  vgl.  Boretius  in  der  Vorbemerkung  zum  Text,  Simson 
470  f.  n.  5  gegen  Mühlbacher  457,  der  es  mit  Baluze  und  Pertz  zu  812 
eingereiht  hat,  und  Sickel  K.  242  (11,  295  f.),  der  es  in  die  Zeit  vor  März  811 
setzen  wollte,,  dann  aber  in  v.  Sybels  hisi  Zts.  XXIX,  157,  seine  frühere 
Annahme  berichtigt  hat.  Inhalt:  c.  1:  De  termino  causarum  et  litium  sta- 
tuimus,  ut  ex  quo  —  nos  regnare  coepimus  causae  vel  lites  inter  partes  faciae 
atque  exortae  discutiantur  et  —  terminentur.  Klagen,  welche  sich  auf  die 
Zeit  vor  Karls  Thronbesteigung  beziehen,  vel  omnino  non  moveantur  vel  salvae 
usque  ad  mterrogationem  nostram  reserventur.  c.  2:  Streitigkeiten  der  Bischöfe^ 
Abte,  Grafen  und  anderer  Greisen  unter  sich  sollen  vor  das  Königsgericht 
gebracht   werden,    damit   die  Rechtspflege   für   die  Armen   nicht   leide.     Der 
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PDalzgraf  hat  nur  auf  ausdrückliches  Geheifs  des  Kaisers  die  potentiores 
causas  zu  erledigen ,  da  sich  seine  Thätigkeit  auf  die  Rechtsprechung  in  Sachen 
der  Armen  und  weniger  Mächtigen  zu  beschränken  hat.  c.  3:  Zu  Zeugen 
sollen  von  den  Missi  und  Grafen  nur  die  Besten  des  Gaues  auserwählt  werden. 
Et  non  liceat  litigatores  per  praemia  falsos  testes  adducere,  sicut  actenus 
fieri  solebat  (s.  die  ähnliche  Bestimmung  in  cap^  aquisgr.  809  c.  6  Leg. 
S.  n,  I,  148).  c.  4:  üt  nullus  homo  in  placito  centenarü  neque  ad  mortem 
neque  ad  libertatem  suam  amittendam  aut  ad  res  reddendas  vel  mancipia  iudi- 
cetur,  sed  ista  aut  in  praesentia  comitis  vel  missomm  nostrorum  iudicentur,  vgl. 
Sohm,  Geschichtsverf.  I,  419.  c.  5  und  6:  Jeder  Missus  hat  in  seinem  missa- 
ticum  genau  zu  untersuchen  und  aufzuzeichnen,  quid  unusquisque  de  beneficio 
habeat  vel  quot  hbmines  casatos  in  ipso  beneficio  und  quomodo  eadem  beneficia 
condricta  (bestellt,  s.  Du  Gange,  Gloss.  ed.  Favre  11,  487  s.  v.  condirigere) 
simt  aut  quis  de  beneficio  suo  alodem  comparavit  vel  struxit.  c.  7:  Dgl.  sind 
die  in  jedem  Sendbezirk  (legatio  =:  missaticum)  gelegenen  Fiskalgüter  aufzu- 
zeichnen, c.  8 :  Die  Missi  sollen  im  Januar,  April,  Juli,  Oktober  die  im  Grafon- 
gericht  unerledigt  gebliebenen  Sachen  aburteilen,  und  zwar  sollen  sie  in  jedem 
der  4  Monate  je  4  Gerichtstage  an  4  verschiedenen  Ortian  zusammen  mit  den 
Grafen  abhalten,  vgl.  So  hm  I,  485,  489.  c.  9:  ÜbelstSnde,  welche  der  Missus 
in  seinem  Sendbezirke  vorfindet,  sind  abzusteUen;  dem  König  ist  über  den 
Befund  Bericht  einzureichen,  c.  10:  Feststellung  der  dem  König  gebührenden 
census  und  freda  durch  die  Missi,  die  über  das  Ergebnis  zu  berichten  haben, 
ut  nos  ordinemus  quid  de  his  in  futurum  fieri  debeat  c.  11:  Die  Missi  soUen 
femer  darüber  berichten,  ob  früher  dem  Könige  zinspflichtige  Güter  an  eine 
Kirche  gekommen  oder  an  die  Erben  des  vormaligen  Inhabers  übergegangen 
sind  und  ob  der  gegenwärtige  Besitzer  den  Zins  zahle,  o.  12:  Die  Missi 
sollen  den  Grafen  ihres  Bezirks  in  placito  suo  (vgl.  Sohm  I,  486)  bekannt 
geben,  ut  in  iUis  mensibus  quibus  ille  legationem  suam  non  exorcet  conve- 
niant  inter  se  et  commnnia  placita  laciant,  tarn  ad  latrones  distringendos  quam 
ad  ceteras  iustitias  faciendas.  c.  13:  Abermalige  Abnahme  des  Treueids 
secundum  consuetudinem  iamdudum  ordinatam,  vgl.  cap.  niumag.  806  c.  2 
0.  806 '^;  et  ipsi  aperiant  et  interpretentur  iUis  hominibus,  qnaüter  ipsum 
sacramentum  et  fidelitatem  erga  nos  servare  debeant,  vgl.  cap.  miss.  gen.  802 
c.  2—9.  0.  802»».  — 

Ann.  lauriss.:  Indo  (v.  Boulogne)  ad  Scaldim  fl.  (Scheide)  veniens,  in 
loco  qui  Ganda  vocatur  naves  ad  eandem  classem  aedificatas  aspexit,  et  circa 
medium  Novembriom  Aquas  venit  Am  26.  Nov.  zu  Aachen  Schenkungsurk. 
für  das  Kl.  Altaich,  Mühlbacher  452. 

")  Ann.  lauriss.:  Obviarunt  ei  venienti  (das  kann  namentlich  mit  Rück- 
sicht auf  die  folgenden  Worte  nur  bedeuten,  dals  die  dänischen  Gesandten  mit 
dem  Kaiser  auf  der  Reise  nach  Aachen  zusammentrafen ;  wenn  die  ann.  maxim. 
schreiben:  Aquis  venit,  ubi  legati  Hemmingi  regis  venerunt,  so  ist  wohl 
darauf  nicht  allzuviel  Gewicht  zu  legen)  legati  Hemmingi  regis,  Aowin  (ann. 
maxim.  nennen  ihn  Hacuus;  Waitz,  Nachr.  v.  d.  k.  G.  d.  W.  zn  Gott.  1871 
no.  11  p.  319  vermutet,  dafs  Hacuun  =  Hakon  zu  lesen  sei.  Doch 
erscheint  Simsons  Ansicht  [p.  471  n.  4]  richtiger,  dafs  in  dem  Hacuus  der 
ann.  nuixim.  nur  eine  Entstellung  des  Aowin  der  ann.  lauiiss.  zu  erkennen 
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sein  dürfte)  et  Uebbi,  monera  regis  et  verba  pacifica  deferentes;  faerunt  etiam 
Aqiiis  adventum  eius  expectantes  qui  de  Paanonia  venerunt  Canizauci  (bedeu- 
tet wolil  soviel  wie  Kbakhan;  Du  mm  1er,  Südöstl.  Marken  9  n.  2  halt  izauci 
für  den  verstümmelten  Namen  des  Khans),  piinceps  Avarum,  et  Tudun  et  alii 
primores  (kann  wegen  des  folgenden  ao  nur  auf  avansche  Grofse  gehen)  ac 
duces  Sclavorum  circa  Danubium  habitantium,  qui  a  ducibus  copiamm  quae 
in  Pannoniam  missae  fuerunt  (s.  o.  °)  ad  praesentiam  principis  iussi  venerimt. 
Da  die  Schenkung  für  Altaich  vom  20.  Nov.  (Mühlbacher  452)  auf  Bitten 
des  Grafen  Gerold  von  der  Ostmark  erfolgte,  so  ist  dessen  Anwesenheit  in 
Aachen  wahi*soheinlich;  dieselbe  dürfte  alsdann  auch  mit  der  avarisch-sla vi- 
schen Gesandtschaft  in  ursächlichem  Zusammenhange  stehen.  —  Der  Dänen- 
könig  He  mm  in  g  stai'b,  ^ie  es  scheint,  noch  in  diesem  Jahre.  Seinem  Tode 
folgte  ein  heftiger  Thronstreit  zwischen  Siegfried,  einem  Neffen  Gottfrieds, 
und  Anulo,  einem  Neffen  des  Königs  Harald.  Die  Prätendenten  stiefsen  in 
einer  blutigen  Schlacht  aufeinander,  die  beiden  das  Leben  kostete.  Die  Partei 
Anulos,  die  den  Sieg  davon  getragen,  erhol)  die  Brüder  dos  Getöteten,  Harald 
und  Reginfried  zu  Königen,  die,  von  der  besiegten  Partei  anerkannt,  Karl 
durch  eine  -  Gesandtschaft  um  Frieden  und  die  Auslieferung  ihres  Bruders 
Hemnüng  baten,  der  vielleicht  als  Geisel  in  den  Händen  dessell)en  geblieben 
war.  Vgl.  ann.  lauriss.  812  Anf.  und  Schi.,  Simson  479  f.,  Leibniz  I,  286. 
Weiteres  zu  813  ^ 

')  Ann.  lauriss. :  Interea  Karins  filius  d.  imperatoris,  qui  maior  natu  erat, 
2.  Non.  Decembr.  (4.  Dez.)  diem  obüt  Nach  ann.  lobiens.  812  SS.  XTTT,  231 
erfolgte  sein  Tod  infolge  eines  von  den  Augen  ausgehenden  Kopfwehes  (Karo- 
lus  —  dolore  capitis  ab  ocuUs  affectus  est).  Karl  scheint  ihn  zu  seinem 
eigentlichen  Nachfolger  auch  in  der  Kaiserwürde  ausersehen  zu  haben ;  wenig- 
stens deuten  Jaffe  und  Mühlbacher  die  Worte  Alcuins  (ep.  245  Jaffe 
VI,  789:  sequens  excellentissimi  patris  tui  exeropla  in  omni  honestate  et 
sobrietate,  quatenus  divina  Christi  dei  dementia  illius  benedictionem  te 
hereditario  iure  possidere  concedat)  in  diesem  Sinne,  doch  vgL  Simson  477 
n.  3.  Theodulf  carm.  35,  v.  31  —  34  p.  527  wünscht  ihm  den  Schutz  des 
Himmels,  ut  patrias  valeas  rutilus  conscendere  sedes  ||  Atque  iuvante  deo 
sceptra  teuere  manu.  Poeta  saxo  1.  lY,  v.  187  f.  Jaffe  lY,  599  sagt  geradezu : 
Hunc  in  Erancorum  sibimet  succedere  rcgnum  ||  Disposuit,  ai  non  aliter  domino 
placuisset.  —  Auch  Pippin,  der  Sohn  Karls  von  Himiltrud,  starb  in  diesem 
Jahre  im  Kl.  Prüm,  s.  o.  792 ^ 

«)  Über  die  früheren  Züge  gegen  Tortosa  s.  8101  809^.  Vom  3.  Zuge 
berichtet  Y.  Hlud.  c.  16  SS.  11,  615:  Porro  anno  huic  proximo  SDLuduwiciis 
rex  —  Tortosam  repetere  statuit,  habens  secum  Heribertum,  liutardum,  Isem- 
bardum  validumque  Frantiae  supplementum.  Quo  perveniens  adeo  illam  arie- 
tibus,  mangonibus,  vineis  et  ceteris  argumentis  lacessivit  et  protrivit  muiali- 
bus,  ut  oives  illiuid  a  spe  deciderent,  —  claves  civitatis  traderenl 
Quas  ipse  rediens  —  patri  attulit  — .  Quae  res  magnum  Sarracenis  et  Maniis 
—  incussit  metum  — .  Beversus  est  —  rex  a  civitate  post  40  dies  inchoatae 
obsidionis  — .  Simson  474  n.  1  vermutet,  dafs  Ludwigs  auffiülend  schneller 
Ei'folg  dadurch  ermöglicht  worden  sei,  dafe  der  Emir  von  Cordova  wegen  des 
Friedens,  der  zwischen  ihm  und  dem  fränk.  Beiche  bestand,  den  Widerstand 
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der  Stadt  nicht  uoterstützt  habe.     Übrigens  war  die  Unterwerfung  doch  nur 
eine  scheinbare,  vgl.  Funck  36.  327  f.,  Fofs  26  n.  133. 

*)  Vgl.  810".  —  Kari  hatte  alsbald  nach  dem  Eintreffen  des  Arsafius 
dem  Kaiser  Nikephoros  seine  Freude  über  die  Friedensbereitschaft  des  byzan- 
tinischen Hofes  ausgesprochen  und  die  bevorstehende  Abordnung  einer  Gesandt- 
schaft angekündigt  (s.  Karis  Brief,  ep.  Carol.  29  Jaffe  IV,  393 --396).  Diese 
erfolgte  im  Anfang  des  Jahres  811  nach  EnÜassung  des  Arsafius.  Ann.  lauriss. 
811:  Absoluto  atque  dimisso  Arsafio  spathario  —  eiusdem  pacis  oonfirmandae 
gratia  legati  Constantinopolim  ab  imperatore  mittuntur,  Haido,  ep.  baslensis,  et 
Hugus,  üomes  toronicus  (v.  Tours),  et  Aio,  Langobardus  de  Foroiulü  (Friaul, 
s.  über  Aio  Mühlbacher  in  den  Mitteil,  des  Instit.  für  österr.  Gesch. -Forsch. 
I,  263  ff.,  Simson  460  ff.),  et  cum  eis  Leo  quidam  spathaiius,  natione  Sicu- 
lus,  et  Willeri,  dux  Veneticorum,  quorum  alter  ante  annos  10  Romae  ad 
imperatorem,  cum  ibi  esset,  de  Sicilia  profugit  et  redire  voiens  patriam  remit- 
titur,  alter  propter  perfidiam  honore  spoliatus  (nach  Job.  chron.  Venet.'  SS. 
yn,  15  hatte  Arsafius  selbst,  vermutlich  jedoch  im  Einvernehmen  mit  Karl 
[s.  Simson  463  f.]  durch  seine  Umtriebe  die  Absetzung  der  beiden  Dogen 
bewirkt)  Constantinopolim  ad  dominum  suum  duci  iubetur.  Die  Gesandten 
fanden  bei  ihrer  Ankunft  den  K.  Nikephoros  nicht  mehr  am  Leben,  er  war 
am  25.  Juli  811  in  der  Schlacht  gegen  die  Bulgaren  gefallen;  nach  der  kurzen 
Regierung  seines  Sohnes  Staurakios  war  ihm  am  2.  Oktober  811  sein  Schwieger- 
sohn Michael  L  gefolgt,  vgl.  aun.  lauriss.  812,  Theoph.  chronogr.  ed.  Bonn, 
p.  764.  —  Ann.  lauriss.  1.  c:  Niciforus  imp.  —  in  Mocsia  provincia  commisso 
cum  Bulgaris  proelio  moritur,  etMichahel,  gener  eins,  imperator  factus,  lega- 
tos  imp.  Earli  —  in  Constantinopoli  suscepit  et  absolvit;  cum  quibus  et  suos 
logatos  direxit,  Michahelem  sc.  episcopum  (von  Philadelphia)  et  Arsafium  atque 
Theognostnm  protospatharios ,  et  per  eos  pacem  a  Niciforo  inceptam  confirma- 
vii  Nam  Aquisgrani,  ubi  ad  imperatorem  venerunt,  scriptum  pacti  ab  eo  in 
ecclesia  suscipientes  —  graeca  lingua  laudes  ei  dixerunt,  imperatorem  eum 
et  basileum  appellantes  (d.  h.  sie  erkannten  ihn  als  Kaiser  an),  et  rever- 
tendo  Romam  venientes  in  basiUca  s.  Petri  ap.  eundem  pacti  seu  foederis  libel- 
lum  a  Leone  papa  denuo  susceperoni  Nach  Theoph.  chronogr.  p.  770  wünschte 
Michael  auch  seinen  Sohn  Theophylakt,  den  er  im  Dez.  811  zum  Mitkaiser 
erhoben  hatte  (vgl.  Harnaok  54),  in  Frieden  und  Bündnis  (awulXayq;  zur 
Bedeutung  dieses  Wortes  vgl.  Harnack  a.  a.  0.,  Simson  481  n.  2)  mit 
eingeschlossen  zu  sehen.  Um  den  mit  den  Gesandten  vereinbarten  Frieden 
auch  durch  den  Kaiser  bestätigen  zu  lassen,  schickte  Karl  incipiente  verni 
temporie  Amalharium  treveiensem  ep.  et  Petrum  abbatem  monast.  Nonantulas 
nach  Konstantinopel,  ann.  lauriss.  813.  Eine  Bestätigung  erföhrt  der  Bericht 
der  Annalen  durch  ep.  Carol.  40  Jaffe  IV,  416,  der  den  beiden  Genannten 
mitgegeben  wurde.  Im  Eingang  dankt  Karl  Christo,  qui  nos  —  in  tantum 
divites  efficere  dignatus  est,  ut  in  diebus  nostris  diu  quaesitam  et  semper  desir 
deratam    pacem    inter    Orientale    atque    occidentale    imperium   (diese 
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Bernhard,   Pippins  Sohn,   wird   nach  Italien   entsendet     Plünde- 
rungen  der  Mauren   auf  dem  Festland  und  den  Inseln  Italiens.^ 


Bezeichnimg  wird  hier  zum  ersten  Maie  von  Karl  gebraucht,  s.  Harnack  55 
D.  57;  vgl.  V.  Ranke,  Weltg.  V,  2,  213  f.)  stabüire  et  ecclesiam  suam  catho- 
licam  —  in  nostro  tempore  adunare  atque  pacificare  (aus  diesen  Worten  geht 
hervor,  dals  auch  die  kirchliche  Frage  im  Sinne  der  römischen  Kirche  ent- 
schieden worden  war;  vgl.  das  Schreiben  des  Patriarchen  Nikephoros  an  den 
Papst  bei  Mansi  XIV,  29  ff.  und  dazu  Theoph.  chronogr.  p.  770).  Darauf 
heilst  es  weiter:  Quod  ideo  tanquam  peractum  dicimus,  quia,  quicquid  de  hoc 
ex  nostra  parte  faciendum  fuit,  fecimus,  vosque  similiter  de  vestra  parte  facere 
volle  non  dubitamus  — .  In  dem  Wunsche;  das  begonnene  Werk  zum  Ab- 
schluTs  zu  bringen,  habe  er  den  Amalhar  von  Trier  und  den  Abt  Petrus  an 
seinen  kaiserlichen  Bmder  (ad  tuae  dilectae  fraternitatis  —  praesentiam; 
vgl.  unten  Einh.  V.  Kar.  c.  28)  entsandt,  ut  —  iuxta  quod  fideles  legati  dil. 
fraternitatis  tuae  (folgen  die  Namen)  nobiscum  fecernnt,  suscipiendo  a  nobis 
pacti  consciiptionem,  tam  nostra  propria  quam  et  sacerdotum  et  pro- 
cerum  nostrorum  subscriptione  firmatam  —  ita  et  memorati  legati 
nostri  foederis  conscriptionem  tuam  et  sacerdotum  patriciorumque  ac  procerum 
tuorum  subscriptionibus  roboratam  a  sacrosancto  altari  (s.  o.  den  Bericht  der 
Annalen  über  die  in  Aachen  beobachteten  Förmlichkeiten)  manus  porrectione 
suscipiant  et  —  ad  nos  deferant.  —  Quapropter  rogamus  —  fratemitatem 
t\iam,  ut,  si  tibi  illa,  quam  nos  fecimus  et  tibi  misimus,  pacti  descriptio  pla- 
cuerit,  similem  illi,  grecis  litteris  conscriptam  et  eo  modo  quo  su|x^rius  dixi- 
mus  roboratam,  missis  nostris  —  dare  digneris  etc.  —  Über  die  von  Karl 
beobachtete  Haltung  in  seinem  Streite  mit  Konstantinopel  s.  das  urteil  Einh. 
y.  Kar.  c.  28:  Invidiam  —  suscepti  nominis  romanis  imperatoribus  super  hoc 
indignantibus  magna  tulit  pacientia.  Yicitque  eomm  contumaciam  magnanimi- 
täte  —  mittendo  ad  eos  crebras  logationes  et  in  epistolis  fratres  eos  appellando 
(s.  0.).  Vgl.  0.  IG:  Lnperatores  —  constantinopolitani  Nidforus,  Michahel  et 
Leo  (s.  u.),  nitro  amicitiam  et  societatem  eins  expetentes,  conplures  ad  eum 
misore  legatos.  Cum  quibus  tamen  propter  susceptnm  a  se  im|)eratoi'is  nomen 
et  ob  hoc,  quasi  qui  imperium  eis  eripere  vellet,  valde  suspectum  —  foedus 
firmissimum  statuit,  ut  nulla  inter  paiies  cuiuslibet  scandali  remaneret  occasio. 
Michaels  Kaisertum  war  von  kurzer  Dauer.  Als  er  bei  Bersiuikia  durch  die 
Bulgai'en  geschlagen  worden  war,  wurde  der  Patricius  Leo,  ein  Armenier,  zum 
Kaiser  erhoben  und  am  11.  Juli  gekrönt.  Michael  wanderte  mit  Gemahlin  und 
Söhnen  ins  Kloster.  Leo  V.  sclilug  darauf  den  Bulgarenkhan  Krum  vor  den 
Thoren  von  Konstantinopel,  vgl.  ann.  lauriss.  813,  Joh.  chron.  Venet  SS.  VU,  15, 
Leon.  in.  epist.  7  (Schlufe)  8  Jaffe  IV,  328  ff.  Reg.  pont.  2526.  2527;  Sim- 
sen 500,  Jacobs,  Das  Jahr  813  n.  Chr.  (Progr.  Cottbus  18G3)  p.  4  ff.  35. 
Als  Karls  Gesandte  nach  Konstantinopel  kamen,  wai*  die  Thronrevolution  bereits 
vollzogen.  Leo  V.  empfing  sie  und  entliels  sie  in  Begleitung  zweier  gnech. 
Gesandten,  et  per  eos  descriptionem  et  confirmationem  pacti  ac  foederis  misdt^ 
ann.  ]auriss.  814.  Als  sie  in  Aachen  ankamen,  war  die  Regierung  bereits  au 
Ludwig  d.  Fr.  übergegangen. 
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Abschlufs  eines  Friedens  mit  el  Hhakem*  und  mit  Grimo^ld  IV. 
von  Benevent/  Die  Wilzen  werden  gezwungen,  sicji  den 
Franken  wieder  zu  unterwerfen." 


**)  Seit  Pippins  Tode  war  Italien  durch  Missi  vorwaltet  worden  (vgl. 
Tiraboschi,  Storia  della  badia  di  Nonantola  II,  36  no.  20,  Urk.  vom  4.  Juni 
813,  citiert  bei  Simson  486  n.  4:  Cum  post  obitum  —  d.  Pippini  regi(s)  d. 

1  imp.  Carolus  missos  suos  ad  procurandam  Italiam  dirigeret  ipsique  opus  sibi 
iniunctum  qnantum  —  jwterant  peragere  decertarent  etc.);  besonders  scheint 
Abt  Adalhard  von  Corbie,  der  Sohn  von  Karls  Oheim  I^mhard,  eine  hervor- 
ragende Stellung  eingenommen  zu  haben,  vgl.  Simson  486  ff.  Die  transl.  s.  Yiti 
Jaffc  I,  7  sagt  geradezu,  Ad.  sei  beauftragt  worden,  ut  regnum  Langobardo- 
rum  gubernare  deberet,  donoc  filius  Pippini,  Bemhardus  nomine,  cresceret  Von 
der  Erhebung  Bernhards  berichten  ann.  lauriss.:  Quibus  (d.  i.  die  griechischen 
(resandten)  dimissis  Imperator  generali  conventu  Aquis  —  habito  Bemhardum 
filium  Pippini,  nepotem  suum,^  in  Italiam  misit;  et  propter  famam  olassis, 
quae  et  de  Africa.et  de  Hispania   ad  vastandam  Italiam   Ventura  dicebatur, 

'  Walanem  filium  Bemhardi  patruelis  sui  (er  war  also  ein  Bruder  Adalhards) 
cum  illo  esse  iussit,  quoad  usque  rerum  eventus  securitatem  nostris  adferrei 
Haec  classis  partim  in  Ck)rsicam,  partim  in  Sardiniam  venit;  die  letztere  Ab- 
teilung pene  tota  deleta  est.     Genauere  Nachrichten   über  die  Plünderungen 

'der  Mauren  enthält  Leon.  lEE.  ep.  6  Jaffe  IV,  322  —  325,  Reg.  pont.  2524,  den 
Jaffe  dem  J.  812  zuweist     Wir  erfahren  daraus  folgendes:  Karl  hatte  den 

I  Papst  von  einem  bevorstehenden  Einfall  der  Mauren  in  Sicilien  unterrichtet; 

'  der  Angriff  auf  Sicilien  unterblieb,  dagegen  machten  die  Saracenon  Landungen 

'  in  quibusdam  Grecorum  insulis.  Der  zur  Abwehr  von  Michael  gesandte  Patri- 
cius  Siciliens  direxit  missos  suos  per  Beneventum  ad  Anthimum  neapolitanum 
ducem,  ut  cum  toto  ipso  neapolitano  ducatu  —  navale  auxilium  ei  praebere 
studuisset.  Qui  vero  dux  —  in  adiutorio  eins  ire  contempsit.  Kaietani  autem 
et  Amalfitani  aliquanta  congregantes  navigia,  in  auxilio  illius  abierunt.  Als 
nun  die  Mauren  mit  13  Schiffen  die  zum  Verwaltungsbezirk  Sicilien  gehörige 
Insel  Lampadusa  angriffen  und  ausplünderten,  wurden  7  griechische  Schiffe 
ausgesandt,  ut  se  (so  die  Handschrift,  doch  ist  wohl  nach  Jaffes  Vorschlage 
rei  zu  lesen)  veritatem  cognoscere  potuissent;  doch  nahmen  die  Mauren  die- 
selben weg  und  töteten  die  Besatzung.  Darauf  wandte  sich  die  ganze  griech. 
Flotte  gegen  die  Mauren.  Et  —  totos  iUos  iniquos  Mauros  occiderunt,  ita  ut 
nee  unum  ex  eis  vivum  reliquerunt.  —  Andre  40  maurische  Schiffe  plünderten 
die  Inseln  Pontias  (Ponza)  und  Iscla  (Ischia);  auf  der  letztgenannten  blieben 
sie  vom  18.  —  21.  August,  ohne  dafs  die  Neapolitaner  einen  Angriff  gewagt 
hätten.    Das  Eirchengebiet  blieb  verschont:  De  nostris  autem  terminibus  insi- 


1)  The^.  V.  IBud.  c.  22  SS.  II,  506  nennt  ihn  einen  Sohn  Pippins  ex  concubina  natus;  obwohl  diese 
Angabe  nin^nd»  wiederkehrt,  so  braucht  sie  doch  nicht  verworfen  zn  werden;  dar»  B.  den  rechtmAfHigen 
Kindern  gloichRoachtet  wurde,  beruht  nach  Malfatti,  Bemardo  rö  d'Italia  5  f.  violleicht  darauf,  dafs  Pippins 
Ehe  nach  Bernhards  Oeburt  zu  einer  rechtmAfKigen  wurde;  doch  vgl.  Simson  484  n.  2.  Als  Gcburbgahr  Bern- 
hards  vermutet  Simson  797. 
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I  nuamos  vestrae  ti^anquillissimae  imperiali  potontiae :  quia  per  intercessionem 
s.  —  Mariae  —  et  b.  apost.  Petri  ac  Pauli  et  per  vestram  prudentissi- 
mam  ordioationem  (s.  o.  810**)  omnia  salva  et  inlaesa  existuni  A  quo  enim 
de  ülorom  adventu  vostra  no8  exhortavit  serenitas,  semper  postera  et  litoraria 
nostra  ordinata  habuimos  et  habemus  custodias.  Vgl.  813**.  —  Ein  in  dem- 
selben Jahre  stattfindender  Normannenangriff  auf  Irland  wurde  von  den  Insel- 
bewohnern nachdrücklich  abgeschlagen,  ann.  lauriss.  — 

°)  Ann.  la^iiss. :  Pax  cum  Abulaz  (el  Hhakem  s.  o.  810^)  rege  Sarracenorum 
facta.  Chix)n.  moiss.  SS.  U,  259:  Eodem  anno  Abulaz,  rex  Sarracenomm  ex 
Espania,  —  missus  suos  direxit,  postulans  pacem  facere  cum  oo,  quam  —  im- 
perator  denegare  noluit;  sed  fecit  pacem  cum  ipso  per  3  annos;  vg^.  ann.  lauriss. 
815:  Pax  quae  cum  Abulaz  r.  S.  facta  et  per  triennium  servata  erat,  velut 
inutilis  irrupta,  woraus  zu  schliefsen,  dals  812  nicht  bloCs  ein  Waffenstillstand 
auf  3  Jahre  abgeschlossen  wurde,  wie  chron.  moiss.  berichtet,  sondern  ein 
Friede,  der  nur  von  den  Mauren  nicht  beobachtet  und  darum  815  auch  von 
den  Franken  als  nicht  mehr  bestehend  angesehen  wurde.  Dorrs  Vermutung 
p.  38  n.  60,  dafs  die  Waffenruhe  sich  nur  auf  die  Grenze  längs  der  spanischen 
Mark  erstrockt  habe,  da  die  Kämpfe  zur  See  ^fortgedauert  hätten,  ist  kaum 
haltbar;  im  Gegenteil  sind  wohl  gerade  die  immer  erneuten  maurischen  Plünder- 
fahrten als  Bruch  des  Friedens  angesehen  worden.  Gegen  Funcks  Hypothese 
(p.  38.  238),  dafs  der  Friede  zu  Pampelona  abgeschlossen  worden  sei,  wendet 
sich  mit  Recht  Simson  492  n.  5.  —  Vermutlich  gehört  in  den  Anfang  des 
Jahres  812  der  erfolglose  Zug  gegen  Huesca,  den  der  von  Karl  gesandte 
Missus  Heribert  auf  Befehl  des  Königs  Ludwig  unternahm,  V.  Hlud.  c.  17 
SS.  n,  615. 

*')  Ann.  lauriss.:  Pax  cum  Abulaz  —  facta,  itran  cum  duce  Bene- 
ventanorum  Grimoaldo,  et  tributi  nomine  25000  solidorum  auri  (vgl.  Soet- 
beer.  Forsch.  IV,  339)  a  Beneventanis  soluta.  Waitz  III  (2.  A.),  168 
n.  3  hält  die  Summe  von  25000  Goldsolidi  für  die  Zahlung  eines  Rück- 
standes; für  diese  Auffassung  spricht,  dafs  in  den  ann.  lauriss.  814,  wo  von 
der  Erneuerung  des  mit  Benevent  abgeschlossenen  Vortrags  durch  LudiKig  die 
Rede  ist,  ausdrücklich  gesagt  wird,  dals  die  Beneventaner  sich  zur  Weiter- 
zahlung des  mit  Ejtrl  vereinbarten  Tributs  von  7000  Solidi  verpflichtet  hätten. 
Die  Woiie  der  ann.  lauriss.  814:  cum  Grimaldo  —  pactum  —  firmavit  eo 
modo  quo  et  pater,  sc.  ut  Beneventani  tributum  annis  singulis  7000  solidos 
daret,  können  sich  nicht  wohl  auf  den  Vertrag  von  812  beziehen  (Simson  491 
n.  3),  da  die  zu  812  und  814  angegebenen  Summen  von  einander  abweichen. 
Vermutlich  ist  eine  solche  Tributzahlung  schon  bei  der  Anerkennung  des 
Arichis  787  (Mühlbacher  273«.  285^;  Aböl  469  n.  4  und  Forsch-  I,  516 
n.  0)  oder  Giimoalds  III.  788  (Harnack  30)  vereinbart  worden,  s.  o.  787* 
788**.  Bei  der  Friodensvermittlung  war  vielleicht  Adalhard  thääg,  vgl.  V.  Adal- 
hardi  c.  29  SS.  U,  527  und  eine  andero  Lebensbeschr.  bei  Mabillon,  Act. 
Sanctorum  ed.  Venet.  IV,  1,  330,  dazu  Leibniz  I,  285,  Simson  491  n.  2, 
Mühlbacher  458*. 

^)  Ann.  lauriss.:  Expeditio  facta  ad  Wiltzos  et  ab  eis  obsides  aocepti. 
Chron.  moiss.  SS.  II,  259:  Misit  K.  imp.  3  scaras  ad  illos  Sdavos  q.  d.  WiltL 
Unus  exercitus  venit  cum  eis  super  Abotridi  (?  die  Erklärung  von  Pertz  SS. 
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Provinzialsynoden  zu  Mainz,  Beims,  Tours,  Chälon  8.  S.  und 
Aiies.*  Reichstag  zu  Aachen:  Karl  ernennt  seinen  Sohn 
Ludwig  zum  Nachfolger  im  König-  und  Kaisertum,  seinen 
Enkel  Bernhard  zum   König   von  Italien.^     Erneuerung  des 


813 


I,  309:  venit  ad  eos  per  Abodritoiiim  regionem  beledigt  nicht)  et  dao  vene- 
rant  obviam  ei  ad  iUam  marcbiam.  Sed  et  üli  Wilti  dextras  dederont  et 
obsides  obtulenmt  et  promiserunt  se  daro  partibus  imp.  Karoh;  et  poßtea  sie 
reversos  est  popidus  ad  propria.  Vielleicht  ist  mit  diesem  Feldzage  gegen  die 
Wilzen  auch  der  EriaCs  an  Abt  Fulrad  von  8.  Quentin  (ep.  Carol.  24  Jaffe 
lY,  387,  Leg.  8.  U,  I,  168  no.  75)  in  Verbindung  zu  bringen  (Simson  300  f. 
n.  5),  den  Pertz,  Leg.  I,  145,  Sickel  K.  206 n.  p.  292  u.  a.  dem  Jahre  806, 
Mühlbacher  399  dem  Jahre  804  oder  810  zuweist,  während  Boretius,  der 
in  den  Beitr.  zur  Eapitolarienkrit.  (p.  79,  113,  154)  auch  für  806  sich  aus- 
sprach, in  der  Neuausgabe  der  Kapitularien  nur  allgemein  die  Jahre  804 — 811 
als  mö^che  Grenzen  ansetzt  Abt  Fulrad  wird  aufgefordert,  zu  depi  nach 
Sta£)furt  angesagten  pUcitum  generale  (von  dem  übrigens  die  Annal^n  nicht 
berichten,  so  dafe  es  vrahrscheinlicherweise  überhaupt  nicht  stattgefunden 
hat)  am  17.  Juni  zu  erscheinen.  Ita  vero  preparatus  cum  hominibus  tuis  ad 
predictum  locum  venies,  ut  inde,  in  quamcumquc  partem  nostra  fiierit  iussio, 
et  exercitaliter  ire  possis;  i.  e.  cum  armis  atquo  utensilibus  necnon  et  cetero 
instrumento  bellico  in  victualibus  et  vestimentis.  Ita  ut  unusqnisque  cabalarius 
habeat  scutum  et  lancoani  et  spatam  et  semispatum,  arcum  et  pharetras  cum 
sagittis;  et  in  carris  vestris  utensilia  diversi  generis  i.  e.  cuniada  (fr.  coignee 
—  Beil,  Du  Gange  ed.  Favre  II,  656)  et  dolaturia  (Du  Gange  ed.  Favre  IE,  157 
wie  cuniada  mit  securis  erläutert),  tarratros,  assias  (=  ascia,  Axt),  fosorios 
(Grabscheite),  palas  ferreas  et  cetera  utensilia  que  in  hostem  sunt  necessaria. 
Utensilia  vero  ciborum  in  cams  de  illo  placito  in  futurum  ad  3  menses,  arma 
et  vestimenta  ad  dimidium  annum  (vgl.  cap.  bonon.  811  c.  8  o.  811**).  Et 
hoc  omnino  precipimus  ut  observare  facietis,  ut  cum  bona  pace  pergatis  ad 
locum  predictum  —  hoc  est,  ut  preter  herbam  et  ligna  et  aquam  nichil  de 
ceteris  rebus  tangere  presumatis  etc. 

>)  Über  die  Gesandtschaft;,  die  Anfang  des  Frühlings  nach  Eonstantinopel 
ging,  8.  0.  812*.  —  Ann.  lauriss.:  Gonciüa  —  iussu  eins  (imperatoris)  super 
statu  ecclesiarum  corrigendo  (s.  o.  809")  per  totam  Galliam  ab  episcopis 
celebrata  sunt,  quorum  unum  Mogontiaci,  altcrum  Remis,  tertium  Turonis, 
quartum  GabiUione  (Gholon  s.  S.),  quintum  Arelati  congregatum  est,  et  consti- 
tutionum,  quae  in  singuUs  factae  sunt,  collatio  coram  imperatore  in  illo  con- 
ventu  (gemeint  ist  der  unter  ^  erwähnte  Aachener  Reichstag)  habita;  quas  qui 
nosse  Yoluerit,  in  supradictis  quinque  civitatibus  in  venire  poterit,  quamquam 
et  in  archivo  palatii  exemplaria  iUarum  habeantur;  vgl.  chron.  moiss.  88.  U,  259, 
wo  nur  die  Synode  von  Ghälon  nicht  erwähnt  ist  Die  Synodalakten  s.  bei 
Mansi  XIV,  57  ff.  Vgl.  Jacobs,  Das  Jahr  813,  p.  7  ff.,  Hefele  UI,  705  ff., 
Simson  500  ff. 

^)  Ann.  lauriss. :  Der  Kaiser  hatte  den  Winter  wie  gewöhnlich  zu  Aachen 
verbracht;  nach  dem  Brand  der  Mainzer  Rheinbrücke  (Mai  813;  vgL  über  die- 
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Friedens   mit  den  Dänen/     Einfalle   der  Normannen  in  Fries- 
land, der  Mauren  in  Italien. ** 


selbe  Einh.  V.  Kar.  c.  17.  32,  unten  814)  begab  er  sich  in  die  Ardennen  zur 
Jagd,  erkrankte  dabei  am  Podagra  und  kehrte  bei  wiederkehrender  Gesundheit 
nach  Aachen  zurück;  ac  deinde  habito  generali  conventu,  eyocatum  ad  se 
apud  Aquasgrani  iilium  suum  Hludoicum/  Aquitaniae  regem,  coronam  illi 
inposuit,  (vgl.  Einh.  Y.  Kar.  c.  30)  et  imperialis  nominis  sibi  consortem 
fecit  (nach  Ermold.  Nigell.  II,  v.  1  —  47  hat  Karl  über  die  Erhebung  seines 
Sohnes  zum  Mitregenten  mit  .den  Grolsen  des  Boiches  auf  einer  engeren 
Reichs  Versammlung  im  Frühjahr  zu  Aachen  verhandelt;  dabei  soll  besonders 
Einhard  sich  für  Ludwigs  Nachfolge  ausgesprochen  haben;  ein  consiiium 
magnum  zu  Aachen,  welches  den  Provinzialsynoden  vorausging,  erwähnt  auch 
das  chron.  moiss.  SS.  II,  259),  ßemhardumque  nepotem  suum,  filium  Pippini, 
—  Italiae  praefecit  et  regem  appellari  iussit  (vgl.  o.  812'';  Mühlbacher, 
Mitt.  des  Inst.  f.  österr.  Gesch. -Forsch.  II,  296  ff.  und  ßeg.  490*"  macht 
darauf  aufmerksam,  dafs  Bernhard  schon  vor  seiner  förmlichen  Erhebung  zum 
Könige  in  Urkunden  seit  dem  April  813  als  König  von  Italien  bezeichnet 
wird).  Vgl.  Einh.  V.  Kar.  c.  30:  Extreme  vitae  tempore  —  vocatum  ad  se 
Hludoicum  filium  —  congregatis  solempniter  de  toto  regno  Francorum  primo- 
ribus,  cunctorum  consilio  consprtem  sibi  totius  regni  et  imperialis  nominis 
heredem  oonstituit,  inpositoque  capiti  eins  diademate  imperatorem  et  augustum 
iussit  appellari.  Susceptum  est  hoc  eins  consiiium  —  magno  cum  fiavore; 
nam  divinitus  ei  proptor  regni  utilitatem  videbatur  inspiratum.  Auxitque 
maiestatem  eins  hoc  factum  et  extens  nationibus  non  minimum  terroiis  incus- 
sit.  Sehr  ausgeschmückt  und  daher  wohl  nicht  in  allen  Punkten  ganz  glaub- 
würdig ist  der  ausführliche  Bericht  Thegans,  V.  Hlud.  c.  6  SS.  11,  591  f.:  •— 
imperator  cum  iam  intellexit,  adpropinquare  sibi  diem  obitus  sui  —  vocavit 
filium  suum  Hludowicum  ad  se  cum  onuü  exercitu,  episcopis,  abbatibus,  ducibu.s, 
comitibus,  locopositis  (d.  h.  Stellvertretern  der  Beamten;  vgl.  Waitz  III  [2.  A.], 
403,  Ficker,  Forsch,  m,  187.  217):  habuit  genei-ale  colloquium  cum  eis  Aquis- 
grani  palatio  —  ammonens,  ut  fidem  erga  filium  suum  ostenderent,  interrogans 
omnes  a  maximo  usque  ad  minimum,  si  eis  placuisset,  ut  nomen  suum  id  est 
imperatoris  filio  suo  Hlud.  tradidisset.  Uli  onmes  —  responderunt,  doi  ammo- 
uitionem  esse  iUius  regi  (=  rei;  vgl.  Hincmar,  de  ord.  palatü  c.  34  Corp.  iur. 
germ.  ed.  Walter  IH,  771,  Jacobs  28  n.  5).  Quod  factum,  in  proxima  die  domi- 
nica  (11.  Sopt  vgl.  ann.  weissemburg.  SS.  1, 111 :  3  Id.  Sept.  Hlud.  imperator  factus 
est  und  chron.  moiss. :  monse  Sept  —  K.  fecit  conventum  magnum  populi  apud 
Aquis  pal.;  falsch  ann.  aquens.  812  SS.  XXIV,  36:  14.  Kai.  Dec.  =  18.  Nov.) 
omavit  se  cuitu  regio  et  coronam  capiti  suo  imposuit;  incedebat  clare  decoratus 
et  omatus  — .  Perrexit  ad  ecclesiam,  quam  ipse  a  fundamento  construxerat  (die 
Marienkirche,  vgl.  Einh.  V.  Kar.  c.  17),  pervenit  ante  altare  quod  erat  ineminen- 
tiori  loco  constructum  caeteris  altaribus  — ;  super  quod  coronam  auream,  aliam 


1)  V.  Hlud.  c.  18  SS.  II ,  615  berichtet  von  einem  Zuge  Ludwigs  gegen  die  Basken,  der  ran  S  ins  ob 
514  dem  S<unmer  813  zogewiesm  wird. 
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quam  ille  (eine  Handschr.  hat  ipse,  und  diese  Lesart  Terdient  entschieden  den 
Vorzug)  gestabat  in  capite  suo,  iussit  inponi.  Postquam  diu  oraverunt  ipse  et 
filius  eius,  locutus  est  ad  filium  suum  coram  omni  multitudine  pontificum  et 
optimatum  suorum,  ammonens  eum  inprimis  omnipotentem  deum  diligere 
hac  (=  ac)  timere,  eius  praecepta  servare  in  omnibus,  aecclesias  dei 
gubemaro  et  defendere  a  pravLs  hominibus.  Sororibus  suis  et  fratribus  qoi 
erant  natu  iuniores  (gemeint  sind  Ludwigs  Halbbrüder  Drogo,  Hugo,  Theode- 
rich von  den  Konkubinen  Regina  und  Adallind,  die  Karl  nach  dem  Tode  seiner 
letzten  Gemahlin  hatte,  Einh.  Y.  Kar.  c.  18,  chron.  moiss.  813)  et  nepotibus 
et  omnibus  propinquis  suis  —  misericordiam  semper  ostendere  praecopit  Deinde 
sacerdotes  honorare  ut  patres,  populum  diligere  ut  filios,  superbos  et  nequissi- 
mos  homines  in  viam  salutis  coactos  dirigere,  coenobiorum  consolator  fuisset 
et  pauperum  pater.  Fideles  ministros  et  deum  ümentes  constitueret,  qui  munera 
iniusta  odio  haberant  (erinnert  an  das  wiederholt  in  den  Kapitularien  vor- 
kommende Yerbot  der  Annahme  von  Geschenken  seitens  der  Beamten).  Nullum 
ab  honore  suo  sine  causa  discretionis  eiecisset  (andere  Lesart:  eicei'et),  et 
semetipsimi  onmi  tempore  coram  deo  et  omni  populo  inreprehensibilem 
demonstrare.  Darauf  fragte  er  ihn,  si  obediens  voluisset  esse  praeceptis  suis. 
At  ille  respondit  libenter  obedire  et  —  onmia  praecepta  —  custodire.  Tunc 
iussit  eum  pater,  ut  propriis  manibus  elevasset  coronam  quae 
erat  super  altare  et  capiti  suo  inponeret  ob  recordationem 
omnium  praeceptorum  quae  mandaverat  ei  pater.  At  ille  iussionem 
patiis  implevit.  (YgL  o.  den  Bericht  der  Annalen  und  Einhards,  sowie  chron. 
moiss.:  cum  consensu  et  acclamatione  omnium  populorum  Ludovicum  fiUum 
suum  constituit  imperatorem  secum  ac  per  cöronam  auream  tradidit  ei 
imperium  populis  acclamantibus  et  dicentibus:  Yivat  Imperator 
Ludovious!  Et  facta  est  laetitia  magna  in  popido  in  iUa  die.  Waitz  III 
[2.  A.],  260  n.  1  giebt  der  Darstellung  der  ann.  lauriss.  und  des  chron.  moiss. 
den  Yorzug  vor  der  Thegans;  ebenso  v.  Ranke,  Weltgesch.  Y,  2,  241.  Die  in 
späteren  Kölner  Quellen  sich  findende  Nachricht,  dafs  Hildibald  von  Köln  die 
Salbung  an  Ludwig  vollzogen  habe,  ist  durchaus  unglaubwürdig,  vgl.  Simson 
518  n.  3,  L.  d.  Fr.  I,  5  n.  5.)  Quod  factum  audientes  missarum  soUemnia 
ibant  ad  palatium.  Sustinuit  enim  filius  patrem  eundo  et  redeundo  — .  Non 
post  midtos  dies  magnificis  donis  —  honoravit  eiun  pater  suus  et  dimisit 
eum  ire  Aquitaniam.  —  Ygl.  Simson  518,  Ludw.  d.  Fi*.  I,  3 — 5,  Mühl- 
bacher 466*».  — 

Dem  Kaiser  wurden  femer  auf  diesem  Reichstage  die  Beschlüsse  der  an- 
geordneten Provinzialsynoden  vorgelegt  (s.  o.  ^);  nachdem  eine  Zusammen- 
stellung oder  ein  Auszug  (collatio;  Borotius  Leg.  S.  II,  I,  173  no.  78  hält  die 
capitula  e  canonibus  excerpta  füi'  diese  collatio,  doch  vgl.  Simson  519  n.  6); 
erfolgt  war,  wurden  Abschriften  der  Beschlüsse  im  Palastarchiv  niedergelegt 
Das  chron.  moiss.  erwähnt  den  Erlafs  von  capitola  numero  46  de  causis  quae 
erant  necessariae  ecclesiae  dei  et  christiano  populo;  nach  Boretius  Leg.  S. 
n,  I,  170  hat  man  dabei  wahrscheinlich  an  die  lex  Francorum  Chamavorum 
zu  denken,  deren  erstes  Kapitel  de  causis  ecclesiae  et  de  illis  servis  dei  qui 
ibidem  deserviunt  handelt,  anders  Pertz  (Simson  520  n.  2),  dem  auch 
Jacobs  23,  Mühlbacher  467.  468  folgen. 
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Karl  stirbt  am  28.  Janaar. 


814 


')  Ann.  lauriss. :  Missi  sunt  de  hoc  conventu  quidam  Franconim  et  Saxo- 
num  primores  trans  Albim  fluvium  ad  confinia  Nordmannorum ,  qui  pacem 
cum  eis  secundum  petitionem  regum  illonun  (s.  o.  811°)  focerent  et  fratrem 
eorum  redderent.  Qnibus  cum  pah  numeio  —  nam  16  erant  —  de  primati- 
bus  Danorum  in  loco  deputato  occurrissent,  iummentis  utrimque  factis  paz 
confirmata  et  regum  frator  eis  redditus  est.  Die  Könige  nahmen  nach  der 
Rückkehr  von  einem  siegreichen  Feldzug  nach  Westarfolda  (nach  Pertz  SS. 
I,  200  n.  77  und  Dahlmann  I,  26  Wästenland  im  S.W.  Jütlands,  nach 
Eckhart,  Franc,  er.  n,  85,  Zeufs  517  n.,  Jacobs  26,  denen  sich  auch 
Simson  520  n.  8  anschliefst,  Süd -Norwegen)  ihren  Bruder  in  Empfang, 
werden  aber  bald  darauf  von  der  im  Yoijahr  besiegten  Partei  aus  dem  Reiche 
vertrieben,  vgl.  ann.  lauriss.  und  chron.  moiss.  Nach  der  letztgenannten 
Quelle  begaben  sich  die  3  Brüder  zu  den  Abodriten;  Karl  soll  einem  derselben 
reiche  Geschenke  gesandt  haben  et  remisit  eum  cum  honore  et  adiutorio  ad 
fratrem  suum,  ut  iterum  acquirerent  regnum  ipsorum.  Doch  ist  die  Stelle  zu 
unklar,  als  dais  sie  als  vollgültiges  Zeugnis  verwendet  werden  könnte;  vgl 
auch  Simson  522  n.  4. 

**)  Chron.  moiss.:  Exierunt  autem  Nortmanni  cum  navibus  suis  in  Frisia 
et  fecerunt  ibi  grande  malum,  capuerunt  \iros  mulieres  et  praedam  magnam. 
Jacobs  27  bringt  diese  Normanneneinfalle  in  Verbindung  mit  der  Rückkehr 
der  Söhne  Gottfrieds,  obgleich  chron.  moiss.  sie  augenscheinlich  vor  dieselbe 
setzt;  vgl.  ebd.  über  den  Umfang  des  Begriffs  Frisia.  —  Ann.  lauriss.:  Mau- 
ris  de  Corsica  (vgl.  812^)  ad  Hispaniam  cum  multa  praeda  redeuntibus  Irmin- 
garins,  comes  emporitanus  (v.  Ampurias),  in  Maiorica  insidias  posuit  et  8 
naves  eorum  cepit,  in  quibus  500  et  eo  amplius  Corsos  captivos  invenit  Hoc 
Mauri  vindicare  volentes,  Gentumcellas  (Oivitavecchia),  Tusciae  civitatem  (nach 
Einh.  y.  Kar.  c.  17  fiel  G.  durch  Verrat  in  ihre  Hände),  et  Niceam  (Nizza) 
provinciae  narbomensis  yastaverunt  Sardiniam  quoque  adgressi,  oommissoque 
cum  Sardis  proelio  pulsi  ac  victi  —  recesseruni  Eine  Ergänzung,  vielleicht 
auch  eine  Berichtigung  erfährt  die  Erzählung  der  Annalen  durch  den  Brief 
Leos  in.  an  den  Kaiser  (ep.  Leon.  EI.  no.  7  Jaffe  IV,  325  ff.,  Reg.  pont  2526) 
vom  11.  Nov.  813.  Nachdem  der  Papst  dem  Kaiser  den  AbsohluTs  eines 
10jährigen  Friedensvertrags  zwischen  dem  Patricius  Gregor  von  Sicilien  und 
dem  Khalifat  von  Bagdad  gemeldet  hat,  teilt  er  auf  Grund  eines  Berichtes 
seines  Missus,  der  selbst  seine  Kenntnis  den  in  Sicilien  weilenden  saracenischen 
Gesandten  verdankt,  mit,  quod  isto  Junio  mense  —  voluissent  cum  aliis  100 
navibus  ad  Sardiniam  peragrare;  et  dum  venissent  prope  Sardiniam,  subito 
aperta  est  maris  et  subgluttivit  illa  100  navigia;  et  postmodum  sie  cum  magno 
timore  reversi  sunt  Sarraceni  etc.  — 

Kaiser  Karl  jagte  nach  Schluls  des  Septemberreichstags  noch  einige  Zeit 
in  der  Nähe  von  Aachen,  exactoque  in  huiuscemodi  negotio  quod  leliqunm 
erat  autumni,  circa  Kai.  Noyembris  Aquasgrani  revertitur,  Einh.  V.  Kar.  c  30. 

Von  angeblichen  Vorzeichen  des  Todes  erzählt  Einhard  V.  Kar.  c.  32 
in  der  Weise  Suetons;  häufige  Sonnen-   und  Mondfinstemisse,   der  Einsturz 
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des  Portikus,  der  die  Marienkirche  zu  Aachen  mit  dem  Palast  verband,  der 
Brand  der  Rheinbrücke,  der  Unfall,  der  dem  Kaiser  im  Feldzng  des  Jahres 
810  zustieCs  u.  a.  m.  werden  dazu  gerechnet  —  Ann.  lanriss.:  D.  Karolus 
imp.  dum  Aquisgrani  hiemaret,  anno  aetatis  circiter  71,  regni  autem  47  (46), 
subactaeque  Italiae  43  (40),  ex  quo  vero  Imperator  et  Augustns  appeUatus  est 
anno  14,  5.  Kai.  Febr.  (28.  Januar)  rebus  humanis  excessit.  —  Genaueren  Bericht 
über  die  letzte  Krankheit  und  den  Tod  des  Kaisers  giebt  Einh.  Y.  Kar.  c.  30: 
Cumque  ibi  (Aquasgrani)  hiemaret,  mense  Janoario  febre  vaUda  correptus  decu- 
buit  Qui  statim,  ut  in  febribus  solebat,  cibi  sibi  abstinentiam  indixit,  arbitra- 
tus,  hac  oontinentia  morbum  posse  depelli  vel  certe  mitigarL  Sed  accedente 
ad  febrem  lateris  dolore  quem  Groci  pleuresin  dicunt  illoque  adhuc  inediam 
retinente  neque  corpus  aliter  quam  rarissimo  potu  sustentante,  sepämo  post- 
quam  decubuit  die  (er  erkrankte  mithin  am  22.  Januar;  nach  Thegan  c.  7 
SS.  H,  592  schon  am  21.  Januar  s.  u.),  sacra  communione  percepta  (nach  Theg. 
1.  c.  spendete  ihm  sein  ErzkapeUan,  Erzb.  Hildibald  von  Köln  am  Tag  vor  dem 
Tode  das  Abendmahl)  decessit  anno-  aetatis  suae  72  et  ex  quo  regnare  coepe- 
rat  47  (46),  5.  Kai.  Febr.  hora  diei  tertia.  Zur  Ergänzung  dient  Thegans  Erzäh- 
lung L  c:  Postquam  divisi  fuerant  (sc.  Karl  und  Ludwig),  d.  imp.  nihil  aliud 
coepit  agere,  nisi  in  orationibus  et  elemosinis  vocare  et  Ubros  conigere.  Et 
4  evangelia  Christi  —  in  ultimo  ante  obitus  sui  diem  cum  Graecis  et  Siris 
optime  correxerat.  Sequenti  vero  anno  —  mense  Januario  accopit  d.  impera- 
torem  post  balneum  febris.  Cumque  per  singulos  dies  languor  ingravesceret, 
nihil  •  comedens  neque  bibens  nisi  modicum  aquae  ad  recroationem  corporis 
7.  die  postquam  laborare  nimis  secum  oepit,  iussit  —  Hildibaldum  veniret  ad 
se,  ut  ei  sacramenta  dominid  corporis  et  sanguinis  tribueret  — .  Quod  factum, 
laboravit  in  infirmitate  diem  illum  et  noctem  sequentem.  In  crastinum  vero, 
luce  adveniente,  —  extensa  manu  dextera  virtute  qua  poterat  Signum  s.  cru- 
cis  fronti  inprimens  et  super  pectus  et  omne  corpus  consignavit  Novissime 
autem  colligens  pedes  suos,  extendens  brachia  et  manus  super  corpus,  clausit 
oculos  suos,  psallens  hunc  versum  leniter:  In  manus  tuas,  domine,  commendo 
spiritum  meum.  Statim  post  haec  in  senectute  bona  —  perrexit  in  pace.  — 
Begräbnis:  Einh.  Y.  Kar.  c.  31:  Corpus  —  lotum  et  curatum  et  maximo 
totius  populi  luctu  ecclesiae  inlatum  atque  humatum  est  Dubitatum  est 
primo,  ubi  reponi  deberet,  eo  quod  ipse  vivus  de  hoc  nihil  praecepisset  (doch 
Y^  seine  ürk.  für  S.  Denis  vom  13.  Jan.  769,  Mühlbacher  128).  Tandem 
omnium  animis  sedit,  nusquam  eum  honestius  tumulari  posse,  quam  in  ea 
basilica,  quam  ipse  propter  amorem  dei  et  d.  n.  Jesu  Christi  et  honorem 
sanctae  et  aetemae  virginis  genetricis  eius  proprio  sumptu  in  eodem  vico  con- 
struxit  In  hac  sepultus  est  eadem  die  qua  defonctus  est,  arcusque  supra  tu- 
mulum  deauratus  cum  imagine  et  titulo  exstructus.  Titulus  ille  hoc  modo 
descriptus  est:  Sub  hoc  oonditorio  situm  est  corpus  Karoli  magni  atque  ortho- 
doxi  imperatoris.  Qui  regnum  Francorum  nobiUter  ampliayit  et  per  annos  47 
(einige  Handschr.  haben  die  richtige  Zahl  46,  vgl.  Simson  539  n.  1,  Waitz, 
Schulausgabe  d.  Y.  K.  p.  26  n.  *'*)  feliciter  rexit  Decessit  septuagenarius  anno 
doHL  814  ind.  7.,  5.  Kai.  Febr.  —  Der  Marmorsarkophag  mit  einer  Reliefdar- 
stellung des  Raubes  der  Proserpina,  in  welchem  man  den  Leichnam  bei  der 
feierlichen  Erhebung  durch  Friedrich  I.  1165  fand,  wird  noch  jetzt  in  Aachen 


204 


Zweiter  Abschnitt. 


aufbewahrt,  vgl.  Lindner,  Forech.  z.  d.  G.  XIX,  183  n.  1,  Förster,  Der 
Raub  und  die  Rückkehr  der  Persephone,  Stuttg.  1874,  p.  173  if.,  Berndt, 
Der  Sarg  K.  d.  Gr.  in  Ztschr.  des  Aachener  Gesch. -V.  HI  (1881),  97  ff.  — 
Die  Erzählung  Ademars  H,  9  88.  I,  201*  und  des  chrou.  novalic.  HI,  32  88. 
in,  106,  wonach  Karls  Leiche  sitzend  im  vollen  Eaiserschmuck  auf  einem 
Throne  in  der  Gruft  befestigt  und  in  dieser  Stellung  bei  der  Öffnung  des 
Grabes  durch  Otto  III.  im  J.  1000  gefunden  worden  sei,  wird  von  Lindner, 
Preufs.  Jhrb.  XXXI,  431  ff.  und  Forsch.  XIX,  181  ff.  sowie  von  Mühlbacher 
489''  und  Simson  537  als  unglaubwürdig  verworfen,  während  Giesebrecht, 
D.  K.  G.  I  (5.  A.),  864  f.  sie  für  glaubwüi*dig  erachtet.  Thietmar,  chron. 
IV,  29  SS.  ni,  781  schreibt  allerdings  auch:  (Otto  III.)  Karoli  cesaris  ossa 
ubi  requiescerent,  cum  dubitarot,  rupto  clam  pavimento  ubi  ea  esse  putavit, 
fodere  quousque  haec  in  solio  inventa  sunt  regio  iussit;  doch  kann  solium 
auch  Sarg  bedeuten,  vgl.  Simson  538  n.  1. 

Karls  Persönlichkeit*:  Einh.  V.  Kar.  c.  22:  Corpore  fuit  amplo 
atque  robuste,  statura  eminenti  quae  tarnen  iustam  non  excederet  (die  f^ariser 
Hdschr.  hat  iustum  non  excedei'ct  modum)  —  nam  7  suorum  i)edum  procori- 
tatem  eins  constat  habuisse  mensuram  —  apice  capitis  i'otundo,  ocuüs  prae- 
grandibus  ac  vegetis,  naso  paululum  mediocritatem  excedenti,  canitie  pulchra, 
facie  laeta  et  hilari.  Unde  formae  auctoritas  ac  dignitas  tam  stanti  quam 
sedenti  plurima  adquirebatur;  quamquam  cervix  obesa  et  brevior  veuterque 
proiectior  vidoretur,  tarnen  haec  ceterorum  membroruro  oelabat  aequalitas. 
Incessu  firmo  totaque  corporis  habitudine  virili;  voce  clara  quidem,  sed  quae 
minus  corporis  formae  couveniret;  valitudine  prospera,  praeter  quod,  antequam 
decederet,  per  4  annos  crebro  febribus  corripiebatur,  ad  extremum  etiam  uno 
I)ede  claudicaret  Et  tunc  quidem  plura  suo  arbitratu  quam  roedicorum  con* 
siüo  faciebat;  quos  poene  exosos  habebat,  quod  ei  in  cibis  assa  quibus  assue- 
tus  erat  dimittere  et  eUxis  adsuescere  suadebant.  Exercebatur  assidue  equitando 
ac  venando.  —  Delectabatur  etiam  vaponbus  aquarum  naturaliter  calentium, 
frequenti  natatu  corpus  exercens  — .  Ob  hoc  etiam  Aquisgrani  regiam  exstruxit 
ibique  extremis  vitae  annis  usque  ad  obitum  per[)etim  habitavit  —  c.  23: 
Vestitu  patrio  i.  e.  francico  (vgl.  mon.  sang.  I,  34)  utobatur.  Ad  corpus  camisam 
lineam ;  et  feminalibus  lineis  induebatur;  dcinde  tunicam  quae  limbo  serico  ambie- 
batur,  et  tibialia;  tunc  fasciolis  crura  et  pedes  calciamentis  constringebat;  et  ex 
pellibus  lutrinis  et  munnis  thorace  confecto  humeros  ac  pectus  hieme  muniebat; 
sage  veneto  amictus;  et  gladio  semper  accinctus,  cuius  capulus  ac  balteus  aut 
aureus  aut  argenteus  erat.  Nur  bei  festlichen  Gelegenheiten  und  beim  Empfange 
fremder  Gesandter  gemmato  ense  utebatur.  Peregrina  vero  indumenta  quamvis 
pulclierrima  respuebat.  —  In  festivitatibus  veste  auro  texta  et  calciamentis 
gemmatis  et  fibula  aurea  sagum  adstringente,  diadomate  quoque  ex  auro  et 
gemmis  ornatus  incedebat.  Aliis  autem  diebus  habitus  eius  panun  a  communi 
ac  plebeio  abhorrebat.  c.  24:  In  cibo  et  potu  temperans,  sed  in  potu  tem- 
perantior;  quippe  qui  ebrietatem  in  qualicumque  homine,  nedum  in  se  ac  suis, 
plurimum   abhominabatur.    Cibo   enim   non   adeo  abstinere  poterat,   ut  saepe 


1)  Über  die  Bcnutzang  Suetons  bei  Einhard  yg\.  Ranke,  Zar  Kritik  eto.  4.16,  Wattonbach  I  (5.  Jl.\ 
174  if.,  Jaff6,  Bibl.  IV,  501. 
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quereretar,  noxia  corpori  sao  esse  ieionia.  —  Caena  cotidiaua  quaternis  tan- 
tum  ferculis  praebebatur,  praeter  assam,  qaam  venatores  veribus  inferre  sole- 
baiit,  qua  ille  libentios  quam  ullo  alio  cibo  vescebatur.  Inter  eaenandum  aut 
aliquod  acroama  aut  lectorem  audiebat.  Legebantur  ei  histoiiae  et  antiquorum 
res  gestae.  Delectabatur  et  libiis  s.  Augustiiü,  praecipueque  bis  qui  de  elvi- 
täte  dei  praetitulati  sunt.  Vini  et  omnis  potus  adeo  parcus  in  bibendo  erat, 
ut  super  caenam  raro  plus  quam  ter  biberet.    Aestate  post  cibum  meridianum 

—  depositis  vestibus  et  calciamentis  —  2  aut  3  boris  quiescebat  Noctibus 
sie  dormiebat,  ut  somnum  quater  aut  quinquies  non  solum  expergescendo  sed 
etiam  desnrgendo  interrumperet.  Cum  calciaretur  et  amiciretur,  non  tantum 
amicos  admittebat,  verum  etiam,  si  comes  palatii  litem  aliquam  esse  diceret, 
quae  sine  eius  iussu  definiri  non  posset,  statim  litigantes  introducere  iussit  et, 
velut  pro  tiibunali  sederet,  Ute  cognita  sententiam  dixit.  —  c.  25:  Erat  elo- 
quentia  copiosus  et  exuberans,  poteratque  quicquid  vellet  apertissirae  expri- 
mere.  Nee  patiio  tantum  sermone  contentus,  etiam  peregrinis  Unguis  ediscen- 
dis  operam  impendit.  In  quibus  latinam  ita  didioit,  ut  aeque  illa  ac  patria 
Ungna  orare  sit  soUtus;  grecam  vero  meUus  intellegere  quam  pronuntiare  pote- 
rat  — .  Artes  liberales  studiosissime  coluit  earumque  doctores  plurimum 
veneratus  magnis  adficiebat  honoribus.  In  discenda  grammatica  Petrum 
Fi  Sanum  diaconem  senem  audivit;  in  ceteris  discipUnis  Albinum,  cogno- 
meuto  Alcoinum,  item  diaconem,  de  Brittania  saxonici  generis  bominem, 
yirum  undecumquo  doctissimum,  praeceptorem  habuit;  apud  quem  et  retbo- 
ricae  et  dialecticae,  praecipue  tarnen  astronomiae  ediscondae  plurimum  et  tem- 
poris  et  laboris  impertivit.  Discebat  artem  conputandi  et  —  siderum  cursum 
curiosissime  rimabatur.  Temptabat  et  scribere,  tabulasque  et  codicellos  ad  boc 
in  lecto  sub  corvicaUbus  circumfeiTe  solebat,  ut,  cum  vacuum  tempus  esset, 
manum  Uttens  effigieudis  adsuesceret.  Sed  parum  successit  labor  praeposterus 
ac  sero  inchoatus.  c.  26:  Religionem  christianam  —  sanctissime  — 
coluit.  Ac  propter  hoc  plurimae  pulchritudinis  basilicam  Aquisgrani  ex- 
siruxit,  auroque  et  argento  et  luminaribus  atque  ex  aere  soUdo  cancelUs  et 
ianuis  adomavit.  Ad  ouius  struoturam  cum  columnas  et  marmora  aliunde 
habere    non    posset,    Roma    atque  Ravenna    devehenda    curavit      Ecclesiam 

—  quoad  eum  yaUtudö  i)ermi8erat,  impigre  frequentabat,  curabatque  magno- 
pere,  ut  omnia  quae  in  ea  gerebantur,  cum  quam  mexima  fierent  hone- 
state.  —  Legendi  atque  psallendi  disciplinam  diUgentissime  emendavit  Erat 
cnim  utriusque  admodum  eruditus  — .  c.  27:  Circa  pauperes  sustentan- 
dos  et  gratuitam  liberalitatem  —  devotissimus,  ut  qui  non  in  patria 
solum  —  id  iacere  curaverit,  verum  trans  maria  in  Syiiam  et  Aegyptmn  atque 
Africam  —  pecuniam  mittere  solebat,  ob  hoo  maxime  transmarinorum  regum 
amicitias  expetens,  ut  chnstianis  sub  eorum  dominatu  degentibus  refiigerium 
aUquod  ac  relevatio  pi'oveniret  (s.  o.  807 ').  Colebat  prae  ceteris  sacris  —  locis 
apud  Romam  ecclesiam  b.  Petri  ap.;  in  cuius  donaria  magna  vis  pecu- 
niae  —  ab  illo  congesta  est     Multa  et  innumera  pontificibus  munera  missa. 

—  c.  21:  Amabat  peregrinos  et  in  eis  suscipiendis  magnam  habebat  curam, 
adeo  ut  eorum  multitudo  non  solum  palatio  verum  etiam  regno  —  viderotur 
onerosa.  —  c.  19:  Erat  —  in  amicitiis  optime  temperatus,  ut  eas  et  facile 
admitteret  et  constantissime  retineret,  colobatquo  sanctissime  quoscumque  hac 
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adfinitate  sibi  conionxerat.  Über  seine  Bestrebungea  für  die  deutsche 
Sprache  c.  29:  —  barbara  et  antiquissima  cannina,  quibus  yetenim  regum 
actus  et  bella  oanebantur,  scripsit  memoiiaeque  mandavit  Inchoavit  et  gram- 
maticam  patrii  sermonis.  Mensibus  otiam  iuxta  propriam  linguam  voca- 
bula  inposuit  — .  Item  ventos  12  propriis  appellationibas  insignivit  (folgen  die 
deutschen  Namen  für  die  Monate  und  die  Winde).  Karls  Familie:  c.lS: 
(Deinde)  cum  —  filiam  Desiderii  regis  Langobardorum  duxisset  uxorem, 
incertum  qua  de  causa  post  annum  repudiavit  (s.  o.  p.  39.  771^).  Et  Hildi- 
gardem,  de  gente  Suaborum  praeoipaae  nobilitatis  feminam,  in  matrimonium 
acoepit  (s.  o.  771»»,  f  783),  de  qua  3  iilios,  Karolum  videlicet  (f  811)  et 
Pippinum  (f  810)  et  Hludoicum  (d.  Kaiser,  f  840),  totidemque  filias 
Hruodtrudem  (s.  o.  781  ^  f  810)  et  Berhtam  et  Gislam  (über  Qisla 
vgl.  Falk  in  Forsch.  XY,  656)  genuit  (die  3  früh  verstorbenen  Kinder  Hilde- 
gards: Lothar,  Adelheid  und  Hildegard  erwähnt  Einhard  nicht).  Habuit  et  alias 
3  filias,  Theoderadam  (Äbtissin  von  Argenteuil)  et  Hiltrudem  et  Hruod- 
haidem,  duas  deFastrada  uxore,  quae  de  orientalium  Franconim,  Germano- 
nun  videlicet,  gente  erat;  tertiam  de  concubina  quadam  — .  Defanota  Fastrada 
(794),  Liutgardam  Alamannam  duxit  (s.  o.  794'*,  t  800),  de  qua  nihil  hbe- 
rorum  tuüt  Post  cuius  mortem  3^  habuit  concubinas,  Gersuindam  sazonici 
generis,  de  qua  illi  tilia  nomine  Adaltrud  nata  est,  et  Reginam,  quae  ei 
Drogonem  (nachmals  Bischof  von  Metz,  f  855)  et  Hugum  (nachmals  Abt  von 
S.  Quentin,  Lobbes  und  S.  Bertin)  genuit,  et  Adallindem,  ex  qua  Theo- 
dericum  procreavit.  Mater  —  Berthrada  in  magno  apud'eum  honore  con- 
senuit.  Colebat  enim  eam  cum  summa  reverentia  (s.  o.  783^)  — .  Erat  ei 
unica  soror  nomine  Gisla,  a  puellaribus  annis  religiosae  oonversationi  mand- 
pata;  quam  similiter  ut  matrem  magna  coluit  pietate.  Quae  etiam  paucis  ante 
obitum  illius  (d.  h.  Karls  d.  Grofsen,  nicht  Berthas,  wie  Abel  374  f.  die 
Worto  falst,  vgl.  Simson  317  n.  1,  o.  804*^)  annis  in  eo  quo  conversata  est 
monasterio  (Chelles  bei  Paris)  deoessit.  —  Erziehungsgrundsätze,  Fami- 
lienleben: c.  19:  Liberos  suos  ita  censuit  instituendos,  ut  tarnen  filii  quam 
iiliae  primo  liberalibus  studiis  —  erudirentur.  Tum  filios,  cum  pnmum 
aetas  patiebatur,  more  Francorum  equitare,  armis  ac  v^iatibus  exerceri  fedt; 
filias  vero  lanifido  adsuesoere  coloque  ac  fuso,  ne  per  otium  torperent, 
operam  impendere  atque  ad  omnem  honestatem  erudiri  iussii  —  Mortes  filio- 
rum  (Karl,  Pippin)  ac  filiae  (Rothrud)  pro  magnanimitate  qua  ezcellebat  minus 
patienter  tulit,  pietate  —  conpulsus  ad  laciimas.  —  Filiorum  ac  filiarum  tan- 
tam  in  educando  curam  habuit,  ut  numquam  domi  positus  sine  ipsis  caenaret, 
numquam  iter  sine  illis  faceret;  adequitabant  ei  filii,  filiae  vero  pone 
sequebantur;  quarum  agmen  extremum  ex  satellitum  numero  ad  hoo  ordinati 
tuebantur.  Quae  cum  pidchenimae  essent  et  ab  eo  pluiimum  diligeientor, 
mirom  dictu  quod  nuUam  earum  cuiquam  aut  suorum  aut  exteroram  — 
nuptum  dare  voluit;  sed  omnes  secum  usque  ad  obitum  suum  in  domo 
sua  retinuit,  dioens,  se  earum  contubemio  carere  non  poase.  Ac  propter  hoc, 
licet  alias  felix,  adversao  fortunae  malignitatem  expertus  est  (Hruotrud  gebar 


1)  Die  Pariser  Handschrift,  die  der  Ausgabe  von  Jaff6  za  Grande  liegt,  hat:  4  habuit  ooncabinas,  Madei- 
gardam  scUicet,  quae  peperit  ei  filiam  nomine  Kuothüdam  (sp&ter  Äbtissin  des  El.  Fara). 
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dem  Olafen  R&nc  von  Maine  einen  Sohn,  Ludwig,  nachmals  Abt  von 
S.  Denis,  s.  o.  SlO'';  Bertha  dem  Dichter  Angübert  zwei  Söhne  Hartnid  und 
Nithard,  vgl.  Nithanü  hist  lY,  5  SS.  n,  671;  über  die  Fabel  von  Emma 
und  Einhard  s.  Abel  in  Gesch.  d.  d.  V.  IX.  Jhrh.  1.  Bd.  p.  56  ff.).  Quod 
tarnen  ita  dissimulavit,  acsi  de  eis  nulla  umquam  alicuius  probri  suspicio  ex- 
orta  Tel  fama  dispersa  foisset.  —  Karls  Bauten:  c.  17:  —  opera  —  plu- 
rima  ad  regni  decorem  et  conmioditatem  pertinentia  diversis  in  locis  inchoavit, 
quaedam  etiam  consummavit  Inter  quae  praecipua  —  videri  possunt  basi- 
lica  s.  dei  genetricis  Aqnisgrani  opere  mirabili  constmcta  (vgl.  o.  c.  26) 
et  pons  apud  Mogontiacum  in  Rheno  500  passuum  longitudinis  — ,  qui 
tamen  uno  antequam  decoderet  anno  incendio  conflagravit  (813^);  nee  refici 
potnit  propter  festinatum  iUius  decessum,  quamquam  in  ea  meditatione  esset, 
nt  pro  ligneo  lapideum  restitueret.  Inchoavit  et  palatia  operis  egregü, 
unum  —  iuxta  villam  —  Ingilenheim;  altenim  Noviomagi  super  Yahalem 
fluvium  — .  Praecipue  tamen  aedes  sacras,  ubicumque  in  toto  regno  suo 
vetustate  conlapsas  conperit,  pontificibus  et  patribus,  ad  quorum  curam  perti- 
nebant,  ut  restaurarentur,  imperavit;  adhibens  curam  per  legatos,  ut  imperata 
per6cerent 

Der  Beiname  des  ^Grofeen*  erscheint  zuerst  bei  Nithard  I,  1  SS.  11, 651: 
Earolus  bonae  memoriae  et  merito  Magnus  Imperator  ab  omnibus  nationi- 
bus  vocatus;  doch  haben  ihn  schon  die  ältesten  Annalen  und  die  Zeitgenossen 
als  magnus  rex  (imperator)  bezeichnet;  vgl.  die  Zusammenstellung  bei  Waitz 
in  (2.  A.)  101  n.  1;  bei  seinen  Lebzeiten  war  —  vermutlich  in  dem  Kreise 
seiner  gelehrten  Umgebung  —  der  Beiname  Prudens  für  ihn  in  Gebrauch, 
vgl.  den  Konmientar  des  Abtes  Smaragdus  von  8.  Mihiel  zur  Gramm,  des  Donat 
n,  21  bei  Mabillon,  Yet  analecta  p.  358,  Simson  539  n.  2. 

Zur  Beurteilung  Karls  und  seiner  Regierung  bei  den  Neueren  vgl. 
Waitz  IQ  (2.  A.),  333—340;  hinzuzufügen  ist  das  Urteil  L.  v.  Rankes, 
Weltgesch.  Y,  2,  243  ff.:  ^Es  giebt  eine  angebome  Gabe  zu  herrschen  und 
zu  regieren;  Karl  besals  sie  wie  selten  ein  Gewalthaber.  In  allem,  was  er  that, 
nimmt  man  den  Impuls  der  Gegenwart  wahr,  zugleich  die  Konservation  des 
Yergangenen  und  einen  allgemeinen  Überblick,  der  in  die  Zukunft  reicht.' 


BerUktlKmageB  wm4L  KAcktrlKe. 

S.     4  za  754«.    ▼.  Bänke,  Weltg.  V,  2,  902  giebt   der  DanteUung  der  Annalen  ttber  den 

Em|ifukg  des  Pnpetes  in  Fcmthion  vor  dem  saf  ' hierudÜBchen  Begriffen' 
beruhenden  Berichte  der  V.  Steph.  entschieden  den  Vorzog. 

S.    11  Z.  8  Y.  n.  lies:  nisi  statt  sine. 

S.    20  zn  763 1>  Z.  8  ▼.  n.  lies:  fahrten  statt  fOhrte. 

S.   28  zn  767«  Z.  8  7.  n.  lies:  Y.  s.  Pnnli  c.  7. 

8.    29  zu  742    Z.  8  v.  o.  lies:  Laon  statt  UU». 

8.   77  zn  781 1>  Z.  6  7.  n.  lies:  die  Salbung  dnrch  den  Fi^st 

8. 115  zn  790«i  Z.  7  ▼.  n.  lies:  Simson,  Lndw.  d.  Fr. 


Halle  a.  S. ,  Buchdruckei-ei  des  Waiäenhaui^os. 
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Vorwort. 


Von  der  selbstthätigen  Mitarbeit  an  dem  vorliegendem  Bande  war  ich 
durch  dringende  Ursachen  zu  meinem  Bedauern  abgehalten.  Doch  habe  ich 
Herrn  Dr.  Horst  Kohl,  meinem  verehrten  Freunde,  die  Arbeit  mit  iim  so 
gröfserer  Beruhigung  überlassen  können,  je  mehr  ich  mich  beim  Fort- 
schreiten des  Buches,  das  ich  von  Bogen  zu  Bogen  verfolgt  habe,  in  meiner 
Überzeugung  von  der  wissenschaftlichen  Befähigung,  dem  gewissenhaften 
Fleifs  und  der  ausgiebigen  Arbeitskraft  des  Verfassers  bestärkt  sah.  Da  ich 
auch  in  Zukunft,  wenigstens  was  die  Grundsätze  der  Bearbeitung  und  die 
Absicht  und  Einrichtung  des  Werkes  betrifft,  demselben  meine  Teilnahme 
zu  erhalten  und  die  Mitverantwortung  zu  tragen  gedenke,  so  wird  es  erlaubt 
sein,  dem  Wunsche  meines  Freundes  Kohl  entsprechend,  auch  diesen  Teil 
durch  ein  Vorwort  einzuführen.  Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  einige 
grundsätzliche  Fragen  zur  Ergänzung  des  ersten  Vorwortes  zu  berühren. 

In  Bezug  auf  das  Einzelne  wird  allerdings  allein  der  jedesmalige  Ver- 
fasser der  wissenschaftlichen  Kritik  Rede  zu  stehen  haben.  Auch  wird  nicht 
vorauszusetzen  sein,  dafs  über  jede  wissenschaftliche  Streitfrage  die  gleiche 
Auffassung  erreicht  werden  müsse.  So  kann  ich  mich  z.  B.  auch  jetzt  noch 
nicht  von  der  Richtigkeit  der  in  diesem  Buch  vertretenen  Auffassung  Roths 
von  der  Ableitung  der  Vassall ität  aus  dem  Antrustionenverhältnis  überzeugen, 
da  gerade  die  wesentlichen  Merkmale  beider  Verhältnisse,  hier  der  Treueid, 
dort  das  dreifache  Wergeid,  bei  der  entsprechenden  Einrichtung  auf  keine 
Weise  nachgewiesen  werden  kann.  Ich  stehe  noch  immer  zu  Waitz,  nur 
dafs  ich  die  Vassallität  nicht  blofs  als  eine  Art,  sondern  als  eine  Erweiterung 
und  Steigerung  der  Kommendation  ansehen  möchte.  Wie  etwa  das  Lehen 
zur  Leihe,  so  seheint  sich  mir  die  VassaUität  zur  Kommendation  zu  ver- 
halten. Auch  der  verschiedene  Begriff  der  Immunität  in  vor-  und  nach- 
ottonischer  Zeit  ist  wohl  noch  nicht  unanfechtbar  erwiesen.  Wenigstens  sehe 
ich  nicht  ein,  was  der  Annahme  entgegensteht,  dafs  die  Abgabenfreiheit 
und  damit  indirekt  die  Gerichtsbarkeit  in  manchen  Fällen  bei  Verleihung 
der  Immunität  ausgenommen  wurde.    Denn  mehr  läfet  sich  nicht  beweisen. 
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als   dafs  os  Fälle   gab,   wo  die  Abgabenpflicht  ausdrücklich   ausgesprochen 
wurde,  was  man  doch  als  Vorbehalt  ansehen  kann. 

In  Bezug  auf  die  Kaiserkrönung  Karls  d.  Gr.  reicht  meines  Erachtens 
die  fränkische  Überlieferung  in  keiner  Weise  aus,  weder  um  den  Vorgang 
selbst,  noch  die  wirkenden  Ursachen  zum  Verständnis  zu  bringen.  Gleich 
beachtenswert  ist  hier,  was  von  ganz  verschiedenen  Seiten  Kaufmann  in 
seiner  Deutschen  Geschichte  und  der  geistvolle  Engländer  Freeman  in  den 
Essays  zur  Geschichte  des  Mittelalters,  welcher  sich  ganz  der  Anschauung 
von  Bryce  anschliefst,  vortragen.  Man  wird  beider  Ansichten  in  gewissem 
Sinne  verbinden  können,  und  so  liefse  sich  noch  über  manches  Ein- 
zelne diskutieren.^ 

Was  den  Umfang  des  Buches  betrifft,  so  wäre  an  sich  eine  knjq)pere 
Zusammenfassung  des  Stoffes  wohl  erwünschter  gewesen,  allein  die  umfang- 
reichere Mitteilung  der  Quellenstellen  wird  manchem  willkommen  sein  und 
steht  mit  der  erweiterten  Bestimmung  des  Werkes  als  eines  wissenschaft- 
lichen Handbuches,  wie  sie  bereits  auf  dem  Titel  der  ersten  Hälfte  dieser 
Abteilung  Ausdruck  gefunden  hat,  nicht  in  Widerspruch,  während  freilich 
gesagt  werden  müfste,  dafs  für  das  Bedür&iis  der  wissenschaftlichen  Vor- 
bereitung auf  den  Gymnasialunterricht  des  Guten  zu  viel  geschehen  sei. 

Der  Verfasser  einer  Besprechung  des  im  vorigen  Jahre  erschienenen 
Teiles  in  der  Historischen  Zeitschrift,  dein  wir  für  die  unserem  Buche 
gewidmete  Aufmerksamkeit  und  manchen  lehrreichen  Wink  danken,  vermifet 
ein  fest  durchgeführtes  Prinzip  bei  der  Auswahl  der  Thatsachen  wie  der 
Erläuterungen,  deutet  aber  nicht  an,  worin  dies  seiner  Meinung  nach  zu 
bestehen  habe.  Ich  sehe  dies  Prinzip  in  der  Beziehung  des  Einzelneu 
zur  Reichsgeschichte  im  Ganzen,  insofern  als  die  Reichsgeschichte  stets  im 
Vordergrunde  stehen  und  die  Ereignisse  und  Verhältnisse  kleinerer  Kreise 
und  Glieder  je  nach  ihrer  Wichtigkeit  für  die  Entwickelung  des  Ganzen 
mehr  oder  minder  eingehend  dargestellt  werden  oder  ganz  unberücksichtigt 
bleiben.  So  kann  es  z.  B.  nicht  die  Aufgabe  reichsgeschichtlicher  Anualeu 
sein,  auf  die  Geschichte  zahlreicher  Klöster,  Stifter,  Stadtgemeinden,  Dynasten- 
geschlechter, an  denen  die  Spezialarbeiten  der  Jahrbücher  des  D.  R  bei 
ihrer  Bestimmung    nicht   vorübergehen   dürfen,    da,   wo   eine   unmittelbare 


1)  Ich  kann  mich  z.  B.  nicht  überzeugen,  dafs  in  der  Stelle  der  Y.  Stephan!, 
welche  S.  G77  n,  3  angeführt  ist,  für  die  Worte  ^emisit  in  scriptis  donationem*  Aistolfa« 
und  nicht  PippiniLS  als  Subjekt  zu  ergänzen  sei.  Der  unbehilfliche  Schi'eiber  druckt  sich 
freilich  nicht  klar  genug  aus.  Aber  in  dem  Ausdruck  ^receptis'  ist  das  fehlende  Subjekt 
enthalten,  denn  receptis  steht  für  'quas  receperat'  und  das  gilt  natürlich  von  Pippin,  nicht 
von  Aistulf.  Die  Wendung  'ad  recipiendas  vero'  im  Gegensatz  zu  receptis  zeigt  deutlich 
die  Einheit  des  Subjekts  in  beiden  Sätzen. 
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Beziehung  auf  die  Eeichsgöschichte  fehlt,  näher  einzugehen.  Dafs  auch 
dieses  Prinzip  dem  Ermessen  des  Auswählenden  im  Einzelnen  manchen  Spiel- 
raum lälst,  ist  zuzugeben,  und  Meinungsverschiedenheiten  können  nicht  aus- 
bleiben. 

Der  "Wunsch,  dafs  die  vorliegende  Abteilung  eingehende  Exkurse 
über  die  Entstehung  der  Herzogtümer  bringen  möge,  stellt  eine  zu  hohe 
Forderung.  Ein  Werk,  welches  die  Bestimmung  hat,  den  ungeheuren 
QuellenstofF  eines  grofsen  Zeitraums  in  kritischer  Auswahl  und  übersicht- 
licher Zusammenfassung  darzubieten  und  zugleich  über  den  Stand  der  For- 
schung, die  Probleme  derselben  und  auch  über  die  Eichtungen  der  Auf- 
fassung in  kritischem  Geiste  zu  unterrichten,  —  denn  eben  hierin  liegt 
Bestimmimg  und  Berechtigung  dieses  Buches  —  kann  nicht  zugleich  auch 
die  Aufgabe  zu  lösen  haben,  diese  Probleme  selbst  monographisch  zu  bear- 
beiten, wenn  auch  bei  gewissenhafter  Behandlung  der  gestellten  Aufgabe 
mancher  Gewinn  für  die  Kritik  im  Einzelnen  nicht  ausbleiben  kann.  Wer 
jenes  wollte,  würde  sich  bald  aufser  stände  sehen,  das  unternommene  Werk 
zu  Ende  zu  führen. 

Von  anderer  Seite  wurde  für  den  vorliegenden  Band  die  Beigabe  von 
Nachträgen  zum  ersten  Bande  gewünscht.  Allein  die  Litteratur  zur  Geschichte 
der  Merovingerzeit  ist  seit  1873  derart  angewachsen,  die  chronologischen 
Ansätze  haben  durch  Kruschs  Untersuchungen  so  gewaltige  Änderungen 
erfahren,  dafs  es  fraglich  ist,  ob  Nachträge  genügen  können  und  nicht 
vielmehr  eine  Umarbeitung  des  Ganzen  sich  nötig  machen  wird. 

Jena,  im  Januar  1887. 

Dr.  Gt.  fiichter. 


Vorstehenden  Worten  füge  ich  noch  folgende  Bemerkungen  ergänzend 
hinzu.  Allerdings  ist  dieser  zweite  Halbband  der  zweiten  Abteilung  um- 
fänglicher geworden,  als  ursprünglich  beabsichtigt  war;  abgesehen  von  den 
oben  angegebenen  Gründen  liegt  das  auch  daran,  dafs  die  Geschichte  des 
westfränkischen  und  italischen  Eeiches  neben  der  des  ostfränkischen  nicht 
aufser  acht  gelassen  werden  konnte,  so  lange  die  förmliche  Trennung  nicht 
stattgefunden  hatte.  Hinsichtlich  der  Methode  meiner  Arbeit  habe  ich  stets 
den  Grundsatz  eingehalten,  überall  von  einer  gründlichen  Durchforschung 
der  Quellen  auszugehen  und  die  neuere  Litteratur  erst  hinterher  heranzu- 
ziehen. Wo,  was  ich  gefanden,  mit  den  Ergebnissen  der  Forscher  zusammen- 
traf, habe  ich  es  für  überflüssig  gehalten,  dies  anzumerken.    Die  benutzte 

b 
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litteratiir  ist  überall  gewissenhaft  angegeben;  in  erster  Linie  kamen  natür- 
lich die  im  Auftrage  der  Münchner  historischen  Kommission  von  den  beru- 
fensten Fachgelehrten  bearbeiteten  Jahrbücher  der  deutschen  Geschichte  in 
Betracht;  ohne  dieselben  wäre  eine  solche  Arbeit  gar  nicht  möglich.  Auch 
die  monographische  Litteratur  in  Dissertationen  und  Programmen  ist  soweit 
möglich  zu  Kate  gezogen  worden.  Freilich  wird  mir  gar  manche  wertvolle 
Abhandlung  entgangen  sein;  wer  es  aber  selbst  erfahren  hat,  wie  schwer 
es  ist,  in  einer  Provinzialstadt,  fem  von  einer  grö&eren  Bibliothek  und 
dem  anregenden  Verkehr  mit  Fachgelehrten  neben  den  Pflichten  des  Berufe 
wissenschaftlichen  Arbeiten  obzuliegen,  wird  derartige  Mängel  leichter  ent- 
schuldigen. Dafs  die  neue  Auflage  von  Dümmlers  grundlegendem  Werk, 
deren  baldiges  Erscheinen  in  Aussicht  steht,  diesem  Buche  nicht  mehr  zu 
gute  kommen  konnte,  bedaure  ich  lebhaft.  Zum  Überflüsse  weise  ich  noch 
als  Fundorte  weiterer  Litteraturangaben  auf  die  Jahresberichte  der  Geschichts- 
wissenschaft, die  Mitteilungen  aus  der  historischen  Litteratur  und  die 
Quellenkunde  von  Dahlmann-Waitz  hin.  Sollte  das  Buch,  trotz  der  ihm 
anhaftenden  Schwächen,  der  beiden  Männer,  deren  Gedächtnis  es  gewidmet 
ist,  nicht  ganz  unwert  erfunden  werden,  so  würde  ich  darin  den  schönsten 
Lohn  für  die  aufgewendete  Mühe  finden. 

Chemnitz,  im  Januar  1887. 


Dr.  H.  EoU. 
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814 


Übernahme   der  Kegierung  durch  Ludwig,   Säuberung   der  Pfalz 
zu  Aachen.*    Erneuerung  des  Friedens-  und  Bündnisvertrags  mit 


814  »)  ^jjn.   lauriss.:    D.  Earlus  —   5.  Kai.  Febr.   rebus  humanis   excessit 

(s.  Annalen,  Abt.  11,  1,  202).  Coius  rei  nuncium  com  Hludowicos  filius  eius 
in  Aquitania  apud  Tedoadom  villam  (Doue  la  Fontaine,  dep.  Maine  et  Loire, 
arr.  Saumur  [vgl.  Erm.  Nig.  1.  11,  v.  93—98  SS.  11,  480],  wohin  er  für  den 
2.  Februar  ein  concihum  generale  angesagt  hatte,  Y.  HLud.  o.  20  SS.  II,  618), 
ubi  et  ipse  tunc  hibemabat,  plurimis  deferentibus  accepisset,  tricesimo  post- 
quam  id  acciderat  die  (d.  i.  am  27.  Februar)  Aquasgrani  venit  summoque 
omnium  Francorum  consensu  ac  favore  patri  successit.  Ausführlicher  berichtet 
von  der  Übernahme  der  Regierung  durch  Ludwig  die  V.  Hlud.  c.  21 :  Defuncto 
—  patre  —  missus  est  Rampe  (Erm.  Nig.  1.  n,  v.  90  nennt  ihn  Rampho)  ad 
eum  (Ludwig)  ab  eis  qui  sepultui'am  eius  ourarunt,  liberis  scilicet  et  proceribus 
palatinis  — .  Qui  cum  Aurelianam  devenisset  ad  urbem  —  Theodulfus  eiusdem 
urbis  episcopus  —  causam  eius  adventus  persensit  et  velocissime  misso  perla- 
tore  imperatori  innotescere  studuit,  hoc  tantum  modo  ei  suggerendum  iubens, 
utrum  praestolaretur  venientem  in  urbem  an  in  itinere  aliquo  sibi  occurreiet 
venture  ad  urbem.  Quam  protinus  causam  ille  commentatus  agnovit  et  ipsum 
venire  ad  se  iussii  Lide  —  alium  atque  alium  huiusce  rei  —  suscipiens  nun- 
tios,  post  5.  diem  (nach  Erm.  Nig.  1.  11 ,  v.  119  erfolgte  die  Huldigung  der 
von  allen  Seiten  herbeieilenden  fränkischen  Grofsen  schon  am  dritten  Tage 
nach  dem  Eintreffen  der  Todesnachricht)  ab  eodem  loco  pedem  movit  et  cum 
quanto  passa  est  angustia  temporis  populo  iter  arripuit.  Timebatiu*  enim  quam 
maxime  Wala  (Karls  Vetter,  Sohn  Bernhards,  des  Bruders  Pippin  des  KL, 
vgl.  Simsen,  Karl  d.  Gr.  466  n.  1),  summi  apud  Karolum  ünp.  habitus  loci  — . 
Qui  tarnen  citissime  ad  eum  venit  et  —  se  eius  nutui  secundum  consuetudi- 
nem  Francorum  commendans  subdidit  (vgl.  Roth,  Feudalität  209,  Waitz  IV, 
245  f.).  Post  cuius  —  adventum  aemulati  eum  omnes  Francorum  proceres  — 
tandemque  (der  König  berührte  Orleans,  Paris,  S.  Denis,  Erm.  Nig.  1.  n 
V.  139  ff.  SS.  n,  481)  ad  Aristallium  (Heristall)  —  pervenit  —  et  die  30.  post 
(][uam  ab  Aquitania  promovit  (unrichtig,  vgl.  o.  ann.  lauriss.)  palatio  Aquisgrani 
pedem  —  intulit.  In  seinem  Aufkrage  waren  Wala,  Wamar  (über  ihn  und 
sein  Geschlecht  vgl.  Waitz,  Forech.  IH,  149  ff.,  Wüstenfeld  ebd.  383 ff., 
Sickel  L.  327;  weitere  litteratur  bei  Simsen  I,  14  n.  4),  Lantbert  und  Ingo- 
bert vorausgegangen,  um  die  Pfalz  von  Aachen  von  den  liederlichen  Elementen 
zu  reinigen,  welche  sich  unter  Karl  d.  Gr.  und  begünstigt  durch  das  freie 
Bichter,  Aniulea  d.  deatsch.  Oesch.  im  M.-A.    E.  14 
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dem  oströmischen  Hofe.''    Reichsversammlimg  zu  Aachen  (August): 
Aussendung  von  Königsboten  zur  Abstellung  eingerissener  Mils- 


Leben  seiner  Töchter  daselbst  eingenistet  hatten;  qni  Aqnasgnuii  venientes 
talibus,  ne  accidere  possent,  cautela  prospicerent  et  aliquos  stupri  inmanitate 
et  superbiae  fastu  reos  maiestatis  cante  ad  adventum  usque  säum  adserrarent. 
—  Simul  et  praecipions,  ut  populus  —  absque  metu  semet  ibidem  opperiretnr 
Tenturum.  —  c.  22:  Yenit  ergo  imperator  Aquis  palatium  et  a  propinquis  atqne 
multis  Franconun  miübos  cum  multo  est  favore  receptns,  imperatorqae  secundo 
(vgl  Annalen,  Abt.  ü,  1,  199  zu  813*»)  declaratus.  Darauf  führte  er  die  von 
seinem  Vater  getroffenen  testamentarischen  Bestimmungen  (s.  Annalen,  Abt  IL, 
1,  189  zu  811')  getreulich  aus,  vgl.  V.  Kar.  c.  33  u.  V.  Hlud.  1.  c.  (ungenau 
Nith.  bist  L  I,  c.  2  SS.  11,  651  und  Thegan,  V.  Hlud.  c.  8  SS.  U,  592).  — 
c.  23:  His  peractis  imperator  omnem  coetum  —  qui  permaximus  erat  — 
femin e um  palatio  excludi  iudicavit  praeter  paucissimas  quas  famulatio  regali 
congruas  iudicavit.  Sororum  autem  quaeque  in  sua  quae  acceperat  a  patre 
concessit  (was  das  bedeutet,  geht  aus  Nith.  bist  1.  I,  c.  2  SS.  U,  651  hervor 
wo  es  heilst:  [sorores]  instanter  a  palatio  ad  sua  monasteria  abire  praecepit, 
vgl.  Simson  I,  17ff.).  £s  liegt  nahe,  mit  dieser  Säuberung  der  Aachener 
Pfalz  das  s.  g.  capitulare  de  disciplina  palatii  aquisgranensis  Leg. 
S.  II,  I,  297  f.  in  Verbindung  zu  bringen,  wenngleich  bestunmte  chronologische 
Anhaltepunkte,  ja  selbst  der  Name  des  Gesetzgebers  fehlen;  vgL  Waitz  IQ, 
550  fr.  553,  n.  1.^  Inhalt:  c.  1:  Unusquisque  ministerialis  palatinus  diligentis- 
süna  inquisitione  discutiat  primo  homines  suos  et  postea  pares  suos ,  si  aliquem 
inter  eos  vel  apud  suos  igrotum  (Pertz  vermutet  aegrotum,  Baluze  und  Bo- 
retius  wohl  richtiger  ignotum  =  fremd)  vel  meretricem  latitantem  in  venire 
possit  Et  si  inventus  homo  aliquis  vel  aliqua  femina  huiusmodi  fuerit,  cnsto- 
diatur,  ne  fugere  possit,  usque  dum  nobis  adnuntietur.  Et  ille  homo  qui  talem 
hominem  vel  talem  feminam  secum  habuit,  si  se  emendare  noluerit,  in  palatio 
uostro  observetur  — .  c.  3 :  Volumus  atque  iubemus,  ut  nuUus  de  his  qui  nobis 
in  palatio  nostro  deserviunt  aliquem  hominem  propter  furtum  aut  aliquod 
homicidium  vel  adulterium  vel  aliud  aliquod  crimen  ab  ipso  perpetratum  et 
propter  hoc  ad  palatium  nostrum  venientem  atque  ibi  latitare  volentem  reci- 
pere  praesumat.  Et  si  liber  homo  hanc  constitutionem  transgressus  foerit  — / 
sciat  se  eundem  hominem  qui  apud  eum  inventus  fuerit,  in  collo  suo  portare 
debere,  primum  circa  palatium,  deinde  ad  cippum  in  quem  idem  malefactor 


1)  Pertz  wollte  das  'capitulare  de  disciplina  pal.  aqnisgr.'  noch  Kari  d.  Gr.  zaschreiben  and  Waitz 
war  ihm  in  der  1.  Aufl.  der  V.  Q.  gefolgt;  allein  wenn  man  nicht  eine  Abfossung  vor  dem  4.  Juni  800  —  dem 
Todestage  der  Königin  Liutgard  —  annehmen  will,  so  kann  wegen  der  Erwähnung  der  dilecta  ooniux  am 
Schlüsse  von  c.  1  Karl  überhaupt  nicht  in  Frage  kommen.  Übrigens  entspricht  der  Inhalt  dorchaos  der  Denk- 
weise Ludwigs ,  als  dessen  erete  Regiemngshandlung  die  V.  Hlud.  1.  c.  ja  ausdrücklich  die  Reinigung  des  Püa- 
tiums  berichtet.  Wenn  Boretius  in  der  Ausgabe  der  Kapitularien  das  Jahr  820  als  Jahr  des  Erlasses  ver- 
mutet, so  ist  für  ihn  nur  die  Anordnung  der  Pariser  Hdsch.  mafsgebend  gewesen,  in  welcher  2  Kapitularien  ans 
den  Jahren  818  und  819  dem  besprochenen  Kapitular  vorangehen.  Simson  I,  17  meint  zwar,  dafs  die  Vor- 
mutung  eines  Zusammenhanges  dies^  Kapitnlars  mit  dem  in  der  V.  Hlud.  Berichteten  *  unerweislich  und  dnrdi- 
aufl  unwahrscheinlich'  sei,  unterläfst  aber  iigond  ein  beweisendes  Moment  für  seine  Behauptung  yorzabringen. 
Waitz  erklärt  sich  in  der  2.  Aufl.  der  V.  O.  (HI,  560  n.  4)  für  die  von  Boretius  aufstellte  Ansicht,  Mfihl- 
bacher  470  für  die  Zugehörigkeit  zu  Karl. 
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brauche,  Huldigung  König  Bernhards  von  Italien,  Übertragung 
der  Verwaltung  in  Bayern  und  Aquitanien  an  Lothar  und  Pippin.*" 
Der  gestürzte  Dänenkönig  Harald  wird  Lehnsmann  des  Kaisers.** 


mittendas  est.  Der  Unfreie  hat  dasselbe  zu  thun,  soll  aber  dami  zum  Markt 
(mercatum)  geführt  und  dort  ausgepeitscht  werden.  Similiter  de  gadalibus 
(nach  Du  Gange,  Gloss.  ed.  Favre  lY,  6  ist  gadales  bretonischen  Ursprungs 
und  gleichbedeutend  mit  libidinosus  und  impudicus)  et  meretricibus  volumus, 
ut,  apud  quemcumque  inventae  fuerint,  ab  eis  portentur  usque  ad  mercatum, 
ubi  ipsae  flagellandae  sunt,  vel,  si  noluerit,  volumus,  ut  simul  cum  illa  in 
eodem  loco  vapuletur.  c.  4:  Wer  entstandenen  Streit  zu  schlichten  versäumt 
;  oder,  wenn  sich  dies  unmöglich  erweist,  die  Streitenden  nicht  anzeigt,  hat  den 
angerichteten  Schaden  mit  jenen  zu  gleichen  Teilen  zu  tragen,  c.  5:  Wer 
einen  Fremden  in  der  Pfalz  aufnimmt,  hat  für  den  durch  denselben  angerich- 
teten Schaden  einzustehen,  sobald  er  den  Urheber  des  Schadens  nicht  aus- 
liefern will  oder  kann.  c.  6:  Die  Pfalzgrafen  sollen  dafür  sorgen,  da£s  die 
Rechtsuchenden  (clamatores)  nach  Überreichimg  der  Klageschrift  (indiculum) 
sofort  die  Pfalz  verlassen,  c  7:  Bettler  und  Arme  sollen  unter  die  Aufsicht 
von  magistri  gestellt  werden,  um  Betrüger  fernzuhalten,  c.  8:  Über  die 
Ergebnisse  der  ^inquisitio',  welche  sich  nach  c.  2  auch  auf  alle  mit  der 
Pfalz  in  Verbindung  oder  auch  nur  in  Beziehung  stehenden  Gebäude  zu 
erstrecken  hat,  ist  dem  Kaiser  an  jedem  Sonnabend  wahrheitsgetreuer  Bericht 
zu  erstatten. 

^)  Ann.  lauriss.:   Et  ad  suscepti  regni  administrationem  cura  conversa, 

primo  legationes  gentium  quae  ad  patrem  venerant  auditas  absolvit,  alias  dcinde 

simili  modo  ad  patrem  quidem  missas,  ad  se  vero  venientes  suscepit.    Inter 

quas  praeeipua  fuit  legatio  de  Con8tantinoi)oli  dirocta  (s.  Annalen,  Abt.  II,  1, 196 

zu  812»).     Nam  Leo  Imperator  —  dimisso  Amalhario  episcopo  (von  Tiier)  et 

Petro  abbate  (von  Nonantula),  qui  ad  Michaelem  quidem  missi,  ad  se  tamen 

venerunt,  legatos  suos,  Christoforum  spatharium  et  Gregorium  diaconem,  cum 

eis  ad  d.  Karolum  et  per  eos  descriptionem  et  confirmationem  pacti  ac  foederis 

misit  (nach  ann.  lauriss.  min.  cod.  fuld.  SS.  I,   122  hatten  die  griechischen 

Gesandten  Auftrag,  Ludwig  um  Hilfe    ^contra  Bulgares  et  caeteras  barbai-as 

gentes'    zu   bitten).     Quibus    susceptis  atque   dimissis   d.  Hludowicus   legatos 

suos,  Nordbertum  rcgiensem  episcopum  (vonReggio)  et  Richowinum  patavinum 

comitem  (von  Padua)  ad  Leonem  imperatorein  ob  renovandam  secum  amicitiam 

et  praedictum  pactum  confimiandum   direxit;  vgl.  Thegan   c.  9  SS.  n,  593.' 

Die  Gesandten  kehrten  vennutlich  im  Herbste  des  Jahres  815  mit  einer  durch 

die  Unterschrift  des  Kaisers  bestätigten  Veitragsurkunde  zurück,  ann.  lauriss.  815. 

Der  Bericht  der  V.  Hlud.  c.  23  ist  sichtUch  aus  den  ann.  lauriss.  geschöpft, 

doch  wird  Richwin  in  demselben  als  Graf  von  Poitiers  bezeichnet,  wie  ihn 

auch  mehrere  Handschr.  der  Lorscher  Annaion  nennen  (vgl.  Pertz  SS.  I,  201 

n.');   dafs  es  einen  Grafen  R.  von  Poitiers  gegeben,  hat  Meyer  von  Kno- 

nau,  Nithard  96  n.  83  erwiesen,  vgl.  Simson  I,  32  n.  3.  —    Thegan  c.  9 

SS.  11,593  sagt,  wohl  übertreibend:  legati  venerunt  ad  eum  ex  omnibus  regnis 

et   provinciis,   exteiis   nationibus  et  omnes   qui  sub  ditione  erant  patris  sui, 

14  ♦ 
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nunciantos  pacem  et  fidem  erga  eom  observare  et  spontaneum  obsequiuni,  non 
coactum,  obtalemnt.  Eine  Yereidung  aller  Freien  im  Keiche  scheint  erfolgt  zu 
sein,  obwohl  direkte  Quellenangaben  fehlen;  vgl.  capitula  legibos  addenda 
818.  819  Leg.  S.  n,  I,  280  £P.  c.  20,  admonitio  ad  omnes  regni  ordines 
823 — 825  Leg.  S.  II,  I,  303  ff.  c.  8,  wo  des  dem  Kaiser  geleisteten  Treueides 
gedacht  wird;  s.  auch  Simson  I,  25  n.  3. 

*")  Ann.  lauriss.  min.  cod.  fuld.  SS.  I,  122:  Eo  anno  pladtum  suum  cum 
Francis  imp.  Hludowihus  habuit  Ealendis  Augusti  mensis,  et  legati  Giae- 
corum  auxilium  petebant  ab  eo  contra  Bulgares  et  caeteras  barbaras  gentes 
(s.  0.  **).  Danach  scheint  es,  als  sei  der  Empfang  der  griechischen  Gesandt- 
schaft erst  auf  dem  Reichstage  erfolgt,  während  die  ann.  lauriss.  mai.  den 
Empfang  der  Griechen  dem  Reichstag  vorausgehen  lassen.  Durch  die  Urkunde 
Ludwigs  zu  Gunsten  Nonantulas  vom  1.  Aug.  814  Mühlbacher  510  steht 
nur  soviel  fest,  daJs  Abt  Peter  bei  Eröffnung  des  Reichstags  noch  in  Aachen 
weilte.  Ann.  lauriss.  mai.:  habitoque  Aquisgrani  generali  populi  sui  conventu 
ad  iustitias  faciendas  et  oppressiones  popularium  relevandas  (vgl. 
Thegan  c.  13  SS.  11,  503:  —  misit  legatos  suos  super  onmia  regna  sua  inqui- 
rere  et  investigare,  si  alicui  aliqua  iniustitia  perpetrata  fuisset  — .  Qui  egressi 
invenerunt  innumeram  multitudinem  oppressorum  aut  ablatione  patrimonii  aut 
expoliatione  libertatis,  quod  iniqui  ministri,  comites  aut  locopositi  [=  vicarii, 
vgl.  Waitz  in,  403  n.  1]  per  malum  ingenium  exercebant.  Haec  omnia  — 
princeps  destruere  iussit  acta  — .  Patrimonia  oppressis  reddidit,  iniuste  ad 
servitium  indinatos  absolvit  et  onmibus  praecepta  facere  iussit  — ;  chron.  moks. 
815  SS.  I,  311:  mandavit  etiam  missis  et  comitibus  suis,  ut  iustitias  facerent 
in  regno  suo  etc.;  Form.  imp.  14  Leg.  S.  HL,  I,  296  Mühlbacher  541  und 
die  Urk.  Ludwigs  vom  1.  Febr.  815  bei  Champollion,  Doc.  III,  413,  im 
Auszuge  bei  Waitz  m,  478  n.  1),  Bemhardum  regem  Italiae,  nepotem  suum. 
ad  se  evocatum  muneribus  donatum  in  regnum  remisit  (vgl.  Theg.  c.  12:  [Bem- 
hardus]  —  tradidit  senfet  ipsum  ad  procerem  [eine  andere  Handschrift  liest: 
ad  obsequium]  et  fidelitatem  cum  iuramento  promisit)  cum  Grimoaldo.  Bene- 
ventanorum  duce,  pactum  fecit  ac  firmavit  eo  modo  quo  et  pater,  sc.  ut  Bene- 
ventani  tributum  annis  singulis  7(XX)  solides  darent  (s.  Annalen,  Abt.  n,  L  97 
zu  787»;  p.  198  zu  812**);  tunc  2  ex  filüs  suis,  Hlotharium  in  Baioariam, 
Pippinum  in  Aquitaniam  misit  (Y.  Hlud.  c.  24  SS.  11,  619  mit  dem  Zusatz: 
tertium  vero  Hluduicum  puerüibus  adhuc  consistentem  in  annis  secom  tenoit) 
d.  h.  doch  wohl,  dafs  sie  zu  Unterkönigen  in  Bayern  und  Aquitanien  bestellt 
wurden;  vgl.  Mühlbacher  509»  gegen  Simson  I,  29.  Das  chron.  moiss. 
SS.  I,  311  meldet  diese  Aachener  Reichs  Versammlung  zum  Jahre  815;  als 
Datum  giebt  sie  3.  Kai.  Aug.  =  30.  Juli. 

^)  Vgl.  über  die  dänischen  Angelegenheiten  Annalen,  Abt.  11, 1, 194  zu  811*. 
202  zu  813°.  —  Ann.  lauriss.:  Harioldus  et  Regin&idus,  reges  Danorom,  qui 
anno  superiore  a  iiliis  Godofridi  victi  et  regno  pulsi  fuerunt,  reparatis  viribus, 
iterum  eis  bellum  intulerunt;  in  quo  conflictu  et  Reginfridus  et  unus  de  filiü^ 
Godofridi  qui  maior  natu  erat  interfectus  est.  Quo  facto  Harioldus  rebus  suis 
difßdens  ad  imperatorem  venit  et  se  in  manus  illius  commendavit  (vgl. 
u.  826*^);  quem  iUe  susceptum  in  Saxoniam  ire  et  oportunum  tempus  expectare 
iussit  quo  ei,  sicut  petierat,  auxilium  ferro  potuisset  (s.u. 815**).  VgLY. Hlud. 
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815  Verordnungen   zum  Schutze   der  in  Septimanien   eingewanderten 
Spanier  gegen  willkürliche  Bedrückung  fränkischer  Grafen.*    Der 


c.  24,  wo  der  Bericht  der  Amialen  durch  den  Zusatz  erweitert  ist,  Ludwig 
habe  damals  den  Sachsen  und  Friesen  4u8  patemae  hereditatis  (wohl  gleich- 
bedeutend mit  'väterliches  Erbgut*,  Simson  I,  54  n.  7)  quod  sub  patre  ob  per- 
fidiam  legaliter  perdiderant'  zurückgegeben  und  dadurch  sich  die  Treue  dieser 
Stämme  auf  die  Dauer  gesichert.  Doch  ist  diese  Angabe,  wenn  man  sie  nicht 
ganz  verwerfen  will,  wenigstens  in  ihrer  Allgemeinheit  nicht  richtig,  wie  die 
Urk.  Ludwigs  vom  24.  Juli  819  Mühlbacher  675  lehrt.  Einzehie  Restitu- 
tionen mögen  stattgefunden  haben,  vgl.  Simson  I,  54  ff.  —  Alleinstehend, 
aber  innerer  Qlaubwürdigkeit  nicht  entbehrend,  ist  die  Bemerkung  des  chron. 
moiss.  814  SS.  I,  311:  Disposuit  et  marchas  suas  undique,  nam  et  praesidia 
posuit  in  litore  maris  ubi  necesse  foit. 
815  *)  Vermutlich  infolge   des  spanischen  Feldzugs  Karls   d.  G.   (Annalen, 

Abt.  n,  1,  64  zu  778»)  hatten  sich  spanische  Christen,  um  das  drückende 
Joch  der  saracenischen  Herrschaft  abzustreifen,  in  den  Schutz  des  fränkischen 
Reiches  geflüchtet  und  in  Septimanien  und  dem  von  den  fränkischen  Markgrafen 
wüst  gelegten  spanischen  Grenzgebiete  angesiedelt  (vgl.  die  constitutio  de 
Hispanis  in  Francorum  profugis  prima  v.  1.  Jan.  815  Leg.  S.  U,  I, 
261  ff.  Mühlbacher  546).  Da  die  fränkischen  Grafen  diese  Kolonisten  hart 
bedrückten  und  ihnen  willkürlich  einen  Zins  auflegten,  so  hatten  sich  41  von 
den  Eingewanderten  mit  der  Bitte  um  Abhilfe  gegen  solchen  MiTsbrauch  an  Karl 
gewendet  Dieser  hatte  durch  den  Erzbischof  Johannes  von  Arles  seinen  Sohn 
Ludwig  angewiesen,  sich  an  Ort  imd  Stelle  zu  begeben  und  Anordnungen  zu 
treffen,  'quomodo  aut  qualiter  isti  Ispani  vivere  debeant',  den  Grafen  aber 
befohlen,  ^ut  —  Ispanos  nostros  qui  —  per  nostram  datam  licentiam  erema 
loca  sibi  ad  laboricandum  propriserant  et  laboratas  habere  videntur,  nullum 
censum  superponere  praesumatis  noque  ad  proprium  facere  permittatis.  —  Et 
quicquid  contra  iustitiam  eis  —  factum  habetis  aut  si  aliquis  (1.  aliquid)  eis 
imuste  abstulistis,  omnia  in  loco  restituere  faciatis'  etc.,  praeceptum  pro 
Hispanis  vom  2.  Apr.  812  Leg.  S.  n,  I,  169  Mühlbacher  456.  Ob 
bez.  inwieweit  Ludwig  damals  den  Befehlen  seines  Vaters  nachkam,  wissen 
wir  nicht;  als  er  aber  zur  Regierung  gelangt  war,  imtemahm  er  es,  durch 
einen  Erlalis  vom  1.  Januar  815  die  Verhältnisse  der  eingewanderten  Spanier 
endgültig  zu  regeln.  Er  bestimmte  c.  1:  —  ut  sicut  caeteri  liberi  homines 
cum  comite  suo  in  exercitum  pergant  et  in  marcha  nostra  iuxta  rationabilem 
—  comitis  ordinationem  atque  admonitionem  explorationes  et  excubias,  quod 
usitato  vocabulo  wactas  dicunt,  facere  non  negligant  et  missLs  nostris  aut 
filü(8)  nostri(s)  —  aut  legatis,  qui  de  partibus  Hispaniae  ad  nos  transmissi  fae- 
rint,  paratas  faciant  et  ad  subvectionem  eorum  veredos  donent.  Alius  vero 
census  ab  eis  neque  a  comite  neque  a  iunioribus  (=  Diener  der  Grafen, 
s.  Waitz  in,  403)  et  ministerialibus  eius  exigatur.  c.  2  unterwirft  sie 
nur  ^pro  maioribus  causis  sicut  sunt  homicidia,  raptus,  incendia  etc.'  dem  Gerichts- 
zwang des  Grafen;  ceteras  vero  minores  causas  more  suo  —  inter  se  definire 
non  prohibeantur.  c.  3:  Et  si  quispiam  eorum  in  partem  quam  iUe  ad  habi- 
tandum   sibi  occupaverat  alios  homines   —  adtraxerit  et  secum   in  portione 
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sächsische  Heerbann  und  die  Abodriten   machen   unter  Führung 
des  Königsboten  Balderich  einen  Versuch,  Harald  nach  Dänemark 


sua,  quam  adprisionem  (deutsch:  bifang  =  occupatio,  usurpatio)  vocant,  habi- 
taro  fccerit,  utatur  illorum  servitio  absque  alicuius  contradictione  vel  impcdi- 
mento.  Diesen  Anzüglem  gegenüber  steht  für  ^minores  causae'  den  Kolonisten 
die  Gerichtsbarkeit  zu,  für  ^maiores  causao'  dem  Grafen,  c.  4  gewährleistet 
dem  Kolonisten  den  Besitz  des  Landgebiets,  welches  er  dem  Anzügler  überwiesen, 
für  den  Fall,  dafs  dieser  das  Dienstverhältnis  löst.  c.  5  verbürgt  den  Ansied- 
lem nochmals  die  Freiheit  von  jeglichem  Tribut  oder  Zins  gegenüber  den  Gra- 
fen; was  sie  diesen  geben,  hat  nur  als  freiwilliges  Geschenk  zu  gelten,  c.  6: 
Noverint  tamen  —  Hispani  sibi  licentiam  a  nobis  esse  concessam,  ut  se  in 
vassaticum  comitibus  nostris  —  commendent.  In  diesem  Falle  haben  sie  alle 
nach  fränkischem  Rechte  geltenden  Lehnsvorpflichtungen  auf  sich  zu  nehmen, 
c.  7:  —  Huius  constitutionis  in  unaquaque  civitate  ubi  —  Hispani  habitare 
noscuntur,  3  descriptiones  esse  volumus:  unam  quam  episcopus  ipsius  civitatis 
habeat  et  alteram  quam  comes  et  tertiam  ipsi  Hispani  qui  in  eodem  loco  con- 
versantur.  Exemplar  vero  earum  (das  Original)  in  archivo  palatii  nostri  cen- 
suimus  reponendum  — .  Vgl.  Simson  I,  47  ff.  —  Aufser  diesem  Generalpri- 
vileg erhielten  einzelne  von  den  Ansiedlern  —  vielleicht  nur  solche,  welche 
sich  dem  Kaiser  selbst  kqmmendierten,  Simson  I,  51  —  auch  noch  spezielle 
Bestätigungsurkunden  für  ihren  occupierten  Besitz,  so  ein  gewisser  Johannes 
auf  Grimd  einer  Urkunde  Karls  (Mühlbacher  319,  s.  Annalen,  Abt.  11,  1, 124. 
n.  1),  vgl.  Mühlbacher  547.  —  Doch  hatte  die  Verordnung  Ludwigs  nicht 
den  gewünschten  Erfolg.  Im  Gegenteil  kamen  alsbald  neue  Klagen  vor  den 
Kaiser,  die  im  wesentlichen  auf  zwei  Punkte  (capitula)  sich  bezogen,  vgl.  con- 
stitutio  Hlud.  de  Hispanis  secunda  v.  10.  Febr.  816  Leg.  S.  II,  I,  263  f., 
Mühlbacher  588:  Quorum  unum  est  quod  quando  iidem  Hispani  in  nostrum 
regnum  venerunt  et  locum  desertum  quem  ad  habitandum  occupaverunt  per 
praeceptum  domni  et  genitoris  nostri  ac  nostrum  sibi  ac  successoribus  suis  ad 
possidendum  adepti  sunt,  hi  qui  intcr  eos  maiores  et  potentiores  erant  ad  pala- 
tium  vonientes,  ipsi  praccopta  regalia  (königliche  Bestätigungsurkunden)  susce- 
perunt:  quibus  susceptis  —  minores  et  infirmiores  —  per  illorum  praeceptorum 
auctoritatem  aut  penitus  ab  eisdem  locis  depellere  aut  sibi  ad  servitium  subü- 
cere  conati  sunt.  Alterum  est,  quod  simili  modo  de  Hispania  veniontes  (die 
Späterkommenden)  et  ad  comites  sive  vassos  nostros  vel  ctiam  ad  vassos  comi- 
tum  se  commendaverunt  et  ad  habitandum  atque  oxcolendum  deserta  loca 
accoperunt:  quae,  ubi  ab  eis  exculta  sunt,  —  eos  inde  expellere  et  ad  opus 
proprium  retinere  aut  aliis  propter  praemium  dare  voluerunt.  Der  Kaiser  bestä- 
tigte daher  aufs  neue  alle  Ansiedler,  sowohl  die,  welche  von  Karl  oder  ihm 
Bcstütigungsuikimden  eingeholt,  als  auch  die,  welche  dies  imterlasson  hatten, 
samt  ihren  Nachkommen  in  dem  ruhigen  Besitze  der  occupierten  Ländereien, 
ita  dumtaxat,  ut  servitium  nosti-um  cum  illo  qui  ipsum  praeceptum  accepit 
pro  modo  possessionis  quam  tenet  facere  debeat.  Hi  vero  qui  postea  venerunt 
et  se  aut  comitibus  aut  vassis  nostris  aut  paribus  suis  se  commendaverunt  et 
ab  eis  terras  ad  habitandum  accoperunt,  siib  quali  convenientia  atque  condi- 
tione  acceperjmt,   tali   eas  in  futurum   et  ipsi  possideant   et  suae  posteiitati 
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zurückzuführen.^  Beichsversammlung  zu  Paderborn.  Empfang 
einer  dänischen  und  slawischen  Gesandtschaft  —  Gründung  einer 
ersten  klösterlichen  Niederlassung  in  Sachsen  durch  Adalhard  d.  j. 
von  Corbie.*    Bernhard  von  Italien  wird  mit  dem  Grafen  Gerold 


dereUnqnani  Alle  nach  Erlafe  dieser  Urkunde  Einwandernden  gemeinen  die 
gleichen  Vorteile.  Je  eine  Abschrift  dieses  Erlasses  soll  in  Narbonne,  Caroas- 
sonne,  Roussillon,  Ampurias,  Barcelona,  Gerona,  Beziers  niedergelegt,  das 
Oiiginal  dagegen  im  Pfalzarchiv  verwahrt  werden.  Über  die  Wirkung  dieser 
Verordnungen  erfahren  wir  nichts,  doch  geht  wohl  aus  der  Bereitwilligkeit, 
mit  welcher  sich  im  Jahre  826  diese  eingewanderten  Spanier  der  Empörung 
des  Goten  Aizo  anschlössen  (s.  u.  826°),  zur  Genüge  hervor,  da£s  die  Ursachen 
der  TJnzufnedenheit,  welche  Ludwig  zu  heben  bemüht  war,  fortbestanden. 

^)  V^.  814^.  —  Ann.  lauriss.:  Inssum  est  ab  imperatore,  ut  Saxones  et 
Abodriti  ad  hanc  expeditionem  (nach  Dänemark)  praepararentur,  temptatumque 
in  illa  hieme  duabns  vicibus,  si  Albis  transiri  posset,  sed  mutatione  subita 
aeris  emoUiti  glacie  fluminis  resoluta  negotium  remansit  imperfectum,  donec 
tandem  hieme  transacta  circa  medium  fere  Maium  mensem  opportunum  profi- 
ciscendi  tempus  adrisit.  Tunc  omnes  saxonici  comites  omnesque  Abodritorum 
copiae  cum  legato  imperatoris  Baldrico  —  ad  auxihum  Harioldo  ferondum  trans 
Aegidoram  (Eider)  fl.  in  terram  Nordmannorum  vocabulo  Sinlendi  (im  Osten  v. 
Schleswig,  vgl.  Pertz  SS.  I,  202  n.  82  und  Dahlmann,  Forsch,  auf  dem 
Gebiet  der  Geschichte  I,  439)  perveniunt  et  inde  profecti  7.  tandem  die  in  loco 
qui  dicitur  (Lücke)  in  litore  oceani  castra  ponunt:  ibique  stativis  triduo  habitis, 
cum  fihi  Godofridi  qui  contra  eos  magnis  copüs  et  200  navium  classe  conpa- 
rata  in  insula  quadam  3  milibus  a  continenti  separata  (vermutlich  Fünen,  vgl. 
Dahlmann  I,  27,  Dümmler  I,  257,  Simson  I,  52;  Alsen,  an  welches  Leib- 
niz  I,  298  denkt,  kann  nach  der  angegebenen  Entfernung  nicht  wohl  gemeint 
sein)  residebant,  cum  eis  congredi  non  auderent,  vastatis  circumquaque  undi- 
que  vicinis  pagis  et  acceptis  populaiium  obsidibus  40  ad  imperatorem  in  Saxo- 
niam  reversi  sunt.  Der  Bericht  der  V.  Qlud.  c.  25  SS.  n,  620  ist  aus  den 
Annalen  geschöpft,  desgl.  der  der  ann.  sithiens.  SS.  Xm,  37  und  ann.  Enhardi 
fuld.  SS.  I,  356. 

*)  Chron.  moiss.  SS.  I,  311:  Ludovicus  —  apud  Aquis  pal.  celebravit 
pascha  (1.  April),  et  in  ipsa  aestate  (noch  am  18.  Juni  stellt  er  zu  Aachen 
eine  Schutzurkunde  für  das  Kl.  S.  Maixent  im  Gau  Poitiers  aus,  Mühlbacher 
566)  collecto  magno  excrcitu  Francorum  et  Burgundionum,  Alamannorum  et 
Bawariorum,  introivit  in  Saxoniam  et  venit  ad  Partesbrunnam;  et  ibi  venit  ad 
eum  Bemardus,  r.  Langob.,  (seine  Anwesenheit  bezeugen  auch  die  andern 
Quellen)  cum  exerdtu  et  habuit  Imperator  ibi  placitum  magnum  (nach  ann. 
lauriss.  min.  cod.  fuld.  SS. 1, 122  fand  die  Reichsversammlung  am  I.Juli  statt; 
nach  derselben  Quelle  wohnten  ihr  auch  die  beiden  Söhne  des  Kaisers  Lothar  und 
Pippin  bei)  et  misit  scaras  suas  ubi  necesse  fuit  per  marchas  et  praesidia  per 
litora  maris;  et  post  haec  reversus  est  in  Francia  ad  Aquis  palatium.  Nach 
Paderborn,  wo  der  Kaiser  ^generalem  populi  sui  conventum'  abhielt,  begab 
sich  auch  das  vom  Kampf  gegen  die  Dänen  zurückkehrende  sächsisch -abodri- 
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von  der  Ostmark  nach  Rom  gesendet,  um  über  einen  Eingriff  des 
Papstes   Leo  DI.   in   die   kaiserliche   Geiichtsbarkeit  eine   Unter- 


tische Heer  (s.  o.  **),  so  dafs  den  Kaiser  eine  bedeutende  Heeresmacht  umgab. 
Ann.  lauriss.:  Ibi  ad  eum  omnes  oricntalium  Sclavorum  (vgl.  ann.  lauriss.  822 
SS.  I,  209:  omnium  orientalium  Sclavorum,  i.  e.  Abodritorum,  Soraborum, 
"Wiltzorum,  Beheimorum,  Marvanorum,  Praedenecentorum  [sie  bewohnten  den 
Bulgaren  benachbart  ^Daciam  Danubio  adiacentem',  ann.  lauriss.  824;  nach 
Schafarik  11,  209  sind  darunter  die  Branitschowzer  zu  verstehen])  primores 
et  legati  venerunt.  Auch  eine  dänische  Gesandtschaft  stellte  sich  ein,  postu- 
lans  pacem,  et  omnes  qui  in  circuitu  erant  paganorum  nationum  ad  eum  vene- 
runt, Thegan  c.  14  SS.  11,  593.  Unter  andern  bildeten  auch  die  slawischen 
und  dänischen  Verhältnisse  einen  Gegenstand  der  Verhandlungen,  vgl.  ann. 
lauriss. :  ordinatis  —  Sclavorum  et  Herioldi  rebus  ipsoque  in  Saxonia  dimisso.  — 
An  den  Aufenthalt  Ludwigs  zu  Paderborn  knüpfen  sich  die  Anfange  des  Klo- 
sters Korvey,  des  ei*sten  im  Lande  der  Sachsen,  vgl.  transl.  s.  Viti  Jaffe 
I,  9:  Factum  est  autem  eodem  tempore,  ut  —  Ludovicus  haberet  placitum  in 
Saxonia  in  loco  q.  d.  Patherbrunna  in  2.  anno  regni  sm,  incamationis  vero 
domini  815.  Tunc  accessit  —  abba  (gemeint  ist  der  jüngere  Adalhard  von 
Corbie  a.  d.  Somme;  der  ältere  Adalhard,  Walas  Bruder,  Vetter  Karls  des 
Grofsen ,  war  von  Ludwig  bald  nach  der  Übernahme  der  Regierung  ohne  irgend 
eine  sichtbare  Ursache  seiner  Güter  und  "Würden  entsetzt  und  nach  dem  Kl. 
des  h.  Phiübert  auf  der  Insel  Heri  [Noirmoutier]  s.  von  der  Loiremünduug  ver- 
bannt worden,  Simson  I,  21)  ad  eum  et  locutus  est  ei  cum  consiUo  suadens, 
ut  ad  profectum  christianae  religionis  in  eadem  provincia  monasterium  mona- 
chorum  construere  iuberet.  Quod  cum  —  piinceps  benigne  suscepisset,  placuit 
accersere  episcopum  nomine  Hathumarum  (er  war  als  Geisel  zu  den  Franken 
gekommen  und  in  Würzburg  erzogen  worden,  transl.  s.  Liborii  c.  5.  6  SS, 
IV,  151  vgl.  Simson,  K.  d.  Gr.  306,  314,  L.  d.  Fr.  I,  58),  ad  cuius  dioeoesin 
pertinebat  locus,  ubi  construendum  erat  monasterium,  ut  cum  eins  fieret  impe- 
rio  et  voluntate.  Sicque  factum  est,  ut  ab  ea  die  et  deinceps  religio 
monachorum  etiam  in  regione  saxonica  sucoresceret  atque  profi- 
ceret.  Eodem  die  remisit  d.  imp.  eidem  abbati  omne  servitium,  quod  ad  se 
pertinebat,  ut  Uberius  sanctum  opus  implei-e  quivisset  (es  sind  diese  Worte 
jedoch  nicht  auf  ein  Lnmunitätsprivilog  für  das  neu  zu  gründende  Kloster  zu 
beziehen,  sondern  auf  einen  Adalhard  persönlich  zur  Förderung  seines  Unter- 
nehmens zugestandenen  Erlals  von  Dienstleistungen,  vgl.  SimsonI,  58n.6. 
Mühlbacher  567^  gegen  "Waitz  IV,  602  n.  2).  Coepit  autem  aedifioare  in 
loco  q.  d.  Hethis  (im  Solling,  vermutlich  an  der  Stelle  des  späteren  Neustadt 
vgl.  Wigand,  Gesch.  v.  Corvey  I,  68).  Doch  zeigte  es  sich  bald,  da(s  der 
Ort  ungünstig  gewählt  war;  nam  locus  ita  aridus  erat,  ut  nee  victum  nee 
vestimentum  ibidem  in  venire  possent,  msi  quantum  —  abba  a  monasterio  pro- 
prio (Corbie)  defcrri  faciebat.  Augebatur  tarnen  quotidie  numerus  monachorum 
ex  nobilissimo  Saxonum  genere;  pueri  quoque  bonae  indohs  nutriebantor  optime 
(also  auch  eine  Klosterschule  wurde  eingerichtet);  et  licet  opibus  essent  pau- 
peres,   religione  tamon  sancta  poUebant.     Infolge  der  Bedrängnis,  in  welche 
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suchung  einzuleiten;  ein  Aufetand  der  Körner  in  der  Campagna 
wider  den  Papst  wird  durch  den  Grafen  Winigisus  von  Spoleto 
unterdrückt*^    Wiederausbruch  des  Ejieges  mit  el  Hhakem.* 


die  Mönche  durch  die  Armut  der  Gegend  gerieten,  hielt  es  nach  Ablauf  von 
6  Jahren  der  damalige  Propst  Adalbert  für  besser,  an  anderer  Stelle  eine  neue 
I  Anlage  zu  beginnen.    Das  Weitere  s.  zu  822'. 

*')  Ann.  lauriss.:  (Imperator)  antequam  illuc  (nach  Paderborn,  s.  o.  °) 
veniret,  i.  e.  cum  adhuc  domi  (zu  Aachen)  esset,  adlatum  est  ei  quosdam  de 
pnmonbus  Romanorum  ad  interficiendum  Leonem  papam  in  ipsa  urbe  Koma 
couspirasse  ac  deinde,  cum  huius  causae  indicium  ad  pontiiioem  esset  delatum, 
omnes  ilUus  factionis  auctores  (eine  Vermutung  über  die  Teilnehmer  s.  bei 
Simson  I,  61  n.  4)  ipsius  iussu  fuisse  trucidatos.  Quod  cum  moleste  ferret 
(Ludwig  sah  in  dem  raschen  Vorgehen  des  Papstes  einen  Eingriff  in  seine 
eignen  Rechte)  —  cum  ad  Franconofurd  palatium  venisset  (Ende  Juli,  am 
22.  Juli  vollzog  er  zu  Paderborn  eine  Urkunde  für  Autun,  am  1.  Aug.  zu 
Frankfurt  eine  Bestätigungsurkunde  für  das  El.  S.  Dalmazzo  Müblbacher 
569.  570),  Bemhardum,  regem  Italiae,  —  ad  cognoscendum  quod  nuntiabatur 
Romam  mittit.  Is  cum  Romam  venisset,  aegritudine  decubuit  (in  eigentüm- 
lichem Mifsverständnis  dieser  Worte  heiJst  es  bei  Jaffe,  Reg.  pont.  ed.  alt. 
p.  315,  Bernhard  habe  den  Papst  auf  dem  Krankenlager  gefunden),  res  tamen 
quas  compererat  per  Geroldum  comitem  (von  der  Ostmark)  qui  ad  hoc  ei  legatus 
fuerat  datus  imperatori  mandavit  Quem  legati  pontilicis,  Johannes  ep.  Silvae 
candidae  et  Theodorus  nomenclator  et  Sergius  dux,  subsecuti  de  his  quae 
domino  suo  obiciebantur  per  omnia  imperatori  satisfecerunt.  —  Noch  in  dem- 
selben Jahre  brach  während  einer  Krankheit  des  Papstes  ein  Aufstand  der 
Römer  in  der  Campagna  aus,  vgl.  ann.  lauriss.:  Romani  —  collecta  manu 
praedia  quae  idem  pontifex  in  singularum  civitatum  territorüs  noviter  exstruxit 
(V.  Hlud.  c.  25  SS.  U,  620:  praedia  omnia  quae  iUi  domocultas  appellant  et 
novi[ter]  ab  eodem  apostolico  instituta  erant;  über  solche  domuscultae,  Wirt- 
schaftsgehöfte,  welche  die  Päpste  in  der  Campagna  anlegten,  um  der  entsetz- 
lichen Verödung  dieser  Landschaft  wirksam  entgegenzutreten  vgl.  v.  Reumont 
i  n,  180  f.),  primo  diripiunt,  deinde  —  cremant,  tum  Romam  ire  statuunt  et  quae 
erepta  querebantur  (vgl.  Döllinger  im  Münchner  bist.  Jahrb.  1865  p.  883 
n.  69)  violenter  auferre:  quo  comperto  Bemhardus  rex  missa  manu  per  Wini- 
gisum,  ducem  spolitinum,  et  seditionem  illam  sedavit  et  eos  a  cepto  desistere 
fecit  quaeque  gesta  erant,  per  legatos  suos  imperatoh  nunciavii 

*)  Ann.  lauriss.:  Pax  quae  cum  Abulaz,  rege  Sarracenorum  (el  Hhakem 
mit  dem  Beinamen  Abul  Aas  =  der  Grausame,  s.  Annalen,  Abt.  n,  1,  188 
zu  810*),  facta  (vgl.  Annaion,  Abt  11,  1,  198  zu  812 *=)  et  per  triennium  (die 
V.  Hlud.  c.  25,  deren  Bericht  sich  auf  die  Annalen  gründet,  lädst  irrtümlich 
el  Hhakem  um  einen  3jährigen  Waffenstillstand  bitten)  servata  erat,  velut 
inutilis  (weil  von  den  Saracenen  nicht  beobachtet)  irrupta  et  contra  eum 
iterum  bellum  susceptum  est.  Wann  der  Krieg  eröfhet  wurde,  sagen  die 
Quellen  nicht  —  Aus  Cagliari  in  Sardinien  erschien  damals  eine  Gesandtschaft 
mit  Geschenken  am  Hofe  Ludwigs,  ann.  lauriss. 
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816  Siegreicher  Feldzug  des  sächsisch -ostfränkischen  Heerbannes  gegen 
die  aufständischen  Sorben;  Unterdrückung  eines  Au&tandes  unter 
den  Basken.*  Papst  Leo  DI.  stirbt,  sein  Nachfolger  Stephan  IT. 
vollzieht  in  Eeims  an  Ludwig  und  seiner  Gemahlin  Lmingard 
die  kaiserliche  Krönung.**    Keichsversammlung  zu  Compiögne, 


816  *)  Ann.  lauriss.:  Hieme  transacta,  Saxones  et  orientales  Franci  ezpedi- 

tionem  in  Sorabos  Sclavos  (Theg.  c.  15:  contra  Sclavos  in  Oriente  positos) 
qui  dicto  audientes  non  erant  facere  iossi,  imperata  strenue  compleverunt  et 
contumacium  audaciam'  non  magno  labore  compresseront.  Nam  una  civitate 
expugnata,  quicquid  in  ea  gente  rebelle  videbatur,  subiectione  promissa  con- 
quievit.  —  Yascones  qui  trans  Garonnam  et  circa  Pirineum  montem  habitant 
propter  sublatum  ducem  suum  Sigiwiniun  (ob  er  identisch  ist  mit  jenem  Sig- 
win,  den  Karl  d.  Gr.  778  zum  Grafen  von  Bordeaux  machte  [V.  Hlud.  c.  3 
SS.  n,  608]  muls  dahingestellt  bleiben)  quem  imperator  ob  nimiam  eins  inso- 
lentiam  ac  morum  pravitatem  inde  sustulerat  —  commoti,  coniuratione  facta 
omnimoda  defectione  desciverunt;  sed  dnabos  expoditionibus  ita  sunt  edomiti, 
ut  tarda  eis  deditio  et  pacis  impetratio  videretur.  Vgl.  chron.  moiss.  815  SS. 
I,  312:  Eodem  anno  Wascones  rebellant  contra  imperatorem.  —  816:  Wasco- 
nes  autem  rebelles  Garsimirum  (andere  Handschr.  nennen  ihn  Garsiamuci^ 
Garsiammuci,  s.  Fertz  SS.  n,  259)  super  se  in  principem  eligunt;  sed  in 
secundo  anno  vitam  cum  principatu  amisit,  quem  fraude  usurpatum  tenebat 
Danach  begann  der  Baskenaufstand  bereits  815;  816  übernahm  Garsimir  als 
Fürst  die  Führung,  verlor  jedoch  818  im  Kampfe  das  Leben. 

*»)  Nach  V.  Leon.  HI.  c.  113  Vignoli  II,  315  starb  Leo  III.  nach  einer 
Regierung  von  20  Jahren  5  Monaten  und  16  Tagen,  d.  i.  am  11.  Juni  816  und 
ward  am  12.  Juni  in  der  Peterskirche  begraben.  Dem  gegenüber  kommen  die 
noch  dazu  abweichenden  Angaben  der  fränkischen  Annalen  nicht  in  Betracht 
Zum  Nachfolger  wurde  nach  einer  Sedisvakanz  von  10  Tagen  (V.  Ijeon.  IQ. 
1.  c),  also  am  21.  Juni,  Stephan  IT.  geweiht,  der  Abkömmling  einer  vor- 
nehmen römischen  Familie  (nobili  prosapia  atque  clarissimo  genere  ortus, 
V.  Steph.  IV.  c.  1  Vignoli  IE,  316).  Er  gehörte  wie  es  scheint  zu  der  Partei 
der  Freunde  der  fränkischen  Herrschaft,  welche  Leo  UI.  am  liebsten  abge- 
streift hätte.  Die  ersten  Handlungen  des  neuen  Papstes  zeigten,  daüs  er  den 
engsten  Anschlufs  an  das  Fi'ankenreich  suchte.  Er  liefs  die  Römer  dem  Kaiser 
Ludwig  den  Treueid  schwören  (Theg.  c.  16  SS.  11,  594:  Qui  statim  postquam 
pontificatum  suscepit,  iussit  omnem  populum  romanum  fidelitatem  cum  iura- 
mento  promittere  Hludowico)  und  meldete  demselben  durch  2  Gesandte  seine 
erfolgte  Weihe,  vermutüch  mit  der  Bitte  um  Bestätigung  der  ohne  Befragung 
des  Kaisers  geschehenen  Wahl  (ann.  lauriss.:  missis  —  duobus  legatis  qui 
quasi  pro  sua  consecratione  suggererent,  V.  Hlud.  c.  26  SS.  11,  620: 
praemisit  tamen  legationem  quao  super  ordinatione  eins  imperatori  satis- 
faceret,  vgl.  Simson  I,  66  n.  7),  bat  auch  um  Bezeichnung  eines  Ortes  zu 
einer  persönhchen  Zusammenkunft  (Theg.  1.  c:  dirigens  legatos  suos  ad  prin- 
cipem, nuncians  ei,  ut  hbenter  eum  videre  voluisset  in  loco  ubicumque  ei 
placuisset).    Über  den  Empfang  des  Papstes  und  die  Zusammenkunft  in  Reims 
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Empfang   voa    Friedensgesandtschaften    der    Abodriten    und    der 
Saracenen.*' 


berichten  die  ann.  lauriss.:  (Steph.)  nondum(que)  duobus  post  consecrationem 
sxiam  exactis  mensibuß  —  ad  imperatorem  venire  contendit  (der  Aufbruch 
erfolgte  also  um  Mitte  August)  — .  Quod  ubi  imperator  audivit  Remis  ei  sta- 
tuit  occurrere  missisque  obviam  his  qui  eum  illo  deducereut  (nach  Y.  Hlud. 
c.  26  erhielt  Bernhard  von  Italien,  welcher  im  Sommer  an  den  Hof  Ludwigs 
gekommen  war  [chron.  moiss.  816],  Befehl,  den  Papst  zu  geleiten),  adventum 
eins  praeveniens,  cum  magno  eum  ibidem  honore  suscepit.  Qui  statim  impe- 
ratori  adventus  sui  causam  insinuans  celebratis  —  missarum  soUemniis  eum 
diadematis  impositione  coronavit.  Multis  deinde  inter  eos  muneribus  et  datis 
et  acceptis,  conviviisque  oppipare  celebratis  et  amicitia  vicissim  firmis- 
simo  robore  constituta  aliisque  utilitatibus  —  ecclesiae  —  dispositis,  pon- 
tifex  Romam  —  petiit.  In  der  Schilderung  der  Einzelheiten  sind  ausfohrlicher 
V.  Hlud.  c.  26  und  Theg.  c.  16;  V.  Hlud.:  Ipse  autem  eins  adventum  Remis 
sustinere  statuii  Cui  etiam  obviam  Hildebaldum  arohicapellanum  sacri  pala- 
tii,  Theodulfum  ep.  aurelianensem,  Johannem  arelatensem  aliorumque  copiam 
ministrorum  ecclesiae  procedere  iussit,  infolis  indutos  sacerdotalibus.  Ad  ulti- 
mum imperator  miliario  a  monasterio  processit  s.  —  Remigii  et  tamquam  b. 
Petri  vicarium  honestissime  suscepit,  descendentem  equo  excepit,  et  ecclesiam 
intrantem  manu  propria  sustentavit,  praecinentibus  —  variis  ecclesiae  ordini- 
bus:  Te  deum  laudamus  — .  Quo  finito  ymno  laudes  imperatori  debitas  clerus 
condamavit  romanus,  quarum  finem  apostolicus  domnus  oratione  conplevit. 
His  expletis  intra  domus  paenita  (=  penetralia)  concessum  est,  expositisque 
causis  sui  adventus  et  benedictione  panis  ac  vini  simul  participata,  imperator 
ad  civitatem  redüt,  d.  apostoUcus  ibidem  remansit.  Sed  in  crastinum  d.  impe- 
rator d.  apostolicum  ad  se  evocavit,  convivio  peropulentissimo  curavit,  donis- 
que  maximis  honoravit  Simihterque  die  3.  a  d.  apostolico  d.  invitatur  imp. 
et  multis  variisque  est  donatus  muneribus  et  in  crastinum  quae  fuit  dies  domi- 
nica  (nach  ann.  s.  Emmer.  ratisp.  mai.  SS.  I,  93  und  ann.  lauriss.  min.  SS. 
I,  122  kam  der  Papst  im  Oktober  nach  Reims.  Da  er  bereits  im  November 
wieder  in  Rom  anlangte  [vgl.  ann.  lauriss.  817],  so  können  nur  der  5.  oder 
12.  Okt.  als  Krönungstage  in  Betracht  kommen;  danach  würde  sich  die  Zeit 
der  Ankunft  auf  den  2.  bez.  9.  Okt.  bestimmen  lassen;  vgl.  Simson  I,  68 
n.  1,  der  nur  der  ersten  Möglichkeit  gedenkt),  imperator  imperiali  diademate 
coronatus  et  benedictione  inter  missarum  celebrationem  insignitus.  Et  tandem 
his  complotis  d.  apostolicus  cunctis  quae  poposcerat  impetratis  Romam 
rediit  Theg.  c.  16:  Perrexit  —  Hludowicus  obviam  —  pontifici,  obviantes 
äbi  in  campo  magno  Remensium,  descendit  uterque  de  equo  suo  et  princeps 
prostemens  se  cum  omni  corpore  in  turra  3  vicibus  ante  pedes  —  pontißcis  et 
3.  vice  erectus  salutavit  pontificem  —  dicens:  Benedictus  qui  venit  in  nomine 
domini  etc.  —  Amplexantes  —  se  et  osculantes  pacifioe  perrexerunt  ad  eccle- 
siam; qui  cum  diu  orarent,  erexit  se  pontifex  et  —  cum  clero  suo  fecit  ei 
laudes  regales.  c.  17:  Postea  pontifex  honoravit  eum  magnis  honoribus  —  et 
reginam  Irmingardam  (dafs  sie  anwesend  war,  melden  nur  Thegan  und  Erm. 
Nig.)  et  omnes  optimates  et  ministros  eins.     Et  in  proxima  die  dominica  in 
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ecclesia  ante  missarum  sollempnia  coram  clero  et  omni  popnlo  consecravit  emn 
et  uncxit  eum  ad  imperatorem  et  coronam  auream  —  com  praetiosissimis 
gemmis  omatam  quam  secum  adportaverat  posuit  super  caput  eins.  £t 
Irmingai'dam  reginam  appellavit  Augustam  et  posuit  coronam  auream  saper 
Caput  eius.  Quamdiu  ibi  erat  —  papa,  cottidie  colloquium  habebant  de  utili- 
täte  —  ecclesia e.  Postquam  d.  imperator  eum  honoravit  magnis  —  donis— , 
dimisit  eum  ire  Romam  cum  legatis  suis  quibus  praecepit  ubique  in  itinere 
suo  honestum  servitiiun  exbibere.    Einige  Ergänzungen  giebt  die  Y.  Steph.  lY. 

c.  2  Vignoli  ü,  317f.:  Hie  —  pro  confirmanda  pace  et  unitate  —  eccle- 
siae  ad  Franciae  (partes)  arripuit  iter  apud  —  Lodovicum  imp.  Qui  cum  in 
Franciam  pervenisset,  tanto  honore  —  susceptus  est,  quantum  vix  —  narrari 
potest.  Et  tantam  illi  dominus  gratiam  largiri  dignatus  est,  ut  omnia  quae 
ab  eo  poposcisse  dinoscitur,  in  omnibus  impetrarit,  in  tantum  ot 
—  prinoeps  —  in  finibus  Franciae  super  omnia  dona  —  curtem  de  suo  pro- 
prio fisco  b.  Petro  perpetuali  usu  per  praecepti  paginam  (urkundlich)  ooncessit 
(nach  ann.  beiün.  auct.  Hincm.  865  Vendopera,  jetzt  Vendeuvre-sur-Barse, 
dep.  Aube,  arr.  Bar  s./A.).  Isdem  vero  —  antistes  —  omnes  exules  qui  illic 
captivi  tenebantur  propter  scelera  et  iniquitates  suas,  quas  in  s.  romanam 
ecclesiam  et  erga  d.  Leonem  papam  gesserunt,  —  secum  reduxit  (Annaien. 
Abt.  n,  1,  148  f.  zu  800«).  Ermold.  Nig.  LH,  v.  201  ff.  SS.  H,  482  hat 
mancherlei  dichterische  Zuthat.  Welche  Absichten  der  Papst  mit  seinem 
Besuche  verband,  lassen  unsere  Quellen  leider  imklar.  Aus  ann.  lauriss.  muh 
man  schliefsen,   dafs  das   Schutz-   und   Freundschaftsbündnis,   welches  Kaii 

d.  Gr.  mit  Hadrian  abgeschlossen  hatte  (Annaien,  Abt.  ü,  1,  49  zu  774*), 
erneuert  wurde;  die  Forderungen  des  Papstes  bezogen  sich  vermutlich  auf  die 
Ausführung  der  von  Pippin  imd  Earl  gemachten  Schenkungen  an  die  römische 
Kirche,  (vgl.  dazu  Erm.  Nig.  1.  11,  389  ff.,  nach  welchem  Ludwig  den  Heli- 
sachar  beauftragt,  eine  Urkimde  auszustellen:  üt  res  ecclesiae  Petri  sedis^jue 
peronnis  Inlaesae  vigeant  semper  honore  dei,  Ut  prius  ecclesia  haec  pastonim 
munere  fulta  Summum  apicem  tenuit,  et  teneat  volumus,  imd  u.  81 7^  i. 
S.  Simsen  I,  69  f.,  Ficker,  Forsch.  U,  346,  Mühlbacher  613»,  Jaffe, 
Reg.  pont.  p.  316  f.,  Waitz  m,  259,  und  über  die  Bedeutung  der  Krönung 
durch  den  Papst  Baxmann  I,  328  und  Simsen  I,  73  f.;  Ludwig  hat  übri- 
gens stets  sein  Kaisertum  von  dem  Tage  seines  Regierungsantritts  an  gerechnt-t. 
imd  auch  die  der  päpstlichen  Kanzlei  entstammenden  Urkunden  haben  den 
28.  Jan.  814  als  Epochetag  beibehalten. 

*)  Der  Kaiser  begab  sich  von  Reims  (über  Samoucy,  vgl  ürk.  v.  23.  Ott 
I  für  die  Kirche  von  Angers  Mühlbacher  614)  nach  Gompiegne  und  bli^b 
daselbst  zwanzig  oder  mehr  Tage,  ann.  lauriss.  Die  letzte  bekannte  Urkimde 
Ludwigs  aus  Compiegne  datiert  vom  17.  Nov.,  Mühlbacher  619.  Nach 
chron.  moiss.  816  SS.  I,  512  hielt  Ludwig  hier  ein  ^consilium  cum  epise<>v^' 
abbatibus  et  comitibus  suis.'  Wahrscheinlich  wurden  auf  dieser  Yersammloog. 
welche  auch  durch  die  capitula  missorum  von  821  c.  6  Leg.  S.  11,  L  3ijl 
Mühlbacher  717  bezeugt  ist,  die  capitula  legi  addita  beraten,  Leg.  S 
n,  I,  267  ff.  no.  134.  135.  Mühlbacher  615.  616,  vgl.  Boretius,  Kapirj- 
larien  140  ff.,  von  denen  das  zweite  fast  wie  der  Entwurf  erscheint,  der  des: 
ersten  längeren  zu  Grande  gelegt   wurde,    c.  1  und  2  von  no.  314  beschäf- 
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tigen  sich  mit  dem  Zengeabeweis.  c.  1:  Si  quis  cum  altero  —  conteo- 
tionem  habuerit  et  testes  contra  eum  producti  fuennt,  quos  iUe  falsos  esse 
suspicatur,  liceat  ei  contra  eos  alios  testes  quos  meliores  putaverit,  oppo- 
nere  — .  Quod  si  ambae  partes  testium  ita  inter  se  dissenserint,  ut  nullatenus 
una  pars  alteri  cedere  yelit,  eligantur  duo  ex  ipsis  i.  e.  ex  utraque  parte  unus 
qui  cum  scutis  et  fustibus  in  campo  decertent  — .  Et  camphioni  (frz.  Cham- 
pion) qui  convictus  fuerit  propter  periurium  —  dextera  manus  amputetur  (die 
übliche  Strafe  für  Meineid);  caeteri  vero  eiusdem  partis  testes  —  manus  suas 
redimant.  Et  in  seculari  quidem  causa  huiuscemodi  testium  diversitas  campo 
oomprobetur;  in  ecciesiasticis  autem  negotüs  er u eis  iudicio  rei  veritas  inqui- 
ratur.  Hoc  et  de  timidis  adque  inbecillibus  sive  infirmis  qui  pugnare  non 
valent  —  censuimus  faciendi.  Die  Zeugen  dürfen  nur  aus  dem  comitatus 
genommen  werden,  in  quo  res  unde  causa  agitur  posita  est,  quia  non  credi- 
bile  est,  ut  de  statu  hominis  vel  de  possessione  eins  per  alios  melius  cognosci 
rei  veritas  possit  quam  per  illos  qui  vicini  sunt.  c.  2:  Si  quis  in  aliena  patria, 
ubi  —  conversari  solet,  de  qualibet  causa  fueiit  interpeUatus,  ibi  secundum 
suam  legem  iustitiam  faciat  et  cum  talibus  quales  in  ea  regione  vel  provincia 
secum  habere  potuerit  coniuratoribus  legitimum  sacramentum  iuret.  Handelt 
es  sich  ^de  libertate  sua  vel  de  hereditate  quam  ei  pater  suus  moriens  dere- 
liquit'  so  ist  der  Eid  'in,  patiia  (=  Gau,  Grafschaft,  vgl.  Sohm,  G.  V.  I, 
300.  315)  L  e.  in  legitime  sacramenti  loco'  zu  leisten  'et  is  qui  cum  eo  litigat, 
si  velit,  sequatur  iUum  in  patriam  suam  ad  recipiendum  sacramentum.'  c.  3: 
Zahlung  von  Verbindlichkeiten  und  Bufsen  haben  nach  salischem  Gesetz  in 
solidi  zu  12  Denaren  zu  erfolgen;  Sachsen  und  Friesen  dagegen  haben  Ver- 
bindlichkeiten und  BuCsen,  welche  sie  salischen  Franken  schulden,  in  solidi  zu 
40  Denaren  zu  zahlen,  c.  4:  Ut  de  statu  suo  i.  e.  de  libertate  vel  hereditate 
conpellandus  iuxta  legis  constitutionem  (lex  sal.  c.  1,  rib.  c.  32)  manniatur. 
De  ceteris  vero  causis  —  si  post  secundam  comitis  admonitionem  aliquis  ad 
mallum  venire  noluerit,  rebus  eins  in  bannum  missis  venire  et  iustitiam  facere 
conpellatur.  c.  5 :  Cuiuscumque  hominis  proprietas  ob  crimen  aliquod  —  in  ban- 
num fuerit  missa  et  illo  re  cognita  ne  iustitiam  faciat  venire  distulerit,  annum- 
que  ac  diem  in  eo  banno  esse  permiserit,  ulterius  eam  non  adquirat,  sed  ipsa 
fisco  regis  societur.  Doch  soll  die  dem  Beschädigten  zukommende  BuTse  vom 
Grafen  und  seinen  Gehilfen  'de  rebus  mobihbus  que  in  eadem  proprietate 
inventae  fuerint'  gedeckt  werden.  Blichen  die  i*es  mobiles  nicht  aus,  de  inmo- 
bilibus  suppleatur  et  quod  superfuerit  —  fiscus  regis  possedeat;  si  nihü  super 
compositionem  remanere  potuerit,  totum  in  illam  expendatur.  Si  autem  homo 
ille  nondum  cum  suis  coheredibus  proprium  suum  divisum  habuit,  convocet 
eos  comes  et  cum  eis  legitimam  divisionem  faciat  et  tunc  —  partem  eins  fisco 
regis  addicat  et  compositionem  de  ea  —  hüs  ad  quos  illa  legibus  pertinet 
exsolvat.  —  Über  den  Empfang  einer  Gesandtschaft  der  Abodriton  und  einer 
zweiten  Abderrahmans ,  des  Sohnes  el  Hhakems  vgl.  ann.  lauriss.  816:  Ibi  (in 
Compiegne)  commoratus,  legatos  Abodritorum  et  de  Hispania  legatos  Abdirah- 
man,  filii  Abulaz  regis,  ad  se  missos  suscepit.  817:  Legati  Abdirahman  — 
de  Caesaraugnsta  missi  pacis  petendae  gratia  venerunt  et  Compendio  ab 
imperatore  auditi,  Aquasgrani  eum  praecedere  iussi  sunt.  Dort  mufsten  sie 
3  Monate  lang,  also  bis  zum  Februar  817,  auf  Antwort  warten,  ehe  sie  ent- 
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Empfang  einer  griechischen  und  einer  dänischen  Gesandtschaft' 
Tod  des  Papstes  Stephan  IV.,  sein  Nachfolger  Paschalis  L** 
Beiehsyersammlung  zu  Aachen:  Erlais  eines  Gesetzes  über  die 
nach  dem  Tode  Kaiser  Ludwigs  vorzunehmende  Teilung  des 
Reichs  unter  die  drei  Söhne  desselben,  Lothar,  Ludwig  und 
Pippin,  Erhebung  Lothars  zum  Mitkaiser."    Abfall  des  Abodriten- 


817 


lassen  wurden.  Nach  ann.  lauriss.  8^0:  Foedos  inter  nos  et  Abulaz  —  con- 
stitutum et  neutrae  parti  satis  proficuum  consulto  ruptum  etc.  muls  ange- 
nommen werden,  dafs  die  Gesandten  um  die  Erneuerung  des  Waffenstillstandes 
baten  und  dieselbe  auch  erlangten,  vgl.  Simson  I,  79  n.  2. 

*)  Ann.  lauriss.:  Als  der  Kaiser  von  Gompiegne  nach  Aachen  zurück- 
gekehrt war,  legatum  Leonis  (V.)  imperatoris  de  Constantinopoh  pro  Dalmati- 
norum  causa  (vermutlich  handelte  es  sich  um  einen  Grenzstreit,  vgl.  V.  Hlud. 
c.  27  SS.  n,  621:  Legatio  —  erat  de  finibus  Dalmatorum  Bomanorum  et 
Sclavorum)  missum,  Niciforum  nomine,  suscepit  (die  Ankunft  des  Nikephoros 
gehört  also  wohl  noch  ins  J.  816,  vgl.  auch  Leibniz  1,307.  310),  quem  etiam 
quia  Cadolah  (Markgraf  von  Friaul,  vgl.  Simson  I,  78  n.  3)  ad  quem  illorum 
confinium  cura  peiünebat  non  aderat,  et  tamen  brevi  ventums  putabatur, 
adventum  illius  iussit  opperiri.  Quo  veniente  ratio  inter  cum  et  legatum  impe- 
ratoris de  quaestionibus  quas  idem  detulit  habita  est;  et  quia  res  ad  plurimos 
et  Romanos  et  Sclavos  pertinebat  neque  sine  illorum  praesentia  finiri  posse 
videbatur,  illo  decemenda  differtur  missusque  ad  hoc  cum  Cadolane  et  —  legato 
in  Dalmatiam  Albgarius  ünrochi  nepos  (s.  Dtimmlor  im  Jhrb.  für  vaterl.  G.  I. 
[Wien  1861],  173  n.  12),  vgl.  Dümmler,  Über  die  älteste  Gesch.  d.  Slawen 
in  Dalmatien  382  ff.,  Simson  I,  78,  Harnack  59  f.;  s.  u.  817*.  —  Däni- 
sche Gesandtschaft,  Ann.  lauriss.:  Füii  quoque  Godofridi,  regis  Danorum, 
propter  assiduam  Herioldi  infestationem  (s.  o.  815**.  814**)  missa  ad  imperato- 
rem  legatione,  pacem  petunt  eamque  a  se  servandam  poUicentur;  sed  cum 
haec  simulata  magis  quam  veracia  viderentui*,  velut  inania  neglecta  sunt  et 
auxilium  contra  eos  Herioldo  datum,  vgl.  V.  Hlud.  c.  27. 

^)  Ann,  lauriss.:  —  Stefanus  papa  —  circiter  8.  Kai.  Febr.  (25.  Januar; 
ann.  Enh.  fuld.  817  SS.  I,  356:  9.  Kai.  Febr.  =  24  Jan.  vgl.  Jaffe,  Reg. 
pont.  I,  318)  diem  obiit.  Cui  Paschalis  successor  electus  (und  zwar  bereits  am 
2.  Tage  nach  dem  Tode  Stephans,  s.  V.  Steph.  IV.  c.  5  Vignolill,  319),  post  — 
ordinationom  suam  et  munera  et  excusatoriam  imperatori  misit  epistolam,  in 
qua  sibi  —  plurimum  renitenti  pontificatus  honorem  velut  inpactum  adseverai 
Missa  tamen  *alia  legatione  pactum  quod  cum  praecessoribus  suis 
factum  erat  (s.  o.  816^  und  Annalen,  Abt.  II,  1,  49  zu  774')  etiam  secum 
fieri  et  firmari  rogavit.  Hanc  legationem  Theodorus  nomenclator  et  detulit 
et  ea  quae  petierat  impetravit.  Über  die  angebliche  Urkunde  und  ihren  Inhalt, 
Leg.  n,  2,  9  oder  Leg.  S.  11,  I,  352  Mühlbacher  622,  s.  Excurs  L 

")  Am  Gründonnerstag,  den  9.  April,  brach  der  hölzerne  Porticus,  welcher 
die  Marienkirche  zu  Aachen  mit  der  Pfalz  verband,  in  demselben  Augenblicke 
zusammen,  als  der  Kaiser  mit  einem  Gefolge  von  20  oder  mehr  Leuten  ihn 
passierte.    Alle  wurden  mehr  oder  weniger  schwer  verletzt,  der  fijdser  selbst 
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nihil  aliut  laesionis  intolit,  praeter  quod  capulo  gladü  —  imi  pectoris  pars 
sinistra  contosa  est  et  auiis  dextra  in  parte  posteriore  vulnerata,  femur  quo- 
que  dextrum  —  iuxta  inguiua  conUsum.  Nachdem  die  Wunden  geheilt,  begab 
er  sich  am  29.  Apiil  zur  Jagd  nach  Nim  wegen  (ürk.  v.  19.  Mai  Mühl- 
b  ach  er  625).  TJnde  reversus  (Urk.  v.  4.  Juni  aus  Aachen  Mühlbacher  626) 
generalem  populi  sui  conventum  Aquisgrani  —  habuit,  in  quo  filium  suum 
primogepitum  Hlotharium  coronavit  et  nominis  atque  imperii  sui  socium  sibi 
constituit,  caeteros  reges  appellatos  unum  Aquitaniae,  alterum  Baioariae  prae- 
fecit,  vgl.  chron.  moiss.:  Ludovicus  imp.  —  ipsa  aestato  (ann.  lauriss.  min. 
cod.  fuld.  SS.  I,  122:  mense  lunio)  iussit  esse  ibi  conventum  populi  de  omni 
regno  vel  imperio  suo  apud  Aquis  —  i.  e.  episcopos  abbates  sive  comitos  et 
maiores  natu  Francorum,  et  manifestavit  eis  mysterium  consilii  sui  quod  cogi- 
taverat,  ut  constitueret  xmum  de  filüs  suis  imperatorem.  —  Tunc  omni  populo 
placuit,  ut  ipse  se  vivente  constitueret  ex  filiis  suis  imperatorem  sicut  Karo- 
lus  pater  eins  fecerat  ipsum  (Annalen,  Abt.  11,  1,  199  zu  813**).  Tunc 
3  diebus  ieiunatum  est  ab  omni  populo  et  laetania  facta;  post  haec  —  impe- 
rator  Clotarium  —  imperatorem  elegit  et  coronam  auroam  tradidit  illi 
popuHs  acclamantibus  — :  Yivat  imp.  Clotarius.  —  Quartum  vero  filium  habuit 
ex  concubina  Amulphum,  cui  pater  Senonas  civitatem  (Sens)  in  comitatum 
dedit  (Simson  I,  110  n.  4).  Die  Teilungsurkunde  ist  in  der  s.  g.  ordinatio 
(divisio  hdschr.  vgl.  Waitz  IV,  658  n.  4)  imperii  Leg.  S.  n,  I,  270  ff. 
Mühlbacher  628  erhalten  und  besteht  aus  einem  prooemium  und  18  Kapi- 
teln; als  Vorlage  diente  das  Beichsteilungsgesetz  Karls  des  Gr.  vom  J.  806 
(Annalen,  Abt.  11,  1,  167  zu  806*)  Prooem.:  Cum  nos  —  anno  —  817  -^ 
mense  lulio  Aquisgrani  —  conventum  et  generalitatem  populi  nostri  propter 
ecclesiasticas  vel  totius  imperii  nostri  utilitates  pertractandas 
congregassemus  et  in  his  studeremus,  subito  —  actum  est,  ut  nos  fideles 
nostri  ammonerent,  quatenus  manente  nostra  incolomitate  —  de  statu 
totius  regni  et  de  filiorum  nostrorum  causa  —  tractaremus.  Sed  quamvis 
haec  admonitio  devote  ao  fideliter  fieret,  nequaquam  nobis  —  visum  fuit, 
ut  amore  filiorum  aut  gratia  unitas  imperii  —  divisione  humana  scin- 
deretur,  ne  forte  hac  occasione  scandalum  in  s.  ecclesia  oriretur  et  offensam 
illius  in  cuius  potestate  onmium  iura  regnorum  consistunt  incurreremus.  Id- 
circo  necessarium  duximus,  ut  ieiunüs  et  orationibus  et  elemosinarum  largitio- 
nibus  apud  illum  obtineremus  quod  nostra  infirmitas  non  praesumebat.  Quibus 

—  per  triduum  celebratis  —  actum  est,  ut  et  nostra  et  totius  populi  nostri  in 

—  Hlutharii  electione  vota  concurrerent.  Itaque  —  placuit  et  nobis  et  omni 
populo  nostro  —  imperiali  diademate  coronatum  nobis  et  consortem  et 
successorem  imperii  —  constitui.  Ceteros  vero  fratres  eiüs,  Pippinum  videlioet 
et  Hludowicum  —  placuit  regiis  insigniri  nominibus  et  loca  inferius 
denominata  constituere,  in  quibus  post  decessum  nostrum  sub  seniore  fratre 
regali  potestate  potiantur  iuxta  inferius  adnotata  capitula  — .  Quae  capitula 
propter  utiHtatem  imperii  et  perpetuam  inter  eos  pacem  conservandam  et  totius 
ecclesiae  tutamen  cum  omnibus  fidelibus  nostris  considerare  placuit  et  conscri«* 
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bere  et  —  propriis  manibus  finnare,  ut  —  a  cunctis  inviolabiliter  consenren- 
tur  — ;  salva  in  omnibus  nostra  imperiali  potestate  super  filios  et 
populnm  aostrum  — .    c.  1:  Volumus,  ut  Pippinus  habeat  Aquitaoiam  et 
Wasconiam  et  markam  tolosanam  totam  et  insuper  comitatos  4  i.  e.  in  Septi- 
mania  carcassensem  (Carcassonne)  et  in  Burgundia  augustudunensem  (Autun) 
et  avalensem  (Avallon)  et  nivernensem  (Nevers).     c.  2:  Item  Hludowicus 
volumus  ut  habeat  Baioariam  et  Carentanos  et  Beheimos  et  Avaros  atque  Sck- 
vos  qui  ab  Orientale  parte  Baioariae  sunt  et  insuper  2  villas  dominicales  ad 
suum  servitium  in  pago  Nortgaoe  Luttraof  (Lauterhofen)  et  Ingoldesstat  (div. 
imp.  806.  c.  2,  Annalen,  Abt.  ü,  1,  168  zu  816*).    c.  3:    Volumus,   ut  hi 
2  fratres  —  in  cunctis  honoribus  intra  suam  potestatem  distribuendis 
propria  potestate   potiantur,   doch   soll  bei  der  Verleihung  von  Bischof- 
stühlen und  Abteien  die  kirchliche  Ordnung  und  bei  Vergabung  anderer  Wür- 
den ^honestas  et  utilitas'  gewahrt  werden,     c.  4:  Einmal  im  Jahre  sollen  die 
beiden  jüngeren  Brüder,    entweder   aliein  oder   gemeinschaftlich  ^visitandi  et 
videndi  et  de  his  quae  necessaria  sunt  et  quae  ad  conmiunem  utilitatem  vel 
ad  perpetuam  pacem  pertinent  —  tractandi  gratia'  mit  ihren  Geschenken  am 
Hof  des  älteren  Bruders  erscheinen,   c.  5:  Der  ältere  Bruder  soll  die  Geschenke 
der  jüngeren   seiner   höheren  Würde  entsprechend   Uargiori   dono*   erwidern, 
c.  6:   Auch  ist  er  verpflichtet,   ihnen  entweder  in  Person  oder  durch  seine 
Getreuen  Hilfe  zu  bringen,  sobald  sie  dieselbe  'contra  exteras  nationes'  fordern, 
e.  7:  Hingegen  sollen  die  jüngeren  Brüder  mit  auswärtigen  Feinden  ohne  Zu- 
stinmiung  des  älteren  Bruders  weder  Krieg  beginnen  noch  Frieden  schlielseo. 
Impetum  vero  ostium  subito  insurgentium  vel  i'epentinas  incursiones  iurta  vires 
per  se  repellere  studoant.     c.  8:  Gesandte,  welche  von  auswärtigen  Nationen 
^  vel  propter  pacem  faciendam  vel  bellum  suscipiendum  vel  dvitates  aut  castella 
tradenda  vel  propter  alias  —  maiores  causas'   kommen,   dürfen  nicht  ohne 
Vorwissen  des  älteren  Bruders  abgefertigt  werden;  nur  wenn  es  sich  ^de  levio- 
ribus  causis'  handelt,  ist  ihnen  eigenmächtige  Entscheidimg  gestattet     Doch 
sollen   sie   alles,   was   in   ihren    Gebieten   vorgeht,   dem   älteren  Bruder  znr 
Kenntnis  bringen,  ut  ille  semper  soUicitus  et  paratus  inveniatur  ad  quaecum- 
que  necessitas  et  utilitas  regni  postulaverit.    c.  9  erneuert  die  Bestimmungen 
V.  div.  imp.  806  c.  9.  10.     c.  10:  Sollte  einer  von  den  jüngeren  Brüdern  «Is 
ein  ^divisor  aut  oppressor  ecclesianim  vel  pauperum'  sich  erweisen  oder  ein 
gewaltthätiges  Regiment  (tyrannidem)  führen ,  der  soU  zunächst  dreimal  auf  pri- 
vatem Wege  ermahnt  werden.    Et  si  hanc  —  admonitionem  penitus  spreveiit 
communi  omnium  sententia  quid  de  illo  agendum  sit  decematur.    c.  11:  Die 
^rectores  ecclesiarum  de  Francia'  in  Aquitanien,  Italien  und  den  andeni  Teilen 
des  Reichs  sollon  über   die  zu  ihren  Kirchen   gehörenden  Güter  die  gleiche 
Gewalt  haben,  wie  zu  den  Zeiten  Karls  des  Gr.  und  Ludwigs,     c.  12:  Die 
Abgaben,  Zinse  imd  den  Ertrag  der  Bergwerke  innerhalb  ihrer  Reiche  sollen 
die  jüngeren  Brüder  für  sich  nutzen,     c.  13:  Will  einer  von  ihnen  sich  nach 
dem  Tode   des  Vaters   verheiraten,   so   bedarf  er  dazu  der  Einwilligung  des 
älteren  Bruders;  illud  tamen  propter  discordias  evitandas  —  cavendum  decer- 
nimus,    ut    de   exteiis   gentibus   nullus  iUorum  uxorem   accipere   praesumat 
Zwischen  den  ünterthanen  der  verschiedenen  Reiche  soll  wechselseitige  Ehe 
gestattet  sein   (vgl.  div.  imp.  806.  c.  12).     c.  14:   Beim  Ableben  eines  der 
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Brüder  soll  das  Beich  des  Verstorbenen  nicht   unter  die  etwa  vorhandenen 
Söhne  desselben  verteilt  werden,  sondern  an  denjenigen  kommen,  welchen  das 
Volk  zum  Könige  wünscht     c.  15:    Stirbt   einer  der  Brüder,   ohne  legitime 
Söhne   zu  hinterlassen,    so   fällt   sein  Heich   an    den  älteren   Bruder;   gegen 
etwa  vorhandene   uneheliche   Nachkommen    soll    dieser   sich   ^misericorditer' 
erweisen,    c.  16:  Sollte  beim  Ableben  des  Kaisers  einer  der  Söhne  noch  nicht 
Yol^ähiig  sein,  so  soll  der  älteste  Bruder  bis  zum  Termin  der  Mündigwerdung 
die  Verwaltung  und  Regierung  in  dem  Reiche  des  Unmündigen  führen,   c.  17: 
Regnum  vero  Italiae  eo  modo   pd.  filio   nostro  —  per  omnia  subiectum  sit, 
siciit   et  patii   nostro   fuit  et  nobis  —  praesenti  tempore  subiectum  maoet. 
c.  18:  Monemus  etiam  totius  populi  nosth  devotionem  et  sincerissimae  fidei 
pene  apud  omnes  gentes  famosissimam  firmitatem,  ut  si  is  filius  noster,  qui 
nobis  —  successerit^  absque  legitimis  liberis  rebus  humanis  excesseht,  propter 
omnium  salutem  et  ecclesiae  tranquiUitatem  et  impem  unitatem  in  elegendo 
Uno   ex  liberis  nostris,  si  superstites  fratri  suo  fuerint,  eam  quam  in  illius 
electione   fedmus   conditionem  .imitentur,   quatenus    in    eo   constituendo   non 
humana,  sed  dei  quaeratur  voluntas  —  adimplenda.  —  Der  Qedanke  der  Ein- 
heit des  Reiches  wurde  durchaus  festgehalten,  so  dafe  von  einer  Teiluug  des 
Reichs  im  strengen  Sinne  nicht  gesprochen  werden  darf;   vgl.  auch  Agobard. 
flebil.  ep.  c.  4  Bouquet  VI,  367,   Migne  104,  288:    Quando   filium   vestrum 
partidpem  nomiois  vestri  facere  curastis,  ita  in  publicum  vestros  iaterrogando 
hoc  inchoastis  dicentes:  Quod  ad  stabilimentum  i'egni  pertinet  et  ad  robur  regi- 
tmnis,  döbet  homo  difidrre  an  non?    Cumque  omnes  respondissent,  quod  utile 
et  necessarium  est,  non  esse  differendum,  sed  potius  accelerandum,  statim  vos 
quod  cum  paucissimis  tractaveratis  (eine  Beratung  mit  den  vei-trautesten  Räten 
war  also  vorausgegangen)  omnibus  aperuistis  ot  dixistis  vos  volle  propter  fra- 
gilitatem   vitae   dimi  valeretis   nomen  imperatoris   imi  ex  tribus   filüs  vestris 
imponere,  in  quo  voluntatem  dei  quoquomodo  cognoscere  potuissetis.    Propter 
quam   cognoscendam   iniunxistis,   ut   facerent   omnes  ieiunium  triduanum.  — 
Itaque   perfecistis   omnia   quae  in  tali  re  perficienda   erant.   —    Ceteris  filiis 
vestiis  designastis  partes  i'egni  vestri,  sed  ut  unum  regnum  esset,  non 
tria,    praetulistis  eum  quem  paiticipera  nominis   vestri  fecistis  etc.  —     Vgl. 
Leibniz  I,  312  ff.,  Simson  I,  100 ff.,  Waitz  IV,  658  ff.,  Meyer,  Teilungen 
17  ff.,  Nitzsoh,  D.  G.  I,  231  und  Fauriel  IV,  41  ff.,  der  jedoch  die  Bedeu- 
tung des  Aktes  überschätzt. 

Wichtige  Bestimmungen  orliefs  die  mit  dem  Reichstag  verbundene  Synode 
hinsichtlich  der  innem  Organisation  der  fränkischen  Kirche,  sowie  ihrer  Staats- 
«chüichon  SteUung.  Von  den  anwesenden  Äbten  «nd  Mönchen  wurde  unter 
Vorsitz  des  Abtes  Bonedikt  von  Aniano  (Inden)  die  Regel  des  Benedik- 
tinerordens in  ihrer  Reinheit  wiederhergestellt  und,  soweit  sie  Dunkelheiten 
enthielt,  von  Benedikt  erläutert;  fühlbare  Lücken  wurden  durch  Aufstellung 
neuer  Normen  ergänzt,  vgl.  V.  s.  Bened.  c.  50  Mabillon,  Acta  Sanctorum 
IV,  1,  211,  Bouquet  VI,  274;  Simson  I,  82  ff.,  Nicolai,  Der  h.  Benedikt, 
Köln  1865,  Rettberg  H,  685  ff.  Am  10.  Juli  817  publizierte  Ludwig 
die  Beschlüsse  durch  ein  eignes  Kapitular,  Leg.  S.  11,  I,  343  ff.  Eio 
gewisses  kulturgeschichtliches  Interesse  bieten  c.  21  u.  22:  über  die  Klei- 
dung: üt  mensura  cucullae  (Oberkleid)  duobus  consistat  cubitis.  Üt  si  infra 
Richter,  Aimalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.-A.    IT.  li) 
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positae  mensurae  quantitaiem  decreverit  abbas  causa  neoessitatis  qnippiam 
:  augeri,  in  illius  maneat  potestate.  Alioquin  —  provideat,  ut  camisias  (Hemd) 
I  2  et  tunicas  (Unterkleid)  2  et  cucnUas  2  et  cappas  2  nnosquisque  roonacfaoram 
habeat,  qnibus  vero  necesse  est,  addatar  et  tertia;  et  pedules  (Fofslappeni 
4  pana  et  femoralia  (Hosen)  2  paria,  roecum  (Gürtel)  1,  pellicias  (Eamascheni 
usque  ad  talos  2,  fasciolas  (Strumpfbänder)  2,  qidbus  autem  necesse  est  itine- 
-  ris  causa,  alias  2;  manicas  (lange  Ärmel)  quas  Yulgo  wantos  appellamus  in 
aestate,  et  in  hieme  vero  muffulas  vervicinas  (wollene  Müffchen),  caldamenta 
diuma  paria  2,  subtalares  (Pantoffeln)  per  noctem  in  aestate  2,  in  hieme  vera 
socoos  (Holzsohuhe) ,  saponam  sufficienter  et  uncturam  — .  c.  45:ütsoola 
in  monasterio  non  habeatur,  nisi  eorum  qui  oblati  sunt  Auf  An- 
suchen Benedikts  erliefs  der  Kaiser  ferner  eine  (übrigens  veriome)  Verordnung, 
in  welcher  er,  um  das  Eindringen  von  Laien  und  Weltgeistlichen  in  die  Klöster 
und  den  dadurch  yerursachten  Verfall  derselben  zu  verhindeni,  diejenigen 
Klöster  namentlich  bezeichnete,  deren  Leitung  allein  regulären  Äbten  zustehe, 
und  eine  zweite  (gleichfalls  verlorne),  welche  die  Leistungen  bestimmte,  zu 
denen  die  Klöster  —  wie  es  scheint,  sind  in  dem  erhaltenen  Verzeichnis,  der 
s.  g.  notitiii  de  servitio  monasteriorum  Leg.  S.  11,  I,  349  ff.,  nur  die 
ärmeren  aufgeführt,  vgl.  SimsonI,  88  n.  6  —  dem  Kaiser  gegenüber  verpflichtet 
seien.  Nach  dem  Mafse  ihrer  Einkünfte  haben  die  genannten  Klöster  entweder 
Geschenke  darzubiingen  und  Kriegsdienste  zu  leisten,  oder  blols  Geschenke  zu 
übersenden,  oder  nur  ^pro  salute  imperatoris  vel  filiorum  eins  et  stabilitate 
imperii'  zu  beten.  Wie  die  Benediktinerre^el  erneuert  wxirde,  so  wurde  auch 
für  das  Leben  der  Kanoniker  und  Kanonissen  eine  feste  Regel  —  die  insti- 
tutio  canonicorum  bei  Hartzheim  I,  430  ff.  —  aufgestellt,  Simsen  I,  90  ff. 
Eine  Anzahl  Kapitularien  kirchlicher  imd  weltlicher  Natur  zur  Ergänzung  der 
Volksrechte  sind  entweder  noch  zu  Aachen  erlassen  worden  oder  schlieüseo 
sich  wenigstens  unmittelbar  an  die  Beformthätigkeit  des  Reichstages  an,  vgl. 
Leg.  S.  n,  I,  273  ff.  no.  137 -- 141  Mühlbacher  629.  630.  632—634, 
Simson  I,  95  ff. 

^)  Der  Kaiser  begab  sich  nach  Beendigung  des  Reichstages  zur  Jagd 
nach  den  Vogesen.  Unterwegs  traf  er  auf  eine  griechische  Gesandtschall,  die 
in  der  dalmatinischen  Angelegenheit  (s.  o.  *)  abermals  mit  ihm  verhandeln 
sollte.  Ludwig  hörte  sie  in  Ingelheim  (urkundlich  weilte  er  daselbst  am 
4.  Aug.  Mühlbacher  642)  an,  entliefs  sie  aber  sofort,  als  er  hörte  Negatio- 
nen! non  aliam  esse,  nisi  quam  Niciforus  —  proxime  adtulerat',  und  setzte  die 
Reise  nach  den  Vogesen  fort.  Hier  erhielt  er  die  Nachricht  vom  Abfall  des 
Abodritenfürsten  Slawomir;  ann.  lauriss.:  Causa  defectionis  erat,  quod 
regiam  potestatem,  quam  Sclaomir  eatenus  post  mortem  Thrasconis  (s.  Annalen, 
Abt  n,  1,  182  zu  809*')  solus  super  Abodritos  tenebat,  cum  Ceadrago  filio 
Thrasconis  partiri  iubebatur;  quae  res  illum  tam  graviter  exacerbavit,  ut  ad- 
firmaret,  se  numquam  posthac  Albim  fluvium  transiturum  neque  ad  palatium 
venturum.  Statim  missa  trans  mare  legatione,  iunxit  amicitias  cum  filüs  Godo- 
fridi  et  ut  exercitus  in  Saxoniam  transalbianam  mitteretur,  impetravit  Xam 
et  classis  eorum  per  Albiam  usque  ad  Esosfeld  (Itzehoe)  castellum  venit,  quae 
totam  Sturiae  (Stör)  ripam  devastavit,  et  Gluomi,  custos  nordmannici  limitis. 
pedestres  copias  ducens  simul  cum  Abodritis  terreno  itincrc  ad  ipsum  ca^stel- 
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Inin  acc^sit.  Quibus  com  nostcifortiter  restitisseiit/ omissa  castelli  oppug- 
natione  discesseruni  Der  Kaiser  hatte  sich  darauf  beschräokt,  deu  Grafen 
^qui  iuxta  Albim  in  praesldio  residere  solebant'  durch  einen  Gesandten  den 
Befehl  zugehen  lassen,  ^ut  terminos  sibi  commissos  tuerentur.'  Vgl.  Simson 
I,  110  ff. 

'')  Ann.  lauriss.:  Interea  cum  Imperator  —  Aquasgrani  reverteretur  (die 
eiste  Urkunde  aus  Aachen  datiert  vom  20.  Nov.  Mühlbacher  644),  nuntiatum 
est  (Y.  Hlud.  c.  29  SS.  n,  623:  certis  nuntiis  raferentibus  maximeque  Rathaldo 
episcopo  [Ratold  v.  Verona]  et  Suppono  [Graf  von  Brescia,  Simson  I,  115]) 
ei,   Bemhardum  —  Italiae   regem,   quorondam    pravoi*um  hominum   consilio 
tyrannidem  (Alleinherrschaft)  meditatum,  iam  —  clusas  inpositLs  firmasse  prae- 
sidüs  atque  omnes  Italiae  civitates  in  illius  verba  iurasso;  quod  ex  parte  verum, 
ex  parte  falsum  erat   (Nach  chron.  moiss.  SS.  I,  312  veranlasste  die  Erhebung 
Lothars  zum  Mitkaiser  die  Empörung  Bernhards,  als  deren  Ziel  es  die  Erwer- 
bung der  Herrschaft  über  das  ganze  Reich  hinstellt  [voluit  —  per  tyrannidem 
imperium  usurpare;  vgl.  Thog.  c.  22  SS.  H,  596:  voluit  cum  a  regno  expellere]. 
Allerdings  scheint  dieselbe  auch  mit  der  ordinatio  imperii  in  Verbindung  zu 
stehen;  Bernhard  konnte  sich  wohl  verletzt  fühlen,  da  seiner  nirgends  nament- 
lich gedacht  wird,  ja  c.  17  der  ordinatio,  welches  die  Stellung  Italiens  betiifft, 
konnte  wohl  so  gedeutet  werden,  als  sei  die  Übertragung  Italiens  auf  Lothar 
in  Aussicht  genonunen   [vgl.  Himly  87   n.  2],   wenn  es  auch,   vorurteilsfrei 
betrachtet,  dies  durchaus  nicht  sagt.)    Ad  quos  motus  comprimendos  cum  ex 
tota  Gallia  atque  Germania  congregato  summa  celeritate  magno  exercitu  impe- 
rator  Italiam  intrare  festinasset  (chron.  moiss.:  Quo  comperto,  imperator  misit 
—  nuncios  per  Universum  regnum  et  imperium  suum  [vgl.  den  Brief  des  Erzb. 
Hetti  von  Trier  an  Bisch.  Frothar  von  Toul,  Froth.  ep.  no.  25  Bouquet  VI, 
395  f.:  terribile  imperium  ad  nos  pervenit  d.  imperatoris,  ut  omnibus  notum 
faceremus  qui  in  nostra  legatione  mauere  videntur,  quatenus  universi  se  prae- 
parent,  qualiter  proficisci  valeant  ad  bellum  in  Italiam  —  si  vespere  eis  adnun- 
tiatum  fuerit,  mane,  et  si  mane,  vesperi  absque  ulla  taixlitate  proficiscantur  in 
partes  Italiae],  ut  pariter  conglobati  occuparent  omnes  aditus  Italiae;  quod  et 
factum  est  [gemeint  sind  wohl  die  Thäler  von  Aosta  undSusa,  Simson  1, 117]), 
Bemhardus  —  maxime,  quod  se  a  suis  cotidie  deseri  videbat,  armis  dopositis 
(doch  vgL  chron.  moiss. :  comprehensi  sunt  [nfimlich  omnes  qui  ei  consenserant] 
ab  exercitu,  quem  imp.  miserat  — ;  et  comprehensos  cum  —  rege  adduxerunt 
ad  imperatorem  qui  erat  tunc  apud  Cavalonem),  apud  Cavillionem  (Chulon  s. 
Saone)  imperatori  se  tradidit  (V.  Hlud.:  pedibus  se  eins  prostravit,  confessus 
perperam  se  egisse);  quem  caeteri  secuti  non  solum  —  se  dediderunt,  verum 
nitro  et  ad  primam  interrogationem  omnia  —  aperuerunt.    Huius  coniurationis 
principes  fuere  Eggideo,  inter  amicos  regis  primus  (chron.  moiss. :  Achiteo  comite 
qui  auctor  consilii  maligni  fuerat),  et  Reginhardus,  camerarius  eins,  et  Regin- 
harius,  Meginharü  comitis  filius,  cuius  matemus  avus  Hardradus  olim  in  Ger- 
mania cum  multis  ex  ea  provincia  nobilibus  contra  Karlum  imp.  coniuravit 
(4nnalen,  Abi  H,  1,  93  zu  786").    Erant  pi*aeterea  et  ahi  multi  praeclari  et 
nobiles  viri  qui  in  eodem  scelere  deprehensi  sunt,  inter  quos  et  aliqui  episcopi, 
Anshelmus  mediolanensis  otWolfoldus  cremonensis  etTheodulfos  aurelianensis. 
Die  Gefangenen  wurden  nach  Aachen  gebracht,  chron.  moiss.  Weiteres  zu  818  ^ 
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König  Bernhard  wird  geblendet  (15.  April),   stirbt  (17.  Apnl).' 
Reichsyersammlung  zu  Yannes.    Heerfahrt  gegen   die  Bretonen.** 
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*)  Ann.  lauriss.:    Detecta  fraude  —  ac  sediciosis  omnibus  in  potestatem 
suam   redactis,   Imperator  Aquasgrani   revertitur,   transactoque  quadragesiinali 
ieiunio  (10.  Febr.  —  27.  Apr.)  paucis  post  s.  pascha  (28.  Apr.)  diebus  coniora- 
tioois  aactoros  —  sünol  et  regem  iudicio  Francorom  capitali  sententia  con- 
demnatoe  Imninibns  tantom  iussit  orbari,  episcopos  synodali  decreto  depositos 
monasteriis  mancipari,   caeteros,   prout  qnisque  vel  nocentior  vel  umocentior 
apparebat,   vel   exilio   deportari  vel   detondi  atque  in  monasteriis  conversaii 
Ausführlicher  ist  der  Bericht  des  chron.  moiss.  817:  Post  haec  —  imperator 
fecit  conventum  —  Francorum  et  retolit  eis  hanc  cansam,  ut  videret,  quid  iudi- 
carent  fideles  stii  de  eo  vel  de  bis  qui  consenserant  — .    Tunc  pariter  iudica- 
verunt  eos  dignos  ad  mortem.     Sed  —  imp.  pepercit  vitae  illorom  iossitqae 
ipsi  regi  Bemardo  oculos  erui;  sed  com  factum  fuisset  (15.  Apr.,  da  Bern- 
hard nach  der  Qrabschrift  Malfatti  61  und  dem  necrolog.  aug.  bei  Böhmer, 
Fontes  IV,  140  am  17.  April  starb;  die  Blendung  vollzog  Graf  Bertmund  von 
Lyon,   Nithard  I,  2.     Nach  Y.  Hlud.  c.  30   haben  Bernhard    und   Reginher 
durch  den  Widerstand,  welchen  sie  der  Ausfuhrung  der  Blendung  entgegeD* 
setzten,  ihren  Tod  selbst  verschuldet),  die  tertio  mortuus  est;    Achiteo  vero 
simiiiter  oculos  ei-ui  et  ceteris  socüs  suis.     Teudulfum  vero,  ep.  aurelianen- 
sem,   qui  et  ipse  auctor  —  maUgni  consilii  fuit,   synodo  fiicta   episcoporum 
vel   abbatum   necnon  et   aliorum   sacerdotum  iudicaverunt  tam  ipsum   quam 
onmes  —  episcopos  et  abbates  vel  ceteri  clerici  qui  de  hoc  maligne  eoosiÜo 
socii   fuerant,   a   proprio   deciderent   gradu.  —     (Theodulf  lebte   im   Exil   zq 
Angers,  lib.  mirac.  s.  Maximini  abb.  miciac.  13  Mabillon,  Act.  Sanct  I,  6i)l. 
Hugon.  floriac.  bist  eccl.  SS.  IX,  363  f.;  übrigens  hat  er  in  seinen  Gedichten 
stets  seine  Schuld  bestritten,  vgl.  Simson  I,  122  n.  7,  wo  sich  die  Belege 
fmden).    Nonnulli  etiam  in  exilio  missi  sunt    Das  Vermögen  der  Yerurteilten 
wuitie  für  den  Staat  eingezogen,  s.  u.  821^,  Mühlbacher  723.   Über  den  Ein- 
druck, den  der  Tod  Bemhard.s  auf  Ludwig  machte,  s.  Theg.  c.  23  SS.  IL  b9*\: 
—  imperator  magno  cum  dolore  ilevit  multis  temporibus  et  confessionem  dedit 
eoram  omnibus  episcopis  suis  et  iudicio  eorum  poenitentiam  susoepit  propter  h«x* 
tantum,  quia  non  prohibuit  consiliaiüs  suis  hanc  debilitatem  agere.     Ob  hanc 
causam  multa  dedit  pauperibus  propter  purgationem  animae  suae.   (Doch  bezieht 
sich  das  hier  Berichtete  möglioherweise  auf  Ludwigs  BuTse  zuAttigny,  s.  822M. 
Der  einfache  geschichtliche  Hergang,  wie  die  Annalen  und  das   chron.  moLss. 
ihn  erzählen,  ist  später  durch  Sage  ufid  Dichtung  verhüllt  worden.    Der  spi- 
teren  Zeit  erschien   die  Blendung  und  der  Tod  Bernhards  als  das  Werk  der 
Kaiserin  Irmingard,  die  durch  Beseitigung  des  Königs  von  Italien  ihren  Söhnni 
das  Reich  habe  sichern  wollen,  vgl.  besonders  Andreae  beiig.  chron.  c.  7.  8 
SS.  rer.  langob.  224  und  die  visio  cuiusdam  paaperculae  mulieris  bei  Wat- 
tenbaoh  I,  260  f.     Die  Leiche  Bernhards  meint  man  zusammen  mit  der  des 
822  gestorbenen  Bischofs  Anselm  von  Mailand  bei  der  öfihung  einer  Graft  in 
der  Basilica  des  h.  Ambrosius  zu  Mailand  1638  gefunden  zu  haben,  vgL  Leib- 
niz  I,  319.  335  f.,   Simson  I,  125  f.     Den  König  überiebten  seine  Witwe 
Kunigunde  (eine  Urk.  von  ihr  für  das  von  ihr  gestiftete  Kl.  S.  Alesaandro  vom 


Ludwig  der  Fromme.    814—840.  229 


Tod  der  Kaiserin  Irnüngard  (3.  Oktober).*'    Auf  der  Rückreise  nach 
Aachen  empfangt  der  Kaiser  in  Heristal  Gesandte  Sicos  von  Bene- 


15.  Juni  835  8.  bei  Mabillon,  Ami.  Bened.  ü,  740  f.  no.  58,  vgl.  Leibniz 
;  I,  319)  mid  oin  Sohn  Pippia.  Italien  wurde  nun  vom  Kaiser  in  eigne  Yer- 
\  waltung  genommen.  — 

In  den  Sturz  Bernhai*ds  wurden  auch  die  Halbbrüder  des  Kaisers,  Drogo, 

Hugo  und  Theoderich  mit  verwickelt;  nach  Nith.  I,  2  befürchtete  der  Kaiser,  no 
'  post  —  populo  sollicitato  eadem  facorent.    Sie  wurden  gleichfalls  geschoren  und 

zum  geistlichen  Stande  bestimmt,  Theg.  c.  24,  chron.  moiss. ,  ann.  lauriss.  822. 

'  *)  Über  die  früheren  Feldzüge  gegen  die  Bretonen  s.  Annalen,  Abt  H,  1, 

|l44.  191  zu  799''.  811  ^  — 

I  Ann.  lauriss. :  —  his  ita  dispositis ,  ipse  cum  maximo  exercitu  Brittaniam 

adgrcssus  (chron.  moiss.  818:  aestivo  tempore)  genei*alem  conventum  Yenedis 
(Vannes)  habuit.  Indo  —  provinciam  ingressus,  captis  rebellium  munitionibus, 
brevi  totam  in  suam  potestatem  non  magno  labore  redegit.     Nam  postquam 

<  Moimanus  (Theg.  c.  25  nennt  ihn  Murcomannus,  Y.  Hlud.  c.  30  Marmanus; 
die  Namensform  Morman  ist  urkundlich  überliefert,  s.  Simsen  I,  129),  qui  in 

i  ea  praeter  solitum  Brittonibus  morem  regiam  sibi  vindicaverat  potestatem ,  ab 

'  exercitu  imperatoris  ocdsus  est,  nullus  Bhtto  inveniebatur  qui  resisteret  aut 
qui  imperata  facere  aut  qui  obsides  qui  iubebantur  dare  i^nnuerei  Ben 
genauesten  Bericht  über  die  dem  Krieg  vorausgehenden  Yerhandlungen  und 
den  Krieg  selbst  hatErmold.  Nig.  1.111,  v.  1  —  500  SS.  11,  489—499:  Auf  einer 
vom  König  berufenen  Yersammlung  der  Grofeen  (regnorum  limina  =  Mark- 

)  grafen?)  berichtet  Graf  Lantpreht  (Lambert)  von  Nantes  von  der  Widersetzlich- 

!  keit  der  Bretonen  und  ihren  beständigen  Angriffen  auf  die  fr&ikischen  Grenzen. 

.  Der  Kaiser  sendet  den  Abt  AYitchar  an  Morman  und  fordert  von  diesem  die 
Zahlung  des  unter  Karl  dem  Gr.  den  Bretonen  auferlegten  Tributes  sowie  die 

.  Anerkennung  der  fränkischen  Oberhoheit.  Morman,  anfangs  geneigt,  den  For- 
derungen des  Kaisers  sich  zu  fügen,  wird  schliefslich  —  angeblich  durch  den 
Einflufs  seiner  Gemahlin  —  bestimmt,  dieselben  abzulehnen.   Ludwig  beschlielst 

.  nun  den  Krieg  und  erlässt  das  Heeresaufgebot.     Franken,   Burgunder,   Ala- 

i  mannen,  Sachsen  und  Thüringer  kommen  in  Yannes  zusammen,  das  zum 
Sammelplatz  bestimmt  worden  war.  Der  Dichter  beschreibt  darauf  die  Reise 
des  Kaisers  von  Aachen  über  S.  Denis,  Yitry,  Orleans  (Urk.  v.  27.  Juli 
Mühlbacher  (552.  653),  Tours,  Angers  (Urk.  v.  17.  Aug.  Mühlbacher 
654.  655)  und  Nantes  nach  Yannes.  Dort  wird  die  Hoerversammlung  gehal- 
ten ,  das  Heer  geordnet.    Nachdem  eine  zweite  Aufforderung  zur  Unterwerfung 

,  von  Morman  eine  schi'offe  Zurückweisung  erfahren,  wird  der  Feldzug  ange- 
treten, der  in  der  Hauptsache  in  einer  gründlichen  Yerwüstung  des  Landes 

t  bestand.  Bei  einem  Überfall  auf  den  Trofs  des  fränkischen  Lagers  fallt 
Morman  durch  die  Hand  eines  Reitknechtes,  Choslus,  worauf  die  Unterwor- 
fung des  ganzen  Landes  erfolgt  —  Der  Feldzug  war  nur  von  kurzer  Dauer, 
bereits  am  1.  Oktober  war  Ludwig  wieder  in  Angers  (s.  ""). 

*")  Ann.  lauriss.:  Qua  expeditione  completa,  cum  imperator  dimisso  exer- 
citu  Andecavos  (Angers)  —  esset  reversus,  Irmingardis  regina,  —  quam  pro- 
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vent,  der  Ostabodriten,  Bornas,  des  Ororszupans  der  Kroaten,  und 
liudewits,  des  Slovenenfiirsten/  Gefangennahme  und  Absetzung 
des  Abodritenfürsten  Slawomir;  sein  Nachfolger  wird  Ceadrag. 
Unterdrückung  einer  Empörung  unter  den  Basken." 
B.eichsyersammlung  zu  Aachen:  Beratung  und  Erlais  von  Bestim- 
mungen zur  Kirchen-  und  Klosterreform,  Ergänzung  der  Volis- 
rechte    durch    Aufnahme    notwendiger    Zusätze.*     Vermählung 


819 


ficiscens  ibi  aegrotantem  dimiserat  —  duobos  diebus  postquam  ipse  ad  eam 
venit,  morbo  iavalescente  5.  Non.  Octobr.  (3.  Okt.)  decessit,  vgl  V.  mud. 
c.  31.  Theg.  0.  25.  Über  Irmingard  —  sie  war  eine  Tochter  des  Grafen  Ingram, 
eines  Bruderssohnes  des  Bischofs  Chrodegang  von  Metz  (Theg.  c.  4)  —  s.  Sim- 
sen I,  137. 

^)  Ann.  lauriss.:  Imperator  per  Batumagum  (Ronen)  et  per  Ambianos 
(Aniiens)  et  Oamaracum  (Oambray)  Aquasgrani  ad  hibernandom  reversus,  com 
Heristallium  yenisset,  obvios  habuit  legatos  Sigonis,  duds  Beneyentanorom, 
dona  deferentes  eumqne  de  neoe  Grimoldi  dncis,  anteoessoris  sni,  (GrimoaldlV. 
war  817  auf  Betrieb  des  Gastalden  Radechis  von  Conza  ermordet  worden,  vgl. 
Erchemp.  bist.  Langob.  c.  8.  9  SS.  rer.  lang.  237  und  die  durchaus  sagenhafte 
Darstellung  des  Vorgangs  im  chron.  salem.  c.  42 — 50.  53 — 55  SS.  111,491  ff.) 
excusantes.  Erant  ibi  et  aliarum  nationum  legati,  Abodritorum  (Bodrizer) 
videlioet  ac  Bomae,  ducis  Guduscanorum  et  Timocianorum  (Kutschaner  und 
Timotschaner,  s.  Schafarik  n,  175.  207;  Borna  war  Grofszupan  der  Kroaten 
und  hatte  die  Kutschaner  vor  kurzem  unterworfen;  vgL  Dumm  1er,  Über  die 
älteste  Gesch.  der  Shiwen  in  Dahnatien  W.  S.  B.  20,  388  n.  3;  SüdöstL  Marken 
im  Archiv  f.  K.  0.  G.  Q.  10,  25),  qui  nuper  a  Bulgarorum  societate  desdverant 
et  ad  nostros  fines  se  contulerant,  simul  et  liudewiti,  ducis  Pannoniae  inferio- 
ris  (unter  F.  inf.  ist  das  Land  zwischen  Drau  und  Sau  zu  verstehen ;  Hauptstadt 
war  Sissek,  ann.  lauiiss.  822),  qui  res  novas  mohens  Cadolaum  comitem  et  mar- 
cae  foroiuliensis  praefectum  crudehtatis  atque  insolentiae  accusaro  conahatur. 

^)  Ann.  lauriss.  819  (doch  gehört  das  Erzählte,  wie  aus  dem  Folgenden 
hervorgeht,  noch  ins  Jahr  818):  Sclaomir  —  ob  cuius  perfidiam  nilciscendam 
(s.  0.  817  *')  exercitus  Saxonum  et  orientahum  Francorum  eodem  anno  trans 
Albiam  missus  faerat,  per  praefectos  saxonici  limitis  et  legatos  imperatoris  qui 
exercitui  praeerant  Aquasgrani  adductus  est.  Von  den  Greisen  (primores) 
seines  Volkes  vor  dem  Kaiser  vieler  Verbrechen  angeklagt,  wurde  er  verbannt 
und  Oadrag  als  König  eingesetzt.  —  Ebenfalls  mit  Verbannung  bestraft  wurde 
der  Baske  Lupus,  der  Sohn  des  Centullus,  den  die  Grafen  Berengar  von  Tou- 
louse und  Warin  von  Clermont  vor  dem  Kaiser  des  Hochverrats  anklagten, 
ann.  lauriss.,  vgl.  chron.  moiss.,  V.  Hlud.  c.  31.  Vgl. Leib niz  I,  320  f.,  Sim- 
sen I,  140  f.,  u.  819'*. 

*)  Ann,  lauriss.:  Conventus  Aquisgrani  post  nat.  domini  (er  begann  also 
vielleicht  noch  in  den  letzten  Tagen  von  818),  in  quo  multa  de  statu  eccle- 
siarum  et  monasteriorum  tractata  atque  ordinata  sunt,  legibus  etiam  ci^i- 
tula  quaedam  pemecessaria,  quia  deerant,  conscripta  atque  addita  sunt    Aus- 
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Ludwigs  mit  Judith,  der  Tochter  des  Grafen  WelP  Zweite 
Beichsyeisammlnng  zu  Ingelheim:  erfolgloser  Feldzug  des  Mark- 
grafen Cadolah  Ton  Friaul  gegen  den  au&tändischen  liudewit; 
nach  Cadolahs  Tod  siegt  dessen  Nachfolger  Balderich  über  ein  in 
Kärnten  eingedrungenes  Slovenenheer  an  der  Drau.  Krieg  zwi- 
schen Borna  und  liudewit*'  Herstellung  des  Friedens  im  Basken- 
lande durch  Pippin/    Rückkehr  Haralds  nach  Dänemark.' 


fdhilicher  V.  Hlud.  c.  32  SS.  U,  624:  Qua  hieme  imp.  —  conventum  populi 
sui  celebravit  publicum  et  renuntiantes  sibi  missos  de  omni  regno  suo,  quos 
pro  statu  8.  ecclesiae  —  miserat,  audivit,  et  quicquid  utile  iudicayit,  —  super- 
addidit  nihilque  intactum  reliqoit,  quicquid  ad  honorem  s.  dei  ecclesiae  profi- 
cere  posse  ^isum  fuii  Interea  quaedam  capitula  legibus  superaddidit,  in 
quibus  causae  forenses  elaudicare  videbantur  — .  Die  capitula  legi  salicae 
addita,  ein  Weistum  mit  Erläuterungen  und  Ei^änzungon  zur  lex  salica, 
welches  vermutlich  damals  dem  Kaiser  vorgelegt  wurde,  s.  Leg.  S.  ü,  I,  292 
no.  142  Muhlbacher  660,  vgL  Boretius,  Beiträge  32.  Ludwig  nahm  die 
capitula  820  unter  die  Gesetze  auf,  vgl.  Leg.  S.  II,  I,  294  no.  143  c.  5: 
Generaliter  omnes  admonemus,  ut  capitula,  quae  praeterito  anno  legi  salicae 
per  oninium  consensum  addenda  esse  censuimus,  iam  non  ulterius  capitula  sed 
tantum  lex  dicantur,  immo  ])ro  lege  teneantui'.  —  Vgl.  Leibniz  I,  321  ff., 
Simson  I,  142  £f. 

^)  Ann.  lauriss.:  Quo  peracto  (d.  i\.  nach  dem  Schlüsse  des  conventus) 
imperator  (Y.  Hlud.  c.  32:  monitu  suorum  — ;  timebatur  enim  a  multis,  ne 
regni  vellet  reUnquere  gubemacula),  inspectis  plerisque  nobilium  filiabus,  Huelpi 
comitis  (V.  Hlud.:  Welponis,  nobilissimi  comitis)  filiam  nomine  Judith  duxit 
uxorem.  Nach  ann.  xantens.  SS.  II,  224  erfolgte  die  Vermählung  im  Februar. 
Über  Judiths  Abstammung  s.  Theg.  c.  26  SS.  11,  596:  accepit  filiam  Hwelii 
ducis  sui  qui  erat  de  nobilissima  progenie  Bawariorum  (bez.  der  Schwaben, 
vgl.  Leibniz  I,  323  ff.,  Meyer  von  Knonau  Forsch.  XITT,  71  n.  5,  Stalin 
G.  W,  I,  393  ff.,  Simson  I,  146^,  et  nomon  virginis  Judith  quae  erat  ex 
parte  matris,  cuius  nomen  Eigüwi,  nobilissimi  goneris  saxonici  — .  Erat  — 
pulchra  valde.  Nach  Agobard.  lib.  apolog.  c.  8  Migne  104,  316  bedurfte  der 
Kaiser  einer  zweiten  Gemahlin ,  quae  ei  i)osset  esse  adiutrix  in .  regimine  et 
gubematione  palatii  et  regni,  vgl.  Waitz  IQ,  269,  Simson  I,  145.  DaTs 
Judith  zur  Sjiiserin  gekrönt  und  als  solche  begrüfst  wurde,  geht  aus  ann. 
mett.  830  SS.  I,  336  hervor.  Über  ihre  hervorragende  Bildung  s.  die  Belege 
bei  Dümmler  I,  43  n.  7,  über  ihi-e  Schönheit  Simson  I,  147  n.  3. 

°)  Ann.  lauriss.:  Iterumque  conventus  mense  Julio  apud  Ingilunheini 
palatium  (die  Urkunden  ergeben  die  Anwesenheit  Ludwigs  in  Ingelheim  vom 
19.  Juli— 17.  Aug.  Mühlbacher  672.  675.  676.  678.  679)  habitus  et  exerci- 
tus  de  ItaUa  (unter  Führung  des  Markgr.  Cadolah  v.  Friaul,  s.  u.)  in  Panno- 
niam  propter  liudewiti  (s.  818  **)  rebellionem  missus  [nach  einer  Urk.  v.  4.  Juli 
819,  Meiohelbeck,  Hist  frising.  I**,  246  no.  468,  erwähnt  bei  Simson 
I,  149  n.  2,  darf  der  Beginn  des  Feldzugs  gegen  Liudewit  in  den  Anfang  des 
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Juli  gesetzt  werden),  qoi  rebns  parom  prospere  gestis  infecto  pene  negotio 
regressus  est  Et  liadewitos  superbia  elatus  legatos  quasi  pacem  petendo  ad 
imperatorom  misit,  conditiones  qoasdam  proponens,  ad  quamm  concessioncm 
ea  quao  iaberentur  se  facturom  pollicebator  (Y.  Hlud.  c.  32:  quas  si  Imperator 
implerot,  ipse  quoque  ut  pridem  eins  praeceptis  pareret).  Quas  cum  imp.  non 
reciperet  aliasque  ei  per  suos  legatos  proponeret,  permanendum  sibi  in  inchoata 
perfidia  yelut  Optimum  iudicans  —  yicinas  iuxta  se  gentes  ad  bellum  sollici- 
tare  curaTÜ  Timocianorum  (s.  o.  SlSj**)  quoque  populum,  qui  dimissa  Bulgam- 
rum  societate  ad  imperatorem  venire  ac  dicioni  eius  se  permittere  gestiebat,  dp 
hoc  efficeret,  ita  intercepit  ac  falsis  persuasionibus  inlexit,  ut  —  perfidiae 
illius  socius  —  existerei  Exerdtu  vero  de  Pannonia  reverso,  Cadolah  dax 
foroiuüensis  —  in  ipsa  marca  decessit  Cui  cum  Baldricus  (identisch  mit  dem 
Missus  Baldriob ,  welcher  den  Heerbann  der  Sachsen  und  Abodriten  815  gegen 
die  Dänen  führte  s.  o.  815^?)  esset  subrogatus  et  in  Carantanorum  regionem, 
quae  ad  ipsius  curam  pertinebat,  fuisset  ingressus,  ohvium  ibi  habuit  liud*'- 
witi  exercitum,  quem  iuxta  Dravum  fl.  iter  agentem  parva  manu  adgressus  — 
et  avertit  et  de  illa  provincia  fugavii  Borna  vero,  dux  Dalmatiae  (s.  o.  SIS**), 
cum  magnis  copüs  ad  Colapium  (Kulpa)  fl.  liudewito  —  occurrens,  in  piima 
congressione  a  Ouduscanis  (s.  o.  818^)  deseritur;  auxilio  tamen  praetoiianonun 
suorum  (d.  h.  der  Kroaten)  protectus  evasii  Periit  in  eo  proelio  Dragamosos, 
socerliudewiti,  qui  in  exordio  defectionis  —  Bomae  se  coniunxerat  Guduscaoi 
domum  i^gressi  iterum  a  Borna  subiguntur.  At  liudewitus  —  cum  valida 
manu  Docembrio  mense  Dalmatiam  ingressus  ferro  et  igni  cuncta  devastat. 
Cui  cum  Borna  se  paenitus  imparem  conspiceret,  omnia  sua  casteUis  inclusit, 
et  ipse  cum  delecta  manu  —  liudewiti  copias  et  nootu  et  intordiu  —  lacen- 
vit  neque  eum  in  sua  provincia  inpune  versari  permisit,  ad  extremum  — 
regione  sua  coegit  excedere,  3000  de  exercitu  illius  interfectis  et  300  vel  eo 
amplius  caballis  captis  — ;  quae  qualiter  gesta  fuerint  per  legatos  suos  impe- 
ratori  nuntiare  cui'avit.  Über  den  sagenhaften  Bericht  bei  Konstantin,  dp 
admin.  imp.  c.  30  ed.  Bekker  p.  144  vgl  Dümmler,  SüdöstL  Marken  7U  f. 
Über  die  älteste  Geschichte  d.  Slaw.  in  Dalmatien  391  n.  4.  —  Weiteres 
zu  820». 

*)  Vgl.  818*.  Ann.  lauriss.:  At  in  partibus  occiduis  Pippinus,  impera- 
toris  filius,  iussu  patris  Wasconiam  cum  exercitu  ingressus,  subUtis  ex  ea  sedi- 
tiosis,  totam  —  provinciam  ita  pacavit,  tit  nullus  in  ea  rebeUis  aut  inoboediens 
remansisse  videretui*. 

')  Ann.  lauriss.:  Harioldus  —  iussu  imperatoris  ad  naves  suas  per  Abo- 
dritos  reductus,  in  patriam  quasi  regnum  ibi  accepturus  navigavit,  cui  se  2  ei 
flliis  Godofridi  quasi  una  cum  eo  regnum  habituri  sociasse  dicuntur,  alüs  dao- 
bus  patria  expulsis.  Sed  hoc  dolo  factum  putatur.  Nun  kam  Dänemark  auf 
kurze  Zeit  zur  Buhe,  vgl.  Dahlmann  I,  27,  L,  Giesebrecht  I,  112  f^ 
Simson  I,  152;  ann.  lauriss.  821:  De  parte  Danorum  omnia  quieta  eo  ano't 
fuerunt,  et  Harioldus  a  filiis  Godofridi  in  societatem  regni  receptus, 
quae  res  tranquillum  inter  eos  huius  temporis  statum  fecisse 
putatur.  —  Der  Kaiser  nahm  an  den  Kriegszügen  dieses  Jahres  ebensowenig 
Anteil  als  an  den  früheren;  er  begab  sich  nach  Schlufe  der  Reichsversanun- 
lung  über  Kreuznach,  Bingen,  Koblenz  zur  Jagd  in  die  Ardennen  and  kehrte 
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Beichsversammlung  zu  Aachen:  Aussendung  von  drei  Heeren  gegen 
liudewit;  nach  deren  Rückkehr  freiwillige  Unterwerfung  der  Krair 
ner  und  der  zu  Liutewit  abgefallenen  Kärntner/    Keichsversamm- 


820 


dann  zum  Winteraufenthalt  nach  Aachen  zurück,  ann.  lauriss.,  V.  Hlud.  c.  32; 
die  erste  Urk.  aus  Aachen  dat  v.  4.  (?)  Sept  Mühlbacher  681. 

*)  Ann.  lauiiss.:  Mense  Januario  conventus  ibidem  (in  Aachen)  habitus^ 
in  quo  de  liudewiti  defectione  dehberatum  est,  ut  3  exercitus  simul  ex  3 
partibuä  ad  devaetandam  eius  regionem  —  mitterentur.  Borna  quoque  primo 
per  legatos,  deinde  ipse  veniens,  quid  sibi  facto  opus  esse  videretur,  sugges- 
sit.  —  IRransacta  hieme,  ut  primum  herba  pabulum  iumentis  praebere  potuit 
(V.  Hlud.  c.  33:  primo  vei*e),  3  illi  exercitus  contra  Liudewitum  mittuntur. 
Quorum  unus  de  Itaiia  per  Alpes  noricas  (norischo  Alpen  war  Gesamtname 
für  die  Ostalpon;  hier  sind  die  julischcn  Alpen  gemeint,  Simson  I,  159  n.  1), 
alter  per  CarantanoiTmi  provinciam,  terdus  per  Baioaiiam  et  Pannoniam  supe- 
liorem  intravit:  et  2  quidem,  i.  e.  dexter  ac  sinister,  tardius  ingressi  sunt,  eo 
quod  imus  Alpium  transitu,  hostium  manu  resistente,  prohibebatur,  alter  et 
longitudine  itineris  et  Dravo  iL.  quod  traiciendum  erat  inpodiebatur;  medius 
autem,  qui  per  Carantanos  intrabat,  quamquam  in  tribus  loois  ei  i-esistoretur, 
—  ter  hoste  superato,  Dravo  etiam  transmisso  celerius  ad  destinata  loca  per- 
venit.  Contra  haec  Liudewitus  nihil  molitus,  munitione  tantum  casteUi,  quod 
in  arduo  monte  coustruxerat,  se  suosque  continuit,  et  nee  beUi  nee  pacis  vel 
per  semetipsum  vel  per  legatos  uUum  cum  eis  sermonem  habuisse  dicitur. 
Exercitus  vero  postquam  in  unum  conveuerunt,  totam  pene  regionem  —  deva- 
stantes  —  domum  reversi  sunt  Is  tamen,  qui  per  Pannoniam  superiorem  iter 
fecerat,  in  transitu  Dravi  fl.  ex  locorum  et  aquarum  insalubritate  soluti  ventris  in- 
commodo  graviter  adfectus  est,  et pai's  eius  non  modi(;a  ho(3  morbo  consumpta  est. 
Hii  3  exercitus  de  Saxonia  et  orientaU  Francia  et  Alamannia,  Baioaria  quoque 
atque  Itaiia  congregati  sunt  Quibus  —  reversis  Camiolenses  (Erainer),  qui  circa 
Savum  fl.  habitant  et  Foroiuliensibus  paene  contigui  sunt,  Baldrico  se  dedi- 
derunt;  idem  et  pars  Carantanorum,  quae  ad  Liudewiti  partes  a  nobis  defecerat, 
faoere  curavit.  Weiteres  über  den  Krieg  gegen  Liudewit  s.  821  ^  —  Borna 
starb  821;  auf  Bitten  des  Volkes  folgte  ihm  unter  Zustimmung  des  Kaisers 
sein  Neffe  Ladaslaw  (Ladasclavus) ,  ann.  lauriss.  821,  V.  Hlud.  c.  34,  vgl. 
Dümmler,  Über  die  Gösch,  d.  81.  in  Dahn.  375.  391,  Simson  I,  176.  — 
Nach  der  Vermutung  von  Leibniz  I,  329  wurd^  damals  ItaUen  an  Lothar 
übertragen,  dessen  Jahre  in  den  Kapitularien  von  Anfang  820  an  gezählt  wer- 
den; vgl.  Mühlbaoher  p.  373  no.  982  '. 


1)  Attf  dem  Reichstag  wanl  Graf  Bora  von  Barcelona  (s.  Auiialen,  Abt.  II,  1,  152  zu  801  <^)  vom  Grafen 
Sanila  des  Treubnichs  angeklagt;  Beni  leugnete  und  forderte  zum  £rweis  seiner  Unschuld  das  Gottesgericht  des 
Zweikampfe.  Die  Beichsrersammlung  gab  ihre  Zustimmung,  worauf  der  Zweikampf  im  Tiergarten  begann. 
Plötzlich  sachte  Bera  das  Weite;  von  Sanila  eingeholt  und  verwundet,  bekannte  er  sich  schuldig  und  ward 
nach  Bouen  TerfMumt,  ann.  lauriss.,  Ermold.  Xig.  m,  543-618  SS.  11,  494 ff.,  V.  Hlud.  c.  88;  vgl.  Leib- 
niz I,  880,  Simson  I,  154  ff. 
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lung  zu  Quierzy:  Wiederausbrucb  des  Krieges  mit  den  spanischen 
Saracenen.**    Angriffe  der  Normannen  auf  die  fränkischen  Küsten.' 

Reichsversammlung  zu  Aachen:  Beratung  über  einen  neuen  Feld- 
zug gegen  Liudewit  und  gegen  die  Saracenen.*  Zweite  ßeichs- 
versammlung  zu  Nimwegen:  Beschwörung  des  Beichsteilungs- 
gesetzes    von    817    durch    einen  Teil    der   fränkischen   Grofeen.** 


^)  Ann.  xant:  Ludewicus  imp.  Carisaco  placitum  habuit;  die  ungefähre 
Zeit  der  Versammlung  (Anf.  Sept.)  ergiebt  die  Urkunde  Mühlbacher  700; 
auch  die  ann.  lauriss.  erwähnen  am  Schlüsse  ihres  Berichtes  über  die  Ereignisse 
von  820  eine  Beichsversammlung  zu  Quierzy.  —  Ann.  laiiriss.:  Foedus  inter 
nos  et  Abulaz,  regem  Hispaniae,  constitutum  (s.  o.  816*^)  et  neutrae  parti  satis 
proficuum  consulto  ruptum  bellumquo  adversus  cum  susceptum  est.  In  italico 
mari  8  naves  negotiatorum  de  Sardinia  ad  Italiam  revertentium  a  piratis  captae 
ac  dimersae  sunt.  Nach  den  arabischen  Berichten  (Conde,  G.  d.  Mauren  in 
Sp.  übersetzt  v.  Rutschmann  I,  255)  stand  Abderrahman  11.  von  Cordova 
schon  seit  818  gegen  die  Christen  Galliziens  sowie  gegen  die  Franken  der 
spanischen  Mark  im  Kampfe.  Abderrahmans  Flotte  lieferte  den  Christen  bei 
Sai'dinien  eine  Schlacht  und  nahm  ihnen  8  Schiffe  weg;  die  Annalen  berichten 
nur  das  letztere. 

^)  Ann.  lauriss.:  De  Nordmannia  vero  13  piraticae  naves  egressae  primo 
in  flandrensi  litore  praedari  molientes  ab  his  qui  in  praesidio  erant  repulsae 
sunt,  ubi  tarnen  ab  eis  propter  custodum  incuriam  aliquot  casae  viles  inoensae 
et  parvus  pecoris  numerus  abactus  est;  in  ostio  Sequanae  similia  temptantes, 
resistentibus  sibi  litoris  custodibus,  5  suorum  interfectis  inritae  recesserunt; 
tandem  in  aquitanico  litore  prosporis  usae  successibus,  vico  quodam  qui  voca* 
tur  Buynbundium  (ann.  £inh.:  Bundium;  Y.  lUud.  c.  33:  Buin;  Bouin,  dop. 
Vendee,  an*.  Los  Sables  d'OlonneV  Simson  I,  161  n.  4)  —  depopulato,  cum 
ingenti  praeda  —  revcrsae  sunt. 

*)  Ann.  lauriss.:  Conventus  mense  Febr.  Aquis  habitus  et  in  eo  de  hello 
Liudewitico  tractatum  ac  3  exercitus  ordinati,  qui  futura  aestate  perfidorum 
agros  per  vices  vastareni  Simili  modo  de  marca  hispana  constitutum  et  hoc 
illius  limitis  praefectis  imperatum  est.  Die  zur  Führung  des  Kriegs  gegen 
Liudewit  (820*)  bestimmten  Grafen  wurden  nach  SchluCs  des  Reichstags  von 
Nimwegen  (**)  nach  Pannonien  entsendet.  Ohne  Widerstand  zu  finden,  ver- 
wüsteten sie  das  feindliche  Gebiet  und  erstatteten  dann  im  Oktober  auf  der 
Reichsversammlung  zu  Diedenhofen  (*')  dem  Kaiser  Bericht.  —  Der  Patriarch 
Fortunatus  von  Grado ,  der  Liudewit  in  seinem  Widerstände  gegen  die  Franken 
bestärkte,  entzog  sich  der  voraussichtlichen  Strafe  durch  die  Flucht  nacli  Zara, 
von  wo  ihn  der  Sti'ateg  Johannes  nach  Konstantinopel  bringen  liefe,  vgl.  ann. 
lauriss. 

^)  Ann.  lauiiss. :  Itemmque  conventus  mense  Maio  (Y.  Hlud.  c.  34 :  Kaien- 
dis  Maii)  Noviomagi  habendus  condictus  est  comitesque  qm  illuc  venirent  depu- 
tati.  £o  d.  imperator  post  festi  paschalis  (24.  März)  expletionem  per  Kosam 
navigavit,  ibique  constitutam  annis  superioribus  atque  conscriptam  inter  filios 
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Dritte  Beichsversammlung  zu  Diedenhofen:  YermähluBg  Lothars 
mit  Inningard,  der  Tochter  des  Grafen  Hugo  von  Tours,  Amnestie 
für  die  Mitverschworenen  Bernhards,  abermalige  Vereidigung  frän- 
kischer Orofser  auf  das  Reichsteilungsgesetz,  Berichterstattung  über 
den  Feldzug  gegen  liudewit"    Tod  Slawomirs.* 


sui  regpi  partitionem  (s.  o.  817*")  recensuit  (V.  Hlud.  c.  34:  recitari  fecit;  über 
die  Bedeutung  von  recensere  =  vorlesen  vgl.  Simson  I,  165  n.  6,  405)  ac 
iuramentis  optimatum  —  confirmavit.  Das  Gesetz  von  817,  welches  unter 
Mitwirkung  einer  Reichsversammlung  zu  stände  gekommen  war,  ist  schwerlich 
erst  821  publiziert  worden;  vielleicht  hielt  es  Ludwig  für  nötig,  die  Bestim- 
mungen desselben  nochmals  in  Erinnerung  zu  bringen  und  auch  diejenigen 
Grafen  darauf  zu  verpflichten,  welche  bisher  noch  nicht  eidlich  sich  zur  An- 
erkennung desselben  gebunden  hatten  (s.  **).  Denn  autfallend  ist  es,  dafis  nicht 
alle  Grafen  zur  Teilnahme  an  der  Versammlung  berufen  wurden,  sondern 
besondere  Einladungen  an  gewisse  Grafen  ergingen.  —  Zwei  Gesandte  des 
Papstes  Paschalis  wohnten  dem  Reichstag  bei,  doch  berichten  die  Annalen 
nichts  von  dem  Inhalt  ihrer  Aufträge. 

*)  Ann,  lauriss.:  Medio  mense  Octobrio  conventus  generalis  apud  Theo- 
donis  villam  magna  popuh  Francorum  frequentia  celebratur,  in  quo  d.  Hlotha- 
I  lius,  pnmogenitus  d.  imp.  Hludovici,  Irmingardam,  Hugonis  comitis  (wohl 
identisch  mit  dem  in  ann.  lauriss.  811  genannten  Grafen  H.  v.  Tours;  Theg. 
c.  28  SS.  n,  597  mit  dem  Zusatz:  qui  erat  de  stirpe  cuiusdam  ducis  nomine 
Etih  qui  erat  timidus  super  omnes  homines,  vgl.  Simson  I,  167  n.  5)  filiam, 

—  duxit  uxorem.  —  Eminuit  in  hoc  placito  —  imperatoris  miseiicordia  singu- 
laris,  quam  ostendit  super  eos  qui  cum  Bernharde  —  in  Italia  contra  caput 
ao  regnum  suum  coniuraverunt  (s.  o.  817  ^  818*),  quibus  ibi  ad  praesentiam 
venire  iussis  non  solum  vitam  et  membra  concessit,  verum  etiam  possessiones 
iudicio  legis  in  fiscum  redactas  — .  restituit  (vgl.  die  Restitutionsui'kunde  für 
Aming,  Mühlbacher  723;  übrigens  kann  sich  die  Amnestie  auf  die  bei  der 
Verschwörung  beteiligten  Geistlichen  kaum  erstreckt  haben,  da  ihre  Wieder- 
einsetzung in  die  früher  bekleideten  Würden  die  gröfsto  Verwirrung  hätte  her- 
beiführen müssen;  vgl.  besonders  Simson  I,  169,  wo  sich  eine  Eütik  der 
Theodulf  betreffenden  Sagen  findet).  Adalhardum  quoque  de  Aquitania  ^  ubi 
exulabat  (s.  o.  815  *')  ovocatum  Corbeiae  monasterio  (Corbie)  ut  prius  fuerat 
abbatem  ac  rectorem  esse  iussit,  cum  quo  et  Bemharium,  fratrem  eins,  rocon- 
ciliatum  eidem  monasterio  (auch  er  war  814  aus  Oorbie  entfernt  und  ins  Kl. 
Lerins  exiliert  worden,  Simson  I,  21)  reddidit;  completisque  his  quae  ob 
regni  utiHtatem  inchoaverat  et  sacramento  quod  apud  Noviomagum 
pars  optimatum  iuraverat  (^)  generaliter  consummato^  ipse  Aquasgrani 
revertitur  (nach  dem  6.  Nov.,  s.  Mühlbacher  721),  fllium  autem  Hlotharium 
post  nuptias  ritu  solemni  celebratas  ad  hiemandum  Wormaciam  misit.  Über 
die  Vereidung  vgl.  auch  exauci  Hlud.  c.  2  Leg.  I,  367,  Agob.  fleb.  ep.  c.  4 
Migne  104,  290,  lib.  apolog.  c.  3  Migno  104,  311 ,  V.  WaUe  n,  10  SS.  H,  556  f. 

—  Vermutlich  wurde  zu  Diedenhofen  auch  eine  Instruktion  für  die  Missi 
erlassen,  Leg.  S.  11,  I,  300  no.  148   Mühlbacher  717;  hervorzuheben  ist 
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822 1  öffentliche  Kirchenbufse  Ludwigs  auf  der  allgemeinen 
jReichsversanimlung  zu  Attigny.  Beratung  kirchlicher  Ke- 
'  formen/    Entsendung  Lothars  nach  Italien,  Pippins  nach  Aquita- 


822 


»  

c.  7,  in  welchem  die  Gilden  (coniorationes)  von  Enechte;n  in  Flandem,  Mem- 
piscus  und  andern  Küstengogenden  verboten  und  dieMissi  angewiesen  werden, 
die  Herren  der  Knechte  von  diesem  Verbot  zu  unterrichten,  et  ut  sciant  ipsi 
eorundem  servorura  domini,  quod  cuiuscumquo  sorvi  huiuscömodi  coniurationem 
facere  praesumpserint,  postquam  eis  haec  nostra  iussio  fuerit  indicata,  ban- 
num  nostrum  i.  e.  60  solides  ipse  dominus  persolvere  debeat  (vgL  Hartwig 
Forsch.  I,  145,  Waitz  IV,  357  n.  3);  auf  Grund  von  c.  9:  Volumus  ut 
uxores  defunctorum  post  obitum  maritorum  tertiam  partem  conlaborationis 
quam  simul  in  beneficio  conlaboraverunt,  accipiant.  Et  de  his  rebus,  quas  is 
qui  illud  boncHcium  habuit  aliunde  adduxit  vel  conparavit  vel  ei  ab  amiciä 
siÜK  (^onlatum  est,  has  volumus  tarn  ad  orphanos  defuncterura  quam  ad  uxorß^ 
oorum  poiTcnirc:  erhob  Ludwig  XIV.  beim  Tode  Philipps  IV.  von  Spanien 
Erbansprüche  für  seine  Gemahlin  auf  Teile  der  spanischen  Monarchie,  Simsen 
I,  172  n.  2. 

*')  Ann.  lauriss.:  Sed  quia  Ceadragus,  Abodritorum  princeps  (s.  o.  SIS""), 
perfidiae  et  cüiusdam  cum  iiliis  Godofridi  factae  societatis  (vermutlich  der  bei- 
den vertriebenen,  -s.  o.  819*)  notabatur,  Sclaomii-,  aemulus  eins,  in  patriani 
remittitur,  qui  cum  in  Saxoniam  venisset,  aegiitudine  decubuit  {)erceptoque 
baptismi  saci'amento  defanctus  est.  Ceadiag  blieb  nun  im  unangefochtenen 
Besitze  der  Königswürde;  vgl.  L.  Giesebrecht  I,  155,  Dümmler  I,  254, 
Simsen  I,  176. 

*)  Ann.  lauriss.:  Domnus  imperator,  consilio  cum  episcopis  et  optimati- 
bus  suis  habite,  fratiibus  suis  quos  invitos  tondere  iussit  (s.  o.  818^  a.  £.) 
roconciliatus  est  et  tarn  de  hoc  facte  quam  et  de  his,  quae  erga  Bemhardum 
—  necnon  et  his,  quae  circa. Adalhai'dum  abbatem  et  fratrem  eins  Walahum 
gesta  sunt  (s.o.  815^  821^),  publicam  confessionem  fecit  et  poeniten- 
tiam  egit,  quod  tamen  in  eo  conventu  quem  —  mense  Auguste  Attiniaci 
(Attigny  a.  d.  Aisne)  habuit  in  praesentia  totius  populi  sui  peregit;  in 
quo  quicquid  similium  rerum  vel  a  se  vel  a  patre  suo  factum  invenire  potuit, 
summa  devotione  emendare  curavit.  Die  V.  Hlud.  c.  35  läfst  die  Aussöhnung 
Ludwigs  mit  seinen  Brüdern  ei'st  zu  Attigny  erfolgen,  doch  ist  auf  diese  Ab- 
weichung kein  Gewicht  zu  legen,  da  der  Verfasser  in  seinem  Bestreben,  den 
Bericht  der  Annalen  zu  kürzen,  oft  dergleichen  Ungenauigkeiten  sich  zu 
schulden  kommen  UÜst.  Aus  den  Worten  des  Biographen  ^ quasi  haec,  quae 
legaliter  super*  unumquemque  decucurrerant,  sua  gesta  fuerant  crudeütate' 
klingt  wohl  eine  leise  Mifsbilligung  der  Handlungsweise  des  Eiiisers.  Wie  sehr 
die  kirchlich -hierarchische  Partei  über  die  Demütigung,  die  sich  der  Kaiser 
auferlegt«,  triumphiei-to,  geht  aus  Radberti  V.  Adalhardi  c.  51  SS.  II,  53Ci 
hervor,  wo  es  heifst:  ipse  gloriosus  imp.  publicam  ex  nonnullis  suis  reatibns 
paenitentiam  suscipiens,  factus  est  omnium  humillimus,  qui  quasi  regali  ela- 
tk>ne  sibi  pessimus  persuasor  fuerat,  ut  quorum  oouli  offenderant  in  delicto, 
sati.sfaotione  regia  sanarentur.    Der  Kaiser  gab  sich  durch  seine  Bulse  ganz  in 
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nien.^     liudewit,  durch  ein  italisch-fränkisches  Heer  zur  Flucht 
nach  Serbien  gezwungen,  bietet  dem  Kaiser  seine  Unterwerfung 


i  die  Hand  der  Kirche,  welche  Karl  d.  Gr.  durch  seinen  Willen  beherrscht  hatte ; 
j  vgl.  die  Urteile  von  Leibniz  I,  344,  Luden  V,  279,  Simson  I,  179.  Nach 
!  Hincmar,  de  divortio  Loth.,  Opera  ed.  Sirmond  I,  594  Migne  125,  655  wohnten 
der  Versammlung  in  Attigny  auch  päpstliche  Gesandte  bei,  doch  ist  bei  dem 
Schweigen  der  Annalen,  welche  ja  sonst  die  Anwesenheit  päpstlicher  Gesandter 
'  gewissenhaft  berichten,  ein  Zweifel  wohl  berechtig^.  —  Es  kam  zu  Attigny 
,  auch  zu  kirchhchen  Reformen,  vgl.  Agobard,  de  dispens.  rer.  eocl.  c.  2.  3  Migne 
104,  227:  In  illis  diebus  quando  —  imperator  evocato  conventu  in  Attiniaco 
agebat  strenue  providens  de  omnibus  utihtatibus  commissorum  sibi  populo- 
rum,  quia  et  tunc  disünctis  capitulis  comprehensa  sunt  —  quaUter  congruen- 
tissime  profectum  doctnnae  et  abolitionem  neglegentiarum  sacerdotibus  et 
cunctis  honoratis  suis  commendare  potuisset.  Unter  den  hier  erwähnten 
^distinctis  capitulis'  ist  die  von  Pertz  fälschhch  (s.  .Hefele  lY,  31,  Sim- 
son I,  180  n.  5)  als  capitulare  attiuiacum  bezeichnete  Erklärung  der 
Bischöfe  zu  verstehen,  Leg.  S.  IT,  I,  357  f.  no.  174.  Vom  Kaiser  gemahnt 
und  durch  sein  heilsames  Beispiel  angefeuert,  gestehen  sie  zunächst  in  c.  1, 
^in  pluribus  locis  quam  modo  aut  ratio  aut  possibilitas  enumerare  permittat, 
tarn  in  vita  quamque  doctrina  et  ministerio  neglegentes'  gewesen  zu  sein.  In 
c.  2 — 4  machen  sie  Yorschläge  zur  Abhilfe  der  eingerissenen  Mifsstände;  als 
das  wichtigste  Mittel  erscheint  die  Gründung  ordentlicher  Diözesanschulen; 
c.  2:  Quia  —  constat,  quod  salus  popiüi  maxime  in  doctrina  et  praodicatione 
consistat  et  praedicatio  eadem  impleri  ita,  ut  oportet,  non  potest^  nisi  a 
doctis,  necesse  est,  ut  ordo  talis  in  singuHs  sedibus  inveniatur,  per  quam  et 
praesens  emendatio  et  futura  utilitas  s.  ecclesiae  preparetur  — .  c.  3:  Scolas 
autem,  de  quibus  hactenus  minus  studiosi  fuimus  quam  debueramus,  omnino 
studiosissime  emendare  cupimus,  qualiter  omnis  homo  sive  maioris  sive  mino- 
ris  aetatis,  qui  ad  hoc  nutritur,  ut  in  aliquo  gradu  in  ecclesia  promoveatur, 
locum  —  et  magistrum  congruum  habeat.  Die  Eltern  oder  die  Herren  sollen 
ftir  den  ausreichenden  Lebensunterhalt  der  Schüler  sorgen,  ut  propter  rerum 
inopiam  doctrinae  studio  non  recedant.  In  grofseren  Diözesen  sollen  2  oder 
mehr  Schulen  errichtet  werden,  ut  necessitas  et  ratio  dictaverit.  c.  4:  Sed 
quia  onmimodis  doctrina  minus  utihtcr  agitui*,  si  qualiter  his  qui  docere  debe- 
ant  discendi  oportunitas  non  ordinatur,  necesse  est,  ut  his  praesuUbus,  quibus 
omnimodis  agendi  facultas  aut  funditus  aut  certc  magna  ex  parte  per  dioceses 
suas  deest,  a  dominis  rerum,  qualiter  id  fien  congrue  possit,  provideatur.  Hi 
autem,  qui  res  ecclesiasticas  aut  baptismales  ecclesias  iure  suo  in  promptu 
habent,  officium  praedicationis  implere  valent  (so  handschriftUch ;  Boretius 
vermutet  ^curent'  oder  ^faciant').  c.  5  handelt  von  dem  mangelhaften  Kirchen- 
besuch seitens  der  ^potentes'  und  der  willkürlichen  Einsetzung  oder  Veijagung 
von  Priestern  durch  dieselben,  c.  6:  Ut  heresis  simoniacäita  caveatur, 
ut  non  solnm  propter  munerum  acceptionem,  sed  neque  consanguinitate  fami- 
liaritatis  aut  cuiuslibet  amicitiae  aut  obsequii  causa  deinceps  ullus  prebeat.  Ein 
Antrag  Agobards  von  Lyon  auf  Rückgabe  des  unter  den  Vorgängern  Lud- 
,  wigs  eingezogenen  Kirchengutes  wurde  zwar  von  Adalhard  und  Heli- 
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an.'    Erbauung  eines  Kastells  an  der  Delvenaa  dmch  die  Sachsen 
zum  Schutz  gegen  slawische  EinfiUle/     Piünderzüge  der  Grafen 


sachar  freudig  aufgenommen,  scheint  aber  nicht  von  diesen  dem  Kaiser  Tor- 
gelegt  worden  zu  sein ;  wie  schwer  die  Durchführung  einer  solchen  Bestitation 
sein  würde,  bewies  die  Aufregung,  welche  sich  der  Laien  besonders  in  Septi- 
manien  und  Provence  bemächtigte,  als  Agobards  Antrag  in  weiteren  Kreisen 
bekannt  wurde,  vgl.  Agobard,  de  dispens.  rer.  eccL  c.  3.  —  Der  Kaiser  erwarb 
sich  durch  die  Bereitwilligkeit,  mit  welcher  er  auf  die  Wünsche  der  hierar- 
chischen Partei  einging,  die  vollste  Zufriedenheit  Adalhards,  ihres  Führers, 
der  nach  Agobard.  1.  c.  versichert  haben  soll,  se  nunquam  sublimius  vel  glo- 
riosius  causam  profcctus  publici  moveri  et  cogitari  vidisse  a  tempore  regis 
Pippini  usque  ad  diem  illum,  wobei  zu  beachten,  dafs  Karls  des  Grolsen,  der 
durch  sein  selbständiges  Eingreifen  in  die  kirchlichen  Verhältnisse  nach  der 
Ansicht  der  strengen  Partei  eine  schwere  Schuld  auf  sich  geladen  hattet  ab- 
sichtlich nicht  gedacht  wird.  —  Vgl.  aufeer  Simson  auch  Mühlbacher  733 •. 

^)  Ann.  lauriss.:  Peracto  conventu  (die  einzige  bekannte  in  Attigny  aus- 
gestellte Urk.  Ludwigs  datiert  vom  IL.  Sept.,  Mühlbacher  734;  am  28.  Sept 
zeigt  ihn  eine  Urkunde  in  Cispiacho  [?]  in  den  Ardennon,  Mühlbacher  738) 
d.  imp.  —  Hlotharium  —  in  Italiam  misit  (Thog.  c.  29:  cum  coniuge  Irmin- 
garda),  cum  quo  Walahum  —  et  Gerungum,  ostiariorum  magistrum  (s.  über 
ihn  Simson  I,  182  n.  5),  una  direxit,  quorum  consiüo  et  in  re  familiaii  et 
in  negotiis  ad  regni  commoda  pertinentibus  uteretur.  Nach  ann.  lauriss.  823 
hatte  I/)thar  den  Auftrag,  in  Italien  Recht  zu  schaffen  (in  lebhaften  Farben 
sohüdert  Radbert  in  der  V.  Walae  I,  c.  26— 2S  SS.  U,  543  ff.  die  Anarehic 
und  Rechtlosigkeit,,  die  in  Italien  herrschte);  doch , beweisen  die  Urkunden, 
dafs  Lothar  schon  seit  dem  Herbst  822  Italien  zu  eigner  Regierung  übernahm, 
vgl.  Mühlbacher  737 ^  982'.  —  Ann.  lauiiss.:  Pippinum  autem  in  Aqui- 
taniam  ire  praecepit,  quem  tarnen  prius  filiam  (Ingeltrud,  vgl.  Simson  1,186) 
Theotberti  comitis  matricensis  (von  Madrie  a.  d.  Eure)  in  coniugium  fecit  acci- 
pore  et  post  nuptias  celebratas  ad  occiduas  partes  proficiscL 

")  Ann.  lauriss. :  Exercitus  de  Italia  propter  laudewiticum  bellum  (s.  821*) 
conficiendum  in  Pannoniam  missus  est,  ad  cuius  adventum  liudewitus,  Siscia 
civitate  (Sissek)  relicta,  ad  Sorabos  (Serben)  quae  natio  magnam  Dalmatiae 
paiiem  obtinere  dicitur  (vgl.  dagegen  ann.  lauriss.  823,  wo  Serbien  und  Dal- 
matien  geschieden  werden),  fugiendo  se  contulit  et,  uno  ex  dudbus  eorum  a 
quo  receptus  est  i)er  dolum  interfecto,  civitatem  eius  in  suam  redegit  dido- 
uom.  Missis  tarnen  ad  exercitum  imperatoris  legatis  suis,  ad  eius  praesentiam 
so  velle  venire  promisit.    Vgl.  V.  Hlud.  c.  35. 

^)  Ann.  lauriss.:  Saxones  —  iussu  imperatoris  castellom  quoddam  trans 
Albiam  in  looo  cui  Delbende  (an  der  Delvenau,  Nebenfl.  der  Elbe,  in  welche 
sie  bei  Lauenburg  mündet,  Förstemann,  Ortsnamen  405;  Pertz  88.  I,  209 
n.  94  identiüziert  fUschUch  die  Stecknitz  mit  der  Delvenau)  nomen  aedificant, 
depulsis  ex  eo  Sdavis  (vermutlich  Abodiiten,  vgl.  L.  Giesebrecht  I,  108) 
qui  illum  prius  occupaverant,  praesidiumque  Saxonum  in  eo  posituin  contra 
incursioncs  illorum. 
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der  spanischen  bez.  bretonischen  Mark  nach  Spanien  bez.  der 
Bretagne.*  BeichsYersammlung  in  Frankfurt:  Empfang  von  Oe- 
sandtschaflen  der  Ostslawen,  der  Avaren,  der  Normannen  (Dänen).'' 
Gründung  des  Klosters  Korvey,  des  ersten  im  Sachsen- 
lande.* 

**)  Ami.  lAuriss.:  Comites  marcae  hispanicae  trans  Sicorim  fl.  (Segre)  in 
Eüspania  profecti  vastatis  agris  et  incensis  conploribus  tüUs  et  capta  uon 
modica  praeda  regressi  sunt.  —  Simili  modo  post  aequinoctium  autumnale 
(22.  Sept.)  a  comitibus  marcae  brittanicae  in  possessionem  cuiusdam  Brittonis, 
qui  tum  rebellis  extiterat,  nomine  Wihomarcus  (V.  Hlud.  c.  35:  Wiomarchus), 
expeditio  facta  et*omnia  —  vastata  sunt. 

')  Ann.  lauriss.:   Ipse  (Ludwig)  —  peracta  autumnali   venatione    trans 
Rhenum  ad  hiemandum  in  loco  qui  Franconofurd  appellatur  profectus  est  (sein 
Itinerar  ergeben  die  ürkimden:  27.  Oki  Völklingen  a.  d.  Saar  bei  Saarbrücken 
[Fulcolingas,    vgl.   Spr.-Menke   Vorbem.  34],    1.  Nov.  Isenburg  Reg. -Bez. 
Koblenz,  6.  Nov.  Worms,  Mühlbacher  739  —  741;  die  erste  Urk.  aus  Frank- 
furt datiert  vom  19.  Dez.  Mühlbacher  742),  ibique  generali   conventu 
congrogato   necessaria  quaeque   ad  utilitatem   orientalium  partium   regni   sui 
i  pertinentia  —  cum  optimatibus  quos  ad  hoc  evocare  iusserat  (danach  könnte 
I  man  vermuten,  dafs   die  Versammlung  eben  kein   gen.  conv.  war)   tractare 
I  curavii     In  quo  conventu  omnium  orientalium  Sclavorum  i.  e.  Abodritorum 
I  (Bodrizer)  Soraborum  (Serben)  Wiltzorum  Beheimorum  Marvanorum  (erstmalige 
I  Erwähnung   der  Mährer)  Praedenecentorum  (Branitschewzer)    et   in  PannOnia 
I  residentium  Avarum  (die  letzte  Erwähnung  der  Avaren,  Mühlbacher  737% 
i  Simson  I,  188  n.  2,  wo  weitere  litteraturangaben  sich  finden)  legationes  cum 
muneribus  ad  se  directas  audivit.     Fuerunt  in  eodem  conventu  et  legationes 
de  Nordmannia  tarn  de  parte  Harioldi  quam  fihorum  Oodofridi  (d.  h.  der  bei- 
den vertriebenen  Söhne  Göttriks;  der  Verf.  der  V.  Hlud.  c.  35.  lädst  willkür- 
lich die  missi  Nordmannorum  den  Frieden  erneuern);  quibus  omnibus  auditis 
ac  dimissis  ipse  in  eodem  loco,   constructis  ad  hoc  opei-e  novo  aedificiis  (vgl. 
Dümmler  I,  340  n.  1),  —  hiemavii 

«)  S.  0.  815*^.  Die  transl.  s.  Viti  schreibt  das  Hauptverdienst  bei  der 
Gründung  Eorveys  Adalhard  zu,  der  eben  damals  (s.  o.  *)  an  den  Hof  zuiück- 
gekehrt  war.  Als  er  von  der  Not  der  Mönche  in  Hethis  hörte,  liels  er  ihnen 
alsbald  Getreide  und  Vieh  zuführen.  Post  haec  accessit  ad  iuiperatorem  et 
rogavit,  ut  daret  licentiam  quaerere  inter  illa  loca  quae  ad  se  pertinebant,  si 
forte  posset  aücubi  in  praefata  regione  locum  invenire,  ubi  monasterium  rito 
fieri  posset;  quod  a  pio  principe  statim  concessum  est.  Tum  venerabilis  abba 
—  pervenit  in  partes  Saxoniae  una  cum  "Walone  fratre  suo.  Quo  cum  per- 
venissent,  didicerunt  a  &atribu8,  quia  erat  locus  situs  super  fl.  Wisera  in  pago 
auguense  (Ahagau),  qui  pertinebat  ad  villam  —  Huxere  (Höxter).  —  lerunt  ergo 
et  quidam  ex  fratribus  cum  eis  et  invenerunt  locum  huic  negotio  aptissimum  et, 
quia  erat  optimus,  habitationi  monachorum  congruum  (vgl.  die  Schilderung  des 
Ortes  bei  Ratbert.  V.  Adalh.  c.  66  SS.  II,  531).  Tunc  inierunt  consilium  cum 
episcopis  et  comitibus  et  cum  nobilissimis  viris  eiusdem  gentis,  ut  instanter 
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823 


Zu  Ostern  Eaiserkrönung  Lotbars  durch  Paschalis  P   Im 
Mai  Tersammlung  mit  den  ostfränkischen  Groisen  zu  Frankfurt: 


823 


eumdem  locam  excolerent  et  monasterium  ibidem  collocarent.  Yeneront  ergo 
anno  822  dominicae  incarn.  8ub  die  8.  Id.  Aug.  (6.  Aug.)  —  ad  locom  me- 
moratum  circumspectoque  ex  omni  parte  et  undique  circuientes,  prostrati  in 
orationem,  decantaverunt  psalmos  — .  Et  postquam  compleyenmt  letaniam  et 
orationem,  lactaverunt  lineam  et  infixeront  paxillos  et  coepenmt  mensurare, 
prius  quidem  templum,  inde  habitationes  fratnun.  Quod  cum  peregissent^  con- 
stituentes,  qui  quacdam  habitacola  initiarent,  ad  propria  sunt  reversi.  Sed 
primum  petierunt  episcopum  (Badurad  von  Paderborn,  vgl.  cat.  abb.  et  fratr. 
corbei.  Jaffe  I,  66  u.  a.,  s.  Simson  U,  269  n.  1),  ut  veniret  et  sanctificaret 
locam  vexillomque  s.  crucis  in  loco  altaris  poneret  nomenque,  ut  Ck)rbeiaTOcare- 
tur,  aptaret.  Quod  factum  esse  8.  Kai.  Sept  (25.  Aug.)  constat  (vgl.  cat  abb. 
et  fratr.  corbei.:  erectoque  tentorio  atque  illatis  crueibus  cum  reliquüs,  locom 
dedicaverunt  in  bonore  et  nomine  s.  Stephani  protomartyris).  Et  eadem  die 
coeperunt  qui  aderant  aedificia  erigere.  Erant  tamon  pauci  numero  usque  ad 
diem  6.  Eil.  Oct.  (26.  Sept.).  Septime  Kai.  namque  eiusdem  mensis  (25.  Sept) 
surrexerunt  a  loco,  quo  usque  quaque  habitaverant,  cum  omni  suppellectile  sua. 
senes  et  pueri;  et  alia  die  venerunt  ad  locum  destinatum  et  celebraveront  mis- 
sarum  sollemnia  — ,  transl.  s.  Yiti  Jaffe  I,  10  f.  Der  Kaiser  machte  dem  neuen 
Kloster  am  27.  Juli  823  die  viUa  Höxter  zum  Geschenk,  übertrug  ihm  mit  Ein- 
willigung des  Abtes  und  der  Mönche  von  Corbie  die  in  Sachsen  gelegenen  Güter 
dieses  Klosters  und  verlieh  ihm  das  Recht  der  Abtswahl  und  in  einer  zweiten 
Urk.  vom  gleichen  Tage  die  Immunität,  Mühlbacher  754.  755.  (Ob  die  beiden 
Dokumente  in  der  überlieferten  Form  echt  sind,  unterliegt  dem  Zweifel,  vgl. 
Simson  11,  270  n.  1),  die  Schenkung  von  Höxter  bezeugt  der  cat.  abb.  et 
fratr,  corbei.  Die  junge  Stiftung  blühte  schnell  auf.  Ihr  erster  Vorsteher  war 
Adalhard,  der  von  Corbie  aus  sie  häufig  besuchte.  Nach  seinem  Tode  (2.  Jan. 
826)  erhielt  Warin  die  Ijoitung,  wähi'end  die  von  Corbie  an  Wala  überging. 
Fortgesetzt  ei-freute  sich  das  Kloster  der  Gimst  des  Kaisers,  die  sich  in  wie- 
derholten Schenkungen  und  der  Verleihung  von  Privilegien  äuTserte,  vgl.  die 
Urkunden  Mühlbachor  804.  871.  894.  895.  898.  906  und  cat  abb.  et  fratr. 
corbei.  Der  kostbarste  Schatz  des  Klosters  waren  die  Gebeine  des  h.  Veit,  die 
836  von  S.  Denis  aus  übertragen  wurden;  ein  Korveyer  Mönch  hat  die  Ge- 
schichte derselben  geschrieben,  eben  die  transl.  s.  Viti.  —  Korvey  war  das 
erste  Kloster  auf  sächsischem  Boden,  vgl.  Thietmar  VII,  53  cod.  bruxell.:  In 
hoc  ceuobio  primo  monastica  disciplina  in  Saxonia  floruit  et  postmodum  pluii- 
bus  in  locis  eins  patriae,  quoruui  omnium  Corbeia  non  immerito  caput  et 
mater  et  ijuodammodo  tocius  patriae  decus  cum  suo  Vito  habetur.  Von  Korvey 
ging  das  erste  sächsische  Nonnenkloster  aus,  Herford;  Adalhard  und  ^'ala 
waren  die  Begründer  desselben,  vgL  V.  WCalae  I,  12.  15.  18;  translatio  s.  Po- 
sinnae  c.  2  Wilmans,  Kaiserurk.  I,  542.  Zum  Ganzen  vgl  Wilmans, 
Kaiserurk.,  Simson  II,  266  ff. 

*)  Ann.  lauriss.:  Hlotharius  —  cum  secundum  patris  iussionem  in  Itaüa 
iustitias  facei'et  (vgl.  capitulare  olonnense  [erlassen  am  1.  März  zu  Corteolooa 
bei   Pam,   s.  Mühlbacher  983»   und  AV.  S.  B.  85,  476 ff.]   und   memoria 
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Entscheidung  eines  Thronstreites  bei  den  Wilzen;  Ceadrag,  der 
Abodritenkönig,  des  Treubruchs  angeklagt,  verspricht  im  nächsten 
Winter  sich  vor  dem  Kaiser  zu  stellen.**    Geburt  Karls  'des  Kah- 


I  Olomiae  comitibus  data  Leg.  S.  U,  I,  316  ff.  no.  157.  158  Mühlbacher  984. 
985)  et  iam  se  ad  revcrtendum  de  Italia  praepararet,  rogante  Paschalo  papa 
t  (dafs  der  Papst  Lothar  einlud,  sagt  dieser  selbst  in  der  Urk.  v.  15.  Dez.  840 
;  Mühlbacher  1043)  Romam  venit  et  honoiifice  ab  illo  susceptos  in  s.  pachaU 
die  (5.  Apr.)  apud  s.  Petrum  (V.  Walae  U,  17  SS.  11,  564:  coram  s.  altare  et 
I  coram  s.  corpore  b.  Petri)  et  regni  coronam  (V.  Hlud.  c.  36:  diadema  impe- 
1  riale)   et  Imperatoris  et  Aogusti  nomen  accepit.    Von  einer  Salbung  Lothars 
spricht  Fi'ancor.  reg.  bist.  SS.  II,  324:  Hlotharius  ante  obitum  patris  18  annis 
I  unctus  ad  imperatorem.    Beachtung  verdient  die  Auffassung  in  Pauli  Diac.  con- 
tin.  rom.  SS.  rer.  langob.  203:  Pascalis  —  potestatem  quam  prisci  impera- 
I  tores  habuerunt  ei  super  populum  romanum  concessit.   Übrigens  hat  Lothar 
I  sein  Kaiseiium  nicht  erst  von  seiner  Krönung  durch  den  Papst  an  gerech- 
'  net,  sondern   immer  von  seiner  Ankunft  in  Itahen  (vgl.  Mühlbacher  737 \ 
I  745*.  982 *";  Waitz  III,  261  n.  3),  woraus  abermals  hervorgeht,  dafe  die  An- 
I  schauung,  als  sei  das  Papsttum  die  Quelle  des  {Kaisertums,  damals  noch  keines- 
wegs  die   heiTschende   war.    Durch  die  Krönung  imd  (wahrscheinlich  auch) 
I  Salbung  durch  den  Papst  erhielt  die  817  erfolgte  Ernennung  Lothars  zum  Mit- 
kaiser auch  noch  die  kirchliche  Sanktion,  deren  sie  bisher  ermangelte  (daher 
'  sagt  Agob.,  de  compar.  utriusque  regim.  c.  4  Opera  11,  51:  quod  vestra  volun- 
tate  et  potestate  cum  consensu  totius  imperii  vestri  factimi  est  et  postea  in 
;  apostolica  sede  roboratum,  vgl.  fleh.  ep.  4  Migne  104,  289  und  V.  Walae 
II,  17:  ad  confirmandum  inme,  quicquid  dignatio  vestra  decreverat);  indem 
'  der  Papst  aus  eigner  Initiative  Lothar  zur  Krönung  nach  Rom  einlud,  suchte 
,  er  den  Schein  zu  erwecken,  als  sei  die  Führung  des  kaiserlichen  Titels  von 
I  der  Genehmigung  und  Weihe  des  apostolischen  Stuhles  abhängig;  vgl.  Sim- 
iSon  I,  193,  Gregorovius  in,  43.    übrigens  ist  wohl  kaum  vorauszusetzen, 
;  dafs  Paschalis  die  Krönung  vornahm,  ohne  der  Zustimmung  des  Kaisers  sicher 
,  zu  sein;  die  spätere  kirchhche  Geschichtschi'eibung  stellte  die  Sache  so  dar, 
[  als  habe  Ludwig  seinen  Sohn  eben  nur  in  der  Absicht,  dui'ch  den  Papst  die 
Erhebung  desselben  zum  Mitkaiser  bestätigen  zu  lassen,  nach  Itahen  gesendet, 
I  Simsen  I,  194.  —  Über  einen  Kechtsstreit,  den  Lothar  damals  in  Rom  ent- 
schied, belehrt  die  oben  erwähnte  Urk.  Lothars  vom  15.  Dez.  840;  er  betraf 
1  das  Kl.  Farfa,  das  der  Papst  für  sich  beanspruchte;  doch  hß^B  Paschalis  seine 
I  Ansprüche  fallen,  als  der  Abt  durch  Urkunden  die  Immunität  seines  Klosters 
I  bewies. 

1  ^)  Ann.  lauriss.:  Mense  Maio  conventus  in  eodem  loco  (Fi'ankfurt)  habi- 

I  tus,  in  quo  non  universi  Fixinciae  primores,  sed  de  orientaU  Francia  atquo 
'  Saxonia,  Baioaria,  Alamannia  atque  —  Burgundia  et  regionibus  Rheno  adiaceu- 
j  tibus  adesse  iussi  sunt  (vgl.  Waitz  IV,  678).*    In  quo  inter  caeteras  barbaro- 

I 

1)  Mühlbacher  746*  giobt  die  Worte  der  ann.  lauriss.  falsch  wieder,  wenn  er  schreibt:   nicht   nur 
alle   Orofson    von  Fnuicion,    sondern  auch  otc.  ;    nach   dem  Wortlaut  hat  man  nur  an  eine  Versammlung 

K I  c  h  t e r ,  Annalcn  d.  deutK<'h.  üesch.  im  M.  -  A.    II.  16 
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len'   (13.  Juni)."     Drogo  wird   zum  Bischof  von   Metz   erhoben.* 
Tod  liudewits.  —  Blendung  und  Hinrichtung  der  beiden  Römer 


nun  legationes  —  duo  fratres,  reges  videlicet  "Wiltzomm,  controversiam  inter 
se  de  regno  habentes  ad  praesentiam  imperatoris  venerunt,  —  Müegastus  et 
Cealadragus.  Erant  idem  filii  liubi  regis  Wiltzorum,  qui  licet  com  fratribus 
suis  regnum  divisum  teneret,  tarnen  propterea,  quod  maior  natu  erat,  ad  eum 
totius  regni  summa  pertinebat.  Qui  cum  commisso  cum  orientalibus  Abodiitis 
(d.  h.  den  an  der  Elbe  wohnenden)  proelio  interisset,  populus  Wiltzorum  filium 
eins  Milegastum,  quia  maior  natu  erat,  regem  sibi  constituit;  sed  cum  is  ~ 
commissum  sibi  regnum  parum  digne  administraret,  illo  abiecto  iuniori  fratri 
regium  honorem  deferunt;  quam  ob  causam  ambo  ad  praesentiam  imperatons 
vencrunt.  Quos  cum  audisset  et  gentis  voluntatem  proniorem  in  iunioris  fratiis 
honorem  agnovisset,  statuit,  ut  is  delatam  sibi  a  populo  potestatem  haberet 
ambos  tamen  —  sacramento  firmatos  (d.  h.:  er  verpflichtete  sie  zur  Treue 
gegen  das  Frankenreich)  in  patriam  remisit.  —  Accusatus  est  in  eodem  pla- 
cito  —  Ceadragus,  Abodritorum  princeps,  quod  se  erga  partem  Franconim 
parum  fideUter  agei'et  et  ad  imperatoris  praesentiam  iam  diu  venire  dissimu- 
lasset;  propter  quod  ad  eum  legati  directi  sunt,  cum  quibus  ille  itenim  quos- 
dam  ex  primoribus  gentis  suae  ad  imperatorem  misit  perque  illorom  verl« 
promisit,  se  ad  proximum  hiemis  tempus  ad  iUius  praesentiam  esse  ventunim. 
S.  u.  '. 

*)  Ann.  s.  Benigni  div.  SS.  V,  39  =  ann.  besuens.  SS.  II,  248:  Natus 
est  Earolus,  f.  Ludovici,  in  Franconofurt  Idibus  lunii  (13.  Juni;  das  Tages- 
datum ist  auch  durch  Urkunden  Karls  des  K.  bezeugt,  s.  Dümmler  I,  43 
n.  9,  Simson  1, 198  n.  1,  Mühlbacher  748»)  in  quo  palacio  novo  (s.  o.  822V) 
Ülo  anno  Imperator  hiemavit.  Lothar,  der  im  Juni  aus  Italien  zurückkehlte, 
um  über  seine  bisherige  Thätigkeit  Bericht  zu  erstatten  (ann.  lauriss.),  vertrat 
bei  dem  Bruder,  welcher  in  der  Taufe  den  Namen  Karl  empfing  (V.  Hlud 
c.  37)  Patonstelle  (vgl.  V.  Hlud.  c.  60,  Nith.  11,  1.)  und  erklärte  sich  auf 
Bitten  des  Vaters  bereit,  demselben  einen  noch  zu  bestimmenden  Teil  des 
Reichs  zu  überlassen  und  ihn  in  dessen  Besitze  zu  schützen;  vgl.  Nith.  I,  3: 
Karolo  —  nato,  quoniam  omne  imperium  inter  raliquos  filios  pater  divisei'at 
quid  huic  faceret,  ignorabat.  Cumque  anxius  pater  pro  filio  filios  rogaret 
tandem  (also  schwerlich  schon  in  Frankfurt;  auch  ist  die  Anwesenheit  Pippins 
und  Ludwigs  in  Frankfurt  nirgends  bezeugt)  Lodharius  consensit  ac  sacramento 
testatus  est  (nach  c.  6  schwur  er  es  dem  Yater,  der  Mutter  und  dem  Bruder 
zu),  ut  portionem  regni  quam  vellet  eidem  pater  daret  tutorem- 
que  ac  defensorem  illius  se  fore  contra  omnes  inimicos  eins  in  futuro. 
iurando  fiimavit.  Judith  empfahl  ihren  Sohn  der  Fürbitte  der  Geistlicheo. 
bosondei's  der  Erzbischöfe,  vgl.  Karls  d.  K.  Schreiben  an  Papst  Nikolaus  L 
Bouquet  VII,  558,  Simson  I,  199;  die  Bedeutung  der  Geburt  Karls  des  K. 


der  rein  deutschen  Stämme  zu  deuken,  weshalb  der  conventus  auch  nicht  als  ein  generalis  conventus 
bezeichnet  wird.  Die  V.  Hlud.  c.  86  sagt  ausdrücklich:  Male  mense  habuit  conventum  FranoMum  anstzalioiB, 
Saxonum  aliarumque  eis  conlimitantinm  gentium. 
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Theodoroß  und  Leo  'wegen  ihrer  Treue  gegen  Lothar'  mit  Wissen 
oder  auf  Befehl  Paschalis'  I.  Der  Kaiser  läfst  durch  Gesandte  den 
Thatbestand  untersuchen,  doch  wird  die  Untersuchung  niederge- 
schlagen, nachdem  der  Papst  sich  eidlich  von  jeder  Mitschuld 
gereinigt    hat"      Reichsversammlung    zu   Compiögne   (November)*: 


I 


für  das  Frankenreich  charakterisiert  mit  treffender  Kürze  Leibniz  I,  350: 
Facem  exortam  dicei*es,  qua  Francorum  gloria  conflagravit.  —  Nach  Italien 
wurde  Pfalzgraf  Adalhard  gesendet,  damit  er  in  Verbindung  mit  Graf  Mau- 
ring von  Brescia  ^inchoatas  iustitias  perficere  curaret',  ann.  lauriss. 

')  Ann.  lauriss.:  Drogonem,  fratrem  eins,  sub  canonica  vita  degentem, 
mettensi  ecclesiae,  clero  eiusdem  urbis  consentiente  atque  eligente,  rectorem 
constituit,  eumque  ad  pontificatus  gradum  censuit  promoveri  d.  h.  er  übertrug 
dem  Droge  zuerst  die  Leitung  der  Motzer  Kirche  imd  beförderte  ihn  dann  zur 
bischöflichen  Würde  (s.  Simson  I,  197  n.  3  gegen  die  Übersetzung  von  Abel 
und  Dümmler);  als  Tag  der  Priesterweihe  Drogos  geben  die  ann.  s.  Benigni 
div.  SS.  V,  39  =  ann.  besuens.  SS.  ü,  248:  pridie  Idus  Tun.  =  12.  Juni. 

®)  Ann.  lauiiss. :  Peractoque  placito  et  <fimissis  primoribus,  cum  imp.  iam 
inde  digrcdi  statuissot,  adlatum  est  ei  de  interitu  liudowiti,  quod  relictis  Sorabis 
(Serben),  cum  in  Dalmatiam  ad  liudemuhslum ,  avunculum  Bomae  ducis,  per- 
venisset  et  ahquantum  temporis  cum  eo  moratus  fuisset,  dolo  ipsius  esset  inter- 
fectus.  —  Gleichzeitig  traf  die  Kunde  von  der  Blendung  und  Hinrichtung  des 
Primicerius  der  röm.  Kirche  Theodoros  und  seines  Schwiegersohnes,  des  Nompn- 
clators  Leo,  ein.  Als  Grund  ihrer  Bestrafung  wurde  angegeben,  quod  se  in 
Omnibus  fideliter  erga  partes  Hlotharii  iuvenis  imperatoris  agcrent  (ann.  lauriss.), 
und  gegen  Papst  PasehaUs  wurde  die  Beschuldigung  erhoben,  dafs  er  den  Befehl 
dazu  gegeben  habe.  Ad  quod  explorandum  ac  dOigenter  investigandum  missi 
sunt  Adalungus,  abb.  monast.  s.  Yedasti  (S.  Yaast),  et  Hunfridus,  comes  curien- 
sis  (Theg.  c.  30  nennt  ihn  dux  [bciTheg.  mit  comes  gleichbedeutend,  vgl.  Sim- 
son I,  157  n.  1,  Waitz  HE,  375  n.  1]  super  Redicam).  Scd  antequam  illi 
fuissent  profccti,  venerunt  legati  Paschalis  pontificis  Johannes,  ep.  Silvae  — 
candidae,  et  Benedictus,  archidiaconus  s.  sedis  apost,  —  rogantes  imperatorem, 
ut  iUam  infamiam  a  pontifice  auferret,  qua  ille  in  memoratoiiim  hominum 
necem  consensisso  credebatur.  Quibus  cum  ille  iuxta  quod  ratio  postulabat 
respondisset  eosque  dimisisset,  praedictos  logttos  suos  ad  investigandam  rei 
veritatem  —  Romam  ire  praccepit.  —  Legati  Romam  venicntes  rei  gestae  certi- 
tudinem  adsequi  non  potucrunt,  quia  PaschaHs  pontifex  et  se  ab  huius  facti 
oommimione  cum  magno  episcoporum  numero  (Theg.  c.  30:  coram  —  legatis 
et  populo  romano  cum  cpiscopis  34  et  presbytcris  et  diaconibus  5)  iureiurando 
purificavit,  et  interfectores  praedictorum  hominum,  quia  de  famiüa  s.  Petri 
erant,  suramopere  defendens  mortuos  velut  maiestatis  reos  condemnavit,  iure 
caesos  pronuntiavit  atque  ob  hoc  cum  —  legatis  Johannem,  Silvae  —  candidae 
episcopum,  et  Sergium  bibliothecarium,  Quirinum  quoque  subdiaconum  ac  Leo- 
nem,  magistrum  militum,  ad  imperatorem  misit.  Qui  cum  —  de  saci-amento 
pontificis  et  excusatione  roorum  comperissct  (auf  der  Heichsvcrsammlung  zu 
CJompiegne  s.  u.  *"),  nihil  sibi  in   hoc   negotio  faciendum  ratus,  —  Johannem 
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Beratung  über  eine  eventuelle  Bückgabe  eingezogenen  Kirchen- 
gutes;  Verantwortung  Geadrags,  Absendung  Yon  Gesandten  nach 
Dänemark  zu  genauer  Erkundung  der  dänischen  Verhältnisse.  — 
Ebo  von  Beims  als  Apostel  unter  den  Dänen/ 


ep.  et  socios  eins  ad  pontificem  —  remisit  Vgl.  Leibniz  I,  351,  Gregoro- 
vius  m,  46  f.,  Reumont  11,  191  f.,  Simson  I,  202 ff.,  205  f.,  Jaffe,  Rtg. 
pont  I,  319  f.,  Baxmann  I,  330. 

'')  Ann.  laoriss.:  (Imperator)  —  peracta  autunmali  venatione  ad  Kai. 
Novembris  sicut  condixerat  (auf  der  Frankfurter  Versammlung  war  für  den 
November  ein  conventus  nach  Compiegne  angesagt  worden)  Compendium  venit. 
Auf  der  Reichsversammlung  ward  aufs  neue  die  Restitution  der  Eirchen- 
güter  zur  Sprache  gebracht,  allein  eine  durchgreifende  Malsregel,  wie  sie 
Agobard  von  Lyon  gewünscht  hätte,  ward  nicht  ergriffen,  wohl  im  HinbUek 
auf  die  Gefahren,  die  dem  innem  Frieden  drohten,  sobald  die  Rückgabe  des 
säkularisierten  Kirchengutes  anbefohlen  ward  (s.  o.  822*).  Man  einigte  sich 
dahin,  ut  piimimi  quidem  inteUectibus  omnium  inculcarentur  deUcta  de  rebus 
Sachs  inlicite  usis,  post  vero  cum  dei  timore  in  iUis,  quas  habent  laici,  c^- 
tiorcs  effecti  etiam  in  bis,  quae  remanserunt,  fideUores  atque  clementiores  exi- 
sterent,  ita  ut  et  suis  adhiberent  pietatem  ut  et  ecclesüs  defensionem,  Agob. 
de  dispens.  rer.  eccl.  c.  5  Migno  104,  230.  —  Über  den  Bericht,  den  die  aus 
Rom  zurückkehrenden  kaiserlichen  Gesandten  erstatteten  und  den  Entscheid 
des  Kaisers  s.  o.  •.  —  Ann.  lauiiss. :  Ceadragus  —  pollicitationibus  suis  (s,  o.  *») 
adhibcns  fidem,  cum  quibusdam  primoribus  populi  sui  Compendium  venit,  dila- 
tique  per  tot  annos  adventus  sui  rationem  coram  imperatore  non  inprobabihter 
reddidii  Qui  licet  in  quibusdam  causis  culj[)abilis  appareret,  tamen  propier 
merita  pai'entum  suorum  non  solum  inpunitus,  verum  mimeribus  donatus  ad 
regnum  redire  permissus  est.  —  Ibid.:  Venorat  et  Harioldus  de  Nordmannia 
auxilium  potens  contra  iilios  Godofridi,  qui  eum  patria  peUere  minabantur 
(s.  0.  819''),  ob  cuius  causam  diligentius  explorandam  ad  eosdem  filios  Godo- 
fridi Thcotharis  et  Hruodmundus  comites  missi  fuerunt,  qui  et  causam  filioruni 
Godofridi  et  statum  totius  rogni  Nordmannorum  diligenter  explorantes  adven- 
tum  Harioldi  praecesserunt  et  imperatori  omnia  quae  in  illis  regionibus  eomi^e- 
rire  potuerunt  patefecerunt.  Cum  quibus  et  Ebo  Remorum  archiepiscopus  (regü 
fisci  familia  oriundo»  progressus  nennt  ihn  Karl  der  Kahle  in  einem  Briefe  au 
Nikolaus  Bouquet  VU,  557),  qui  consiho  imperatoris  et  auctoritate  romani  pon- 
tiiicis  (Ebo  holte  die  Genehmigung  des  Papstes  persönlich  ein,  V.  s.  Ansk. 
c.  13  SS.  n,  699,  Lapponberg,  Hamb.  Urk.  B.  I,  28  no.  17;.  den  Geleits- 
brief des  Papstes  Paschalis  I.  Jaffe  2553)  praedicandi  gratia  ad  tenninos 
Danorum  accessorat  (in  seiner  Begleitung  befand  sich  auch  Bisch.  Wülerich 
von  Bi-emen,  ann.  xantens.  823  SS.  U,  225,  und  ein  Geisthcher  Halitgar,  den 
ihm  der  Papst  mitgab,  s.  den  päpstl.  Geleitsbrief)  et  aestate  praeterita  (d.  h.  823) 
multos  ex  eis  ad  fidem  venientes  baptizaverat,  regressus  est.  Über  seine  Mis- 
sionsthatigkeit,  die  man  später,  um  das  Verdienst  Ansgars  zu  st43igem,  mög- 
lichst gering  darzustellen  suchte,  vgl.  V.  Ansk.  c.  13:  Siquidem  ipse  divino 
—  afflatus  spiritu  pro  vocatione  gentium  et  maxime  Danorum,  quos  in  palatio 
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824  Gesandtschaft  des  Bnlgarenkhans  Omortag  an  den  Kaiser  wegen 
einer  Regulierung  der  bulgarisch-fränkischen  Grenzen.*  Paschalis  I. 
stirbt,  Eugen  11.  sein  Nachfolger.  Reichsversammlung  zu  Com- 
pidgne  (24.  Juni):  Der  Kaiser  sendet  Lothar  nach  Rom,  um  die 
zur  Sicherung  der  kaiserlichen  Gerichtsbarkeit  in  Rom  nötigen  Ver- 
einbarungen mit  Papst  und  Yolk  zu  treffen.  Erlafs  der  consti- 
tutio  romana;  eidliche  Anerkennung  des  kaiserlichen  Bestäti- 
gungsrechtes bez.  der  Papstwahlen  durch  die  Römer;  italische 
Reichsversammlung   zu   Corte -Olona.^     Feldzug   gegen   die  Bre- 

saepius  viderat  et  diabolico  deceptos  errore  dolebat,  ferventissimo  ardebat  desi- 
derio  et  pro  Christi  nomine  se  suaque  omnia  ad  salntem  gentium  tradere 
cupiebat  Der  Kaiser  schenkte  ihm  den  Ort  Welanao  (Münsterdorf  an  der  Stör, 
unweit  Itzehoe),  ut,  quotiens  illas  in  partes  pergeret,  locum  subsistendi  ibi 
haberei  Multotiens  itaque  ipse  ad  eundem  venit  locum  et  pro  lucrandis  ani- 
mabus  multa  in  aquüonis  partibus  dispensavit  ac  plurimos  religioni  christiano- 
nun  adiumdt  atque  in  fide  catholica  roboravit  Vgl.  über  Ebo:  Simson  I, 
207  ff.,  Rückert,  De  Ebonis  archiep.  remens.  vita  (Berlin  1844),  v.  Noor- 
den  19  f.,  Schrörs  27  ff.,  Dehio  I,  40. 

824  *)  Ann.  lauriss.:  Eex  Bulgarorum  Omorta^  velut  pacis   faciendae  gratia 

legatos  ad  imperatorem  cum  littehs  misit;  quos  ille  cum  audisset  ac  litteras 

—  legisset,  rei  novitate  —  permotus  ad  explorandam  diligentius  insolitae  et 
numquam  prius  in  Franciam  venientis  legationis  causam  Machelmum  quendam 
de  Baioaria  cum  ipsis  legatis  ad  —  regem  Bulgarorum  dircxit.  Über  die 
Bulgaren  vgl.  Dümmler  I,  35.  Sie  waren  nach  der  Zerstörung  des  Ava- 
renreichs  in  das  Land  zwischen  Donau  und  Theifs  eingedrungen  und  hatten 
sich  im  Besitz  des  eroberten  Gebietes  durch  siegreiche  Kampfe  mit  dem  ost- 
römischen Reiche  behauptet.  Omortag,  der  Nachfolger  Krums,  wandte  sich, 
nachdem  er  mit  Leo  V.  einen  dreüjsigjährigen  Frieden  geschlossen,  gegen  die 
von  den  Bulgaren  abgefallenen  Timotschwier  und  die  imter  der  Oberhoheit  des 
fränkischen  Reichs  stehenden  Branitschewzer.  Seine  Gesandtschaft  an  Ludwig 
l)ezweckte  vermutlich  die  Pi-eisgabe  der  Branitschewzer.    S.  u.  ••,  825  •. 

**)  Ann.  lauriss.:  Legati  romani  pontificis  (s.  o.  823*)  Romam  regi'essi 
eundem  valida  infirmitato  detentum  ac  morti  iam  proximum  invenerunt,  qui 
etiam,  paucis  post  adventum  illorum  exactis  diebus,  vita  docessit  (der  Todestag 
völlig  unsicher,  die  Angaben  des  Papstbuchs  offenbar  falsch,  vgl.  Jaffe,  Reg. 
pont.  I,  320,  Simson  I,  212  n.  1).  In  cuius  locum  cum  2  per  contentionem 
populi  (die  Angabe  der  V.  Eugen,  c.  1  Vignoli  m,  1  von  einer  einstim- 
migen Wahl  Eugens  ist  mithin  unwahr)  fuissent  electi,  Eugenius  (11.)  tamen, 
archipresbiter  tituli  s.  Sabinae,  vinccnto  nobilium  parte  subrogatus  atque  ordi- 
natus  est  (die  Konsekration  erfolgte  vor  dem  6.  Juni,  wie  aus  den  Akten  der 
Synode  von  Mantua  827  Mansi  XIV,  493  hervorgeht,  vgl.  Jaffe  a.  a.  0., 
Simson  I,  214  n.  5).     Cuius  rei  nuntium  cum  Quirinus  subdiaconus  (s.  o.  823  •*) 

—  ad  imperatorem  detulissot,  conventu  circiter  8.  Kai.  lul.  (24.  Juni)  pronun- 
tiato  atque  Compendio  habito,  ipse  ad  brittanicam  expeditionem  (s.  u.  *')  per  se 
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tonen.*"     Empfang    einer   Gesandtschaft    des   oströmischen   Hofes: 
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faciendam  animo  intcnto,  Hlotharium  filiuin,  imperii  socium,  Romain  mittere 
decrevit,  ut  vice  sua  functus  ea,  quae  rerum  necessitas  flagitare  videbatur,  cum 
novo  pontifice  populoque  romano  statuerct  atque  firmaret.  Et  ille  quidem  ad 
haec  exsequenda  post  medium  Augustum  in  Italiam  profectus  est  —  Hlotha- 
rius  vero  iuxta  patris  mandatum  Romam  profectus  ab  Eugenio  i)ont  honorifice 
suscipitur.  Cui  cum  iniuncta  sibi  patefaceret,  statum  populi  romani  iamdudum 
quorundam  praesulum  pen-ersitate  depravatum  memorati  iH)ntificis  benivola  ad- 
scnsione  ita  correxit,  ut  omnes  qui  rerum  suarum  direptione  graWter  fuerant 
dosolati,  de  rcceptione  bonorum  suorum,  quae  per  illius  adventum  —  proveno- 
rat,  magnifice  sint  consolati.  V.  lüud.  c.  38  SS.  U,  628:  Cum  (Hloth.)  de 
his  quae  accesserant  quereretur,  quare  scilicet  hi,  qui  imperatori  sibique  et 
Francis  fideles  fuerant,  —  perempti  fuerint  (s.  o.  823')  et  qui  supeniverent 
ludibrio  —  haberentur,  quare  etiam  tantae  querellae  ad  versus  Romanoram 
lK)ntifices  iudicesquo  sonarent,  repertum  est,  quod  quorundam  pontificum  vel 
ignorantia  vel  desidia,  sed  et  iudicum  —  inexplebili  cupiditate  multorum  praodia 
iniuste  fuerint  confiscata.  Ideoque  reddendo  quae  iniuste  ablata  erant,  Ulotha- 
rius  magnam  populo  romano  creavit  laetitiam.  Statutum  etiam  iuxta  antiquum 
morom,  ut  ex  latere  imperatoris  mitterentur,  qui  iudiciariam  exercentes  potesta- 
tem  iusticiam  onmi  populo  —  aoqua  lance  pendereni  Das  Statut,  dessen  hier 
gedacht  wird,  die  s.  g.  constitutio  romana  s.  Leg.  S.  11,  I,  322 f.  no.  16K 
Mühlbacher  988.  Sie  trägt  in  den  Codices  die  Übei*schrift:  Capitula,  quod 
d.  Hlotharius  imp.  tempore  Eugenii  papc  instituit  ad  limina  b.  Petri  ap.  In- 
halt: c.  1:  Constitutum  habemus,  ut  omnes,  qui  sub  speciah  defensionc  d.  a|K)- 
stolici  seu  nostra  fuerint  suscepti,  impetrata  inmlabiliter  iusta  utantur  defen- 
sione;  quod  si  quis  in  quocunicjue  hoc  contemptive  violaixj  pracsumpserit,  sciat 
se  periculum  vitae  suae  esse  incursurum.  Nam  et  hoc  decemimus,  ut  d.  ajK)- 
stolico  in  oumibus  ipsi  iustam  observent  oboedientiam  seu  ducibus  ac  iudid- 
bus  suis  (d.  h.  seinen  Beamten  vgl.  Giesebrecht  I  [4.  A.],  864)  ad  iustitiam 
faciendam.  In  hoc  capitulo  fiat  commemoratum  de  viduis  et  orfanis  Theodori 
(s.  0.  823"),  Floronis  et  Sergii  (über  die  Persönlichkciton  und  Schicksale  der 
beiden  Männer  fehlt  jede  nähere  Angabe,  vgl.  Simson  I,  228  n.  6).  c.  2. 
verbietet  bei  der  gesetzhchen  Strafe  für  die  Zukunft  die  ^depraedationes',  wie 
sie  seither  bei  Lebzeiten  oder  beim  Tode  eines  Papstes  zu  erfolgen  pflegten. 
Quae  autem  retro  (in  früherer  Zeit)  actae  sunt,  placet  nobis,  ut  per  disposi- 
tionem  nostram  fiant  legaliter  emendatae.  c.  3:  Yolumus,  in  electione  pontificis 
nullus  praesumat  venire  nequo  über  neque  scrvus,  qui  ahquod  impedimentum 
faciat  Ulis  solum  modo  jRomanis,  quibus  antiquitus  fuit  consuetudo  concessa 
per  constitutionem  sanctorum  patrum  eligondi  pontificem.  Zuwiderhandelnde 
.sind  mit  Verbannung  zu  bestrafen,  c.  4:  Yolumus,  ut  missi  constituantur  de 
parte  d.  apostolici  et  nostra,  qui  annuatim  nobis  renuntiare  valcant,  qualiter 
singuH  duces  et  iudices  iustitiam  faciant  populo  et  quomodo  nostram  constitu- 
tionem observent  Qui  missi  —  piimum  cunctos  clamores,  qui  per  neglegen- 
tiam  ducum  aut  iudicum  fueiint  inventi,  ad  notitiam  d.  apostolici  deferant  et 
ipsc  unum  e  duobus  eligat:  aut  statim  per  eosdem  missos  fiant  ipsae  necessi- 
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tates  emendatae  aut  si  noa  per  nostrum  missiim  fiat  nobis  notum,  ut  per 
nostros  missos  a  nobis  directos  itenim  emendetur.  Vgl.  dazu  die  oben  mit- 
geteilte Stelle  aus  Y.  Hlud.  c.  38.  c.  5:  Yolumus,  ut  cunctus  populus  roma- 
nus  interrogetur,  qua  lege  vult  vivere,  ut  tali,  qua  se  professi  fuerint  vivere 
Teile,  vivant.  Der  im  Frankenreiche  geltende  Grundsatz  der  Persönlichkeit  des 
Rechtes  wurde  damit  auch  auf  die  Römer  übertragen,  vgl.  W&itz  m,  348 
n.  2,  V.  Savigny  I,  158  flF.,  Gregorovius  HI,  58  ff .  c.  6  gebietet  die 
Rückgabe  der  widerrechtlich  'sub  occasione  quasi  licentia  accepta  a  pontific«' 
in  Besitz  genommenen  Eirchcngüter.  c.  7:  Verbot  der  depraedationes  inter 
confinia  nostra  (an  der  Grenze),  et  quae  factae  sunt  secundum  legem  de  utris- 
que  partibus  ordinemus,  ut  emendeutur.  —  c.  8:  Placuit  nobis,  ut  cuncti  iudi- 
ces  sive  hi,  qui  cunctis  praeesse  debent,  per  quos  iudicana  potestas  in  hac 
urbe  Roma  agi  debet,  in  praesentia  nostra  veniant,  volcntes  numerum  et 
nomina  eorum  scire  et  singulos  de  ministerio  sibi  credito  admonitionem  facere. 
c.  9  schärft  noch  einmal  Gehorsam  und  Ehrerbietung  gegen  den  Papst  ein.  — 
Pauh  Diac.  contin.  rom.  SS.  ror.  iangob.  203  (daraus  in  Leg.  S.  11,  I,  324) 
überliefert  den  Eid,  den  damals  Eugen  und  Lothar  dem  römischen  Volke  ab- 
nahmen. Er  ist  besonders  dadurch  wichtig,  dafe  er  das  kaiserliche  Bestä- 
tigungsrecht betr.  der  Papstwahlen  anerkennt,  und  lautet:  Promitto  ego 
per  deum  omnipotentem  etc.,  quod  ab  hac  die  in  futurum  fidelis  ero  dominis 
nostris  imperatoribus  Hludowico  et  Hlotario  diebus  vitae  meae,  iuxta  vires  et 
intellectum  meum,  sine  fraude  atque  malo  ingenio,  salva  fide,  quam  repromisi 
domino  apostohco;  et  quod  non  consentiam,  ut  aliter  in  hac  sede  romana  fiat 
eloctio  pontificis  nisi  canonice  et  iuste  — ;  et  ille,  qui  electus  fuerit  me  consen- 
tiente,  consecratus  pontifex  non  fiat,  priusquam  tale  sacramentum  faciat 
in  praesentia  missi  domini  imperatoris  et  populi  cum  iuramento, 
quäle  d.  Eug^nius  papa  sponte  pro  conservatione  omnium  factum 
habet  per  scriptum.  Aus  den  letzten  TVorten  ist  zu  schlielsen,  dafs  Eugen 
vor  seiner  Konsekration  oder  wenigstens  bald  nach  derselben  dem  Kaiser 
schriftlich  sich  an  Eides  Statt  zur  Anerkennung  der  kaiserlichen  Hoheitsrechte 
verpflichtete;  vgl.  Leibniz  I,  355  f.,  Simson  I,  214.  230  f.,  Hinschius, 
Kirchenrecht  I,  233  ff.,  Richter-Dove,  Kirchenrecht  (8.  A.)  404  n.  7, 
Ficker,  Forsch,  zur  Reichs-  und  Rechtsg.  It.  II,  354  ff.,  Lorenz,  Papstwahl 
und  Kaisertum  (Berl.  1874)  47  ff.,  Gregorovius  m,  62,  Reumont  II,  193, 
Baxmann  I,  332  ff.,  Mühlbacher  988  a.  E.  Die  bisher  von  mancher  Seite 
bezweifelte  Echtheit  des  sacramentum  romanum  kann  nunmehr  als  erwiesen 
betrachtet  werden,  nachdem  Sickel  die  Echtheit  des  pactum  Ottonis,  dem 
auch  die  Eidesformel  mit  geringen  Abänderungen  eingefügt  ist,  mit  unantast- 
j  baren  Gründen  erwiesen  hat.  —  Ijothar  kehrte  825  zu  seinem  Vater  zurück, 
!  der  sich  damals  gerade  zuRemiremont  in  den  Vogesen  aufhielt;  ann.  lauriss.  825, 
V.  Hlud.  c.  38.  Auf  der  Rückreise  hielt  er  im  Mai  zu  Corte -Olona  eine  mit 
einer  Synode  verbundene  Reichsversammlung,  auf  welcher  zwei  geistliche  und 
ein  weltliches  Kapitular  beraten  wurden.  Leg.  S.  11,  I,  326  ff.  no.  163.  164.  165. 
Mühlb acher   991.  992.  993.     Sie   sind   ein  Zeugnis   von   dem   Verfall,   in 
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schewzer,  die  über  bulgarische  Angriffe  Beschwerde  führt,  durch 
den  Kaiser  in  Aachen.*     Überfall  zweier  von  einem  Zuge  gegen 


welchem  sich  Italien  zu  jener  Zeit  befand,  und  von  dem  ernsten  Streben 
Lothars,  seiner  Aufgabe  gerecht  zu  werden.  Besondere  Erwähnung  verdient 
c.  6  des  capitulare  olonnense  ecciesiasticum  pnmum,  welches  die  Hebung  di^s 
;  tief  gesunkenen  geistlichen  Unterrichts  bezweckt:  De  doctrina  —  quae  ob 
nimiam  incuriam  atque  ignaviam  quorundam  praepositorum  cunctis  in  locis 
est  funditus  extincta,  placuit,  ut  —  ab  his,  qui  nostra  dispositione  ad  docend<)s 
alios  per  loca  denominata  sunt  constituti,  maximum  dctur  Studium,  qualiter 
sibi  commissi  scolastici  proficiant  atque  doctrinae  insistant  Es  werden  darauf 
8  Schulorte  genannt:  Pavia,  Turin,  Cremona,  Verona,  Vicenza,  Florenz,  Fermo 
und  Cividale  und  jedem  derselben  eine  Anzahl  Städte  als  Sohulbezirk  zu^rc- 
wiosen.  Dadurch  sollte  erreicht  werden,  ut  difficultas  locorum  longe  positiv 
nim  ac  paupertas  nulli  foret  excusatio.  Vgl.  Giesebrecht,  De  litterarura 
studiis  apud  Italos  p.  10,  Simson  I,  237. 

*")  Die  Zeit  des  bretonischen  Feldzugs  bestimmt  sich  aus  den  Urkunden; 
am  16.  August  vollzog  Ludwig  zu  Compiegne  eine  Urkunde  für  Abt  Smarag- 
dus  von  S.  Mihiel,  Mühlbacher  704,  am  20.  Sept.  bestätigte  er  zu  Renm^ 
einen  zwischen  Abt  Ililduin  von  S.  Denis  mit  einem  gewissen  Adalung  abge- 
schlossenen Tausch  vertrag,  Mühlbacher  766.  Von  Rennes  aus  wurde  dann 
der  Feldzug  angetreten.  Vgl.  ann.  lauriss. :  imperator  —  iter,  quod  in  Brittan- 
niam  facere  paraverat,  propter  famem,  quae  adhuc  praevalida  erat  (vgl.  ann. 
s.  Emm.  ratisp.  mai.  SS.  I,  93:  hiejnps  magnus,  similitor  siecitas  grandis  et 
famis  valida),  usque  ad  iniüum  autumni  adgi'edi  distulit:  tum  demum  aduuati^ 
undique  omnibus  copiis  Redonas  civitatom  (Rennes)  terminis  Brittanuiae  conti- 
guam  venit  et  inde,  diviso  in  3  partes  exercitu  duabusque  partibus  filiis  sui> 
Pippino  (Unterbefehlshaber:  Graf  Hugo  von  Tours  [vgl.  Simson  I,  217  n.  0] 
und  Helisachar,  Erm.  Nig.  1.  IV,  v.  125  f.  SS.  II,  503)  et  lOudowico  (Unter- 
befehlshaber:  die  Grafen  Lambert  von  Nantes  und  Matfrid  von  Orleans)  tra- 
ditis  tertiaque  secum  retenta,  Brittanniam  ingressus  totam  —  devastavit;  con- 
sumptisque  —  40  vel  eo  amplius  dicbus,  acceptis  quos  —  imperaverat  obsidibus. 
Ratimiagum  civitatem  (Rouen),  ubi  coniugem  se  oi)erii*i  iusserat  (daraus  ergießt 
sich  nicht,  wie  Simson  I,  216  meint,  dafs  Ludwig  auf  dem  Einmarsch  in  die 
Bretagne  Reuen  berührt  und  dort  die  Gemahlin  zurückgelassen  habe),  a.  d. 
15.  Kai.  Dec.  (17.  Nov.)  reversus  est.  Vgl.  Eim.  Nig.  1.  IV,  v.  113—140 
SS.  n,  503.  Ermoldus  Nigellus  nahm  selbst  im  Gefolge  Rppins  am  Feldzug 
teil,  ohne  aber,  wie  er  selbst  gesteht,  jemandem  wehe  zu  thun,  v.  135  ff.: 
Huc  egomet  scutum  humeris  ensemque  re^inctum  |  Gessi,  sed  nemo  mc 
feriente  dolet.  |  Pippin  hoc  aspiciens  risit,  miratur  et  infit:  |  Cede  armis  f rater; 
litteram  amato  magis.  Theg.  c.  31  SS.  II,  597  erwähnt  den  Feldzug  nur  kurz, 
V.  lüud.  überhaupt  nicht.  Dafs  sich  der  Zug  gegen  Wihomarch  richteto. 
geht  aus  ann.  lauriss.  825  hervor,  s.  u.  825**. 

**)  Ann.  laui-iss.:  —  iUuc  (Rouen)  legatos  Michaelis  (11.)  imperatoris  qui 
ad  eum  mittebantur  sibi  occurrere  iussit,  cimi  quibus  et  Fortunatus  patriareha 
Venetioorum  regrossus  vgl.  821'  (das  Schreil>en  Michaels  und  seines  Sohno 
Thcophilos  an  Ludwig,  *den  ruhmreichen  König  der  Franken  und  Langobarden 
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Pampelona  zurückkehrender  fränkischer  Grafen  im  Thale  von  Ron- 
cesvalles/ 


und  sogenannten  Kaiser  derselben*  [vocato  eorum  imperatori],  v.  10.  Apr. 
Mansi  XIY,  414  bezeichnet  Fortunatus  geradezu  als  einen  Mitgesandten)  ad  eius 
venit  praesentiam.  Sed  legati  imperatoris  litteras  et  munera  deferentes  pacis 
confirmandae  oausa  se  missos  esse  dicentes  (vgl.  die  Worte  des  Briefes: 
per  has  nostras  veras  et  fideles  sillabas  corroboramus  et  confinnamus  priorem 
pacem  et  amicitiam  inter  vos  et  nos  constitutam,  s.  o.  815  T  814*»)  pro  For- 
tunato  nihil  locuti  sunt;  inter  caetera  tarnen  ad  legationem  suam  pertinentia 
quaedam  de  imaginum  venoratione  (ausführlich  handelt  über  die  Erneue- 
rung des  Bilderstreites  das  Schreiben  der  Kaiser;  vgl.  dazu  He  feie  IV  [2.  A.] 
38  f.,  Simson  I,  218  ff.)  protulerunt,  propter  quae  se  Romam  ire  atque 
apost.  sedis  pracsulem  consulere  debere  dixerunt.  Quos  cum  —  absolveret, 
Romam  —  ducere  iussit  (ihre  Geleiter  waren  vermutlich  Bischof  Frechulf  von 
lisieux  und  Adegar,  He  feie  und  Harnack  66  auf  Grund  von  syn.  paris. 
Mansi  XIY,  422).  Fortunatum  etiam  de  causa  fugae  ipsius  percontatus  ad 
cxaminandum  eum  romano  pontifici  direxit,  vgl.  Harnack  65  n.  2.  Nach 
venetianischen  Chroniken  (Joh.  chron.  Venet.  SS.  VH,  16,  Andr.  Band,  chron. 
Muratori  SS.  XH,  168)  ist  Fortunatus  bald  nachher  gestorben.  —  Über  die 
Frage  der  Bilderverehrung  wurde  im  folgenden  Jahre  auf  einer  Synode  zu 
Paris  verhandelt  Während  der  Papst  auf  dem  vom  apostolischen  Stuhle  ein- 
mal eingenommenen  Standpunkte  beharrte  und  für  den  Kultus  der  Bilder  sich 
aussprach,  erklärten  sich  die  Bischöfe  für  die  im  fränkischen  Keiche  gültige 
und  von  Kaii  d.  Gr.  inmicr  festgehaltene  gegenteilige  Ansicht,  dafs  die  Bilder 
nur  als  Erinnerungszeichen  zu  betrachten  seien,  nicht  aber  adoriert  werden 
dürften,  und  redigierten  eine  Sammlung  von  Stellen  aus  der  h.  Schrift  und 
den  Kirchenvätern,  die  ihr  Urteil  rechtfertigten.  Die  Akten  der  syn.  paris.  s. 
bei  Mansi  XIV,  421  ff.;  ausführlich  handeln  über  dieselbe  Hefele  IV,  40  ff., 
Simson  I,  248  ff.  Ilire  Arbeit  liefe  die  Synode  durch  die  Bischöfe  Halitgar 
von  Cambray  und  Amalar  (welcher  Diözese  er  vorstand,  ist  imbokannt,  vgl. 
Simson  I,  249  n.  2)  den  Kaisern  Ludwig  imd  Lothar  überreichen,  die  nun 
ihrerseits  den  Vei-such  machten,  durch  bescheidene  Voretellungen  den  Papst 
von  der  Schiiftmäfeigkeit  der  fränkischen  Anschauung  zu  überzeugen;  s.  die 
Insti'uktion,  welche  sie  den  zu  Gesandten  an  den  a]K)stolischen  Stuhl  bestimm- 
ten Bischöfen  Jeremias  von  Sens  und  Jonas  von  Orleans  mitgaben;  Mansi 
XV,  2,  435  Mühlbacher  794  imd  ihr  Schreiben  an  den  Papst  Eugen  Mansi 
XV,  2,  437  Mühlbacher  795.  Über  den  Erfolg  dieser  Sendung  verlautet 
nichts,  Simson  I,  251. 

*)  Ann.  lauiiss.:   In  Aachen,    wohin   sieh   der  Kaiser   von  Ronen   zum 

Winteraufenthalt   begeben  hatte,  ward  ihm  in  den  letzten  Tagen  des  Jahres 

gemeldet,  quod  legati  regis  Bulgarorum  esscnt  in  Baioaria;  quibus  ob\iam  mit- 

tens,  ipsos  quidem  usque  ad  tempus  congruum  ibidem  fecit  operiri.    Caeterum 

i  le^tos  Abodritorum,  qui  vulgo  Praedenecenti  vocantur  et  contermini  Bulgaris 

j  Daciam  Danubio  adiacentem  incolunt  (s.  o.  815*"),  —  ilico  venire  permisit.    Qui 

I  cum  de  Bulgarorum  —   infestationo   quererentui-   (s.  o.  ')  et  contra  eos  auxi- 
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825  Yersammlimg  zu  Aachen:  Empfang  der  bulgarischen  (xesandt- 
Schaft,*  Huldigung  der  bretonischen  Grofsen.*  Im  August  Beichs- 
Versammlung  zu  Aachen:  Gesandtschaft  aus  Dänemark,  Entsendung 
Ludwigs  des  j.  nach  Bayern,  mutmafslicher  Erlafs  der  s.  g.  pre- 
locutio  d.  Hludowici  imperatoris.*" 


825 


lium  sibi  feni  deposccrent,  domum  ire  atquo  itertun  ad  tcmpus  Bulgaroriim 
logatis  constitutum  redire  iussi  sunt;  vgl.  825'. 

*)  Ann.  lauriss.:  Aeblus  et  Asinarius  comites  cum  copiis  Wasconum 
(V.  Illud.  c.  37:  cum  magnis  copiis)  ad  Pampilonam  missi,  cum  peracto  iam 
sibi  iniuncto  negotio  (worin  ihr  Auftrag  bestand,  sagen  die  Annalen  nicht) 
roverterentur,  in  ipso  Pirinaei  iugo  (und  zwar  im  Thale  von  Ronccsvalles,  dem 
Bort  Schezar  der  Araber,  vgl.  Fuuck  256  n.  5,  Aschbach,  Ommaijaden 
r,  243,  Simsen  I,  224)  perfidia  montanorum  (nach  arabischen  Quellen  führten 
arabische  AValis  den  Überfall  aus)  in  insidias  deducti  ac  circumventi,  capti  sunt 
et  copiae  —  paene  usque  ad  intemicionem  delctao :  et  Aeblus  quidcm  Cordubam 
missus,  Asinarius  vero  misericordia  oorum,  qui  eum  ceperant  (V.  Ulud.:  tam- 
quam  qui  eos  adfiuitato  sanguinis  tangeret),  —  domum  redire  pemiissus  est 

•)  Ann.  lauriss.:  —  imperator  —  legatos  Bulgarorum  (s.  o.  824')  circa 
medium  Maium  Aquasgrani  venire  praecepit.  Nam  sie  illo  reverti  statuit  (er 
hatte  sich  bei  Beginn  des  Fiühlings  von  Aachen  zur  Jagd  nach  Nimwegen 
begeben),  habiturus  ibi  conventum,  quem  de  Brittania  regi"essus  (824*)  eo  se 
tempore  ibidem  habere  volle  optimatibus  indicaverat  (danach  scheint  es  keine 
allgemeine,  sondern  nur  eine  engere  Versammlung  gewesen  zu  sein,  vgl.  Sim- 
sen 1,  235  n.  4).  Quo  cum  —  fuisset  re versus,  bulgaricam  legationem  audi- 
vit;  erat  enim  de  terminis  ac  finibus  inter  Bulgaros  ac  Francos 
constituondiß  (s.  o.  824 •).  —  Imperator  —  audita  Bulgarorum  legatione  i)er 
eosdem,  qui  ad  eum  missi  fuerant,  legatos  regi  eorum  (Omortag)  missis  litteris 
prout  videbatur  respondit.  V.  Hlud.  c.  39:  Ab  hoc  conventu  (der  Verfasser 
der  V.  Hlud.  meint  an  dieser  Stelle  fälschlich  die  Eeichsversammlung  des  Monats 
August,  welche  von  bulgarischen  Gesandten  gar  nicht  besucht  war)  regredien- 
tibus  Bulgarorum  missis  literasque  deferentibus  imperatoris,  rex  eorum  minus 
grate  (juao  scripta  sunt  tulit,  eo  quod  petita  non  inpetrarit,  vgl.  ann.  lauriss. 
826  u.  826*. 

**)  Ann.  lauriss.:  Adfuerunt  in  eodem  conventu  paene  omnes  Brittaniae 
primores,  inter  quos  et  Wihomarcus,  qui  perfidia  sua  et  totam  Brittaniam  con- 
turbaverat  et  obstinatione  stultissima  ad  memoratam  expeditionem  (s.  o.  824^) 
—  imperatoris  animum  provocaverat,  tandem  —  ad  fidem  imperatoris  ut  ipse 
dicobat  venii^o  non  dubitavit.  Der  Kaiser  gewährte  ihm  Verzeihung,  doch 
l)rach  \V.  die  Ti-eue,  indem  er  alsbald  nach  seiner  Rückkehr  plündernd  in  die 
Besitzimgon  seiner  Nachbarn  einbrach,  donec  ab  hominibus  Landberti  comitis 
(von  Nantes)  in  domo  propria  circumventus  atque  interfectus  est.  Vgl 
V.  Hlud.  c.  39. 

')  Ann.  lauriss. :  Imperator  —  dimisso  conventu  in  Vosegum  ad  Romeriei 
montem  (Kemiremont)  venandi  gratia  profectus,  filium  suum  Hlotharium  ex  Italia 
regrcssum  ibique  ad  se  venientem  suscepit  (s.  o.  824**  a.  £.),  ac  peracta  vcna- 
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tione  Aquasgrani  rediens  generalcm  populi  sui  conventum  —  meuse  Augusto 
habuit.  In  quo  convcntu  inter  ceteras  legationes  —  etiam  et  filiorum  Godofiidi 
de  Nordmamiia  legatos  audivit  ac  pacem,  quam  idem  sibi  dar!  petebant,  cum 
eis  in  marca  eorum  menso  Octobrio  confirmari  iussit,  completisquo  omnibus 
negotiis,  quae  ad  illius  conventus  rationem  pei-tinere  videbantur,  Noviomagum 
cum  filio  maiore  sccessit,  minorem  vcro  filium  suum  Hludowicum  in  Baioariam 
direxit.  Bayern  stand  seitdem  unter  der  direkten  Verwaltung  Ludwigs,  Dümm- 
lerl,  27,  Simson  1,241;  doch  scheint  Ludwig  erst  im  Frühjahre  sich  dahin 
begeben  zu  haben,  wenigstens  begegnet  uns  sein  Name  zuerst  in  einer  bayri- 
schen Urk.  vom  8.  Juni  826  Dümmler  a.arO.  n.  28,— 30,  Mühlbacher  775^ 
—  Lothars  Name  wurde  seit  deni  Aachener  Tage  in  den  Urkunden  des  Vaters 
an  zw^eiter  Stelle  mitgenannt;  doch  muls  dahingestx^Ut  bleiben,  ob  dieser  Mafs- 
regel  ein  förmlicher  BcschluJs  der  Reichs versammluDg  zu  Grunde  lag,  wie 
Sickel  I,  268  n.  4  anzunehmen  geneigt  ist.  Vgl.  Simson  I,  240  n.  5, 
Dümmler  a.  a,  0.  n.  27,  Mühlbacher  773«.  994*. 

Simson  I,  241  vermutet,  wie  schon  vor  ihm  Le  Cointe  VH,  738  (vgl. 
Leibniz  I,  363),  daßs  auf  diesem  Reichstage* die  s.  g.  prelocutio  d.  Hludo- 
wici  imp.  ad  episcopos  et  omnem  populum  Leg.  S.  II,  I,  303  flp.  n.  150, 
Mühlbachcr  774  erlassen  worden  sei,  deren  äufsersto  Zeitgrenzen  823  und 
827  sich  dadurch  bestimmen,  dais  in  c.  6  der  Versanmilung  zu  Attigny  von 
822  gedacht  wird  und  dafs  das  Eapitular  in  die  827  vollendete  Sammlung  des 
Ansegis  Aufoahme  gefunden  hat  Die  Erwähnung  eines  ^im  letzten  Jahre* 
stattgefundenen  Feldzugs  ia  c.  16  kann  nicht  beziehungslos  sein,  wie  Bore- 
tius  meint,  sondern  darf  mit  grofser  Wahrscheinhchkeit  auf  den  bretoni- 
schen Feldzug  des  J.  824  bezogen  werden.  Gegen  Pertz'  Vermutung  (Leg. 
I,  242),  dafs  das  Kapitular  schon  auf  der  Mai  Versammlung  erlassen  sei,  macht 
Simson  I,  241  n.  12  mit  Recht  geltend,  dafs  jene  nur  ein  conventus  der 
Greisen,  keine  allgemeine  Reichsversammlung  war.  Das  Kapitular  zer- 
fällt in  2  Teile,  c.  4  —  15  und  16—26;  c.  1  —  3  enthalten  die  Beweggründe, 
die  Ludwig  zum  Erlafs  dieses  Kapitulars  bestimmten;  c.  4 — 6  mahnen  die 
Bischöfe  zu  treuer  Erfüllung  der  ihnen  obliegenden  geistlichen  Pflichten  sowie 
zur  Errichtung  von  Schulen,  sicut  nobis  praeterito  tempore  ad  Attiniacum  pro- 
misistis  et  vobis  iniunximus  (s.  o.  822*).  c.  7  u.  8  sind  an  die  Grafen  gerich- 
tet, denen  unter  Hinweis  auf  den  von  ihnen  geleisteten  Treueid  die  gewissen- 
hafte Handhabung  von  Frieden  und  Recht  innerhalb  ihrer  Amtssprengel 
eingeschäift  wird.  c.  9  mahnt  die  Laien  zur  Ehrfurcht  gegen  die  Priester, 
zum  Besuch  der  Predigt,  zur  Beobachtung  der  Fastengebote  und  zur  Sonn- 
tagsheiligung, c.  10:  Äbte  und  Laien,  welche  Klöster  vom  Könige  zu  Lehen 
haben,  sollen  für  die  Aufrechterhaltimg  der  Klosterzucht  Sorge  tragen,  c.  11: 
Bischöfe,  Äbte,  kgl.  Vassallen  und  alle  Getreuen  soUcn  die  Grafen  bei  Aus- 
übung der  Rechtspflege  untei-stützen.  c.  12  ermahnt  Bischöfe  und  Äbte  zu 
einträchtigem  Leben  unter  sich  und  mit  andern  Getreuen,  c.  13:  Onmibus  — 
generaliter  dicimus,  ut  caritatem  et  pacem  ad  in^'icem  habeatis  et  generalem 
iussionem  nostram  generaliter  observare  (Jecertetis  et  missis  nostris  —  nostri 
honoris  causa  honorem  exhibeatis  et  —  ea  quae  per  iUos  iniungimus  agere  non 
neglegatis.  c.  14:  —  volumus  studere  aut  per  clamatores  aut  per  alia  quaeU- 
bet  certa  inditia  aut  per  missos  nostros  —  qualiter  unusquisque  in  hoc  certai'e 
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studufrit,  et  iK?r  commune  testimonium  i.  e.  episcoponun  de  oomitibas,  oomi- 
tum  de  e|iLscopis  com|>erire,  quaiiter  seil,  comites  iostitiam  düigant  et  &ciant 
et  quam  religiöse  episcopi  conversentur  et  praedicent  — .  c.  15:  Alles  was 
>  ^aut  ad  inhonorationem  rcgni  aut  ad  commune  damnum'  gereicht  und  ohne 
'  Eingreifen  dfrs  Königs  nicht  abgestellt  werden  kann,  soll  unverweflt  zur  Kennt- 
nis desselben  gobnyjht  werden.  Der  2.  Teil,  c.  16  —  26,  ist  mehr  im  Ton  des 
Gesetzes  als  der  Mahnung  und  Bitte  gehalten  und  botriflFt  in  der  Hauptsache 
weltliche  Verhältnisse.  Wir  heben  her\'or:  c.  16:  De  pace  vero  in  exercitali 
itinere  servanda  usque  ad  marcham  hoc  omnibus  notum  fieri  volumus,  quod 
I  quicumque  auctorem  damni  sibi  praeterito  anno  (s.  o.)  inlati  nominatim  cogno- 
scit,  ut  iustitiam  de  illo  quaerat  et  accipiat  c.  17  macht  die  Seniores  for  die 
Ausschreitungen  ihrer  Yassallen  verantwortlich,  c.  18:  De  inhonoratione 
quoquo  regis  et  rcgni  (s.o.  c.  15)  et  mala  fama  in  exteras  nationes  dispersa 
pi'opter  n(^glegentiam  eoruin,  qui  legationes  ad  nos  directas  in  suis  mansionibus 
aut  male  recipiant  aut  constitutam  a  nobis  expensam  (vgl.  capitulare  missorum 
819  c.  29  Leg.  8.  II,  I,  291)  non  tribaunt  aut  parvareda  (Vorspann)  dare 
noiunt  aut  furto  aliquid  eis  subripiunt  aut  —  apertas  violentias  —  in  ipsis 
oxercere  non  pertimescunt,  hoc  omnibus  notum  esse  volumus,  quod  quicumque 
ex  his,  qui  honoros  nostros  habent,  abhinc  hanc  neglegentiam  emendare  non 
certaverit  —  et  honorem  nostrum  et  regni  nobis  commissi  custodire 
contempserit,  nee  nostrum  nee  regni  nostri  honorem  ulteiius  volumus  ut 
habeat.  Jeder  soll  die  Ven^^alter  seiner  Güter  anweisen,  ut,  quandocumque 
et  undecumque  legatio  advenorit  et  aut  htteras  aut  missum  nostrum  viderint 
honorifico  illum  in  omni  loco  imperii  nostri  propter  nostrum  et  totius 
regni  honorem  onmes  suscipero  valeant.  c.  20:  De  moneta  vero,  unde 
iam  ])er  3  annos  et  ammonitionem  fecimus  et  tempus,  quando  una  teneretur 
et  aliac  omncs  cossarent,  constituimus  (das  betr.  Kapitular  ist  nicht  erhalten), 
ho<;  et  onmibus  notum  esse  volumus,  quoniam  —  spatium  usque  ad  missam 
8.  Martini  (11.  Nov.)  daro  decrevimus,  ut  unusquisque  comitum  in  suis 
ministe riis  de  hoc  iussiouom  nostram  tunc  possit  habere  adinpletam;  quatenus 
ab  illa  die  non  aUa,  sed  illa  sola  per  totum  regnum  nostrum  ab  omnibus 
haboatur  — .  Nach  dem  11.  Nov.  sollen  Missi  ausgesandt  werden,  um  sich  über 
die  Befolgung  dos  Gebotes  Gcwifshcit  zu  verschaffen.  —  Ut  autem  iussio  nostra 
in  hac  ro  citius  inpicatnr,  volumus,  ut,  quicumque  ab  illa  die  alium  denarium 
nogotiaudi  causa  protulerit,  a  coniite  et  ministris  eins  auferatur  ab  eo.  —  Im 
Ansclilufs  an  dieses  Kapitular  findet  sich  in  der  Sammlung  des  Ansegis  eine 
Instruktion  für  die  Missi  mit  namentlicher  Aufführung  derselben  und  ihrer 
Sendbozirkc,  Log.  S.  U,  I,  308  f.  no.  151  Mühlbacher  775,  die  so  viel- 
fa(*h  auf  das  vorhin  bespix)cheno  Kapitular  Bezug  nimmt,  dafe  an  einem 
direkten  Zusammenhang  zwischen  beiden  Stücken  kaum  zu  zweifeln  ist.  Das 
in  der' Ausgabe  von  Pertz,  Leg.  I,  247  dieser  Instniition  angehängte  c.  4 
wird  mit  Kocht  von  Boretius  Lt^g.  S.  11,  I,  309  no.  152  und  von  Mühl- 
b acher  a.  a.  0.  als  eine  besondere  Instruktion  behandelt,  da  der  Inhalt  teil- 
weise mit  dem  von  c.  2  und  3  jener  ersten  Instruktion  übereinstimmt.  Der 
Kaiser  scheint  mit  den  Ergebnissen  der  ersten  Legation  nicht  zufrieden  gewesen 
'/AI    sein    und    sah    sich    deshalb    veranlaist,    abermals   Missi    mit   ähnlichen 

I  •• 

:  Aufthigon   auszusenden.      Vgl.    auch    Simsen   1,    245  f.    —    Lber    die  am 
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Ein    bulgarischer    Gesandter    überbringt    ein    auf   endliche   Vor- 
nahme der  Grrenzregulierung  dringendes  Schreiben  des  Bulgaren- 
khans, wird  jedoch  ohne  Antwort  entlassen.'   Pippin  am  Hofe  von 
Aachen  behu&  Beratung  von  Mafsregeln  zum  Schutze  der  Grenzen 
gegen  die  spanischen  Saracenen.**    Anfang  Juni  Versammlung  zu 
Ingelheim:  Empfang  verschiedener  Gesandtschaften,  darunter  einer 
päpstlichen  und  einer  dänischen.   Geadrag  und  der  Sorbe  Timglo, 
j  über  welche  vor  dem  Kaiser  Klage  erhoben  wurde,   werden  auf 
'  die  nächste  Reichsversammlung  zur  Verantwortung  entboten;  Hul- 
1  digung  bretomscher  Grofser;  der  Kaiser  erteilt  dem  venetianischen 
Presbyter  Georg  die  Erlaubnis  zum  Bau   der  ersten  Wasseroi^l 
im  fränkischen  Reiche/    Taufe  des  Dänenkönigs  Harald  zu 


1.  November  zu  Paris  zusammentretende  Synode  in  Sachen  der  Bilderfrage 
8.  0.  824«». 

•)  Vgl.  825*.  —  Ann.  lauriss.:  Cimi  regi  Bulgarorum  legati  sui  quid  ego- 
rint,  renunciassent,  iterum  eum,  quem  primo  miserat^  (V.  Hlud.  c.  39:  cum 
quadam  stomachationc)  ad  imperatorera  (nach  Aachen)  cum  litteris  remisit, 
rogans,  ut  sine  morarum  interpositione  terminorum  definitio  fieret, 
vel  si  hoc  non  phiceret,  suos  quisque  terminos  sine  pacis  foedere  tueretur. 
Cui  imperator,  quia  fama  erat'  Bulgarorum  regem  a  suo  quodam  optimate  aut 
regno  pulsum  aut  intorfectum,  respondere  distulit;  illoque  expectaro  iusso 
propter  famae  certitudinem  comperiendam  Bei-tricum  palatii  comitem  ad  Bal- 
dricum  (von  Friaul,  s.  o.  819  *')  et  Geroldum  (von  der  Ostmark)  comites  et 
avaiici  limitis  custodes  in  Cai*antanorum  provinciam  misit,  qui  cimi  i*evei*sus 
nihil  certi  super  his  quae  fama  vulgaverat  reportasset,  imperator  legatum  — 
sine  litteris  remeare  fecit. 

^)  Ann.  lauriss.:  —  Pippinus  rex  —  ut  iussus  erat  cum  suis  optimatibus 
et  hispanici  limitis  custodibus  circa  Kai.  Febr.  Aquasgrani  —  venit,  cum  qui- 
bus  cum  de  tuendis  contra  San*acenos  occidentalium  partium  finibus  esset  — 
dispositum,  Pippinus  in  Aquitaniam  regi-essus  acstatem  in  deputato  sibi  loco 
transegit.  Vgl.  V.  Hlud.  c.  40:  Cui  ab  imi)eratoi*o  commcndata  cura,  ut  para- 
tus  esset,  si  quid  ex  paiübus  Bispaniae  no^i  oriretur,  qualiter  obviaro  i>osset, 
regressus  est. 

°)  Ann.  lauriss.:  Imperator  vero  medio  mense  Maio  Aquis  egressus  circa 
Kai.  lunii  ad  Ingilunheim  venit  habitoque  ibi  conventu  non  modico  multas  et 
ex  diversis  terrarum  partibus  missas  legationes  audivit  et  absoh-it.  Inter  quas 
praecipua  caeteidsque  praeminens  erat  legatio  s.  sedis  apost.  —  qua  fungeban- 
tui"  Leo  centumcellensis  (Civitavecchia)  ep.  et  Theofilactus  nomonclator  (ihi-e 
Anwesenheit  wird  mit  der  Frage  der  Bilderverehrung  in  Zusammenhang  stehen) 


1)  Danach  mülste  man  annehmen,  dars  die  za  824«  825 •  erwShnte  Gesandtschaft  der  Balgaren  nur  aus 
einem  einzeln«!  bestand ;  doch  haben  wir  es  wohl  blors  mit  einem  ungenauen  Ausdraclc  in  den  Annalen  za 
thon;  vielleicht  wurde  nur  der  Ffihrer  der  ersten  Gesandtschaft  mit  Überbringnng  der  Antwort  auf  das 
Schreiben  des  Kaisers  beauftragt 
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Mainz;  den  rückkehrenden  begleitet  als  Gehilfe  Ebos  in  der  Mis- 
sion Ansgar,  'der  Apostel  des  Nordens.'*'     Au&tand  des  'Goten' 


et  de  partibus  transmarinis  Dominicus,  abbas  de  monte  Oliveti  (Ölberg),  legati 
quoque  filiorum  Godofridi,  *regis  Danonim,  pacis  ac  foederis  causa  directi  (s.  o. 
825')  et  de  Sciavorum  regionibus  qiiidam  Abodritoruin  primores  Ceadragum 
ducem  suum  aceusantes  (s.  o.  823  ***  *■).  Accusabatur  et  Tiinglo,  unus  de  Sora- 
borum  primoribus,  qiiod  et  ipse  dicto  audiens  nou  esset.  Qaorum  utrique 
denuntiatum  est,  quod  si  medio  Octobrio  ad  iniperatoris  generalem  conventiua 
venire  distulisset,  —  perfidiae  suae  poenas  esse  datnrom.  Venenmt  et  ex 
Brittonuni  prinioribus,  quos  illius  limitis  ciistodes  adducere  voluerunt.  (Ob 
damals  bei-eits  dem  Brotonen  Nominoi  die  Hen'scbaft  in  der  Bretagne  unter 
Oljerhoheit  des  Kaisers  übergeben  wurde,  wie  man  wohl  auf  Grund  von  Regino 
837  SS.  I,  567:  et  Numenoio  apud  Ingelenheim  ab  imperatore  ducatus  ipsius 
gentis  ti'aditur  angenommen  hat,  mufs  dahingestellt  bleiben;  zum  ersten  Male 
erscheint  er  in  einer  Urk.  vom  18.  Juni  834  als  missus  imperatoris  Loduici, 
s.  Simsen  I,  256  n.  3.).  Auch  der  eben  getaufte  Dänenkönig  Harald  (s.  u.  ^) 
wohnte  mit  seiner  Gattin  und  einer  gi'ofsen  Zahl  Dänen  dem  Konvent  bei. 
Baldricus  vero  et  Geroldus  comites  ac  pannonici  limitis  praefecti  in  eodem  con- 
ventu  adfuerunt  et  adhuc  de  motu  Bulgarorum  adversum  nos  nihü  se  sentire 
posse  testati  sunt.  Mit  Balderich  kam  ein  venetianischer  Presbyter  Georg,  qui 
se  Organum  (Orgel)  facere  posse  asserebat,  quem  imperator  Aquasgrani  com 
Thancolfo  saccellaiio  misit,  et  ut  ei-  omnia  ad  instrumentum  efficiendum  neces- 
saria  praeberentur  imperavit  (vgl.  Einh.  translat.  s.  Marcellini  et  Petri  c.  75 
Einh.  Opera  ed.  Teulet  n,  340:  [Georgius]  qui  in  aquensi  palatio  Organum 
quod  graecc  hydrauhca  [Wasserorgel;  vgl  über  die  giiechischen  Wasserorgeln 
Ammian.  Marcell.  XIY,  6,  18  und  speziell  über  die  in  Aachen  aufgesteUte 
Bock  in  d.  Jhib.  des  Vereins  v.  Altertumsfr.  im  Rheinl.  V,  155  f.]  vocatur 
mirifica  arie  composuit).  Condictoque  ac  pronuntiato  ad  medium  Octobriuni 
generali  conventu  —  ipse  trans  Ehenum  ad  villam  —  Salz  (Königshofen)  — 
cum  suo  comitatu  profectus  est.  —  Nach  den  Annalen  mit  mancherlei  willkür- 
lichen Änderungen  oder  Zusätzen  V.  Hlud.  c.  40. 

**)  Ann.  lauriss. :  —  Herioldus  cum  uxore  et  magna  Danorum  multitudine 
veniens  Mogontiaci  (nicht  zu  Ingelheim,  wie  Theg.  c.  33  sagt)  apud  s.  Alba- 
num  cum  bis,  quos  secum  adduxit,  baptizatus  est  (vermutlich  am  24  Juni, 
s.  Simsen  J,  259  n.  1)  multisque  muneribus  —  donatus  per  Frisiam,  qua 
venerat  via,  rcversus  est.  In  qua  provincia  unus  comitatus,  quiHriustri  voca- 
tur (am  Unken  Ufer  der  Wesermündung  Förstern  an  n,  Ortsn.  839),  ddem 
datus  est,  ut  in  eum  se  cum  rebus  suis,  si  necessitas  exigeret,  recipere  potuis- 
set.  (Vgl.  V.  Hlud.  c.  40:  Verens  —  imperator,  ne  ob  tale  factum  [d.  h. 
wegen  der  Annahme  des  Christentums]  negaretur  ei  habitatio  soli  natu- 
ralis, dedit  ei  quendam  comitatum  in  Fresia,  cuius  vocabulum  estRiustri  — .*) 


1)  Die  Y.  Ansk.  c.  8  SS.  II,  C9G  verlegt  das  dem  Harald  vom  Kaiser  verli^one  beneficiom  'nltza 
Albiam\  Simsen  I,  262  n.  6.  sieht  mit  anderen  darin  einen  Irrtom;  doch  bestätigt  der  Aosdrack  vidleiclit 
Lappenbergs  Ansicht,  dalb  die  Vita  in  Hambmg  niedeigeschrieben  wurde,  vgl.  Dehio  I,  Anmerk.  p.  9  za 
S.  49  n.  1. 
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Aizo  in  der  spanischen  Mark.**    Mitte  Oktober  Reichsversammlimg 
zu  Ingelheim;  Tunglo  und  Ceadrag  erscheinen  zur  Rechtfertigung 


Eine  ausführliche  und  glänzende  Schilderung  der  Taufe  Haralds  und  der  sich 
anschlieisenden  Festlichkeiten  giebt  Erm.  Nig.  1.  IV,  v.  283  ff.  SS.  II,  506  ff. 
Vgl.  Simson  I,  258  ff.  "Wir  heben  daraus  nur  die  Verse  359  ff.  hervor: 
Caesar  honore  dei  Heroldum  suscoepit  ab  undis  ||  Vestibus  albidulis  ornat  et 
ipse  manu;  ||  Judith  reginam  Heroldi  pulcra  induperatrix  ||  Fönte  levat  sacro, 
vestibus  atque  tegit;  ||  Hlutharius  Caesar,  Hludowici  filius  almi,  |{  Heroldi  natum 
sustulit  a  latice;  ||  Kegis  honoratos  procercs  revelantque  decorant  ||  Ast  alios 
plures  turba  levavit  aquis.  Die  Zahl  der  Getauften  belief  sich  nach  ann. 
Xantens.  SS.  H,  225  auf  mehr  als  400  homines  promiscui  sexus.  Nach  Erm. 
Nig.  IV,  V.  601  ff.  huldigte  damals  Harald  dem  Kaiser  und  übergab  demselben 
durch  Handreichung  sich  und  sein  Reich.  Diese  Nachricht  kann  nur  von 
einer  abermaligen  Huldigung  verstanden  werden,  da  Harald  schon  814  Lehens- 
mann des  fränkischen  Reichs  geworden  war  (s.  o.  814*).  Nach  V.  Ansk.  c.  7 
SS.  n,  694  hat  Ludwig  jahrelang  den  Dänenkönig  gedrängt,  sich  taufen  zu 
lassen,  quod  scilicet  inter  eos  ita  maior  familiaritas  esse  posset  populusque 
chiistianus  ipsi  ac  suis  promptiori  voluntate  in  adiutorium  sie  veniret,  si  uter- 
que  unum  coleret  deum.  Den  rückkehrenden  Harald  begleitete  nach  dem  Vor- 
schlage Walas,  des  Abtes  von  Corbie,  der  Eorveyer  Mönch  Ansgar,  dem 
sich  freiwillig  ein  anderer  Mönch  desselben  Klosters  Autbert  anschloCs.  Der 
Kaiser  rüstete  sie  mit  allem ,  was  sie  %ur  Reise  und  zu  ihrem  geistlichen  Amte 
brauchten,  aus  und  beauftragte  sie,  ut  eins  (Haralds)  fidei  maximam  impendc- 
rent  sollicitudinem  eumque  et  suos,  qui  simul  baptizati  fuerant,  pia  exhorta- 
tione,  ne  ad  pristinos  reducerentur  —  errores,  continue  roborarent,  simulque 
etiam  alios  ad  suscipiendam  chiistianam  religionem  verbo  praedicationis  — 
commonerent  (V.  Ansk.  c.  8).  Ihre  Reise  ging  über  Köln,  Duurstede  et  vici- 
nia  Fresonum  ad  confinia  —  Danorum.^  Ansgar  und  Autbert  wurdeo,  wie  es 
scheint,  vom  Papste  dem  Erzbischof  Ebo,  dem  die  Mission  im  Norden  über- 
tragen war  (s.  0.  823  '^),  als  Gehilfen  untergeordnet,  vgl.  Jaffe  2564,  Lap- 
penberg, Hamb.  Urk.-B.  I,  29.  no.  18.  Doch  vgl.  Koppmann,  Zts.  d. 
V.  f.  hamb.  G.  V.  (1866),  508,  Dehio  I,  Anm.  p.  11.  —  Übrigens  ward 
Harald  bereits  827  von  den  Söhnen  Gottfrieds  wiederum  vertrieben,  ann. 
lauiiss.  827. 

*)  Ann.  launss.:  Ibi  (in  Salz,  s.  o.  ")  ad  eins  notitiam  perlatum  est  de 
fuga  ac  perfidia  Aizonis  (nach  V.  Hlud.  c.  40  floh  Aizo  de  palatio  d.  impera- 
toris;  die  ann.  Enh.  fuld.  SS.  I,  359  nennen  ihn  Aizo  Gothus),  quomodo 
fraudulenter  Ausonam  (Vieh  am  Ter)  ingressus  et  a  populo  illo  quem  dolo 
deceperat  receptus,  Rotam  civitatem  (Roda  am  Ter)  destruxit,  castella  eiusdem 
regionis  quae  firmiora  videbantur  communivit,  missoque  ad  Abdiraman,  regem 
Sarracenorum,  fratre  suo,  auxüium  quod  petebat  iussu  eiusdem  re^  contra 
nostros  accepit.  Der  Kaiser  beschlois  die  Entscheidung  über  die  zu  ergreifen- 
den Maisregeln  bis  zur  Ankunft  seiner  Räte  hinauszuschieben.  Dadurch  erhielt 
Aizo  Zeit,  sich  zu  befestigen  und  in  dem  leicht  erregbaren  und  durch  man- 
cherlei Milsstände  (s.  o.  815')  gereizten  Volke  der  spanischen  Mark  sich  einen 
starken  Anhang  zu  gewinnen.     Weiteres  zu  827  \ 
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vor  dem  Kaiser;   Tunglo  wird  sofort,   Ceadrag  erst  nach  kurzer 
!Haft  gegen  Greisein  entlassen/ 

827   Zur  Niederwerfung  Aizos  werden  Abt  Helisachar  und  die  Grafea 
j  Hildebrand  und  Donatus  nach  der  spanischen  Mark  gesandt    Sie, 
wie  Graf  Bernhard  von  Septimanien,  leisten  kräftigen  Widerstand; 
als  aber  ein   vom  Ehalifen  Abderahman  entsandtes   saracemschc's; 
'  Heer  unter  Abu  Mervan   zur  Unterstützung   Aizos   in  Saragossa 
I  erscheint,  wird  auf  der  Reichsversammlung   zu   Compiögne 
die  Absendung  neuer  Truppen  beschlossen  nnd  dem  König  Rp- 
I  pin  die  Verteidigung  der  Grenzen  übertragen.     Doch  kommen  die 
i  firänkischen   Truppen    infolge    der   Säumigkeit   ihrer  Führer,   der 
'  Grafen  MatMd  von  Orleans  und  Hugo  von  Tours,   zu  spät,  um 
einen  verheerenden  Einfall  Abu  Mervans  in  das  Gebiet  von  Bar- 
celona und  Gerona  verhindern  oder  auch  nur  rächen  zu  können.' 


827 


0  Ann.  lauriss.:  —  cii'ca  Kai.  Octobr.  per  Moenum  fl.  (Main)  usque  ad 
Franconovnrd  —  navigavit.  Inde  ad  Ingilunhaim  mcdio  Octobrio  veuicns, 
generalem  ibi^  ut  condictuni  erat  (s.  o.  ^),  populi  hiü  eonventum  habuit,  in  quo 
ot  Ceadragum  --  necnon  et  Tungloneni  —  audivit:  et  Tungloncm  quidoni 
acce])to  ab  eo  filio  eins  obside  domum  redire  permisit,  Ceadragoni  vero  ceteris 
Abodritis  dimissis  secum  retinuit,  missisque  ad  populuni  Abodritorum  legatis, 
si  oum  sibi  vulgus  regnare  vellet,  perqoirere  iussit,  ipse  autem  Aquasgrani  — 
profectus  est.  Cumque  legati,  quos  ad  Abodritos  miserat,  reversi  nuntiassent 
variam  gentis  iUins  super  rege  suo  recipiendo  sententiam,  meliores  tarnen  ac 
pi-aestantiores  quosquc  de  ülius  receptioue  concordare,  acceptis  ab  eo  —  obsi- 
dibus  in  regnum  suum  eum  fecit  i-estitui.  Vgl.  V.  Hlud.  c.  40,  wo  jedot'h 
I  die  Ereignisse  der  ersten  und  zweiten  Versammlung  von  Ingelheim  zu- 
sammen geworfen  worden. 

•)  Das  Jahr  827  bildet  in  der  Regienmg  Ludwigs  und  in  der  Geschichte 
des  friinkischen  Reichs  einen  Wendepunkt,  vgl.  Leibniz  I,  371:  Magis  magis- 
(jue  in  peius  ruuut  res  Francoi-um  Ludovici  torpore  und  Simsen  1,272.  Auch 
in  manchen  Quellen  wird  die  Regierungszeit  I^udwigs  in  zwei  Perioden  zer- 
logt; vgl.  Adon.  chron.  SS.  11,  320  f.:  Hie  (L.)  ingi-essum  imperii  secunda  et 
placita  quiete  habuit,  porro  finis  eins  multis  incommoditatibus  fatigatur.  — 
Nam  longa  quies  perfidiam,  pei'fidia  i*ebeUionem,  rebellio  discrimen  impeiii 
pariunt.  Weitere  Belege  s.  bei  Simsen  I,  272  n.  1.  —  Ann.  lauriss.:  Impe- 
rator Helisachar  presbiteriun  et  abbatem  et  cum  eo  Hüdibrandum  atque  Dona- 
tum  comites  ad  motus  hispanicae  marcae  (s.  o:  826  *')  componendos  misit.  Ante 
(|uorum  adventum  Aizo,  Sarracenorum  auxilio  fretus,  multa  eiusdem  Hmitis 
custodibus  advorsa  intulit  eosquo  adsiduis  incursionibus  in  tantiun  fatigavit,  ut 
(luidam  illoruni,  relictis  quae  tuen  debebaut  castellis,  recedei-ent.  Defecit  ad 
eiun  et  filius  Bei-ani  (s.  o.  820*)  nomine  WiUemundus  nee  non  et  alii  conplu- 
res  novarum  rerum  —  cupidi  iunctique  Sarracenis  ac  Mauris  Ceritaniam  (die 
Oerdafla  am  Segre)  et  Vallensem  (die  VaUes  am  liobregat)  rapinis  atque  incen- 
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Einffidl  der  Bulgaren  in  Pannonien  nnd  Einsetzung  bulgarischer 
Beamter  nach  Vertreibung  der  slawischen  'Herzöge'  des  Landes.'' 
Tod  des  Papstes  Eugen  ü.  (August)  und  seines  von  den  Römern 
erwählten  und  (ohne  Einholung  der  kaiserlichen  Bestätigung)  ordi- 
nierten Nachfolgers  Valentin  (September);  dessen  Nachfolger  Gre- 
gor rv.  erhält  erst  nach  erfolgter  Wahlprüfung  die  Weihe.""  Aus- 


diis  cotidie  infestabant.  Cumque  ad  sedaudos  —  Gothonim  atque  Hispanorom 
in  illis  finibus  habitantiam  animos  Helisachar  abbas  cum  aliis  ab  imperatore 
missus  multa  et  propria  industiia  et  sociorom  consilio  pmdenter  administrasset, 
Bemhardus  quoque,  Barcinonae  comes,  Aizonis  insidiis  —  pertmacissime  resi- 
steret  atque  eorum  —  conatus  irrites  efficeret,  exercitus  a  rege  Sarracenorum 
Abdiraman  ad  auxilium  Aizoni  ferendum  missus  Caesaraugustam  venisse  nun- 
ciatur,  supra  quem  Abumarvan  (Abu  Mervan),  regis  propinquus,  dux  consti- 
tutus  ex  persuasionibus  Aizonis  haud  dubiam  sibi  victoriam  pollicebatur. 
Contra  quem  imp.  filium  suum  Pippinum,  Aquitaniae  regem,  cum  inmodicis 
Francorum  copüs  mittens  regni  sui  terminos  tueri  praecepit.  (Die  Absendung 
von  Truppen  wurde  auf  einer  Reichsversammlung  zu  Compiegne  beschlossen, 
ann.  lauriss. :  Imperator  —  2  conventibus  habitis,  uno  apud  Niumagum  —  altero 
apud  Compendium,  in  quo  —  bis,  qui  ad  marcam  bispanicam  mittendi  erant, 
quid  vel  qualiter  agere  deberent,  imperavit.)  Quod  ita  factum  esset,  ni 
ducum  desidia,  quos  Francorum  exercitui  praefecerat  (es  waren  die  Grafen 
Hugo  von  Tours  und  Matfrid  von  Orleans,  V.  Hlud.  c.  41),  tardius  quam  rerum 
necessitas  postulabat  —  ad  marcam  venisset  exercitus.  Quae  tarditas  in  tan- 
tum  noxia  fuit,  ut  Abumarvan,  vastatis  Barcinonensium  ac  Gerundensium 
agris  —  cunctis  etiam,  quae  extra  urbes  invenerat,  direptis,  cum  incolomi  exer- 
citu  Caesaraugustam  se  prius  reciperet,  quam  a  nostro  exercitu  vel  videri 
potuisset.  In  V.  Hlud.  c.  41  sind  die  Angaben  der  Annalen  wieder  mehr- 
fach entstellt,  s.  Simson  I,  273  n.  8,  274  n.  2.  5.  Dafs  das  fränkische  Reich 
durch  den  Aufstand  des  Aizo  irgend  einen  dauernden  Gebietsverlust  erlitten 
habe,  wird  an  keiner  Stelle  der  Annalen  oder  der  Y.  Hlud.  auch  nur  ange- 
deutet; die  Angaben  Marcas,  Marca  hispan.  p.  311,  mitgeteilt  in  SS.  11,  630 
n.  82  (vgl.  Leibniz  I,  372)  beruhen  daher  nur  auf  Kombinationen,  vgl.  Sim- 
son I,  276  n.  6.  Einen  Anhalt  zur  Bestimmung  der  Chronologie  des  Feldzugs 
Pippins  gewähren  2  Urkunden  desselben,  die  eine  vom  24.  Juni  827  ist  in  der 
villa  Üarda  bei  Angeac,  die  andere  vom  27.  Sept.  zu  Vieh  ausgestellt,  vgl. 
Mühlbacher  815^ 

**)  Ann.  lauriss.:  Bulgari  —  Sclavos  in  Pannonia  sedentes,  misso  per 
Dravum  navali  exercitu,  ferro  et  igni  vastaverunt  et  expulsis  eorum  ducibus 
(vgl.  conv.  Bag.  et  Car.  c.  10  SS.  XI,  11:  aliqui  duces  habitaverunt  in  illis 
partibus,  qui  comitibus  praefatis  [den  Grafen  der  Ostmark]  subditi  fuerunt  ad 
servitium  imperatoris)  bulgaricos  super  eos  rectores  constituerunt.  Vgl.  Sim- 
son I,  277,  Dümmler  I,  38  und  u.  828*  über  die  Bestrafung  des  Grafen 
Balderich  von  Friaul,  dessen  Feigheit  den  Verlust  ünterpannoniens  verschuldete. 

^)  Ann.  lauriss.:  Eugenius  papa  mense  Augusto  decessit,  in  cuius  locum 
Valentinus  diaconus  a  Romanis  et  electus  et  ordinatus,  vix  unum  mensem  in 
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tausch  Yon  Medlichen  Gesandtschaften  zwischen  den  Eaiserhöfen 
des  Ostens  und  des  Westens/ 

Eeichsversammlung  zu  Aachen:  Bestrafung  der  Grafen  Hugo  und 
Matfrid,  Absetzung  des  Markgrafen  Balderich  von  Friaul/    Seichs- 


828 


pontificata  complevit,  quo  defuncto  Gregorius  (IV.)  presbiter  tituli  s.  Marci 
olectus,  sed  non  prius  ordinatus  est,  quam  legatus  imperatoris  Ro- 
main venit  et  electionem  populi,  qualis  esset,  examinavit  (8.0.824** 
das  sacramentum  Romanorum).  Vgl.  V.  Valentini  Vignoli  HI,  7,  V.  Gregorii  ebd. 
p.  10,  Jaffe,  Reg.  ponti,  p.  322.  323,  Gregorovius  111,64.  Dals  Gregor IV. 
dem  Kaiser  den  Treueid  geleistet,  lehrt  sein  Schreiben  ad  episcopos  Franco- 
rum  vom  J.  833  Agobardi  Opera  ed.  Baluze  II,  53  fif.,  Migne  104,  297  ff.,  Jaffe 
2578,  worin  die  Stelle:  Bene  autem  subiungitis  memorem  me  esse  debere 
iurisiurandi  causa  fidei  facti  imperatori,  vgl.  Simson  I,  231  n.  2, 
286  n.  2,  II,  43  n.  5.  Ein  Zusammenhang  zwischen  der  in  der  transl.  s.  Mar- 
ceUini  et  Petri  13  Einh.  Op.  11,  198  ff.  erwähnten  päpstlichen  Gesandtschaft, 
deren  Durchreise  Einhards  Notar  Ratleik  in  Pavia  abwartete,  ehe  er  selbst 
seine  Reise  fortsetzte,  und  der  Wahl  Gregors  läfst  sich  nur  vermuten. 

^)  Ann.  lauriss.:  Legati  Michahelis  imperatoris  de  Constantinopoli  ad  im- 
peratorem  quasi  propter  foedus  confirmandum  missi,  Septembrio  mense 
Compendium  venerunt,  quos  ille  ibi  benigne  receptos  et  audivit  et  absolvit; 
vgl.  V.  Hlud.  c.  41  und  das  Schreiben  Hilduins  von  S.  Denis  an  Ludwig 
bei  Baronius,  Ann.  eccles.  XIV,  67.  Der  Kaiser  erwiderte  die  Gesandt- 
schaft im  folgenden  Jahre,  indem  er  Bischof  Halitgar  von  Cambray  und  Abt 
Ansfrid  von  Nonantula  an  den  griechischen  Hof  schickte,  woselbst  ihnen 
freundliche  Aufnahme  zu  teil  ward,  ann.  lauriss.  828,  V.  Hlud.  c.  42,  gesta 
ep.  camerac.  I,  42  SS.  VH,  416.  Die  fortdauernden  Anfeindungen,  welche  das 
ost-  wie  das  weströmische  Reich  besonders  durch  dio  Saracenen  erfohrea. 
liefsen  ein  festes  Bündnis  zwischen  beiden  nötig  erscheinen.  Afrikanische  San- 
cenen  setzten  sich  damals  auf  Sicilien  fest,  s.  Simson  I,  278,  Dumm  1er 
I,  184  ff. 

^)  Ann.  lauriss. :  Conventus  Aquasgrani  mense  Februario  factus  est  (unter 
den  Anwesenden  auch  die  Könige  Pippin  und  Ludwig,  Simson  I,  287)^  in 
quo  cum  de  multis  aliis  causis,  tum  praecipue  de  bis,  quae  in  marca 
hispanica  contigerunt  (s.  o.  827*),  ratio  habita  et  legati,  qui  exercitui 
praeerant  (die  Grafen  Hugo  und  Matfrid),  culpabiles  inventi  et  iuxta  merita  sua 
(vgl.  Adrev.  mirac.  s.  Bened.  Bouquet  VI,  312:  ob  culpam  inertiae)  bono- 
rum amissione^  multati  sunt.  (Damit  hängt  es  zusammen,  wenn  Ende  82$ 
oder  Anfang  829  die  Missi  angewiesen  werden,  ut  de  rebus,  quas  Mahtfridus 
per  divei'sa  loca  et  per  diverses  homines  adquisivit,  ipsi,  qui  easdem  res 
ei  dederunt,  inteiTogentur,  si  aliquis  eorum  eas  repetere  velit  Et  quicumqne 
hoc  se  volle  pronuntiaverit,  ad  generale  placitum  nostrum  venire  iubeatar,  ut 
inde  cum  eodem  Mahtfrido  rationem  habere  possit,  capit.  miss.  c.  3  Leg.  L,  354; 


1)  Wenn  die  V.  Hlud.  c.  42.  43.  44.  die  Sache  so  darzustellen  sucht,  als  seien  Hugo  und  Uatfrid  nvr 
durch  die  Milde  des  Kaisers  der  Tod^strafe  entgangen ,  so  hat  das ,  wie  man  sieht ,  in  den  Annalen ,  vr^/As 
hier  die  alleinige  Quelle  der  V.  Hlud.  bilden,  keinen  Qrund. 
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versammlang  zu  Ingelheim:  der  Kaiser  beschlielst,  seine  Söhne 
Lothar  und  Fippin  mit  einem  Heere  nach  der  spanischen  Mark  zu 
senden,  und  empfangt  eine  päpstliche  Gesandtschaft.  Lothar  bricht 
von  Diedenhofen  nach  dem  Süden  auf,  giebt  aber  auf  die  Nach- 
richt, dafs  ein  Einfall  der  Saracenen  in  die  Mark  nicht  zu  befürch- 
ten sei,  in  Lyon  den  weiteren  Zug  auf.  Feldzug  des  jüngeren 
Ludwig   gegen    die  Bulgaren.**     Harald  wird  abermals  Ton   den 

über  die  Zeit  dieses  Erlasses  vor  dem  Wonnser  Beichstag  829  s.  Branner, 
Zeugen-  und  Inquisitionsbeweis  im  deutschen  Oeiichtsverfahren  S.  B.  der 
Wien.  Ak.  51,  442  f.,  Simson  I,  288  n.  7,  379  f.,  Mühlbacher  831;  über 
Matfrids  Einflufs  s.  Dümmler  I,  45,  Simson  I,  289).  Similiter  et  Baldricus, 
dux  foroiuliensis,  cum  propter  eins  ignaviam  Bulgarorum  exercitus  termi- 
nos  Pannoniae  superioris  (Dümmler,  SüdösÜ.  Marken  30  n.  4  verbessert:  in- 
ferioris)  inpune  vastasset  (s.  o.  827**),  honoribus,  quos  habebat,  piivatus  et 
marca,  quam  solus  tenebat,  inter  4  comites  divisa  est.  Das  Gebiet,  das  Balderich 
bisher  allein  verwaltet,  war  offenbar  zu.  grois,  um  von  einem  übersehen  zu 
werden,  konnte  vielleicht  auch  um  seiner  Ausdehnung  willen  ehrgeizige  Natu- 
ren zur  Verfolgung  eigensüchtiger  Interessen  verleiten.  Die  Zerlegung  in  4  Graf- 
schaften sollte  vermutlich  beiden  Übelständen  begegnen.  Wie  die  Teilungs- 
linien  gezogen  wurden,  wissen  wir  nicht;  Friaul  erscheint  auch  später  noch 
als  eine  dem  Königreich  Italien  zugehörige  Markgrafechaft,  Pannonien  und 
Kärnten  aber  begegnen  uns  in  engerer  Verbindung  mit  Bayern,  in  Kärnten 
speziell  erhält  ein  bayrischer  Graf  Helmwin  die  Verwaltung,  vgl.  oonvers. 
Bagoar.  et  Garant,  c.  10,  Dümmler,  SüdÖsÜ.  Marken  30  ff.,  Ostfränk.  R  I, 
38  f.,  Simson  I,  291.  —  Die  ünglücksßUle,  welche  das  Reich  an  seinen 
Grenzen  betroffen  hatten,  veranlalsten  die  Kaiser  Ludwig  und  Lothar,  drei- 
tägige Fasten  imd  Gebete  anzuordnen,  um  den  Zorn  des  Himmels  zu  ver- 
söhnen; zugleich  kündigten  sie  für  die  nächste  Reichs  Versammlung  den  Beginn 
von  Reformen,  vornehmlich  in  sitüicher  Beziehung  an.  Vgl.  das  Rundschreiben 
der  Kaiser  vom  Dez.  828  Leg.  I,  329  Mühlbacher  828  und  das  Schreiben 
der  Pariser  Synode  vom  Juni  829  an  die  Kaiser  MansiXIV,  593,  Leg.  I,  332, 
auszugsweise  mitgeteilt  bei  Simson  I,  291  n.  6.  —  Der  Kaiser  weilte  bis 
gegen  die  Mitte  des  April  in  Aachen  und  begab  sich  dann  auf  die  Jagd,  vgl. 
transl.  s.  Marcell.  et  Petri  c.  26  Einh.  Dp.  II ,  230. 

^)  Ann.  lauriss.:  Imperator  lunio  mense  ad  Ingilunheim  villam  venit  ibin 
que  per  aliquot  dies  placitum  habuit,  in  quo,  cum  de  filüs  suis  Hlothario  et 
Pippino  cum  exercitu  ad  marcam  hispanicam  mittendis  consilium  inisset  et  id, 
quomodo  fieret,  ordinasset,  missos  etiam  romani  pontificis,  Quirinum  primice- 
rium  ac  Theofilactum  nomenclatorem,  qui  ad  eum  illo  venerant,  audita  illorum 
logatione  dimississet,  ad  villam  Franconofurd  profectus  est  ibique  aliquandiu 
moratus  Wormaciam  venit  atque  inde  Theodonis  villam  perrexit;  de  quo  loco 
Hlotharium  filium  suum  cum  magnis  Erancorum  copüs  ad  hispanicam  marcam 
direxii  Qui  cum  Lugdunum  venisset,  consedit,  nuncium  opperiens,  qui  se  de 
Sarracenorum  adventu  facoret  certiorem;  in  qua  expectatione  cum  Pippino 
fratre  conloquitur,  et  comperto,  quod  Sarraceni  ad  marcam  venire  aut  timerent 
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Söhnen  Göttriks  (Gottfrieds)  vertrieben.'    Markgraf  Boni&tius  von 
Tuscien  unternimmt  von  Sardinien  ans  einen  Strei£zug  gegen  die 


aut  noUent,  rede  ante  in  Aquitaniam  fratre,  ipse  ad  patrem  Aquasgrani  reverti- 
I  tur.  Die  Abweichungen  der  V.  Bind.  c.  42  fallen  auch  hier  nicht  ins  Gewicht, 
da  sie  sichtlich  nur  aus  dem  Bestreben  hervorgegangen  sind,  den  Bericht  der 
Annalen  in  rhetorischer  Weise  auszuschmücken.  —  Von  der  Sendung  Ludwigs 
von  Bayern  gegen  die  Bulgaren  erfahren  wir  nur  die  nackte  Thatsache  aus 
ann.  Enh.  fuld.  SS.  I,  359.  Da  er  vom  Aachener  Reichstage  kommend  im 
Mai  mit  seiner  jungen  Gemahlin  Hemma  nach  Bayern  zurückkehrte  (s.  Dümm- 
1er  I,  39,  der  dies  aus  Freisinger  Urkunden  beweist),  so  wird  sein  Feldzug 
gegen  die  Bulgaren  in  den  Sommer  fallen.  Daher  kann  sich  die  Nachricht  in 
opist.  fuld.  Forsch.  V,  375  no.  IV.  vgl.  391,  die  Mönche  hätten  während  der 
Fastenzeit  (19.  Febr.  —  4.  April)  tausend  Messen  und  ebensoviel  Psalter  pro 
rege  Francorum,  qui  inBulgariam  susceperat  expeditionem,  gebetet,  nicht  wohl 
auf  diesen  Feldzug  beziehen,  wie  Simson  I,  297  und  Dümmler  I,  40  an- 
nehmen. Dafs  derselbe  erfolglos  war,  geht  daraus  hervor,  dafe  die  ann.  lan- 
riss.  seiner  überhaupt  nicht  gedenken,  wird  aber  auch  durch  den  Bulgarenein- 
fall des  folgenden  Jahres  (ann.  Enh.  fuld.  829)  bewiesen. 

^)  Ann.  lauriss.:  Interea  cum  in  confinibus  Nordmannorum  tarn  de  foe- 
dere  inter  illos  etFrancos  conürmando  quam'deHerioldi  rebus  (V.  Hlud.  c.  42: 
ut  agerent  cum  praedictis  [sc.  filiis  Godofridi],  quatinus  eum  in  societatem,  nt 
pridem  habuerant,  «usciperent)  tractandum  esset  et  ad  hoc  totius  paene  Saxo- 
niae  comites  simul  cum  markionibus  illo  convenissent,  Herioldus  —  condictam 
et  per  obsides  firmatam  pacem  (d.  h.  den  Waffenstillstand),  incensis  ac  direp- 
tis  aliquot  Nordmannorum  villulis,  inrupit.  Quod  audientes  filü  Godofridi,  con- 
tractis  subito  copüs,  ad  marcam  veniuni  et  nostros  in  ripa  Aegidorae  fluminis 
(d.  h.  die  Trecne,  s.  Annalen,  Abt.  II,  1,  180  n.  2)  sedentes  ac  nihil  tale 
opinantes,  transito  flumine,  adorti  castris  exuunt  eisque  in  fugam  actis  cuncta 
diripiunt  ac  se  Cum  omnibus  copüs  suis  in  sua  castra  recipiunt;  deinde  —  ut 
ultionem  huius  facti  praevenirent,  missa  legatione  ad  imperatorem  (nach 
V.  Hlud.  schickten  sie  Gesandte  zuerst  an  die  Führer  des  fränkischen  Heeres), 
quam  inviti  et  quanta  necessitate  coacti  id  feceriut,  exposuerunt,  se  tarnen  ad 
satisfactionem  esse  paratos  et  hoc  in  imperatoris  esset  arbitrio,  qualiter  ita 
fiorot  emendatum,  ut  de  reliquo  inter  partes  pax  firma  maueret.  Über  die 
Aufnahme,  welche  die  Entschuldigung  der  Dänen  bei  dem  Kaiser  fand, 
schweigen  die  Annalen;  die  V.  Hlud.  dagegen  fügt  der  Erzählung  die  Worte 
zu:  Quibus  imporator  pro  voto  et  petitione  annuit  Vgl.  Simson  I,  298  f., 
Leibniz  I,  380  ff. 

^)  Ann.  lauriss.:  Bonifacius  comes  (Markgr.  B.  H.  von  Tuscien,  s.  Dümm- 
ler ü,  16  f.),  cui'tutela  Corsicae  insulae  tunc  erat  commissa,  adsumpto  secum 
fratre  Berehario  necnon  et  alüs  quibusdam  comitibus,  de  Tuscia  Gorsicam  atque 
Sardiniam  parva  classe  circumvectus,  cum  nuUum  in  man  piratam  invenisset 
in  Africam  traieeit  (nach  V.  Hlud.  c.  42  nahm  Bonifatius  in  Sardinien  aliquos 
gnai'os  itineris  maiini  an  Bord)  et  inter  Uticam  atque  Eartaginem  egressus,  in- 
numeram  incolarum  multitudinem  subito  congregatam  offendit,  cum  qua  et 
proelium  conseruit  et  quinquies  vel  eo  amplius  fusam  fugatamque  profligavit 
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Saracenen  an  der  norda&ikanischen  Küste.*  Versammlung  der 
geistiiehen  und  weltlichen  Gro&en  zu  Aachen  zum  Zwecke  der 
Bei'atung  von  Reformen." 


magnaque  Afronim  multitudine  prostrata,  aliquantis  etiam  sotiorum  suomm  — 
amissis,  in  naves  suas  se  recepit  et  hoc  facto  ingentem  Afris  timorem  incossii 
Vgl.  Simson  I,  299,  Amari,  Storia  dei  Mosulmani  di  Sicilia  I,  276  ff. 

')  AniL  laniiss.:  Imperator  circa  missam  s.  Martini  (11.  Noy.)  Aquasgrani 
ad  hiemandTun  venit  ibique  positus  totom  hibemi  temporis  spatium  in  diversis 
conventibus  ob  necessaria  regni  negotia  congregatis  inpendit  —  Der  Kaiser 
hatte  für  828  die  Berufung  eines  Reformreichstages  in  Aussicht  genommen, 
aliein  die  beständigen  Angriffe  auf  die  Grenzen  des  Reichs  hatten  ihn  verhin- 
dert, den  Plan  zur  Ausführung  zu  bringen  (vgl.  das  Schreiben  der  Pariser 
Synode  Mansi  XIY,  593,  Leg.  I,  332  und  das  Rundschreiben  der  Kaiser  Lud- 
wig und  Lothar  vom  Dez.  828  Leg.  I,  329  f.  Mühlbacher  828).  Er  mufste 
sich  damit  begnügen,  die  geistlichen  und  weltlichen  Grofeen  zu  Beratungen 
über  die  notwendigen  Reformen  nach  Aachen  zu  berufen.  Dafs  Not  und  uner- 
hörte Mißstände  im  Reiche  eingerissen  seien,  leugneten  auch  die  beiden  Kaiser 
nicht,  vgl.  das  Rundschreiben  Leg.  I,  329:  Qui  enim  non  sentiat,  deum 
nostns  pravissimis  actibus  esse  offensum  et  ad  iracundiam  provocatum,  cum 
videat  tot  annis  multifarüs  flagellis  iram  illius  in  regno  —  desaevire,  videl.  in 
iame  continua,  in  mortalitate  animalium,  in  pestilentia  hominum,  in  sterilitate 
pene  omnium  frugum  et  —  diversissimis  morborum  cladibus  atque  ingentibus 
penuriis  populum  istius  regni  miserabiliter  vexatum  et  afflictum  atque  omni 
abundantia  rerum  exinanitum.  Nee  illud  etiam  dubitamus  ex  iusta  vindicta 
illius  evenire,  quod  saepe  scandala  per  tyrannos  in  hoc  regno  exsurgunt,  qui 
pacem  populi  chnst.  et  unitatem  imperii  sua  pravitate  nituntur  scindere.  Nam 
et  illud  nihüominus  peccatis  nostns  deputandum  est,  quod  inimici  Christi 
nomini.s  praeterito  anno  (827)  in  hoc  regnum  ingressi,  depraedationes,  incendia 
ecclesiarum  et  captivationes  christianorum  et  interfectiones  servorum  dei  auden- 
ter  et  impune,  immo  crudeliter  fecerunt;  s.  die  eingehende  Erörterung  auf 
Grund  der  Quellen,  namentlich  der  Akten  des  Pariser  Provinzialkonzüs  v.  829 
bei  Simson  I,  301  ff.  Es  wurde  beschlossen,  vier  Provinzialsynoden  zu 
berufen:  Primo  scilicet  in  moguntiacensi  urbe,  ubi  conveoiant  archie- 
piscopi  Autgahus  (von  Mainz),  Hadabaldus  (Köln),  Hethi  (Tner),  Bemuinus 
(Besannen)  cum  suffraganeis  suis;  secundo  quoque  in  Parisiorum  urbe, 
ubi  futurus  antistes  senonicus  (Erzb.  Jeremias  von  Sens  war  am  7.  Dez.  828 
gestorben)  et  Ebbe  (Reims),  Ragnoardus  (Ronen)  et  Ijandramnus  (Tours)  cum 
suffraganeis  suis  conveniant;  tertio  vero  apud  Lugdunum,  ubi  Agobardus 
(Lyon),  Bemardus  (Yienne),  Andreas  (Tarantaiso) ,  Benedictus  (Aix),  Agericus 
(Embrun)  cum  suffraganeis  similiter  conveniant;  quarto  etiam  apud  Tolo- 
sam  urbem,  quo  simul  conveniant  Notho  (Arles),  Bartholomaeus  (Narbonne), 
Adalelmus  (Bordeaux),  Agiulfus  (Bourges)  cum  suffraganeis  suis.  Die  Bera- 
tungen dieser  Provinzialsynoden  sollten  sich  auf  folgende  Punkte  erstrecken: 
j  quid  a  piincipibus  et  reliquo  populo,  vel  ita  ut  divina  auctoritas  docet  aut  aliter 
I  teneatur,  vel  quid  inde  ex  parte  vel  ex  toto  dimissum  sit,  ut  non  teneatur. 


262 


Dritter  Abschnitt 


829 


Provinzialsynoden  zu  Lyon,  Toulouse,  Mainz,  Paris.*  Eriafs  eines 
allgemeinen  Heeresaufgebots  gegen  die  Normannen  (Dänen).**     Im 


829 


j  Deinde  quid  in  ipsonim,  qni  pastores  populi  coostitati  sunt,  monbus,  conver- 

'  satione  et  actibus  inveniri  possit,  qnod  divinae  regulae  atque  auctohtati  non 

;  concordet;  simulqne  inveniant,  qtiae  occasiones  in  ntroque  online  id  effeceiint, 

ut  a  recto  tramite  deviatum  sit     Als  Termin  för  den  Zusammentritt  dieser 

Synoden  worde  die  Pfingstoktav  (23.  Mai)  angesetzt 

In  einem  zweiten  Bandschreiben,  Leg.  I,  329  f.  Mühlbacher  829,  ver- 
künden  die  Kaiser  ihren  Entschlols,  Missi  in  alle  Teile  des  Beiches  auszu- 
senden, qui  de  Omnibus  causis,  quae  ad  correctionem  pertinere  viderentur, 
quanto  potuissent  studio  decertaront  et,  quicquid  possibile  invenirent,  praesen- 
taliter  nostra  auctoritate  corrigerent;  et  si  aliqua  difficultas  in  qualibet  re  eis 
obsisteret,  ad  nostram  notitiam  deferre  curarent  AUe  Getreuen  wurden  ange- 
wiesen, den  Missi  Gehorsam  zu  beweisen  und  allen  Yorschub  zu  thun.  Die 
Kaiser  selbst  wollen  einen  Tag  in  jeder  Woche  in  der  Pfalz  zu  Gericht  sitzen, 
ut  per  hunc  aut  illum  comitem  et  Providentia  missorum  et  obedientia  popuh 
nobis  manifestius  appareat.  Im  Hinblick  auf  die  dem  Keiche  von  aulsen  dro- 
henden Gefahren  aber  wurden  alle  heerbannpflichtigen  Männer  aufgefordert, 
mit  Pferden,  Waffen,  Kleidung,  Karren  und  Lebensmitteln  sich  bereit  zu  hal- 
ten, ut  quocumque  tempore  eis  a  nobis  denuntiatum  fuerit,  sine  ulla  mora 
exire  et  in  quamcumque  paitem  necessitas  postulaverit,  pergere  possint,  et 
tamdiu  ibi  esse,  quamdiu  necessitas  postulaverit.  Die  Instruktionen  für  diese 
Missi  8.  Leg.  I,  328  und  354,  Mühlbacher  830.  831;  über  die  zeit- 
liche Einreihung  der  zweiten  Instruktion  vor  den  Wormser  Keichstag  829 
s.  0.  828  ^  Die  Wirksamkeit  der  Missi  sollte  in  der  Osteroktav  (4.  AprC} 
beginnen. 

*)  Über  die  Verhandlungen  der  Synoden  zu  Lyon  und  Toulouse  sind  wir 
gar  nicht,  über  die  der  Synode  zu  Mainz  dürftig,  über  die  der  Pariser  Ver- 
sammlung dagegen  ausführlich  untenichtet  Von  dem  Mainzer  Provinzial- 
konzil  handelt  ein  Schreibon  Babans  und  ein  Brief  des  nachmaligen  Abtes 
Hatte  von  Fulda  an  Erzb.  Otgar  von  Mainz,  beide  herausg.  von  Dümmler  in 
der  Sammlung  Fuldaer  Briefe,  Forschungen  V,  387  f.  Wir  erfahren  daraus 
wenigstens  die  Namen  der  anwesenden  Bischöfe  und  Äbte.  —  Die  Akten  der 
Pariser  Synode  vom  6.  Juni  829  s.  bei Mansi XIV,  529 — 606,  bezüglich  ihres 
Inhalts  ist  zu  verweisen  auf  Simson  I,  315  ff.,  Hefele  IV,  57  ff.,  Leibniz 
I,  385  ff.  Von  besonderem  Interesse  ist  die  Klage  über  die  lässige  Ausfahxung 
der  für  die  Hebung  des  Unterrichts  erlassenen  kaiserlichen  Vorschriften.  Die 
Bischöfe  bitten  den  Kaiser,  er  möge  nach  dem  Beispiele  seines  Vaters  wenig- 
stens an  3  dazu  geeigneten  Orten  des  Beiches  öffentliche  kaiserliche  Schulen 
errichten,  ut  labor  patris  vestri  et  vester  per  incuriam  —  labefactando  non 
depereat  (L.  11,  c.  12  Mansi  XIV,  599).  Ein  Auszug  aus  den  Pariser  Akten 
wurde  dem  Kaiser,  wie  man  annimmt,  zu  Worms  im  Aug.  829  überreicht,  die 
s.  g.  constitutiones  wormatienses  Leg.  I,  331  —  349  'Mühlbacher  837,  vgl. 
AVaitz  IV,  665  f.,  Simson  I,  333  f.,  Hefele  IV,  69  ff.  'Es  ist  ein  voU- 
stfindigos  System  der  hienieden  bestehenden  Ordnung  der  Dinge  vom  kirch- 
licheu  Standpunkte  aus,  das  hier  dargelegt  wird',  Waitz  a.  a.  0. 
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August  Beichsversammluiig  zu  Worms:  eine  schwedische  Gesandt- 
schaft bittet  um  christliche  Prediger;  Ansgar  erklärt  sich  zur 
Übernahme  der  Mission  in  Schweden  bereit;  Übertragung  von 
Alamannien  an  Karl  d.  K,  Entlassung  Lothars  nach  Ita- 
lien. Berufung  des  Grafen  Bernhard  von  Septimanien 
an  den  Hot* 


^)  Ann,  lauiiss.:  Imperator  —  in  diversis  occupationibos  nsqne  ad  Eal. 
Inl.  Aqnasgrani  moratos,  tandem  ad  goneralem  conventum  Wormaciae  haben- 
dum  com  comitata  sao  mense  Augasto  statoit  proficisci.  Sed  priusquam  inde 
promoyeret,  nuncium  accepit,  Nordmannos  velle  transalbianam  Saxoniae 
legionem  invadere  atqne  •  exeroitum  eonim  —  nostris  finibus  adpropinquare. 
Quo  nimcio  commotos,  misit  in  omnes  Franciae  partes  et  iussit,  ut  cum  summa 
festinatione  tota  populi  sui  generalitas  post  se  in  Saxoniam  veniret,  indicans 
simul,  velle  se  apud  Novesium  (Neuss)  medio  circiter  lulio  Rhenum  transiie. 
Sed  ubi  vana  esse  compererat,  quae  de  Nordmannis  fama  disperserat  —  medio 
mense  Augusto  Wonnaciam  venit 

')  ibique  habito  generali  conventu  (demselben  wohnte  auüser  Lothar  auch 
Ludwig  von  Bayern  bei,  vgl.  Sickel  L.  263  "•  und  Theg.  c.  35  SS.  E,  597) 
ot  oblata  sibi  annua  dona  —  suscepit  et  legationes  plunmas,  quae  tam  de  Boma 
(die  Anwesenheit  eines  päpstlichen  Legaten  hebt  Einem,  de  divort.  Loth.  Migne 
125,  652  hervor)  et  Benevento  quam  de  aliis  longinquis  terris  ad  eum  vene- 
i*ant,  audivit  atque  absolvit  Nach  Lappenbergs  in  A.  Schmidts  allg.  Zts. 
f.  Gesch.  V,  547  ausgesprochener  und  von  Dümmler  I,  261  n.  53  und 
Simson  I,  322  angenommener  Vermutung  erschienen  auf  dem  Beichstag  zu 
Worms  auch  schwedische  Gesandte,  qui  inter  alia  legationis  suae  mandata  — 
Caesari  innotuerunt,  esse  multos  in  gente  sua,  qui  christianae  religionis  cultum 
suscipere  desiderarent,  regis  quoque  sui  animum  ad  hoc  satis  benevolum,  ut 
ibi  sacerdotes  dei  esse  permitteret;  tantum  eius  munificentia  mererentur,  ut 
eis  praedicatores  destinaret  idoneos.  Auf  den  Vorschlag  Walas  wurde  Ansgar 
an  den  Eof  entboten;  er  erklärte  sich  bereit,  als  Missionar  nach  Schweden 
zu  gehen.  In  Begleitung  des  Korveyer  Mönches  Witmar  reiste  er  Frühling  830 
im  Gefolge  von  Eaufleuten  unter  vielen  Gefahren  nach  dem  Lande  seiner  Be- 
stimmung und  fand  bei  dem  Könige  wie  auch  einem  Teile  der  schwedischen 
Grofsen  freundliches  Entgegenkommen;  vgl.  V.  Ansk.  c.  9 — 11  SS.  E,  696  f., 
Dümmler  I,  261  f.,  Simson  I,  322 f.,  Dehio  I,  52 f. 

In  den  ann.  lauriss.  und  der  V.  Hlud.  wird  die  Verleihung  von  Ala- 
mannien an  £arl  nicht  erwähnt;  wohl  aber  gedenken  ihrer  die  andern  Quel- 
len. Theg.  c.  35:  Aüo  anno  venit  Wormatiam,  ubi  et  Karolo  filio  suo,  qui  erat 
ex  ludith  —  natus,  terram  alamannicam  et  redicam  (Churrhätien)  et  partem 
aliquam  Burgundiae  coram  filiis  suis  Hluthario  et  aequivoco  suo  (Ludwig) 
tradidit;  ann.  xani  SS.  E,  225:  et  mense  Augusto  Vangionensium  civitate 
erat  conventus  magnus  episcoporum.  Et  ibi  tradidit  imp.  S[arolo  —  regnum 
(daraus  ist  nicht  zu  schlieBsen,  dals  Karl  den  königlichen  Titel  geführt  hätte) 
Alisacinsae  (Elsats)  et  Coriae  (Chur)   et  partem  Burgundiae;  ann.  weissemb. 


264 


Dritter  Abschnitt. 


SS.  I,  111,  lausann.  SS.  XXIY,  779:  Earolus  ordinatos  est  dux  super  Aüsa- 
tiam,  Alamaimiam  et  Riciam;  Nith.  I,  3:  Earolo  Alamannia  per  edictum 
(d.  h.  durch  einen  Erlais  des  Eaisers  [vgl.  zur  Bedeutung  von  edictum  W'aitz 
m,  601  f.],  vielleicht  also  nicht  mit  ausdrücklicher  Zustimmung  der  Reichs- 
versammlung, s.  Simson  I,  327  a.  3  gegen  Meyer  v.  Enonau,  Nithard 
3,  92  n.  7.)  traditur.  Das  Earl  zugewiesene  Gebiet  gehörte  zu  dem  bei  der 
ordinatio  von  817  dem  Kaiser  Lothar  vorbehaltenen  Reiohsteile.  Nun  hatte 
zwar  Lothar  schon  bald  nach  der  Geburt  seinem  Vater  und  seiner  Stiefmutter 
das  Versprechen  gegeben,  einer  Ausstattung  Karls  mit  Land  und  Leuten  nicht 
zuwider  zu  sein  und  den  Schutz  des  nachgebomen  Bruders  zu  übernehmen 
(vgl.  823°),  allein  instigante  —  Hugone,  cuius  filiam  in  matrimonium  Lodha- 
rius  duxerat  (s.  821  <^),  ac  Matfrido  ceterisque,  sero  se  hoc  fecisse  poenituit  et 
quemadmoduum  iUud,  quod  fecerat,  annullare  posset  quaerebat  Quod  patrem 
matremque  minime  latuit  ac  per  hoc  hinc  inde,  quod  pater  statuerat,  Lodharius 
diruere  —  occulte  studebat,  Nith.  1.  c.  Über  die  Aufnahme,  welche  die  den 
Bestimmungen  von  817  zuwiderlaufende  Maferegel  des  Vaters  bei  den  drei 
älteren  Brüdern  fand,  vgl.  Theg.  c.  35:  et  illi  (Lothar  und  Ludwig)  inde  indig- 
nati  sunt  una  cum  Pippino  germano  eorum.  Lothar  wurde  nach  Beendigung 
des  Reichstages  nach  Italien  gesendet,  und  mit  der  Spannung,  die  zwischen 
ihm  und  dem  Vater  seit  der  Übertragung  Alamanniens  an  Earl  bestand,  hangt 
es  vielleicht  zusammen,  dals  sein  Name  im  Eingang  der  kaiserlichen  Diplome 
auf  einige  Zeit  nicht  mehr  genannt  wird,  vgl.  Sickel,  Urk.  L.  268,  Mühl- 
bacher 839*,  Simson  I,  329  n.  5.  Über  die  Berufung  des  Grafen 
Bernhard  von  Septimanien  (Barcelona)  an  den  Hof  vgl.  ann.  lauriss.: 
fflotharium  —  in  Italiam  dire^dt  ac  Bemhardum  comitem  Barcinonae  (Sahn 
des  Grafen  Wilhelm  von  Toulouse  [in  der  Sage  W.  von  Orange  genannt], 
Simson  I,  330  f.),  qui  eatenus  in  marca  Hispaniae  praesidebat,  camaraiium 
(über  die  hohe  Bedeutung  des  Amtes,  s.  Waitz  UI,  502)  in  paktio  suo  con- 
stituit.  Nith.  I,  3:  Ad  quod  (um  den  Intriguen  Lothars  zu  begegnen)  Ber- 
nardum  quemdam,  ducem  Septimaniae,  pater  in  supplementum  (V.  Hlud. 
c.  43:  quasi  quoddam  propugnaculum)  sibi  simiens,  camerarium  constituit 
Earolumque  eidem  commendavit  ac  secundum  a  se  in  imperio  praefecii  Qui 
dum  inconsulte  re  publica  abuteretur,  quam  solidare  debuit. 
penitus  evertit.  Vgl.  V.  Hlud.  c.  43:  Quae  res  non  seminarium  discordiae 
extinxit,  sed  potius  augmentum  creavit.  Das  geschichtliche  Charakterbild  des 
Grafen  Bernhard  ist  durch  die  Schmähungen  und  Verdächtigungen  seiner  Geg- 
ner so  getrübt  worden,  dafe  es  unmöglich  ist,  Wahrheit  und  Lüge  voneinan- 
der zu  scheiden.  Besonders  hat  Paschasius  Radbertus  in  der  Vita  Walae  sei- 
nem Hafs  die  Zügel  schiefsen  lassen,  vgl.  Simson  I,  334  ff. 

Auch  wurden  auf  der  Wormser  Reichsversammlung  mehrere  Kapitularien 
erlassen  Leg.  I,  350  ff.  Mühlbacher  837—839;  das  erste  bezieht  sich  durch- 
aus auf  kirchliche  Angelegenheiten,  auf  die  Herstellung  verfallener  Kirchen, 
Rückgabe  säkularisierten  Kirchengutes ,  Eintreibung  rückständiger  Neunten  und 
Zehnten  u.  s.  w. ,  die  beiden  andern  enthalten  Bestimmungen  weltlicher  Natur. 
Kultur-  und  rechtsgeschichtlich  interessant  ist  das  Verbot  der  im  Rechts- 
verfahren bisher  üblichen  Kaltwasserprobe  (examen  aquae  frigidae.  Leg.  I,  352 
c.  12),  gegen  welche  sich  der  Kaiser  schon  828  auf  der  Aachener  Versamm- 
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Empörung,  hervorgerufen  durch  den  HaXs  gegen  Bernhard  und 
die  Kaiserin  Judith.  Die  aufständischen  Grofsen  rufen  Lothar  aus 
Italien  zurück;  in  Verbindung  mit  Pippin  stürzt  dieser  die  Partei 
der  Kaiserin.  Bernhard  flieht  nach  Septimanien,  Judith  wird  in 
Poitiers  dem  Kloster  übergeben,  der  Kaiser  gezwungen,  auf  einer 
Reichsversammlung  zu  Compiögne  das  Gfeschehene  gut  zu  heiTsen, 
und  thatsächlich   der  Macht   entkleidet*    Doch  gewinnt  Ludwig 


830 


lung  erklärt  hatte;  Hervorhebmig  verdient  femer  die  Bestimmung,  dals  der 
Heerbann  40  Nächte  nach  erfolgter  Rückkehr  als  erloschen  zu  betrachten  sei, 
c.  14:  Postquam  comes  et  pagenses  de  qualibet  expeditione  hostUi  reversi 
faerint,  ex  oo  die  super  40  noctes  sit  bannus  rescisus,  quod  in  lingua  thiu- 
disca  scaftlegi  L  e.  armorum  depositio  vocatur,  vgl.  "Waitz  IV,  551;  über  die 
Deutung,  welche  Sohm  und  Zeumer  diesen  "Worten  geben,  s.  a.  a.  0.  n.  3. 

*)  Ann.  bertin.:  Anno  —  830  conventus  ibidem  (Aachen,  s.  ann.  lauiiss. 
829  und  ann.  mett.  830  SS.  I,  335  f.)  factus  est.    In  quo  statuit  (sc.  Hlud. 
imp.)  cum  universis  Francis  hostüiter  in  partes  Brittaniae  proficisci  (ann.  mett.: 
pro   quibusdam  Brittonibus,   qui  eodem  tempore  rebellabant;   exauctor.  Hlud. 
c.  3  Leg.  I,  368:  sine  ulla  utilitate  publica  aut  certa  necessitate;  auch  wurde 
für  Gründonnerstag,  d.  14.  Apr.,  eine  allgemeine  Heerversammlung  nach  Ren- 
nes  angesagt,   exauct.  Hlud.,  ann.  mett),   maximeque  hoc  persuadente 
Bernharde  camerario.    Et  non  multo  post  Aquis  exivit  i.  e.  4.  feria,  quae 
didtur  capud  ieiunium  (2.  März),  valde  pedum  aegritudine  laboriosus,  et  statuit 
per  maritima  loca  (unterwegs  berührte  er  S.  Omer,  [ann.  mett.],  S.  Bertin  und 
S.  Riquier  Mühlbacher  844.  845)  illuc  properare,  domna  imperatrice  in  Aquis 
dimissa  (nachY.  Walae  H,  9  SS.  n,  554  führte  Bernhard  den  Kaiser  und  die 
Kaiserin  mit  sich  fort).    Quod  iter  omnis  populus  moleste  ferens  (vgl.  exauct. 
Hlud.  1.  c.)  propter  difücultatem  itineris  (besonders  verletzte  es,  daüs  die  Fasten- 
zeit zur  Heerfahrt  gewählt  wurde,  exauct.  Hlud.),  eum  illuc  sequi  nolaerunt. 
Nam  aliqui  ex  primoribus  (die  Empörung  ging  also  vom  Adel  aus,   vgl.  auch 
Y.  Hlud.  c.  44:  primum  inter  se  primores  quodam  foedere  coniurant,  deinde 
minores   sibi  adgregant)    murmurationem   populi   cognoscentes,   convocaverunt 
ülum  (d.  i.  populum),  ut  eum  a  fide  —  avertereni    Ideoque  omnis  populus, 
qui  in  Brittaniam  ire  debebat,  ad  Parisium  se  coniunxit  necnon  Hlothaiium  de 
Italia  et  Pippinum  de  Aquitania  hostiliter  adversum  patrem  venire,  ut  illum 
(Ludwig)  de  regno  eicerent  et  novercam  suam  (Judith)  perderent  ac 
Bernardum  interficerent',  compuleinrnt.   Quod  —  Bemardus  sentiens,  faga 
lapsus   (mit  Bewilligimg   des  Kaisers,   Y.  Hlud.  c.  44)  Barcinonam  pervenit 
I  Cumque  d.  imperatori  iUorum  consilium  denunciatum  esset  (nach  ann.  mett 
I  erhielt  der  Kaiser  in  S.  Omer,   wo  er  Mitte  März  eingetroffen  sein  mufe,   die 
1  ersle  Kunde  von  der  Yerschwörung:  nunciatum  est  ei,  quod  pd.  aemuli  sui 
;  cxmi  filiis,  quos  de  alia  uxore  olim  habuerat,   se  coniungerent  et  eos  contra 
I  voluntatem  suam  super  se  sublimaro  vellent  et  ut  praedictum  parvulum  filium 
'  eius  eicerent  et  ludith  imperaticem  deponerent;  übrigens  leugnete  die  Gegen- 
t  partei,  daüs  es  auf  einen  Anschlag  gegen  Herrschaft  und  Leben  des  Kaisers 
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mit  Hilfe  seiner  durch  die  Erfolge  Lothars  bedrohten  Söhne  Kppin 
und  Ludwig  das  Übergewicht  und  wird  auf  einer  Eeichsversamm- 


abgesehen  gewesen  sei,  s.  Y.  Waläe  II,  9:  Yenenmt  in  unom  pro  fide  regis 
et  regni,  pro  salute  populi  et  patriae,  pro  stabilitate  imperii  et  filiomm  suc- 
cessioue  — ;  non  ut  Augustus  imperio  privaretur  aut  inhonesto  —  in  aliquo 
aut  ab  aliqub  ti'actaretur,  sed  ut  hostis  [Bernhard]  pelleretur  una  cum  suis 
complicibus  et  moechia,  quae  iam  publica  erat,  in  confasionem  omnium  ne 
diutius  celarotur,  vgl.  exauci  Hlud.  c.  4),  continuo  obviam  Ulis  ad  Ck>npen- 
dium  (Giompiegne)  perrexit.  Ibique  veniens  Pippinus  (sein  Marsch  ging  über 
Orleans,  wo  er  Graf  Odo  ab  -  und  Graf  Matfrid  wieder  einsetzte,  nach  Yerberie, 
Y.  Hlud.  c.  44  SS.  II,  633;  nach  ann.  mett.  beriefen  die  Yerschworenen  Pip- 
pin,  quia  vicinior  erat,  nach  Paris;  die  beiden  Nachrichten  schlielsen  sich  nicht 
aus,  da  Paris  auf  dem  Wege  nach  Ck)mpiegne  lag,  vgl.  Mühlbacher  p.  312 
gegen  Simsen  I,  345  n.  8)  cum  multitudine  populi,  consensu  Hlotharii  omnem 
potestatem  regiam  uxoremque  eins  tulerunt  (sie  war,  auf  der  Bcise  nach  Cbm- 
piegne  begriffen  [Einh.  ep.  9.  10  Jaffe  lY,  448.  449],  nach  Laon  gelangt,  als 
sie  vom  Kaiser  den  Befehl  erhielt,  in  dem  dortigen  Marienkloster  Sicherheit 
zu  suchen.  Porro  hi,  qui  cum  Pippino  Werimbriam  [Yerberie]  venerunt,  misso 
Werino  [Graf  Warin  von  Macon]  et  Lantberto  [Gr.  von  Nantes]  alüsque  quam 
pluiimis,  ludith  reginam,  ex  civitate  monasteriique  basilica  eductam,  ad  se 
usque  perduoi  feoerunt;  quam  adeo  usque  intentata  post  diversi  generis  poenas 
morte  adegerunt,  ut  promittoret  se,  si  copia  daretur  cum  imperatore  loquendi, 
persuasuram,  quatenus  imp.  abiectis  armis  comisque  recisis  monasterio  sesa 
confen'et;  se  etiam  üiposito  volo  capiti  itidem  facturam,  Y.  Hlud.)  ac  velantes 
oam  (nach  Y.  Hlud.  nahm  sie  den  Schleier,  um  dem  Tode  zu  entgehen)  mise- 
nmt  Pictavis  (Poitiers)  ad  monasterium  s.  Radegundis  (d.  h.  das  von  Badeg. 
gestiftete  Kl.  des  h.  Kreuzes,  ann.  mett.);  cuius  etiam  fratres,  Conradum  vide- 
licet  ac  ßodulfum,  tonsorantes  per  monasteria  i*etruserunt  (Nith.  I,  3:  atque 
in  Aquitaniam  servandos  Pippino  commiserunt).  Post  octavas  autem  paschae 
(24.  April,  circa  Maium  mensem,  Y.  Hlud.  c.  45)  Hlotharius  de  Italia  per- 
veniens  (Einhard  hatte  ihn  vergebens  gemahnt,  sein  Reich  nicht  zu  veriassen 
ipso  [genitoi'e]  invito  et  neque  volonte  neque  iubente,  Einh.  ep.  7  Jaffe  lY,  445) 
placitum  illic  habuit  et  Herebertum,  fratrem  Bemardi,  excaecari  iussit  (Nith. 
I,  3:  Eribertus  —  luminibus  privatus,  in  Italia  custodiendus  traditur)  aliquos- 
que  fideles  d.  imperatoris  in  custodiam  misit.  Den  eingehendsten  Bericht  über 
die  Yorgänge  auf  dem  Reichstag  zu  Cbmpiegne  hat  Paschadus  Radbertus  in 
derY.  Walae  H,  9.  10;  er  läfet  den  Kaiser  folgendes  Bekenntnis  ablegen:  Yos 
—  fecistis,  qualia  numquam  populus  —  fecisse  ceinitur,  quia  et  ego  prior  admisi 
et  feci,  qualia  nullus  ante  me  rex  fecisse  invenitur.  Et  ideo  —  gratias  omnipo- 
tenti  deo,  qui  tam  imminens  malum  ad  tarn  pacificum  deduxit  exitum.  Porro 
deinceps  nihil  tale,  nihil  sine  vestro  consilio  me  acturum  ulterius  profiteor; 
imperium  namque  a  me  ut  olim  (817)  ordinatum  est  una  vobiscum  et  consti- 
tutum, ita  manere  decemo  et  volo.  Feminae  quoque  huic,  quam  adiudicastis, 
quia  mea  est  in  illa  ultio,  iuxta  communes  leges  sicut  desposdtis  vitam  concedo, 
ita  tamen  ut  sub  sacro  velamine  deinceps  degeat  et  paenitentiam  gerat  Spiter 
wurde  gegen  Ludwig  der  Yorwurf  erhoben,  dais  er  Reue  nur  geheuchelt  habe. 
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long  zu  Nimwegen  in  die  volle  Macht  wieder  eingesetzt;  die  Rück- 
berufiing  Judiths  wird  beschlossen.^ 

Eine  wirldiche  AbsetzuDg  des  Kaisers  fand  zu  C.  nicht  statt,  im  Gegenteil 
ward  Ludwig  scheinbar  aufis  neue  anerkannt  (vgl.  Y.  Walae  II,  10:  quibus  — 
dispositis,  relevatur  in  throne  —  imp.  et  erigitur  cum  laudibus  et  subditur  ei 
omnis  populus,  in  fide  amplius  Melis,  si  posset  fieri  quam  prius),  thatsächüch 
aber  blieb  ihm  nur  der  Name  eines  Kaisers  (vgl.  V.  Hlud.  c.  45:  —  solo 
nomine  imperator  aestatem  transegit  oben  ann.  bertin.  und  Nith.  I,  3:  Et 
Lodharius  quidem,  eo  tenore  re  publica  adepta,  patrem  et  Karolum  sub  libera 
custodia  servabat;  cum  quo  monachos  [wahrscheinlich  solche  von  S.  Medar- 
dus  inSoissons,  vgl.  Meyer  vonKnonau  5 — 6,  93  n.  29 — 31],  qui  ei  vitam 
monasticam  traderent  et  eandem  vitam  illum  assumere  suaderent,  esse  praece- 
perat)  Nach  Thegan  c.  36  soll  König  Ludwig  von  Bayern,  dessen  Teilnahme 
am  Reichstage  zu  Compiegne  Y.  Walae  n,  9  ausdrücklich  erwähnt,  die  Ent- 
thronung Kaiser  Ludwigs  verhindert  haben,  doch  ist  auf  Thegan,  der  für 
König  Ludwig  parteiisch  die  Geschichte  darstellt,  nicht  allzugroüser  "Wort 
zu  legen. 

^)  Über  die  üble  "Wirkung  des  politischen  Umschwungs  vgl.  Nithard  I,  3 : 

Res  autem  publica,  qui>niam  quisque  cupiditate  illectus  sua  quae- 

rebat,  cotidie  deterius  ibai    Quamobrem  tam  monachi  —  quam  et  ceteri, 

qui   quod  factum   fuerat  dolebant,  illum   (imperatorem)  percontari  coeperunt, 

si  res  publica  eidem  restitueretur,  an  eam  ^ro  viribus  erigere  ao  fovere  vellet, 

maximeque  cultum  divinum  — .    Quod  quia  facile  confessum,  in  restau- 

ratione  eins  ocius  consensum  est;   assumptoque  Guntbaldo   quodam  monacho 

(nach  der  Yermutung  von  Leibniz  I,  404  der  spätere  Erzb.  G.  von  Ronen, 

vgl.  auch  Dümmler  I,  67  n.  1,   Simsen  I,  357   n.  3)  sub  specie  religionis 

(d.  h.  unter  dem  Yorwand,  als  handle  es  sich  um  kirchliche  Angelegenheiten) 

in  hoc  negotio  ad  Pippinum  Ludhowicumque,  filios  eins,  occulte  direxit  pro- 

mittens,  si  in  sua  restitutiono  una  cum  his,  qui  hoc  cupiebant,  ad- 

:  esse  voluissent,   regnum  utrisque  se  ampliare  velle.     Ac   per  hoc 

:  perfacüe  cupideque  paniere.    Y.  Hlud.  c.  45:  Cum  autem  instaret  autumnalis 

I  temperies,  hi  qui  imperatori  contraria  sentiebant,  alicubi  in  Frantia  conventum 

!  fieri  generalem  volebant.     Der  Kaiser  widerstrebt   dem  insgeheim,   difßdens 

I  quidem  Francis  magisque  se  credens  Germanis ,  und   setzte  die  Berufung  des 

.  [Reichstags  nach  Nimwegen  durch  (ubi  Saxones  et  orientales  Franci  conveoire 

'  potuissent,  ann.  bertin.).    Die  Übermacht  der  Feinde  fürchtend,  gab  er  Befehl, 

I  ut  unusquisque  ad  idem  veniens  placitum,  simplici  uteretur  commeatu,  wuIste 

1  auch  mehrere  Häupter  der  Opposition,  wie  Graf  Lambert  von  Nantes  und  Abt 

I  Helisachar,  der  ins  Lager   der  Gegner  übergegangen   war,   durch   besondere 

Kommissionen  vom  Besuch  der  Yersammlung  fernzuhalten.    Abt  Hilduin,  der 

j  mit  grölserer  Rüstung  erschienen  war,   wurde   aus  der  Pfalz  verwiesen  und 

I  erhielt  Befehl,  cum  pancissimis  hominibus  iuxta  Patrisbrunnam  in  expeditio- 

:  nah  hiemaro  tabemaculo ;  Abt  Wala  musste  nach  dem  Kl.  Corbie  zurückkehren. 

Haec  cum  hi,  qui  imperatori  adversaturi  convenerant,  perviderent,  ad  despera- 

tionem  ultimam  infracti  viribus   sese   verterunt;   denique   per  totam  noctem 

coeuntes  atque  ad  habitaculum  Hlotharii  —  convenientes,  hortabantur  aut  hello 
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831 


Im  Februar  Beichsyersammliing  zu  Aachen:  Bestrafung  des  Tor- 
jährigen  Aufstandes  an  den  gefangenen  Empörern,  Beschrän- 
kung Lothars  auf  Italien/    Anfang  Mai  ErlaJs  einer  Amnestie 


831 


confligendum  aut  aliquo  abscedendum  — .    Am  Morgen   läGst   der  Vater  den 
Sohn   auffordern,   ne   inimicis   communibus   credat,   sed   ad   se  tamquam  ad 
patrem  filius  veniat.    Trotz  der  Abmahnungen  seiner  Umgebung  folgt  Lothar 
dem  Rufe  des  Vaters  und  findet  gnadige  Au&ahme.     l^en  ausbrechendeo 
Tumult  des  Volkes   stillte  der  Kaiser,  indem  er  mit  Lothar  unter  die  aufge- 
regte  Menge  trat    Post  haec  imperator  omnes  illos  huius  impiae  conspirationis 
principes    sub  privata    custodia    praecepit   adservari;    t^L   ann.  bertin.:    His 
Omnibus  ita  peractis  (s.  u.  ^),   alium  conventum  d.  imperator   cum  filio   suo 
Ulothario  circa  Kai.  Octobris  Noviomago  condixit  — .    Nam  illuc  ex  utraque 
parte,  sc.  d.  imperatoris  et  Hlotharii,  multorum  congregatus  est  ezerdtus,  ibi- 
que  d.  imperator  recuperato  imperio  iussit  auctores  illius  facti,   quorum 
fraus   detecta   ot  conspiratio  patefacta  erat,   propter  illorum  controversiam  in 
custodiam   mitti  usque  ad   aliud    placitum,   quod   Aquisgrani  erat  habiturus 
(s.  831').    Verum  ab  omnibus  episcopis,  abbatibus,  comitibus  ac  ceteris  Fran- 
cis iudicatum  est,  ut  coniux  eins,  quae  iniuste  et  sine  lege  ac  iudicio 
ei  ab  lata  fuerat,  ad  memoratum  condictum  placitum  reduceretur,  et  si  quis- 
libet  aliquod  crimen  illi  obicere  vellet,  aut  se  legibus  defenderet  aut  iudicium 
Francorum  subiret  (vgl.  Waitz  IV,  498  n.  3,  Simson  365  n.  7).    Et  inde  d. 
imp.  ad  hiemandum  Aquis  properavit.  —    Das  Resultat  des  Nimweger  Tages 
war  also  ein  voller  Sieg  des  Kaisers,  vgl.  Thegan  c.  37:  superaverat  eos  (L  e. 
adversarios)  d.  imp.  et  divisit  eos  atque  commendavit  (i.  e.  custodiendos  distri- 
buit,  Pertz).     Et  Hlutharius  —  cum  iuramento  fidelitatem  promisit,  ut  post 
hoc  nunquam  taüa  committere  debuisset.    Et  ibi  Josse  (Bisch,  v.  Amiens;  er 
gehörte  vermutlich  zu  den  gefährlichsten  Gegnern  des  Kaisers,  s.  Simson  I, 
3G3  f.)  iusto  iudicio  episcoporum  depositus  est    Ibi  fuit  aequivocus  filius  eins 
(Ludwig  von  Bayern),    qui  in   omnibus   laboribus   patris   adiutor  eins  extitit 
(Theg.  ist  der  einzige  Chronist,   der  von  der  Anwesenheit  Ludwigs  berichtet; 
08  liegt  kein  Grund  vor,  die  Thatsache  zu  bezweifeln,  zumal  die  Demütigung 
Lothars   ihm   vorteilhaft   werden  konnte.     Die  ürk.  Ludwigs,   ausgestellt  zu 
Regensburg  am  6.  Okt.,  Böhmer  723  beweist  wenigstens  nichts  dag^n,  v^. 
Mühlbacher  847*^).  —  Der  Kaiser  sandte  von  Nimwegen  aus  mehrere  'opü- 
mates-regni'  nach  Poitiers  mit  dem  Auftrag,  seine  Gattin  nach  Aachen  abzu- 
holen;  postea  vero  Karolum  filium  suum,   et  Drogonem  ep.,   fratrem  videL 
suum,  cum  alüs  optimatibus  obviam  ei  misit,  qui  eam  ad  Aquisgrani  paL  cum 
magno  honore  deducerent,  ann.  mett.  Doch  erhielt  sie  die  Rechte  einer  Gattin 
noch   nicht   zurück,    donec   se   legali   praescripto   modo  ab  obiectis  purgaret, 
V.  Hlud.  c.  46. 

■)  Ann.  bei-tin.:  —  circa  Kai.  Februarü  (in  purificatione  s.  Manae  = 
2.  Febr.,  V.  Hlud.  c.  46),  sicut  condictum  fuerat  (s.  830^),  generale  placitum 
habuit  eosque,  qui  anno  superiori  propter  seditionom  prius  in  Compendio  et 
postea  in  Niumago  d.  imperatorem  ofFenderant,  venire  iussit,  ut-  illorum  causa 
discuteretur  et  diiudicaretur.    Primumque  a  fihis  eins  ac  deinde  a  cuncto,  qui 
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für  die  Verschwörer  des  Vorjahrs   auf  einer  Beichsversammlung 
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aderat,  populo  iudicatam  est,  ut  capitalem  sabirent  sententiam.  Timc  d.  imp. 
—  vitam  et  membra  Ulis  indtdsit  ipsosque  per  diversa  loca  ad  custodiendum 
commendavit  (Hildoin  wird  unter  Verlust  seiner  Abteien  nach  Eorvei  verwiesen, 
transl.  s.  Viti  Jaffe  I,  13,  Modoard  bist  rem.  eccl.  HI,  1  SS.  Xm,  475,  Wala 
in  eine  Höhle  am  Genfersee ,  Y.  Walae  II,  10  SS.  n,  556 ;  auch  Helisachar  und 
Mat&id  scheinen  verbannt  worden  zu  sein,  Nith.  I,  4;  dem  letzteren  liels  der 
Kaiser  den  Besitz  seiner  Erbguter,  während  sonst  die  Bestrafung  mit  Exil  den 
Yeilust  des  Eigens  nach  sich  zu  ziehen  pflegte,  vgL  Waitz  lY,  515;  ann. 
Enh.  fuld.  831,  doch  irrig  zum  Reichstag  von  Compiegne:  imp.  omnes,  qui  sibi 
contrarii  faerunt,  velut  iuste  ezauctoravit;  quosdam  pubhcis,  quosdam  priva- 
tis  rebus  exspolians,  quosdam  in  exilium  mittens).  Hlotharius  vero,  propter 
quod  magis  illis  consenserat,  quam  debuisset,  genitoris  pium  commovit  animum. 
Ad  quod  placitum  d.  imperatrix,  sicut  iussum  fuerat,  veniens  et  in  'conspectu 
d.  imperatons  ac  filiorum  eins  assistens,  de  cunctis  se  obicientibus  (passivisch 
zu  üassen)  puriflcare  velle  agebai  Percunctatusque  est  populus,  si  quislibet  in 
eam  aUquod  crimen  obicere  vellet.  Oumque  nullus  inventus  esset,  qui  quodlibet 
illi  malum  inferret,  purificavit  se  secundum  iudicium  Francorum  de  omnibus, 
quibus  accusata  fuerat.  (Nach  dem  durch  kein  weiteres  Zeugnis  belegten  Berichte 
der  ann.  mett.  wurde  schon  auf  dem  Nimweger  Reichstage  per  auctoritatem  apo- 
stoHcam  et  per  consensum  episcoporum  consideratum  et  canonice  definitum,  ut 
imp.  suam  reciperet  coniugem;  daJs  Papst  Gregor  lY.  ausdrücklich  die  Rückkehr 
der  Kaiserin  an  den  Hof  gestattete,  bezeugt  auch  Thegan  c.  37 :  iubente  Grogorio, 
romano  pontifice,  cum  aliorum  episcoporum  iusto  consilio.  Die  Oppositionspartei 
dagegen  sah  darin  eine  Yerletzung  kanonischer  Yorschriften  und  erging  sich  in 
lebhaften  Deklamationen  wider  die  Kaiserin,  vgl.  Agob.  lib.  apol.  c.  9  Migne  104, 
316,  Y.  Walae  H,  11. 12.)  Zur  Ergänzung  dient  Nith.  I,  3:  oonventu(que)  condicto 
regina  et  fratres  eins  (Konrad  und  Rudolf,  s.  o.  830^)  eidem  restituuntur  ac 
plebs  universa  ditioni  eius  se  subdidit.  Hinc  hi,  qui  cum  Lodhario  senserunt,  in 
concilium  deducti  et  ab  ipso  Lodhario  ad  mortem  diiudicati,  aut  vita  donata 
in  exilium  retrusi  sunt  Lodharium  quoque  sola  Italia  contentum  ea 
pactione  abire  permisit,  ut  extra  patris  voluntatem  nihil  dein- 
ceps  moliri  in  regno  temptaret;  vgl.  Y.  Walae  n,  10  SS.  n,  555  f.: 
Honorius  (i.  e.  Lothar),  qui  erat  longo  diu  consors  a  patre  et  ab  omnibus  pro- 
creatus  imperator,  removetur  a  potestate,  repellitur  a  consortio,  sacramenta 
universorum,  quae  illi  facta  fuerant,  auctoritate  patema  violantur.  Auch  werden 
die  Urkunden  nach  dem  Aachener  Reichstag  nur  unter  dem  Namen  Ludwigs 
ausgestellt,  Mühlbacher  852 ^  —  Das  Yorgehen  des  Kaisers  rief  lebhafte 
Erbitterung  hervor,  ann.  Enh.  fuld.  831  SS.  1, 360:  multum  contra  se  et  Judith 
uxorem  suam  non  solum  populi,  sed  etiam  filiorum  suorum  animos  concitavit. 
Auch  machte  sich  sofort  der  Einfluls  der  Kaiserin  in  unheilvoller  Weise  gel- 
tend, vgl.  Agob.  hb.  apol.  c.  2:  revocata  est  in  palatium  et  praelata  consiliis 
et  consiliariis,  Y.  Walae  11,  16  SS.  n,  562:  (qnia)  erat  cum  Augusto  (Lud- 
wig) lustina  (Judith)  tunc  temporis,  quae  movebat  totius  monarchiae  rursus 
sceptra  —  et  corda  virorom  ad  onmia,  quae  vellet,  convertebat;   a  qua  quia, 
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einer  saracenischen,   einer  dänischen  und  ^vieler'  slawischer  Gre- 
sandtschaften;  Bernhard  von  Septimanien  reinigt  sich  durch  einen 


unum  (Bernhard  v.  Septinumien)  eiecerant,  —  flagitiosissimiim,  alii  serviebant 
facmorosissiinL  Daneben  sachte  der  Mönch  Crunthald  eine  mafsgebende  Stel- 
lung im  Staate  sich  zu  verschaffen,  während  Bernhard  dnrch  Bänke  aller  Art 
sich  die  Rückkehr  zu  bahnen  bemüht  war,  Nith.  I,  3:  Comque  se  haec  ita 
haberent  et  res  publica  paululum  respirare  videretur,  confestim  Guntbaldus 
monachus  —  qui  multa  in  restitutione  eins  (Ludwigs)  laborayerat,  secundus 
in  imperio  esse  yolebat;  quod  quoniam  Bemardus  —  olim  fuerat,  summa 
industria  iterum  esse  certabat  (s.  u.  <").  Pippinus  quoque  et  Lodhuwicus, 
quamquam  eis  regna,  sicut  promissum  fuerat  (s.  o.  830^),  aucta  fuis- 
sent,  tarnen  in  imperio,  ut  post  patrem  primi  essent,  uterque  laborabat;  at 
illi,  per  quos  tunc  res  publica  tractabatur,  voluntati  eorum  obsistebant  Mit 
Rücksicht  auf  diese  Worte  wird  von  Sickel  Reg.  338  L.  280  und  Mühl- 
bacher 853  das  Reichsteilungsgesetz  Leg.  I,  356  ff.  zum  Febr.  831  gesetzt 
während  Pertz  dasselbe  zum  Nimweger  Reichstag,  Simsen  1, 387,  11, 93  zuS34 
einreiht  (doch  vgl.  die  beachtlichen  Gründe,  welche  Meyer,  Teilungen  p.  28ff. 
gegen  Simson's  Ansicht  geltend  gemacht  hat).  Das  Gesetz  berücksichtigt  nur 
Pippin,  Ludwig  und  Karl  und  kommt  in  der  Mehrzahl  seiner  Bestimmungen  mit 
der  ordin.  imp.  806  überein;  c.  14  enthält  die  jedem  Reiche  zugewiesenen  Yor- 
grölserungen:  adAquitaniam  totam  interLigerim  etSequanam  et  ultra  Sequa- 
nam  pagis  28  i.  e.  Catalonis  (Chalons),  Meltianum  (Meaux),  Ambiensis  (Amiens) 
et  Pentium  (Ponthieu)  usque  ad  mare;  ad  BaiuvariamToringiam  totam,  Ribua- 
rios,  Atuarios  (Geldern),  Saxoniae,  Frisiae,  Ardenna,  Asbania  (Haspengau),  Brag- 
mento  (Brabant),  Franderes  (Flandern),  Menpiscon  (Mempiscus),  Medenenti  (lio 
Melantois),  Ainau  (Hennegau),  Austerban  (Osterbant),  Adertensis  (Arras),  Terva- 
nensis  (Therouanne),  Bolensis  (Boulogne),  Quentovico  (Quentawich),  Camalecen- 
sis  (Cambray),  Virdomandensis  (Verdun);  ad  Alamaniam  totam  Burgundiam 
oxcepto  quod  Pippino  datum  est,  totam  Provinciam  et  totam  Gotiam  et  de  ista 
media  Francia  Warensis  (Woevre  zw.  Maas  und  Mosel),  Ungensis  (=  Yonzensis, 
Vouziers  an  der  Aisne,  s.  Spr.-Menke  Handatlas  no.  30  Nebenkarte  von  media 
Francia),  Castrensis  (an  der  Maas),  Portiano  (Porcien  a.  d.  Aisne),  RemegeDsis 
(Reims),  Laudunensis  (Laon),  Mosellis,  Treveris  (Trier).  Da  die  Bestimmungen 
dieser  divisio  erst  nach  dem  Ableben  des  Kaisers  in  Kraft  treten  sollten,  so  war 
den  3  bevorteilten  Söhnen  im  Grunde  wenig  damit  gedient. 

^)  Ann.  beiün.:  Peractoque  placito  Hlotharium  in  Italiam,  Pippinum  in 
Aquitaniam,  Hludowicum  in  Baioariam  Ire  permisit.  Ipse  autem  (er  hatte  die 
Fastenzeit  und  Ostern  in  Aachen  verlebt,  V.  Hlud.  c.  46,  Mühlbacher  854 
bis  858^)  circa  KaL  Mai  ad  Ingulehem  (Ingelheim)  veniens  (unterwegs  urknn- 
det  er  am  19.  Apr.  in  Heristall,  Mühlbacher  859)  Hlotharium  illic  ad  se 
venientem  honorifico  suscepit.  Hi  quoque,  qui  in  exilium  missi  fuerant,  adducti 
ot  absoluti  gratiamque  d.  imperatoris  adepti  sunt.  Vgl.  V.  Hlud.  c.  46 :  —  eus, 
quos  dudum  exigentibus  meritis  per  di versa  deputaverat  loca,  evocatos  bonis 
propriis  restituit;  et  si  qui  attonsi  fuerant,  utrum  sie  manere,  an  in  habitam 
redire  pristinum  vellent,  facultatem  contribuit.  Ausgeschlossen  blieb  von  der 
Amnestie  Wala,  den  Radbert  —  wie  es  scheint,  im  Auftrag  des  Kaisers  — 
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Eid;  Hppin,  durch  wiederholte  Boten  gemahnt,  säumt  zu  erschei- 
nen; als  er  sich  dann  in  Aachen  einfindet,  wird  ihm  ein  kühler 
Empfeng.''  Gründung  eines  Erzbistums  in  Hamburg,  Ans- 
gar  der  eiste  Erzbischof/ 


vei^bens  aufforderte,  ut  in  aliquo  se  excessisse  fateretor  et  deinceps,  quae 
augostus  vellet,  in  omnibns  assentire,  Y.  Walae  11,  10;  doch  wurde  er  nach 
der  Insel  Hermoutier  an  der  Loiremündung  gebracht,  weü  man  fürchtete,  ne 
consilium  salutis  daret  eidem  (Honorio  =  Lothario)  yel  primoribus,  per  quod 
iniquitas  frangeretur  et  cessaret  caepta  yirtutibus  superata  crudelitas,  Y.  Walae 
n,  11  88.  n,  558.  Abt  Hilduin  erhielt  zwar  seine  Abteien,  oder  wenigstens 
zwei  derselben  zurück,  die  Würde  eines  Erzkapellans  dagegen  ward  ihm  nicht 
wieder  übertragen,  Simson  ü,  9,  Mühlbacher  859*. 

^)  Ann.  bertin.:  Tertium  vero  generale  placitum  (autumni  tempore, 
i  Y.  Hlud.  c.  46)  in  Theodonis  —  villa  (Diedenhofen)  habuit  ibique  ad  eum 
legati  (Y.  Hlud.  1.  c:  3  legati  Sarracenomm  a  transmarinis  venere  partibus, 
quorum  duo  Sarraceni,  unus  christianus  fuit)  amiralmumminin  (Emir  alMume- 
nin  Abdallah  Almannun)  de  Perside  venientes,  pacem  petiverunt  Quam 
(1.  qua)  mox  impetrata,  reversi  sunt  Necnon  missi  Danorum  eadem  exorantes 
(s.  0.  829^)  yenerunt,  et  foedere  firmato  ad  propna  repedarunt;  multaeque 
legationes  Sclavorum  ad  eum  venientes  auditae,  dispositae  et  absolutae  sunt. 
Bemhardus  comes  adyeniens,  de  quibus  accusatus  fuerat,  d.  imperatori  fihis- 
que  suis  (Lothar  und  Ludwig;  vgl.  Thegan.  c.  38)  iureiurando  satisfecit  (Y.  Hlud. 
c.  46:  *Is  ergo  imperatorem  adiens,  modum  se  purgandi  ab  eo  quaerebat  more 
Francis  solito,  seil,  crimen  obicienti  semet  obicere  yolens,  armisque  inpacta 
diluere.  Sed  cum  accusator,  licet  quaesitus,  deesset,  cessantibus  armis  pur- 
gatio  facta  est  iuramentis;  ygl.  Thegan.  c.  38:  et  ibi  —  dux  —  purificavit  se 
de  spd.  stupro,  postquam  nullus  inyentus  est,  qui  ausus  foisset,  cum  armis 
spd.  rem  ei  inponere);  filii  quoque  eius  (Ludwigs,  nicht  Bernhards),  qui  adfue- 
rant,  ad  sua  remearunt;  Pippini  (1.  Pippinum)  inibi  diutius  expectans,  plures 
ad  eum  legatos  direxit,  ut  yeniret.  Qui  se  yenturum  promisit  et  venire  distu- 
lit  Ipse  vero  ad  hiemandum  post  missam  s.  Martini  (11.  Nov.)  Aquis  venit. 
Ibi  Pippinus  paucis  diebus  ante  natalem  domini  ad  eum  venu  Quem  d.  imp. 
propter  inoboedientiam  illius  non  tam  benigne  suscepit,  quam  antea 
solitus  fuerat,  vgl.  Y.  Hlud.  c.  46. 

**)  Ygl.  Y.  Ansk.  c.  12  ff.:  Schon Eiu-l  d.  Gr.  soll,  als  er  in  Sachsen  die 
ersten  kirchlichen  Organisationen  traf,  daran  gedacht  haben,  jenseits  der  Elbe 
in  Nordalbingien  einen  qrzbischöflichen  Sitz  einzurichten,  ex  qua  —  etiam 
successio  fidei  christianae  in  exteras  proficeret  nationes.  Qua  de  re  primiti- 
vam  —  ibi  ecclesiam  per  quendam  episcopum  Galliae,  Amalharium  nomine,  con- 
^crari  fecit.  Postea  quoque  ipsam  parroechiam  cuidam  presbytero,  Heridac 
nomine,  specialiter  gubemandam  commisit,  nee  omnino  voluit,  ut  vicini  episcopi 
aliquid  potestatis  super  eum  locum  haberent.  —  Post  obitum  itaque  —  Augusti, 
filio  eius  supradicto,  videL  imperatore  Hludowico,  in  sede  regni  eius  collocato, 
—  partem  illam  provinciae  —  in  duo  divisit  et  duobus  vicinis  episcopis  (von 
Bremen  und  Yerden)  interim  conmiendavit.  —   Ista  vero  facta  occasione,  qua 
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iam  fides  Christi  in  partibus  Danomm  atqae  Saeonum  per  gratiam  dei  fructi- 
ficare  coeperat,  cognito  patris  soi  voto  —  nna  cum  coosensa  episcoponiin  ac 
plorimo  synodi  conventa  in  praefata  ultima  Saxoniae  regione  trans  Albiam  in 
civitate  Hainmaburg  sedein  constitait  archiepiscopalem,  cni  sub- 
iaceret  universa  Nordalbingoram  ecclesia  et  ad  quam  pertineret 
omnium  regionum  aqnilonaliom  potestas  ad  constituendos  episcopos  sive  pres- 
byteros,  in  illas  partes  —  destinandos.  Ad  Imuic  ei^o  sedem  —  Anskarium 
—  Imperator  —  consecrari  fecit  archiepiscopum  per  manus  Drogonis,  metten- 
sis  praesulis  — ,  astantibus  archiep.  Ebone  remensi,  Hetti  treverensi  et  Otgario 
magonciacensi  ona  cum  ploribus  alüs  in  conventa  imp.  praesolibos  congregatis, 
assistentibos  qaoqae  et  consentientibas  ac  padter  consecrantibus  Helmgaudo 
et  Willerico  episcopis  (Verden  and  Bremen),  a  quibos  iam  dictas  parroechiae 
illias  partes  commendatas  receperat  Ludwig  schenkte  dem  neuen  Erzbistum 
das  Kloster  Turholt  (Thourout  in  Flandern)  ad  eandem  sedem  perpetuo  servitaram. 
Darauf  begab  sich  Ansgar  nach  Rom,  um  die  Bestätigung  des  Papstes  Gre- 
gor rV.  einzuholen.  Dieser  verlieh  ihm  das  Pallium  und  besteUte  ihn  und  alle 
seine  Nachfolger  zum  liegaten  ^in  omnibus  circumquaque  gentibus  Danorom, 
Sueonum,  Norvehorum,  Farne,  Gronlondan,  Halsingalondan,  Islandan,  Scride- 
vindum,  Slavorum  necnon  omnium  septentrionalium  et  orientalium  nationum, 
quocunque  modo  nominatarum'  und  erteilte  ihm  und  seinen  Nachfolgern  das 
Recht  zur  Predigt  des  Evangeliums  (vgl.  über  die  Urkunde  Gregors  IV. ,  welche 
hier  der  Erzählung  der  V.  Ansk.  zu  Grunde  liegt,  Koppmann,  Die  ältesten 
ürk.  des  Erzbist.  Hamburg -Bremen,  Gott.  1866,  p.  12  oder  Zts.  d.  V.  f.  ham- 
burg.  Gesch.  V,  494  ff.,  vgl.  Dehio  I,  Anm.  p.  12  n.  1  zu  S.  65,  Simson  n, 
281  ff.;  diese  selbst,  Jaffe  2574,  findet  sich  in  ihrer  echten jGestalt  bei  Caesar, 
Triapostolatus  Septentrionis  p.  179  ff.).  Ansgar  und  Ebo  teilten  sich  nun  in  die 
Legation ;  dem  letzteren  wurde,  wie  es  scheint,  Schweden  zugewiesen  und  ihm 
in  seinem  Neffen  Gauzbert  ein  Gehilfe  zur  Seite  gestellt,  qui  in  partibus 
Sueonum  ministerii  episcopalis  officio  uteretur,  V.  Ansk.  c.  14,  vgl.  Dehio 
I,  66  f.  —  Thatsächlich  übernahm  Gauzbert  allein  die  schwedische  Mission, 
unabhängig  von  Ansgar.  Die  Urkunde  Ludwigs  des  Fr.  vom  15.  Mai  834, 
Mühlbacher  899,  ist  eine  mit  Benutzung  einer  echten  Urkunde  und  der 
V.  Anskarii  hergestellte  Fälschung,  vgl.  Koppmann  40  ff.  (Zts.  etc.  V, 
522  ff.).  —  Über  die  weiteren  Schicksale  des  neuen  Erzbistums  s.  u.  845', 
847«,  848%  865«. 

Die  Bistümer  Hildesheim  und  Halberstadt  sind  gleichfalls  in  der 
Zeit  Ludwigs  gegründet  worden,  ohne  dals  sich  bestimmte  Jahre  angeben 
lassen.  Zwar  erzählen  die  ann.  palid.  SS.  XVI,  58  die  Stiftung  des  Bistums 
Hildesheim  z.  J.  817,  der  ann.  saxo  VI,  570  f.,  sogar  schon  zu  815,  allein  da 
auf  der  Mainzer  Synode  von  829,  welcher  sämtliche  deutsche  Bischöfe  hä- 
wohnten,  kein  Bischof  von  Hildesheim  erscheint,  so  ist  der  SchluDs  berechtigt 
dafs  es  damals  einen  solchen  noch  nicht  gab.  Bald  nachher  aber. wird  ein  Bis- 
tum in  Hildesheira  errichtet  worden  sein;  als  dasselbe  844  oder  845  (vgL  über 
die  Zeit  der  Übertragung  den  Exkui*s  beiSchrörs  470 — 4S0)  dem  abgesetzton 
Ebo  V.  Beims  durch  die  Güte  Ludwigs  des  D.  übertragen  wurde  ^  war  es  nach 
unverdächtigen  Zeugnissen  (ep.  conc.  tric,  narratio  cleric.  rem.)  vakant;  v^ 
Dümmler  I,  247  n.  56,  Simsen  II,  204 ff.    Einer  etwas  friiheren  Z^t  gehört 
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832!Pippiiis  heimliche  Flucht  nach  Aquitanien.  Ludwig  sagt  eine 
Beichsversammlung  nach  Orleans  an,  wird  aber  durch  die  uner- 
wartete Erhebung  des  jüngeren  Ludwig,  der  in  Alamannien  ein- 
zufallen droht,  genötigt,  den  Heerbann  der  Ost-  und  Westfranken, 
sowie  der  Sachsen  für  den  18.  April  nach  Mainz  zu  entbieten.* 
Am  19.  April  bricht  der  Kaiser  mit  einem  Heere  gegen  Ludwig 
auf,  der  Jedoch  bei  Annäherung  des  Vaters  sich  nach  Bayern 
zurückzieht    Der  Kaiser   zieht  ihm  langsam  nach   und  gewährt 


die  Stiftung  von  Halberstadt  an;  Bischof  Thiadgrim,  der  nach  ann.  qnedünb. 
SS.  m,  44  n.  a.  Quellen  (vgl.  Simson  U,  287  n.  4)  von  827—840  an  der 
Spitze  des  Halberstadter  Sprengeis  staad,  wird  auf  der  Mainzer  Synode  829 
wie  auf  dem  Reichstage  zu  Nimwegen  Juni  830  als  anwesend  genannt,  Sim- 
son n,  288  n.  1.  2. 

882  *)  Ann.  bertin.:  Indignatus  Pippinus,  quod  a  patre  non  fuerat  honorifioe 

I  suscoptus  (dafe  dies  nicht  der  einzige  und  eigentliche  Grund  seiner  Empörung 
!  war,  hegt  auf  der  Hand;  der  wenig  ehrenvolle  Empfang  war  ihm  ein  Zeichen 
,  der  Stimmung,  die  am  Hofe  des  Vaters  gegen  ihn  herrschte,  seit  Judith  dorthin 
I  zuruclsgekehrt  war,  vgl.  Simson  n,  15  f.  und  Agob.  hb.  apol.  c.  2  Migne 
1 104,  311:   cuius  [Judith]  instigationibus   mutata  est  mens  rectoris  et  coepit 
duiis   comibus  ventilare  fiUos  et  conturbare  populos),  inito  consiUo  in  vigilia 
'  Innocentium  (27.  Dez.  831)  prima  noctis  hora  cum  pauds  suorum  fuga  lapsus 
I  est  et  sub  omni  festinatione  Aquitaniam  petiit.    At  d.  imp.  graviter  inde  com- 
\  motus   est,   numquam  aestimans  filio   suo  taha  debere  contingere  aut  patris 
I  praesentiam  fugere.    Tunc  igitur  convocatis  undique  consilianis  habitoque  cum 
;  eis  consiho,  quid  de  his  agendum  esset,  statutum  est,  ut  suum  generale  pla- 
citum  in  Aurelianis  civitate  habendum  denunciaretui*,  illucque  Hlotharium  de 
I  Itaha,  Hludowicum  vero  ad  Aquis  venire  pariterque  cum  patre  ad  condictum 
!  placitum   pergere.     Quibus  ita  consideratis   et  ubique  ad  hoc  adnunciandum 
I  legatis  directis,  subito  (hiemis  —  ligore  transacto  et  vemali  successu  reducto, 
V.  Hlud.  c.  47;  post  pascha,  Thog.  c.  39.  Ostern  832:   24.  März)  perventum 
est  ad  aures  —  imperatoris,   Hludowicum  cum  omnibus  Baioariis,   Uberis  et 
servis  (die  Unfreien  wurden  sonst  nicht  zum  Heerdienst  herangezogen,  Waitz 
IV,  537   u.  n.  3,   Simson  H,  18  n.  3),   et  Sclavis,   quos   ad   se   convocare 
potuerat  (vermutUch  unterworfene  Ostslawen,  Dümmler  I,  69,  vielleicht  auch 
Wenden  aus  Thüringen  und  Hessen,  von  Main  und  Bednitz,  Simson  n,  18 
n.  4),   Alamanniam,   quae  fratri  suo  Earolo  a  patre  iam  dndum  data  fuerat 
(s.  829^),    ingredi   velle   eamque   vastare   et  diripere  ac   suo  regno  adunare, 
cunctumque  populum  regni  ilhus  ei  fidelitatem  promittere  et  his  perpetratis  in 
Franciam  cum  ipso  exercitu  hostiliter  venire  et  de  regno  patris  sui,  quanto 
plurimum  potuisset,  invadere  sibique  subicere.    Cumque  hoc  compertum  esset, 
statim  d.  imp.  mutato  placito  onmes  Francos  occidentales  et  australes  necnon 
et  Saxones  obviam  sibi  14.  Eal.  Mai  (18.  April)  Mogantiam  venire  praecepit. 
Hoc   audientes  omnes  alacriter  ad  d.  imperatorem  venire  festinaverunt  et  in 
Omnibus  auxilium  praebere  cupientes. 
Bichter,  Aonalon  d.  deatsch.. Gesch.  im  M.-A.    n.  18 
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ihln  bei  einer  persönlichen  Unterredung  in  Augsburg  Verzdhung,"* 

Nach  Abhaltung  der  Reichsversammlung  zu  Orltens  zieht  der 
■  Kaiser  gegen  Pippin.    Dieser  stellt  sich  in  Jouac  der  Ladung  des 

Vaters  und  wird  nach  Trier  verwiesen.  Aquitanien  wird  an 
;  Karl  übertragen.  Pippin  entzieht  sich  seinen  Wächtern  durch 
I  die  Flucht  und  nötigt  dadurch  seinen  Vater  zu  einem  neuen  - 

freilich  erfolglosen  —  Feldzug  nach  Aquitanien.'' 


I 

I  **)  Ann.  bertin.:   D.  imp.  cum  Mogantiam   vonit  —  ubi  et  ad  placituni. 

,  quod  eis  constituerat,  oninis  populus  occurrit  —  mox  in  crastinum  (19.  April) 

!  cum  valida  Francoinim  et  Saxonum  mann  Hreno  et  Meine  fluminibos  transiris, 

circa  Triburini  villam  castra  inctatos  est.    Hludowicus  vero,  fiUns  eins,  ioxta 

Wormatiam  in  villa,  quae  vocatar  Langbardheim  (Lampertheim  auf  dem  rechten 

Rhoinofer;  Theg.  c.  39  nennt  das  nahe  gelegene  Lorsch  [monast.  s.  Nazarii]. 

vgl.  Simsen  ü,  19  n.  4),  cmn  suo  exercitu  residebat,  vanis  pollicitationibus 

spem   suam  habens  intentam,  quia  hoc  illi  a  suis  promissnm  est  necnon  et 

ab  aliis,  qui  cum  eo  erant,  comitibus  et  vassaUis  d.  imperatoris  et  Karoli,  ut 

omnes  australes  Franci  et  Saxones  ei  auxilium  feixe  deberent.   Et  hoc  maxüue 

Mathfridus  dolose  meditatus  et  machinatus  est  (Theg.  c.  39  nennt  Lothar  als 

Urheber  der  Empörung  Ludwigs,  doch  vgl.  Simson  n,  17).    Cui  d.  imp.  anno 

priore,   cum   ad  mortem  diiudicatus  fuerat,   vitam  et  membra  et  hereditatem 

habere  concessit  (vgl.  831*").     Cumque  Hludowicus   patrem  suum  cum  tanfa 

fidelium  copia  Hrenum  transisse  cognovit,  minorata  est  eins  audacia  et  expe- 

titae  iniufitae  potentiae  spes  ablata  est.    Nee  mora,  cum  suis  hominibus  Baioa- 

riam  per  eandem  viam,  qua  venerat,  festinanter  reversus  est  pluhmiquo  eormn. 

qui  cum  illo  erant,  ad  d.  imperatorem  regressi  sunt.    Audiens  d.  imp.  subita- 

niam  eius  reversionem,  peiTexit  ad  locum,  de  quo  ille  redierat,  ibique  plurima 

devastata  invenit.    Quae  omnia  adversa  —  patienter  tulit  et  lento  gradu,  non 

filium  persequendo,  cum  omni  exercitu  in  Alamanniam  perrexit  pervenitque  ad 

Augustburg  super  Lech  (Hausburg,  Y.  Hlud.  c.  47;  als  Zeit  nennen  axm.  fuld. 

den  Monat  Mai);  ibique  filium  suum,  qui  tahter  seductus  faerat,  ad  se  Tenire 

fecit  (Theg.  c.  39:  filius  —  revertens  domum,  et  expectavit  adventum  patris 

et  voluit  se  defendere.    Pater  vero  veniens,  iussit  eum  venire  ad  se)  ac  — 

quae  contra  se  facta  fuerant,  omnia  illi  indulsit    Qui  tamen  iureiurando  pro- 

misit,  ne  ultra  taüa  perpetraret  neque  aliis  ad  hoc  coDsentiret    Peracto  itaque 

placito  filium  suum  cum  pace  Baioariam  redire  permisit  et  exercitu  dimisso  ipse 

per  Austriam  ad  Salz  (Königshofen  im  Grabfeld,  vgl.  Annalen  Abt  U,  1,  115 

zu  790  **)  venit. 

^)  Ann.  bertin.:  Yen  Königshofen,  wo  die  Kaiserin  zu  ihm  gestoisen. 
begab  sich  der  Kaiser  zu  Schiff  nach  Mainz.  Hier  (nach  Theg.  40  in  Frank- 
furt) schloijs  sich  Lothar  dem  Yater  an,  nach  Thegan  c.  40:  ut  semetipsuni 
purificare  licuisset,  quod  nee  per  voluntatem  eius  nee  per  exhortationem  eins 
frater  ullam  molestiam  patri  fecisset,  doch  s.  Simson  H,  23.  —  übi  etiam 
denuo  annunciatum  est  placitum  generale  Kai.  Sept.  Aurelianis  habendum  ibi- 
que xmumquemque  liberum  hostiliter  (gerüstet)  advenire.  Cumque  üluc  per- 
venit,  dona  a""^<fc^i^  —  suscipiens,  mox  inde  ad  Lemodicas  (limoges)  festimavit. 
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(Genaaer  Y .  Hlud.  c.  47 :  oonsiderans  imp.  qnorondam  malomm  consilia  homi- 
nom,  filii  ammos  tarn  minis  quam  promissionibus  ad  deteriora  pervertere  festi- 
nantium,  mazimeque  Bernhardum  verens,  cuius  consilio  uti  tuno  Pippinus 
dicebatur,  qui  et  ipse  tunc  in  Aquitania  morabatur,  ligeri  transmeato,  com  suo 
commeatu  ad  lucundiacum  [louac]  venit  palatium,  in  territorio  lemovico  situm). 
Tunc  filium  suum  Pippinum  ad  se  vocans  inter  cetera  increpavit  eum,  cur 
de  eius  praesentia  sine  licentia  aufugisset.  Patemo  iUum  affectu  corripere 
cupiens,  inFranciam  ire  praecepit,  ut  in  loco,  quo  eum  iniunxit,  moram  face- 
ret,  quousque  sua  emendatione  patris  animum  mitigaret  (V.  Hlud.:  —  Bern- 
hardus  quidem,  cum  insimularetur  infidelitatis  nee  tamen  usque  ad  congressio- 
nem  probator  procedere  vellet  [d.  b.  B.  bot  zur  Erhärtung  seiner  Unschuld 
einen  Zweikampf  an,  fand  aber  keinen  Gegner],  honoribus  privatus  est,  Pippi- 
nus vero  propter  morum  correctionem  pravorum  sub  custodia  privata  Treverim 
perduci  iussus.  Aquitanien  wurde  ihm  genommen  und  Karl  über- 
tragen, Nith.  I,  4:  Per  idem  tempus  Aquitania  Pippino  dempta  Earolo  datur 
et  in  eius  obsequio  primatus  populi,  qui  cum  patre  sentiebat,  iurat;  vgl. 
V.  Hlud.  c.  47:  Et  tunc  quidem  imp.  inter  filios  suos  Hlotharium  atque  Earo- 
lum  quandam  divisionem  regni  constituit;  quae  tamen  ingruentibus  impedi- 
mentis  —  pro  voto  minime  cessit;  vgl.  dazu  Simsen  11,  29  n.  1).  Hle  se 
facturum  simulans  et  de  incoepto  itinere  regrediens,  patemam  iussionem  implere 
contempsit,  d.  imperatore  per  alias  partes  Aquitaniae  (d.  h.  doch  wohl  ^auf 
einem  andern  Wege,  als  der,  auf  dem  Pippin  nach  Prancien  gebracht  wurde') 
in  Franciam  revertente.  (Y.  Hlud.:  Quo  [Trier]  cum  duceretur  et  indulgentius 
haberetur,  a  suis  custodiae  noctu  subducitur  [nach  Thegan.  c.  41  kam  Pippin 
bis  zur  Pfalz  Theoduatum  d.  i.  Doue,  inde  revertens  perrexit  in  Aquitaniam], 
et  usque  ad  imperatoris  ab  Aquitania  reditum  —  pervagatur.)  Dumque  hoc 
illi  nunciatum  esset,  non  tam  cito  in  Franciam  venit,  sicut  dispositum  habue- 
rat,  sed  propter  hoc  aliquantis  diebus  illis  in  partibus  moras  faciens,  tandem 
natale  dorn.  Cinomannis  (Le  Maus)  pervenit.  Der  Anmdist  verschweigt  den 
Feldzug,  den  der  Kaiser  im  Spätherbst  gegen  Pippin  unternahm.  Über  den- 
selben vgl.  V.  Hlud.  c.  47:  Et  oportuno  tempore  visum  est  imperatori  ab 
Aquitania  seoedere,  scd  post  paucum  tempus  i.  e.  ad  missam  s.  Martini  popu- 
lum  convocavit  (er  hatte  also  wohl  bereits  sein  Heer  entlassen,  als  er  von  der 
Flucht  Pippins  Kunde  erhielt;  auf  diese  Berufung  des  Heeres  werden  die 
beiden  undatierten  kaiserlichen  Mandate,  ep.  Einh.  32.  33  Jaffe  IV,  463.  464, 
bezogen,  vgl.  Simsen  H,  28  n.  3,  Mühlbacher  879*)  filiumque  Pippinum 
fugientem  ad  se  —  revocare  voluit  Sed  illo  id  refugiente,  asperrima  hiemis 
incubuit  inclomentia,  erst  gewaltige  Regengüsse,  dann  Frost  und  Glatteis,  ut 
subtritis  pedibus  equinis,  rarus  quisque  foret,  qui  vectatione  equorum  uteretur. 
Fracto  ergo  multo  exercitu  laboris  incommodo  et  inprovisos  excursus  Aquita- 
norum  subinde  et  moleste  ferente,  statuit  imp.  ad  villam  —  Restis  (nach 
Bouquets  Vermiltung,  mitget.  SS.  H,  635  n.  89,  Rest  oder  Rets  bei  Moni- 
streau  an  der  Loire,  oberhalb  Saumur,  vgl.  Leibniz  I,  416,  Dümmler  I,  72, 
Simsen  H,  30,  Mühlbacher  881*)  venire,  ibique  ligeris  amne  transmeato, 
in  Frantiam  (nach  Le  Mans,  s.  o.  ann.  bertin.,  vgl.  gosta  Aldrici  c.  1  Baluze, 
Miscell.  ni,  6,  mitget.  SS.  I,  426  n.  12)  hiematum  redire.  Quod  et  fecit, 
j  licet  minus  honeste  quam  decuii  — 
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Erhebung  der  drei  älteren  Brüder  gegen  den  Vater.  Ludwig,  auf 
dem  Lügenfeld  bei  Eolmar  von  seinem  Heere  treulos  ver- 
lassen, wird  abgesetzt  imd  nach  Soissons  geführt;  die  Kaiserin 
Judith  wird  nach  Tortona  in  ItaUen,  Karl  der  Eahle  ins  Kloster 
Prüm  gebracht  Bei  der  Neuteilung  des  Reichs  erhält  Ludwig 
d.  j.  die  deutschen  Länder.*    Auf  einer  nach  Compi^ne  bera- 


833  ■)  Ann.  bertin.:  Nach  dem  "Weihnachtsfesto  begab  sich  der  Kaiser  von 

Le  Mans  nach  Aachen.     Dort  erhielt  er  bald  nach  seiner  Ankunft  die  Nach- 
richt, quod  iterom  ülii  sui   adunati  pariter  in  illum  insnrgere  et  cum  multa 
:  copia  hostilium   inruere  vellent.     Qui   consiL'o  inito  Wormatiam  ante  initiom 
I  quadragesimae  (Fastenanfang:  2G.  Febr.)  pervenit,  ibique  peractis  illis  diebus. 
8.  paschae  (13.  Apr.)  et  pentecostes  (1.  Juni)  caelebravit.    (3onvocatoque  ejer- 
citu   (auch   die  Bischöfe   berief  der   Kaiser  nach  "Worms,   vgl.  Agobard.  de 
comparat.  regim.  c.  1  Migne  104,  291:  lubet  vestra  —  sollertia  contra  com- 
motiones  huius   temporis   paratum   esse   utrumque  ordinem,   militarem  ride- 
'  licet  et  ecclesiasticum  —  et  iUos   quidem   ad   certandum   ferro,    istos  antem 
!  ad  disceptandum   verbo.     Die  Mehrzahl   der  Bischöfe   fand  sich  bei  Ludwig 
I  ein,  trotzdem  der  Papst  schon  vor  Ostern  an  die  fränkische  Geistlichkeit  ein 
I  Schreiben    mit    der  Aufforderung   gerichtet   hatte,   durch  Fasten  und  Gebet 
I  ihn  in  seinem  Bemühen ,  Frieden  und  Eintracht   im   kaiserlichen  Hause  wie 
i  im  Beiche  herzustellen,  zu  unterstützen,  vgl.  Agob.  1.  c.  c.  5.    Jaffe  25731. 
'  obviam  illis  ire  disposuit,  ut,  si  eos  verbis  pacificis  ab  hac  audacia    averterc 
;  nequivisset   (über   die    Unterhandlungen    mit    den   Söhnen  berichtet  ausfahr- 
lich ,  wenngleich  schwerlich  auf  Grund  authentischer  Quellen  V.  Walae  H,  IT ; 
vgl.   Simsen  n,   37  ff.),    armis,    ne    cristianum    populum    lederent,    com- 
pesceret.     Denique  fihi   eins  coeptum  peragere  cupientes,   in  pago  Helisaioe 
(Elsafs)  in  loco  q.  d.  (Lücke,   Bandbemerkung  von  Cod.  1:   iuxta  Columburc 
[wahrscheinlich  Colmar,  vgl.  Simsen  n,  45],  qui  deinceps  Campus -mentitus 
vocatur),   se   coniunxerunt,    i.   e.   fllotharius    de    Italia,    Gregorium    aiK)sto- 
licimi   secum   adducens,^  Pippinus   de  Aquitania   et  Hlodowicus  de   Baioazia 
cum  plurima  hominum  multitudinc.    Quibus  dum  d.  imp.  (er  langte  am  24.  Juni 
auf  dem  Lügen-   oder  Botfeld  an,   V.  Hlud.)  occurrisset,   nullatenos  eos  ab 
eadem  pertinacia  compescere  potuit;  sed  pravis  persuasionibus  et  falsis  promis- 
sionibus  populum,  qui  cum  d.  imperatore  venerat,  deceperunt,  ita  ut  omne» 
,  illum  dimitterent  (Cod.  1  hat  am  Bande  den  Zusatz:  Drogo  vero,  frater  impe- 
I  ratoris,  et  Modoinus  [von  Autun]  ac  Wüiricus  [von  Bremen]  atque  —  Aldricus 


1)  Dafe  der  Papst  nidits  Ooringeres  beabsichtigte ,  als  die  'Wiederhersiellang  der  Beidis  -  und  Ert- 
folgeordnang  von  817  geht  aas  Agobards  Schreiben  an  Ladwig  1.  c.  c.  4  hervor:  qnod  veettn  Toluntate  «t 
potestate  ctu»  consensn  totios  imperii  vestri  factum  est  et  poetea  in  apostolica  sede  roboratam ,  hoc  rolt  ic 
pristinom  statom  redncere  —  quia  nallatenas ,  quod  ita  est ,  constitatom  a  vobis  debetis  mutare ;  v^  dazu  i^ 
Schieiben  dos  Fftpatee  an  die  frftnkischen  Bischöfe,  op.  Greg.  Migne  101,  301,  wo  die  Behanpton«:  dev^beü. 
illam  primam  divisionem  regni  —  nunc  ioxta  remm  opportonitatem  esse  mutatam,  als  telsdi  bexeicbnet  irei: 
die  vom  Kaiser  getrofHone  Ab&nderong  sei  vielmehr  canaa  et  origo  contnrbatianis  et  dissensionis ,  oommotkniü  ^ 
depraedationifl  et  omniom  malomm  — ,  oxtra  peritoia  innumera  et  fidei  ac  pacis  eaqpiilBioiies. 
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fenen   Reichsversammlung   zwingt  Lothar   den   Kaiser  zum  Ver- 
zicht auf  die  Herrschaft  und  zu  öffentlicher  Kirchenbufse 


[von  Le  Mans,  vgl.  Simson  ü,  50  n.]  ^  episcopi,  cimi  nonnullis  episcopis 
aliis,  abbatibus,  comitibus  ac  reliquis  suis  Melibus  cum  illo  remanserunt). 
Nam  aliqui  ex  Ulis,  in  quos  eoiimi  ira  maximo  seviebat,  abscesserunt  et  in 
locis  amicorum  ac  fidelium  se  contulerunt.  Ablataque  illi  coniuge  et  in  Italiam 
apud  civitatem  Tartonam  (Tortona)  in  exilium  directa,  Hlotharius  arrepta 
potestate  regia,  apostolicum  Romam,  Fippinum  in  Aquitaniam  et  Hludowi- 
cum  in  Baioariam  redire  permisit.  Nith.  I,  c.  4:  Per  idem  tempus  Aquitania 
Pippino  dempta  Earolo  datur  et  in  eius  obsequio  phmatus  populi,  qui  cum 
patre  sentiebat,  iurat  (s.  o.  832<=).  Quod  quidem  hi,  quos  supra  retuümus, 
graviter  ferentes,  ut  res  publica  inutiliter  tractaretur,  divulgant  populumque 
quasi  ad  iustum  regimen  sollicitant-,  TValanam,  Elisachar,  Mathfridum  cetoros- 
que,  qui  in  exilium  retrusi  fuerant,  custodiae  emittunt;  Lodharium,  ut  rem 
publicam  invadat,  compellunt;  insuper  autem  et  Gregorium  —  pontificem,  ut 
sua  auctoritate  liberius  quod  cupiebant  perficere  possent,  sub  eadem  specie 
(bezieht  sich  auf  das  vorhergehende  ut  res  publ.  inutiliter  tractaretur)  magnis 
precibus  in  supplementum  suae  voluntatis  assumunt.  Quamobrem  imp.  una 
cum  omni,  quod  habebat,  imperio  tres  reges  fihique  eius  adversus  eum  cum 
comitatu  romano,  Elisazam  confluunt,  iuxtaque  montem  Siguualdi  (d.  i.  Sigols- 
heim,  nw.  von  Kolmar,  vgl.  Du  mm  1er  I,  78  n.  46;  litteraturangaben  bez. 
des  Schlachtfeldes  s.  bei  Simson  n,  45  n.  4)  castra  ponunt  ac  varüs  affectio- 
nibus  populum,  ut  a  patre  deficeret,  filii  compellunt  (Karl  d.  E.  beschuldigt 
später  in  einem  Briefe  an  Papst  Nil^olaus  I. ,  Bouquet  YII,  557,  in  erster  Linie 
Lothar  als  deigenigen,  durch  dessen  ^hortatu  et  molimine*  das  Volk  zum 
Abfall  verleitet  worden  sei).  Novissimo  quibusdam  fuga  lapsis,  cum  perpaucis 
pater  capitur;  uxor  ab  eo  dempta,  in  Langobardiam  exilio  mittitur,  ac  Karo- 
lus  una  cum  patre  sub  magna  custodia  servatur  (irrig,  s.  u.),  Gregorius  siqui- 
dem  papa,  itineris  poenitudine  correptus,  tardius  quam  vellet  Bomam  reverti- 
tur.  Am  ausführlichsten  ist  der  Bericht  der  V.  Hlud.  c.  48:  —  diabolus  — 
per  satellitum  suorum  versutias  filios  sollicitabat,  persuadens  illis,  quod  pater 
eos  ultro  perdere  vellet  — .  —  tandem  ad  id  ventum  est,  ut  fihos  imperatoris  in 
unum  cum  copiis,  quibus  poterant,  coire  facerent,  Gregoriumque  papam  advooa- 
rent  sub  omatu,  quasi  qui  patri  solus  filios  reconciliare  deberet  et  posset;  rei 
tamen  veritas  post  damit.  Imperator  porro  e  contra  Maio  mense  (irrig,  vgl. 
0.  ann.  bertin.)  Warmatiam  venit  cum  valida  manu  (auch  dies  abweichend  von 
den  ann.  bertin.)  ibique,  quid  agendum  sibi  foret,  diu  deliberavit.  Missisque 
destinatis,  Bernharde  videl.  episcopo  (welcher  B.  gemeint  ist,  muJs  dahin- 
gestellt bleiben,  vgl.  Simson  U,  37  n.  5)  cum  reliquis,  filios  hortabatur  ad 
se  redeundum.  Sed  et  papam  rom.  sedis  conveniebat,  ut  si  more  praecesso- 
rum  aderat  suorum,  cur  tantas  necteret  moras  non  sibi  oocurendo?  Cum  vero 
rumor  usquequaque  difFusus  sereret  —  de  papa  —  romano,  quod  ideo  adesset, 
ut  tam  imperatorem  quam  episcopos  excommunicationis  inretire  vellet  vinculis, 
si  qui  inoboedientes  essent  suae  filiorumque  imperatoris  voluntati,  parum  quid 
subripuit  episcopis  imperatoris  praesumptionis  audatiae,  asserentibus  nullo  modo 
se  velle  eius  auctoritati  succumbere,  sed  si  excommunicans  adveniret,  excom- 
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im  Medardnstloster  zu  Soissons.*  Ludwig  d.  j.  fordert  von 
Lothar  eine  mildere  Behandlimg  des  Yaters,  wird  aber  zurück- 
gewiesen/ 


mumcatns  abiret,  cum  aliter  se  habeat  antiquorom  auctoritas  canonnnL  Tandem 
ergo  yentam  est  festivitatc  s.  praecursoris  Christi  Johannis  (24.  Juni)  in  locum, 
qui  ab  eo,  qnod  ibi  gestum  est,  perpetua  est  ignominia  nominis 
notatus,  ut  vocetur  Campus-mentitus.  Qnia  enim  bi,  qui  imperatori 
Mem  promittebant,  mentiti  sunt,  locus,  in  quo  id  contigit,  testis  nequitiae  in 
suo  nomine  remansit.  Cum  autem  baud  procul  inde  aciebus  ordinatis  consiste- 
rent  —  nuntiatum  est  imperatori  advenire  papam  romanum.  Quem  venientem 
in  ipsa  acie  imperator  consistens  suscepit,  licet  indeoentius  quam  debuit,  inputans 
ei,  quod  ipse  sibi  talem  susceptionem  praeparaverit,  qui  inusitato  modo  ad  se 
veniret.  Deductus  autem  papa  in  habitationem  castrensem,  multis  assertionibus 
perdocuit,  non  se  tantum  iter  ob  aliud  suscepisse,  nisi  quia  dicebatur,  quod 
mexorabili  contra  filios  discordia  laboraret  ideoque  pacem  in  utramque  partem 
serere  vellei  Audita  vero  parte  imperatoris,  mansit  cum  eo  aliquot  diebns. 
Bemissus  autem  ab  imperatore  ad  filios,  ut  pacem  mutuam  necteret  (es  kam 
also  zwischen  Papst  und  Kaiser  zu  einer  Verständigung;  dagegen  heilst  es 
y.  Walae  n,  18  SS.  n,  565:  iste  sine  effectu,  sine  honore  et  sine  fruetu 
tanti  laboris  regressus  est),  cum  pene  omnis  populus  partim  donis  abstractns, 
partim  promissis  inlectus,  partim  minis  territus,  ad  eos  populumque  cum  eis 
consistentem  —  deflueret,  nequaquam,  ut  fuerat  iussus,  est  redire  peimis- 
sus.  Tot  ergo  copüs  inibi  adductis  et  imperatori  subductis,  adeo  defectiü 
in  dies  invaluit,  ut  festivitate  s.  Pauli  (30.  Juni)  plebei  (Simson  n,  52: 
die  Gemeinfreien  im  Gegensatz  zu  den  nobiles,  vgl  Waitz  IV,  331  n.  1) 
contra  imperatorem  —  inruptionem  facere  minarentur.  Quibus  imp.  viribus 
obniti  non  Valens,  filiis  mandavit,  ne  se  populari  exponerent  direptionL 
Cui  remandant,  ut  —  ad  se  veniat;  se  autem  maturrime  obviam  sibi  proces- 
suros.  Quibus  altrinsecus  sibimet  occurentibus ,  imp.  filios  admonuit  —  sibi 
occurrentes,  ut  promissionis  suae  memores,  tam  sibi  quam  filio  et  uxori  inh- 
bata,  quae  olim  promiserant  (das  ihnen  abverlangte  Yersprechen  bezog  sich 
wohl  auf  die  Sicherheit  des  Eiusers,  seiner  Gemahlin  und  seines  Sohnes  Kari), 
conservarent.  Quos  congrue  respondentes  osculatus  et  ad  castra  illorum  est 
prosecutus.  Quo  pervenienti  uxor  subducitur  et  ad  Hluduici  tabemacula  oon- 
vertitur.  Ipsum  vero  Hlotharius  ad  sua  cum  Karolo  —  deduxit  et  cum  pau- 
cissimis  in  papilione  ad  hoc  deputato  consistere  fecit.  Post  haec  autem  iam 
populo  iuramentis  obstricto,  imperium  inter  fratres  trina  sectione  par- 
tiuntur  (vgl.  ann.  xantens.  SS.  II,  225:  coUatione  autem  eorum  Xfiliorum]  per- 
acta,  tripertitum  est  regnum  Francorum;  zur  Bedeutung  von  collatio  vgL 
Simson n,  58  n.  1).  Uxor  patris  a  Ludoico  rege  recepta,  exilio  iterum  depor> 
tatur  in  civitatem  Italiae  Tartonam.  Gregorius  papa  talia  cemens  cum  maximo 
moerore  Bomam  regreditur;  et  duorum  £i;atrum  Pippinus  in  Aquitaniam,  Hlu- 
duicus  in  Baioariam  revertitur. 

Zur  Ergänzung  Theg.  c.  42:   Post  pascha  (doch  vgl.  oben)  audivit,  ut 
iterum  filii  sui  ad  eum  venire  voluissent  non  pacifice:  qui  congregavit  excrd- 
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tum,  perrexit  obviam  eis  nsque  in  magnum  camptim,  qui  est  inter  Argentoriam 
et  Basüam,  qm  usque  hodie  nominatur  Campus -mendacü,  ubi  plurimorum 
fidelitas  extincta  est.  Eilii  äutem  eius  perrexeront  obyiam  ei  cum  Gre- 
gorio,  pappa  romano;  et  quicquid  postulabant  (ihre  Forderung  bezog  sieb  ver- 
mutlich auf  die  Wiederherstellung  der  Teilung  und  Erbfolgeordnung  von  817), 
nihil  eis  pater  consentiens.  Non  post  multos  dies  (nicht  richtig,  s.  o.  Y.  Hlud.) 
yenerunt  ad  colloquium  imp.  et  —  spd.  pontifex;  qui  non  diu  loquentes,  hono- 
i'avit  eum  pontifex  inpnmis  magnis  et  innumeris  donis.  Postquam  uterquo 
rediit  ad  tabemaculum,  niisit  imp.  dona  regalia  per  Adalungom  venerabilem 
abbatem  (v.  S.  Yaast  nach  Simsons  Vermutung  [U,  47  n.  5];  andere  Ver- 
mutungen bei  Dümmler  I,  70  n.  47)  atque  presbyterum  spd.  pontüici.  Tone 
'  consiliati  sunt  nonnulli,  ut  imperatorem  derelinquerent  et  ad  filios  eins  perve- 
nirent,  inprimis,  qui  eum  antea  (830)  offendebant;  caeterisque  sequentibus,  qua- 
dam  nocte  pars  maxima  dimisit  eum,  et  tentoha  eorum  relinquentes ,  pervene- 
ront  ad  filios.  Li  crastinum  aüqui,  qui  remanserant,  yenerunt  ad  imperatorem, 
quibus  praecepit  dicens:  ^Ite,  ait,  ad  filios  meos.  Nolo,  ut  ullus  propter  me 
yitam  aut  mcmbra  dimittat.'  At  iUi  infusi  lacrimis  recedebant  ab  eo.  lam 
tunc  separatam  habebant  uxorem  suam  ab  eo,  cum  iuramento  confirmantes, 
ut  nee  ad  mortem  nee  ad  debilitationom  eam  habere  desiderarent.  Qui  statim 
miserunt  p^rtibus  Italiae  in  civ.  Tartunam,  ibi  eam  habentes.  Non  multo 
tempore  postea  susceperunt  patrem  et  duxerunt  eum  cum  illis;  quod  (1.  quo) 
facto,  diyiserunt  se  ibi.  Pippinus  perrexit  in  Aquitaniam,  Hludowicus  in 
Bawariam.  Im  einzelnen  unzuverlässig,  weil  tendenziös  entstellt,  ist  der 
Bericht  der  V.  Walae  11,  17.  18,  vgl.  auch  L.  v.  Ranke  VI,  1,  67  n.  1.  — 
Der  Kaiser  galt  nun  für  abgesetzt  (s.  die  Belege  bei  Simsen  U,  54 
n.  6.  55),  Lothar  übernahm  die  kaiserliche  Regierung,  vgl.  Fxauctor. 
Hlud.  Leg.  I,  307.  Nach  V.  Walae  n,  18  geschah  es  mit  Zustimmung  des 
Papstes  und  des  versammelten  Heeres,  quia  imperium  —  de  manu  patris 
ceciderat,  ut  augustus  Honorius  (Lothar),  qui  heres  erat,  etiam  consors  factus 
et  procreatus  a  patre  et  ab  omnibus,  eum  (1.  id,  sciL  imperium)  relevaret  et 
acdperet;  doch  versichert  ep.  conc.  tricass.  (Bouquet  VEI,  589)  ausdrücklich, 
da(s  die  Entthronung  Ludwigs  ^sine  consilio  atque  consensu  Gregorü  papae' 
erfolgt  sei,  was  auch  nach  der  V.  Hlud.  wahrscheinlich  ist  Lothar  läfet  seit- 
dem in  seinen  Urkunden  den  Namen  des  Vaters  weg  imd  datiert  833  als 
annus  imperü  in  Francia  I,  Ludwig  d.  Deutsche  zählt  anni  regni  in  orientali 
Franda;  nur  in  den  Urkunden  Pippins  begegnet  uns  nach  wie  vor  der  Name 
des  alten  Kaisers,  vgl.  Mühlbacher  896«*,  1002»,  Simson  n,  55.  56. 
59  f.  Über  die  Reichsteilung  fehlt  es  in  den  Quellen  an  bestimmten  An- 
gaben, doch  geht  aus  den  Urkunden  und  einigen  gelegentlichen  Bemerkungen 
hervor,  dafs  Ludwig  zu  Bayern  Alamannien,  Elsals  und  Franken,  vielleicht 
auch  Thüringen  und  Sachsen,  Pippin  zu  Aquitanien  Ai^'ou  imd  vielleicht  das 
Küstenland  zwischen  Loire  und  Seine  erhielt,  vgl.  Mühlbacher  1.  c,  Sim- 
son n,  58  f.,  Meyer,  Teilungen  34  f. 

Lothar  nahm,  nachdem  er  seine  Brüder  in  ihre  Reiche  entlassen  hatte 
(ann.  bertin.),  den  Vater  und  seinen  Bruder  Karl  als  Gefangene  (sub  custodia, 
ann.  bertin.;  patre  assumpto  et  seorsum  cimi  deputatis  equitante  atque  priva- 
tim manente,  V.  Hlud.)  mit  sich  und  führte  sie  über  Merlegium  (Marlenheim 
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im  Elsafs),  von  wo  er  di«%  BeichsYerBanunlnng  für  den  l.Okt.  nach  Compiegne 
berief,  Maurmänstor,  Metz  und  Yerdon  nach  Soissons,  wo  der  Kaiser  im 
Kloster  ß.  Medardi  ^sub  arta  custodia'  eiogeschlossen  wurde.  Karl  d.  K. 
ward  nach  Kloster  Prüm  gebracht,  doch  nicht  geschoren;  y^  V.  Bind.  c.  48, 
ann.  bertin.,  ann.  xantens.,  ep.  Caroli  ad  NicoL  papam  Bonquet  TU,  557. 

**)  Ann.  bertin.:  Deinde  condictum  placitom  KaL  Octobris  EQotharins  in 
Compendio  habuit.  Ibique  episcopi,  abbates,  comites  et  nniversus  popolns  con- 
venientes  (vgl.  über  die  anwesenden  Bischöfe  Simson  II,  64  f.)  dona  annnalia 
ei  praesentaverunt  fidelitatemque  promisernnt  Nam  illnc  quoqne  legati 
ex  Constantinopoli,  qni  ad  patrem  fuerant  destinati  (Marens,  archiep.  Ephesi,  et 
protospatarins  imperatoris,  V.  Bind.  c.  49),  ad  Blothariom  pervenerunt  eique 

'  epistolas  et  mnnera  detnlemnt.     In  quo  conventu  multa  in   d.  imperatorem 

>  crimina  confinxerunt.  Inter  quos  Ebo  Kemorum  ep.  falsarum  obiectio- 
num  incentor  extiterat  (vgl.  Theg.  c.  44:  Eiegerunt  tunc  unum  inpudicnm 
et  crudelissimum,  qui  dicebatur  Ebo,  remensis  ep.,  qui  erat  ex  originaliani 
sorvonim  stirpe  [vgl.  o.  823 'J,  ut  eum  inmaniter  adflixisset  cum  confinctiooi- 
bus  caeterorum).  Et  tarn  diu  illum  vexaverunt,  quousque  arma  deponere 
habitumque  mutare  cogentes,  liminibus  ecclesiao  pepulerunt,  ita  ut  nullns  cum 
eo  loqui  änderet,  nisi  iUi,  qui  ad  hoc  fuerant  deputati.  Über  die  Motive,  welche 
Lothar  bei  seinem  Verfahren  gegen  den  Vater  leiteten,  vgl.  V.  fllud.  c.  49: 
In  eodem  conventu  cum  multi  insimularentur  devotionis  in  patrem,  defectionis 
in   filium,    quidam   verbis  simplicibus,   quidam    iuramentis   obiecta   dfluerunt 

i  Miseratio  tamen  huiusce  rei  et  talis  rerum  permutatio  exceptio 
auctoribus  omnes  habebat.    ünde  verentes  sceleris  conspiratores  — ,  ne 

'  versa  vice  retrolapsa  ferrentur,  quae  gesta  erant,  callido  —  cum  aliquibus 
episcoporum  utuntur  argumento,  ut  pro  his,  de  quibus  iam  poenitudinem  ges- 
serat,  imperator  iterum  publica  poenitentia,  armis  depositis,  inrevocabiliter  quo- 
dammodo  ecclesiae  satisfacere  iudicaretur  — .  Cui  iuditio  pauci  contradixere^ 
plures  adsensum  praebuere,  maxima  pars,  —  ne  piimores  offenderent,  verbo 
tenus  consensere.  Über  die  Beschlüsse ,  welche  die  geistliche  Abteilung  der 
Reichsversammlung  fafste,  und  über  das  Verfahren  gegen  den  Kaiser  berichtet 
ausführlich    die   relatio   episcoporum   de   exauctoratione  Hludowici 

;  imp.  Leg.  I,  3G6  ff.  In  erster  Linie  handelte  es  sich  darum,  die  Bedeutung 
und  Erhabenheit  der  geistlichen  Macht  zu  allgemeinem  Bewußtsein  zu  bringen 
und  die  Absetzung  des  Kaisers  zu  rechtfertigen:  Proindo  notum  esse  neces- 
Sanum  duximus  omnibus  — ,  qualitor  nos  episcopi  sub  imperio  domini  et  glo- 
liosissimi  Lotharii  imperatoris  constituti,  anno  —  833,  ind.  12,  anno  siquidem 
eiusdem  principis  primo,  in  mense  videl.  Octobri,  apud  Ck)mpendinm  palat 
generaliter  convenimus  et  memoratum  principem  humiliter  audivimn&  Et 
hoc  quidem  ilH  sive  optimatibus  illius  seu  omni  generalitati  populi  —  mam- 
festare  —  curavimus,  qualis  sit  vigor  et  potestas  sive  ministerium 
sacerdotale  et  quali  mereatur  damnari  sententia,  qui  monitis 
sacerdotalibus  obedire  noluerit  —  Examinata  quippe  sunt  multa, 
quae  per  negligentiam  in  hoc  imperio  contigerunt,  quae  ad  scandalum 
ecclesiae  et  ruinam  populi  vel  regni  interitum  —  pertinebant  — .  Inter  cetera 
otiam  commemoratum  est  a  nobis  et  omnibus  ad  memoriam  reductom. 
qualiter  deus  regnum  istud  per  administrationem  b.  m.  Karoli  praestantissimi 
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imperatoris  et  per  praedecessonim  suorom  laborem  pacificum  et  unitom 
atque  nobiliter  dilatatom  faerit  et  d.  Ludewico  imp.  a  deo  ad  regendum 
sub  magna  pace  commissum  dominoque  protegente  sub  eadem  pace,  quam- 
diu  idem  princeps  deo  studoit  —  conservatom  manserit;  et  quomodo  in 
prooessu  tempons  —  per  eins  improvidentiam  vol  negligentiam  in  tantam 
vonerit  ignominiam  et  vilitatem,  ut  non  solum  amicis  in  moestitiam,  sed  etiam 
inimicis  venerit  in  densionem.  Darum  sei  ihm  ^divino  iustoque  iudicio'  die 
kaiserliche  Gewalt  entzogen  worden.  Mit  Erlaubnis  Lothars  schickten  die 
Bischöfe  eine  Gesandtschaft  an  Ludwig  und  lielsen  ihn  ermahnen,  auf  sein 
Seelenheil  bedacht  zu  sein.  Der  Kaiser  erbat  sich  Bedenkzeit  und  bestimmte 
einen  Tag,  wo  er  den  Bischöfen  Antwort  geben  werde.  Am  festgesetzten  Tag 
begab  sich  der  ganze  ^sacer  conventus*  nach  dem  Medarduskloster  in  Soissons 
und  hielt  dem  Kaiser  noch  einmal  alle  seine  Yergehungen  vor.  Dieser  ver- 
sprach, sich  allen  Anordnungen  der  Bischöfe  zu  unterwerfen,  und  äuTserte  das 
Verlangen  nach  einer  Aussöhnung  mit  Lothar.  Die  Bischöfe  verhängten  über 
ihn  eine  Öffentliche  Bufse,  Veniens  igitur  —  Lodewicus  in  basilicam  s. 
doi  genetricis  Mariae  —  adstantibus  presbyteris,  diaconibus  et  non  parva  mul- 
titudine  clericorum,  praesente  etiam  —  Lothario  —  eiusque  proceribus  atque 
totius  populi  generahtate  —  et  prostratus  in  terram  super  cilicium  ante  sacro- 
sanctum  altare  confessus  est  coram  omnibus  ministerium  sibi  commis- 
sum satis  indigne  tractasse  et  in  eo  multis  modis  deum  offendisse  et 
ecclesiam  Christi  scandalizasse ,  populumque  per  suam  neglegcntiam  multifarie 
in  perturbationem  induxisse.  Et  ideo  ob  tantorum  reatuum  expiationem  publi- 
cam  et  ecclesiasticam  se  expetere  velle  dixit  poenitentiam  — .  Darauf  forder- 
ten ihn  die  Bischöfe  auf,  ein  unumwundenes  Schuldbekenntnis  abzulegen  und 
überreichten  ihm,  nachdem  er  erklärt  hatte,  ^se  in  omnibus  iis  praecipue  deli- 
quisse,  unde  a  memoratis  sacerdotibus  fuerat  —  admonitus  et  —  correptus* 
ein  Verzeichnis  (chartula)  seiner  Vergehungen.  Man  beschuldigte  ihn  dann 
1)  des  sacrilegium  (eo,  quod  patemam  admonitionem  et  terribilem  contesta- 
tionem  —  ante  s.  altai'e  —  factam  secundum  suam  promissionem  non  conser- 
vaverit)  2)  des  homicidium  (mit  Rücksicht  auf  die  Tötung  Bernhards  von 
Italien)  und  3)  des  periurium  (quod  —  pactum,  quod  propter  pacem  et  una- 
nimitatem  imperü  ecdesiaeque  tranquillitatem  communi  consilio  et  consensu 
cunctomm  fidehum  suorum  fuerat  inter  filios  suos  factum  et  per  sacramentum 
confirmatum,  —  corruperit).  Daran  reihen  sich  Klagen  über  seine  zweck-  und 
planlosen  Feldzüge,  insonderheit  den  gegen  die  Bretagne  830  (s.  o.  830'),  über 
die  wiederholten  Reichsteilungen,  über  ungerechte  Urteilssprüche,  falsche  Zeug- 
nisse und  Schwüre,  die  er  zugelassen  habe.  Der  SchluTs  setzt  dem  ganzen 
die  Krone  auf.  Quod  non  suffecerint  ei  tot  mala  et  flagitia  — ,  pro  quibus  et 
regni  periclitatio  et  regis  dehonestatio  evidenter  provenerat:  sed  insuper  ad 
cumulum  miseriarum  novissime  omnem  pbpulum  suae  potestatis  ad  communem 
interitum  traxerit,  cum  debuisset  esse  eidem  populo  dux  salutis  et  pacis.  Der 
Kaiser  bekannte  mit  Thränen,  pro  his  vel  in  his  omnibus  —  reum  se  —  et 
in  cunctis  deUquisse,  und  forderte  eine  öffentliche  Bulse.  Post  hanc  vero 
confessionem  chartulam  suorum  reatuum  et  confessionis  —  sacerdotibus  tradi- 
dit  (vgl.  dazu  L.  v.  Ranke  VI,  1,  77  n.  1),  quam  ipsi  super  altare  posuerunt; 
ac   deinde   cingulum  militiae   deposuit    et  super  altare   collocavit   et  habitu 
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834  Der  Kaiser  wird  durch  Ludwig  und  Pippin  wieder  in  die  Herr- 
■  Schaft  eingesetzt*     Lothar,   der  sich  nach  Vienne  zurückgezogen, 
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saeculi  se  exuens,  habitum  poenitentis  —  soscepit:  ut  post  tantam  talem- 
que  poenitentiam  nemo  ultra  ad  miiitiam  saecularem  redeat 
(vgl.  Dümmler  I,  85  n.  68,  Simson  II,  73  n.  4).  Über  den  Vorgang 
stellte  darauf  jeder  von  den  anwesenden  Bischöfen  eine  Urkunde  (chartula) 
aus  und  überreichte  dieselbe  Lothar;  auch  wurde  ein  Gesamtprotokoll,  eben 
die  relatio  de  exauct.  Hlud.,  aufgenommen  und  von  allen  Bischöfen  unterschiie- 
ben.  —  Von  den  bischöflichen  Urkunden  ist  nur  die  chartula  Agobardi 
erhalten,  liCg.  I,  369;  sie  ergänzt  den  Bericht  der  exauct  Hlud.  in  einigen 
unwesentlichen  Punkten.  Die  Darstellung  des  Vorgangs  in  V.  Hlud.  c.  49  und 
bei  Theg.  c.  44  bedarf  der  Berichtigung  durch  die  relatio  episcoporum. 

Lothar  lieüs  darauf  seinen  Vater  in  einem  zum  Kloster  S.  Medardi  gehö- 
rigen Hause  gefangen  halten  und  entliels  am  11.  Nov.  das  zur  Keichsversamm- 
lung  erschienene  Volk,  V.  Hlud.  c.  49.  Postea  vero  metuentes,  ne  ab  ipso 
loco  a  quibusdam  suis  fldelibus  eriperetur,  ipse  Hlotharius  ad  idem  mona.ste- 
rium  veniens,  patrem  illo  nolente  secum  adduxit  atque  in  Com|)endio  snb 
eadem  excommunicatione  retinuit,  ann.  bertin. 

'')  Ann.  bertin.:  —  peracto  placito  (s.  u.  '')  Hlotharius  ad  hiemandum 
Af^uis  properavit  et  patrem  suum  secum  ii'e  sub  pd.  custodia  fecit  ac  vigilia  s. 
Andreae  (29.  Nov.;  doch  vgl.  die  Urkunde,  Mühlbacher  1(X)4,  welche  ihn 
schon  am  26.  Nov.  in  Aachen  nachwoLst)  A<iuis  pervenit.  Post  paucos  autem 
dies  accidit,  ut  ob  quasdam  causas  Hlotharius  et  Hludowicus  Moganti  coUo- 
quium  haberent.  Ubi  Hludowicus  fratrem  suum  Hlotharium  obnixe  deprecatus 
est,  ut  patri  illorum  mitior  fieret  nee  tarn  stricta  custodia  iUum  teneret 
Quod  illo  renuente  Hludowicus  tristis  abscessit,  deinceps  cum  suis  meditans. 
qualiter  patrem  suum  ab  eadem  custodia  eriperet  Hlotharius  autem 
paucis  dicbus  ante  nat.  dom.  Aquis  pervenit.  Vgl.  dazu  Theg.  c.  45.  46:  Do 
Compendio  postea  duxerunt  piissimum  principimi  ad  Aquisgrani  palatium. 
Hoc  audiens  aequivocus  eius  fihus,  reccssit  a  Bawaria  magno  dolore  compul- 
sus  ob  iniuriam  patris.  Von  Fiirnkfuit  aus  (Urk.  v.  19.  Okt  Böhmer  728) 
hefö  er  seinen  Bnider  durch  Abt  Crozbald  von  Nicdei*altaich  (vgl.  über  Ihn 
Dümmler  I,  8(35  ff.  11,  692)  und  den  Pfalzgrafen  Morhard  (Dümmler  I,  878; 
nach  Waitz'  Vermutung  [III,  511  n.  5]  lebte  er,  ohne  ein  bestimmtes  Amt 
zu  bekleiden,  am  Hofe)  auffordern,  ut  erga  patrem  humaniorem  exhibere(t) 
sententiam.  Da  Lothar  die  Mahnung  des  Bruders  übel  aufnahm,  sandte  Lud- 
wig Boten  an  den  Vntcr,  die  jedoch  nicht  vor  denselben  gelassen  wurden. 
Darauf  fand  zu  Mainz  (Lothar  urkundet  daselbst  am  18.  Dez.,  Mühlbacher 
1005)  die  Zusammenkunft  zwischen  den  Brüdern  statt:  colloquium  inaequalt" 
habuei-unt  ibi  propter  hoc,  quia  omnes,  quos  Hlutharius  habebat  secum,  adver- 
sarü  erant  patris  sui  iniuste;  quos  autem  Hludowicus  habebat  secum,  jideles 
erant  patri  suo  ac  sibi.  Lothar  kehrte  darauf  nach  Aachen  zurück  und  feierte 
daselbst  Weihnacht,  adhuc  clauso  patre. 

•)  Ann.  bertin.:  Et  d.  quidem  imp.  Aquis  servabatui*;  nihilque  humauios 
erga  iUum  fiebat,  sed  multo  crudeUus  adversarii  eius  in  illum  insaniebant,  die 
noctuque   satagentes   tantis   afüictionibus   eius   animum   emollire,   ut  sponte 
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weist  die  vom  Vater  ihm  angebotene  Verzeihung  zurück;   Judith 
wird  durch  Getreue  des  Eiisers  aus  ihrer  Haft  befreit  und  diesem 


saeoalum  reliquisset  et  se  in  monasterium  contulisset.  At  ille 
nonquam  se  Üactimim  aiebat,  qoamdiu  de  se  ntülam  potestatem  haberet,  aliquod 
Yotom.  Die  Härte,  mit  welcher  Lothar  den  alten  Kaiser  behandelte,  rief  eine 
Bewegung  zu  Gunsten  desselben  hervor.  Ludwig  d.  D.  sandte  nach  dem 
Erscheiunngsfeste  (6.  Jan.)  abermals  Gesandte  (Abt  Grimald  von  Weilsenbarg 
und  Graf  Gebhard  vom  Lahngau  vgl.  Dümmler  I,  92  n.  11.  12,  Simson 
n,  84  n.  2)  an  den  Yater  nach  Aachen.  Lothar  hels  sie  in  Anwesenheit  von 
Zeugen  und  Aufsehern  vor  den  Kaiser.  Yenientes  —  ad  conspectum  principis, 
humiliter  prostementes  se  pedibus  eins;  posthaec  salutaverunt  eum  ab  aequi- 
voco  filio  und  gaben  ihm  durch  Zeichen  zu  verstehen,  ut  aoquivocus  eins  iilius 
hoc  consentire  noluisset  supplicium  patris,  Theg.  c.  47.  Gleichzeitig  erhoben 
sich  in  den  verschiedenen  Teilen  des  Reichs  die  Freunde  des  Kaisers,  vgl.  Y. 
Hlud.  c.  49:  Infra  huius  hiemis  aetatem  gregatim  popuH  tam  Frantiae  quam- 
qne  Burgundiae  necnon  Aquitaniae,  sed  etGermaniae  coeuntes,  calamitosis  que- 
rellis  de  imperatoris  infortunio  querebantur.  Et  quidem  in  Frantia  Eggebar- 
dus  comes  (vom  Haspengau  um  Lüttich,  Simson  U,  85  n.  3  auf  Grund  von 
Y.  Hlud.  c.  50)  et  WiÜelmus,  comes  stabuli,  quos  poterant,  sibi  in  unione 
voluntatis  (ad)  restituendum  imperatorem  coadunabant.  A  Germania  porro  Hugo 
abbas  (v.  8.  Quentin)  in  Aquitaniam  missus  a  Hludoico  et  ab  eis,  qui  üluc 
confagerant,  a  Brogone  sc.  ep.  et  reliquis,  Pippinum  in  hoc  ipsum  instigabat. 
Porro  Bemhardus  (der  ehemal.  Kämmerer)  et  "Werinus  (Graf  von  Mäcon)  in 
Burgundia  consistentem  populum  suasionibus  accendebant,  promissionibus  alli- 
ciebant,  iuramentis  adstringebant  et  in  unum  velle  foederabant.  Ygl.  ann. 
bertin.:  Yerum  cum Hludowicus  comperisset,  quod  nihil  eins  petitio  apud  ger- 
manum  praevaleret,  ut  mitius  a^ud  pati*em  egisset,  misit  legatos  ad  fratrem 
suum  Pippinum  eique  innotuit  omnia,  quae  erga  pati'em  gesta  fueraut,  depre- 
cans  illum,  ut  reminiscens  patemi  amoris  ac  roverentiae  una  cimi  illo  patrem 
de  illa  tribulatione  eriperet.  At  iUc  statim  convocnvit  exercitum  Aquitaniorum 
et  ültrasequanensium,  Hludowicus  Baioarios,  Austrasios,  Saxones,  Alamannos 
necnon  et  Francos,  qui  citra  Carbonariam  (Kohlenwald,  ein  Teil  der  Ardennen) 
consistebant;  cum  quibus  etiam  ad  Aquis  properare  coeperunt.  Cumque  hoc 
Hlotharius  cognovisset,  de  Aquis  abscessit  (und  zwar  noch  im  Jan.  oder  An- 
fang Febr.,  nicht  erst  bei  Beginn  des  Frühlings,  wie  Y.  Hlud.  c.  50  schreibt) 
et  patrem  suum  (per  pagum  hasbaniensem,  Y.  Hlud.;  Graf  Eggebard  warf  sich 
mit  den  andern  Grofsen  des  Gaues  Ix)thar  entgegen,  doch^ewog  ihn  Ludwig 
selbst  von  einem  Kampfe  abzustehen,  cavens  et  multorum  periculum  simul  et 
proprium)  usque  ad  Parisius  —  deduxit  (ubi  obviam  fore  cunctos  sibi  fideles 
praecepit,  Y.  Hlud.)  ibique  iam  Pippinum  cum  exercitu  repperit,  Sequanae 
insolita  exuberatione  transire  prohibitum  (vgl.  Y.  Hlud.  c.  51);  nam  nimium 
ceterorum  quoque  fluminum  iaundatio  et  ultra  alveos  insueta  progressio  multis 
non  parvum  intulit  impedimentum.  Das  "Weitere  nach  Y.  Hlud.  c.  51:  Porro 
Werinus  et  Bemhardus  comites,  plurimis  sotiorum  ex  Burgundiae  partibus 
coactis,  ad  Matronam  fl.  (Marne)  usque  pervenenmt  et  ibi  partim  hausteritate 
—  aeris   retardati,   partim  pro   colligendis   sotiis  suspensi,   in   villa  Bonogilo 
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wieder  zugeführt.**  Infolge  einer  unglücklichen  Expedition  meh- 
rerer Grafen  gegen  die  in  Neustrien  zurückgebliebenen  Anhänger 

(Bonneuü  s.  Mamo,  so.  Paris)  et  eis,  quae  circnin  iacent,  praedüs  aliquot  con- 
sedere  diebus.  Am  19.  Febr.  schickten  sie  Abt  Adrebald  (von  Flavigny  oder 
S.  Germer  de  Flay  V  vgl.  Rimson  11 ,  87  n.  (5)  und  Graf  Gauzhelm  (Bruder 
Bernhards  v.  Septimanien,  Gr.  v.  RoussiUon,  Simson  I,  269,  11,  107  n.  5, 
SS.  n,  637  n.  96)  an  Lothar  und  forderten  die  Auslieferung  des  Kaisers, 
indem  sie  zugleich  für  den  Fall  des  Gehorsams  ihre  Vermittlung  anboten. 
Lothar  antwortete,  nullum  plus  se  vel  compati  patemae  calamitati  vel  congau- 
dere  prosperitati;  nee  debere  sibi  imputari  cidpam  senioratus  sibi  oblati,  cmn 
ipsi  eum  destituissent  ac  prodidissent,  neque  carceraüs  custodiae  nae^nun  iure 
sibi  inuri,  cum  constaret  hoc  actimi  iuditio  episcopali.  Er  entbot  die  Grafen 
Wenn  und  Odo  (von  Orleans)  sowie  die  Äbte  Fulco  und  Hugo  zu  sich,  um 
mit  ihnen  zu  beraten,  quomodo  petitio  eomm  fieri  posset.  Doch  gab  er  die 
Absicht  weiterer  Verhandlungen  auf;  relicto  patre  in  monasterio  s.  Dionysü 
ipse  Burgundiam  petiit,  Viennam  usque  pervenit  ibidemque  stativam  facere 
delegit.  Vgl.  ann.  bei-tin.:  Verum  cum  firmiter  cognovisset,  Hludowicum  etiam 
cum  tanta  populi  multitudine  in  easdem  partes  properare,  inde  pertenitus,  in 
eodom  loco  patro  dimisso,  primo  (=  pridic)  Kalendaram  Marüarum  die 
(28.  Febr.)  cum  suis  aufugit.  Hlo  abscedonte  venenint  episcopi,  qui  prae- 
sentes  aderant,  et  in  ecclesia  s.  Dionisii  d.  imperatorom  reconciliaverunt  et 
regalibus  vestibus  armisque  induerunt  (Sonntag,  den  1.  März  nach  V.  Hlud. 
c.  51 ;  die  Erzählung  der  Geschichtschreiber  bestätigt  Ludwigs  Brief  an  Hilduin, 
BouquetVI,  348  Mühlbacher  920:  cingulumque  militare  iudicio  atque  auct/)- 
ritato  episcopali  resumpsimus).  Einen  kürzeren,  doch  die  wesentlichen  Momente 
hervorhebenden  Bericht  bietet  Nithai'd  I,  4:  Et  TiOdharius  quidem  iterum  en 
tenore  imperium  adeptum,  quod  iniuste  tarn  facile  iterato  obtinuit,  iterato  fad- 
lius  iuste  amisit.  Nam  Pippinus  et  Lodhuwicus  videntes,  quod  Lodharius  Uni- 
versum imperium  sibi  vindicare  illosque  detoriores  efficere  vellet,  gra-^iter 
ferebant;  insuper  autem  dum  Huc,  Lambertus  atque  MathMdus,  quis  ülorom 
secundus  post  Lodhaiium  in  imperio  haberetur,  ambigerent,  dissedere  coepe- 
runt,  et  quoniam  quisque  eorum  propria  quaerebat,  rem  publicam  penitns 
neglegebant.  Quod  quidem  populus  cemens,  molestus  erat  Occurebat  insu|)er 
etiam  filiis  verecundia  et  poenitudo,  quod  patrem  bis  honore  privaverant,  uni- 
versae  plebi,  quod  bis  impcratorem  dimiserant:  ac  per  hoc  hinc  inde  in  resti- 
tutione  eins  consentiunt  et  undique  ad  s.  Dyonisium,  ubi  tunc  Lodharius 
patrem 'et  Earolum  servabat,  afQuere  contendunt.  Cemens  Lodharius  pd.  ani- 
mositatem  vires  suas  excedere,  antequam  conveniant,  arma  sumit,  patrem  ac 
Karolum  dimittit  itinereque  arrepto  Viennam  petit.  Plebs  autem  non  modica, 
quae  praesens  aderat  et  iam  iamque  Lodhaiio  pro  patre  vim  inferre  volebat 
rege  recepto  basiLicam  s.  Dyonisii  una  cum  episcopis  et  omni  clero  confluunt 
laudes  deo  devote  referunt,  coronam  et  arma  regi  suo  imponunt  et  ad  cetera 
deliberaturi  contendunt. 

*)  Der  Kaiser  brach  nach  seiner  Wiedereinsetzung  von  S.  Denis  auf  und 
begab  sich  über  Nanteuil-le-Hadouin,  dep.  Oise,  nach  Quierzy  und  erwartete 
hier  seine  beiden  Söhne  Pippin  und  Ludwig.     Am  Sonntag  Laetare  (15.  März) 
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Lothars  bricht  dieser  von  Vienne  auf  und  zieht  über  Ghälon  s.  S. 
und  Autun  gegen  Orleans.  Hier  tritt  ihm  der  Kaiser,  dem  sich 
Ludwig  und  Pippin  angeschlossen,  entgegen;  Lothar  unterwirft 
sich  und  wird  abermals  auf  Italien  beschränkt    Die  Nor- 


'.  sah  er  sich  hier  von  einer  grolsen  Schar  seiner  Getreuen  umringi    Nachdem 
!  er  seinen  Söhnen   gedankt,   entheCs   er  Pippin  nach  Aquitanien,  während  er 
Ludwig  mit  sich  nach  Aachen  nahm,  Y.  Hlud.  c.  52,  ann.  bertin.,  Theg.  c.  48, 
Nith.  I,  4  (irriger«'eise  läfet  Nith.  den  jüngeren  Ludwig  erst  in  Aachen  sich 
mit  dem  Vater  vereinigen).    Nach  dem  Osterfeste  (5.  April)  beriet  Ludwig  zu 
,  Aachen  mit  seinen  Bäten  und  den  in  der  Nähe  befindüchen  Grofsen ,  quahter 
!  filium  suum  HIotharium  ad  se  vocare  potuisset.   Nachdem  der  Kaiser  erfahren, 
I  dals  Lothar  in  Vienne  sich  aufhalte,  hefs  er  ihm  durch  Boten  meiden,  quod 
!  omnia,  quae  contra  patrem  egerat,  ilh  concessisset,  und  zur  Medhchen  Rücls- 
kehr  auffordern.     Quod  spernens  venire  distuht,  sed  in  oadem  pertinacia  per- 
I  duravit,  ann.  beitin.     Durch  Boten  hefs  Ludwig  in  alle  Teile  seines  Reiches 
seine  Befreiung  melden,  alles  Volk  an  den  ihm  geleisteten  Treueid  ennnem 
und  allen  Teilnehmern  an  der  Empönmg  Amnestie  verkünden,  ann.  bertin.  vgl. 
Theg.  c.  49,  nach  dem  jedoch  die  Amnestie  nur  auf  diejenigen  sich  erstreckte, 
qui  euni  coacti  i*elinquerunt.  —    Über  die  Zurückführung  der  Kaiserin 
'vgl.  ami.  bertin.:  Factum  est  autem,  cuni  sentii'ont,  qui  Meles  erant  d.  impe- 
'  ratori  in  ItaUa,  ßatholdus  videl.  ep.  (v.  \'ei-ona),  Bouifacius  comes  (v.  Tuscien), 
I  Pippinus ,  consanguineus  imperatoris  (Sohn  J^mhaixls  von  ItaUen),  aliique  quam 
plui^s,  quod  coniugem  eius  quidam  inimicorum  morti  tradere  vellent,  miserunt 
I  —  qui   illam  eriperent  crei)tamque  —  in  Aquis  incolomem  perduxerunt;   vgl. 
,  Nith.  I,  4,  nach  welchem  sich  Judith  durch  einen  Eid  von  den  ihr  vorgewor- 
I  fenen  Verbrechen  reinigen  niufste ,  ehe  sie  die  Rechte  der  Gattin  zurückerhielt. 
Abweichend   berichtet  Theg.  c.  51 ,    der  Kaiser  habe  nach  Wiederherstellung 
seiner  Macht  seine  Gemahlin  durch  seine  Getreuen  aus  ItaHon   abholen   und 
nach  Aachen  führen   lassen.    Der  Text   der  V.  Hlud.  c.  52  bedaif  an  dieser 
Stelle  der  Emendation,  Simsen  11,  101  n.  5.    Über  das  Gedicht  des  "Walafrid 
Strabo,  ad  Ruodbemum  laicum,  BouquctVI,  269,  worin  ein  gewisser  Ruod- 
bem  gepriesen  wird,  der  während  Judiths  Gefangenschaft  unter  grofsen  Gefah- 
ren den  Verkehr  zwischen  ihr  und  Ludwig  vermittelt  haben  soll,  vgl.  Sim- 
sen U,  99   n.  4.     Ganz  unglaubwürdig  ist  die  Erzählung  dos  Andreas  borg. 
I  c.  6  SS.  i'er.  langob.  225,  dafs  Lothar  selbst  von  Reue  getrieben  die  Kaiserin 
;  seinem  Vater  zui*ückgesandt  habe,    vgl.  Simsen  11,  101  n.  5. 

'^)  Ann,  beiün.:  Eo  etiam  tempore  (Ende  Mai  oder  Anfang  Juni,  vgl. 
Dümmler  I,  96  n.  29,  Simsen  11,  105  n.  4)  in  ex{)editione,  quae  contra 
Lantbertum  et  Matfridum  aliosque  Hlotharii  comphces  (w^elche  beim  Rückzuge 
Lothars  in  Neustrien  zurückgebheben  w^aren,  V.  Hlud.  c.  52)  directa  fuerat, 
interfecti  sunt  Odo  (Graf  von  Orleans;  vgl.  ann.  fuld.  834  SS.  I,  360)  et  Wil- 
lelmus, frater  eius  (Graf  von  Blois),  ac  Fulbertus  comites  et  Theoto  monasterü 
s.  Martini  abbas  (Abt  v.  Marmoutier  les  Tours)  et  alii  quam  plures.  —  Hlotha- 
rius  vero  cum  suis  Cavellonem  yeniens,  eam  expugnavit  ignique  succendit  et 
comites,  qui  ibi  aderant,  comprehendit;  ex  quibus  3  interfecit  (die  Grafen  Ganz- 
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mannen  verwüsten  die  friesischen  Küsten/    Beratung  des  £[aiseis 
mit  seinen  Räten  zu  Attigny  über  die  Besserung  der  Zustande 


heim  und  Sanila  und  einen  gewissen  Madalelm,  vgL  unten  Nithard  und  Y. 
Hlud.  c.  52;  Simson  U,  107),  alios  autem  secum  sub  custodia  duxit;  ac 
sororein  Bemardi  (Gerberga,  s.  u.  Nith.)  sanctimonialem  in  cupa  (in  yase  Tina- 
tico,  Theg.  c.  52)  positam  in  Ararim  fluvium  (Saone)  demergi  fecit;  et  deinde 
Aurelianis  yenit  Genauer  Bericht  bei  Nith.  I,  5:  Per  idem  tempus  Math- 
fridus  et  Lantbertus  ceterique  a  parte  Lodharii  poenes  marcam  brittanicam 
morabantur.  Ad  quos  pellendos  missus  est  (es  ist  gewifs  unrichtig,  wenn 
V.  Hlud.  c.  52  den  Odo  auf  eigne  Faust  zu  den  Waffen  greifen  läfst)  Udo 
et  omnes  inter  Sequanam  etLigerem  degentes;  qui,  manu  yalida  collecta,  hinc 
atque  inde  conyenerunt.  Et  hos  quidom  (die  Anhänger  Lothars)  paucitas  ac 
per  hoc  summa  necessitas  unanimes  effecit;  Uodonem  autem  et  suos  maxima 
multitudo  securos,  discordes  et  inordinatos  reddidii  Qoapropter  proelio  com- 
misso  fugerunt.  Cecidit  Uodo  et  Odo  (?  vielleicht  Graf  Wide  von  Maine,  den 
Adrevald,  mirac.  s.  Bened.  Bouquet  YI,  313  imter  den  Gefallenen  nennt,  oder 
der  in  den  ann.  bertin.  genannte  Abt  Theoto,  vgl.  Simson  11,  104  n.  8  u.  10), 
Vi\ianus  (vielleicht  der  Vater  des  gleichnamigen  Grafen  von  Tours,  Kalk- 
stein, Eobert  der  Tapfere  161),  Fulbertus  ac  plebis  innumera  multitudo  (vgl. 
über  die  liste  der  Erschlagenen  Meyer  v.  Enonau  128).  Quod  quidem 
citato  cursu  victores  Lodhario  notantes  mandant,  ut  quantotius  posset,  ilh? 
cum  exercitu  occun'at  (Y.  Hlud.  c.  52:  cum  neque  ibi  consistere  posse  eis 
tutum  videretur  neque  ad  Hlotharium  se  iungere  valerent;  verentes,  ne  aut  ibi 
consistentibus  imperator  supervenirct  aut  certe  ad  suos  properantibus  in  itinere 
obviaret,  ad  Hlotharium  —  mittunt,  ut  sibi  subpeditaretur).  Qui  libenter 
paruit  et  Cavillonum  (Chälon  s.  S.),  coUecta  manu  valida,  vonit,  civitatem  (Graf 
Worin  von  Macon  hatte  sie  soviel  möglich  befestigt,  Y.  Hlud.  c.  52)  obsi- 
dione  cinxit,  praeliando  triduum  (nach  Y.  Hlud.  c.  52  dauerte  die  Belagerung 
5  Tage)  obsedit  et  tandem  urbem  captam  una  cum  ecclesüs  incendit  (Y.  Hlud. 
c.  52:  nee  tamen  Hlotharii  voluntas  fuit,  ut  civitas  succenderetur)  Gerbergam 
(Schwester  Bernhards  von  Septimanien  vgl.  ann.  bertin.  und  Y.  Hlud.  c,  52: 
filia  quondam  Willelmi  comitis)  more  maleficomm  (Y.  Hlud. :  tamquam  venefica) 
in  Ararim  mergi  praecepit,  Gozhelmum  (Gauzhelm,  6r.  Bernhards)  et  Senilam 
(Y.  Hlud.  nennt  als  dritten  den  königl.  Yassallen  Madalelmus,  vgl.  oben  ann. 
bertin.:  tres  intorfecit)  capite  punivit  (auf  Wunsch  des  Heeres,  V.  Hlud. 
c.  52);  Warino  autem  vitam  donavit  et,  ut  se  deinceps  pro  viribus  iuvaret, 
iureiurando  constrinxit.  Hinc  autem  Lodharius  et  sui,  duobus  praelüs  feUciter 
gestis,  magnanimes  effecti,  univei'sum  imperium  perfacile  invadere  sperantes, 
ad  cetera  deliberaturi  aurilianensem  urbem  (über  Autun  ziehend,  V.  Hlud.  c.  53l 
petunt.  Quod  pater  audiens,  e  Francia  manu  valida  coUecta,  insuper  Lodhuwico 
filio  suo  cum  universis,  qui  trans  Reuum  morabantui',  in  auxilium  sibi  assumpto. 
tantum  facinus  a  filio  in  imperium  commissum  ^indicaturus  perrexit  Lodha- 
rius quoquo,  cadem  spe,  quaFrancos  abducero  consuerat,  animatus,  ire  obvio^ 
ratum  duxit;  ac  per  hoc  hinc  inde  confluunt,  supraque  fluvium  (sc.  ligerim) 
iuxta  villam,  quae  Calviacus  (nach  Wedekind  II,  449  n.  660  Chevilly  n. 
Orleans)  didtur,   castra  ponunt.     (Genauer  in  der  Angabe   der  Örtlichkeiten 
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im  Beiche;  Rppin  wird  zur  Bückgabe  der  in  Aquitanien  einge- 
zogenen Eirchengüter  an  die  geschädigten  Kirchen  aufgefordert* 


j  und  des  Terlanfs  im  einzehien  V.  Hlud.  c.  53:  Et  Hloth.  quidem  —  a  Cavil- 
.  lono  iter  suscepit  ad  Aagostidunum  indeque  Aurelianam  pervenit  ad  urbem; 
I  deinde  in  pagxmi  cinomannieum,  in  YÜlani,  cuius  Tocabulom  est  Matualis 
'[wahrscheinlich  Montaille,  dep.  Sarthe,  arr.  S.  Calais  s.o.  La  Mans,  Simson 
n,  108  n.  8,  Mühlbacher  900*],  devenii  At  imperator  —  eum  prose- 
qnitnr.  Quo  audito  —  Hloth.  iamque  receptis  suis  [vermutlich  von  dem 
!  Anschlüsse  der  Grafen  Lambert  und  Matfrid  zu  verstehen,  Leibniz  I,  440, 
I  Dümmler  I,  98  n.  36,  Simson  IT,  108  n.  10]  non  multo  intervallo  a  patre 
castra  üxit;  \hU\ne  quattuor  diebus  legatis  intercurrentibus  moratum  est. 
Quarta  sane  nocteTDoth.  cum  suis  omnibus  referre  pedcm  in  posteriora  coepit; 
contra  quem  —  imp.  conpendioso  itinere  obambulabat,  usquequo  pen-entum 
est  ad  fl.  Ligerim  propter  castrum  bleseuse  [Blois],  quo  Ciza  [la  Cisse]  — 
Ligen  confluit.  Quo  positis  hinc  inde  castris,  occurrit  etiam  patri  Pippinus 
filiuB  cum  quanto  potuit  apparatu  militari).  Sed  Franci,  eo  quod  imperatorem 
bis  reliquerant,  poenitudine  correpti,  et  ut  deindo  tale  quid  committerent  turpe 
iudicantes,  ad  defectionem  impeUi  dedignati  sunt,  quamobrem,  cum  nee  fugae 
nee  proelii  locum  videret,  ea  pactione  novissime  praelinm  diremit,  ut  infra 
dies  Statutes  Alpibus  excederet  ac  dcinceps  sine  patris  iussi'one 
fines  Franciae  ingredi  non  praesumeret  et  extra  patris  volunta- 
tem  in  eins  imperio  deinceps  nihil  moliri  temptaret.  Quod  et  ita  se 
et  suos  servaturos  tarn  is,  quam  et  sui  sacramento  firmaverunt.  Vgl.  ann. 
bertin.  (anschüeisend  an  die  oben  p.  285  f.  mitgeteilte  Stelle):  QuibiLS  (die 
Einnahme  von  Orleans)  auditis,  convocavit  exercitum  lingonis  (Ijangres) 
medio  mense  Augusto.  Ibique  annualia  dona  suscipiens  (Urk.  aus  Tjangres 
vom  19.  Aug.  Mühlbacher  902)  continuo  ad  liberandum  populum  contra 
invasores  regni  iter  per  Tricassinorum  (Troyes)  et  Camotum  (Chartres)  atque 
Dunensium  (Le  Bunois)  regiones  iuxta  Blisum  castellum  (Blois)  una  cum 
—  Hludowico  pervenit  illieque  castra  metatus  est.  übi  etiam  Pippinus  — 
cum  exercitu  in  auxiliimi  patri  occurrit.  Nam  Hloth.  haut  procul  in  castris 
residens  cum  suis  praeUum  minitabatur;  quod  tamen  minime  efficere  potuit. 
Tunc  d.  imp.  —  misit  ad  illum,  ut  pacüice  ad  se  veniret,  quia  universa,  quae 
contra  illum  dicta  (?  delicta  vermutet  Simson  H,  113  n.  2)  habuerat,  ei  suis- 
que  Omnibus  concederet;  et  Hlothario  quidem  Italiam,  sicut  tempore  d.  Earoli 
Pippinus,  germanus  d.  imperatons,  habuerat,  concessit,  caeteris  vero  vitam, 
membra,  hereditatem  et  multis  beneficia  perdonavit.  Quem  pater  ad  se  cum 
suis  venientem  fortiter  iuramento  constrinxit,  ne  taüa  facere  aut  alicui  sentiro 
in  postmodum  tam  ipso  quam  sui  deberent.  Quibus  confirmatis,  eum  in  Italiam 
regredi  fecit  cum  bis,  qui  eum  sequi  malucrunt.  Einige  Ergänzungen  bietet 
der  Bericht  Theg.  c.  53  ff.  Danach  versuchte  Ludwig,  ehe  er  zu  den  Waffen 
griff,  noch  einmal  den  Weg  fiiodlicher  Unterhandlung;  in  seinem  Auftrage  for- 
derte Abt  Markward  von  Prüm  Lothar  zur  Unterwerfung  auf,  indem  er  ihn 
an  seine  Sohnespflicht  erinnerte,  ward  aber  mit  harten  und  drohenden  Worten 
zurückgewiesen.  Die  zweite  auch  von  den  ann.  bertin.  erwähnte  Gesandtschaft 
bestand  aus  Bischof  Badurad  von  Paderborn,  Graf  Gebhard  vom  Niederlahngau 
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and  Markgraf  Berengar  von  Gotien.  Über  den  Akt  der  ünterwerfdng  erzählt 
Tbeg.  c.  55:  —  venit  EQuth.  ubi  erat  imp.  —  sedens  in  papilione  sao,  quod 
erat  extensiun  in  altum  valde  in  campo  magno,  ubi  eum  exercitos  omnis  coa- 
templari  potoit  et  filii  eius  stetoront  inxta  eum.  Tunc  veniens  Hluth.  cecidit 
ad  pedes  patris  et  post  eum  socer  eius  Hug  timidos.  Tone  Matfridos  et  cetori 
omnes,  qui  primi  orant  in  facinore  iUo,  postquam  surrexerunt  de  terra,  confe>si 
sunt,  sc  valde  deliquissc.  Post  haec  iuiUTit  Hluth.  patri  suo  fidelitatem,  ut 
Omnibus  imporiis  suis  obodire  debuisset  et  ut  iret  in  Italiam  et 
ibi  maueret  et  indo  non  exiret  nisi  per  iussionem  patris.  Tone 
iuravorunt  et  cctcri.  Der  Kaiser  verzieh  ihnen  und  liefs  ihnen  ihre  patrimoniA 
et  omnia  quae  habebant,  praeter  quod  ipse  manu  propria  tradidit  eis.  Divise- 
runt  se  ibi,  et  Hlutharius  perrexit  in  Italiam  cum  consentaneis  suis  pessimis 
(vgl.  dazu  Simson  ü,  116,  Mühlbacher  902^).  Hinter  ihnen  wurden  die 
Alpenpässe  verrammelt,  nc  quLs  transire  posset  sine  licentia  custodientium. 
V.  Hlud.  c.  53. 

^)  Ann.  bertin.:  Interim  (d.  h.  in  der  Zeit  zwischen  der  Niederlage  Odos 
und  der  Ankunft  Lothars  in  Chalon)  etiam  classis  de  Danis  veniens  in  Fiisiam 
aliquam  partem  ex  illa  devastavit.  Et  inde  per  Yetus-Treiectum  (Utrecht)  ad 
emporium,  quod  vocatur  Dorestadus  (Buerstede  am  Leck,  \io\un  nominatLssi- 
mum,  ann.  xanteus.),  venientes,  omnia  diripuerunt  Homines  autem  quosdam 
occiderunt,  quosdam  captivatos  abduxerunt  partemque  eius  igni  cremaverimt 
Die  ann.  xantens.  berichten  das  Gleiche  mit  dem  Zusatz :  et  oo  tempore  regnum 
Francorum  infra  semctipHum  valde  desolatum  est ,  et  infelicitas  homiuum  mnl- 
tiplicitor  cotidie  augobatm-,  vgl.  dazu  ann.  Ruod.  fuld.  854  SS.  I,  369:  Nord- 
manni,  qui  continuis  20annis  regni  Francorum  fincs  per  loca  navibus  acc-es- 
sibilia  caedibus  et  inccndiis  atque  rapinis  ci-udeliter  vastabant  etc.  Später  (S41) 
erhebt  Prudentius  gegen  Lothar  den  Vorwurf,  da(s  er  selbst  sui  causa  ad 
patris  iniuriam  den  Dänenkönig  Harald  zu  Angriffen  auf  die  fränkischen  Küsten 
aufgestachelt  habe,  ann.  bertin.  auct.  Prud.  p.  26,  s.  u.  841*^.  —  Ln  Juni 
mulstcn  auch  die  Mönche  von  Hormoutier  vor  den  unausgesetzten  Normannen- 
angriffen das  Philibertuskloster  imd  die  Insel  vorlassen,  vgl.  ann.  engolism.  834 
SS.  XVI,  485,  Adern,  bist.  IH,  16  SS.  IV,  119,  doch  fiüsohlich  z.  J.  830. 

")  Der  Kaiser  zog  von  Blois  über  Orleans,  wo  er  seine  Söhne  Pippin  und 
Ludwig,  sowie  das  ganze  Heer  entliefs,  nach  Paris,  von  da  nach  Attigny;  ibi 
placitum  cum  suis  consiüariis  circa  mLssam  s.  Martini  (11.  Nov.)  habuit,  ann. 
bortin.  Vgl.  V.  Hlud.  c.  53:  Habuit  autem  eo  tempore  circa  missam  s.  Mar- 
tini conventum  goneralem  (?)  in  Attiniaco  pal.,  ubi  cum  multa  perperam 
inolita  purgare  decrevisset,  tarn  in  ecclesiasticis  quam  publicis  rebus,  tum 
praecipue  fuerunt  ista:  Mandavit  filio  Pippino  perHennoldum  abb.  (ob  darunter 
der  Dichter  Ermoldus  Nigellus  oder  der  spätere  Kanzler  Pippins  Hermold  oder 
irgend  ein  anderer  gemeint  ist,  läfst  sich  nicht  ermitteln,  Simson  H,  122\ 
res  ecclesiasticas,  quae  in  regno  eius  erant,  quas  vel  ipse  suis  attribuerat  vel 
ipsi  sibi  praeripuerant,  absque  cunctatione  ecclesüs  restituL  Misses  etiam  per 
civitates  et  monasteria  transmisit,  statumque  ecclesiasticum  pene  conl^sum  in 
antiquum  statum  erigi  iussit,  itemque  praecepit,  ut  missi  per  singulos  oomitatus 
irent,  qui  inmanitatem  praedonum  et  latronum,  quae  inaudita  emerserat,  coibe- 
rent,   et  ubi   eorom  maior  vis  incubuerat,   etiam   eorum  comites  vicinos  et 
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8H5  \  Auf  einer  allgemeiiien  Yersammlimg  der  Bischöfe  und  Äbte  des 
I  Reichs  zu  Diedenhofen  wird  Ludwig  feierlich  als  Kaiser  anerkannt 
und  zu  Metz  abermals  gekrönt   Ebo  von  Beims  wird  zur  Besigna- 
tion  genötigt^      Beichsversainnüung    zu    Stramiacus    bei    Lyon.*" 


835 


episcoporum  homines  ad  tales  evincendos  et  proterendos  sibi  adsciscerent  et  de 
bis  singulis  sibi  in  proximo  placito  generali  Warmatiam  (In*tum;  die  näcbste 
Reichsversammlong  ward  zu  Diedenhofen,  Febr.  835,  die  zweitnächste  zu  Stra- 
miacus Sommer  835  gehalten,  s.  u.  835'.**,  Simson  II,  123  n.  5  vgl.  Meyer 
V.  Enonau  130)  renunciarent,  quod  futurum  —  suadente  vemali  gratia 
indixit 


')  Ann.  bertin. :  Der  Kaiser  feierte  Weihnachten  in  Metz  und  kehrte  dann 
nach  Diedenhofen  zurück.  Hier  circa  s.  Mariae  purificationem  (2.  Febr.)  con- 
ventum  generalem  habuit  omnium  paene  totius  imperii  sui  episcoporum  (anwe- 
send waren  44  Bischöfe,  s.  das  Yerzeichnis  bei  Hinkmar,  de  praedestin.  c.  36 
Hincm.  op.  I,  325  Migne  125,  390,  vgl.  Simson  11,127  n.  3)  et  abbatum  tam 
canonicorum  quam  regularium.  In  quo  inter  caetera  ecclesiasticae  instituta 
disciplinae  summopere  yentilatum  est,  quod  annis  prioribus  idem  religiosissi- 
mus  ünperator  malivoloinm  deoque  adversantium  tergiversatione  inmerito  depo- 
Situs  patemo  hereditarioque  regno  et  honore  et  regio  nomine  fuerat;  tandemque 
ab  Omnibus  inventum  atque  hrmatum  est,  ut,  illorum  factionibus  divino  auxi- 
ho  cassatis,  ipse  avito  restitutus  honori  decorique  regio  merito 
reformatus,  deinceps  fidelissima  firmissimaque  oboedientia  et 
subiectione  imperator  et  dominus  ab  omnibus  haberetur.  Quam  in- 
ventionis  suaeque  confirmationis  seriem  et  unusquisque  proprio  seripto  oomprehen- 
dit  propriaeque  manus  scriptione  roboravit.  Et  plenius  atque  copiosius  communi 
cunctorum  desciiptione  in  unum  corpus  in  modum  libeUi  comprehensa  totius 
rei  patratio,  quaLiter  acta,  ventilata,  inventa  et  omnium  subscriptione  denuo 
digneque  fuerit  roborata,  devotissima  sincerissimaque  benivolentia  et  tantis 
patribus  dignissima  cunctorum  notitiae  manifestissimum  facere  non  distulenmt 
(diese  Schrift  ist  verloren).  Nam  venientes  in  memoratam  urbem  (Metz,  vgl. 
V.  Hlud.  c.  54,  wo  auch  die  Zeitangabe:  Sequenti  vero  dominica,  quae  sacrae 
quadragesimalis  initium  [Fastenanfang:  3.  März]  praocedebat  [28.  Febr.]),  in 
basilica  b.  Stephani  protomartyris  missarumque  celebratione  peracta  (Y.  Hlud. : 
inter  missarum  celobrationem  7  archiepiscopi  7  reconciliationis  ecclesiasticae 
orationes  super  eum  cecinerunt),  et  universis,  qui  aderant,  rei  ordine  publice 
patefacto  (d.  h.  nach  Verlesung  des  in  Diedenhofen  aufgesetzten  Protokolls,  vgl. 
Modoard.  bist  rem.  eccl.  n,  20  SS.  XTTI,  472:  publice  a  Drogone  ep.  relecta 
simt,  quae  de  restitutiono  imperatoris  omnium  unanimitate  inventa  fuere)  coro- 
nam,  insigne  imperii,  a  sacrosancto  altario  sublevatam  sacri  ac  venerandi  anti- 
stites  eins  capiti  cum  maximo  omnium  gaudio  propriis  manibus  restituerunt 
(vgl.  Hincm.  Karoli  11.  coron.  869  Leg.  I,  514;  Caroli  C.  ep.  ad  Nicol.  Bouquet 
Vn,  557  u.  a.).  Sed  et  Ebo  Remorum  quidem  archiep.  (über  seine  Flucht 
und  Gefangennahme  nach  Lothars  Unterwerfung  berichtet  am  glaubwür- 
digsten die  narratio  clericorum  remens.  Bouquet  YII,  277,  weniger  genau 
Flodoardi  bist  rem.  eccl.  11,  20  SS.  Xm,  472;   vgl.  Simson  U,  131  n.  5), 
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qui  eiusdem  factionis  velnt  signifer  fderat  (s.  o.  833**),  conscenso  eminentiori 
loco,  in  eadem  ecclesia  coram  omnibus  libera  voce  professus  est,  eundem  augu- 
stum  inioste  depositum,  et  omnia,  quae  adversus  eum  patrata  fuerant,  iniqiie 
et  contra  totius  tramitem  aequitatis  fiiisse  machinata  et  tone  merito  iustt' 
digneque  proprio  imperii  solio  reformatum  (vgl.  ep.  conc.  tricass.  Mansi  XV,  792 >. 
Quibus  sollempniter  transactis  ad  —  palatiom  (Diedenhofen)  regressi  sunt;  ibi- 
que  Ebo  in  plenaria  sinodo  capitale  crimen  confessus,  seque  tanto  i.  e.  episco- 
pali  ministerio  indignum  proclamans  propriaque  scriptione  confirmans,  sese 
omnium  consensu  atque  iudicio  ab  eodem  ministerio  reddidit  alienum  (vgl. 
Flodoardi  bist.  1.  c;  am  4.  März  nach  Hincm.  de  praedest.  c.  36;  ad  synod. 
suession.  c.  1  Hincm.  op.  I,  325,  H,  271  Migne  125,  390;  126,  50).  TgL 
V.  Hlud.  c.  54,  wo  jedoch  die  Absetzung  Ebos  der  Restitution  des  £jiisers  io 
Metz  vorangestellt  ist,  Theg.  c.  56,  epist.  conc.  tricass.,  narratio  cleric.  remens. 
Die  Kesignationsurkunde  Ebos  s.  auch  Leg.  L  370.  Zur  Sache  vgL  auTser  Simson 
V.  Noorden  21,  Schrörs  30  ff.,  L.  v.  Ranke  VI,  1, 87.  —  Auch  andere  Bischöfe 
wui'den  zur  Strafe  gezogen,  so  Agobard  von  Lyon,  der,  nachdem  ein  dreimaliger 
Aufruf  erfolglos  gobheben  war,  ab  ecclesiae  semotus  est  praesulatu,  V.  Hlud. 
c.  54,  und  Bartholomaeus  v.  Narbonne,  V.  Sergii  U.  c.  16  Vignoli  HI,  47;  von 
Bernhard  von  Vienne  heifst  es,  dafe  er  zwar  erschienen,  aber  alsbald  wieder 
entflohen  sei,  V.  Hlud.  c.  57,  vgl.  zu  dieser  Stelle  Simson  H,  137  n.  7.  — 
Schlufs  des  Reichstags  am  7.  März,  V.  Hlud.  —  Ebo  wurde  zur  Haft 
nach  Fulda  gebracht;  später  stand  er  unter  der  Aufsicht  erst  des  Bischof 
Frechulf  von  Lisioux,  dann  des  Abtes  Boso  von  Floury,  vgl.  narr.  cleri<\ 
remens.  —  Zum  ganzen  Abschnitt  vgl.  aufser  Simson  noch  Mühlbacher 
909  ••  ^- «. 

^)  Ann.  bertin.  * :  His  et  aliis  regni  utilitatibus  iure  dispositis  —  ipso  imp. 
s.  quadragesimae  tempus  in  eodem  palatio  (Diedenhofen),  sacrosanctam  pascha^ 
festivitatem  (18.  Apr.)  in  sepedicta  urbe  (Metz)  apud  —  Drogonem  archiej», 
celebravit,  ac  deinde  ad  placitum  suum  generale,  quod  in  Stremiaco  pr>i)e 
Lugdunum  civitatem  (Cremieux  ö.  v.  Lyon,  dop.  Isere;  nach  Sickel,  Acta 
n,  484  Tramoyes,  dep.  Ain,  vgl.  Mühlbacher  910%  Simson  II,  139  n.  ö.f 
sc  habiturum  indixerat,  profectus  est  (in  Begleitung  seiner  Söhne  Pippin  und 
Ludwig,  V.  Hlud.  c.  57).  Quo  in  mense  lunio  habito  et  donis  annualibus 
receptis,  dispositisque  markis  Hispaniae,  Septimaniae  sive  Provinciae,  ad  Aqui^- 
I  grani  reversus  est.  Auf  diesen  Reichstag  ist  zu  beziehen,  was  V.  HLud.  c,  54 
i  von  dem  angeblichen  Womiser  Reichstag  berichtet.  Danach  imterriehtete  siih 
der  Kaiser  darüber,  quique  missonim  in  diversas  partes  directi  quid  egeriDt. 
Et  quia  aUqui  comitiun  in  reprehensione  et  exterminatione  latronum  segnö 
repeiiri  sunt,  di vereis  sententiis  eorum  segnitiem  condigna  invectione  castigavit 
filiosque  et  iwpulum  aumionuit,   ut  aequitatem  diligerent,   raptoresque  oppn- 


1)  Von  hior  ab  bis  861    ist  Pnidontins,  B.  v.  Ti"oyw,  Verfasser  der  Annale»,   vgl.   Watten  kack 


I,  275  ff. 
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meates,  bonos  quosque  et  eorom  possessiones  ab  oppressione  relevarent,  inter- 
minatus  etiam,  severiorem  in  eos  so  libratorum  sententiam,  qui  huic  ammoni- 
tioni  non  essent  obtemperaturi.  Femer  erzählt  Y.  Hlud.  c.  57,  dafe  zu 
Stramiacus   auch   über   die  Lage   der  verwaisten  Bistümer  Lyon  und  Vienne 

I  verhandelt  worden  sei ,  doch  sei  die  Angelegenheit  propter  absentiam  episcopo- 
rum  unerledigt  geblieben.  Dann  heilst  es  weiter:  Sed  et  causa  Gothorum  ibi- 
dem ventilata  est,  quorum  alü  partibus  Bemhardi  favebant,  alii  autem  favore 

'  ducebantur  Beringari,  Hunruoci  (nach  der  Verbesserung  von  Simsen  II,  300) 

,  quondam  comitis  filü  (s.  über  Berengar  Simsen  n,  26).  Sed  Berengario  im- 
matura  morte    praerupto    (er   starb    nach   Thegan   c.  58   noch   in   demselben 

I  Jahre  ^in  ipso  itinere')  apud  Bemhardum  potestas  Septimaniae  quam  maxima 
remansit. 

')  Ann.    bertin.:    Verum    dum  in   eodem    placito   moratur,   Nordmanni 

I 

[  secunda  (s.  o.  834*^)  inruptione  Dorestadum  irruentes,  vastaverunt  atque  hosti- 
:  liter  depraedati  sunt;  vgl.  ann.  xantens.,  fuldens.  Auch  die  Insel  Hermoutier 
,  wurde  abennals  von  Normannen  heimgesucht,  am  20.  August  kämpfte  Graf 
'  Rainald  von  Herbauges  daselbst  mit  Glück  gegen  sie,  vgl.  translat  s.  Philib. 
.  n,  11  Mabillon,  Acta  S.  V,  530,  ann.  engoüsm.  SS.  XVI,  485,  Ademar  IH,  16 
SS.  IV,  120,  letzterer  jedoch  mit  falscher  Monatsaugabe  und  mit  der  dem 
I  Bericht  in  der  transl.  s.  Philib.  widersprechenden  Notiz,  dals  Graf  Rainald  in 
,  die  Flucht  geschlagen  worden  sei.  — 

^)  Zurückgekehii;    nach   Aachen,    traf  Ludwig   Anordnungen    über    die 

'  Küstenwacht,  ann.  bertin.  Nach  der  üblichen  Herbs^agd  in  der  Eifel  nahm 
er  dann  in  Aachen  seinen  Winteraufenthalt,  ebd.    Nach  Weihnachten  schickte 

I  Ludwig  abermals  Gesandte  —  Erzb.  Otgar  von  Mainz ,  B.  flilti  von  Verdun 
und  die  Grafen  Warin  und  Adalgis,  liutolf.  de  s.  Severo  Jaffe  DI,  514  —  an 
Lothar,  monentes  eum  oboedientiae  ac  reverentiae  patemae  pacisque  illi  con- 

I  cordiam  multiplicenter  inculcantes.  Ad  quod  manifestius  agnoscendum  iussum 
est,  ut  suos  —  legatos  ad  patrem  dirigeret,  cum  quibus  tractari  de  sui  honore 
atque   salute   posset,  et  qui  patemam  erga    illum  voluntatem   audire  sibique 

I  fideUter  nunciare  valerent,  ann.  bertin'.  836,  vgl.  V.  Hlud.  c.  54:  filio  suo 
Hloth.  mandavit,  ut  nobiles  quosque  suorum  ad  oundem  locum  (Diedenhofen) 
dirigeret,  quatinus  reconciliationis  mutuae  inter  se  et  illum  ratio  investigaretur. 

I  Die  in  dem  folgenden  Satze  gegebene  Moti\'ierung  ist,  wie  Meyer  von  Kno- 
nau  16.  130  erkannt  hat,  aus  Nith.  I,  6  herübergenommen  und  an  dieser  Stelle 
nicht  passend,  vgl.  Simsen  11,  145  n.  3.    Ob  Abt  Markward  von  Prüm,  der 

[  Anfang  836  als  Gesandter  nach  Italien  ging  (s.  Lupi  ferrar.  ep.  5  Lupi  op.  ed. 

'  Baluzius  19  f.) ,  dieser  Gesandtschaft  zugehörte  oder  in  besonderen  Angelegen- 
heiten über  die  Alpen  geschickt  wurde,  ist  eine  kaum  zu  entscheidende  Frage ; 

I  für  das  letztere  spricht  die  Nichterwähnung  Markwards  bei  liutolf;  vgl. 
Dümmler  n,  112  n.  3,  Simsen  11,  146  n,  2;  Mühlbacher  920*  schliefst 

'  sich  der  vonLeibniz  1,463  und  Funck  156  vertretenen  Ansicht  an,  dafe  M. 
jener  Gesandtschaft  an  Lothar  beigesellt  worden  sei.  Doch  ist  seine.  Be- 
gründung —  die  Reichsannalen  hätten   sich  darauf  beschränkt,   nur  die  her- 

'  vorragendsten  Mitglieder  der  Gesandtschaft  zu  nennen  —  darum  verfehlt, 
weil  thatsächlich  sich  an  keiner  Stelle  der  Annalen  die  Namen  der  Boten 
finden. 

19* 
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836 


Synode  zu  Aachen  zur  Besserung  der  verwirrten  kirchlichen  Zu- 
stände.* Lothar  läfet  durch  Gresandte  mit  dem  Vater  zu  Die- 
denhofen  über  seine  Eückkehr  verhandeln,  wird  aber  durch 
Krankheit  verhindert,  auf  der  Beichsversammlung  zu  Worms  zu 
erscheinen.**     Die  Normannen  plündern   abermals   Friesland;  der 


836 


'  *)  Die  Akten  der  Synode  s.  Mansi  XTV,  672  ff. ,  daselbst  findet  sich  auct 

die  genaue  Datierung:  anno  incam.  d.  n.  J.  Chr.  836  ind.  14.,  anno  vero  im- 
i  perii  pd.  Caesaris  23,  octavo  sc.  Iduum  mens.  Februar.    Diesem  urkundlichen 
I  Zeugnis  gebührt  der  Vorzug  vor  den  ann.  bertin.,  welche  die  Aachener  Ter- 
'  Sammlung   am   2.  Febr.  837  eröffnet  werden  lassen,   vgl.  Dümmler  I,  113 
,  n.  4,  Hefele  IV,  84,  Simson  11,  148  n.  2,    Don  Gegenstand  der  Verhand- 
lung  bildeten   die   verwirrten   kirchlichen  Zustände.     Der  Kaiser  stellte 
selbst  3  Punkte  zur  Beratung:  ut  ventilentur,  (1.)  sine  quo  episcopi  episcopalf 
rainisterium  absquc  offensione  divina  ullo  modo  perficere  non  possunt  (2.)  aot 
quid  unumquemque  episcopum  scire  oporteat  atque  iniplere,  nee  omuino  ign«^ 
'  rare  absque  periculo  liceat,  (3.)  vel  etiam  quid  ad  omatum  s.  dei  ecclesiae  ft 
'  ministerium  sacerdotale  pertineat,  conc.  aquisgr.  praef.  Mansi  XIV,  673.  Dtm- 
'  nach  handelten  die  Beschlüsse  der  Synode,  anknüpfend  an  die  ReformvorschL'tgy^ 
I  von  829,   I.  de  vita  episcoporum,   11.  de  doctrina  episcoporum  und  de  >-ita  et 
j  doctrina  infehorum  ordinum,  m.  de  persona  regis  filiorumque  eins  et  nunistroruiiL 
I  Von  allen  Bestimmungen  politisch  die  wichtigste  war  11.  c.  12  1.  c.  p.  679:  ut  si 
]  quispiam  episcoporum  aut  quilibet  sequentis  ordinis  ecclesiastici  deinceps  —  a 
I  domino  et  orthodoxe  Ludovico  imperatore  defeceht,  aut  etiam  sacramentuni  fiti^-ii- 
I  tatis  illi  promissum  violavont  et  oius  contrariis  malevola  intentione  —  se  copola- 
I  verit,  gradum  proprium  canonica  atque  synodali  sententia  «mittat. 
!  Quod  si  quisquam  laicus  superius  comprehensa  facere  tentaverii. 
sciat    se    ab    universo    gradu   anathematizandum.      Auch    erlief  d.^ 
Synode  an  Pippin  von  Aquitanien  ein  Schreiben,  in  welchem  sie  ihn  ermahnte,  ut 
—  res  ecclesiarum  dei  pridem  a  suis  invasas  atque  direptas  (s.  o.  834*)  inn- 
gritati  earum  restitueret,  ann.  bertin.  vgl.  V.  Hlud.    c.  56   und  die  ep.  syü 
ad  Pipp.  Mansi  XIV,  697.     Dem  Schreiben   folgte    eine   Denkschrift,  Mar^: 
XIV,  697  —  734.     Über  den  Erfolg  s.  ann.  bertin.:  Qui  (R)  tantorum  patniir. 
assensus   consilio   cuncta  restituit  ac  singulis  aecclesiis  eisdem  resciiptioni^L^ 
anulo  suo  roboratis  proprie  designavit,  vgl.  V.  Hlud.  c.  56,  nach  welcher  Loi- 
wig  selbst  einen  kaiserlichen  Erlafs  in  dieser  Angelegenheit  sandte.  —  Si  ei- 
sen II,  148  ff.;    Mühlbacher  923». 

^)  Ann.  bertin.:  Qui  (Lothar)  patris  iussionibus  (s.  o.  835 *')  non  usque- 
quaque  refragans,  mense  Maio  in  villa  Theodonis  ad  imperatoris  pniesentiiZL 
direrit  Walonem  abbatem  (Theg.  app.  SS.  II,  603  nennt  auiser  Wala  H'»^ 
Richai'dum  ostiarium  et  Eberhardum  comitem ,  deren  Namen  vennutiich  in  dta 
Annalen  nur  ausgefallen  sind;  über  Eberhard,  d.  Sohn  des  Grafen  rnni!>^ 
und  nachmaligen  Markgrafen  von  Friaul  s.  Simson  11,  153  f.),  c\un  quibns  <k 
adventu  eius  tractatum  est  ac  nostra  ex  parte  firmatum,  ut  incolomis  ofiä 
cum  suis  ad  patris  venire  prdesentiam  et  deinceps  redire  potuisset;  sed  et  i 
suis   similiter   sacranionto    promissum    est,    eum  ad  genitx)ris  sui  praesentiäiti 
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Dänenkömg  Horich  fuhrt  Klage  beim  Kaiser   über   die  Ermor- 
dung dänischer  Gesandten  in  Köln  und  fordert  das  Wergeid  für 

i  die  dänischen  Seeräuber,  die  er  hatte  gefangen  nehmen,  und  töten 

,  lassen.'    Tod  Walas.* 
837  Der  Kaiser  wird  von  der  geplanten  Beise  nach  Italien  durch  einen 

:  abermaligen    Einfall    der    Normannen    in    Eriesland    abgehalten.* 


I  statuto  placito  absque  dilatione  venturam  (vgl.  Y.  Hlud.  c.  55,  Theg.  app.). 
Quibus  absolutis  ipse,   circa  Bumerici-montem  (Remiremont)   diebus   aliquod 

'  venatione  patrata,  tandem  mense  Septembri  ad  indictum  (s.  Theg.  app.)  placi- 
tum  Wormatiam  venit  (auch  Pippin  und  Ludwig  stellten  sich  mit  bewaffiie- 
tem  Gefolge  [cum  exercitu  eorum,  vgl.  Simson  JI,  155  n.  9]  ein,  Theg. 
app.).    In   quo   cum   dona  annualia  —  reciperet  ac   Hlotharium  opperiretur, 

i  nunciatus  est  febri  correptus  nullatenus  advenire  posse.  Ad  quem  directis 
denuo  Hugone  abbate  (Bruder  des  Kaisers  L.)  et  Adalgario  comite,  de  infirmi- 
tate  ac  recuperatione  eins  et  voluntate  üi  posterum  veniendi  quaesitum  est 
necnon  de  restitutione  rerum  ecclesiis  dei  in  Francia  constitutis,  quae 
initalia  sitae  a  suis  pro  libitu  fuerant  usurpatae;  verum  et  de  episcopis  atque 
comitibus,  qui  dudum  cum  Augusta  —  deltalia  venerant,  ut  eis  et  sedes  pro* 
priae  redderentur.  Ad  haec  Hlotharius  per  missos  suos,  oppositis  quibusdam 
conditionibus,  non  in  omnibus  se  assentiri  posse  mandavit;  vgl.  dazu  Dümm- 
ler  I,  124  n.  43,  Simson  H,  158  f.,  Mühlbacher  932». 

°)  Ann.  bertin.:  Eodem  tempore  Nordmanni  Dorestadum  et  Fnsiam  rur- 
äum  (s.  o.  834^.  835°)  depopulati  sunt  (vgl.  ann.  Enh.  fuld.  836:  Nordmanni 
Andwerpam  civ.  incendunt,  similiter  et  TVitlam  emporium  iuxta  ostium  Mosae 
fl.,  et  a  Frisonibus  thbutum  acceperunt).  Sed  et  Horich,  rex  Danqrum,  per 
legatos  suos  in  eodem  placito  (s.  u.  ^)  amicitiae  atque  oboedientiae  conditiones 
inandans,  se  nullatenus  eorum  inportunitatibus  adsensum  prebuisse  testatus,  de 
suorum  ad  imperatorem  missorum  interfectione  conquestus  est,  qui  dudum 
circa  Goloniam  Agrippinam  quorundam  praesumptione  necati  fuerant  (vgl.  ann. 
Colon,  breviss.  836  SS.  I,  97:  Nordmanni  Colonia  occisi);  quorum  necem  etiam 
imp.,  missis  ad  hoc  solum  legatis,  iustissime  ultus  est.  Nach  Schlufs  der 
Versammlung  pflog  der  Kaiser  der  Jagd  in  der  Qegend  von  Frankfurt  und 
begab  sich  dann  über  Seligenstadt,  Ingelheim  (ann.  fuld.)  und  Koblenz  (Theg. 
app.)  nach  Aachen,  vgl.  Mühlbacher  932° — '.  Tibi  etiara  missi  eiusdem 
Elorich  venerunt,  quaerentes  summam  eorum  (das  TVergeld),  quos  ipse  captos 
ox  bis  interfici  fecerat,  qui  in  nostros  fines  talia  iamdudum  moliti  sunt 

*)  Ann.  bertm.:  Tunc  etiam  (31.  Aug.  oder  12.  Sept.,  vgl.  Simson  IT, 
156  n.  5,  der  mit  den  meisten  Forschem  der  ersten  Angabe  den  Vorzug  giebt) 

,  Waio  abba,  cuius  consilüs  Hlotharius  plurimum  utebatur,   in  Italia  obüt;  vgl. 

I  V.  Hlud.  c.  55.    Er   starb  an  einem  Fieber,  das   damals   in  Italien   umging; 

I  qua  correptus,  sollicitior  pro  Augusto  imp.  (Lothar)  quam  pro  se  erat,  ne  forte, 

I  quod  nuper  patri  promiserat,  obmitteret  occasione  accepta,  quia  ipse  febribus 

j  vexabatur  (s.  o.  ^). 

837  i  ■)  Ann.  bertin. :  —  (Igitur)  imperator,  disposita  Frisiae  maritimaque  custo- 

I  dia,  mense  Maio  ad  Theodonis-villam  veniens  et  dona  annualia  recipiens,  iter 
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Beichsversammlung  zuNimwegen:  Ma&regeln  zu  besserem  Schutze 
der  fränkischen  Küste.  ^    Eine  Erhebung  der  Bretonen  wird  durch 


suum  Komam  defensionis  s.  romanae  ecciesiae  at(|ue  orationis  gratia  indmt, 
dutjctis  interim  ad  Hlothariom  legatis,  monontibus,  ut  eum  pat^ima  reverentia 
suiK'iperet  atque  itineris  apparatum  decentcr  oportuneque  procuraret  (vgL  Thep. 
app.  uod  den  ausführUchen  Bericht  in  V.  Hlud.  c.  55,  die  über  die  Gründe, 
welche  Ludwig  zur  Romfahrt  bewogen,  folgendes  erzählt:  nnntiatum  est  im- 
peratori ,  co  quod  [Lotharins]  conditiones  sacramentorum  dudum  promissas  [wohl 
834]  inruniperet  maximeque  ecclesiam  s.  Petri  —  homines  eins  cmdelissiDia 
clade  vexarent.  Quae  res  adeo  animum  ilUus  —  asperavit,  ut  quodammcdo 
oxtraordinarie  —  missos  dirigeret  — .  Misit  ad  Hlotharium  commonens,  im» 
taUa  fieri  i)ermitteret,  monens,  ut  memor  esset,  quia,  quando  ei  regnum  Italiac 
donavit,  etiani  curam  s.  eccl.  rom.  simul  commisit  — ;  commonons  etiam 
sacramentorum  ab  eo  sibi  nuper  promissorum ,  ne  forte  obüviscens  —  ea,  din- 
nitatem  offenderot;  —  simul  etiam  iubens  parare  sibi  stipendiarias  annona» 
stativasque  congruas  per  omne  iter,  quod  Romam  transmittit;  dicebat  enim  sr* 
limina  b.  apostolorum  invisore  vello).  Ea  tempestate  Nordmanni  inruptione 
sohta  Frisiam  inruentes,  in  insula,  quae  Walacra  (Walcheren)  dicitur,  nostuft^ 
imparatos  aggressi,  multos  trucidaverunt,  plures  depraedati  sunt  Et  aliquam- 
diu  inibi  commorantes,  censu  prout  Ubuit  exacto,  ad  Dorestadum  eadem  furia 
perv'enerunt,  tributa  similiter  exegoi^unt  (vgl.  ann.  Enh.  fuld.:  Nordmanni  tribu- 

,  tum  exactantes  in  Walchram  insulam  venerunt,  ibique  Eggihardum,  eiusdera 
loci  comitcm,  et  Hemmingum,  Halbdani  fihum,  cum  aliis  multis  15.  Kai.  Jul. 
[17.  Jimi]   occiderunt,    et  Dorestadum    vastaverunt;   acccptoque  a  Erisionibiu^ 

'  tributo,  reversi  sunt,  und  Theg.  app.).  Quibus  imp.  auditis,  praetemiL->f 
memorato  itinere  (V.  Hlud.  c.  55:  Quod  [iter]  nc  fieret,  inruptio  Nordmannonmi 

'in  Fresiam  inpedivit.  Ad  quorum  comprimcndam  pergens  insolentiam,  misit 
missos  ad  Hlotharium,  Fulconcm  scü.  abbatem  et  Richardum  comitem  necnon 
et  Adrcbaldum  abb.;  quorum  Fulco  et  Richardus  responsum  sibi  a  Hlotharii« 
referrent,  Adrebaldus  porro  Romam  i)ergeret,  Gregorium  papam  de  neceij^Ärii" 
consulturuß  et  voluntatem  imperatoris  cetcroque  sibi  iniuncta  periatunis,  Was 
der  ungenannte  Biograph  hiei-an  anschUefsend  als  Antwort  Lothars  meldet,  gehön 

'  zweifellos  zum  J.  836,  vgl.  Simson  H,  158  n.  6.  165  n.  1)  ad  Noviomagum 

I  castrum  vicinum  Dorostado  proporare  non  distuüt  (vgl.  Theg.  app.)  Ouius  ad- 
ventu  Nordmanni  audito,  continuo  rocesserunt.  —  Über  die  Aufnahme  Adre- 
balds  in  Rom  imd  die  Anfeindungen,  die  er  von  Lothar  erfuhr,  berichtet 
V.  Hlud.  c.  56.  Ix)thar  üefs  die  Alponpasse  'muris  firmissimis'  schlicfsen. 
ann.  beiün.  Noch  in  demselben  Jahre,  in  der  Zeit  vom  1.  Sept  —  11.  Nov., 
starb  eine  gix^Cse  Zahl  der  hervorragendsten  Anhänger  Lothars,  daninter  Idun* 
bert  V.  Nantes,  'fautorum  Hlotharii  maximus',  ann.  bertin.,  Hugo,  sein  Schwie- 
gervater, Matfrid,  'qui  erat  maximus  incentor  omnium  illorum  maloram\  Thog. 
c.  55,  vgl.  V.  Hlud.  c.  56  und  dazu  Simson  H,  166  n.  2. 

**)  Ann.  bertin.:  Imp.  vero,  goneraU  conventu  habito,  publice  cum  bis 
quaestionem  habuit,  quos  principcs  ad  eandem  custodiam  delegaverat.  Qu 
discussione  patmt,  pm-tim  inpossibilitatc ,  paiiim  quorundam  inoboedi^itia  eos 
inimicis  non  potuisse  resistere.    Unde  et  ad  comprimendam  Frisionum  inoboe- 
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dientiam  strenui  abbatos  ac  comites  directi  sunt.  Verum  ut  deincops  illorum 
incursionibus  facüius  obsisti  queat,  classis  quaquaversum  diligentius  paraii 
iussa  est;  vgL  ami.  Enli.  Md.  838:  naves  contra  Nordmannos  aedificantur. 

')  Ann.  bertin.:  Interea Brittones  quadam  insolentia  moti^  rebellare  eonati 
sunt.  Quorum  motus  imp.  directa  expeditione  cito  compressit,  redditaque 
nostris  terra  et  datis  obsidibus  fideles  sese  polliciti  sunt  permansuros;  vgl. 
1  V.  Hlud.  c.  56.  Über  den  Grund  der  Empörung  giebt  vielleicht  die  V.  s.  Con- 
woionis  I,  c.  12  Bouquet  VI,  315  Aufschlufs:  In  tempore  igitur  Lodovici  imp. 
discordia  facta  est  inter  Francos  et  Britones.  Nam  Franci  volebant  per  vim 
totam  Biitanniam  occupare,  sicut  antea  solebant  facere.  Ein  gewisser  Graf 
i  Gonfred  habe  gehofft,  das  Gebiet  von  Vanncs  vom  Kaiser  zu  erhalten,  doch 
,  habe  sich  der  Bretonenherzog  Nominoi  ihm  entgegengesetzt  und  den  Kaiser 
I  ftngen  lassen,  utrom  ex  iussione  iUius  haec  ita  essent  Mit  den  Gesandten 
'  Nominois  sei  Abt  Conwoion  v.  Redon  nach  Aachen  gekommen  und  habe  daselbst 
vom  Kaiser  eine  Schenkung  erhalten.  Das  Diplom  derselben  ist  erhalten,  doch 
läfst  sich  das  Datum  (30.  Aug.  anno  imp.  23  [=  836],  ind.  15  [=  837])  durch- 
!  aus  nicht  mit  dem  sonst  bekannton  Itinerar  des  Kaisers  in  den  Jahren  836 
I  und  837  in  Einklang  bringen.  Mühlbacher  948  setzt  die  Urkunde  deshalb 
j  zu  838,  in  welchem  Jahre  sich  Ludwig  im  August  zu  Quierzy,  dem  Aus- 
;  stellungsort  der  Urk.  aufhielt;  vgl.  auch  Simsen  11,  170  n.  6.  7. 

•*)  Ann.  bertin.:  Post  haec  adveniento  atque  annuente  Hlodowico  et  mis- 
sis  Pippini  onmique  populo,  qui  presentes  in  Aquis  palatio  adesse  iussi  faorant, 
dedit  filio  suo  Karolo  (es  geschah  auf  einer  für  den  Winter  angesagten  Heichs- 
I  Versammlung,  Nith.  I,  6)  maximam  Belgarum  partem  i.  e.  a  mari  per  fines 
I  Saxoniae  usque  ad  fines  Eibuahorum  totam  Frisiam  et  per  fines  Hibuariorum 
comitatus  MoiUa  (Mulekewe  a.  Unterlauf  der  Maas,  vgl.  BÖttger,  Diöcesan- 
und  Gaugrenzen  I,  57),  Ettra  (=  Hattuaria),  Hammolant  (Hamaland),  Mosagao 

I 

,  (Masau);  deinde  vero  quicquid  inter  Mosam  etSequanam  usque  ad  Burgundiam 

I  una  cum  viridunense  (Verdun)  consistit,  et  deBurgundia  tulensem,  oijomensem 

i  (pays  d'  Omois),   bedensem  (am  Ourthe),   blesinsem  (a.  d.  Blaise),   pertinsem 

:  (Pertois  a.  d.  Marne),  utrosque  bamenses  (Bar -sur- Seine  und  Bar-sur-Aube), 

1  brionensem  (Brienne-sur-Aube),  tricassinum  (Troyes),  altiodrensem  (Auxerre), 

senonicum  (Sens),  wastinensem  (Le  Gätinais),  milidunensem  (Melun),  stampensem 

(Etampes),  castnnsem  (Pays  de  Chärtres,  dep.  Seine  et  OLse),  parisiacum  et  deinde 

.  per  Sequanam  usque  in  mare  Oceanum  et  per  idem  mare  usque  ad  Frisiam; 

I  omnes   videUcet  episcopatus,   abbatias,   comitatus,   fiscos  et  omnia  intra  pre- 

dictos  fines  consistentia  cum  omnibus  ad  se  pertinentibus,  in  quacumque  regione 

,  consistunt.     Sicque   iubente   imperatore    in    sui   praesentia   cpiscopi,    abbates, 

,  coinites  et  vassaUi  dominici  in  memoratis  locis  beneficia  habentes  Karolo  se 

commendaverunt  et  fidelitatem   sacramento   firmaverunt;  vgl.  V.  Hlud.  c.  59 

und   Nith.  I,  6,    der   fast    wörtlich    gleichlautend   die   Teilungslinie   angiebt, 

genauer  aber  als  die  ann.  bertin.  über  die  Huldigung  der  eingesessenen  Greisen 

also  belichtet:  Hilduinus  autem  abbas  ecclesiae  s.  Dyonisii  et  Gerardus  comes 

Paiisias   civitatis,   ceterique   omnes  praedictos  fines  inhabitantes   convenerunt 
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HiiH  Zusammenkunft  Lothars  und  Ludwigs  zu  Trient*  Beichsrersamm- 
lung  zu  Nim  wegen  (Juni):  Anordnung  von  Malsregeln  zum  Schutze 
der  Küsten;  Ludwig  d.  j.,  wegen  der  Verbindung  mit  Lothar  zur 
Rechenschaft  gezogen,  wird  auf  Bayern  beschränkt;  Überfall 
von  Marseille  durch  sarazenische  Piraten.  **    Reichsversammlung  in 

fidenique  sacramento  Earolo  firmayerant     Der  ansehnliche,  Karl  zugewiesene 

I  Reichsteil  umfasste  die  fruchtbarsten  Provinzen,  vgl.  ann.  £nh.  fuld.:  optima 

I  pars   regni   Francorum   Earolo   iuveni   data   est     Vgl.  Meyer,  Tei- 

I  lungcn  p.  37. 

838  *)  Ann.  bertin.:  Post  haec,  i>eractis  sacrae  nati^itatis,  apparitiionis  (6.  Jan.) 

atque  oblationis  (2.  Febr.)  dominicae  sollempnitatibus  inchoatisque  quadrage^äimae 

ioiuniis  (Fastenanfang:  27.  Febr.),  imperatori  sermo  innotuit,  Hlodowicum  fratiis 

Hlotharii  intra  Alpium  septa  (vgL  ann.  Enh.  fuld.:   Hloth.  et  EQud.  in  valle 

tridentina  colloquium  habuerunt  ante  mediam  quadragesimam,   also  vor  dem 

21.  März)   colloquium  expetisse.    (Nith.  I,  c.  6:   Quod  [die  Verleihung  eines 

lieichnteiles  an  Karl]  quidein  Lodharius  et  Lodhuwicus  audientes  graviter  fere- 

baut;  undo  et  colloquium  indixerunt.     Ad  quod  venientes,  cum  nihil  ex  bis 

indignaii  so  posse  vidcrent,   caUide  dissimulantes ,  quippiam  se  contra  patrb 

voluntatcm  moliri  volle,  discesserunt,  verumtamen  ob  id  colloquium  commodo 

non  modica  exorta  est,  sed  facile  quievit;  danach  V.  Hlud.  c.  59,  vgL  Meyer 

V.  Knonau  15).    Quod  quia  se  inscio  inconsultoque  praesumpserat,  egre  tolit. 

,  dircctisque    quam    celerrime    quaquavorsum    cursoribus,    generaliter    fidelea 

accei'sit,  pi'opcreque  imdique  adcurrentibus  liliorum  suspectum  colloquium  pate- 

facit,  et,  si  ita  nccessitas  postulct,  ad  resistendum  paratissimos  monet    Quod 

(1.  quo)  lÜodowicus    cognito,  octavarum   s.  paschae  (Ostern:  14.  Apr.)  ebdo- 

mada  iubentc  pati-e  advenit,  subtiliterque  discussus,  tandem  sacramento  cum 

Kibi  maxime  credulis  nihil  fidelitati  patris  at(|ue  honori  adversum  illo  colloqoio 

meditatum  finnavit     Sicque  rcmisso  ad  pi*opria,  ut  mense  Maio  imperatoii  in 

Noviomago  occurrat,  iniunctum  est.    Nam  illo  iuxta  condictum  imperator  pro- 

.    gredi  disponebat. 

^)  Die  Reichsversammlung  fand,  obwohl  sie  für  Mai  berufen  war  (ann. 
bertin.),  doch  oi'st  im  Juni  statt,  ann.  Kuod.  fuld.  SS.  I,  361.  Der  Kai^r 
traf  zunächst  Vorkehrungen  zur  Abwehr  dänischer  Angriffe,  ann.  bertin. :  copio- 
sus  circa  maritima  apparatus  distributus  est.  Dann  erhielt  Ludwig  von  Bayern 
seine  Strafe  für  die  Verbindung  mit  Lothar,  vgl.  ann.  bertin.:  Hlodowicus 
autem  pabis  praesontiae,  secundum  quod  iussum  fuerat,  sese  offerre  non  distu- 
lit,  habitaquo  secus  quam  opoituorat  conflictatione  verborum,  quicquid  ultra 
citraque  Reniun  paterni  iuiis  usurpaverat,  i-ecipionte  patre,  amisit,  Helisatiam 
,  videlicot,  Saxoniam,  Toringiam,  Austriam  atque  Alamanniam.  Zur  £i^gänzun^ 
ann.  Ruod.  fuld. :   Imperator  vero  mense  lunio  Noviomagi   conventu  generali 

I 

habito,  consiliis  quorundam  ex  primoribus  Francorum  (Dümmler  1, 125  n-4H, 
dem  sich  Simson  n,  179  und  Mühlbacher  947*  anschlielaen,  vermutet 
dafs  besonders  Erzb.  Otgar  von  Mainz  und  Graf  Adalbert  von  Metz,  welche 
Nith.  U,  7  als  die  schlimmsten  Feinde  Ludwigs  bezeichnet,  den  Vater  g^en 
den  Sohn   eingenommen  haben;   vgl.  V.  Hlud.    c.  59:   insistente  Augosta  et 
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Quierzy:  Übertragung  eines  Teiles  von  Neustrien  an  Karl  d.  K.° 
Der  Dänenkönig  Horich  fordert  vom  Kaiser  die  Herrschaft  über 
Friesen  und  Abodriten/  Ludwig  d.  j.,  im  Aufetand  gegen  seinen 
Vater,  lagert  sich  vor  Frankfurt'     Kppin  stirbt  (13.  Dez,)/ 


ministris  palatinis)  acquiescens,   pacti  conscriptione  (also  durch  urkundlichen 
.  Erlais)    Hludowico    filio   suo  regnum    orientalium    Francorum    —    inteixlixit. 
Übrigens  scheint   die  beabsichtigte  Übertragung  jener  Gebiete  an  Karl  nicht 
.erfolgt  zu  sein,  wenigstens  sagt  Y.  Hlud.  c.  59:  —  quandam  partem  imperii 
imp.   filio   suo   dil.   Karolo   —    tradidit;    sed   quia   inofficiosa   remansit,   a 
nobis   quoque  silentio    premitur;    vgL    dazu  Waitz  IV,  675   n.  4,    Simson 
n,  172   n.  2.      Während    des   Beichstags    drohte    Gefahr    von    den   Dänen; 
doch  wurde  ihre  Flotte  vom  Sturm  vernichtet,  ann.  bertin.    Dagegen  gelang 
sarazenischen  Piraten  eine  Landung  in  Marseille;  sie  schleppten  die  Nonnen, 
quarum  illic  non  modica  congregatio  degebat,  alle  GeisÜichon  und  Laien,  sowie 
die  Eirchenschätze  mit  sich  fort,  nachdem  sie  die  Stadt  verwüstet  hatten,  ebd. 
I  *)  Ann.  bertin.:  (Igitur)  imp.  ad  placitum  suum  generale,  sicut  condixe- 

'  rat,  mediante  Augusto  (doch  vgl.  u.  Nith.;  die  ei-ste  erhaltene  Urk.  dos  Kai- 
sers aus  Quierzy  datiert  vom  7.  Sept.,  Mühlbacher  949;  auch  Pippin  ti'af 
•erst  im  September  ein,  vgL  Mühlbacher  947^,   Simson  11,  180   n.  1)  in 
Carisiaco   pervenit.     Quo  Pippino  paterm's  obsequiis   assistente  atque  favente, 
fratn  Karolo,    tunc    cingulo   insignito    (er   war  15  Jahr  und  somit  vol^ähiig 
'  geworden,  vgl.  So  hm,  Altd.  Reichs-  u.  Ger. -Verf.  1,554  n.  24),  pars  Neustriae 
I  ad  pi'aescns  (sofort)  data  est,  ducatus  vidcl.  cenomannicus  (Hzgt.  Maine)  omnis- 
que  occidua  Galliae  ora  inter  Legerim  et  Sequanam  constituta.    Vgl.  Nith.  I, 
I  c.  6    (anschliefsend  an  die  838^  mitgeteilte  Stelle):   Hinc    autem   Caiisiacum 
I  mediante  Septembrio  venit,  soditionemque  "quandam  similiter  perfacile  sedavit 
(über   eine  Empörung   erfahren   wir  aus    andern  Quellen  nichts)   ac   praefato 
Karolo  arma  et  coronam  necnon  et  quandam  poi'tionem  regui  inter  Sequanam 
et  Ligerem   dodit,  Pippinum  ac  Karolum,    ut  videbatui*,  unanimes  effecit  ac 
I  deinde  Pippinum  in  Aquitaniam  abiro  cum  gratia  permisit;   Karolum  vero  in 
'■  partem  regui,  quam  illi  dederat,  direxit  (vgl.  ann.  bertin. :  directoque  Karolo  in 
{  partes   cenomannicas).     Quo  veniens,    omnes  hos   fines  inhabitantes  ad  iUum 
venerunt  et  üdem  sacramento  commendati  eidem  firmavei'unt    Nach  Y.  Hlud. 
c.  59,  die  auch  hier  aus  Nith.  geschöpft  zu  haben  scheint,  huldigten  die  anwe- 
senden  neustrischen  Greisen   sofort   dem   neuen   Oberherm.     Nach   derselben 
Quelle  waren  zu  Quierzy  fast  alle  Grofsen  Septimaniens  erschienen,  conqueren- 
tes  adversum  Beinhardum  ducem  —  eo  quod  homines  illius  tam  rebus  eccle- 
siasticis  quamque  privatis  absque  ullo  respectu  —  pro  libitu  abuterentur.    Sie 
baten  um  den  kaiserlichen  Schutz  und  um  die  Abordnung  von  Missi,  qui  et 
—    de   ablatis   aequo  libramine   penderent   et   avitam  eis  legem  conservarent. 
Der  Kaiser    entsandte   Markgraf  Bonifaz   v.  Tuscien,   Graf  Donat    und   Abt 
Adrebald  v.  Flavigny.   —    Über  die   wohl  gleichzeitig  mit   der  Reichs  Ver- 
sammlung zu  Quierzy  tagende  Synode,  auf  welcher  die  Lehren  Amalars  von 
Lyon  verurteilt  wurden,  vgl.  Mansi  XTV,  741,   He  feie  IV,  83  ff.,   Simson 
n,  183  ff. 
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839 1  Ludwig  d.  j.  sucht  seinen  Vater  vom  Übergang  über  den  Rhein 

abzuhalten;    als    derselbe    dennoch    gelungen,    entzieht    er    sich 

\  einem   Kampfe  durch   schnelle   Mucht  nach  Bayern.    Der  Kaiser 

zieht,  statt  den  Sohn  zu  verfolgen,   nach  Frankfurt  und  begiebt 

sich    dann    nach    Alamannien/     Empfang   einer    englischen  und 


{  ^)  Nach  Schluls  des  Reichstags  begab  sich  der  Kaiser  nach  Paris,  von 

'  da  zur  Jagd  nach  Yerneuil,  wo  er  die  von  der  Niederwerfung  eines  Auistan- 

j  des  unter  Abodriten  und  Wiizen  zurückkehrenden  Grafen  Adalgar  und  Egilo 

;  empfing,    Compiegne  und  Umgebung;   dann  folgte  er  einer  Einladung   seines 

j  Bruders  nach  S.  Quentin,  wo  er  das  Fest  dieses  Heiligen  (31.  Okt)  beging, 

und  zog  darauf  nach  Attigny.    Ubi  (Attigny)  etiam  missi  Horich  (s.  o.  836') 

venientes,   pyratarum   in   nostros   fines  dudum   irruentium  maximos  a  se  ob 

imperatoris  fidelitatem  captos  atque  interfici  iussos  retulerunt,  potentes  insuper 

(vermutlich  aufser  dem  Wergeid  für  die  Gemordeten,  s.  o.  836*)  dari  sibi 

Frisianos   atque  Abodritos.     Cuius   petitio,   quanto   imperatori   indecens 

sive  incongrua  visa  est,  tanto  vilius  spreta  et  pro  nihilo  ducta  est,  aniLbeitin. 

*^)  Ann.   bertin.:   Von  Attigny  begab  sich   der  Kaiser   zum  Winterlager 

nach  Frankfurt;  unterwegs    imperatori  nunciatus  est  Hlodowicus,   filius  eins, 

Franconoford  hostilibus  vallatus  agminibus  insedisse  sibique  non  solum  eins- 

dem   palatii   sessionem   ad   hiemandum,   verum    etiam   Hreni  fluminis   moliri 

transitum   inhibere    (vgl.  ann.  Ruod.  fuld.:    Ble  autem  inteUigens,   ex  invidia 

consiliantium   talem   prodisse   sentcntiam,   edicto   posthabito   [s.  o.  *]  3.  Kai 

Decembr.    [29.  Nov.]   ad   Franconofurt   cum    suis   vem't).      Quo   imp.   nuntio 

haut  mediocriter  motus,  quaquaversum  fideles  acciri  decemit;  at  ipse,  ut  coe- 

perat     Moguntiam  pervenit,   vgl.  ann.  Ruod.  fuld.,   Nith.  I,  6.     Das  Weitere 

'  s.  zu  839* 

\  ^  Ann.  bertin.:  Pippinus,  fil.  imperatoris,  i'ex  Aquitaniae,  IdusDecembris 

(13.  Dec;   irrig  ann.  Ruod.   fuld.:   mense  Novembrio,  vgl.  Simson  11,  191 

I  n.  2)  defunctus  est,  relictis  2  filÜB,  Pippino  et  Karolo.     Später  erzahlte  man 

I  sich,  dals  er  im  Säufei-wahnsinn  gestorben  sei,  vgl.  Regin.  chron.  853  SS.  1, 569: 

I  obrietatibus  —  et  comessationibus  die  noctuque  vacans,  ad  extremum  mente 

,  captus,    in   maniacam  incidit  passionem  et  praesentem  vitam   cum  dedecore 

I  amisit. 

830  ;  *)  Ann.   bertin. :    Ubi   (Mainz)    nativitatis    atque    apparitionis   dominicae 

(6.  Jan.)  fostivitatibus  emensis,  diroctis  creberrime  Melibus,  ad  pads  concor- 

,  diam  Hlodowicum  hoii^tus  est;  sed  nequaquam  valuit  revocare.    Quin  insuper 

consistcnti  Mogontiae   imperatori,  ipse   ex  adverso   in  Castella  ultra  Hrenum 

:  (Castel)  posita  pertinaciter  atque  hostiliter  immorans,  transitu  fluminis  oohibe- 

!  bat.     Imp.  autem,  sanguinem  communis  populi  fundi  admodum  metuens,  ad 

I  loca  alia  transpositioni  oportuna  divertere  nidlatenus  dedignatus  est;  in  quibus 

;  Omnibus  econtra  ripis  insistentem  et  transfretare  conantibus  obsistentem  filium 

j  couspicatus;  eratque  videre  miseriam  hac  pio  patre^  illac  impio  filio  digredien- 

tibus.    Qua  necessitate  imp.  compulsus,  Mogontiam  repedat,  fideliumque  hisc 

inde  propere  confluentium  ob  as^Kiritatem  hiemis  incommoditatem  diutius  non 

ferens,  tribus  forme  infra  memoratam  urbem  milibus  Hreno  transposüo  (der 
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einer    griechischen    Gesandtschaft**     Der   I^aiser    söhnt    sich    auf 
einem  Reichstage  zu  Worms  mit  Lothar  aus  und  teilt  das  Reich 

Übergang  erfolgte  am  7.  Januar,  wenn  andei's  die  Datierung  der  ann.  ßuod. 
fold.  richtig  ist,  was  allerdings  im  Hinblick  auf  die  chronologischen  Angaben 
der  ann.  bertin.  zu  bezweifeln  steht),  Saxones  (partim  minis,  partim  suasionibus 
Adalberti  comitis  adductos,  ann.  Ruod.  fuld.)  obvios  suscipit.  Hlodowicus  voro, 
compertis^  (1.  comperto)  patris  eatenus  sibi  inopinato  transpositu,  defioientibus, 
quos  ex  Uaustrasiis,  Thortngin  (1.  Thoringüs)  atque  Alamannis  illexerat  secum- 
qne   adduxerat,   concitus   aufugit,   Noreiamque,    quae   nunc   Baioaria  dicitur, 
regnum   videL  sibi  olim  a  itatre  traditum,   revertitur  (v^.  ann.  Ruod.  fuld., 
welche  in  ihrer  Parteinahme  für  Ludwig  d.  D.  den  Rückzug  desselben  damit 
motivieren,    er  habe  gewuTst,    nefas  esse  fihum  patri  repugnare!).     Imp.  — 
filium  persequi  supersedit,  receptisque,  qui  ab  lUo  ad  imperatoris  clementiam 
fttgerant,  ac  sacramento  firmatis,  et  insuper  discordiarum  incentoribus  fautori- 
busque  pro  merito  criminum  partim  rebus  partim  exilio  dampnatis,  Francono- 
ford  pervenit.    Tibi  aliquot  diebus  (nach  ann.  Ruod.  fuld.  bis  zu  Fastenanfang 
[19.  Febr.])  perendinens,  marcas  ].opulosque  germanicos  disponere  suaeque  fidei 
j  artius  subiugare  non  di^tuüt ,  ac  deinde  in  partes  Alamanniae  tempore  quadra- 
gesimae  (Ludwig  urkundet  zuletzt  am  27.  Febr.  in  Frankfurt,  Mühlbacher 
958)  ad  villam  regiam,  quae  Bodma  (Bodman  am  Bodensee  [iuxta  lacum  bri- 
ganticum,  ann.  Ruod.  fuld.])  dicitur,  pro])eravit.    Nith.  I,  6:  Eodem  tempore 
nuntiatur,  quod  Lodhuwicus  a  patre  suo  descivisset,  et  quicquid  trans  Renum 
regni  continebatur,  sibi  \andicare  vellet;  quod  pater  eins  audiens,  indicto  con- 
ventu  (conv.  hier  gleich  „Aufgebot"),  Magonciacum  vcnit,  ac  ti^aiecto  exercitu, 
I  fugere  illum  in  Baioariam  compulit.    Post  Aquis  exultans  i'edüt  (falsch ,  s.  o. ; 
\  während    des    ganzen    Jahres   839   ist  der    Kaiser   nicht   einmal    in   Aachen 
i  urkundlich  nachweisbar),  quoniam  quocumque  se  verterat,  —  victor  erat.    Die 
'  V.  Hlud.  c.  61  vermengt  die  Ereignisse  von  839  mit  denen  von  832,  s.  Meyer 
!  von  Knonau  132,  Sirason  ü,  17  n.  2,   19  n.  3,   196  n.  7,   199  n.  4.    Aueh 
I  was  die  V.  Hlud.  von  einer   zu  Bodman   erfolgenden   Unterw^orfung  Ludwigs 
!  und  abermaligen  Versöhnung  zwischen  Vater  und  Sohn  berichtet,  gehört  ver- 
1  mutUch  zum  Augsburger  Reichstag  832.    Die  ann.  bei-tin.  würden  sicher  nicht 
verfehlt  haben,  von  der  aufs  neue  bewiesenen  Milde  des  Kaisers  zu  erzählen. 
I  **)  Ann.  bertin.:  Verum  post  pascha  (6.  April,  noch  am  23.  April  urkun- 

det Ludwig  in  Bodman,  Mühlbacher  962)   impcratori   in  Francia  i-opedanti 
rex  Anglorum  (Aethelwulf)   legatos    misit,    postulans   per  Franciam   pergendi 
j  Romam   orationi»»  gratia   transitum    sibi   ab   impcratori   tribui,   monens   etiam 
'  curam  subiectorum  sibi  orga  animarum  salutem  solidtius  impendendam,  quo- 
I  niam  visio  cuidam  apud  illos  ostensa  non  minimum  animos  eorum  ten*uerat. 
1  (Folgt  die  Vision.)     Venorunt  etiam  legati  Greoorum  a  Theophilo  imperatore 
I  directi,  Theodosius  videL,  calcedonensis  metropolitanus  episcopus  (nach  Konstant. 
:  Porphyrog.  chronogr.  III,  37  war  Theodosius  nicht  Bischof,  sondern  Patricius), 
et  Theophanius    spatarius,    fei'entcs    cum    donis   —   epistola(m);    quos    imp. 
I  15.  Kai.  Jun.  (18.  Mai)  in  Ingulenheim  —  suscepit.     Quorum  legatio  super 
confirmatione  pacti  et  pacis  atque  perpetuae  inter  utrumque  im- 
peratorem  eique  subditc;  amicitiae  et  caritatis  agebat,  necnon  de 
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ohne  Rücksicht  auf  Ludwig,  der  nur  Bayern  behält,  zwischen 
Lothar  und  Karl.  Anordnung  einer  Heerfahrt  der  Sachsen  g^n 
Sorben  und  Wilzen,  der  Ostfranken  und  Thüringer  gegen  Abodri- 
ten  und  Linonen."    Verwüstung  eines  Teiles  von  Eriesland  durch 


victorils,  quas  adversus  exteras  bellando  gentes  caelitos  faeiat  assecutos,  gra- 
tificatio  et  in  domino  exnltatio  ferebator;  in  quibos  impeiatorem  sibique  6iib- 
iectos  amicabiüter  datoii  victoriarom  onmium  gratias  referre  poposcit  Misit 
ctiam  cum  eis  quosdam^  qui  se  i.  e.  gentem  suam  Rhos  (d.  i.  Ruderer, 
finnische  Bezeichnung  für  die  an  der  Küste  vonüpland  wohnenden  Schweden, 
vgl.  Simsen  11 ,  202)  vocaii  dicebant,  quos  rex  iUorum  chacanus  vocabulo 
(Titel,  nicht  Name)  ad  se  amicitiae  —  causa  direxerat^  petens  per  memoratani 
epistolam,  quatenns  benignitate  imperatoris  redeunte  facultatem  atque  auxOiam 
per  imperium  suum  toto  habere  possent,  quoniam  itinera,  per  quae  ad  illuin 
Ck)nstantinopolim  venerant,  inter  barbaras  et  nimiae  feiitatis  gentes  inmanissi- 
mas  habuerant,  quibus  cos,  ne  forte  periculum  inciderent,  redire  nolnit  Quo- 
rum adventus  causam  imp.  —  investigans,  comperit  eos  gentis  esse  Sueonum 
(Schweden).  Exploitttores  potius  regni  illius  nostrique  quam  amidtiae  petitores 
mtus,  penes  se  eo  usque  retinendos  iudicavit,  quoad  veradter  inveniri  posset, 
utrum  fideliter  eo  necne  pervonerint;  idque  Theophilo  per  memoratos  legatoe 
suos  atquo  epistolam  intimare  non  distulit  et  quod  eos  ülius  amore  libenter 
suscepcrit,  ac  si  fideles  invenirentur,  et  facultas  absque  illonun  peiiculo  in 
patriam  remeandi  daix^tur,  cum  auxilio  remittendos;  sin  alias,  una  cum  missis 
nostris  ad  eins  praesentiam  dirigendos,  ut  quid  de  talibus  fieri  deberet,  ipse 
deoemendo  efficeret. 

^)  Ann.  bertin.:  Quibus  peractis,  imp.  urbem  Yangionum  (Worms)  iuxta 
condictum  tertio  Kai.  Junii  (30.  Mai)  pervenit  Ubi  susoeptis  quibu^dam,  quos 
adhuc  specialiter  properare  iusserat,  fidelibus,  Hlotharium,  filium  suum,  ab 
Italia  veniontem  patemo  suscipere  aflfectu  minime  rennuit.  (Über  die  Motive 
der  erneuten  Verbindung  mit  Lothar,  vgl.  Nith.  I,  6:  ingruente  senih 
aetate  et  propter  varias  afflictiones  poene  decrepita  imminente,  mater  ac  pri- 
mores  populi,  qui  in  voluntate  patris  pro  Karolo  laboraverant,  metuentes,  si 
infectis  rebus  decederet,  odia  fratrum  usque  ad  intemitionem  sibi  insurgere. 
ratum  duxerunt,  ut  quemlibet  e  filüs  pater  in  supplementum  sibi  assumra^t,  et 
si  post  discessum  eius  ceteri  concordes  esse  noUent,  saltem  hi  duo,  unanimes 
ejffecti,  valerent  resistere  invidomm  factioni.  (üumque  necessitate  instante  ac 
per  hoc  assiduis  meditationibus  in  hac  electione  versarentur,  univei'sorttm  sen- 
tentia  consensit,  si  Lodharius  certum  se  üi  hoc  negotio  praebere  vellet,  cum 
eo  foedus  iniri  debere.  Nam  —  idem  olim  patri  matrique  ac  Ejurolo  inrave- 
rat,  ut  partem  regni,  quam  vellet  pater,  eidem  daret,  et  eandem  se  consentiie 
et  protegero  illi  contra  omnes  inimicos  omnibus  diebus  vitae  suae  deberet 
[s.  zu  823  °].  Quamobrem  missos  deligunt  et  in  Italiam  ad  Lodhanum  mittönt 
promittentes ,  si  patris  voluntatem  deinceps  erga  Karolum  oonservare  veUet, 
omnia,  quae  in  illum  actenus  deliquerat,  remitti  et  omne  regnum  absque 
Baioaria  inter  illum  et  Karolum  dividendum;  quae  quoniam  Lodhaiio  et  suis 
rata  videbantur,   utraque  ex  parte  sie  velle  ac  sie  se  peificere  ioraverunt) 
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;  Quo  palam  omnibus  ad  genitoris  vestigia  suppliciter  procidente  et  praeterito- 

rum  excessuum  veniam  humiliter  postulante,  imp.  misericordia  —  flexus,  quic- 

quid  in  eum  praecedentibus  annis  ipse  suique  deliquerant,  —  concessit,  ita 

tarnen,  si  deinceps  nihil  adversos  eum  pravis  maehinationibus  molirentur;  suo- 

rum   quoque   oomplures   non   solum  proprietatibus ,   verum  etiam  beneficiarüs 

donavit  honoribus  insuperque  descriptione  (Karte?)  regni  sui  aequaübus  pene 

partibus  discreta,  optionem  illi,  quam  earum  vellet,  offerre  non  dedignatus  est. 

Ausfiihiücher  Nith.  I,  7:  Ergo  ad  urbem  Vangionum,  conventu  indicto,  conve- 

nenmt;  in  quo  Lodhahus  humillime  ad  pedes  patris  coram   cunctis  proddit, 

dioens:  ^Novi  me  coram  deo  et  te,  domine  pater,  deliquisse;  non  regnum,  sed 

indulgentiam  et  ut  gratiam  tuam  merear,  quaeso.'    Idem  autem  —  et  delicta 

,  postulanti  indulxit  et  gratiam  roganti  concessit,  eo  sciL  pacto,  ut  deinceps  nihil 

;  quolibet  modo  contra  suam  volimtatem  nee  in  Karolum  nee  in  regnum  alicubi 

;  egisset     Dein  benigne  illum  excoepit;   ac  deosculans  giatias  deo  —  egit.    Ad 

prandium  deinde  conversi  sunt,  in  crastinum  de  ceteris,  quae  sui  iuravei'ant, 

;  deÜberaturi.     Die  autem  altera  concilium  ineunt.    Hinc  pater,  ut  sui  iurave- 

;  rant,  perficere  cupiens:  ^Ecce,  fili,  ut  promiseram,  regnum  omne  coram  te  est; 

:  divido  illud,  prout  libuerit.     Quod  si  tu  diviseris,  parcium  electio  Karoli  erit; 

;  si  autem  nos  illud  divisenmus,  similiter  parcium  electio  tua  erit.'    (Vgl.  dazu 

,  Leibniz  I,  474,   Grimm,  D.  Rechtsaltert.  2.  A.  480).     Quod  item  cum  per 

'  triduum  dividere  vellet,   sed  minime  posset,   losippum   atque  Bichardum   ad 

patrem  direxit,  deprecans,  ut  iUe  et  sui  regnum  dividerent  parciumque  electio 

'  sibi  concederetur;  insuper  vero  in  ea  fide,  quam  illis  iuiaverant,  testati  sunt, 

j  quod   pro  nulla  re  alia  nisi  sola  ignorantia  regionum   id  peragere  differret. 

Quamobrem  pater,   ut  aequius  valuit,  regnum  omne  absque  Baioaria  cum 

suis  divisit;  et  a  Mosa  partem  australem  Lodhaiius  cum  suis  elegit,  quinimmo 

et  accepit;  occiduam  vero,  ut  Karolo  conferretur,  consensit,  et  una  cum  patre 

coram  omni  populo  ita  se  volle  annuntiavii     Hinc  autem  pater  fratres,  prout 

valuit,  unanimes  effecit,  rogans  ac  deprecans,  ut  invicem  se  diUgerent,  et  ut 

alter  ab  altero  protegeretur,   adortans  exorat,   et  quod  fieri  desiderat,   optai 

!  Quibus  peractis  —  Lodharium  in  Italiam  ditatum  remissionis  gratia  ac  regni 

:  muneribus  remittens,  sacramenta,  quae  saepe  iuraverat,  quotiens  in  illum  doli- 

I  querat,  quotiens  delicta  eidem  donaverat,  in  memoriam  reducens  —  contesta- 

batur,  ne  saltem  id,  quod  tunc  novissime  peregerant,  coramque  cunctis  ita  se 

I  velle   confirmaverat,   frustrari  quolibet  modo  permittat.)    Genaue  Angabe   der 

■Teilung  findet   sich   in   ann.  bertin.:   Cuius  divisionis  formula  ita  se  habuit: 

Quarum  altera  regnum  Italiae  partemque  Burgundiae  i.  e.  vallem  augustanam 

I  (Yal  d'Aosta),  comitatum  Yallisiorum  (Wallis),  comitatum  waldensem  (Waadt- 

land)   usque   mare  Rhodani  (Genfer  See)   ac   deinde   orientalem   (Jasmund, 

Geschichtschr.  d.  d.  V.  IK.  Jhrh.  11,  31  n.  6  vermutet  mit  Eunck  272  n.  2  statt 

orientalem  vielmehr  occidentalem)  atque  aquilonalem  Rhodani  partem  usque  ad 

comitatum  lugdunensem  (Lyon),  com.  scudingium  (Gegend  von  Salins),  com. 

Wirascorom  (an  beiden  Ufern   des   Doubs   bei  Besan^on),   com.  Portisiorum 

(Le  Portois  am  Oberlauf  der  Saone),  com.  Suentisioram  (Jje  Saintois),   com. 
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an  Karl  d.  K.     Von  der  Reichsversammlung  zu  Chalon  aus  unter- 
nimmt der  Kaiser  einen  kurzen  Feldzug  nach  Aquitanien.*    Sieg- 


CalmoDteDsium  (Oaa  yoq  Cbamnont) ,  ducatum  Moselliconmi,  com.  ArduenneD- 
sium,  com.  Condomsto  (zw.  Maas  und  Oorthe),  inde  per  cnrsam  Mosae  usque 
in  mare,  duc.  Ribuariomm  (mit  Köln),  Wormazfelda  (Umgegend  von  Worms). 
Spcrohgonwi  (Speier  Gau),  duc.  Elisatiae,  duc.  Alamanniae,  Chiriam  (Chur),  duc. 
Austrasiorum  cum  Swalafelda  Xam  Oberlauf  der  Altmühl)  et  Nortgowi  et  HessL 
duc.  Toringiae  cum  marchis  suis,  regnum  Saxoniae  cum  marchis  suis,  duc.  Tre- 
siae  usque  Mosam,  com.  Hamarlant,  com.  Batavorum,  com.  testrabenticum  (Tei- 
sterbant),  Dorestado.   Alteram  partem  Burgundiae  i.  e.  com.  genayensem  (Oenl), 
com.  lugdunensem,  com.  cavallonensem  (Chalon -sur-Sadne),  com.  Amau^  (Ta- 
lesius,  Notii  Gall.  p.  481  liest  Amans;  eines  ^pagus  amansensis*  gedenkt  der 
Mönch  Erricus  in  seinem  Buche  de  miracuüs  s.  Germani;  über  die  Grenzen  des- 
selben 8.  Bouquet  bei  Pertz  SS.  I,  435  no.  45.  46),  com.  Hatoariomm  (an 
d.  Saoue),  com.  lingonicum  (Langres),  com.  Tullonaium   et  sie  per  decursum 
Mosae  usque  in  marc  et  inter  Mosam  et  Sequanam  et  inter  Sequanam  et  ligeiim 
cum  marcha  brittanica,  Aquitaneam  et  Wasconiam  cum  marchis  ad  se  pertinen- 
tibus,  Septimaniam  cum  marchis  suis  et  Provinciam  habuit    Qvlo  superiorem 
potius  eligente,  imp.  Karolo  filio  suo  inferiorem  contulit  ea  conditione,  ut  viventi 
fideliter  obsequentes,  bo  decedente  memoratis  portionibus  potirentur.   Sacnunen- 
tisque  multifariam  a  Hlothario  susceptis,  eum  in  Italiam  redire  permisit    Vgl. 
ann.  Ruod.  fuld.:  Post  pascha  vero  mense  Maio  Wormatiam  veniens,  Hlothaho 
filio  sno  de  Italia  in  fidem  eins  venienti  reconciliatur,  regnumque  Franconun 
inter  eum  et  Earolum  —  dividit:  Hlothario  quidem  —  nominis  sui  dignitatem 
(die  Kaiserwürde)  et  sedem  regni  tribuens  (Aachen,  s.  Simsen  II,  209  n.  3). 
Hludovico  vero  —  pro  eo,  quod  eum  offenderat,  Baioariorum  provintia  tantom 
concessa.    Die  Erzählung  der  V.  Hlud.  c.  59  und  60  beruht  auf  Nithard,  hat 
mithin  keinen  selbständigen  Wert     Zum  Ganzen   vgl.   auTser  Simson  auch 
Mühlbacher  962%  Wait«  IV,  679  f.,  Meyer,  Teilungen  p.  38  f.  —  Nach 
SchluJa   des  Reichstages  (post  Kai.  lulü,  ann.  Ruod.  fuld.)  entliefs  der  Kaiser 
Lothar  nach  Italien,   Nith.  I,  7.    An  Ludwig  aber  schickte  er  (Gesandte  und 
liefe  ihm  befehlen,  ut  fines  Baioariae  nullatenus  egredi  nisi  sese  iubente  prae- 
sumeret  idque  sacramento  firmari  iuberet;  sin  alias,  circa  initia  Septembris  ad 
Augustburch  hostiliter  sibi  occursurum  minime  dubitaiet    Ludwigs  Antwoit 
die  der  Vater  in  Kreuznach  erwartete,  lautete,  patemis  eum  iussionibus  ad- 
modum   obviassc,   Red   ea   se   pariturum   conditione   spopondisse,    si   sacra- 
menti   firmitas,    quam    quaerebat,   ab   imperatoris    fidelibus    sibi 
etiam  fieret.    Verum  quia  tunc  contigit  defuisse  primates,  per  quos  eandem 
ßrmitatem  fieri  deposcebat,   illius  fidei   imp.  atque  supplicibus  promissionibiis 
potius  committendum  delegit,  quousque  a  partibus  aquitanicis  adepta  —  victoiia 
rediens,   mandatis    perseverantem   benigne   susciperet,   secus  vero   molientem 
pro  viribus  insoqui  non  tardaret.     Sed  et  ipso   potente   conoessit  quibusdam 
propter  motus  illius  nuper  in  sese  paratos  rerum  proprietate  multatis,  ut  sua 
cuique   restituerentur,   eo   dumtaxat   pacto,    si   fidem  inviolabiliter  imperatoii 
servare  studerent  et  nullam  penitus  ragni  iideliumque  soUicitationem  quoqno 
modo  aut  tergiversatione  machinarentur.     Directis  Interim  ad   hoc   specialiter 
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missis,  qtd  ab  eis  hiuus  modi  firmitatem  sacramento  suscij^erent,  dispoaitis 
quoque  Saxonum  ad  versus  Soraborum  et  Yultzorum  (Wilzen)  incursiones,  qui 
Quper  quasdam  ipsius  marchae  Saxoniae  villas  incendio  cremaverant,  et 
Austrasiorum  Toringorumque  contra  Abodritorum  et  qui  dicimtur  Linones 
defectiones  expeditionibus,  ipse  per  Arduennam  venatu  sese  —  exercens,  ceteros 
:  totius  regni  sui  Meles  circa  Kai.  Sept.  GavalloDem.  ut  condixerat,  sibi  obvios 
\  adesse  praecepit,  ann.  bertin. 

^)  Ann.  bertin. :  Quidam  etiam  pyratae  in  quandam  Frisiae  partem  irruen- 
tes,  non  parum  incommodi  nostns  finibus  intulerunt.  Direxit  et  Oricus  (Horich) 
missos  ad  imperatorem,  quendam  videl.,  cuius  consilüs  prae  cunctis  fidere  et 
omnia  agere  videbatur,  et  cum  eo  nepotem  suum,  munera  gentilitia  deferentes, 
pacis  amicitiaeque  artius  stabiliusque  gratia  confirmandae.  Quibus  hilariter 
susceptis  atque  muneratis,  quia  propter  quaedam  incommoda  super  Fiisionibus 
querebantur,  duces  strenui  destinati  sunt,  qui  tempore  constituto  illis  de  Omni- 
bus iustitiam  adimplerent. 

^)  Während  sich  der  Kaiser  zur  Jagd  in  den  Ardennen  aufhielt,  erfuhr  er 
durch  sichere  Boten,  alios  Aquitanorum  suam  expectare  sententiam,  quahter 
res  ordinaretur  aquitanici  regni,  alios  autem  indigne  ferre,  eo  quod  audierint, 
Karolo  idem  a  {latre  traditum  regnum.     Nam  imperatore  de  talibus  söllicito, 
Ebroinus  —  pictavensis   ep.,   Flateram  (Vlatten,   Rheinpreulsen,    s.    Simson 
n,  217  n.  4)  advenit,  nuntians  tarn  se  quam  ceteros  primores  eiusdem. regni 
imperatoris  expectare  voluntatem  — .  Neben  Ebroin  waren  die  Häupter  der  kaiser- 
lichen Partei  in  Aquitanien  Graf  Beginard ,  die  Grafen  Gerhard  und  Rather,  beide 
Schwiegersöhne  des  verstorbenen  Pippin,  u.  a.  At  vero  altera  pars  populi,  quomm 
vel  maximus  fuit  Emenus  quidam  (später  Graf  von  Poitou,  Simson  U,  212 
n.  4),  assumentes  fihum  quondam  Pippini  regis,  Pippinum  itidem  nomine,  qua- 
quaversum  vagabantur  —  pi-aedationi  atque  tyrannidi  operam  dantes.    Ebroin 
bat  den  Kaiser  dringend  um  baldiges  Eingreifen,  antequam  tanta  lues  pluri- 
mos  inficere   posset.    Dieser  versprach,   persönlich  zu  kommen,   und  befahl 
'  einigen  der  Getreuen  Aquitaniens  zur  angesagten  Keichsversammlung  in  Ghälon 
I  vor  ihm  zu  erscheinen,  V.  Hlud.  c.  61,  vgl.  u.  Nith.  I,  8.  —    Ann.  bertin.: 
,  Imp.  autem  Cavallone  (die  Keichsversammlung  war  für  den  1.  Sept.  entboten, 
'  s.  0. '')  receptis  üdeUbus,  in  Aquitaniam  exercitum  omnem  convertit,  pariterque 
\  tertio  forme  ab  urbe  Arvemorum  (Oermont)  miliario  castra  ponens,  Aquitanos 
obvios  habuit    Quos  fiho  suo  Karolo  —  commendatos,  sibi  eidemque  fiho  suo 
sacramenti  interpositione  firmavii    Et  Augnstam  quidem  cum  filio  ad  Pictavos 
,  (Poitiers)  sese  praeoedere  decrevit.    Ipse  vero  ad  castrum  —  Cartilatum  (Car- 
lat  in  der  Auvergne,  dep.  Cantal,  vgl.  Valesius,  Notit.  Gall.  p.  130)  —  con- 
I  tendit,  quoniam  eo  quidam  comphcum  Pippini  consistere  ferebantur  — ;  in  quo 
(L  e.  Castro)  —  consistentes  obsidione  ad  deditionem  coegit  eisque  —  vitam, 
membra  et   hereditatem   concessit.     Inde  in  partes  Torennae  (Turenne,   dep. 
0)rTeze),  quo  infideles  eins  delitescere  frustraque  resistere  mohebantur,  habi- 
tum  (i.  e.  abitum  =  iter)  divertit.    Verum  his  in  diversa  vagantibus  sparsim- 
que  quaquaversum  fugitantibus,  imperatoris  exercitus  continua  autumni  sere- 
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HU)  Ludwig  d.  j.  erhebt  sich  abermals  gegen  den  Vater,  um  seine 
Ansprüche  mit  den  Waffen  durchzusetzen,  wird  aber  zur  Bäck- 
kehr und  Flucht  genötigt  Am  20.  Juni  Tod  Kaiser  Ludwigs 
auf  einer  Rheininsel  bei  Ingelheim.' 
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nitate  solisque  inmentia  non  parom  incommoditatis  expertus  est  Nam  febre 
maxiraa  ex  parte  correptus,  partim  occubuit,  partim  difficülima  regreesione 
reversiis  est.  Qua  imp.  necessitate  compolsus  et  asperitate  hiemis  imminentis 
rletontus,  absolute  reliquo  exercitu,  ad  Pictavos  in  hibema  conoessit  V^ 
Nith.  I,  8:  Eodem  tempore,  ut  Pippinus  decessisset,  pater  nuntium  acce- 
perat;  et  pars  quaedam  populi,  quid  avus  de  regno  vel  nepotibus  iuberet. 
praestolabatur;  pars  autem,  arrepto  filio  eins  Pippino,  quia  natu  maximus  erat 
tyrannidem  exercebat  Quapropter  bis  ita  —  cum  Lodhario  perfectis,  oollecta 
manu  valida,  per  Cavillonem  Glarummontem  una  cum  Earolo  ac  matre  pater 
petit  ac  partem  populi,  quae  illum  praestolabatur,  inibi  benigne  recepit  Et 
quoniam  olim  regnum  Aquitaniae  Earolo  doaaverat,  ut  üli  se  commendarent 
ortando  suasit,  iussit.  Qui  omnes  commendati,  eidem  sacramento  fidem  firmave- 
runt.    Post  quod,  quomodo  tyrannos  compesceret,  contendit  (vgl.  V.  Hlud.  c.  61). 

'')  Ann.  bertin.:  Saxones  iuterea  contra  Sorabos,  qui  Colodici  (vgl.  Zeufs, 
644)  vooautur,  apud  Eesigesburch  (Eöthen,  Pertz  SS.  I,  436  n.  54  ?)  dimi- 
cantes,  —  victoiiam  adepti  sunt,  regeque  ipsorum  Cimusolo  (Czimislav)  inter- 
fecto,  eandem  urbem  et  11  castella  coeperunt;  reoeptis  etiam  sacramentis  a 
rege  inter  eosdem  tumultus  repente  creato  insuperque  obsidibus,  multam  terrae 
indixei-unt  Sed  et  legati  imperatons  ad  Horich  pacis  gratia  directi  receptis 
sacramentis,  indissolubilem  (sc.  pacem)  pepigerunt  (s.  o.  ^). 

*)  Ann.  bertin. :  Imp.  autem  nativitatis  atque  apparitionis  dominicae  festom 
(6.  Jan.),  sed  et  beatae  semper  virginis  Maiiae  purificationem  (2.  Febr.)  in 
urbe  Pictavorum  (Poitiers)  celebrans,  motus  aquitanioos  componere  satagebat 
(der  allerdings  späte  Interpolator  von  Adem.  bist  HI,  16  SS.  IV,  120  weife 
von  der  Einsetzung  neuer  Grafen  in  Poitiers,  Angouleme,  limoges,  Bordeaux 
und  Saintes  zu  erzählen),  cum  interim,  propinquante  quadragesimale  obser- 
vatione,  sinistrum  quippiam  illi  nunciatum  est,  Hlodowicum  videL,  filinm 
suum,  consueta  iamdudum  insolentia  usque  ad  Rhennm  regni  gubetnacula 
usurpare  (vgl.  ann.  Ruod.  fuld.:  Hludowicus,  fü.  imp.,  partem  regni  tnms 
Rhenum  quasi  iure  sibi  debitam  affectans,  per  Alamanniam  —  venit  ad  Pnn* 
üonofurt,  multonim  ad  se  orientalium  Francorum  animis  —  oonversis;  Nith. 
I,  8 :  Per  idem  tempus  Lodhuwicus  a  Baioaria  —  egressus ,  Alamanniam  inva- 
Sit  ciun  quibusdam  Toringis  et  Saxonibus  soUicitatis,  danach  V.  Hlud.  c.  62). 
Quo  admodum  nuncio  motus,  relictis  Augusta  et  lilio  Earolo  cum  non  panca 
parte  exercitus  in  urbe  memorata  (Adon.  ehron.  SS.  11,  321:  commisso  Aqui- 
taniae regno  maioribus  Francorum  et  —  Carolo  filio  suo  rege  Aquitanis  datt«l 
ipse  ad  Aquis  palatium  veniens  (seinen  Bruder  Drogo  und  Graf  Adalbeit  batte 
er  cum  alüs  multis  ad  tuendum  litus  occidentale  Rheni  vorausgeschickt,  ann. 
Ruod.  fuld.),  resurrectione  dominica  inibi  celebrata  (28.  März),  Gezmaniam 
transposito  Rheno  ingreditur  (Nith.  I,  8:  Toiingiam  petüt;  ann.  Ruod.  fold.: 
filiiun   (»er  Thuringiam  us<iue  ad  temiinos  barbammm  persequitnr),  fiigat«a|u** 
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filio   et   paganorum    exteraromque    gentium   adminicula   etiam   sui   praesentia, 
compluribus  datis  muneribus,  expetente,  eum  ultcrius  perseqni  destitit  (ami. 
Riiod.  Md.:  exciusomque  a  finibus  regni  per  Sclavoram  teiTam  [Nith.  I,  8: 
f)er  Sclavos]  cum  magno  labore  in  Baioariam  redire  compellit.)   Imperator  vero 
a   persequendo   filio   rediens    (er  begab  sich   zunächst  nach  Salz,    dann  nach 
Himmelfahrt  [6.  Mai]  auf  dem  Main  nach  Frankfurt  [am  12.  Mai  urkundet  L. 
;  in  Ketzicha  =  Kissingen,  am  8.  Juni  in  Frankfurt,  Mühlbacher  975.  976] 
I  xmd  ward  von  dort  nach  einer  in  der  Nähe  von  Ingelheim  gelegenen  Rhein- 
'  insel  gebracht,  ann.  Ruod.  fuld.),  correptus  morbo,  in  insula  Rheni  infra  Mo- 
I  gontiam   ad   prospectum   Ingulenheira    palatii   sita    12.    Kai.    lulii    (20.    Juni) 
defunctus  est.     Einige  Ergänzungen  gewährt  der  Bericht  Nithards  I,  8:    Quo 
peracto  Kai.  lulii  ad  Vangionum  urbem  conventum  indixit,    ad  quod  Lodha- 
;  rium,  filium  suum,  ab  ItaUa  venire  praecepit,  cum  eo  ceterisque  sibi  creduüs 
1  de  LodhuWico   deüberaturus.     Cumque    se  haec  ita  haberent  et  Lodharius  in 
I  Italia,  Lodhuwicus  trans  Renum  et  Karolus  in  Aquitania  esset,   Lodhuwicus 
i  imp.  paterquo  iUonun  in  insula  quadam  iuxta  Magonciacum  12.  Kai.  lulii  obiit; 
;  quem  Drogo,  frater  et  episcopus    atque  archicapellanus  eins,   Mettis  civitate 
.  sua   apud   s.  Arnulfum  una   cum  episcopis,    abbatibus    comitibusque    congruo 
I  honore  sepulturae  tradidit.   Vixit  per  annos  64,  rexit  Aquitaniam  per  annos  37, 
imperiale  vero  nomen  per  annos  27  et  per  menses  6  obtinuit.     Ausführlich 
'  erzahlt  von   dem   Ende   des   Kaisers  V.  EQud.    c.  62:    Coepit  —  de   fastidio 
!  tabescere  et  nauseanti  stomacho  cibum  potumque  intendere,  crebris  suspiriis 
I  urgueri,  singultibus  quati  ac  per  hoc  virtute  destitui.  —    Quod  cemens  iussit 
I  sibi  parari  habitacula  aostiva  —  in  insula  quadam  contigua  mogbntiacae  oivi- 
[tati,  ibique  viribus  desertus  lectulo  seso  committit.     c.  63:    Porro  quis  eins 
I  oxplicet  pro  ecclesiae  statu  sollicitudinem  vel  pro  eius  concussione  nioororem  ? 
I  —  Non  enim  se  recessurum  dolebat,  sed  quod  futurum  noverat  geniebat,  se 
■  miserum  dicens ,  cuius  extrema  taübus  clauderentur  miseriis.  —    Cibus  eius 
erat   solummodo  per  40  dies    dominicum  corpus  — .     Iussit   autem  —  fratri 
;  suo  venerabili  Drogoni  (aufser  diesem  waren  die  Erzbischöfe  Heti  von  Trier 
I  und  Otgar  von  Mainz  am  Ijager  des  Sterbenden),  ut-  ministros  camerae  suae 
ante  8e  venire  faceret  et  rem  familiärem  —  i)er  singula  describi  iuberet.     Cui 
—  (juid  ecclesiis,  quid  pauporibus,  postremo  quid  filiis  largiri  deberet,  edixe- 
rat,   Hlothario  seil,   et  Karolo.     Et  Hlothario    quidem  coronam,   ensem   auro 
gemmisque  redimitum,  eo  tenore  habendum  misit,  ut  fidem  Karolo  et  ludith 
servaret  et  portionem  regni  totam  illi    consentiret  et  tuerctur,  quam  —  ille 
secum  et  ante  se  largitus  ei  fuerat  (vgl.  ann.  Ruod.  fuld.:  Ilimc  [Hloth.]  — 
ferunt  imperatorem  morientem  designasse,  ut  post  se  regni  gubemacula  susci- 
peret,  missis  ei  insigniis  regaübus,  hoc  est  sceptro  imperii  et  Corona;   es  ist 
jedoch  zweifelhaft,  ob  wirklich  die  Übersendung  der  Reichsinsignien  so  aufzu- 
fassen ist;  vgl.  Waitz  UT,  277  n.  1,  lY,  680  n.  3,  Meyer  v.  Knonau  115 
n.  303,  Dümmler  I,  136).    Die  anwesenden  Geistlichen  liefsen  ihn  nun  durch 
Drogo  mahnen,  auch  seinem  Sohne  Ludwig  zu  verzeihen.     Qui  primum  qui- 
dorn   amaritudineni    sui   monstravit   animi,    at    vero    parumper   deliberans    — 
enimierare  conabatur,  quot  et  quantis  ab  eo  sit  afOictus  incommodis  — .    'Sed 
<iuia  ipso,  inquit,  ad  me  venire  satisfacturus  nequit,  ego  quod  meum  est  ago, 
vobis  testibus  et  deo,  omnia,  quae  in  me  peccavit,  illi  remitto.   Vestrum  autem 
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erit,  illuni  monere,  ut,  si  ego  illi  totiens  pcrperam  gesta  indulsi,  ille  tarnen 
sui  non  obliviscatur,  i[xd  canos  patemos  dedueit  com  dolore  ad  mortem  et  in 
talibus  communis  patris  dei  praecepta  minas(][ue  contempsit'  c.  64:  His  |ier- 
actis  et  dictis  —  erat  enim  vespere  sabbati  —  praecepit,  ut  ante  se  oelebra- 
itjutur  vigiliao  noctumae  et  liguo  s.  crucis  pectus  suum  muniretur;  et  quamdiu 
valebat,  propria  manu  tam  frontem  quam  pectus  eodem  signaculo  insigniltat. 
Si  quando  autem  lassabatur,  per  manus  fratris  sui  Drogonis  nutu  id  fieri 
poscebat.  —  In  crastinum  —  iussit  ministerium  altaris  praeparari  et  per  öffi- 
tium  Drogonis  mi.ssarum  sollempnia  celebraii.  Nach  der  Kommunion  bat  »t 
die  Umstehenden,  sich  ein  wenig  zu  erholen.  Als  er  das  Nahen  des  Trsits 
fühlte,  winkte  er  'iunctLs  police  cum  articulis'  seinen  Bruder  Drogo  henin 
imd  bat  ihn  und  die  andern  Bischöfe,  die  üblichen  Gebete  und  Ceremonien  zii 
beginnen.  Quibus  id  agentibus,  sicut  plures  mihi  retulerunt  (der  Biograph  war 
also  nicht  Augenzeuge)  conversa  facie  in  sinistram  partem,  indignando  quodam- 
modo,  vii-tute  quanta  potuit,  bis  dixit  'hutz!  hutz!'  quod  significat  foras. 
Unde  patet,  quia  malignum  spiritum  vidit  — .  Darauf  verschied  er  lächelnden 
Angesichts.  — 

Ludwigs  Persönlichkeit:  Theg.  c.  19:  Erat  —  statura  mediocri,  ocuiis 
magnis  et  claris,  vultu  lucido,  naso  longo  et  recto,  labiis  non  nimis  densis  nee 
nimis  tenuis,  forti  pectore,  scapulis  latis,  brachiis  fortissimis,  ita  ut  nullus  ei  in 
arcu  vel  lancea  sagittando  aequiperare  poterat,  manibus  longis,  digitis  rectis,  tibii.^ 
longis  et  ad  mensuram  graciles,  pedibus  longis,  voce  virili.  lingua  graeea  et 
latina  valde  eruditus,  sed  graecam  melius  intellegere  poterat  quam  loqui;  latinam 
vero  sicut  naturalem  aequaliter  loqui  poterat  (vgl.  dazu,  was  Einb.  V.  Kar. 
c.  25  fast  mit  den  gleichen  Worten  von  Karl  d.  Gr.  sagt,  o.  Abt.  IT,  1  p.  2«rv'. 
Sensum  vero  in  omnibus  scripturis  spiiitalem  et  moralem  necnon  et  anagog^en 
optime  noverat.  Poetica  carmina  gentilitia,  quae  in  iuventute  didicerat,  respuit, 
nee  legere,  nee  audire,  nee  docere  (andere  Lesart:  discere)  ulterius  Toluit. 
Erat  foitis  in  membris  suis,  agilis  et  impiger,  tardus  ad  irascendum  et  fac ili^ 
ad  miserandum.  Quotiens  mane  —  ad  ecclosiam  perrexerat  — ,  iiexis  genibu^ 
fronte  totigit  pavimentum,  humiliter  diu  orans,  aliquando  cum  laciiinis;  e: 
omnibus  moribus  bonis  semper  ornatus.  In  tantum  largus,  —  ut  villas  r?gia>. 
quae  erant  patris  sui  et  avi  et  tritavi,  fidelibus  suis  ti'adidit  —  in  possessionf^m 
sempitemam  (wird  dui'ch  die  zahlreichen  Schenkungsurkunden  bezeugt)  — . 
Erat  enim  in  cibo  potuque  sobrius  et  in  indumentis  suis  moderabilis-  Nun- 
qiiam  aureo  resplenduit  vestimcnto,  nisi  tantum  in  summis  festivitaiibus  — . 
Tunc  nihil  in  illis  diebus  so  iuduit  praeter  camisiam  et  femoralia  iii5i  curi 
aui'o  texta,  lembo  aureo,  balthco  aureo  praecinctus  et  enso  auro  fulgente^  oort-x- 
aureas  et  clamidem  cum  auro  textam  et  coronam  aui*eam  in  capite  g^tans  «^ 
baculum  aureum  in  manu  tenens.  Nunquam  in  risum  exalta\it  vocem  suam  — 
Cottidie  ante  cibum  aelemosinarum  largitionem  pauperibus  exhibuit  et  ubicum- 
que  erat,  xenodochia  secum  habebat.  In  mense  autem  Augusto  —  Tenatic«- 
vacabat  — .  c.  20:  Omnia  prudenter  et  caute  agens,  nihil  indiscrete  faciec^^ 
praeter  quod  consiliariis  suis  magis  credidit,  quam  opus  esset-, 
quod  ei  focit  occupatio  psalmodiao  et  lectionum  assiduitas.  —  Seine  FrGmmii:- 
keit  hat  ihm  schon  früh  den  Beinamen  des  Fiommon  (Rus)  verschafft. 
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S40  Lothar   erhobt  den  Anspruch   auf  die  Alleinherrschaft   und   zieht 

zuei-st    gegen   Ludwig.     Er   zwingt    die    von   diesem   in   Worms 

I  zurückgelassene  Besatzung  zur  Flucht;  bei  Mainz  triJEB;  er  auf  das 

Heer  des  Bruders;  aus  Scheu  vor  einer  Schlacht  schliefst  er  mit 

ihm  einen  Waffenstillstand  bis  zum  11.  IsTov.^    Darauf  wendet  er 


Sio  **)  Nith.  TT,    1:    Audiens    Ijodharius,     patrem    suum    obisse,    confestim 

nuntios  ubique ,  praeseiüm  per  totam  FrancLim  (das  fränkisclie  Stammgebiet 
im  nördlichen  Gallien  und  am  Rhein,  Meyer  v.  Knonau  55,  AVaitz  IV, 
081  f.,    Dümmler  I,  138)    mittit,    qui  se  venturum   in   imperium,    quod 

'  olim  (817)  fuerat  illi  da  tum  (er  erhob  [imperatorio  elatus  nomine,  ann. 
bertin.],  wie  auch  die  andern  Quellen  betonen,  den  Anspruch  auf  Alloinherr- 
schaft,  vgl.  ann.  Ruod.  fuld.  840  u.  841:    renuente  Hlothario,  qui  sibi  monar- 

;  obiam  vindicabat,  Adon.  cbi*ou.  SS.  U,  322:  Lotli.  —  totum  imperium  anipore 
molitur  u.  a.,  vgl.  Meyer  v.  Knonau  54.  111  n.  304,  Dümmler  I,  140 
n.  15,  Mühlbacher  1033*),  affirment,  promittens,  unicuique  honores  a  patre 
concessos  se  concedere  et  eosdem  augore  velle  (vgl.   dazu  "Waitz  LH,  388, 

iRoth,  B.  "W.  422  n.  14,  429  n.  53).  Dubios  quoque  fide  sacramento  firmari 
praecepit;  insuper  autem  iussit,  ut  quantotius  possent,  obviam  illi  procederent, 
nolentibus  vero  capitale  supplicium  ut  pracdiceretur  indixit:  ipso  autem  pede- 

,  temptim  (oi-st  einen  Monat  nach  dem  Tode  des  Vaters  urkundet  Lothar  in 
Strafisbiu'g.  am  24.,  25.  u.  29.  Juli,  Mühlbacher  1034—1036),^  quo  se  res 

'  verteret,  antequam  Alpes  excederet  scire  volens.  Ergo  oupiditate  terroreque 
-llecti  undiquc  ad  illum  confluimt  (vgl.  über  die  Gründe,  welche  die  Mehrzahl 
der  Grofsen  bei  ihrer  Parteinahme  leiteten,  ep.  Hincm.  ad  Ludov.  B.  c.  4 
Opera  11,  180  Migne  125,  985:    interea  coeperunt  regni  primores,  qui  cum  3 

,  ^'ratribus  erant,  singillatim  certaro  de  honoribus  quique  illorum,  unde  maiores 
ot  plures  possent   obtinere  et  parvi  pendentes  sacramenta  de  divisione  regni 

'  facta   et    plus   certantes    de   illorum   cupiditate    quam   de    seniorum   suorum 

,  et  de  sua  salute  et  de  s.  ecclesiae  et  popuü  pace) ;  et  hoc  cemens, 
spe    viribusque  magnanimis  effcctus,    quibus  artibus   Universum   impe- 


1)  Ann.  Baod.  fold.  schrGiben:  Hlothahom  vero  de  Italia  sero  venientem  Franc!  loco  patris  eins  saper 
s€  regnaturum  suscipiunt.  'Sero'  kann  sich  schon  um  dos  'vero'  willen,  dnrch  welches  der  Satz  an  den  vor- 
hergehenden angeknüpft  ist ,  nur  auf  den  Inhalt  dos  letzteren  beziehen.  Lothar  kam  zu  spftt  ans  Italien ,  d.  h.  er 
fand  den  Vater  bereits  tot  und  bestattet.  Auf  den  zum  1.  Juli  nach  'Worms  verabredeten  Konvent  kann  '  sero ' 
darum  nicht  bezogen  werden ,  weil  die  ann.  ftdd.  diesen ,  wie  die  Beruf aiig  liOthars  überhaupt  nicht  erwShnen. 

20* 


308 


Vierter  Abschnitt. 


sich  gegen  Karl;  die  Seine  überschreitend  dringt  er  bis  nach 
Orleans  vor,  schliefst  aber  dann  mit  Karl  einen  Vertrag  ab,  der 
diesen  bis  zur  endgültigen  Regelung  auf  einer  für  den  8.  Mai 
841  in  Aussicht  genommenen  Zusammenkunft  der  Brüder  in 
Attigny  im  Besitz  von  Aquitanien,  Septimanien,  Provence  und 
10  Grafechaften   zwischen  Loire  und  Seine   läfei*"     Anerkennung 


rium  liberius  invadere  posset,  deliberai'e  coepit.  Lodhuwicum  quo 
que,  quoniam  itineri  suo  contiguum  esse  prospexit,  ut  primmn  in  illum 
manum  mitteret,  ratum  duxit,  et  ut  eundem  viribus  annuUaret,  operam  omni 
virtute  adiecit.  Interea  ad  Karolum  in  Aquitaniam  legatos  calüde  diiigens. 
mandat  se  erga  ülum,  sicut  pater  statuerat  et  sicut  erga  filiolom  ex  baptismate 
(s.  0.  823")  oportebat,  benivolum  esse,  verumtanien  ut  nepoti  suo,  filio  PippinL 
donec  cum  eo  loqueretur,  parceret,  deprecatus  est.  Et  bis  ita  compositis  ad 
orbem  Vangionum  (Worms)  iter  direxit.  Eodem  tempore  Lodhuwicus  i>art«^n. 
j  oxercitus  iiiibi  causa  custodiae  reliquerat,  et  Saxonibus  sollicitatis,  obviam  ilU^ 
f  perrexerat.  Quamobrem  Lodharius  parvo  conflictu  custodes  fogere  compulit, 
Renum  —  transiens,  Franconofurth  iter  direxit.  Quo  (bezieht  sich  nicht  auf 
Frankfurt,  sondern  auf  die  Stelle  des  Rheinübergangs  bei  Mainz,  s.  u.)  ins]^- 
rate  hinc  Lotharius,  inde  Lodhuwicus  confluunt;  paceque  sub  nocte  eompcisita. 
alter  inibi,  alter  vero,  quo  Mein  in  Renum  eonfluit,  castra  haud  fratemo  amon? 
componimt  (ann.  Ruod.  fuld. :  ac  pnmum  oi  in  suburbanis  magontiacis  eun: 
exercitu  venieiiti  frater  suus  ITlud.  cum  manu  valida  oiientalinm  Franconiui. 
parteni  regni  ab  Oriente  Rheni  defensums,  occumt;  unter  den  suburhaüs 
magontiaca  ist  Kostheim  bei  Mainz  zu  verstehen,  vgl.  Meyer  v.  Knonau 
149  Exe.  XI.)  Cumque  Lodhuwicus  viriliter  resisteret,  et  Lodharius  iliuni 
absque  praelio  sibi  subigere  diffideret,  sperans,  Karolum  facilius  superari  p^Dj^-^-. 
ea  pactione  praelium  diremit,  ut  3.  Idus  Novembris  (11.  Nov.)  eodem  Ick."" 
rursum  conveniant,  et  ni  concordia  statutis  interveniat,  quid  cuique  debeatnr. 
armis  decernant;  et  bis  ita  omissis  Karolum  sibi  subigere  contendit.  Lud^ri^ 
aber  kettete  durch  einen  neuen  Treueid  die  Ostfranken,  Alamannen,  Sarlu^D 
und  Thüiinger  an  seine  Sache,  ann.  Ruod.  fuld. 

'')  Als  Karl  von  dem  Geschehenen  Kunde  erhielt,  sandte  er  vonBouip> 

aus,   wo   er  Pippin  11.,    den  Sohn   des   838  verstorbenen  Pippin,    vergeblich 

erwartete,    Nithard   imd  Adelgar   an  liOthar  und  liefs  ihn  an  die  g^en  ihtj 

eidlich  übernommenen  Yerpflichtungen  erimiern,    pronüttens,    si   hoc   faceRt. 

fidelem    se   illi  et  subiectum  furo  vello,    ita  ut  primogenito  fratri  esse  opT- 

I  teret;  auch  bat  er  ihn,  ne  amplius    suos    sollicitet,    nee    regnum  sibi  a  il*. 

I  commissum  perturbet.     Ijothar  nahm  die  Gesandten  scheinbar  freundlich  au: 

I  und   entliefs   sie   mit   dem  Bescheid,    er    werde   durch   eigne  Gesandte  iß^- 

'  wort   geben  lassen.     Doch  veniet  er  seine   WtOhre  Gesinnung,   indem  er  di«; 

I  Boten  seines  Bruders,  weil  sie  nicht  zu  ihm  übertreten  wollten,   der  Leh*^i 

I  beraubte,    welche   Ludwig   d.    Fr.    ihnen   übertragen   hatte.      Interea   omn*^ 

inter  Mosam   et   Sequanam    degontes   ad   Karolum  misferunt,   mandante,   "ui 

antequam  ab  Lothario  praeoccupai'entur,    veniret  — .     Quamobrem  cum  p^-r- 

paucis  Karolus  hoc  iter  accelerans,  ab  Aquitania  Carisiaoum  yenit  et  a  C!arl»i^ 
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Lothars  zu  Ingelheim  und  Wiedereinsetzung  Ebos  in  das  Erzbis- 
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nariis  (dem  Kohlenwald)  et  infra  (nach  der  auch  von  Meyer  v.  Enonau  06 
n.  82,  112  n.  318  angenommenen  Vermutung  von  Schwartz  18  n.  2  ist 
intra  zu  lesen)  ad  se  venicntes  benigne  suscepit.  Extra  vero  (d.  h.  die 
au&erhalb  des  Kohlenwaldes  angesessenen  Vassallen)  —  finnatam  fidem  negle- 
gentes  defecerimt,  Nith.  n,  2.  Karl  schickte  darauf,  während  er  selbst  auf 
die  Nachricht,  dafs  IHppin  mit  seinem  Anhang  über  Judith  herzufallen  beab- 
sichtige, nach  Ac^uitanien  zurückeilte,  abermals  Gesandte  an  liOthar  und  liofs 
ihn  bitten,  ne  suos  sibi  subtrahens  regnum,  quod  deus  paterque  suo  con- 
sensu  illi  dederat,  ampUus  dissipet.  —  Per  idem  tempus  cum  Lodharius 
a  Lodhuwico  reverteretur  (s.  o.  **)  et  omnes  citra  Carbonarias  (s.  o.)  ad  illum 
venirent,  Mosa  traiecta,  ratimi  duxit,  ut  Sequanam  usque  procederet.  Durch 
den  Anschlufs  des  Abtes  Hilduin  von  S.  Denis,  des  Grafen  Gerhard  von 
Paris,  Pippins,  dos  Sohnes  Bernhards  von  Italien,  u.  a.  ermutigt,  Sequa- 
nam excossit,  pi'aemittens  more  solito,  qui  ad  defectionem  inter  Sequanam 
et  ligerim  degentes  —  subducerent.  Ipse  quoque,  uti  consueverat,  lento 
itinere  subsecutus,  Camutenam  civitatem  (Chartres)  tendebat.    Auf  die  Nach- 

I  rieht,  dafs  der  Anschlufs  der  Grafen  Theoderich  imd  Erich  und  anderer  bevor- 
stehe (über  Erich  vgl.  Meyer  von  Knonau  22,  112  n.  321),  spe  multitu- 
dinis  suae  fretus,  Ligerem  usque  ut  procederet,  deliberaWt,  Nith.  11,  3. 
Als  Karl,  der  nach  einem  schnellen  Sieg  über  IMppin  mit  seiner  Mutter  aus 
Aquitanien  zurückkehrte,  von  lx)tbai*s  Erfolgen  hörte,  liielt  er  mit  seinen  Ge- 
treuen Rat.  Et  quoniam  nihil  praeter  vitam  et  corpora  i^cliquum  habebant, 
elegerunt  potius  nobiüter  mori  quam  regem  proditum  (Karl)  derelinquere. 
Quamobrem  obviam  Lodhario  pergunt  atque  aurelianensem  urbem  (Orleans) 
hinc   inde    petunt.     Castra  ponunt,  distantes  abinvicem  plus  minus  leuwas  6 

j  (etwa  2  geogr.  M.)  Lothar  versucht«»  die  Getiouen  des  Binders  zum  Abfall 
zu  verleiten;  als  ihm  das  mifslang,  ea  [»actione  praolium  diremit,  ut  cederet 
Karolo  Aquitania,  Septimania,  IVovincia  et  10  comitatus  inter  Ligerim  et 
Sequanam  (nicht  genannt  sind  die  im  Juni  H39  zu  Worms  an  Karl  übertrageneu 

j  altfränkischen  Lande,  ebensowenig  Burgund;  vgl.  Meyer  v.  Knonau  21),  eo 
videlicet  modo,  ut  his  contemptus  {=  contentus)  interim  inibi  esset,  donec 
Atiniacum  8.  Id.  Maias  (8.  Mai)  conveniant;  quasi  quidem  communi  consensu 
utroinmique    utilitatem   piiievidere   ac  statuere  velle  promisit.     Die  Anhänger 

1  Karls,  im  Bewufstsein  ihrer  numerischen  Minderheit  eo  tenore  oonsentiimt,  ut 
deinceps  Lodharius  Karolo  —  fidus  anücus  sit,  —  et  regna,  quao  illi  deputabat, 

,  quieta  habere  faceret  ac  interim  super  Lodhuwicum  hostiliter  »re  dedisset  (d.  h. 

I  einen  Angriff  auf  Ludwig  unterlasse);  aHter  autem  iure,  quod  iuraverant,  abso- 
luti  esse  deberent.  Trotz  dieses  Vertrages  fuhr  Lothar  fort,  in  den  Reihen 
der  Anhänger  KarLs  sich  Freunde  zu  gewinnen,  ja  er  sendete  in  die  dem 
Bruder  zugewiesenen  Lander  Boten,  et  in  quantum  potuit,  no  illi  sc  subde- 
ront,  perturbavit.  Nith.  U,  4.  Die  ann.  beiün.  beschränken  sich  auf  eine 
kurze,  aber  überaus  treffende  Chai-akteristik  der  Handlungsweise  Lothars: 
Hlotharius  —  in  utrumque  fratrem  —  hostiliter  aimatur  et  nunc  hunc,  nunc 
illum    praelio    impetit,    sed    utrinique    minus    prospere.      Secundum    suam 
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Foldzug   Lothars   gegen   Ludwig,   der   zum   Abzug   nach  Bayern 
gezA'^aingen   wird.'      Sieg   Ludwigs  im    Ries   (18.  Mai)    über  den 


841 


dumtaxat  insolentiam  patrato  negotio,  quibusdam  conditionibus  us«]ue 
;id  tempus  ab  utroquo  discessit;  nee  tarnen  contra  eos  seu  clam  seu  manifest? 
pravitateni  suae  cnpiditatis  atque  crudelitatis  destitit  machinari. 

^)  Die  Restitution  Ebos  in  das  Erzbistum  Reims  (vgl.  835*  S.  290)  erfolgte 
)twa  im  Auglist  840  (vgl.  Meyer  von  Knonau  112  n.  313,  Mühlbachcr 
1038)  auf  einer  S>Tiode  zu  Ingelheim.  Die  Urkunde  —  sie  ist  absichtlit^h  auf 
den  24.  Juni  zimickdatiort  —  s.  Ijcg.  I,  374.  I)ie  Formel  der  Restitution  lautet: 
L^otcstatem  (ergo),  quam  pro  causa  nostra  raptus  perdidisti,  repot»3ii- 
tibus  ecclesiae  suae  filiis  (die  "Wiedereinsetzung  wurde  also  auch  von  den 
Reimser  DiözesanangehÖrigen  gefordert)  sedem  ac  dioecesim  remensis  urbis  tiM, 
Eho,  restituimus.  Das  Dokument  trägt  die  Unterschrift  von  ^  Bischöfen, 
danintcr  die  der  Erzbischöfe  von  Mainz,  Trier,  Besan(,'on,  Tarantaise.  I>io 
Datierung  —  actum  in  Engilenhoim  palatio  jiubl.  in  mensc  lunio  8.  Kai.  lulii 
regnanto  et  imperant«  d.  Hlothaiio  Caesare  anno  rcversionLs  eins  priav, 
successor  patiis  factus  in  Francia,  indictione  3*  —  enthält  gleichzeitig  oice 
bedeutsame  Anerkennung  Lothai-s  seitens  der  auf  der  Synode  versammelten 
hohen  Geistlichkeit.  —  Am  6.  Dez.  hielt  Ebo  seinen  Einzug  in  Reims,  narr, 
oler.  rem.  Bouquet  VII,  278,  apol.  Ebon.  ibid.  282.  Vgl.  Leibniz  I,  485  L 
Dümmler  I,  139,  v.  Noordon  23,  Schrörs  33. 

*)  Die  für  den  11.  November  840  verabredete  Zusammenkimft  zwisrh^r 
Lothar  imd  Ludwig  fand  nicht  statt;  als  Lothar  vor  Orleans  mit  Karl  f'iu«fi 
Wafifenstillstimd  schlofs,  hatte  er  \ielmehr  nach  Nith.  11,  4  nur  deu  einen 
Gedanken,  wie  er  durch  List  oder  Gewalt  Ludwigs  Herr  werden  köüUf. 
Dieser  benutzte  die  Zeit  bis  zum  TViederausbruch  des  Krieges  dazu,  sich  in 
den  deutschen  Gebieten  diesseits  des  Rheines  'partim  vi,  partim  minis,  partiui 
honoribiis,  paiüm  quibusdam  conditionibus'  neue  Anhänger  zu  ci*werben.  aun. 
hertin. ,  vgl.  ann.  Ruod.  fuld.  840.  Auf  einem  Reichstage  zu  Paderborn  hart- 
Ludwig  am  14.  Dezember  840  auch  die  Anerkennung  der  sächsischen  GroiMii 
erlangt,  s.  AVilmans,  Kaiserurk.  p.  83 — 89.  Über  den  Feldzug  Lothars  gs^§^:^ 
Ludwig  vgl.  ann.  bertin.:  EtHloth.  quidem  diebus  quadragesimae  (Fastenanfang: 
2.  März)  Moguntiam  usque  adversus  Hlodowicum  procincfum  ducit,  se^J 
obsistente  ipso  a  transitu  fluminis  diu  abstinetur,  verum  astu  quodam  (clam. 
ann.  Ruod.  fuld.)  atque  perfidia  populi  Hludowico  inhacrentis  (vgl.  ann.  Ru*«!. 
fidd.  und  Nith.  11,  7)  Hlothario  ti-ansounte  (inchoante  mense  Aprili  iiixtr. 
AVormatiam  ann.  Ruod.  fuld.),  Hlodowicus  Baioariam  petivit.  (Nach  NiTb. 
II,  7*war  es  ganz  besonders  Graf  Adalbert  von  Metz  [vgl.  über  ihn  Meyer 
V.  Knonau  58],  der  die  Feindschaft  Lothai's  wider  Ludwig  schürte.  Cuiuf 
instinctu  liOdharius  collectam  hinc  inde  infinitam  multitudinem  Renum  trai^- 
cit,  praemittens  more  solito,  qui  minis  blanditüsque  pendulam  plebem  sul^ 
ducere  temptarent).  Nach  dem  Abzug  Ludwigs  liefs  Lothar  am  Rheine  dm 
(Jrafen  Adalbert  zunick,  ut  et  poi)ulum  sacramontis  sibi  firmaret,  et  >i 
Lodhuwicus  ad  Karolum  ire  vellct,  nuüo  modo  posset.  Er  selbst  brach  aaf 
die  Nachricht,  dafe  Karl  die  Seine  überschritten  habe  (s.  u.  *),  gegen  dioM-n 
auf,  Nith.  U^  7,  ann.  Ruod.  fuld. 
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GrafiMi  Adalbert  von  Metz  und  Vereinigung  mit  Karl  in  Chälons; 
vergebliche  Unterhandlungen  mit  Ix)thar.  In  der  Schlacht  bei 
Fontenoy,    am    25.   Juni,     wird    Lothar    geschlagen.^'     Lothar 


^)  Karl  hatte  nach  dem  Abschlufs  des  Yerti*ages  mit  Lothar  (s.  o.  840^) 
sich  nach  Orleans  begeben  und  dort  die  Huldigung  burgundischer  Grofsen  ent- 
gegengenommen.    Dann  zog  er  nach  Nevei^s,   wohiu  er  Bemhai'd  von  Septi- 
mauien  ent>>oten  hatte.    Doch  liefs  dieser  ihm  sagen,  dafs  er  —  durch  einen 
Eid  gebunden  —  nur   mit  Zustimmung  Pippins    sich  unterwerfen  dürfe,    ver- 
sprach aber,  auf  Pippin  in  versöhnlichem  Sinne  einzuwirken,  und  wenn  eine 
Yermittelung  ihm  nicht  gelinge,  sich  innerhalb  zwei  Wochen  zu  stellen.     Als 
,  er  sein  Wort  brach ,  überfiel  ihn  Karl  und  zwang  ihn  dadurch  zur  Untorwer- 
I  fung.     Er   nahm   ihn  zu   Gnaden   auf  und  begab    sich  dann  nach  Le  Mans, 
,  wo  die  Grafen  Lambert  und  *£rich  ihm  huldigten.     Er  schickte  von  hier  aus 
i  Gesandte  an  den  Bretonenherzog  Nominoi  und  liefs  ihn  zur  Unterwerfung  auf- 
I  fordern.     Durch  Übersendung   von   Geschenken   und   eidliches   Gelöbnis   ver- 
bürgte Nominoi   dem  Könige   die  Treue.     Unterdessen   war   die  Zeit   heran- 
gekommen, wo  die  Zusammenkunft  in  Attigny  (s.  o.  840*')  stattfinden  sollte. 
Karl   ging  mit   seinen  Vertrauten  darüber   zu  Kate,  ob   er   an   den   Ort   der 
Begegnung  gehen  solle  oder  nicht.    Trotz  der  Treulosigkeit,  die  Lothar  bisher 
bewiesen,  hielten  die  Bäte  K^ls  doch  für  das  Beste,  dafs  er  in  Attigny  sich 
j  einfinde.      Als    er   nun ,    ohne    das    Aufgebot   aus    Aquitanien ,    Burgund   und 
•  Neustrien   abgewartet   zu  haben,    mit  den  wenigen  Truppen,    die  er  bei  sich 
hatte,  an  der  Seine  erschien,  suchten  ihm  die  Anhänger  Lothai's  den  Über- 
gang zu  wehren.     Auf  28  Kaufmannsschiffen,  welche  die  Hut  von  der  Seine- 
'  mündung  nach  Bouen  hinaufgetrieben  hatte,    setzte   er  jedoch  am  31.  März 
(das  Datum  giebt  die  Chronik  von  S.  Vandrille  SS.  IT,  301)  über  den  Strom. 
I  Die  Truppen  Lothars  zogen  sich  darauf  zurück;  Karl  begab  sich  nach  S.  Denis, 
I  von  da  über  S.  Geimain,  die  ganze  Nacht  mai'schierend ,  bis  an  den  Einflufs 
j  des  Loing  in  die  Seine  und  voreinigte  sich  hier  mit  seinem  im  Anzug  begriffenen 
i  Heere.     Am  15.  April  traf  er  in  Troyes  ein,    Nith.  II,  5.  6,  ann.  bertin.;  vgl. 
I  Meyer  v.  Knonau  21  —  24.    In  Troyes  erschien  vor  ihm  eine  Gesandtschaft 
Lothars;  dieselbe  richtete  an  ihn  die  Frage,  cur  absque  suo  consensu  termi- 
nos,  quos  illi  statuerat,  excederet,  und  überbrachte  ihm  zugleich  den  Befehl, 
I  nicht    weiter    vorzurücken,    donec    iUi    mandaretur,    si    ad   statutum    locum 
j  (Attigny)  an   aho,  ubi  congnientius  ilU  videretur,  venire  deberet.     Doch  liefs 
iKarl,  indem  er  Lothar  aUe  bisher  erfolgten  Vertragsübei-schroitungen  vorwarf, 
;  diesem  melden,  dals  er  sich  nach  Attigny  begeben  werde  und  bereit  sei,  mit 
I  ihm  über  das  gemeine  Beste  sich  zu  beraten;  andernfalls,  d.  h.  wenn  Lothar 
I  sein  Wort  nicht  halte,  werde  er  auf  das  ganze  Reich,  das  Gott  imd  der  Vater 
I  ihm  gegeben  hätten,   Anspruch   erheben.     Am  7.  Mai  (pridie  quam  venerat, 
sagt  Nith.  n,  8;  statt  des  sinnlosen  'venerat'  mufs  mit  Funck  273  n.  1  und 
Meyer   v.  Knonau  98   n.  113    con venerat   gelesen   w^erden)    traf  Karl   in 
Attigny  ein,  Nith.  11,  8.     Über  vier  Tage   (4  dies  vel  co  amplius)  wartete  er 
vergebens  auf  die  Ankunft  I^othars;  statt  dessen  erschienen  vielmehr  Gesandte 
fiudwigs,  nunciantcs,  quod  si  sciret,  quomodo  fieri  posset,  in  illius  adiutorium 
i  venire  vellot.     Karl  nahm  das  Anerbieten  bereitwillig  an  und  lief«  I^udwig  zu 
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schüil  die  Zwietracht  unter  den  deutschen  Stämmen  (Steilinga- 
aufstand  in   Sachsen)   und    räumt  den   Nonnannen   deutschem 


eiliger  Ausführung  seines  Vorhabens  anspornen.  Er  selbst  zog  seiner  Mutter, 
die  Truppen  aus  Atiuitanien  heranführte,  entgegen  und  yereinigte  sich  mit  ihr 
in  Chalons  s.  M.  Lothar  folgte  ihm,  wich  aber  einer  Schlacht  aus;  zwischen 
den  Heeren  gingen  Boten  hin  und  her,  ohne  dafs  man  sich  näher  kam.  Unter- 
des war  es  Ludwig  gelungen,  am  13.  Mai  den  Grafen  Adalbert  von  Metz,  der 
sich  spineni  Marsch  entgegenstellte,  im  Ries  (ultra  ripam  Waiinza  [Wömitz'. 
auct.  gai*st.  840  SS.  IX,  564)  zu  schlagen.  Adalbert  selbst  fiel  (vgl.  ann. 
Ruod.  fuld.,  ann.  bertin.,  Ratpert.  cas.  s.  Galli  c.  7  SS.  11,  67  u.  a.  Mühl- 
bacher 1050*,  Meyer  v.  Knonau  72  f.).  In  Eilmärschen  drang  Lud- 
wig nach  dem  Westen  vor  und  stiefs,  vermutlich  in  der  Nähe  von  Chrdt»n> 
(s.  Dümmler  I,  148  n.  49,  Meyer  v.  Knonau  98  n.  116),  zu  Karl. 
Abermals  versuch  ton  die  Brüder  durch  Unterhandlung  Frieden  zu  erhalten: 
sie  beanspruchton  für  sich,  was  ihnen  nach  den  Festsetzungen  des  Vatei> 
zukomme,  wurden  aber  von  Lothar  abgewiesen  (se  nihil  absque  proelio  vell« 
niandavit),  Nith.  11,  9.  Als  dieser  dann  aufbiÄch,  um  dem  von  Aquitanien 
heranziehenden  Pippin  entgegenzugehen,  folgten  ihm  die  beiden  andern  Brüder. 
L^nvennutet  trafen  die  Heere  vor  Auxene  zusammen.  Sio  lageilen  am  21.  Joiii 
(vgl.  Meyer  v.  Knonau  27)  ungefiihr  eine  googr.  Meile  weit  voneinander, 
durr-h  Sumpf  und  Wald  getrennt.  Nach  Ablauf  der  Nacht,  für  woh-he  Waffcu- 
ruhe  geschlossen  worden  war,  Lodhuwicus  ot  Kai'olus  ad  Lodharium  mittuiit, 
mandant,  sibi  valde  displiccre,  quod  iUis  j)accm  absque  proelio  denegaverat; 
quod  etiam,  quoniani  vellet,  et  absque  qualibet  fi'aude,  si  fieri  deberet,  es.set. 
Et  primum  quidem  ieiunüs  ac  votis  deimi  invocent,  deinde  si  iUe  ti'ansii«  ad 
illos  voluisset,  locum  transoundi  so  daturos  promittunt,  ut  —  absque  qualibet 
occult-a  deceptione  congredi  possent;  —  at  si  noUet,  ut  eadem  illis  concederet 
atr|uo  finnar(5  rogaret,  petunt.  Ijothar  vei'sprach  'more  solito',  eine  Antwurt 
durch  eigne  Gesandte  zu  geben,  brach  aber  sofort  auf  ac  locum,  quo  castra 
poneret,  Fontaneum  *  potit.  Eadem  autem  die  (22.  Juni)  fratres  sui  post  Lodha- 
rium iter  accelerantes ,  antecesserunt  illum  et  propter  vicum,  quod  Tauriacus 
(Thury)  dicitur,  castra  posuerunt.  Am  folgenden  Tage  (23.  Juni)  zogen  die 
Heere  kampfbereit  aus  ihren  Lagem,  doch  wiederholten  Ludwig  xmd  Karl  ihre 
F'riedensanerbietungen :  concederet  illis  regna  a  patre  suo  consensu  concessa, 
Iiaberet  sua  sibi,  non  merito,  sed  sola  misericordia  a  patro  iUi  relicta.  Et  in 
munoro  offerebant  illi,  quicquid  in  universo  exercitu  absque  armis  et  e<iui> 
habere  videbantur;  at  si  id  nollet,  cedebant  illi  uterque  portionem  regni,  alter 
usiiuo  Carbonarias,  alter  vero  usque  Renum.  Lothar  erbat  sich  Bedenkzeit: 
obwohl  es  ihm  nur  daiTim  zu  thun  war,  Zeit  zu  gewinnen  —  denn  noch  war 


l)  Die  Schroibang  «les  Ort<»s  m  den  Quollen  ist  die  verechiedenartigst« ,  vgl.  die  Zasanuneik>tellnnif  l*»i 
Mühlbachor  lOöOT  Lebeuf,  dissertation  sur  le  lieu  oö  s'ost  donnoe  l'nn  811  la  bataüle  de  Fonteiuiy  in 
Becueil  de  divers  wrlts  k  l'hi^t.  de  Fmnco  I,  127  fF.  identifiziert  Foutaneum  mit  Fontenailles  sw.  Aaxen«: 
Pasumot  in  einer  Abhandlung  gleichen  Titels  (Malte -Bnin,  Annalos  dos  voyagesXIIl,  171  ff.)  vm-legt  dagPi.-«^ 
die  Schlacht  nach  Fontenoy - en - Puisaye  und  Meyer  v.  Knonau  l'Sß  hat  diese  Ansicht  weiter  begründet: 
vgl.  auch  Dümmler  I,  151  n.  55,  Waitz  IV,  686  n.  2  und  L.  v.  Ranke  VI,  1,  102. 
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Küstenland  ein.''    Erfolgloser  Feldzug  Lothars  gegen  Ludwig*  und 
KarL" 


Pippin  nicht  eingetroffen  — ,  so  liefe  er  doch  eidlich  versichern,  quod  pro 
nulla  re  alia  has  indutias  peteret,  praeter  quod  commune  profectum  tarn  illo- 
rum  quam  et  universae  plebis  —  quaerere  volebat,  Daduixjh  getäuscht, 
gewährten  die  Brüder  eine  Waffenruhe  ea  die  (23.  Juni)  et  in  crastinum 
(24.  Juni)  insuper  etiam  usque  in  horam  secundam  (nach  Sonnenaufgang, 
Meyer  v.  Knonau  99  n.  126)  diei  tercii,  quod  evenit  7.  Kai.  lulii  (25.  Juni). 
Mittlerweile  vereinigte  sich  am  24.  Juni  Pippin  mit  Lothar.  Nun  liefs  dieser 
den  Brüdern  entbieten:  quoniam  scirent,  illi  imperatoris  nomen  magna  aueto- 
ritatc  fuisse  impositum,  ut  considerent,  quatenus  eiusdem  nominis  magnificum 
posset  explere  officium;  insuper  autem  haut  se  libenter  utrorumque  quaerere 
profectum.  Befragt,  ob  sie  irgend  einen  Bescheid  auf  die  Anerbietungen  der 
Brüder  erhalten,  antworteten  die  Boten  J^thai-ff,  dafs  ihnen  keine  darauf 
bezüglichen  Aufti-ägo  gegeben  worden  seien.  Quamobrem  cum  onmis  spcs 
iusticiae  ao  pacis  sua  ex  parte  ablata  videretur,  mandant  illi,  si  melius  uou 
invenisset,  aut  reciperet  unum  horum,  quae  illi  mandaverant,  aut  nosset  illos 
In  crastinum  —  quod  contigit  —  7.  £al.  lulü  —  hora  videL  secunda,  ad 
omnipotentis  dei  iudicium,  quod  illis  absque  ülorum  voluntate  manda- 
vüi-at,   esse  venturos  (vgl.  dazu  ann.  Ruod.  fuld.:   ferro  decemondum  et  dci 

Judicio  causam  cxaminandam  decroverunt).  Quae  quidem  lx)dharius  solito 
morc  insolenter  sprevit  et  visiu*os  se,  quid  agere  deberet,  res[>ondit.  —  His  ita 
omissis,  diluculo  Lodhuwicus  et  Karolus  consurgunt;  verticem  montis  castris 
Lodharü  contigui  cum  tertia,  ut  videtur,  exercitus  parte  occupant,  adventum- 

I  que  eins  et  horam  secundam,  ut  sui  iuraverant,  expectant.  Gumque  utrum- 
que  adesset,  proelium  super  rivolum  Burgundionum  (nach  Lebeuf  die  Andiie, 
nach  Pasumot  und  Meyer  v.  Knonau  der  bei  dem  Dorfe  Sementi*on  ent- 

I  springende  Bach,  der,  bei  C'oulou  imd  Fonteuoy  vorübertliefscud,  bei  Toucy 
in  die  Ouannc,  einen  Nebcnflufs  dos  lioing,  mündet)  magno  certamiue  com- 
inittunt.  Et  Lodhuwicus  quidem  ac  Lodharius  in  loco,  qui  Brittas  dicitur 
(Bois-des-Briottes;    nach  Lebeuf  les  Bretignelles) ,  strenue    confligunt;    quo 

I  superatus  Lodharius  terga  vertit.  Pars  autem  exercitus,  quam  Karolus  in 
loco  —  Fagit  (les  Vallees-de-Soleme,  nach  Lebeuf  le  Fay)  —  excepit, 
protinus  fugit;  pars  vero,  quae  in  Solennat  (Soleme,  nach  Lebeuf  Goulenne 
oder  Goulenne)  Adelhardum  ceterosque,  quibus  haud  modicum  supplcmentum 
—  praebui  (Nithai'd  nahm  also  au  der  Schlacht  teil),  appetiit,  sti*enue  conflixit: 

•  quo  et  utrique  vicerunt,  sed  noiissimo  omnes  a  parte  Lodharü  fugerunt,  Nith. 
U,  10.    Neben  Nith.  berichten  noch   über  die  Schlacht,   das  Bild  derselben 

,  durch  einzelne  Züge  vervollständigend,  das  Gedicht  de  bella,  quae  fuit  acta 
Fontaneto  im  Anhang  zu  Nithard  Schulausg.  S.  56  f.,  auch  Poetae  latini 
aevi  Oarol.  11,  138  in  deutscher  Übersetzuing  bei  Meyer  v.  Knonau  139, 
und  Agnellus,  libor  poutif.  rav.  c.  174  SS.  rer.  langob.  389;  vgl.  aufserdem 
ann.  Ruod.  fuld.,  ann.  bertin.,  ann.  xant.  Die  Verluste  waren  auf  beiden 
Seiten  sehi*  grofs;  vgl.  ann.  fuld.:  Factumque  est  inter  eos  7.  Kai.  lulü  proe- 

'  lium  ingens  et  tanta  caedes  ex  utraque  parte,    ut  numquam  aetas   praesens 

,  tantam    stragom    in   gentem    Francoruni    factum    antoa    meminorit.     Jedenfalls 
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übertreibend  sagt  Begino  SS.  I,  568:  Inque  pogna  ita  Francorom  vires  atte- 
nuatae  sunt  ac  famosa  virtus  infirmata,  ut  non  modo  ad  amplificandos  regni 
terminos,  verum  etiam  nee  ad  proprios  tuendes  in  posterum  sufficercut.  Eine 
Karte  des  Schlachtfeldes  s.  bei  Meyer  v.  Knouau.  Über  die  Schlacht  vgl. 
aufser  Meyer  v.  Knonau  auch  Dümmlor  I,  151  ff.,  Mühlbacher  1050', 
Nitzsch,  D.  G.  I,  241.  —  Eine  Verfolgung  der  Fliehenden  fand  nicht  statt, 
viehnehr  liefsen  die  Brüder  denen  Verzeihimg  verkünden,  welche  freiiÄTllig 
sich  ihnen  anschliefsen  würden.  Am  folgenden  Tage  erklärten  die  anwesenden 
Bischöfe  auf  Anfrage  der  Könige,  quod  pro  sola  iusticia  et  aequitate  decerta- 
voiint,  et  hoc  dei  iudicio  manifestum  effectum  sit,  ac  per  hoc  inmunis  omiiis 
dei  minister  in  hoc  negotio  haberi,  tarn  suasor  quam  et  effector  deberetar. 
Hierauf  ordneten  sie  ein  dreitägiges  Fasten  an,  Nith.  IQ,  1. 

')  Als  Lothar  bemerkte,  dals  durch  den  Sieg  seiner  Brüder  sich  die 
Reihen  seiner  Anhänger  lichtet-en,  suchte  er  durch  mancherlei  Mittel  den  Ab- 
fall aufzuhalten.  Hinc  rem  publicam  in  proprüs  usibus  tribuebat;  hinc  qui- 
busdam  libei-tatem  dabat,  quibusdam  autem  post  victoriam  se  daturum  pro- 
mittobat;  hinc  etiam  inSaxouiam  misit,  frilingis  lazzibusque,  quorum  infioita 
multitudo  est,  promittens,  si  secum  sentirent,  ut  legem,  quam  antecos- 
sores  sui  tempore,  quo  idolorum  cultores  erant,  habuerant,  eao- 
dem  illis  deinceps  habendam  concederet.  Qua  supra  modum  cupidi. 
uovum  nomen  sibi  i.  e.  Stell  in  ga  imposuerunt,  et  in  unum  conglobati  domi- 
nis  (das  sind  die  Edolinge)  e  regno  poene  pulsis,  more  antiquo,  qua  quisqur 
volebat  lege,  vivobat,  Nith.  IV,  2,  vgl.  ann.  bertin.  841:  Hlotharius  —  SaxoDe> 
coterosquo  confines  (die  Normannen,  s.  u.)  restaurandi  praelü  gratia  sibi  cod- 
ciliare  studet,  in  tantum,  ut  Saxonibus,  qiü  Stellinga  appellantur  (hier  irrt  Pru- 
dentius;  Nithard  bezeichnet  Stellinga  ausdrücklich  als  novum  nomen),  quorum 
Diultiplicior  numerus  in  eorum  gente  habetur,  obtionem  cuiuscumque  legis  vel 
antiquorum  Saxonum  consuetudinis ,  utram  eainim  maUent,  concesserit;  ann. 
xant.  841 :  Eodem  anno  per  totam  Saxoniam  potcstas  servorum  valdo  excrevo- 
rat  super  dominos  suos  et  nomen  sibi  usui^pavcrunt  Stellingas  et  multa  inra- 
tionabilia  commiseruut.  Et  nobiles  illius  patiiae  a  feei*vis  valde  aflQicti  et 
humiliati  sunt.  Die  ann.  Kuod.  fuld.  842  nennen  die  Stellinga  eine  vaüdissima 
conspiratio  libertorum  legitimes  dominos  opprimere  conantium.  Spaltungen 
unter  dem  Adel  begünstigten  die  Erhebung  der  von  geistlichen  und  weltlichen 
Grofsen  gedrückten  Frilinge  und  Lassen,  vgl.  Nith.  IV,  2:  pars  illorum,  quae 
nobilis  inter  illos  habetur,  in  2  paitibus  in  dissensione  Lodharü  ac  fratrnni 
8uoi*um  divisa,  imaque  eorimi  Lodharium,  altera  vero  Lodhuwicum  secuta  o>t- 
Dafs  der  Stellingaaufstand  auch  eine  Gefahr  für  den  Bestand  der  kirchhchon 
Einrichtungen  Karls  des  Grofsen  und  Ludwigs  des  Fr.  enthielt,  sagen  die  ann- 
bertiu.  ausdrücklich:  Qui  semper  ad  mala  proclivi,  magis  ritum  paganorum 
imitari  quam  christianae  fidei  sacramenta  teuere  delegerunt,  vgl.  Nith.  IV,  2: 
Meyer  v.  Knonau  59  ff.,  Dümmler  I,  159  f.  Über  die  Unterwerfung  der 
Stellinga  s.  u.  842*".  —  Auch  die  Bundesgenossenschaft  der  Normanne c 
suchte  Lothar;  vgl.  Nith.  IV,  2:  Insuper  autem  Lodh.  Noiimannos  causa  sub- 
sidü  introduxerat  partemque  christianorum  illis  subdiderat;  quibus  etiam.  ut 
ceteros  chiistianos  depraedarent,  licentiam  dabat  (sicherlich  nicht  ganz  wört- 
lich zu  nehmen).    Dom  Dänenkönig  Harald  übertrug  er  die  Insel  Walehemn 
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I 
und  einige  Nachbarorte  zu  Lehen,  vgl.  ann.  bortin.,  Meyer  y.  Enonau  62, 

I  o.  834*. 

*)  Ludwig  war  nach  der  Schlacht  bei  Fontenoy  über  den  Rhein  zurück- 
gekehrt, nachdem  er  seinem  Bruder  Karl  versprochen  hatte,  am  1.  Sept.  in 
Langres  mit  ihm  wieder  zusammenzutreffen  (Nith.  IQ,  2).  Während  Lothar 
Ton  Aachen  aus,  wohin  er  sich  zurückgezogen  hatte  (ann.  Ruod.  fuld.,  Urkun- 
den zeigen  Ludwig  am  20.  und  31.  Juli  in  Aachen,  Mühlbacher  1051.  1052), 
unter  Sachsen  und  Normannen  Yerbindungcn  anknüpfte  (s.  o.  ^),  befestigte 
Ludwig  seine  Hcn^schaft  in  den  deutschen  Landen,  vgl.  ann.  bertin.:  Hlud. 
partim  terroiibus,  partim  gratia  Saxonum  quidem  complures  (über  die  Spal- 
tung im  sächsischen  Adel,  s.  o.  *^),  Austrasiorum ,  Toringorum  atque  Alaman- 
norum  suae  omnes  subiugat  ditioni.  Mitte  August  befand  er  sich  in  Salz  (ann. 
Ruod.  fuld.),  am  18.  August  urkundete  er  in  Heilbronn  (Böhmer  740,  vgl. 
Meyer  v.  Knonau  119  n.  446),  war  also  wohl  auf  dem  Wege  nach  Jjangres 
begriffen.    Da  erfuhr  er,  daüs  Lothar  einen  EinfEill  in  sein  Reich  beabsichtigte, 

\  imd  sah  sich  dadurch  gezwungen,  seinem  Bruder  die  Zusammenkunft  in  Langres 
abzusagen  (Nith.  XU,  2).  Zum  Feldzuge  Lothars  gegen  Ludwig  vgl.  ann. 
Ruod.  fuld.:   Hlotharius    vero,   iterum   suis    imdique   collectis,   Mogontiacum 

,  venicns,  Saxones  cum  Hlothaiio,  filio  suo  par^'ulo,  obviam  sibi  Nemeti  (Speier) 
venire  praecepit;  ipse  autem  Rhenum  transieiis,  quasi  Uludowicum  —  usque 

'  ad  exteras  nationes  fugaturus  (vgl.  ann.  bertin. :  filodowicum  hello  impe- 
tere  moliens)  infectoque  negotio  redit  AVormatiam,  vgl.  ann.  bertin.  Am 
20.  August  urkundete  Lothar  in  Worms,  Mühlbacher  1053.  Aus  Nith. 
EU,  3  erfahren  wir,  was  ihn  zu  so  schneller  Umkehr  bewog;  es  wai*  die 
Nachricht  von  dem  bevorstehenden  (vgl.  Meyer  v.  Knonau  142  n.  10, 
Mühlbacher  1053^)  Aufbruch  Karls  in  der  Richtimg  auf  Mastricht:  Lodha- 
rius  autem,  ut  haec  audivit,  omisso  Lodhuwico,  quem  paulo   ante  perscqui 

I  statuerat,  a  Warmatia  —  iter  arripuit;  vgl.  Meyer  v.  Knonau  63. 

")  Vom  Schlachtfelde  bei  Fontenoy  wandte  sich  Karl  nach- Aquitaniou 
'  divci-sis  pro  rcbus  et  maxime  |>ropter  IHppinum,  üt  illum  sibi  subdere  stude- 
let.  Benihaitl  von  Septimanien,  der  selbst  der  Schlacht  müfsig  zugeschaut 
hatte,  erbot  sich  zum  Vermittler  bei  Pippin.  Allein  Karl  sollte  bald  die 
Erfahrung  machen,  dafs  trotz  des  Sieges  noch  volle  Anarchie  herrsche;  ohne 
dafs  er  es  hindern  konnte,  ging  sein  Heer  auseinander  (Nith.  lU,  2:  Res 
•  autem  publica  inconsultius,  quam  oporteret,  omissa,  quo  quemque  voluntas 
rapuit,  perfacile  omissus  abscessit.).  Als  Pippin  dies  erfuhr,  paulo  ante  desi- 
doratum  cum  illo  foedus  inire  distulit.  Doch  fielen  einige  Vassallen  von  ihm 
ab,  et  hoc  tantum  —  expeditio  Kai'olo  profuit,  quod  iUos  sibi  foederatos  rece- 
pit.  Nach  dem  Mifslingen  dieses  Unternehmens  wandte  sich  Karl  in  die 
Seinegegenden,  traf  in  Epone,  einem  Dorfe  am  linken  Ufer  der  Maudre,  eines 
Nebenflusses  der  Seine,  mit  Adalhard  zusammen,  der  vergebens  versucht 
hatte,  im  Auttrage  Karls  die  neustrischen  Franken  in  ihier  Anhänglichkeit  an 
Karl  zu  befestigen,  und  eilte  dann,  über  Beauvais ,  Compiegne,  Soissons,  Reims, 
Chiilons  s.  M.  ziehend.  Langres  zu  erreichen,  quatinus  —  id,  quod  cum  fratre 
statuerat,  observare  studeret,  et  si  quilibet  e  Francis  ad  illum  venire  vellet, 
,  posset.  ADein  die  Neustrier  trugen  angesichts  der  geringen  Zahl  seiner  Be- 
gleiter Bodenkon,  sich  ihm  anzusehliofsoi] :  variis  fiotionibus  illi  so  per  prac- 
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842  Karl    und  Ludwig    vereinigen    sich    bei    Strafsbuig;   BefesöguDg 
ihres  Bundes   durch    die  Strafs burger  Eide."     Sie   ziehen  ge- 


•    sens  subdere  distulerunt.    In  Reims  (Erzb.  Ebo  floh  bei  der  Annäherung  Karls 
zu  Lothar,  vgl.  epist.  conc.  tricass.  Bouquet  VII,  591)  empfing  er  die  Nachricht 
daTs   Ludwig   infolge   des   bevorstehenden   Kampfes    mit  Lothar   am  1.  Sept. 
nicht  in  Ijangres  sein  könne,   und  da  gleichzeitig  Abt  Hugo  von  S.  Quentin 
und  C»raf  Gisolbert  vom  Maasgau  (s.  Meyer  v.  Knonau  101  n.  158)  ihren 
Anschlufs  in  Aussicht  stellten,  wenn  er  i)er8Önlich  in  jene  Gegend  komme,  s^» 
bogab    er   sich,    zugleich    in    der  Hoffnung,    seinem  Bruder  Ludwig  Luft   zu 
machen,    nach  S.  Quentin,    Nith.  HI,  2.  3.     Als  er  dann  nach  Vise  an  der 
Maas  (Wasiticum  bei  Nithard,  vgl.  Meyer  v.  Knonau  143  n.  21)  gelangte, 
erhielt   er  die  Kunde  vom    Anzüge  Lothars.     Zu  schwach,  ihm  entgegenzu- 
treten ,  liefs  er  ihn  durch  eine  Gesandtschaft  von  weiterer  Verfolgung  abmahnen 
und    kehi*te    dann  na<;h  Paiis  zurück,    wohin    er  seinen  Bruder  Ludwig  imd 
^  seine  (ictreuen  entboten    hatte.     Quod  cum   Lodharius  didicisset,  ad  eandein 
lU'bem  iter  dii-exit;  habebat  cnim  tarn  Saxonum  quam  et  Austrasiorum,  ne«> 
non  et  de  Alamannis  pai-tem  haud  modicani  secum;  horumque  auxilio  prac- 
maxime  confisus,  ad  s.  Dyonisium  venit.    Darauf  traf  er  Anstalten  zum  Über- 
gang  über   die  Seine,    welche   'uti  mense  Septombrio   solet'   einen   niedrigen 
Wasseretand  hatte.     Ergo  Kai'olus  quosdam  Paiisium  et  Milidonem  (Meulan. 
dop.    Seme  -  et  -  Oise ,  i  vgl.  Moyer    v.  Knonau   102    n.    1 76)    custodiri    prae- 
cepit;  quosdam  voro,  ubicumque  vada  vel  navigia  esse  noverat,  residere  fecif; 
ipse   vero   o  regione   s.  Dyonisü   iuxta   s.  Fludualdum   (S.  Cloud)    castra   — 
posuit,    ut   et  Lodhario  —   transituni   prohibere,    aut   si   alicubi   super   su'js 
irruere   voUet,    Ulis   succurrere   posset.     Et    ut    perfacile    dinosceretur,    quo 
in   loco   adiutorium   praeberi   deboret,   more  maritimo  signa  in  locis  congrois 
atque   custodias   deputavit.     Ein   plötzliches  AnsohweDen   der  Seine   hinderte 
aber  Ijothar  am  Üliergaiig.     Cumquo  haoc  ita  haberent  —  liodharius  —  e^^ 
tenore  (;u!u  Karolo  i)acem  inirc  se  volle  mandavit,    ut  foedus,  quod  Karolu^ 
cum  f nitre  sxio  Ijodhuwico  sacramentis  firmavorat,    omisisset,  et  iUe  eeontra 
foedus,  quod  cum  Pippino  —  similiter  sacramentis  finnaverat,   omitteret-  et 
haberet  Karolus  a  Sequana  partem  occiduam  absque  Provinciam  et  Septima- 
•  niam,  essentque  quasi  pace  perpetua  foederati.    Ke  autem  vera,  sie  se  utrosque 
facilius  decii)ei'e  posso  putabat,  omneque  Imperium  hac  arte  invadere  sperabat. 
Karl  wies  diese  Zumutungen  zui*ück  und  schlug  dagegen  vor,  es  sollte  wäh- 
lend des  Wintei*s  jeder  Bruder  die  Länder  inne  haben,  welche  der  Vatar  ihm 
überti'agcn  habe;  im  Frühjahr  möge  alsdann  eine  Zusammenkunft  stattfindt*n 
'et  ni  statutis  aut  statuendis  concordia  concurrat,  quid  cuique  debeatur,  armi< 
decemant.'    Lothar  lehnte  dies  ab  und  zog  Pippin  nach  Sens  entgegen;  Karo- 
lus autem  eeontra,  qualiter  Lodhuwicum  in  adiutorium  suum  reoipeie  posset 
inteudit,  Nith.  III,  3;   ganz  dürftige  Notizen  über  diesen  Zug  finden  sich  in 
den  Annaleu  vcm  Fulda  und   8.   Beiün.      Zur   Chronologie  vgl.  Meyer  von 
Knonau  141  ff. 
^^-  *)  Karl   hatte   sich   über   Laou,    wo   er  seine  Schwester  Hildegard  zur 

Huldigung   zwang,   in   die  Gegend   von  Paris   zurückbegeben   und  mit  einem 
Teile  seines  Heeres  das  Foi*et  de  Perche  (dop.  Omo,  Meyer  v.  Knonau  115 
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meinschaftlich   gegen  Lothar   und   zwingen   ihn   zur  Flucht  nach 
Lyon.**     Teilung  des  Reiches  zwischen  Ludwig  und  Karl.     Plün- 


n.  372)  besetzt.  Lothar  wurde  dadurch  yeraulalst,  von  Sens  aufzubrechen. 
Qua  quidem  re  sperabat,  se  et  hos  facile  delere  et  hoc  terrore  sibi  residuos 
subiugare  maximeque  Nominoium,  Brittannorum  ducem,  suo  subdere  domi- 
natui  posse.  ßed  frustra  haec  omnia  expleturus  adiit,  dum  nihil  horum  ad 
effectum  perduxit  (vgl.  über  diesen  erfolglosen  Zug  in  die  Grafschaft  Maine 
auch  ann.  bertin.;  dafe  man  aus  der  Weigerung  Nominois,  Lothar  zu  huldigen, 
nicht  schlieüsen  darf,  dafe  er  £arl  die  Treue  habe  wahren  wollen,  erweist 
Meyer  v.  Knonau  37).  Nam  exercitus  Karoh  omnis  ab  eo  salvus  ovasit, 
insuper  ex  suis  neminem  recepit;  et  Nomenoius  omnia,  quae  illi  mandaverat, 
insolenter  sprevit.  His  ita  se  habentibus,  repente  nuntium  accepit,  quod 
Lodhuwicus  et  Earolus  ima  cum  ingenti  exercitu  alter  alteri  studeret.  Cumquc 
so  undique  rebus  adversis  circumseptum  videret,  maximo  ambitu  inaniter 
oxpleto,  a  Turones  redire  coepit  et  £atigato  exercitu  tandem  fessus  Franciam 
pervenit.  Pippinus  autem,  quod  se  illi  sociaverat,  ponitudine  correptusi  Aqui- 
taniam  se  recepit.  Literea  audiens  Eai'olus,  quod  Otgarius,  Maguntiae  sedis 
ep.,  una  cum  ceteris  Lodhuwico  —  transitum  ad  se  prohibuisset,  iter  per 
tullensem  urbem  (Toul)  accelerans,  EHsazam  ad  Zabamam  introiit  (genauere 
Angaben  über  das  Itinerar  Karls  geben  die  ann.  bertin.  841:  Earolus  apud 
Parisios  diutius  diversatus,  urbem  Catalaunis,  nativitatis  domin.  festum  inibi 
celebraturus  advenit.  842:  Inde  Trecas  [Troyes]  adiens,  per  alsensem  pagum 
[nach  Lebeuf  das  Ländchen  Azois  zw.  Troyes  und  Bai*  s.  A.,  nach  Monod, 
Bevue  cht  1872  p.  252  l'Auxois  im  alten  ft-anz.  Hzt.  Burgund,  j.  aiTond. 
Avallon,  dep.  Yonne  und  arrond.  Semui",  dep.  Cote  d'Or]  et  Tullum  civita- 
tem,  Yosegi  saltu  transposito,  penes  Argentoratum  urbem  fratri  Hiud.  con- 
iungitur);  quod  cum  Otgarius  didicisset,  —  litore  roUcto  abüt  — ,  Nith.  in,  4. 
Ergo  16.  Kai.  Marcü  (14.  Febr.  842)  Lodhuwicus  (er  hatte  die  am  linken  Ufer 
des  Rheins  gelegenen  Städte,  welche  die  Partei  Lothai*s  hielten,  zuvor  unter- 
worfen, ann.  Ruod.  fuld.)  et  Karolus  in  civitate,  quae  olim  Argentaiia  voca- 
batur,  nunc  autem  Strazburg  \'ulgo  dicitur,-convenerunt;  et  sacramenta,  quae 
subter  notata  sunt,  Lodhuwicus  romana,  Karolus  vero  teudisca  lingua  iura- 
verunt  Ac  sie  ante  sacramentum  circumfusam  plebem  alter  teudisca  alter 
romana  lingua  alloquuti  sunt.  Lodhuwicus  autem,  quia  maior  natu,  prior 
exorsus  sie  coepit:  ^Quotiens  Lodharius  me  et  hunc  fratrem  meum  post  obitum 
patris  nostri  insectando  —  delere  conatus  sit,  nostis;  cum  autem  nee  frater- 
nitas,  nee  christianitas ,  nee  quodlibet  ingenium  —  ut  pax  inter  nos  esset, 
adiuvare  posset,  tandem  coacti  rem  ad  iuditium  omnipotentis  dei  detulimus  — .• 
In  quo  nos  —  per  misericordiam  dei  victores  exstitimus;  is  autem  victus  una 
cum  suis,  quo  valuit,  secessit.  —  At  ille  posthaec  non  contentus  iudicio  divino, 
sed  hostUi  manu  iterum  et  me  et  hunc  fratrem  meum  persequi  non  cessat;  — 
quamobrem  nunc  necessitate  coacti  convenimus;  et  quoniam  vos  de  nostra 
stabili  fide  ac  firma  fratemitate  dubitarc  crediraus,  hoc  sacramentum  inter 
nos  in  conspectu  vestro  iurare  decrevimus.  Non  qualibet  iniqua  cupiditate 
hoc  agimus,  sed  ut  certiores  —  de  communi  profectu  simus;  si  autem  — 
I  sacramentum  —  violare  praesumpsero,  a  subditione  mea  necnon  a  iuramento 
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derungen  der  Normannen  und  Mauren  an  den  fränkischen  Küsten.' 
Verhandlungen  der  drei  Brüder  über  eine  gleichmälkige  Teilung.** 


quod  mihi  iurastis,  uniunquemciuo  vestrum  absolvo.*  Cumque  Karolus  haec 
eadem  verba  romana  lingua  perorasset,  Lodhuwicus,  quoniam  maior  natu 
erat,  prior  haec  deinde  se  servatunim  testatus  est:  'Pro  deo  amor  et  pro 
Christian  poblo  et  nostro  common  salvament,  d'  ist  di  (de  isto  die)  in  avant. 
in  quant  deus  savir  (frz.  savoir)  et  podir  (frz.  poiivoir)  me  dunat  (donat),  si 
salvarai  eo  ci.st  meon  fradre  Kaiio  et  in  aiudah  et  in  cadhuna  (frz,  chacuoe) 
cosa,  si  cum  om  (oomme  homrae)  per  dreit  (droit)  son  fradra  salvar  üi^t 
(frz.  doit),  in  o  (in  eo),  quid  il  mi  altresi  fazet  (faciet);  et  ab  Ludher  nul  pLiid 
(placitum)  numquam  prindrai  (frz.  pendrai),  qui  meon  vol  ([secundum]  meum 
volle)  eist  meon  fradre  Karle  in  damno  sit.'    Quod  cum  liodhuwicus  oxplesset 

'  Karolus  teudisca  lingua  sie  heo  eadem  verba  testatus  est:  'In  godes  minna 
ind  in  thes  christiänes  folches  ind  unser  bedhero  gehaltnissi,  fon  thesemo  dage 
frammordes,  so  fram  so  mir  got  gewizöi  (Weisheit)  indi  mahd  ftu^bit,  so 
haldih  (so  halte  [helfe]  ich)  tesan  minan  bruodher,  soso  man  mit  rehhi 
sinan  bniodher  scal  in  thiu,  thaz  er  mig  so  sama  (similiter)  duo;  indi  mit 
Ludheren  in  nohheiniu  thing  ne  gegango,  the  minan  willen  imo  ce  scadhcn 
werdhen.'  Sacramentum  autem,  quod  utrorumque  populus  quique  propria 
lingua  testatus  est,  romana  lingua  sie  se  habet:  '8i  Lodhuvigs  sagrament. 
quae  son  fradre  Karlo  iurat,  conservat,  et  Karins  meos  sendra  de  suo  part 
non  los  tanit,  si  io  retumar  non  Y  int  pois,  ne  io  ne  neids  cui  eo  retumar 
int  pois,  in  nulla  aiudha  contra  liOdhuwig  nun  li  iv  er.'  Teudisca  autom 
lingua:  'Oba  Karl  then  eid,  then  er  sinemo  bruodher  Ludhuwige  gesuor, 
geleistit,  indi  Ludhuwig  min  herro,  then  er  imo  gesuor,  forbrihchit,  ob  ili 
inan  es  irwenden  ne  mag,  noh  ih  noh  thero  nohhein,  then  ih  es  irwenden  mag. 
widhar  Karle  imo  ce  follusti  (=  auxilio)  ne  wirdhit.**  f^gl*  den  Bericht  der 
ann.  bertin.,  welche  die  Eide  nur  inhaltlich  charakterisieren;  über  die  Be- 
Jeutimg  derselben  für  die  Bildung  der  deutschen  und  romanischen  Nationa- 
lität  vgl.    die   Betrachtung   bei   L.    v.   Ranke  VI,   1,  104  f.      Quibus    p*t- 

!  actis,  Lodhuwicus  Reno  tenus  per  Spiram,  et  Karolus  iuxta  Wasagum  (die 
linksrheinischen  Gebirge)  per  Wizzünburg  fWeÜüsenburg)  Warmatiam  itor 
dii*exit,  Nith.  EI,  5;  in  c.  6  giebtNithard  eine  kurze  Charakteristik  der  beiden 

I  Bmdor:  Erat  quidem  utrisque  forma  mediocris,  cum  omni  decore  pulchra  et 
omni  exercitio  apta;  erat  uterque  audax,  largus,  prudens  parit^r  et  eloquens: 
folgt  eine  Schildening  ihres  Zusammenlebens. 

**)  Von  Wonns  aus  sandten  Ludwig  und  Karl  Boten  an  Lothar  und  zu 

den  Sachsen  und  beschlossen,  zwischen  "Worms  und  Mainz  die  Anktuift  dies*^r 

'  und  Karlmanns,  des  ältesten  Sohnes  Ludwigs,  abzuwarten,  Nith.  lEI,  5.     In 

Mainz  stiefs  Karlmann  'cum  ingenti  exercitu  Baioariorum  et  Alamannorunr  zu 

[seinem  Vater,   ebenso  Bardo,    der   aus  Sachsen   die  Meldung   brachte,    qu'-d 

'  Saxones  (d.  h.  die  Edelinge,  vgl.  oben  841**)  mandata  Lodharii  sprevissent,  «.'t 


1)  Dor  deatsche  Text  mit  den  Berichtigungen   von  Müllenliofnnd  Scheror,    Denkmlller   2.  A. 
p.  181.  &10;  der  romanische  nach  Dioz,  Altroman.  Sprachdenkmale  3  ff. 
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Zusammenkuixft   derselben   auf  der  Khoneinsel  Ansilla  und   Ein- 
setzung einer  Teüungskommission."    Unterdrückung  des  Stellinga- 


quicquid  Ludhowicus  et  Karolus  iUis  praeciperent,   libenter  id  facere  vellent. 

Lothar    dagegen    verweigerte    den    Boten    der    Brüder   Gehör.      Quod    tarn 

Lodhuwicus  quam  et  Karolus  neonon  et  uni  versus  exercitus  aegre  tulerunt,  et 

i  quaüter   —   ad    illum    pervenire    possent,    intendunt.     Ergo    16.  Eal.  April. 

j  (17.  März)  illis  in  partibus  viam  dirigunt   et  Karolus  quidem  per  Wasagmn 

I  iter  diffiüile  ingressus,  Lodhuwicus  vero  terra  Renoque  per  Bingam,   Karle- 

mannus  autem   per  Einrichi  (Einrichgau  zw.  Lahn  und  Main;   vgl.  über  den 

Zug  der  Könige  und  Karlmanns  Meyer  v.  Knonau  40,  Mühlbacher  1057^, 

I  über  die  Angabe  der  ann.  xant.  und  ihre  Deutung  Meyer  v.  Knonau  143  f.) 

ad  Conflentim  (Koblenz)  in  crasÜDum  hora  fere  diei  sexta  (18.  März  mittags) 

,  venerunt;  nach  Anhörung  der  Messe  —  Mosellam  otius  traiciunt.    Erzbischof 

I  Otgar,  welchen  Lothar   beauftragt   hatte,   im  Verein   mit  dem  Grafen  Hatto, 

'  dem  Dänen  Harald  u.  a.  den  Feinden  den  tibergang  zu  wehren,  floh  erschreckt. 

Als  Lothar,  der  in  Sinzig  weilte,  dies  erfühl',  confestim  et  ipse  abire  et  regno 

et  sede  (Aachen,  s.  u.)   non  destitit,  doncc  se  super  ripam  Rodani  cum  pau- 

ds,  qui  se  sequi  deliberaverant,  —  exoepit,   Nith.  III,  7;   vgl.  ann.  bertin.: 

Hlotharius,  inopinato  fratrum  adventu  territus,  cessit.     Sublatisque  cunctis  ab 

;  Aquisgranü  palatio  (er  eilte  also  von  Sinzig  zunächst   nach  Aachen)   tam  s. 

Mariae  quam  regalibus  thesauris,  disco  etiam  mirae  magnitudinis  ac  pulchri- 

tudinis  argenteo,    in   quo  et   orbis   totius  discriptio   et   astrorum  consideratio 

et  varius  planetarum  discursus,   divisis  ab  invicem  spatüs,  signis  eminentiori- 

bus   sculpta   radiabant   (s.  Annalen.   Abt  11,  1,  190),   particulatim   praeciso 

suisque  distributo,  a  quibus  tarnen  quam  vis  tali  mercede  cönductis  —  turma- 

<  tim  deserebatur,  per  Catalaunis  (Chalons  s.  M.)  fugiens,  apud  Trecas  (Troyes) 

paschaU  soUemnitate  (2.  Apr.)  peracta,  Lugdunum  petiit  (ann.  xant.  vei-wechseln 

Lyon  mit  Langres,  vgl.  Dümmler  I,  170  n.  5*^  die  ann.  fuld.  geben  als  Tag 

des  Aufbruchs  Lothars  von  Sinzig  18.  Kai.  Apr.  =  15.  März;  dals  in  dieser 

Angabe  ein  Lrtum  enthalten  ist,   lehrt  ein  Vergleich  mit  Nithard;  nach  dem 

Vorschlage    Mühlbachers    1057*'    dürfte    14.    Kai.   Apr.    =    19.   März    zu 

,  lesen  sein). 

*)  Nith.  IV,  1:  Usque  Lodhuwicus  et  Karolus  Lodharium  a  regno  suo 
abisse  certis  indiciis  cognovere,  Aquis  pal.,  quod  tunc  sedes  prima  Franciae 
erat,  potentes;  sequenti  vero  die,  quid  consultius  de  populo  ac  regno  a  fratre 
relicto  agendum  videretur,  deliberaturi.    Die  Entscheidung  wurde  den  anwe- 
senden Geistlichen   übertragen.     Diese   erklärten   in  Anbetracht   alles   dessen, 
was  Lothar   gegen  den  Vater,   dio  Brüder,    die  Kirche  und  das  ganze  Volk 
Übles  gethan,  und  im  Hinblick  darauf,  dals  er  weder  ^scientiam  gubernandi 
I  rem   publicam'    besitze,    noch   ^quoddam   vestigium   bonae   voluntatis   in  sua 
;  gubematione'    gefunden  werden   könne,   einmütig:    quod   ob   suam   nequitiam 
,  vindicta   dei   illum  eiecerit,   regnumquc   fratribus   suis  melioribus  se  iuste  ad 
I  regcndum  tradiderit.    Nachdem  die  Brüder  darauf  feierlich  gelobt  hatten,  daCs 
sie   das  Reich   nach  Gottes  Willen   regieren  würden,   gaben  ihnen  die  Geist- 
lichen Vollmacht,  dasselbe  in  Besitz  zu  nehmen.    Hinc  autem  uterque  illorum 
12  e  suis  ad  hoc  opus  elegit,  quorum  unus  extiti;  et  sicut  illis  congruum,  ut 
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aufstandes    dui'ch   Ludwig;'   Feldzug  Karls    nach  Aquitanieu    zur 
Unterwerfimg  Pippins  11.;  Zusammenlninft  Karls  und  Ludwigs  zu 


inter  illos  hoc  regnum  divideretoi*,  visum  est,  contenti  sunt;  in  qua  divisiont> 
non  tantum  fcrtilitas  aut  aequa  portio  ragni,  quantum  affinitas  et  con- 
gruentia  cuiusque  aptata  est  (d.  h.  die  Teilung  erfolgte  ^nach  dem  ma(s- 
I  gebenden  Grundsatze  des  geographischen  Zusammenhangs",  Meyer  v.  Eno- 
nau  41,  vgl.  100  n.  235).      Evenitque  Lodhuwico  onmis  Frisia  .  .  .    (Xücke 
in  der  Hdschr.),  Karolo  vero  .  .  .  (Lücke).     Vgl.  ann.  Ruod.  fuld.:    Putante> 
autem  eum,  ut  fama  vulgabat,  rebus  desperatis,  Italiam  petere,  partom  n^giii. 
quam    eatenus   habuit,    inter   se   dispertiunt.      Danach    bestand   die   Absiebt 
Lothar  auf  Italien  zu  beschränken,    vgl.  Meyer  v.  Enonau  42.   —    Nith. 
IV,  2:  Quibus  peractis,  quique  illorum  c  populo^  qui  se  sequutus  est,  suscepit 
ac   sibi,    ut  deinceps  lidelis  esset,   sacramento  firmavii     £t  Earolus  quidem 
Mosam ,  regnum  suum  ordinaturus  (die  Maas  scheint  also  die  Grenze  für  Karl> 
Reich  gewesen  zu  sein)  traiecit;  Ijodhuwicus  vero  Saxonorum  causa  Coloniai» 
petiit.     (Hier  folgt  die  zu  841''  mitgeteilte  Stelle  über  den  Stellingaaufstand). 
Igitur  metuens  Lodhuwicus,  ne  idem  Nortmanni  necnon  et  Sclavi  propter  afli- 
nitatem    (nicht    ^Stammes Verwandtschaft',    sondern    territorialer    Zusammen- 
hang') Saxonibus,  qui  se  Stellinga  nominaverant,  coniungerent  regnumque  — 
'  invaderent  et  christianam  religionem  bis  in  partibus  annullarent  —  quamobn^m 
—  praemaxime  Coloniam   adiit,    et  in  quantum  Valuit,  simul  et  cetera  vepn 
,  siii  scandala,  no  hoc  nefandissimum  malum  s.  dei  ecclesiae  deveniret,  prao<'a- 
I  vit;  quibus  oxpletis  (or  foieiio  daselbst  Ostern,  2.  Apr.,  ami.  bertin.),  Viridu- 
I  nensium    (ivitatem    (Verdun)  Lodhuwicus   per  Tcotonis    viUam  (Biedenhofoui. 
Earolus  (er  hatte  Ostern  in  Heiistall  verlebt,  ann.  bertin.)  autem  per  remen- 
I  sem   urbem  adeunt,    quid  deinceps  agendum    videretur,    deliberaturi.  —    Uni 
I  dieselbe  Zeit   pl^derten   die  Normannen  Quentawich  (an  der  Mündung  di^s 
I  Cancho  in  den  Canal,  s.  Boulogne),*  Nith.  IV,  3,  ann.  bertin.;   Mauroruni 
(»tiam   p>Tatae  per  Kodanum  prope  Arelatum  delati,  cuncta  passim  depra^dati 
impune  oneratis  imvibus  regi'essi  sunt,  ann.  bertiu. 

•')  Ijothar,  der  «an  der  Rhone  Halt  gemacht  hatte  und  möglichst  viel  An- 

j  bänger  heranzuziehen  suchte,  liefs,  vennutlich  in  Verdun,  seine  Brüder  befragen, 

I  ob  sie  zu  Friedensverhandlungen  geneigt  seien.     Earl  und  Ludwig  erklärten 

'  sich  bereit  dazu  und  liefsen  Lothar  auffordern,  Bevollmächtigte  zu  ihnen  zu 

senden.     Sie  selbst  zogen  darauf  über  Chälons  s.  M.  (nicht  Chälon  s.  S.,  wit- 

i^ertz  anmerkt,  vgl.  Scholle,  De  Lotharii  I.  imp.  cum  fratribus  de  monarchia 

facto  cei-tamine,  Berl.  1855  ]).  50    n.  84,    Dümmler  I,  174  n.  (>4,   Meyer 

v.  Enonau  106  n.  242  [vgl.  p.  98  n.  Hoj)  und  durch  das  Gebiet  von  Troye> 

vor.      Als    sie   nach  Milciacum    (Pertz   in   der  Anmerkung  zu   dieser  Stelle 

Nithards    vermutet   hinter  Milciacum    Mussy-sur- Seine,    dep.   Aube,   arrond. 

Bar -sur- Seine,  8.ö.  Troyes;  Schwartz  77  n.  3  und  Dümmler  I,  174  n.  <».">. 


\)  C'lior  die  beiden  andern  lioi  Nith.  genannten  Orte  Hauiwig  et  Nordhunnwig,  welche  Pertx  iiri.: 
di'Qtet,  vgl.  Dum  ml  er  I,  189  n.  21;  sie  sind  an  der  oniflisrhen  Kilste  zu  suchen,  wie  auch  sdum  ans  df« 
*inibi4ue  mam  traiecto*  Nitliaitls  hen'orgoht. 
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Worms;    die   zu  Koblenz   begonnenen  Beratungen   zwischen   den 
Bevollmächtigten   der  Parteien   werden   behufs   genauerer   statisti- 

denen  Meyer  v.  Knonau  106  n.  243  folgt,  ersetzen  Milciacum   durch  Cli- 
miacum  =  Qamecy  an  der  Yonne,  dep.  Nieyre;  doch  ist  wohl  kaum  nötig, 
eine  falsche  Überlieferung  des  Namens  anzunehmen,  zumal  eine  Villa  Milcia- 
cus  in  pago  cabillonensi  =  Mellecy,    dep.  Saöne- et -Loire,  nw.    von  Chälon 
s.  S.   in   einer  Urkunde  Karls    des   K.    vom    1.  Aug.  877    [Böhmer    1822] 
erwähnt  wird,  Mühlbacher  1057')  gekommen  waren,  erschienen  vor  ihnen 
';  Josippus ,  Eberhard  und  Egbert  mit  andern  Anhängern  Lothars ,  diceutos,  quod 
{  Lodhahus  cognovisset,  se  in  deum  et  in  illos  deliquisse,  noUetque  amplius, 
i  ut  altercatio  inter  illos  et  christianum  populum  esset;   si  vellent  ahquid  Uli 
i  supra  terciam  partem  regni   propter   nomen  imperatoris  —  et  propter  digni- 
,  tatem  imperii  —  augcre,  facerent;  sin  alitcr,  tertiam  tantummodo  partem  totius 
'  absque  Langobardia,  Baioaria  et  Aquitania  ilU   concederent   — .     Die  Brüder 
{ gingen   bereitwillig   auf  Lothars  Antrag   ein,   nachdem   die  Geistlichkeit  ihre 
1  Zustimmung  gegeben  hatte.     Nach  mehr  als  viertägiger  Beratung  kamen  sie 
'überein,  ut  inter  Benum  et  Mosam  usque  ad  exortum  Mosae,  ac  deinde  ad 
>  exortum   Saugonnae   (Saone)    et    sie    per  Saugonnam   usque   ad   confluentum 
!  Rodani   et   sie   deinde   per  Rodanum .  usque  in  mare  Tjrrrenum ,  omnes  videl. 
I  episcopatus,   abbatias,    comitatus,   fisca   eis  Alpibus   consistentia   absque  .  .  . 
(Lücke;  über  die  Ergänzungsversuche  vgl.  Meyer  v.  Knonau  107  n.  248;  er 
vermutet   den  Ausfall   von  omnis  Frisia  oder  Hipuaria;   an  den  Ausfall  von 
^Italia',  welchen  Pithoeus,  oder  den  von  'Langobardia',  welchen  Pertz  ver- 
mutet, ist  gar  nicht  zu  denken)  illi  in  parte  regni  tercia  ofFerrent,  et  si  hanc 
recipere  rennuat,  quid  cuique  debeatur,  armis  decemani     Karl  und  Ludwig 
beschlofsen,  Lothars  Antwort  in  Milciacum  zu  erwarten.   Dieselbe  lautete  ableh- 
nend; aiebat  enim,  se  non  esse  contentum  in  eo,  quod  fratres  sui  ilU  manda- 
verant,  quia  aequa  portio  non  esset;  querebaturque   insuper   suorum,  qui  se 
sequuti   sunt  causam,    quod   in  praefata  parte,  quae  illi  ofFerebatur,   necnon 
haberet,  unde  illis  ea,  quae  amittebant,  restituere  posset.    Quamobrem  ignoro 
qua  fraude  decepti,  hi  qui  missi  fuerant  (es  waren  Konrad,   der  Bruder  der 
Kaiserin  Judith,   Kobbo,  ein  vornehmer  Sachse,   und  Adelhard,   der  Bruder 
des  Grafen  Odo  von  Orleans,  vgl.  Meyer  v.  Knonau  44.  45),  augent  iUi  supra 
definitam  partem  usque  inCarbonarias;  insuper,  si  hoc  usque  ad  tempus,  quod 
ilhs  pariter  conveniret,  reciperet,  iurant  illi,  quod  tunc  fratres  sui  iureiurando, 
prout  aequius  possent,  regnum  absque  Langobardia,  Baioaria  et  Aquitania  in 
3  partibns  dividerent,  essetque  super  his  sua  electio,  ut,  quam  vellet  harum, 
acciperet,  ac  diebus  vitae  suae  eandem  illi  concederent,  in  eo,  quod  ille  illis 
similiter  faceret;  — .    lurat  etiam  Lodharius,  sie  se  volle  ac  sua  ex  parte  sie 
perficere,  in  eo,  quod  fratres  sui,  uti  missi  illorum  tunc  illi  iuraverant,  adim- 
plessent,  Nith.  IV,  3;   vgl.  ann.  bertin.:  qui  (Loth.)  apud  fratres  super  pacis 
foedere  licet  invitus  satagens,  legatos,  quibus  plurimum  nitebatur,  dirigit. 

*)  Ann.  Ruod.  fuld.:  Hlotharius  vero,  collecto  fido  satis  exercitu,  apud 
Madasconam  (Mäcon)  —  consedit;  quem  consecuti  fratres  sui,  cum  iam  vidissent 
proniorem  ad  faciendam  cum  eis  pacem,  foedus  inire  maluerunt,  quam  con- 
tentionibus  diutius  deservire;  ea  tarnen  conditione,  ut  e  partibus  singulorum 
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scher    luformationen    vorläufig    abgebrochen/      PriQiminarvertrag 
von  Diedenhofen.**    Festsetzung  von  Sarazenen  in  Italien.* 


40  ex  primoribus  olecti  —  regniim  aequaliter  describerent,  quo  facflius  post- 
modum  inter  eos  pari  sorte  di\dderetur.  Genauer  Nith.  lY,  4 :  Igitur  mediante 
lunio,  feria  videl.  quinta  (Donnerstag,  den  15.  Juni),  propter  civitatem  Ma- 
dascoms  in  insula,  quae  Ansiila  dicitur,  cum  aequo  numero  prionim  Lodharius. 
Lodhuwicus  et  Karolus  conveniunt;  et  hoc  sacramentum  mutuo  sibi  iuravo- 
i-unt,  videl.,  ut  ab  ea  die  et  deinceps  inAäcem  sibi  paccm  conservare  debcn^nt. 
et  ad  placitum,  quod  fideles  illoruni  inibi  statuisscnt,  regnum  omne  abs>|ui 
Langobardia,  Baioaria  et  Aquitania  cum  sacramento,  prout  aequius  {)osseLt. 
in  3  partibus  sui  dividerent  electioque  partium  ciusdcm  regni  esset  Lodhani. 
et  quique  illorum  partem,  quam  quisque  acciperet,  cuique  deinde  omml«u> 
diebus  vitae  suae  conservare  deberet  — .  Quo  expleto  —  pacifice  discedunt: 
;  ad  castra  redeunt  (die  Saone  trennte  die  beiden  Parteien,  ann.  l)ertin.),  in 
crastinum  (16.  Juni)  de  ceteris  deliberaturi.  Quamquam  et  id  aegre  vrx  tanuD 
effectum  est,  et  (ut?)  usque  ad  conventum,  quod  in  Kai.  Octobr.  condixerant 
(nach  Metz,  ann.  bertin.),  pacifice  quisque  in  sua  portione  qua  vellet  esvi 
Die  am  2.  Tage  getroffene  Vereinbarung  ist  wohl  in  den  ann.  Ruod.  fuli. 
richtig  angegeben. 

')  Vgl.  841*^.  —  Ann.  Ruod.  fuld.:  Hludowicus,  inde  (von  Mäcou)  reversu>. 
mense  Augusto  in  villam  —  Salz  habito  generali  conventu,  in  Saxoniam  [kt^ds 
validissimam  conspirationem  libertorura  legitimes  dominos  opprimere  eonantium. 
auctoribus  factionis  capitali  sententia  dampnatis,  fortiter  compescuit.  CUt  di» 
Niederwerfung  der  Stellinga  giebt  den  ausführlichsten  Bericht  l'rudentiu>  r. 
ann.  beiün.:  Hlodowicus,  peragrata  omni  Saxonia,  cunctos  sibi  eatenus  o^m- 
stentes  vi  atque  terrore  ita  perdoniuit,  ut  compi-ehensis  omnibus  auctoril>u- 
tantae  impietatis,  qui  et  christianam  fidem  pcne  i*eliquerant  (also  scheint  «kr 
Abfall  vom  Christentiun  mehr  befürchtet,  als  thatsäehlich  vollzogen  worden  zt: 
sein)  et  sibi  suisquo  fidelibus  tantopere  obstiterant,  140  capitis  aniputati-n- 
plectoret,  14  patibiüo  penderet,  innumeros  membrorum  praecisione  deJ-il«^ 
redderet,  nuUumquo  sibi  ullatenus  refragantem  rclinqueret.  Vgl.  Nith.  IV.  4: 
Lodhuw.  —  in  Saxonia  seditiosos,  qui  se  —  Stellinga  nominavei-ant,  noMLM. 
legali  tarnen  caede,  compescuit.  Im  Winter  erfolgte  eine  nochmalige  Er).  - 
bung,  Nith.  IV,  6:  —  Stellinga  in  Saxonia  contra  dominos  suos  itenim  ivl»!- 
lanmt;  sed  praeho  commisso  nimia  cedo  prostrati  sunt;  ac  sie  auctoritate  inteni'- 
quod  sine  auctoritate  surgere  praesumpsit.  Vgl.  Meyer  v.  Knonau  77,  Dümni- 
1er  1,  178,  Derichsweiler,  Der  Stellingabund,  Progr.  des  Fi-.-Wilh.  Gym= 
zu  Köln  1868.    Seitdom  höi*en  wir  von  keiner  Empöiiing  der  Sachsen  mehr. 

»)  Karl  wai'  von  Mäcon  aus  nach  Aquitanien  gezogen,  um  Rppin  IL  n 
unterwerfen;  quo  latitanto,  nihil  aliud  notabile  efficere  valuit,  praeter  qu*. 
AVaiiniun  quendam  ducem,  ceterosque,  qui  sibi  fidi  videbantur,  ob  eustodüm 
eiusdem  patriae  inibi  reliquid  (vgl.  ann.  bertin.).  Insuper  Egfridus,  conif* 
Tolosae,  e  Pippini  sociis  —  quosdam  in  insidiis  cepit,  quosdam  stravit.  Darau- 
machte  sich  Karl  auf  den  Weg  nach  Worms,  wohin  er  eine  Zusammentunf: 
mit  Ludwig  vorabredet  hatte.  Als  er  am  30.  Sept  durch  Metz  kam,  erfoh- 
er,  dafs  Jjothar  wider  den  Verti'ag  (aliter  quam  statuerat;  man  erfahrt  hienuiN 
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dais  die  Brüder  übereingekommen  waren,  während  der  Dauer  des  Placitum  in 
Metz  diesem  Orte  fem  zu  bleiben)  in  Diedenhofen  seinen  Aufenthalt  genommen 
habe  (ygl.  ann.  bertin.:  Hlotharius  apud  Augustam  Treverorum  legatos  Greco- 
rum  suscipit  [über  den  Inhalt  ihrer  Botschaft  —  Bitte  um  Hilfe  gegen  die 
Sarazenen  in  Eleinasien,  Verlobung  einer  Tochter  des  Kaisers  Theophilus  mit 
!  Ludwig,  dem  Sohne  Lothars  —  vgl.  Genesius  ed.  Bonn.  71,  Theoph.  cont.  135; 
Harnack  72]  eosque  absolutis,  eiusdem  placiti  tempore  palatio,  quod  Theodo- 
ois-villa  dicitur,  resedit;  ann.  fuld.).  Da  dieses  nur  wenige  Meilen  von  Metz 
!  entfernt  war,  fürchteten  die  in  Metz  }>chufs  dor  Teilung  versammelten  80  Be- 
vollmächtigten Ludwigs  und  Karls  (s.o.  842*  die  Stelle  der  ann.  fuld.)  während 
der  Zusammenkunft  der  beiden  im  fernen  Worms  Gewaltthätigkeiten  Lothai*s. 
Karl  forderte  deshalb  mit  Berufung  darauf,  quoniam  aliter  quam  convenisset, 
venerat  et  erat,  von  Lothar  die  Stellung  von  Geiseln,  ut  de  salute  illorum 
fldus  esset;  sin  aliter,  mitteret  ille  missos  suos  Warmatiam  ad  illos,  et  illi, 
quoä  vellet,  obsidcs  illi  darcnt;  sin  aliter,  recederent  a  Mettis  pari  spatio,  sin 
etiam  et  hoc  noUet,  in  meditullio,  qua  vellet,  missi  illorum  convenissent.  Den 
letzteren  Vorschlag  nahm  Lothar  an;  man  kam  überoin,  ut  Oonfluentum  missi 
illorum,  110  videlicet  (1.  120,  s.  Meyer  v.  Knonau  109  n.  272),  absque 
obsidibus  convenirent,  inibique  regnum  —  divideront,  Nith.  IV,  4.  Während 
nun  Karl  zu  längerem  Aufenthalte  sich  nach  Worms  begab  und  dort  mit  Lud- 
wig zusammentraf  (ann.  bertin.),  traten  am  19.  Oktober  die  Bevollmächtigten 
beider  Parteien  in  Koblenz  zusammen;  um  Reibungen  zwischen  ihren  Leuten 
zu  verhindern,  nahmen  Ludwigs  und  Kaiis  Gesandte  auf  dem  rechten,  die 
liOthars  auf  dem  linken  Rheinufer  Quartier;  die  Verhandlungen  fanden 'täglich 
in  der  Kirche  des  heil.  Kastor  statt.  Gumquo  ad  regni  divisionem  hi,  qui  a 
Lodhuwico  et  Karolo  missi  fuerant,  vaiiis  querimoniis  accessissent,  quaesitum 
est  (von  den  Bevollmächtigten  Lothars),  si  quis  illorum  totius  imperii  notitiam 
ad  liquidum  haberet.  Cum  nuUus  reperiretur,  quaesitum  est,  cur  missi  illo- 
rum iUud  in  transacto  spatio  non  circumissent  et  illorum  industria  inbreviatum 
esset;  cum  et  hoc,  ut  fieret,  Lodharium  noUe  repperissent,  aiebant,  inpossibile 
esse  ignoranti,  quiddam  aequaliter  dividere  posse.  Novissime  autem  quaesi- 
tum est,  quoniam  sacramento  iUud,  prout  aequius  ac  melius  possent  nossent- 
que,  dividere  deberent,  si  hoc  sincere  iurare  possent,  dum  scirent,  quod  nemo 
ignoranter  id  facere  valeret.  Man  legte  die  Sache  den  Bischöfen  vor;  die 
Gesandten  Lothars  verlangten  sofortige  Teilung,  die  Gesandten  der  beiden 
andern  Brüder  forderten  Verlängei*ung  des  Waffenstillstandes,  um  während 
desselben  die  nötigen  Aufzeichnungen  im  ganzen  Reiche  machen  zu  können; 
so  würden  sie  ihrem  Eide  treu  bleiben  können,  ni  ceca  cupiditas  impediret. 
Ohne  dafis  man  zu  einem  Abschluis  gelangt  wäre,  ging  man  auseinander.  Bei 
einer  zweiten  Zusanmienkunft  einigte  man  sich  endlich  dahin,  ut  pax  inter 
illos  esset,  donec  scire  possent,  quid  seniorcs  sui  horum  recipere  vellent;  et 
hoc  fieri  posse  in  Nonis  Novembris  (5.  Nov.)  visum  est;  usquequo  pacis  ter- 
mino  constituto,  discedunt  (am  24.  Okt.;  das  Datum  des  am  Tage  des  vorläu- 
figen Abbruchs  der  Verhandlungen  erfolgten  Erdbebens,  dessen  Nith.  gedenkt, 
giebt  das  chron.  fontan.  SS.  11,  302;  vgl.  Meyer  v.  Knonau  110  n.  292), 
Nith. IV, 5;  vgl.  ann. fuld.  und  ann. bertin.:  Karolus  mense  Ootobri  —  Vangium 
(Worms)  profectus,  Hludowico  fratri  coniungitur.    Quibus  inibi  diutius  immoran- 
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tibus  et  missis  alternatim  ad  Hlothariam  iDtereurrentibas  ac  de  regni  poitio- 
nibus  multum  diuque  consaltantibus ,  tandem  inventum  est^  nt  missi  streanui 
per  Universum  snae  ditionis  rcgnum  dirigerentur,  quoruni  indnstria  diligentior 
discriptio  fieret  — .  (s.  u.  \)  Die  ann.  xant.  geben  den  Inhalt  der  Koblenzer 
Verhandlungen  zu  843.    Meyer  v.  Knonau  51  f.  109  n.  283  ff. 

**)  Nith.  rv,  6:  Cum  autem  —  reversi  quique  regi  suo,  qoae  invenerant. 

nuntiasseat,    hinc  inopia,    hinc  hieme  instante,  hinc  etiam,   qnod  primores 

populi,  degnstato  semel  periculo,  iterum  praelium  nolebant  (vgl 

dazu  Lupi  ep.  25  Bouquet  VTI,  482    no.  4:    Homines    nostri   toto    hoc  fere 

biennio   aut   nobiscum    aut   soli    generalis   expeditionis    difficnltatibus   fatigati. 

oensu  rei  famiüaris  in  huiusmodi  servitio  effuso  onere  paupertatis  gravantnrl 

ac  per  hoc.  ut  pax  inter  illos  usque  in  vigesimo  die  post  missani  s.  Johaimis 

(also  bis  zum  14.  JuU  843)  firmaretur,  assentiunt.     Ad  quam  statnendam  hinc 

inde  primates  populi  Teotonis  villam  confluunt;  iurant,  ut  ipsi  reges  inter  se 

mutuam  pacem  ser\-are  deberent,  et  ut  nequaquam  quolibet  modo  omitteretur. 

ni  in  eodem  conventu,  ut  aequius  possent,  omne  regnum  dividerent;  essetque 

Jjodharii  —  partium  electio  eiusdem  regni.    Hinc  quisqne,  qua  libnit,  dLsoes.<it 

(Nithard  sagt  zwar  nicht  ausdrücklich ,  dafs  die  3  Brüder  den  Diedenhofeoer 

'  Verhandlungen    beiwohnten;   doch   ist  es  sehr  wahrscheinlich,   zumal  Lotbar 

(am  12.  Nov.  urkimdlich  in  Diedenhofen  nachweisbar  ist,  Mühlbacher  1060: 

vgl.  Meyer  v.  Knonau  110    n.  294);    et  Lodharius  Aquis  hiematum  petüt. 

I  liOdhuwicus  Baioariam,   Kai*olus  autem,    uxorem  ducturus,    Carisiacum  venit 

(am  13.  Dez.  fand  daselbst  Karls  Vermählung  mit  Irmintnid,  der  Tochter  d*^ 

Grafen  Odo   von  Orleans  statt,   Nith.).     .4uf  diese  Diedenhofener  Übereinkunfr 

beziehen  sich  die  Schlufsworte  der  unter  »  mitgeteilten   Stelle  aus  den  ann. 

bertin.     Mit  dem  Verti*ag  von  Diedenhofen  schhefst  Nith.  die  Geschichte  df»> 

'Bruderkriegs;  das  7.  Kap.  dos  IV.  Buches  \N'idmet  er  einem  Vergleich  zwischen 

!  den  Zeiten  Karls  des  Grofsen   und  denen  seines  Sohnes  und  seiner  Enkel;  er 

sieht  die  Ursache  des  Elends  in  der  Selbstsucht,  die  jeden  seinen  eignen  W«;' 

'gehen  heifst:  Nam  temporibus  —  magni  Karoli  — ,  quoniam  hie  populus  unani 

,  eandemque  recjtam  ac  per  hoc  viam  domini  publicam  incedebat,  pax  illis  atqut- 

I  concordia  ubique  erat;  at  nunc  ecoutra,  quoniam  quique  semitam,  quam  ca{Ht, 

;  incodit,  ubique  disscnsiones  et  rixae  sunt  manifestae.    Über  die  tinurige  Lagr 

j  des  Volks,    wie   sie  Mifswachs  und  Krieg  hervorgerufen,   vgl.  die  Klage  des 

Prudentius  in  den  ann.  bertin.:    Emorgentibus   igitur  hinc   inde  tot  tantisque 

incossabiliter   malis,    vastante   passim  cimcta  raptore,   coacti   sunt  per  mulU 

totius  Galliae  loca  homines  tenum  mixta  paucitate  farinae  atque  in  panis  sp<^ 

ciem   redactam  comcdere.    Eratque  lacrimabile,  immo  execrabile  niminm  faci- 

nus,   ut  iumenta   raptorum   pabulis   habundarent    et  homines  ipsius  terrenae 

admixtionis  crustulis  indigerent. 

')  Ann.  bertin.:  Interea,  Beneventanis  inter  se  dissidentibus,  Saraceni  ab 
Affriea  ab  eis  invitati,  primo  quidem  auxiliatores,  postmodum  vero  vioJenti 
insecutores,  plurimas  civitatum  vi  obtinent.  Vgl.  Nith.  IV,  6,  ann.  Rnod. 
fuld.  843.  Nähere  Mitteilvmgen  über  den  Vorgang  giebt  die  chron.  s.  Benedicd 
casin.  c.  5  SS.  i-er.  lang.  471:  Nach  der  Ermordung  des  Fürsten  Sicard  von 
Benevent  839,  bemächtigte  sich  dessen  Kämmerer  (zetarius  =  cubicularius  pftlatii: 
I  nach  Erchemp.  bist.  c.  14  SS.  rer.  lang.  240  bekleidete  er  das  Amt  des  the- 
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843  i  Teilimgsvertrag  von  Verdun:  Ludwig  erhält  die  rechtsrheinischen 
i  Länder  au&er  Friesland,  links  vom  Rhein  die  Gaue  von  Speier, 
.Worms    und   Mainz    (Ostfranken),    Lothar  Italien    und    einen 
I  Landstrich  von  der  Mündimg  des  Rheins  bis  zu  der  des  Rhone 
'  (zwischen  Scheide,   Maas,   Saone,   Rhone   einerseits,   dem  Rheine 
andererseits,  mit  Einschlufs  von  Friesland  und  Ripuarien;  Lothrin- 
gen), Karl  d.  Kahle  die  westlich  von  den  genannten  Flufsgrenzen 
gelegenen  Länder  (Westfranken). 

saurarius)  Radelchis  der  Herrschaft  in  Salerno;  gegen  ihn  trat  als  Prätendent 
Sioonolf ,  der  Sohn  des  Fürsten  Sico  und  Bruder  Sicards,  auf  und  fand  bei  den 
Capuanem  bereitwillige  Anerkennung.  Um  aich  wider  den  Gegner  behaupten 
zu  können,  rief  Badelchis  durch  den  Oastalden  Pando  von  Bari  afrikanische  Sara- 
zenen, die  mit  36  Schiffen  gerade  Kagusa  belagerten,  herbei,  qui  diu  erga  Barim 
residentes,  intempesta  videL  noctis  hora  —  nominatam  rapuere  civitatem.    Ihr 

!  Anführer  (rex)  war  Kalfon  (Ehalfun,  s.  Amari  I,  360).  Cum  his  quoque 
Radelchis  totam  devastavit  Siconolfi  regionem  Capuamque  primariam  (d.  h.  die 
Altstadt  V.  Capua)  universam  i-edegit  in  cinerem;  exinde  hinc  omnia  corruunt 
in  peius.  Vgl.  Erchemp.  hist.  c.  14  — 16  SS.  i'er.  lang.  240  f.  Sii^onolf  nahm 
nun  spanische  Sarazenen  in  seine  Dienste  und  liels  sie  unter  Massare  Führung 
ins  beneventanische  Gebiet  eindringen,  Erchemp.  c.  17.  Spätere  Schriftsteller 
brachten  nicht  mit  Unrecht  dieses  Umsichgreifen  der  Sai-azenen  mit  den  die 
Kräfte  des  fränkischen  Reiches  schwächenden  inneren  Kriegen  in  ursächlichen 
Zusammenhang,  vgl.  Bened.  chron.  c.  25  SS.  III,  712:  Coeperunt  pugnare  inter 
se  reges  Francorum,  unde  exüt  fama  in  Cordua  et  in  Afriee  tota  (3artagine, 
ceperunt  reagere  Sarraoenis  consüium  maligno,  ut  regnum  usurparet  et  ecclesia 
s.  Petri  expoliare.  Über  die  Niederlagen,  welche  die  Venetianer  von  den  bis 
zur  Pomündung    und    zum    Quamero    vordringenden    sarazenischen    Flotten 

•erlitten,   berichtet  Joh.  diac.  chron.  Tenet.  SS.  Vn,  17.     Vgl.  Dum  ml  er  I, 

!  185  f.,   Hühlbacher  1059*. 

843 '  Ann.  Ruod.  fuld. :  Descripto  i'egno  a  piimoribus  et  in  3  paiies  diviso, 

apud  Viridunum  —  3  reges  mense  Augusto  (Genaueres  über  die  Zeit  erfahren 
wir  aus  einer  Freisinger  Urk.  vom  10.  Aug.  843,  Meichelbeck,  Hist.  fris.  I\ 
320  no.  629:  convenerunt  in  loco  Dungeih  [Dugny],  quod  est  iuxta  civitate 
Viriduna,  ubi  tiium,fratrum  Hludharii,  Hludowici  et  Kai-oli  facta  est  concor- 
dia  et  divisio  regni  ipsorum;  Teilung  und  Friedensschluls  fand  mithin  noch 
vor  dem  10.  Aug.,  vielleicht  an  diesem  Tage  selbst  statt,  vgl.  Waitz  IV,  696 
Q.  1)  convenientes,  i'egnum  inter  se  dispertiunt:  et  Hludowicus  quidem  orien- 
talem  partem  accepit,  Karolus  vero  occidentalem  tenuit,  Hlotharius  —  mediam 
inter  eos  sortitus  est  portionem.  Factaque  inter  se  pace  et  iuramento  finnata, 
singuli  ad  disponendas  tuendasque  regni  sui  partes  revertuntur.  Eingehendere 
Nachrichten  über  die  Teilung  geben  ann.  bertin. :  Karolus  ad  coudictum  fratri- 
bus  obvians,  penes  Vii-odunum  coniungitur.  Ubi  distributis  poitionibus,  Hlu- 
dowicus ultra  Khenum  omnia,  citra  Keuum  vero  Nemetum  (Speier),  Vangium 
(Worms)  et  Mogontiam   oivitates  pagosque    (vgl.  Regino  842:    Hludowico  — 
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orientalia  [sc.  regna  cesseront],  scilicet  omnis  Germania  nsque  Rheni  fluenta 
et  nonnullae  civitates  cum  adiacentibus  pagis  trans  Rhenum  propter  vini 
copiam)  sortitus  est;  Hlotharius  inti'a  Renum  et  Scaldem  (Scheide)  in  inare 
decurrentem ,  et  rursus  per  caraeraoensem  (Cambray),  hainaum  (Hennegau), 
lomenscm  (Lommegau  zw.  Sambre  und  Maas),  castritium  (Gau  Castrices,  am 
rechten  Ufer  der  Maas  um  Sedan,  vgl.  Fiot,  Les  pagi  de  la  Belgique,  Mem. 
de  Facad.  r.  39, 172)  et  eos  comitatus,  qui  Mosae  citra  contigui  habentur,  usque 
ad  Ai*arem  (Saone)  Rodano  influentom  et  per  deflexum  Rodani  in  maie  com 
comitatibus  similiter  sibi  utrique  adherentibus.  Extra  hos  autem  terminos 
Atrebates  (Arras)  tantum  Karoli  —  huraanitate  adeptus  est.  (Schon  851  wirf 
in  ann,  fuld.  von  einem  regnum  Lotharii  gesprochen;  Regino  841  fiihrt  die 
Entstehimg  des  Namens  regn.  Lotharii  =  Lotharingien,  Lothringen  ausdrück- 
lich auf  Lothar  I.  zurück;  andere  Stellen  s.  bei  Mühlbaoher  1069*).  Ceterae 
(1.  cetera)  usque  ad  Hispaniam  Karolo  cesserunt  Factisque  sacramentis  ta&- 
dem  altrinsecus  est  discessum.  Am  genauesten  lernen  wir  den  Anteil  Lothars 
kennen  aus  der  Teilungsurkunde  von  870  (s.  u.  870");  sie  nennt  auch  Fries- 
land, Ripuarien,  Granfolden  und  Solothum  als  zum  Reichsteil  Lothars  zuge- 
hörig, vgl.  Dümmler  I,  195  ff.,  Mühlbacher  1069»,  AVaitz  IV,  695  ff., 
Meyer,  Teilungen  48  ff.,  L.  v.  Ranko  VI,  1,  110  ff.,  Spruner-Menkc. 
Handatlas  no.  30;  die  sämtlichen  Belegstellen  für  die  Teilung  finden  sich 
gesammelt  bei  Schwartz  97  n.,  Mühlbacher  a.  a.  0.  Dafs  ein  förmlicher 
Friedensschluß  zwischen  den  Brüdern  und  eine  feierliche  Beschwörung  des- 
selben erfolgte,  lehren  aiilsor  den  oben  mitgeteilten  Quellenstellen  auch  ver- 
schiedene Äufserungen  in  den  Urkunden  der  Brüder,  vgl.  die  in  einem  Brief«- 
Papst  Hadrians  U.  an  Karl  den  Kahlen  (BouquetVII,  449,  Jaffe,  Reg.  Poot. 
2926)  aus  einem  Briefe  Karls  d.  K.  citierte  Äulserung  desselben:  Inter  Dl>^ 
divisione  regnorum  facta  pacem  fecimus  et  iureiurando  iuravimus,  quod  nem" 
nostrum  regni  altenus  metas  invaderet.  Über  die  Ansprüche  Pippins  Ü.  ging 
man  einfach  hinweg,'  Dümmler  I,  196  n.  38,  Mühlbacher  a.  a.  0.;  die 
Nachricht  in  Erohanb.  cont.  SS.  11,  329:  quartus  vero  frator  eorum  nomine 
Pipinus  Aquitaniam,  Hispaniam  et  Wasconiam  et  Gothiam,  quas  patre  su» 
vivente  suscepit,  invito  ipso  et  fratribus  suis  in  finem  usque  vitae  retentavit. 
enthält  eine  Verwechselung  Pippins  11.  mit  seinem  Vater  Pippin  I.  —  I^r 
früher  wiederholt  aufgestellten  Meinung,  dafs  die  Verduner  Teilung  durch  eine 
in  den  verschiedenartigen  nationalen  Bestandteilen  des  Reiches  Karls  d.  Gr. 
lebendig  wirkende  Sehnsucht  nach  nationaler  Abschliefsung  bestimmt  sei,  habet 
mit  vollgültigen  Gegenbeweisen  besonders  Wenck  361  ff.  und  Dümmler  L 
196  ff.,  205  ff.  widei-sprochen,  vgl.  auch  Waitz  FV^,  699,  Meyer  v.  Kno- 
nau  146  ff.;  gleichwohl  ist  sie  der  Ausgangspunkt  für  die  Bildung  zweier 
sprachlich  und  staatlich  geschiedener  Nationen  geworden.  Nitzsch,  D.  (^ 
I,  245  sieht  in  dem  Vertrag  von  Verdun  einen  Sieg  des  Laienadels  über  die 
Kirche,  vgl.  dazu  Waitz  IV,  695  n.  2.  —  Die  Kaiserin  Judith  hat  das  Iif^ 
des  Bruderkrieges,  den  sie  zum  guten  Teil  mit  verachuldet,  nicht  eriebt;  sie 
starb  am  19.  Apr.  843  zu  Tours  und  ward  im  Martinskloster  bestattet,  s.  i? 
Quellenbelege  bei  Dümmler  I,  181  n.  91,  dazu  Mühlbacher  a.  a.  0. 


Fünfter  Abschnitt.    844—876. 
Das  08t-  und  westfränkisohe  Reich  bis  zum  Tode  Ludwigs  des  Deutschen. 


844,  Gregor  IV.   stirbt;    Sergius  11.   sein  Nachfolger.      Im   Auftrage 

,  Lothars   erscheint  König  Ludwig  (von  Italien)   in  Rom ,   um   die 

verletzten    kaiserlichen  Hoheitsrechte    aufs    neue    anerkennen    zu 

I  lassen.     Sergius  IL   leistet  Lothar    den   Treueid.     Salbung 

'und  Krönung  Ludwigs  zum  König  der  Langobarden.*    Karl  imter- 


844  '  ■)  Ann.    bertin.:    Gregorius,    rom.    aeccl.    pontifex,    decesait,    vgl.    ann. 

ausciens.  SS.  HI,  171.  Weder  der  Tag  noch  der  Monat  seines  Todes 
wii-d  in  den  Annalen  erwähnt,  doch  fällt  dei*selbe  in  den  Anfang  des 
Jahres  844,  violleicht  noch  in  die  letzten  Tage  des  Dezembers  843  (s.  ann. 
Ruod.  fuld.  843,  die  den  Tod  Gregors  IV.  und  die  Wahl  des  Sergius  am 
Schlüsse  ihres  Berichtes  über  die  Ereignisse  des  J.  843  erwähnen).  Zu 
seinem  Nachfolger  wurde  vom  Stadtadel  (Quiritiim  principe«,  V.  Sergii)  Ser- 
gius ei-wählt,  vgl.  die  Berichte  der  Annalen  und  die  V.  Sergii  II.  c.  5  Vignoü 
m,  39;  der  Diakon  Johannes,*  der  sich  auf  seinen  Anhang  im  Volke  ver- 
trauend  (pei*suaso  quodam  satis  imperito  et  agresti  popiüo,  V.  Sergii  11.  c.  5) 
des  I^ateraus  bemächtigt  hatte,  wurde  nach  erfolgter  Wahl  des  Sergius  vom 
Stadtadel  vertrieben  und  gefangen  gesetzt,  V.  Sergi  11.  c.  (3.  Vgl.  Jaffe,  Reg. 
Pont.  I,  327.  Wahl  und  Weihe  waren  ohne  Rücksicht  auf  die  noch  jüngst 
(s.  0.  824*»)  ausdriicklich  festgestellten  kaiserlichen  Gerechtsame  erfolgt.  Lothar 
fühlte  sich  dadurch  zum  Einschreiten  veranlafst.  Ann.  bertin.:  Cui  Sergius 
succodens.  in  eadem  sede  substituitur.  Quo  —  ordinato.  Hlotharius  filium 
suum  Hludowicum  Romam  cum  Drogone,  Mediomatricormn  ep.,  dirigit,  actu- 
ros,  ne  deinceps  decedente  apostolico  quisquam  illic  praeter  sui 
iussionem  missorumque  suorum  praesentiam  ordinetur  antistes 
(vgl.  V.  Sergü  IL  c.  8,  welche  Ludwig  auch  von  einem  grofsen  fränkischen 
Heere,  mehreren  Erzbischöfen,  Bischöfen,  Äbten  und  Grafen  begleitet  sein 
läfst).  Qui  Romam  venientes,  honorifice  (die  Empfangsfeierlichkeiten  schildert 
eingehend  die  V.  Sergü  IL  c.  0)  suscepti  sunt  (die  dominico  post  pentecosten 
=  8.  Juni,  V.  Sergü  IL  c.  10),  peractoque  negotio  (s.  u.  den  abweichenden 
Bericht  der  V.  Sergü),  Hlodowicum  pont.  romanus  unctione  in  regem  conse- 
cratum  cingulo  decoravit  (am  15.  Juni,  dominico  die  sequente,  V.  Sergü  11. 
c.  13).  Dafs  die  Krönung  nicht  als  eine  Eaiserkix)nung  (vgl.  Adon.  chron. 
SS.  II,  322  und  spätere  Quellen,  angeführt  bei  Mühlbacher  1081*),  sondern 


1)  Nicht  EoDstantin,  wie  Uui  Baxmann  I,  3-19  irrig  nennt. 
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nimmt   einen  Feldzug  gegen  Pippin  ü.  von  Aquitanien,   vermag 
jedoch  Toulouse   nicht  zur  Ergebung   zu   zwingen.     Hinrichtung 


als  eine  Krönung  zum  König  der  Langobarden  aufzufassen  ist,  sagt  ausdrück- 
lich V.  Sergii:  Pontifex  raanibus  suis  ipsum  Hludowicum  —  oleo  santto 
perungens  regali  ac  pretiosissima  coronavit  Corona  regemque  Langobardiä 
praefecit,  cui  regalem  tribuens  gladium,  illum  subcingere  iussit  Über  die 
Verhandlungen,  welche  Ludwigs  Sendung  veranlasste,  berichtet  ausführiicher. 
wenn  auch  offenbar  mit  tendenziöser  Färbung  die  V.  Sergii  11.  c.  14  ff. :  Deinde 
(d.  h.  nach  der  Salbung  und  Krönung,  während  die  jedenfalls  glaubwürdigeren 
[vgl.  Dum  ml  er  I,  237  n.  28]  Anualen  die  Erledigung  des  kaiserlichen  Auf- 
trags der  Krönung  vorausgehen  lassen)  ))er  dies  singulos  conflictuin  sumnii 
certaminis  cum  sanctissimo  praesule  omnibusque  episcopis  et  optimatibu^ 
nostiis  atc^ue  proceribus  ipse  Drogo,  archiep.  metensis,  ecclesiae,  commovebat 
tam  ipse,  quam  omnes  archiepiscopi  et  episcopi,  qui  cum  eo  contra  hanc  uni- 
vei'salem  et  caput  cunctarum  ecclesiarum  dei  sine  metropolitani  (;oncessioD< 
—  convenerant  (folgt  die  Aufzählung  der  Namen  der  anwesenden  Erzbischöfe. 
Bischöfe  imd  Grafen).  Es  gelang  jedoch  dem  Papste,  durch  kluge  Kede  eineit 
Ausgleich  herbeizuführen;  worin  derselbe  bestand,  verschweigt  der  päpstliohr 
Biograph,  c.  15:  His  —  peractis,  a  praedicto  postulaverunt  pontifice,  ut 
omnes  primates  romani  fidelitatem  ipsi  Hludowico  regi  per  sacra- 
mentum  promitterent.  Quod  —  pontifex  fieri  nequaquam  concessit;  s»-«! 
sie  oi*sus  est  illis:  ^quia  si  vultis  d.  Lothario  magno  imperatori  hoc  sacnunen- 
tum  ut  faciant,  solummodo  consentio  atque  permitto  — \  Tum  demum  iu 
eadem  ecclesia  sedentcs  tam  —  pontifex  quam  —  rex  et  omnes  archiespise-»i«i 
atque  episcopi,  stantibus  reliquis  sacerdotibus  et  Romanorum  ac  Franconim 
optimatibus,  fidelitatem  Lothario  —  promiserunt.  Der  Papst  ernannte  Drog( 
zu  seinem  Stellvertreter  in  den  Ländern  nöi*dlich  der  Alpen,  Jaffe  2586.  vgl 
ann.  bertin.  und  das  Schreiben  Leos  IV.  an  Lothar  Jaffe  2607,  Doch  fan«i 
diese  Ernennung  in  der  fränkischen  Kirche  selbst  den  lobhaftesten  Wideistwi 
und  niemals  ausdrückliche  Anerkennung,  weil  sie  die  Metropolitangewalt  zu 
Gunsten  eines  päpstlichen  Legaten  verminderte ,  vgl.  D  ü m  m  1  e  r  1, 244,  W  e nc k 
102  if.  Die  wegen  ihier  Parteinahme  für  Lothar  abgesetzten  Bischöfe  EHr 
von  Reims  und  ßartholomaeus  von  Narbonne,  die  den  Papst  um  Wiederein- 
setzung und  Verleihung  des  Palliums  angingen,  wurden  abgewiesen  und  nur 
zur  Laienkommunion  zugelassen,  V.  Sergü  IT.  c.  16.  Während  Ludwig  nC":ii 
in  Rom  weilte,  kam  Herzog  Siconolf  von  Benevent  (magno  cum  exenitu. 
V.  Sergü  II.  c.  17)  dahin,  ad  Hlothaiium  cum  suis  omnibus  sui  deditioD»^iß 
faciens,  centum  milium  aureorum  multa  sese  ipsi  fecit  obnoxium,  ann.  bertin.. 
vgl.  V.  Sergii  II.  c.  17:  Cui  rex  —  quicquid  quaesierat  tribuit  atque  oonces?it. 
wonach  anzunehmen  wäre,  dafs  Siconolf  die  Anerkennung  Lothars  von  gewissen 
Zugeständnissen  abhängig  machte.  Nach  ann.  bertin.  hatte  Sicono^s  AnsclllTlI^ 
an  Lothar  die  Folge,  dafs  auch  die  Beneventaner,  die  bisher  nicht  auf  sdner 
Seite  gestanden,  sich  ihm  zuwandten  und  den  Kampf  gegen  die  wenigen  Sara- 
zenen, welche  noch  in  ihrem  Gebiete  wai*en,  aufs  neue  begannen.  Nach  Erle- 
digung aller  Geschäfte  kehrte  Ludwig  mit  dem  Heere,  das  sich  wie  auf  deiE 
Hinmarsch,  so  auch  auf  dem  Rückmarsch  die  gröbsten  Ausschreitungen  zu 
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Bernhards    von   Septimanien.     Sieg  Pippins   am  Agout     Einfall 
der  Bretonen.^    Ludwig  d.  D.  kämpft  siegreich  mit  den  Abodri- 


schulden  kommen  liefs,  nach  Pavia  zurück,  ubi  ab  exoi'dio  piincipatus  sui 
cubnen  rogebat,  V.  Sergii  n.  c.  17.  Vgl.  Leibniz  I,  509  ff.,  Dümmier  I^ 
236  ff.,  Baxmann  I,  350,  Gregorovius  m,  83  ff.,  Wenck  95  ff.,  Mühl- 
bacher  1081»  und  p.  438. 

^)  Karl  d.  E.  war  nach  dem  Abschluß  des  Ycrduner  Teüungsvertrages 
nach  seinem  Reichsteile  gegangen,  um  den  Fiieden  in  demselben  herzustellen. 
Noch  im  Herbste  843  unternahm  er  einen  Feldzug  gegen  die  Bretagne  (chi'on. 
aquit.  SS.  11,  253),  am  13.  Nov.  urkundet  er  bei  Rennes  ^in  tentoriis'  (Böh- 
mer 1546),  doch   fehlt  jegliche  Notiz  über  den  Erfolg.     Zurückgekehii;  ver- 
einigte Karl  in  Coulaines  bei  Le  Maus  seine  Getreuen  um  sich ;  ihre  Beschlüsse 
I  (Leg.   I,  376  ff.   Böhmer   1543),    welche    im    wesentlichen   der  Wiederher- 
'  Stellung  geordneter  Verhältnisse  dienen  sollten ,  übersandte  Karl  seinem  Bruder 
Ludwig,  Hincm.  extemp.  admon.  ad  reg.  Mansi  XVI,  781  ff.,  vgl.  Dümmlor 
'  I,  232,  "Wenck  80.     Nachdem  er  den  Rest  des  "Winters  in  Tours  zugebracht 
'  hatte ,  trat  Eaii  im  Frühjahr  einen  Zug  nach  Aquitanicn  an ,  dessen  südlicher 
Teil  sich  noch  in  der  Gewalt  Pippins  befand.     Den  Mittelpunkt  des  "Wider- 
standes bildete  die  Stadt  Toulouse ;  ihre  Belagerung  erö&ete  den  Feldzug  (die 
Urkunden  Böhmer  1553 — 1566  weisen   Karl  vom  11.  Mai  bis  30.  Juni  in 
;  dem  Kloster  S.  Satumin  bei  Toulouse  nach,  vgl.  Dümmier  I,  233   n.  16). 
'Bernhard  von  Septimanien,    der  unvorsichtig  im  Lager  Karls  erschien,    fand 
I  hier  den  Untergang,   vgl.  ann.  beiün.:  Bemardus,  comes  marcae  hispanicae, 
'  iam   dudum   grandia  moliens  summisque  inhians,   maiestatis  reus  Francorum 
iudicio  (es  fand  also  ein  gerichtliches  Verfahi'en  statt)  iussu  KaroU  in  Aqui- 
tania  capitalem  sententiam  subiit  und  ann.  Ruod.  fuld. :  Karolus  Bemhardum, 
barcenonensem   ducem,   incautum  et  nihil   ab  oo  mali  suspicantem  occidit. 
i  Sagenhaft  ausgeschmückt  ist  die  Erzählung  von  dem  Untergange  des  Grafen 
bei  Odo  Ariperti  Bouquet  VII,  286;  als  Ort  des  Ereignisses  nennt  Odo  aus- 
drücklich das  Kloster  S.  Satumin  bei  Toulouse,  und  es  liegt  kein  Grund  vor, 
diese   Angabe   zu  bezweifeln.     Durch   die  Hinrichtung  Bernhards   hatte   sich 
Kai'l  zwar  die  Hen'schaft  in  Septimanien  gesichert,  aber  für  den  Fortgang  des 
i  aquitanischen  Unternehmens  war  dieselbe  gleichgültig.     Toulouse   trotzte   der 
I  Belagerung,  zumal  ein  Sieg  Pippins  über  ein  zur  Unterstützung  des  Königs 
'  heranziehendes  Heer  diesem  die  notwendige  Verstärkung  entzog.    "Ober  diesen 
i  Sieg  berichten  ann.  bertin, :  Pippinus  —  exercitui  ex  Francia  ad  Karolum  Tolo- 
'  sam  civ.  obsidione  vallantem  properanti  in  pago  Ecolesimo  (Angouleme;   doch 
'  geben  Wenck  87  n.  2  und  Dümmier  I,  235  n.  20  der  Angabe  des  chron. 
i  castrense,    d ' Acher y,   Spicil.  VII,  340,    den  Vorzug,    wonach  die   Schlacht 
,  in    der   silva  Vauri   beim  Übergang   über   den   Agout   [dem  vadum  talionis] 
!  nahe  bei  Lavaur  stattfand)  occurrens ,    ita  brevi  et  absque  suorum  casu  eum 
I  profligavit,   ut  primoribus  interfectis   ceteros   fugam   ante   congressum   etiam 
{ ineuntes,   vix   paucis   evadentibus,   aut   caperet   aut  spoliatos   sacramentoque 
adstrictos  ad  propria  redire  permitteret.    Unter  den  Gefallenen  befanden  sich 
;'  auch  Abt  Hugo  von  S.  Quentin,  S.  Omer  und  Lobbes,  ein  natürlicher  Sohn 
i  Karls  d.  Gr.,  und  Abt  Riolibodo  von  S.  Riquier.    Als  Schlaohttag  nennen  die 
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ten/  Im  Oktober  Zasammenkunft  der  drei  Brüder  Lothar,  Lud- 
wig und  Karl  zu  Diedenhofen  zu  nochmaliger  Bekräftigung  ihres 
Friedens-  und  Freundschaftsbündnisses/ 


ann.  Ruod.  fuld.  7.  Idus  lunü  =  7.  Juni,  die  ann.  laubac.  846  SS.  I,  15: 
XVnL  Kai.  lul.  =  14.  Juni;  für  letzteres  Datum  entscheidet  das  chaitol. 
sithicnse,  Collect,  des  cartul.  de  France  ed.  Guerard  lU,  92,  vgL  Dumm  1er 
a.  a.  0.  Nach  ann.  xant  nahm  Bernhards  Sohn  Wilhelm  als  Yerbündeter 
Pippins  an  der  Schlacht  teil.  Derselben  war  ein  Kampf  an  der  Brücke  ütier 
die  Mayeune  vorausgegangen,  in  welchem  Lambert  von  Nantes  mit  bretonischer 
Hilfe  über  Ueriveus,  den  Sohn  des  Grafen  Rainald  von  Poitou,  einen  Si^g 
davongetragen  hatte,  der  diesem  das  lioben  kostete,  vgl.  ann.  bertin.,  Adrevald. 
mirac.  s.  Bened.  Bouquet  VII,  359,  chron.  aquit.  SS.  n,  252.  Gleichzeitig  mit 
der  Schlacht  am  Agout  setzen  die  ann.  bertin.  einen  Einfall  der  Bretonen,  die 
bis  nach  La  Maus  alles  Land  verheerton,  dann  aber  durch  die  Nachricht  von 
einem  Einbruch  normannischer  Seeräuber  in  das  eigne  Land  zur  Umkehr  ver- 
anlafst  wurden.  Diese  mannigfachen  unglücklichen  Ereignisse  bewogen  Karl 
zur  Aufgabe  der  Belagerung  von  Toulouse.  Karls  aquitanische  Unterneh- 
mungen erwähnen  die  ann.  Ruod.  fuld.  zusammenfassend  zum  J.  843:  Karolus 
Aquitaniam  —  affectans,  Pippino  —  molestus  efficitur,  eumque  crebris  incur- 
sionibus  infestans,  grande  detrimentum  prophi  saepe  pertulit  exerdtus. 

^)  Über  Ludwigs  Kämpfe  mit  den  Slawen  (Abodiiten)  berichten  ann. 
bertin.:  Hlodowicus  rex  Germannorum  (zum  erstenmal  erscheint  Ludwig  mit 
diesem  Titel)  populos  Sclavoruni  et  terras  adgressus,  quosdam  in  deditionem 
cepit,  quosdam  interfecit,  omnes  pene  illarum  partium  regulos  sibi  aut  vi  aut 
gratia  subegit;  zur  Ergänzung  bez.  Berichtigung  ann.  Ruod.  fuld.:  Hludowicus 
Abodritos  defectionem  molientes  hello  perdomuit,  occiso  rege  eorum  Gotzo- 
miuzli  (ann.  xant.  nennen  ihn  Gestimus,  ann.  quedlinb.  SS.  IIL,  46  Gesti- 
mulus;  die  letztere  Namensform  begegnet  uns  auch  in  der  freilich  unechten 
Urkunde  Ijothars  für  Kor\'ey,  Mühlbacher  1065,  Dümmler  I,  256  n.  2öi. 
teri-amque  illorum  et  populum  sibi  divinitus  subiugatum  per  duces  (Grafen! 
ordinavit. 

**)  Ann.  bertin.:  Interea  fratinim  i.  e.  Hlotharii,  Hludowici  et  Karoli. 
altematim  fratemo  affectum  legatis  multifariam  discurrentibus,  mense  Octobri 
idem  penes  Theodonis  —  villam  conveuiunt  habitoque  diebus  aliquot  amicabili 
pemecessarioque  coUoquio,  inter  so  h'aternitatis  et  caritatis  iura  in  postenun 
non  violanda  conürmant.  Omnes  quoquo  discordiarum  satores  cauturos  sollieitius 
exsecraturosque,  et  statum  ecclesiarum,  inminentibus  necessitatibus  foedi^icK^ 
rebus  dilaceratum,  ac  personis  minus  congruis  i.  e.  laicis  vnlgo  contraditum 
redintegraturos  sese  promittunt.  Sie  lassen  durch  Gesandte  Pippin,  Lambert 
und  Nominoi  zur  Unterwerfung  unter  Karl  auffordern;  sin  alias,  eis  tempoiv 
oportuno  viriliter  conglobati,  eorum  infidelitatibus  ulciscendis  se  —  profect^ln■»^ 
pronuuciant.  Gleichzeitig  mit  dieser  Zusammenkunft  der  Könige  tagte  'secus 
Theodonis  villam  in  loco,  qui  dicitur  Judicium'  (wahrscheinlich  Yütz  [Teutz] 
bei  Diedenhofen)  unter  dem  Vorsitze  Drogos  von  Metz  eine  Synode  fränkischer 
Bischöfe,  deren  Beschlüsse,  I/Og.  I,  380  ff.,  die  Könige  genehmigten  und  zu 
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845  I  Die  Normannen  plündern  Paris;  Karl  der  Kahle  erwirkt  durch 
Tributzahlung  ihren  Abzug.  Zei^törung  Hamburgs  durch  die 
in  Friesland   eingedrungenen  Normannen.*     Abfall   und  Wieder- 

beachten   versprachen,    vgl.    Dümmler  I,  243  f.,    Wenck   89  f.,  Mühl- 
I bacher  1082» 

845  I  *)  Schon   gegen   das  Ende   des  Yoijahres  hatten  nonnannische  Scharen 

wieder   die   fränkischen  Küsten   heimgesucht;    die  Garonne   auf^'ärts   fahrend 
hatten  Normannen  alles  Land  bis  Toulouse  ungestraft  geplündert;  eine  Abtei- 
lung derselben  war  bei  einer  versuchten  Landung  in  Galicien  zurückgewiesen 
worden  und  hatte  durch  Meerstürme  ihren  Untergang  gefunden;  andere  waren 
in  den  von  Sarazenen  besetzten  Teil  Spaniens  (den  Guadalquivir  aufwärts  bis 
nach  Sevilla,  s.  Depping,   Hist.   des  exped.  des  Norm.  I,  96,   Aschbach, 
Gesch.  d.  Ommig.  I,  254  ff.,  "V^enck  149  f.)  eingedrungen,  aber  nach  hart- 
näckigem Kampfe  mit  den  Mauren  zur  Umkehr  gezwungen  worden,  ann.  bertin. 
Schlimmeres  brachte  das  Jahr  845.     Ann.  bortin.:  Nordmannorum  naves  120 
mense  Martio  per  Sequanam  hinc  et  abinde  cuncta  vastantes  Loticiam  Parisio- 
mm,  nullo  penitus  obsistente,  pervadunt  (am  28.  März  drangen  sie  in 
Paris  ein,  vgl.  chron.  fontanell.  SS.  U,  228;  als  ihren  Führer  nennt  dieselbe 
Quelle   den  Herzog  Ragneri   d.  i.  Reginher,  Ragnar).     Quibus   cum  Karolus 
occurrero  moliretur,  sed  praevalore  suos  nullatenus  posse  prospiceret,  quibus- 
dam  pactionibus  et  munere  7000  librarum  eis  exhibito  (erstmalige  Tributzah- 
lung   an    die    Normannen)    a    progrediendo    compescuit    ac    redire  persuasit; 
vgl.    ann.  Ruod.  fuld.:   Nordmanni  —  per  Sequanam   usque  Parisios   navigio 
venerunt  et  tarn  ab  ipso  (Karolo)  quam  incolis  terrae  accepta  pecunia  copiosa, 
cum  pace  disccsserunt.    Den  Verlust,  den  die  Normannen  auf  diesem  Zuge 
gegen  Paris  erlitten,  geben  die  ann.  xant.  auf  etwas  mehr  als  600  Mann  an; 
dieselben  klagen  den  König  Karl  der  ^desidia'  an,  weil  er  sich  den  Abzug  der 
Normannen  durch  *multa  milia  ponderum  auri  et  argenti'  erkauft  habe.    Am 
!  eingehendsten  berichtet  von  dem  Normannenzug  gegen  Paris  Aimoin,  de  mira- 
■  culis  s.  Germani  1.  I,  c.  1,  Acta  Sanctorum  Bell.  Mai  VI,  797,  danach  die 
Schilderungen   bei  Wenck  119  ff.,  -Dümmler  I,  269  f.     Übrigens  hielt  die 
Tributzahlung  die  Normannen    von   weiteren   Plünderungen   im  Reichsgebiete 
I  Karls   nicht    ab.      Auf    dem    Rückziige    nach    dem    Meere  raubten    sie   das 
'  Kl.  S.  Bertin  aus ;  doch  ging  auf  der  Heimfahrt  die  Mehrzahl  der  Seeräuber 
zu  gründe,  ann.  bertin.  —  Über  den  Einfall  der  Normannen  in  Friesland  und 
die  Plünderung  Hamburgs  berichten  ann.  Ruod.  fuld.:   In  Frisia  quoque 
tribus   proelüs  conflixerunt;   in  primo  quidem  victi,   in  secundis  vero  duobus 
''  superiores  effecti,  magnam  hominum   multitudincm  prostraverunt.     Castellum 
etiam  in  Saxonia,  quod  vocatur  Hammaburg,  populati,  nee  inulti  reversi  sunt 
;  Auf  das  hier  Erzählte  beziehen  sich  die  Worte  der  ann.  bertin. :   Nortmanno- 
.  rum  rex  Oricus  600  naves  per  Albim  fluvium  in  Germaniam  adversus  Hludo- 
I  wicum   diiigit.     Quibus  Saxones   occurrentes,    commisso   praelio,   —   victores 
efficiuntur.    Unde  digressi,  Sclavorum  quandam  impetunt  et  capiunt  civitatem 
(vermutlich  ist  Hamburg  gemeint;  doch  würden  die  Ereignisse  dann  in  falscher 
Reihenfolge  erzählt  werden).     Den  Verlust  der  Normannen  beim  Einbruch  in 
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Unterwerfung  der  Provence.**  Übertritt  böhmisdier  Häuptlinge 
zum  Christentum.  —  Ludwigs  Keichsversammlung  zu  Paderborn.' 
Rppin  IL  huldigt  Karl  dem  E^ahlen  und  empföngt  von  ihm  die 
Herrschaft  in  dem  um  Poitou,  Saintonge  und  Angouleme  verklei- 
nerten Aquitanien.  Auf  einem  Feldzuge  g^en  Nominoi  von  der 
Bretagne  erleidet  Karl  am  22.  November  eine  Niederlage  bei 
BaUon.'* 


Friesland  geben  die  ann.  xant.  auf  mehr  als  12000  an.  WahiBcheinlich.  ist 
auch  die  Erzählung  Kimberts  in  der  V.  Ansk.  c.  16  SS.  ü,  700  auf  den  Überfall 
Hamburgs  im  J.  845  zu  beziehen,  vgl.  Dahlmann  I,  45,  Dümmler  I,  268 
n.  74,  Dehio  I,  70,  Anm.  p.  13.  Ansgar  rettete  die  Reliquien;  die  hdmkeh- 
renden  Normannen  erlitten  durch  die  Sachsen  eine  Niederlage,  vgl.  ann.  Ruod. 
fuld.:  nee  inulti  reversi  sua*t.  Irrtumlich  verlegen  Adami  gesta  pont 
hammab.  I,  23  und  chron.  breve  brem.  SS.  VIT,  390  die  Zerstörung  Ham- 
burgs in  das  Jahr  840.  Über  die  Vereinigung  des  Erzbistums  Hamburg  mit 
Bremen  s.  u.  847*.  —  Die  dänischen  Raubsoharen,  welche  844  in  Aquitanien 
geplündert,  kamen  845  wieder,  schlugen  und  töteten  den  basldschen  Grafen 
Siguin  und  setzten  sich  dann  in  der  Stadt  Saintes  fest,  ann.  bertin.,  chron. 
aquit,  SS.  n,  253,  Lupi  ep.  23  Bouquet  VII,  494. 

^)  Ann.  bertin.:  Fulcradus  comes  (von  Arles,  ann.  Ruod.  fuld.)  et  ceteri 
Pro\dnciales  ab  Hlothaiio  deficiunt  sibique  potestatem  totius  Provindae  usur- 
pant.  —  Hlotharius  Provinciam  ingi*essus  fere  totam  suae  potestati  recuperat 
vgl.  ann.  Ruod.  fold.  Die  Empörung  Folcrads  gehört  in  den  Anfang  des 
Jahres,  seine  Niederwerfung  in  den  Spätherbst,  vgl.  aufser  Dümmler  I,  282 
und  Wenck  115  auch  Mühlbacher  1087». 

<^)  Ann.  Ruod.  fuld.:  Hludowicus  14  ex  ducibus  Boemanomm  cum 
hominibus  suis  christianam  religionem  desidei'antes  suscepit  et  in  octavis  theo- 
phaniae  (13.  Jan.)  baptizari  iussit;  tempore  autem  autumni  in  Saxonia  i4>ttd 
Padrabrunnon  generale  placitum  habuit,  ubi  fratrum  suorum  et  Nordmannc- 
rum,  Sclavorum  quoque  etBulgarorum  legationes  suscepit,  audivit  et  abeolvit 
Zur  Ergänzung  sind  ann.  xant.  und  bertin.  heranzuziehen;  nach  ersteren 
kam  Ludwig  mit  einem  greisen  Heere  nach  Sachsen  in  der  Absicht  eines  Eeld- 
zugs  gegen  die  Abodriten  (Winodi  der  ann.  xant);  doch  baten  diese  durch 
Gesandte  um  Frieden,  der  ihnen  denn  auch  gegen  Geiseln  und  Geschoike 
gewährt  wurde;  nach  den  letzteren  bot  König  Horich,  erschüttert  diuch  den 
Untergang  der  von  S.  Beiün  (Omer)  rückkehi'enden  Normannen  (sowie  den 
plötzlichen  Tod  Reginhers  und  eine  gefahrliche  Seuche,  die  sein  Volk  heim- 
suchte, ann.  xant.,  Aimoin,  de  mirac.  s.  Geim.  I,  9),  Ludwig  die  Auslieferung 
aller  Gefangenen  und  alles  erbeuteten  Gutes  an,  vgl.  ann.  xant.,  Aimoin 
I,  13.    Dümmler  I,  272  n.  85. 

*')  Über  den  FriedensschluTs  mit  Pippin  11.  s.  ann.  bertin. :  Karolus  agram 
Floriacum  (Fleury,  nicht  wie  Wenck  125  annimmt  S.  Florent)  —  12  ab  Auie- 
lianorum  urbe  leugis  veniens,  Pippinuni  —  suscipit  et  receptis  ab  eo  sacia- 
mentis  üdelitatis,  quatenus  ita  deinceps  ei  fidelis  sicut  nepos  patruo  cxisteret 
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846  Einfall  der  Nonnannen  in  Westfriesland.'    Feldzug  Ludwigs  gegen 

i  die  im  Abfall  begriffenen  Mährer,  Einsetzung  des  Sastislaw  zum 

'Herzog    in   Mähren;    auf   dem   Bückzug    erleidet    das  fränkische 

Heer   durch   die  Böhmen   schwere  Verluste.^     Karl   schliefst  mit 

Nominoi  von  der  Bretagne  Frieden.''    Afrikanische  Sarazenen  lan- 


j  et  in  quibuscunu|ae  necessitatibus  ipsi  pro  Tiribus  auxiUum  fen-et,  totius  Aqui- 
taniae  dominatum  ei  permisit,  praeter  Pictavos  (Poitou),  Sanctonas  (Saintonge)* 

I  et  Eoolinenses  (Angouleme).     Unde   et   omnes   Aquitanici,   qui   eatenus   cum 

i  Earolo  fuerant,  ad  —  Pippinum  continuo  sui  oonversionem  efficere  studuerunt. 
Von  einer  Oberhoheit  Karis  über  Aquitanien  war  keine  Rede,  ^das  neue  Reich, 
welches  neben  den  romanischen  Aquitaniem  auch  die  nach  Sprache  und  Sitte 

;  von  ihnen  getrennten  Basken  zwischen  der  Garonnc  und  den  Pyrenäen  mit 
umfafste  und  im  Osten  auch  die  Auvergne  noch  einsohloi^,  ragte  tief  in  Karls 
Gebiet  hinein  und  schied,  indem  es  in  den  Cevennen  unmittelbar  an  die  Herr- 
schaft Lothars  grenzte,  Septimanien  nebst  der  spanischen  Mark  gänzlich  von 
den  übrigen  westfränkischen  Landen',  Dümmler  I,  274  f.,  vgl.  Wenck 
125  f.  Gegen  Ende  des  Jahres  unternahm  Karl,  im  Vertrauen  auf  die  Hilfe 
von  Milsvergnügten  in  der  Bretagne  (vgl.  I^upi  ep.  23  Bouquet  VII,  494 :  —  Bri- 
tanni  sibi  —  dissidentes  regem  nostrum  in  Britanniam  versus  evocavere,  ut 
pars,  quae  contra  Nomenoium  sentiebat,  ad  eum  tuto  deiiceret),  mit  geringem 
Heei'e  einen  Zug  gegen  den  Herzog  Nominoi,  ward  aber  bei  Ballon  am  22.  Nov. 
geschlagen  und  kehrte  in  eiliger  Flucht  nach  Le  Mans  zurück,  ann.  bertin., 
chron.  fontanell.,  ann.  Ruod.  fnld.     In  Tours  vorbrachte  er  dann  den  Winter, 

\  mit   Rüstungen   zu    einem   neuen   Feldzug   beschäftigt;    vgl.  "Wenck    127  f., 
Dümmler  I,  275. 
v^4^ '  *)  Ann.  xant. :    Consueto  Norhtmanni   Ostraciam    et    Westraciam   (Gaue 

im  heutigen  Westfriesland)  vastaverunt  et  vicum  Dorestatum  cum  aliis  duobus 
villis  incenderunt  igni;  vidente  Lothario  imp.  — ,  cum  esset  in  Noviomago 
Castro,  sed  scelus  ulcisci  nequiverat.  lUi  autem  ingenti  preda  hominum  atque 
facultatum  oneratis  classibus  reversi  sunt  in  patriam ;  vgl.  ann.  bertin. :  Pyratae 
Danorum  Fresiam  adeuntes,  recepto  pro  libitu  censu  —  tota  pene  provincia 
potiuntur. 

j  ^)  Ann.  Ruod.  fuld. :  (Hludowicus)  circa  mensem  Augustum  cum  exercitu 

ad  Sclavos  Marahenses  (Mährer)  defectionem  moUentes  profectus  est,  ubi  ordi- 

j  natis  et  iuxta  libitum  suum  compositis  rebus,  ducem  eis  constituit  Rastizen, 

,  nepotem  Moimari,  inde  per  Boemanos  cum  magna  difßcultate  et  grandi  damno 
cxercitus   sui   reversus   est.     Die   ann.  bertin.  und  xant.  gedenken  des  Zuges 

I  gleichfalls,  doch  nicht  mit  gleicher  Ausführlichkeit;   die  ann.  xani  erwähnen 

;  auch  noch  einen  dem  mährisch -böhmischen  Feldzug  vorausgehenden  Zug  'de 
Saxonia  contra  Winidos  ultra  Albiam.'  Der  in  Mähren  eingesetzte  Rastislaw 
förderte  die  Ausbreitung  des  Christentums  imter  den  Mährem,  s.  Dümmler 
I,  284  n.  38,  Riezler  I,  208. 

°)  Ann.  bertin. :  Inde  (von  einer  im  Juni  abgehaltenen  Reichsversammlung 
zu  Epemay,  auf  welcher  die  von  den  Geistlichen  der  westfränkischen  Kirche 
auf  den  Synoden  zu  Meaux  und  Paris  [Juni  845,  Febr.  846]  gemachten  Reform- 
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den  in  Ostia  und  plündern  S.  Peter  und  S.  Paul,  ohne  die  Stadt 
I  Rom  selbst  einnehmen  zu  können.  Bei  Oaeta  werden  ihre  ab- 
i  ziehenden  Scharen  von  einem  fränkischen  Heer  unter  Markgraf 
Wido  von  Spoleto  angegriffen;  durch  rechtzeitiges  Eingreifen  des 
Caesarius,  eines  Sohnes  des  Herzogs  Sergins  von  Neapel,  und 
durch  den  Ausbruch  eines  ihre  Flotte  bedrohenden  Sturmes  wird 
ihnen  der  Sieg  entrissen.  Ein  mit  Caesarius  abgeschlossener  Ver- 
trag sichert  ihnen  die  Sückkehr  nach  Afrika,  doch  zerstört  ein 
neuer  Sturm  den  gröfsten  Teil  der  Flotte.*    Auf  einer  Zusammen- 


vorschläge [Leg.  I,  388  ff.]  von  den  weltliclien  GroDsen  beraten  nnd  bis  auf 
wenige  verworfen  worden  waren,  vgl.  Dämmler  I,  277  ff.,  Wenck  130  ff.) 
partes  Brittaniae  Karolas  cum  exercitu  petens,  pacem  com  Nomenogio,  dnce 
Brittonum,  intervenientibus  hinc  et  abinde  sacramentis,  paciscitor.  Die  Vor- 
geschichte dieses  Friedensschlusses  lernt  man  aus  der  hist.  Brit  armoiicac* 
und  der  chron.  namnet.  Bouquet  YU,  48.  219,  vgl.  Lupi  ep.  41  Bouquet 
VII,  504,  kennen.  Auf  Betrieb  des  Bischofs  Arctard  von  Nantes,  der  durch 
den  Grafen  Lambert  von  Nantes,  den  Verbündeten  des  Bretonenfürsten,  schwer 
zu  leiden  hatte,  bot  Karl  dem  Nominoi  Frieden  an,  falls  er  seinen  Bundes- 
genossen preisgäbe;  andemfaUs  drohte  er  sich  mit  Lambert  auszusöhnen 
und  mit  ihm  gemeinschaftlich  auf  die  Bretagne  sich  zu  werfen.  Nominoi  for- 
derte nun  Lambert  auf,  Nantes  und  die  dazu  gehörige  Mark  zu  verlassen, 
indem  er  ihm  im  Falle  der  Weigerung  mit  einem  Angriff  drohte.  Lambert 
floh  nach  dem  zum  Kloster  des  h.  Klemens  gehörigen,  auf  der  Grenze  der 
Grafschaften  Maine,  Ai^ou  und  Nantes  gelegenen  Orte  Craon  und  machte  von 
hier  aus  durch  Raub-  und  Plünderzüge  die  Umgegend  unsicher.  Er  schlug 
den  Grafen  Guido  von  Maine,  der  ihm  mit  den  Waffen  entgegentrat,  und  dem 
Könige  blieb  schlieMich  nichts  anderes  übrig,  als  durch  Übertragung  der  Graf- 
schaft Maine  an  Lambert  den  Frieden  zu  erkaufen,  vgL  Dümmler  J^  2S3, 
Wenck  142  f. 

^)  Ann.  bortin. :  Meuse  Augusto  Saraceni  Maurique  J^beri  Romam  adgressi. 
basilicam  b.  Petri  —  devastantes,  ablatis  cum  ipso  altari,  quod  tumbae  memoraä 
apostolorum  principis  superpositimi  fuerat,  omnibus  ornamentis  atque  thesani^ 
quendam  montem  100  ab  urbe  milibus  munitissimum  occupant.  Quos  quidam 
ducum  Hlotharii  minus  religiöse  adorsi  atque  deleti  sunt;  pars  autem  hostium 
ecclesiam  b.  Paiili  ap.  adiens,  a  Campaniensibus  oppressa  prorsus  interfecta 
est.  Sehr  genau  unterrichtet  über  den  Überfall  Roms  die  V.  Sergii  II. 
c.  44 — 47  Vignoli  lU,  61  —  63.*  Huius  —  pontificis  tempore  —  AdelYertu> 
—  tutor  coi'sicanae  insulae  —  misit  epistolam  Romae,  continentem,  quod 
multitudo  gentis  Sarracenorum  (es  waren  afrikanische  Sarazenen,  vgL  V.  Leon. 
rV.  c.  7  Vignoli  III,  69,  Joh,  gesta  ep.  neapol.  c.  60  SS.  rer.  langob.  432) 
ad  XI  milia  properantes  venirent  cum  navibus  73,  ubi  inessent  equi  500. 
et   quod   sc   dicerent  Romam   properare  — ;   quae  missa  est   10.  die    meos^ 


l)«|k)i  Dümmler  I,  289  und  Mühlbacher  1092«  lücht  benutzt,  auch  nicht  onrühot. 
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kunft  Lothars  mit  seiiiem  Sohne  Ludwig  werden  Maferegeln  zur 
Abwehr  neuer  sarazenischer  Angriffe  auf  Rom  und  Unteritalien 
beschlossen.* 


Augttsti.  Quod  leviter  —  suscepenmt  — ,  quoniam  et  apud  omnes  tarn  ino- 
pinata  res  incredibüe  fieri  posse  arbitrabatur;  tarnen  prudentiores  Romanorum 

—  nüserunt  missos  et  epistolas  ad  subiectas  civitates  et  adiacentiis  eorum  — : 
ut  omnes  hostiliter  (d.  h.  genistet)  festinantes  venirent  ad  maritima  littoralia 
custodienda;  qui  iussa  contemnentes  noluerunt  venire,  nisi  peipauci  ex  aliqui- 
bus  civitatibus.    c.  45:  Transacto  vero  12  dierum  spatio,  die  mensis  Aug.  23. 

—  pervenerunt  ipsi  Sarraceni  ad  littus  romauum,  iuxta  civitatem,  quae  dicitur 
Hostia,  —  et  cepenmt  eam.  Tunc  vero  coeperunt  exploratores  cum  aliis  illo- 
nim  gyrantes  circuire  et  invadentes,  quicquid  invenire  poterant.    Pervenientes 

—  ad  civitatem,  quae  vocatur  Portus,  —  invenerunt  eam  ab  habitatoribus  dere- 
lictam'  et  subreptis  iade  victualibus  —  2.  et  3.  feria  (24.  25.  Aug.)  Hostiam 
revertebantur.  c.  46:  Cognitis  autem  ista  Romanis,  consilium  visum  est  eis, 
ut  mitterentur  Saxi  et  Frisones  (ein  vicus  Saxonum  wird  in  der  V.  Leon.  IV. 
c.  20  Vignoli  IH,  79  erwähnt)  et  schohi  —  Francorum  ad  Portum.  Qui 
venientes  illuc  feria  2.  (24.  Aug.)  et  illic  \ägilantes  iUam  noctem,  in  crastina 
vero,  quae  est  3.  feria,  et  ex  eisdem  Sarracenis  venientes  propter  praedam; 
qui  fuga  lapsi  per  quem  dam  pontem  cvasenmt,  et  occiderunt  ex  eis  12,  alü 
vero  navigio  evaserunt.  Ex  quo  autem  Romani  —  portas  civitatis  romanae 
non  parum  fatigabiliter  —  custodiebant.  Tunc  demum  cum  non  reciperent 
auxilio  destinatos  et  non  erat,  qui  in  tanta  necossitato  subveniret,  confisi 
auxilio  dei  et  apostolorum  in  eadem  3.  feria  (25.  Aug.)  cxeuntos  cum  his,  quos 
secum  habebant,  —  venerunt  ad  Portum  civitatem,  ubi  plures  inerant  prae- 
dones  Sarracenorum ,  ex  quibus  occiderunt  7,  alii  per  spd.  —  pontem  —  eva- 
dere  potuerunt.  Tunc  vero  tota  die  in  circuitu  iUius  civitatis  et  intro  equitantes 
et  gyrantes,  ut  pugnam  excommittere  possent,  laborabant.  Cum  enim  cognosce- 
rent  illorum  multitudinom  et  suorum  paucitatem,  vistim  est  eis  periculosum 
illa  nocte  illic  immoraii.  Recolhgentes  vero  Saxones  et  Frisones  ot  reliquos, 
constituerunt,  ut  custodirent  et  vigilarent  civitatem  —  et  reverai  suntRomam. 
c.  47:  In  ci^astina  autem  feria  4.  (26.  Aug.)  cum  securi  essent  —  custodes  et 
sedentes,  ut  cibum  sumerent,  irruerunt  repente  super  eos  Sarraceni  et  — 
occiderunt  eos,  ut  pauci  —  remansissent.  Et  insecuti  sunt  eos,  qui  evase- 
i'ant  usque  Galenam,  et  iter  assumentes  navigio  et  pedestres  simul  et  equestres 
coeperunt  Romam  festinare;  qui  tota  die  simul  cum  navibus  propenmtes,  dilu- 
culo  venerunt  ad  loca,  ubi  constituerant.  Ibique  ex  navibus  exeuntes  equestres, 
ecclesiam  b.  Petn  —  nefandissimis  iniquitatibus  praeoocupantes  invaserunt. 
Tunc  omnes  coetus  Romanorum  —  campo,  qui  dicitur  Neronis,  armatos  obviati. 
(Damit  bricht  die  Erzählung  des  Papstbuches  plötzlich  ab.)  Die  Plünderung 
der  Kirchen  S.  Peter  und  S.  Pauli  erwähnt  auch  V.  Leonis  IV,  c.  4  Vignoli 
m,  67.  Die  Stadt  selbst  vermochten  die  Sarazenen  nicht  zu  nehmen,  ann. 
Ruod.  fuld.:  Mauri  —  cum  non  possent  urbem  irrumpere,  aecclesiam  s.  Petri 
vastaverunt,  vgl.  ann.  xant.:  omnes  christianos,  quos  foras  Romam  reppe- 
riebant,  —  occiderunt;  reclausos  etiam  vires  et  mulieres  abduxerunt.     Über 
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(i«n  weiteren  Verlauf  s.  chron.  s.  Bened.  casin.  c.  6.  SS.  rer.  lang.  472:   IlLv 

diebus  Saraceni  ogressi  Romam ,  horatorium  totum  devastavenmt  b.  —  Petri 

'  beatique  ecclosiam  Pauli  multosque  ibidem  peremerunt  Saxones  aliosque  quam 

'  plurimoR  utriusque  sexus  et  aetatis.     Fundensemque  capientes  urbem  (Fondi) 

\  vicinaque  depraedantes  loca,  Septembrio  quoque  mense  secus  Gaietam  castra- 

!  metati  sunt.     Contra   quos   pervenit  Franconun   exercitus  (Bened.  v.  Soraktc 

;  c.  26  SS.  III,  713  nennt  Markgraf  Wido  von  Spoleto  als  Führer  des  Heeres), 

I  Hed  Buperatus  a  Saracenis  quarto  Novembris  Idus  (10.  Nov.)  iniit  fngam;  vgl. 

'  Joh.  gesta  ep.  neap.  c.  60  SS.  rer.  lang.  433 :  Idcirco  motus  Lhotharius  r.  Fr. 

ferocem  contra  eos  populum  misit;  qui  celeriter  properantes,  eos  usque  Ouetum 

sunt  persecuti.     ilic  auteni  Saraceni  —  in  loois  angustis  et  arduo  calle  non- 

nullos   audaciores  absconderunt.     Franci    vero   ignorantes   calliditatem   eonun. 

conabantur  viiiliter  super  eos  descendere.    At  illi  de  latibulo  exilientes  —  pri- 

I 

,  mum  ipsorum  percutieiiint  signifemm;  quo  perempto,  cunctis  terga  vertentibns. 
validissimo  occidebantur;  et  nisi  Cesarius,  filius  Sergii  ducis,  qui  cum  navigiis 
Neapolitanorum  et  Amalfitanoruni  venerat,  litoreum  conflictum  cum  eis  ooe- 
pisset,  nullatenus  a  persequendo  recedebant  (von  dem  Vordringen  einer  Schar 

,  von  Sarazenen  bis  nach  Montecassino  erzählt  dagegen  ehr.  s.  Bened.  e.  6k 
Darauf  vorsuchten  die  Sarazenen  Gaeta  zu  nehmen.  Sed  Cesaiius  —  com 
ratibus  suis  et  Amalphitanorum  in  portum  eiusdem  civitatis  —  deveitens  — 
illis  obsistebat.  Als  ein  ausbrechender  Sturm  ihre  Flotte  zu  vernichten  drohte, 
baten  sie  den  Caosarius  um  Abschlufs  eines  Vertrags,  quatenus  naves  ad  terram 
subducorent  acceptaque  serenitate  ad  sua  repedareni  Dies  wurde  ihnen 
gewährt;  nach  Eintritt  besserer  Witterung  fuhren  sie  davon,  doch  gingen  sie 
durch  einen  neuen  Sturm  bis  auf  sehr  wenige  zu  Grunde,  vgl.  V.  Leonis  IV. 
c.  7,  ehr.  8.  Bened.  casin.  c.  6,  ann.  bertin.  847.  Die  ann.  bertin.  846  wissen 
von  einem  Feldzuge  des  jüngeren  Ludwig  gegen  die  Sarazenen  zu  erzählen: 
Hlodoicus,  Hloth.  filius,  rexitaliae,  cum  Saracenis  pugnans,  victus  vix  Romain 
pei*venit.  Muratori,  Annali  d'It.  846  hat  diese  Nachricht,  weil  sie  den  unter- 
italischen  Quellen  fehlt,  verworfen  und  Dümmler  I,  290  n.  62,  IL  687  Nach- 
trag zu  I,  289,  Mühlbacher  1092*  haben  sich  ihm  angeschlossen;  allein  dji 

i  auch  Benedikt  von  Sorakte,  chron.  c.  26  SS.  lU,  713  von  dem  unglückliche!: 

I 

i  Kampf  eines  fränkischen  Heeres  imter  Ludwig  n.  am  Monte  Mario  erzählt,  >>? 
scheint  mir  kein  rechter  Grund  vorhanden,  die  Angabe  des  sonst  wohlunter- 
richteten Prudentius  zu  bezweifeln.  —  Vgl.  auDser  Dümmler  und  Mühl- 
bacher  a.  a.  0.  auch  Leibniz  I,  532,  Baxmann  I,  351  f.,  Gregorovins 
m,  87  ff. 

*)  Infolge  der  Heimsuchung  Roms  und  der  Campagna  durch  die  Sara- 
zenen  hielten  Lothar  und  Ludwig  von  Italien  eine  Zusammenkunft  in  '^Francia . 
unbekannt,  an  welchem  Orte,  waa  die  zur  Abwehr  der  Sarazenen  und  MaunEL 
nötigen  Mafsregeln  zu  beraten,  s.  das  capitulare,  herausgegeben  von  Maas- 
sen  in  W.  S.  B.  46  (1864),  68  ff.  (Verbesserungen  dazu  von  demselbet 
W.  S.  B.  49  [1865],  310  vgl.  68  [1871]  626)  Mühlbacher  1094;  die  Über- 
schrift lautet:   Incipit  synodus  habita  Francia^  tempore  d.  Hlotharii  imp.  p-^" 


1>  Die  beid^o  Hiuitlschnfteo ,  in  welchen  das  Kapitnlar  sich  find^.  haben  F^mcia;  FVwBcia  ist  V< 
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847  Tod  Seigius'  11.,  Leo  IV.  sein  Nachfolger,  der  Gründer  der  civi- 
tas  Leonlna.*    Erste  Zusammenkunft  der  drei  Brüder  in  Mersen: 


aedificatione  novae  Bomae;  die  Zeit  ergiebt  sich  aus  c.  7.  Aufser  Bestim- 
mungen zur  Hebung  des  sittlichen  und  religiösen  Lebens  namentlich  unter  der 
Geistlichkeit,  durch  deren  Durchfuhrung  der  in  der  Plünderung  Roms  sichtbar 
gewordene  Zorn  Gottes  versöhnt  -werden  soll,  enthalt  das  Eapitular  auch  MaCs- 
regeln  zur  Abwehr  neuer  Angriffe :  c.  7 :  Quia  pro  peccatis  nostiis  —  aecclesia 

b.  Petri  hoc  anno  a  paganis  vastata  est  et  direpta,  —  elaborare  cupimus, 
qualiter  ecclesia  restauretur  et  deinceps  ad  eam  paganorum  accessio  prohibea- 
tur.  Itaque  decemimus  et  hoc  apostolico  per  litteras  nostras  et  missos  man- 
damus,  ut  murus  firmissimus  circa  ecdesiam  b.  Petri  oonstruatur.  Ad  hoc 
vero  opus  collationem  peccuniae  ex  omni  regno  nostro  üeri  volumus,  ut  tantum 
opus,  quod  ad  omnium  gloriam  pertinet,  omnium  subsidio  compleatur.  c.  8: 
Die  Bischöfe  sollen  zur  Predigt  in  ihren  Kirchen  und  Städten  angehalten 
werden,  et  eos,  qui  sine  beneficüs  sunt  et  alodos  atque  peccunias  habent,  — 
suadeant,  ut  sicut  illi  facturi  sunt,  qui  beneficia  possident,  ita  ipsi  etiam  de 
pecunüs  suis  collationem  faciant  ad  murum  faciendum  circa  eccl.  b.  Peth  — . 

c.  9:  Decretum  —  habemus,  ut  kariss.  filius  noster  cum  omni  exercitu  Italiae 
et  parte  ex  Francia,  Burgundia  atque  Provincia  in  Beneventum  proficiscatur, 
ut  inde  —  Sarracenos  et  Mauros  eiciat  — .  Ipse  vei-o  filius  noster  ita  ire 
debebit,  ut  8.  Eal.  Febr.  (25.  Januar)  ad  Papiam  cum  exercitu  veniat,  medib 
Marcio  ad  Alarinum  (Lariuo,  nördl.  von  Benevent,  unweit  des  Bifomo)  perve- 
niat  c.  10:  Das  Mntdsch- italische  Heer  soll  sich  jeglicher  Plünderung  christ- 
lichen Landes  enthalten,  c.  11 :  Der  Streit  zwischen  Siconolf  und  Radelchis  um 
Benevent  soll  von  kaiserlichen  Sendboten  durch  Teilung  des  Gebietes  imter 
die  Streitenden  geschlichtet  werden,  damit  sie  au  der  Bekämpfung  der  Sara- 
zenen teilnehmen  können,  c.  12:  Ingleichen  sollen  Sergius  von  Neapel,  der 
Papst  und  der  Doge  von  Venedig  zur  Hilfloistung  aufgefordert  werden,  c.  13 
ordnet  für  den  glücklichen  Ausgang  des  geplanten  Unternehmens  ein  dreitägiges 
Fasten  an.  YgL  847°.  Die  in  c.  7  anbefohlene  Ummauerung  von  S.  Peter 
wurde  848  von  Papst  Leo  IV.  begonnen  und  im  Jahre  852  vollendet;  auch 
die  Ausbesserung  bez.  Erneuerung  der  römischen  Stadtmauern  lieis  dieser  Papst 
sich  angelegen  sein.  Indem  er  den  Vatikan  und  S.  Peter  mit  der  Stadt  selbst 
in  Verbindung  setzte,  entstand  die  nach  ihm  benannte  Leoninische  Stadt;  am 
27.  Juni  852  erfolgte  die  /eierliche  Einweihung  der  neuen  Mauern  durch  eine 
Prozession  der  gesamten  römischen  Geistlichkeit  Vgl.  ann.  bertin.  851  a.  E., 
V.  Leonis  IV.  c.  38—40;  68—70  VignoU  m,  90  ff.,  110  ff.,  Dümmler  I, 
291  f.,  Gregorovius  m,  98  ff.,  Reumont  11,  199  ff. 

*)  Ann.  bertin.:  Sergius,  rom.  poni,  6.  Eal.  Febr.  (27.  Jan.)  defungitur 
et  Leo  in  eins  locum  eligitur.  Ehe  noch  das  feierliche  Leichenbegängifis  des 
Sergius  erfolgt  war,j  fand  die  Wahl  und  ohne  Einholung  der  kaiserlichen  Ge- 
nehmigung auch  die  Konsekration  statt,  V.  Leon.  IV.  c.  8  Vignoli  m,  70: 
Romani  —  de  novi  electione  pontificis  congaudentes,  coeperunt  iterum  —  con- 
tristari  eo,  quod  sine  imperiali  non  audebant  auctoritate  futurum  consecrare 
pontificem  periculumque  romanae  urbis  maxime  metuebant,  ne  iterum  ut  olim 
alüs  ab  hostibus  fuisset  obsessa.    Hoc  timore  ot  futuro  casu  perterriti,  eum 

Richter,  Aim&lon  d.  deutsch.  Oesch.  im  11. -A.    II.  22 


847 
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Erneuerung    der    zwischen    ihnen    bestehenden    Friedensverträge, 

Entsendung  von  Gesandtschaften  an  Kppin  II.,  die  Bretonen,  die 

Normanhen  zum  Zweck  der  Herstellung  des  Friedens.     Dänische 

I  Plünderungen  an  der  aquitanischen  Küste  und  in  Friesland.**   Sieg- 

I  reicher  Feldzug  Ludwigs  11.  von   Italien   gegen  die   in  beneven- 


sine   permissu   principis   praesolem   consecraverunt;   ßdem  qaoqne   illins  sive 

>  honorem  —  per  omnia  et  in  omnibus  conservantes.  Ist  die  Angabe  der 
V.  Sergii  11.  c.  48  Vignoli  ITI,  64,  dafs  nach  dem  Tode  des  Seiigius  der  päpst- 
liche Stuhl  2  Mon.  15  Tage  unbesetzt  geblieben  sei,  richtig,  so  muJste  di»' 
Konsekration  Loos  am  10.  April  stattgefunden  haben,  s.  Jaffe,  Heg.  Pont. 
I,  329.  In  einem  in  die  Dekretahensammlungen  Ivos  und  das  Decretum 
Gratians   aufgenommenen   Bnichstück   eines   Schreibens   Leos  an  Lothar  und 

,  Ludwig,  Jaffe  2652  (vgl.  2643  und  dazu  Mühlbacher  1096»),  spricht  Lc.. 
von  einem  mit  den  Kaisern  aufgerichteten  {vactum,  quod  electio  et  conse- 

>  oratio  futuri  romnni  pontificis  non  nisi  iuste  et  canonice  fiori 
debeat.     Daraus   geht   hervor,    dals  Lothar,  wenn  er  auch  das  Gesehehent- 

!  geschehen  sein  hefs ,  doch  von  Leo  IV.  eine  ähnhche  Anerkennung  der  kaiser- 
i  hohen  Hoheitsrechte  verlangte  und  erhielt,  wie  sie  824  von  Eugen  11.  ansge- 
'  sprechen  ward  (s.  o.  824^),  vgl.  Leib niz  I,  534. —  Über  die  Begrundimg  der 
I  civitas  Leonina  s.  zu  846*. 

^)  Die  Zusammenkunft  der  drei  Brüder  zu  Mersen  bei  Mastricht  fand  im 

I  Februar  (statt,  wie  ursprünghch  bestimmt,  in  der  2.  Fastenwoche  6.  — 12.  März 

'  s.  Lupi  ep.  32  —  35.    Bouquet  Vn,  499.  500)  847  statt;  das  Ergebnis  hegt  in 

'  einem  Kapitular  vor,  I^eg.  L  303  ff.,  Mühlbacher  1097,  dem  die  ^ adnuntiatio- 

nes'    der   3   Brüder   angehängt   sind.     Die  Könige    gelobten   sich   aufe    neue 

Frieden*  und  gegenseitige  Hilfe;   sie  gewährleisteten  sich  ihre  Reiche  und  die 

'  Vererbung   derselben   auf  ihre  Söhne   (c,  9  des  Kapit.)  und  vereinbarten  die 

Absendung  von  Gesandtschaften    an  Pippin  (adnunt.  Hlud.  c.  1),    die  Bretonen 

I  (c.  10  des  Kapit.,   adnimt.  Hlud.   c.  2)  und  die  Normannen  (c.  11  des  Kapit.. 

adnunt.  Hlud.  c.  3),  um  den  Frieden  herzustellen.     Die  ann.  bertin.  berichten 

auch  von  einer  gemeinschaftlichen  Gesandtschaft  der  Brüder  an  den  Dänenkönig 

Horich,  den  sie  auffordern  hefsen,  ut  suos  christianorum  infestationibus  cohi- 

beret,  sin  alias  hello  se  inpetendum  nuUatenus  dubitaret.    Die  Drohung  nützte 

freilich  wenig;  denn  noch  in  demselben  Jahre  raubten  die  Dänen  an  den  Küsten 

von  Aquitanien  und  belagerten  Bordeaux,  während  eine  andere  Schar  derselben 

emporium,   quod  Doraestadum   dicitur,   et   insulam  Batavum  (Betuve,   Betau) 

'  occupant  atque  obtinent,  ann.  bertin.,   vgl.   ann.  Ruod.  fuld.   und  ^nn.  xant. 

nach   denen   die  Noimannen   nach  Besiegung   der   Grafen  Sigir   und   liuthar 

^  ultra   vicum   Dorestatum   contra   flumen   Keni   per   miliaria   9    remigavernnt 

usque  ad  vicum  Meginhardi'  (Meinerswijjk  in  der  Betau)  vordrangen  und  dann 

beutebeladen  umkehrten.    Zum  Mersener  Tage  vgl.  Leibniz  I,  534 f.,  Dämm- 

1er  I,  285  ff.,  Wenck  156  ff. 


li  Ober  dio  ploichwohl  z^'i8obr*n  Lothar  nnd  Karl  bo«;tehende  Spannung  und  ihro  OrOnde  8.  848». 
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tisches  Gebiet  eingebrochenen  Sarazenen.*"  Ludwig  der  Deutsche 
unternimmt  einen  erfolgreichen  Feldzug  gegen  die  Slaven  (Böh- 
men).* Ansgar  wird  durch  eine  Mainzer  Provinzialsynode  mit 
Bewilligung  Ludwigs  des  D.  zum  Bischof  der  in  ihren  alten 
Grenzen  wiederhergestellten  Bremer  Diözese  eingesetzt* 


j  °)  Von   dem  Zuge  Ludwigs   11.  gegen   die    Sarazenen   erzählt   nur  Joh. 

gesta  ep.  neapoL  c.  61  SS.  rer.  lang.  433 ,  doch  irrig  zum  J.  846 :   Eodem  — 

,  anno  supplicatione  huius  Sergii  principumque  Langobai'doinim  direxit  liiotha- 

I  rius  imp.  filium  suum  Ll\pdoguicum  —  propter  catervas  Saracenorum  Apuliae 

I  sub  rege  commanentes  et  omnium  fines  depopulantes   (vgl.  ann.  bertin.  847 : 

£a  tempestate  Mann  et  Saraceni  Beneventum  invadunt  et  nsque  ad  romana 

confinia  populantur).     Qui  adveniens  —  ex  iUis  —  triumphavit.    El  sagaciter 

ordinans  divisionem  beneventani  et  salcmitani  principum,  victor  reversus  ost. 

Nach  Erchemp.  bist.  Langob.  benev.  c.  19  SS.  rer.  lang.  242  teilte  er  inter 

!  duos  predictos  viros  (Siconolf  und  Radelchis)  totam  pi*ovinciam  beneventanam 

aequitatis  discrimine  (Siconolf  erhielt  Salemo,  Radelchis  Benevent,  s.  die  Tei- 

limgsurkunde  Leg.  IV,  221,  doch  irrig  zu  851  gesetzt).    Hoc  autem  facto,  non 

diu   supervixit   Siconolfos    (er   starb    849,    vgl.   Mühlbacher    1097^).     Mit 

Wahrscheinlichkeit  bezieht  Mü hl b acher  a.  a.  0.  die  Angabe  der  ann.  bertin. 

848:    Exercitus  Hlotharii    contra  Saracenos  ^eneventum   obtinentes   dimicans 

!  Victor  efficitur,   auf  den  Feldzug  Ludwigs  847,  da  keine  andere  Quelle  von 

einer  Expedition  im  J.  848  berichtet. 

*")  Ann,  bertin.:  Hlodowici,  Germanorum  regis,  exercitus  adversus  Scla- 
vos  (Böhmen)  prospere  dimicant,  ita  ut,  quod  ante  annum  (s.  o.  846^)  ex  eis 
amiserat,  reciperet;  dadurch  erhält  die  Notiz  der  ann.  Ruod.  fuld.:  Hie  annus 
a  bellis  quiekt,  eine  notwendige  Einschränkung. 

*)  Ansgars  Lage  war  dui*ch  die  Plünderung  Hamburgs  (s.  o.  845')  eine 
ungemein  traurige  geworden;  das  Bekehrungswerk  unter  den  Dänen  selbst 
schien  ins  Stocken  geraten  zu  müssen,  wenn  nicht  Abhilfe  geschafft  wurde. 
Da  wandte  sich  Ansgar  an  Ludwig,  und  dieser  machte  ihm  den  Voi*schlag, 
das  durch  den  Tod  des  Bischofs  Leuderich  24.  Aug.  845  erledigte  Tmd  noch 
nicht  wieder  besetzte  Bremer  Bistum  zu  übernehmen.  Gewissensbedenken 
hielten  Ansgai*  ab,  auf  das  Anerbieten  einzugehen.  Daher  brachte  Ludwig 
seinen  Vorschlag  vor  die  im  Oktober  847  unter  Vorsitz  des  neuen  Mainzer 
Erzb.  Hraban  (Nachfolger  des  am  21.  Apr.  847  verstorbenen  Otgar)  tagende 
Provinzialsynode  der  Mainzer  Suffragane  (die  Akten  derselben  s.  b.  Hartz - 
heim,  CJonc.  H,  151  — 160,  vgl.  Dümmler  I,  303  n.  44).  Qui  multis  prae- 
cedentibus  exemplis  probaverunt,  bene  posse  fieri,  ut,  quia  diocesis  illa,  ad 
quam  ipse  ordinatus  fuerat,  ad  modum  parva  erat  —  nam  non  nisi  4  baptis- 
males  habebat  ecclesias  et  haec  ipsa  multotiens  iam  barbarorum  incursionibus 
devastata,  ista  ei  causa  solacii  adiungeretur.  Veinim  ne  in  aliquo  scrupulum 
ferdensis  pateretur  episcopus,  quod  etiam  partem  de  suo  episcopatu  ultra 
Albiam  sumptam  ipse  cum  bremensi  tota  simul  parroechia  retinei-et,  statue- 
nmt,  ut  sicut  tempore  d.  Hludowici  imp.  primo  fuerant  episcopatus,  ipse  et 
bremensis  scilicet  et  ferdensis  restituerentur ,  et  ipse  teneret  bremensem;  ex 
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848  Lothar  macht   bei  einer  Zusammenkunft  mit  Ludwig  zu  Koblenz 

den   vergeblichen  Versuch,   diesen   von   dem  engeren  Bunde  mit 

Karl   loszuziehen/     Feldzug  Ludwigs   des  jüngeren,   des  Sohnes 

1  Ludwigs  des  Deutschen,  gegen  die  Böhmen.**    Beichsversammlung 


848 


qua  maior  pars  diocesis  soae  sumpta  fuerat,  quae  etiam   tunc   pastoris  erat 
pi-aesentia  desolata.     Quo  decreto  ita  ab  episcopis  constituto ,  ipse  iubent«  rege 
bremensem  suscepit  diocesim  gubemandam.     Forro  partem  parroechiae,  quae 
ultra   Albiam   ad   se   pertinere   debebat,   Waldgarius    recepit,   tunc   ferdensis 
episcopuB.     (Die  Mainzer  Synode  von  847  sprach  also  die  Aufjiebung  des 
Hamburger  Erzbistums  aus   und  setzte  Ansgar  zum  Bischof  der  4e 
ihren    alten    Grenzen    wiederhergestellten    Bremer    Diözese'    ein. 
Dehio  I,  72.)     Quod  cum  ita  aliquandiu  esset,  iterum  düigentius  ipsa  re  in 
alio  concilio  episcoporum  (zu  Mainz,  Okt.  848  vgl.  u.  848*")  ventilata,  visum 
est  eLs  non  bonum    esse,   ut   sedes,  ad  quam  ille    ordinatus   fuerat,   ab  alio 
episcopo    teneretur   (nnm   Hammaburg    tunc    in    partem   cesserat  Waldgarü): 
potestatem  quidem  regis  esse  dicentes,  ut  diocesim  parvani  et  admodum  capti- 
vatam  augeret,  locum  tamen  ad  archiepiscopalem  dignitatem  auctoritate  apo- 
stolica  firmatum  nullatenus  immutandum.    Sie  beschlossen  daher,  ut  sedem,  ad 
quam  consecratus  fuerat,  —  Anskaiius  reciperet,  et  si  quid  ultra  Albiam  ex 
ferdensi  ipse  retineret  dioocesi,  ex  bremensis  ecclesiae  parroechia^  illius  sedi< 
restitueret  episcopo.  *  Quod  ita  et  regio  iussu  et  synodali  —  decreto  —  per- 
fectum  est,  V.  Ansk,   c.  22  SS.  11,  706  f.    Damit  hörte  also  das  Bistum 
Bremen   auf,  selbständig   zu   sein;    sein  Sprengel   wurde,    durch   einige 
Abtretungen  verringert,  mit  dem  nordalbingischen  Bistum  verschmolzen  und  die 
^80  gebildete  neue  Diözese  dem  erzbischöflichen  Sitze  zuHambiyg  untergeben  \ 
Dehio  I,  73.     Gegen  die  Mainzer  Beschlüsse    erhob  der  Erzbischof  Gunthar 
von  Köln,  der  seit  dem  20.  Apr.  850  amtierte  und  zu  dessen  Sprengel  Bremen 
gehörte,  Einspruch.     Der  Streit  zog  sich  jahrelang   hin  imd  wurde    erst  am 
31.  Mai  864  durch  ein  Dekret  Papst  Nikolaus' I.,  J äff 6  2759,  zu  Gunsten  Ans- 
gars  endgültig  entschieden,  vgl.  Dehio  I,  75. 

*)  Ann.  Ruod.  fuld.:  Hlotharius  et  Hludowicus  mense  Febroaiio  coUo- 
quium  habuerunt  in  Confluente  castello;  ubi  pars  Hlothaiii  illud  quidem,  sicut 
£ama  vulgabat,  maxime  moliebatur,  ut  Hludowicus,  posthabita  Karoli  amidtia. 
sibi  —  sociaretur.  Hludowicus  vero,  memor  pacti,  quod  cum  Earolo  dudum 
(842  zu  StraTsburg,  s.  o.  842*)  —  inierat,  suasoria  machinamenta  ingeniöse 
declinans.  finito  colloquio  ad  suos  re  versus  etc.  Der  Grund  des  emextts: 
Zwiespaltes  zwischen  Lothar  und  Karl  war  folgender.  Im  J.  846  hatte  eia 
Vassall  Karls,  Giselbert,  eine  Tochter  Lothars  geraubt,  nach  Aquitanien  gefühir 
und  sich  dort  mit  ihr  ehelich  verbunden.  Obwohl  mm  Karl  bei  einer  Zu- 
sanmienkunft  mit  Ludwig  im  Mäiz  846  durch  die  Erklärung,  dais  der  Raul 
nicht  mit  seinem  Willen  geschehen  sei,  sich  von  dem  Verdacht  einer  Mitscholc 
gereinigt  hatte,  verharrte  doch  Lothai*  in  seiner  feindseligen  Haltung  und  wi^ 
auch  einen  Vermittelungsversuch  Ludw^s  zurück,  ann.  Ruod.  fold.  846.  Zu 
Mersen  waren  die  3  Brüder  im  Voijahre  zwar  zusammengetroffen  und  vrr 
den  Augen  der  Welt  schien  Eintracht  zwischen  ihnen  zu   bestehen,    aber  u- 
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und  Synode  zu  Mainz:  Vereinigung  Bremens  mit  Hamburg 
zu  einem  Erzbistum,  dessen  Verwaltung  Ansgar  anvertraut 
wrrd.^  Feldzüge  Karls  d.  K  nach  Aquitanien,  Bordeaux  geht  durch 
Verrat  in  die  Hände  der  Nonnannen  über.^    Die  Aquitanier  fallen 


Wahrheit  weigerte  sich  Lothar  trotz  Ludwigs  Bemühungen  auch  jetzt,  sich  mit 
Karl  auszusöhnen,  ann.  Ruod.  fuld.  847.  Ja  er  versuchte,  wie  aus  den  oben 
angeführten  Worten  hervorgeht,  Karl  durch  einen  Bund  mit  Ludwig  zu  iso- 
lieren, doch  scheiterte  sein  Bestreben  an  der  Treue  Ludwigs.  Vgl.  dazu 
Dümmler  I,  282  f.  285.  288,  Wenck  155.  —  Übrigens  stellte  sich  Gisel- 
bert  noch  in  demselben  Jahre  unter  den  Schutz  Ludwigs,  der  nun  durch 
Oesandte  für  denselben  die  Verzeihung  Lothars  nachsuchte,  ann.  Ruod.  fuld.  848. 
Die  Annalen  gedenken  dann  der  Angelegenheit  nicht  mehr;  aus  einem  Briefe 
des  Papstes  Nikolaus  I.  an  Karl  den  Kahlen,  Jaffe  2722,  erfiihren  wir  nur, 
dafs  Oiselbert  durch  päpstliche  Vermittlung  schliefsHch  von  Lothar  als  Schwie- 
gersohn anerkannt  wurde,  vgl.  Wenck  161,  Dümmler  I,  321. 

*•)  Ann.  Ruod.  fuld.  (anschliefsend  an  die  u.  •  mitgeteilte  Stelle):  (Hlud.) 
quasi  mediante  mense  Augusto  Boemanos  eruptionem  molientes  per  Hludowi- 
cum,  filium  suum,  missa  ad  versus  eos  expeditione,  contrivit,  legatosque  pacis 
gratia  mittere  et  obsides  dare  coegit;  vgl.  ann.  bertin.:  Sclavi  in  regnum  Hlo- 
dowici  hostiliter  irruentes,  ab  oo  —  superantur.  Die  Unterwerfung,  welche 
sicher  nicht  ganz  Böhmen  umfafste,  war  nur  ein  Notbehelf :  schon  im  folgenden 
Jahre  planten  die  Czechen  aufs  neue  Abfall  und  Empörung,   s.  849^. 

f 

°)  Ann.  Ruod.  fuld.:  Circa  Kai.  autem  Octobris  generale  placitnm  habuit 
(sc.  Hlud.)  apud  Mogontiacum,  in  quo  legatos  fratrum  suorum  et  Nordmanno- 
rum  Sclavorumque  suscepit,  audivit  et  absolvit,  homines  etiam  Rabani  episcopi 
(von  Mainz)  adversus  dominum  suum  conspirantes,  publice  convictos  cum  eo 
pacificavit,  legatos  suos  ad  fratrem  suum  Hlotharium  in  Theodonis  villa  placi- 
tum  habentem  pro  Gisalberto,  qui  eodem  anno  ad  fidem  eius  venerat,  reconci- 
liationis  gratia  direxit  (s.  o.  ').  Gleichzeitig  tagte  zu  Mainz  eine  bischöfliche 
Synode;  sie  verurteilte  die  Prädestinationslehre  eines  Fulder  Mönches  Gott- 
schalk (vgl.  ann.  Ruod.  fuld.«  ann.  xant.,  ann  bertin.  849  und  die  ausführ- 
lichen quellenmafsigen  Darstellungen  des  Prädestinationsstreites  bei  Dümm- 
ler I,  311  ff.,  v.  Noorden  55  ff.,  Schrörs  88  ff.,  vgl.  Leibniz  I,  538  ff. 
und  L.  V.  Ranke  VI,  1,  147)  und  traf  endgültige  Bestimmungen  über  das 
neubegründete  Erzbistum  Hamburg -Bremen,  s.  o.  847''. 

^)  Chron.  fontanell.  848  SS.  U,  302 :  Carolus  rex  cum  Francis  Aquitaniam 

ingressus,  super  fluvium  Dordonia  (Dordogne)  9  naves  Danorum  oepit,  interfectis 

pyratis  earum,  in  diebus  quadragesimae  (7.  Febr.  —  24.  März),  vgl.  ann.  bertin.: 

Karolus  Nordmannorum  Burdegalam  oppugnantium  (Bordeaux  wurde  schon  seit 

dem  Herbst  847  von  einer  Normannenschar  unter  dem  Seekönig  Oskar  belagert, 

:  vgl.  chron.  fontan.  851  SS.  U,  303,  ann.  engolism.  S48  SS.  XVI,  486)  partem 

adgressus,  viriliter  superat.     Doch  fiel   bald   darauf  Bordeaux   durch  Verrat 

I  jüdischer  Bewohner  in  die  Hand  der  Dänen,  ann.  bertin.,  chron.  fontan.    Noch 

I  einmal  zog  Karl  in  diesem  Jahre  nach  Aquitanien,  diesmal  gegen  Pippin  ü.,  ^qui 


342  Fünfter  Abschnitt. 


von   Pippin  ü.   ab  und  wählen  in  Orleans  Karl  den  Kahlen  zu 
ihrem  Könige.*' 

H4U  Aussöhnung  Lothars  und  Karls  bei  einer  Zusammenkunft  in  Pe- 
rönne.'  Ein  unter  der  Führung  des  Markgrafen  Ernst  stehendes 
fränkisches  Heer  wird  von  den  Böhmen  nach  anfanglichen  Siegen 
unter  schmählichen  Bedingungen  zum  Abzug  gezwungen.**    Karl 

j  tyrannidom  moilitabatur',  chron.  fontan.;  die  Folge  des  Zuges  war  wohl  der 
Abfall  der  aquitanischen  Grofec^u  von  Pippin,  s.  ''. 

')  Ann.  bertin.:  Aquitani,  desidia  inertiaque  Pippini  coacti  (vgl.  coq<. 
Buession.  U.  a.  853  Leg.  1,  417:  obtinente  Pippino  —  Aquitaniam  —  eccle- 
siastica  disciplina  ot  militaii  soluta  eadem  regio  a  suis  indigeDis  valde  vastata 

;  est).  KaroluBi  petunt,  atque  in  urbe  Aurelianorum  omnes  pene  nobiliores  ciim 

,  episcopis  ot  abbatibuK  in  regem  eligunt,  sacroque  crismate  delibutiun  ot  bene* 
dictione  episcopali  soUemniter  uonsecrant.    Aquitanien  gab  durch  denAnschluf< 

,  an  das  wostfränkischo  Beich  übrigens  seine  nationale  Selbständigkeit  nicht  auf. 
Dümmler  1,  321,    Wenck   162.     Bedroht   wurde    der   Besitz    Aquitanien> 

j  dadurch ,  dafs  noch  848  oder  849  sich  "Wilhelm ,  ein  Sohn  des  Grafen  Bern- 
hard von  Septimanien,  in  Ampurias  und  Barcelona  festsetzte,  ann.  bertiE.. 
chron.  foutanoll.  849  SS.  11,  302,  vgl.  Dümmler  I,  322.  —  Yon  einer  Plün- 
derung Marseilles  durch  griechische  Seeräuber,  von  der  Verbrennung  Melle> 
(dep.  Deux  -  Sevres)  durch  Normannen  imd  von  einer  abermaligen  Besetzunj^ 
Benevents  dui'ch  Sarazenen  berichten  ann.  bortin.,  vgl.  die  allgemeine  Bemer- 

i  kung  der  ann.  xant.:  gentilcs  christianis,  ut  consueverant,  nocuerunt. 

849  ■)  Chron.  fontanell.  849  SS.  11,  302:  Eodem  anno  mense  lanuario  Cluta- 

rius  et  d.  Carolus  rcx  ad  Peronam  (Peronne,  dep.  Somme)  palatium  accednnt 
'  ibique  iure  amicitiae  sese  constringentes,  datis  invicem  muneribus,  unusquis<}ue 
i  in  proprium  sibi  regnum  ingressus  est.  Dieser  Aussöhnung,  welche  vermutlich 
'  dadurch  herbeigeführt  wurde ,  dafe  Giselbert   sich  unter   den  Schutz  Ludwig> 
stellte  (s.  0.  848*'  **),  gedenken  auch  die  ann.  bertin.  und  Lup.  ep.  38  Bouqut^t 
VII,  502.    KarL  der  Bruder  Pippin s  U.,  verliefs,  wohl  infolge  dieser  Versöhnung 
(vgl.  W e n c k  1 63,  dessen  Ansicht  sich  auch  I) ü m m  1  e r  1, 321  und  Mühlbacher 
'  1102*  anschliefsen ;  vor  "Wenck  hat  schon  Leibniz  I,  545  einen  Zusammen- 
hang zwischen  dem  Freundschaftsvertrag  von  Poronne  und  der  Rückkehr  Kart 
nach  Aquitanien  angenommen),   Lothars  Reich,    ^fratrem   suum  Pippinum  in 
Aquitania  vagantem  adire  cupiens.'    Unterwegs  wurde  er  mit  seinen  Genosec 
von  dem  «Grafen  Vivianus,  Abt  von  Tours,  gefangen  genommen  (März),  im  Jaul 
auf  einem  'placitum  generale'  Karls  zu  Chartres  zum  Mönch  geschoren  uni 
ins  Kloster  Corbie  gesteckt,  ann.  bertin.  und  chron.  fontmell.;  in  ann.  Rucxi. 
fuld.  wird  die  Gefangennahme  Karls  irrtümlich  erst  zu  851   berichtet    Kar: 
wurde,  nachdem  ihm  854  die  Flucht  aus  Corbie  gelungen  (ann.  bertin.  854 . 
856  nach  Hrabans  Tode  (4.  Febr.  856)   von  Ludwig   d.  D.   auf  den  Mainzer 
Erzstuhl  erhoben,  s.  ann.  Ruod.  fuld.  856. 

^)  Vgl.  848**.  —  Ann.  Ruod.  fuld.:  Boemani  more  solito  fidem  mentiente- 
contra  Francos  rebellare  moliuntur.     Ad  quorum  perfides  motus  comprimend-c 
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nötigt  Toulouse  durch  Belagerung  zur  Ergebung;  nach  seinem 
Abzug  aus  Aquitanien  (Febr.  850)  erkennen  die  Aquitanier  wieder 
Pippin  n.  als  ihren  König  an/  Nominoi  bricht  plündernd  in 
das  Reich  Karls  d.  K.  ein;  die  Mauren  überfallen  Luna  und  ver- 


Emustus,  dux  partium  illarum  et  inter  amicos  regis  primus\  comitesque  non 

pauci  atque  abbates  cum  exercitu  copioso  mittuntur  (König  Ludwig  konnte  wegen 

Krankheit  nicht  den  Oberbefehl  übemehmen,  ann.  bertin.,  ann.  xani).    Barbari 

yero,  pro  pace  et  seouritate  sna  obsides  se  daturos  et  imperata  factui'os,  per  lega- 

to8  adThaculfom  directos  promittunt,  cui  prae  ceteris  credebant,  quasi  scienti 

leges  et  consuetudines  schivicae-  gentis;  erat  quippe  dux  sorabici  limitis,  sed 

üi  illa  expeditione  iam  tunc  graviter  vuhieratus.     Nam  pridie,  cum  exerdtus 

yallmn  hostium  vi  magna  irrumperet  et  resistentibus  adversarüs  ex  utraque 

parte  multi  sauciarentur,  ipse  in  sinistro  genu  sagitta  peroussus  est;  cum  lega- 

tis  yero,  qui  ad  eum  missi  fuerant,  quo  minus  ab  eia  debilitas  eins  deprehen- 

deretur,  equo  sedens,  simulata  sanitate,  locutus  est     Cumque  quibusdam  ex 

piimatibus  per  missos  suos  legatorum  verba  nuntiasset,  indignati  sunt  aliqui 

i  eorum  adyersus  eum,  quasi  cetehs  praeferri  cupiens,  summam  rerum  geren- 

•  darum  in  se  vellet  inclinare;  et  —  inconsultis  ceteris,  bellum  hostibus  —  intu- 

t  ierunt,  statimque  experti  sunt,  quid  —  possit  virtus  et  audatia.    Hostes  enim 

superiores  effecti,  caedondo  persecuti  sunt  eos  usque  in  castra,  occisorumque 

;  spolia  in  conspecta  eorum  —  detrahentes,  tantis  eos  terroribus  affecerunt,  ut 

\  eyadendi  spe  penitus  priyarentur.    Unde  coacti  obsides  dabant  eis  — ,  ut  inlaesi 

ab  hostibus  ot  yia  tantum  publica  pergentes,    in  patriam  roverti  potuissent; 

ygl.  ann.  bertin.,  Dümmler  I,  328  f.,  Leibniz  I,  544. 

<")  Chron.  fontanell.:  (Karolus)  inde  (d.  h.  von  der  Beichsversammlung  zu 
Chartres  aus^  s.  o.  *)    disposito   itinere  Ligere    —   transmisso   ad   Lemoyicas 
,  urbem  (Limoges)   accedit,    occurrentibus  sibi  obviam  principibus  Aquitanorum 
et   cum   summo   favore   suscipientibus.     Inde   recto  itinere  Tolosam  rebellem 
aggreditur  urbem,    praemissis  ante  se  quibusdam  primoribus  populi  sui,   qui 
'  eandem  obsiderent  urbem.     Der  Verteidiger  Fridolo  übergab  die  Stadt,  nach- 
dem es  dem  Abt  Heribert  von  Fontenay  und  dem  'vir  iUuster*  Odo  gelungen 
I  war,  das  narbonensische  Thor  in  Brand  zu  stecken  —  datisque  sacramentis, 
;  post  rege  urbem  ingresso   reddita   est   illi  civitas  ad  custodiendum.    Lide  d. 
;  rex  Carolus  ad  Bituricas  civ.  (Bourges)  mense  Decembri .  venit.  —    In  mense 
|Pebr.   (850)  —  Carolus  de  Aquitania  regressu^  est.    Et  Aquitanici  promissam 
jfidem  fefellerunt,  et  iterum  Pipino  se  coniunxerunt;  vgl.  ann.  bertin.  Wenck 
j  164  ff.    Wilhelm,  Bernhards  von  Septimanien  Sohn,  wurde  im  folgenden  Jahre 
geschlagen  und  muiste  sich  nach  Barcelona   zurückziehen;   doch   erhob   sich 
wider   ihn   die  Pai*tei  Aldrams,    des  von  ihm   gefangen  gesetzten  spanischen 
Markgrafen,  nahm  ihn  gefangen  und  tötete  ihn,    chron.  fontanell.  849,  ann. 
bertin.  850. 


1;  Eine  Tochter  Emsts  war  mit  XarlmanD ,  dem  ältesten  Sohne  Ludwigs  d.  D. ,  vermählt ,  s.  D  ä  m  m 
1er  I,  328,  vgl.  u.  861b. 
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Fünfter  Abschnitt. 


850 


beeren  das  ganze  Küstenland  bis  zur  Provencse;  Pörigueux  von 
Normannen  verbrannt** 

Salbung  und  Krönung  Ludwigs  von  Italien  zum  Kaiser 
durch  Papst  Leo  lY.  (6.  Apr.).*  Der  Normanne  Rorich  setzt  sich 
in  Friesland  fest  und  wird  für  Duurstede  und  andere  Grafechaften 
Lehnsmann  Lothars.  Thörouanne  und  Flandern  werden  von  !^or- 
mannen  heimgesucht,   das  Arelat  von  Sarazenen.^    Nominoi  und 


850 


**)  Während  Karl  in  Aquitanien  sich  aufhielt,  brach  Nominoi  den  S4(; 
geschlossenen  Frieden  (s.  o.  846*^),  indem  er  Angers  überfiel  und  alles  Land 
ringsum  verwüstete,  ann.  bertin.,  chron.  fontanell.  Infolgedessen  gab  Eari 
d.  K.  dem  Grafen  Lambert  die  Grafschaft  Nantes  zurück,  chron.  fontanell.. 
sicherlich  in  der  Hoffiiung,  an  diesem  einen  mächtigen  Bundesgenossen  gegen 
die  Brotonen  zu  finden.  Doch  täuschte  Lambert  das  Vertrauen  des  Königs. 
indem  er  und  sein  Bruder  Wamarius  fV\"emer)  sich  mit  Nominoi  verbanden: 
Werner  fiel  bald  darauf  in  die  Gefangenschaft  des  Grafen  Gauzbert  von  Lc 
Mans  und  wurde  von  diesem  an  Karl  ausgeliefert,  chron.  fontanell.  850.  Pas 
Weitere  s.  zu  SöC  und  852*.  —  Spanische  und  afrikanische  Sarazenen  plan- 
derten  in  diesem  Jahre  Luna  in  Tuscien  und  verheerten  ^nullo  obsistente  mari- 
tima omnia  usque  ad  Provinciam ',  ann.  bertin. ;  ein  Angriff  derselben  auf  Bon) 
wurde  durch  die  vereinigte  Flotte  der  Neapolitaner,  Amalfitaner  und  Gaetaner 
unter  Führung  desCaesarius  (8.0.846**)  zurückgewiesen,  V.Leon.  IV.  c.48— '>- 
Vignoli  in,  97  — 100.  Die  Normannen  verbrannten  die  Stadt  Perigueux,  ann. 
bertin.,  vgl.  dazu  Agü  vabrens.  abb.  cpisi  bei  Catellus,  Eist.  com.  tolosau. 
p.  69,  auszugsweise  mitgeteilt  bei  Bouquet  VII,  66  n.  *;  auf  Heimsuchung  der 
fränkischen  Küsten  durch  Nonnannen  weisen  auch  die  ann.  xant  hin. 

•)  Ann*  bertin.:  Lotharius  filium  suum  Ludoicum  Romam  mittit,  qui  a 
Leone  papa  honorifice  susceptus  et  in  imperatorem  unctus  est;  vgl.  die  Briefe 
Nikolaus'  I.  und  HadriansII.,  Jaffn  2774.  2921,  welche  auf  diese  Krönung  Bezu: 
nehmen;  dieselbe  erfolgte  nach  Lupis  (cod.  dipl.  bergom.  I,  733)  auf  di' 
Datierung  der  im  Original  erhaltenen  Privaturkunden  Ludwigs' II.  aus  Bergam- 
und  Mailand  sich  gründender  Annahme ,  der  auch  Dum  ml  er  1,328  beigetreten 
ist,  am  6.  April,  vgl.  Mühlbacher  1144*,  Jaffo,  Reg.  Pont  I,  331.  Lud- 
wig n.  übernahm  seitdem  in  Italien  die  selbständige  Kegierung;  vgl  Andrea'' 
berg.  bist.  c.  7  SS.  rer.  lang.  226;  über  die  Art  und  "Weise,  in  welcher  Loth^J^ 
nominelle  Oberhoheit  in  den  Urkunden  Ludwigs  zum  Ausdruck  kam,  s.  Müh!- 
bachor  a.  a.  0. 

^)  Ann.  Ruod.  fuld.:  Rorih,  natione  Normannus,  qui  temporibus  Hludo- 
wici  imp.  cum  fratre  Herioldo  vicum  Dorestadum  iure  beneficii  tenuit.*  p-'^* 
obitum  imperatoris,  defuncto  fratre,  apud  Hlotharium  —  proditionis  crimiih 
falso,  ut  fama  est,  insimulatus  (nach  ann.  bertin.  war  er  vorlängst  von  Lothar 
abgefallen,  ann.  xant.:  qui  prius  aLothario  dehonestatus  fugit)  —  in  custn- 
diam  missus  est.  Undc  fuga  lapsus  in  fidem  Hludowici  —  veni^is,  com  p»^ 
annos  aliquot  ihi  moraretur  et  inter  Saxones  —  mansitaret,  collecta  DanigpD'^ 


1)  Eine  solche  Belebnung  Rorichü  und  Haralds  ist  aus  andem  Qoellen  nicht  nadiweisbw. 
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der  mit  ihm  verbündete  Graf  Lambert  von  Nantes  nehmen  Bennes 
durch  Übergabe  der  fränkischen  Besatzung  ein  und  dringen  dann 
bis  nach  Le  Maus  vor.  Mit  dem  Sohn  und  Nachfolger  Nomi- 
nois,  Erispoi,  erneuert  Karl  851  nach  einem  unglücklichen 
Feldzuge  gegen  Preisgabe  von  Eennes,  Nantes  und  Retz  den 
Frieden/^ 


mm  non  modica  manu  (nach  ann.  bertin.  war  die  Niederwerfung  einer  gegen 
den  König  Horich  gerichteten,  wahrscheinlich  von  ihm  angestifteten  Empörung 
für   ihn   der  Anlaßs   zu  Raubzügen)    coepit   piraticam    exercere   et   loca  regni 
I  Hlotharii  septentrionalis   oceani  litoribus  contigua  vastare;  venitque  per  hostia 
:  Rheni   fl.  Dorestadum  et  occupavit  eam  atque  possedit  (ann.  bertin. :  —  ad- 
i  sumptis  Nordmannorum  exercitibus  cum  multitudine  navium  Fresiam  et  Bata- 
I  vum  insulam  aliaque  vicina  loca  per  Renum  et  Vahalem  devastat,,  vgl.  chron. 
fontanell.  SS.  n,  303,  wo  neben  Rorich  Gottfried,   Haralds  Sohn   [vgl.  ann. 
j  bertin.  852]  als  Anführer  genannt  wird) ;  et  cum  a  Hlothario  —  sine  periculo 
suorum  non  posset  expelli,  cum  consiho  senatus  (unter  ^senatus'  sind  die  Räte 
'  Lothars  zu  verstehen)  —  in  fidom  recoptus  est  ea  conditione,  ut  tributis  cae- 
'  terisque  negotüs  ad  regis  aerarium  pertinentibus  fideliter  inserviret  et  piraticis 
Danorum  incursionibus  obviando  resisteret.     Lothar  gab  ihm  'Dorestadum  et 
alios  comitatus'  zu  Lehen,  ann.  bertin.  —  Andere  Normannenscharen  plünder- 
i  ten  Therouanne,  ann.   bertin.,  und  Flandern,  chron.   fontanell.     Vgl.  Dümm- 
1er  I,  326,  Mühlbacher  1109*.    Die  Mauren  drangen  alles  verwüstend,  ohne 
"Widerstand  zu  finden,   bis  nach  Arles  vor;  zurückkehrend  erlitten  sie  Schiff- 
bruch durch  widrige  Winde,  ann.  bertin. 

*")  Vgl.  849''.  —    Chron.  fontanell.:  Rex  Carolus  cum  exercitu  usque  ad 
,  Redonas  (Rennes)    oppidum   pervenit  ibique    castodiam  disposnit.     Sed  eo  ab 
urbc  recedente  Nomenoius  et  Lambertus  —  eandem  urbem  oppugnare  moliti 
sunt.   Quo  metu  territi,  custodes  nostri  in  deditionem  venerunt  in  Brittanniam- 
.  que  exiliati  sunt    Graf  Amalrich  von  Nantes  wurde  mit  andern  Grolisen  von 
Nominoi  und  Lambert  in  Nantes  gefangen  genommen.    Indeque  ad  Oinomannis 
cum   indicibiü   furia   pervenerunt;   seniores   vero  capti   in  Brittanniam  directi 
I  sunt,  reliquis  populis  inermibus  revei*sis.    Die  Mauern  und  Thore  von  Rennes 
!  und  Nantes  Uefs  Nominoi  schleifen,  ann.  engolism.  SS.  XVI,  486.    Am  7.  März 
\  851  raffte  ein  plötzlicher  Tod  Nominoi  dahin ,  ann.  engolism. ,  chron.  fontanell., 
\  ann.  bertin.  851.     Sein  Sohn   \md  Nachfolger  Erispoi   blieb   der   Politik   des 
Vaters  treu;  nach  einem  unglücklichen  Feldzuge  gegen  die  Bretonen,  sah  sich 
Karl  zum  Frieden  genötigt,  s.  chron.  fontanell.,   ann.  engolism.,   nach  denen 
die  entscheidende  Schlacht  am  22.  August  stattfand ,  Regino  860,  dessen  Erzäh- 
lung mit  "Wenck  192  auf  diesen  Krieg  zu  beziehen  ist,   vgl.  Dümmler  I, 
332  f.,  über  den  Priedensschlufs  vgl.  ann.  bertin.:   Respogius  —  ad  Earolum 
veniens  in  urbe  Andegavorum  (Angers)  datis  manibus  suscipitur  'et  tam  rega- 
libus  indumentis  quam  patemae  potestatis  ditione  donatur,  additis  insuper  ei 
Redonibus,   Namnetis  et  Ratense  (Landschaft  Retz  zwischen  Loire  und  Meer). 
Deutschland,   namentlich   die  Rheingegend,   wurde   im  Jahre  850  von   einer 
heftigen  Hungersnot  heimgesucht,  ann.  Ruod.  fuld. 
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Fünfter  Abschnitt. 


851 


851 


Zweiter  Frankentag  zu  Mersen:  abermalige  feierliche  Emeuerung 
des  Friedens  zwischen  den  drei  Brüdern.'  Ludwig  d.  D.  züchtigt 
die  Sorben  für  ihre  verheerenden  Einfalle  in  fränkisches  Gebiet** 
Normannische  Verwüstungen  im  ost-  und  westfränkischen  Reich/ 

')  Ann.  bertin.:  Hlothaiius,  Hludowicus  et  Earolgs  apud  Marsnam  pala- 
titim  (in  loco  quodam  iuxta  fl.  Mosam^  chix>n.  fontanell.)  conveniunt   übi  etiam 
frateme  paucis  diebiis  morati,  haec  communi  procerum  suorom  consüio  ab^ue 
consensu    decemunt    propiiorumque    nominum   inonogrammatibus   confinnant: 
(folgt  die  Vereinbarung  der  Brüder,  vgl.  Leg.  I,  407  ff.  [Mühlbacher  1112], 
woselbst   sich   auch   die   adnuntiationes   der  drei  Könige  finden,  die  Praden- 
tius  nicht  hat;    über  den  Inhalt  vgl.  Dümmler  I,  330  ff.)    Über  den  Zweck 
der  Zusammenkunft   belehren   am   besten  die  adnuntiationes.    Adnunt  Loth.: 
Volumus,  ut  vos  sapiatis,  ut  quid  noster  adventus  hie  fuerit.     Venimus  hie, 
ut  simul  —  cum  fidelibus  nostris  de  dei  voluntate  et  statu  s.  ecclesiae 
ac  regni  et  communi  nostro  ac  vestro    profectu  consideraremub. 
sicut  et  fecimus;  et  —  sumus  inde  sie  adunati  et  nos  adinvicem  et  cum  fide- 
libus nostiis,    sicut   nos  recognoscimus ,    quia  et  infra  regnum  et  extra 
regnum   per   marcas   nostras   nobis  est  necessarium  (die  Bedrohung 
der  Grenzen  durch  äuTsere  Feinde  und  die  Gärung  im  Innern  des  fränkischen 
Reiches  nötigte  also  die  3  Fürsten,  Frieden  zu  halten).    Adnimt.  Bind.:  Sicut 
mens  frater  vobis  dicit,  magna  necessitas  est  nobis  et  isti  populo  christiaDO — . 
ut  nos  ad  invicem  —  conoordes  et  uniti  simus  — .     Quod  usque  modo,   post- 
quam  deus  istud  regnum  in  manus  nostras  —  misit,  per  omnia  —  non  ftnmus : 
et  ideo  tanta  deo  contraria  et  nobis  ac  vobis  impedimentosa  acci- 
derunt.    Et   quia   modo  —  sumus  unanimes,  —    sciatis,    quia   unuaqnisque 
nostinmi  paratus  est,  ut  suum  fratrem  —  et  infra  patriam  et  foris  patriam  — 
et  consilio  et  auxilio  —  adiuvet  — .    Adnunt.  Kar.:  Sciatis,  quia  —  recogno- 
scinius,  quia  partim  necessitate,  partim  indebita  volimtate  —  multa  acciderunt 
in  isto  regno,  quae  nobis  neoesse  non  fuerat.     Et  sciatis,  quia  nunc  —  ad- 
unati sumus  —  et  —  quanto  melius  et  citius  —  possumus,  procuremus,  qua- 
liter,  quae  neglecta  sunt,  emendata  fiant,   ut  —  ecclesiasticus  ordo  debitum 
honorem  habeat,  et  regni  —  prospcritas  provemat  et  iste  populus  —  pac^Eii 
habeat  et  vobis  lex  et  iustitia  conservetur  et  vos  nobis   —    debitum  honorem 
et  auxilium  exhibeatis  — .    An  die  Ansprachen  der  drei  Könige  schlois  si-'h 
die  öffentliche  Verlesung  der  8  capitula  an,  ül)er  welche  die  Brüder  zur  Auf- 
rechterhaltung  des  Friedens  und  zur  Herstellung  von  Ordnung  und  Zucht  siol: 
vereinigt  hatten.     Die  Zusammenkunft  in  Mersen  fallt  in  den  Frühling   tid#r 
die  ei*sten  Sommermonate,  s.  Mühlbacher  1111*.     WieKiirl  d.  K.  bei  seint! 
Zusammenkimft  mit  Lothar  II.  in  8.  Quentin  ausdrücklich  hervorhebt,   hat?.- 
Ludwig  d.  D.  das  Hauptverdienst  an  dieser  Einigung  der  Brüder,  conv.  apuJ 
ß.  Quintinum  c.  1.  Leg.  I,  455  f.;  s.  u.  857*.     Über  den  2.  Frankentag   vos 
Mersen  vgl.  auch  Leibniz  I,  550,  Wenck  189  ff. 

^)  Nach  der  Auflösung  der  Beichsversammlung  von  Mersen  (placitam 
magnum  et  generale ,  chron.  fontanell.)  unternahm  Ludwig  einen  Feldzag  ge^t^ 
die  Sorben.     Ann.  Ruod.  fuld,:    Sorabi  Francorum   fines   crebris  incursionibu  - 
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852;Saiicho,   Oraf  von  Wasconien,   nimmt  Pippin  11.   gefangen;   Earl 

ilälst  denselben  zum  Mönch   scheren  und  übergiebt  ihn  dem  Me- 

darduskloster  zu  Soissons.     Hinrichtung  des  Grafen  Lambert  und 

seines  Bruders  Werner.*     Synode  der  deutschen  Geistlichkeit  zu 


852 


atque  inceadiis  infestant.  Unde  rex  Hlud.  commotus,  cum  exerdtu  per  Thu- 
lingiam  iter  faoiens,  terram  eorum  ingressus  gravi  eos  obsidionefatigavit;  per- 
ditisque  frugibus ,  et  omni  spe  victus  adempta,  magis  eos  fame  quam  ferro 
perdomuit.  Übertreibend  sagen  die  ann.  bertiu.:  Ludoicus  rex  Sclavos  pene 
omnes  populatur  et  suae  subiugat  ditioni. 

°)  Ann.  bertin.:  Post  haec  (d.  h.  nach  der  Mersener  Zusammenkunft) 
pyratae  Danorum  Eresiam  et  Batavos  populantur  (vgl.  ann.  xant.),  sed  et  usque 
ad  monasterium  s.  Bavonis,  quodGant  (Gent)  dicxmt,  debachantes,  idem  mona- 
sterium  incendunt;  venientesque  urbem  Rotumum  (Bouen),  usque  ad  Belva- 
cum  (Beauvais)  pedestri  gradu  perveniunt.  Qua  incensa,  cum  redirent,  a 
nostris  intercepti  et  aliqua  ex  parte  profligati  sunt;  kurz  erwähnt  ist  dieser 
Zug  in  ann.  xant.,  die  Zerstörung  Gents  auch  bezeugt  in  ann.  gand.  851  und 
ann.  lobiens.  850  S8.  11 ,  187.  195.  Am  eingehendsten  ist  der  Bericht  des 
chron.  fontanell.  851 : ,  Eodem  tempore  classis  Nortmannorum  fl.  Sequanam  in- 
gressa  est  ipso  die  3.  Id.  Oct.  (13.  Okt.)  duce  floseri  (Oskar;  s.  o.  848**)  — . 
Phmitus  Fontinellam  monasterium  (Fontanella  =  S.  Wandrille)  aggressi,  cuncta 
eins  depopulamnt;  ad  extremum  etiam  post  dies  ingressus  sui  Sequanam  89. 
ipso  die  5.  Id.  lan.  (9.  Jan.  852)  ad  solum  usque  cremaverunt  — .  Belloacus 
interea  urbem  cremarunt  et  Flaviacum  monasterium  (in  Beauvais).  De  qua 
cum  reverterentur,  in  loco  —  Wardera  (Ouarde  a.  d.  Epte)  a  Francis  excepti, 
plurimi  interfecti  sunt,  reliqui  silvis  se  occuluerunt;  sicque  noctu  ad  naves 
reversi  sunt.  Fuerunt  autem  in  Sequana  a  3.  Id.  Oct.  usque  Non.  lunii  (5.  Juni 
852)  dies  287.  Sicque  onustis  navibus  ad  Burdegalim  (Bordeaux)'  reversi  sunt. 
Testantur  regiones  Sequanae  adiacentes,  quia  —  nunquam  tale  exterminium  in 
his  territoriis  auditum  est.  Wenck  186  n.  2  und  ihm  folgend  Dumm  1er 
I,  335  nehmen  an,  dals  der  Zug  Oskars  vom  Okt.  850  bis  zum  Juni  851 
gedauert  habe,  doch  ist  die  Beweisführung  Wencks  kaum  als  gelungen  zu 
eraAiten;  denn  der  angezogene  Brief  des  Lupus  (Bouquet  VII,  508  no.  48) 
beweist  doch  nur,  daJGs  man  ün  Sommer  851  aus  Besorgnis  vor  den  Normannen 
Bedenken  trug,  die  Seine  aufwärts,  zu  fahren;  möglicherweise  war  die  Absicht 
derselben,  die  Seinelandschaften  zu  brandschatzen,  im  westfränkischen  Reiche 
schon  bekannt,  ehe  sie  selbst  kamen. 

Ein  greises  Normannenheer  congi'egatus  est  ad  Albiam  tl.  contra  Saxones 
et  civitates  eorum,  aliaeque  obsessae,  aliaequo  succensae  sunt  igne.  Et  nimium 
christianos  vexaverunt,  ann.  xant.  Friesland  wurde  schon  wieder  852  von 
252  NormannoDschiffcn  besucht,  ann.  bertin.  852. 

*)  Ann.  bertin.:  Sancius,  comes  Yasconiae,  Pippinum,  Pippini  ül.,  capit 
(mense  Sept.,  chron.  aquit.  SS.  II,  253,  ann.^engolism.  SS.  XVI,  486)  et  usque 
ad  praesentiam  Earoli  servat  Quem  Karolus  captum  in  Franciam  ducit  ac  post 
conloquium  Hlotharii  in  monasterio  s.  Medardi  apud  Suessiones  tonderi  iubet 
vgl.  ann.  Euod.  fuld.  851,  Kegino  853.    S.  Wenck  190,  Dümmler  I,  337, 


348 


Fünfter  Abschnitt. 


Mainz  in  Anwesenheit  König  Ludwigs;  Empfang  von  Gesandt- 
schaften dftr  Bulgaren  und  Slawen;  richterliche  Thätigkeit  Ludwigs 
zu  Minden  in  Sachsen  und  zu  Erfurt  in  Thüringen.  Graf  liudolf 
gründet  sich  eine  herzogliche  Gewalt  in  Sachsen.**    Gottfried. 


Mühlbacher  1124V  Im  folgenden  Jahre  schwoi*  er  dem  Könige  Karl  dcu 
Treueid  und  versprach  als  Mönch  zu  leben,  ann.  bertin.  853.  Doch  brach  er 
schon  854  seinen  Eid  wieder,  s.  u.  854**.  Trauriger  als  Pippins  Geschick  wai 
das  des  Grafen  Lambert.  Er  fiel  dem  Grafen  Gauzbort  in  die  Hände  uoi 
wurde  am  1.  Mai  852  hingerichtet;  das  gleiche  Schicksal  ereilte  durch  Spnnh 
des  Königs  Karl  Lamberts  Bruder  Werner,  der  schon  850  gefangen  genonuneri 
worden  war,  ann.  beiün.  852,  ann.  engolism.  (ehron.  aquit);  nicht  unpass*D'= 
nennen  die  ann.  bertin.  die  beiden  Brüder  ^pars  vel  maxiraa  discordiarum  : 
s.  Dümmler  I,  334. 

**)  t[bcr  die  friedliche  Thätigkeit  Ludwigs  d.  1).  im  .1.  S52  l)erichtr^ 
Rudolf  in  den  ann.  fuld.:  Habita  est  autem  et  synodus  ex  voluntatr  atqu« 
praecepto  —  principis  in  civitate  Mogontia  —  praesidente  Rhabano  —  cuir 
oinnibus  episcopis  atque  abbatibus  orientalis  Franciae,  Baioariae  et  Saxonia- 
(das  erste  Nationalkonzil  der  unter  Ludwigs  Herrschaft  vereinigten  deut- 
schen Stämme!).  Et  illi  quidem  de  absolvendis  quaestionibus  ecclesiasürb 
tractatum  habent  (s.  die  Akten  des  Konzils  Leg.  I,  410,  betreffe  deren  Datie- 
rung Dümmler  I,  341  u.  3  zu  vergleichen  ist.  Sie  sind  als  ein  Sittenspiep^l 
der  damaligen  Geistlichkeit  und  Jjaienschaft  in  vieler  Hinsicht  interessant).  I^^ 
vero  cum  principibus  et  praefectis  provinciarum  (d.  h.  den  Grafen  und  son- 
stigen höheren  Beamten,  vgl.  TVenck  491,  "Waitz  III,  366  n.  4)  puM^i^ 
causis  litibusque  componendis  insistens ,  postquam  synodalia  eorum  decreta  su» 
iudicio  comprobavit  (daher  die  Überschrift  canon  .Hludowici  regis),  et  legatince- 
Bulgarorum  Sclavorumque  audivit  et  absolvit,  Baioaiiam  re versus  est:  ah 
ordinatis  et  dispositis,  quae  videbantui*  esse  necessaria,  sine  mora  rediens.  i"!" 
alveum  Rheni  fl.  navigio  venit  Coloniam.  übi  cum  quibusdam  ex  Hlothan. 
fratris  sui  principibus  habita  locutione,  profectus  est  in  Saxoniam  ob  ^omn 
vel  maxime  causas  iudicandas,  qui  a  pravis  et  subdolis  iudicibus  ne^etti  ^' 
multimodis  —  legis  suae  dilationibus  decepti,  graves  atque  diutumas  pa'-r- 
bantur  iniurias.  Suberant  etiam  et  aliae  causae  ad  seipsum  specialiter  asi^- 
cientes,  possessiones  videl.  ab  avita  vel  patema  proprietate  iure  hereditär 
sibi  derelictae,  quas  oportuit  ab  iniquis  pervasoribus  iusta  repeticioDe  legitio 
domino  restitui,  Igitur  in  loeo,  qui  appellatur  Mimida  (Minden),  super  anunr- 
quem  Cornelius  Tacitus  —  Visurgim,  modemi  vero  Wisaraha  vocant.  habr 
generali  conventu,  tam  causas  populi  ad  se  perlatas  iusto  absolvit  exuzui^' 
quam  ad-  se  pertinentes  possessiones  iuridicorum  gentis  decreto  recepit.  Ici* 
transiens  per  Angros  (Engem),  Harudos  (Hartegau  am  Harz),  Soabos  (Seh«- 
bengau  zw.  Bodo  und  Saale)  et  Hohsingos  (das  Friesenfeld  mit  dem  Haupt* -r 
Hochseeburg,  Seebui^  im  Mansfeldischen,  s.  Dümmler  I,  347  n.  21)  et  f*'' 
'  mansiones  singulas  (an  den  alten  Malstätten)  —  causas  populi  düadicans.  Thu- 
ringiam  ingreditur;  ubi  apud  Erphesfurt  habito  conventu,  decrevit  ioter 
ut  nullns  praefectus  (Graf)  in  sua  praefectura  (Grafschaftsbezirk)  aut  quae^ 
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des  Dänenkönigs  Harald  Sohn,  plündert  Friesland  und  die  Scheide- 
gegenden und  dringt  dann  in  die  Seine  ein;  bei  Annäherung  Lo-  , 
thars  und  Karls  verschanzt  er  sich  in  Fossa-Givaldi  (Jeufosse?)/ 
Infolge  Unlust  ihres  Heeres  müssen  die  Könige 
die  Belagerung  aufheben.  Während  Lothar  heimzieht,  schliefst 
Karl  mit  Gottfried  einen  Vertrag,  durch  welchen  den  Normannen 
fränkisches  Land  als  Wohnsitz  angewiesen  wird.  Gleichwohl  fort- 
gesetzte Plünderungen  durch  Normannen;  Brandschatzung  von 
Nantes  imd  Tours.*     Ein  Teil  der  Aquitanier  fallt  von  Karl  dem 


uarius  iufra  quaesturam  suam  (zur  Bedeutung  von  quaestionahus  =  iudex, 
vgl.  Waitz  IV,  410  n.  2)  alicuius  causam  advocati  nomine  susciperet  agen- 
dam;  in  alienis  vero  praefecturis  vel  quaesturis  singnli  pro  sua  voluntate  alio- 
rum  causis  agendis  haberent  facultatem.  Inde  profectus,  diem  nat.  dom.  in 
Beganesburg  celebravit    Vgl.  Dümmler  I,  340  ff.    Ludwig  hat  sich  seitdem 

,  nur  wenig  um  Sachsen  bekümmert;  dadurch  begünstigte  er,  gewiTs  ohne  es  zu 
wollen,  eine  Trennung  des  sächsischen  Volkes  von  den  Interessen  der  andern 
unter  seiner  Herrschaft  vereinigten  deutschen  Stämme.     Der  sächsische  Heer- 

,  bann  diente  fast  nur  zur  Verteidigung  des  eignen  Landes,  nur  einmal,  872, 
nahm  Ludwig  die  Hilfe  der  Sachsen  in  einem  Feldzuge  gegen  die  Mährer  in 
Anspruch  (s.  u.  872*»).  So  konnte  der  Bruder  Kobbos  (s.  o.  842'*),  liudolf,  welcher, 

,  getragen  durch  die  Gunst  Ludwigs  und  gestützt  auf  ausgedehnte  Besitzungen 
in  Ost-  und  Westfalen,  in  Sachsen  das  gräfliche  Amt  verwaltete,    sich  hier 

!  einen  Einflufs  verschaffen,  der  den  des  Königs  in  den  Schatten  stelltß.  Bei 
seinem  Tode  866  vererbte  sich  seine  Würde,  welche  liudolfs  Sohn  Agius  in 

I  der  Biographie  seiner  Schwester  Hathumod  (c.  2  SS.  IV,  167)  als  die  eines 
Herzogs   der   östlichen  Sachsen   bezeichnet,    auf   seinen    ältesten   Sohn 

,  Bruno;  vgl.  Dümmler  I,  348  ff.  und  besonders  Waitz,  H.  I.  Exe.  1  p.  179: 

I  über  die  Herkunft  und  die  Besitzungen  des  Ludolfingischon  Geschlechtes. 

^)  Ann.  bertin.:  Godefridus,  HerioldiDani  filius  (s.  o. 850^)  —  aLothario 
defidens  (Mühlbacher  1109^  schlielst  aus  diesen  Worten,  daCs  Gottfried  im 
J.  850  in  ähnlicher  Weise  abgefunden  wurde,  wie  Rohch;  anders  Wenck  198 

j  n.  4  und  Dümmler  I,  836  n.  52)  ad  suos  se  confeit.    Unde  conrogata  manu 

,  valida,  Fi'esiam  cum  multitudine  navium  adgreditur,  deinde  vicina  Scaldis 
fluminis,  ad  postremum  Sequanam  ingreditur  (am  9.  Okt  nach  chron.  fontanell.^ 
das  neben  Gottfried  noch  Sidroc  als  Führer  nennt;  nach  derselben  Quelle 
drangen  die  Normannen  bis  Autun  vor).    Quo  occurentibus  Lothario  et  Karolo 

•  cum  omni  suo  exercitu,  utramque  ripam  eiusdem  ffuminis  obsident.  Die 
Normannen  verschanzten  sich  ^in  loco  qui  vocatur  Ghivoldi  fossa',  chron. 
fontanell.  (vgl.  ann.  bertin.  856:   locum,    qui  dicitur  Fossa-Givaldi,  Sequanae 

.  contiguum ;  Dehaisnes  identifiziert  F.  -  G.  mit  Jeufosse ,  dep.  Seine  -  et  -  Gise, 
s.  Waitz,  Schulausg.  der  ann.  bertin.  p.  46  n.  3). 

853  *)  Ann.  bertin. :  In  qua  obsidione  dom.  nativ.  festivitatem  celebrant    Sed 

nolentibus,  qui  ex  parte  Karoli  erant,  inii'e  bellum,  absque  utilitato  recessum 
est.    Karoluö  eundem  Godefridum  quibiisdam   paotionibus   sibi  conciliat;   vgl. 
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Kahlen  ab  und  läfst  Ludwig  den  Deutschen  bitten,  entweder  per- 
sönlich zu  erscheinen  oder  seinen  Sohn  (Ludwig)  zu  schicken," 
Eine  Erhebung  der  Bulgaren  wird  von  Ludwig  niedergeschlagen.' 

I  ann.  Kuod.  fuld.  850:  Nordmanni  Godofrido  duce  per  Sequanam  ascendenteä, 
I  regntun  Karoli  praedantur.  Ad  quomm  expulsionem  Hlotharios  in  aimlium 
^  TocatoB,  com  sibi  pugnandom  esse  cum  hoste  putaret,  Xarolus,  clam  matato 
!  consilio,  Godofiidum  cum  suis  in  societatem  regni  suscepit,  et  terram  eis  ad 
1  inhabitandum  delegavit,  Hloth.  vero  adventum  suum  illo  supervacuum  videns. 

.  —  revei-sus  est.    Trotz  des  Abkommens  setzte  ein  Teil  der  Normannen,   ver- 

I  ' 

mutlich  unter  der  Führung  Sidrocs,  die  Plünderungen  foii;  erst  im  März  (nach 
chron.  fontanell.  sogar  erst  im  Juni)  kehrten  sie  heim;  ann.  bertin.  —  Im  Juli 
erschienen  Dänen,  ^relicta  Sequana'  an  der  Loire  und  verwüsteten  Nantes  und 
{das  Kloster  S.  Florent,  ann.  bertin.,  ann.  engoüsm.  (chron.  aquit)  853  SS. 
XVI,  486  (SS.  II,  253).  Die  Loire  aufwärts  drangen  ^sie  bis  nach  Tours  vor. 
wo  die  Kii'che  des  h.  Martin  und  die  beiden  ihm  gew^eihten  Klöster  am  s.  Nf>- 
vember  gleichfalls  in  Flammen  aufging,  ann.  engolism.,  ann.  bertin.,  ann.  xant 
854,  ürk.  Karls  des  K.  für  Tours  vom  22.  Aug.  854  Bouquet  Vm,  536,  Böh- 
mer 1652.  Die  Gebeine  des  h.  Martin  hatten  die  Mönche  erst  nach  Cormer\ 
(dep.  Indi-e- et -Loire)  und  dann  weiter  nach  Orleans  in  Sicherheit  gebracht, 
ann.  bertin. 

**)  Ann.  Ruod.  fuld.:  Aquitanonim  legati  Hludowicum  regem  crebri^ 
supplicationibus  sollicitant,  ut  aut  ipse  super  eos  i-egnum  susciperet  aut  filium 
suum  mittcret,  qui  eos  a  Karoli  regis  tyrannide  liberaret,  ne  forte  ab  extra- 
neis  et  inimicis  fidei  cum  periculo  christianitaiis  quaerere  cogerentur  auxilia. 
quae  ah  orthodoxis  et  legitimis  dominis  invenire  nequirent;  vgl.  ann.  bertin.: 
Aquitani  pene  omnes  a  Kai'olo  recedunt  atque  ad  Ludowicum  —  legatos  suae 
deditionis  cum  obsidibus  mittunt.  Idem  Ludowicus  pro  quibusdam  conditioni- 
bus  tempore  perturbationum  inter  se  et  Karolum  factis  (vermutlich  zu  Stras- 
burg 842)  adversus  Karolum  acriter  permovetur.  Dafs  der  Abfall  kein  so  all- 
gemeiner war,  wie  man  nach  den  Jahrbüchern  von  8.  Bertin  annehmen  könnte. 
geht  aus  ann.  Ruod.  fuld.  854  hervor;  danach  ging  die  Berufung  Ludwigs 
von  der  Sippe  des  Grafen  Gauzbert  von  Maine  aus,  den  Karl  —  wir  wissen 
nicht  aus  welchen  Gmnden  —  im  März  853  hatte  hinrichten  lassen,  v^  ann. 
,  engol.  (chron.  aquit.),  Adern,  bist.  1.  m,  18  S8.  IV,  122.  Inwiefern  Ludwig 
!  Grund  hatte,  mit  seinem  Bruder  Karl  unzufrieden  zu  sein,  erfahren  wir  nicht: 
'  in  jedem  Falle  enthielt  sein  Eingehen  auf  die  Anerbietungen  der  rebellischen 
Aquitanier  eine  Verletzung  der  noch  jüngst  auf  dem  2.  Frankentage  zu  Merse& 
I  erneuerten  Verträge,  vgl.  Dümmler  I,  362,  das  "Weitere  s.  4u  854. 

'  '^)  Ann.  bertin.:  Bulgari,   sociatis  sibi  Sclavis,  et,  ut  fertur,  a  nostri? 

imune ri bus  invitati  advei"sus  Lodowicum  —  acriter  permoventur,  sed  — 
;  vincuntur.  Dieser  Einfall  des  Bulgarenfürsten  Bogoris,  der  noch  im  Jahre 
!  zuvor  an  Ludwig  Gesandte  geschickt  hatte  (s.  o.  852**),  scheint  von  Karl  veranlalst 

worden  zu  sein,  um  Ludwig  zu  beschäftigen  und  ihm  persönliches  Eingreifen  in 
I  die  aquitanischen  Wirren  unmöglich  zu  machen.  —  Karl  und  Lothar  erscheinen 

jetzt  in  engem  Bunde  miteinander;  nachdem  letzterer  im  Frühjahr  einen  Sohn 


J 
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854  Ludwig  der  jüngere  wird  von  dem  Vater  nach  Aqnitanien  ent- 
sendet, vermag  jedoch  keinen  Boden  zu  gewinnen.'  Lothar  und 
Karl  schliefsen  bei  einer  Zusammenkunft  zu  Lüttich  ein  Schutz - 
und  Trutzbündnis  gegen  Ludwig  d.  D.  Während  Karl  darauf  nach 
Aquitanien  zieht,  konmien  Ludwig  und  Lothar  zu  einer  Unter- 
redung zusammen.  Dadurch  müstrauisch  gemacht,  kehrt  Karl  aus 
Aquitanien  zurück  und  erneuert  zu  Attigny  sein  Bündnis  mit 
Lothar.  Durch  einen  zweiten  Feldzug  nach  Aquitanien,  wo  mitt- 
lerweile auch  Pippin  11.  wieder  erschienen  war,  zwingt  er  Ludwig 
d.  j.  zur  Rückkehr  nach  Bayern.**    Die  Loiredänen  verbrennen  Blois 

EarLs  aus  der  Taufe  gehoben  hatte,  trafen  sich  beide  Brüder  mit  ihren  Getreuen 
1  im  Nov.  zu  Valenciennes;  sie  erneuerten  hier  das  Institut  der  Sendboten,  um 

dem  Volke  Frieden  und  Recht  zu  schaffen  nnd  versprachen  sich  gegenseitige 
;  Unterstützung  im  Falle  der  Not,  vgl.  die  capitula  dieses  Konvents,   Leg.  I, 

422  f.  Mühlbacher  1128  und  Karoli  II.  conv.  silvaoensis  (zu  Servais)  Leg. 
1 1,  423  ff. 

854  *)  Ann.  Ruod.  fuld.:  Hlndowicus,  filius  Hlud.  regis,  ad  Aquitaniam  per- 

git  (mit  einem  ex  Francis  —  ac  Toringis,  Alemannis  quoque  ac  Baiovarüs 
promiscuae  multitudinis  zusammengesetzten  Heere,  mirac.  s.  Martial.  ep.  lemo- 
vicens.  c.  27  Bouquet  VII,  370)  volens  experiri,  si  vera  essent  ea,  quae  patri 

;  suo  per  legatos  gentis  promittebantur.  Cum  ergo  venisset  et  non  esset 
susceptus,  nisi  ab  ea  tantum  cognationo,  quam  Karolus  maxime  ofFendit  propter 
interfectionem  Gozbcrti  —  quem  iussit  occidi  (s.  o.  853^),  c-eteris  onmibus  a 

.  susceptione  eius  dissimulantibus,  adventum  suum  iUo  supervacuüm  fuisse  ratus, 
cum  suis  se  circa  tompus  autumni  in  Franciam  recepit,  vgl.  ann.  xant.  855 
(mit  Zeitangabe  des  Zuges:  vemo  tempore),  ann.  bertin.:  —  Ludowicus  adu- 
lescens  —  ligerim  transit  et  ab  eis,  a  quibus  fuerat  postiüatus,  recipitur. 

**)  Die  Zusammenkunft  Lothars  und  Karls  zu  Lüttich  fand  im  Februar 
(Lothar  urkundet  am  25.  Febr.  in  Lüttich,  Mühlbacher  1130,  Karl  am 
6.  Febr.  in  Quierzy,  Böhmer  1645.  1646)  statt,  als  der  jüngere  Ludwig  den 
Feldzug  nach  Aquitanien  bereits  begonnen  hatte.  Ludwig  d.  D.  war  wieder- 
holt zu  einem  'colloquium'  eingeladen  worden,  war  aber  'quibusdam  impedien- 
tibus  causis'  nicht  ei-schienen.  Vgl.  ann.  bertin.:  Karolus,  super  fratris  sui 
Ludoici  fide  suspectus,  ad  Lotharium  in  vico  Leutico  venit.  Ubi  diu  de  com- 
muni  amicitia  atque  indissolubili  tractantes,  tandem  coram  omnibus,  qui  ade- 
rant,  identidem  super  sancta  iurando  vicissim  fiimaverunt,  commendatis  alter- 
uatim  filiis,  proceribus  et  regnis.  Die  Akten  dieser  Zusammenkunft  s.  Leg.  I, 
427  ff.  Mühlbacher  1129;  dieselben  bestehen  aus  den  'adnuntiationes'  und 
dem  'iuramentxmi'  der  beiden  Brüder.  Den  Zweck  ihi*er  Vereinigung  lehrt  am 
besten  die  adnunt.  Karoli  kennen:  die  Brüder  verbanden  sich  zu  Schutz  und 
Trutz  gegen  Ludwig  d.  D.  Adnunt.  Kar.  c.  1 :  Hanc  —  coniunctionem  faoere 
idoirco  usque  nunc  distulimus,  quia  voluimus,  ut  spd.  frater  noster  (Hlud.)  — 

'  se  nobis  associaret.  Sed  quia  ille  —  venire  omiflit,  nos  audita  perturba- 
tione,  quam  filius  eius  facere  conatur  (s.  o.  '),  oonsociare  nos  volui- 
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und   Angers/      Horich   I.   von   Dänemark   fallt  im  Kampfe  mit 
Guttorm  und  an4em  Verwandten  seines  Hauses;  Horich  IL  schützt 
I  das  Christentum  gegen  die  heidnische  Beaktion/ 


mns.     Sciatis  ergo,  quoniani  et  in  prosperis  et  in  adversis  simul  enmus;  ne« 
potent  no8  —  ulium  offendiculum  ab  ea  caritate  separare  — ;  sed  —  contra 
onmem  terrenum  inimicum  auxilium  in  alteratiiim  ferre  volumos.    Der  £id^ 
welcher  die  sämtlichen  Vereinbarungen  zusammenfafst,  lautet:  Ab  hodiema  die 
et  deincops,  si  Hludowicus  frater  noster  illud  sacramontum ,  quod  contra  n<>s 
iuratum   habet   (zu   Yerdun   und   auf  den    beiden   Frankentagen   zu  Mersen, 
s.  0.  843.  847^.  851^),   infregerit  vel  infringit,  aut  filii  eius  ad  talem  partein 
regni,  quam  tu  contra  eum  acceptam  habes,  —  et   contra   ipsum  et  contra 
iihos  eius  ao  omnes,  qui  eam  tibi  aufoiTe  voluerint  absque  iusta  et  rationabili 
occasione,   si  tu  expetieris,    adiutopum  tibi  defensionis  praestabo.     Si  autem 
ego  te  supervixero,  filiis  tuis  talem  partem  regni,  quam  tu  contra  me  et  meum 
fratrem  acceptam  habes,  non  auferam,  sed  consentiam.    Et  si  ipsi  vel  fidele:^ 
illorum   expetierint   defensionis   adiutorium    contra  ipsum  fratrem  nostrum  et 
filios   eius,  ac  omnes,  ut   eam  teuere  possint,  adiuterium  —  praestabo,  si  tu 
aut  hlü  tui  id  ipsum  adiutorium  mihi  praestaveritis  et  a  nobis  vos  non  disso- 
ciaveritis.  —    Um  die  Fastenzeit  zog  Karl  nach  Aquitanien,  ann.  bertin.:   ic 
qua  usque  paschalem  festivitatem  (22.  April)  demoratur,  eiusque  populus  prae- 
diis,  incendiis,  hominumque  captivitatibus  totum  suum  laborem  impendit  iie>. 
ab   ipsis   ecclesüs   et   altaribus   dei    suam   cupiditatom   aut  audatiam   cohibet 
Unterdes  hielt  Lothar  mit  Ludwig  ^  super  Rhenum'   (wahrscheinlich  in  Frank- 
furt, Mitte  Mai,  s.  Mühlbacher  1130*)  eine  Zusammenkunft,   um  um  mit 
Karl  auszusöhnen.     Nach  scharfer  Auseinandersetzung  (acriter  se&e  mordentes- 
tandom    ad    concordiam    rcdeunt    pacisque    nomine   foederantur.      Unde    noo 
modice   Karolus    soUicitus,    ab   Aquitania,    nullo   peracto   negotio,    rei^an^. 
fratrem  Lotharium  ad   palatium  suum  Attiniacum  invitat.     Quo  conv^iienttf^ 
(im  Juni,    wie  aus  der  Überschrift  der  daselbst  erlassenen  Instruktion  Kari> 
für  seine  Missi  hervorgeht,  Leg.  I,  428),  quod  dudum  (zu  Lüttich)  pepigcrant. 
firmaverunt,  ann.  bertin.     Sie  schickten,  vermutlich  von  Attigny  aus,  Oesandti 
an  Ludwig  und  liefsen  ihn  auffordern,  ut  filium  suum  ab  Aquitania  revoo*:. 
ann.  bertin.    Wie   es  scheint,    blieb    diese  Aufforderung   erfolglos.     Karl  2> 
also  zum  zweitenmalc  nach  Aquitanien,  wo  imterdes  auch  Pippinll.,  ^qui  is 
monasterio   s.   Medardi   tonsus    habitimi    monachi   susceperat   et  iuramennu^ 
permansionis  fecerat'  (s.  o.  852'*),  erschienen  war  und  greisen  Zulauf  erhalte  i 
hatte,  ann.  bertin.:  Karins  rex,  Pippini  causa[m]  posthabita[m],   Lodowicar 
nepotem,  ab  Aquitania  fugatum,  ad  patrem  in  Germaniam  redire  compellit  .ir 
Herbst,  s.  o.  *),  vgl.  mii*ac.  s.  Martial.  ep.  lemov.  c.  27  BouquetVÜ,  370.  ▼ 
auch  von  einer  pestartigen  Ki*ankheit  gesprochen  wird,  welche  Ludwigs  He»ff 
schwächte.—  Leibniz  1,563,  Dümmler  1,364  —  367,  368 f.,  Wcnck246f 

<")  Ann.  bertin.:  Dani  in  ligere  consistentes  usque  ad  Blisum  castnu 
(Blois)  veniunt,  ipsumque  incendunt,  volentes  inde  Aurelianis  pervenire,  e^-- 
patraturi.  Praeparantibus  vero  ad  versus  eos  navigia  et  beUatores  epis^-c}* 
Aurelianeusium    Agio    et    Cainutum    (v.    Chartres)   Burchardo,   ab   intenü*.-. 
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Lothar  L   übei^ebt  seinem  Sohne  Lothar  n.  Friesland.  ^     Papst 
Leo  IV.  stirbt  (17.  Juli),   Benedikt  m.  sein  Nachfolger."*    Zug 


desistont  et  inferiora  ligeiis  repetont  Angers  wurde  abermals  von  ihnen  ver- 
brannt, ann.  bertin.  Andere  Normannenschaien  verheerten  den  an  Sachsen 
grenzenden  Teil  von  Friesland,  ann.  bertin. 

*)  Ann.  Ruod.  Md.:  Nordmanni,  qui  continuis  20  aniiis  (s.  0.834*)  regni 
Francorum  fines  per  loca  navibus  accessibilia  caedibus  et  incendiis  atque  rapi- 
nis  crudehter  vastabant,  congregati  de  regionibus,  per  quas  praedandi  cupi- 
ditate  dispersi  fuerant,  in  patriam  suam  reversi  sunt.  Ibique  inter  Horih, 
regem  Danorum,  ot  Godurm  (Guttorm;  Leibniz  I,  564  vermutet  dafür  ohne 
rechten  Grund  Guormius  =  Gorm),  filium  fratris  eins,  qui  eatenus  ab  eo 
regno  pulsus  piratico  more  vixit,  orta  contentione,  ita  se  mutua  caede  (ann. 
bertin.:  tridui  concertatione  obstinatissima)  mactaverunt,  ut  vulgus  quidem 
promiscuum  innumerabüe  caderet,  de  stirpe  vero  regia  nisi  unus  puer  nullus 
remaneret  (ann.  bertin.:  ut,  Orico  rege  et  ceteris  cum  eo  interfectis  regibus, 
pene  omnis  nobiHtas  interierit),  vgl.  ann.  xant.  856:  Nordmanni,  rursum  regem 
sibi  constituunt,  cognatum  et  convocum  priori  (also  Horich  IL),*  etDani  iterum, 
resumptis  viribus,  navali  evectu  chiistianos  invaserunt,  undV.  Ansk.  c.  31.  32: 
Inter  baec  —  contigit  — ,  ut  —  Horicus  rex,  quibusdam  proprinquis  eins 
regnum  ipsius*  invadere  conantibus ,  hello  interemptus  sit.  Cum  quo  pariter 
omnes  primores  terrae  iUius,  qui  olim  dominico  episcopo  (Ansgar)  familiäres 
et  amici  habebantur,  gladio  interierunt  (das  Ereignis  charakterisiert  sich  also 
zugleich  als  eine  heidnische  Reaktion).  Die  der  alten  Religion  zuneigenden 
Grofsen  des  Landes  rieten  dem  Könige  Horich  U.,  ut  —  religio  christiamtatis 
ibi  coepta  annullaretur  — ;  der  Graf  Hovi  von  Schleswig,  qui  huic  religioni 
praecipue  resistebat  et  ad  destruendam  christianitatis  lidem  regem  provocabat, 
ecclesiam  ibi  factam  iussit  claudi  religionemque  christianitatis  ibidem  prohibuit 
observari.  —  Allein  Horich  11.  war  den  Christen  freundhch  gesinnt.  Er  setzte 
den  Grafen  Hovi  ab  4ta  ut  nunquam  postea  in  eins  gratiam  redire  potuerit', 
und  liels  dem  Erzbischof  Ansgar  aus  freien  Stücken  melden,  non  se  minus 
quam  seniorem  Horicum  Christi  vello  gratiam  promereri  —  dominique  episcopi 
amicitiam  obtinere.  Als  Ansgar  in  Begleitung  des  Grafen  Burkhard  vor  dem 
König  erschien,  machte  dieser  dieselben  Zugeständnisse,  wie  Horich  L,  gestattete 
in  Schleswig  den  Gebrauch  einer  Glocke  (quod  antea  nefandum  paganis  vide- 
batur)  und  wies  in  Ripen  einen  Platz  zur  Erbauung  einer  Kirche  an.  Vgl. 
Leibniz  I,  563  f.,  Dümmler  I,  359  f.,  Dahlmann  I,  47  f. 

*)  Ann.  bertin.:  Lotharius  totam  Fresiam  filio  suo  Lothario  donat.  Unde 
Roric  et  Godofridus  —  Daniam  repedant  spe  potestatis  regiao  nanciscendae. 
Doch  kehrten  sie  noch  vor  Jahresschlufs  ^nequaquam  arridentibus  sibi  succes- 
sibus  *  zurück,  setzten  sich  in  Duuiistede  fest  et  parte  maxima  Fresiae  potiuntur. 
Die  Übergabe  Frieslands  an  Lothar  hängt  wohl  schon  mit  der  Erkrankung  des 
Kaisers  zusammen,  welche  die  Annalen  in  unmittelbarem  Anschlüsse  melden. 
Die  Krankheit  scheint  von  Anfang  an  einen  ernsten  Charakter  angenommen  zu 


1)  Leibniz  a.  a.  0.  nennt  Um  einen  Sohn  fiorichs  I.,  doch  findet  diese  Ansicht  in  den  Qaellen  keine 
]3egTÜndang;  groCsere 'Wahisdieinlidikeit  hat  Dahlmanns  Vermntung,  da&  er  ein  Enkel  des  ersten  Horich  war. 
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des  Grafen  Ernst  gegen  Böhmen.  Erfolgloser  Feldzug  des  Kömgs 
Ludwig  gegen  Bastislaw  von  Mähren;  nach  seinem  Abzug  ver- 
heert Bastislaw,  die  Donau  überschreitend,  fr^kisches  Gebiet' 
Lothar  L  entsagt,  durch  Krankheit  gezwungen,  dem  Throne  und 
teilt  sein  Keich  unter  seine  Söhne:  Ludwig  IT.,  dem  Kaiser,  ver- 
bleibt Italien,  Lothar  erhält  Lothringen,  Karl  die  Provence. 
Wenige  Tage  nach  seinem  Eintritt  ins  Kloster  Prüm  stirbt  Lothar  l 
am  29.  Sepf*    Karl  der  Kahle  giebt  den  Aquitaniem  semenSohn 


haben;  denn  sie  wurde  für  Ludwig  und  Karl  die  Veranlassung,  sich  auszu- 
söhnen. Lothar,  der  sich  durch  diese  Annäherung  der  einander  bisher  feind- 
lich gesinnten  Brüder  bedroht  fühlte,  adversus  Karlum  occasione  suspe<.tie 
fidei  queritur. 

>»)  Der  Tod  Leos  IV.  erfolgte  nach  V.  Leon.  IV.  c.  113  Vignoli  IH,  142 
am  17.  Juü  (ann.  bertin.  haben  falsch  mense  Augusto),  vgl.  Leibniz  I.  506. 
Zum  Nachfolger  wählton  Klerus,  Adel  und  Volk  von  Rom  'uno  consensu  uin^ 
que  conamine ' .  (V.  Bened.  III.  c.  4  Vignoli  HI,  145)  den  Presbyter  Benedil: 
(als  Papst  der  dritte  dieses  Namens),  c.  6:  His  peractis  clerus  et  cuncti  pro- 
ceres  decretum  componentes  propriis  manibus  roboraverunt  et  consuetudo 
prisca  ut  poscit,  invictissimis  Lothario  ac  Ludovico  destinaverunt  Augusm. 
Doch  lieiJsen  es  die  mit  der  Überbringung  des  Dekrets  beauftragten  Gesandtei' 
dabei  bewenden,  dasselbe  Ludwig  11.  zu  überreichen  (a.  a.  0.  c.  7),  Tgl. 
Mühlbacher  1138*,  Jaffe,  Reg.  pont.  1,339,  Dümmler  I,  374  f.,  Giego- 
rovius  m,  112.  Die  spätere  Sage  gab  Leo  IV.  die  Päpstiu  JohannA  zur 
Nachfolgerin,  vgl.  Gregorovius  a.  a.  0.;  über  den  Versuch  des  von  LeoH 
abgesetzten  Kardinalprcsbyters  Anastasius,  sich  mit  Hilfe  seines  Anhanges  in  ufr 
Stadt  und  der  von  ihm  gewonnenen  kaiserlichen  Sendboten  des  päpstlicheu 
Stuhles  zu  bemächtigen,  vgl  V.  Benedicti  III.  c.  6 — 18  Vignoli  DI,  146— 15o: 
Leibniz  I,  566  f.,  Jaffo  1,341,  Gregorovius  HI,  117  ff.,  Dümmler  1,3:') 

**)  Ann.  Ruod.  fuld.:  —  Hlud.  in  Sclavos  Jiarahenses  contra  RastktL 
ducem  eorum,  sibi  rebellantem  parum  prospere  ducto  exercitu,  suie  victoria 
redüt  — .  Magnam  tarnen  provinciae  partem  praedis  et  incendiis  vasta^t 
exercitus,  non  pai'vamque  multitudinem  hostium  castra  regis  invadere  cupij-s- 
tium  usque  ad  intemocionem  delevit,  sed  non  impune;  quia  post  reditnm  rep^ 
Rastiz  cum  suis  insecutus ,  plurima  trans  Danuvium  finitimorum  loca  —  vasta- 
vit,  vgl.  ann.  bertin.:  Ludoicus  rex  G.  crebris  Sclavorum  defecticuibus  agitata 
Wie  eine  zu  Aibling  am  Mangfall  17.  März  855  ausgestellte  Urkimde  ergi'l^* 
ging  diesem  Zuge  gegen  Rastislaw  ein  Zug  gegen  Böhmen  voraus;  die  dareui 
bezüglichen  Worte  der  Urk.  (Meichelbeck,  bist,  frising.  I**,  350,  Fontes  rer 
Austr.  II,  31)  lauten:  Rex  Ludowicus  interea  ad  Eipilingun  dies  quadragearröl" 
frequentabat,  misit  aciem  Baiowariorum  in  Poemanios,  quonun  ductor  Em?: 
comcs  exstitit  episcopis  simul  comitantibus.  Tum  demum  reversi  cum  nini"-- 
non  minimo,  ut  moris  est,  confluebant  ad  regem.  Vgl.  Leibniz  I,  '-^  ' 
Dümmler  I,  369  ff.,  Riezler  I,  208  f.,  Mühlbacher  1370^  1371^ 

**)  Ann.  bertin.:  Lotharius  imp.,  morbo  correptus  vitamque  desperatN 
monasterium  Proneae  (Piüm)  in  Arducnna  constitutum  adüt  seculoque  et  r^^'^- 
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Karl  zum  Könige;  Krönung  und  Salbung  desselben  in  Limoges.* 
Normannische  Scharen  im  westfränkischen  Reiche/ 


penitus  abrenuncians,  tonsus  est,  vitam  habitumque  monachi  humiliter  sumens. 
Dispositoque  inter  filios,  qui  secum  moiabantur  regno,  ita  ut  Lotharius  cogno- 
men  eius  (gegen  die  von  Pertz  vorgeschlagene  Emendation  des  sinnlosen 
cognomen  in  cognominem  erklärt  sich  Dümmler  I,  373  n.  34,  da  Prudentius 
ein  Lotharü  regnum  =  Lothringen  nicht  kennt;  er  verbessert  cognominus  oder 
cognominis  =  aequivocus)  Franciam,  Earlus  vero  Provinciam  optinerent  (der 
853  gebome  Karlmann  kam  als  Sohn  der  Doda,  welche  Lothar  nach  dem  Tode 
seiner  Gemahlin  Irmingard  [20.  März  851,  vgl.  ann.  xant.,  ann.  bertin.  853, 
ann.  laubac.  SS.  I,  15]  zugleich  mit  einer  andern  Hörigen  zur  Mätresse 
genommen  hatte  [vgl.  die  Freilassungsurkunde  für  Doda  vom  19.  April  851, 
Mühlbacher  1110],  nicht  in  Betracht;  Italien  blieb  dem  Kaiser  Ludwig  n.), 
intra  6  dies  vita  decessit  quarto  Kalendarum  Octobrium  (28.  September,  doch 
s.  u.)  atque  in  eodem  monasterio  sepulturam,  ut  desideraverat,  consecutus  est. 
Thronentsagung  und  Beichsteilung  gingen  dem  Eintritt  ins  Kloster  (23.  Sept.) 
voraus;  ausdrücklich  bezeugen  dies  Adon.  chron.  SS.  ü,  32Ö  und  Regino  855 
SS.  I,  ,569,  vgl.  Mühlbacher  1143»;  den  Todestag  (29.  Sept.,  nicht  28,  wie 
ann.  bertin.  melden)  nennt  die  von  Hraban  verfafste  Grabschrift  Migne  112, 1669; 
auch  einzelne  Geschichtschreiber  haben  das  richtige  Datum,  so  ann.  Ruod. 
fuld.,  Regino  855;  andere  Quellenstellen  s.  bei  Dümmler  I,  373  n.  35, 
Mühlbacher  1143^  Charakteristik  des  Kaisers  bei  Dümmler  I,  373  ff.  — 
Ann.  Ruod.  fuld.:  Principes  autem  et  optimates  regni  filium  eius  Lotharium 
super  se  regnare  cupientes,  ad  Hludowicum,  regem  orientalium  Prancorum  — 
in  Franconofurt  eum  adducentes,  cum  consensu  et  favore  iUius  sibi  regnare 
consentiunt;  nach  ann.  bertin.  fand  die  Salbung  erst  856  statt;  vgl.  Mühl- 
bacher  1240*. 

*')  Nach  dem  Abzüge  Ludwigs  d.  j.  aus  Aquitanien  scheint  sich  schnell 
unter  den  Greisen  des  Landes  ein  Umschwung  der  Stimmung  vollzogen  zu 
haben;  vgl.  ann.  bertin.:  Karins  Aquitanis  petentibus  Karlum,  filium  suum, 
regem  designatum  adtribuit.  —  Aquitani  urbem  Lemovicum  (Limoges)  mediante 
Octobri  mense  convenientes,  Karlum  puerum,  filium  Karl!  regis,  regem  gene- 
raliter  constituunt  unctoque  per  pontificcm  coronam  regni  imponunt  sceptrum- 
que  adtribuunt.    Doch  vgl.  856*. 

^  Normannen  überfielen  in  diesem  Jahre  Bordeaux  und  durch  schweiften 
'pro  libitu'  die  ganze  Umgegend,  andere  Scharen  fuhren  in  die  Loii'o  ein  und 
drangen  dann  zu  Land  auf  Poitiers  vor.  Sed  occuiTcntibus  Aquitanis  adeo 
profligati  sunt,  ut  ultra  300  pauci  evaserint,  ann.  bertin.  Am  18.  Juli  maxima 
classis  Danorum  fl.  Sequanae  occupat,  duce  —  Sydroc  et  usque  E^istis  castnim 
(Rstres)  —  venire  contendunt.  Deinde  —  14.  Kai.  Sept.  (19.  Aug.)  Bemo 
(Björn)  Noiimannus  cum  vahda  classe  ingressus  est.  Deinde  iunctis  viribus 
usque  Particum  saltum  (Ia  Percho)  plurimam  stragem  ac  dopopulationem 
fecerunt  Quo  in  loco  .Carolus  —  eis  cum  exercitu  occurrens,  maxima  eos 
sti-age  percussit.  Sydroc  verliefs  den  Flufe  856,  Bemo  erbaute  auf  der  Seine- 
insel Oscellus  ein  Kastell,  chron.  fontanell.  SS.  II,  304,  ann.  bertin.  858.  Vgl. 
Dümmler  I,  403  f.     Oscellus  ist  nach  Bouquet  die  auch  Oissel  genannte 
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Ein  Streit  zwischen  Kaiser  Ludwig  IL  und  seinen  Brüdern  über 
die  Teilung  des  väterlichen  Eeiches  endet  durch  Vermittelung  des 
Papstes  Benedikt  m.  mit  der  Anerkennung  der  von  Lothar  I. 
getroffenen  Bestimmungen.*  Ludwig  d.  D.  macht  die  Daleminzier 
tributpflichtig  und  ninmit  die  Huldigung  einiger  böhnüschea 
Häuptlinge  entgegen.**  Die  Aquitanier,  aufe  neue  von  Kari 
abfallend,  bitten  Ludwig  d.  D.  um  Unterstützung;  als  Ludwig 
infolge  des  daleminzisch  -  böhmischen  Krieges  ihren  Wünschen 
sich  versagt,  nehmen  sie  den  jüngeren  Karl  wieder  als  König  an/ 

Ile  do  Besdane,  nach  Le  Prevost  Oscel  bei  Bougival,  dep.  Seine- et -Oüse, 
vgl.  "Waitz  in  der  Schulausgabo  der  ann.  bertin.  p.  48  n.  4. 

^)  Ann.  beitin.:  Lndoicus,  rex  Italiae,  —  super  portione  regni  paterni 
in  Francia  apud  patruos  suos  Ludowicum  et  Karlum  conqueritur,  Itaüam 
largitate  avi  Ludoici  inip.  se  assereus  assecutum  (vgl.  Andr.  berg.  hist  c.  6 
SS.  rer.  lang.  225:  cui  avius  suus  Hlud.  Italiam  concessit  und  die  Grab- 
Schrift  Ludwigs  II.  bei  Malfatti,  Bomardo  76:  Hesperie  genito  sceptra  reli- 
quit  avus;  Dümmler  I,  236  n.  25,  Mühlbacher  1143*").  —  Im  Herbste 
kam  Ludwig  U.  mit  seinen  Brüdern  Lothar  und  Karl  in  Orbe  am  Neuenburger 
See  zusammen.  Ubi  adeo  pro  regni  paterni  portionibus  dissident,  ut  pene 
armis  inter  sese  decernant;  Kaiio  tarnen,  fratri  suo,  Provinciam  et  ducatnni 
lugdunensom  iuxta  patemam  dispositionem  distiibuunt,  eripientibus  eum  a 
fratre  Lothaiio  obtimatibus,  qui  illum  moliebatur  in  clericum  tonsurare,  ann. 
bertin.  Papst  Benedikt  in.  vermittelte  zwischen  den  Brüdern,  vgl.  ep.  Bene- 
dicti  in.  ad  archiep.  cunctosque  ep.  in  Caroli  reg.  regno  Provindae  morantps 
Jaffe  2669;  vgl.  Dümmler  I,  380  f.  Durch  die  abermalige  Teilung,  welch»^r 
das  Reich  Lothars  I.  unterworfen  worden  war,  sank  das  Ejüsertum  zu  einem 
blofsen  Titel  herab,  ^schi*umpfte  zusammen  zu  einem  italischen  Königreiche'; 
vgl.  Leibniz  I,  570.  Umso  höher  stieg  das  Ansehen  des  Pap»ttums. 
welches  den  Gedanken  der  Universalmonarchie  durch  Begrün- 
dung einer  von  Rom  aus  geleiteten  Theokratie  zu  verwirklichen 
suchte. 

^)  Ann.  Ruod.  fuld.:  Mense  vero  Augusto  Hlud.  rex  coUecto  exemra 
per  Sorabos  iter  faciens  ducibusque  eorum  sibi  coniunctis,  Dalmatas  (Dalemin- 
zier  zw.  Elbe  und  Mulde,  s.  Zeufs  644,  Schafarik  II,  603)  proelio  superat 
acceptisque  obsidibus  tributarios  fecit,  Lade  per  Boemanos  transiens,  noiiziiill«^ 
ex  eorum  ducibus  in  deditionem  accepit.  In  qua  expeditione  perieront  comiti^ 
Bardo  et  £rph  (s.  über  diesen  Eckhart,  Fr.  or.  n,  450)  cum  aliis  quam  plu* 
ribus.  Nach  ann.  beiiin.  verlor  Ludwig  auf  diesem  Zug  ^magnam  partem  sni 
exercitus.' 

^)  Ann.  bertin.:  Aquitani  Karlum  puerum,  quem  nuper  regem  oonstitoe- 
rant  (s.  o.  855*^),  spomentes,  Pippinum  ex  monacho,  qui  de  monasterio  s. 
Medardi  aufugerat  (s.  o.  854 ^)r,  eductum  custodia,  regem  Simulant  (Infol^ 
dieses  erneuten  Abfalls  der  Aquitanier  bekiüftigte  Karl  den  mit  Erispol  Sr>l 
abgeschlossenen  Frieden  [s.  o.  SöO**],  indem  er  bei  einer  i^ersönlichen  B^e^- 
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I  Plünderung  von  Orlöans  (18.  April)  und  Brandschatznng  der  Seine- 
I  landschaften  durch  Normannen.* 
857  I  Zusammenkunft  Lothars  IL  mit  Ludwig  d.  D.  zu  Koblenz.  Bündnis 
i  Lothars  11.  mit  Karl  d.  K.  zu  S.  Quentin;  infolgedessen  Annähe- 
jrung  Ludwigs  d.  D.  an  Kaiser  Ludwig  11.  (Zusammenkunft  zu 
Trident).*    Slawitah,  der  Sohn  des  böhmischen  Herzogs  Wiztrach, 
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QUDg    mit    dem   Bretonenherzog    zu    Yieux-Maisons    im    Gaue    von    Rouen 
[s.  Dümmler  I,  392  n.  28]  seinen  ältesten  Sohn  Ludwig  mit  einer  Tochter 
desselben  verlobte,  dato  illi  [Ludoico]   ducatu   cenomannico  usque  ad  viam, 
quae  a  Lotitia  Parisiorum  Cesaredunum  Turonum  [Tours]  dudi)   Comites  pene 
omnes  ex  regno  Earoli  regis  cum  Aquitanüs  ad  versus  eum  coniurant,  invitan- 
tes  Ludoicum,   regem  Germanorum,   ad  suum   consihum  perficiendum.     Karl 
suchte  indes  die  aquitanischen  Grolsen  durch  Güte  zur  Treue  zurückzufuhren; 
durch  eine  Gesandtschaft,   die   er  am  7.  Juli  von  Quierzy  aus  an  dieselben 
schickte,  liefe  er  sie  zum  28.  Juli  nach  der  Pfalz  Verberie  zur  Unterhandlung 
einladen  (s.  Earoh  IT.  capitula  ad  Francos  et  Aquitanos  missa  de  Carisiaco, 
Leg.  I,  444),  indem  er  allen  Verzeihung  zusicherte,  die  sich  reuig  unterwerfen 
würden,  und  für  berechtigte  Klagen  Abhilfe  zusagte.     Als  die  aquitanischen 
Grofeen  in  der  Hoffnung  auf  baldiges  Einschreiten  Ludwigs  auf  die  Anerbie- 
tungen Karls  zu  Verberie  nicht  eingingen,  berief  sie  dieser  auf  den  1.  Sept. 
zu  neuen  Unterhandlungen  nach  Neaufle  (einer  villa  rothomagensis  episcopii, 
s.  Dümmler  I,  395   n.  37),   s.  Karoli  ü.  cap.  ad  Francos  et  Aquitanos  de 
Basiu  missa.  Leg.  I,  448.    Auch  hier  kam  es  zu  keiner  Vereinbarung.    Als  es 
sich  aber  herausstellte,  dafe  Ludwig  infolge   des  Krieges   gegen  Daleminzier 
und  Böhmen  (s.  o.  ^)  den  aufständiscben  Vassalien  keine  Unterstützung  bringen 
konnte,  söhnten  diese  sich  mit  Karl  wieder  aus  (vgl.  ann.  bertin.),  vermutlich 
auf  einem  Tage  zu  Chartres,  zu  dem  Karl  die  aquitanischen  Vassallen  für  den 
11.  Okt.  entboten  hatte.     Das  Ergebnis  melden  ann.  bertin.:  Aquitani,  spreto 
Pippino,  Karlum  puerum  — ,  quem  antea  pepulerant,  recipiunt  et  in  Aquita- 
niam  reducunt.   Vgl.  Leibniz  I,  570 f.,  Wenck  273 ff.,  Dümmler  1,393 ff., 
Mühlbacher  1377*».    Aber  bereits  857  erfolgte  ein  neuer  Abfall,  ann.  bertin. 
p.  47:  Aquitanorum  aliqui  persuasione  occulte  conspirantium  Franco- 
rum  quorundam  in  Karlum  a  Karlo  —  puero  deiicientes,  Pippino  sociantur. 
Um  sich  zu  behaupten,  trat  Pippin  ü.  in  ein  Bündnis  mit  den  dänischen  Piraten, 
Pictavorum  civitatem  devastat  et  multa  aha  Aquitaniae  loca  depopulat. 

**)  Ann.  bertin.:  Pyratae  Danorum  14.  Kai.  Mai  (18.  Apr.)*  civitatem 
Aurelianis  adeunt,  praedantur  et  inpune  revertuntur.  —  Iterum  pyratae  Dano- 
rum ahi  mediante  Augusto  Sequanam  ingrediuntur,  et  vastatis  direptisque  ex 
utraque  fluminis  parte  civitatibus,  etiam  procul  positis  monasterüs  atque  viUis, 
locum  q.  d.  Fossa-Givaldi  (s.  o.  852®)  Sequanae  contiguum  stationique  muni- 
tissimum  dehgunt,  ubi  hiemem  quieti  transigunt. 

')  Von  der  Koblenzer  Zusammenkunft  berichten  ann.  Ruod.  fuld.:  Rex 
Hlud.  mense  Februario  colloquium  habuit  in  Confluente  castello  cum  IDothario, 


1)  Nicht  am  22.  Apr.,  wie  Dflmmler  I,  406  schreibt 
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wird  von  einem  ostfränldsclien  Heer  zur  Flucht  nach  Mähren 
gezwungen.**  Lothar  verstöfst  seine  Gemahlin  Teutberga 
zu  Gunsten  seiner  Geliebten  Waldrada  und  unternimmt 
gegen  Ende  des  Jahres  einen  erfolglosen  Feldzug  gegen  AbtHuk- 
bert  von  Maurice,  Teutbergas  Bruder. °    Eorich  vertauscht  Duur- 


nepote  suo.  Dafs  sie  freundschaftlich  verlief,  geht  aus  den  Akten  des  conventu- 
Karoli  U.  et  Hlotharii  IL  ap.  s.  Quintinum,  Leg.  I,   455  ff.   adnunt  Xat.  I. 

c.  3  (Mühlbacher  1247)  hervor.     Diese  Begegnung  Lothars  n.  und  Karls 

d.  K.  zu  S.  Quentin  fand  am  1.  März  statt  und  führte  zu  einem  Bündiih 
zwischen  beiden,  das  trotz  der  freundlichen  Erwähnung  Ludwigs  diesem  d'xii 
bedenklich  erschien  und  ihn  veranlaHst«,  seinei'seits  zuTrident  mit  Ludwig  v'i: 
Italien  ein  Bündnis  zu  verabreden,  vgl.  ann.  bertin.:  Karins  rex  et  Lothaiix^ 
—  sacramentis  vicissim  exhibitis  foederantur,  similitor  Ludoicus,  rex  Germa- 
niae,  et  Ludoicus,  imp.  Italiae.  Yon  der  Zusammenkimft  zu  Trident  spn«k! 
eine  undatierte  Freisinger  Urkunde,  Meichelbeck,  bist  fris.  I**,  351  no.  Tk; 
(Fontes  rer.  Austr.  ü,  31):  Cum  rcs  bonitatis  et  pacis  inter  regum  statuta  venti- 
latur,  Ludowici  quippe  Baiowariorum  regis  et  equivoci  sui  Ludowid,  Jjangc*hu- 
dorum  regis,  contigit  conventum  illoinim  alloqui  fore  ad  Trientam,  Odalscal.hi 
civitatem;  ibi  vero  multa  utilia  chnstianitatis  cum  suis  famiharibus  reges  eier- 
cobant  et  magna  populorum  concordia  fiebat,  laetantes  in  eo,  quod  OctaTianum 
tempus  se  accepisse  mirabantur.  Als  Zeit  der  Zusammenkunft  ist  etwa  Juli 
anzunehmen,  vgl.  Dümmler  I,  399  und  Mühlbacher  1178*.  1386', 

^)  Ann.  Ruod.  fuld.:  Otgaiius  episcopus  (v.  Eichstedt)  et  Hruodnln>. 
comes  palatii  (vgl.  Urk.  Ludwigs  vom  22.  Juli  854  Wirtemb.  ürk.  B.  I,  141. 
Mühlbacher  1368:  in  comitatu  Ruadolti,  comitis  palacii,  in  pagello  Afia  = 
Affagau),  et  Emustus,  iilius  Einusti  ducis  (s.  o.  849**),  cum  hominibos  suisis 
Boemanos  missi,  civitatem  "Wiztrachi*  ducis  ab  annis  multis  rebellem  occ^»r 
verunt,  expulso  ab  ea  Sclaiutago  (Slawitah),  filio  AViztrachi,  qui  tyranni-itr 
tunc  in  ea  exercebat.  Quo  per  fugam  lapso  et  ad  Rastizen  se  conferen:^. 
frater  eins,  qui  ab  eo  pabia  pulsus  apud  Zistiborum  (Cestibor)  Sorabum  (R*^n<: 
der  Serben,  s.  u.  859*)  exulabat,  ad  regem  fideliter  veniens,  loco  fratris  dii\ 
constituitui'.    Vgl.  Loibniz  I,  515,  Dümmler  I,  397,  Riezler  I,  209. 

^)  Ann.  bertin.:  Lotharius,  concubinis  abufens  (vgl.  ann.  beitio.  S'w^ 
filü  eins  [Lothars  L]  similiter  adulteriis  inserviunt)  uxorem  suam  (Teutber^ 
die  T.  des  Grafen  Boso  und  Schwester  des  wegen  seines  sittenlosen  Lebcc^ 
berüchtigten  [vgl.  das  Schreiben  Benedikts  lU.  an  die  Bischöfe  im  Beiib- 
Karls  des  j.,  Jaffe  2669]  Abtes  Hukbert  von  Maurice,  vgl.  Dümmler  I. 
447  f.,  Mühlbacher  1242*  und  unten  860*)  reginam  abicit  Die  Vennihlui:: 
mit  Teutberga  war  im  Jahre  855  erfolgt  (ann.  laubac.  SS.  I,  15,  ann.  lob.  S- 
XTTT,  232),  und  zwar  wie  Bischof  Adventius  von  Metz  in  seinem  "unlauterea 
liber  apolog.  (Baronius,  ann.  eccl,  X,  862  §  28,  Migno  121,  1141)  sagt  s 
diebus  patemi  luctus',  d.  h.  bald  nach  dem  Tode  des  Vaters.    Schon  vor  der- 


1)  Gregon  dio  willkürliche  Annahme  Palackys  O.  v.  B.  I,  115,  als  habe  man  unter  der  ctr.^itnvi 
die  Stadt  Weitra  zu  verstehen,  erUiSrt  sich  mit  Recht  Dümmler  I,  897  n.  46. 
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'stede  mit  einem  zwischen  dem  Meere  und  der  Eider  gelegenen 
;  Teile   des   dänischen  Kelches.     Dänische  Seeräuber  plündern   die 
Betuwe;  andere  überfallen  und  verbrennen  Paris;  die  Loiredänen 
'  dringen  nach  Blois  und  Chartres  vor.* 


selben  hatte  Lothar  mit  Waldrada,  die  Adventius  eine  ^virgo  nobiüs'  nennt, 
vortrauten  Umgang  gepflogen,  vgl.  Begino  864  SS.  I,  571:  Hlotharius  rex 
coepit  occasiones  quaerere,  qualiter  Thietbirgam  reginam  a  suo  consortio  sepa- 
rare  potuisset,  quam  exosam  habebat  propter  Waldradam,  quae  eins 
fuerat  coneubina,  cum  adhuc  adolescens  esset  in  domo  paterna. 
Hanc  siquidem  —  nimio  ^gebat  amore.  Die  Beschuldigung,  die  man  gegen 
Teutberga  vorbrachte,  lautete  auf  widernatürliche  Unzucht  mit  dem  eignen 
j  Bruder,  dem  Abte  Hukbert,  und  Abtreibung  der  Leibesfrucht,  Hinom.,  dedivortio 
Loth.,  Migne  125,  629;  vgl.  Mühlbacher  1247 ■.  Mit  dieser  Verstofeung 
Teutbergas  und  den  in  Yerbindung  mit  derselben  wider  ihn  erhobenen  Beschul- 
digungen hängt  vermutlich  der  Aufstand  des  Abtes  Hukbert  zusammen,  der 
von  Lothar  I.  —  vielleicht  855  —  den  Dukat  zwischen  dem  Jura  und  dem 
grolsen  S.  Bemhaixl  erhalten  hatte  (Regino  859,  vgl.  Mühlbacher  1247^ 
Dümmler  I,  447);  vgl.  Regino  866  (eine  Stolle,  die  jedenütdls  hierher  zu 
ziehen  ist)  SS.  I,  577:  Hac  tempestate  Hucbertus  abba  —  contra  Hlotharium 
regem  rcbellare  exorsus  est;  collecta  quippe  praedonum  valida  manu,  rapinas 
coepit  exercere,  interfectisque  aut  fugatis  Hlotharii  fidelibus,  qui  finitima  possi- 
debant  loca,  agros  villasque  eorum  suae  factionis  sectatoribus  distribuit.  Ad 
huiuscemodi  tomeritatom  comprimendam  Hlotharius  i*ex  semol,  iterum  atque 
tertio  (?)  exercitum  produxit,  frequenter  etiam  cum  ducibus  armatorum  multi- 
tudinem  direxit;  sed  minime  hanc  praesumptionom  extinguere  potuit,  quia  loca 
inaccessibilia  inter  luinim  et  Alpes  penninas  seditiosis  munitissimum  praebebant 
receptaculum  et  regi  oxercituique  oius  propter  concava  vallium  et  praerupta 
montium  artissima  itinera  et  difficilom  ingressum.  Vgl.  ann.  laubac.  858  SS. 
I,  15  mit  Angabe  des  Aufbruchstages  von  Aachen  (28.  Dezember),  ann.  lob. 
858  SS.  Xm,  232.  Mit  seinem  Bruder  Karl  befestigte  Lothar  11.  damals  seine 
Freundschaft,  indem  er  ihm  die  Bistümer  Belley  und  Tarantaise  übergab.  Karl 
setzte  für  den  Fall,  dafs  er  söhnelos  sterben  sollte,  seinen  Bruder  Lothar  zum 
Erben  ein,  ann.  bertin.  858. 

*)  Ann.  Ruod.  fuld. :  Rorih  Nordmannus,  qui  praeerat  Dorestado  (s.  o.  850*»), 
cum  consensu  domini  sui,  Hlotharii  regis,  classem  duxit  in  fmes  Danorum  et 
consentiente  Horico,  Danorum  rege,  partem  regni,  quae  est  inter  mare  et  Egido- 
ram,  cum  sociis  suis  possedit.  —  Doch  fiel  Duurstede  noch  in  diesem  Jahre 
in  die  Gewalt  dänischer  Seeräuber,  ann.  bertin.:  Alü  Danorum  emporium  — 
Dorstatum  —  vi  capiunt,  totamque  Batavorum  insulam  et  cetera  loca  conter- 
mina  diripiunt.  Auch  das  westfränkische  Reich  litt  unter  normannischen  Plün- 
derzügen; am  28.  Dez.  856  wurde  Paris  überfallen  und  verbrannt,  ann.  bertin. 
857  an  2  Stellen  (über  den  Eindruck,  den  diese  Plünderung  von  Paris  auf  die 
Zeitgenossen  machte,  vgl.  die  Klage  des  Paschasius  Radbertus  in  seinem  Kom- 
mentar zum  Klagelied  Jeremiae,  mitget.  von  Port z  inSS.  1,450  n.  47:  Quis  um- 
quam  crederet  vel  quis  umquam  cogitare  potuisset  in  nostris  partibus,  quod  trans- 
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curso  tempore  omnes  accidisse  conspeximus,  doluimus  ac  deflevirnns  et  valde 
pertimuimus,  unde  et  adhuc  hodie  non  minus  pertimescimas,  ut  piratae  — 
Parisiorum  attingerent  fines  ecclesiasque  Christi  hinc  inde  cremarent  circa  Utas? 
Quis  nmquam,  qoaeso,  crederet,  quod  latrones  promiscuae  gentis  nmqnam 
talia  auderent?  yel  qnis  aestimare  potoisset,  quod  tarn  gloriosmn  regmuiL, 
tamque  monitum  et  latissimmn,  tam  populosnm  et  firmissimam,  taliom  homi- 
num  hnmiliari  vel  sordibus  foedari  deberet?  Fateor  enim,  qnod  nnlins  ex 
regibus  terrae  ista  cogitaret,  neque  nllns  habitator  orbis  nostri  audire  potuisset, 
quod  Parisium  nostrum  hostis  intraret).  Die  an  der  nntem  Loire  angesiedelten 
Dänen  drangen  plündernd  und  verwüstejid  über  Tours  nach  Blois  vor^  ann. 
bertin.  Auch  Chartres  wurde  von  Dänen  angegriffen;  Bischof  Frotbald  ertrank 
auf  der  Flucht  vor  ihnen  im  Eurefluls,  den  er  zu  durchschwimmen  versuchte^ 
ann.  bertin.  (nach  dem  necrolog.  camui  eccl.  Mabillon,  Annal.  II,  550,  mit- 
geteilt bei  Pertz  SS.  I,  451  n.  50  wurde  Fiotbald  im  J.  858  bei  einem  Über- 
falle von  Chartres  durch  die  Seinedänen  [a  paganis  sequanensibus]  erschlagen). 
Die  äulsersten  Zeitgrenzen,  innerhalb  deren  die  pseudoisidorische  Dekre- 
talensammlung  entstand,  ergeben  sich  daraus,  daCs  die  Beschlüsse  des  Pariser 
Konzils  von  829  Benutzung  erfahren  haben  und  dafs  die  falschen  Briefe  in 
den  Akten  des  Reichstages  von  Quierzy  857  (Leg.  I,  452)  zuerst  erwähnt 
werden.  "Wiederholt  ist  der  Versuch  gemacht  wordon,  die  Grenzen  noch  enger 
zu  ziehen;  allein  gegen  jede  derartige  Aufstellung  sind  so  gewichtige  Hin- 
wendungen erhoben  woi'den,  dals  die  Frage  noch  nicht  gelöst  erscheint. 
Es  liegt  auf  der  Hand,  dafis  die  Abfassung  so  zahkeicher  Falsifikate  nur 
das  Ergebnis  einer  langen  mühevollen  Arbeit  sein  konnte;  xim  das  Jahr  851 
scheint  die  Sanmilung  im  wesentlichen  abgeschlossen  vorgelegen  zu  haben; 
die  erste  unverkennbare  Spur  einer  Anwendung  der  falschen  Briefe  findet 
sich  im  Jahre  853  in  der  narratio  clericorum  remensium.  Man  würde  viel- 
leicht die  Möglichkeit  einer  näheren  Bestimmung  der  Entstehungszeit  gewinnen, 
wenn  man  den  Namen  des  oder  der  Verfasser  wüfste;  aber  in  diesem 
Ponkte  gehen  die  Ansichten  weit  auseinander.  Während  Wasserschleben 
die  Entstehung  der  Dekretalen  mit  den  imter  Ludwig  d.  Fr.  und  seinen 
Söhnen  entstandenen  Bürgerkriegen  und  den  daraus  hervorgegangenen  Kon* 
flikten  in  Verbindung  bringt  und  in  den  Erzbischöfen  Otgar  von  Mainz  {f  847i 
und  Ebo  von  Reims  die  Mischer  oder  wenigstens  die  Veranlasser  der  Fäl- 
schung erkennen  zu  müssen  glaubt,  schreiben  Enust  und  Walter  dem 
Mainzer  Diakonen  Benediktus  Levita,  dem  Verfasser  einer  gefiilschten  Kapitu- 
lariensammlung,  auch  die  Anfertigung  der  pseudoisidorischen  HOschiuig  zu; 
wieder  andere  sind  geneigt,  eine  Mitwirkung  Hinkmars  anzunehmen  etc. 
Die  Urheberschaft  Benedikts  findet  gegenwärtig  kaum  noch  Glauben,  nachdem 
erwiesen  ist,  daCs  trotz  der  übereinstimmenden  Tendenz  doch  zwischen  der 
Kapitalariensammlung  und  den  falschen  Dekroten  nach  Form  und  Inhalt  so 
weitgehende  Verschiedenheiten  bestehen,  dafs  eine  Identität  der  Verfasser  aas- 
geschlossen erscheint  Auch  die  ^Otgarhypothese'  Wasserschiebens  hat 
den  entschiedensten  Widerspruch  erfahren;  dagegen  scheint  festzustehen,  da& 
Ebo  von  Keims  zu  der  Fälschung  in  näherer  Beziehung  steht  und  dals  in  dem 
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Kreis  der  ihn  umgebenden  Personen  der  bez.  die  Verfasser  zu  suchen  sind. 
Früher  wurde  fast  allgemein  Mainz  als  die  Heimat  der  Fälschung  betrachtet, 
noch  früher  Rom;  dagegen  wies  Weizsäcker  zuerst  auf  Spuren  hin,  ^welche 
eine  teilnehmende  Thätigkeit  der  Reimser  Kirche  ahnen  lieüsen*  und  kam  zu 
dem  Schlüsse,  dab  nicht  Mainz,  sondern  die  Reimser  Kirchenprovinz  als  Hei- 
mat Pseudoisidors  anzusehen  seL  Ihm  haben  sich  Hinschius,  Dove  u.  a. 
unbedingt  angeschlossen,  Wasserschleben  dagegen  hfilt  wenigstens  für  die 
kürzere,  nach  seiner  Ansicht  ältere  Fassung  an  dem  Mainzer  Ursprung  fest 
und  erkennt  den  von  Weizsäcker  für  Reims  hervorgebrachten  Gründen  nur 
für  die  spätere  grolsere'  Sammlung  Oeltung  zu.  In  jedem  Falle  ist  daran  fest- 
zuhalten, dais  nicht  in  Rom,  wie  man  früher  annahm,  sondern  auf  fränkischem 
Boden  die  falschen  Briefe  entstanden  sind.  Wie  eben  erwähnt,  existieren  die 
pseudoisidorischen  Dekretalen  in  doppelter  Fassung;  einer  kürzeren,  'welche 
nur  falsche  Dekretalen  bis  Damasus  I.  (f  384)  und  die  Briefe  zwischen  AureUus 
und  Damasus  enthält*,  und  einer  gröüseren,  in  welcher  sich  aulser  diesen  noch 
solche  der  späteren  Päpste  bis  auf  Gr^r  ü.  (f  731)  imd  die  aus  der  echten 
spanischen  Sammlung  laidors,  wenn  auch  nicht  ohne  tendenziöse  Veränderungen 
des  Taxtes  herübergenommenen  Beschlüsse  der  griechischen,  afrikanischen, 
gallischen  und  spanischen  Konzilien  befinden.  Über  die  Frage,  welcher  von 
den  beiden  Redaktionen  die  Priorität  gebühre,  sind  die  Meinungen  gleichfalls 
geteilt;  nach  Hinschius,  Dove,  Maafsen  u.  a.  ist  die  groisere  Sammlung 
die  ältere^  nach  Wasserschieben  die  kürzere  Form.  Von  den  aufgenom- 
menen Papstbriefen  sind  94  unecht;  einige  davon,  wie  die  beiden  ersten  Briefe 
des  Klemens  an  Jakobus,  der  Brief  des  Hieronymus  an  Damasus  u.  a.,  waren 
schon  längst  in  der  Kirche  bekannt;  auch  von  den  übrigen  Dokumenten  sind 
manche,  wie  die  50  canones  apostolorum,  die  konstantinische  Schenkungsur- 
kunde, das  constitutum  Silvestri  u.  a.  nachweislich  schon  früher  vorhanden 
gewesen.  Über  die  bei  der  Herstellung  der  falschen  Briefe  benutzten  Quellen 
vgL  die  der  Ausgabe  von  Hinschius  vorausgeschickte  commentatio  de  col- 
lectione  Isidori  Mercatoris  p.  CX — CXXXTX.  Der  Zweck  der  Fälschung 
war  keineswegs,  wie  man  früher  annahm,  die  'Befestigung  und  Erweiterung 
des  romischen  Primates',  auch  nicht  die  Aufstellung  eines  ^mit  dem  Scheine 
der  Authentizität  versehenen  Kodex  für  die  gesamte  KirchendiszipHn',  sondern 
die  ^Befreiung  der  bischöflichen  Gewalt  aus  der  bisherigen  Ab- 
hängigkeit derselben  vom  Staate  und  die  Schwächung  des  Ein- 
flusses der  Metropoliten  und  Provinzialsynoden.'  Die  Anerkennung 
des  romischen  Primates  über  die  andern  Kirchen,  die  wiederholt  ausgesprochen 
wird,  war  nur  Mittel  zum  Zweck:  je  mehr  die  Gewalt  der  Metropolitane  und 
der  Provinzialsynodon  beschränkt  wurde,  um  so  freier  wurde  der  Episkopat; 
daher  die  vielfachen  Bestimmungen  über  das  Verhältnis  der  Bischöfe  zu  den 
Metropolitanen  und  den  Provinzialsynoden.  Zwar  wurde  den  letzteren  das 
Recht  eingeräumt,  Klagen  über  Bischöfe  anzunehmen,  aber  das  alleinige  Recht 
zur  Berufung  einer  Provinzialsynode  wurde  dem  Papste  zuerkannt  Und  wie 
vorsorglich  sind  die  Bestimmungen  erwogen,  durch  welche  die  Anklage  eines 
Bischofs  vor  einer  Synode  verhütet  werden  soll!  Ein  Laie  ist  als  Kläger  über- 
haupt nicht  zulässig,  niedere  Kleriker,  die  einen  Bischof  anzuklagen  sich 
erkühnen,  verfallen  der  Exkommunikation,  höhere  Geistliche  aber,  denen  mit- 
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hin  allein  das  Recht  der  Klagerhebung  zusteht,  sollen  nicht  eher  gehört  werdeiu 
antequain  —  discutiatur  aestiinationis  suspicio  vel  opinio,  qua  intentione,  qua 
üde,  qua  tenieritate,  qua  conscientia,  quove  merito,  si  pro  deo  aut  pro  vaiiA 
gloria,  aut  inimicitia,  vel  odio  aut  cupiditate  ista  sumpserint  necne  (EyarLsti 
ep.  2  c.  10).    Aber  selbst  dann,  wenn  der  Prozefs  trotz  aller  erschwerenden 
Bestimmungen  \«nrklich  anhängig  geworden  war,  gab  es  für  den  angeklagten 
Bischof  Mittel  und  Wege  genug,  einen  Urteilsspruch  zu  hintertreiben.    Hieh 
er  seine  Richter  für  'suspccti'  oder  ^infensi',  so  war  ihm  ohne  weiteres  die 
Appellation   an   den  über   den   Metropolitanon   stehenden  Primaten  oder  den 
römischen  Stuhl  gestattet;   zudem   war  die  Verurteilung  eines   Bischofs  nur 
statthaft,  wenn  72  vom  Angeklagten  selbst  anerkannte  Zeugen  die  Klage  bekräf- 
tigten, und  auch  dann  noch  stand  ihm  die  Berufung  an  den  päpstlichen  Stuhl 
zu.     Als  heilige  Pflicht  des  Papstes  aber   wird  ausdrücklich  die  Gewährung 
des  Schutzes   an  die  von   'Neid,   Bosheit   und  Tyrannei'    verfolgten  Bischöfi' 
bezeichnet.    Obwohl  aber  die  Fälschung  im  Interesse  des  Episkopa- 
tes, nicht   in   dem   des   päpstlichen  Primates  erfolgte,   so    hat  sie 
doch  thatsächlich  die  Machterweiterung   des  Papsttums  wesent- 
lich gefördert;  in  den  Händen  kräftiger  Päpste  waren  die  unechten  Dekre- 
talcn,  welche  dem  römischen  Bischof  in  Streitigkeiten  der  Bischöfe  mit  ihren 
Metropolitanon  das  Recht  der  obei-sten  Entscheidung  einräumton,  eine  gefährliche 
Waffe,  die  auch  gegen  die  Bischöfe  selbst  angewendet  werden  konnte  und  ange- 
wendet  wurde.     Daher  regte    sich  frühzeitig  der  Widerspnich  gegen   die  in 
denselben  ausgesprochenen  Gmndsätze;   aber  doch  nur  wenige  weiterblickende 
Männer    erkannten  die  Gofahron,   welche  der  Selbständigkeit  und  den  natio- 
nalen Eigentümlichkeiten  der  fiünkischcn  Kirche  aus  der  Anerkennung  solcher 
Lohron  erwachsen  mufston.    In  Rom  scheint  die  pseudoisidorische  Dekretalen- 
sammlimg  und  zwar  in  der  kürzeren  Fassung  zuerst  unter  Nikolaus  L  bekannt 
gewoi*den  zu  sein ;  zwar  hat  er  noch  im  J.  863  in  einem  Schreiben  an  Hinkmar 
die  durch  Aufnahme  neuer  Stücke  ivermehrto  Kanonen-  und  Dekrotalensanmi- 
lung  des  Dionysius  exiguus,  welche  unter  Karl  dem  Greisen  auf  der  Reichsver- 
sammlung von  802  (s.  0.  Annalen,  Abt.  11,  1,  156  zu  802  *')  förmlich  im  frän- 
kischen Reiche  rezipiert  worden  war,  als  mafsgobend  bezeichnet,  doch  finden 
sich,  wie  Föste  nachgewiesen  hat,  Spuren  einer  Anwendung  pseudoisidorischer 
Sätze  bereits  in  einem  Briefe  des  Jahres  860,  deutlicher  in  den  Briefen  des 
Jahres   862   und  863.     In   dem  Streite  Rothads  von  Soissons  gegen  Hinkoiar 
(s.  u.  863  «f)  hat  dann  Nikolaus  von  den  Grundsätzen  Pseudoisidors  dea  au^ebig- 
sten  Gebrauch  gemacht.    Die  Annahme  G fröre rs,    dafe  Nikolaus  erst  durcb 
Rothad  von  denselben  Kunde  erlangt  habe,  wird  damit  hinfallig.    Im  fränki- 
schen Reiche   selbst   trat   die  ältere  kirchliche  Ansicht  von  der  Metropolitan- 
gewalt  mit  der  neueren  Richtung  in  scharfen  Konflikt  in  dem  Streite  Hink- 
mars von  Reims  gegen  seinen  Neifen  Hinkmar  von  Laon;  dieser  zeigt  sich  als 
einen   beg«istei*ten  Anhänger   der   unechten  Doki-etalen,   die   ihm   die    besten 
Waffen   gaben,   sich  dem  lästigen  Drucke  seines  Metropolitanbischofs  zu  ent- 
ziehen, jener  kämpft  für  die  bisherige  kirchliche  Doktrin,  der  in  diesem  Falle 
der  Sieg  blieb.    Übrigens  scheint  Hinkmar  von  Reims  gewufst  zu  haben,   daJs 
manche  der  von  seinem  Gegner  vorgebrachten  Dekrete  unecht  seien  —  da  er 
sie  als  ^decreta  sedis  romanae  pontificum  common  ta*  oder  auch  als  ^figmensa 
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858 !  Ludwig  d.  D.  empfangt  in  Ulm  Gesandte  Kaiser  ludwigs  II.  und 
i  erwartet  dann  vergebens  Lothar  IL  zu  Koblenz.  Zurückgekehrt 
:  nach  Frankfurt  beschliefst  er  ein  Heer  unter  Führung  Karl- 
imanns  gegen  BastLslaw,  ein  zweites  unter  dem  Oberbefehl  Lud- 
jwigs  d.  j.  gegen  Abodriten  undlinonen,  ein  drittes  imter  Thakolf, 
■dem  Grafen  der  Sorbenmark,  gegen  die  aufetändischen  Sorben  zu 
I  senden.     Als  im  Juli  die  Rüstungen  vollendet  sind,  fordert  ihn 

eine  Gesandtschaft  westfränkischer  Grofser  zur  Übernahme  der 
'  Herrschaft  auf.     Im  August  folgt  Ludwig  dem  Rufe  und  nimmt  zu 

Ponthion  die  Huldigung  eines  Teiles  der  Grofsen  entgegen.  Karl  bricht 
j  von  der  Insel  Oscelius  aus  (s.  **)  wider  den  Bruder  auf,  entzieht  sich 
.  aber  bei  Brienne  am  12.  November  dem  Kampfe  durch  heimliche 
I  Flucht;  sein  Heer  geht  zu  Ludwig  über,  der  nun  formlich  die 

Regierung  des  Westreiches  übernimmt;  Lothar  H.  giebt  sein  Bünd- 
:  nis  mit  Karl  auf  und  schliefst  sich  bei  einer  persönlichen  Begeg- 
i  nung  zu  Attigny  seinem  Oheim  Ludwig  an.*  Lothar  nimmt,  gedrängt 
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compilata'  bezeichnet  —  gleichwohl  sehen  wir  ihn  auch  gelegentlich  selbst 
!  aus  ihnen  Nutzen  ziehen;  doch  nimmt  ihn  Schrörs  gegen  den  von  Blon- 
del,  Weizsäcker  ti.  a.  erhobenen  Yorwuif,  als  habe  er  den  Betrug 
zwar  durchschaut,  mit  Rücksicht  aber  auf  die  mit  Hilfe  der  gefälschten 
;  Dekretalen  zu  bewirkende  Schaffung  eines  Primats  des  Reimser  Erzbischofs 
für  ganz  GaUien  den  wahren  Sachverhalt  verschwiegen,  wie  es  scheint,  mit 
Recht  in  Schutz  (vgl.  Schrörs  250  n.  52,  504  ff.).  Vgl.  zur  pseudoisidorischon 
Frage  die  eingehenden  Erörteiiingen  von  Wasserschieben,  Beiträge  zur 
Geschichte  der  falschen  Dekretalen,  Breslau  1844  und  in  Herzogs  Realency- 
klopädie  XII.  Bd.  (1883),  p.  367  —  384,  Weizsäcker,  Hinkmar  und  Pseudo- 
isidor  in  Niedners  Zts.  f.  bist.  Theol.  1858  H.  3,  p.  327  ff.,  Ders.,  Die  pseu- 
doisid.  Frage  in  ihrem  gegenwärtigen  Stande  in  v.  Sybels  bist.  Zts.  lU,  42  ff., 

V.  Noorden,  Ebo,  Hinkmar  und  Psoudo-Isidor  in  v.  Sybels  Zts.  VII,  311  ff. 
und  Hinkmar  p.  25  ff.  Die  beste  Ausgabe  der  pseudoisidorischon  Dekretalen 
ist  die  von  P.  Hinschius,  Lpz.  1863;  weitere  litteraturangaben  s.  bei  Rich- 
ter, Lehrbuch  des  kath.  und  evang.  Kirchenrechts,  (8.  Aufl.  besorgt  von 
Dove  und  Kahl)  p.  90  n.;  hinzuzufügen  wäre:  Maafsen,  Pseudoisidor.  Stu- 
dien, S.  B.  der  k.  Ak.  d.W.  zu  Wien  Bd.  108  (1885),  p.  1061  ff.,  Fösto,  Die 
Rezeption  Pseudoisidors  unter  Nikolaus  I.  und  Hadrian  H.,  Lpz.  1881,  L.  v.  Ranke 

VI,  1,  161  ff. 

•)  Ann.  Ruod.  fuld.:  Mense  —  Februario  rex  (L.)  cum  quibusdam  consi- 
harüs  suis  in  Forahheim  colloquium  habuit,  inde  condicto  placito  et  designatis 
ad  hoc  specialiter  comitibus,  in  viUa  Alamanniae,  quae  vocatur  Ulma,  Notin- 
gum  ep.  (v.  Verona)  et  Eburhardum  comitem,  missos  Hludowici,  nepotis  sui, 
suscepit  et  audivitj  post  mediam  vero  quadragesimam  venit  in  Franconofurt, 
et  ibi  pascha  (3.  April)  celebravit.  Interea  missi,  quos  ad  Hlotharium  — 
directos  habuit,  veniunt,  eumque  iuxta  condictum  in  Oonfluente  castello  regi 
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!  von  den  Groben  seines  Reiches,  seine  Oemahlin  Teutberga  wieder 
auf.**    Papst  Benedikt  Dl  stirbt   (7.  Apr.),  Nikolaus  L  wird  in 


occuTsomm  esse  nontiaQt     Bege  autem  promissiombiis  eins  credonte  et  ante 
dies  letaniamm  (9.  — 11.  Mai,  t^.  SickeU  Beitr.  I,  Wiener  S.  B.  36,  395 
n.  2)   ad   condictum   diem   et    locum    yeniente,    Hlotharins    promissa  mcnti- 
tu8,   neqne  ipse  yenit,   neqne  de   sois  aliquem   mittere  yolnit;  foedus  enim 
com  Earolo    contra    regem    iniit,    qnod    uterque    eoram  inramento  firmaTÜ 
Qui  cum  se  yidisset  inlnsom  esse,    reversna  in  Eranoonofort,   cum  multa 
de  utilitate  regni    cnm   suis   tractaret    atque    disponeret,   tone  etiam  decre- 
yit  3  exercitus  in  diverses  regni  sui  terminos  esse  mittendos,  unum  quidem 
per  Kaiiomannum,    filium    suum    seniorcm,    in    Sclavos  Marahenses   contn 
Bastizen,  alterum  vero  per  Hludowicum,  filium  suum  minorem,  in  Abodhtos 
et  linones,  tercium  autem  per  Thachulfnm  in  Sorabos  dicto  oboedire  nolentes, 
ut    sedatis   extrinsecus  adversariorum  tumultibus,    fiadlius    intiinsecus  regni 
gubemacula  disponeret.     Mense  autem  lulio,  collectis  et  ordinatis  exerdtibos 
ireque  profectis  (die  3  geplanten  Feidzüge   fanden   also  nicht  statt),  repeote 
subiit  regem  curarum  maxima  moles.   Abt  Adalhard  von  S.  Bertin  und  8.  Amand 
und  ein  Graf  Otto  forderton  ihn  im  Namen  der  westfränkischen  Oro&en  anf. 
ut  populo  periclitanti  et  in  angustia  posito  praesentia  sua  subveniret;  quod  nisi 
celeriter  fieret  et  ex  parte  eius  spe  liberationis  piivarentur,   a  paganis  com 
peiiculo   christianitatis   quaerere   deberent  defensionem,   quam  a  legitimis  et 
orthodoxis  dominis  invenire  non  possent    Tjrrannidem  enim  Earoli  se  diatins 
ferro   non  posse  testati  sunt,   quia  quod  ex   eis  pagani  extrinsecus,  nemine 
resistente  —  praedando,  captivando,   occidendo  atque   vendendo   reliqui^ent, 
ille  intrinsecus   subdole  saeviendo   disponieret ;  nee   quemquam  esse  in  omni 
populo,  qui  iam  promissionibus  eius  aut  iuramentis  fidem  adhibere  praesume- 
ret  — .    Nach   längerer  Erwägung  mit  seinen  Bäten   versprach  Ludwig  den 
Gesandten,  votis  popuU  —  se  afihiturum  fore.   Mediante  autem  mense  Augnsto 
Wangioni  collecto  comitatu  per  Alsatiam  profectus,  venit  in  Galliam  ad  vülam 
regiam  in  regno  Kai'oli,  quae  vocatur  Ponticona  (Ponthion),  ubi  occurreront  ei 
fere  omnos  primates  partium  illarum  exceptis  eis,  quos  tuncEarolus  secum  in 
praesidio   habuit  (Erzb.  AVenilo   von  Sens   hatte   unter   dem  Torwande  einer 
Krankheit  sich   dem  Aufgebot  Karls  entzogen;   er  war  der  einzige  von  doi 
Bischöfen  des  westfränkischen  Beiches,  welcher  sich  dem  einbrechenden  Feinde 
anschlofs,  vgl.  libell.  proclamationis  d.  Kaix>li  regis  c.  5  Leg.  I,  462),  pugnans 
contra  Nordmannos  super  Ligerem  fl.  (mufs  heiüsen:  Sequanam;   er  belageil» 
gerade  gemeinschafilich  mit  Lothar  n.  die  Normannen  auf  der  Insel  Oscellns, 
Oissel  oderOscel  beiBougival,  s.  0.855'',  ann.  bertin.,  s.  u.  *):  Qui  ut  audivit 
Hludowicum  esse  intra  terminos  i*egni  sui,  dimissa  obsidione  (am  23. 2Sept  ann 
bertin.),  cum  exercitu  occurrit  ei  in  loco  qui  vocatur  Briacus  (Biienne  a.  d.  Anbei; 
visaque  multitudine  orientalium  simul  et  eorom,  qui  ex  suis  contra  tyrannidem 
eius   coniuraverant,   cum  se  virtute  cemeret  imparem  nee  posse  sine  grandi 
periculo  suorum  cum  fratris  copiis  in  acie  congredi,  disposito  tarnen  et  quasi 
ad  pugnandum  milite   ordinato,  ipse   quidem   cum  paucis  latenter  absce^t. 
exercitus  vero  in  loco  certaminis  derelictus,  cognito  ducis  absoessu,  adHlndo- 
wicum  transivit     Ygl.  ann.  bertin.:   Literim  (während  Karls  Ztig   gegen  die 
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Anwesenheit  Kaiser  Ludwigs  IL  gewählt  (25.  Apr.).*"    Björn,  der 
Anführer  der  Seinedänen,  leistet  Eurl   dem  Kahlen  in  Yerberie 


1  Normaimen)   comites   ex  regne  Earli  regis  Ludoicum  —  adducuni    Qui  Eal. 
•  Sept  Ponieonem  rogiam  villam  adveniens ,  per  Catalaunos  (Chälons  s.  M.)  et 
\  Cubendenses  (nach  Lebe uf  lag  die  centena  cupedensis'im  Gaue  vonMeaux,  dep. 
Manie,  s.  Waitz,  Schulausg.  derann,  bertin.  p.  50  n.  5,  Mühlbacher  1394') 
;  AiediDcum  Senonum  (Sens)  pervonit   Inde  Aurelianensium  pagum  adiens,  receptis 
!  ab  Aquitania  et  Niustria  atque  Brittonibus,  qui  ad  eum  se  venturos  spoponde- 
rant,  eadem  poene  via  usque  ad  Cupedenses  remeat   Quibns  Karins  r.  compertis, 
per  Catalaunos  usque  ad  Breonem  villam  festinus  graditur.    übi  concurrenti- 
bus  ad  eum  Burgundiae  primoribus,  Ludoicum  insequentem  praestolatur.    Sed 
intercurrentibus   nuncüs   (5  Oesandtschaften  schickte  Kari  an  Ludwig,   s.  ep. 
syn.  carisiac.  c.  3  Walter,   Corp.  iur.  germ.  m,  80  Migne  126,  2  f.,   vgl. 
Dümmler  I,  411  n.  14,  Mühlbacher  1394^),  cum  nuUa  pacis  compositio 
fioret,  tertio  tandem  die  i.  e.  pridie  Id.  Nov.  (12.  Nov.)  praeparatis  hinc  inde 
;  aciebus,  videns  Earlus  se   a  suis  deseri  (vgl.  dazu  libeUus  prodamationis  d. 
Karoli  regis  c.  7  Leg.  I,  463,  Einem,  ad  ep.  et  pi*oc.  prov.  rem.  c.  3  Migne 
125, 963),  recessit  et  paiies  Burgundiae  petiit.    Ann.  Ruod.  fuld.:  llle  vero  sedato 
<  impetu  popuü  Karolum  persequi  cupientis,   ad  disponenda  regni  negotia 
,  quasi  libera  utens  potestate  diligentiam  curamque  convertit.    Et  primum 
quidem  nimis  incauta  ductus  securitat^  omne  robur  exercitus,  quem  ab  Oriente 
secum   adduxerat,   remisit  in  patriam,   frustra  in  desertores  et  proprii  domini 
'  proditores   spei   suae  fiduciam   ponens.     Quorum   etiam  consilio  ibi   decrevit 
!  hiemare.    Vgl.  ann.  bertin. :  Ludoicus  —  receptis  bis,  qui  a  Karolo  defecerant, 
!  Augustam  Tricorum  (Troyes)  adit,  ibique  distribuens  invitatoribus  suis  comi- 
I  tatus,   moDasteria,   villas  regias  atque  proprietates  (in  einer  zu  Attigny  aus- 
gestellten Urkunde  vom  7.  Dez.,  Mühlbacher  1395,  wird  von  dem  26.  Jahre 
:  der  Regierung  in  Ostiranken,  vom  1.  der  Regierung  in  Westfhinken  datiert), 
'  ad  Attiniacum  palatium  revertitur.    Quo  Lotbarius  rex  ei  occurrit  et  confirmatis 
.  inter  se  pactionibus  (vgl.  libell.  proclam.  c.  7:  Et  in  eo  concilio  atque  consilio 
I  fuit,  quo  nepos  mens  Hlotharius  per  mendacia  —  subriperetur,  et  debitum  ac 
,  sacramento  promissum  solatium  atque  adiutorium  ex  illo  mihi  subtraheret),  ad 
sua  repedat.    Ludoicus  vero  per  Durocortum  Remorum  (Reims,  wohin  er  nach 
dem  Tage  von  Brienne  die  westfränkischen  Bischöfe  zum  25.  Nov.  zu  ;einer 
I  Beratung  eingeladen  hatte,  eine  Aufforderung,  welche  die  zu  Quierzy  versam- 
I  melten   Bischöfe   der  Erzdiözese  Reims   und  Ronen  durch    ein   umfängliches 
I  Schreiben   aus  Hinkmars  Feder  —  die  ep.  syn.  carisiac.  Walter,  Corp.  iur. 
germ.  UI,  79  ff.,  Migne  126,  1  £f.  —  ablehnend  beantworteten)  et  laudunensem 
'  pagum   (Laon)   ad   Augustam   Veromandorum   in   coonobio   videl.    s.  Quintini 
martyr.  (8.  Quentin)  domin.  nativit.  festum  celebraturus  ingreditur.    Vgl.  Leib- 
niz  I,  579.  581,  Dümmler  I,  406  ff.,  Wenck  292  ff.,  v.  Noorden  143  ff., 
Schrörs  78  ff.,  Mühlbacher  p.  548—553. 

^)  Ann.  bertin.:  Lotbarius  rex  cogentibus  suis  uxorem  quam  abiecerat 
(s.  0. 857  ^)  recipit,  nee  tarnen  ad  torum  admittit,  sed  custodiae  tradii  Teutberga 
hatte  durch  das  Gottesiu'teil  des  siedenden  Wassers  ihre  Unschuld  erwiesen,  vgl. 
Einem,  de  div.  Loth.  Migne  125,  629:  Quae  (die  Beschuldigungen)  ipsa  deno* 
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die  Huldigung.  Trotzdem  belagert  ihn  dieser,  unterstützt  von 
,  Lothar  ü.,  auf  der  Seineinsel  Oscellus  (Unterwerfung  Pippins  11, 
der  einige  Grafschaften  und  Klöster  in  Aquitanien  erhält),  sieht 
sich  aber  durch  Ludwigs  Einbruch  in  das  westfränkische  Reich 
und  durch -die  Unzuverlässigkeit  seines  Heeres  zur  Aufgabe  der 
Belagerung  genötigt  (23.  Sept).* 


gans,  ^probationis  auctore  testibusque  deficientibos,  iudicio  laicorum  nobilioin 
et  consultu  opiscopomm  atque  ipsios  regis  consensu,  vicarius  eiusdem  feminae 
ad  iudicium  aquae  ferventis  exiit  (vgl.  zu  dieser  Stelle  Schrörs  177  n.  II 
gegen  Sdralek  24),  et  postquam  incoctus  fuerat  ipse  repertos,  eadem  femina 
maritali  toro  ac  coniugio  regio  decreto,  quo  suspensa  fuerat,  est  etiam  lesti- 
tiita;  vgl.  ebd.  p.  672. 

^)  Ann.  bertin.:  Benedictus,  rom.  pontifex,  moritur  (am  7.  April,   da  er 
nach,  V.  Bened.  HI.  c.  1  Vignoli  III,  143  zwei  Jahre  6  Monate  10  Tage  Pa|^. 
war);  Nicolaus  (I.)  praesentia  magis  ac  favore  Ludoici  regis  (am  1.  Apr.  stellte 
er  zu  Rom  fiir  Nonantula  eine  Bestätigungsurkunde  aus,  Mühlbacher  1182: 
noch  vor  dem  7.  Apr.  verliels  er  die  Stadt,  kehrte  aber  in  dieselbe  zurück,  al« 
L.  die  Nachricht  vom  Tode  Benedikts  erhielt,  V.  Nicol.  L,  c.  5  Vignoli  IH.  172 1 
et  ^procerum  eins,  quam  cleri  electione  substituitur.     Die  V.  Nicolai  c.  5.  »i 
Vignoli  in,  173   gedenkt   zwar  des  Aufenthaltes  des  Kaisers  in  Rom,   do.h 
nicht  seiner  Anwesenheit  bei  der  Wahl.    Die  Konsekration  des  neugewähltm 
Papstes    fand   'praesente  Caesare'    am  24.  April  statt,   V.  Nicolai  c.  7,   vgl. 
Jaffe,  Reg.  pont.  I,  342.^    Am  3.  Tage  nach  der  Konsekration  speisten  Kaiser 
und  Papst  miteinander.    His  itaque  gostis,  —  imp.  urbe  decessit  sedemque  in 
loco,  qui  Quintus  dicitur  (Torre  di  Quinto),   conlocavit.    Beatissimus  prae^iil 
hoc  audiens,  —  ad  eumdem  ciun  proceribus  et  optimatibus  locum  —  propera- 
vit.    Excellentissimus,  quem  cum  vidisset,  Augustus  obvius  in  advcntnm  tia^ 
occuiTit  frenumque  Caesar  oqui  pontificis  suis  manibus  adprehendens  pedestri 
more,   quantum  sagittae  iactus  extenditur,  ti-axit.     Nach   gemeinschafHichem 
Gespräch   und   feierlichem  Mahle  überreichte  Ludwig  dem  Papste  Geschenif 
Den  rückkehrenden  begleitete  er  eine  Strecke  Weges ;  ad  quendam  quidem  coci 
pervenissent  spatiosissimum  itineris  locum,  imp.  equo  descendit,  equumqne  pi«- 
tificis  iterum  traxit,  dulcissimisque  se  osculis  ad  invicem  peromantes,  lueiäue 
gi*atulati   sunt.     Caesai'    vero   ad    tentorium   i'emeans   coeptum    arripuit  itcr. 
V.  Nicol.  I.    c.  8  —  10.     Dieselbe  Quelle   nennt   den  Papst   *aspectu  pulcter. 
forma   decoi*us,   doctus    in    verbo,   loquela  humilis,   actu  praeclarus.  ieiuiu:< 
vigiliisque  dicatus,    et  divino  cultui  intentus,   pauporibus  largus,   orphanoruc 
protector   et   vidiiis   fautor,    populique   cuncti   defensor   (c.  10);   vgl.  Mühl- 
bach^r  1182»—',  Leibniz  I,  577  f.,  Gregorovius  lU,  122  f.,  BaxmanL 
U,  1  ff.,  Dümmler  I,  493  ff. 


1)  Dars  dio  so  häufig  wiederholte  Eneählong  von  oiuor  Ki-Gnung  Nikolaus  I.  nur  dorch  eii»?  bi^^ 
Intorpunlction  einer  Stolle  im  7.  Kap.  der  V.  Nicolai  I.  Vignoli  III ,  174  (Coronatur  deniquc,  uris  «xaltst.  d'Ti> 
laotatur,  senatus  etc.  statt  coronatur  [-  wii-d  bokrUnztJ  deniquo  urbs,  exultat  clerus,  laetatur  scnatns'  ic  d*^ 
üeschiclitsbüchpr  oingcdixingen  ist,  hat  zuerst  Giesobrocht  III,  2,  1065  bewiesen,  vgl.  D  Um  ml  er  II.  «*'' 
Nachtrag  zu  I,  494,  Grau  er  t  im  bist.  Jahrb.  der  Görresges.  IV  (1883),  81  n.  1. 
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859 


Wiedererhebung  Karls  des  Kahlen^  Kückzug  Ludwigs  aus  dem 
Reiche  seines  Bruders.  Infolgedessen  Erneuerung  des  Bünd- 
nisses  zwischen  Karl   und  Lotiiar  IL*     Versuche   zu   einer  Aus- 


859 


*)  Ann.  bertin. :  Bemo ,  dux  partis  pyratarum  Sequanae  insistentiuni 
(s.  0.  855 Ol  ad  Karlum  regem  inVermeria  palatio  (Verberie)  venit  eiusque  se 
manibus  dedens  fidelitatem  statim  iurat.  Trotz  dieser  Huldigung  Björns,  die 
freilich,  kaum  ernst  gemeint  war,  giiS  Karl  im  Juli  die  auf  der  Seineinsel 
Oscellus  (8.  0.  855')  verschanzten,  eben  unter  Bjönis  Führung  stehenden 
Dänen  an;  ubi  ad  cum  Karlus  puer,  fiiius  oius,  ab  Aquitania  pervenit.  Cum 
quo  Pippinum  iam  laicum  vonientem  suscipit  et  ei  comitatus  ac  monastoria  in 
Aquitania  tribuit.  Lotharius  etiam  rex  ad  eandem  insulam  mense  Augusto 
properat,  avunculo  adiutorium  conlaturus.  Ubi  usque  nono  Kai.  Octobr. 
(23.  Sept.)  absque  profectu  obsidionis  demorantes,  tandem  ad  pro'pria  remeant; 
der  Einbruch  Ludwigs  d.  D.  und  seine  schnellen  Fortschritte,  sowie  Abfall  im 
eignen  Heere  zwangen  Karl  und  Lothar  zur  Aufhebung  der  Belagerung,  s.  o.  * 
und  unten  die  Stelle  aus  dem  chron.  fontanell.  und  dem  libell.  proclam. 
Sämtliche  Schiffe  fielen  den  Dänen  in  die  Hände,  cum  delusione  puden- 
tissima  regni  gentis  Francorum,  Hildeg.  Y.  s.  Faronis  c.  125  Mabillon, 
Acta  Sanctorum  U,  624.  Vgl.  chron.  fontanell.  SS.  H,  304:  Bemo  in  quadam 
insula  castrum  aedificat,  ubi  a  Carole  rege  navali  obsidione  obsossus  est  anno 
859  (muis  heiüsen:  858);  sed  factione  Ludovici  fratris  et  quorumdam  seditio- 
sorum  ab  eo  repellitur.  Karl  selbst  gedenkt  dieses  Zuges  gegen  die  Insel 
Oscellus  in  dem  libell.  proclam.  d.  Karoli  reg.  c.  5  Leg.  I,  462:  Deinde  cum 
contra  paganos  ad  insulam  loci,  qui  Oscellus  dicitur,  cum  fidelibus  nostris,  et 
terreno  itinere  ac  navigio  —  perrexi,  quidam  a  nobis  deficientes  fuga  lapsi 
sunt.  —  Dum  autem  in  procinctu  eo  nos  infirmi  degeremus,  frater  noster  Hlu- 
dowicus  —  regnum  uostrum  innpit.  Vgl.  Leibniz  I,  580,  Du  mm  1er  I, 
405  f. ,  410  f. 

')  Ann.  bertin.:  Karlus  rex  recuperatis  viiibus  fratrem  suum  Ludovicura 
necopinantem  adgreditur  et  de  regni  sui  finibus  pellit.  Ludwig  hatte  im  Ver- 
trauen auf  die  Treue  der  '  westfränkischen  Gro&en  sein  Heer  entlassen  und 
beschlossen,  im  Reiche  Karls,  als  dessen  Herrn  er  sich  bereits  betrachtete 
(s.  858*),  zu  überwintern,  ignarus  per  omnia  imminentis  sibi  periculi,  quod 
ei  parabatur  ex  parte  Karoli,  cuius  animum  ad  ultionem  iniuiiarmn  suarum 
erexerant  filii  Chuonradi  comitis  (Konrad  und  Hugo,  die  Söhne  des  Weifen 
Konrad  und  somit  Neffen  der  Kaiserin  Judith,  vgl.  über  sie  Lebeuf,  Hist.  de 
l'acad.  royale  des  inscr.  36,  142  ff.,  Wenck,  Die  Erhebung  Arnulfs  83,  Dümm- 
1er  I,  421  n.  44),  Hludowicum  secumm  et  paucos  esse,  qui  cum  eo  ex  suis 
remauserant,  indicantes;  quos  ille  quidem  quasi  sibi  fideles  (über  ihre  ver- 
wandtschaftlichen Beziehungen  zu  Ludwig  d.  D.  s.  Du  mm  1er  1,422)  ad  explo- 
randos  sibique  renuntiandos  actus  Kai'oli  transmiserat;  illi  vero  fidem  mentiti 
(über  den  bei  diesem  Übertritt  wirksamen  Gegensatz  zwischen  der  Sippe  des 
Grafen  Konrad  und  der  dos  Grafen  Adalhard,  welcher  letzteren  vermutlich 
der  Abt  d.  N.  angehörie,  der  als  Abgesandter  der  Unzufriedenen  des  westfräu- 
kisehen  Reiches  nach  Frankfui-t  kam  [s.  o.  858'],  vgl.  Wenck  307  f.,  dessen 
scharfsinnigen  Erörterungen  Dümmler  I,  422  sich  ganz  imd  voll  anschliefst) 
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söhnung  der  streitenden  Brüder,  zuerst  durch  eine  (resandtschafi 
der  Metzer  BischoSssynode,  dann  durch  eine  persönliche  B^eg- 
nung  der  Könige  auf  einer  Rheininsel  unweit  Andernach.^  Lothar  IL 


et  Earolo  coninncti,  quomodo  Hludowicus  ex  improviso  cum  multitadine  ez^- 
citus  obraeretur,  tota  intentione  moliebantor,  ann.  Ruod.  fold.  858.    Kail  bnch 
von  Auxerre,  wo  er  am  6.  Januar  der  Erhebung  des  h.  Germanus  beigewohnt 
hatte  (vgl.  die  Urk.  Karls  vom  9.  Januar  859  Böhmer  1674),  gegen  seinai 
Bruder  auf,  der  sich  im  Gaue  von  Laon  befand  (vgl.  Hinkmar,  ad  ep.  prov. 
rem.  Op.  ed.  Sirmond  U,  158  c.  3:  Carole  revertente,  qui  cum  d.  Hludowico 
erant,   ab   eo  separati   et  solitario   pene  relicto,   insequente  illum   Carolo  de 
pago   laudunensi   ad   propria  redire  destitutione  sua  feceront;   und  Hincm. 
y.  s.  Bemigii  c.  67  Migne  125,  1175:   Et   deinceps   [seit  den  Zeiten  Pippins] 
princeps  regni  usque  ad  modema  tempora  ibi  [Anisiaci  d.  L  Anizy-le-Chat] 
non  mansit,  sicut  nee  in  Codiciaco  [Coucy]  vel  luliaco  [wahrscheinlich  Jouy  bei 
Vailly,  an  welches  Dtimmler  I,  424  n.  50  denkt;  Spr.-Menke  YorbeuL  So 
nimmt  einen  alten  Lesefehler  statt  ^Luliacus*  =  LoeuiUy  zw.  Anizy  und  Coucy 
an],   nisi   Ludovicus  rex  Geiinaniae,   quando   super    fratrem   suum   Carolum 
regnum  eius  invasit,  in  Juliaco  mansit  et  in  die  crastina,  turpiter  ante  ipsum 
fi'atrem  fugiens  vbc  evasit;   die  Stelle  auch  benutzt  bei  Modoard,  hist.  rem. 
I,  20  SS.  Xm,  444).     Als  Tag  der  Flucht  Ludwigs,  den  Karl  als  den  Ta^ 
seiner  Wiederherstellung  ins  Reich  später  als  jährlichen  Festtag  feierte,  nennen 
2  Urkunden  Karls  vom  19.  Sept.  862  Böhmer  1706.  1707  den  15.  Januar,  vgL 
Dümmler  1,424  n.  53,  Mühlbacher  1395°.    In  den  Kreisen  Ludwigs  suchte 
man  den  unangenehmen  Eindmck,  welchen  der  schleunige  Rückzug  desselben 
hervorzurufen  geeignet  war,  dadurch  abzuschwächen,  dafs  man  seine  Rückkehr 
mit  einem  Aufstande  der  Serben  in  Yerbindung  brachte,  die  ihren  Herzog  Cestibor 
erschlagen  hatten,  vgl.  ann.  Ruod.  fuld.:  Interea  nuntiatum  est  ei,  in  Oriente 
rem  publicam  sorabici  limitis  esse  turbatam,  eo  quod  Sorabi,  duce  eius  Zisd- 
bore  (s.  o.  857^)  — ,  sibi  fidelissimo,  insidiose  perempto,  defectionem  medita- 
rentur.     Ac   per  hoc   ille   quidem  ad  comprimendam  sedicionem  exortam  in 
regnum   suum,   quanta   potuit   celeritate,   regressus   est.     Karolus   vero   pust 
discessum  eius  sedem  regni  sui,  nullo  adversante,  sine  difßcultate  recepit.  — 
Infolge  des  unglücklichen  Ausganges,  den  Ludwigs  Eroberungsversuch  genommes 
hatte,  näherte  sich  Lothar  U.  wieder  seinem  Oheim  Karl;  am  1.  Fastenstmn- 
tag,   dem  12.  Febr.   859,'   traf  er  mit  demselben   ^in  Areas  palatio'   (nach 
Mabillon,  de  re  dipl.  I,  257  Ai'ques  bei  Mezieres,  nach  Dümmler  I,  423 
n.  57   vielleicht  das   heutige  Warcq   a.  d.  Maas  in  derselben  Gegend,   nach 
Spr.-Menke  Yorbem.  34  Charleville)  zusammen  und  erneuerte  durch  eidliche 
Bekräftigung  das  frühere  Freundschaftsbündnis,  ann.  bertin. 

^)  Am  28.  Mai  859  trat  zu  Metz  eine  zahlreich  besuchte  Synode  v*^ 
Bischöfen  aus  den  Reichen  Lothars  IL  und  Karls  d.  K.  zusammen,  nm  ''de 
indulgentia  Hludowici  regis  pro  seditione  et  excessibus  in  regno  fratris  sni 
Karoli   perpetratis'    zu  beraten.    Sie   beschlols   durch   eine   aus   9   Bischof» 


1)  Nicht  6.  Febr.,  wie  Waitz  in  der  Schulaasgabe  der  aiin.  1)ertin.  p.  51  das  Datum  die 
initü  qaadiagesimae  auflöst. 
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tritt  seinem  Bruder,  Kaiser  Ludivig  11.,  Genf,  Lausanne  und  Sitten 
samt  Bistümern,   Klöstern   und  Grafschaften   ab."     Normannische 


bestehende  Gesandtschaft  Ludwig  die  Bedingungen  melden  zu  lassen,  unter 
'  welchen  er  für  seinen  Friedensbruch  die  kirchliche  Vergebung  erlangen  könne. 
Man  verlangte  von  ihm  aufrichtige  Reue  und  als  Beweis  derselben  das  Ver- 
sprechen, dafs  er  ^quae  male  gesta  sunt,  per  dignos  poenitentiae  fructus* 
wieder  gut  machen  werde  (c.  5) ;  weiter  solle  er  in  eigner  Person  mit  Lothar  n. 
und  Karl  d.  K.  zur  Wiederherstellung  von  Frieden  und  Eintracht  zusammen- 
kommen (c.  6)  imd  geloben,  quod  iam  ulterius  tale  vel  simüe  schisma  in  bac 
sancta  dei  ecclesia  atque  in  ista  christianitate  non  reiteret.  (c.  7).  c.  8:  Tunc 
demum  promittat,  se  ab  illorum  perditorum  hominum  tuitione  atque  favore, 
per  quos  tam  graviter  deum  offendit,  disiungere.  Et  qui  quasi  ad  eins  fidem, 
sed  potius  infideliter  ad  eum  venerunt,  ad  rectam  rationem  in  proximo  placito 
I  ante  frati-em  suum  Earolum  et  nepotem  suum  Hlotharium,  sicut  —  iam  apud 
Marsnam  propria  manu  firmaverat,  venire,  si  potuerit,  fadat. —  c.9:  SchüeCs- 
lich  soll  Ludwig  geloben,  nach  Kräften  dahin  zu  wirken,  ^qualiter  ecclesia  dei, 
quae  in  suo  regno  ac  regnis  nostrorum  principum  una  est,  —  secundum  qua- 
litatem  periculosi  temporis  in  unoquoque  ordine  restituatur  et  sacerdotes  dei 
debita  privüegia  et  ecclesiasticum  vigorem  obtineant,  et  populus  iustitiam  et 
pacem  habeat',  und  erst  wenn  er  dies  versprochen  habe,  für  seine  Sündenverge- 
bung erlangen,  vgl.  die  Instruktion  der  Gesandten  Leg.  I,  458  £P.  und  Mühl- 
bacher  1398*.  Die  bevollmächtigten  Bischöfe  verhandelten  am  4.  Juni  mit  Lud- 
wig zu  Worms.  Der  König  bat  dieselben  zueilt  um  Verzeihung  für  das ,  worin  er 
sie  etwa  beleidigt  habe,  und  Hinkmar  von  Reims  sicherte  ihm  solche  zu.  Weiter 
kam  man  jedoch  nicht,  denn  Ludwig,  der  durch  Erzbischof  Gunthar  von  Köln  über 
die  Forderungen ,  welche  die  Metzer  Synode  aufgestellt  hatte,  unterrichtet  war, 
erklärte,  er  müsse  über  ihre  Vorschläge  erst  mit  seiuen  Bischöfen  verhandeln, 
mit  deren  Rat  er  das  Unternehmen  begonnen  habe.  ^Nos  autem  expectaba- 
mus,  ut  consilium  a  nobis  de  sua  salute  oblatum  ipse  quaereret,  et  tunc  ei 
secundum  illud  scriptum  (der  Instruktion)  donaremus  consilium.  Ipse  autem 
de  suo  gradu  respondit,  quod  in  illud  scriptum  non  intraret,  antequam  cum 
suis  episcopis  consideraret.  Et  sie  quicquid  in  generali  causa  ecclesiae  et 
populi  egit,  penes  illum  remansit',  Gesandtschaftsbericht  der  Bischöfe,  Leg. 
I,  461.  Was  durch  die  Bischöfe  nicht  erreicht  worden  war,  suchte  man  nun 
durch  eine  Zusammenkunft  der  streitenden  Fürsten  herbeizuführen.  Ann.  Ruod. 
fuld.  859:  Cum  frequentibus  legatorum  suorum  discursibus  fratris  ac  nepotis 
sui  sibi  animos  reconciliai'e  studeret  (sc.  Ludow.)  eorumque  responsa  per  inter- 
nuntios  reciproca  relatione  susciperet,  tandem  condicto  tempore  (Juni  oder  Juli, 
<  da  sich  Karl  von  der  am  14.  Juni  zu  Savonniero  bei  Toul  tagenden  Synode 
;  nach  dem  Rhein  begab,  ann.  bertin.)  singuli  cum  aequo  numero  principum 
suorum  ex  ad  versa  parte  uominatim  expressorum,  iuxta  Antemacum  castellum 
(inter  Antunnacum  et  Confluentes,  aun.  bertin.)  in  quadam  insula  Reni  fluminis 
(Dümmler  I,  432  vermutet:  Niederweiih)  navigio  vecti  convenerunt,  reliquo 
singulorum  comitatu  super  litus  ex  utraque  parte  fluminis  consistento.  Tibi 
i  cum  diu  varia  et  anceps  actarum  simul  et  agendarum  rerum  agitata  esset 
.  disputatio,  condicto  placito  autumni  temporis  (für  den  25.  Okt.,  ann.  bertin.) 

K  i c hter,  AmuJen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.  -  A.    II.  24 


370 


Fünfter  Abschnitt 


Plünderungen  im  Keiche  Karls  des  K.,  Lothars  U.  und  Karls  von 
der  Provence.* 


iuxta  Basalam  communiter  habende,  singoli  cum  suis  —  reversi  sunt  Hludo- 
wicus  tarnen  eis,  qui  priore  anno  a  Earolo  deficientes  sui^effecti  sunt  (d.  h. 
sich  ihm  kommendiert  hatten),  honores,  quos  piius  habuerant,  impetrare  hod 
potuit;  dilata  enim  res  est  in  futuro  placito  finienda.  Ludwig  erschien  zdt 
festgesetzten  Zeit  in  Basel,  Karins  propter  Lotharii  absentiam  (er  weilte  ver- 
mutlich damals  in  Italien,  Wenck  320  n.  1,  s.  u.  *=)  ab  itinere  coepto  rever- 
titur,  ann.  bertin.,  vgl.  ann.  Euod.  fuld.,  aus  denen  wir  erfahren,  dals  Ludwig 
unmittelbar  nach  der  Zusammenkunft  in  Andernach  den  Abt  Theoto  von  Fulda 
^apologetica  intentione'  an  Ejiiser  Ludwig  II.  und  Papst  Nikolaus  L  gesendet 
hatte,  mit  der  Weisung,  deren  Antworten  wenn  möglich  zur  Zusammenkunft 
in  Basel  mitzubringen.  Theoto  fand  bei  beiden  freundliche  Aufnahme;  es  gelang 
ihm,  seinen  Herrn  gegen  den  Vorwurf  der  Ehrlosigkeit  zu  rechtfertigen,  und 
mit  einem  päpstlichen  Schreiben  versehen,  kehrte  er  zur  bestimmten  Zeit 
zurück.  Am  Bodensee  traf  er  mit  Ludwig  zusammen,  der  bereits  von  Basel 
zurückkehrte,  quia  ad  condictum  diom  vel  locum  placiti  neuter  sibi  regum 
occurrorat.    Vgl.  Mühlbacher  1399»"  *=•  «*.  1400»'»;  vgl.  1254*. 

'^)  Ann.  bei'tin.:  Lotharius  fratri  suo  Ludoieo,  Italorum  regi,  quandam 
regni  sui  portionem  adtribuit,  ea  vidcl.,  quae  ultra  luram  montem  habebat  i.e. 
Genuvam  (Genf),  Lausonnam  (Lausanne)  et  Sedunum  (Sitten)  civitates  cum 
episcopatibus,  monasteiiis  et  comitatibus  praeter  hospitale,  quod  est  in  montc 
levis  (Hospiz  auf  dem  gr.  S.  Bernhard)  et  pipincensem  comitatum  (Grafschaft 
Bümplitz  bei  Bern,  vgl.  Es  eher  im  Schweiz.  Museum  für  bist.  Wissenschaf: 
n,  49,  Dümmler  I,  451  n.  20).  In  den  Akten  der  Aachener  Synode  töji 
9.  Jan.  860  c.  2  Leg.  I,  466  (auch  bei  Hinkmar,  de  divort  Loth.  Migne 
125,  636)  wird  einer  Zusammenkunft  I/)thars  ü.  mit  seinem  Bruder  Ludwk 
in  Italien  gedacht;  Wencks  Vermutung  (p.  320  u.  1),  dafs  bei  dieser  Gelegen- 
heit jene  Schenkung  vollzogen  worden  sei,  durch  welche  er  sich  vennutlijh 
die  Unterstützung  seines  Bruders  in  seiner  Ehescheidungsangelegenheit  gewinnrn 
wollte,  hat  die  gröfste  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  vgl.  Dümmler  I,  451. 
Mühlbacher  1182».    1254«. 

^)  Im  Jahr  858  hatte  eine  Abteilung  der  Seinedänen  Karls  Protonotar. 
den  Abt  Ludwig  von  S.  Denis,  den  Sohn  der  Rotrudis,  einer  Tochter  Karl? 
d.  Gr.,  und  des  Grafen  Rorico  von  Maine  (vgl.  Annalen  IT,  1,  186  *u  Slu^ 
ann.  bertin.  867),  samt  seinem  Halbbruder  Gauzlin,  Abt  von  S.  Maur^  gefangne 
genommen  und  nur  gegen  ein  grofees  Lösegeld,  welches  Karl  von  den  Kircbt^ 
seines  Reiches  erhob,  wieder  freigelassen,  ann.  bertin.  858;  S.  Denis  alit^i^i 
zahlte  damals  685  Pf.  Gold  und  3250  Pf.  Silber,  vgL  ßouquet  Vn,  73  n.  •. 
Waitz,  Schulausg.  der  ann.  bertin.  p.  49  n.  4,  Dümmler  I,  404  f .  Über  Qi- 
Normannenplünderungen  des  Jahres  859  vgl.  ann.  bertin.:  Dani  loca  ultra 
Scaldem  (Scheide)  populantur.  Vulgus  promiscuum  inter  Sequanam  etligerin! 
inter  se  coniuiims,  ad  versus  Danos  in  Sequana  consistentes  fortiter  reisäM:. 
Sed   quia  incaute  sumpta  est  eorum  coniuratio,   a  potentioribus  nostiis  f»c:> 


a»:^ 


interficiuntur;   vgl.    zu   dieser   Stelle   besonders  Wenck   468  fif.   —    An 
dänische  Scharen  fuhren  in  den  Rhone  ein  und  setzton  sich,  nachdem  sie  essi^ 
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860  Eine  in  Aachen  versammelte  Synode  der  Bischöfe  des  lotharischen 
Reiches  trennt  auf  Grund  eines  von  Teutberga  erzwungenen  Schuld- 
bekenntnisses die  Ehe  Lothars  n.*   Friedensschlufs  zu  Koblenz 


Städte  und  Klöster  geplündert  hatten ,  auf  der  in  der  Mündung  gelegenen  Insel 
La  Camargue  fest  Im  Sommer  und  Herbst  wurde  die  Gegend  von  S.  Valery- 
sur-Somme  und  Amiens,  sowie  die  Betuwe  von  Normannen  heimgesucht  Hi 
vero,  qui  in  Sequana  morantur,  Növiomum  civ.  (Noyon)noctu  adgrossi,  Immo- 
nem  ep.  cum  aliis  nobiübus  tam  clericis  quam  laicis  capiunt,  vastataquo  civi- 
tate  secimi  abducunt  at^iue  in  itinere  interficiunt  Die  letztere  Nachricht  ist 
falsch,  da  Immo  noch  im  Oktober  860  einer  Synode  beiwohnte,  vgl.  Bouquet 
VII,  75  n.  *  nachMabillon,  Ann.  Benod.  1.35  no.  50,  Dümmler  1,438  n.  34. 

860  *)  Vgl.  857*.  858**.  —  Ann.  bertin.:  Lotharius  —  Teutbergam  inrovocabili 

odiohabitam  (Lücke;  Pertz  ergänzt  coegit),  ut  ipsa  coram  episcopis  confiteretur, 
fratrem  suum  Hucbertum  sibi  sodomitico  scelero  commixtum,  unde  et  poeniten- 
tiae  continuo  addicta  est  atque  in  monasterium  retrusa.  Lothar  hatte  Teutberga 
im  Gefängnis  bearbeiten  lassen,  durch  das  Zugeständnis  unsittlichen  Umgangs 
mit  dem  Bruder  die  Scheidung  der  Ehe  möglich  zu  macheu.  Teutberga  gab 
in  ihrer  hilflosen  Lage  dem  Drängen  nach,  setzte  aber  gleichzeitig  eine  Appel- 
lation an  den  Papst  auf,  in  welcher  sie  ihr  Bekenntnis  als  ein  erzwungenes 
imd  unwahres  bezeichnete  (vgl.  commonitorium  Nicolai  papae,  Baronius, 
Ann.  eccl.  862  no.  58,  Bouquet  VII,  385).  Förderung  seiner  schändlichen  Ab- 
sichten fand  Lothar  11.  bei  dem  £rzbischof  und  Erzkanzler  Gunthar  von  Köln, 
einem  habgierigen,  weltlich  gesinnten  Prälaten  (vgl.  zu  seiner  Charakteristik 
ann.  xant  865,  Regino  864  SS.  I,  571),  und  bei  dem  Erzbischof  Tietgaud  von 
Trier,  der  in  den  Quellen  als  ein  gutmütiger,  von  Gunthar  durchaus  abhängiger 
,  Schwachkopf  erscheint  (vgl.  Regino  a.  a.  0. :  Guntharius  Thietgaudum  archie- 
piscopum  trevirensem  hac  de  causa  alloquitur,  et  sciens  esse  virum  simpli- 
cem  noc  adeo  in  divinis  scripturis  eruditum  canonicisque  sanctionibus  exerci- 
tatum,  ex  utriusque  testamenti  paginis  quasdam  sententias  profert,  quas  aliter, 
quam  ecclesiastica  regula  docet,  edisserens,  virum  improvidum  secum  in 
foveam  trahit).  Das  Gottesurteil  des  siedenden  Wassers,  dessen  glücklicher 
Ausgang  Teutbergas  Unschuld  erwiesen  hatte  (s.  o.  858^),  wurde  verworfen, 
weil  ihm  wie  jeder  andern  Art  des  Ordals  keine  Beweiskraft  innewohne  (vgl. 
Einem,  de  divort.  Loth.  interrog.  VI  Migne  125,  659:  quidam  dicunt  nullius 
esse  auctoritatis  sive  credulitatis  iudicium,  quod  fieri  seiet  per  aquam  caÜdam 
sive  frigidam  neque  per  femmi  calidum,  scd  adinventiones  sunt  humani  arbitrü, 
in  quibus  saepissime  per  raaleficia  falsitas  locum  obtinet  veritatis,  et  ideo  cre- 
,  denda  esse  non  debent).  Eine  füi*  den  9.  Januar  *  nach  Aachen  berufene  Synode 
lotharischer  Geistlicher  w^ui*de  von  Lothar  beauftragt,  die  Angelegenheit  zu 
untersuchen,  die  der  König  selbst  4ugubri  voce'  vortrug.  Die  Geistlichen  (es 
waren  die  Erzbisch.  Gunthar  und  Tietgaud,  die  Bischöfe  Adventius  von  Metz 
und  Franko   von  Tongern,    sowie  die  Abte  Hegil   und  Odeling)  begaben  sich 


1)  Nicht  den  5.  Januar,  wie  bei  Dümmler  I,  4i>4  steht. 

24' 
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zwischen   Ludwig  d.  D.,   Karl  d.  K   und   Lothar  IT.;   Anmestie- 
erklärung  für  die  abgefallenen  Grofsen.*     Lothar  U.  tritt  an  Lud- 


darauf zu  Teutberga  und  licfsen  sie  das  Geständnis  ihrer  ün^ürdigkeit,  das 
sie   bereits   vorher   dem  Erzbischof  Gunthar   privatim   abgelegt,   wiederholen, 
ebenso  das  Verlangen,  das  sie  jenem  gegenüber  geäulsert  hatte,  als  Nonne  ia 
ein  Kloster  eintreten  zu  dürfen,  vgl.  die  beiden  darauf  bezüglichen  Schriften, 
den  libellus  8  capitulorum  bei  Hincm.  de  divort.  Loth.  Migne  125,  G30ff.  und 
den  libellus  7  capituloi*um  ebd.  p.  636  f.  oder  Leg.  L  465  f.  und  dazu  Dümm- 
ler  I,  453f.,  Schrörs  179fF.,  Mühlbacher  1254«.    Um  Teutbergas  Demüti- 
gung vollständig  zu  machen,  wurde  für  Mitte  Februar  860  nach  Aachen  ciiiv 
neue  Synode  berufen   '  decemontibus  gloriosis  regibus  Ludovico,  Carolo  at-jue 
Lothario  iuniore'.  welcher  auch  2  Bischöfe  aus  dem  westfiünkischcn  und  einer 
aus  dem  proven^alischen  Reiche  beiwohnten.     Die  Akten   dieses  Konzils  hat 
Hinkmar  seiner  Schrift  de  divort.  Loth.  teilweise  einverleibt  (Migne  125,  637  ff. 
Leg.  I,  466  f.).    Man  hatte  Teutberga  vermocht,  der  Synode  ein  schriftlich »f^ 
Bekenntnis  ihrer  Schuld   einzureichen.     Dasselbe  lautete:    Ego  Thietbrihc  — 
profiteor,  qiiia  geimanus  mens  Hucbertus  cleiicus  me  adulescentulam  comipii 
et  in  meo  corpore  contra  naturalem  usum  fomicationem  exercuit  et  peri>etnivit. 
Hoc  testificor,  teste   mihi   conscientia   mea,   nou   aliqua  malivola  sugge^^til.•üe 
persuasa,  nequo  violenti  necessitate  compulsa,  sed  simplici  voluntate  rei  veri- 
tatem   sicuti  est  professa.     Die  Synode  richtete  darauf  —  quam  vis  ista  eius 
confessio  credibilis  appareret  —  an  den  König  die  Aufforderung,  ut  —  ccmti- 
teretur,  si  eam  suasione  aut  comminatione  ad  se  ipsam  fallaciter  criminandum 
compulisset.     Lothar  IL    schwur  hoch  und  teuer,    solam  rei  veritatom  illani 
confiteri  se  persuasisso  nee  in  ea  causa  industriose  aliquid  amplius  egisse.    Darauf 
fragten  die  Bischöfe  Teutberga  ei'st  geheim,  dann  vor  den  anwesenden  Laien,  ob 
sie  ein  falsches  Geständnis  abgelegt  habe.    Sie  antwortete:  Putatis  —  utmeij^rsair 
pro  aliqua  re  in  mundo  ita  perdere  voluissem?    Sicut  enim  confessa  fui^  sie 
confiteor  et  sie  confitebor.    Tantum  obsecro  — ,  ut  meis  precibus  desiderataiu 
misericordiam   (den  Eintritt  ins  Kloster)  iam  modo  concedatis.     Nachdeai  >-- 
sich  ausdrücklich  verpflichtet  hatte,  wenn  man  ihren  Wunsch  erfülle,  in  di?--: 
Angelegenheit  nie  eine  Klage  zu  erheben  oder  irgend  welche  Ränke  anzuzettt- 1:l 
konnte  der  Spruch  gefällt  werden.     Man  beschlofe  der  Königin  eine  öffentii«.  h- 
Bufse  aufzulegen  und  nach  Ableistimg  derselben  üir  den  Eintritt  ins  Kloster  i : 
gestatten;   vgl.  Mühlbachor  1255*.  —    Hinkmar  von  Reims,  der   hervv-rra- 
gendste  Geistliche  des  westfränkischen  Reiches,  wai* —  wenngleich  unter  eiii.  .li 
andern  Vorwand  —  auch  zu  dieser  Aachener  Synode  geladen  worden.     E»*  '■  - 
hatte  er  mit  Krankheit  sein  Ausbleiben  entschuldigt,    weil   er   die  unlautere 
Absichten  Lothars  kannte.     Man  wagte  mm  in  der  über  die  Aachener  Syii"l- 
veröffentlichten  Schrift   die   Behauptung,   Hinkmar   habe    durch    die    Bis*-b..-- 
AVenilo  von  Ronen  und  Hildegar  von  Meaux,  sowie  durch  Bischof  Adventiü- 
von  Metz  mündlich  und  schriftlich  dem  Urteile  der  Synode  beigestimmt .    *ir : 
voranlafäte  diesen  dadurch  zu  der  gelehrten  kanonistischen  Schrift  de  divor: 
Lothaiü  et  Totbcrgae,  in  welcher  er  das    ganze  Ge.vebe  von  Lüge  unti   '•*- 
meinheit  enthüllte  und  als  Anwalt  der  unschuldig  veruiieilten  Königin  auftrs* 
Vgl.  über   diese  Schrift   au&er  Dümmler  1,  457  ff.,    v.  Noorden  17^»   *f- 
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wig  d.  D.   das  Elsafs  ab.     Teutberga  entflieht  zu   ihrem  Bruder 
Hukbert  unter  den  Schutz  Karls  d.  K."    Die  Khonedänen  dringen 


Schrörs  188  ff.  ganz  besonders  die  ausführliche  Untersuchung  von  Sdralek, 
Hinkmai*s  von  Reims  kanonistisches  Gutachten  über  die  Ehescheidung  des 
Königs  Lothai-  n.    Freib.  1881. 

^)  Ann.  bertin.:  Ludoicus,  Earlus  et  Lotharius  reges  (ann.  Ruod.  Md.: 
cum  primatibus  suis)  Eal.  Jun.  (am  5.  Juni  nach  Leg.  I,  469)  apud  castrum 
—  Confluentes  —  conveniunt,  ibique  de  pace  inter  se  diu  tractantes,  tandem 
concordiam  atque  amicitiam  ipsi  per  se  iuramento  firmant  (am  7.  Juni).  Die 
A-kten  des  Koblenzer  Friedens  finden  sich  Leg.  I,  469  if.,  der  von  Ludwig 
geleistete  Eid  auch  in  den  Fulder  Annalen.  In  der  adnunt.  Karoli  wird  der 
vermittelnden  Thätigkeit Lothars  11.  gedacht  Der  Eid,  welchen  zuerst  Ludwig 
leistete,  dann  Karl  und  Lothar  n.  mit  entsprechenden  Änderungen  wieder- 
holten, lautete:  Amodo  et  quamdiu  vixero,  istum  fratrem  meum  Karolum  et 
nepotes  Hludowicum  et  Hlotharium  atque  Karolum  ad  dei  voluntatem  et  s. 
eins  ecclesiae  statum  et  honorem  atque  defensionem  et  ad  nostram  communem 
salutem  et  honorem,  et  ad  populi  christiani  —  salvamentum  et  pacem  et  ad 
legis  ac  iustitiae  —  conseiTationem,  quantum  mihi  deus  scire  et  posse  donave- 

"rit  et  ipsi  me  obaudierint  et  a  me  ipsi  quaesierint,  vero  consilio  et  —  sin- 
cero  auxilio  adiutor  ero  ad  regnum  illorum  continendum  et  nee  in  vita  nee  in 
membris  neque  in  regno  illomm  eos  forconsiliabo  (forconsiliaro  =  übel  beraten) 

I  in  hoc,  ut  ipsi  erga  me  similem  promisionem  faciant  et  conservent.     Im  An- 

I  schluCs  an  diese  Eidesleistung  wurden  die  Beschlüsse  des  ersten  Mersener 
Frankentages   von  851  mit  geringen  Abweichungen   abermals  verkündet   und 

,  Ludwig  und  Karl  gaben  darauf,  jener  in  deutscher,  dieser  in  romanischer  und 
gi'öfstenteils  auch  in  deutscher  Sprache,  den  wesentlichen  Inhalt  der  Mersener 
Kapitel  wieder.     Post  haec  d.  Hlud.  ad  d.  Karolum  —  lingua  romana  dixit: 

i  'Nunc,  si  vobis  placet,  vostnim  verbura  habere  volo  de  illis  hominibus,  qui 
ad  raeam  fidom  venerunt.'  Et  d.  Karolus  excelsiori  voce  lingua  romana  dixit: 
'Ulis  hominibus,  qui  contra  me  sie  fecenint,  sicut  scitis,  et  ad  meum  fratrem 
venerunt,  —  totum  perdono,  quod  contra  me  misfecerunt,  et  illorum  alodes 
de  hereditate  et  conquisitu  et  quod  de  donatione  nostri  senioris  habuerunt, 
excepto  illo,  quod  de  mea  donatione  venit,  illis  concedo,  si  mihi  firmitatem 
fecerint,  quod  in  regno  meo  pacifici  sint,  et  sie  ibi  vivant,  sicut  christiani  in 
christiano   regno  vivere  debent.    In  hoc,   si  frater  meus  meis  fidelibus,   qui 

;  contra  illum  nihil  misfecerunt,  et  me,  quando  mihi  opus  fuit,  adiuvaverunt, 
similiter  illorum  alodes,  quos  in  regno  iUius  habent,  concesserit.  Sed  et  de 
illis  alodibus,  quos  de  mea  donatione  habuerunt,  et  etiam  de  honoribus,  sicut 
cum  illo  melius  considerabo,  illis,  qui  ad  me  se  retomabunt^  voluntarie  faciam.* 
Nach  dieser  Erklärung  gab  auch  Lothar  in  deutscher  Sprache  sein  Einverständ- 
nis mit  den  Kapiteln  kund,  worauf  Karl  mit  einer  Mahnung  zum  Frieden  die 
Verhandlungen  beschlofs.  Karl  liefs  sofort  durch  Sendboten  die  Koblenzer 
Beschlüsse  verkünden  und  ihre  Befolgung  anbefehlen;  vgl.  Mühlbacher 
1255*.     1256.    1402*-  **.     Von    einer   Bestrafung    der   abtrünnigen   Vassallen 

i  war  keine  Rede,    die  Rücksicht   auf  Ludwig  band  ihm  die  Hand.     Es  mufs 

;  Ludwig  zur  Ehre  gerechnet  werden,    dafs  er  die,  welche  ihn  gerufen,  nicht 
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plündernd  den  Rhone  aufwärts  bis  nachValence  vor,  fahren  dann 
^  nach  Italien  und  brandschatzen  Pisa  und  andere  Städte;  die 
;  Sommedänen  machen  einen  Landungsversuch  in  England,  werden 
!  aber  von  den  Angelsachsen  zurückgewiesen/ 


der  Rache  des  Bmders  preisgab;  seine  eigne  Ehre  aber  hatte  durch  den  £n- 
bruch  in  das  Westreich,  zu  dem  ihn  doch  nur  die  Gier  nach  den  lindem 
des  Bruders  verleitet  hatte,  einen  Flecken  erhalten.  Indem  das  Unternehmen 
nach  anßinglichen  Erfolgen  mit  schimpflicher  Flucht  endete,  erntete  er  nur 
Hohn  und  scharfen  Tadel;  dem  Westreiche  brachte  er  statt  Ordnung  und  Frie- 
den nur  tiefere  Zerrüttung  (ann.  xant.  860:  rex  reversus  est  deGallia,  depra- 
vato  omni  rogno  et  in  nihilo  emendato),  im  eignen  Beiche  hatte  er 
seitdem  nicht  mehr  die  'feste  und  unerschütterliche  Stellung,  welche  er  vor 
jenem  unseligen  Eroberungszuge  eingenommen  hatte',  vgL  Leibniz  I,  590  f^ 
üümmler  I,  439  ff.,    Riezler  I,  206. 

*')  Ann.  bertin. :  Lotharius  rex  metuens  avunculum  suum  Earlum,  Ludoico, 
regi  Geimaniae,  sociatur  atque  ob  eandem  societatem  partem  regni  sui,  i.  e. 
Helizaciam,  tradit.  Karl  d.  K.  suchte,  geleitet  von  seinem  geistlichen  Berater, 
dem  Erzbischof  Hinkmar,  eine  Vennählung  Lothars  IT.  mitWaldrada  zu  hinter- 
treiben, weniger  allerdings  aus  sittlichen  Bedenken,  als  aus  politischen  Rück- 
sichten. Teutberga  hatte  ihrem  Gemahle  keine  Kinder  geboren;  starb  Lothar  IL, 
ohne  dals  ihm  aus  einer  zweiten  rechtmäfsigen  Ehe  Nachkommen  erwuchsen, 
so  mufste  ein  Teil  seines  Erbes  dem  westfränkischen  Reiche  zufallen  (Gfrörer 
I,  352,  dem  Dümmler  I,  461  beipflichtet).  Karl  trat  darum  als  Gegner  der 
Bestrebungen  Lothars  11.  auf;  wie  er  früher  dem  Abte  Hukbert  von  S.  Maurice 
(s.  0.  857  ^)  Schutz  gewährt  und  dadurch  seinen  Aufstand  gegen  Lothar  H. 
untei-stützt  hatte  (Hincm.  de  divort.  Loth.  Migne  125,  698),  so  nahm  er  jetzt 
auch  Teutberga  auf,  als  sie  ihrer  Klosterhaft  entfloh  (ann.  bertin. :  Uxor  Lotharii 
timens  odium  viri  sui  atque  insidias,  ad  fratrem  suum  Hucbertum  in  regiio 
Karoli  aufugit;  vgl.  ann.  xant.  861).  Durch  die  Abtretung  des  Elsafs  an  Ludwig 
hoflto  nun  I^othar  II.  einen  Rückhalt  an  dem  deutschen  Könige  gegen  die 
Zcttelungen  Karls  d.  K.  zu  flnden;  übrigens  scheint  die  LTbergabe  des  Elsals 
nur  für  den  Fall  von  Lothars  Tode  geschehen  zu  sein,  denn  der  Nachweb 
einer  thatsächlichen  Besitzergreifung  dui'ch  Ludwig  ist  nicht  zu  erbringen, 
Dümmler  I,  461   n.  58,  476  n.  35;  vgl.  Mühlbacher  1258*. 

^)  Hi(vero)  Dani,  qui  inRodano  raorabantur  (s.o. 859**),  usque  adTalen- 
tiam  civ.  (Valence)  vastando  pei*veniunt.  Unde,  diroptis,  quae  circa  erant 
Omnibus,  revertentes  ad  insulam,  in  qua  sedes  posuerant  (La  Camargue), 
redount.  —  Dani,  qui  in  Rodano  fuerant,  Italiam  petunt  et  Pisas  civitatem 
aUasque  capiunt,  depraedantur  atque  devastant.  Die  Sommedänen  nahm  £ail 
gegen  die  Seinedänen  in  Sold;  doch  konnte  die  von  ihnen  geforderte  Somm'" 
von  3000  Pf.  Silber,  welche  Karl  auf  Kirchen,  Grundbesitzer  und  Kaufleute 
ausschrieb,  in  dem  ausgesogenen  Lande  nicht  aufgebracht  iverden;  infolge- 
dessen unterblieb  die  versprochene  Expedition  gegen  die  Seinedänen;  ein  Lao- 
dungsversuch  der  Sommedänen  in  England  wurde  von  den  Angelsachsen  abge- 
wehrt, ann.  bej*tin.;  vgl.  Dümmler  I,  438  f. 
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861 


Abermalige  Plünderung  von  Paris  durch  die  Normannen;  gleich- 
zeitig suchen  andere  normannische  Scharen  Flandern  heim.*  Ab- 
setzung des  Markgrafen  Ernst  und  mehrerer  anderer  Grafen  auf 
der  Reichsversammlung  zu  Kegensburg.  KaHmann,  der  älteste 
Sohn  Ludwigs  des  Deutschen,  empört  sich  gegen  seinen 
Vater.**    Normannische  Scharen  unter  Führung  Welands  belagern 


861  {  *)  Ann.  bertin. :  Dani  mense  Januario  (nach  dem  Berichte  Aimoins  in  den 

'  mirac.  s.  Germ.  11,  c.  10  Bouquet  VII,  351  fand  der  Überfall  von  Paris  am 
,  Ostertage,  6.  April,  statt)  Luteciam  Parisiorum  et  ecclesiam  s.  Wincentii 
I  martyris  et  s.  Gennani  confessoris  incendio  tradunt;  negotiatores  quoque  per 
Sequanam  navigio  sursum  versus  fugientes  insecuntur  et  capiunt.  Alii  quoque 
Danorum  pyratae  tarvanensem  pagum  (Therouanne)  adeunt  et  devastant.  VgL 
Dümmler  I,  467  f. 

**)  Ann.  Ruod.  fuld.:  Hlud.  rex  conventum  habuit  in  Reganesburg  tertia 
septimana  p.  s.  pascha  (Ende  April;  Ostern  861:  6.  April),  in  quo  Ernustum, 
summatem   inter   omnes   optimates   suos   (er   war  Schwiegervater   Karlmanns, 
des  ältesten  Sohnes  König  Ludwigs),  quasi  infidelitatis  reum  publicis  privavit 
honoribus.    Utonem  quoque  et  Berengarium,  fratrem  eins,  Sigihardum  atque 
Geroldum   comites,  Waldonemque  abbatera  (von  Schwarzach,   vgl.  Eckhart 
11,  482,  Dümmler  I,  463  n.  64;  üto,  Berengar  und  Waldo  waren  Söhne  des 
I  Grafen  Gebhard  vom  Lahngau  und  Neffen  des  Markgrafen   Ernst)   cum   aliis 
I  nonnullis  quasi  complices  infidelitatis  eius  similiter  exauctoravit;  e  quibiis  XJto 
et  Berengarius  cum  ^aldone,  fratre  suo,  in  Gallias  ad  Karolum  regem  seces- 
I  serunt  (nach  ann.  bertin.  auet.  Hincm.  861  wurden  sie  aus  dem  Reiche  getrieben, 
[  s.  u.),  ceteris  infra  patriam  in  proprietate  sua  remanentibus  (Ernst  f  IL  Nov. 
865,  ann.  fuld.  865,  necrol.  s.  Emmer.  Mon.  boica  XIV,  369).    Mit  den  Neffen 
des  Markgrafen  Ernst   begab  sich  Adalhard,    der  Oheim   der   westfränkischen 
!  Königin  Irmintrud,  quem  Hlothainus  —  Hludowici  factione  insequebatur  (ann. 
bertin.),    zu  Karl  d.  K.,    der   ihn  wie   die   drei  Brüder   güüg  aufnahm  und 
mit  Lehen  ausstattete.     Gleichzeitig  kehrten  auch   diejenigen  westfi'änkischen 
Grolson,  welche  einst  zu  Ludwig  abgefallen  waren  und  noch  im  ostfränkischen 
Reiche   sich   aufhielten,    in   Karls   Reich    zurück,   wo   sie    freundliche    Auf- 
nahme  und  Lehen   empfingen;   Adalhard   wurde   zum  Erzieher   (baiulus)   des 
Prinzen  Ludwig  ernannt,   ann.  bertin.  861;  vgL  Mühlbacher  1259».  1404*. 
Mit   der  Absetzung   des  Markgrafen   Ernst  stand   wohl  auch  die   Empörung 
seines  Schwiegersohnes  Karlmann  in  Verbindung;  ob  dieselbe  aber  Folge  oder 
Ursache  jener  war,    läfet  sich   aus   den  Quellen  nicht   entscheiden;   für   die 
erstere  Auflassung  spricht  der  Bericht  der  ann.  Ruod.  fuld.,   für  die  letztere 
die  Anordnung  der  Ereignisse  in  Hinkmars   ann.  bertin.      Ann.  Ruod.  fuld.: 
Carbnannus  quoque,   filiorum  regis  maximus,  res  novas  molitus  est;  expulit 
enim  duces,    quibus    custodia   commissa  erat  pannonici   limitis   et   carantani 
(vgl.  auct  garst.  861  SS.  DL,  565:  Papo,  a  Karlomanno  expulsus  a  Karontana, 
Salzburch   sedere   coepit;   über  Pabo   s.  conv.  Bagoar.    et  Carent.    c.  10   SS. 
XI,  11),  atque  per  suos  marcam  ordinavit.    Quod  regis  animum  rebellionem 
suspicantis  non  parum  commovit.   Ausführlicher  (ob  aber  im  einzelnen  zutref- 
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gegen  ein  Soldgeld  von  5000  Pf.  Silber  die  Seinedänen  auf  der 
Insel  Oscellus;  durch  Hunger  bezwungen  zahlen  diese  den  Bela- 
gerern ein  Lösegeld  von  6000  P£  Silber,  vereinigen  sich  daraul 
mit  ihren  •bisherigen  Gtegnem  und  beziehen  in  den  Seineland- 
schaften  Winterquartiere;  Weland  dringt  bis  nach  Melun  vor,  sein 
Sohn  bemächtigt  sich  des  Elosters  S.  Maur-des-Foss^s.''  Karl  der 
Kahle  zieht,  der  Einladung  einiger  Grofsen  folgend,  nach  der  Pro- 
vence, um  das  Land  seines  Neffen  in  Besitz  zu  nehmen,  giebt 
jedoch  nach  den  ersten  Mifserfolgen  seine  Absicht  wieder  auf/ 


fend?)  ist  der  Bericht  der  ann.  bertin.:  Carlomannus  —  cnm  RestiinA 
(Rastislaw),  Winidorum  regnlo,  foederatur,  a  patre  deficit  et  Besticü  anxiliM 
magnam  sibi  partem  usque  ad  Hin  fluvinm  (Inn)  patemi  regni  praesnmit. 
Hlodowicus  socerum  Karlomanni  —  Amustnm  honoribus  privat  et  nepotes 
ipsius  a  regno  suo  expulit;  vgl.  Leibniz  I,  596,  Dümmler  I,  465 f.,  Riez- 
ler  I,  213  f.,  Mühlbacher  1406».    Weiteres  s.  zu  862». 

^)  Ann.  bertin.:  Dani,  qui  pridem  Morinum  civitatem  (Therouanne,  s.  o. *i 
incederant,  de  Anglis  revertentes,  duce  Welando  cum  200  et  eo  amplins  navi- 
bus  per  Soquanam  ascendunt  et  castollum  in  insula,  quae  Oscellus  dicitur.  i 
Normannis  constructum  et  cosdem  Normannos  obsident  Ad  quorum  obsid<'n- 
tium  videl.  locarium  5000  libras  argeuti  cum  animalium  atque  annonae,  summa 
non  modica  de  regno  suo,  ne  depraedaretur,  exigi  Earolus  praecepit  — 
(Interea)  Danorum  pars  altera  cum  60  navibus  per  Sequanam  in  fluvium  Tel- 
las  (man  schwankt,  ob  unter  dem  Flusse  Tellas  die  Yeres  oder  die  Bethmh^ 
oder  die  Epte  zu  verstehen  sei,  vgl.  Monod,  Revue  crit  1872  p.  252)  asren- 
dunt  indeque  ad  obsidentes  castellum  pcrveniunt  et  eorum  societate  innguntur. 
Obsessi  autem  famis  inedia  et  miseriae  omnis  squalore  compulsi  6000  librss 
inter  aurum  et  argentum  obsidentibus  donant  eisque  sociantur,  et  sie  per  Sequa- 
nam usque  ad  mare  descendunt.  Da  der  Einbruch  des  Winters  sie  angebh'^h 
an  der  Rückfahrt  nach  ihrer  nordischen  Heimat  hinderte,  se  per  singul<< 
portus  ab  ipso  loco  usque  Parisius  secundum  suas  sodalitates  dividunt  Wehn- 
dus  autem  per  Sequanam  usque  ad  castrum  Milidunum  (Melun)  cum  svtcis 
suis  ascendit.  Castellani  vero  cum  Welandi  filio  Fossatis  monasterio  (S.  Maur- 
des-Fosses)  occupant.    Vgl.  Dümmler  I,  468  f. 

^)  Ann.  bertin. :  Karolus,  dimisso  filio  suo  Hludowico  sub  AdalardL,  Yrrnintn- 
dis  reginae  avunculi,  baiulatione  (s.  o.  ^)  ad  custodiam  regni  contra Normann'?^ 
a  quibusdam  invitatus  quasi  regnum  Provinciae  adepturus,  quoniam  Karoli:>. 
Hlotharii  quondam  imperatoris  filius,  inutilis  atque  inconveniens  regio  hoD<r 
et  nomini  ferebatur,  cum  uxore  Burgundiam  usque  ad  civitatem  Matescensicn 
(Mäcon)  peragrat.  Ubi  rebus  parum  prospere  gestis  et  depraedationibus  pluh- 
mis  populo  terrae  ingestis ,  Pontigonem  palatium  (Ponthion)  redii  Hier  empficz 
er  eine  aus  dem  Bischof  Adventius  von  Metz  und  dem  Grafen  Leutari 
bestehende  Gesandtschaft  seines  Bruders  Ludwig  und  seines  Neffen  Lothar  U. 
die  vermutlich  wegen  des  ungesetzlichen,  die  Satzungen  des  Koblenzer  Fnt^ 
dens   verletzenden  Einbruchs    in    die  Provence   Rechenschaft  fordern   aßä:-"- 
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802 1  Karlmann   söhnt  sich  zu  Begensburg  mit  seinem  Vater  Ludwig 
jaus.*    Zusammenkunft  Ludwigs  d.  D.  und  Lothars  ü.  zu  Mainz. ^ 
Feldzug  Ludwigs  d.  D.  und  seines  Sohnes  Ludwig  gegen  den  auf- 
ständischen Abodritenherzog  Dabomysl."     Erster  Einbruch  der 
Ungarn  in  das  ostfränkische  Reich.*   Lothar  erhebt,  ermäch- 


Hinkmar  schweigt  über  den  Inhalt  ihrer  Botschaft    In  Ponthion  feierte  Karl 
Weihnachten;  der  Zug  in  die  Provence  wird  also  wohl  in  die  letzton  Monate 
I  des  Jahres  zu  setzen  sein;  am  14.  Sepi  urkundet  Earl  zuAuxerre,  am  4.  De- 
I  zember zu Beaune,  dep.Loiret,  Böhmer  1697.  1699.   Vgl.  Dümmlerl,470f., 
j  Mühlbacher  1260*.  1296*. 
862  I  •)  Vgl.  0.  861*.  —   Ann.  Ruod.  fuld.:  Carlmannus  per  sacramenta  pacis 

1  et  securitatis  suae  Reganesburgum  venit  et  reddita  ratione  convicit  adversarios, 
I  patrique  suo  reconciliatur,  iuramento  conürmans,  ne  contra  eins  iustam  potesta- 
I  tem  quicquam  deinceps  —  machinaretur.  Et  Carlmannus  —  ad  sua  cum  pace 
j  revertitur;  vgl.  ann.  bei-tin.  p.  58:  Carlomannus  — ,  concessa  sibi  a  patre  regni 
Iportione,  quam  pridem  invaserat  (?  nicht  nachweisbar),  et  dato  sacramento,  ne 
;  amphus  inde  sine  patris  voluntate  invaderet,  cum  patre  pacificatur,  vgl.  Leib - 
jniz  I,  615,  Dümmler  I,  466,  Mühlbacher  1407*;  doch  war  die  Aussöh- 
I  nung  nicht  von  Dauer,  s.  u.  863". 

!  *)  Ann.  Ruod.  fuld.  (anschhersend  an  die  unter*  mitgeteilte  Stelle):  Rex 

\  vero  Mogontiam  profectus ,  occurrentem  sibi  ad  colloquium  nopotem  suum 
!  susceiHt  Hlotharium  regem.  Lothar  II.  versprach,  seinen  Oheim  bei  dem  gegen 
I  die  Abodriten  geplanten  Feldzuge  durch  Zuzug  zu  unterstützen,  ann.  beiün. 
p.  59.  Auch  richteten  die  beiden  verbündeten  Fürsten  ein  gemeinschaftliches 
Schreiben  an  Papst  Nikolaus  L,  Baronius,  Ann.  eccles.  860  no.  26  Mühl- 
bacher 1262,  in  welchem  sie  in  gehässiger  "Weise  Karl  d.  K.  verdächtigen  und 
I  die  Strafgewalt  des  Papstes  wider  ihn  in  Anspruch  nehmen,  während  sie  sich 
selbst  als  die  treuen  Söhne  der  Kirche  und  des  Papstes  hinstollen,  dessen  Autorität 
'  sie  sich  in  Demut  und  Gehorsam  unterwerfen  und  dessen  Rechte  zu  schirmen 
'sie  bereit  sind.  Über  die  Zugehörigkeit  zu  862  vgl.  Dümmler  1,473  n.  21. 
t  *)  Ann.  Ruod.  fuld.:  Eodem  quoque  anno  rex,  ducto  in  Abodritos  exer- 

!  citu,    ducem   eorum  Tabomiuzlem   (Dabomysl)   rebellantem,   dicto   obedire   et 
filium  suum  cum  aUis  obsidibus  dare  coegit.    Lothar  11.  hielt  sein  zu  Mainz 
gegebenes  Versprechen  nicht,  ann.  bertin.  p.  59:  qui  (Hloth.)  se  primum  itu- 
I  rum  promisit,  post  vero  a  promissione  sua  fefeUit.    Hludowicus  autem,  relicto 
'in  patria  Karolo  iilio,  quoniam  nuper  uxorem Ercangarii  comitis  filiam (Richar- 
I  dis)  duxerat,  Hludowicum,  filium  suum,  secum  ducens,  aggreditur  Winedos. 
i  Unde  quibusdam  amissis  primoribus  et  nihil  prospere  gestis,  sub  optentu  obsi- 
dum  ad  Franconofurth.  pal.  —  (revertitur).    Einen  unglücklichen  Ausgang  des 
I  Zuges  deuten  auch  die  ann.  xant.  863  an:  quod  (den  Feldzug  gegen  die  Abo- 
'  driten,  an  welchem  die  ann.  xant.  freilich  auch  Lothar  teilnehmen  lassen)  et 
I  postea  fecenmt.    Sed  non  profuit.    Am  1.  August  urkundet  Ludwig  wieder 
in  Frankfurt,  Mühlbacher  1408.    Vgl.  Leibniz  I,  615,  Dümmler  I,  475. 
;  ^)  Ann.  bortin.    p.  60:   Dani   magnam   regni   eins  (Ludwigs)  partem  — 

.'  vastantes  praedantur.   Sed  et  bestes  antea  illis  populis  inexperti,  qui 
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I  tigt  durch  eine  zu  Aachen  abgehaltene  Synode  der  Bischöfe  seines 

!  Reiches,   Waldrada    zu    seiner   Gemahlin   und    läfst    sie  krönen.* 

Judith,   Ludwig   und  Karl  lehnen   sich   gegen   ihren  Vater  Kari 


TJngri  vocantur,  regnum  eiusdem  populantur;  vgl.  ann.  alamann.  803 
SS.  I,  50:  Gens  Hnnorum  christianitatis  nomen  aggressa  est.  Über  die  Ungarn 
s.  u.  896*. 

^)  Ann.  bertin.  p.  60:  Hlotharius  Waldradam  concabinam,  maleficis, 
ut  ferebatur,  artibos  dementatus,  et  ipsius  pellicis  —  caeco  amore  inlectus, 
faventibus  sibi  liutfrido,  avnnculo  suo  (Abt  vonGranfelden;  er  war  einBmder 
der  Königin  Irmingard)  et  Waltario  (über  ihn  vgl.  Dümmler  I,  478  n.  43), 
qui  vel  ob  hoc  maxime  illi  erant  familiäres,  et  —  qnibusdam  etiam  regni  sxd 
episcopis   consentientibus,    coronat   et   quasi   in   coniagem   et  reginam 
sibi,   amicis   dolentibus   et  cootradicentibas ,   copulat.    Eine  ans  sämtlichen 
Bischöfen  des  lotharischen  Reiches,  mit  Ausnahme  der  burgundischen  gebildete 
Synode,    welche   auf  Berufung   des  Königs  am  29.  April  862  zu  Aachen  zu- 
sammentrat, hatte  ihn  ausdrücklich  zur  Vermählung  mit  Waldrada  ermächtigt 
(s.  die  Akten  dieser  Synode  bei  Mansi  XV,  611  —  630):  Porro  eidem,  so  lautete 
ihr  Spruch  p.  617,  piincipi  ac  seniori  nostro  Hlothario  post  excessuum  c<^i- 
tionem   et   errorum  suonim  convenientem  —  punitionem,  —  ne  in  detehora 
labatur,  uxorom  ducere,  filios  procreare  vetare  non  possumus,  dicente  apostolo: 
Qui   se  non  continet,   nubat,  —  melius  enim  nubere,  quam  urL     Nur  zwei 
Bischöfe  (Dümmler  1,  476  n.  36  vermutet  Arnulf  von  Toul  und  Hunger  von 
Utrecht,  doch  vgl.  die  beachtlichen  Einwürfe  von  Schrörs  226  n.  16.)  wagten 
ihren  Widerspruch  in  einem  besondem  Gutachten  geltend  zu  machen.     Lothar 
machte  dem  Papste  in  einem  (nicht  erhaltenen)  Schreiben  von  der  Entscbfi- 
düng  der  Synode  Mitteilung,  erklärte  jedoch,  dals  er  zuvor  des  Papstes  Rat 
hören  wolle,  vgl.  das  Schreiben  Nikolaus'  I.  an  die  deutschen  Bischöfe  vom 
31.  Okt.  867  Bouquet  VU,  432  ff.,  Flofs,  Pabstwahl  unter  den  Ottonen,  Trk. 
p.  37  ff.,   Jaffe  2886:   Mittit  r.  Hloth.    duos   ad  nos  comites,   per   qaos   in 
scriptis  et  verbis  innuit,  episcopos  regni  sui  cum  aliis  quibusdam  (die  Bedeu- 
tung der  Worte  cum  alüs  quibusdam  ist  nicht  klar;  fremde  Bischöfe  wohnten 
der  Aachener  Synode  von  862  nicht  bei.    Dümmler  I,  477  n.  88  vermutet 
eine  Verwechselung  mit  der  Aachener  Synode  von  860 ,  auf  der  auch  3  fremde 
Bischöfe   zugegen   waren)    sibi   dare   auctoritatem  Theutbirgam   repellendi   et 
Waldradam   in  matrimonium  sortiendi:   sed  se,   ut  ordo  custodiretur,    a  noUs 
huiusmodi   potius   auctoritatem  et  iudicium  petere  atque  consilium  prestolarL 
Quo  nos   audito,   missos   quidem   destinare  tarn   concite  nos   pro  huiusmo*ü 
negocio   non  posse  respondimus:    missuros  tamen  eos  postea  certissime  repr> 
misimus  (vgl.  das  Schreiben  Nikolaus'  I.  an  Lothar  vom  23.  Nov.  862  Bouquft 
Vn,  386,  Jaffe  2698),  admonentes  etiam,  nullatenus  interim  a  quoquanEi  do 
huiuscemodi  causa  quicquam  penitus  deliberandum.   Sed  ille  horum  Theutgaudi 
et   Guntharii   —  auctoritate   fretus,   legatos   nostros   non   prestolans,    pubüo' 
festoque   nupciarum   ritu  colebrato,   Waldradam  sibi  iure  matrimonii   8ocia\it 
(vgl.  auch  Nikolaus'  I.  Schreiben  an  die  Bischöfe  ^Galliens  und  Germaniens' 
Bouquet  VE,  389  Jaffe  2725);  vgl.  Mühlbacher  1261*   1262» 
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j  d.  K.  auf.     Judith  vermählt  sich   wider   den  Willen   des   Vaters 
'  mit  dem  Grafen  Balduin  von  Flandern  und  flieht,  von  den  west- 
j  fränkischen  Bischöfen  gebannt,  unter  den  Schutz  Lothars  ü.,  Lud- 
;  wig  verbündet  sich  mit  dem  Bretonenherzog  Salomon  und  verwü- 
stet die  Grafechaft  Anjou,  vermählt  sich  auch  mit  Ansgardis,  der 
[Tochter   des   Grafen  Harduin;    Karl   Von   Aquitanien   nimmt   die 
j  Witwe  des  Grafen  Humbert  zur  Gemahlin.    Karl  d.  K  tagt  mit 
den  Grofsen  Anfang  Juni   zu  Pistres   und  beginnt  den  Bau  von 
Befestigungsanlagen  längs  der  Seine  gegen  die  Norman- 
nen; darauf  hat  er  in  Meung  eine  Unterredung  mit  Karl,  infolge 
deren  dieser  nach  Aquitanien  zurückkehrt     Bald   nachher  'söhnt 
sich   auch   Ludwig  mit  seinem  Vater   wieder    aus,   mufs  jedoch 
auf  die  Verwaltung  Neustriens  verzichten.'     Ludwig   d.  D.   ver- 


0  Karl  der  Kahle  machte  in  diesem  Jahre  mancherlei  trübe  Erfahrungen 
innerhalb  seiner  Familie.    Seine  Tochter  Judith,  die  sich  nach  dem  Tode  ihres 
Gemahles,   des   angelsächsischen  Königs  Ethelwolf  858,   mit  ihrem  Stiefsohne 
;  Ethelbald  vermählt  hatte,  jedoch  durch  den  Willen  der  Geistlichkeit  und  des 
Volkes  von  England  zur  Auflösung  dieser  blutschänderischen  Verbindung  und 
I  zur  Bückkehr  nach  dem  Reiche  ihres  Vaters  gezwungen  worden  war  (vgl.  ann. 
bertin.  858.  862,  p.  56),  reichte  862  dem  Grafen  Balduin  Eisenarm  von  Flan- 
dern ihre  Hand.    Ihr  Bruder  Ludwig  (der  Stammler),  mit  dessen  Zustimmung 
!  sie  gehandelt,  fiel  um  dieselbe  Zeit  von  seinem  Vater  ab  und  begab  sich  zu 
den  Unzufriedenen   an   die   bretonischen   Grenzen.     Karl   erhielt   diese   üblen 
Nachrichten  zu  Soissons;  er  lieiJs  durch  die  anwesenden  Bischöfe  über  Judith 
und  Balduin  den  Bann  aussprechen  und  nahm  seinem  Sohae  das  Martinskloster 
;  zu  Tours ,  das  er  ihm  860  verliehen  hatte.    Lothar  n.  gewährte  dem  flüchtigen 
I  Paare  Aufnahme  in  sein  Reich  und  forderte  dadurch  die  offene  Feindseligkeit 
,  Karls  gegen  sich  heraus,  die  in  der  Übergabe  des  Martinsklosters  an  Abt  Huk- 
I  bert  von  S.  Maurice  einen  unzweideutigen  Ausdruck  fand  (Ende  April,  vgl.  die 
!  Urkunden  Karls  für  das  Martinskloster  vom  26.  April  und  10.  Mai,  Böhmer 
1 1702.  1704),  vgl.  ann.  bertin.  862  p.  57  f.    Hludowicus  denique  —  Salomonem 
!  (den  Bretonenherzog,  Nachfolger  des  von  ihm  ermordeten  Erispoi  [ann.  bertin. 
I  852])  adit,   vaüdam  Brittonum  manum  optinet  et  cum  eis  Rotbertum,   patris 
fidelem  (Graf  Robert  der  Tapfere  von  Anjou,  früher  Gtegner  Karls,  seit  861 
mit  ihm  ausgesöhnt,  ann.  bertin.  861  p.  55;  vgl.  über  ihn  imd  seine  Familie 
—  er  war  ein  Deutscher  —  Wenck,  Die  Erhebung  Arnulfs  87  f.,   Dümm- 
1er  I,  428  n.  11),  impetit,  Andegavum  (Angers)  et  alios,  quae  adire  potuit, 
I  pagos   —   devastat     Rodbertus  siquidem  Bhttones   redeuntes    cum  maxima 
I  depraedatione  aggreditur  (er  hatte  kurz  zuvor  die  aus  der  Seine  abziehenden 
I  Normannen  um  6000  Pf.  gegen  die  Brotonen  in  Sold  genommen)  et  plus  quam 
1  200  Brittonum  proceres  occidit  et  praedam  excutit.    (Juem  iterum  Hludowicus 
hello  quaerit,   in  fugam  ab  co  vertitur  et,   dispersis  socüs,   vix  evasit,   ann. 
bertin.  p.  58.    Das  Beispiel,  welches  Judith  und  Ludwig  gegeben,  übte  auch 
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mittelt  zwischen  Lothar  n.  und  Karl  dem  Kahlen;  nachdem  Lothar  II. 
betreffs  seiner  Eheangelegenheit  Unterwerfung  unter. das  Urteil  der 
Kirche  versprochen,  erneuem  die  drei  Könige  den  Koblenzer 
Vertrag   von  860/    Karl   schneidet   den   auf  einem  Zuge  gegen 


auf  Karl  von  Aquitanien   ungünstig  ein.     Obwohl  noch  nicht  voUe   15  Jahre 
alt,  vermählte  er  sich  auf  Antrieb  des  Grafen  Stephan  von  Auvergne  mit  der 
Witwe  des  Grafen  Humbert  'sine  voluntate  et  conscientia  patris/    Sed  et  — 
Hludowicus  —  e  vestigio  in  ipso  quadragesimae  sanctae  initio  (Fastenanfaiu: 
862:  4.  März)  fiüam  Harduini  quondam  comitis,  sororem  seil.  Odonis  sui  mul- 
tum  complaciti  (Ansgardis  mit  Namen,  vgl.  Regino  878  SS.  I,  590,  Rodoard. 
bist.  rem.  eccl.  III,  c.  19  SS.  XIII,  510),  sibi  coniugem  copulat  —    Karlu«?, 
horum  pater,  omnes  primores  regni  sui  ad  locum,  qui  Pistis  (Pistres)  dicitar. 
ubi  ex  una  parte  Andella  (Andelle)  et  ex  altera  Audura  (Eure)  Sequanam  in- 
fluunt,  circa  lunii  Kai.  cum  multis  operariis   et  carris  con venire   facit  et  in 
Sequana  munitiones  construens,   ascendendi   vel  descendendi   navibus  propter 
Nortmannos  aditum  intercludit.     Ipse  cum  uxore  super  ligerim  in  loco,  qui 
Maidunus  (Meung  s.  L.,  dep.  Loiret)  dicitur,  datis  per  suos  sacramentis..  com 
Earolo  filio  loquitur,  et  eo  quasi  subito,  sed  voce  submissa  et  animo  contu- 
maci  erecto,  in  Aquitaniam  rcmeante,  ipse  ad  Pistis,  quo  placitum  siniul  f*t 
synodum  (s.  die  Beschlüsse  derselben  Leg.  I,  478  ff.)  ante  condixerat,  redit  et 
inter  operandum  de  s.  ecclesiae  ac  regni  negotiis  cum  fidelibus  suis  tractat.  — 
Hludowicus,  qui  a  patre  dudum  defecerat,  ad  eum  redit,  et  veniam  ab  e».-. 
sed  et  ab  episcopis  pro  suis  excessibus  postulans,  patri  de  cetero  fore  fidelo^m 
districtissimis  sacramentis  se  obligat.    Cui  ])ater  comitatum  meldensem  (M^iuxt 
et   abbatiam  s.  Crispini  (bei  Soissons)  donans,   cum  uxore  de  Niustria  ad  sc- 
venire  praecepit.    Erst  im  Jahre  865  entliefs  Karl  seinen  Sohn  Ludwig  wie*ior 
nach  Neustrien,  'nee  reddito  nee  interdicto  sibi  nomine  regio*,  doch  übertnii: 
er  ihm  nur  die  Grafschaft  Anjou,  die  Abtei  Marmoutier  und  einige  Güter,  anc. 
bertin.  865  p.  79;  866  fügte  er  die  Grafschaft  Autun  hinzu,  ann.  bertia.  S*>5 
p.  81.     Seine  Gemahlin   Ansgardis   verliefs  Ludwig   8i)äter    auf  Veranlassun;: 
seines  Vaters,   nachdem   sie  ihm  2  Söhne,   Ludwig  und  Karlmaim,    gebor»  n 
hatte,  Regino  878  SS.  I,  590;  vgl.  Leibniz  I,  614,  Dümmler  I,  478  ff. 

«f)  Die  Gründe,  welche  Ludwig  d.  D.  bewogen,  sich  Karl  d.  K.  zu  nähers 
und  im  Streite  zwischen  diesem  und  Lothar  11.  zu  vermitteln,  liegen  nic^ht  klar 
zu  Tage.    Ei*  liefs  Karl   um  eine  Zusammenkunft  im  Gebiet  von  Toul   bittt^-Q. 
der  auch  Lothar  11.  beiwohnen  solle.   Karl  aber  erklärte  sich  aufser  stände,  n»:* 
Lothar  n.  sich  auszusöhnen,  solange  dieser  nicht  über  gewisse  Klagen ,  vreL-t 
er   wider  ihn   habe,    sich  gerechtfertigt  habe.    Er  überi-eichte  seinem  Bniü^r 
eine  Schrift,   welche  diese  Beschwerden  aufzählte  (Log.  I,  483  ff.).     ZTlnacll^* 
behauptete  er,  allein  die  Abmachungen  von  Koblenz  gehalten  zu  haben,   w^li- 
rend  Ludwig  und  Lothar  11.  sie  mehrfach  verletzt  hätten  (c.  1.   2.).      Dar^r 
fühi-te  er  die  hauptsächlichsten  Gininde  an,   w^eshalb  er  mit  Lothar  II.  Di-/b' 
persönlich  zusammentreffen  könne:  1)  weil  Lothar  Engeltrud,  der  Gemahlin  -i-? 
Grafen  Boso,  welche  sich  856  oder  857  von  einem  ihrer  Vassallen  hatte  ent- 
führen lassen,  Schutz  imd  Aufnahme  gewährt  habe,  trotzdem  sie  wegen  öir^ 
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'  Vergehens  gebannt  worden  sei  (c.  4;   über  Engeltrud  und  Boso  vgl.  Dümm- 

;  1er  I,  459  f.);   2)   weil   er   dem  Gi-afen  Balduin    von   Flandern    mit    seiner 

\  Gemahlin  (s.  o.  ')  den  Aufenthalt  in  seinem  Reiche  verstatte,  obwohl  er  nach 

den  Koblenzer  Satzungen*  zur  Auslieferung  verpflichtet  sei  (c.  5);    3)  weil  er 

in  seiner  Eheangelegenheit  die  Mahnungen  seines  Oheims,  die  Batschläge  der 

westfränkischen  Bisehöfe  wie  des   apostolischen  Stuhles   aufser   acht   gelassen 

i  habe  (c.  6).     Beabsichtige  Lothar   wirklich,    sich   mit   ihm    auszusöhnen,    so 

möge  er  vor  Ludwig  und  den  Bischöfen  seines  Gefolges  erklären,   quia  vult 

secundum   d.  apostolici   et   episcopale,   immo  divinum  consilium  ad  placitum 

;  convenire  cum  episoopis  et  fidelibus  atque  amicis  dei  et  nostris  ac  suis  —  et 

I  aut  ostendere,    quia   secundum  legem  divinam  —  hoc  factum  de  uxore  sua 

habeat  executum,  aut  secundum  dei  consilium  et  legem  Christiane  regi  con- 

I  venientem  hoc  et  illa  duo,  quae  praemisimus,  emendare  velit  et  debeat.    Thue 

,  das  Lothar,  so  sei  er  bereit,  mit  ihm  persönlich  über  die  Aufrechtorhaltung 

des  Koblenzer  Vertrags  zu  beraten  (c.  9).    Nachdem  Lothar  II.  die  geforderte 

Zusage  gegeben,  fand  am  3.  November  die  Zusammenkunft  der  drei  Könige  ^ad 

Sablonarias '  bei  Toul '  statt.  Der  Veröffentlichung  der  adnuntiationes  der  drei 

Könige,  Leg.  I,  486  f.  Mühlbacher  1263,  welche  im  Beisein  von  etwa  200  Bi- 

I  schöfen,  Äbten  und  Laien  aus  den  drei  Reichen  verlesen  worden  waren,  wder- 

setzten  sich  Ludwig  d.  D.  und  Lothar  II.  auf  den  Rat  Konrads,  der  —  ein  Oheim 

I  Karls  d.  K.  —  sich  seit  der  Rückkehr  AdaUiards  an  Ludwig  d.  D.  angeschlossen 

hatte  (s.  Dümmler  I,  485 j,  ne  innotescereutur  populo  causae,  quas  Karolus 

Hlothario  reputabat,  ann.  bertin.  p.  60.    Karl  kam  dem  Wunsche  insofern  nach, 

I  als  er  vor  einer  Versammlung,  der  aufser  den  200  Räten  nur  wenige  andere 

,  Grofse  beiwohnten,  eine  ganz  kurze  adnuntiatio  zur  Verlesung  brachte,  worin 

I  er  auf  Grund  der  von  Lothar  gegebenen  Zusicherungen  vei*sprach,  sich  seinem 

!  Neffen  als  Freund  und  Oheim  zu  er%veisen ;  doch  trug  er  auch  Sorge ,  dafs  die 

Gründe,  um  deren  willen  er  die  Gemeinschaft  mit  Lothar  11.  abgelehnt,  in  die 

Öffentlichkeit  drangen,  vgl.  ann.   bertin.:    Verum  Karolus  contra  eorum  vota 

,  Omnibus  pleniter  notum  focit,  quia  pro  uxore  —  relicta  et  altera  ducta  et  quia 

uxori  Bosonis  et  Balduino  —  excommunicatis  communicaverunt,  Hlothario  ante 

.  praedictam  professionem  communicare  nolebat.    Nachdem  für  den  Oktober  863 

1  eine  abermalige  Zusammenkunft  zwischen  Mouzon  und  Voncq  (dep.  Ardennes; 


1)  c.  4  u.  ö  des  Koblenzer  Eapitulars  enthalten  solche  Ausliefenmgsbestitnmungon ;  c.  4:  Et  quia  per 
vaffos  et  tyrannica  consuetudine  inrevereutes  homines  pax  —  regni  perturbari  solet,  volumus,  ut  ad  quemcum- 
que  nostram  talis  venerit,  ut  de  his  quao  ogit  rationem  —  subterfugere  possit,  nemo  ex  nobis  illam  ad 
aliad  recipiat  vel  retineat,  nisi  at  ad  reetam  rationem  —  perducatur.  —  c.  6:  Similiter  de  eo  agendiun  est, 
qui  pro  aliqao  capitali  et  publicu  crimüio  a  quolibet  episc-opo  corripitur  vel  excommunicatur,  aut  de  excommoni- 
catione  crimen  faciens,  rognam  —  mutat,  ne  debitam  poenitontiam  suscipiat  — .  Litordum  etiam  incastam  pro- 
piuquam  suam  aut  sanctimonialem ,  vel  raptam ,  sive  udulteram  —  fug^ions  scctun  ducit.  Hie  talis  —  diligenter 
perquiratur,  ne  morandi  vel  latondi  locnm  in  regno  alicuius  nostrum  inveniat  — . 

2)  Nicht  nachweisbar;  die  Vermutung  von  Leibniz  I,  618,  dafs  statt  ad  Sablonarias  ad  Saponarias 
(.Savonni^re  bei  Toulj  zu  lesen  .<oi,  hat  viel  Wahrscheinliches. 
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;  den   Eückzug   ab   (Januar)    und    zwingt  sie    dadurch    zu    einem 
.Vertrage,  in  welchem   sie   die  Auslieferung  der  Gefangenen  und 
,  baldigen    Abzug    aus    dem    westfränkischen    Reiche    vereprechen. 
Weland  huldigt  dem  Könige.  ** 

863  Normannenscharen  dringen  auf  dem  Rheine  bis  nach  Neufe  ror, 
wo  sie  auf  einer  Insel  von  Lothar  11.  und  den  Sachsen  belagert 


vgl.  Monod,  Rev.  crit.  1872  p.  252)  verabredet  worden  war,  trennten  sich 
die  Könige.  Hludowicus  ad  reconcüiandum  vel  ad  resLstendnm  filio  sno  Kario- 
manno,  qui  auxiliante  Resticio  —  contra  patrem  rebellaverat  (s.  863^),  Baioa- 
,  riam  petit.  Karolus  de  tuUensi  territorio  per  Pontigonem  (Ponthion),  inde  secu> 
littora  Matronae  fl.  (Marne)  Carisiacum  revertitur  ibique  dorn.  nat.  diem  — 
celebrat,  ann.  bertin. 

I 

**)  Als  sich  Karl  d.  K.  im  Anfang  d.  J.  iu  Senlis  befand,  welches  er 
seiner  Tochter  Judith  nach  ihrer  Rückkehr  aus  England  (s.  o.  ^~si\s  Witweii- 
I  sitz  angewiesen  hatte,  expectans,  ut  ad  eum  populus  convcniret,  qnatenus  — 
ex  utiisque  ripis  singulae  aquae,  Isara  (Oise)  seil. ,  Matrooa  (Marne)  etSe<]iian3. 
custodirentur,  ne  Normanni  in  praedaiu  ire  valerent,  nuncium  accepit,  qua 
I  Danorum  electi  de  his,  qui  in  Fossatis  resederant  (s.  o.  861 0,  cum  panis 
'  navibus  Meldensium  civitatem  (Meaux)  adirent  Ipse  autem  cum  eis,  ^uc^ 
'  secum  habuit,  illo  pergere  maturavit;  et  quoniam,  pontibus  a  Normanni> 
destructis  et  navibus  occupatis,  eos  adire  non  poterat,  —  pontem  ad  insnlam 
secus  Treiectum  (Trilbai'dou  [Traioctum  Baldulfi])  reficit  et  Normannis  descec- 
:  dendi  aditum  intercludit,  scaras  nihilominus  ex  utraque  ripa  Matronae  ad 
custodiam  deputat  (vom  31.  Januar  862  datiert  eine  Urk.  Karls  mit  dem  Aus- 
stellungsoii:  ad  insulas  super Matronam  in  expeditione  hostili,  Böhmer  17(»0; 
:  vgl.  Dümmler  I,  469  n.  6).  Qua  de  re  Normanni  valde  constrioti,  obsiik'i 
electos  et  Karolo  missos  ea  conditione  donant,  ut  omnos  captivos,  quos  coefR^ 
rant,  postquam  Matronam  intraverant,  —  redderent  et  aut  cum  aliis  Norman- 
nis constituto  die  placiti  a  Sequana  recedentes  mare  petercnt,  aut,  si  alü  cum 
eis  redire  non  vellent,  ima  cum  exercitu  Karoli  retractantes  ire  hello  adpete- 
rent.  Sicque,  datis  10  obsidibus,  sunt  ad  suos  redire  permissi.  Et  pc«st  Ä» 
circiter  dies  ipseWelandus  ad  Karolum  veniens,  illi  se  commendavit  et  sacrs- 
menta  —  praebuit.  Indeque  ad  naves  regressus,  cum  omni  Danorum  navip" 
usque  ad  Gemeticum  (lumieges),  ubi  illonmi  naves  statuerunt  reficere  et  vcr- 
nale  aequinoctium  exspectare,  descendit.  Refectis  navibus,  Dani  mare  petcn- 
tes,  per  plui-es  classes  so  dividunt  et  prout  cuique  visum  est,  in  diver&a 
velificant;  der  gröfsere  Teil  begab  sich  nach  der  Bretagne,  um  in  den  Dienst 
des  Herzogs  Salomon  zu  treten.  Robert  von  Aiyou  kaperte  auf  der  Loirr- 
12  noi-mannische  Schiffe,  welche  Salomon  wider  ihn  in  Sold  genommen  hatte, 
und  schlofs  darauf  mit  den  Normannen  einen  Vertrag,  der  ihm  gegen  ein  SoW- 
geld  von  6000  Pf.  Silber  die  Untei-stützung  derselben  gegen  den  Bretonen- 
herzog  sicherte;  Weland  nahm  bald  nachher  das'  Christentum  an,  ann.  bertin. 
p.  57  f.,  vgl.  Leibniz  I,  614,  Dümmler  I,  469. 
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werden.'  Karl  von  der  Provence  stirbt;  Kaiser  Ludwig  II.  und 
Lothar  II.  teilen  sein  Beich.^  Karlmann  wird  bei  Ludwig 
d.  D.  des  Hochverrats  angeklagt;  dieser  zieht  gegen  den  Sohn  zu 
Felde;  nach  dem  Übertritt  des  Grafen  Gundakar  auf  die  Seite  des 
Königs  muis  Karlmann  sich  ergeben;  Gundakar  erhält  die  Kämt- 


863 


')  Aim.  bertin.  p.  61 :  Dani  mense  lanuario  per  Rhenum  versus  Coloniam 
DAvigio  ascendunt  et  depopulato  cmporio,  quod  Dorestatus  dicitur,  sed  et 
villam  non  modicani,  ad  quam  Frisii  confugeraut,  occisis  multis  Frisiorum 
negotiatoribus  et  capta  non  modica  populi  multitudine,  usque  ad  quandam  in- 
sulam  secus  castellum  Novesium  (Neuis)  per\'eniunt.  Quibus  Lotbarius  ex 
una  parte  Rheni  cum  suis  et  Saxones  ex  alia  parte  adgrediuntur  et  usque 
circa  Kai.  Aprilis  consident.  ünde  idem  Dani  consiho  Rorici,  sicut  accesse- 
rant,  et  receduni  Auf  diesen  Däneneinfall  ist  jedenfalls  auch  der  Bericht  der 
ann.  xant.  864  zu  beziehen ,  wenngleich  er  im  einzelnen  Abweichungen  enthält 
AusführUch  schildert  derselbe  die  Plünderung  Xantens,  deren  Hinkmar  über- 
haupt nicht  gedenkt,  wenn  nicht  etwa  unter  der  villa  non  modica,  ad  quam 
Frisii  confugerant,  Xanten  gemeint  ist.  ^  Die  von  den  Normannen  besetzte 
Insel  befand  sich  nach  Hinkmar  bei  NeuTs,  nach  ann.  xant.  nicht  weit  von 
Xanten.  Über  den  Ausgang  des  Unternehmens  lautet  die  Erzählung  des  Anna- 
hstan:  Lotbarius  vero,  paratis  navibus,  cogitabat  inrucre  in  eos;  sed  sui  non 
consenseinint  ei.  At  contf^  Saxones  agiles  ex  altera  lipa  fluminis  agiUter  age- 
bant,  ita  ut  quendam  ex  eorum  regibus  nomine  Calbi,  qui  —  Utus  eorum 
aggredi  temptabat,  occiderunt  —  omnesque  pene  sequaces  illius.  Ceteri  vero 
exinde  territi,  locura  pd.  reliquerunt  — .  Vgl.  Dümmler  I,  489  f:,  Mühl- 
bacher  1263*. 

^)  Ann.  bertin.  p.  61:  Karolus,  Hlothaiü  imp.  filius  et  rex  Provinciae, 
diu  epelemptica  infirmitate  vexatus,  moritui*  (am  24.  Januar  nach  dem  obitua- 
rium  lugd.  eccl.  ed.  Guigne  11,  vgl.  Mühlbacher  1300';  eine  Urkunde 
Lothars  aus  Lyon  vom  18.  Mai  863  Mühlbacher  1265  [über  die  Zugehörig- 
keit derselben  zu  863  vgl.  Dümmler  I,  478  n.  42]  bestätigt  das Feterskloster 
zu  Lyon  als  Begräbnisstätte  Karls,  vgl.  dazu  unten  die  Stelle  aus  Adonis  chron.). 
Hludowicus,  frater  eins,  —  Provinciam  venit  (nach  Job.  chron.  Venet.  SS. 
Vn,  18  kam  er  'Francis  interpellantibus')  et  quos  potuit  ipsius  regni  primores 
sibi  conciliavit.  Hoc  audito,  Hlotharius  illuc  pergit  (am  30.  April  urkundet  er 
in  Mantaille,  Mühlbacher  1264),  et  mediantibus  inter  eos  domesticis  et 
amids  iUorum  placitum,  quo  simul  redcant  et  de  ipso  regno  apud  se  tractent, 
Hlud.  (in)  Italiam,  Hloth.  in  regnum  suum  revertitur.  Die  ann.  bertin.  berich- 
ten über  die  Teilung  des  proven^alischen  Reiches  nichts,  erwähnt  wird  dieselbe 
jedoch  von  Ado  von  Vienne,  chron.  SS.  11,  322  f.:  Hie  (Eflud.)  —  mortuo 
fratre  suo  Carole  iuniore  et  Lugduni  sepulto  in  monasteno  s.  Petii  in  ecclesia 
s.  Mariae  cum  fratre  Lothario  regnum  fratris  mortui  partitur.  Accepit  autem 
partem  transiurensis  Burgundiae  simul  et  Provinciam  (darunter  die  Erzdiözesen 
Embrun  und  Arles  und  die  Bistümer  Grenoble,  Yalence,  Genf  und  Tarantaise), 


1)  Leibuiz  I,  621  vermutet  in  der  villa  Nonmodoca,  wie  die  Handsdirift  und  die  alten  Ausgaben 
haben  (non  modica  ist  eine  Eotrektur  von  Pertz),  eine  ans  Noviomagum  (Nimwegen)  verderbte  Namensform. 
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!ner  Mark.*"  Salomon,  der  Bretonenherzog,  erkennt  die  Oberherr- 
schaft des  westfränkischen  Reiches  an  und  leistet  Lehnshuldigung.'' 
Infolge  Bestechung  der  päpstlichen  Gesandten  erklärt  sich  eine 
vom  Papste  nach  Metz  berufene  Synode  fiir  die  Scheidung  Lo- 
thars n.  von  Teutberga  und  beschlie&t  die  Absendung  der 
Erzbischöfe  Gunthar  von  Köln  und  Tietgaud  von  Trier  nach  Rom, 


reliquani  partem  (darunter  die  Erzdiözesen  Lyon  und  Vienno  und  die  i^M> 
vom  Rhone  gelegenen  Grafschaften  Viviers  und  Uzes,  vgl.  Dum  ml  er  I.  491 
auf  Grund  des  Mersener  Teilungs Vertrags  von  870  Leg.  I,  517  s.  u-  870'i 
Lotharius  rex  sibi  retinuit.    Vgl.  Mühlbacher  1188^    1263^ 

*=)  Vgl.  861»».  862'.  —  Ann.  Ruod.  fuld.:  Carlmannus  —  qui  pnielatii> 
emt  Carantanis,  tarn  lAultis  criminibus  et  tarn  magnis  apud  patrem  absecs 
'  accusatus  est,  ut  —  reus  maiestatis  haben  debuisset,  si  ea,  quae  in  cum 
dicta  sunt,  ab  accusatoiibus  probaii  potuissent  Quod  rcgis  animum  adt\> 
\  commovit,  ut  —  coram  frequentia  populi  sui  protestatus  sit,  Carlmannuin 
—  ab  eo  tempore  et  deiuceps,  donec  ipse  viveret  et  regnarot,  sui 
,  voluntate  publicis  honoribus  numquam  esse  potiturum.  Quoauditi. 
I  Carlmannus  ab  itinere,  quo  ad  palatium  ii*e  coeperat,  perterritus,  inCarinthiam 
I  se  i-ecepit,  ibi  tutari  apud  suos  —  volens,  donec  patiis  ira  quiesceret  et  ipse  j«rr 
internuntios  veraces  sibi  fallaciter  obiocta,(der  Fulder  Annalist  ist  bestrebt,  Eari- 
,  mann  von  aller  Schuld  freizusprechen)  purgaret,  Interea  rex,  collecto  exerato. 
I  specio  quidem  quasi  Rastizen  —  cum  auxilio  Bulgaronim  —  domaturus,  re  auteE 
I  Vera  ad  Carantanos  filium  expugnaturus  accessit.  Qui  —  se  ad  id  temp«.>n> 
I  defenderet,  nisi  proditione  Gundacaii  comitis  sui  deciperetur  —  qui  totum  peoo 
I  robur  exercitus  secum  habens,  quasi  vada  fluminis  Swarzahae  (Schwarzau  be: 
I  Schottwien  am  Semmering)  hostibus  prohibiturus,  cum  omnibus  copüs  transivit 
I  ad  regem  et  praelatus  est  Carantanis,  sicut  ei  prius  occulte  promissum  et^t.  ^ 
I  dominum  suum  —  decepisset.  —  Carlmannus  vero  per  iuramenta  prindpum  veiL- 
I  ad  patrem,  de  obiectis  sibi  criminibus  securus,  quia  innocens  erat  (?).  Uinkmär 
I  erzählt  in  den  ann.  bertin.  p.  62,  dals  Ludwig  einen  Gesandten  Blitgar  an  £arl  d.  K. 
I  mit  der  Bitte  gesandt  habe,  ut  Karlomannum  filium  a  Resticio  Winido  desertia 
I  et  a  so  fugatum,  si  ad  illum  voneiit,  non  i-ecipiat.  Nach  demselben  Beridit- 
I  erstatter  behielt  er  den  Sohn,  nachdem  er  sich  gestellt,  in  freier  Haft  bei  sich. 
i  vgl.  Leibniz  I,  624,  Dümmler  I,  492,  Riezler  I,  214,  Mühlbacher  14(i6' 
I  **)  Ann.  beiün.  p.  61 :  Kai-olus  rex  Cinomannis  civit.  (Le  Mans)  adit  inöe- 

I  que  ad  monasterium,  quod  Interannis  (Entrammes,  dep.  Mayenne)  didtur,  it" 
'  cedit.  Ubi  Salomon,  dux  Brittonmn,  cum  primoribus  suae  gentis  ilii  olviaci 
vonit  seque  illi  commendat  et  fidelitatem  iurat,  omnesque  primores  BiittaDnia 
I  iui'are  facit  et  censum  illius  terrae  secundum  antiquam  consuetudinem  illi  ol*-''* 
I  vit.  Cui  Karolus  ob  fidehtatis  suae  meritum  partem  terrae,  quae  *IfiW 
I  duas  aquas'  dicitur,  et  abbatiam  s.  Albini  (zu  Angers)  in  beneficiiun  doiat. 
'  Mehrere  aufständische  Grofse  des  westfränkischen  Reiches,  welche  bei  Saloraoo 
'  bisher  Rückhalt  gefunden  hatten ,  kehrten  nun  zurück  und  wurden  von  K»^ 
;  wieder  zu  Gnaden  angenommen.  Indeque  Cinomannis  revertitur  et  pasclü 
1  (11.  April)  —  celebrat,  vgl,  Leibniz  I,  622,  Dümmler  I,  491  f. 
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um  dem  Papste  Bericht  zu  erstatten.''    Nikolaus  I.  läfst  durch 
eine  römische  Synode  die  Erzbischöfe  absetzen  und  den 


•)  Unter  dem  23.  Nov.  862  gab  Papst  Nikolaus  L  den  Bischöfen  Radoald 
von  Porto  und  Johann  von  Cervia,  als  seinen  Legaten,  Vollmacht,  zur  Ent- 
scheidung des  Ehestreites  eine  Synode  nach  Metz  zu  beiTifen,  der  aulser  den 
Bischöfen   des   lotharischen  Beiches   auch  je  zwei  Bischöfe  aus  den  Reichen 
Ludwigs  d.  D.,  Karls  d.  K.  und  Karls  von  der  Provence  beiwohnen  sollten 
(s.  die  Briefe  an  Lothar  11.  und  Karl  d.  K.  bei  Bouquet  VU,  386  no.  2.  3, 
Jaffe  2698.  2699;  die  an  Ludwig  d.  D.  und  Karl  von  der  Provence  gerichteten 
Briefe  sind  nicht  erhalten,  s.  Dümmler  I,  504  n.  19,  Jaffe  2700,  Hefele 
IV,  264;   einen   an  Ludwig   von  Italien   adressierten  Brief,   in  welchem   der 
Papst  seine  Legaten  dem  Schutze  desKaisere  empfiehlt,  s.  bei  Bouquet  VII,  387 
no.  4,  Jaffe  2701).     Unter  demselben  Datum  richtete  er  an  die  in  Metz  zu- 
sammentretenden Bischöfe  ein  Schreiben,  in   welchem  er  sie  ermahnte,   sich 
weder   durch  Furcht,   noch   durch  Bestechung  vom  Pfade   der  Gerechtigkeit 
ablenken  zu  lassen,  und,  wie  auch  ihr  Urteil  ausfallen  möge,  die  Übersendung 
der  Synodalakten  nach  Rom  forderte,  ^ut,  si  ea  iustitiae  pulchritudine  proba- 
bilique  sanctione  diffinita  perspexerimus,  deo  omnipotenti  gratias  referamus;  si 
vero  ininstitiae  —  et  contrarietatis  fnerint  acta  intenüone,  ea  renovare  sum- 
mopere  iubeamus*  (Bouquet  VU,  389  f.  no.  8,  Jaffe  2702).     In  besonderen 
Schreiben  an  Karl  d.  K.  und  seine  Gemahlin  Irmintrud,  welche  den  Legaten 
mitgegeben  wurden  (Bouquet  VE,  387  f.  no.  5.  6  Jaffe  2703.  2704),  verwandte 
sich  Nikolaus  für  Balduin  und  Judith,  welche  den  Schutz  des  apostolischen 
Stuhles  in  Anspruch  genommen  hatten.'    Bereits  waren  Radoald  und  Johann 
abgereist,   als  Nikolaus  erfuhr,   dafe  Lothar  n.  mit  Waldrada  sich  vermählt 
habe   (s.  o.  862 **)   und   seinen  Schritt  damit   rechtfertige,    dsSs   er  bereits   in 
früher  Jugend  von  seinem  Vater  in  rechtmäüsiger  Weise  Waldrada  zur  Gemahlin 
erhalten  habe  und  erst  nach  seiner  Thronbesteigung  zur  VerstoJsung  derselben 
und   zur  Ehe   mit  Teutberga   gezwungen   worden  sei.     Auch  wurde  er  davon 
unterrichtet,  daCs  Freunde  Lothars  II.  seinen  Legaten  die  an  die  fränkischen 
Könige  und  Bischöfe  gerichteten  Briefe  weggenommen  hätten  (s.  des  Nikolaus 
Schreiben   vom   31.  Okt.  867   Bouquet  VII,  434,    Flofs,    Papstwahl,    Urk. 
p.  37  ff.,  Jaffe  2886).    Infolgedessen  erliels  er  ein  neues,  an  alle  Erzbischöfe 
und  Bischöfe   in  Gallien   und  Germanien   adressiertes  Schreiben,   welches  die 
Aufforderung  enthielt,  mit  den  Legaten  zur  Synode  in  Metz  zusammenzutreten 
und  dort  "^in  kanonischer  Weise'  Lothars  Sache  zxir  Entscheidung  zu  bringen; 
werde  Lothar  n.  sich  der  Synode  nicht  stellen  und  für  sein  Vergehen  Bu&e 
verweigern,  so  werde  er  ihn  aus  der  Kirchengemeinschaft  ausschlielsen  (Bou- 
quet VII,  389  no.  7  Jaffe  2725;  über  die  Zeit  des  Erlasses  s.  He  feie  IV,  253, 
Dümmler  I,  505  n.  25).    An  die  Legaten  erging  ein  Schreiben  und  ein  com- 
monitorium  (Mansi  XV,  367,  das  common,  auch  bei  Bouquet  VU,  385  no.  1 


1)  Wahrscheinlich  gehört  in  dieselbe  Zeit  auch  ein  weiteres  Schreiben  des  Papstes  an  Karl  d.  K. 
dCanai  XV,  468  Migne  119,  1182,  Jaffö  2706)  in  welchem  er  für  Karl  von  der  Provence  wegen  seiner  ohne 
Befragrong  des  Vaters  erfolgten  Vermtthlong  (s.  o.  8620  nm  Veneeihiing  bittet,  vgl.  Dümmler  I,  606  n.  33. 
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Spruch  der  Metzer  Synode,   wie   diese  selbst  kassieren.' 
Willfährigkeit  Karls  des  Kahlen  gegen  den  Pi^:  eine  west&än- 


Jaffe  272(5),  welches  sie  anweist,  sich  besonders  darüber  Aufklärung  zu  ver- 
schaffen,  ob   die   von  Lothar  behauptete   frühere  Vermählung  mit  Waldrada 
wirklich   üi   den   verbindlichen  Formen   (^praemissis   dotibus,   coram  testibus 
secundum  legem  et  ritum,  quo  nuptiae  celebrari  solent,*  commonit  Nie.)  erfolgt 
sei.    Sin  vero  minime  probatum  fuerit,  Waldradam  uxorem  fuisse  legitimam. 
neque  nuptiis  secundum  morem  celebratis,  per  benedictionem  sciL  sacerdotis 
—  Lothario  extitisse  coniunctam,  suggerite  iUi,   ut  non  moleste  ferat  logiti- 
mam   sibi,    si   ipsa  ionocens  apparuerit,   reconciliari  uxorem.     Praeterea  vos 
scire  volo,  quia  —  Theutberga  apostolicam  sedem  bis  et  ter  appellavit  et  se 
a  —  rege  —  questa  est  iniuste  fuisse  deiectam  et  vi  coaetam  falsum  contra 
se   composuisse   piaCulum;   nam   eo   tempore   ad  apostolicam    sedem  libellum 
appellationis  suae  misit,  in  quo  non  quidem  adhuc  confessam,  sed  ut  cont» 
se   falsum   diceret   crimen,    cogi   sese  innotuit;   insuper  subiugens:   ^Quod  si 
amplius  compulsa  faero,  scitote  non  veritate,  sed  timore  mortis  et  eTaden'ü 
studio,    quia  aliter  non  possum,   quod  voluennt,   dicam:   vos  autem  memoies 
estote  mei  haec  vobis  insinuantis*  (vgl.  o.  860*.  862*).    Die  Legaten  eriiidten 
Befehl,  Teutberga  nach  Metz  vorzuladen,  und  falls  sie  auch  jetzt  noch  behaupte, 
dafs  ihre  Geständnisse  die  Frucht  des  Zwanges  und  ihre  Feinde  ihre  Bichter 
gewesen   wären,   über   die  wider   sie   erhobenen   Beschuldigungen   eine    neue 
Untersuchimg  vor  der  Synode  einzuleiten,  vgl.  common.  Nie.    Für  den  FalL 
dafs  die  Metzer  Synode  nicht  zu  stände  komme  oder  Lothar  sich  auf  derselben 
nicht  einfinde,  sollten  die  Legaten  ihn  persönlich  aufsuchen  und  ihm  die  päpst- 
lichen Aufträge  mitteilen;   alsdann  sollten  sie  sich  in  der  Angelegenheit  d'-s 
Grafen  Balduin  zu  Karl  dem  Kahlen  begeben  und  ihn  wie  die  Bischöfe  seines 
Reiches  von  den  Vollmachten  in  Kenntnis  setzen,  welche  ihnen  der  Papst  m 
Sachen  des  Ehestreites  erteilt  habe.  —  Die  Legaten  wichen  von  ihrer  Instruk- 
tion  insofern  ab,  -als  sie  zuerst  zu  Karl  d.  K.  sich  begaben.    Im  Medardos- 
kloster  zu  Soissons  wurden  sie  vom  Könige  ehrenvoll  empfangen  und  erfaielteni 
betr.  Balduins   die  Zusicherung  der  Verzeihung,   um   welche   der  Papst    sick 
bemühte,  ann.  bertin.  p.  62.    Über  die  nun  folgende  Synode  zu  Metz  berich- 
ten ann.  bertin.:  Idem  autem  ap.  sedis  legati  Mettis  adeunt,  synodum  h«bituii 
ex   delegatione   apostolica   cii'ca   medium  mensem  Iimium  pro  divortio,    quod 
inter  Lotharium  et  uxorem  suam  Theotberga  acciderat,  et  pro  superindactiiiD'' 
concubinae  Waldradae,  quam  contra  leges  ecclesiasticas  et  mundanas  in  nxoreiB 
sibi  adsciverat.     In  qua  synodo  praefati  missi,   corrupti  muneribns   (vgl 
Nikol.  I.  Schreiben    vom  31.  Okt.  867:    corruptis   immo   et  ad  favoreni  smois 
traductis  legatis  nostris),  epistolas  d.  apostolici  occultantes,  nihil  de  his,    quae 
Ribi  commendata  faerunt,  secundum  sacram  auctoritatem  egerunt     Ut  aut^m 
aliquid  viderentur  egisse,  Guntharium,  colon.  archiep.,  et  Theutgaudom  ^   tre- 
verens.  aeque  archiep.,  cum  nenüs,  quas  —  subscripserunt  episcopi  regniHk- 
tharii  factione  Haganonis,  versuti  et  cupidissimi  italicae  regionis  episcopi  (vtm 
Bergamo;   er  war  vermutlich   der  Abgesandte  Kaiser  Ludwigs  U.,  Leibnii 
I,  624,  Dümmler  I,  509  f.),  Romam  ire  iosserunt,  ut  iudicio  d.  ^^ostobiS 
ipsa  causa  diffiniretur;  vgl.  ann.  Ruod.  fuld. :  In  reguo  —  Hlothani  —  sysod^ 
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kische  Synode  zu  Yerberie  überträgt  dem  Papste  die  Entscheidung 
in  der  Angelegenheit  des  abgesetzten  Bischöfe  Bothad  vonSoissons; 


IQ  Mettis  collecta  est  omniuin  episcoporum  eius  (quos  vel  beneficüs  vel  minis 
iam  ad  Yotum  suam  deflexerat,  Nikol.  L  Schreiben  vom  31.  Oki  867)  praetor 
Hungariom  traiecteasem  (v.  Utrecht),  quem  aegritudo  detinuit:  aderant  et  missi 
Nicolai  pont.  rom.  — .  In  qua  —  rex  factum  suum,  propter  quod  arguebatur, 
consilio  et  auctoritate  episcoporum  suorum  se  fecisse  testatus  est.  Quod  illi 
non  inficiantes,  quasdam  assertiones  rationum  yerisijpilium,  quibus  gestae  rei 
qualitatem  munire  nisi  sunt,  opposuerunt,  easque  litteris  comprehensas,  ut 
legati  apost.  suggesserunt,  per  Guntharium  —  et  Thiotgaudum  —  Nicoiao  — 
probandas  transmiserunt  Die  Königin  Teutberga  konnte  in  Metz  nicht 
erscheinen,  weil  Lothar  11.  ihr  ^indubitatam  de  servanda  iustitia  vel  de  non 
inferenda  violentia  certitudinem'  verweigerte  (Nikol.  I.  Schreiben  vom  31.  Okt. 
867  a.  a.  0.).  Vgl.  Leibniz  I,  623,  Dümmler  I,  508  ff.,  v.  Noorden 
187  ff.,  Mühlbacher  1267*,  L.  v.  Ranke  VI,  1,  186  f.;  der  letztere  ist  von 
der  Schuld  Teutbergas  überzeugt^  und  sieht  in  den  Beschlüssen  der  Synoden 
von  Aachen  und  Metz  nicht  sowohl  das  Bestreben  der  höheren  Geistlichkeit 
des  lotharischen  Eeiches,  die  'sinnlichen  Aufwallungen*  Lothars  11.  zu  begün- 
stigen, als  vielmehr  das  andere,  'ihrem  Könige  eine  gesetzlich  zur  Erbfolge 
berechtigte  Nachkommenschaft  zu  verschaffen.* 

')  Drei  Wochen  nach  ihrer  Ankunft  in  Rom  wurden  die  beiden  Erzbischöfe 
vor  eine  römische  Synode  gestellt  (Ende  Okt) ;  wie  sie  selbst  nachmals  behaup- 
teten, hatten  sie  keine  Ahnung  von  dem  Strafgericht,  das  ihrer  wartete.  Die 
Beschlüsse  dieser  Synode  liegen  in  mehreren  gleichlautenden  Schreiben  des 
Papstes  vor  (an  die  ost-  und  westfränkischen  Bischöfe  in  ann.  fuld.  SS.  I, 
375  ff.  und  ann.  bertin.  p.  63  ff.,  Jaffe  2749.  2751;  an  die  Erzbischöfe  und 
Bischöfe  in  Gallien,  ItaUen  und  Germanien  bei  Flofs  p.  24ff.,  Jaffe  2748,  an 
Ado  vonVienne,  Pfugk-Harttung,  Acta  pont.  rom.  11,28,  Jaffe  2750).  Sie 
beginnen  mit  der  Erklärung,  da&Gtmthar  undTietgaud  als  ^auctores  atquefacto- 
res'  (andere  Lesart:  tutores  atque  fautores'  ann.  fold.)  des  offenkundigen  Ver- 
brechens, welches  König  Lothar  n.  (Hloth.  rex,  si  tamen  rex  veraciter  dici  possit, 
qui  nullo  saiubri  regimine  corporis  appetitus  refrenat)  begangen  habe,  auf  Be- 
schluls  der  Synode  abgesetzt  worden  seien.  In  c.  1  wird  alsdann  die  Metzer  Synode 
verdammt:  Synodum,  quae  nuper  —  in  Mettensium  urbe  —  collecta  est,  — 
extunc  et  nunc  et  in  aetemum  iudicamus  esse  cassatam  et  cum  ephesino  latro- 
cinio  (gemeint  ist  die  s.  g.  ephesinische  Räubersynode  von  449,  deren  Beschlüsse 
bekanntlich  durch  das  Konzil  von  Chalcedon  451  vernichtet  wurden)  reputatam, 
apostolica  auctoritate  in  perj^tuum  sancimus  esse  dampnandam  nee  vocari 
synodum,  sed  tamquam  adolteris  faventem,  prostibulum  appellari  decemimus. 
c.  2  enthält  die  ausführliche  Absetzungssentenz  über  die  beiden  Erzbischöfe: 
Theotgaudum  —  et  Guntharium  —  nunc  coram  nobis  et  s.  synodo  sub  gesto- 
rum  insinuatione ,  qualiter  causam  Hlotharii  regis  et  duarum  mulierum  eius  — 


1)  *  Wollte  man  meinen,  dafs  die  Bischöfe  von  der  inneren  Nullität  der  Ankla^  Kunde  gehabt  und 
^j^9%w\  doch  ihr  Urteil  gesprochen  hfitten ,  so  würde  man  einen  neuen  Abgrund  von  Abscheulichkeiten  erOflhen, 
der   doch  nidit  angezeigt  ist',  Worte  v.  Bankes,  Weltg.  YI,  1,  1S4  n. 

25* 
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Fünfter  Abschnitt 


Karl  gestattet  die  Yennahlung  seiner  Tochter  Judith  mit  Graf  Bal- 
duin  und  nimmt  dann  in  Nevers  die  Unterwerfung  seines  Sohnes 
Karl  von  Aquitanien  entgegen.' 


recognoverint  et  ludicaverint,  scriptum  super  hoc  prophis  roboratum  manibos 
oifereDtes  nihilque  se  plus  vel  minus  aut  aliter  egisse.  ore  proprio  —  afßr- 
mantes,  et  sententiam,  quam  a  sede  apost  in  Ingildrudem,  uxorem  Bosonk 
—  mediolanensis  archiep.  Tado  et  ceteri  coepiscopi  nostri  petiverant  emittec- 
dam,  et  nos  —  canonice  protuleramus  (s.  o.  862*^),  publice  viva  voce  sr* 
violasse  confitentes:  —  omni  iudicamus  sacerdotii  officio  manere  penitus  alie- 
nos,  Spiritus  sancti  iudicio  et  b.  Petri  per  nos  auctoritate  omni  epis4x>patu> 
exutos  regimine  consistere  diffinientes  — .  c.  3:  Die  mitschuldigen  Bisch- .fc- 
soll  die  gleiche  Yerdamniimg  treffen;  doch  sichert  ihnen  Nikolaus  I.  Verzeihung 
zu,  wenn  sie  mündlich  oder  schriftlich  darum  nachsuchen  würden,  c.  4 
erneuert  das  Anathem  über  Engeltrud,  ^quae  Bosone  proprio  viro  relicto.  — 
iam  per  7  circiter  annos  hac  atque  illac  vagabunda  discurrit',  und  alle  ihn^ 
Helfershelfer.  Verzeihung  soll  ihr  werden,  falls  sie  zu  ihrem  Manne  zorüek- 
kehren  und  sich  dem  Spruche  des  Papstes  unterwerfen  werde,  c.  5:  Si  qui? 
dogmata,  mandata,  interdicta,  sanctiones  vel  decreta  pro  catho- 
lica  fide,  pro  ecclesiastica  disciplina,  pro  correctione  fidelium. 
pro  emendatione  sceleratorum  vel  interdictione  imminentium  vil 
futurorum  malorum  a  sedis  apost.  praesule  salubriter  promulgata 
contempserit,  anathema  sit.  Vgl.  V.  Nicolai  c.  47 — 49  Vignoh  IH. 
197  ff.  Wider  Lothar  erging  ein  Urteilsspruch  noch  nicht,  wohl  aber  richtfti- 
Nikolaus  an  ihn  einen  Mahnbrief,  von  dem  sich  leider  nur  zwei  Brachstürkt^ 
in  Ivonis  decret.  Vm,  c.  227  Jaffe  2753  erhalten  haben.  Vgl.  Leibnii 
I,  624,  Dümmler  I,  510  f.,  Grogorovius  HI,  182  f.,  Mühlbacher  V^j:"-. 

«)  Karl  d.  K.  hielt  am  25.  Oktober  eine  Synode  in  Verberie  ab,  weicht- 
beschlofs,  der  Forderung  des  Papstes  gemäfs  den  Bischof  Bothad  von  Soissr>os. 
welcher  wegen  Widerspenstigkeit  gegen  Hinkmar  auf  dessen  Betrieb  Herb^ 
861  durch  eine  Reimser  Provinzialsynode  abgesetzt  worden  war  und  ge&n 
dieses  Urteil  Appellation  beim  apostolischen  Stuhle  eingelegt  hatte,  nach  Kcm 
zu  senden,  ann.  bertin.;  vgl.  über  diese,  hier  nicht  näher  zu  behandelnde  An- 
gelegenheit Dümmler  I,  530  ff.,  v.  Noorden  178  ff.,  Schrörs  237  ff.  T^r 
Beschluls  von  Verberie,  der  die  Entscheidung  in  Bothads  Sache  dem  apostolisi-heii 
Stuhle  überliefs,  war  ein  neuer  Sieg  des  Papsttums,  dessen  Ansehen  und  Ma^rbt 
in  rasch  aufsteigender  Entwickelung  begriffen  war.  Auch  in  der  Sache  JuditL^ 
und  Balduins,  für  welche  Nikolaus  sich  verwendet  hatte,  trug  Karl  der  K^ibk 
den  Wünschen  des  Papstes  Bechnung;  vgl.  ann.  bertin.:  Judith,  filiam  sombl 
per  deprecationem  d.  apostohci  ad  pacem  —  suscepit  (auf  Befehl  des  Papsie^ 
führte  Hinkmar  dem  Könige  die  Tochter  zu,  s.  Hinkmars  Schreiben  an  d*?s 
Papst  Migne  126,  25).  —  Ihdeque  (von  Senüs,  wohin  sich  Karl  von  Verlane 
bogeben  hatte)  cum  valida  manu  ad  reoipiendum  virtute  filium  suum  Karohis^ 
si  aliter  nollet  venire,  hostiHter  versus  Aquitaniam  pergit  et  ad  Auttsiodo- 
nun  (Auxerre;  Urk.  Karls  aus  Auxerre  vom  2.  Dez.  Böhm  er.  1717)  usq^fe- 
porvenit,  ibique  filiam  suam  Judith,  sicut  d.  aposi  eum  petierat,  consüio  1^^ 
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864  Lothar  11.  kauft  die  Normannen  ab;  normannische  Yerwüstungen 
in  Flandern  und  den  deutschen  Grenzgebieten.*  Kaiser  Ludwig  11. 
!  m  Rom,  um  Nikolaus  L  zur  Aufhebung  der  über  Gunthar  und 
Tietgaud  verhängten  Exkommunikation  zu  zwingen.  Die  Kaiserin 
Engelberga  vermittelt  zwischen  ihrem  Gemahle  und  dem  Papste. 
Lifolgedessen  erteilt  der  Kaiser  den  Erzbischöfen  den  Befehl  ziir 
Heimkehr;  Schmähschrift  der  abgesetzten  Prälaten  wider  den  Papst  ^ 


864 


lium  suorum  Balduino  —  legaliter  comugio  sociari  penuisit  (vgl.  Hiukmars 
Brief  au  Nikolaus,  Migne  126,  25  ff.,  aus  welchem  wir  erfahren,  daOs  Hiuk- 
mar  von  dem  Paare  zwar  eine  Kirchenstrafe  forderte,  aber  bei  demselben  keine 
Bereitwilligkeit  fand,  sich  derselben  zu  unterwerfen,  weil  der  Papst  nicht  aus- 
drücklich eine  solche  verlangte.  Infolgedessen  blieben  Hinkmar  und  Karl  der 
Feier  fem :  a.  a.  0.  p.  27 :  Sicque  nihil  nobis  de  ecclesiastico  ministerio  eis  in- 
terdicentibus,  sed  tamen,  quod  valuimus,  nostram  praesentiam  ab  hoc  negotio 
subducentibus ,  Balduinus  et  Judith  iura  legum  saecularium,  quae  elegerant, 
exsequi  studuerunt.  D.  etiam  noster  rex  —  huic  desponsationi  et  coniunctioni 
interesse  non  voluit;  sed  missis  publicae  rei  ministris,  sicut  vobis  promisit, 
secundum  leges  saeculi  eos  uxoria  coniunctiono  ad  invicem  copulari  permisit, 
et  honores  Balduino  pro  vestra  solummodo  petitione  donavit;  vgl.  Dum  ml  er 
I,  534,  Schrörs228.  Inde  Nivemum  civ.  (Nevers)^  perrexit;  ubi  filium  suum 
Karolum  ad  se  venientem  recepit  (Karl  d.  j.  hatte  seinem  Vater  nach  Auxerre 
Boten  entgegengeschickt  und  ihn  bitten  lassen,  er  möge  TTinlrmar  mit  andern 
Getreuen  zu  ihm  senden,  quatenus  nostro  interventu  patrem  placabiliorem  in- 
venire  valerot,  Hinkmars  Schreiben  an  Nikolaus  Migne  126,  28)  et  sibi  fide- 
litatem  et  debitam  subiectionem  promitti  sacramento  praecepit  et  omnes  pri- 
mores  Aquitaniae  iterum  sibi  iurari  fecit  —  Natale  autem  dom.  in  eodem  loco 
—  celebravit.  Nach  dem  Feste  begab  sich  Karl  mit  seinem  Sohne  nach  Ck)m- 
piegne.  Ein  gegen  die  Normannen  (welche  Poitiers  und  Clermont  überfallen 
und  die  Kirche  S.  Hilarü  in  Poitiers  niedergebrannt  hatten)  beabsichtigter  Feld- 
zug kam  nicht  zur  Ausführung,  weil  der  junge  Karl  bei  nächtlicher  Jagd  im 
Foret  de  Guise  bei  Compiegne  von  einem  seiner  Genossen,  der  ihn  für  einen 
Rauber  hielt,  lebensgefahrlich  am  Kopfe  verletzt  wurde;  vgl.  ann.  bertin. 
863.  864.  p.  66.  67,  Regino  870  SS.  I,  583;  Dümmler  I,  543. 

*)  Ann.  bertin.  p.  67:  Hlotharius  —  de  omni  regno  suo  4  denarios  ex 
omni  manso  coUigens,  summam  denariorum  cum  multa  pensione  üarinae  atque 
pecorum  necnon  vini  a&  sioerae  (Bier)  Eodulfo  Normanne,  Herioldi  filio,  ac 
suis  locarii  nomine  tribuit.  —  Gleichwohl  landeten  noch  in  demselben  Jahre 
starke  Noimannenscharen  in  Flandern,  resistentibus  sibi  pagensibus  per  Rhe- 
num  ascendunt,  et  vicinia  regnorum  Lotharii  ac  Hludowici  ex  utiaque  ripa 
ipslus  flxmiinis  vastant,  ann.  bertin.  p.  72. 

^)  Ann.  bertin.:  Hludowicus,  imperator  Italiae  nominatus,  incentore  Gun- 
thario  ad  suam  iniuriam  referens,  quoniam  legatos  sui  fratris  Hlotharii  per 
ipsius  fiduoiam  et  interventionem  Romam  directos  apostolicus  —  degi^avit 
(vgl.  Regino  865  SS.  I,  573:   Qui  tam  turpiter  dehonestati,  Hludowicum  imp 
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ünterwiirfigkeit  Lothars  IL  und   der  GeisÜichkeit  seines  Beiches 
unter  den  Papst '^    BeichsYersammlung  Karls  d.  E.  in  Pistrest  bie- 


—  adeunt  ^-  scriptis  ac  dictis  vociferantes,   se    iniuste    esse  depositos,  ipa 
imperatori  et  omni  s.  ecclesiae  iniuriam  esse  factam,  cum  nrunquam  anditom 
sit  yel  uspiam  lectum,  quod  alias  metropolitanos  sine  conscientia  piindpis  vel 
praesentia  aliorum  metropolitapomm  faerit  degradatos),  seque  ipsom  fdrore  noo 
capiens,  comitantibas  —  Theutgando  atque  Gunthario,  com  comage  (Engelberga) 
Romam  ea  intentione  pergit  (Februar,  wie  GrogoroYius  m,  134  n.  1  wohl 
mit  Recht  aus   der  Datierung  einer  Urkunde  für  Farfa,  .Mühlbacher  1189 
schlieüst),  quatenus  aut  a  papa  romano  idem  restituerentur  episcopi  ant  hoc 
facere   non  volenti  noxie  quodammodo   manum   mitterot  (vgL  Erchemp.  bist. 
Lang.  c.  37  88.  rer.  langob.  248:   veniens  Römam,   ut   duos  episcopos   con- 
dempnatos  ad  pristinam  reduoeret  dignitatem  et  dum  nollet  ei  consentire  Ni«>- 
laus   papa,   vicarium   b.  Petri   quasi   vile  mancipium  ab  officio  sui  ministem 
privare   voluit).     Auf  die  Kunde  vom  Anzüge  des  Kaisers    veranstaltete   der 
Papst  Prozessionen  und  ein  aUgemeines  Fasten ,  ut  deus  —  imperatori  mentem 
bonam  et  reverentiam  erga  divinum  cultum  et  apost  sedis  auctoritatem  dona- 
ret.    Oleichwohl  kam  Ludwig  nach  Rom  und  lagerte  sich  nahe  bei  der  Basilica 
S.  Peters.     Seine  Leute   überfielen   eine  Prozession,   müshandelten   und   zer- 
sprengten ihre  Teilnehmer.    Quae  flagitia  ut  aposi  in  lateranensi  palatio  degens 
comperit  et  paulo  post  illum  capiendum  —  didicit,  latenter  navem  intravit  et 
per  Tyberim  ad  ecclesiam  s.  Petri  se  contulit,  ubi  2  diebus  ac  noctibus  sine 
cibo   ac  potu  mansit.     Als   darauf  der  Elaiser  vom  Fieber  ergriffen   wurde, 
schickte  er  seine  Gemahlin  zum  Papste.    Cuius  fidei  iussione  apost  ad  impera- 
torem  venit,  et  habita  mutua  sermocinatione,  sicut  inter  eos  convenit.  a{»o>t. 
Romam  ad  lateranense  palatium  rediii   Tunc  imp.  Guntharium  et  Theutgaudoic 
degitidatos  —  Franciam  redire  praecepii    Gunthar  übergab  nun  die  von  ümi 
und  Tietgaud  verfafete  Yerteidigungsschnft,   welche    sie  während    des   Zugs» 
gegen  Rom  an  die  lotharischen  Bischöfe  gerichtet  hatten,  seinem  Bruder  Hilduia 
zur  Überreichung  an  den  Papst,  dans  illi  in  mandatis,  ut  si  aposi  iUa  (sc.  c^a;-:- 
tula)  nollet  recipere ,  super  corpus  b.  Petri  ea  iactaret.  In  dieser  SchmShschrlft 
welche  Hinkmar  den  annales  bertiniani  vollständig  einverleibt  hat,   inrähi^cd 
der  Fulder  Annalist  das  Begleitschreiben,  wie  dasWaldrada  betreffende  Kaf^t^I 
nicht  mit  aufnahm,  greifen  die  Erzbischöfe  den  Papst  aufs  heftigste  an  (Xic*> 
laus,   qui  dicitur  papa  et  qui   se  apostolum   inter  apostolos   adnum— 
rat  totiusque  mundi  imperatorem  se  facit)  und  fordern  die  Bischöfe 
des  lotharischen  Reiches  auf,  den  König  in  seinem  Widerstände  zu  bestarken  im-l 
ihm  immer  neue  Freunde  zu  gewinnen;  maxime  Hludowioum  regem  admo- 
nendo   semper  invitate   et  cum  iUo  de  communi  utiütate  diligenter  inquiri^r. 
quoniam  in  paoe  eorum  regum  erit  pax  nostra.    In  den  dem  6^eitschr»ber. 
angehängten   Kapiteln    xmterwerfen   sie    das   Verfahren   des   Papstes    auf  der 
römischen  Synode   einer  scharfen  Kritik  und  suchen  das  Urteil  als  ein  vn^ 
rechtes  und  gewaltthätiges  zu  erweisen  (o.  1 — 3).    In  c.  4  folgt  eine  föimtkh^ 
Verwerfung  desselben:    Sed   tuam   maledictam  sententiam   —  adversum  r>> 
iniuste  et  inrationabiliter  contra  leges  canonicas  prolatam,  nequaquam  redi:- 
mos,   immo   cum  omni  cetu  fratemo  —  contempnimus  atque  abidmus.     I^ 


Das  ost-  u.  westMnk.  Reich  bis  zain  Tode  Ludwigs  d.  Deutschen.  844 — 876.      391 


tonische  Tributzahlong,  Anordnung  des  Baues  von  Befestigungen 
an  den  Seineufeni)  Auslieferung  Fippins  IL  und  Yerorteilung  des- 


ipsom  quoque  —  in  nostram  oommunionem   nostnunqne  consortinm  recipere 

nolnmns,  contenti  tocins  aecclesiae  communione  et  fratema  societate,  quam  ta 

arroganter  te  superexaltans  despicis,  teque   ab  ea  elationis  hmore  indignnm 

fociens  .seqnestras.    In  c.  5  werfen  sie  das  wider  sie  geschleuderte  päpstliche 

Anathem  auf  Nikolaus  selbst  zurück,  weil  er  die  apostohsohen  Yorschrifben, 

deren  Verletzung  man  ihnen  schuld  gebe,  selbst  vielfach  überschritten  habe 

und  die  göttlichen  Gesetze  und  die  heil.  Canones  nicht  beachte,    c.  6  und  7: 

Nunc  ergo,  quia  fraudulentiam  et  caUiditatem  tuam  experti  sumus,  non  quasi 

i  ad  illatam  nobis  contumeliam  provocati  sumus,   sed  contra  tuam  iniquitatem 

I  zelo  acoensi,  nee  nostrae  YÜitatis  personam  attendentes,  sed  omnem  nostri 

I  ordinis  uniyersitatem,  cui  vim  inferre  conaris(sie  betrachten  also  ihre 

Bestrafung  als  einen  gegen  die  Gesamtheit  der  Bischöfe  und  ihre  Befognisse 

gerichteten  Angriff  des  Papsttums,  was  sie  denn  auch  thatsächlich  war),  prae 

I  oculis  habentes:   quid  nostrae  specialis  propositionis  summa  fuerit,   in  pauds 

I  rei^camus:   Lex  divina  et  canonica  apertissime   probat,  —   quod  nulli  licet 

I  ingenuam  yirginem  alicui  viro  tradere  in  conoubinatum,  nuudme,  si  illa  puella 

numquam  inlicitae  adsentire  copulae  yoluit;  et  quia  suo  viro  parentum  consensu, 

fide,  affectu  ac  dilectione  coniugali  sociata  est  (sc.  Waldrada),  uxor  profecto,  non 

concubina  habenda  sit    Hilduin  legte  diese  Schrifk,  deren  Annahme  der  Papst 

I  verweigerte,  auch  vor  Gewalt  nicht  zurückscheuend,  an  der  angegebenen  Stelle 

nieder.     Imperator   autem   post  paucos   dies,   patratis  a  comitatu  suo  multis 

dcpraedationibus    et    mansionum    destnictionibus    ac    sanctimonialium    cetera- 

rumque  femüuirum  constuprationibus  atque  hominum  cedibus  necnon  et  aeccle* 

siarum   infractionibus  (Wide   von  Osnabrück  eiwfihnt  in  seiner  Schrift  gegen 

,  Papst  Gregor  VII.,  Eccard,   Corp.  bist  n,  190  Jaffe  V,  340,  eine  queri- 

monia  Romanorum  über  die  Leiden,  welche  das  römische  Gebiet  während 

der  52  Tage  dauernden  Einschlieisung  des  Papstes  Nikolaus  zu  erdulden  hatte. 

Diese  Schrift  scheint  verloren  zu  sein,  vgl.  Dümmler  1,516  n.60,  Watten- 

hach  I,  284  n.  2),  Roma  exiens  Ravennam  venit  ibique  pascha  (2.  April)  — 

celebravit     Die  Y.  Nicolai  erwähnt  Ludwigs  Zug  gegen  Rom  nicht,   dagegen 

gedenkt  Erchempert  desselben  in  bist  Langob.  c.  37  SS.  rer.  langob.  248.  — 

Vgl  Leibniz   I,  630  f.,   Dümmler  I,  511  ff.,   Gregorovius  m,  133  ff., 

Jaffe,  Reg.  poni  I,  352,  Mühlbacher  p.  454. 

°)  Zurückgekehrt  nach  £öln   (am  30.  März)  nahm  Gunthar  ungescheut 

Amtshandlungen  vor,  während  Tietgaud  sich  solcher  enthielt    Lothar  ü.,  zu 

schwach,  dem  Papste  zu  trotzen,  nahm  mit  Zustimmung  der  Bischöfe  seines 

Reiches  dem  Kölner  sein  Bistum  und  übertrug  es  vorläufig  (die  Wiederbesetzung 

von  Köln  und  Trier  hatte  Nikolaus  I.  von  seiner  Zustimmung  abhängig^gemacht, 

,  vgL  Jaffe  2753)  dem  Subdiakonus  Hugo,  dem  Sohne  Konrads,  des  Oheims^Karls 

I  d.  K.  (ann.  xani  866  vergleichen  ihn  mit  einem  4upus  rapax',  vgl.  das  Urteil 

j  Hinkmars,  der  ihn  tonsura  clericus  et  ordinatione  subdiaconus,  moribus  autem 

ot  vita  a  fideli  laico  discrepans  nennt),  ann.  bertin.  p.  71:  Unde  motus  Guntha- 

nus,  quicquid  de  thesauro  ecclesiastico  in  eadem  dvitate  foit  residuum,  auferens, 

Romam  iterum,  ut  omnia  Hlotharii  et  sua  figmenta  de  Theutberga 
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selben  zu  enger  Haft  in  Senlis."^    Ludwig  der  D.  schlieft  mit  dem 

Bulgarenkönige  Bogoris  bei  einer  Zusammenkunft  in  Tuln  Frieden 

'  und   unternimmt   dann   einen  Feldzug   gegen  Bastislaw,   der  zur 

I  Geiselstellung  und   zu   eidlichem  Treuversprechen  genötigt  wird/ 


ac  Waldrada  apostolico  ex  ordine  pandat,  regreditor.  Sed  et  episeopi  regni 
Hlotharii  legatos  buos  cum  libellis  poonitentiae  et  professionibus  canonicis  — 
ad  apostolicum  dirigunt  (s.  den  libellns  apologet.  des  Adventius  von  Metz  bei 
ßaronius,  Ann.  eccl.  862  no.  29fif.  und  seine  beiden  Schreiben  an  Nikolaus  bei 
Mansi  XV,  368,  372).  Hlotharius  vero,  Ratoldo,  srgentoratensis  urbis  (Strafe- 
bürg)  episcopo,  cum  scriptis  falsa  more  suo  de  sua  excusatione  et  voluntaiia 
corrcctione  loquentibus  praemisso  (s.  das  Schreiben  bei  Mansi  XV,  384,  Bouquet 
VII,  567  Mühlbacher  1269)  ad  apostolicum,  ipse  perGundulfi-YÜlam  (Ciondn^ 
ville  bei  Toul)  et  Romerici  montem  (Remiremont)  obviam  fratri  suo  ad  locum^  qui 
Urba  (Orbe,  s.  o.  856*)  dicitur,  vadit.  Der  Papst  gewährte  den  Bischöfen  die 
nachgesuchte  Verzeihung,  vgl.  die  Schreiben  Nikolaus'  I.  an  die  Bischöfe  Franku 
von  Tongern  und  Advontius  von  Metz,  Jaffe  2767.  2768,  Das  Absctzungsnrteü 
über  Gimthar  und  Tietgaud,  die  x)ersönlich  nach  Rom  gingen,  in  der  Hoffnung, 
von  Nikolaus  ^Hludowici  imperatons  interventu'  wieder  eingesetzt  zu  werden, 
ward  auf  der  Novombersynode  zu  Rom  aufs  neue  bestätigt,  vgl.  ann.  fuld.,  ann. 
bortin.  864- p.  73  f.  und  das  Einladungsschreiben  des  Papstes  Jaffe  2764,  vgl.  27»Wk 

**)  Ann.  bertin.  p.  72:  Karolus  Kai.  lunü  in  loco,  qui  Pistis  dicifur,  g*»»^ 
rale  placitum  habet.  In  quo  annua  dona,  sed  et  censum  de  Brittannia  aSalo- 
mono  —  sibi  directum  —  50  seil,  libras  argenti  (8.0.863'')  rocipit,  et  firmitau^ 
in  Sequana,  ne  Nortmanni  per  idem  fluvium  possint  ascondere,  ibidem  fieh 
iubet.  Capitula  etiam  ad  37  consilio  fidehum  suorum  —  constituit  et  ut  legalia 
per  omno  regnum  suum  observari  praecepit  (s.  das  edictum  pistensc  vr4n 
25.  Juni  864  Leg.  I,  488,  über  den  Inhalt  vgl.  Dümmler  I,  547  ff.).  Pip{4- 
nus  apostata  (vgl.  ann.  bertin.  804  p.  67:  Pippinus  —  ex  monacho  laicu^  « 
apostata  factus  se  Normannis  coniungit  et  ritum  eorum  servat)  —  ab  Aqui- 
tanis  ingenio  (Kegino  853  SS.  I,  569:  Aquitaniam  regressus  multo  temp«:»Te 
fugiendo  ibi  latuit  iterumque  a  Ramnulfo  praefecto  perfide  deceptus  com- 
praehcnsus  est)  capitur  et  in  eodem  placito  praesentatur  et  piimum  a  n^gn: 
primoribus  ut  patriae  et  christianitatis  proditor  et  demum  generaliter  ab  Omni- 
bus ad  mortem  düudicatur  et  in  Süvanectis  (Senhs)  artissima  custodia  rcligatn: 
(die  Milderung  des  Urteils  erfolgte  nach  dem  Vorschlage  Hinkmais  ^  vgl 
Hincmari  consihum  de  poenitentia  Pippini  regis,  Opera  ed.  Sinnond  II,  829  S. 
Migne  125,  1119  ff.)  Pippins  IL  wird  seitdem  nicht  mehr  gedacht  — .  Ein 
Mordanschlag,  den  damals  Bernhard,  der  Sohn  Bernhards  von  Septimanits. 
gegen  den  König  (qui  patrem  suum  Francorum  iudicio  ooddi  iusserat,  s.  o. 
p.  329  zu  844^)  oder,  wie  andere  behaupteten,  gegen  die  Grafen  Robert  und 
Ranmulf  plante,  scheiterte;  doch  entging  Bernhard  den  wider  ihn  ausgesandtes 
Häschern  durch  die  Flucht.  Unde  iudicio  suorum  fidelium  honores,  qucs  e: 
dederat,  rex  recepit  et  Rotberto  —  donavit.  — 

•)  Ann.  bertin.  p.  72:  Hludowicus,  lei  Germaniae,  hostiliter  obviam  Bnl- 
garorum  cagano  (Lücke)  nomine,  qui  se  christianam  fieri  velle  promisemt«  per- 
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Macht  Earlmanns  nach  den  östlichen  Marken.     Ludwig  folgt  ihm 

und  gewinnt  ihn  durch  Übertragung  einiger  Lehen.'    Ermordung 

Hukberts  von  S.  Maurice  durch  Leute  Kaiser  Ludwigs  11.     Teut- 

'  berga  stellt  sich  unter  den  Schutz  Karls  des  Kahlen.*^     Sieg  des 

I  Grafen  Robert  des  Tapferen  über  die  Loiredänen.** 


git;  inde  ad  componendam  Winidorum  marcam,  si  se  prosperari  viderit,  per- 
recturus.  Die  Zusammenkunft  zvrischen  Ludwig  und  dem  Bulgarenkhan  Bogoris 
zum  Zwecke  eines  Friedensschlusses  fand  zu  Tuhi  in  der  Ostmark  statt,  vgl. 
Nikolaus'  I.  Sc^hreiben  an  Ludwig,  Jaffe  2758.  An  dieselbe  schlofs  sich  der 
Feldzug  gegen  Bastislaw  an,  vgl.  über  denselben  ann.  fuld.:  Hlud.  rex  mcnse 
Auguste  ultra  Danubium  cum  manu  valida  profectus,  Rastizen  in  quadam 
ciyitate,  quae  Lingua  gentis  ilüus  Dowina  i.  e.  puella  (nach  Pertz  SS.  I,  378 
n.  52  das  heutige  Theben  am  Zusammeniluts  von  Donau  und  March,  nach 
Schafarik  U,  46X  n.  2  Dcwin  bei  Hradisch  in  MShren;  die  Ansicht  Scha- 
fariks  hat  Dudik,  Allg.  Geschichte  Mährens  I,  138  mit  Recht  zurückgewiesen, 
gegen  Pertz  hat  sich  Dümmlor  I,  528  n.  37  erklart,  doch  dürfte  der  von 
ihm  vorgebrachte  Grund,  Rastislaw  w^erde  schwerlich  so  unmittelbar  am  Ein- 
gange in  sein  Reich  eine  Zuflucht  gesucht  haben,  kaum  als  stichhaltig  anzu- 
sehen sein).  At  ille  cum  regis  copüs  congredi  non  änderet  atquo  loca  sibi 
effugiendi  denegata  cemeret,  obsides,  qualas  et  quantos  rex  praccepit,  — 
dedit;  insuper  cum  universis  optimatibus  suis,  fidom  se  cunctis  diebus  regi 
servaturum  esse,  iuramento  flrmavit,  licet  illud  minimc  sorvaverit. 

')  Ann.  bertin.  p.  73:  Earlomannus,  filius  Hludowici  regis  Genn.,  qui  in 
libera  custodia  cum  patre  suo  morabatur  (s.  o.  863*^),  —  a  patre  fuga  labitur 
et  marcas  sibi  a  genitore  ablatas  cum  consensu  marchionum,  qui  eum  tradi- 
derant,  reoccupat.  Quem  pater  e  vestigio  insequens,  sub  firmitatum  conditio- 
nem  ad  se  venire  facit  et  ei  honores  donat  (die  volle  Wiederherstellung  Karl- 
manns erfolgte  erst  im  J.  865,  s.  u.  865**;  daher  darf  bei  ^honores'  nicht  an 
die  Marken  gedacht  werden,  vgl.  Leibniz  I,  633  imdDümmler  I,  528  n.  39). 

*)  Ann.  bertin.:  Hugbertus,  clericus  coniugatus  et  abbas  mon.  s.  Martini 
(Tours),  qui  s.  Mauricü  abbatiam  et  alios  honores  Hludowici  imp.  Italiae  contra 
voluntatom  ipsius  tenebat,  ab  hominibus  eins  occiditur  (ann.  xant.  866:  Hubei'tus 
—  a  filiis  Guonradi,  fratris  quondam  Judith  reginae,  in  hello  occiditur;  Regino  866 
SS.  I,  577:  Hucbertus  —  a  Conrado  comite  [in  Folcuini  gesta  abb.  lobiens. 
c.  12  SS.  IV,  60  heilst  Eonrad  ^raeticarum  vel  iurensium  partium  dux'] 
peremptus  est  iuxta  castrum,  quod  ürba  [Orbe]  dicitur;  vgl.  Andreas  berg. 
c.  9  SS.  rer.  lang.  227 :  D.  Hlud.  —  Cunrath  cum  reliquis  fidelibus  suis  direxit, 
et  eodem  Hupert  in  campe  comprehendit  et  occidit;  et  multi  quidem  da  eius 
pars  [de  eius  parte]  interempti  sunt;  Dümmler  I,  551  n.  30,  Mühlbacher 
1193**);  et  Theotberga,  soror  eius,  —  ad  fidem  Karoli  venit;  cui  Karolus 
Avennacum  monasterium  (Avennay  im  Sprengel  von  Reims)  donat  (vgl.  Flodoardi 
bist  occl.  rem.  HI,  27  SS.  XHI,  549)  et  abbatiam  s.  Martini  Ingelwino  diacono 
palatii  sui  (Hofkaplan)  committit;  vgl.  Mühlbacher  1269**. 

^)  Ann.  bertin.  p.  74:  Rodbertus,  comes  andegavensis,  adgrediens  2cuneos 
de  Nortmannis,  qui  in  Ligen  fluvio  residebant,  unum  quidem,  exceptis  paucis 
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865  Erzbischof  Ansgar  von  Hamburg-Bremen  stirbt  (3.  Febr.),  Kimbert 
i  sein  Nachfolger.'     Bündnis  zwischen  Ludwig  i  D.  und  Karl  d.  K 


865 


cvadentibus,  interfecit  et  altero  maiore  rctro  superveoiente,  vulnenitm'.  Unde^ 
paucis  suorum  amissis,  sibi  secessu  consuluit  et  post  paucos  dies  convaluit 
vgl.  865  n 

')  Über  Ansgars  letzte  Zeiten  und  Tod  berichtet  ausführlich  Rimbert  in  der  Y. 
Ansk.  c.  40  u.  41  SS.  ü,  722  ff. :  —  infirmitate  —  corporis  pene  assidue  laborabat 
Onmis  quippe  vita  eius  fere  martyrium  fuit,  quippe  in  laboribus  plurimis  apud 
exteros  et  in  laboribus  plurimis  infra  dioecesini  propriam  propter  incursiones 
et  depraedationes  barbarorum,  nocnon  et  contradictiones  maliguantium,  insupei 
et  cruciatione  propria  — .  —  Aetatis  suae  anno  64,  episcopatus  vero  34  gravi 
/üoepit  corporis  morbo  laborare,  dissinteria  seil,  iugi,  qua  cum  per  multos  dies 
mensibus  videlicet  4  et  eo  amplius,  acriter  laboraret  et  se  ad  mortem  ui^ri 
sentiret,  semper  deo  gratias  agebat  — .  Doch  machte  es  ihm  £ummer,  daGs  er 
nicht  den  Märtyrertod  finden  sollte,  bis  er  endlich,  wie  die  fromme  L^ende 
erzählt,  durch  eine  Stimme  aus  der  Höhe  darüber  getröstet  ward.  c.  41:  £t 
exinde  sollicitius,  quaeque  erant  in  dioecesi  sua  procuranda,  coepit  disponere; 
iusuper  et  privilegia  apostolicae  sedis,  quae  erant  de  legationo  ipsius  facta,  in 
multis  libellis  iussit  describere  et  per  omnes  pene  d.  Hludowid  regis  episc>> 
pos  dcstinare,  ipsi  quoque  regi  Hludowico  filioque  eius,  aequivoco  ipsius,  h^x 
ipsum  dirigens,  addons  et  sui  nominis  litteras  (s.  das  Schreiben  bei  Lappen- 
berg,  Hamb.  ürk.  B.  I,  28  no.  17,  vgl.  Adam.  brem.  gesta  hammab.  eccL 
pont.  I,  35  SS.  VII,  297,  wo  der  Schlufs  dieses  Schreibens  mitgeteilt  wird; 
aufser  demselben  kannte  Adam  noch  mehrere  andere,  die  jetzt  nicht  mehr  vor- 
handen sind),  quibus  postulavit,  ut  haec  in  memoriam  haberent,  simol  et  iam 
—  adiutorio  essent,  quatinus  legatio  ipsa —  fructificare  et  crescere  in  gentibus 
potuisset.  Ferro  cum  iam  per  3  continuos  menses  pd.  laboraret  infirmitate  et 
cpiphania  domini  (6.  Jan.)  transisset,  optare  coepit,  quatinus  in  purificatione  s. 
Mariae  (2.  Febr.)  sibi  ad  domini  gratiam  transire  liceret.  Kurz  vor  diesem  Feste 
liefs  er  3  Wachskerzen  fertigen  und  am  Abend  vorher  je  eine  vor  den  Altürnn 
der  h.  Maria,  des  h.  Petrus  und  des  h.  Johannes  des  Täufers  anzünden,  damit 
sie  seine  scheidende  Seele  zum  Himmel  geleiteten.  Caeterum  pd.  infirmitate- 
ita  erat  fatigatus  et  attritus,  ut  pene  iam  in  corpore  ipsius  nihil  remanei^t. 
cxceptis  ossibus  nervis  ligatis  et  corio  tectis.  Am  Festtage  selbst  wurden  vi-n 
den  anwesenden  Priestern  Messen  gelesen,  nach  Beendigung  derselben  speiste 
or  ein  wenig  und  richtete  dann  an  die  Geistlichen  eindringliche  Mahnongen 
zur  Treue  im  Dienste  Gottes.  Maxime  tamen  eius  oura  et  sollicitudo  de  sua 
fuit  legatione  ad  gentes.  Noctem  quoque  sequentem  in  talibus  admonitionibos 
pene  duxit  continuam.  Statt  der  Sterbelieder,  welche  die  Geistlichen  anstinrnntf-n. 
liefs  er  sich  das  Tedeum  und  das  apostolische  Glaubensbekenntnis  singen.  Mane 
vero  facto  (3.  Febr.)  —  dominici  corporis  et  sanguinis  communione  pexceptsL 
elevata  manu  precabatur,  ut  quicumque  in  eum  quoquo  modo  peccasset,  divina 
ei  pietas  remitteret.  Deinde  versiculos  Lstos  coepit  frequentius  repetare: 
Secundum  misericordiam  tuam  memento  mei  tu  propter  bonitatem  tuam, 
domino;  et  deus  propitius  esto  mihi  pcccatori,  et:  In  manus  tuas,  domiikc. 
commendo  spiritum  meum.    Oumque  haec  —  frequentare  non  valeret,  cnidam 
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zu  Thouser  (Febr.);  sie  erlassen  gemeinschafUich  eine  Botschaft  an 
'Lothar  IL,  um  ihn  zur  Lösung  seines  ehebrecherischen  Yerhält- 
I  nisses  zu  veranlassen.  Lothar  IL  erwirkt  durch  seinen  Bruder, 
:  Kaiser  Ludwig  IL,  Schreiben  des  Papstes  an  Ludwig  und  Karl, 
!  durch  welche  dieselben  von  Angriffen  auf  das  Reich  ihres  Neffen 

abgemahnt  werden,  während  Lothar  11.  gleichzeitig  mit  Exkom- 
!  munikation  bedroht  wird.^  Bückgabe  der  östlichen  Marken  an  Karl- 


fratri  praecepit,  ut  haec  eadem  vice  illius  froquentando  caneret.  Sicque  oculis 
in  caelum  intentis  —  spiritum  exlialavit  vitae.  Der  Todestag  ist  auch  in 
andern  Quellen  überliefert,  z.  6.  Adami  gesta  I,  36  vgl.  Dümmlor  I,  562 
n.  60.  Zur  Würdigung  seiner  Person  und  Wirksamkeit  vgl.  Dümmler  I, 
562  ff.,  Dehio  I,  86  ff.  Ansgar  selbst  nennt  als  Ergebnis  seiner  langjährigen 
Thätigkeit  in  dem  oben  erwähnten  Schreiben:  lam  enim  deo  propitio  et  apud 
Danos  et  apud  Sueones  fundata  est  ecclesia  Christi  et  sacerdotes 
absque  prohibitiono  proprio  funguntur  officio.  —  Einen  Nachfolger  im  erz- 
bischöflichen Amte  hatte  Ansgar  zu  bezeichnen  unterlassen;  aber  man  wulsto 
durch  eine  Äuiserung,  die  er  kurze  Zeit  vor  seinem  Tode  that,  dafs  er 
seinen  lieblingsschüler  und  unzertrennlichen  Gefährten  Rimbert*  der  Würde 
wert  erachtete.  Nee  ulla  ambiguitas  fuit  clero  vel  populo  inter  plures  de 
electione:  set  ipso  mox  die  deposicionis  d.  Ansgarii  Rimbertum  omnes  Concor- 
diter  elegerunt.  Bischof  Theoderich  von  Minden  und  Abt  Adalgar  von  Korvey 
führten  ihn  vor  König  Ludwig,  susceptusque  ab  eo  honorifice,  cum  pontificalis 
baculi  iuxta  morem  commendatioue  episcopatus  est  sortitus  dominium.  Auf 
Geheüs  des  Königs  (vgl.  dazu  Dümmler  I,  567  n.  78)  vollzog  Erzbischof 
liutbert  von  Mainz  unter  Assistenz  der  Bischöfe  liuthard  von  Paderborn  und 
Theoderich  von  Minden  an  dem  Gewählten  die  Konsekration,  Y.  Rimberti  c.  11 
SS.  n,  770,  vgl.  Böhmer-Will  I,  74.  Papst  Nikolaus  bestätigte  noch  im 
Dezember  d.  J.  die  Wahl  und  erteilte  dem  neuen  Erzbischof  das  Pallium, 
Zdktt^  2798.  In  Nachahmung  des  Beispiels  seines  Vorgängers  nahm  Rimbert 
aus  Korvey,  das  er  auf  der  Rückreise  vom  Hofe  Ludwigs  berührte,  den  Diakon 
Adalgar,  einen  Bruder  des  Abtes,  als  Gehüfen  mit  sich,  vgl.  Leibniz  I,  643, 
Dümmler  I,  566  f.,  Dehio  I,  92. 

**)  Ann.  bertin.  p.  74:  Karolus  rex  nativitatem  domini  in  Carisiaco  palatio 
(Quierzy)  celebrat.  Vemum  villam  (Ter,  dcp.  Oise)  vcniens  et  circa  medium 
Febroarium  —  fratrem  suum  Hludowicum  in  villa  Tusiaco  (Thousey,  dop.  Meuse) 
cum  filiis  venientom  —  suscepit  ibique  cum  communibus  illorum  fidelibus  conside- 
ratis,  missaticum  per  episcopos,  Altfridum  (von  Hildesheim)  videl.  et  Erchanraum 
(von  Chälons),  Hlothario  —  transmittunt,  mandantes,  ut,   quia  sacpe  dicebat 


1)  In  y.  Ansk.  o.  88  SS.  Ü,  716  wird  ein  Dine  Rimbert  genannt,  den  Ansgar  nach  dem  Tode  Erim- 
berts  und  seines  Nachfolgen  in  der  schwedischen  Mission ,  Bagenbert ,  nach  Schweden  gesandt  habe.  Die  Iden- 
tität dieses  Rimbert  mit  dem  Kadifolger  nnd  Biographen  Ansgaxs  ist  von  Lappenberg  in  Schmidts 
Zeitschr.  6,  536  und  in  der  Vorrede  za  Laurents  Übersetzung  der  V.  Ansg.  p.  Xm.  behauptet,  y<m 
Dümmler  I,  565  n.  74  und  Koppmann  in  d.  Jhrb.  f.  Landeskunde  von  Schleswig -Holstein  X,  23  ff. 
dagegen  beattiHwi  worden;  der  Ansicht  des  letzteren  schliefet  sich  auch  Dehio  I,  Anm.  p.  14  f.  an. 
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mann;  vorläufige  Teilung  des  Reiches  durch  Ludwig:  Karl- 
mann erhält  Bayern  und  die  östlichen  Marken,  Ludwig  Thüringen, 
Ostfranken  und  Sachsen,  Karl  (der  Dicke)  Alamannien  und  Kur- 


I 

se  Romam  itumm  (noch  in  dem  letzten  Briefe  an  den  Papst  spricht  Lothar  IL 
von  seiner  baldigen  Absicht,  persönlich  in  Rom  zu  erscheinen),  prins  —  emen- 
iaret,  quod  contra  leges  divinas  et  humanas  commiserat  in  aecclesia  —  et  tnnc, 
ordinato  regno  suo,  si  vellet,  pro  indulgentia  petenda  et  optinenda  ad  apostolorom 
l  limina  properaret.    Die  ann.  fuld.  verlegen  die  Zusammenkunft  in  Thousey  fälsch- 
lich in  den  September  864;  das  pactum  tusiacense,  Leg.  1,499 ff.   Mühl- 
bacher 1415,  trägt  das  Datum  des  19.  Februar  865.   Durch  dasselbe  erneuerten 
'  Ludwig  und  Karl  die  Bestimmungen  des  Koblenzer  Vertrags;  in  ihr  Freundschafts- 
bündnis sollton  ihre  Gattinnen  und  Kinder  eingeschlossen  sein;  der  Überlebende 
I  übernahm  die  Verpflichtung  der  Hilfsloistimg  gegenüber  der  Witwe  und  den 
Kindern  des  Verstorbenen  (c.  4).    Das  auf  Lothar  bezügliche  Kapitel  (6)  lautet: 
Vos  scitis,  qualiter  —  Hlothaiius  per  suam  iuventutem  et  per  levium  hominum 
consensum    et  hortamentum  et  etiam  per  eorum  favorem,   qui  illum  salvan^ 
(lebuorant,  fccit  et  facit  contra  illam  legem,  quam  deus  —  pnmis  homimbns 
(Icdit  — ,  quae  ad  oinnes  homines  pertinet,  qui  —  legitimo  utuntur  coningio. 
Unde  et  uni versa  ecclesia  dei  pulsatur,  et  sacerdotes  sunt  dehonorati  et  popa- 
lus  chhstianus  sicut  de  mali  morbi  contagio  est  maculatus.    Propterea  —  con- 
sideravimus,  ut  ad  illum  missos  —  mittamus  et  ei  tale  consilium  mandemos, 
qualiter  et  ipse  coram  deo  salvus  et  coram  seculo  honoratus  esse  valeat,  et 
ecclesia  et  regnum;  quod  iUi  —  commissum  est,  solidum  esse  possit  et  popu- 
lus  dei  salvus  sit  et  legem  ac  iusticiam  et  pacem  ac  tranquülitatem  habeat 
Nach  ann.  fuld.  wurden  zu  Bürgen  des  Vertrags  von  Seiten  Ludwigs  Hinkmar 
von  Reims  und  Graf  Engilram ,  von  Seiten  KarLs  Erzbischof  Liutbert  von  Mainz 
(er  war  am  30.  November  863  dem  am  5.  [4.]  Juni  863  verstorbenen  Prinzen 
Karl  von  Aquitanien  auf  dem  Mainzer  Erzstuhl  gefolgt,  ann.  Ruod.  fdld.  86H. 
vgl.  Dümmler  I,  521  n.  21,  Böhmer-Will  I,  73)  und  Bischof  Altfrid  von 
I  ICldesheim  ernannt,  ut,  si  forte  ab  aliquo  eiusdem  pacti  iura  laederentur,  his 
'  admonentibus  et  gesta  priora  ad  momoriam  revocantibus,  facilius  in  pristinum 
statum  reformari  possent.   tlTber  die  Aufnahme,  welche  die  Botschaft  der  beiden 
!  Könige  bei  Lothar  fand,  berichten  ann.  bertin.:  Hloth.  vero  putans,  quod  siK 
I  regnum  subripere  et  inter  se  vellent  diripere,  Liutfiridum,  avunculuin  suam. 
I  ad  fratrem  et  Italiae  imperatorom  transmittit,  petens,  illum  apud  apostolicnm 
I  optinere,  quatenus  pro  eo  patruis  suis  epistolas  mitteret,  ut  pacem  servantes 
de  regno  suo  nullum  ei  impedimentum  facerent     Quod  et  Hlud.  imp.  optinuü 
Papst  Nikolaus  I.  richtete  infolgedessen  mahnende  Schreiben  an  Ludwig  iicd 
'  Karl,    sowie   an  die  ost-  und  westfränkischen  Bischöfe   ^non   cum  apostohca 
mansuetudine  et  solita  honorabilitate,  sicut  episcopi  romani  reges  consueveruit 
!  in  suis  epistolis  honorare,  sed  cum  malitiosa  interminatione'  (ann.  bertin.),  in 
'  welchen  er  dringend  von  feindseligen  Mafsregeln  gegen  Lothar  und  den  Kaiser 
j  im  Interesse  der  Erhaltung  dos  Friedens  abriet.     Die  an  Karl  und   die  west- 
I  fränkischen  Bischöfe   gerichteten  Schreiben   s.  bei  Mansi  XV,  287  ff.,   Jafff 
i  2773.  2774;   die  für  Ludwig  und  die  ostfränkische  Kirche  bestimmten  Bhefe 
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walchen.*  Der  päpstliche  Legat  Arsenius  führt  Teutberga  dem  Könige 
Lothar  n.  wieder  als  Gemahlin  zu;  am  3.  August  findet  zu  Vendresse 
die  Wiedervereinigung  der  getrennten  Gatten  statt*    Waldrada  folgt 


haben  sich  nicht  erhalten.  Überbringer  dieser  Schreiben  war  der  Bischof 
Arsenius  von  Orta.  Isdem  —  per  Ouriam  et  Alainanniam  ad  Hludowicum, 
Germ,  reg.,  in  Franconofurd  pal.  veniens  (im  Juni,  ann.  fuld.;  eine  Urk.  Lud- 
wigs aus  Frankfurt  trägt  das  Datum  des  13.  Juni,  Mühlbacher  1417),  epistolas 
apostolici  ei  tradidit.  Et  inde  in  Gundulfi-villam  (Gondreville)  ad  Hlotharium 
vonii  Cui  et  episcopis  ac  pnmoiibus  regni  sui  epistolas  papae  dedit;  continen- 
tes,  quia  nisi  uxorem  suam  Theodbergam  reciperet  et  Waldradam  abiceret,  — 
illum  ab  omni  christianorum  societate  dcbuisset  reicero  — .  (Den  Brief  des 
Papstes  an  die  Bischöfe  des  lotharischen  Keiches  s.  bei  MansiXV,  379  Jaffo 
2776,  vgLDümmler  I,  572;  das  Schreiben  an  Lothar,  Jaffe2778,  hatFlofs, 
Papstwahl  Urk.  p.  30  herausgegeben).  Et  sie  de  Hlothario  ad  Earolum  circa 
medium  Julium  mensem  in  Attiniacum  pal.  Arsenius  veniens,  uniformes  (kann 
hier  nur  hei&en:  in  gleichem  Sinne  abgefafet)  sicuti  Hludowico  et  Hlothario 
regibus  epistolas  —  tradidit,  vgl.  ann.  fuld.,  Leibniz  I,  638,  Dümmler  I, 
567  flf.,  Mühlbacher  1196^  1271*. 

^)  Ann.  bertin.  p.  75:  De  Tusiaco  Hlud.  Baioariam  pergons,  Karlomanno 
filio  sibi  —  reconciliato  marcas,  quas  ab  eo  tulerat,  reddidit  et  ad  Francono- 
ford paL  redüt  (TJrk.  aus  Frankfurt  vom  25.  April  Mühlbacher  1416).  Hier 
nahm  Ludwig  eine  vorläufige  Teilung  seines  Reiches  unter  seine  Söhne 
vor;  vgl.  über  dieselbe  Adonis  contin.  L  SS.  II,  325:  Hlud.  —  anno  incam.  865 
post  festivitatem  paschalem  (Ostern:  22.  April)  regnum  suum  inter  filios  suos 
dividit  Et  Earlomanno  quidem  dedit  Noricam  i.  e.  Baioariam  et  marchas  contra 
Sclavos  et  Langobardos,  Hludowico  vero  Thuringiam,  austrasios  Francos  et 
Saxoniam  dimisit,  Karolo  quoque  Alemanniam  et  Curwalam  i.  e.  comitatum 
Comu-Galliae  dereUquit,  und  Erchanb.  breviar.  contin.  SS.  H,  329,  wo  die 
Teile  in  ziemlich  übereinstimmender  Weise  (regnum  suum  —  ita  dividere 
curavit,  ut  —  Carlomanno  Noricum  et  partem  barbararum  nationum  guber- 
nandos  committerct,  regni  vero  sui,  hoc  est  Francorum  et  Saxonum  cum 
alienigenarum  tributis  —  Ludowicum  coheredom  facerot;  porro  mansuetis- 
simum  Carolum  Alemanniao,  Rhaetiae  maiori  et  etiam  Ouriensi  rectorem 
dirigeret)  angegeben  werden,  ein  bestimmtes  Jahr,  in  welchem  die  Teilung 
erfolgte,  jedoch  nicht  genannt  wird;  nur  heilst  es,  da£s  dieselbe  ^ante  plurimos 
annos  mortis  suae  prospectu  pacis'  erfolgt  sei.  Wichtig  ist  der  Zusatz;  ita  dum- 
taxat,  ut  ipsi  filii  eins  adhuc  eo  vivente  tantum  dcnominatas  cur- 
tes  haberent  et  minores  causas  disterminare  curarent,  cpiscopia 
vero  omnia  et  monasteria  nee  non  et  comitiae,  publici  etiam  fisci, 
et  cuncta  maiora  iudicia  ad  se  spectare  deberent.  Vgl.  Mühlbacher 
1416*,  Dümmler  1^559 flf.,  Riezler  I,  261,  L.  v.Ranke  VI,  1,  242  n.  2. 

*)  Vgl.  0.  **.  Ann.  bertin.  p.  76:  Post  haec  Arsenius  ad  Duciacum  (Douzy 
bei  Sedan)  obviam  Hlothario  pergit,  ducens  Theotbergam,  quae  aliquamdiu 
(s.  0.  864')  honorabiüter  in  regno  Karoli  deguit;  et  acoepto  sacramento  a 
12   hominibus   ex  parte  Hlotharii,   eaudem   Theodbergam,   nulla  ecclesiastica 
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dem  Legaten  über  die  Alpen,  kehrt  aber  bald  wieder  nach  dem 
Reiche  Lothars  zurück.*     Plünderungen  der  Normannen  im  west- 


satisfactione  pro  adulterio  publico  ab  eo  secundum  canones  sacros  patnita,  Uli 
in  matrimonium  reddidit.  Sacramentum  autem  pro  Theodberga  praestitam  ex 
parte  Hlotharii  ita  se  habet,  veluti  dictatum  et  Roma  delatom  ab  —  Aisenio: 
^Jurans  promitto  ego  —  per  haec  4  s.  Christi  evangelia,  quae  manibus  meis 
tango,  atque  istas  sanctonun  r«liquias,  quia  senior  mens  Hlotharius  rex  — 
amodo  et  deinceps  accipiet  Theodbergam,  nxorem  suam,  pro  legitima  matroDA. 
ot  eam  sio  habebit  in  omnibus,  sicut  decet  regem  habere  reginam  nxorenL  £t 
propter  iam  fatas  dissensiones  neque  in  vita  neque  in  membris  —  aliquod 
malum  habebit;  sed  eam  sie  habebit,  sicut  regem  decet  habere  uxorem  legiti- 
mam;  ea  tarnen  ratione,  ut  sie  se  -r-  costodiat,  sicut  decet  uxorem  suo  semoh 
in  Omnibus  observare  honorem.'  —  Hoc  iuratum  est  —  in  loco  qui  dicitnr 
Yindonissa  (Yendresse ,  dep.  Ardennes,-  arr.  Mezieres.),  die  tertia  mensis  Augosti. 
ind.  14.  (Folgen  die  Namen  der  12  Eidesleister  und  der  dem  Akte  beiwohneo- 
den  Bischöfe  aus  den  Roichen  Lothars  11.  und  Karls.)  Eodem  die  ipsam  Theod- 
bergam  —  Ai'senius  —  cum  praenominatis  omnibus  arohiepiscopis  et  episcupii 
in  manibus  Hlotharii  regis  reddiderunt  atquQ  dederunt,  non  solum  sub  eadem 
obtestatione,  ut  supra,  sed  verum  etiam  sub  adiuratione  et  excommunicatiom. 
ut  si  in  omnibus,  ut  superius  legitui*,  non  observaverit  atque  impleverit,  ni»o 
solum  in  praesenti  vita,  sed  etiam  in  aeterno  dei  terribili  iudicio  —  eiit  reddi- 
turus  rationem  et  —  aetemaüter  esse  —  dampnandum  et  igne  peipetao  cod- 
cremandum.  Vgl.  Loibniz  I,  641,  Dümmler  I,  574,  Mühlbacher  1272^ 
*)  Ann.  bertin. :  Durch  Boten  bewarb  sich  Lothar,  nachdem  er  sich  dunb 
Wiedereinsetzung  Teutbergas  mit  der  Kirche  ausgesöhnt  hatte,  um  einFreimd- 
schaftsbündnis  mit  seinem  Oheim  Karl.  Quod  et  Lmentrude  regina  inten-e- 
niente  optinui^;  et  veniens  in  Attiniacum,  amicabiliter  —  aKarolo  est  susceftij 
ot  in  foedere  postulato  receptus.  Arsenius  folgte  ihm  nach  Attigny  und  hncl> 
dort  einen  Brief  des  Papstes  ^plenam  terribilibus  et  a  modestia  sedis  i^MStobir 
antea  inauditis  maledictionibus '  zur  Verlesung,  der  sich  gegen  die  Häa^r 
richtete,  von  welchen  im  Jahre  zuvor  Arsenius  ausgeplündert  worden  war;  n 
einem  zweiten  gleichfalls  verlesenen  Briefe  wurde  die  £3±ommimikaftiofi  ub^-r 
Engeltrud,  die  noch  immer  nicht  zu  ihrem  Gemahle  Boeo  zurückgekehrt  var. 
erneuert  (die  beiden  Briefe  haben  sich  nicht  erhalten,  s.  Jaffe  2793.  27^ j 
Arsenius  begleitete  darauf  Lothar  nach  Gondreville  zurück,  wohin  Teatber.i 
bereits  vorausgegangen  war.  Ibi  —  per  aliquod  dies  morans  propter  WalLi- 
dam,  quae  illuc  ad  eum  adduci  et  ab  eo  in  Italiam  deduci  debebat,  Hlotlur. 
( t  Theodberga  regio  cultu  paratis  ot  coronatis,  in  die  assumptionis  s.  Marj> 
(15.  Aug.)  missas  celebrat,  ot  inde  cum  —  Waldrada  versus  üibam,  quo  iL- 
batur  Hiudowious,  ItaUae  imp.,  obviam  Hlothario  venturos,  pergit  Inde  i-: 
Alemanniam  et  Baioariam  pro  recipiendis  patrimoniis  eccl.  s.  Petri  in  eL»: :. 
regionibus  coniacentibus  Romam  redii  ^Die  glücklich  vollbrachte  Legatk«  :*" 
Bischofs  Arsenius  ist  eines  der  bedeutsamsten  Ereignisse  auf  dem  Weig^.  y-^ 
dem  das  Papsttum  zugleich  nach  seiner  Befreiung  von  der  weltticheii  G^v&; 
und  nach  der  Beherrschung  derselben  trachtete',  Dümmler  L577.  Wil::«^ 
kehrte  noch  im  Jahre  865  heimlich,   von  Dienern  Lothars  geleitet«   über  . 
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fränkischen  Eeiche:  Verbrennung  des  Klosters  S.  Benedicti  in 
Fleury,  der  Stadt  Orleans  und  der  in  ihrem  Umkreis  gelegenen 
Klöster.  Karl  der  Kahle  zieht  im  August  gegen  sie  ins  Feld: 
Herstellung  der  Brücken  über  Oise  und  Marne  bei  Auvers  und 
Charenton-le-Pont  —  Eine  Abteilung  der  Loiredänen,  welche  Poi- 
tiers  verbrannt,  wird  vom  Grafen  Robert  von  Anjou  geschlagen; 
eine  Abteilung  der  Seinedänen  überfallt  Paris,  eine  andere  S.  De- 
nis; gleichzeitig  wird  Le  Maus  von  Loiredänen  und  Bretonen 
heimgesucht.  Die  Aquitanier  kämpfen  unter  ihrem  Könige  Karl 
glücklich  gegen  den  Normannenherzog  SigMed.  Karl  der  Kahle, 
der  im  Oktober  mit  Ludwig  in  Köln  eine  Zusammenkunft  gehabt, 
hält  nach  seiner  Rückkehr  in  Rouv  Gericht  über  Graf  Adalhard 
und  dessen  Verwandte  Hugo  und  Berengar,  welche  sich  in  Ab- 
wehr der  Normannen  lässig  gezeigt  hatten.*" 


Alpen  zurück  und  trat  mit  ihrem  königlichen  Buhlen  aufs  neue  in  Verbindung; 
infolgedessen  verhängte  Nikolaus  am  2.  Febr.  866  über  sie  die  Ausschliefsung 
aus  der  Kirche,  vgl.  ann.  fuld.  867  (zum  falschen  Jahre),  Regino  866  SS.  1, 575, 
Nikolaus'  I.  Schreiben  vom  13.  Juni  866  bei  Mansi  XV,  380  f.  (auch  Bouquet 
Vn,  413),  Jaffe  2808. 

')  Während  Karl  und  Ludwig  in  Thousey  zusammen  kamen  (s.  o.  ^), 
überfielen  die  Loiredänen  das  Kloster  des  h.  Benedikt  zu  Fleury  und  verbrann- 
ten es;  auf  der  Rückkehr  erlitten  Orleans  und  die  in  seiner  Umgebimg  gele- 
genen Klöster  ein  gleiches  Schicksal,  ann.  bertin.  p.  75.  Von  Attigny  aus 
unternahm  Karl,  wie  es  scheint,  im  August,  einen  Feldzug  gegen  Normannen, 
die  mit  50  Schiffen  in  die  Seine  eingedrungen  waren;  perveniens  usque  ad 
locum,  qui  dicitur  Pistis,  ubi  immorabantur  Nortmanni,  fidelium  suorum  con- 
süio  pontes  super  Isaram  (Oise)  et  Matronam  (Marne)  in  locis,  quae  dicuntur 
Alvemis  (Auvers  s.  Oise)  et  Carentom  (Charenton-le-Pont,  dep.  Seine),  quo- 
niam  ab  incolis,  qui  ex  antiquo  ipsos  pontes  fecerant,  propter  infestationem 
Nortmannorum  refici  non  valebant:  ab  eis  ergo,  qui  ex  longinquioribus  partibus 
ad  operandum  deputati  erant,  ut  perficerent  firmitates  in  Sequana,  —  refici 
iubet  propter  imminentem  necessitatem  ipsos  pontes  — ;  et  deputatis  custodi- 
bus,  qui  utrasque  ripas  custodirent,  ad  Odriacam  (Orviile,  dep.  Aisne)  villam 
medio  mense  Septembh  venandi  gratia  pergit.  Unterdes  verbrannten  die  Loire- 
dänen Poitiers;  auf  dem  Rückwege  brachte  ihnen  Graf  Robert  von  Anjou  eine 
Schlappe  bei,  amplius  quam  quingentos  sine  dampno  suorum  occidens,  vexilla 
et  amia  nortmannica  Karolo  mittit.  Eme  etwa  200  Mann  starke  Abteilung  der 
Seinenormannen  stattete  nach  Abzug  Karls  der  Stadt  Paris  einen  Besuch  ab, 
ohne  dort  den  Wein  zu  finden,  nach  welchem  sie  begehrte;  eine  andere  Schar, 
von  mehr  als  500  Mann,  welche  nach  Chartres  zu  ziehen  beabsichtigte,  wurde 
durch  die  "Wächter  des  Stromufers  mit  Verlust  zurückgewiesen,  ann.  bertin.  p.  79. 
Während  dann  Karl  im  Oktober  von  Köln  aus,  wo  er  mit  Ludwig  eine  Zu- 
sammenkunft gehabt  hatte  (vgl.  über  dieselbe  auch  ann.  fuld.,  aus  denen  her- 
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866 'Einfall  der  Loiredänen  in  Neustrien;  mit  den  Seinedänen,  welche 
bis  Melon  vordringen,  schliefst  Earl  der  Eahle  einen  Yertrag: 
Abzug  der  Normannen  nach  Zahlung  einer  Lösungssumme  von 
4000  Pf.  Silber.    Vollendung  der  Befestigungsanlagen  an  der  Seine.' 


866 


vorgeht,  dals  die  Zusammenkunft  auf  Antiieb  des  Arsenius  erfolgte;  Loth^^ 
der  gleichfalls  zu  derselben  aufgefordert  war,  bheb  aus.   Die  von  den  ann.  fold. 
berichtete  Anwesenheit  des  Arsenius  ist  nicht  wahrscheinlich,  Hinkmar  würde 
gowifs  nicht  versäumt  haben,  dieselbe  in  seinen  Annalen  zu  erwähnen),  nach 
Quierzy  zurückreiste,   erhielt  er  die  Nachricht,  quia  Nortmanni  13.  Kai.  Nov. 
(20.  Okt.)  monasterium  s.  Dyonisii  intraverunt;  ubi  20  circiter  diebns  inmio- 
rantes  et  cotidie  praedam  exinde  ad  suas  naves  ducentes,  post  multam  depraip- 
dationem   sine   contradictione   cuiusquam   ad   castra   sua  non  longe  ab  eodem 
inonastorio  sunt  reversi,  ann.  bertin.  p.  80,  vgl.  ann.  s.  Germani  SS.  IV,  3.    Zur 
selben  Zeit  plünderten  die  Loiredänen  und  die  mit  ihnen  verbündeten  Bretonen 
ungestraft  Jje  Mans;  die  Aquitanier,  denen  Earl  im  Frühling  dieses  Jahres  auf 
ihre  Bitte  seinen  gleichnamigen  Sohn  wieder  zum  König  gegeben  hatte  (ann. 
bertin.  p.  75),   kämpften  siegreich  mit  den  Normannen,    die  in  der  Charente 
unter   ihrem  Herzog  Sigfried   sich   scishaft   gemacht   hatten.     Karl  hatte  sich 
mittlerweile  von  Quierzy  nach  Compiegne  begeben.    Inde  ad  Rofiacum  villam 
(nach  Dehaisues  Houy,  dop.  AisDc)  veoiens,  Adalardo,  cui  custodiam  contra 
Nortmannos  commisorat,    sed  et  suis  propinquis  Hugoni  et  Berengario,    quia 
nihil  utilitatis  contra  Nortmannos  egerant,  conlatos  honores  tollii  —   Karolui^ 
dimissis  custodibus  contra  cosdem  Noitmannos,  Silvanectis  (Senlis)  revertitur, 
uativitatis    dorn,    sollemnia   celebraturus.     Vgl.    Leibniz  I,  642,   Dum  ml  er 
I,  584,  Mühlbacher  1417^ 

*)  Ann.  bertin.  p.  80:  4.  Kai.  lan.  (29.  Dez.  865)  de  Noitmannis  in  ligeii 
residentibus  quaedam  pars  praedatum  cxiens  in  Neustriam,  Gauzfridam  et  Heri- 
veum  atque  Rorigum  comites  congredientes  offendit.  In  qua  congiessione  Bi»- 
rigus,  frater  Gauzfridi,  occubuit,  et  quam  plurimis  Nortmanni  suonim  amissi-. 
fugiondo  ad  naves  reveniunt.  —  Nortmanni,  per  alveum  Sequanae  asoendentf^ 
usque  ad  castrum  MiUdunum  (Melun)  et  scarae  Karoli  ex  utraque  parte  ipsiu^ 
duminis  pergunt  et  cgressis  eisdem  Nortmannis  a  navibus  super  scaraoi,  qu^-» 
maior  et  fortior  videbatur,  cuius  praefecti  erant  Botbertus  et  Odo  (nicht  dtt 
bekannte  Sohn  Boberts,  vgl.  Dümmler  I,  585  n.  61),  sine  confiictu  esm  m 
fugam  mittunt  et  onustis  praeda  navibus  ad  suos  redeunt.  Karolns  com  eiiuicn 
Nortmannis  in  4000  libiis  orgenti  ad  pensam  eorum  paciscitur,  et  indicta  p>r 
regnum  suum  conlatione  ad  idem  exsolvendum  tributum,  de  unoqaoqae  ina&>' 
iugenuili  oxiguntur  6  denarii  et  de  servüi  3  et  de  accola  (Kolone)  1  et  de  2 
hospitiis  (Häusler)  1  denaiius  et  decima  de  omnibus,  quae  negotiatores  vid*- 
baiitur  habere;  sed  et  a  presbiteris,  secundum  quod  unusquisque habuit,  Te-t- 
gal  exigitur,  et  heribanni  de  omnibus  Francis  accipiuntur.  Inde  de  unoquoqix 
manso,  tam  ingenuili  quam  et  servili,  1  denarius  sumitur,  et  demiun  per  i^ 
vices,  iuxta  quod  unusquisque  regni  primorum  de  honoiibns  habuit,  coauextioa 
tam  in  4u:gento,  quam  et  in  vino  ad  pensum,  quod  ipsis  Nortmaimis  pactsn 
fuerat,   porsolvondum  contulii     Praetei'ea  quoque   et  mancipia  a  Noi 
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Lothar  n.  tiberträgt  auf  Verwendung  Kaiser  Ludwigs  II.  Hil- 
duin,  dem  Bruder  Gunthars,  die  Verwaltung  der  Köbier  Kirche.^ 
Empörung  Ludwigs  des  jüngeren  gegen  Ludwig  den  Deutschen. 
Der  König  sendet  seinen  Sohn  Karlmann  gegen  den  mit  Lud- 
wig verbündeten  Bastislaw  und  schlägt  selbst  ohne  Mühe  den 
Au&tand  seines  Sohnes  nieder,  worauf  im  November  unter  Ver- 
mittelung  des  Mainzer  Erzbischofe  zu  Worms  zwischen  Vater 
und  Sohn  eine  Versöhnung  stattfindet    Tod  Karls  von  Aquitanien 


Ipraedata,  quae  post  pactum  ab  eis  fugerant,  aut  reddita  aut  —  redempta  fue- 
I  runt;  et  si  aliquis  de  Nortmannis  occisus  fiüt,  quaesitum  pretium  (Wergeid) 
]  pro  eo  est  exsolutum.  —  Im  Juni  brachen  die  NormaDuen  von  einer  Seineinsel, 
die  sie  bei  8.  Denis  inne  hatten,  auf  und  fuhren  flulsabwärts  usque  ad  locum 
sibi  aptum  ad  reiiciendas  suas  et  novas  faciendas  naves  — ,   ibique,  quod  eis 
persolvendum  erat,  exspectant     Karl  nickte  ihnen  bis  nach  Pistres  nach  cum 
operarüs  et  carris  ad  perficienda  opera,  ne  iterum  Noiimauni  sursum  ascendere 
I  valeant  (vgL  Adon.  ehren.  SS.  U,  323 :  Carolus  —  pontem  mirae  tirmitatis  ad- 
'  versuni  impetum  eorum  [Danorum  et  Northmannorum]  super  fiuvium  Sequa- 
'  nam  fieri  constituit,  positLs  in  utrisque  capitibus  castellLs  artificiosissime  fundatis, 
I  in  quibus  ad  custodiam  regni  praesidia  disposuit).    Nach  Empfang  des  Tributes 
segelten  die  Normannen  ins  Meer;  ein  Teil  derselben  wandte  sich  nach  dem 
I  Salgau   an    der   Yssel    und    plünderte   dort    ^excepta   publica   Hlotharii   con- 
,  iunctione '  d.  h.  ohne  dals  Lothar  n.  einen  förmlichen  Vertrag  mit  ihnen  abge- 
schlossen hätte,  vgl-  ann.  bertin.  p.  81.  82.  LeibnizI,  649,  Dümmlor  I,  585. 
^)  Gunthar  undTietgaud  hatten  sich,  nachdem  sie  trotz  ihres  reiunütigeu 
;  Erscheinens  in  Rom   abgewiesen   worden  waren,   an  die  auf  den  Ruf  Kaiser 
'  Ludwigs  versammelte  Synode  zu  Pavia  (865)  mit  der  Bitte  gewandt,  sich  bei 
dem  Papste   ihrer   annehmen   zu   wollen,   was   denn  auch  geschah;   vgl.  die 
I  Synodalakten  bei  Hartzheim  II,  327,  deren  Echtheit  Hefele  IV,  293  kaum 
i  mit  Recht  angezweifelt  hat,   s.  Dümmler  I,*  579   n.  46.    Da  sich  —  wohl 
infolgedessen  —  das  Gerücht  verbreitete,  Nikolaus  habe  die  beiden  Ei'zbLschöfe 
wieder  in  ihre  Würden  eingesetzt,  so  hielt  es  dieser  für  notwendig,  ausdrück- 
lich dieser  Meinung  zu  widersprechen,   s.  das  Schi'ciben  an  Ado  von  Viennc 
vom  9.  Juni  865  MansiXV,  450  Jaffe  2790.     Nach  Gunthars  Rückkehr  über- 
trug Lothar  866  das  Kölner  Erzbistum   dem  Bruder  desselben ,  Hilduin ;   die 
Nutzung  der  Einkünfte  aber  verblieb  Gunthar;  vgl.  ann.  bertin.  p.  81:  Hloth., 
interventu,  ut  quidam  autumnant,  Hludowici  imperatoris,  —  episcopium  colo- 
niensc  ab  Hugone  recepto  (1.  receptum),  Hilduino,  fratri  Guntarii,  sub  provi- 
I  sionis  obtentu  conmiittit;  sed  revera  dispositio  illius,  excepto  episcopali  mini- 
sterio,  penes  Guntarium  manet,  ipsaque  metropolis,  sed  et  ecclesia  treverensis 
I  diutino  tempore  —  pastore  vacant. 

!  *=)  Ann.  bertin.  p.  82:  Hludowicus,  Germ,  r.,  contra  quosdam  suorum  in 

marca  adversus  Winidos  rebellionem  molientes  hostem  movit.  Quam  praece- 
dens,  in  brevi  rebellantes  sine  conilictu  domat  et  hostem  nondum  pene  pro- 
motum  domi  residere  mandavit.  Bald  darauf  wui*de  Ludwig  durch  die  Empö- 
lomg  seines  gleichnamigen  Sohnes  voll  in  Anspinich  genommen;  ann.  fuld.: 
Bicltter,   Aimalen  d.  deatsch.  Oesch.  im M. - ▲.     U.  26 
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(29.   Sept)''     Eine    aus    Normannen    und    Bietonen    bestehende 
Schar  plündert  Le  Maus;   zurückkehrend  triffi  sie  bei  Brissarthe 


Hludowicns,  Hludowici  regis  fiUns,  graviter  ferens,  quod  rex  quaedam  beneficia 
illi  subtrahens  Carbnanno  fratri  suo  reddidit,  patri  molestus  efißcitar  (die  An- 
fange des  Zwibles  haben  wir  wohl  schon  in  der  wider  den  Willen  des  Yatei^ 
erfolgten  Verlobung  Ludwigs   mit   einer  Tochter   des   westfränkischen  Grafen 
Adalhard  zu  suchen ;  zwar  hatte  Karl  d.  E.  865  bei  der  Zusammenkunft  zu  Köln 
zwischen  Vater  und  Sohn  vermittelt,  indem  er  den  jüngeren  Ludwig  zurLüsang 
des  Verhältnisses  bewog  [ann.  bertin.  865  p.  79  f.],  aber  schon  die  Teihiahiiie 
der  Neffen  Adalhards,  Ute  und  Berengar,  an  der  Empörung  beweist,  dafs  der 
j.   Ludwig   nur   dem   Zwange   gewichen   war).     Nam   nuntüs   per   universani 
Thuringiam   et  Saxoniam   missis,    quoscumque  potuit   ad   se  traxit  et   contra 
re^em  rebellare  disposuit;  Weiinharium  quoque,  Utonem  et  Berengariimi  comi- 
tes,  a  patre  suo  depositos  (vgl.  o.  S.  379  zu  861^),  suis  adhibens  consiliU 
pristinam  eis  dignitatem  se  restiturum  esse  promisit  (nach  ann.  bertin.  866  p.  S4 
empörte  sich  Ludwig  cousiHo  Wamarü  ac  ceterorum,  a  quibus  pater  eins  propter 
infidelitatem  suam  honores  tulit).    Sed  et  Heinricum,  principem  militiae  suae, 
ad  Rastizen  destinavit,  obnixe  postulans,  ut  eiusdem  conspirationis  fautor  for^ 
non  recusaret  (ann.  bertin.:  ut  usque  ad  Baiowanam  praedatum  veniat,  quate- 
nus,   in   illis  partibus  occupato  pati'e  vel   eins  fidelibus,   ipse  libeiius,    quo>i 
coepit,  prosequi  posset).    Quo  comperto,  rex  Carlmannum  ad  tuitionem  6aii.>a- 
riae  derelinquens,  concitus  venit  in  Franciam  et  a  suis  undique  confluentibu> 
apud  Fi'anconofurt  honorifice   susceptus  est  et   oonspirationem  exortam  favilt^ 
restrinxit.     Ludwig   schlofs   mit   dem  Sohne   einen  Waffenstillstand   bis    zum 
28.  Oktober,  ann.  bertin.    Dann  eilte  er  schnell  in  die  Ostmark  zurück,  ad  eon- 
firmandam  marcham  suam  contra  Bestitium,  ann.  bertin.   Im  November  söhnt- 
sich  dann  Ludwig  d.  j.  in  Worms  unter  Vermittelung  des  Erzbischofs  liutbeit 
und  anderer  ^Freunde  des  Friedens'  mit  seinem  Vater  wieder  aus,  ann.  fM. 
Ein  (nicht  erhaltenes)  Schreiben,  welches  im  folgenden  Jahre  Nikolaus  an  di^ 
Söhne  Ludwigs  d.  D.  sandte  'de  honore  parontum  servando',  steht  veimuth  t 
mit  dieser  Empörung  Ludwigs  in  ursächlichem  Zusammenhange,  ann.  fold.  S^>T 
vgl.  Jaffc  2875.    Karl  dem  Kahlen,  der,  angeblich  um  seinem  Bruder  Hufe 
zu  bringen,   mit  einem  Heere  bereits  in  Verdun  stand,  lieis  Ludwig  meld^L 
quia  non  erat  ei  necesse  ad   fL*atrem   suum   pro  quacumque  necessitate   cur. 
hoste  ire,  quoniam  suum  filium  —  receptum  habebat  et  seditionem,  quae  contra 
eum  commota  fuit,    usquequaque  sedatam,  ann.  bertin.  p.  85.     Infolgedt^^-ii 
unterblieb  auch  eine  für  den  3.  November  nach  Metz  verabredete  Zosammi^- 
kunft  der  beiden  Brüder.    Vgl. Leibniz  I,  654 f.,  Dümmler  1,593 f.,  Mühl- 
bacher 1419' — •*;  Riezler  I,  217  hält  die  von  ann.  bertin.  berichtete  Emp.^ 
rung  in  der  Ostmai'k,  welche  Ludwig  schnell  unterdrückt  habe,  für  identiäi-H 
mit   der  in   den   ann.  fuld.    erwähnten  Empörung   Guntbolds,  enes  Vassallvt 
Karlmanns,  welche  dieser  niederschlug. 

*)  Ann.  bertin.  p.  83:  Karoli  filius,  nomine  Karolus  et  Aquitanonim  I^^ 
ex  plaga,  quam  in  capite  ante  aliquot  annos  (s.  o.  863')  accepeiat,  cer^^br? 
commoto,  diutius  epelemtica  passione  vexatus,  3.  Kai.  Oot  (29.  Sept.)  in  q^i^* 
dam  vilia  secus  Bosentiacas  (Buzan9ais,  dep.  Lidre)  moritur  ot  a  Karlomann 
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auf  eine  fränkische  Heeresabteilung  unter  den  Grafen  Eobert  von 
Anjou,  Bamnulf,  Gausfrid  und  Heriveus;  nach  dem  Falle  Ro- 
berts fliehen  die  Pranken,*  —  Taufe  des  Bulgarenkhans  Bogoris 
(Michael),  B^nn  der  Christianisierung  des  bulgarischen  Volkes/ 


fratre  suo  (er  war  Abt  des  Medardusklosters  in  Soissons)  atque  a  Yulfado  (Erz- 
bischof von  Bourges)  in  aecolesia  s.  Stdpitii  apud  Bituriguin  sepelitor;  vgl. 
Adon.  chron.  SS.  11 ,  323;  Regino  870  SS.  I,  583. 

«)  Ann.  bertin.  p. 84:  Nortmanni,  comniixti  Brittonibus,  ciroiter  quadrin- 
genti  de  ligeri  cum  caballis  egressi,  Cinomannis  dv.  (Jje  Mans)  adeunt.  Qua 
depraedata,  in  regressu  suo  usque  ad  locum,  qui  dicitur  Brieserta  (Brissarthe, 
dep.  Maine -et -Loire)  veniunt;  ubi  Rotbertum  et  Bamnulfum,  Gozfridum  quo- 
que  et  Heriveum  comites  cum  valida  manu  armatorum  offendunt  Et  conserto 
praelio,  Botbertus  occiditur,  Bamnulfus  plagatus,  cuius  vulnere  postea  mortuus 
est,  fugatur;  et  Heriveo  vubierato  et  alüs  quibusdam  occisis,  caeteri  ad  sua 
quisque  disceduni  Ausführlich  erzählt  Regino  867  SS.  I,  578  den  Tod  Roberts: 
Nordmauni  oram  ligeris  fluminis  occupantes,  namnetensem,  andegavensem, 
pictavensem  atque  turonicam  provinciam  —  depopulari  coeperunt;  contra  quos 
Ruotbertus,  qui  marcam  tenebat,  etRamnulfus,  dux  Aquitaniae,  —  aciem  diri- 
gunt.  Vor  der  fifinldschen  Übermacht  suchten  die  Normannen  ihre  Schiffe  zu 
erreichen;  als  sie  aber  die  ünausführbarkeit  der  Flucht  einsahen,  warfen  sie 
sich  in  einen  Ort  (Brissarthe,  s.  o.),  in  dem  sie  sich,  so  gut  es  ging,  ver- 
schanzten. Der  gröiste  Teil  der  Nonnannen  besetzte  unter  Führung  des  Her- 
zogs Hasting  eine  groise  steinerne  Kirche.  Ruotbertus  et  Ramnulfus  cum 
sociis  super  eos  irruunt,  quoscumque  extra  basilicam  reppererunt,  absque  mora 
truddant  Ad  ecclesiam  pervenientes,  cum  vidissent  locum  munitum  et  ani- 
madvertissent  non  modicam  turbam  paganorum  intrinsecus  latitantem,  —  castra 
in  circuitu  statuunt,  —  ut  in  crastinum  —  hostes  totis  viiibus  expugnarent; 
declinabat  quippe  iam  sol  ad  occasum.  Ruotbertus  nimio  calore  exaestuans, 
galeam  et  loricam  deposuit  — ;  —  repente  Nordmanni  —  exiliunt  et  —  super 
Ruotbertum  ac  socios  impetum  faciunt  Doch  wurden  die  Normannen  in  die 
Kirche  zurückgedrängt.  Ruotbertus  absque  galea  et  lorica  accurrens  —  inter- 
fectus  est  in  introitu  ipsius  eoclesiae;  eius  corpus  —  Nordmanni  intrinsecus 
trahunt  Porro  Ramnulfus  —  eminus  stans  —  per  fenesti'am  basiücae  sagittae 
ictu  graviter  vulneratus  est,  et  —  vix  triduo  supervixit;  —  exercitus  amisso 
capite  —  solvit  —  obsidionem  et  —  revertitur;  Nordmanni  ovantes  ad  classem 
dirigunt  gressum;  vgl.  ann.  xant  867  und  ann.  fuld.  867:  Ruodbertus  — 
apud  ligerim  contra  Nordmannos  foititer  dimicans  occiditur,  alter  quodanmiodo 
—  Machabaeus,  cuius  proelia,  quae  cum  Brittonibus  et  Nordmannis  geäsit,  si 
per  omnia  scripta  fuissent,  Machabaei  gestis  aequiparari  potuissent.  Da  die 
beiden  Söhne  Robei-ts,  Odo  und  Robert,  noch  im  Kindesalter  standen,  so  über- 
trug Kari  d.  K.  seinem  Vetter  Hugo  die  Grafschaften  Touraine  und  Anjou,  sowie 
die  Abteien,  welche  Robert  besessen  hatte,  vgl.  ann.  bertin.,  Regino  1.  c.  S.  Leib- 
niz  I,  652,  Dümmler  I,  591  f. 

')  Ann.  bertin.:  Rex  Bulgarorum  (Bogoris;   sein  christlicher  Name  war 
Michael),   qui  praccedente  anno  —  christianus  fieri  meditatus  fuerat,   sacrum 
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Karl   der  Kahle   macht  auf  einer  Yersammliing  der  aquitanischen 
Grofsen  zu  Pouilly-sur-Loire  seinen  Sohn  Ludwig  (den  Stammler) 


baptisma  suscepit  (Dum ml  er  1,628,  Südöstl.  Mai'ken  80  f.  setzt  mit  BemfunL' 
auf  eine  Stelle  in  einem  Briefe  des  Patriarchen  Photios  die  Taufe  des  Bogorii 
bercits  in  das  Ende  des  J.  864  oder  den  Anfang  von  865).    Quod  procen^s  .sui 
(die  s.  g.  Bohaden,  vgl.  Konstant,  de  caeiim.  aulae  byzant  n,  c.  47  p.  681  eJ. 
Reiske)  moleste  ferentes,  concitaverunt  populum  adversus  eum,  ut  illum  mter- 
iicei-ent.     Quotquot   igitur   fuerunt   intra  10  comitatus,   adunaverunt   sc   eirta 
palatium  eins.    Doch  wurde  Michael  des  Aufstandes  ohne  grolse  Mühe  Herr. 
Rex  autem  ex  procehbus  —  interfocit  —  52,  reliquum  autem  populum  inlae- 
sum  abire  permisit;  et  mittens  ad  Hludowicum,  regem  Germaniae,  qui  ei  foe- 
dere  pacis  coniunctus  erat  (s.  o.  864«),  episcopum  et  presbiteros  postula\'it,  e« 
ab  eo  missos  ciun  debita  veneratione  suscepit  (vgl.  ann.  fuld.  866:  LcgatiBal- 
gai'um  Badesponam  [Regensburg]  ad  regem  venerunt,  dicentes  regem  illonim 
cum  populo  non  modico  ad  Christum  esse  conversum,   simulque  petentes,  u: 
rex  idoneos  praedicatoros  —  ad  eos  mittere  non  differret).    Hludowicus  auuu: 
ad  Karolum,  fratrem  suum,  mittens,  in  ministerium  clericorum  —  vasa  sacrau 
sacrasque   vestes  ac  libix)s  petiit.    Unde  Karolus  ab  episcopis   regni   sui  uil 
parvam  summam  accipiens,  ei  ad  diiigendum  regi  (der  Text  der  ami.  bcnuL 
ei-scheint  an  dieser  Stelle  verderbt).    Buigarorum  rex  filium  suum  (die  Sen- 
dung des  Sohnes  bezweifelt  Dum  ml  er  I,  630  n.  54  wohl  mit  Recht,  im  Hin- 
blick auf  das  Schreiben  Papst  Johanns  Vin.  vom  16.  Apr.  878  Jaffe  3131, 
welches  als  Gesandte  einen  dem  Könige   verwandten  Grafen  Peter,   sowie  di* 
beiden  Grofsen  Johaim  und  Martin  nennt)   et  plures  ex  proceribus  regni  >iii 
Romam  direxit  (sie  trafen  im  August  866  daselbst  ein,  vgl.  V.  Nicol.  I.  c  ^^ 
Vignoli  in,  210)  et  aima,  quibus  indutus  fueiat,   quando  —  de  suis  adverva- 
lüs  triumphavit,  cum  alüs  donis  s.  Petro  transmisit  et  plures  quaestiones  d> 
sacramentis  fidei  consiüendo  Nicoiao  papao  direxit  et  episcopos  atque  pm^bite- 
ros   mitti   ab   eo  sibi  ])Oposcit;   quod  et  obtinuit  (s.  Nicolai  respoasa,  Man-^ 
XV,  401  Jaffe  2812.)    £inige  von  den  Geschenken  sandte  Nikolaus  an  Kai^r 
Ludwig  U.,  da  dieser  die  Auslieferung  derselben  verlangte,  ann.  bertin.    l^' 
Papst  schickte  die  Bischöfe  Paulus  von  Populonia  und  Formosus  von  Porti«  al- 
Missionare  zu  den  Bulgaren  (V.  Nicol.  c.  69),  Ludwig  d.  D.  den  BLschof  Ennia- 
rich  von  Passau   (ann.  fuld.  867;   vgl.  über  Ermonrich  Dümmler,   S-lisil 
Denkm.  248,  Ostfr.  R.  I,  631).     S.  Loibniz  I,  655  ff.  657  f.,   Dümmlor  L 
627  —  633,    Gregorovius  DI,   126  ff.,   Mühlbacher  1419^     Die  rümiMlit 
Mission  in  Bulgarien  war  anfangs  vom  besten  Erfolge  l)egleitet;  ja  Michael  n1 
eines  Tages  sogar  öffentlich  sich  und  die  Bulgaren  für  Diener  des  rünüs'.b'rL 
Stuhles  erklärt  haben  (s.  die  Vorrede  des  Anast.  zum  8.  Konzil^  Mansi  X VL 1 1  ^ 
Indem   aber   Nikolaus   und   sein   Nachfolger   Hadrian   dem   von   Michael  N? 
geäufserten  Wunsche,  er  möge  Formosus  zum  Erzbischof  in  Bulgarien  emenn«:. 
die  Erfüllung  versagten   und   trotz   aller   Gegenvorstellungen   des  Königs  auf 
ihrer  Meinung  beharrten,  so  wandte  sich  dieser  870  nach  Konstautinopel  uci 
schlofs  sich   der  griochischeu  Kii'che  an,    welche    schon  vor  seinem  CUnnr 
die  eraten  kirchlichen  Einrichtungen  in  Bulgarien  geti'offen  hatte.     Das  Nsibiiv 
8.  bei  Dümmler  I,  695  ff. 
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zum  König  von  Aquitanien/  Annäherung  zwischen  Lothar  U.  und 
Karl  d.  K. ;  Briefe  des  Papstes  Nikolaus  in  Sachen  des  lotharischen 
Ehestreites;  Lothar  erbietet  sich,  zu  persönlicher  Rechtfertigung  in 
Rom  zu  erscheinen.**    Feldzug  Ludwigs  d.  j.  mit  dem  sächsisch - 


867  •)  Ann.  bertin.  p.  86 :  (Karolus)  circa  mediam  quadragesimam  super  lige- 

rini  fluvium  ad  villam,  quae  Bellus-Pauliacus  (nach  Leibniz  1,663  und  Mo- 
nod  252  Pouilly-s.- Loire)  dicitur,  peri-exit;  ubi  primores  Aquitaniorum  sibi 
obviam  accersivit  et  filium  suum  Hludowicum,  ordinatis  illi  ministeriaUbus  de 
palatio  suo,  eisdom  Aquitanis  regem  praefecit.  Wie  aus  einer  Schenkungs- 
urkunde eines  Grafen  Gottfried  für  das  Kloster  Beaulieu  hervorgeht,  rech- 
nete man  Ludwigs  Königtum  unmittelbar  vom  Tode  Karls  ab,  s.  Bouquet 
Vn,  95  n.  «. 

^)  Bereits  im  Jahre  866  hatte  eine  Annäherung  zwischen  Lothar  II.  und 
Karl  stattgefunden;  auf  einem  zur  Abtei  S.  Quentin  gehörigen  Gehöfte  hatten 
sie  eine  Zusammenkunft  gehalten,  bei  welcher  Lothar  dem  Oheim  die  reiche 
Abtei  S.  Vaast  schenkte,  ann.  beiiin.  p.  82,  Mühlbacher  1278*.  Lothar 
erkaufte  damit  das  Stillschweigen  des  westfränkischen  Königs  in  seinem  Ehe- 
streite. Im  Herbste  desselben  Jahres  trafen  sich  Karl  und  Lothar  zu  Attigny; 
die  Königin  Irmintrud  nahm  an  beiden  Begegnungen  teil.  Damit  verlor  Teut- 
berga  den  Schutz  Karls,  und  bereits  hatte  sie  die  Reise  nach  Rom  angetreten, 
I  um  bei  dem  Papste  persönlich  um  die  Lösung  ihrer  Ehe  sich  zu  bemühen,  als 
I  sie  von  den  in  Attigny  weilenden  Königen  zurückgerufen  wurde;  et  missaticum 
I  communiter  ordinantes,- Karolus  per  Eigilonem,  sennensem  archiopiscopum,  et 
!  Hlotharius  per  Adonem,  viennensem  archiopiscopum,  ac  per  Waltarium,  suum 
a  secretis  domesticum,  papae  Nicoiao,  quae  sibi  visa  sunt,  secretius  mandant, 
ann.  bertin.  p.  83,  Mühlbacher  1278*».  Zur  selben  Zeit,  wo  Kaii  der  Kahle 
inVerdun  vergebens  auf  die  Ankunft  Lothars  11.  wartete,  welcher  der  mit  Lud- 
wig für  den  3.  Nov.  866  nach  Metz  verabredeten  Zusammenkunft  beiwohnen 
sollte  (s.  0.  866"),  hielt  dieser  mit  seinen  Bischöfen  zu  Trier  eine  Synode  ab 
und  suchte  sie  —  allerdings  vergebens  —  zu  einem  Spruche  wider  Teutberga 
zu  bewegen,  ann.  bertin.  p.  85,  Schreiben  Nikolaus'  I.  an  Karl  den  Kahlen, 
Mansi  XV,  318  ff.  Jaffe  2872.  Durch  fortgesetztes  Drängen  aber  brachte  er 
Teutberga  dahin,  dals  sie  in  einem  Briefe  an  den  Papst  selbst  die  Gültigkeit 
ihrer  Ehe  bestritt  und  die  Rechtmäfsigkeit  von  Waldradens  Anspiüchon  bei  per- 
sönlicher Anwesenheit  in  Rom  dem  apostolischen  Stuhle  zu  beweisen  vei'sprach, 
vgl.  das  Sclireiben  Nikolaus'  I.  an  Teutberga,  Mansi  XV,  312  ff.  Jaffe  2870 
und  Mühlbacher  1278^  Als  nach  der  Feier  des  Osterfestes  867  Karl  auf 
dem  Wege  nach  Motz  begriffen  w^ar,  wohin  er  mit  Ludwig  d.  D.  neuerdings  eine 
Zusammenkunft  verabredet  hatte,  empfing  er  am  20.  Mai  zu  Samoussy  bei  Laon 
den  von  seiner  Sendung  zurückgekehrten  Erzbischof  Eigil  von  Sens.  Aufser  vier 
Briefen,  welche  sich  auf  die  im  Vorjahre  abgehaltene  Synode  zu  Soissons 
bezogen  (Jaffe  2822  —  2825),  überbrachte  er  auch  mehrere  Schreiben,  welche 
den  Ehestreit  Lothars  zum  Gegenstand  hatten.  Das  erste  derselben,  vom 
24.  Januar  867,  Mansi  XV,  312  ff.  Jaffe  2870,  ist  die  Antwort  auf  das  oben 
erwähnte,  nicht  erhaltene  Schreiben  Teutbergas  und  an  diese  treibst  gerichtet, 
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thüringischen  Heerbann  gegen  die  Abodriten/    Lothar  söhnt  sich  in 
Frankfurt  mit  Ludwig  d.  D.  aus,  verleiht  seinem  und  Waldiadens 


Mit  dem  grö&ten  £rstaiinen,   schreibt  der  Papst,  habe   er  von  dem  Malt« 
ihres  Briefes  Kenntnis  genommen.    Doch  könne  ihn  derselbe  nicht  ine  machen; 
er  wisse  aus  den  übereinstimmenden  Berichten  hervorragender  Männer  beid«^ 
Reiche,   was   sie   zu   leiden   habe.    Tu  autem  bis  contraria  suggerens,  nullo 
cogente,  sponte  ac  libenter  a  regia  dignitate  exoi  te  velle  ac  optare  fateiis.  - 
Blud  tamen,  quod  Waldradae  perhibes  testimonium,  dicens,  eam  fuisse  legiü* 
mam   nxorem   Lotharü,   frustra   conaris    adstmere,   qoandoqaidem  tno  nullo 
prorsus   hinc   testimonio   quis  indigeat:   com   magis  nos  ita  sentiamiis.  qucd 
iustum  est  —  ut  te  etiam  reprobata,  etiam  mortna,  Lotharins  nnllis  legibus, 
nullis  sine   sni   discrimine   regulis,   Waldradam  moecham  in  nxorem  Taif^am 
pormitteretur   assumere.     Nach  Rom   zu   kommen,   verwehrt   ihr  der  Pa{>st 
quoniam  et  securitas  itineris,  quam  praetendis,  nulla  est  et  quamdiu  Waldra<k 
ita  Lothario  ioxta  posita  est,  ab  illo  quoquam  te  discedere  non  permittiina<. 
Ihre  Unfruchtbarkeit  könne  er  als  Seheidungsgrund  nicht  anerkennen,  da  weiiig«^ 
sie,  als  ihres  Mannes  Lasterhaftigkeit  an  derselben  schuld  sei.     Er  ermahnt  si^ 
zu  standhaftem  Ausharren:  Hortamur  te  ac  vehementer  admonemus,  ut  ipss 
tibimet  manum  non  inferas  ncc  mortis  fomitem  generes;  besser  sei  es  für  dit 
Wahrheit    den  Tod   zu   leiden   als   durch  Lüge   sich   selbst   zu  töten.    D^ti: 
glaube  er  nicht,  dafs  Lothar  so  weit  gehen  werde,  ihrem  Leben  nachzustellpo. 
cum  non  sibi  vel  regno  suo  minus  quam  tibi,  si  ad  hoc  tam  immane  piaculum 
dilapsus  esset,  acquireret  omnino  dispendium.    In  jedem  Falle  dürfe  sie  nid*. 
eher  nach  Rom  kommen,  nisi  Waldrada  prius  Romam  mittatur  et  de  ea,  quc-^i 
conveniens  sit,    difüniatur,  et  ita  demum  talis  immunitatis  certitudo  sulsequi- 
tur,  ut  tu  nee  veniens,  nee  commorans,  nee  hinc  redicns  aliquod  patiaiis  in- 
commodum.    In    dem    zweiten   Schreiben    vom   25.  Jan.,   Mansi  XV,  315 1 
Jaffe  2871,  drückt  Nikolaus  den  Bischöfen  des  lotharischen  Reiches  sein  Mifv 
fallen  darüber  aus,   daüs  sie  die  Exkommunikation  der  Waldrada  noch  nicht 
verkündet  und  die  Annahme  seiner  früheren  Briefe  geradezu  verweigert  hätten; 
unter  Androhung  des  Bannes  fordert  er  aufs  neue  die  öffentliche  Yerkündiguci: 
des  päpstlichen  Spruches  und  genauen  Bericht  über  den  Verkehr  Lothars  nr. 
Waldrada.    Das  dritte  Schreiben,  Mansi  XV,  318  ff.  Jaffe  2872,  war  for  Kari 
den  Kahlen   bestimmt     Bisher,   so   klagt  der  Papst,   sei  Karl   in  der  Sachr 
seines  Neffen  der  Verteidiger  der  Kirche  und  der  Wahrheit  gewesen.    Ns2- 
autem  —  Lotharius  rex   adversus   eandem  Theutbergam   rursus   armatus,  -^ 
assensum   quoque   vcstrum   huic   nefariae   intentioni   suae   copulare   potuis>t" 
foedera    vobiscum    iniisso    dicitur,    et   quodam   regni    sui   collato   monastin< 
(S.  Vaast,   8.  0.),   pro  perdenda  —  Theutberga  nutum  sibi  vestnun  univis^- 
diffusa  longo  lateque  fama  protenditur.    Doch  hoffe  er,  dafs  aich  das  Gem^'- 
nicht  bewahrheiten  imd  Karl  nach  wie  vor  Teutberga  Schutz  gewahren  wenl« 
Hierauf  unterzieht  er  Lothars  Vorgehen  gegen  seine  Gemahlin  und  seine  Si^hcic- 
gründe  einer  eingehenden  Erörterung  und  bittet  Karl  zum  Schiulis  um  die  Bc- 
förderung  der  an  Lothar  und  die  westfränkischen  Bischöfe  gerichteten  Bri?-? 
Das  für  Lothar  bestimmte  Schreibon,  Mansi  XV,  321  ff.   Jaffe  2873,  h»t  ir; 
wesentlichen   mit   dem  an  Teutberga  adressierten   gleichen  Lohalt,  an  v^^ 
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Sohn  den  Elsafs  und  stellt  ihn  wie  sein  Reich  für  die  Zeit  seiner 
Abwesenheit  unter  Ludwigs  Schutz.  Ludwig  der  Deutsche  ver- 
wendet sich  beim  Papste  für  Lothar  IL  ^    Earl  d.  K.  verleiht  dem 


Stellen  sogar  gleichen  Wortlaut;  der  Papst  erklärt  die  Ehe  mit  Teutberga  für 
unlösbar  und  warnt  den  König  eindringlich  vor  fernerem  Umgange  mit  der  Buh- 
lerin.  Earl  entledigte  sich  des  päpstlichen  Auftrags  bei  einer  Zusammenkunft  mit 
Lothar,  die  zu  Attigny  stattfand.  Unter  dem  7.  März  erging  auch  ein  Schreiben 
des  Papstes  an  Ludwig  d.  D.,  Mansi  XY,  324  ff.  (Flofs,Urk.  p.  34  ff.),  Jaffe 
2874,  in  welchem  er  den  deutschen  König  aufforderte,  Lothar  ohne  Unterlaß 
zu  ermahnen,  ut  debitam  dilectionem  Theutbergae  —  semper  impendat,  und 
um  seinen  Beistand  in  der  Sache  Bosos  bat;  er  möge  nach  Kräften  für  Engel- 
truds  Zurückfiihrung  thätig  sein,  denn  Boso  lasse  ihm  keine  Buhe,  quoniam 
nee  ipsi  reconciliari  absenti  prevalct,  nee  alterius  illa  vivente  consortium  ei 
ooniugale  conceditur.  Man  müsse  durch  Zwang  Engeltrud  auf  den  Pfad  der 
Tugend  zurückzuführen  suchen:  si  eadem  femina  —  nullius  communione  frue- 
retur  et  non  exquisitis  voluptatibus  potiretur,  si  denique  vias  suas  spinis 
septas  pateretur,  si  in  terrenis  desiderüs  de  impossibilitate  lassaretur,  iam 
deum  profecto  ad  mentem  reduceret  et  ad  amorem  viri  proprü  vel  invita  redi- 
ret;  vgl.  zu  diesen  Schreiben  auch  Mühlbacher  1280*.  —  Von  Attigny  aus 
begab  sich  Karl  nach  Metz,  unterredete  sich  hier  mit  Ludwig  d.  D.  und  traf  dann 
auf  der  Bückreise  in  den  Ardennen  wieder  mit  Lothar  zusammen,  ann.  bertin. 
p.  87.  Zugleich  im  Auftrage  seines  Bruders  richtete  er  an  Lothar  die  Mahnung, 
den  päpstHchen  Befehlen  zu  gehorchen,  vgl.  Mansi  XY,  327  (Schreiben  an 
Ludwig  d.  D.  vom  30.  Okt.  867)  Jaffe  2884.  Lothar  wandte  sich  infolgedessen 
brieflich  an  Nikolaus  und  beschwor  diesen,  unter  lebhafter  Versicherung  seiner 
Ergebenheit  gegen  den  apostolischen  Stuhl,  nur  ja  nicht  den  Verleumdungen 
seiner  Gegner  zu  trauen;  es  verlange  ihn,  pei-sönlich  in  Rom  zu  erscheinen 
und  gegen  die  wider  ihn  erhobenen  Anklagen  sich  zu  rechtfertigen.  Gegen 
seine  Oheime  enthält  der  Brief  böswillige  Verdächtigungen,  als  trachteten  sie 
nur  danach,  sein  Beich  in  ihre  Hände  zu  bringen.  Verkehr  mitWaldrada  seit 
ihrer  Heimkehr  aus  Italien  gepflogen  zu  haben,  stellte  er  mit  Entschiedenheit 
in  Abrede,  Baronii  ann.  eccl.  866  n.  37,  Mühlbacher  1281,  vgl.  Dümmler 
I,  602  n.  31. 

')  Ann.  bertin.  p.  87:  Hludowicus  rex  G.,  Hludowicum,  fihum  suum, 
cum  Saxonibus  et  Toringis  contra  Abodritos  hostilitcr  dingit  et  reliquum  popu- 
lum  regni  sui  paratum  esse  praecipit,  quatenus,  mox  ut  ipse  iusserit,  pracpa- 
rati  movere  hostiliter  possint  Über  Veranlassung  und  Ausgang  des  Feldzuges 
fehlt  es  an  Zeugnissen. 

*')  Ann.  bertin.  1.  c:  Hlotharius  suspectum  habens  Karolum,  ad  Hludo- 
wicum, revertentem  a  Mettis  civitate,*  versus  Franconofuith  pergit  (die 
Urkimden  zeigen  Ludwig  daselbst  am  14.  Juni,  8.  Juli  und  17.  August,  Mühl- 


1)  In  der  Moniunenten-  wie  in  der  Schulausgabe  der  ann.  bertin.  ist  an  dieser  Stelle  fiEÜsch  interpon- 
giert;  a  Mettis  civitate  ist  mit  revertentem  zu  verbinden,  nicht  mit  dem  folgenden  versus  Franconofurth  pergit; 
denn  Lothar  wohnte  ja  der  Zusammenkunft  in  Metz  nicht  bei;  ebenso  urteilt  Mühlbachor  1281*. 
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I  Herzog  Salomon  von  der  Bretagne  g^n  Emeaerung  des  Tr^':- 

I  eides  die  Grafschaft  Coutances."   Nikolaus  L  stirbt,  Hadrian  II.  y^r. 

Nachfolger/    Teutberga  verlangt  in  Rom  umsonst  die  Losung  ihnr 


hacher  1421  — 1423)  et  cum  eo,  pridem  sibi  satis  adverso,  se  pacificit.  fi- 
que  suo  de  Waldrada  Hugoni   ducatum  Elisatiam    donat   eumque  Hladvr. 
commendat   (hier  doch  wohl  nur  zu  übersetzen:  vertraut  ihn  sdnem  S.Lv. 
an)  ac  ceterum  regnum  suum,  quasi  Romani  perrectums  et  Waldiadam  k-.- 
missui-us  committit.    Ludwig   d.  D.,   dessen  Handlungsweise   eine   alx.mjL. 
Verletzung  der  mit  Kaii  geschlossenen  Verträge   enthielt,  gewährte  nun  a: 
neue  seinem  Neffen  seine  moralische  Unterstützung,  indem  er  in  einpin  Er ' 
an  den  Papst,  dessen  Inhalt  wir  aus  der  Antwort  dos  Nikolaus  kennen  Kmi 
Mansi  XV,  327  fF.,  Jaffe  2884,  die  Partei  desselben  ergriff,  seine  Erp-^r^ 
gegen  den  apostolischen  Stuhl  lobte  und  seinen  Entschluls  mitteflte.  in  i) 
persönlich  seine  Sache  zu  führen.    Auch  für  die  abgesetzten  £rzbisch(f  - 
Köln  und  Trier  wagte  Ludwig  eine  Fürsprache ;  ja  er  veranlafete  sogar  -  • 
Bischöfe,  bei  dem  Papste  sich  für  die  Wiedereinsetzung  derselben  zu  vorwrr.. 
s.  die  Briefe  des  Papstes  an  Ludwig  und  die  Bischöfe  seines  Reiches  von: 
und  31.  Okt.  867  Mansi  XV,  331  f.,  333  ff.,  Jaffe 2885.  2886.    Vgl. Dun: 
1er  I,  603  f.,  Mühlbacher  1281*'. 

")  Im  Juli  crliefs  Karl  ein  Heeresaufgebot  durch  das  ganze  Reich  j?- 
Bretonen  und  Normannen  (s.  den  Brief  Hinkmars  von  Reims  an  Papst  Ni - 
laus,  Mansi  XV,  772  ff.    Migne  126,  76  ff.),   doch  kam  der  Zug  infob*  y 
schnellen  Unterwerfung  der  Bretonen  nicht  zur  Ausführung,  vgl  ann.  ^-ri 
p.  87  f.:  Karolus,  datis  obsidibus,  Paswithen,  Salomonis  legatum  (er  war  Si- 
mons Schwiegersohn),  Kai.  Augusti  in  Compendio  suscipit  et  ei,  vicari»-  - 
Salomonis,    comitatum  Constantini   ((Doutances)    cum    omnibus   fiscis  r^t  ^'  ^ 
i*egiis  et  abbatiis  in  eodem  comitatu  consistentibus  ac  rebus  —  ad  se  \n'rii  '.- 
tibus,  excopto  opiscopatu,  donat  et  sacramento  priorum  suoi^im  confinnat.  •• 
ex  parte  Salomonis  a  pracfato  ipsius  vicario  fidelitatis  et  pacis  atque  praf>t.n. 
adiutorium  contra  inimicos  suos  sacramentum  ea  conditione  accepit,  ut  >ä!  - 
mon  et  filius  oius  (Wigon)  cum  his,  quae  antea  habebat,  hoc  donom  ^s.* 
habeant   et  Karolo   ac   filio  eins  fideles  cxistant.     Da  von  der  Zahlung  '-• 
jährlichen  Tributes   in    den    Annalen  nicht  die  Rede  ist,  so  darf  wohl  at-- 
nommen   werden,    dafs   ein    solcher   nicht   aufgelegt  wurde.     Schoo  seit  <: ' 
Jahre  865  hatte  Salomon  eigenmächtig  die  Tributzahlung  unterlassen,  vrf   ü- 
Schreiben  der  auf  der  Synode  von  Soissons  866  versammelten  Geistlich  r  * 
den  Papst,  Mansi  XV,  732  f.,  in  welchem  sie  den  Papst  bitten,  Sal«»ir«c  i- 
seine,  ihrem  Könige  schuldigen  Lehnspflichten  zu  erinnern,  ut  mon?  ^<- 
ccssorum  suorum  idem  auctor  (V  ductor)  Britonum  —  domno  et  seniori  n"-*' 
in  cunctis  obtemperet  suaque  omni  humiliatione  debita  coUa  submittat  anua"'- 
quo  census  pereolvai     Vgl.  Dümmler  I,  606  f. 

*)  Ann.  bertin.  p.  90:  Nicolaus  papa  Idus  proxime  praecedeotis  n»:»-- 
Decembris  (falsch  für  Novembris,  vgl.  V.  Nicolai  c.  83  Vignoli  ID,  '2h  c-'  - 
Anast.  bibl.  ep.  Mansi  XV,  453,  wo  der  13.  Nov.  als  Todestag  d«^  P»J"^  ^ 
genannt  wird,  Jaffe,  Reg.  pont.  L  368)  obiit.  Für  den  Eindruck,  den  sein  ro*^** 
vollos  Wirken  auf  die  Zeitgenossen  machte,  ist  das  Urteil  Reginos  cbiffk^**'- 
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Ehe;  Hadrian  ü.  sagt  eine  abermalige  Untersuchung   der  Ange- 
legenheit zu/ 


stisch,  chron.  868  SS.  I,  579:  NicoUus  —  papa  post  multos  pro  Christo  labo- 
res   et   post  multa   pro   s.  ecclesiae   inviolabili   statu    cei-tamina  migravit   ad 

'  coelestia  i-egna  — ;   de  cuius  —  actibus  plura  poterant  dici  relatu  digna,  nisi 

i  —  causas   rerum   magis   summatim   notare   quam   oxplanare    proposuissemus. 

I  Denique  post  b.  Gregorium  usque  in  praesens  (Regino  starb  915)  nullus  prae- 
sul  in  romana  urbe  pontificali  honore  sublimatus  illi  videtur  aequiparandus. 
Regibus  ao  tyrannis  imperavit  eisque  ao  si  dominus  orbis  tenurum  auctoritato 
praefuit;  episcopis  et  sacerdotibus  religiosis  —  humilis,  blandus,  pius.  man- 
suetus  apparuit,  irreligiosis  —  tembilis  atque  austeritate  plenus  extitit,  ut 
merito  credatur  alter  Helias  —  exsurrexisse  et  si  non  coii)ore,  tamen  spiritu 
et  virtute.  Weitere  Urteile  s.  bei  Dtimmler  I,  651  f.,  woselbst  auch  eine 
treffliche  Beurteilung  seiner  Bestrebungen  und  Erfolge.  Über  die  Wahl  seines 
Nachfolgers,  HadriansU.,  ist  am  ausführlichsten  V.  Hadr.  c.  6  Vignoli  III,  223 ; 
sie  erfolgte,  wie  es  scheint,  in  ziemlich  tumultuarischer  Weise  ohne  Teilnahme 
der  in  Rom  anwesenden  Gesandten  des  Kaisers  Ludwig.  Quod  audientes  tunc 
missi  principis  moleste  tulei-e ,  indignati  seil.  —  quod  se,  dum  pi^aesentes  essont, 
Quirites  non  invitaverint  nee  —  electioni  interesse  consenserint.  Qui  accepta 
ratione,  quod  non  causa  contemptus  Augusti,  sed  futuri  temporis  prospectu 
hoc  ommissum  —  fuerit,  ne  videl.  legatos  principum  in  electione  romanorum 
praesulum  mos  expectandi  per  huiusmodi  fomitem  inolesceret,  omnem  —  in- 
dignationem  —  sedavere  ac  ad  salutandum  electum  —  accessere.  Am  14.  Dez. 
wohnten  sie  der  Weihe  des  Papstes  bei  (V.  Hadr.  c.  9),  nachdem  Kaiser  Lud- 
wig, dem  man  das  Wahldekret  gesandt  hatte,  sich  mit  der  Wahl  einverstanden 
erkläii  hatte,  V.  Hadr.  c.  8  Vignoli  TU,  225,  ahn.  bertin. ;  vgl.  Mühlbacher 
1205*,  Dümmler  I,  662  f.  Noch  am  Tage  seiner  Weihe  nahm  Hadrian 
Tietgaud,  der  mit  Gunthar  zum  dritten  Male  erschienen  war,  wieder  in  die 
Gemeinschaft  der  Kirche  auf,  V.  Hadr.  c.  10  p.  226;  bald  nachher  stai'b  Tiet- 
gaud an  einem  Fieber,  ann.  bertin.,  vgl.  Dümmler  I,  664. 

«)  Ann.  bertin.:  Hlotharius  Theutbergam  —  Romam  misit,  ut  se  ipsam 
criminarotui',  quatenus  ab  eins  coniugio  separari  valeret.  Sed  Adrianus  papa 
atque  Romani  talibus  nenüs  non  credentes,  iussa  est  ad  viiaun  suum  reverti. 
Vgl.  den  Brief  des  Papstes  an  Lothar  aus  dem  Anfange  des  Jahres  868  Mansi 
XV,  833  f.  Jaffe  2892.  Hadrian  beharrte  mit  Festigkeit  dabei,  dafs  die  mit 
Teutberga  eingegangene  Ehe  unlösbar  sei;  auch  einem  von  Teutberga  geäuiser- 
ten  Wunsche  nach  einer  Trennimg  doi-selben  könne  er  nicht  stattgeben;  er 
werde  aber  die  von  ihr  vorgebrachten  Gründe  (dixit  se  propter  quamdam  cor- 
poris sui  infirmitatem  et  quia  non  legitimo  vobis  antea  fuerit  coniuncta  con- 

I  nubio,  a  vestro  volle  sepamri  consortio  et  —  saeculi  dignitatem  et  gloriam 
abicere)  auf  einer  demnächst  zu  berufenden  Synode  in  Gemeinschaft  mit  seinen 
Brüdern  (den  Bischöfen)  prüfen;  bis  zu  deren  Entscheidung  möge  Lothar  Teut- 
berga wie  seine  Gattin  halten  und  ihr  die  gebührenden  Ehren  erweisen;  ziehe 
Teutberga  den  Aufenthalt  auf  einem  ihrer  Güter  der  Rückkehr  zum  Könige 
vor,  so  möge  Lothai*  ihr  den  nötigen  Schutz  gewähren;  h^ibeatque  in  potestate 
sua  ipsas   abbatias,   quas   ei   dare    ipso   proprio   ore   promisisti;    de   quarum 
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Lossprechung  Waldradas  vom  Banne  auf  Verwendung  Kaiser  Ijud- 
wigs  11/  Ludwig  der  Deutsche  und  Karl  der  Kahle  schliefeen  zu 
Metz  einen  Vertrag  ab  über  eine  eventuelle  Teilung  des  Reiches 
Lothars  TL**  Plünderung  von  Orl6ans  durch  die  Loiredänen;  unter- 


868 


sumptibus  atque  reditibus  necessaria  possit  habere  stipendia  dignaque  sabsidia. 
Jede  Kränkung  der  Königin  werde  für  den  Beleidiger  den  Bann  nach  gl«  h 
ziehen,  und  auch  der  König  werde  demselben  verfallen  sein,  wenn  die  Knic- 
kung mit  seinem  Willen  geschehen  sei;  vgl.  zu  diesem  Briefe  DümmlerL  06^j  f. 
Mühlbacher  1281«  und  Lapötre,  Revue  des  quest.  histor.  (1880)  Bd.  27,a'j:i 

*)  Die  Losspi'echung  Waldradas  erfolgte  im  Februar  868  auf  ganz  be>>A- 
dere  Verwendimg  des  Kaisers  Ludwig,  der  sich  für  ihre  Besserung  verbür^r. 
Der  Papst  teilte  dieselbe  Waldrada  selbst  (Mansi  XV,  834  f.  Jaffe  2SU7. 
sowie  durch  Schreiben  vom  12.  Februar  den  ostfränkischen  Bischöfen  mi: 
(Mansi  XV,  835  Jaffe  2898;  die  vermutlich  gleichlautenden  Schreiben  an  i.- 
westfränkischen  und  lotharischen  Bischöfe,  erwähnt  von  Hinkmar,  ann.  berrj. 
p.  91,  Jaffe  2899.  2900,  sind  verloren);  die  Könige  Karl  und  Ludwig  mahv 
Hadrian  noch  besonders  von  Angriffen  auf  das  Reich  ihi-es  Neffen  ab,  (Jan:. 
sie  nicht  die  Feindschaft  des  Kaisers  auf  sich  lüden  (erhalten  ist  das  an  La  .- 
wig  d.  D.  gerichtete  Schreiben  vom  12.  Februar,  Mansi  XV,  829  ff.  Ja  ff 
2895;  das  an  Karl  bestimmte  erwähnt  Hinkmar,  ann.  bert  1.  c).  Die  C^-^r- 
bringer  dieser  Briefe  —  Bischof  Adventius  von  Metz  und  Orirabland,  KanzJ>r 
Lothars  —  empfing  Karl  der  Kahle  am  25.  Mai^  zu  S.  Denis,  ann.  beiün. 

**)  Von  einer  Zusammenkunft  Karls  und  Ludwigs  zu  Metz  berichtet  Hinkmar 
nur  zum  Jahi-e  867  (s.  o.  S.  407  zu  867*»);  doch  weist  die  Urkunde  des  Metzer  Tt4- 
lungsveiirages,  welcher  unter  Hinkmars  Teilnahme  abgeschlossen  wurde,  in  allf  l 
ihi-en  Datierungen  auf  das  Jahr  868  hin  und  zwar  auf  die  Zeit  vom  20.  Juni  ^> 
1.  September.  Dümmler  1, 601  n.  29  und  ihm  folgend  Mühlbachor  1420  habtc 
wegen  des  Schweigens  der  ann.  bertin.  den  Abschlufs  des  Vertrags  in  das  Jabi 
867  verlegen  zu  müssen  geglaubt,  allein  kaum  mit  Recht.  "Wo  alle  Daten  — 
das  Jahr  der  Inkarnation,  der  Indiktion  und  der  Regierung  Karls  —  angegcl-^u 
sind,  ohne  dafs  auch  nur  eines  den  beiden  andern  widerspräche,  darf  tii 
Irrtum  in  der  Datierung  nicht  angenommen  werden  (vgl.  auch  Schr'rf 
304  n.  41).  Das  Schweigen  Hinkmai's  erklärt  sich  vielleicht  daraus,  di.^ 
die  beiden  Könige  ein  Bekanntwerden  des  Vertrages  nicht  wünschten  und  im 
Hinblick  auf  die  eben  erst  an  sie  ergangenen  Abmahnungen  des  Papstes  aut.h 
nicht  wünschen  konnten.  Die  Urkunde  findet  sich  gedruckt  Leg.  I,  508;  L: 
Brüder  leisteten  sich  gegenseitig  folgenden  Eid:  —  si  deus  nobis  amplius  a-l- 
huc  de  regnis  nepotum  nostroiimi  donaverit,  et  in  acquirendo  ac  in  dividenJ« 
sicuti  plus  aequalitcr  aut  nos  aut  nostri  communes  fideles  invenerint«  <|u*? 
communi  consensu  elegerimus,  et  in  ipsa  divisione  consentiendo  et  in  baU'&i' 
et  in  conservando  atque  defendendo,  tam  istud,  quod  habemus,  qcan 
et,  quod  nobis  de  praefatis  i'egnis  dominus  concesserit,  absque  dolositaif 
aut  deceptione  vel  superabreptione  illi  sincerus  auxiUator  et  cooperator  ero.  — 


1)  Nicht  am  4.  Juni ,  wie  die  Aasgabe  der  ann.  bertin.  anmerkt. 
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stützt  von  einer  westfränkischen  Abteilung  unter  Karlmanns  Füh- 
rung, unternimmt  der  Bretonenkönig  Salomoi^  einen  Feldzug 
gegen  dieselben,  ohne  besondere  Erfolge  davon  zu  tragen.  Poitiers 
wehrt  einen  dritten  Angriff  der  Normannen  ab/ 

Lothar  begiebt  sich  nach  Italien  und  hat  durch  Vermittlung  der 
Kaiserin  Engelberga  eine  persönliche  Begegnung  mit  Papst  Ha- 
drian  ü.  zu  Monte  Cassino.  Nachdem  er  jeden  Umgang  mit 
Waldrada  seit  deren  Exkommunikation  abgeleugnet,  empfängt  er 
aus  der  Hand  des  Papstes  die  Kommunion.     Gunthar  unterwirft 


Mundebui'dum  autem  et  defensionem  s.  i'omanae  ecclesiae  pariter  conservabi- 
mus;  in  hoc,  ut  romani  pontifices  nobis  debitum  honorem  oonservent,  sicut 
eorum  antecessores  nostris  antecessoribus  conservarunt.  Der  letzte  Satz  richtet 
sich  offenbar  gegen  die  hieraix;hischen  Ansprüche  des  Papsttums  gegenüber  der 
weltlichen  Gewalt,  ^ae  sie  Nikolaus  I.  zuerst  mit  imerbittücher  Folgerichtigkeit 
verfochten  hatte.  Der  Metzer  Vertrag  hinderte  Ludwig  d.  D.  nicht,  bald  darauf 
seinem  Neffen  Lothar,  als  er  mi&trauisch  gegen  Karl  sich  an  seinem  Hofe 
einfand,  ein  feierliches  Versprechen  zu  geben,  quatenus  in  nuUo  nocumento  illi 
foret,  si  in  coniugem  Waldradam  acciperet.  Auch  von  Karl  suchte  Lothar  ein 
ähnliches  Versprechen  zu  erwirken ;  allein  als  er  zu  diesem  Zwecke  in  Attigny 
mit  dem  Oheim  zusammentraf,  wurde  er  auf  eine  Zusammenkunft  vertröstet, 
die  am  1.  Oktober  zwischen  ihnen  stattfinden  solle,  ann.  bertin.  p.  96.  Doch 
scheint  dieselbe  nicht  zu  stände  gekommen  zu  sein;  Karl  vermied  eine  Begeg- 
nung wohl  absichtlich,  um  sich  nicht  durch  irgend  welche  Versprechungen  die 
Hände  zu  binden. 

*)  Die  Plünderung  von  Orleans  durch  die  Loh-edänen  erfolgte  im  Früh- 
jahre, ann.  bertin.  p.  91:  Nortmanni  vero  per  Ligerim  ascendentes  Aurehanis 
perveniunt  et,  accepta  praeda,  impune  ad  suum  diversorium  redeunt.  Der 
Feldzug  Salomons  gegen  dieselben  fällt  in  den  Ausgang  des  Sommers.  Wäh- 
rend Karl  in  Pistres  weilte,  wohin  er  sich  Mitte  August  zur  Reichsversamm- 
lung begeben  hatte,  empfing  er  einen  Boten  des  Bretonenhei^zogs ,  per  quem 
Salomon  ilU  mandavit ,  ut  haut  ipse  pergeret  ad  expugnandos  Nortmannos,  qui 
residebant  in  Ligeri,  quia  isdem  Salomon  cum  vaHda  manu  Brittonum  paratus 
erat  illos  adgredi,  tantiun  ut  adiutorium  ex  Kai'oU  parte  haberet.  Ad  quem 
idem  rex  praemittens  Engelramnum  camerarium  et  hostiariorum  magistrum 
atque  a  secrctis  consiliarium  suum  cum  corona,  auro  et  gemmis  omata,  sed 
et  cum  omni  paramento  regio  cultu  exculto  (darin  lag  eine  Anerken- 
nung der  Selbständigkeit  der  Bretagne,  vgl.  877°),  Karlomannum,  fihum  suum, 
diaconum  et  abbatem  (Abt  von  S.  Am  and),  cum  scara  e  vestigio,  sicut  Salo- 
mon ei  mandaverat,  misit  et  indeAudriacam  villam  (OrviHe,  dep.  Aisne)  gratia 
venandi  perrexit.  Scara,  quae  cum  Karlomanno  trans  Sequanam  missa,  terram 
quidem  vastavit,  sed  nulUus  utiUtatis  effectum  ex  Nortmannis  —  faciens, 
iubente  rege  K.  rediit.  —  Pictavenses  autem  —  tertio  eosdem  Noitmannos 
fuere  aggressi;  quorum  plures  occiderunt,  ceteros  vero  in  fugam  miserunt,  ann. 
bertin.  p.  97. 
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sich  dem  über  ihn  ergangenen  Slxafurteil  und  wird  zur  I^en- 
kommunion  zugelassen.  Lothar  IL  in  Eom;  auf  der  Rückreise 
stirbt  er  am  8.  August  zu  Piacenza.*    Kämpfe  gegen  Böhmen  und 


860  •)  Ann.  bertin.  p.  98 :  Bevor  Lothar  seine  Reise  nach  Italien  antrat  liefe  •  r 

seine  beiden  Oheime  bitten^  ut  in  suo  regno  nullum  impedimentum  ei  faceivnt. 
donec  ipse  Roma  rediret.   A  Karolo  autem  niülam  iirmitatem  accepit,  sed  a  Hla- 
dowico,  sicut  dicitur,  firmitatem  inde  suscijnens,  Romam  pen-exit,  locutums  pria- 
cum  Hludowico  —  imporatore,  ut  tunc  si  posset,  per  eum  apud  Adrianum  pajiani 
obtineret,  quatenus  Teutbergam   reicoret  et  Waldradam  resunicret;   ipsato^ii- 
Teutbergam  post  so  Romam  ire  praecepit.    Sed,  ut  dicebatur,  Hlud.  imp.  a*» 
obsessione  Sai*racenorum  (er  belagerte  damals  gerade  Bari)  pro  fratris  sni  j»  t.- 
tione  non  debuisset  discederc  — .    Hlotharius  iter  quod  —  monse  lunio  i-au^i 
uxorum  suarum  in  parte  Romae  coeperat,  contendens  perficere,  usque  Kav-L- 
nam  venit.    Ubi  missos  fratris  sui  obvios  habuit,  per  quos  ei  contradixit.  u* 
nee  in  antea  procederet,  nee  diutius  in  eodem  regno  inmioraretur,  sed  ad  suur 
regnum  rediret,  et  tempore  commodo  et  oportuno  loco  simul  convenirenT  - 
Hloth.  autem  Romam   rediens   a  latere   (an  Rom  vorüberziehend),   ad  >uiii 
fratrcm   in  Beneventum    usque   pervenit  et  apud  eum  per  Engelbergani  dil- 
tis  petitionibus  et  muneribus  atque  inconvenientibus  obtinuit,  ut  ipsa  Edc  1- 
berga   cum   eo  usque  ad  monast.  s.  Benedicti,    quod  in  monte  Cassino  sir :. 
est,  rediret.    Hierhin  kam  4ussione  imperatoris'  auch  der  Papst,  et  apud  euiL 
datis  illi  multis  muneribus,  per  ipsam  Engelbergam  obtinuit,  ut  idem  {laf«  ül- 
missam  cantaverit  et  sacram  communionem  hac  convenientia  ei  donaverit.  >l 
postquam  Nicolaus  papa  Waldradam  excommunicavit,  nullum  cum  ea  0'::^i- 
bemium   vel   camalis   copulao   mercimonium,    quin   nee  colloquium   qu^Kl-iai. 
habuerit  (Regino  869  SS.  I,  580  läfst  den  ganzen  Vorgang  sich  in  Rom  ab^pi»  l^f. 
weicht  auch  in  Einzelheiten  von  Hinkmar  ab;   vgl.  Dümmler  I,  679  n.  VJ. 
ann.  fuld.  verlegen  die  Reise  Lothars  nach  Rom  ins  Jahr  868,   ann.  xant.  ii^ 
Jahr  870;   gegenüber  dem  Berichte  Hinkmars  fallen  die  Abweichungen  di^  r 
Jahrbücher  nicht  ins  Gewicht).     Ipse  autem  —  simulata  bona  conscientia  ■■ 
impudenti  fi*onte  eandom  sacram  communionem  sub  hac  conventione  adii^r- 
non  peiümuit  — ;  sed  et  sui  fautoi*es  cum  eo  ab  ipso  papa  percepere  commu- 
nionem.    Inter  quos  et  Guntharius  —  communionem  inter  laicos  —  ac«>p*- 
data  illi  prius  —  professione.    (Folgt  die  Erklärung  Gunthars  vom  1.  Juli,  i' 
welcher  er  sich  der  von  Nikolaus  über  ihn  verhängten  Absetzung  untpn»ir^ 
und  der  Kirche  wie  dem  Papst  gegenüber  Gehorsam  vorsprach;  vgl.  den  Bn' 
Gunthai-s  an  Hadrian,  Flofs,  Papstwahl,  ürk.  69  ff.,  aus  welchem  hcnon^a- 
dafs  Gunthar  die  Hoffnung  auf  Wiedereinsetzung  nicht  aufgab.)    Bei  Hao^iXV 
890  ff.  findet  sich  ein  Bruchstück  einer  Rede  Hadrians,  welches  Mansi  un. 
Jaffc,  Reg.  pont.  ed.  I.  p.  257  und  ihnen  folgend  auch  Dümmler  L  678  mi* 
den  Verhandlungen  in  Monte  Cassino  in  Zusammenhang  gesetzt  haben;  seitd*^ 
hat  Maafsen  die  ganze  Rede  in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Akad«r..t 
1882  herausgeg.  Bd.  72,  521  ff. ,  doch  erweist  sich  dieselbe  als  eine  päpstfc  h" 
Konzüsrede;  da  nun  zu  Monte  Cassino  kein  Konzil  versammelt  war.  s»'  kao:^ 
auch   die  Rede   des  Papstes   nicht   bei  Gelegenheit   der  Kommunion  Lotht»^ 
gehalten   worden   sein,   vgl.  Lapötre   in  der  Revue  des   quest  histor.  Itf*-- 
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Mährer;   Einbruch    der    Sorben    und   Susler    in  Thüringen.     Im 
August   sendet  Ludwig   der  Deutsche   seinen    Sohn   Ludwig   mit 


Bd.  27,  377  ff.;   Mühlbaoher  1288«  hält   die  Einwände  Lapotres  nicht  für 
genügend. 

Von  Monte  Cassino  kehrte  Engelberga  zu  dem  Kaiser,  Hadrian  nach  Born 
zumck.  Ihm  folgte  Lothar  auf  dem  Fufse;  der  Empfang  in  Rom  entsprach 
nicht  der  versöhnlichen  Gesinnung,  welche  der  Papst  —  offenbar  aus  Scheu 
vor  dem  Kaiser  —  in  Monte  Cassino  gezeigt  hatte;  s.  darüber  ann.  bertin. 
p.  100:  Adriano  —  Romam  ingrediente,  Hloth.  ad  aecclesiam  b.  Petri  venit. 
Ubi  nuUum  clericum  obvium  habuit,  sed  tantum  ipse  usque  ad  sepulchrum  s. 
Petri  cum  suis  pervenit,  indeque  Solarium  secus  ecclesiam  b.  P.  mansionem 
habiturus  intravit;  quem  nee  etiam  scopa  (Besen)  mundatum  invenit.  Putavit- 
que  in  crastina,  subsequente  videl.  dominica  (10.  Juli)  —  nam  sabbato  ad  basi- 
licam  s.  Petri  pervenit  —  sibi  cantari  debere  missam;  a  — pontifice  hoc  obtinere 
non  potuit.  Am  folgenden  Montage  (11.  Juli)  frühstückte  er  beim  Papst  im  Lateran 
et  datis  ei  muneribus  in  vasis  aureis  et  argenteis  obtinuit,  ut  ei  —  pontifex 
leenam  (Mantel) ,  et  palmam  ac  ferulam  (Hii-tenstab)  daret.  —  Quae  munera  ita 
ipse  et  sui  interpi*etati  sunt,  videl.  ut  per  leenam*  de  Waldrada  revestiretui*, 
per  palmam  victorem  se  in  his,  quae  coe{)erat,  demonstraret,  per  ferulam 
episcopos  suao  voluntati  resistentes  ^bsistendo  distringeret.  Sed  aliter  ab  eodem 
papa  et  Romanis  fuere  disposita.  Der  Papst  sandte  zwei  Bischöfe  nach  dem 
fränkischen  Reiche,  um  mit  den  fränkischen  Bischöfen  in  der  Angelegenheit 
Lothars  zu  verhandeln.  Zu  der  für  den  1.  März  nach  Rom  angekiLndigten 
Synode,  auf  welcher  die  Legaten  des  Papstes  Bericht  erstatten  sollten,  wurden 
je  4  Bischöfe  des  ost-  und  westfränkischen  und  einige  des  lotharischen  Reiches 
geladen,  ut  quae  in  synodo  vel  examinanda  vel  gerenda  forent,  in  personis 
aliorum  confirmarent  — . 

Hlotharius  vero  Roma  Iftetus  promovens  •  usque  Lucsun  civ.  venit.  Ubi 
febro  corripitur  et  grassante  clade  in  suos,  quos  in  oculos  suos  coacervatim 
mori  conspiciebat,  sed  iudiciiim  dei  intellegere  nolens,  usque  Placentiam  8.  Id. 
Aug.  (6.  Aug.)  pervenit;  ibique  dominica  die  (7.  Aug.)  super  diumans «circa 
horam  nonam  inopinate  exanimis  paene  effectus  est  et  obmutuit  atque  in  cra- 
stino  (8.  Aug.)  hora  diei  secunda  (früh  8  Uhr)  moritur,  et  a  pancis  suorum  — 
in  quodam  monasteriolo  (Adon.  chron.  SS.  II,  323:  in  ecclesia  b.  Antonini 
martyiis)  secus  ipsam  civitatem  terrae  mandatui';  vgl.  Dümmler  I,  082  n.  59 
und  Mühlbacher  1289**,  wo  die  abweichenden,  jedoch  minder  glaubwüi'digen 
Angaben  der  anderen  Quellen  sich  zusammengestellt  finden;  über  die  Sagen, 
zu  welchen  der  schnelle  Tod  des  Königs  Veranlassung  gab,  vgl.  Dümmler 
I,  684  ff.  Teutberga  traf  erst  nach  dem  Tode  ihres  Gatten  in  Piacenza  ein, 
vgl.  V,  s.  Deiooli  c.  32  Mabillon,  Acta  Sanct.  11,  115;  den  Klerikern  von 
S.  Antonin  überwies  sie  zwei  ihrer  Güter,  ut  omni  tempore  preces  ad  dominum 
pro  eo  fundant,  s.  den  Bestätigungsbrief  Karls  des  Dicken  an  den  Grafen  Hubald, 
Mühlbacher  1578.  Sie  lebte  dann  als  Äbtissin  des  Klosters  der  h.  Glodesinde 
in  Metz;  ihr  Todesjahr  ist  nicht  überliefert,  s.  Dümmler  I,  683  n.  62.  63. 
Waldrada  schlofs  sich  in  ein  Nonnenkloster  zu  Remiremont  ein,  doch  scheint 
man  an  die  Aufrichtigkeit  ihrer  BuJse  nicht  recht  geglaubt  zu  haben,   vgl.  Y. 
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Thüringern  und  Sachsen  gegen  die  Sorben,  Karlmann  mit  den 
Bayern  gegen  Swatopluk,  Karl  (d  Dicken)  mit  Alamannen  und 
Franken  gegen  Rastislaw;  als  Sieger  kehren  die  Brüder  Yon  ihren 
Feldzügen  zurück.  Die  Böhmen  unterwerfen  sich  Karlmann.  ^ 
Von  einem  Teile  der  lotharischen  Qrofeen  gerufen,  ergreift  Karl  der 
Kahle  von  Lothringen  Besitz  und  wird  zu  Metz  zum  König  ge- 
salbt und  gekrönt*"    Karl  nimmt  nach  dem  Tode  seiner  Gemahlin 


s.  Deicoli  c.  33:   Walderada  —  deum  quaerere   simulavit  monasteriumqoe  s. 
Bomarici  hypocrita  intravit 

^)  Ann.  fuld.:  Sclavi,  qui  vocantor  Behemi,  tenninQS  Baioarionim  —  in- 
festant  et  quasdam  viUas  incendio  tradentes,  mulieres  inde  duxere  captivas. 
Contra  quos  Blud.  rex  tutores  partium  illarum  interim  misit,  donec  ipse  opor- 
tuno  tempore  suorum  vindicatunis  iniurias  —  arma  corriperet.    Cariomannoi 
exercitibus  Rastizi  bis  —  congressas,  victor  extitit,  praedam  inde  capiens  dc>{) 
modicam — .   Sorabi  et  Susli  (an  der  Mulde,  s.  Schaf arik  £[,602,  Zeufs  644* 
iunctis   sibi  Beheimis   et  ceteris  —  vicinis,   antiquos   terminos  Thuiingionm 
transgrediente»  plunma  loca  devastant  et  quosdam  sibi  incaute  oongredient*^ 
tnteriiciunt  —    Mense  (vero)  Augusto  rex  Hludowicus  —  in  3  partes  divisi*. 
exercitum;   nam   aequivocum   suum  com  Thunngiis  et  Saxonibus  ad  compn- 
mendam  Sorabum  audaciam  destinavit;  Baioarios  vero  Carlmanno  in  adiatohoni 
fore  praecepit  contra  Zaentibaldum,  nepotem  fiasüoi,  dimicare  volentem;  ipse 
autem  Francos   et  Alemannos  seoum  retinuit,   adversus  Rastisen   pug]iaturu>. 
Eine  plötzliche  Erkrankung  aber  zwang  ihn,  seinem  Sohne  Karl  (d.  Dicken)  d- c 
Oberbefehl  über  das  dritte  Heer  zu  übertragen.     Qui  dum  cum  exercitu  siU 
commisso  in  iUam  ineffabilem  Rastizi  munitionem  —  venisset,  —  omnia  m^»^ 
nia  regionis  illius  cremavit  incendio  (vgl.  zu  dieser  in  ihrer  Bedeutung  etvä: 
dunklen  Stelle  Dumm  1er  I,  716  n.  2,  woselbst  auch  die  bereits  too  Dudii 
zurückgewiesene  Vermutung  Palackys,  G.  v.  B.  I,  126  n.  88,  als  s^i  •t- 
^ineffabilis  munitio'  mit  Welehrad,  dem  heutigen  Hradisch,   zu  identifiziervL 
gleichfalls  abgelehnt  wird),  et  abscondita  quaeque  in  silvis  vel  dofossa  in  a^^- 
repperiens  cum  suis  diripuit,  omnesque  sibi  oongredientes  fugere  oompnlit  vr 
interfecit.    Nee  minus  Carlmannus  rognum  Zuentibaldi,  —  igne  et  gladio  dr>(»> 
pulatur;  vastataque  omni  regione,  Karolus  et  Carlmannus  &atres  coiiTenerai.i 
de    Victoria    gi'atulantes.    Interea  Hludowicus,    frater    illorum,    cum    Sor&t.- 
manum  conserons,  primo  quidem  quibusdam  occisis.  hostes  terga  verteil  l^" 
git;  deinde  vero  non  modica  ex  eis  multitudine  prostrata  et  Behemis,   qx  : 
Sorabis  mercede  conducti  fuerant,  partim  occisis,  partim  tuipiter  —  redeuntil  ^-- 
ceteros  in  deditionom  accepit,  vgl.  ann.  bertin.  106.  —    Omnes  aatem  Hlci  - 
wici  regis  filii,  in  diversis  locis  rebus  prospere  gestis,  sine  dampno  mOitam  s~-  - 
rum  cum  triumpho  regressi  sunt   Behemi  dextras  sibi  a  Carlomanno  daii  p^::ir* 
etaccipiunt.  Vgl.Dümmlerl,  714ff.,  Riezlerl,  217  f.,  Mühlbacher  1431^  ' 

")  Karl  d.K.  hatte  nicht  sobald  von  dem  Tode  Lothars  sichere  Kunde  eiiial>r. 
als  er  auch  schon  von  Senlis  aus  zu  rascher  Besitzergreifung  anfbrach:  te^'" 
bertin.  p.  101 :  Quod  Karolus  apud  Silvanectis  dvitatem  (Senlis)  degens  —  i^ 
incerto  comperiens  nuncio,  Atüniacum  venit   Ubi  a  quibusdam  epiaoopis.  s<e<il 
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Irmintrud  (6.  Oki)   seine  Buhlerin  Richildis  zu   sich*^  und  zieht 
darauf  nach  Aachen,  um  die  Huldigung  deijenigen  Greisen   des 


ab  aliquibus  piimoribus  regxii  quondam  Hlotharii  missos  directos  suscepit,  ut  ibi 
resideret  et  in  regnum,  quod  Hlotharii  fuerat,  non  intraret,  donec  frater  suus 
Hludowicus  —  ab  expeditione  hostili  de  Winidis  —  reverteretur.  Petierunt 
ergo,  ut  in  palatio  residens  Engiliheim  ad  eum  missos  suos  dirigeret  et  ei 
mandaret,  ubi  et  quando  simul  convenirent  et  de  regni  ipsius  divisione  tracta- 
rent;  plures  autem  —  iUi  mandaverunt,  ut  —  usque  Mettis  properaie  satage- 
ret  et  ipsi  tam  in  itinere,  quam  ad  ipsam  civitatem  ei  occurrere  maturarent. 
Ihrom  Bäte  folgte  Karl.  Yeniens  ergo  usque  Viridunum,  plurimos  de  eodem 
regno,  sed  et  Hattonem,  ipsius  civitatis  episcopum,  et  AmulFum,  tullensis 
urbis  opisoopum,  sibi  oommendantes  susoepit  Indeque  Mettis  Nonas  Sep- 
tembris  (5.  Sept.)  veniens,  Adventium,  ipsius  civitatis  praesulem,  et  Franoo- 
nem,  tungrensem  episcopum,  cum  multis  aUis  in  sua  commendatione  susoepit 
Sicque  5.  Id.  ipsius  mensis  (9.  Sept.)  ab  episcopis  —  in  basilica  b.  Stephani 
haec  —  denunciata  et  gesta  fuere  hoc  modo.  Folgen  die  Akten,  welche  auch 
in  Leg.  I,  512  ff.  aufgenommen  sind.  Zuerst  sprach  Bischof  Adventius. 
Ausgehend  von  den  trüben  Zeiten  unter  der  Regierung  Lothars  erklärte 
er,  dals  die  Bischöfe  unter  Fasten  und  Gebet  Gott  angefleht  hätten,  ihnen 
einen  gerechten  Fürsten  zu  geben.  Einmütig  hätten  sie  darauf  beschlossen, 
den  König  Karl  als  den  berechtigten  Erben  des  Reiches  zum  Herrscher  anzu- 
nehmen. Nach  ihm  ergriff  Karl  das  Wort  zu  folgendem  Gelöbnis:  Quia  —  me 
dei  electione  ad  vestram  salvationem  et  profectum  atque  regimen  et  gubema- 
tionem  huc  adyenisse  sciatis,  me  honorem  et  cultum  dei  —  conservare  et 
unumquemque  vestrum  secundum  sui  ordinis  dignitatem  et  personam  iuxta 
meum  scire  et  posse  honorare  et  salvare  —  volle  et  unicuique  in  suo  ordine 
secundum  sibi  competentes  leges  —  legem  et  iustitiam  conservare,  in  hoc,  ut 
honor  regius  et  potestas  ac  debita  oboedientia  atque  adiutorium  ad  regnum 
mihi  a  deo  datum  continendum  et  defensandum  ab  unoquoque  vestrum  — 
mihi  exhibeatur  — .^  Die  Salbung  vollzog  Hinkmar  von  Reims,  nachdem  er 
in  längerer  Rede  über  seine  Berechtigimg  zum  Vollzug  derselben  sich  ausge- 
lassen hatte;'  die  Krone  setzten  ihm  die  andern  Bischöfe  aufs  Haupt;  eine 
Messe  beendete  die  Feier,  s.  den  ordo  coronationis  Leg.  I,  512  ff.  Seit  dem 
Tage  der  Krönung  fügte  Karl  zu  den  Jahren  seiner  Regierung  im  westfrän- 
kischen «noch  die  Jahre  der  Regierung  im  lotharisohen  Reiche  hinzu.  —  Lud- 
wig lag,  während  sein  Bruder  Karl,  ohne  auf  den  Motzer  Teilungsvertrag  von 
868  Rücksicht  zu  nehmen,  sich  in  den  Besitz  ganz  Lothringens  setzte,  schwer- 
krank zu  Regensburg  (ann.  fuld.);   als  er  von  der  Usurpation  hörte,  schickte 


1)  Karl  der  Kahle  scheint  der  erste  Karolinger  geweeen  zu  sein,  welche  bei  Übernahme  der  Herrschaft 
den  Grofsen  eidliche  Yersprechitngen  gab,  s.  Waitz  III,  289  n.  2,  Dflmmler  I,  721  n.  16. 

2)  Dabei  irird  zum  eisten  Male  des  h.  Salböls  gedacht,  welches  angeblich  bei  Chlodowecfas  Königsweihe 
durch  eine  Tanbe  vom  Himmel  gebracht  wnrde ;  vgl.  dazu  Hincmar ,  V.  Bemigü  c.  38  Migne  125 ,  1160.  Der 
auch  von  bümmler  I,  722  n.  18  befürworteten  Ansicht  Weizsftckers,  Zeitschr.  für  die  hist.  Theol.  1867 
p.  417 ,  als  sei  TTinVinar  der  Erfinder  der  Erzfthlong  von  der  himmlischen  ampulla,  widerspricht  Schrörs  807 
n.  48,  der  mit  Jnnghans,  Die  Oesch.  der  fiitnlc.  Könige  Ghildeiich  und  Chlodowech,  Qött.  1867,  p.  148  an- 
nimmt ,    dals  Hinkmar  hier  einer  altm  £Ceimser  Überlieferang  folge. 
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lotharischen  Reiches,  welche  sich  noch  nicht  unterworfen  hatten, 
entgegenzunehmen.  Im  November  begiebt  er  sich  nach  Gondreville, 
um  seine  Anhänger  aus  Provence  und  Burgund  um  sich  zu  sammeln. 
Hier  triiit  ihn  eine  Gesandtschaft  des  Papstes,  welche  das  lotha- 
rische Reich  für  den  Kaiser  in  Anspruch  nimmt  Karl  antwortet 
mit  allgemeinen  Versicherungen  des  Gehorsams  und  zieht  darauf 
durch  Elsafe  nach  Aachen  zurück.  Besetzung  des  Trierer  Stuhles 
durch  Karl  d.  K.,  des  Kölner  durch  Ludwig  d.  D." 


er   an  Karl,   der   sich   voÄ  Metz   über  Florenges   bei  Diodenhofen   nach  den 

Ardennen  zur  Jagd  begeben  hatte ,  Gesandte  und  erhob  auf  Grund  der  frühem 

I  Abmachungen  Anspmche  auf  einen  Teil  des  streitigen  Landes.    Unde  Karolus 

I  Uli   congruam   resijonsionem  mandavit,   ann.  bertin.  p.  105;   vgl.   Regino  S^iH 

'  SS.  I,  581. 

**)  Karl  erhielt  die  Nachricht  vom  Tode  der  Irmintrud ,  der  am  6.  OktoVr 
zu  S.  Denis  erfolgt  war,  am  9.  Oktober  in  Douzy,  dop.  Ardennes;  er  saDdi«" 
sofort  Boso,  den  Sohn  des  verstorbenen  Grafen  Buwin'(s.  über  diesen  Eck- 
hart,  Fr.  or.  II,  551,  Dümmler  I,  724  n.  25),  zu  seiner  (Bosos)  Mutter 
und  deren  Schwester,  der  verwitweten  Königin  Teutberga,  und  Uefe  sich  Richil- 
dis,  die  Schwester  Bosos,  zuführen  ^et  in  concubinam  aooepit',  ann.  bertm. 
p.  107.  Bereits  am  12.  Oktober  feierte  er  mit  ihr  seine  Vereinigung  (s,  di** 
undatierte  Urk.  Karls  für  Kemigius  von  Lyon  Bouquet  VHI,  622,  in  welcher 
er  lY.  Id.  Oct.  als  Tag  seiner  coniunctio  bezeichnet).  Boso  empfing  zum  lioLoe 
die  Abtei  S.  Maurice  ^cum  aliis  honoribus',  ann.  bertin. 

^)  Ann.  bertin.  p.  107:  et  ipso  (Karolus)  Aquis  pal.,  eandem  concabinam 
secum  ducens,  festinare  acceleravit,  quatenus  ibi  residuos  illius  partis  honu- 
nes  qui  Hlotharii  fuerant,  in  sua  divisione  (?  doch  wohl,  wie  auch  die  fnib»-- 
ren  Herausgeber  veimuten,  ditione)  susciperet,  denuntians,  se  abinde  [lal. - 
Gundulfi- Villa  (Gondreville)  —  missa  s.  Martini  (11.  Nov.)  venturum,  ut  ^ 
Provincia  et  de  superiohbus  partibu^  Bui'gundiae  ad  se  venturos  suscipiat 
Yemons  autem  Aquis,  nullum  optinuit,  quem  ante  non  habuit.  et  inde  —  a^ 
Gundulfi -villam  pervenit.  Ubi  missos  Adnani  papae,  Paulum  et  Leoueiu 
episcopos  (s.  auch  Hinkmars  Schreiben  an  Hadrian,  Migne  126,  174£t.)  suscr- 
pit  cum  epistolis  (directis  zu  ergänzen)  sibi  (der  an  Karl  gerichtete  Bnc-f  br 
sich  nicht  erhalten,  Jaffe  2920)  et  praesulibus  ac  regni  piimoribus  in  H^ 
Galliarum  partium  regionibus  consistentibus  (Mansi  XV,  839  f.  841  f.  Jaff* 
2917.  2918;  ein  besonderes  Schreiben  erhielt  Hinkmar,  Mansi  XV,  842  Jaf^ 
2919,  in  welchem  diesem  die  Obhut  über  das  ver^^aiste  lotharische  Reich  über- 
tragen wird.  Die  Briefe  tragen  sämtlich  das  Datum  des  5.  Sept.  869,  ^i^^ 
also  zu  einer  Zeit  ausgestellt,  da  Karl  die  Besitzergreifung  noch,  mdit  v«>ll' 
zogen  hatte;  ihre  Bestimmung  war  mithin,  vor  einem  solchen  Versuche,  «ifs 
man  in  Rom  für  wahrscheinlich  hielt,  zu  warnen).  In  quibus  cootinebatox,  s* 
regnum  quondam  rogis  Hlotharii,  quod  Hludowico  imperatori  —  haereditan- 
iure  debetur  et  quod  ad  eum  post  mortem  ipsius  Hlotharii  rediit  (vgl  vid 
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870  j  Ludwig  d.  D.  zwingt  durch  Androhung  eines  Krieges  Karl  d.  K. 
zur  Anerkennung  seiner  Erbansprüche  auf  Lothringen.*    Rastislaw 


das  Schreibea   des  Papstes   an   die   Groisen   des  lothaiischen  Beiches   Mansi 
XV,  837  ff.  Jaffe  2921,  in  welchem  er  dieselben  zur  Treue  gegen  den  Kaiser 
als  den  rechtmfifeigen  Erben  auffordert),  vel  homines  in  eo  degentes  —  nullus 
invaderet,  nullus  commoveret,  nullus  ad  se  conaretur  inflectere;  quod  si  quis 
praesumeret,  non  solum  per  suae  auctoritatis  ministerium  infirmaretur,  verum 
etiam  vinculis  anathematis  obligatus  —  cum  diabolo  locaretur.    Et  si  quis  de 
episcopis  tarn  nefariae  temeritatis  auotorem  vol  .tacendo  fugeret,  vel  non  resi- 
stendo  consentiret  —  mercennarii  nomine  se  nosset  fore  censendum  — .    Cum 
quibus  episcopis  et  missus  Bludowici  imperatons  venit,  nomine  Boderadus,  de 
his  nihilominus  satagens.     Earolus  autem,  absolutis  apostolici  et  imperatoiis 
missis  (Hinkmar,  dem  die  Briefe  des  Papstes  zur  Weiterbeforderung  an  die 
Adressaten  übergeben  wurden,  las  dieselben  dem  Könige  und  den  anwesenden 
Groisen  vor  und  forderte  in  einigen  allgemeinen  Worten  zum  Gehorsam  auf, 
während  er  doch  selbst  die  Hauptrolle  in  der  Metzer  Krönungsscene  gespielt 
hatte,  vgl.  Hincmari  libell.  expostulationis  c.  27  Mansi  XVI,  623 ,  Brief  an  den 
Papst  Migne  126,  175;  Karl  versicherte  die  Gesandten  seines  Gehorsams  und 
versprach  durch   eine   eigne  Gesandtschaft  sich   demnächst   zu  rechtfertigen, 
s.  Hadrians  Schreiben   an  Karl   vom   27.  Juni  870  Mansi  XV,  843  £F.   Jaffe 
2926),   deoeptus  vanis   suasionibus   fialsorum   missorum,   qui   ei   suggerebant, 
quod  frater  suus  Hludowicus  vicinus  morti  foret,  iter  in  elisacias  partes  arri- 
puit  (die  letzte  Urkunde  Karls  aus  Gondreville  trägt  das  Datum  des  24.  No- 
vember, Böhmer  1762),  ut  Hugonem,  liutfridi  (Abt  von  Granfelden,  Bruder 
der  Kaiserin  Irmingard,   Sohn  des  Grafen  Hugo  von  Tours,   s.  Dümmler  I, 
478  n.  43)  filium,  et  Bemardum,  Bernardi  (von  Septimanien)  filium,  obtineret; 
sicut  et  fecit    Indeque  Aquis  veniens,  ibidem  nativitatem  domini  celebravit 
Über  die  Ernennung  Bertulfs  zum  Erzbischof  von  Trier  durch  Karl  s.  Regino 
869  SS.  I,  581  und  die  bei  Flodoard,  bist.  rem.  eccl.  HI,  c.  20.  21  SS.  XUI, 
511.  516  erwähnten  Briefe  Hinkmars  von  Beims;   bei  der  Besetzung  des  erz- 
bischöflichen Stuhles  von  Köln,  denKaii  d.  K.  dem  Abte  Bülduin  von  S.  Bertin, 
einem  Neffen  Gunthars,  zugedacht  hatte,  kam  ihm  Ludwig  d.  D.  zuvor,  indem  er 
durch  den  Mainzer  Erzbischof  liutbert  am  7.  Januar  870  den  von  der  Kölner 
Geistlichkeit  gewählten  Priester  Willibert  daselbst  einführen  und  weihen  liefs, 
vgl.  Regino  869,  ann.  fuld.  870,  ann.  xant.  871  und  die  Schreiben  bei  Flofs, 
Urk.   p.  61.  67.  98,   durch  welche  das  Datum  des  7.  Januar  gesichert  wird; 
s.  Dümmler  I,  728  ff.     Gunthar  leistete  nim  ausdrücklich  Verzicht  auf  das 
Erzbistum,  s.  das  Schreiben  von  Klerus  und  Volk  von  Köln  an  Hadrian,  Flofs 
63  ff.,  p.  68:  omnes  —  assensum  prebuerunt  —  in  tantum,  ut  —  Guntharius 
se  inmunem  ab  hoc  officio  clamando  et  faciendo  extitisset  ferventissimus  — . 
870  *)  Karl  feierte  am  22.  Januar  zu  Aachen  die  Hochzeit  mit  Richildis  (s.  869''), 

die  er  zu  seiner  rechten  Gremahlin  erhoben  hatte ,  als  unerwartet  Gesandte  seines 
Bruders  eintrafen  und  ihm  verkündeten,  ut  si  quantocius  Aquis  non  egrede- 
retur  et  regnum  quondam  Hlotharii  penitus  non  desereret  idemque  regnum, 
sicut  Hlotharii  homines  tempore  obitus  eins  habebant,  eis  teuere  pacifice  non 
concederet,  sine  ulla  retractatione  illum  hello  appeteret,  ann.  bertin.  p.  108.  Ludwig 

Richter,  Aimalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.-A.    II.  27 
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gerät  bei  der  Verfolgung  seines  Neflfen  Suatopluk  in  die  Gefangen- 
schaft Karlmanns,  dessen  Lehnsmann  derselbe  geworden  war.  Karl- 
mann dringt  in  Mähren  ein,  nimmt,  ohne  Widerstand  zu  finden, 
alle  Städte  imd  Burgen  imd  ordnet  die  Verwaltung  des  Landes 
durch  fränkische  Grafen.  Eastislaw,  zum  Tode  verurteilt,  wird 
geblendet  und  einem  Kloster  überwiesen.*'     Nach  längeren  Ver- 


traf auch  sofort  Anstalten,  seine  Drohung  wahr  zu  machen.  Am  2.  Februar 
empfing  er  in  Frankfurt  eine  gvoke  Zahl  von  ehemals  lotharischeti  Grcilscn. 
nahm  ihre  Unterwerfung  an  und  setzte  sie  in  die  von  Karl  ihnen  cntzogeoen 
Lehen  wieder  ein;  auch  manche  von  denen,  welche  zuvor  dem  westfränldscheo 
Könige  gehuldigt  hatten,  schlössen  sich  jetzt  an  Ludwig  an,  ann.  fuld.  Sobald 
Karl  sah,  dafs  Ludwig  Ernst  mache,  gab  er  nach;  am  6.  März  kam  ein  vor- 
läufiger Vertrag  zu  Stande,  den  die  Grafen  Ingelram  und  Theoderieh  als  BevoU- 
mächtigte  Karls,  die  Grafen  liutfrid  und  Radulf  als  Bevollmächtigte  Ludwigs 
beschworen;  an  den  Verhandlungen  nahmen  aufser  den  Genannten  die  Bischofs 
Liutbert  von  Mainz  und  Altfrid  von  Hildesheim  von  Seiten  Ludwigs,  Bischof 
Odo  von  Beauvais  und  Graf  Adalelm  von  Seiten  Karls  teil;  Hinkmar  hebt  iu 
seinem  Briefe  an  den  Papst  (Migne  126,  175)  ausdrücklich  seine  Nichtbetcili- 
gung  hervor.  Den  Vertrag  selbst  s.  Leg.  I,  516  (in  ann.  bertin.  p.  106  f. 
fehlen  die  Namen  der  Unterhändler):  Sic  promitto  ex  parte  senioris  mei^  qui-d 
senior  mens  —  fratri  suo  —  talem  portionem  de  regno  Hlotharii  regis  consen- 
tit  habere,  qualem  aut  ipsi  iustiorem  et  plus  aequaliorem  aut  communes  fidele^ 
ooiiim  inter  se  invenerint.  Nee  eum  in  ipsa  portione  vel  in  regno,  quc*d 
antea  tenuit,  per  aliquam  fraudem  vel  subreptionem  decipiet  aut  forconsiliä- 
bit  — .  Karl  verliefe  darauf  Aachen  und  zog  sich  bis  nach  Compiegne  zurück^ 
wo  er  Ostern  (26.  März)  verlebte ,  ann.  bortin.  p.  109;  vgl.  Mühlbacher  1433 ^ 
Rcgino  869  SS.  I,  582  kennt  den  Märzverti*ag  nicht;  zur  Kritik  seiner  Angaleii 
s.  Dümmler  I,  732  n.  49. 

^)  Ann,  fuld.:  Zuentibald,  nepos  Bastizi,  propriis  utihtatibus  cousulens,  s^ 
Carlomanno  una  cum  regno,  quod  tenebat,  tradidit.  Rastislaw,  darüber  erzüroL 
stellte  dem  Neffen  nach;  bei  einem  Gastmahl  gedachte  er  ihn  zu  erdrosselL. 
Doch  Zuentibald  (Suatopluk)  entging,  rechtzeitig  gewarnt,  der  Gefahr.  Rasüi 
autem  videns  denudatum  consüium  suum,  nepotem  cum  militibus  —  insequitui. 
sed  —  captus  est  —  ligatur  et  Carlomanno  praesentatur;  a  quo  —  in  BaioamiL 
missus,  usque  ad  praesentiam  regis  servandus,  in  ergastulum  rotruditur.  Cari- 
mannus  vero  regnum  ilUus  nnllo  resistente  ingressus,  cunctas  ci vitales  et 
castella  in  dedicionem  accepit;  et  ordinato  i'egno  atque  per  suos  disposito  y^ 
übertrug  die  Verwaltung  den  Gi-afen  Wilhelm  und  Engelschalk  von  der  <.Vt- 
mark,  zwei  Brndern,  vgl.  Dümmler  I,  734,  Südöstl.  Marken  p.  40  und  unt'iL 
871^),  ditatusque  gaza  regia  revertitui*.  Auch  ann.  bertin.  p.  109  gedenkt« 
der  Gefangennahme  des  Bastislaw,  s.  ^.  Als  Ludwig  von  der  Mersener  Zu- 
sammenkunft und  einem  längeren  Aufenthalte  in  Aachen  über  Frankfüirt  (Tri. 
aus  Fr.  vom  26.  Oktober  und  1.  November,  Mühlbacher  1441.  1442)  n*ci 
Bayern  (Regensburg,  ann.  bertin.  p.  114)  zurückgekehrt  war,  liefe  er  di^ 
gefangenen  Fürsten  in  Ketten  vor  sich  führen;  eumque  Francorum  iudicio  ¥i 
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liandlungen  kommen  Ludwig  und  Karl  in  Mersen  zusammen 
und  teilen  hier  am  8.  August  das  Eeich  Lothars  11.;  der 
nördliche  Teil  Lothringens  bis  zur  Maas  und  dem  Ober- 
lauf der  Mosel  sowie  das  Elsafs  werden  mit  Ostfranken 
verbunden.'     Längerer  Aufenthalt   Ludwigs   d.  D.   in   Aachen: 


Baioariorum  necnon  Solavonim,  qui  de  diversis  provincüs  regi  munera  defereu- 
tes  aderant,  morte  dampnatum,  luminibus  tantum  oculorum  privari  praecepit, 
ann.  Md.,  vgl.  aon.  xant  871;  Bastislaw  ward  darauf  in  ein  Kloster  gesteckt, 
ann.  bertin.  p.  114;  vgl.  Dümmler  I,  740,  Mühlbacher  1436*».  1442». 

")  Karl  d.  K.  hatte  sich  im  Mai  nach  Attigny  begeben;  ann.  bertin.  p.  109: 
abi  et  12  missos  fratns  suiHludowici  pro  divisione  regniaccepit;  qui  superoiüose 
tarn  de  sanitate  corporis  Hludowici,  quam  de  prospehtate  — ,   quia  Eesticium 
Winidum,   sibi   diutino  tempore  infestissimum,   tarn  dolo  quam  belle  captum 
(zu   ergänzen:   tenuit)  —  elovati,   minus    debito   sacramenta   inter   eos   facta 
duxere   servanda.     Quae   di\isio   multifarie  —  hinc   et  illinc   agitata  et   per 
diverses  missos  alterutrum  directa  ad  hunc  finem  ex  Karoli  mandato  pervenit, 
ut  in  illud  regnum,  quod  inter  eos  —  dividendum  erat,  pacifice  convenirent, 
et  sicut  Uli  cum  consensu  —  fidelium  ipsorum  invenirent,  —  illud  regnum 
dividerent.  —    Karolus  missos  suos,  Odonem  seil.  Belgivagorum  ep.  (v.  Beau- 
vais)  et  Odonem  atque  Arduinum  comites,  ad  —  Hludowicum  ad  Franconofurt 
dirigens,  petiit,  ut  ad  regnum  Hlothani  dividendum  simul  convenirent;  ipsc- 
que  per  Pontigonem  (Ponthion;  ürk.  Karls  aus  Ponthion  vom  20.  und  22.  Juü, 
Böhmer  1768,    vgl.  Mühlbacher  1436**)  petens,   ibidem  missos  fratris  — 
accepit,  nuntiantes   iUi,   ut  ad  Heristallium  pergeret  et  frater  suus  Hlud.  ad 
Marsnam  venturus  foret,  et  in  meditullio  eorundem  locorum  Kai.  Aug.  coUo- 
querentur,   et   unusquisque   eorum    4   episcopos    et    10   consiliaiios   et   inter 
ministeriales  et  vassallos  30  tantummodo  ad  idem  colloquium  ducerent.    Quo 
Hludowicus   dum  pergeret*,   ad  Flamereshem  in  pago  ribuario  (Flamei-sheim, 
rheinländ.  Kreis  Eheinbach)  venit,  et  de  quodam  solario  vetustate  confecto  sub 
lignis  fractis  cum  quibusdam  suorum  cecidit,  et  aliquantulum  naufragatus  (er 
brach  zwei  Rippen,  vgl.  Begino  870  SS.  I,  582;  ami.  fuld.  dagegen  sprechen 
^ur  von  einer  gravis  membrorum  collisio),  in  brevi  convaluii    Indeque  Aquas- 
grani  pervenit.    Et   discurrentibus   inter   utrosque  fratres  —  missis,   tandem 
5.  Kai.  Aug.  (28.  Juli)^  ad  locum  colloquü  (Mersen,  s.  Regino  870:   ad  Mar- 
sanam  venientes;  die  Teilungsurkunde  Leg.  I,  516  f.  nennt  in  der  Überschrift 
als  Oi*t  der  divisio  die  procaspis  [Mirlieus  emendiert  procuspis  =  promon- 
toriolum,   Dümmler  I,  736   n.  65]   super  fluvium   Mosam)   convenerunt   et 
hoc  modo  regnum  Hlotharii  inter  se  diviserunt   Ludwig  empfing:  Coloniam, 
Treveris,   Utrech,  Strastburch,  Basulam;   abbatiam  Suestre  (Süsteren   an   der 


1)  Nach  azm.  fuld.  brach  Ludwig  im  Juni  auf;  doch  enthiUt  diese  Angabe  sicher  einen  Irrtum ,  da  Odo 
von  Beauvais  erst  nach  d«m  25.  Juni  von  Attigny  die  Reise  an  Ludwigs  Hof  antrat,  vgl.  MUhlbacher  1436 d. 

2)  QfrörerU,  30  nimmt  auf  Grund  dieser  Stelle  an,  dals  am  28.  Juli  die  Verhandlungen  begonnen 
hutten;  Dümmler  I,  736  n.  65  dagegen  betrachtet  5.  Kai  Aug.  als  einen  Schreibfehler  für  5.  Id.  Aug.  mit 
Berafanfir  ^larauft  dafs  Hinkmaf ,  nachdem  er  die  Teilungsurkunde  mitgeteilt  hat,  fortffihrt:  et  in  crastina  sclL 
4    2d.  eiusdem  mensis. 
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Eintreffen  einer  Gesandtschaft  des  Kaisers  Ludwig  n.  und  des 
Papstes  Hadrian,   welche   über   die  Besetzung  Lothringens   durch 

Maas),  Berch  (bei  Roermonde),  Niomonasterium  (Münstereifel,  im  rheinländ. 
Kr.  Rhoinbach),  Castellum  (Kievennunt,  vgl.  Mühlbacher  1082.  1437). 
Indam  (Comelismünster  bei  Aachen),  s.  Maximini  (bei  Trier),  Ephtemiacum 
(Echtemach),  Horream  (Oeren  [Trier]),  s.  Gangulii  (nach  Calmet,  Hist.  de 
Lorraine  I,  738,  angefahrt  von  Waitz,  Schulausg.  der  ann.  bertin.  p.  110 
n.  10,  die  Abtei  S.  Gongoul  inVarenne,  Diöz.  Langres,  Dehaisnes  vermutet 
S.  Gangulfe- de -Klaustre  im  Elsafe),  Favemiacum  (Favemey  in  der  Grafschaft 
Burgund),  Polemniacum  (Poligny),  Litxovium  (Luxeuil),  Luteram  (Lure,  Lüders 
Diöz.  Besan^on),  Bahnam  (Baume -les-Dames),  Offonis-villam  (Vellefaux  oder 
Offonville,  Diöz.  Toul).  Meioni-monasterium  (Moyen-moütier  in  den  Vogesen). 
8.  Theodati  (S.  Die),  Bodonis - monastorium  (Bonmoütier  im  Wasgau  bei 
S.  Sauveur),  Stivagium  (Etival,  ebd.),  Romerici-montem  (Remiremont) ,  Mor- 
bach  (Murbach,  Kr,  Gebweiler),  s.  Gregorü  (Münster  im  Gregorienthai),  Mauh- 
monasterium  (Maurmünster,  Kr.  Zabem),  Eboresheim  (Ebersheim,  Kr.  Schlett- 
stadt),  Hoinowa  (Hohenau,  Rheininsel  mit  Kloster  unterhalb  Strafsbur^;. 
Masonis- monastorium  (Maesmünster,  Kr.  Thann),  Homburch  (S.  Odilienbergu 
8.  Stapni  (S.  Stephan),  Strastburch,  Erenstein  (Erstein  im  Elsafs),  s.  Ursi  in 
Salodoro  (Solothum),  Grandivallem  (Granfelden  in  der  Baseler  Diözese),  Altam- 
petram(Mouthier- Haute -Pierre,  arr.  Besan^on,  nach  Dehaisnes),  lustinnam 
(nach  Dehaisnes  vielleicht  Jussan  bei  Besannen),  Vallem-Clusae  (Taucluse, 
Diöz.  Besannen),  Castellum  Camones  (Chäteau-Chalon  in  Burgund),  Heribode>- 
heim  (nach  Pertz  viell.  Herbitzheim,  Kr.  Zabem),  abbatiam  de  Aquis  (Aachen u 
Hoenchirche  (das  ehemal.  Hokerck  bei  Aachen  ?),  Augustchirche  (Euskirchen, 
rheinl.  Kreisstadt  im  Reg.-B.  Köhi?),  comitatum  Testebant  (Teisterbant) ,  Batua 
(Betuwe),  Hattuarias  (zw.  Rhein  und  Maas),  Masau  subterior  de  ista  part? 
(d.  h.  am  rechten  Ufer  der  Maas),  item  Masau  superior,  quod  de  ista  parte  est. 
Ldugas  (der  Lüttichgau),  quod  de  ista  parte  est,  districtum  aquense,  districtum 
Trectis  (Mastricht),  in  Ribuarias  comitatus  5,  Megenensium  (Meiengau.  izi 
welchem  Andernach  Hegt),  Bedagowa  (Bittgau  am  linken  Ufer  der  miter»fc 
Mosel,  die  spätere  Grafschaft  Bittburg),  Nitachowa  (Niedgau,  an  der  Nied  hn 
Saarlouis),  Sarachowa  (Saargau)  subterior,  Blesitchowa  (Bliesgau  bei  Zw€> 
brücken),  Seline  (Le  Saulnois  an  der  Seille,  Nebenfl.  der  Mosel),  Albechova 
(um  die  Albe,  zw,  Strafsburg  und  Metz),  Suentisium  (Le  Saintois,  s.  v.  Toal?^ 
Caknontis  (Chaumont),  Sarachowa  superior,  Odomense  (L'Omois  am  OmaiLi. 
quod  Bemardus  habuit,  Solocense  (Le  Soulossois,  Gau  von  der  Maasquello  bää= 
zum  Mouzon) ,  Basiniacum  (Le  Bassigny  an  den  Quellen  der  Marne),  Elischoir*' 
(Eisgau  im  nördlichen  Teile  des  Kanton  Bern),  "Warasch  (Gau  an  beiden  Ufers* 
des  Doubs  um  Besannen),  Scudingum  (Gau  um  Salins),  Emaus  (der  pagt25^ 
amausonsis  zwischen  den  Flüssen  Saono,  Doubs,  Vingeanne  und  Ognon,  s.  v». 
p.  302  zu  839*"),  Basalchowa  (Baselgau),  in  Elisatio  (Elsafe)  comitatas  2,  de 
Frisia  2  partes  de  regno,  quod  Hlotharius  habuit  Super  istam  divisiooed 
propter  pacis  —  custodiam  superaddidimus  istam  adiectionem:  civitsJt*3r 
Mcttis  cum  abbatia  s.  Potri  et  s.  Martini  et  comitatu  moslensi  (zu  betik»s£ 
Seiten  der  Mosel  von  Motz  bis  Trier),  cum  omnibus  villis  in  eo  oonsisteDtifeiäs^ 


Das  ost-  IL  west&änk.  Reich  bis  zum  Tode  Ludwigs  d.  Deutschen.   844 — 876.    421 


Eail   d.   K   und    über  die  Einsetzung  eines  neuen   Erzbi8cho& 
in  Köbi  durch  Ludwig  d.  D.  Klage  fuhrt     Wie  Ludwig  verhält 


tarn  domimcatis  quam  et  vassaUorum;  de  Arduenna,  sicut  flumcn  ürta  (Ourthe; 
mündet  Lüttich  gegenüber  in  die  Maas)  surgit  inter  Bislanc  (BessUngen,  Prov. 
Lüttich)  et  Tumbas  (Thommen  in  der  Rheinprovinz?)  ac  decurrit  in  Mosam,  et 
sicut  recta  via  pergit  in  Bedensi  (Bittburg),  socundum  quod  communes  nostri 
missi  rectius  invenerint,  excepto  quod  de  Condrusto  (zw.  Maas  und  Ourthe) 
est  ad  partem  orientis  trans  Urtam  et  abbatias  Prumiam  (Prüm)  et  Stabolau 
(Stablo)  cum  omnibus  yiUis  dominicatis  et  yassallorum.  Karl  erhielt:  Lugdu- 
num  (Lyon),  Yesontium  (Besan9on),  Yiennam  (Yienne),  Tungris  (Tongern), 
Tullum  (Toul),  Yiiidunum  (Yerdun),  Cameracum  (Cambrai),  Yivanas  (Yiviers), 
üceciam  (Uzes),  Montemfalconis  (Montfaucon),  s.  Michaehs  (S.  Mihiel),  Gildini 
monasterium  (Cabnoutier,  dep.  Haute -Saone,  arr.  Yesoul),  s.  Mariae  in  Bisin- 
tiono  (Besannen),  s.  Martini  in  eodem  loco,  s.  Augentü  (j.  S.- Claude),  s.  Mar- 
celli  (bei  Chalon  s.  S.),  s.  Laurentü  Leudensi  (Lüttich),  Sennonem  (wohl  Seno- 
nes  amRabodeau,  der  unterhalb  Moyen- montier  in  die  Meurthe  mündet),  abba- 
tiam  Niellam  (Niyelles,  belg.  Prov.  Brabant),  MoLburium  (Maubeuge  an  der 
Sambre),  Laubias  (Lobbes  im  Bezirke  Thuin  in  der  belg.  Prov.  Hennegau),  s.  Gau^ 
gerid  (S.  Gery  bei  Cambrai),  s.  Salvü  (8.  Saulve  zw.  Yalenciennes  und  Conde), 
Cnspinno  (Crespin,  n.  ö.  von  S.  Saulve),  Fossas  (Fosses,  Prov.  Namur),  Matili&s 
(Maroilles,  n.  ö.  von  Landrecies,  an  einem  NebenflüDschen  der  Sambre),  Hu- 
nulfcurt  (Honnecourt  bei  Cambrai),  s.  Servatii  (in  Mastricht),  Maalinas  (Mecheln), 
Jjedi  (Lier  an  derNethe,  Prov.  Antwerpen),  Sunniaoum  (Soignies  an  der  Senne, 
Prov.  Hennegau),  Antonium  (Antoing  an  der  Scheide  bei  Toumay),  Condatum 
(Conde),  Merrebecchi  (Moerbech  beiNinove  in  Ost -Flandern),  Ticlivinni  (Dickel- 
venne  unweit  Geertsbergen  in  Ostflandem),  Luttosa  (Leuze  im  Hennegau),  Cal- 
montis  (Chaumont  in  Brabant,  arr.  Nivelles),  s.  Mariae  in  Deonant  (Dinant), 
Echa  (Alden-Eyck  an  der  Maas  bei  Maaseijk),  Andana  (Andenne  a.  d.  Maas), 
Wasloi  (Walers  in  der  Fagne  unweit  Maubeuge)^  Altum-montem  (Hautmont  an 
der  Sambre,  s.  w.  von  Maubeugc),  comitatum  Texandrum  (Grafsch.  Taxandria  zw. 
Scheide  und  Maas),  in  Bracbanto  comitatus  4,  Cameracensem  (Cambrai),  Hainoum 
(Hennegau),  Lomensem  (Lommegau  zw.  Sambre  und  Maas),  in  Hasbanio  (Haspen- 
gau) comitatus  4,  Masau  superior  de  ista  parte  Mosae,  Masau  subterior,  quod  de 
ista  parte  est,^  liugas  (Lüttichgau) ,  quod  de  ista  parte  est  Mosae  et  pertinet  ad 
Yeosatum  (Yisot  zw.  Mastricht  und  Lüttich),  Scarponinse  (am  Flusse  Chiers, 
genannt  nach  der  Burg  Scarponna,  dem  heutigen  Scarponne  oder  Charpeigne,  dep. 
Meurthe),  Yiridunenso  (Yerdun),  Dulmense  (Le  Dormois,  IHöz.  Reims),  Arlon, 
Wavrense  (Le  pays  de  Woovre  an  den  Flüssen  Elz,  Ome  und  Chiers)  comi- 
tatus 2,  Mosminse  (Mouzon),  Castricium  (an  der  Maas,  südl.  vom  pagus 
lomensis  oder  lomacensis),  Condinist  (s.  o.),  de  Arduenna,  sicut  flumen  Urta 
surgit  inter  Bislanc  et  Tumbas  (s.  o.)  ac  decurrit  ex  hao  parte  in  Mosam  et 
sicut  recta  via  ex  hac  parte  occidentis  pergit  in  Bedensi,  secundum  quod  missi 
nostri  rectius  invenerint;  Tullense,   aliud  Odomense,   quod  Tetmarus   habuit, 


1)  Dio  WoTio:  Masaa  subterior,  quod  do   ista  parte  ost,  liftlt  Spr. -Henke,  Vorbem.  34  für  einen 
irriiren  Zusatz. 
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auch  Karl  sich  den  Wünschen  des  Papstes  und  des  Kaisers  gegen- 
über ablehnend.  Nach  Entlassung  der  Gesandten  Feldzug  Karls 
d.  K.  gegen  Vienne,  das  am  23.  Dezember  zur  Ergebung  ge- 
zwungen wird.* 


Barrense   (mit   Bar-le-Duc   und   B.-siu--Aube),   Pertense    (lo   Pertois,   nach 
jMühlbachors  Yorschlag),  Salmoringum  (nach  Monod  253  der  pagus  sabno- 
racensis,  Diöz.  Grenoble),  Lugdunense,  Viennense,  Vivarias,  XJcecimn,  de  Frisia 
tertiam  partem.    Vgl.  dazu  die  Auseinandersetzungen  bei  Dümmler  I,  736  ff. 
und  Flofs,  Die  Kämpfe  amHhein  vor  tausend  Jahren,  in  den  Annaion  des  bist 
Vereins  für  den  Niederrhein  36  (1881),  83  ff.  besonders  p.  93  f.,  sowie  die  Neben- 
karte zu  Karte  30  des  bist.  Atlas  von  Spr.-Menke,  außerdem  Vorbem.  34. 
Die  neue  politische  Grenze  traf  nur  ungefähr  mit  der  Sprachgrenze 
zusammen;  wie  Ludwig  mit  den  Gauen  an  der  oberen  Mosel  und  in  Bur- 
gund  zahlreiche  romanische  Unterthanen  erhielt,  so  blieben  hingegen  auch  deut- 
sche Distrikte  mit  dem  Westreiche  verbunden;  die  Teilungslinie  nahm  weder 
auf  die  kirchlichen  noch  die  politischen  Verbände  irgendwelche  Rücksicht  und 
konnte  dai*um  auch  nicht  auf  die  Dauer  aufrccht  erhalten  bleiben.    Schon  im 
Jahre  879  ward  sie  wieder  durchbrochen,  s.  Dümmler  I,  738  u.  879*,  880*. 
•*)  Am  Tage  nach  dem  Abschlüsse  des  Vertrags,  der  nach  der  Urkun«!^ 
am   8.  August,    nach  Hinkmar   dagegen   am   9.  erfolgte,   nahmen   die   beidec 
Brüder  Abschied  voneinander,  Karl  begab  sich  nach  Lestinnes  und  dann  über 
Servais   zur  Jagd   nach   der  Foret   de  Cuise,   Ludwig   nach  Aachen,    wo   er 
längere  Zeit  zur  Heilung   der   beim  Sturze   in  Flamersheim   erhaltenen   Ver- 
letzungen verweüte,  ann.  bertin.  p.  113,  vgl.  Regino  870  SS.  I,  582,  ann.  fuld.; 
Urkunden  Ludwigs  aus  Aachen  vom  25.  Sept.  und  17.  Oktober,  Mühlbachor 
1439.   1440.     Gegen  das  Ende  des  Oktobers  (circa  Kai.  Nov.)   reiste  Ludwig 
nach  Bayern   zurück,    ann.  fuld.;   vgl.  ann.  bertin.  p.  113  f.  und  oben   **.  — 
Während  seines  Aachener  Aufenthaltes  empfing  er  eine  Gesandtschaft  Kais«  r 
Ludwigs  n.   und   des  Papstes   mit   Briefen  Hadrians  vom  27.  JuDi  an  Karl 
d.  K.,  die  geistlichen  und  weltlichen  Grofsen  seines  Reiches,  Hinkmar,  Ludwig 
und  die  Bischöfe  des  ostfränkischen  Reiches,  sämtlich  bei  Mansi  XV,  843  ff-, 
die  beiden  letzten  auch  bei  Flofs,  Urk.  p.  89  ff.,  Jaffe  2926—2931;    vgl. 
ann.  beiün.  p.  113.    Karl  erfuhr  wegen  seines  Einbruches  in  das  dem  Kaiser 
gehörende   Reich   seines  Neffen   scharfen   Tadel   und   wurde   zur   Herausgabe 
seines  Raubes   aufgcfordoi-t;    die  Briefe   an   die  Bischöfe   tmd   die    weltlirhen 
Grofsen  des  Westreiches,  sowie  das  Schreiben  an  Hinkmar  hatten  den  Zwct.k. 
die  Adressaten  für  die  Anschauung  des  Papstes  zu  gewinnen;  auch  sie  sin^i 
voll  heftiger  Ausfälle  gegen  den  König  und  die  Grofsen ,  welche  der  Ausfohnin^' 
des  schnöden  Gewaltaktes  sich  nicht  widersetzt  hätten.   Ludwig  d.  D.  wird  wop^c 
seiner  üneigennützigkoit  gelobt,  wegen  der  'voreiligen'  Besetzung  dos  Kölrb"^" 
Stuhles   dagegen   getadelt;   die   Bischöfe   seines   Reiches  werden   au%eforxlcrL 
den  König  auf  der   eingeschlagenen  Bahn  zu  erhalten,  damit  der  Friede  mit 
dem   Kaiser    gewahrt    bleibe.      Ludwig    beantwortete    die    Gesandtschaft   des 
Papstes  mit   einer  Gegengesandtschaft,    welche  au&er   einem  Schreiben   au^h 
geheime  mündliche  Aufträge  zu  überbringen  hatte  (s.  den  Brief  bei  Flofs,  Urk. 
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Ludwig  und  Karl,  die  jüngeren  Söhne  Ludwigs  d.  D.,  empören 
sich  gegen  ihren  Vater  wegen  der  angeblichen  Bevorzugung 
'ihres  älteren  Bruders  E^arlmann;  erst  nach  längeren  Verhand- 
lungen (zu  Tribur,  Gemsheim  und  Mastricht)  gelingt  es  dem 
Könige,  durch  Übertragung  gewisser  Lehen  die  unzufriedenen 
[Söhne  sich  zu  versöhnen.*    Suatoplul^,  des  Treubruchs  verdächtig, 


p.  84 — 88,  Mühlbacher  1438);  den  Hauptgegenstand  des  Briefes  bildet  die 
KöhierWahl;  über  die  Frage  der  Besitzergreifung  des  lotharischen  Reiches  geht 
Ludwig  mit  der  "Wendung  hinweg:  De  nepotis  vero  —  causa,  sicuti  verba 
mandamus,  ad  honorem  et  statum  s.  dei  ecclesie  pro  altoma  opportunitate 
agcre  salubritor  disponimus.  Dieselbe  licls  die  Besetzung  eines  Teiles  von 
Lothringen  im  Lichte  einer  vorübergehenden  Handlung  erscheinen,  die  dxu'ch 
die  Landergier  dos  jüngeren  Bruders  notwendig  geworden  und  selbst  im 
Interesse  des  Kaisers  sei;  Dümmler  I,  746.  Karl  d.  K.  bereitete  den  Ge- 
sandten des  Papstes  und  des  Kaisers,  als  sie  von  Aachen  kommend,  am 
9.  Oktober  in  S.  Denis  eintrafen,  einen  sehr  unfreundlichen  Empfang.  Er 
schickte  sie  nach  Reims  und  entbot  dorthin  auch  die  Orolsen  seines  Reiches 
zu  einer  Versammlung.  Acht  Tage  lang  dauerton  die  Verhandlungen,  über 
deren  Verlauf  wir  nicht  näher  \interrichtet  sind;  jedenfalls  hatten  sie  keinen 
Erfolg,  der  den  Wünschen  von  Papst  imd  Kaiser  entsprochen  hätte.  Der  König 
schickte  an  den  Papst  2  Gesandte  mit  Briefen  und  kostbaren  Geschenken,  durch 
welche  er  den  Groll  desselben  zu  beschwichtigen  hoffte;  er  selbst  zog  über 
Lyon  nach  Vienne  und  nahm  die  Stadt  nach  längerer  Belagerung  (schon  am 
24.  Nov.  urkundet  Karl  vor  Vienne,  Böhmer  1771)  durch  freiwillige  Übergabe 
am  23.  Dez.  ein;  Graf  Gorard,  der  die  Stadt  dem  Kaiser  hatte  erhalten  wollen, 
muüäte  ihm  Geiseln  stellen  ^  pro  aliis  castellis  suis  missis  tradendis ',  ann.  bertin. 
870.  871  p.  114  f.  vgl.  Dümmler  I,  748  f.  Im  Anfange  des  Jahres  871  über- 
gab er  dann  dem  Grafen  Boso,  dem  Bruder  seiner  GemahUn  Richildis,  die 
Stadt  Vienne. 

*)  Die  Empöiiing  Ludwigs  und  Karls  begann  damit,  dafs  sie  dem  Rufe 
dos  Vaters ,  zu  ihm  nach  Regensburg  zu  kommen ,  den  Gehorsam  verweigerten, 
seutientes  satagente  matre  (Hemma)  inclinatiorom  esse  voluntatem  patris  erga  Gar- 
lomannum  quam  erga  se,  ann.  bort.  870  p.  114;  vgl.  ann.  fuld.  871 :  Hludowicus  et 
Karolus,  Hludowici  regis  filii,  dure  accipiontes,  quod  quandam  partom  regni  Fran- 
corum,  quam  rex  ilhs  «üb  testamento  post  obitum  suum  habendum  delegaverat 
(s.  865*»),  ab  eis  auferri  et  Carlmanno  —  tradi  fama  —  audierunt,  congregata 
multitudine  non  modica,  spirensem  pagum  occupant,  contra  regem  rebellare 
dispouentes.  Quod  cum  rex  comperisset,  de  Baioaria  profectus,  venit  ad  Eran- 
conofurt  in  Kai.  Febr.  (ann.  bertin.  870:  ante  quadragesimae  initium;  noch  am 
15.  Febr.  urkundet  der  König  in  Frankfurt,  Müh Ibachcr  1443),  missisquo  nun- 
tiis,  animos  fiüorum  suorum  sibi  reconciliari  nititur.  Sed  cum  reciproci  nuntü  diu 
laborantes  rem  ad  effectum  perducere  non  potuissent,  tandem  condicto  placito 
et  ad  mensem  Maium  usque  dilato,  atquo  pace  ex  utraque  parte  iuramento 
firmata,  rex  quidom  in  Baioariam  se  rccepit,  filii  vero  iUius  in  loca  sibi  dele- 
gata  profecti  sunt  (vgl.  ann.  bortin.).  —  Im  Mai  begab  sich  Ludwig  nach  Tri- 
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wird  gefangen  gesetzt  Der  von  den  Mährern  zur  Übernahme  der 
Regierung  gezwungene  Sclagamar  greift  die  von  Karlmann  ein- 
gesetzten Grafen  Engelschalk  und  Wilhelm  an,  wird  jedoch  zur 
Plucht  genötigt.  Suatopluk,  wieder  freigelassen  und  von  Truppen 
l^arlmanns  nach  Mähren  begleitet,  wendet  sich,  statt  gegen  Scla- 
gamar, wie  er  versprochen  hatte,  gegen  die  Bayern  und  vernichtet 
sie  oder  nimmt  sie  gefangen.  Mähren  wird  frei  von  der 
fränkischen  Oberhoheit**  Karlmanns  Empörung  gegen  seinen 
Vater  Karl  d.  K.  und  Wiederunterwerfung.'' 


bor  zur  verabredeten  Zusammenkunft  mit  den  Söhnen.    Alleia  durcb  Blendung 
eines  sächsischen  Yassallen  des  ostfrSnkischon  Qrafen  Heinrich  reizte  er  seine 
Söhne  noch  mehr,  so  daCs  sie  nicht  in  Tribur  erschienen  (ürk.  Ludwigs  vom 
13.  u.  15.  Juni  aus  Tribur  s.  Mühlbacher  1444 — 1446).    Bex  autem  filios  inde 
transeuntcs  in  villa  Gerinesheim  (Gemsheim  in  der  groDsh.-hess.  Prov.  Starken- 
burg) prosecutus,  vix  ad  suum  invitavit  colloquium,  et  blandis  sermonibus  et 
beneficiorum  poUicitationibus   aliquo   modo  mitigavit;   deinde  mense  Junio  ad 
occidentom  profectus,  loca  ad  se  pertinentia  peragravit.     Vgl.  Dümmler  L 
754  ff.,    Riezlerl,  220.      Eine    wirkliche   Versöhnung    hatte    die   ünterrv- 
dung  nicht  zur  Folge.     Auch   die  Vermittlung  Karls  d.  K.,   welche   Ludwig 
und  Karl  in  Anspruch  nahmen,  blieb  ohne  rechte  Wirkung;    von  Mastricht, 
wo  er  im  August  mit  seinem  Bruder  und  den  Abgesandten  seiner  Sohne  per- 
sönlich verhandelt  hatte,  schied  König  Ludwig  am  1.  September  'traurigen 
Herzens',  ann.  bciün.  p.  117,  ann.  fuld.    Doch  kaum  war  er  nach  Bayern 
zurückgekohrt,  ilico  fiüi  eins  obviam  ei  venientes  et,  quibusdam  beneficüs  ab 
00  accoptis,   sine  ulla  difficultate  regi  reconciliantur,  ann.  Md.;   v^.  Muhl- 
bacher  S.  574.  575. 

^)  Ann.  fuld.:  Zuentibald  —  apud  Carlmannum  infideUtatis  crimine  insi- 
mulatus,  in  custodiam  missus  est.  Sclavi  autem  Marahenses,  ducom  suum 
perisse  putantcs,  quendam  presbyterum  eins  ducis  propinquum,  nomine  Sila- 
gamarum,  sibi  in  principem  constituunt,  ei  minantes  interitum,  nisi  ducatum 
super  eos  susciperet.  Qui  —  necessitate  coactus  assensum  praebens,  oonträ 
Engilscalcum  et  "Willihelmum,  duces  Carlmanni  (s.  o.  870**),  proelia  mo-vere  e*. 
eos  ex  obsessis  civitatibus  expellere  nititur.  Uli  vero  adversus  hostem  pari 
intentione  dimicantes  et  nonnullos  de  exercitu  eins  prostementes,  eunn  fag<F^rv 
compulerunt.  —  Wohl  infolge  dieser  nicht  ungefährlichen  Erhebung  wurd*- 
Suatopluk,  dem  ein  wirkliches  Verbrechen  nicht  nachgewiesen  werden  konnte. 
wieder  aus  der  Haft  entlassen;  muneribus  rogüs  honoratus  in  regnum  snuzr 
rediit,  ducens  sccum  Carlmanni  exercitum,  quasi  Sclagamarum  expugiuitarB.<: 
sie  enim  per  dolum  Carlmanno  promiserat  — .  Sed  —  Zuentibald  ceteri- 
castra  metantibus,  urbem  antiquam  Eastizi  ingressus  est,  statimque  sciavisc«' 
more  fidem  mentitus  —  non  ad  expugnandum  Sclagamarum,  sed  ad  nlciseefl- 
dam  contumoliam  a  Carlmanno  sibi  illatam  vires  studiumque  eonvertit.  Deai- 
que  Baioaiios  nihil  mali  suspicantes  —  in  castris  aggressus  est,  et  multos  « 
eis  vivos  comprohendit,  ceteris  pene  omnibus  ocdsis  — .    Quibus  auditis  CuA' 
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mannus  de  exerdtas  sui  interitu  nimium  consternatus  est,  et  necessitate  com- 
pulsus,  onmes  obsides,  qui  in  soo  regno  erant,  iussit  —  Zuentibaldo  reddi; 
yixque  unum  Timm,  nomine  Ratbodonem,  inde  seminecem  recepit.  Ygl.  ann. 
bertin.  p.  117:  Hludowicus  —  maximum  dampnum  a  nepote  Bestizü,  qui  piin- 
cipatum  Winidorum  post  eum  susceperat,  habuit,  in  tantum,  ut  markiones 
(EngelschaUc  und  Wilhelm,  s.  Dümmler  I,  757  n.  39)  cum  plurima  turba 
suonun  perdiderit  et  tenam,  quam  in  praeteritis  annis  obtinuerat,  pemioiose 
amiseiit.  Mähren  hatte  die  deutsche  Oberhoheit  wieder  abgeworfen; 
vgl.  u.  874^. 

^)  Karl  der  Kahle  hatte  seine  beiden  jüngeren  Söhne  von  Lmintrud, 
Karl  mann  und  Lothar,  zum  geistlichen  Stande  bestimmt;  Lothar,  körperlich 
gebrechlich,  starb  bereits  am  14.  Dezember  865  (s.  Dümmler  I,  758  n.  41), 
Karlmann  erhielt  854  die  Tonsur  und  wurde  860  Abt  des  Medardusklosters  in 
Soissons;  nach  dem  Tode  Lothars  empfing  er  die  von  diesem  bisher  verwaltete 
Abtei  S.  Germain  in  AuxeiTe,  bald  nachher  auch  noch  die  E[lö6ter  S.  Amand 
und  S.  Riquier;  nach  der  Besitzergreifung  Lothringens  überwies  ihm  Karl 
Lobbes  im  Sprengel  von  Lüttich.  Auf  dem  Zuge  nach  Lothringen  hatte  er 
den  Täter  begleitet;  plötzlich  geriet  er  in  den  Verdacht  hochverräterischer 
Absichten:  er  wurde  auf  der  Synode  zu  Attigny  Juni  870  seiner  Abteien 
beraubt  und  in  Senlis  in  strenger  Haft  gehalten  (ann.  bertin.  870  p.  109).  Auf 
die  Bitte  der  päpstlichen  Legaten,  die  am  9.  Okt.  870  am  Hofe  Karls  einge- 
troffen waren  (s.  o.  870"*),  liefs  Karl  den  Sohn  frei,  behielt  ihn  aber  in  seiner 
Nähe.  Als  er  dann  gegen  Yienne  zog,  entfloh  Karlmann  zu  Lyon  und  wandte 
sich  nach  dem  Nordosten  des  Reiches,  et  congregatis  secum  plurimis  satelliti- 
bus  —  tantam  crudelitatem  et  devastationem  —  exercuit,  ut  credi  non  possit, 
nisi  ab  eis,  qui  eandem  depopulationem  viderunt  atque  sustinuenmt,  ann.  bertin. 
870  p.  114.  115.  Als  Karl  vom  Zuge  gegen  Yienne  zurückkehrte,  warf  sich 
Karlmann  mit  seinen  Genossen  erst  nach  Mouzon,  dann  nach  Toul.  Wieder- 
holt wurden  Yerfaandlungen  wegen  einer  Unterwerfung  angeknüpft,  doch  stets 
vereitelten  Karlmanns  hochgespannte  Forderungen  einen  Ausgleich.  Nun  ver- 
urteilte Karl  alle  Gefährten  des  Sohnes  zum  Tode  und  schickte  wider  diesen 
selbst  Truppen  ins  Feld,  während  gleichzeitig  auf  Wunsch  des  Königs  die 
Bischöfe  die  Exkommunikation  über  die  Mitschuldigen  verhängten.  Yor  den 
Truppen  zog  sich  Karlmann  nach  dem  Jura  zurück,  et  sicut  in  belgicis  et  gal- 
licis  regionibus  egerat,  mala  coepta  exequi  non  omisit,  ann.  bertin.  871  p.  116. 
Er  wandte  sich  nun  mit  seinen  Klagen  wider  den  Yater  an  den  Papst  und 
fand  bei  diesem  bereitwillig  Gehör;  in  melu^ren  Schreiben  vom  13.  Juli  871, 
Mansi  XY,  850  ff.  Jaffe  2940—2942,  machte  sich  Hadrian  ü.  zum  Anwalt 
des  unbotmäfeigen  Sohnes;  er  verbot  den  Bischöfen,  den  Prinzen  zu  ex- 
kommunizieren, den  Grofsen  untei'sagte  er  unter  Androhung  des  Bannes, 
gegen  denselben  die  Waffen  zu  tragen,  dem  Könige  selbst  machte  er  die 
schwersten  Yorwürfe  wegen  seines  „die  Wildheit  der  Bestien  noch  übertref- 
fenden'^ Yorgehens  und  forderte  ihn  auf,  dem  Sohne  seine  Gnade  und 
Liebe  wiederzuschenken  und  ihm  die  entzogenen  Lehen  zurückzugeben, 
bis  die  ganze  Angelegenheit  durch  päpstliche  Legaten  untersucht  und  geord- 
net worden  sei.  Als  Karl  und  Ludwig  im  August  zu  Mastricht  zusammen- 
kamen (s.  0.  *),  erschienen  unter  Yennittelung  Ludwigs  auch  Gesandte  Karl- 
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Erneuerung  der  über  die  Erbteilung  getroJBfenen  Bestiinmimgeii 
auf  der  ßeichsversammlung  zu  Forchheim*  Earlmann,  mit  dem 
thüringisch -sächsischen  Heerbann  gegen  die  Mährer  gesandt,  wird 
infolge  der  Zwietracht  im  Heere  und  Mchtbeteiligung  seiner  Brü- 
der zu  schimpflichem  Kückzug  gezwungen.  Auch  die  ihm  unter 
Führung  des  Bischöfe  Arno  von  Würzburg  und  Abt  Sigehard  von 
Fulda  zu  Hilfe  geschickten  Mannschaften  müssen  mit  Yerlust 
zurückgehen.  Eine  von  Karlmann  an  der  Donau  zum  Schutze  der 
Schiffe  zurückgelassene  bayrische  Abteilung  wird  von  Suatoplut 
überfallen  und  fast  aufgerieben.  Gleichzeitig  glücklicher  Feldzug 
gegen  die  Czechen  unter  Führung  des  Erzb.  liutbert  von  Mainz.^ 


manns.     Karl   war   bereit,   den  Sohn   ^sub   conditione    correctioms   snae'  n 
Gnaden  anzunehmen;  doch  dieser  wies  die  Auffordening  des  Vaters  abermals 
zurück;  ann.  bertin.  p.  117.    Bald  nachher  aber,  als  Karl  auf  das  mit  groL«^* 
Bestimmtheit  auftretende  Gerücht  vom  Tode  Kaiser  Ludwigs  II.  zu  einem  Zuf- 
nach  Italien   rüstete   und   über  Reims   nach  Besannen  vorrückte  —  wahreo»* 
Ludwig  d.  D.  gleichzeitig  seinen  Sohn  Karl  ins  transjuranische  Gebiet  sand^i^. 
ut  quos  posset  sacramento  ad  eins  fidelitatem  constnngeret,  ann.  bertin.,  vd 
ann.  fuld.  — ,  ergab   sich  Karlmann  in  der  Meinung,  daTs  der  Zug  ihm  gah«", 
dem  Vater  'cum  ficta  humilitate.'     Karl  behielt  ihn  bei  sich,  usque  dum  »i 
suos   fideles   in  Belgicam   veniret  et   eorum   consilio   inveniret,   qualiter  enm 
honorare  debuisset.    Nachdem  er  in  Besanpon  die  Ankunft  der  Boten,  die  er 
nach  Italien  gesandt  hatte,  um  über  den  Tod  des  Kaisers  GewKsheit  zu  erlaogecL 
erwartet  und  von  ihnen  gehöi*t  hatte,  daOs  Ludwig  lebe,  kehrte  er  über  F"D* 
thion  imd  Attigny  nach  Scrvais  zuiück.    Nach  Beratung  mit  seinen  vertrauttT 
Räten  Karlomannum  itcrum  Silvanectis  (Senlis)   custodiae   mancipavit  et  eia- 
complices  sacramento  suae  fideütatis  per  singulos  comitatus  constringi  pnie*>>- 
pit  sicque,  accipientibus  senioratum,  quemcumque  vellent,  de  suis  fidelibus  et 
m  pace  vivere  volentibus,  in  regno  suo  habitare  permisit,  ann.  bertin.  p.  11'*' 
Von   Servais   begab   sich   Karl    zur   Feier   des   Weihnaohtsfeste^    nach   Oti- 
piegne,  ebd. 

•)  Vgl.  871  •.  —  Ann.  fuld. :  Rex  (Hlud.)  —  mediante  quadragesima  ^al-  • 
Anfang  März)  apud  villam  Forahheim  (Forohheim)  generali  conventu  habit' 
fiüos  suos  de  regni  partitione  inter  so  dissidentes  pacificavit  et  quam  quL<qu^ 
partem  post  obitum  suum  tueri  deberet,  liquide  designavit  (auch  Lothiinp:^:} 
wurde  in  die  Teilung  mit  eingeschlossen,  s.  ann.  bertin.  p.  132;  vgl  Dümm- 
1er  I,  776  n.  12),  Ibi  etiam  Hludowicus  et  Karolus,  filius  (mu&  natürfi«.^ 
heifsen  filü)  eins,  in  conspectu  tocius  exercitus,  fidem  se  Uli  servatoros  e<^' 
omni  tempore  vitae  illorum  iuramento,  firmaverunt;  vgl,  ann.  bertin.  p-  H^- 
Hludow.  rex  —  filios  suos  Hludowicum  et  Karolum  ad  se  vocans,  ut  eos  oari 
Karlomanno  pacificaret,  dolose  illis  iurari  fecit;  sed  et  idem  filii  sui  et  homir-*^ 
eorum  dolose  nihilominus  Hludowico  sacramenta  praebuemnt 

*»)  Ann.  fuld.:  Mense  autem  Maio  misit  Thuringos  et  Saxones  contra  S*Ia- 
vos  Marahenses,  qui,  quoniam  regem  secum  non  habebant  et  inter  ae  cod»^"J'- 
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Auf  einer  Zusammenkunft  mit  der  Kaiserin  Engelberga  zu  Trient 
verspricht  Ludwig  d.  D.  die  Übergabe  des  durch  die  Mersener  Teilung 
ihm  zugefallenen  Teiles  von  Lothringen  an  den  Kaiser.  Karl  d.  K. 
verpflichtet  sich  angesichts  dieser  ihn  bedrohenden  Verständigung 
seines  Bruders  mit  Ludwig  11.  auf  einer  Keichsversammlung  zu 
Gondreville  die  Grofsen  seines  Keichs  durch  einen  neuen  Treueid." 
Papst  Hadrian  IE.  stirbt,  Johann  VIII.  sein  Nachfolger.* 


des  esse  nolebant  (vgl.  ann.  bertin.:  Et  volens  —  Hludow.  pater,  ut  ipsi  fihi 
sui  cum  fratro  —  Karlomanno  advorsus  Winidps  pergerent,  obtinere  non  potuit. 
In  dem  Hader  der  Brüder  also,  der  vermutlich  auch  das  Heer  in  Parteien 
schied,  ist  die  Ursache  des  schmählichen  Verlaufs  dieses  mährischen  Feldzugs 
zu  suchen)  idcirco  hostibus  terga  vcrterunt,  et  plunmis  suorum  amissis  tur- 
piter  redierunt;  ita  ut  quidam  comites  in  illa  expedicione  fugientes  a  mulier- 
culis  illius  regionis  verberati  et  de  equis  in  terram  fustibus  deiecti  referantur. 
Iterum  quidam  (unter  Führung  des  Bischofs  Arno  von  Würzburg  \md  des 
Abtes  Sigehard  von  Fulda)  de  Francia  mittuntur  Carlmanno  in  auxüium  contra 
Sclavos  supradictos;  alii  (unter  Führung  des  Erzbischofs  Liutbort  von  Mainz) 
destinantur  contra  Behemos  (die  beiden  Unternehmungen  sind  als  im  Zusammen- 
hang stehend  zu  betrachten;  gleichzeitig  mit  den  Mährem  sollten  ihre  Verbün- 
deten, die  Czechen,  angegriffen  werden),  qui  duces  5  (folgeh  die  Namen)*  — 
cuni  magna  multitudine  sibi  rebellare  nitentes  in  fugam  verterunt,  et  alios 
quidem  occiderunt,  alios  vero  vulneraverunt,  quidam  etiam  in  fluvio  Fuldaha 
(a.  Lesart:  Waldaha  d.  i.  Moldau)  submei'serunt;  qui  autem  evadere  potue- 
runt,  in  civitates  defecerunt;  et  deinde,  parte  non  modica  illius  provinciae 
depopulata,  incolumes  revei*8i  sunt.  —  Die  Xarlmann  zu  Hilfe  gesandte  Schar 
mu&te  trotz  tapferen  Kampfes  mit  schweren  Verlusten  zurückgehen.  —  Sed 
cum  Carlmannus  caedes  et  incendia  in  Marahensibus  exercuisset  (Arno  und 
Sigehard  scheinen  überhaupt  nicht  dazu  gelangt  zu  sein,  sich  mit  Karlmann 
zu  vereinigen),  Zuentibald,  misso  clam  exercitu  copioso,  Baioarios,  qui  ad 
tuendas  naves  in  littoro  Histri  fl.  relicti  fuerant,  occupavit,  et  alios  occidit, 
alios  —  duxit  captivos,  nullusque  inde  nisi  Embricho,  Radisbonae  civ.  op., 
cum  paucis  ovasit;  vgl.  ann.  xant.  872;  Dümmler  I,  776 f.,  Dudik  I,  205 f., 
Palacky  I,  132  f.,  Eiezler  I,  221  f.,  Mühlbachcr  1448«. 

**)  Während  dieses  mährisch -böhmischen  Feldzuges  (in  mense  Maio)  traf 
König  Ludwig  d.  D.  mit  der  Kaiserin  Engelberga  in  Anwesenheit  päpstlicher  Ge- 
sandton (s.  u.)  zu  Trient  zusammen;  ann.  bertin.  p.  119:  apud  Trientum  cum  Ingel- 
berga  loquens,  partem  regni  Hlotharii,  quam  contra  Elarolum  accepit,  neglectis 
sacramentis  inter  eos  pactis  (gemeint  sind  wohl  die  Teilungsverträge  von  868 
und  870,  s.  o.  868**.  870°),  sine  consensu  ac  consciontia  hominum  quondam 
Karoli,  qui  se  iUi  commendaverunt,  clam  reddidit.  Unde  utrimque  sacramenta 
prioribus  sacramentis,  quae  cum  fratre  suo  pepigerat,  di versa  et  adversa  inter 
eos  sunt  facta.     Dümmler  I,  779  vermutet,  dafs  die  Rückgabe  Lothringens, 


1)  Cod.  1  nennt  6  Namen ;  anfeer  Zvontisla ,  Witislan ,  Heriman ,  Spoitamor,  Moyslan ,  noch  Goriwei,  in 
volchem  letztaron  Palacky  I,  183  n.  96  ohne  rechten  Grund  den  Oberbefehlshaber  vermutet. 
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873 1  Reichstag  Ludwigs  d.  D.  zu  Frankfurt:  eine  gegen  den  König 
I  gerichtete  Verschwörung  der  beiden  Prinzen  Ludwig  und  Kari 
I  kommt   an   den  Tag/     Karl   d.  K   läfst   seinen  Sohn   Earlmann 


873 


die  übrigens  thatsächlich  nie  erfolgte,  gegen  die  Zusicherung  der  Nachfolge 
im  italischen  Reiche  in  Aussicht  gestellt  wurde.  Nach  dem  lib.  de  imperat. 
potest.  SS.  m,  722  setzte  Kaiser  Ludwig  damals  Karlmann,  den  ältesten  Sohn 
Ludwigs  d.  D.,  zum  Erben  des  Kaisertums  ein  (vgl.  u.875*).  Karl  d.  E.  sah 
in  dieser  Verständigung  seines  Bruders  mit  dem  Kaiser  einen  Bruch  der  Ver- 
träge von  Metz  und  Mersen  imd  lehnte  eine  Zusammenkunft  mit  EngelbergsL 
die  diese  nachsuchte,  ab,  ann.  bertin.  p.  120.  Wie  ernst  er  die  Trient^r 
Vereinbarungen  nahm,  welche  ihn  von  dem  Besitze  Italiens  möglicherweL«^; 
ausschlössen,  bewies  er  durch  den  Treueid,  den  er  sich  auf  einer  Reichsver- 
sammlung zu  Gondreyille  am  9.  Sept.  872  schwören  lieis  —  cum  Hlndowicus 
sacramenta  superius  scripta  disrupisset  et  —  Hludowico  imperatori  se  eou- 
iunxisset  et  sacramenta,  quae  superius  scripta  sunt  (sie  fehlen),  fieri  iussi^^st-t 
Ingelberga  regina  et  logatis  sedis  apostolicae,  Formoso  seil,  et  Gaderico,  prae- 
sentibus,  wie  die  Überschrift  zu  den  Eiden  Leg.  I,  518  sagt  Bischöfe,  Grfjt^p 
und  alle  andern  Unterthanen  mufsten  sich  verpflichten,  dem  Könige  bei  der 
Behauptung  seines  Beiches,  sowie  bei  der  Gewinnung  und  Verteidigung 
dessen,  was  Gott  ihm  noch  verleihen  werde,  treu  und  gewärtig 
zu  sein;  vgl.  auch  Mühlbacher  1219^  1448'. 

^)  Ann.  bertin.  p.  121:  Adrianus  papa  moritur  (das  letzte  datiert»  Schm- 
ben  des  Papstes,  das  sich  erhalten,  ist  vom  13.  November,  Jaffe  2952)  et 
lohannes,  archidiaconus  romanae  ecclesiae,  19.  KaL  lanuarii  (14.  Dezember)  in 
Locum  illius  substituitur,  vgl.  ann.  xant.  872. 

*)  Ann.  bertin.  p.  122:  Hlud.,  Germaniae  rex,  ante  nativitatem  domini 
ad  Franconofurth  palatium  venit  ibique  nativitatem  domini  celebravit  et  pla^4- 
tum  suum  ibidem  circa  Kai.  Febr.  condixit;  quo  fihos  suos,  Hludowicum  et 
Karolum  cum  alüs  suis  fidelibus,  homines  quoque,  qui  de  regno  quondam  Hk>- 
tharii  ilü  se  commendaverunt,  con venire  praecepit  Über  die  Ereignisse  di€>s»:-r 
Frankfurter  Reichstages,  sind  die  Berichte  der  ann.  fuld.  und  xant.  873  am 
zuverlässigsten,  in  Hinkmars  Erzählung  tritt  bereits  das  legendarische  Mook.*ii^ 
in  den  Vordergrund.  Ann.  fuld. :  (Hlud.)  cum  7.  Kai.  Febr.  (26.  Januar)  curiair. 
mtroisset,  in  praesentia  illius  et  optimatum  suorum  —  malignus  spiritos  Karo- 
lum, filium  eins  minimum,  invasit  (ann.  bertin.:  venit  ad  Karolum  —  diabt>liL^ 
—  et  dixit  illi,  quod  pater  eins,  qui  illum  causa  Karlomanni  —  perder-^ 
moliebatur,  deum  offensum  haberet,  quod  in  proximo  optineiet)  et  gravir-r 
vexavit  (s.  die  Schilderung  seiner  Gewissensunruhe  bei  Hinkmar),  ita  ut  a  •' 
viris  fortissimis  vix  teneri  potuisset;  et  quidem  satis  iuste.  Qui  enim  rPir-rn 
a  deo  electum  —  decipere  voluit  (vgl.  über  die  Pläne  Ludwigs  und  Karls  scm 
xant.:  venerunt  —  filii  —  pleni  iniqua  cogitatione,  —  tirannidem  moUir. 
[=  moliri]  et  iuramenta  priorum  postponere,  patrem  regno  priraji  et  in 
custodiam  mittcro),  ipse  deceptus  est.  —  Rex  autem  et  omnes^  qui  ^n^n: 
iUo  eränt,  vehementer  contristati  lacrimas  faderuni  Cumque  duceretor  a 
aecclesiam,  ut  episcopi  pro  eins  sanitate  domino  suppücarent,  nunc  cxilL  iiox: 
grandi  voce  clamitans,  morsum  se  tenentibus  aperto  ore  mmabatnr. 
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durch  eine  bischöfliche  Synode  zu  Quierzy  von  allen  geistlichen 
Ämtern  ausschliefsen.  Die  Entdeckung  eines  neuen  hochverräte- 
rischen Planes  wird  an  ihm  mit  Blendung  \md  lebenslänglicher 
Einschliefsung  im  Kloster  Corbie  bestraft  Doch  gelingt  ihm  die 
Flucht  an  den  Hof  seines  Oheims  Ludwig,  der  ihn  der  Obhut 
liutberts  von  Mainz   übergiebt**    Karl  d.  K.  unternimmt,   unter- 


dieses  schauerlichen  Auftritts  wandte  sich  Ludwig  d.  D.  an  seinen  gleichnamigen 
Sohn  und  forderte  ihn  zu  einem  reuigen  Bekenntnis  auf,  indem  er  ihm  zugleich 
Verzeihung  zusicherte.  Da  .soll  sich  Ludwig  dem  Vater  zu  Fülsen  geworfen 
und  alles  bekannt  haben  (ann.  xant.).  Idem  vero  E.  post  sedatam  infestationem 
diaboli,  yiva  voce  multis  audientibus  retuÜt,  se  tociens  adversae  potestati  tra- 
ditum,  quociens  contra  regem  conspirationem  inisset,  ann.  fuld.  Quem  pater 
eins  opiscopis  et  aliis  fidclibus  committens,  per  sacra  loca  s.  martyrum  deduci 
praecepit,  quatenus  —  ad  sanam  meutern  —  redire  praevaleret;  deinde  dispo- 
suit  illum  Bomam  dirigere,  sed  quibusdam  intervenientibus  causis  iter  illud 
dimisit,  ann.  bertin.  p.  123.  In  der  That  verzieh  Ludwig  den  Söhnen,  ann. 
xant:  pater  —  haec  omnia  prüden ter  cum  moderamine  disposuit.  Vgl.  Leib- 
niz  I,  719,  Dümmler  I,  791  ff.,  Mühlbacher  1448^ 

^)  Vgl.  871 ''.  —  Aus  Furcht  vor  einer  abermaligen  Störung  des  Friedens 
durch  seinen  Sohn  Karlmann  berief  Karl  d.  K.  zu  Anfang  873  die  GroDsen  zu 
einer  Versammlung  nach  Quierzy.  Am  4.  Januar  erneuerte  dieselbe  mehrere 
ältere  Gesetze  zur  Sicherung  des  Friedens  mit  ausdrücklicher  Bezugnahme  auf 
die  durch  Earlmann  imd  seine  Mitschuldigen  gestörte  öffentliche  Ruhe  (c.  4), 
Leg.  I,  518  ff.,  vgl.  ann.  bertin.  p.  121.  Zur  Verurteilung  Karlmanns  wurde 
eine  bischöfliche  Synode  nach  Senlis  berufen;  sie  entsetzte  ihn  nach  kanoni- 
schen Bestinmiungen  von  jedem  geistlichen  Amte,  gewährte  ihm  aber  die 
Laienkommunion,*  ann.  bertin.:  Quod  cum  factum  fuisset,  —  adversarius  (der 
Teufel)  illum  et  suos  complices  ad  argumentum  aliud  excitavit,  videl.  quia 
liberius  ad  nomen  et  potentiam  regiam  conscendere  posset,  quia 
ordinem  occlcsiasticum  non  haberet  — .  Unde  post  depositionem  eins  compU- 
ces  illius  ardentius  coeperunt  se  ei  iterum  reconiungere  et  alios  in  societatem 
suam  abducero,  quatenus  —  illum  a  custodia  —  educerent  et  sibi  regem  con- 
stituerent.  Nun  wurde  der  Prinz  auch  wegen  derjenigen  Vergehungen,  welche 
die  Bischöfe  unberücksichtigt  gelassen  hatten,  vor  Gericht  gestellt  und  zur 
Blendung  verurteilt;  vgl.  ann.  fuld.  Darauf  wurde  er  zu  lebenslänglicher  Haft: 
dem  Kloster  Corbie  überwiesen.  Doch  schon  im  August  gelang  ihm  unter 
Mitwirkung  zweier  Mönche  und  des  Grafen  Adalhard  die  Flucht  nach  Aachen 
(ann.  xant  873)  an  den  Hof  seines  Oheims  Ludwig.  Dieser  empfalil  ihn  der 
Pflege  des  Erzbischofs  liutbert  und  wies  ihm  erst  das  S.  Albanskloster  zu 
Mainz,  später  Fchtemach  zum  Wohnort  an,  wo  er  gestorben  und  begraben  ist, 
vgl.  ann.  bertin.,  Regino  870  SS.  I,  583  und  zu  dieser  Stelle  Dümmler  I, 
797  n.  6;  das  Jahr  seines  Todes  ist  nicht  überliefert;  eine  Bulle  Johanns  Vm. 
füi-  das  S.  Medarduskloster  vom  2.  Januar  876,  Mansi  XVII,  256  Migne  126, 660 
Jaffe  3033,  gedenkt  seiner  noch  als  eines  Lebenden. 


1)  Die  Akten  der  Synode  haben  sich  nicht  erhalten ,  nur  eine  kurze  Inhaltsangabe  bei  Manai  XYII,  282. 
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stützt  durch  Salomon  von  der  Bretagne,  einen  Feldzug  gegen  dif 
Normannen,  welche  sich  der  Stadt  Angers  bemächtigt  hatten;  er 
zwingt  dieselben  zur  Ergebung  und  zum  Abschluß  eines  Ver- 
trages, durch  welchen  sie  Angers  zu  räumen  imd  mit  Beginn  des 
Frühlings  das  Reich  zu  verlassen  versprechen.  Nach  dem  Abzug 
Karls  bleibt  der  Vertrag  unausgeführt''  Auf  der  Beichsversamm- 
lung  zu  Bürstadt  gewährt  Ludwig  d.  D.  den  Gesandten  d« 
Dänenkönigs  Sigfrid  den  erbetenen  Frieden;  darauf  nimmt  er  zu 
Aachen  die  Lehnshuldigung  des  Dänen  Borich  entgegen.    Während 

'^)  Von  den  Normannen  hatte  das  Westreich  seit  dem  Ausgange*  d:r 
sechziger  Jahre  weniger  zu  leiden  als  früher,  weil  dieselben  in  den  britisib- 
Inseln  ein  neues  Angriffsziel  gefunden  hatten,  vgl.  Dümmlerl,  798,  Zeufs.V]' 
Mit  Rorich  war  Karl  d.  K.  seit  der  Eroberung  Lothringens  sogar  in  freundschaft- 
liche Beziehungen  getreten,  vgl.  ann.  bertin.  870  p.  108,872  p.  119.  121.  Jttji 
im  Sommer  873,  dachte  Kail  die  Loiredänen,  die  sich  ihres  Raubes  wie  eiDf^ 
sicheren  Besitzes  erfi-euten,  durch  plötzlichen  Überfall  zu  vernichten.  Aim. 
bertin.  p.  123  ff.:  Karolus  hostem  denunciat  versus  Brittaniam,  ut  NortmaciL 
qui  Andegavis  civ.  (Angers)  occupaverant,  non  autumarent,  se  adversus  e<.'> 
illuc  iturum,  no  ad  alia  loca,  in  quibus  ita  constiingi  non  possent,  aufugereiit. 
—  Cum  hoste  collecta  civit.  Andegavis,  in  qua  Nortmanni  —  iam  diutnm' 
tempore  residebant,  obsedit  et  sope  fortissima  circumdedit,  Salomone,  doo^ 
Brittonum,  ultra  Meduanam  fl.  (Mayenne)  cum  hoste  Brittonum  in  eius  aoiüi 
residente.  —  Karolus  viriliter  —  obsidionem  Nortmannorum  —  exseqaf's> 
(ausfuhrlich  berichtet  die  Einzelheiten  des  Kampfes  Regino  873  SS.  1,  oST^  1 
vgl.  Dümmler  I,  799  f.),  adeo  Nortmannos  perdomuit,  ut  primores  eorum  *: 
illum  venerint  seseque  illi  commendaverint,  et  sacramenta,  qnalia  iussit,  ^^- 
rint  et  obsides,  quot  et  quantos  quaosivit,  illi  dederint,  ut  de  civ.  Andegavt 
constituta  die  exirent  et  in  regno  suo  —  nee  praedam  facerent  nee  fieri  «> 
sentirent  Petiei-unt  autem ,  ut  eis  in  quadam  insula  Ligeris  fluvii  usque  := 
mense  Februario  residere  et  mercatimi  habere  liceret,  atque  in  mense  Fttr- 
quicumque  iam  baptizati  essent  ex  eis  et  christianitatem  de  cetero  —  teip: 
vellent,  ad  eum  venirent  et  qui  adhuc  ex  paganis  christiani  fieri  velleot.  - 
baptizarentur,  cetori  vero  ab  illius  regno  discederent  — .  (ßehr  unzufa^l- 
äufsem  sich  über  diesen  Frieden  ann.  vedast.  874  SS.  II,  196  und  Regino  S'  > 
Rox  turpi  cupiditate  superatus,  pecuniam  recepit  et  ab  obsidione  recedens^  hi^ti- 
bus  vias  patefecit).  Sicque  eiectis  ab  Andegavis  civ.  Nortmannis  acceptis'i.i' 
obsidibus,  K.  mense  Octobrio  per  Cinomannis  civ.  (Le  Maas)  et  ebroceo.- 
oppidum  (Evreux)  ac  secus  castellum  novum  apud  Pistas  (Pistres)  Amfc^ 
(Amiens)  Kai.  Nov.  pervenit.  Angers  hatten  die  Normannen  zwar  gerÄumt  if 
übrigen  blieb  der  Vortrag  unerfüllt;  vgl.  Regino  873:  Uli  —  in  Ligerim  ro^'^'- 
tuntur  et  nequaquam,  ut  spoponderant,  ex  regno  eius  recessenmt,  sed  ^ 
eodem  loco  manentes,  multo  peiora  et  immaniora,  quam  antea  fecerunt,  perf«- 
trarunt.  —  Salomon  wurde  im  folgenden  Jahre  von  aufsässigpii  bretonl^tht 
Greisen  geblendet  und  starb  am  Tage  nach  der  Blendung,  ann.  bertio.  "^'^ 
p.  125  f. 


Das  ost-  u.  wesifränk.  Reich  biszom  Tode  Ludwigs  d.  Deutschen.  844 — 876.      431 


seines  Aufenthaltes  in  Metz  (Beichsversammlung)  schliefst  Ludwig 
auch  mit  Halfdan,  dem  Bruder  Sigfrids,  einen  Friedens-  und 
Freundschaflsvertrag.*  Der  Einfall  des  Normannen  Rudolf  in 
West&iesland  wird  durch  eine  Erhebung  der  friesischen  Bauern 
abgeschlagen;  Budolf  fällt  mit  500  Genossen  im  Kampfe;  die  Ge- 
fangenen erhalten  gegen  das  Versprechen,  in  Ludwigs  Beich  nicht 
wieder  einbrechen  zu  wollen,  freien  Abzug.' 


')  Ludwig  d.  D.  begah  sich  nach  Ostern  (19.  April)  von  Frankfurt  nach 
Bisestat  bei  Worms  (Bürstadt,  Hessen,  Er.  Heppenheim)  zur  Beichs versamm- 
lang; daselbst  erschienen  Gesandte  des  Dänenkönigs  Sigfhd,  der  mit  seinem 
Brader  Halfdan  gemeinsam  regierte  —  sie  waren  die  Nachfolger,  vielleicht  auch 
Söhne  König  Horichs  11.,  s.  Dahlmann  I,  50  —  pacis  faciendae  gratia  in  ter- 
minis  inter  iUos  et  Saxones  positis  et  at  negotiatiores  utriusque  regni  —  mer- 
cimouia  —  emerent  et  venderent  pacifice.  Der  König  gab  ihnen  freundlichen 
Bescheid.  Um  den  1.  Mai  reiste  Ludwig  nach  Mainz,  von  dort  nach  Aachen 
(Urkunden  aus  Aachen  vom  10.  12.  13.  16.  Juni,  Mühlbacher  1452—1456); 
ibique  cum  suis  secretum  habuit  coUoquium  et  Rorichum  (der  in  den  letzten 
Jahren  mehr  zu  dem  Westi'eich  gehalten  hatte,  s.  o.  ^)  per  obsides  ad  se 
venientem  in  suum  suscepit  dominium  (vgl.  ann.  xant  873).  Deinde  mense 
Augusto  cum  apud  urbem  Mediomatricorum  (Metz,  s.  ann.  bertin.  p.  124)  gene- 
ralem  conventum  habuisset,  Halbdenl,  frater  Sigifredi  regis,  etiam  suos  ad  eum 
nuntios  misit,  eadem  postulans,  quae  frater  —  postulaverat;  videl.  ut  rex 
legatos  suos  ad  fluv.  —  Egidoram  (Eider),  qui  illos  et  Saxones  dinmit,  mitteret 
et  illi  —  pacem  ex  utraque  paiie  —  stabilem  confirmarent.  Sie  überreichten 
ein  Schwert  mit  goldenem  Knauf,  flagitantes,  ut  rex  dominos  suos  —  in  loco 
filiorum  habere  dignaretur  — .  luiabant  etiam  —  per  arma  sua,  quod  nullus 
deinceps  de  rcgno  dominorum  suorum  regnum  regis  inquietare  —  deberet; 
quae  omnia  rex  gratanter  accepit  et  postulata  se  üacturum  esse  spopondit 
Nach  der  Rückkehr  der  Gesandten  zog  Ludwig  durch  das  ElsaCs  nach  Strafis- 
burg;  ibique  Rheno  —  transito  in  Baioariam  profectus  est,  ann.  fuld.  (Nach 
ann.  bertin.  p.  124  wurde  er  zu  schleunigem  Aufbiiich  von  Metz  durch  die 
Nachricht  bewogen,  quod  nisi  citissime  filio  suo  Karlomanno  in  marcha  contra 
Winidos  [Suatopluk  hatte  im  Frühjahr,  als  Ludwig  in  Bürstadt  sich  aufhielt, 
den  Schwaben  Berchtram ,  der  im  Vorjahr  in  mährische  Gefangenschaft  gefallen 
war,  mit  einer  Botschaft  an  den  König  geschickt,  ann.  fuld.,  doch  scheint  sein 
Friedensangebot  nicht  genügend  befunden  worden  zu  sein,  so  dals  der  mäh- 
risch-bayrische Grenzkrieg  fortdauerte]  subveniret,  iUum  ultenus  non  vide- 
ret  — .  Ad  Reghinisburg  autem  perveniens,'  per  missos  suos  Winidos  sub 
diversis  principibus  constitutos  —  sibi  reconcüiavit;  vgl.  ann.  fuld.  874  und 
Dümmler  I,  813,  sowie  u.  874»»). 

*')  Ann.  fuld.:  Mense  lunio  Hruodolfus  quidam  Nordmannus  de  regio 
genere  (er  war  der  Neffe  Roiichs,  stand  aber  nicht  wie  dieser  mit  den  frän- 
kischen Königen  in  freundschaftlichen  Beziehungen;  vgl.  ann.  bertin.  872.  873 
p.  121.  124;  ann.  xant.  873),  qui  regnum  Karoli  —  saepenumero  vastaverat, 
classem  duxit  in  regnum  Hludowici  regis,  in  comiiatum  videl.  Albdagi  (ann. 
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874  Die  abgefallenen  Sorben  und  Susler  werden  von  Erzbischof  liut- 
bert  von  Mainz  und  Markgraf  Ratolf  wieder  unterworfi^/  Ludwig 
d.  D.  hat  zu  Yerona  eine  Zusammenkunft  mit  Kaiser  Ludwig  E  und 
Papst  Johann  Viii.  und  empfangt  nach  seiner  Bückkehr  in  Forch- 
heim Gesandte  Suatopluks  und  der  Böhmen;  Suatoplak  läfst 
den  Treueid  leisten  und  verspricht  jährliche  Tributzah- 
lung.** Im  Dezember  Zusammenkunft  Ludwigs  d.  D.  und  Karls 
d.  K  in  Lüttich  (oder  HeristaU)/ 
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xant.:  in  pago  Ostachia  [Ostergau  in  Friesland]),  nüssisqae  nnntüs  pTa^(<i* 
habttatores  loci  ülios  tributa  sibi  pendere.  Qoi  cum  respondissent,  se  of« 
debere  tributa  solvere,  nisi  Hludowico  regi  eiusque  filiis  —  ille  —  iuravit  - 
se,  cunctis  maribus  occisis,  mulieres  ot  parvulos  cum  omni  substantia  iliomm 
in  captivitatem  esse  ducturum  — .  8tatimque  terram  illomm  ingressos^  M- 
lum  adversus  eos  ibstauravit.  Uli  —  hosti  —  armati  occurrenmtf  conseitoqo' 
proeho,  ipse  Hruodolfiis  cecidit  primus  et  cum  eo  800  viri  (ann.  beitin.  p.  124: 
Rodulfus  Nortmannus  —  cum  500  et  eo  amplius  complicibus  suis  occisas  est 
ceteri  vero  —  in  quodam  aedificio  se  tutati  simt;  quod  Frisones  obsidentes. 
conferebant  — ,  quid  de  eis  üocere  debuisseni  Auf  den  Rat  ihres  FähiBis. 
eines  christlichen  Normannen,  gewährten  sie  den  Feinden  gegen  Rückgabe  der 
Geiseln,  AusUeferung  des  Raubes  und  das  eidliche  Yersprechen,  in  Ladvigs 
Reich  nicht  wieder  einzubrechen,  freien  Abzug.    Vgl.  Dümmler  I,  804. 

*)  Ann.  fuld.:  Sorabi  et  Siush  (s.  o.  869**)  eorumque  vicini  !Diachiili^ 
defuncto  (vgL  ann.  fuld.  873:  Th.,  comes  et  dux  sorabici  limiüs,  meoK 
Augusto  [genauer  ann.  necrol.  fuld.  SS.  XIII,  182  Thacholf  comes  Kai.  Ang] 
defunctus  est)  defecerunt,  quorum  audaciam  liutbertus  archiep.  et  BatolfQs. 
Thachulfi  successor,  ultra  Salam  fl.  mense  lanuario  profecti  —  sine  tri 
compresserunt  et  eos  sub  pristinum  servitium  redegerunt 

^)  Ludwig  d.  D.  begab  sich  gegen  Ende  Januar  auf  die  beunrahigecif 
Kunde  von  einer  zu  SeUgenstadt  am  Main  erfolgten  geheimen  Zwiespnc^ 
seines  Sohnes  Ludwig  mit  einigen  von  den  Räten  des  Königs  Ton  Regeosbor^ 
nach  Frankfurt  und  beriet  sich  daselbst  mit  seinen  Getreuen  über  die  i^- 
rechterhaltung  des  Friedens  und  der  Ordnung  im  Reiche;  in  der  Osterwoiii' 
(11  — 17.  Apr.)  besuchte  er  das  Kloster  Fulda,  et  inde  reversus,  geneial^a 
habuit  conventum  in  villa  Tribure.  Nach  8chlu&  der  Roichsversammlimg  ^ 
er  mit  dem  Kaiser  imd  Papst  Johann  VIII.,  vermutUch  zu  einer  Besf-n- 
chung  über  eine  Vererbung  Italiens  an  die  deutschen  Karolinger,  in  der  ^' 
von  Verona  zusammen  (vgl.  aulser  ann.  fuld.  auch  die  Briefe  Johanns  VH 
Jaf f e  3340.  3341).  Indeque  rediens  cum  Carlmanno  et  Hludowico  filüs  —  ^ 
villa  Forahheim  locutus  est,  ibique  legatos  Zuentibaldi  pacem  petentes  et  b^- 
litatem  promittentes  susoopit.  Der  venetianische  Presbyter  Johannes,  als  HaQ|^ 
der  Gesandtschaft,  schwur,  ut  Zuentibald  regi  fidelis  permaneret  ctmctis  diei^^ 
vitae  suae  et  censum  a  rege  constitutum  per  annos  ^higulos  solverßt,  si  ^- 
tantummodo  quiete  agere  et  pacifice  vivere  concederetur.  (Die  Worte  erw«i?8 
den  Glauben,  als  habe  eine  volle  Demütigung  Suatopluks  stattgefunden;  doe^ 
deuten  schon  Hinlmiars  Worte  in  ann.  bertin.  873:  Hludowicus  —  Winidos-^ 
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Tod  Kaiser  Ludwigs  IL  (12.  August).  Earl  d.  K  zieht  sofort  nach 
Italien,  um  von  dem  Lande  Besitz  zu  ergreifen;  Ludwig  d.  D. 
sendet  seinen  Sohn  Earl  (d.  D.)  und,  nachdem  dieser  von  seinem 
Oheim  zur  Bückkehr  gezwungen,  den  ältesten  Sohn  Earlmann 
über  die  Alpen,  während^ er  selbst  mit  Ludwig  d.  j,  in  das  West- 
reich einbricht  Earl  d.  E.  überredet  durch  falsche  Vorspiege- 
lungen seinen  NeflFen  zum  Abzug.*    An^  Weihnachtstage  salbt 


modo  quo  potuit  sibi  reconciliavit  darauf  hin,  dals  die  Unterwerfung  durch 
Zugeständnisse  Ludwigs  erkauft  wurde.  Thatsächlich  war  Mährens  Unabhängig- 
keit ^  durch  die  scheinbare  Oberhoheit  des  ostfränkischen  Königs  sehr  wenig 
beeinträchtigt",  vgl.  Dümmler  SüdöstL  Marken  41).  Behemorum  quoque 
nuntios  rex  audivit  et  absolvit  et  post  haec  in  Baioariam  se  recepit,  ann.  fuld. 
°)  Ann.  fuld.:  Mense  autem  lulio  de  Baioaria  venit  ad  Franconofurt  et 
inde  post  paululum  transiens  —  ad  Aquasgrani  pal.  perrexit;  exactoque  ibi 
tempore  non  modico,  tandem  mense.  Decembn  cum  fratre  suo  Earolo  habita 
collocutione  (der  Gegenstand  der  Unterredung  ist  nicht  bekaxmt;  vermutlich 
aber  handelte  es  sich  auch  hierbei  um  die  italische  Erbfolge)  apud  s.  Lantbertum 
(bei  Lüttich ;  ann.  bertin. :  socus  Mosam  apud  Heristallium  circa  Kai.  Decembr. ; 
nach  derselben  Quelle  hatte  Ludwig  durch  eine  Gesandtschaft,  bei  der  sich 
auch  sein  Sohn  E[arl  befand,  den  westfränldschen  König  um  eine  Zusammen- 
kunft bitten  lassen),  rediit  inFranciam,  venitque Mogontiacum  13.  Kai.  Januar. 
(20.  Dezember)  et  inde  ad  Franconofort  ibique  nat.  dorn,  caelebravit  (Urkunden 
aus  Frankfurt  vom  26.  Febr.  und  3.  April  875,  Mühlbacher  1463  —  1466). 
875  *)  Ann.  fold.:    Mense  Augusto  rex  Hlud.   cum   filiis   et  fidelibus   suis 

coUoquium  habuit  in  vilLa  Tribure  (Urkunden  aus  Tribur  vom  11.  August 
Mühlbacher  1469.  1470).  Interea  Hludowicus,  Italiae  imp.,  obüt  (am 
12.  August,  Andreae  borg,  bist  c.  18  SS.  rer.  langob.  229;  am  13.  Aug.  nach 
andern,  doch  minder  guten  Quellen,  vgl.  Mühlbacher  1240*)  — .  Quod  cum 
Karolus,  Galliae  tirannus,  comporisset,  ihco  regnum  Italiae  invasit,  et  onmes 
thesauros,  quos  invenire  potuit,  —  coUegit  (vgl.  ann.  bertin.  p.  126:  Karolus 
mense  Augusto  secus  Duciacum  [Douzy]  —  pervenit;  ubi  —  Hludowicum  — 
Italiae  imperatorem  obisse  comperit.  Quapropter  mox  inde  movens,  ad  Ponti- 
gonem  pervenit,  et  quoscumque  potuit  de  vicinis  suis  consüisriis  obviam  sibi 
venire  praecepit  — .  Et  inde  lingonas  [Langres]  pervenit  et  eos,  quos  secum 
in  Italia(m)  ducere  praedestinavit,  opeiiiit  sicque  —  Kai.  Sept  iter  suum  incoepit 
et  per  s.  Mauritü  monast  pergens  montem  lovis  [gr.  S.  Bernhard]  transiit  et 
Italiam  ingressus  foit;  am  29.  Sept.  stellte  er  zu  Pavia  eine  Urk.  für  den 
Bischof  Johann  von  Arezzo  aus,  Böhmer  1787  mit  der  Jahresangabe  ^anno 
successionis  Hluduuici  primo').  Unde  Hludowicus  rex  iratus,  Carlmannum 
cum  exercitu  per  Baioariam  destinavit  in  Italiam  (genauer  ann.  bertin.  p.  127: 
Hlud.  r.  —  filium  —  Karolum  in  Italiam,  ut  fratri  suo  adversaretur,  trans- 
misit  Quem  Karolus  rex  fugam  arripere  et  inde  abscedere  coegit  [vgl. 
Andreae  berg.  bist  c.  19  SS.  rer.  lang.  229].  Hlud.  autem  —  alium  filium 
Karlomannum  —  in  adversitatem  fratris  —  in  Italiam  direxit;  nach  dem  libell. 
de  imper.  potest.  SS.  m,  722  forderte  die  Kaiserin  Engelberga  Ludwig  d.  D.  aus- 

XKichter,  Annalen  d.  deatsch.  Gesch.  im  M.-A.    n.  28 
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Fünfter  Abschnitt 


und  krönt  Papst  Johann  YULL.  Karl  den  Kahlen  zum  Kaiser/ 
Ludwig  d.  D.  dringt  unter  furchtbarer  Verwüstung  des  Landes  bis 
Attigny  vor,  kehrt  jedoch  nach  Weihnachten  in  sein  Reich  zurück. 


drücklioh  auf,  Earknann  als  den  von  ihrem  verstorbenen  Gemahl  gewünscht»^ 
Nachfolger  [als  solchen  bezeichnet  sich  Karlmann  selbst  in  der  Urk.  foi 
Kl.  Casauria  vom  16.  Okt.  877,  Mühlbacher  1481:  pro  remedio  animamir 
nostranim,  i.  e.  Ludovici  —  imperatoris  ac  consobrini,  qui  nobis  regnoir 
istud  disposuerat]  nach  Italien  zu  senden,  vgl.  Dümmler  I,  824  n.  14; 
eine  von  ihr  nach  Pavia  berufene  Vorsammlung  italischer  Grofeer  hatt«^  s:  1 
teils  für  Karl  d.  K.  teils  für  Ludwig  ausgesprochen,  Andreae  berg.  hist.  c.  l'< 
SS.  rer.  langob.  229:  Colligentes  se  maiores  nati  in  civitate  Ticino  inr 
Angelberga  suorum  regina  —  et  pravum  agentes  consilium,  quatenus  ad  d- 
mandarent  regi,  i.  e.  Karoli  in  Frantia  et  Hlodovici  in  Baioana;  sicut  et  fn*- 
runt);,ipse  vero,  iuncto  sibi  aequivoco  suo,  cum  manu  valida  regnum  Kar! 
ingi-essus  est  (am  3.  Okt.  urkundet  Ludwig  in  Regensburg,  am  2L  23.  2.').  V- 
vember  in  Metz,  Mühlbacher  1471  — 1474),  ut  eum  de  Italia  exire  com}  ■ 
Icret.  —  Karolus  vero,  audito  Carlmanni  adventu  in  Italiam,  primo  «v.^- 
Alpium  so  defendero  nititur,  sed  nichil  proficit;  Carlmannus  enim  loca  a<'«v-. 
difficilia  cum  suis  praeoccupavit.  Ille  autem,  dura  negotium  ferro  decemeni. . 
timuisset  —  est  enim  Icpore  timidior —  ad  calliditatem  solitam  convertitur;  ci'- 
aurum  et  argentum  —  Carlmanno  obtulit,  ut  eum  sibi  placare  et  a  i«sit'  rj 
fidelitate  segregare  potuissot,  iuravitque  se  de  Italia  cito  exiturum,  et  Hlui"- 
wici,  fratris  sui,  iudicio  illud  regnum  disponendum  reservaturum ,  si  Carinju- 
nus  inde  discederet  Nach  Hinkmars  parteiischer  Darstellung  bat  KarinuL^c 
in  der  Voraussicht,  dafe  er  seinem  Oheim  "Widerstand  nicht  werde  lei^'-t 
können,  um  Frieden  und  zog  nach  eidlicher  Bekräftigung  dessell^en  ab:  nit 
Andreae  borg.  hist.  c.  19  SS.  rer.  lang.  230  fand  die  Zusammenkunft  rwiM.bt 
Karl  und  Karlmann  am  Flusse  Brenta  statt;  nach  demselben  sollte  der  Wafi.- 
stillstand  bis  zum  Mai  876  dauern. 

**)  Unmittelbar  nach  dem  Tode  Ludwigs  11.  soll  Papst  Johann  Vill.  dur  i 
eine  aus  mehraren  Bischöfen  bestehende  Gesandtschaft  Karl  d.  K.  au%efori 'T 
haben,  zum  Empfang  der  Kaiserkrone  ungesäumt  nach  Rom  zu  komci' 
s.  acta  syn.  pontigon.  c.  1  Leg.  I,  534,  vgl.  über  die  geringe  Glaubwiirdici  ' 
der  in  den  nicht  authentischen  Kapiteln  Odos  von  Beauvais  gegebenen  Ika:- 
stcUung  Richter,  De  triplici  Formosi  damnatione  p.  4  und  Dümmler,  Aac- 
lius  und  Vulgarius  p.  3  n.  7,  Jaffo  3018.  Jedenfalls  stellte  er  sich,  «iarj 
durchaus  der  Politik  seines  Vorgängers  Hadrian  11.  folgend,*  von  vomh»T  r 
der  Usurpation  KarLs  freundlich  und  ermunternd  gegenüber  imd  zögerb»  iii  t\ 
als  Ludwigs  Söhne  unverrichtetcr  Dinge  abgezogen  waren,   seiner  Zuneir^-. 


1)  Vgl.  die  geheimen  Versprechungen,  welche  dieser  Karl  dem  Kahlen  im  J.  872  machte,  Jaff*^  .*«' 
MaDsi  XV,  867:   Ut  sermo  sit  secretior  et  literae.clandestinae  ntüliqae  nisi  fidissimis  pablicandae  rok»  cv«i^- 
mnr  devovando,  aalva  fidelitate  imperatoris  nostri,  qoia  si  saperetee  ei  füerit  veetra  nobUitas  *-  Baiis<^*= 
acqoiescemus ,  exposoemns  aut  sponte  suscipiomus  alium  in  regnum  et  imperium  romaBBK.  b  ^ 
te  ipsum.    Auf  der  Synode  zu  Ravenna  877  hat  Johann  VIII.  behauptet,  dab  schon  Papst  Nikobos  I     ä"^- 
ratione  caolesti'  in  Karl  d.  K.  den  Nachfolger  Ludwigs  erkannt  habe  (vgl.  auch  Johanns  Vm.  Schreib«  at  . 
Bischof©  im  Reiche  Ludwigs,  Jaffe  3089);  vgl.  Dümmler  I,  787  IT.,  L.  v.  Ranke  VI,  1,  216 f. 


Das  ost-  u,  westfränk.  Eeich  bis  zum  Tode  Ludwigs  d.  Deutschen.    844—876.      435 


für  den  westfirfinkisclien  König  offenen  Ausdruck  zu  geben.  Ann.  bertin.: 
Earolus,  quibusdam  de  primoribus  ex  Italia  ad  se  non  venientibus,  pluribus 
autem  receptis,  Romam  invitante  papa  Johanne  perrexit  et  16.  Eal.  Januarii 
(17.  Dez.)  ab  eo  cum  gloria  magna  in  ecclesia  s.  Fetri  susceptus,  —  in  die 
natiy.  dom.  beato  Petro  multa  et  pretiosa  munera  offerens,  in  imperatorem 
unctus  et  coronatus  atque  imp.  romanus  appellatus  est;  die  ann.  fuld.  wissen 
von  Bestechung  des  romischen  Senates  zu  berichten.  Die  Erzählungen  des 
libellus  de  imperat.  post  88.  IQ,  722^  von  einem  Verzichte  auf  die  Aus- 
übung der  kaiserlichen  Rechte  in  Mittel-  und  ünteritalien  zu  Gunsten  der 
Römer  d.  h.  des  Papstes  müssen  bei  dem  Schweigen  zeitgenössischer  Quellen 
und  bei  der  nachgewiesenen  Unzuverlassigkeit  des  libellus  als  unglaub- 
würdig beiseite  gelassen  werden,  vgl.  Dümmler  I,  835  n.  50  imd  beson- 
ders Hirsch,  Forsch.  XX,  127  ff.  Doch  geht  aus  mehreren  Briefen 
Johanns  YIU.  hervor,  dafs  £larl  d.  E.  auf  der  Synode  zu  Ponthion  auf  Bitten 
des  Papstes  die  Privilegien,  welche  die  früheren  Eiiscr  der  römischen  Kirche 
gewährt  hatten,  erneuerte  und  ausdrücklich  dem  apostolischen  Stuhle  die  ihm 
früher  zuerteüten  Besitzungen  und  Rechte  bestätigte,  speziell  das  Yerfügungs- 
recht  über  Capua,  vgl.  Johanns  VIII.  Brief  an  Karl  vom  14.  Nov.  876  imd 
den  Brief  an  Landulf  von  Capua,  Jaffe  3061.  3051.  Betreffs  des  ümfangs, 
in  welchem  die  Besitzungen  und  Rechte  bestätigt  wurden,  kommt  Hirsch 
a.  a.  0.  zu  dem  Ergebnis,  dais  wahrscheinlich  ^die  Schenkungsurkunde 
beschränkten  Inhalts,  welche  Ludwig  d.  Fr.  dem  Papste  Paschalis  I.  817 
erteilte'  als  Grundlage  des  Privilegs  Karls  d.  K.  anzusehen  sei.  Das  Charakte- 
I  ristische  an  dem  ganzen  Vorgänge  war,  dafs  Karls  des  Kahlen  Erhebung  zum 
Kaiser  durch  Wahl  des  Papstes  erfolgte,  mithin  diesem  das  Recht  der  Ein- 
setzung des  Kaisers  zugestanden  wurde;  s.  die  ausdrückliche  Anerkennung 
dieses  Verhältnisses  durch  Karl  in  Karoli  11.  conv.  ticin.  und  syn.  pontigon. 
Leg.  1,529.  533,  vgl.  Dümmler  1,836,  Gregorovius  HI,  174f,,  L.v.  Ranke 
VI,  1,  217  f. 

*')  Ann.  bertin.  p.  127:  Hlud.  —  persuadente  Engilramno,  quondam  Karoli 
regis  camerario  et  domestico,  —  cma  hoste  et  filio  —  suo  Hludowico  usque  ad 
Attiniacum  venii  Ad  quem  obsistendum  primores  regni  Karoli,  iubente 
Richilde  regina,  sacramento  se  confirmaverunt  Quod  non  adtenderunt,  sed  ex 
sua  parte  regnum  Karoli  —  devastaveruni  Similiter  et  Hludowicus  —  idem 
regnum  pessumdedit  (vgl.  petitio  remens.  eccles.,  syn.  pontig.  Leg.  I,  532); 
sicque  nativ.  dom.  in  Attiniaco  agens,  per  placitamenta  primorum  —  cum  qui- 
busdam comitibus  ex  Karoli  regno,  qui  ad  eum  se  contulerant,  rediit;  vgl.  ann. 


1)  Die  viel  behandelte  Stelle  lautet :  Qoi  veniens  Romam  renovavit  pactum  cum  Bomanis ,  perdonans  Ulis 
i-var»  regni  et  oonsuetudines  illius,  tribuens  illis  sumptus  de  tribus  spd.  monasteriis,  i.  e.  domini  Salvatoris  et  b. 
^[£uriae  semper  yixginis  in  Sabinis  atque  s.  Andreae  iuxta  montem  Soractis,  et  de  caeteris  quamplurimis  monaste- 
^.f  is  fiscalia  patrimonia.  Patrias  autem  Samniae  et  Galabriae  simul  cum  omnibus  civitatibus  Beneventi  eis  con- 
txMÜ^i  iasuper  ad  decoram  (soll  -wohl  heifimi  dedecorem)  regni  totum  ducatnm  spoletinum  cum  2  civitatibus 
rjT^iajsdae ,  quod  solitus  erat  habere  ipse  dux ,  i.  e.  Aricium  et  Qusium  (AreaDO  und  Chiusi)  quatenus  ut  is ,  qui 
•px'A't^i^^  regia  vice  ante ,  Bomanis  videretur  post  esse  subiectus.  Bemovit  etiam  ab  eis  regias  legationes ,  assi- 
^£2-it:atem  vel  praesentiam  apostoUcae  electionis.  Quid  plura?  cuncta  illis  contulit,  quae  voluerunt,  quemadmodum 
^skS*'^^''^  iUa?  q^^iAe  nee  recte  aoquiruntur  nee  possesssura  sperantur.  Über  den  libellus  de  imp.  pot.  vgl.  ausser 
■pl  i  x-BCh  noch  Jung  in  den  Forsch,  z.  d.  Q.  XTV,  409  ff.,  Wattenbach  I,  397. 
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Fünfter  Abschnitt 


8761  Karl  d.  K  läfst  auf  einer  Versammluiig  zu  Pavia  von  Bischöfen, 
i  Äbten  und  Grafen  Italiens  sein  Kaisertum  anerkennen  und  kehrt 
I  dann,  nachdem  er  seinem  Schwager  Boso  unter  dem  Titel  eines  Her- 
zogs die  Obhut  und  Verwaltung  Italiens  übergeben,  in  das  westfirän- 
kische  Reich  zurück.  Auf  seinen  Ruf  versammelt  sich  im  Juni  eine 
Synode  in  Ponthion,  welche  in  Anwesenheit  päpstlicher  Legaten 
Karl  als  Kaiser  anerkennt  Gesandte  Ludwigs  d.  D.  fordern  auf 
Grund  früherer  Verträge  einen  Anteil  am  Erbe  Ludwigs  IL,  diK-h 
weist  der  päpstliche  Legat  Johann  von  Toscanella  seine  Ansprüche 
zurück.    Tod  Ludwigs  d.  D.  zu  Frankfurt  am  28.  August* 


876 


fuld.  876:  Hludowicus  r.  misoricordia  motus   mnltonunque  precibus  exoratu^. 
ne  GaUiae  regionom  propter  Karoli  stulticiam  perdoret  (?),  —  mense  lanunrl« 
rediit,  venitquc  (aun.  bertin.:  per  Trevoronim  civ.  transiens)  Mogontiacum  i»-:!-: 
epiphaniam,  et  inde  ad  Franconofurt.   Vgl.  Mühlbacher  1475* — *. 

•)  Ann.  bertin.   p.  127  f.:  Et  Nonas  lanuaiü  (5.  Jan.)  Borna  oxiens,  Pa- 
piain  rediit  (sc.  Kai'olus).     Ubi  et   placituin  suum  habuit  (s.  die   Akten   d'.> 
oonventiLS  ticin.  Leg.  I,  528  ff.,  bestehend  aus  der  Erklärung  einer  Anzahl  \oi 
Bischöfen,   Äbten  und  Grafen  Italiens,    dafs  sie  Eails  Kaisertum  anerkenoi^L 
einem  entsprechenden  Eide  des  ErzbLschofs  Ansbert  von  Mailand,   einem  eid- 
lichen Versprechen  Karls,  jeden  bei  seinen  Rechten  und  Ehren  zu  belassen  uu^i 
15  capitula  zur  Sicherung  kirchlicher  Rechte  und  Besitzimgen ;  vgl.  Dümmler  I. 
838  f.),  et  Bosone,  uxoris  suae  fratre  (s.  o.  869**),  duoe  ipsius  terrae  constituto 
et  Corona  ducali  omato  (unter  den  Unterschriften  der  Akten  des  Paveser  Kca- 
ventes  erscheint  Boso  mit  dem  Titel  eines  inclitus  dux  et  sacri  palatü  arrhimi- 
nister  atque  imperialis  missus)  cum  collegis  eius,  quos  idem  dux  expetiit,  ii^ 
eodem  regno  relictis,  per  montem  lovis  et  per  monasterium  s.  Maurieii  —  et  p*-r 
Vesontium  (Besannen)  ac  lingonas  (Langres)  et  Remis  (Reims)  ci\-itates  et  jkt 
Compendium  pal.  (Compiegne)  transien?  ad  monasterium  s.  Dyonisii  (S.  Döu-j 
pervenit,  ibique  pascha  domini  (15.  Apr.)  celebravit.    Über  sein  prahlerisi-hr- 
Auftreten  berichten  ann.  fuld.:  Karolus  rex  de  Italia  in  Galliam  rediens,  noT•:c^ 
et  insolitos  habitus  assumpsisse  perhibetur;  nam  talari  dalmatica  indntus,   « * 
baltheo    desuper  accinctus   pendcnte  usque  ad  pedes,    necnon  capite    invalut- 
serico  velamine,  ac  diadematc  desuper  imposito,  dominicis  festisque  diobus  ä- 
aecclesiam  proccdore  solebat.    Omnem  enim  consuetudinem  rcgum  Fran- 
corum   contempnens,   graecas   glorias   optimas   arbitrabatur  et  — 
ablato  regis  nomine,  se  Imperatorem  et  Augustum  omnium  rega '- 
eis  mare  consistentium  appellare.  praecepit.     Plurima  etiam  iucn^ii- 
bilia  se  contra  Hludowicum  regem  et  regnum  illius  facturum  esse  minatus  fSt . 
vel  denique  inter  cetera  iactantiae  suae  verba  dixisse  fertur,  se  tantam  mufa« 
tudinem  —  congrogaturum,  ut  Rheno  —  ab  equis  iliorum  ezhausto«  ipst»  f:*  r 
aridum  alveum  eiusdem  fluminis  esset  transiturus,  totumque  Hludowici  r^usi 
vastatiunis.    Als  Lud\>'ig  Miene  machte ,  diese  Grofssprecherei  mit  einem  Kr&j-es- 
zuge  zu  beantworten,  liefs  Karl  dui'ch  Gesandte  um  Frieden  bitten.  —    X* -i 
S.^Denis  bohef  Karl  die  päpstlichen  Legaten,  Johann  von  Toscanella  imdJ(J(aiL«= 
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von  Arezzo,  welche  mit  Briefen  Johanns  Vill.  (Jaffo  3037  —  3040)  ins  Fran- 
kenreich gekommen  waren,  um  dem  neuen  Kaiser  die  Anerkennung  zu 
sichern;  auf  ihren  Bat  sagte  Karl  für  Mitte  Juni^  eine  Synode  nach  Ponthion 
an.  Am  21.  Juni  trat  dieselbe  zusammen;  von  den  deutschen  Bischöfen, 
welche  der  Papst  unter  Androhung  des  Bannes  aufgefordert  hatte,  der  Synode 
beizuwohnen,  war  kein  einziger  erschienen,  da  Ludwig  d.  D.  die  Annahme  der 
päpstlichen  Briefe  verweigert  hatte.  In  der  ersten  Sitzung  brachte  der  Bischof 
von  Toscanella  das  päpstliche  Schreiben  zur  Verlesung,  in  welchem  der  west- 
fränkischen Geistlichkoit  angezeigt  wufde,  dais  Erzbischof  Ansogis  von  Sons, 
welcher  in  den  letzton  Zeiten  den  Verkehr  zwischen  Karl  und  dem  päpstlichen 
Stuhle  vermittelt  hatte,  zum  Bange  eines  apostolischen  Vikars  in  QaUien  und 
Germanien  erhoben  worden  sei.  Diese  Mitteilung  erregte  lebhaften  Unwillen, 
namentlich  bei  Hinkmar,  und  es  kam  zu  stürmischen  Auftritten.  Doch  hän- 
digte der  Kaiser,  gereizt  durch  den  Widei*spruch,  dem  neuen  Primas  seine 
Vollmachten  ein  und  liefe  ihn  den  seinem  Range  entsprechenden  Sitz  zur  Seite 
des  päpstlichen  Legaten  einnehmen,  was  trotz  dem  lebhaften  Proteste  Hinkmars 
auch  geschah,  ann.  bertin.  p.  128  f.;  am  2.  Tage  wurden  auiser  (jetzt  ver- 
lornen) Briefen  des  Papstes  an  die  Laien  die  Akten  von  Pavia  verlesen  und 
ausdrücklich  bestätigt,  Leg.  I,  533,'  ann.  bertin.  p.  129;  im  Zusammenhang 
mit  dieser  Bestätigung  erfolgte  eine  Vemdung  der  vorsammelten  Grofsen  (s.  die 
Kritik  dieser  Eidesleistung,  in  welcher  Hinkmar  ein  beleidigendes  Müstrauen 
sah,  bei  Hinkmar,  Op.  H,  834—838).  Die  3.  Sitzung,  am  3.  Juli,  beschäf- 
tigte sich  mit  Beschwerden,  welche  Presbyter  verschiedener  Diözesen  bei  den 
Legaten  des  Papstes  vorgebracht  hatten;  in  der  4.  Sitzung,  am  4.  Juli, 
erschienen  vor  dem  Kaiser  und  den  Bischöfen  Willibert  von  Köln  und  die 
Grafen  Adalhard  und  Meingaud  als  Gesandte  Ludwigs,  per  quos  petiit  partem 
de  regne  Hludowici  imp.,  —  sicut  ei  competeret  ex  hereditate  et  illi  firmatum 
fuerat  sacramento,  ann.  bertin.  p.  130.  Als  Antwort  verlas  Johann  von  Tosca- 
nella den  an  die  Bischöfe  des  ostfränkischen  Reiches  gerichteten  ^rief  und 
händigte  ihn  Willibeii  zur  Beförderung  an  die  Adressaten  ein.  Nach  3  wei- 
teren Sitzungen  am  10.  11.  14.  Juli  löste  der  Kaiser  am  16.  Juli  die  Synode 
auf;  vgl.  ann,  bertin.  p.  129  ff.,  Dümmler  I,  844  ff.,  v.  Noorden  316  ff., 
Schrörs  361ff.  Am  28.  Juli  brach  Karl  d.  K.  von  Ponthion  auf  und  zog  über 
Chalons,  wo  er  durch  Krankheit  einige  Zeit  aufgehalten  wurde,  nach  Keims, 
das  er  am  14.  August  erreichte;  von  da  nach  Servais.  Et  5.  Kai.  Sept. 
(28.  Aug.)  misit  legatos  apostolici,  lohannem  itemque  lohannom  et  Odonem 
opisc.  (v.  Beauvais),  cum  aliis  missis  suis  ad  fratrem  —  Hludowicum  et  filios 
eius  ac  episcopos  atque  primorcs  regni  sui.  Quibus  missis,  in  via  imperatori 
in  Carisiaco  nuntiatum  est,  —  Hludowiciim  regem  in  Franconofurth  pal.  5.  Kai. 
Sept.  (28.  Aug.)  obisse  et  4.  Kai.  eiusdem  mensis  (29.  Aug.)  in  monasterio 
s.  Nazaiii  (Lorsch)  sepultum  fuissc,  ann.  bertin.  p.  131  f.;  vgl.  ann.  fuld.,  Mühl- 
bacher  1477**.  Zur  Charakteristik  Ludwigs  vgl.  aufeer  der  schon  oben 
S.318  zu  842'  angeführten  Stelle  Nithards  Regino  876  SS.  I,  588:  Fuit  autem 


1)  mense  lolio  bei  Hinkmar  ist  jedenfaUs  nur  Schieibfehler. 

2)  Die  oonfinnatio  trHgt  Jedoch  das  Datum  des  90.  Juni;  vielleicht  beruht  die  Angabe  decima  Kai.  bei 
Hinkmar  auf  einem  Izrtom  des  letzteren,  vgl.  über  diese  Abweichimg  Dümmler  I,  845  n.  77,  Schrörs  362. 
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iste  princeps  christiaDissimus,  fide  catholicus,  non  solum  secularibus,  venun 
etiam  ecciesiasticis  disciplinis  sufficienter  instructus;  quae  religionis  sunt,  qnaf 
pacis,  quae  iustitiae,  ardentissimufl  ezecutor.  Ingenio  callidissimus,  coosil/ 
providentissimus,  in  daadis  sive  subtrahendis  publicis  dignitatibus  di8creti<)Li> 
moderaniine  temporatus,  in  proeliis  victoriosissimus,  armonun  quam  convirir- 
mm  apparatibus  studiosior,  cui  maximae  opes  erant  instrumenta  bellica,  yh> 
diügens  fern  rigorem  quam  auii  fulgorem.  Apud  quem  nemo  inutflis  Taluit 
—  perraro  utilis  displicuit,  quem  nemo  munehbus  corrompere  potuit,  ajiu«! 
quem  nullus  per  pecuniam  ecclesiasticam  sive  mundanam  dignitatem  obtinuit 
sed  magis  ecclesiasticam  probis  moribus  et  sancta  conversatione,  mundaoazn 
devoto  servitio  et  sincera  fidelitate.  Habuit  autem  hie  gloriosissimos  rex  - 
reginam,  nomine  Hemmam  sibi  in  matrimonium  iunotam  (t  31.  Januar  H'K, 
vgl.  ann.  fuld.  876,  ann.  bertin.  875  p.  127,  Dümmler  I,  861  n.  49\  ^iü 
nobilis  genere  fuit  (Tochter  des  bayrischen  Grafen  Weif,  Schwester  der  KaL^^ni 
Judith),  sed,  quod  magis  laudandum,  nobilitate  mentis  multo  praestantior;  tj 
qua  3  fiüos  suscepit  excellentissimae  indolis,  videl.  Carlomannum,  Hludowii.n 
et  Carolum,  qui  felici  sorte  post  decessum  patris  imperii  moderati  sunt  gul»*- 
nacula  (auDserdem  3  Töchter,  Hildegard,  zuerst  Äbtissin  des  Kl.  Schwarzaeh  • 
Würzburg,  seit  21.  Juli  853  Äbtissin  des  Kl.  der  Heiligen  Felix  und  Regula  i 
Zürich,  t  23.  Dez.  858  oder  859,  Irmingard,  857  als  Äbtissin  des  Kl.  Buch., 
am  Federsee  genannt,  f  16.  Juli  866,  und  Hertha,  erst  in  Schwarzach,  dsn 
in  Zürich  Nachfolgerin  ihrer  Schwester  Hildegard,  f  26.  März  877,  s.  <:• 
Belege  bei  Dümmler  I,  862  ff.).  Die  gewöhnliche  Kleidung  des  Kai«-^r> 
schildert  mon.  sang.  I,  34  Jaffe  I,  665  als  Augenzeuge,  vgl.  DümDl-r 
I,  851;  über  seine  äufsere  Erscheinung  vgl.  mon.  sang.  IE,  10  Jaffe  I.  ^I: 
Erat  —  Hludowicus  —  statura  opimus,  forma  decoms,  ocuüs  astronim  m»:« 
radiantibus,  voce  clara  et  omnino  virili;  derselbe  Berichterstatter  preist  s*\l* 
Tapferkeit,  Gerechtigkeit  und  Menschlichkeit,  seine  Frömmigkeit  und£archli«h- 
keit,  seine  Leutseligkeit  imd  Fröhlichkeit  im  Verkehr  mit  andern.  Wie  vcli^ 
tümlich  Ludwigs  Persönlichkeit  war,  lehrt  die  an  ihn  gerichtete  Widmor:. 
welche  Otfrid  von  Weifsenburg  seinem  Evangolienbuch  vorangesetzt  hat,  >.  «1:- 
Ausgabe  von  Piper  in  Kürschners  Deutscher  National -litteratur  I,  Urjf 
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Sechster  Abschnitt.    876—887. 
Das  08t-  und  westfrankiscbe  Reich  bis  zur  Absetzung  iCaiis  111. 


Karl  der  Kahle  bricht  in  Lothringen  ein  und  ergreift  von  Aachen 
und  Köln  Besitz;  Ludwig  (III.)  sichert  durch  den  Sieg  bei  An- 
dernach (8.  Okt)  den  Fortbestand  eines  deutschen  Reiches.** 


**)  Ann.  fuld.:  Karolus  —  Hludowici  morto  oomperta,  regnum  illius  — 
invasit  et  suae  ditioni  subiugare  studuit,  existimans  se,  ut  fama  vulgabat,  non 
sohim  partom  regni  Hlothani,  quam  JBlud.  tenuit  et  filiis  —  dereliquit,  per 
tirannidem  posse  obtinere,  verum  etiam  cunctas  civitates  regni  Hludowici  in 
occidentali  litore  Rheni  fl.  positas  suo  regno  addere,  L  e.  Mogontiam,  Worma- 
tiam  et  Nemetum  (Speier)  filiosquo  fratris  per  potentiam  opprimero,  ita  ut 
nullus  ei  resistero  —  änderet.  Primum  igitur  aquense  pal.  petiit  (vgl.  ann. 
bertin.  p.  132:  Imp.  —  directis  missis  suis  ad  primores  regni  quondam  fratris 
sui  [ut  proprium  dominum  desererent  et  ad  se  venirent,  veniontibus  quidem 
plurima  beneficia  ac  dona  promittens,  aliter  vero  facientibus  rerum  secularimn 
privationem  vel  exterminium  minitans,  ann.  fuld.],  a  Cansiaco  movit  atquo  ad 
Satanacum  villam  [Stenay]  venit,  dispositum  habens  mottensem  civitatcm  adiro 
et  episcopos  ac  phmores  regni  quondam  fratris  sui  ad  se  venientes  reoipere. 
Sed  repente  mutato  consilio,  porrexit  Aquis)  et  inde  cum  omni  exercitu  suo 
profectus,  in  Colonia  agiippinensi  consodit  (ann.  bertin.:  et  apostolici  logati 
cum  eo;  vgl.  die  zu  Köln  'anno  successionis  Hludowici  regis  primo'  ausge- 
stellte Urkunde  für  Johann  von  Arezzo,  Böhmer  1803.)  —  Cui  Hludowicus, 
qui  patri  in  illis  locis  haeres  successerat,  cum  paucis  (cum  Saxonibus  et  To- 
ringis,  ann.  bertin.;  Begino  876  SS.  I,  588:  exercitum  ex  Saxonia,  Thuringia 
et  ohentaU  Francia  congregat)  occurrit  et  in  aquilonali  ripa  Rheni  fl.  castra 
sua  posuit,  suorum  opperiens  adventum.  Misitque  —  nuntios  ad  Karolum 
dicens  (folgt  der  Inhalt  seiner  Botschaft,  vgl.  Rcgino  876  und  ann.  bertin.: 
missis  ad  patruum  suum  imperatorem  directis,  bonignitatem  eins  expetiit).  Sed 
cum  illc  his  et  alüs  similibus  rationabilitcr  convontus  (nach  ann.  bertin. 
schickte  Ludwig  10  homines  aqua  calida  et  10  ferro  calido  et  10  aqua  frigida 
ad  iudicium  coram  eis,  qui  cum  illo  crant,  petentibus  omnibus,  ut  deus  — 
declararet,  si  plus  per  rectum  ille  habere  dobcrot  portionem  de  regno,  quam 
pater  suus  Uli  dimisit  ex  ea  parte,  quam  cum  fratre  suo  Karolo  per  consen- 
sum  illius  et  per  sacramentum  accepit.  Qui  omnes  inlaesi  reperti  sunt;  vgl. 
dazu  Grimm,  Rechtsaltert.  [2.  A.]  913,  vgl.  S.  921,  924.  Dahn,  Öottesurteüe  44, 
Waitz  IV,  428  n.  4),  nullo  modo  assensum  praobere  —  voluisset  (asserens, 
se    cum  fraüe,   non   cum  nepotibus  x)6pigisse,   Regino),    Hludowicus   quadam 
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Sechster  Abschnitt. 


Earlmann,  Ludwig  und  Earl,   die  Söhne  Ludwigs  d.  D.,   voll- 
ziehen    bei    einer    Zusammenkunft    im    Bies    die    Teilung    des 


nocte  se  subtraxit  de  castris,  et  Bheno  fl.  transito,  in  castello  Antemaco  cum 
suis  consedit,  dispersnsque  est  per  diversa  loca  omnis  pene  exercitos  Alias  ad 
colligenda  equonim  pabula;  ille  vero  itemm  nuntios  ad  Karolnm  destiDarit 
pro  pace  —  componenda.  At  Karolns  —  fraudem  —  meditans,  se  päd  cod- 
sensurum  —  et  legatos  ad  Hludowicum  missurum  —  promisit  (Ipse  [Karolu>' 
secus  Bhenum  hostüiter  contra  nepotem  perrezit,  praemittens  ad  eum  misxis 
ut  quosdam  de  suis  consiliarüs  obyiam  illius  consiliarüs  mitteret  et  tracUnrat 
de  pace  inter  eos  habenda,  ann.  bertin.  p.  132).  In  eadem  enim  nocte  (^lOci^ 
Octobris  =  7.  Okt.,  ann.  bertin.)  cum  omni  exercitu  suo  properavit,  ut  Hlal*- 
wicum  —  comprehenderet  — .  Willibert  von  Köln  suchte  den  Kaiser  toh  d«  d 
schnöden  Verrat  zurückzuhalten;  als  ihm  das  nicht  gelang,  liels  er  durch  dei 
Presbyter  Hartwich  den  König  von  dem  Plane  seines  Oheims  unterrichten.  Kii. 
statim  —  cum  paucis ,  qui  secum  erant  —  dispersos  enim  congregare  non  polen*. 
Karolum  viriliter  occurrit  (am  8.  Oki,  ann.  fuld.,  Regino;  andere,  aber  fal^t 
Datierungen  s.  beiDtimmler  n,  37  n.  14,  Mühlbacher  1505'),  iussitque  omt- 
ex  sua  parte  oandidis  uti  vestibus  pro  signo  cognoscendae  societatis.  SaxofK^ 
autem,  qui  in  prima  fronte  contra  hostes  positi  erant,  primum  iniere  oeitaoin. 
sed  multitudine  adversariorum  territi,  parumper  terga  verterunt.  Franci  auter^ 
orientales  ex  utraque  parte  fortiter  repugnantes,  ac  signiferis  Karoli  oixiMN 
ceteros  fugere  compulerunt.  Quos  Hlud.  persecutus,  strages  non  paucas  daU*. 
pluriraos  etiam  ex  optimatibus  Karoli  vivos  comprehendit  — .  Karolus  ver» 
turpiter  fugiens,  relictisque  thesauris  —  cum  paucis  paene  nudus  evasit  fii 
autem,  qui  cum  Hludowico  erant,  reversi  ad  caesorum  spolia  detrahendi. 
quantas  ibidem  praedas  in  auro  et  argento  et  vestibus  et  armis  et  loricis  « 
equis  variaque  suppellectile  tulissent,  nullus  valet  edicere.  Zur  Erginzunz 
sind  ann.  bertin.  heranzuziehen:  Imp.  Nonas  Octobris  —  nocte  —  per  stri.na* 
et  arduas  vias  —  secus  Andrunacum  pervenit,  fatigatis  hominibus  e* 
equis  de  gravi  —  itinere  et  pluvia,  quae  super  eos  nocte  tf'ti 
effluxit.  Et  ecce  subito  nuntiatum  est  Hludowico  —  imperatorem  cun 
valida  manu  —  super  eum  venire.  Ipse  autem  (K.)  cum  eis,  quos  secun 
habuit,  e  regione  stetit,  et  irruentibus  imperatoris  cuneis  et  ülis  foititer  r^- 
stentibus,  hostis  (hier  gleichbedeutend  mit  exercitus;  Begino  giebt  die  Suit- 
von  Karls  Heere  dem  Gerede  der  Leute  folgend  [ut  ferunt]  auf  mehr  il^ 
50000  Mann  an)  imperatoris  terga  vertit  et  fugiendo  super  imperatorem  venit 
Sed  et  imp.  cum  paucis  vix  —  evasit.  Multi  autem,  qui  effngere  poteracL 
impediti  sunt,  quoniam  omnes  sagmae  (Saumrosse)  imperatoris  et  aliorom.  qx 
cum  eo  erant,  sed  et  mercatores  ac  scuta  vendentes  imperatorem  et  host^D 
sequebantur  et  in  angusto  itinere  fugientibus  viam  clauseruni  Fuerunt  auttu 
—  occisi  Baganarius  (Eegino:  Reginarius  comes,  qui  regium  vexillum  fen4«*. 
primo  impetu  extinguitur)  et  Hieronimus  comites  et  multi  alii;  capti  autem  — 
fuerunt  Ottulfus  episc.  (von  Troy^s),  Gauzlenus  abba  (von  S.  Gennain  desPrv>L 
Aledramnus  et  Adalardus,  Bemardus  et  Everwinus  comites  et  plores  aü. 
onmes  autem  sagmas  et  ea,  quae  mercatores  portabant,  hostis  Hludowid  acce- 
pii    Die  Flüchtigen   wurden   von   den   erbitterten  Bauern   ausgeplündert  vai 
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selbst  ihrer  Kleidung  beraubt:  et  facta  est  plaga  magna  in  populo  praedatore. 
Die  Zeitgenossen  sahen  in  dem  unglücklichen  Ausgange  der  Schlacht  ein  Gottes- 
gericht und  eine  gerechte  Demütigung  des  hochfahrenden  und  habgierigen  und 
dabei  doch  so  feigherzigen  Königs,  vgl.  ann.  fuld.:  In  hoc  certamine  contra 
Karolum  proculdubio  coelitus  dimicatum  est  —  Haec  in  8.  Id.  Octobris  (8.  Okt.) 
contra  novellum  Sennacherib  gesta  sunt,  ut  qui  prius  propter  mentis  elationem 
deum  cognoscere  noluit,  modo  yictus  —  intellegat,  quia  non  in  multitudine 
exercitus  victoria  belli,  sed  de  coelo  fortitudo  est  et  aliquando  avariciae  et 
superbiae  suae  modum  imponat;  ann.  yedast  SS.  n,  196:  iudicio  dei  cessit 
victoria  Hludowico;  auch  Hinkmar  hält  in  den  ann.  bertin.  mit  seiner  MüsbiT- 
ligung  nicht  zurück:  Et  impletum  est  dictum  propheticum  (les.  33,  1),  ubi 
ait:  ^Qui  praedaris,  nonne  et  ipse  praedaberis?'  Die  Kaiserin  Riohildis,  welche* 
Karl  vor  seinem  Aufbruche  von  Köln  in  Begleitung  des  Abtes  Hilduin  von 
S.  Bertin  und  des  Bischofs  Franko  von  Luttich  nach  Henstall  geschickt  hatte, 
brach  auf  die  Nachricht  von  der  Niederlage  am  9.  Okt.  von  dort  wieder  auf; 
et  fugiens,  subsequenti  nocte  —  in  via  poperit  filium,^  quem  post  partum 
famulus  ante  so  portane,  fugiendo  usque  ad  Antennacum  (nach  Lebeuf  An- 
tenai  bei  Hauteville,  dep.  Marne  in  der  Reimser  Diözese).  Karl  kam  am  Abend 
des  9.  Okt.  ins  Kloster  des  h.  Lambert  zu  Lüttich;  am  10.  Okt.  stieisen  hier 
Franko  und  Hilduin  zu  ihm  und  begleiteten  ihn  dann  nach  Antennacum.  Nach 
ihrer  nationalen  Bedeutung  findet  die  Schlacht  Würdigung  bei  Dümmler  11,  38  f. 
L.  V.  Ranke  VI,  1,  223;  vgl.  aufserdem  Leibniz  I,  749  f.,  Pfarrius,  Pro- 
gramm des  Friedr.-Wilh.  Gymn.  zu  Köln  1851,  v.  Noorden  329  ff.,  Riez- 
1er  I,  224,  Flofs  in  dem  oben  S.  422  zu  870«=  erwähnten  Aufsatz  p.  103  ff., 
Mühlbacher  1505" — *.  —  Die  Gefangenen  schickte  Ludwig  im  Januar  877 
zurück,  ann.  fuld.  877. 

^)  Ann.  fuld.:  Hludowicus  post  fagam  Karoli  (per  Sinciacum  [Sinzich], 
ann.  bertin.  p.  134)  ^d  pal.  Aquisgrani  perrexit  (ibique  3  diebus  stetit,  ann.  bertin.), 
et  dispositis,  prout  voluit,  bis,  quae  ad  se  pertinere  videbantur,  cum  triumpho 
redüt  ad  Franconofurt  (ürk.  v.  11.  Nov.  aus  Frankfurt,  Mühlbacher  1506, 
vgl.  Dümmler  n,  61  n.  1;  Nachrichten  über  die  Rückreise  in  den  ann.  bertin.: 
indeque  obviam  fratri  suo  Karolo  apud  Confluentes  venit.  übi  simul  locuti,  Karo- 
lus  versus  Mettis  indeque  in  Alamanniam  infirmus  redüt,  et  Hludowicus  ultra 
Rhenum  perrexit.  Karlomannus,  frater  eorum,  nee  ad  eos  nee  ad  patruum 
suum  Karolum  imp.,  sicut  ei  mandaverat,  venit,  Qccupatus  in  belligeratione 
contra  Winidos).  Sequenti  autem  mense  (November)  Carlmannus  et  Hludowicus 
atque  Karolus,  Hludowici  regis  filü,  in  pago  retiense  (Ries)  convenientes  (Regino 
verlegt  die  Zusammenkunft  in  den  Gau  Schwalafeld,  doch  ist  seinen  Angaben 
wenig  Wert  beizumessen,  da  er  offenbar  diese  und  die  folgenden  Teilungen  mit- 
einander verwechselt,  vgl.  Dümmler  II,  61  n.  2,  Mühlbacher  1478';  Hinkmar 
gedenkt  der  Teilung  überhaupt  nicht) ,  paternum  inter  se  regnum  diviserunt  et 


1)  Er  eriiielt  in  der  Tanfs  den  Namen  Karl ,  starb  aber  schon  Anf.  877 ,  ami.  bertin.  p.  134. 
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877 


Ludwig  III.  zwingt  die  abgefalleneii  linonen  und  Susler  zur 
Unterwerfung.'  Karl  d.  K.,  vom  Papste  Johann  VIII.  nach  Ita- 
lien gerufen,  erkauft  von  den  Normannen  gegen  einen  Tribut  von 
5000  Pfund  SUber  Frieden.**    Reichstag  Karls  d.  K.  zu  Quierzy: 


877 


sibi  iDvicem  fidolitatem  servatui'os  esse  sacramento  firmaverunt  Ouios  sacra* 
rocnti  textus  theutonica  lingua  couscriptus  in  nonniilüs  locis  habetur.  I>a 
der  Vertrag  selbst  sich  leider  nicht  erhalten  hat,  sind  wir  nur  auf  Vermutunp/n 
und  Kombinationen  angewiesen.  Soviel  sich  erkennen  läTst,  fand  die  Teiluuj: 
auf  Grund  der  872  nochmals  bestätigten  Bestimmungen  von  865  statt  (s.  o. 
865®.  872*);  bezüglich  des  neuerworbenen  Stückes  von  Lothringen  so^ie  Ita- 
liens, auf  welches  die  Söhne  Ludwigs  d.  D.  als  Erben  ihres  Vaters  gleichfalb 
Ansprüche  erhoben,  wurde  die  endgültige  Entscheidung  noch  vorbehält*  n, 
jedoch  das  Teilungsprinzip  ausdrücklich  von  allen  drei  Brüdern  anerkannt 
Vorläufig  blieb,  wie  es  scheint,  Ludwig  im  Besitze  Lothringens;  das  £lsa£> 
scheint  schon  damals  in  Karls  Verwaltung  übergegangen  zu  sein,  vgL  Dumm- 
1er  n,  62  n.  3  nach  den  Urkunden  Karls  rH.  vom  15.  Apr.  und  7.  Juli  877 
Mühlbacher  1536.  1538. 

<*)  Während  Karl  der  Kahle  unter  greulichen  Verwüstungen  von  Aacbfs 
nach  Köln  zog  (^  o.  '),  Nortmanni  cum  100  circiter  navibus  magnis,  qua.< 
nostrates  bargas  vocant,  16.  Kai.  Oct.  (17.  Sept.)  Sequanam  introionint,  Qu-i 
cum  apud  Coloniam  imperatori  nunciatum  fuisset,  nil  propter  hoc  a  negoii«. 
quod  coeporat,  immutavit,  ann.  bertin.  p.  132.  Nach  seiner  Rückkehr  schickt»- 
er  den  Grafen  Konrad  von  Paris,  seinen  Vetter,  mit  andern  Grofsea  an  dir? 
Normannen,  ut,  quocumquo  modo  possent,  foedus  cum  eis  paciscerentur,  ann. 
bertin.  p.  134.  Doch  scheinen  ihre  Unterhandlungen  erfolglos  gewesen  zu 
sein,  denn  auf  dem  Reichstage  zu  Samoussy,  den  der  Kaiser  für  Ende  N».- 
vember  berufen  hatte,  scaras,  quat^  contra  Nortmannos  secus  Sequanam  in 
procinctu  essent,  disposuit,  ann.  bertin.  a.  a.  0.;  vgl.  ann.  vedast.  876  >S. 
n,  198:  Dani  —  Sequanam  ingressi  —  regnum  Francorum  crudeliter  devasta- 
bant.  Contra  quos  Karolus  exercitum  dirigit,.sed  nil  utiliter  egere.  Und»- 
dei  redomptione  regni  cogitaro  coepit;  s.  u.  877^ 

•)  Ann.  fuld.:  —  Linones  et  Siusli  (s.  o.  874»)  eorumque  vicini  defecä»'- 
nem  molientes,  soiitum  dare  censum  rennuunt;  quos  Hlud.  rer,  missis  quibas- 
dam  fidelibus  suis,  circa  mediam  quadragesimam  sine  hello  compressit,  acceptis- 
que  obsidibus  nonnullis  et  muneribus  non  paucis,  eos  sub  pristinum  n^it'p: 
servitium. 

^)  Ann.  bertin.  p.  134:  Karolus  —  imp.  in  Ck)mpendio  quadiagesimair. 
peragens  pascha  domini  (7.  Apr.)  celebravit  et  missos  apostolici  Johanoi- 
Peti-um,  op.  Foro-Simpromi  (Fossombroue) ,  itemquo  Petram,  ep.  SonogalU«^ 
(Siuigaglia),  suscepit;  per  quos  tam  verbis  quam  litteris  eum  apostolicus  Johaa- 
nesRomam  vocavit,  quatenus,  sicut  promiserat,  s.  romanam  occlesiam  a  pag»- 
nis,  quibus  infestabatur,  eriperet  atque  defenderet  (vgl.  die  Briefe  Johanns  VUI 
an  den  Kaiser  vom  10.  und  13.  Februar  877  Jaffe  3077.  3079  und  sess 
Schreiben  an  die  Kaiserin  Richildis  vom  10.  Februar  Jaffe  3078;  die  Notla.- 
des   apostolischen  Stuhles   schildert  der  Papst  in  dem   ersten  der  erwahnteü 
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Erlals  eines  Eapitulars  zur  Aufrechterhaltiing  yon  Frieden  und 
Ordnung  im  Westreiche  während  der  Abwesenheit  des  Kaisers  in 
Italien/     Zweiter  Zug  Karls  des  Kahlen  nach  Italien.     In 


Briefe  mit  etwas  kräftigen  Earben  also:  tota  Cainpania  ab  ipsis  deo  odihbus 
Saiacenis  fünditos  devastata,  iam  fluvium,  quL  a  tiboitina  urbe  [Tivoli]  Romam 
decorrit  [der  Teyerone],  furtim  -  transeunt  et  tarn  Sabinos  quam  sibi  adiacentia 
loca  praedantur.  Sanctorum  quoque  basilicas  et  altaria  destruxerunt,  sacerdotes 
et  sanctimoniales,  ahos  quidem  oaptivos  duxenmt,  alios  autem  variis  mortibus 
necavenmt  et  omnem  —  populum  in  cirouitu  deleverunt,  Migne  126,  711. 
Am  13.  Februar  übersandte  Johann  Vill.  dem  Kaiser  einen  Falmzweig  und 
wiederholte  dabei  seine  Bitte  um  baldige  Hilfleistung  ^incuryatis  genibus  et 
subroisso  capite',  Migne  126,  714;  die  Kaiserin  Richildis  flehte  er  an,  ihrem 
Gemahle  nicht  eher  Buhe  zu  lassen,  als  bis  er  ^et  contra  paganos  opem  prae- 
beat,  et  Christianos  [gemeint  sind  die  Spoletiner  unter  ihrem  Herzog  Lambert] 
oompescere  gaudeat',  Migne  126,  713.)  Karl  der  Kahle  hatte  mit  dem  kaiser- 
lichen Namen  auch  die  Verpflichtung  übernommen,  den  apostolischen  Stuhl 
gegen  seine  Feinde  zu  unterstützen,  und  konnte  sich  daher  der  Erfüllung  des 
päpstlichen  Wunsches  nicht  entziehen,  wenn  er  nicht  auch  sein  Kaisertum  auf- 
zugeben sich  entschlois.  Dem  Antritt  eines  italienischen  Zuges  aber  mufste  ein 
Friedensschluls  mit  den  Normannen  vorausgehen,  und  da  Karl  einen  solchen 
mit  den  Waffen  zu  erzwingen  weder  Lust  nach  Kraft  hatte,  so  griff  er  zu  dem 
schon  wiederholt  augewendeten  Mittel  der  Tributzahlung.  Am  5.  Mai  erging 
von  Gompiegne  aus  eine  Verfügung  über  die  Erhebung  einer  Normannensteuer, 
die  exactio  Nortmannis,  qui  erant  in  Sequana,  tribuenda,  ut  a  regno  eins 
recederent.  Leg.  I,  536,  ihrem  wesentlichen  Inhalt  nach  auch  von  Hinkmar  in 
ann.  bertin.  mitgeteilt,  doch  falschlich  mit  den  Bestimmungen  von  Quierzy 
(s.  u.  *")  in  Verbindung  gebracht  Die  aufzubringende  Summe  betrug  nach 
ann.  bertin.  5000  Pf.  Silber,  zur  Beisteuer  wurde  das  Reich  Karls  des  Kahlen 
in  dem  Umfang,  den  es  vor  dem  Tode  Lothars  H.  besals,  herangezogen. 
Während  die  eben  erwähnte  exactio  etc.  in  der  Hauptsache  nur  die  Lehen 
berücksichtigt,  wurde  in  einem  zweiten  Erlais,  Leg.  I,  476,  den  Pertz  zu 
861  gestellt  hat,  v.  Noorden  334  n.  6  und  Dümmler  H,  43  n.  31  aber  mit 
grofserem  Recht,  Sirmond  und  Baluze  folgend,  für  877  in  Anspruch  nehmen 
(vgL  auch  L.  v.  Ranke  VI,  1,  224  n.  1),  die  Beisteuer  für  Kirchen  und 
Klöster  normiert^  Auiserdem  brachten  die  Bischöfe  und  Greisen  südlich  der 
Seine  noch  eine  von  den  Loiredänen  ihnen  auferlegte  Steuer  durch  gemeinsame 
Beiträge  auf,  ann.  bertin. 

*)  Vom  14.  — 16.  Juni  tagte  Karl  d.  K.  mit  den  Grofsen  seines  Reiches 
zu  Quierzy  und  traf  die  für  die  Zeit  seiner  Abwesenheit  nötigen  Anordnungen, 


1)  V.  Noorden  nimmt  in  der  Überschrift  des  Erlasses  Leg.  I,  586  einen  Fehler  an  nud  schlflgt  vor, 
statt  Seqnaoa  Ligeri  za  lesen,  will  also  den  ElriaQi  aof  den  in  ann.  bertin.  erwähnten  Tiibat  der  südlich  der 
Seine  webenden  BischöfB  nnd  Groüsen  an  die  Loiredfinen  beziehen,  während  er  in  der  Leg.  I,  476  mitgeteilten 
Verordnung  Karis  d.  K.  den  Erlaüs  behnft  Erhebung  der  5000  Pf.  Silber  sieht ,  von  denen  die  ann.  bertin.  unter 
Angabe  des  Erhebungsmodus  berichten.  Man  mufs  Dümmler  Recht  geben,  wenn  er  gegen  die  an  sich  schart- 
sinnige Vermutung  unter  Hinweis  auf  die  zwischen  dem  ersterwähnten  Edikte  und  den  Worten  der  ann.  bertin. 
bestehende  Übereinstimmung  Widerspruch  erhebt. 
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Vercelli  vom  Papste  empfangen,  zieht  Karl  mit  diesem  nach  Pa- 
via.     Auf  die   Nacliricht   vom  Anzüge   Earhnanns   begeben  sii  h 


Leg.  I,  537  fP.,  vgl.  dazu  Leibniz  ü,  8  f.,  v.  Noorden  335  fE.,  Dümml^r 
n,  44 ff.,  Schrörs  377.  c.  1  verbürgt  den  Kirchen  und  ihren  Besitzungcru 
sowie  den  Priestern  Schutz  und  Sicherheit;  c.  2  verspricht  der  zu  Compiejrrf 
gegründeten  Marienkirche  die  Erhaltung  ihrer  durch  päpstliches  Privfleg  udI 
kaiserliches  Dekret  bekräftigten  Vorrechte,  c.  3  räumt  den  Groüsen  das  Rf^ht 
oin,  dem  Kaiser  auf  dem  bevorstehenden  italienischen  Zuge  besondere  Berar^-- 
beizugeben.  In  der  beigefügten  Antwort  der  GroDsen  auf  diesen  Vorschau: 
des  Kaisers  verzichten  dieselben  auf  die  Ausübung  dieses  ihnen  zugestan- 
denen Rechtes,  c.  4  enthält  die  Frage,  ob  der  Kaiser  sich  darauf  verlasset 
könne,  dals  während  seiner  Abwesenheit  die  Ruhe  des  Reiches  weder  v<>l 
seinem  Sohne  noch  von  den  Örofsen  werde  gestört  werden.  In  ihrer  AnrHr«rt 
lehnen  die  Orolsen  eine  Äufserung  über  den  die  Treue  des  Sohnes  betreffend^'L 
Teil  der  Frage  ab,  da  der  Yater  als  Erzieher  desselben  selbst  am  besten  wLss-f 
müsse,  wessen  er  sich  von  ihm  zu  versehen  habe;  sie  stellen  es  dem  Kaiser 
anheim,  durch  entsprechende  Anordnungen  die  Treue  seines  Sohnes  zu  sichert 
Hinsichtlich  ihrer  selbst  erinnern  sie  den  Kaiser  an  die  Treugelöbnisse  ^  die  ^ 
wiederholt  ihm  geleistet  hätten,  namentlich  zu  Quierzy  (858),  zu  Gondrevill- 
(872)  und  zu  Reims,  und  bis  an  ihr  Lebensende  zu  halten  entschlossen  wärvj. 
nicht  blols  dem  Vater,  sondern  auch  dem  Sohne  gegenüber,  c.  5  u.  6  gevrölir- 
leisten  der  Kaiserin  Richildis  für  den  Fall  der  Verwitwung  den  Besitz  aller  üir 
überwiesenen  Güter,  sowie  das  Recht  der  freien  Entscheidung  über  das  Los  ihr^i 
Tochter,  c.  7:  Auf  die  Frage  des  Kaisers,  wie  es  gehalten  werden  soll.  £ill> 
während  seiner  Abwesenheit  seine  Neffen  ihm  in  seinem  Reiche  oder  in  ItalitL 
Schaden  zufügen  wollten,  antworten  die  Grofsen,  dafs  sie  es  seiner  AnonlnuLj 
übcrliefsen,  wer  zum  Schutze  des  Landes  zurückbleiben  und  wer  ihm  zu  WJ 
ziehen  solle,  c.  8:  Bei  Erledigung  von  Erzbistümern,  Bistümern  und  A>«t. il 
während  der  Abwesenheit  des  Kaisers  soll  eine  interimistische  Verwaltuns  tü.- 
troten.  c.  9  u.  10  enthalten  Bestimmungen  über  die  Vererbung  erledigter 
Grafschaften  und  Kronlehen,  c.  9:  Si  comes  obierit,  cuius  iilius  d«''i>- 
cum  Sit,  filius  noster  cum  ceteris  fidolibus  nostris  ordinet  de  his,  qui  illi  \-Il- 
familiäres  et  propinquiores  fuerint,  qui  cum  ministerialibus  ipsius  comitatus  r 
episcopo  ipsum  comitatum  praevideat,  usque  dum  nobis  renuntietnr.  Si  auT>r.. 
filium  parvulum  habuerit,  isdem  cum  ministerialibus  ipsius  comitatos  ^** 
episcopo,  in  cuius  paroohia  consistit,  eundem  comitatum  praevideat,  donei^  »i 
nostram  notitiam  pervoniat.  Si  vero  filium  non  habuerit,  filius  noster  cux 
ceteris  fidelibus  nostris  ordinet,  qui  cum  ministerialibus  ipsius  comitatus  ^t 
episcopo  ipsum  comitatum  praevideat,  donec  iussio  nostra  inde  fiat  —  Siu> 
liter  et  de  vassallis  nostris  faciendum  est  Et  volumus  atque  expresse  iuN>- 
mus,  ut  tarn  cpiscopi  quam  abbates  et  comites  seu  etiam  cetori  fidclcs  nt^tri 
hominibus  suis  similiter  conservare  studeant  (so.  beneficia).  —  c.  10:  Si  ab- 
quis  ex  fidelibus  nostris  post  obitum  nostrum  —  seculo  renuntiare  volnerit,  e^ 
filium  vel  talem  propinquum  habuerit,  qui  rei  publicae  prodesse  valeat.  <i>- 
honores,  prout  melius  voluerit,  ei  valeat  placitare.  —  Jedoch  soüten  an-ii 
diese  Bestimmungen  nur  bis   zur  Rückkehr  des  Kaisers  aus  Itall^a 
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Kaiser  und  Papst  nach  Tortona  (Krönung  -der  Königin  Eichildis 
zur  Kaiserin),   um  die  Ankunft   der  Grofeen  des  westfränkischen 


Gültigkeit  haben,  um  den  Ausbruch  von  Unordnungen  im  Reiche  zu  ver- 
hüten; eine  unbedingte  Erblichkeit  der  Lehen  wurde  damit  durchaus  nicht 
ausgesprochen,  vgl.  Bourgeois,  Le Capitulaire  deKiersy-sur-Oise,  Par.  1885. 
c.  11  warnt  davor,  einem  etwa  auftauchenden  Geiüchte  über  das  Ableben  des 
Kaisers  leichtgläubig  zu  vertrauen;  sed  conveniant  simul  fideles  nostri,  et  ratio- 
nabiliter  —  omnia  a  nobis  ordinata  disponant.  c.  12  trifft  Anordnungen  über 
die  beim  Tode  des  Kaisers  zu  spendenden  Almosen,  sowie  über  die  Verteilung 
der  Bücher,  mit  welchem  Geschäft  Binkmar  von  Keims,  Franko  von  Lüttich, 
Odo  von  Beauvais,  Abt  Gauzlin  und  vier  Grafen  betraut  wurden,  c.  13:  Inve- 
niendum,  qualem  partem  imperii,  6i  obitus  noster  evenerit,  sibi  decemendam 
sperare  filius  noster  debeat,  et  si  deus  alterum  filium  nobis  interim  donare 
voluerit,  quam  ipse  habeat.  —  c.  14:  Ludwig  (d.  Stammler)  soll  sich  bereit 
halten,  gleich  nach  der  Bückkehr  des  Vaters  nach  Rom  zu  ziehen,  um  dort  im 
Dienste  Gottes  zu  wirken  und  sich  zum  König  krönen  zu  la^en.  c.  15:  Quaiiter 
et  quo  ordine  filius  noster  in  hoc  regne  remaneat,  et  qui  debeant  esse,  quorum 
auxilio  utatur,  et  vicissitudine  cum  eo  sint.  (Folgen  die  Namen  der  Bischöfe 
und  Äbte,  welche  beständig,  sowie  der  Grafen,  welche  abwechselnd  um  ihn  seio 
sollen;  unter  den  ersteren  fehlt  Hinkmars  Name;  daran  schlieOst  sich  eine  Auf- 
zählung deijenigen  Groüsen,  welche  den  König  beraten  sollen,  si  versus  Mosam 
perrexerit  oder  si  ultra  Sequanam  perrezerit.  c.  16:  Bei  Bedrohung  irgend  eines 
Teiles  des  Eeiches  soll  der  junge  König  nicht  alle  Vassallen  aufbieten,  c.  17: 
Adalardus  comes  palatii  remaneat  cum  eo  cum  sigillo;  —  et  vel  una  die  in 
septimana  ipse  causas  teneat  — .  c.  18:  Die  Grafen  sollen  in  ihren  Grafschaften 
für  Aufrechterhaltung  des  Friedens  sorgen;  die  königUchen  Sendboten  ihr  Amt 
nicht  nachlässig  betreiben,  c.  19:  Kann  der  Graf  eine  ausbrechende  Empörung 
nicht  mit  der  ihm  zu  Gebote  stehenden  Macht  imterdrücken,  so  soll  der  König 
so  schnell  als  möglich  es  thun,  antequam  malum  in  regno  nosti'O  accmscere 
possit.  Aus  den  übrigen  Bestimmungen  heben  wir  noch  hervor:  c.  23:  Quaiiter 
i'egnum  (Königswürde),  quod  necessitate  Brittonibus  quondam  iuramento  coniir- 
matum  fuorat  (s.  o.  868^),  quia  de  illis,  quibus  firmatum  est,  nullus  superstes 
est,  a  fideUbus  nostris  recipiatur;  c.  25:  Die  Bischöfe  Willibert  von  Ghälons, 
Arnold  von  Toul  und  Wala  von  Auxerre  sollen  dem  Kaiser  in  Zwischenräumen 
mündlich  Bericht  erstatten;  auJserdem  soll  Ludwig  von  allen  wichtigeren  Vor- 
fallen aut  per  equites  aut  per  cursores  pedites  dem  Vater  Kunde  geben.  Im 
Falle  eines  Angriffes  durch  die  Neffen  des  Kaisers  sollen  alle  Getreuen,  ohne 
erst  einen  besondem  Befehl  zu  erwarten,  zur  HilfleistuDg  sich  bereit  halten; 
c.  31  legt  den  Juden  einen  Zehnten,  den  christlichen  Kaufleuten  einen  Elften 
auf;  c.  32  verbietet  dem  Sohne  die  Jagd  in  gewissen  kaiserlichen  Forsten. 
Nachdem  der  Kaiser  diese  Bestimmungen  mit  den  Grofsen  vereinbart  hatte, 
teUte  er  am  16.  Juni  dem  Volke  seinen  Entschluls  mit,  nach  Rom  zu  ziehen 
und  während  seiner  Abwesenheit  seinem  Sohne  die  Regierung  zu  übergeben,' 
und  liels  die  wichtigsten  der  von  ihm  getroffenen  Anordnungen  in  einem  aus 
4  Kapiteln  bestehenden  Auszug  von  seinem  ELanzler,  dem  Abte  Gauzlin,  öffent- 
lich vorlesen.  Leg.  I,  541  f.    Hierauf  löste  er  die  Versammlung  auf. 
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Reiches  zu  erwarten.  Von  diesen  im  Stich  gelassen,  flieht  Karl 
über  die  Alpen,  während  Johann  Till,  nach  Rom  zuröctkehrt 
Auf  dej  Flucht  stirbt  Karl  der  Kahle  (5.  oder  6.  Oktober). 
Karlmann  wird  nach  vorläufiger  Ordnung  Oberitaliens  durch 
Seuchen  im  Heer  und  eigne  Krankheit  zur  Bückkehr  nach  Bayern 
gezwungen.'*    Unruhige  Bewegungen  unter  den  Orolsen  des  west- 


^)  Ann.  bertuQ.:  D.  autem  imp.  Karolas  de  Carisiaco  Compendium,  inde- 
que   per  Suessionis   ad  Remum  civitatem,   et   sio  iter   suum   per   CataLuiDis 
(Chälons)  et  Pontigonem  (Ponthion)  atque   lingonis    (Langres)  peragens,  cum 
uxore  et  maxima  auri  ot  argenti  caballorumque  ac  factdtatom  ahamm  copk 
de  Francia  Italiam  petiit  (Itinerar  nach  den  ürk.:  20.  Juni  inCompiegne  [nirbi 
Quierzy,  wie  bei  Böhmer  1815  steht,  vgl.  Dümmler  H,  48  n.  40],  24.  Jani 
in  Soissons,  9 — 12.  Juli  in  Ponthion,  21.  Juli  in  Langres,   1.  Aug.  in  Mona- 
steriolo   super  fl.  Segonnam  [Saone],    am    11.    Aug.   in    Besan^n,    Böhmer 
1815  — 1824).    In  Orbe  überreichte  ihm  'pro  munere  magno*  Bischof  Adalgar 
von  Autun,  den  er  im  Februar  nach  Rom  gesendet  hatte,  um  Johann  VlII. 
zur  Benifung  einer  Synode  zu  veranlassen,  die  Akten   des  inzwischen  Anfaoi: 
August  zu  Ravenna  abgehaltenen  Konzils  (Mansi  XVII,  337,  I4)pend.   i>.  171, 
vgl.  Jaffe,  Reg.  pont.  1,394,  Dümmler  11,  50flF.,  Gregorovius  ELL,  190fF- 
der  jedoch  auch  in  der  3.  Auflage  den  Synodalbeschlufs  über  die  Anerkennung 
der  Kaiserwürde  Karls  d.  K.  einer  im  Februar  zu  Rom  gehaltenen  Synode  su- 
weist).    Dieselben  enthielten  in  ihrem  ersten  Teile  ein  genaues  Yerzeiclmis  der 
Rechte  und  Besitzungen  des  apostolischen  Stuhles,  in  ihrem  zweiten  eine  um- 
ständliche Anerkennung  von  Karls  d.  K.  Kaisertum  und  eine  Lobpreisung  seintr 
kaiserlichen  Tugenden;   vgl.  ann.  bertin.  p.  136:   Summa  vero  eiusdem  synciii 
post  multas  et  multiplices  laudes  imperatoris  haeo  est:  ut  electio  et  promoti-»- 
ad   imperialia   sceptra   anno  praetcrito  Romae  celebrata  extunc  et  nunc  et  ia 
perpetuum   firma    et    stabilis   maneat;    quam  si   quis   perturbare    aut    violaix 
temptaverit,  cuiuscumque  sit  ordinis  aut  dignitatLs  vel  professionis,  anathematt^ 
usque  ad  satißfactionem  teneatur  omni  tempore  adnexus;  patratores  et  incita- 
toros  huius  consilii,  siquidem  clerici  fuerint,  deponantur,  laici  vero  et  monarhi 
pcrpetuo  annthemato  feriantur.     Zugleich  meldete  Adalgar  dem  Kaiser,  d&Is  C'  r 
Papst  in  Pavia  ihn  erwarte.    Quapropter  praemisit  Odacrum,   secundi   scrire 
notarium,    Goiramnum   comitem  et  Pippinum   atque  Heribertum    (Rppin   urJ 
Heribert   waren   die  Söhne  Pippins,   eines  Sohnes  Bernhards   von  Italien)    ac 
pi'ocuranda  ipsius  papae  scrvitia.    Ipse  autem  festinato  perrexit  ad  eunt,  qu^es: 
obviam   habuit   apud  VeroeUis  civ.  (Urk.  v.  9.  Sept.  aus  Vercelli,    Böhm«?r 
1826);  et  rocopto  cum  honore  maximo,  perrexerunt  simul  usque  Papiam  (v*d. 
ann.  vedast.  SS.  IT,  196,  Job.  chron.  Venet.  SS.  VII,  20).    Ubi  eis  nunciatGi^ 
est  —  Karlomannum  —  cum  maxima  multitudine  bellatorum  (vgl.  ann.  fald.: 
Carlmannus  —  cum  manu  valida  Noricorum  diversorumque  Sclavorum  Itabax 
ingreditur)   super  eos  venire.     Quapropter   relinquentes  Papiam,    venemnt  »d 
Tardunam  (Tortona),  et  consecrata  Richildis  a  papa  Johanne  in  imperatiiof^ 
mox   retiorsum   fugam    anipuit  cum  thesauro   super  Moriennam    (8.  Jean   t^ 
Maurienno).     Imperator  autem  aliquamdiu  una  cum  Johanne  papa  in  ei£«dkfE 
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fränkischen  Reiches;  Ludwig  der  Stammler  erlangt  durch  Unter- 
handlung mit  den  Aufständischen  die  Anerkennung  seines  Eönig- 


locis  immorans  exspectavit  primores  regni  sui,  Hugonem  abb.  (von  S.  Martin 
in  Tours),   Bosonem,   Bemardum,   arvemicum  comitem,   itomque  Bemardum, 
Gothiae  markioneiQ,  quos  secum  ire  iusserat;  qui  una  cum  aliis  regni  primo- 
ribus,  exceptis  paucis,  et  episcopis  ad  versus  eum  conspirantes  coniuraverani 
Et  comperiens  eos  n5n  venturos,  ut  audiernnt  ipse  et  papa  Johannes  appropin- 
quare  Karlomannum  (schon  um  Mitte  Sept.  scheint  Karlmann  Pavia  erreicht 
zu  haben,  s.  Dümmler  H,  66  n.  15,  die  erste  Urkunde  aus  Pavia  datiert  jedoch 
erst  vom  16.  Okt.,  Mühlbacher  1481),  imperator  post  Richildem  fugam  arri- 
puit  (ann.  fold.:  iuxta  consuetudinem  suam  fugam  iniit;  omnibus  enim  die- 
bus  vitae  suae  ubicumque  necesse  erat  adversariis  resistere,  aut 
palam  terga  vertere  aut  clam  militibus  suis  effugere  solebat)  et 
papa  J.  versus  Romam  concite  festinavit.  —  Karlomannus  vero  mendaci  nuncio 
audietis,  quod  imp.  et  papa  J.  super  eum  cum  multitudine  roaxima  bellatorum 
venirent,  et  ipse  fugam  arripuit  per  viam,  quam  venerat  (diese  Nachricht  Hink- 
mars wird  durch  die  beglaubigten 'Thatsachen  widerlegt;  urkundlich  ist  Karl- 
mann  am    16.  Okt.   in  Pavia,   am  19.  in   Cassano  an   der  Adda,   am  20.  in 
Cortenova,  am  29.  Okt.  in  Peschiera,  am  20.  und  22.  Nov.  in  Verona  nach- 
weisbar, Mühlbacher  1481  — 1484. 1486. 1487;  eine  im  Regest  erhaltene  Urk. 
vom  12.  Nov.,  Mühlbacher  1485,  hat  keinen  Ausstellungsort;  über  seine  Thä- 
tigkeit  berichten  aulser  den  Urinmden  ann.  fuld.:  Carlmannus  optimates  Italiae 
ad  se  venientcs  suscepit  et,  disposita  prout  voluit  regione,  reversus  est  in  Baioa- 
riam.    Das  rückkehrende  Heer  wurde  von  schweren  Krankheiten  heimgesucht; 
auch  Karlmann   selbst   pene   usque  ad   mortem   infirmatus   et  lectica  delatus 
(est)  ad  pix)pria,   ann.  bertin.  p.  137;  am  3.  Dez.  urkundet  er  bereits  wieder 
in  Ötting,  Mühlbacher  1488.    Wie  aus  der  Antwort  des  Papstes  Johann  auf 
ein  nicht  erhaltenes  Schj'eiben  Karlmanns  hervorgeht,  —  sie  ist  mense  Novembri 
datiert,  Migne  126,  744  Jaffe  3114  —  gedachte  Karlmann  nach  einem  ^col- 
loquium'  mit  seinen  Bi-üdem  nach  Italien  zurückzukehren.     Der  Papst   läTst 
durchblicken,  dafe  er  zu  einer  Erhöhung  Karlmanns  gern  bereit  sein  werde, 
wenn   dieser   der   rönüschen  Kirche  in  urkundlicher  Form   ihre  Gerechtsame 
bestätige,  vgl.  Dümmler  11,  67)  — .    Karolus  vero  febre  correptus,  pulverem 
bibit,    quem   sibi  —  mcdicus   suus  Judaeus  —  Sedechias   transmisit,   ut  ea 
potione  a  febre  Hberaretur;  insanabili  veneno  hausto,  inter  manus  portantium, 
transito  monteCinisio,  perveniens  ad  locum,  quiBrios  dicitur  (v.  Kalckstein, 
Abt   Hugo   in   Forsch.  XIV,  79,   vermutet   in  Brios  Avrieux   am   Fufse   des 
M.  Cenis,  Pertz  denkt  an  den  Weüer  Brianpon  unterhalb  Moutiers-en-Taran- 
taise,  Spruner-Menko,  Yorbem.  34  an  Brides  aux  bains,  dep.  Savoie,  an*. 
Moutiers,    dessen   heifse  Schwefelbäder  Karl  vermutlich  benutzt  habe),   misit 
pro  Richüde,  quae  erat  apud  Moriennam,  ut  ad  eum  venirot;   sicut  et  fecit. 
Et  11.  die  post  venenum  haustum  (an  eine  wirkliche  Vergiftung  ist  kaum  zu 
denken;   Begino  SS.  I,  589   spricht  davon  als  von  einem  Gerüchte,  die  ann. 
fuld.  lassen  Karl  dissenteriae  morbo   correptus  sterben;   auch  die  Grabschrift 
sagt:  Italiam  pergens  febribus  corrumpitur  atris  ||  Et  rediens  nostris  obüt  in 
finibus,   vgl.  Leibniz  H,  12,   v.  Noorden  348   n.  1)   in   vilissimo   tugurio 
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toms:  Weihe  und  Krönung  zu  Gompi^e  (8.  Dezember.)*    TeUung 
Lothringens  durch  die  Söhne  Ludwigs  d.  D/ 


mortuus  est  2.  Non.  Octobr.  (6.  Oki;  das  gleiche  Datum  findet  sich  in  den 
ann.  s.  Columbae  senon.  877  SS.  I,  103,  ann.  vedast.,  floriac.  SS.  II,  196,  2M 
ann.  Flodoardi  cod.  paris.  SS.  IQ,  367;  den  5.  Oki  nennen  als  Todestag:  um. 
weingart.  SS.  I,  66,  contin.  Ad(m.  prima  SS.  U,  325  und  die  Grabschii^ 
Bouquet  VÜI,  678,  Leibniz  ü,  12,  vgl  Dümmler  11,  55  n.  66  miä 
L.  y.  Ranke  VI,  1,  226  n.  2;  Gregorovius  lU,  la&t  den  Kaiser  irrig  am 
13.  Okt  sterben).  Der  Kaiser  hatte  gewünscht,  in  S.  Denis  begrab^i  n 
werden;  doch  verbreitete  die  Leiche  einen  so  starken  Verwesungsgeruch,  d&I> 
man  davon  abstehen  mulste,  seinen  Wunsch  zu  erfüllen,  ünde  ad  ceUam 
quandam  monachorum  lugdunensis  episcopü,  quae  Nantoadiis  (Nantua)  dicitur. 
vix  pervenientes,  illud  corpus  —  terrae  roandaverunt,  ann.  bertin.,  vgL  ann. 
Md. ,  Regino  877.  Sieben  Jahre  nachher  wurde  der  Leichnam  wieder  erhoK->a 
und  nach  S.  Denis  gebracht,  vgl  Regino  und  Aimoini  cont,  mitget.  in  dt-r 
Schulausg.  der  ann.  bertin.  p.  137  n.  2.  Der  Beiname  des  ^Kahlkopfes*  (Cal- 
vus)  findet  sich  zuerst  bei  einem  Zeitgenossen  Karls,  dem  Abte  Hukbald  t««: 
S.  Amand,  der  —  selbst  ein  Kahlkopf  —  dem  Könige  ein  Gedicht  zum  LoK 
der  Kahlen  widmete  (K.  v.  Barth,  Adversariorum  commentar.  L  46  p.  217' 
bis  2178),  von  den  Geschichtschreibem  haben  ihn  zuerst  liutprand  (Anta{ii'>l 
1. 1,  5. 14  SS.  m,  276.  280  —  beide  Male  werden  Karl  d.  K.  und  Kari  DI.  (d.  Dickr- 
miteinander  verwechselt  — )  und  Richer  (LI,  c.  4  SS.  IH,  569)  als  Karolj.s 
Calvus  bezeichnet,  vgl.  Dümmler  II,  56  n.  69.  Ein  Charakterbild  des  feigen, 
habgierigen  imd  unzuverlässigen  Fürsten  s.  bei  Dümmler  n,  55  £t.,  vgl 
Schrörs  377  f.,  Leibniz  U,  13  f.  L.  v.  Ranke  VI,  227  bezeichnet  .ijr 
mifslungene  Romfahrt  des  Kaisers  und  seinen  plötzlichen  Tod  als  einen  wich- 
tigen Moment:  ^ Nicht  allein  die  Macht  eines  Kaisers  wurde  niedergeworfer. 
sondeni  —  die  Idee  des  Kaisertums,  wie  es  Papst  Nikolaus  hatte  aufriebt» 
wollen,  das  ganz  klerikaler  Natur  gewesen  wire.  Die  weltlichen  6ro6a 
erhoben  sich  dagegen.' 

*)  Über  den  Thronwechsel  im  westlichen  Frankenreiche  berichtet  aasföhr- 
lich  Hinkmar  in  den  ann.  bertin.  p.  137:  Auf  die  Nachricht  vom  Todo  des 
Vaters  suchte  sich  Ludwig  (der  Stammler)  durch  Verteilung  von  Abteien,  Graf- 
schaften und  königlichen  Gütern  Anhang  zu  verscha£fen.  Indem  er  dies  ab>:r 
auf  eigne  Faust  that,  beledigte  er  die  GroDsen  des  Reiches,  Äbte  wie  Grm&oi 
(quia  quibusdam  honoros  dederat  sine  illorum  consensu);  die  Unzufriedenn 
verbanden  sich  mit  der  Kaiserin  Richüdis  und  beriefen  eine  Versammliuig  nack 
Mont-Witmari  (Mont-Aimc,  dep.  Marne,  nach  Monod  p.  253).  Von  hier  ao? 
knüpften  sie  mit  dem  König  Unterhandlungen  an.  Et  discurrentibus  inter  ec» 
missis  (auf  den  Rat  des  greisen  Hinkmar  —  s.  dessen  SohreibeQ  an  Ludwig 
Migne  125,  983  ff.,  vgl.  dazu  v.  Noorden  351  f.,  Schrörs  417  ff.,  Dümm- 
ler fl,  69  —  liefs  sich  Ludwig  mit  den  aufsässigen  Grolsen  in  Veihandlimf^ 
ein)  \  ad  hoc  perventum  est,  ut  Richildis  et  ipsi  primores  ad  eum  Compeiidiiiffl 


1)  Es  soi  gestattet ,  woni^^tons  in  einer  Anmerkung  einiges  aus  dieser  widitigen,  die  trurige 
Westieiches  grell  beleuchtenden  Staatssehrift  Hinkmore  mitzuteilen:  Durch  eine  gosdudiüiclie 
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veuiiBiit  et  suum  oonventom  ad  Oasnum  in  Cotia  (nach  Bouquet  Chesne- 
Herbelot,  dep.  Ardennes,  nach  Dehaisnes  u.  a.  Gaisne,  dep.  Oise,  arr.  Oom- 
piegne)  condixerunt  Richüdis  Compendiom  ad  Hlodowicum  veniens,  missa 
s.  Andreae  (30.  Nov.)  attulit  ei  praeceptom  (Urkunde),  per  quod  pater  suus 
illi  regnum  ante  mortem  suam  tradiderat,  et  spatam,  quae  vooatur  s.  Petri, 
per  quam  eum  de  regno  revestiret,  sed  et  regium  vestimentum  et  coronam  ac 
fostem  ex  auro  et  gemmis.  Et  discurrentibus  legatis  inter  Hlodowicum  et 
regni  pnmores,  et  pactis  honohbus  singulis,  quos  petierunt,  6.  Id.  Dec. 
(8.  Dez.)  oonsensu  omnium  tarn  episcoporum  et  abbatum,  quam  regni  primo- 
rum  ceterorumque,  qui  adfuerunt,  consecratus  et  ooronatus  est  in  regem  Hlo- 
dowicus  ab  Hincmaro,  Remorum  episcopo.  Et  episoopo  se  suasque  ecclesias 
illi  ad  debitam  defensionem  et  canonica  privilegia  sibi  servanda  commendave- 
runt,  profitentes  secundum  suum  scire  et  posse  et  iuxta  suum  ministerium 
consilio  et  auxilio  illi  fideles  fore;  abbates  autem  et  regni  primores  ac  vassalli 
regii  se  illi  commendaverunt  et  sacramento  secundum  morem  fidelitatem  pro- 
miserunt  Daran  schlie&en  sich  die  Akten  der  Krönung,  vgl.  Leg.  I,  542  ff., 
wo  dieselben  durch  den  von  Sirmond  aus  einem  Lütticher  Kodex  zuerst 
herausgegebenen  ordo  coronationis  —  den  ersten  von  allen,  die  erhalten  sind 
—  vermehrt  sind;  vgl.  dazu  Waitz  DI,  256  ff. 

')  Ann.  fuld.:  Hludowicus  rex  partem  regni  Hlotharii  cum  fratribus  Carl- 
manne  et  Karolo  aequa  lance  dividit  Ob  diese  Teilung  Lothringens  von  Lud- 
wig dem  jüngeren  mit  Zustimmung  der  Brüder  oder  auf  eigne  Faust  vor- 
genommen wurde,  läTst  sich  nicht  mit  GewÜsheit  sagen.  Dümmler  11,  69 
nimmt  das  letztere  an;  ich  möchte  es  fast  bezweifeln,  da  die  Worte  der  ann. 
fuld.  die  Teilnahme  der  Brüder  am  Teilungsgeschäfl;  nicht  ausschlielsen ;  auch 
spricht  der  oben  S.  447  erwähnte  Brief  Johanns  VJJLl.  von  einem  'colloquium' 
der  Brüder,  vgl.  Mühlbacher  1488\  Dümmler  sieht  in  dem  Vorgehen 
Ludwigs  das  Bestreben,  sich  einen  Anteil  an  Italien  zu  sichern. 


Thronwechsel  seit  dem  Tode  Fippins  des  Kleinen  kommt  Hinkmar  zn  dem  Ergebnis,  dafo  eine  Einigong  mit  den 

OroCsen  das  drinf;eiidste  Erfordsniis  sei ;  alsdann  rnüase  ein  Reichstag  znsammeotroten  und  '  de  commnni  neoessitate 

et  ntüitate '  benton  auf  Orand  der  in  QnieRy  (s.  o.  877  «)  Tereinbartan  ciqiitnia.   Als  die  wichtigsten  Ponkte,  bezfig- 

lich  deren  Lodwig  sich  mit  seinen  VaasaUen  einigen  soU,  nennt  Hinkmar  ibigende:   1)  qoaliter  vos  in  regimine 

regni  com  hanoro  et  salTamento  ac  sapplemento  de  his,  quae  neceasaria  snnt,  com  legno  ac  domo  Teetra  poesi- 

tis  cottsistere  (also  feste  Einkünfte  für  den  Hofhalt).    2)  qnaliter,  nt  praefktnm  capitnlam  a  patro  Teetro  nnper 

in  Gariaiaoo  dennntiatam ,  de  honore  s.  ecdesiae  et  sacerdotnm  ac  serrorom  dei  debito  privilegio  ad  effiactom 

perdaci  poosit,  et  nt  ecdesiae  in  isto  regno  per  oocasionabilea  circadas  (Anllagen)  et  per  indebitas  consnetadi- 

narias  exactiones  —  ante  (seit)  20  annos  impositas  non  afftigantm*.    3)  qoaliter  regni  primoreB  com  debita  seco- 

ritate  ac  honore  eiga  vos  oonsistere  possint  et  caeteri  nobiles  hominee  in  regno  secoritatem  habeant  — ,   qoia, 

postqoam  radix  omniom  malorom  copiditas  in  isto  regno  exarsit,  nt  nuUus  ant  pene  nnllos  honorem  ant  aliqnod 

bonom  sine  pretio  posset  aoqoirere  aot  tenere  — ,  pax  et  consiliom  et  iostitia  atqne  iodidom  —  locom  in  isto 

regno  non  haboerant    4)  nt  inveniatis  — ,   qoaliter  istae  rapinae  et  depraedationes  in  isto  regno  cessent ,   et 

miser  iste  popolos ,  qoi  iam  per  ploies  annos  per  depraedationes  diversas  et  oontinaas  et  per  esmctiones  ad  Nor- 

mannofi  repellendos  allligitar,  aliqood  remediom  habeat,  et  iostitia  et  iodiciom,  qoae  qoasi  emortoa  apnd  nos 

sunt,  reviviacant,  ot  virtotem  nobis  deos  reddat  contm  paganoe:  qoia  osqoe  modo  iam  ante  plores  annos 

locum  in  isto  regno  defensio  non  haboit,  sed  redemptio  et  tribotom  — .    6)  ot  ooncofdiam  — 

inter  fideles  dei  et  Testroe  haben  et  vigere  —  satagatis ,  et  tos  talem  eiga  eos  praeparetis ,  ot  yerom  consiliom 

vobis  dare  possint  et  andennt  — .    6)  ot  inveniatis  com  dei  et  veetris  fldelibos,  qoaliter  paoem  et  amicitiam  — 

com  vestris  aobrinis,   patroi  Testri  filiis,  habeatis  et  motoom  adiotoriom  vobis  —  ezhibeatis  (vgl.  dazo  ann. 

fald.  877 :  Hlodow. ,  Kaioli  regis  filios ,  timore  perterritos  propter  iniorias  a  patxe  suo  regi  illatas ,  legatos  ad 

enm  dirigit,  pacem  postolat  et  se  de  omnibos,  qoae  genitor  soos  contra  eom  gesserat,  exeosaie  nititor;    coios 

legatos  rsx  andivit  et  aboolvit). 

Richter,  Annaion  d.  dentsch.  Gesch.  im  M. -  A.     II.  29 
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878 1  Earlmann  yerzichtet  gegen  Überiassung  Italiens  anf  seinen  Anteil 
an   Lothringen   zu   Gunsten    seiner    Brüder    Ludwig    und    Kari.' 


878 


')  Ann.  fuld.:   Menso  Januario    rex  (L.  d.  jüngere)  de  Aquis  transienx 
venit   ad  Franconofurt,   et  ibi   sequenti   mense   cum   suis  colloquium  habnit 
Garlmannus  partem  regni  Hlotarii,  quam  prioie  anno  (s.  o.  877')   a  &atnbas 
sibi  retinendam  acceperat,  Hludowico  reddidit     Hl.  rex  a  diebus  qnadragi^- 
mae  usque  ad  mensem  Maium  moratus  est  in  villa  regia,   quae  vocatur  Salz 
(Königshofen ;  ürlc.  Ludwigs  aus  Salz  vom  10.  Apr.  878  Mühlbachor  löl.j),  et 
inde  transiens,  apud  Franconofurt  generalem  habuit  conventum ;  mLssisque  nuntäs 
ad  fratrem  suum  Karolum,  partem  regni  Hlothani,  quam  a  Carlmanno  accepe- 
rat, cum  eo  dividit,  v^  Dümmler  n,  71.    Für  den  Verzicht  auf  den  ihm 
gebührenden  Teil  von  Lothringen  überüefsen  Ludwig  und  Karl  ihrem   Bmdtr 
Karlmann  Italien,  vgl.  den  Brief  eines  schwäbischen  Bischofs  (nach  Dümin- 
lers  Vermutung  des  Bischofs  Salomon  lU.  von  Konstanz)  an  Bischof  Ant*:« 
von  Brescia,  der  sich  an  seinen  deutschen  Amtsgenossen  mit  der  Bitte  gewen- 
det hatte,  ihm  über  die  allgemeine  Lage  der  Dinge  imd  im  besonderen  lilier 
die  Stellung  der  drei  Brüder  zu  einander  und  zu  ihrem  westfränldschen  Vetter 
(quomodo  se  summa  rerum  habeat,  quam  pacati  inter  se  domini  nostri  i^ts 
sint,  i.  e.  fUü  Hludowici,  qualcmque  pacem  ad  consobrinum  suum,  filium  Karok 
conservent,  quia  nos  habitatores  Italie  —  seu  praeda  nunc  herum,  nunc  illonun 
aogre  nimis  cxspectamus,  donec  inter  se  concorditer  adinveuiant,   cuinam  pp> 
vinciam  istam  conccdere  velint)  Auskunft  zu  erteilen  (die  beiden  Briefe  s.  Ui 
Dümmler,  Das  Formelbuch  des  B.  Salomon  UI.  von  Konstanz  no.  40. 41  p.  4^ff. 
138  fif.  oder  in  Quellen  und  Frört,  zur  bayr.  Gesch.  VIT,  238  ff.  vgl.  dazu  Dümm- 
ler II,  71  n.  36,  Mühlbacher  1488^).    Der  ungenannte  Briefsteller  schivibt: 
Do  pcrturbatione  vero  Italie  —  nimium  contristamur,  quia  pauperrima  et  arhia 
provincia  nostra  quid  amplius  habitura  est,  matre  divitiarum  suanim  direpta: 
Sed  —  confidimus  hanc  tempestatem  in  brevi  serenandam.    Nam  sicat  demaa- 
dastis  mihi,  ut  de  rei  publice  statu  vobis  certi  aliquid  significarem ,  et  qual*^.: 
pacem  3  fratrcs  d.  n.  filü  Hludowici  adinvioem  conservarent,  et  utnun  oe%K- 
tem  vel  consobrinum  immo  conpatruelem  suum,  filium  K(aroli),  in  societateci 
suam  ascivissent,  notum  facio  dilectioni  vestre,  quia  3  Uli  fratres  ita  se  mutu^ 
caritate  conplectuntur,  ut  summam  tiinitatem  mediam  inter  iUos  diversari  cur- 
damus:  adeo  onmia,  que  ad  illos  —  pertinere  videntur,  humanas  res  et  v^a 
supergrediuntur  et  unusquisque  eomm,  si  fieri  potest,  plus  alios  quam  se  ipsun: 
diligit.    Et  d.  quidem  Carolus  cum  fratre  Hludownco  regnum  Hludo- 
wici iunioris   i.  e.  Galliam  lugdunensem    et  Treverim   cum   omt: 
mosellana  regione  nee  non  agrippinensem  provinciam  et  Burgus- 
dioniam  inter  se  dividendas  acceperunt.     Italiam  vero  et  Tuseiac: 
et  omnem  Campaniam  d.  K(arlomanno)  regendas  conmiserunt.  q&i 
etiam  modo  iam  sanitate  indepta  quantotius  vos  —  visitabit  et  omnem  adTri- 

sarium  et  praedonem  de  vestra  provincia  fugabit De  filio  K.  regis  qi^«^ 

requisLstis,  qualiter  fidem  et  amicitiam  ad  dominos  nostros  conservet  et  qa>- 
modo  se  illi  ad  ipsum  exhibeant,  adhuc  nihil  certi  de  hoc  —  possumus  is'ii- 
care,  nisi  hoc  tantum,  quod  omnes  simul  et  singuli  per  legatos  saos  t'us 
frateme  salutare  et  onmia  de  se  pacifica  demandare  consaeveront,  et  Sie  «S- 
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Johann  VJLLL,  von  den  Herzogen  Wido  von  Spoleto  und  Adalbert 
vonTuscien,  sowie  den  Sarazenen  bedrängt,  unternimmt  eine  Reise 
ins  west&änlosche  Reich,  um  die  Hilfe  der  Frankenkönige  in  An- 
spruch zu  nehmen.  Auf  seinen  Ruf  versammelt  sich  eine  Synode 
zu  Troyes,  doch  gelingt  es  ihm  nicht,  die  Könige  zu  thatkräftigem 
Eingreifen  zu  biegen.  Geleitet  vom  Qrafen  Boso  von  Yienne  kehrt 
er  nach  Italien  zurück.*"     Zusammenkunft  Ludwigs  des  Stammlers 


ciose  ea  suscipere  et  pacata  omnia  de  sua  parte  eis  seiet  lemandare.  Hoc 
nnum  pro  certo  scimus,  quia,  quamdiu  d.  Earlomannum  spirare 
noverit,  Italiam  non  ingrcdietur. 

^)  Durch  den  Tod  Karls  des  Kahlen  und  Karlmanns  schwere  Erkranknng, 
die  diesen  hinderte,  nach  Italien  zurückzukehren,  wie  er  dem  Papste  ver- 
sprochen hatte  (s.  o.  877^,  war  die  Lage  des  apostolischen  Stuhles  eine  sehr 
bedrängte  geworden.  Johann  ViU.  mtifste  sich  dazu  verstehen,  den  Sarazenen 
einen  Jahrestribut  von  25000  mancusi  Silber  (1  mancusus  =  30  Denarien,  Waitz 
rV,  86  n.  4;  vgl.  Du  Gange  ed.  Favre  V,  209  s.  v.  mancusa)  zu  zahlen,  um  sein 
Gebiet  vor  ihren  verheerenden  Einfiillen  sicherzustellen  (s.  sein  Schreiben  an 
Karhnann  Migne  126,  770  Jaffe  3139;  über  die  vermutliche  Zeit  des  Vertrags 
s.  Dum  ml  e  rix,  74  n.  41);  im  Anfange  des  Jahres  878  aber  erfuhr  er,  dals  sein 
schlimmster  Feind,  Herzog  Lambert  von  Spoleto,  im  Begriffe  stehe,  gegen  Rom 
selbst  zu  ziehen  und  die  aus  der  Stadt  verbannten  Gegner  des  Papstes  dahin 
zurückzufuhren.  Er  erhob  dagegen  in  einem  Schreiben  an  Lambert  (Migne 
126,  752  Jaffe  3119)  entschiedenen  Einspruch,  erhielt  aber  von  diesem  eine 
höchst  geringschfitzige  Antwort,  in  der  er  dem  Papst  nicht  die  ihm  gebührende 
Anrede  gab,  ja  sogar  das  Recht  absprach,  ohne  vorgängige  Erlaubnis  des 
Herzogs  irgendwohin  Gesandtschaften  zu  senden  (Schreiben  Johanns  YIII.  an 
Lambert  als  Antwort  auf  dessen  [nicht  erhaltenen]  Brief,  Migne  126,  753 
Jaffe  3120).  Lambert  liels  sich  von  weiteren  Schritten  nicht  abschrecken. 
Über  seinen  Einbruch  in  Rom  berichtet  der  Papst  dem  Erzbischof  Johann  von 
Ravenna,  Migne  126, 756  f.  Jaffe  3122:  (Igitur)  omne  pene  territorium  s.  Petri 
suis  tyiannice  devastantibus  hominibus,  cum  immensa  populi  multitudine  Ro- 
mam  venit  Nos  autem  illum  —  apud  b.  Petrum  —  honorifice  suscepimus, 
sed  ipse  —  contra  nos  insurgere  non  dubitavii  Nam  portas  civitatis  romauae 
violenter,  imoque  fraudulenter  cepit,  totamque  urbem  Romam;  ac  per  dies  plu- 
rimos  homines  suos  ita  arctius  retinere  fecit,  ut  nee  proceres  Romanorum  nee 
episcopi  et  saoerdotes  neque  etiam  familiäres  nostri  ad  nos  nisi  maxima  supplica- 
tione  exeundi  facultatem  haberent  Gbaria  etiam  nostra  nobis  venire  —  prohibe- 
bant  Yenerabiles  item  episcopos,  presbyteros  etc.  cum  hymnis  — ad  ecclesiam 
priiidpis  apostolorum  venientes,  —  more  paganorum  conturbaverunt,  et  fustibus 
caedentes  nequiter  disperserunt  — .  Inimicos  quoque  —  nostros  —  bis  ac  tertio 
iam  excommxmicatos  —  super  nos  temere  conduxit,  eosque  in  urbeRoma  sine 
nostra  voluntate  immisii  —  Nunc  etiam  minatur  nobis  peiora  inferre,  nisi  eins 
obtemperemus  humiliter  voluntati  (vgL  dazu  das  Schreiben  an  Berengar  von  Friaul, 
Migne  126, 755  f.  Jaffe  3123,  und  den  Brief  an  die  verwitwete  Kaiserin  Engel- 
berga,  Migne  126, 754 f.  Jaffe  3124,  femer  den  Bericht  der  ann.  fuld.,  nach  welchem 
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und  Ludwigs  (TII.)   yon  Ost&auken   zu  Fouron:  Absdüals  eme$ 
Vertrags  über  die  Teilung  des  Erbes  Kaiser  Ludwigs  IL* 


Lambert  dem  römischea  Adel  auch  den  £id  auf  Karlmann  abnahm,  in  dessen 
Auftrag  er  zu  handeln  vorgab  [s.  den  Brief  Johanns  an  Ludwig  d.  jünger^u 
Migne  126,  769  J äffe  3138,   in  dem  es  heilst:   asserit  Carolomannum  regvm 
sibi  talia  horrenda  faoere  praecepisse];  nach  aifh.  fold.  und  ann.  bertin.  p.  140 
beteiligte  sich  auch  Markgraf  Adalbert  von  Tuscien  an  dem  unternehmen  seines 
Schwagers  Lambert;  in  den  erwähnten  Briefen  gedenkt  der  Papst  einer  Teil- 
nahme Adalberts  nicht;   wohl  aber  in  einem  späteren  Schreiben  ao  Kari  m. 
Migne  126,  779   Jaffe  3142,   aus  dem  wir  auch  erfahren,   dafe   die  Peters- 
kirche  30  Tage  lang  von  den  Feinden  dos  Papstes  umlagert  blieb.)     Um  freie 
Hand   zu   gewinnen,    entschlols    sich   Johann    zu    einer   Reise    ins    Franken- 
reich (s.  seinen  Brief  an  Lambert,  Migne  126,  748  Jaffe  3121,  in  welchem 
er  ihm  seinen  EntschluTs  ankündigt,    den  Schutz  Karlmanns  in  Ansprach  zu 
nehmen,  und  das  oben  erwähnte  Schreiben  an  Johann  vonRavenna,  in  welchem 
er  davon  spricht,  sämtliche  Frankenkönige  um  Hilf eleistimg  anzugehen).    Nach- 
dem er  zuerst  in  der  Paulskirche  Lambert  und  seinen  Anhängern  den  Bann 
angedroht,   si   contra   urbem  Romam   et   occlesiam   romanam   aliquam    rursus 
veniens    contrarietatem    vol   molestiam    aut  perturbationem  inferre   —    pr^e- 
sumpserit  (Worte  des  Papstes  aus  dem  Briefe  an  den  Ravennater  Erzbischofu 
dann  in  einer  Versammlung  der  in  Rom  anwesenden  Bischöfe  in  der  Petent 
kirche  wirklich  ausgesprochen  hatte  (s.  die  Akten  der  syn.  trec.  Migne  126, 901. 
vgl.  ann.  bertin.  p.  140)  trat  er  Anfang  Mai  die  Reise  zur  See  an,  ^qoia  {•».t 
terram  ire  nequivimus'  (aus  dem  Briefe  an  Johann  von  Ravenna).     Von  Geoiui 
aus  benachrichtigte  er  Karlmann  von  seinem  Vorhaben  und  lud  die  Bischöfe 
seines  Reiches  sowie  die  der  Lombardei  zu  einer  Synode  im  westfranldschefi 
Reiche  ein,  deren  Berufung  er  Ludwig  dem  Stammler  noch  von  Born  aus  an- 
gekündigt hatte  (s.  die  Briefe  Migne  126,  770.  771.  772.  767  Jaffe  3139—41. 
3137).    Am  Pfiugsttage   (11.  Mai)   landete   er   in  Aries,   gelangte   mit  Unter- 
stützung des  Grafen  Boso  von  Vienne  nach  Lyon  und  schickte  von  da  Ba^i-n 
an  Ludwig  den  Stammler  nach  Tours,   mandans,   ut  ei  obviam  venire!,    qu- 
sibi  commodum  foret,  ann. bertin.:  Hlodowicus  autem  mittens  obviatn  ei  qace^- 
dam  episcopos,  petiit,  ut  usquc  Trecas  (Troyes)  veniret,   ibique  ab   episoDiii> 
istiui^  regni  stipendia  dari  fecit.    Et  quia  propter  infirmitatem  suam  ante  wm 
potuit,  £al.  Septembris  (am   18.  August  datiert  Johann  VJil.  in  preseotia  d. 
Ludoici   —   regis  Jaffe  3179;   Jaffe   hält  Kai.  Sept.    für  verschrieben    fir 
Kai.  Augusti,  mit  Berufung  auf  die  beiden  päpstlichen  Schreiben  3159.  31»>l 
in   denen   Johann  VIIL   mitteilt,   dals   er   am   1.  August  in  Anwesenh^^ii 
Ludwigs   die  Synode   zu  eröffnen  gedenke.     Übrigens  bezeichnet  KaL  Sep-:. 
nicht  blofs   den  1.  Sept.,   sondern   den   ganzen  Zeitraum   vom  16.   Aug.  l^^ 
1.  Sept.;   vgl.    die  Anmerkung   von  Pertz  zu  ann.  bertin.  877    p.  135   n.  2; 
falsch  sind  die  Daten  bei  Gregorovius  XU,  198)  apud  Trecas  ad  eum  venit 
Für  den  1.  August  berief  Johann  eine  Synode  nach  Troyes,  der  jedoch  tr.<^ 
wiederholter  Aufforderungen  keiner  der  drei  ostfränkischen  Könige,  auch  keis^ 
ihrer  Bischöfe   beiwohnte,   wohl  weil  sie  keinen  Grund  fanden,    sich  für  d>-c 
Papst  selbst  in  üngelegenheiten  zu  bringen  (Dümmler  U,  83).     Am  11.  A.ii 
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wurde  die  Synode  vom  Papste  eröffiiei  8ie  bestätigte  den  über  Lambert  und 
Adalbert  sowie  über  andere  Gegner  des  Papstes  verhängten  Bannspruch, 
erneuerte  frühere  Satzungen  über  kirchliche  Besitzrechte  und  kirchliche  Zucht, 
und  brachte  die  Versprechungen  und  Eide  Pippins  und  Karls  des  Grolsen  zu 
Gunsten  des  apostolischen  Stuhles  zur  Verlesung;^  vgl.  den  Auszug  aus  den 
Akten  der  Synode  bei  Mansi  XYII,  345  ff.  und  den  durch  einige  vollständige 
Aktenstücke  erweiterten  Bericht  in  ann.  bertin.  p.  141  — 143;  Dümmler  II, 
84 ff.,  Hefele  IV,  508 ff.,  Jaffe,  Reg.  I,  402  f.,  v.  Noorden  358 ff.,  Schrörs 
422  f.  Am  7.  Sept.  vollzog  der  Papst  an  Ludwig  d.  St.  die  Krönung,  aber  die 
Krönung  seiner  Gemahlin  Adelheid,  welche  der  König  von  ihm  verlangte,  ver- 
weigerte er,  wohl  weil  er  die  Auflösung  der  ersten  Ehe  Ludwigs  (s.  o.  S.  380 
zu  862')  vom  kirchlichen  Standpunkte  aus  nicht  gutheifsen  konnte;  ebensowenig 
erlangte  Ludwig  eine  Bestätigung  der  Urkunde  seines  Vaters,  welche  ihn  zum 
Eiben  des  Reiches  einsetzte,  weil  der  Papst  als  Gegenleistung  die  Bestätigung 
einer  geßOschten  und  darum  von  der  Synode  nicht  anerkannten  Urkunde  Karls 
d.  K.  forderte,  durch  welche  die  Abtei  S.  Denis  dem  apostolischen  Stuhl  über- 
tragen ward,  ann.  bertin.  p.  143.  Die  letzte  gut  beglaubigte  Sitzung  der  Synode 
fand  am  10.  Sept.  statt.'  Seinen  Hauptzweck,  die  Hüfleistung  der  Frankenkönige, 
hatte  der  Papst  nicht  erreicht  Begleitet  vom  Grafen  Boso,  dessen  Schutze 
ihn  der  König  anvertraut  hatte,  kehrte  er  über  Ch£lon-s.-Saone,  Maurienne 
und  den  Mont  Cenis  nach  Italien  zurück,  ann.  bertin.,  vgl.  ann.  vedast.  Von 
den  fränkisohen  Königen  sich  selbst  überlassen ,  schlois  er  jetzt  mit  dem  Grafen 
Boso  ein  geheimes  Bündnis,  das  nichts  Geringeres  bezweckte,  als  die  Herr- 
schaft über  Italien,  ja  selbst  die  Kaiserkrone  an  Boso  zu  bringen,  der  dafür 
dem  Papste  Hilfe  gegen  alle  seine  Gegner  zusagte;  vgl.  ann.  fold.  878:  (Papa) 
assumpto  Buosone  comite  —  cum  magna  arabitione  in  Italiam  rediit  et  cum  eo 
machinari  studuit,  quomodo  regnum  italicum  de  potestate  Carlmanni 
auferret  et  ei  tuendum  committere  potuisset.  Den  ostfränkischen 
Königen  machte  Johann  von  seiner  Absicht  eine  ziemlich  deutliche  Mittei- 
lung; vgl.  seinen  Brief  an  Karl  IH.,  Migne  126,  786  Jaffe  3205:  Cuius 
(sc.  Ludovioi)  oonsilio  atque  hortatu,  Bosonem,  gloriosum  principem,  per 
adoptionis  gratiam  filium  meum  effeci,  ut  ille  in  mundanis  discursibus,  nos 
libere  in  his,  quae  ad  deum  pertinent,  vacare  valeamus.  Quapropter  con- 
tent! termino  regni  vestri,  pacem  et  quietem  habere  studete,  quia 
—  excommunicamus  omnes,  qui  contra  pd.  filium  nostrum  insurgere 
tentaverint.  Allein  der  Ausführung  seines  Planes  setzten  sich  grölsere 
Schwierigkeiten  entgegen,  als  er  geglaubt  hatte.  Von  Turin  aus,  wo  er  am 
24.  November  anlangte  (s.  den  Brief  an  die  lombardischen  Bischöfe,  Migne 
126,  806  Jaffe  3202),  berief  er  die  lombardischen  Bischöfe  für  den  2.  De- 
zember zu  einer  Synode  nach  Pavia  (Jaffe  3202 — 3204),  zu  welcher  er  auch 
die  Grafen  Suppo  von  Turin  undBerengar  vonFriaul  einlud  (Jaffe  3206.  3207). 


1)  Actio  qaarta:  promissio  regnin  lecta  est  et  sacramenta,  qnae  Pippiniis  et  Carolus  obtolenmt  b.  Petro 
ap. ,  lecta  sunt. 

2)  NadL  einer  von  Richter  in  seinem  Prarektoratsprogramm  (Harb.  1843)  herausgegebenen  TJrknnde 
mtLDste  man  annehmen,  da&  am  14.  Sept.  noch  eine  Sitsong  der  Synode  Btattgefkinden  bitte,  allein  gegen  die 
Unterschriften  sind  die  gegrOndetsten  Zvdfel  erhoben  worden,  vgl.  beeonders  Hefele  IV,  517,  Dümmler 
n,  86  n.  8. 
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Allein  die  Geladenen  blieben  aus,  und  auch  erneute  diingenderB  Auffordemngeo 
(Jaffe  3209.  3210)  waren  erfolglos.  Noch  im  Dez.  878  kehrte  Johann  auf  dem 
Landwege  ohne  jegliches  bewaflEnetes  Oefolge  und  ungefährdet  nach  Rom  zurück. 
Vermutlich  hat  er  mit  Adalbert  damals  Unterhandlungen  angeknüpft,  die  zu 
einer  Versöhnung  führten  (s.  das  Schreiben  des  Pi^istes  vom  3.  Apr.  879  an 
Boso,  Migne  126, 827  f.  Jaffe  3234),  Lambert  vonSpoleto  scheint  im  Jahr«  879 
gestorben  zu  sein  (Dümmler  II,  94  n.  32);  sein  Sohn  Wido  tnt  nidit  sofort 
dem  Papste  feindlich  gegenüber.    Zum  Ganzen  t^  Müh  Ib  ach  er  1490\ 

')  Ann.  bertin.:  Hludowicus  rex  Trecas  Gompendium  leverBus,  audHa 
renunciatione  legatorom  suorum,  quos  ad  sobrinum  suum  Hlodowicum  pro 
pace  inter  se  obtinenda  direxerat  (s.  o.  S.  449  zu  877*  n.),  cum  quibuadam  ccm- 
siliarüs  suis  venit  usque  ad  Heristallium;  et  KaL  Nov.  simul  ccmvenientes 
apud  Marsnam  (der  Vertrag  selbst  nennt  Furonis  als  Ort  der  Zusammenkunft; 
man  hat  dabei  an  eines  von  den  3  Dörfern  dieses  Namens,  nordöstl.  yoii  Vise 
an  der  Maas  zu  denken,  wahrscheinlich  an  Fouron-S.  Martin,  v^  Dümmler 
n,  95  n.  33),  utrimque  pax  firmata  est  inter  eos  et  oondixerunt  pladtnm 
puriücatione  s.  Marias  (2.  Febr. ;  c.  5  des  Vertrags  nennt  den  6.  Febr.)  ut  simul 
iterum  convenirent,  Hludowicus,  Earoli  fil.,  ad  Gundulfivillam  (Gondreyille)  et 
Hludowicus,  Hludowici  filius,  circa  eundem  locum  in  commoditate  sua.  Des 
Vertrag  von  Fouron  hat  Hinkmar  in  die  Annalen  mit  aufgenonmien;  er  findet 
sich  aulserdem  Leg.  I,  545  f.,  Mühlbacher  1518.  Am  ersten  Tage  der  Zu- 
sammenkunft verhandelte  man  über  den  Bestand  und  die  Grenzen  der  einzebeo 
Reiche;  bezüglich  Lothringens  verständigte  man  sich  über  die  Herstelliuig  der 
Grenzlinie  von  870;  betreffs  der  Erbschaft  Kaiser  Ludwigs  U.  wurde  eine  gleich- 
mäJsige  Teilung  späterer  Übereinkunft  vorbehalten.  Die  Worte  des  Vertrags 
lauten:  De  regno  vero,  quodHlud.,  imp.  Italiae,  habuit  (hier  wird  man  an  Lud- 
wigs n.  Anteil  von  Provence  und  Burgund  zu  denken  haben,  da  weiter  unten 
Italien  besonders  hervorgehoben  wird,  vgl.  Dümmler  II,  95),  quia  necdom  ex 
iila  aUqua  divisio  facta  est,  quicumque  modo  illud  tenet,  ita  teneat,  donec  — 
iterum  simul  venientes  cum  communibus  fidelibus  nostns  inveniamus  et  diffi- 
niamus,  quid  ex  hoc  melius  et  iustius  nobis  .visum  fuerii  De  regno  autpn 
Italiao,  quia  modo  nulla  ratio  esse  potest,  omnes  sdant,  quia  partem 
nostram  de  illo  regno  et  requisivimus  et  requirimus  et  —  requi- 
remus.  Das  Ergebnis  der  Beratungen  des  folgenden  Tages  war  ein  auf  dem 
Grunde  früherer  Vereinbarungen  beruhender  (s.  Dümmler  11,  96  n.  35i 
Freundschafts-  und  Hilfsvertrag  zwischen  beiden  Königen.  Zu  der  für  dpo 
6.  Febr.  879  verabredeten  abermaligen  Zusammenkunft  sollten  auch  Karlmann 
und  Karl  eingeladen  werden;  würden  sie  ausbleiben,  so  wollten  doch  die 
beiden  Kontrahenten  sich  dadurch  nicht  irren  lassen  (c.  5  u.  6).  Übrigens 
fand  die  Zusammenkunft  an  der  Grenze  der  beiden  Reiche  nidit  statt,  vermot- 
lich,  weil  Ludwig  der  jüngere,  infolge  einer  Verschlimmerung  im  Zustuide 
Karlmanns,  nach  Bayern  sich  begab;  da  er  den  Tod  des  Bruders  in  kurzem 
erwarten  konnte,  berief  er  die  Grofsen  des  Landes  zu  sich,  ea  videl.  ratiotie. 
ut  post  obitum  Carlmanni  nullum  aüurn  super  se  regem  susciperent  vel  negnape 
consentirent,  ann.  fuld.  879;  er  hoffte  also  dem  unehelichen  Sohne  Karimanns 
und  der  liutswinde,  Arnulf  von  Kärnten,  das  bayrische  Erbe  abspenstig  zu 
machen,  vgl.  u.  879*»  a,  E.,  «.  880^ 
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879 


Ludwig  der  Stammler,  im  Begriff  die  Empörung  des  Markgrafen 
Bernhard  von  Gothien  niederzusdüagen,  erkrankt  und  stirbt 
(10.  April)/  Eine  Partd  unzufriedener  Greisen  dee  Westreiches 
unter  Führung  des  Kanzlers  Gauzlin  und  des  Grafen  Eonrad  von 
Paris  bietet  Ludwig  HI.  von  Ostfranken  die  Herrschaft  über  West- 
franken an.  Ludwig  zieht  über  Metz  nach  Yeixlun,  lässt  sich  dann 
aber  durch  Gesandte  des  Abtes  Hugo  und  der  Grafen  Boso  und 
Theoderich  gegen  Abtretung  des  an  Karl  d.  K  überlassenen 
Teiles   von  Lothringen   zum   Rückzug   bew^n.**     Yeranlalst 


879 


*)  Ann.  bertin.  p.  147  ff.:  Ludwig  d.  Si  war  im  Anfange  des  Jahres  879 
von  Longlier,  wo  er  Weihnachten  gefeiert  hatte,  aufgebrochen  und  über 
Gondreville  (Urk.  vom  23.  Jan.  879  Böhmer  1848)  nach  Ponthion  gezogen; 
als  der  jüngere  Ludwig  ausblieb  (s.  o.  878  *'  a.  £.),  begab  er  sich  nach  Troyes 
in  der  Absicht,  die  Empörung  des  auf  der  letzljjährigen  Synode  gebannten  Mark- 
grafen Bernhard  von  Gothien  niederzuschlagen.  Sed  quia  ingravescente  infir- 
mitate  sua  —  longius  ire  non  potnit,  filium  —  suum  Hludowicum  baiulationi 
Bemardi,  comitis  arvemici  (von  Auvergne),  specialiter  committens,  Hugonem 
abbatem  et  Bosonem  et  praefatum  Bemardum  cum  filio  suo,  sed  et  Theoderi- 
cum  (seinen  Kümmerer;  zwischen  ihm,  Bernhard  von  Auvergne  und  einigen 
anderen  hatte  Ludwig  zu  Troyes  die  Lehen  des  Markgrafen  Bernhard  geteilt, 
ann.  bertin.  p.  144)  cum  socüs  suis  Augustidunum  (Autun)  misit,  quatenus  ipsum 
comitatum  ad  opus  Theoderici,  cui  anfcea  illud  dederat,  evindicarent  Ipse  autem 
I  —  per  lodrum  monasterium  (louarre,  dep.  Seine -et -Marne)  Compendium  venit, 
I  et  sentiens,  se  mortem  evadere  non  posse,  perOdonem,  belgivaoensem  episco- 
pum  (0.  V.  Beauvais),  et  Albuinum  comitem  coix>nam  et  spatam  ac  reliquum 
regium  i^paratum  filio  suo  Hludowico  misit,  mandans  illis,  qui  cum  eo  erant, 
ut  eum  in  regem  sacrari  ac  coronari  facerent.  Ipse  autem  4.  Id.  Apr.  (10.  Apr., 
nach  ann.  fuld.  am  11.  April)  in  die  parasceve  (Karfreitag)  iam  vesperi  obiit 
et  in  crastina  —  in  eccl.  s.  Mariae  sepultus  fuit  Audientes  autem  Odo  et 
Albuinus,  iUum  esse  defunctum,  quae  portaverant  (die  Insignien),  Theoderico 
camerario  dederunt  et  cum  festinatione  reversi  sunt.  Uli  autem,  qui  cum  filio 
regis  erant,  —  mandaverunt  piimoribus,  qui  in  illis  partibus  erant,  ut  apud 
Meldis  (Meaux)  convenirent  obviam  eis  et  ibi  tractarent,  quid  de  cetero  agere 
deberent  Boso  und  Theoderich  aber  einigten  sich  unter  Vermittlung  des  Abtes 
Hugo  dahin,  dals  jener  die  Grafschaft  Autun,  dieser  die  bisher  im  Besitze 
Bosos  befindlichen  Abteien  in  jener  Gegend  erhalten  sollte. 

^)  Ehe  noch  die  nach  Meaux  berufene  Versammlung  zusammentrat,  ver- 
suchte eine  Partei  unzufriedener  Greiser  imter  Führung  des  Kanzlers  Gauzlin, 
Abtes  von  S.  Gennain- des -Pres  (s.  über  ihn  besonders  Dümmler  11,  116 
n.  10),  und  des  von  diesem  gewonnenen  Grafen  Konrad  von  Paiis  dem  jugend- 
lichen Sohne  des  Verstorbenen  sein  Erbe  zu  entreüsen,  vgl.  ann.  bertin.:  Goz- 
lenus  —  abbas,  memor  insidiarum  ac  iniuriarum  suarum,  quas  a  suis  aemulis 
tempore  praecedenti  sustinuerat  —  coepit  cogitare,  qualiter  talionem  suis  con- 
tranis  reddoret,  et  Chuonradum,  Farisiaci  comitom   (s.  über  ihn  Dümmler 
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durch  die  Nachricht  vom  bevorstehenden  Tode  seiofis  Bruders  Karl- 
mann  zieht  Ludwig  III.  nach  Bayern,  um  sich  die  Nachfolge  gegen 
Arnulf  (von  Kärnten)  zu  sichern.  Auf  einem  Tage  zu  Begensbuig 
nimmt  er   die   Huldigung   der  Orolsen  entgegen,   nachdem   ihm 


n,  117  n.  12),  spe  falsa  de  praecellenti  potestate  deludens  —  sibi  oomnzudt 
At  antequam  illi,  qui  com  regis  filio  erant,  ad  oondictum  placitam  apud  Mel- 
dis  Yenirent,  acceleraverant,  quoscomque  potaerunt,  episcopos  et  abbotes  atqae 
potentes  homines  ad  conventam  vocare,  ubi  Thara  (Therain)  Isaram  (Oise)  in- 
fluit,  eo  sab  obtentu,  ut,  qoia  rex  defonctus  erat,  nnanimiter  tractazent  de 
regni  pace  atqae  atilitate.  His  —  persaaseront,  at  Hladowicam,  Oermaniae 
regem,  in  hoc  regne  convocarent  (Gaazlin  war  bei  Andernach  gefangen  worden 
and  stand  seitdem  mit  Ladwig  and  den  Gro&en  des  ostfrSnkischen  Reiches  in 
freandschaftlichen  Beziehungen)  et  eins  largitione  honores,  quos  aotenus  obti- 
nere  non  potaerant,  sine  alla  dabitatione  haberent  Sie  lielsen  Ludwig  d.  j. 
and  seine  Gattin  aaffordem ,  at  asqae  Mettis  venire  acceleiurent  et  illac  omnes 
episcopos  et  abbates  ac  pnmores  istiiis  regni  ad  illam  perdacere  possent  (dk=« 
ann.  fald.  and  Begino  879  SS.  I,  590  erwähnen  die  Bernfdng  Ludwigs  nicht). 
Als  Ludwig  zu  Metz  eintraf  (eine  unter  dem  10.  Mai  878  zu  Metz  ausgestellte 
Urkunde  Ludwigs  für  das  KL  Gorze  setzt  Mühlbacher  1521  zu 879),  sandten 
ihm  die  verbundenen  Greisen,  welche  indes  unter  wüsten  Säuberaien  bis  Yeidun 
gezogen  waren,  Boten  entgegen,  postulantes,  ut  usque  ad  Yiridanum  veoiret 
quatenus  commodius  populum  istius  regni  ad  iUum  perducere  possent  Ycniens 
autem  Hludowicus  usque  ad  Viridunum,  tanta  mala  exerdtus  eins  in  omnibus 
nequitiis  egit,  ut  paganorum  mala  facta  illorum  vincere  yiderentar  (vgL  ann. 
fald.:  Exercitus  autem  —  quoniam  a  civibus  iUis  sibi  victoi  necessaria  iusto 
emere  non  potuisset,  versus  est  ad  praedam,  et  pene  univorsam  depopulatus  est 
ciAitatem  [Verdun]).  Hier  stiefisen  Bischof  Walter  von  Orleans  und  die  Giaffii 
Goiram  und  Ansgar  als  Gesandte  Hugos  (vgl.  ann.  vedast  879  BS.  II,  197: 
Hugo  abba,  memor  fidelitatis,  quam  promisit  Hludowico  regi,  suo  videl.  conso- 
brino,  filios  eins  Hludowiciun  et  Earlomannum  in  patemo  regno  —  statuere 
volebat),  Bosos  und  Theoderichs  zu  ihm,  ut  ei  offerrent  partem  de  f^do  Hlo- 
thahi  iunioris,  quam  Karolus  contra  fratrem  suum  Hludowicum,  ipdus  Hludo- 
wici  patrem,  acceperat,  ut,  accepta  iUa  portione  regni,  in  legnum  suam  re(h> 
ret,  et  quod  reliquum  de  regno  patris  sui  Earoli  Hludowicus  habuit,  suis  filös 
consentiret.  Hludowicus  vero  et  sui  acceptam  habentes  talem  oblationem. 
cum  dedecore  Gozlenum  et  Chuonradum  ac  complices  illorum  reieceront;  et 
accepta  regni  parte  sibi  oblata,  Hlud.  —  Franconofurth  rediii  Audieus  anten 
hoc  uxor  illius,  satis  moleste  tuht,  dicens,  quia,  si  illa  ciim  eo  venisset,  totus 
istud  regnum  haberet  Gaazlin  und  Konrad  suchten  nun  an  dem  Hofe  der 
Königin  liutgard  Zuflucht;  hier  empfingen  sie  durch  Boten  Ludwigs  die  Vef- 
Sicherung,  Hludowicum  quantocius  cum  exercitu  magno  ventorum,  quomae 
ad  praesens  ire  non  poterat,  quia  nunciatum  est  ei  non  incerta  lelati«» 
(s.  u.  °),  fratrem  suum  Karlomannum  —  morti  vioinum  suumque  filium  de 
concubina  (s.  o.  878'),  nomine  Amuifum,  partem  regni  illius  occupasse,  et 
ideo  in  illa  parte  festüius  pergeret  (s.  u.  °). 
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ITaTlmAnii  die  Nachfolge  zugesagt  Arnulf  wird  auf  Kärnten  be- 
schrankt'' Krönung  der  Söhne  Ludwigs  d.  St,  Ludwig  und 
Karlmann,  zu  Ferneres.  Gfeburt  Ejurls  des  Einfaltigen.'  Boso 
von  Vienne  läfst  sich  zum  König  von  Niederburgund 
krönen  (15.  Oktober).*    Karl  (d.  Dicke),  vom  Papste  Johann  VIII. 


*)  Ann.  Md.:  &raf2][;gekehrt  nach  Frankfurt  empfing  Ludwig  den  bay- 
rischen Grafen  Enunb^  (vom  Tiw^an,  vgl.  Dümmler  ü,  120  n.  19)  und 
einige  andere  Qrolse,  welche  Arnulf  ^propter  ^piamiai  dissensionem  interCarl- 
mannum,  patrem  suum,  et  eos  factam'  ihrer  Ämter  imd  Lehfln  beraubt  und 
aus  dem  Reiche  gejagt  hatte,  Horum  causa  rex  in  Baioariam  profectus,  dissi- 
dentes  aUquo  modo  ad  conoordiam  reYocayit  et  eis  pristinam  restituit  digni- 
tatem.  (Den  Vorwurf  der  Eidbnichigkeit,  den  Ludwig  sich  dadurch  zuzog, 
sucht  hierauf  der  Annalist  von  ihm  zu  nehmen,  indem  er  darauf  hinweist,  wie 
Ludwig  dadurch,  dafs  Earlmann  ^in  divisione  Italiae*  seinem  Schwur  nicht 
nachgekommen  sei,  auch  seiner  eidlich  übernommenen  Verpflichtungen  Karl- 
mann gegenüber  ledig  geworden  sei.)  Carlmannus  autem  tandem  Hludowicum 
ad  se  acoersiyit,  et  quoniam  loqui  non  poterat  (ann.  fuld.  879  in.:  paralisi 
morbo  oorreptus,  usum  loquendi  amisit)  ei  se  ipsum  et  uxorem  et  filium  uni- 
yersumque  regnum  scripto  commendavit;  cui  rex  episcopatus  et  abbatias  et 
comitatus  ad  servitium  delegavit,  et  disposita  prout  voluit  regione  rediit  in 
Frantiam.  Ludwig  betrachtete  sich  seitdem  als  rechtmälsigen  Besitzer  Bayerns. 
Am  22.  Nov.  übertrug  er  dem  Erzbischof  Theotmar  von  Salzburg  zwei  bay- 
rische Höfe  als  Eigentum,  während  er  selbst  eine  Besitzung  der  Salzburger.Eirche 
dafür  eintauschte,  Mühlbacher  1522.  Zu  Begensburg  scheint  eine  förmliche 
Huldigung  der  Grolsen  stattgefonden  zu  haben;  der  Besitz  Kfimtons  wurde  Arnulf 
vorbehalten,  vgl.  Begino  880  (muis  hei&en  879,  vgl  Dümmler  II,  122  n.  23): 
Hludowicus  —  Baioariam  ingressus  Beganasburch  venit,  ubi  omnes  optimates 
regni  ad  eum  confluentes  eins  ditioni  se  subdidemnt  Conoessit  autem  —  Amolfo 
Carantanum,  quod  ei  pater  iam  pridem  ooncesserat   Vgl.  Mühlbacher  1505^ 

^)  Ann.  bertin.  p.  149:  Audientes  autem  Hugo  abbas  et  ceteri  primores, 
qui  cum  filiis  quondam  senioris  sui  Hludowici,  Hludowico  seil,  et  Earlomanno 
(Söhne  Ludwigs  des  Stammlers  aus  seiner  ersten,  auf  Wunsch  seines  Vaters 
getrennten  Ehe  mit  Ansgardis,  s.  o.  862^1  agebant,  Hludowicum  cum  uxore 
sua  in  istas  partes  venturum,  quosdam  episoopos,  Ansegisum  (von  Sens)  et 
ahos  misenmt  ad  Ferranas  monasterium  (Fenieres)  et  ihi  eos  consecrari  et 
coromari  in  reges  fecemnt  Die  Krönung  scheint  im  September  stattgefunden 
zu  haben,  wenigstens  berichten  die  ann.  vedast.  879  SS.  n,  197,  dals  zur  Zeit 
der  Krönung  (per  idem  tempus  mense  Septembrio)  Karl  (der  Einföltige),  ein 
posthumer  Sohn  Ludwigs  des  Stammlers  (vgl.  Begino  878  SS.  I,  590:  Tradita 
est  autem  eidem  ab  eodem  patre  Adalheidis  in  matrimonium,  quam  gravidam 
ex  se  reliquit  idem  rex,  cum  obiret)  geboren  worden  seL  Das  genaue  Tages- 
datum der  Geburt  (17.  Sept.)  findet  sich  in  einer  Urkunde  Karls  des  Einfäl- 
tigen vom  15.  Febr.  917,  Böhmer  1953. 

")  Ann.  bertin.  p.  150:  Interea  Boso  (Begino  879:  pro  nihilo  ducens  ado- 
lescentes  filios  Hludowici  et  velut  degeneres  despidens,  eo  quod  iussu  Caroli 
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gerufen,  zieht  nach  Italien  und  wird  auf  einem  Reichstag  zu  Ba- 
venna  als  König  anerkannt/    Plünderung  Flanderns  durch  Nor- 


eorum  genitiix:  spreta  atque  repiidiata  faerit),  persuadente  uzore  sua  (Imungari 
Tochter  Kaiser  liadwigs  11.,  vgl.  aim.  bertin.  876  p.  128:  Boso  —  Beiengam 
Everardi  filü,  factione,  filiam  Hludowici  imp.  Hyrmengardem,  qnae  apad  eun 
morabatur,  iniquo  conludio  in  matrimonium  smnpsit;  doch  v^  über  die  Z«4t 
der  Yennfthlung  Dümmler  ü,  80  n.  63)  qnae  nolle  vivere  se  dioebat,  si  - 
maritum  sunm  regem  non  ÜEU^ret,  partim  comminatione  consiiictis,  pamsi 
cnpiditate  illectis  pro  abbatüs  et  villis  eis  promissis  et  postea  datis,  episf^^^i 
illanun  partium  persuasit,  nt  eum  in  regem  nngerent  et  corooarent  I>e 
Wahl  BoBos  fand,  wie  aus  dem  darüber  aufgenommenen  Protokoll,  Leg.  L 
547  ff.,  hervorgeht,  am  15.  Oktober  zu  Mantaille,  einem  Erongut  südlich  v>« 
Yienne  (s.  Gingins-la-Sarraz,  Memoires  pour  servir  ä  Thist  de  ProTeD» 
im  Aroh.  f.  Schweiz.  Qesch.  YII,  157  n.  272),  statt  und  wurde  yon  23  Biachofn 
vollzogen.  Zur  Rechtfertigung  ihres  Schrittes,  der  thatsichlich  die Losreüsnng 
einer  ganzen  Provinz  (Niederburgund)  vom  Westreioh  bedeutete,  fuhren  :3' 
ihre  durch  das  Ableben  Karls  des  Kahlen  herbeigeführte  hilflose  Lage  an.  di* 
sie  gezwungen  habe,  sich  selbst^  nach  einem  kräftigen  Schutze  umzuseh«r 
Dann  heifst  es:  Sane  omnibus  unum  sapientibus — ,  cordi  fuit  exhibitos  hocc . 
iamdudum  in  principatu  d.  Karoli  defensor  et  adiutor  necessarius;  cuius  pv 
se  filius  eiusdem  imperatoris,  cemens  eins  insignem  prudentiam,  amphficar 
delegerat  d.  rez  Ludowicus.  Ipse  etiam  non  tantum  in  Gallia,  sed  et  in  Itabi 
cunctis  enituit,  ut  d.  apostolicus  Joannes  romensis,  instar  fihi  c<»npleia^. 
eiusdem  sinceritatem  multis  praeconüs  extoleiit,  et  ad  suam  tutelam,  rerii- 
tens  ad  sedem  propriam,  delegerit.  Ergo  nutu  dei  —  ob  instantem  oecesc- 
tatem  —  uno  consensu  olarissimum  principem,  d.  Bosonem  —  ad  hoc  npLt 
negotium  petierunt  et  unanimiter  elegenmt.  unter  den  üniecschiiften  st^h* 
die  des  Erzbischofs  Otram  von  Yienne  an  erster  SteUe;  es  folgen  die  Cf^ 
Metropoliten  von  Lyon,  Tarantaise,  Aix,  Arles  und  Be8an9on;  dagegen  f?L^ 
der  Name  des  Erzbischofs  von  Embrun,  der  jedoch  gleichfalls  Bosos  Köoiftiiff 
anerkannte.  Nachdem  Boso  sich  zur  Annahme  der  Wahl  bereit  eitiait  haxu 
schickten  die  in  Mantaille  versammelten  Bischöfe  eine  Gesandtschaft  an  \^ 
und  liefsen  ihn  über  die  Grundsätze  befragen,  welche  er  in  seiner  Be^*:>- 
rung  zu  befolgen  gedenke,  indem  sie  ihn  zu^eich  über  die  Pflichten  e:£>? 
guten  Herrschers  unterwiesen.  In  seiner  Antwort  gelobte  Boso,  die  V:- 
rechte  der  Kirche  zu  erhalten,  Gerechtigkeit  zu  üben,  seine  Sitten  mit  d»i 
Forderungen  der  Kirche  und  der  h.  Schrift  in  Eioklang  zu  bringen  etc.  P^r 
Kjönung  vollzog  dann  in  Lyon  der  Erzbischof  dieser  Stadt  Aureliaaus,  Be^. 
879.  Der  Erzbischof  von  Yienne  behauptete,  vom  P^tpste  selbst  zur  Erh^u:- 
Bosos  ermächtigt  worden  zu  sein;  trotzdem  Johann  Vlil.  dies  als  eriogen  ^- 
stellt  (Migne  126,  917  Jaffe  3370:  falsa  opinione  s.  nostram  romanam  eoV- 
siam  infomare  non  dubitas,  quod  ad  talia  peragendum  ipsius  anctoritatrüi 
habere  te  certifices),  dürfte  dooh  an  einer  Zustimmung  des  Papstes  kaoBi  «^ 
zweifeln  sein.    Ygl.  Dümmler  ü,  124  flf.,  v.  Ranke  YI,  1,  ^41L 

')  Obwohl  der  erste  Yersuch,  die  oberitalischen  Grolsen  zum  Ab&U  '»^ " 
Karlmann  zu  bewegen,  gescheitert  war,  gab  doch  der  Papst  dm  Plan  oi^'^' 
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maDnen,    denen   Hugo,    Lothars   IL    nnd    der   Waldrada   Sohn, 
vergebens  zu  wehren  sucht,  Sieg  der  west&änkischen  Könige  über 


auf,  die  italische  Krone  mit  der  kaiserlichen  Würde  einem  Manne  seiner  Wahl 
zu  übertragen.  Zu  diesem  Zwecke  lud  er  den  Erzbischof  Ansbert  von  Mai- 
land samt  seinen  Suffraganbischöfen  für  den  1.  Mai  879  zu  einer  Synode  nach 
Rom  ein  (Migne  126,  822  f.  Jaffe  3224;  darin  die  Stelle:  Ne  per  vestram 
abeentiam  atque  desidiam  regnum  hoc  amplius  in  pertorbatione  persistat  et  fiat 
scandalum  peius  priore.  £t  quia  Carolomannus,  corporis,  sicut  audivimus,  in- 
commoditate  gravatus,  regnum  retinere  iam  nequit,  ut  de  novi  regis  [sc.  electione] 
omnes  pariter  consideremus,  vos  —  adesse  —  valde  oportet:  et  ideo  antea 
nullum  absque  nostro  consensu  regem  debetis  recipere.  Nam 
ipse,  qui  a  nobis  est  ordinandus  in  imperium,  a  nobis  primum 
atque  potissimum  debet  esse  yocatus  atque  electus.)  Noch  dachte 
er  an  Boso.  An  ihn  richtete  er  nach  der  Bückkehr  in  die  Stadt  ein  drmgen- 
des  Schreiben,  in  welchem  er  ihn  unter  Hinweis  auf  die  bedrängte  Lage  des 
apostolischen  Stuhles  und  mit  Berufung  auf  die  geheimen  Verabredungen, 
welche  sie  zu  Troyes  getroffen  hätten,  zu  schleunigem  Handeln  aufforderte 
(Migne  126,  835  Jaffe  3251;  über  die  Zeit  der  Abfassung  ygl.  Dümmler 
n,  102  n.  45).  Boso  scheint  keine  Neigung  gehabt  zu  haben,  auf  die  päpst- 
lichen Pläne  einjEUgehen;  vermutlich  bereitete  er  schon  damals  seine  Erhebung 
zum  König  in  Niederburgund  vor,  da  das  Siechtum  des  Königs  Ludwig  eine 
baldige  Erledigung  des  west&änkischen  Thrones  erwarten  liefe.  Nun  wandte 
Johann  YDI.  sein  Augenmerk  auf  Karl  (den  Dicken),  der  durch  seine  kirch- 
liche Gtesinnung,  wie  durch  seine  Unselbständigkeit  sich  dem  apostolischen 
Stuhle  empfahl.  An  um  richtete  der  Papst  unter  dem  3.  April  879  einen 
Brief,  Migne  126,  825  Jaffe  3231,  in  welcfiem  er  um  aufforderte,  zuerst 
Gesandte  an  den  apostolischen  Stuhl  zu  schicken  und  dann  selbst  zu  kommen, 
um  die  römische  Kirche  gegen  ihre  Widersacher  zu  schützen;  nicht  undeut- 
lich wies*  er  dabei  auf  die  beyorstehende  Erhebung  zum  Kaiser  hin  (magis 
ac  magis  nostrae  voluntatis  affectum  ad  vestrae  ezaltationis  cumu- 
lum  ampliare  magnopere  cupimus).  Die  römische  Synode  fand  zwar  statt, 
doch  ohne  Ansbert,  der  infolgedessen  vom  Genuls  des  Abendmahles  aus- 
geschlossen wurde  (Migne  126,  829  Jaffe  3240);  indem  ihn  der  Papst 
am  19.  Mai  davon  in  Kenntnis  setzte,  lud  er  um  und  seine  Suffragane 
zu  einer  neuen  Synode  für  den  12.  Oktober  ein  (Migne  126,  836.  837  Jaffe 
3252.  3253),  verbot  jedoch  ausdrücklich  die  Abhaltung  eines  Reichstags  mit 
^dengenigen  von  den  Frankenkönigen,  der  Italien  betreten  werde'  (praecipi- 
mus,  ut  cum  eo,  qui  de  regibus  Francorum  —  Italiam  füeiit  ingressus,  nullum 
absque  nostro  consensu  —  placitum  facere  praesumatis).  Karl  (der  Dicke) 
hatte  dem  Papste  seine  Bomfahrt  schon  für  den  Mai  in  Aussicht  gestellt  (s.  das 
Schreiben  Johanns  an  den  kaiserlichen  Primiceiius  Gregorius  vom  6.  Mai  879 
Jaffe  3249),  allein  dieselbe  verzögerte  sich,  —  wie  der  Papst  glaubte,  weil 
Karlmann  dem  Unternehmen  des  Bruders  Schwierigkeiten  in  den  Weg  legte. 
Er  schickte  deshalb  im  Juni  die  beiden  Bischöfe  Johann  und  Paschalis  unter 
dem  Ctokite  des  Bischofs  Wibod  von  Parma  (s.  dazu  Dümmler  II,  105  n.  53,  der 
Jaffe  325Q  mit  3245  in  Verbindung  biin^)  nach  Bayern  und  Schwaben,  um  die 
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die  Loiredänen  (30.  November). *     Hngo,  Lothars  II.  Sohn,  Ter- 
sacht  sich  in  Lothringen  festzusetzen.^ 


Qesiimtuig  der  Könige  zn  erforschen  nnd  einen  oder  den  andern  zum  Hand^b 
zn  bewegen.   Übrigens  zögerte  der  Papst  auch  nicht,  gleichzeitig  dem  ostfrü- 
kischen  Ludwig  Hoffnung  auf  den  Kaiserthron  zn  machen,  wenn  er  sich  ihs 
hilfreich  erweisen  werde  (Migne  126,  852,  Jaffe  3254).    Trotz  seiner  dring«' c- 
den  Malyiungen  währte  es  doch  bis  zum  Herbst,  ehe  Kaii,  zu  dessen  Giin>tc^i 
Karlmann  auf  Italien  verzichtet  zu  haben  scheint  (vgl.  Erchanb.  cont  SS.  U,  SJ*«: 
Carlomannus  —  cum  adhuc  viveret,  —  fratri  suo  Carolo  Italiam  gubemanii::. 
concessit,  vgl.  Htihlbacher  1505*),  den  Zug  antrat;  vgL  über  denselben  ssl 
bertin.  p.  150:  Karolus  —  in  Longobardiam  perrexit  et  ipsum  regnum  obtinuiu 
Cum  quo  apud  Urbam  (Orbe),  antequam  montem  levis  transiret,  Hludowicns  t: 
Karlomannus  —  (von  Westfranken)  loqui  perrexemnt.   Et  illo  eunte  in  Longobar- 
diam etc.    Den  Tag  seines  Eintritts  in  Italien  (26.  Oki)  meldet  der  cataL  res. 
Langob.  biixiens.  et  nonantuL  SS.  rer.  langob.  503  (vgl.  SS.  IQ,  239)  nur  cur 
falscher  Jahresangabe  (878  si  879).  Karl  rückte,  ohne  Widerstand  zu  finden  usc 
überall  als  König  anerkannt,  nachPavia  vor.    Hierhin  hatte  er  für  den  l.N- 
vember   den   Papst   zu  gemeinsamer  Beratung    eingeladen    (Migne   126,  >I^ 
Jaffe  3314);  doch  erschien  Johann  YUI.  nicht  in  Favia,  weil  er  sich,  wie  o 
dem  Schreiben  an  Karl,  Migne  126, 887  Jaffe  3305,  hervorgeht,  dadurch  ver- 
letzt fühlte,   dafs  Karl  nicht  alsbald  nach  seinem  Eintreffen  auf  itaLi&^h^r. 
Boden  duroh  Briefe  und  Gesandte  ihm  eine  förmliche  Einladung  hatte  zagt^h^ü 
lassen.    Wohl  aber  wohnte  er  dem  Reichstage,  den  Karl  (Ekide  879  oder  Ab- 
fang  880)  in  Ravenna  versammelte,   bei,   vgl.  Erchanb.  contin.  8S.  H,  3l^ 
At  ille  (Karl),  grandi  exercitu  oongregato,  eam  undique  improvisus  occapirr. 
et  Ravennam  veniens,  romanum  papam,  nomine  Joannem  ad  se  voctri  yrv- 
cepit  (seine  Anwesenheit  erhellt  aus  dem  Schreiben  Johanns  an  Karl,  Jaff* 
3288,   dort  ffilschlich  zum  16.  Aug.  879  gestellt,  wie  denn  überhaupt  in  ^r 
2.  Aufl.  der  Reg.  poni  die  Chronologie  der  Briefe  an  dieser  Stelle  schveri^-i 
richtig  ist;  auf  Dümmler  wird  zwar  verwiesen,   doch  haben  seine  6eB-='> 
kungen  leider  zu  wenig  Beachtung  gefanden),  sed  et  patiiarcham  fiinpia:^^'' 
(v.  Friaul;  Patriarch  Walbert  von  Aquüeja),  necnon  et  mediolaneDseoi  rni^r- 
pisoopum,  omnesque  episoopos  et  comites  seu  reliquoe  primores  ex  ItaÜt-  -' 
ibi  ab  eis  rex  oonstituitur  (in  einer  Urkunde  vom  15.  November  Mti.- 
bachor  1547  führt  Karl  noch  nicht  den  Titel  eines  Königs  von  Itaben:  r^- 
eroten  Male  findet  sich  derselbe  in  einer  Urkunde  vom  23.  November  Xü  ^  -  - 
bacher  1548,  vgl  Dümmler  H,  110  n.  74),  et  omnes  loaeter  apoet  »^- 
episoopum  iureiurando  ad  devotionem  servitü  sui  constrinziL     Od  cobd^*- 
etiam  liutbertus,   magonoiacensis  ep.,   iussu  Ludovici  regia  intufoL    I^r 
Papste  versprach  Karl   bald  nach  Rom   zur  Krranung  zu  komma.  «^ 
säumte  sein  Versprechen  zu  erfüllen.    Den  ganzen  Winter  B79S80  Tedrte  -r 
i  in  Oberitalien,  ohne  dafe  wir  wüDsten,  was  ihn  solange  festhielt;  daa  sc^  ^' 
■  er  sich  an,  wieder  über  die  Alpen  zu  ziehen,  um  mit  sgbmb  Brwkrl»^- 
eine  Zusammenkunft  zu  halten.     Der  Papst  war  darüber  sek^  be^in^      <-> 
I  richtete  an  den  König  die  dringende  Bitte,  ihm  für  die  Zeit 
Ifeit  hinreichenden  Schutz  zu  gewahren  und  einen  geeigpielEn 
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boten  zu  ernennen,  der  in  Gemeinschaft  mit  ihm  das  Gebiet  des  h.  Petrus 
verteidigen  und  seine  Gerechtsame  schützen  könne  (Migne  126, 883  Jaffe  3289). 
Karl  übertrug  darauf  den  Markgrafen  Wide  von  Spoleto  und  Adalbert  von  Tuscien 
den  Schutz  des  römischen  Gebietes,  —  eine  Hafsregel,  von  der  sich  freilich  der 
Papst  wenig  Nutzen  versprach,  (vgl.  seine  Antwort  yom  23.  Juni  880  auf  das 
nicht  erhaltene  Schreiben  Karls,  Migne  126,903  Jaffe  3318:  Quod  vero  man- 
dastis,  ut  marohiones  vestri,  qui  circa  nos  existunt,  ad  defensionem  necessa^ 
riam  peragendam  nobisoum  pariter  decertare  debuissent,  hoc  autem  sine  vestrae 
maiestatis  praesentia,  vel  sine  idonei  optimatis  vestri,  nullo  modo  sicut  opor- 
tet proderit  nobis,  eo  quod  ipsi  marchiones  homines  de  civitatibus  et  proprüs 
finibus  nostris,  cum  quibus  territorium  s.  Petri  poteramus  satis  defendere,  in 
suo  assiduo  servitio  habent  et  nonnullos  eorum  potentia  sua  defendunt,  et  ita 
impediunt,  ut  nostrum  servitium  secundum  voluntatem  nostram  minime  perfi- 
cere  valeant).  Mitte  Juni  war  Karl  in  Gondreville  (s.  880'))  sein  Abzug  aus 
Italien  erfolgte  also  wohl  Ende  Mai,  vgl.  Dümmler  II,  114  n.  84. 

«)  Ann.  vedast.  879  SS.  n,  197:  His  inter  se  discordantibus  (die  west- 
fränkischen Grofsen  nach  dem  Tode  Ludwigs  des  Stammlers,  s.  o.  *),  Nort- 
manni  ultr»  mare  (in  England)  positi,  eorum  audientes  discordiam,  navali 
evectione  ciun  infinita  multitudine,  mare  transito,  Tarvennam  (Therouanne)  — 
mediante  mense  lulio  —  vastaverunt,  nemine  sibi  resistente.  Yidentes  autem  initia 
suorum  prospere  accidisse,  omnem  terram  Menapiorum  —  vastant  Contra 
quos  Hugo,  filius  Hlothani  regis  (von  Waldrade;  das  Konzil  von  Troyes  hatte 
ihn  wegen  seiner  Haubereien  gebannt,  s.  ann.  bertin.  p.  144),  arma  sumens, 
inconsulte  non  mediocrem  eis  intulit  audaciam;  nam  nü  prospere  egit  et  utile, 
verum  et  turpiter  inde  aufugit  — .  Im  November  bezogen  die  Normannen  in 
Qent  Winterquartiere,  vgl.  ann.  bertin.  880  p.  151,  ann.  gandens.  880  SS. 
n,  187,  ann.  ekon.  mai.  880,  blandiniens.  880  SS.  Y,  12.  24,  s.  Dümmler 
II ,  130  n.  48.  Von  Gent  aus  überfielen  sie  Toumay  und  bnmnten  es  nieder, 
ann.  vedast.  880  SS.  U,  198.  —  Glücklicher  waren  die  westfränkischen  Köm'ge 
gegen  die  Normannen,  welche  an  der  Loire  sich  festgesetzt  hatten;  vgl.  ann. 
bertin.  879  p.  150:  Zurückgekehrt  von  Orbe,  wo  sie  mit  Karl  dem  Dicken  eine 
Zusammenkunft  gehabt  hatten  (s.  o.  '),  nuntiatum  est  eis,  quod  Normanni,  qui 
erant  in  Ligen,  terreno  itinere  terras  illas  depraedabant;  et  statim  moti  in 
iUas  partes,  in  die  missae  s.  Andreae  (30.  Nov.)  eos  invenientes,  multos  ex  eis 
occiderunt  et  plures  in  Yencenna  fiuvio  (Yienne)  immerserunt,  et  exercitus 
Francorum  —  cum  victoria  incolomis  remeavit. 

^)  Ann.  bertin.  p.  150:  Hugo  etiam,  filius  iunioris  Hlothaiü  ex  Waldrada, 
coUecta  praedonum  multitudine,  regnum  patris  sui  est  molitus  invadere;  vgl. 
ann.  fuld.:  Intei-ea  Hugo  —  tyrannidem  in  Gallia  exercebat,  contra  quem  rex 
quosdam  fideles  suos  destinavit,  ut  eum  inde  expellerent. '  Qui  venientes,  non- 
nullos ex  hominibus  illius  in  quodam  castello  iuxta  Yiridunum  obsederunt,  et 
castello  potiti,  alios  quidem  occiderunt,  alios  vero  in  exilium  miserunt,  alios- 
que  etiam,  capillis  et  cute  detracta  (s.  Grimm,  D.  Bechtsaltert  702),  cum 
magna  confusione  inde  expulerunt  et  castellum  destruxeruni  Gleichwohl  ver- 
mehrte sich  der  Anhang  Hugos,  vgl  Begino  883  SS.  I,  593:  Circa  haec  tem- 
pora  Hugo,  filius  Hlothani,  in  spem  recuperandi  patemi  regni  ab  aliquibus 
discordiarum  —  sectatohbus  introdudtur,  omnesque,  qui  iustitiam   et  pacem 
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880 


Von  Oauzlin  und  Eonrad  abennals  gerufen,  nntemimmt  Lud- 
wig in.  einen  zweiten  Zug  ins  westfrankische  Beich;  von  seinen 
Anhängern  nicht  kräftig  genug  unterstützt,  schlielst  er  mit  den 
Königen  Ludwig  und  KftrlmATin  den  Yertiag  von  Bibemont,  der 
ihm  den  Besitz  von  ganz  Lolhringen  sichert^     Auf  dem  Bud:- 


880 


exocrabantor,  ad  eum  confluxerunt,  ita  ut  in  pancis  diebus  innuinera  muiti- 
tudo  praedoQom  eius  dominationi  se  sabmiserit.  Inter  quos  etiam  nonnulli  ei 
piimoribus  regni  vana  spe  seducti,  mambus  datis  acoedunt  —  tantaque  rapina 
et  yiolentia  ab  bis  in  regno  fit,  ut  inter  horom  et  Nordmaunonun  Tnalitiam 
nil  differret,  praeter  quod  a  caedibus  et  incendiis  abstinereni 

*)  Ann.  bertin.  880  p.  150:  Hlud.,  rex  Gennaniae,  una  cum  uxore  sna  (lim- 
gard)  ab  Aquis  (Weihnachten  879  hatte  er  in  Frankfurt  verlebt,  aoa.  fold.  SSti; 
von  dort  begab  er  sich  nach  Aachen,  um  —  jedenfalls  noch  im  Januar  —  den 
Zug  ins  westfränkische  Reich  anzutreten)  in  istas  partes  iter  arripiiit  et  usqi^ 
ad  Duziacum  (Douzy  bei  Sedan)  venit  (E^gino  879:  transvadata  Mosa  impeni 
fines  occupavit);  ubi  Gozlonus  et  Chuonradus  (vgl.  ann.'^vedast  880  8S.  Ü,  198: 
Gozlenus  vero  et  Chuonradus  eorumque  complices  aegre  ferentes  de  amidtä 
Hugonis  abbatis  suorumque  dominorum  cum  Hludowico,  iterum  eum  fluäiuit 
venire  in  Franciam)  obviam  illi  venerunt,  quam  plurimis  iam  de  lUorum  oom- 
plicibus  ab  illoi'um  societate  retractis.  Indeque  Hludowicus  et  uxor  sna  ad 
Attiniacum  (nach  Attigny  hatte  Ludwig  —  freilich  vergeblich  —  dien  Erz- 
bischof Hinkmar  mit  seinen  Suffraganbischöfen  entboten,  vgl.  die  von  Hodoari 
bist.  eccl.  rem.  m,  c.  20.  23.  24.  27  SS.  Xm,  513.  534.  537.  550  erwShntai 
Briefe  Hinkmars,  und  über  deren  Beziehung  auf  den  zweiten  Zug  Ladvigs 
Dümmler  ü,  132  n.  53  und  Schrörs430.  555  [Reg.  no.  485— 490]  und  daza 
p.  586  f.  n.  163)  indeque  ad  Ercuriacum  (nach  Dümmler  ü,  132  n.  55:  £d> 
[Ecry]  unweit  der  Aisne,  dep.  Ardennes,  nach  Mühlbacher  1523*  Crecy  s.  Senv. 
dep.  Aisne,  arr.  Laon;  Mabillon,  De  re  diplom.  L  294  schwankt  zwischoi  Iklf 
und  Eschery-Launoy  unweit  Laon;  doch  vgl.  Spruner-Menke,  Yorbem.  34. 
der  Ercuriacus  vielmehr  mit  Herly  [Ercliacus  bei  Duvivier,  Hecherches  ssr 
le  Hainaut  315]  =  Erloy  identifiziert)  et  sie  usque  ad  Ribodi-monteon  (Bäbe- 
mont  an  der  Oise)  pervenerunt.  Et  videntes,  quod  Gozlenus  et  Chuonimdiis 
quod  ei  polhciti  fuerant  adtendero  nequiverunt,  et  ipse  ac  uxor  sna.,  qnae 
speraverant,  obtinere  non  possent,  pactis  amicitiis  cum  filiis  Hludowid,  «t 
condicto  placito  futuro  menselunio  ad  Gundulfi-villam,  reversi  sunt  in  patnao 
suam.  Die  Furcht  vor  einem  unter  der  Führung  des  Abtes  Hugo  anrückeiMkB 
westfrfinkischen  Heere  bewog  Ludwig  zur  Aufgabe  seiner  hochfiiegenden  Haue. 
vgl.  Regino  879  und  besonders  ann.  vedast.  880:  0>ntra  quem  (Ludwig  Hvg«. 
abba  cum  sociis  ac  dominis  et  copioso  exercitu  venire  non  distulit^  apadqi;^ 
monasterium  s.  Quintini  resederunt;  Hludovicus  vero  rex  et  eins  essscäa: 
supra  fluvium  Hisam  (Gise).  Et  nuntüs  interourrentibus,  —  reges  in  imum  coe- 
veniunt  et  pacis  foedera  inter  se,  procurante  Hugone  abbate,  fiimant,  re^n- 
tiatis  his,  qui  a  se  desciverani  Actum  hoc  mense  Februario;  vgL  Mükl- 
b  ach  er  1523')  Ludwig  eriangte  durch  die  Abkunft  vonRibemont  don  Besitz  toc 
ganz  Lothringen,  vgl.  ann.  fuld.:   in  Galliam  profectus,  fihos  Hludowid  ad  se 


Das  ost- und  westfaränkische  fieich  bis  zur  Absetzung  ttarlsin.   876—887.        463 


wege  schlägt  er  die  Nonnannen  bei  Thuin  an  der  Sambre,  unter- 
lälst  aber  infolge  der  Ge&ngennahme  und  dee  Todes  seines 
Sohnes  Hugo  die  Yeifolgung  des  Sieges.^  Niederlage  eines 
sächsisch-fränkischen  Heeres  gegen  die  Normannen;  'Her- 
zog' Bron  fiUlt  (2.  Febr.),  Otto  Herzog  in  Sachsen  und  Süd- 
Thüringen.''     Infolgedessen  brechen  Daleminzier,  Böhmen   und 


yenientes  susoepit  totumque  regnum  Hlutharii  suae  ditioni  subiuga- 
yit  (Begino  879:  portionem  regni  Hlotharii,  quam  avus  paterque  tenuerat,  ex 
integro  illi  ooncesserunt).  Nach  Begino  879  —  der  nur  einen  Zug  Ludwigs 
kennt  —  wurde  auch  die  Abtei  S.  Vaast  mit  abgetreten,  doch  zweifelt  Dümm- 
1er  n,  133  n.  57  an  der  Richtigkeit  dieser  Angabe,  und  bei  dem  Schweigen 
der  so  wohl  unterrichteten  ann.  vedast  ist  ein  solcher  Zweifel  wohl  berechtigt 

^)  Ann.  bertin.  (anschliefisend  an  die  unter  *  mitgeteilte  Stelle):  Et  inve- 
niens  Hlud.  in  itinere  (Begino  879  SS.  I,  590:  iuxta  Carbonariam,  in  loco,  qui 
vocatur  Thimiun  [i^^ud  Tumionum,  ann.  vedast  880  SS.  11 ,  198]  d.  i.  Thuin 
an  der  Sambre)  Nortmannos  (ann.  fuld.:  qui  in  Scalta  fluvio  longo  tempore 
residebant),  —  magnam  partem  (plus  quam  5  milia,  ann.  fuld.)  ex  illis  occidit 
exercitus  suus.  Auf  Seiten'  Ludwigs  fiel  sein  unehelicher  Sohn  Hugo;  vgl. 
Begino  879:  —  cum  —  rex  reverteretur,  repente  obviam  habuit  Nordmanno- 
nun  innumeram  multitudinem  — ,  cum  quibus  absque  mora  oonflixit,  et  — 
maximam  ex  eis  partem  —  prostravit.  Beiiqui,  fuga  diliqisi,  in  spd.  fiscum 
regium  (Thuin)  se  communiunt,  ubi  Hugo  filius  regis  ex  p^ce  natus,  cum  in- 
cautius  dimicaret  (Erchanb.  contin.  SS.  H,  330  nennt  ihn  bollissimum  et  belli- 
cosissimum  iuvenem  de  concubina  praecelientissimae  generositatis),  graviter 
vulneratus,  ab  hostibus  n4>itur  et  inter  raanus  adversariorum  animam  reddidit 
(nach  ann.  vedast  erschlug  ihn  der  DSnenkonig  Gottficied).  Der  König  brach 
in  der  Hoffnung,  seinen  Sohn  lebendig  zurückerhalten  zu  können,  den  sieg- 
reichen Kampf  ah  und  bezog  bei  Einbruch  der  Nacht  das  Lager.  In  der  Nacht 
zogen  die  Normannen  ab.  Bex  diluoulo  consurgens,  cum  filium  extinctum 
reperisset,  nimio  dolore  afficitur;  corpus  eins  —  ad  Loresheim  (Lorsch)  mon. 
imperat  deferri.  Auch  westfrinkische  Truppen  scheinen  am  Kampfe  teilge- 
nommen zu  haben;  wenigstens  gedenken  die  ann.  vedast  der  Mitwirkung  des 
Abtes  Hugo.    Vgl  Dümmler  H,  135  f.,  Mühlbacher  1523«.  \ 

*")  Ann.  bertin.  p.  151 :  (Hlud.)  in  Saxonia  magnum  dampnum  de  fidelibus 
suis  per  Nortmannos  sustinuit;  vgL  ann.  fuld.:  In  Saxonia  cum  Nordmannis 
infelidter  dimicatum  est;  nam  Nordmanni,  superiores  existentes,  2  episcopos 

—  Thiotrih  (von  Minden)  et  Marcwart  (von  Hildesheim)  et  12  oomites  — : 
Bnm  ducem  (von  Sachsen)  et  fratrem  leginae  (liutgard),  Wicmannum,  Bardo- 
nem,  alterum  Bardonem  et  tertium  Bardonom,  Thiotherium,  Gernchum,  liu- 
tolfiun,  Folcwartum,  Avan,  Thiotricum,  liutharium  cum  omnibus,  qui  eos 
sequebantur,  occiderunt  Praeterea  18  satellites  (d.  i.  vassos,  s.  Waitz 
m,  547  u.  n.  2)  regios  cum  suis  hominibus  prostraverunt  (folgen  die  Namen) 

—  exceptis  innumerabilibus,  quos  in  captivitatem  duxemnt.  Den  Schlachttag, 
4.  Non.  Febr.  =  2.  Febr.,  nennt  Thietmar.  chron.  H,  15  SS.  HE,  750;  damit 
stimmen  überein  der  Nekrolog  von  Möllenbeck  bei  Wigand,  Arch.  f.  d.  G.Westph. 
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Sorben  in  Thüringen  dn,  w^en  jedoch  durch  Poj^,  den  Grafen 
der  Sorbenmark,  fast  völlig  angerieben.''  Ludwig  ond  Karimann 
teilen  zu  Amiens  das  westfränkische  Beich  in  der  Weise,  da£> 
jener  das  eigentlicbe  Franden  und  Neustrien,  dieser  Bnrgond  und 
Aquitanien  empfangt*     Im  Juni  findet  zu  Gündrevüle  eine  Zo- 


y,  343  und  der  Nekrolog  des  S.  MichaelskL  zu  Hildesbeim  bei  Leibniz,  SS, 
rer.  bnmsw.  n,  104;  als  Schlaebtort  nimmt  Wedekind,  Noten  etc.  L  2d5  ff. 
auf  Grund  jüngerer  Quellen,  namentlich  Widukinds  (L  I,  16  88.  HL,  425)  oci 
Thietniars  (L  IE,  15  88.  IQ,  750)  Hamburg  an;  nach  ihm  mü&te  man  as- 
nehmen,  dafe  die  Sachsen,  welche  Ludwig  selbst  unter  dem  Herzog  Brau 
gegen  die  Normannen  gesandt  hatte,  durch  eine  Sturmflut  zwischen  HW 
und  Alster  eingeschlossen,  fast  wehilos  den  Angriffen  der  Normannen  zmn 
Opfer  fielen;  ihm  haben  sich  unter  den  Neueren  besonders  DümmlerH,  136  L 
Waitz,  Heinrich  I,  p.  10  und  L.  v.  Ranke  VI,  1,  225  f.  ange6chloi^'&. 
Neuerdings  hat  0.  y.  Heinemann  in  seinem  Au&atz:  Die  Niederlage  der 
Sachsen  durch  die  Normannen  im  Jahre  880  in  den  MitteiL  des  Ter.  fär 
hamburg.  Gesch.  3.  Jhrg.  (1880)  no.  2,  p.  58  ff.  die  MSngel  der  Wedebihi- 
schen  Beweisführung  aufgedeckt  und  nachgewiesen,  wie  durch  die  späten 
sächsische  Geschichtschreibung  das  Ereignis  durch  sagenhafte  Zusätze  ver- 
dunkelt wurde,  um  das  Schimpfliche  der  Niederlage  zu  beschönigen  und  die 
Schuld  Bruns  zu  verringern.  Die  Geschichtsforschung  wird  sich  mit  den  dürf- 
tigen Angaben  der  gleichzeitigen  Annalen  yon  Fulda  und  S.  Bertin  begnüises 
müssen,  die  den  Ort  der  Schlacht  völlig  ungewils  lassen.  Mancherlei  Erri- 
gungen  berechtigon  indes  zu  der  Annahme,  dafis  der  Kampf  im  dsaUangiscbHi 
Sachsen  erfolgte,  vielleicht  bei  dem  Kloster  Ebstorf,  drei  Meilen  s.  v.  LüneWi]^. 
das  von  späteren  Geschichtschreibem  des  Mittelalters  als  KampfstStte  gena&n' 
wird;  auch  beging  man  hier  das  Gedächtnis  der  in  der  Schlacht  Go^ilksien  m 
feierlicher  Weise,  vgl.  Leibniz  U,  47  f.  In  Sachsen  ging  das  herzoglif^ 
Amt  auf  Otto,  den  jüngeren  Bruder  Bruns  und  Grafen  von  Südthünngen  (v&l 
Urk.  Ludwigs  d.  j.  vom  26.  Januar  877,  Mühlbacher  1509,  in  weicb*^r 
Ludwig  dem  Kloster  Gandersheim  mehrere  in  pago  qui  dicitur  Sudthuringa  is^ 
comitatu  Ottonis  gelegene  Eigengüter  schenkt),  über,  vgl.  Widukind  a.a.t^. 
s.  Dümmler  II,  137  n.  67,  Waitz,  Heinrich  L  p.  10. 

^)  Ann.  fnld.:  Rex  vero  de  Gallia  rediens  in  Frantiam,  pasoha  (3.  Apr* 
caelebravit  in  Franconofort  (die  erste  IJrk.  Ludwigs  nach  sduaer  Rackk«ii:i 
datiert  aus  Frankfurt  am  23.  März,  Mühlbacher  1524).  Sdavi,  qui  vocanr^j 
Dalmatü  (Daleminzier),  et  Behemi  atque  Sorabi  caeterique  circumdrca  Ticn:. 
audientes  stragem  Saxonum  a  Nordmannis  factam,  pariter  con^bati  nLuri&- 
gios  invadere  nituntur  et  in  Sclavis  circa  Salam  fl.  Thuringüs  fidelibus  praed^ 
et  incendia  exercent.  Quibus  Poppe,  comes  et  dux  sorabid  limiüs,  ocxfirrr 
et  —  ita  eos  prostravit,  ut  nullus  de  tanta  multitudine  remaneret 

*)  Ann.  bertin.  p.  151 :  Filii  autem  Hludowici  quondam  regis  {des  5^ ' 
reversi  sunt  (von  Ribemont,  s.  *)  Ambianis  oivit,  et  sicut  fideles  iDomin  ir- 
venerunt,  regnum  patemum  inter  se  diviserunt  (Zeitangabe:  mense  Mazw  n 
ann.  floriac.  880  SS.  ü,  251;   auch  nach  ann.  bertin.  muis  die  Teihing  r" 
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sammenkunft  der  westfränkischen  Könige  mit  dem  aus  Italien 
zurückkehrenden  Karl  üf.  (d.  D.)  statt;  nach  gemeinsamem 
Beschlufs  unternehmen  jene,  verstärkt  durch  eine  deutsche 
Heeresabteilung  unter  dem  Grafen  Heinrich,  einen  Zug  gegen 
Hugos  Schwager  Tietbald,  den  sie  zur  Flucht  nach  der  Provence 
zwingen/  Im  Juli  ziehen  Ludwig  und  Karlmann  von  Westfranken 
mit  Karl  (d.  D.)  gegen  König  Boso;  sie  nehmen  Mäcon  und 
belagern  Vienne;  doch  nötigt  der  plötzliche  Aufbruch  Karls  nach 


Ostern,  also  im  März,  stattgefunden  hation),  i.  e.  ut  Hludowicus,  quod  de  Francia 
residuum  erat  ex  patemo  regno,  sed  et  Niustriam  cum  marchis  suis  haberet, 
et  Karlomannus  Burgundiam  et  Aquitaniam  cum  marchis  suis  haboret,  et  qui- 
quc  de  proceribus  secundum  convenientiam,  in  cuius  divisione*  honoros  habe- 
rent,  illi  se  commendarent,  vgl.  ann.  vedast.  880SS.  11, 198,  welche  ausdrück- 
lich Gothien  als  zum  Heichsteile  Earlmanns  gehörend  anführen. 

^)  Ann.  bertin.  p.  lol:  Nachdem  die  beiden  westfi"änkischen  Könige  in  Com- 
piegne  Ostern  (3.  April)  gefeiert  hatten,  zogen  sie  über  Keims  undChälons  s./Ttf. 
ad  plaoitum  condictum  mediante  lunio  apud  Gundulfivillam  (s.  o.  *).  Ad  quod 
placitum  HludowiciLS  (von  Ostfranken),  infiimitate  detentus,  venire  non  potuit, 
sed  pro  se  missos  suos  direxit.  Earolus  autem  aLangobardia  rediens  (s.  879^), 
illuc  venit.  In  quo  placito  —  inventum  est,  ut  ipsi  reges,  Hludowici  quon- 
dam  filü,  ad  Attiniacum  redirent  cum  scara  Hludowici,  Germaniao  regis,  et 
Hugonem,  Hlotharii  iunioiis  filium,  impeterent  Quo  venientes,  quia  Hugonem 
non  invenerunt,  sororium  illius  Teutbaldum  (Tietbald  wjir  der  Sohn  dos  Abtes 
Hukbert  und  vermählt  mit  Hugos  Schwester  Hertha,  vgl.  Dümmlor  11,  131 
n.  51,  Gingins-la-Sarraz  im  Arch.  f.  Schweiz.  G.  IX,  100)  hello  adgi-essi 
sunt  et  —  illum  in  fugam  verterunt.  In  mancher  Hinsicht  abweichend  berichten 
die  ann.  fuld.  880;  nach  ihnen  fand  die  Zusammenkunft  in  Gondreville  mediante 
mense  Augusto  statt;  den  Sieg  über  die  Anhänger  Hugos  aber  lassen  sie  vor 
Ankunft  der  btnden  westfränkischen  Könige  errangen  werden.  Die  Zeitangabo 
der  ann.  fuld.  ist  jedenfalls  unrichtig,  da  nach  ann.  beiidn.  der  auch  von  ann. 
fuld.  berichtete  gemeinschaftliche  Zug  gegen  Boso  (s.  u.  «)  im  Juli  angeti-eten 
ward ;  glaubhafter  ist  dagegen ,  was  sie  über  den  Kampf  selbst  erzählen ,  zumal 
sie  sich  auch  über  die  Einzelheiten  gut  untenichtet  zeigen.  Als  Führer  der 
ostfränkischen  Abteilung  nennen  sie  den  Grafen  Heinrich  (ann.  vedast.  880  SS. 
n,  198  schreiben  ihm  allein  den  Sieg  zu)  und  neben  ihm  den  Grafen  Adalhainl 
vom  Moselgau  (vgl.  Ludwigs  d.  j.  Urk.  vom  24.  Juli  880  Mühlbacher  1527, 
durch  welche  er  dem  Kl.  Fulda  die  Villa  Berg  in  pago  nuncupato  Muselahgawi 
in  comitatu  Adalhardi  zum  Geschenk  macht,  vgl.  über  Adalhard  DümmlerH, 
144  n.  2),  den  Schwager  Hugos,  Tietbald,  bezeichnen  sie  als  princeps  militiae 
Hugonis,  qui  robur  exercitus  secum  tenuit.  Falsch  ist  es,  wenn  die  ann. 
laubiens.  880  SS.  IV,  15  Tietbald  von  Heinrich  getötet  werden  lassen;  er 
rottete  sich  vielmehr  zu  seinem  Vetter  Boso  nach  der  Provence,  vgl.  Bumm- 
ler II,  145  n.  3. 

Bichtor,  Amuden  d.  deatsch.  Gesch.  im  M.  -  A.    II.  30 
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Italiea  zur  Aufhebung  der  Einschliersung.'^     Tod  Karlmanns  von 
Bayern  (22.  Sept)^    Unglücklicher  Zug  des  Abtes  Ganzlin  g^i 


')  Ann.  bertin.    (im  Anschlufs   an   die  oben  angeführte  Stelle):   Iud»<t> 
cum   hoste    ex   regnis    suis   una  cum    pd.  scara  Hludowici,  regis    Germaujin. 
pd.  reges,    ordinatis,    qui   regnum    suum   contra   Nortmannos  in   Ganto    r»-c- 
dentes    (s.   o.  879»)    custodirent    (ann.  yedast.   880:   Hludow.    —    Gauzlim:: 
cum   alüs   multis   ad    tuitionem    regoi    coDtra  Nortmannos   dirigit),    in    Bj:- 
gundiam   versus    Bosonem    per   mensem    lulium    a  Trecas   civ.  perrexeros'. 
Karolo    rege    illuc    cum    exercitu    suo    venturum.      In    quo    itinore,    eitQ* 
de    Castro    Matiscano    (Mäcon)   Bosonis    hominibus,    ipsum    castellum    *■*-]•- 
runt  et  cum  comitatu  Bemardo,  cognomento  Planto-pilosa,  dederant  (die  um 
fuld.  lassen  ii'rig  Macon  vom  Grafen  Bernhard,  qui  in  ea  [sc.  civitatej  prin:- 
patum  tenebat,  übergeben  werden;  Graf  von  Macon  war  vielmehr  der  n<.»<  h  x 
einer  Urk.  Bosos  vom  2.  Dez.  879,  Böhmer  1445,  genannte  Siwaldus  eomr:. 
vgl.  Dumm  1er  11,  146   n.  4);   et  pergentes  simul  Karolus,   Hludowicus   : 
Karlomannus  ad  obsidendam  Viennam,  in  qua  Boso  uxorem  suam  com  fiÜA ».: 
magnam  partom  de  suis  hominibus  relinquens,  fugam  ad  montana  quaedam  am- 
puit   (abweichend  berichten  die  ann.  vedasi,   Boso  habe  sich  in  Vienn^  »j.- 
schliefse^n  lassen;  seine  Flucht  ultra  Rhodanum  fluvium  nach  Vienno  erwähi-t 
ann.    fuld.).     Vienne   wurde   belagert,    über    Boso,    als    er  den   angeb<rt»Lt 
Frieden  auzunehmen  sich  weigerte,   von  den  anwesenden  Bischöfen  der  Barn 
ausgesprochen,   ann.  vedast.     Ann.  bertin.:   Karolus  autem,  qui   se  una  cm 
sobrinis  suis  Yiennam  obsessurum  promiserat,   mox,  ut  quaedam  8acran)»£3 
utrimque  inter  eos  facta  fuerant  (s.  u.  882»  a.  E.),  ab  ijisa  obsidiooe  nrCt^^* 
(ann.  vedasi:  de  nocte  consurgens,  ignorantibus  Hiudowico  et  Eariomannrn  p:  l 
Italiam  perrexit  (s.  u.  881  •).    Darauf  mufsten  auch  die  beiden  westfrlnkis«  j  - 
Könige  die  Belagerung  aufgeben,  ann.  vedast.:   Hi  vcro,  qui  Yiennam  i>\r^l-- 
rant,  videntes,  nil  inimicis  (Lücke ;  Pertz  ergänzt:  nocere)  posse,  acoepto  ol- 
süio,  rediere  in  sua.    Doch  blieb  Karlmann  zu  weiterer  Bekämpfang  Bcr^c*«  im 
Süden  zurück,  ann.  bertin.  881  p.  152. 

^)  Über  Kai-bnanns  Todestag  vgl.  Dümmler  ü,  139  n.  73;  der  22.  Sr;:. 
ist  durch  eine  allerdings  nur  abschriftlich  überlieferte  Urkunde  Arnulfe  \  -l* 
15.  November  889  für  Lüttich,  Böhmer  1069,  angeführt  (doch  ohoe  I^tiar 
m  Folcwini  gesta  abb.  lobions.  c.  15  SS.  IV,  61,  beglaubigt,  in  welcher  es  heif>t:  n 
10.  Kai.  Oct.  die,  quo  Carolomannus  venerandae  memoriae  püssimus  rex  et  s^-sl- 
tor  noster  praosontem  finivit  vitam,  sui  commemoratio  habeatur  (die  ann.  fuld.  c\: 
einige  Nekrologien  haben  dagegen  den  22.  März,  und  Mühlbacher  1505'  p»* 
dieser  Angabe  den  Vorzug).    Er  ward  zu  Ötting,  wo  er  zumeist  gelebt  hatte  a  : 
wo  er  gestorben  war,  begralxin,  Regino  880  SS.  I,  592,  vgl.  Dümmler  IL  1    ♦ 
n.  74.     Zur  Charakteristik  Karlmanns  vgl.  Hegino  a.  a.  0. :  Fuit  vero  iste  —  ^  ^ 
litteris  eruditus,  christianae  rcligioni  deditus,  iustus,  pacificos  et  omni  morar 
houestate  decoratus;  pulchritudo  eius  corporis  insiguis,  vires  quoqueinhi.-Br-i:' 
admirabiles  fuero;  neo  inferior  animi  magnitudine.    Plurima  quippe  beUa  «un 
patre,  pluriora  sine  patre,  in  regnis  Sclavorum  gessit,  semporque  victoriie  trioc- 
phum  reportavit;  terminos  iniperii  sui  ampliando  ferro  dilatavit;  suis  mitis,  ^«««4:- 
bus  tcrribilis  apparuit;  alloquio  blandus,  humilitate  omatus,  in  ordinaiHfe  rt-cji 
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die  Normannen  an  der  Scheide.  Diese  unternehmen  während  des 
Winters  zu  881  von  ihrem  Standlager  Koitrijk  aus  verheerende 
Kaubfahrten  in  das  Westreich.  Gegen  die  in  Lothringen  einge- 
drungenen Normannen  zieht  Ludwig  III.  von  Ostfranken  zu  Feld. 
Verbrennung  der  Pfalz  zu  Nimwegen  durch  die  Normannen.* 


negotiis  siogulaii  solertia  praeditus,  sie  proi'sus,  ut  nihil  ci  deessc  rcgiae 
raaiestatis  competens  videretur.  Seiner  Ehe  mit  der  Tochter  des  Markgrafen 
Ernst  blieben  Kinder  versagt,  aus  der  von  der  Kirche  nicht  anerkannten  Ver- 
bindung mit  liutswinda  stammte  als  einziger  Spröfsling  der  kräftige  Arnulf, 
der  nachmalige  König,  vgl.  Regino  880  SS.  I,  591  und  Erchanb.  contin.  SS. 
n,  330:  Carlomannus  —  iilios  non  habuit  nisi  tantum  unum,  nomine  Amul- 
fum,  ex  nobilissima  quidem  feniina,  sed  non  legaliter  sibi  desponsata  con- 
ceptum.  Das  Wenige,  was  über  Karlmanns  Rogiei*ung  und  Hofbeamte  in  den 
Quollen  zu  finden  war,  hat  Dümmler  11,  141  f.  zusammengestellt.  —  Die 
Regierung  in  Bayern  ging  ohne  weiteres  auf  Ludwig  über,  Karlmann  blieb  im 
Besitz  von  Kärnten  (vgl.  o.  879*),  s.  aufser  Dümmler  auch Rie zier  I,  227. 

*)  Ann.  vedast.  880  SS.  II,  198:  Gozlinus  —  abba  et  exercitus,  qui  cum 
eo  erat,  statuunt  Normannis  bellum  infen'e,  mittuntque  ad  eos,  qui  trans 
Scaldum  eiant,  ut  die  statuta  venieutes  hü  ex  una  pai*te  fiuminis,  hüque 
ex  alia  eos  delerent,  sed  non  provenit  ita,  ut  voluerunt.  Nam  non  solum  nil 
prospere  egerunt,  veram  turpiter  fugiendo  vix  evasere  — .  Timor  quoque  et 
tremor  eorum  cecidit  super  inhabitantes  terram;  et  hac  elati  victoria,  die 
noctuque  non  cessant  aeclesias  igne  cremare,  populumque  christianum  iugulai"o. 
Infolgedessen  flohen  alle  zwischen  Scheide  und  Somme  und  jenseits  der  Scheide 
wohnhaften  Mönche,  Domhen'cn  und  Nonnen  mit  Leuten  jeglichen  Alters  und 
Standes  davon.  Gozhnus  vero  et  qui  cum  eo  orant,  videutes,  non  posse  eis 
resistere,  mense  Octobrio  intranto  dünisso  exercitu,  i*edüt  unusquisque  in  sua. 
Die  Dänen  bezogen  darauf  bei  Kortrijk  ein  Winterlager;  indeque  Menapios 
atque  Suevos  usque  ad  intemicionem  delovere,  quia  valde  Ulis  infesti  ei*ant.  — 
Gegen  Ende  des  Jahres,  am  2(3.  Dezember,  überfielen  sie  das  Kloster  S.  Vaast 
in  Arras*  imd  brannten  es  am  28.  nieder.  An  demselben  28.  Dezember  erlitt 
Cambnü  das  gleiche  Schicksal,  worauf  alle  Klöster  supra  Hisscär  fluvium 
(nach  Lebeuf  die  Scarpe,  welche  bei  Touruay  in  die  Seheide  mündet;  die 
von  Pertz  SS.  I,  519  n.  14  geäuCsertcn  Zweifel  erscheinen  kaum  berechtigt) 
verheert,  die  Einwohner  des  Landes  erschlagen  oder  vertrieben  wurden.  Kaum 
zurückgekehrt  in  ihr  Standlager  bei  Kortrijk,  brachen  sie  am  2.  Februar  881 
zu  einem  neuen  Raubzuge  auf,  der  sie  über  Thorouanne  nach  S.  Riquier  und 
S.  Valery,  Araiens  und  C/Orbie  fühi'te;  am  22.  Februai*  suchton  sie  Arras  zum 
zweitenmal  heim  und  töteten  alle,  die  sich  nicht  rechtzeitig  geflüchtet  hatten, 
ann.  vedast.  881,  vgl.  ann.  bertin.  881  p.  152;  nach  ann.  bland.  881  SS.  V,  24 
drangen  sie  am  22.  März  bis  nach  S.  Omor  vor  und  brannten  es  nieder.    Das 


1)  In  dor  von  Lebenf  aufgofandenen  Handschr.  dor  ann.  vedast.  SS.  I,  519  steht  monasterium  nostram, 
in  d(.*r  jüngeren  Brüsseler  Handschrift,  -welche  der  Ansj^abe  in  SS.  ü,  1%  ff.  za  Grande  liegt,  liest  man  dagegen 
p.  1*IH:  monost.  Sitdia  (S.  Omer).  Dümmler  II ,  149  n.  11  giebt  mit  guten  Oründen  der  erstoren  Lesart 
den  Vorzog. 

30* 
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881 


Karl   III.   wird    durch    Papst    Johann   VIII.    zum    Kaiser 
gekrönt'     Hugo,  Lothai's  ü.  Sohn,  unterwirft  sieh  dem  Kimi*:^ 


asi 


Weitere  s.  zu  881".  —  Auch  das  ostfränkischc  Reich  hatte  die  Norraanii<»iiü'»T 
zu  empfinden,  vgl.  Regino  881  SS.  I,  592,  dessen  Bericht  mit  dem  der  ann. 
fuld.  880  zu  verbinden  ist.  Ann.  fuld.:  Nordmanni  in  Gallia  praedas  et  in- 
cendia  exercent  et  inter  plurima  loca  et  monasteria  —  etiam  Biorzuna  (Birtbt  nu 
ubi  pars  maxima  Frisionum  habitabat,  —  concremarunt;  et  inde  reverti^Lt»< 
(auf  demWaal,  Regino),  Noviomagum  vallo  firmissimo  et  muris  ciroumdant»^ 
hiemandi  sibi  locum  in  palatio  regis  (in  der  von  Karl  d.  Gr.  erbauten  Ktiaiir«- 
pfalz,  s.  Annalen,  Abt.  IT,  1,  207)  paraverunt.  Quibus  rex  Hlud.  cum  manu 
valida  occurrit,  et  propter  hiemis  aaperitatem  et  loci  firmitatem  (Regino:  qu.,. 
polatium  ingentis  magnitudinis  mirique  operis  hostibus  tutissimum  pnieb»-)^* 
receptaculum)  rebus  parum  prospero  gestis  (vgl.  ann.  tiel.  879  SS.  XXIT,  2» 
Noiinanni  Noviomagio  liyemaverunt,  et  Lodovicus  veniens  et  eos  expugnar' 
cupiens,  turpiter  roversus  est),  reversus  est;  vgl.  Regino:  rex  accepta  pc.Di.  > 
tatione,  quod  si  ab  obsidione  cessaret,  Nordmanni  oontinuo  regno  eins  dpo-»!'- 
reut,  —  recessit.  Illo  recodente,  pagani  palatium  nna  cum  munitione  exnnr!ri 
flammis,  navibus  ascensis,  hostia  Rheni  repetunt. 

')  Der   Papst   war   mit   Karl   auch   nach   seiner  Rückkehr  ans    ItaL -l 

(s.  0.  879 *■)  in  Verbindung  geblieben,  vgl.  Mühlbacher  1560*;   unter   dri. 

30.  Oktober  880  forderte  er  ihn  abermals  auf,   sobald  als  möglich  nach  K.»-" 

zu   kommen,    weil   sonst  Gefahr    vorhanden    sei.    dals    das   ganze  Land   n 

Grunde  gehe  (Migne  126,  914  Jaffe  3327).    Unmittelbar  nach  Empfang  di.-?*^ 

Schreibens   brach   Earl   von  Yienne   auf  und   trat   den  Zug  nach  Italien  xi 

(s.  0.  880»).     Noch  im  November  hielt  der  kaiserliche  Pfalzgraf  BoderaJ  ii 

Pavia  Gericht,   Ende  Dezember  weilte  Karl  in  Piaconza,  am  4.  Januar  S'-I 

in  Reggio  (vgl.   die  Belege  bei  Dümmler  ü,  178  n.  11  —  14,  Mühlbacb^- 

1562 — 1566).     Der  Papst   hatte   gewünscht,   vor    einer   persönlichen  IV-c  j- 

nung   mit   dem  Könige   auf  dem  Wege  der  Unterhandlung  die  für  die  Aü*:- 

kennung  der  päpstlichen  Ansprüche  und  Forderungen  nötigen  Bürgschaftet  i- 

erlangen  und  wiederholt  um  Absendung  eines  bevollmächtigten  Boten  geKt 

mit  dem  er  alles  vereinbaren  könne.    Karl  hatte  zwar  versprochen,  seinen  Er: 

kapellan  liutward,  Bischof  von  Vercelli,  nach  Rom  zu  senden,  unterli^-r- 

jedoch  und  meldete  nur   dem  Papste   brieflich  seine  bevorstehende  Aniiii " 

Johann  VUI.  kam  diese  Botschaft  überraschend,  und  in  einem  gebami>'  :.* 

Schreiben  vom  25.  Januar  881,  Migne  126,  919  Jaffe  3333,  machte  er  seic- 

Ingrimm  Luft.*    Der  Papst  schreibt:    Susceptis  litteris  gloriae  vestrae.  tju- •- 

vos   plena  intentione   monstratis    ad   limina   apostolorum   festine,   imo   |-t.. 

praecipiti  gressu  et  volle  convolare;  quapropter  attoniti,  vel  roagis  stu|-:.-  ' 

miramur  doccntiam  vostram   terminos  patrum  transcendere  et  lineam  ff-:-  r 

vestri  superbo  spiritu  concidcare  et  in  deterius,  non  in  melius  proisus  tic.  - 

niro.  —  Sed  nos  te  —  ad  oa  te  provocai'e  gestimus ,  quae  animae  vestn»e  j  r  - 

ficiant  ad  salutem.     Legates  sano  e  latere  nostro  pleno  instmctos  direxiT  .' 


I'  t. 


1 )  Der  Brief  ti%t  keine  Adresse ;    doch  kann  er  kaum  an  einen  andern  als  den  ESnig  Kvl 
gewesen  sein;  vgl.  Dümmler  II,  178  n.  15. 


Das  ost-  und  westfränkische  Reich  bis  zur  Absetzung  Karls  in.    876 — 887.      469 


Ludwig  in.  von  Ostfi^anken;    bei    erneutem   Abfall  wird   er   zur 
Flucht  nach  Burgund  gezwungen.**    Sieg  des  westfränkischen 


,  quibus  omnia  ad  purum  credore  non  ambigatis  in  bis,  quae  verbotenus  (münd- 
lich) et  scnptis  capitularitor  dedimus  in  mandatis.  Qua  de  re  —  monemus, 
ut  omnia,  sicut  vobis  diroximus  per  eosdem  legatos,  adimplere  omnino  cui'etis. 
Ideoque  scitote,  quoniam,  si  pleno  iure  cuncta,  quae  destinavimus,  non  adim- 
pleveritis,  nos  enim  vero,  quantum  in  nobis  est,  —  ea,  quae  ad  honorem 
s.  romanae   ecclesiae  pertinent,   exaggerare  penitus  satagemus.  —    Sed   quid 

I  plura?  Iterum  atque  iterum  inhibendo  apostolica  auctoritate  praecipimus,  ter- 
minum  s.  Petri  ad  ingrediendum  animum  vestrum  non  incitetis,  quousque  pd. 

I  logati  nosth  ad  nos  revertantur,  omnia  nobis  renuntiaturi,  itemque  alios  ad 

I  nos  transmittero  eures.  Welcher  Ali  die  von  den  Legaten  des  Papstes  über- 
brachten Forderungen  waren  und  wie  der  König  sie  beantwortete,  wissen  wir 

I  nicht.  Soviel  aber  läfst  sich  aus  dein  Fortgang  der  Ercignisse  abnehmen ,  dals 
Karl  sich  dem  apostolischen  Stuhle  in  allem  willfahrig  zeigte.  Im  Februar 
zog  er  in  Rom  ein  und  ward  —  \i'ie  es  scheint,  noch  in  der  ersten  Hälfte  des 

'Monats  (vgl.  die  Erörterungen  bei  Böhmer  p.  95,  Mühlbacher  1506',  Gre- 
gore vius  in,  203  n.  1  und  besonders  Dümmlor  11,  180  n.  16)  —  mit 
seiner  Gemahlin  Richarda  in  der  Peterskirche  von  Johann  VLU.  gekrönt;  vgl. 
Erchanb.  cont.  SS.  II,  329  f.:   Sequenti   autem  anno  (nach  Karlmanns  Tode) 

'  —  idem  clementissimus  Carolus  —  cum   omnibus  Itaüae  roctoribus  et  multis 

;  de  Francia   seu   Suevia  Romam   profectus,    a    pontifice    romano   de  thesauro 

'  s.  Petri  ap.  corona  capiti  imposita  ad  imperium  consecratus,  et  Augustus 
Caesar  appellatus  —  domina  Richarda  simul  cum  eo  ad  regni  consoiHum  ab 
oodem  apostolico  sublimata;  kürzere  Erwähnungen  finden  sich  in  ann.  alam., 
weingart.,  augiens.,  Reginq  881  (SS.  I,  51,  66,  68,  592);  ann.  vedast.  882 
SS.  n,  199,  vgl.  chron.  vedast.  881  SS.  XHI,  709;  ganz  falsch  ist  die  Datie- 
rung in  den  ann.  beitin.  880, p.  151.     Auch  wurde  über  den  Vorgang  selbst 

1  von  Seiten  des  Papstes  eine  Bulle  ausgestellt;  dieselbe  hat  sich  zwar  nicht 
erhalten,- wird  aber  in  einer  gefälschten  Urkunde  Ludwigs  des  Kindes  (herausg. 

I  von  Grandidier  in  der  bist,   de   l'egl.  de  Strasbourg  II ,  CCCXIII)  erwähnt, 

,  Jaffe  3337,  vgl.  Dümmler  U,  181  n.  17. 

Karl  verhefsRom  noch  im  Februar;  bereits  am  13.  März  war  er  wieder  in 

'  Pavia,  wo  er  bis  in  den  Mai  urkundlich  nachweisbar  ist  (s.  die  Urk.  bei  Mühl- 
bacher 1569 — 1577);  wann  er  nach  Schwaben  zurückkehrte,  wissen  wir  nicht; 
aus  zwei  Urkunden  vom  14.  Oktober,  Mühlbacher  1580.  1581.,  ausgestellt  in 
der  Pfalz  Bodman  am  Bodensce,  geht  allein  die  Thatsache  hervor,  dafs  er  damals 
diesseits  der  Alpen  sich  aufhielt.  Der  Papst  hatte  von  dem  Romzuge  des 
friedliebenden  Königs  nicht  den  Erfolg  gehabt,  den  er  davon  erhoffte.    Nach 

'  me  vor  blieb  er  den  Angriff^en  seiner  Feinde  ausgesetzt,  und  flehentlich  bat  er" 
bereits  am  29.  März  Karl,  ihm  so  schnell  wie  möglich  das  versprochene  Heer 

'  unter  einem  tüchtigen,  kriogskundigen  Führer  zu  schicken  (Migne  126,  929  f. 

'Jaffe  3345:  Proinde  —  gloriam  vestram  summopero  deprecamur,  ut  —  exor- 
citum,  quem  istas  in  partes  venturum  esse  dixistis,  moram  perpeti  non  sinatis, 

1  sed  cum  omni  velocitate  ad  auxilium  nostrum  —  dirigatis ,  ut  —  ad  respira- 

j  tionem  nostram  Agai*enos  oxpugnet  et  nobis  quantulamcumque  de  ipsLs  paga- 
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Königs  Ludwig  über  die  Normannen  bei  Saucourt  (3. Äu;:i 
Dieselben  ziehen  sich  nach  ihrem  Lager  bei  Gent  zurück  und  driiip  d 
dann  im  November  unter  ihren  Seekönigen  Gottfiried  und  Sigfri-d 
die  Maas  aufwärts  nach  Elsloo  vor,  wo  sie  ein  festes  Wint**rlag»r 
errichten.  Während  des  Winters  untemelmien  sie  von  hier  aii> 
verheerende  Züge  in  das  umliegende  Land  (Verbrennung  von  Liit- 
tich,  Mastricht,  Tongern,  Köln,  Bonn,  Zülpich,  Jülich,  Neufs,  Aacfi^n. 
luden,  Malmedy,  Stablo,  Prüm).''  Karls  III.  dritter  italienischer Zuj* 


nis  tranquillitatem  valeat  forre.  Sed  et  e  latere  vestro,  qui  eidem  exoMM. 
praoessc  possit,  tarn  strcnuum  taiiique  idonoum  missum  media  oill.- 
bus  tribuatis,  qui  et  ductor  oxorcitus  vestri  existat,  et  qu^: 
defensionera  vel  adiutorium  nobis  faciant,  ipso  praevideat  t. 
quidquid  vostra  vice  est  peragondum  potestateve,  perficiatj. 

**)  Ann.  fuld.  881 :  Rex  (der  ostfränkische  Ludwig)  post  pasoha  (23.  X[: 
inGalliam  profectus,  Hugonem,  Hlutharii  —  filium,  ad  se  venientem  in  >'Ji- 
susccpit  dominium  et  ei  abbatias  (darunter  Lobbes,  vgL  ann.  laub.  S73.  ^^"^ 
SS.  IV,  15)  et  comitatus  in  beneficium  dedit,  ut  ei  fidcm  servaret    Ml- 
—  fidem  mentitus,   rcgi  molestus  efficitur,    quaproptor   regis  exercitu>  lUi 
pei'Kocutus,  in  Burgundiam  fugere  compulit.     Nachdem  Ludwig   al&iaDn  v* 
seinem  westfräukischen  Vetter  gl.  N.  zu  GondreWlle  sieb  getroffen  hatte,  \*  ja? 
er  sich  über  Fi'ankfuft  (TJrk.  v.  5.  Juni,  Mühlbacher  1529)  nach  Bayern  j: 
vorbrachte  daselbst  den  ganzen  Sommer  (noch  am  14.  Okt  urkundet  er  in  K»- 
gonsburg,  Mühlbachor  1531),  w^ahrend  der  westfränkische  Ludwig  einen  F!i- 
zug  gegen  die  Normannen  unternahm,  s.  '^. 

'')  Ausführlich  berichten  über  die  Schlacht  bei  Saucourt  die  ann.  v^-  .-* 
881  SS.  11,  199:  Interim  (während  der  u.  880*  berichteten  Nomiannenniu^' - 
Hlud.  rex  gravi  dolore  contristatus,  videns  regnum  deleri,  convocato  cvr*. 
praeparat  se  ad  proclium.    At  Nortmanni,  prospere  omnia  agentes^  cum  nir- 
oxojcitu  fluvium  Sumnam  (Sorame)  mense  lulio  transeunt,  euncta  Ya^tan^''- 
usque  prope  civ.  Bolvagorum  (Beauvais).    IDudowicus  vero  rex  cum  fx-r  * 
transiens  llysam  fl.  (Oise)   Latverum  (Lavier,  unterh.  Abbeville,  dop.  Sr 
tendere  coepit,  quo  credebat  Nortmannos  redii-e.     Mi&sis  itaque  eiploratn  • 
nuntiant,   i-edire   eos  onustos  a  praeda.     Contra  quos  rex  ire  perrexit.  •'' -- 
vitque  eos  in  pago  AVitmau,  in  villa,  quae  dicebatur  Sathulcurtis  (Kegit-^" 
SS.  I,  593:  in  loco,  qui  vocatur  Sodaltcurt,  nach  Lebeuf  Saucourt  zw.  A  - 
ville  und  Eu),  et  commissum  est  proolium  (am  3.  August,    vgl.  ann.  Ma:.-' 
881  SS.  V,  39,   die   nur   darin  irren,    dafe  sie  den  3.  August  einen  Ih-:^-*- 
sein  lassen,   während  er  ein  Freitag  war).    Moxque  Nortmanni  fugam  i-  -" 
a.U]Uß  ad  dictam  villam  dcveniunt:    quos  rex  insecutus  est  gloriosissiffl*^i'''  * 
eis   triumphavit.     Et   patrata   victoria  ex  parte,   coeperunt  gloriari,  &Tii>  - 
actum   viribus,   et   non  dederunt  gloriam  deo;   paucique  Nortmanni  ei  j' 
villa  egressi,  omnem  exercitum  vertit  in  fugam,  plurosquo  ex  eis,  videL  l^ 
ad  100  homines,   intcrfecerunt;  et  nisi  rex  citius  equo  descendens  Ichud  ^^■ 
stcndi  et  audaciam  suis  donaret,  omnes  tuipiter  ex  eodem  loco  fugitL^  *  ' 
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reni  Hac  vero  patrata  yictoria,  quia  multos  contigit  ibi  luere  Noi'tmannos 
(Regino  883  giebt  die  Zahl  der  Gefallenen  nach  dem  Gerücht  auf  mehr  als 
8000  an,  ann.  fuld.  881  auf  9000  Berittene),  rex  ovans  repedavit  trans  Hysam, 
perpauci  vero  Dani  quieti  (?;  die  ann.  lob.  SS.  XIH,  233,  welche  von  874 
bis  900  wörtlich  mit  den  ann.  vedast.  übereinstimmen,  haben  an  dieser  Stelle 
qui  evasere)  interitum  suorum  nnntiavere  in  castra;  indeque  Nort- 
manni  Hludowioum  regem  adolescentem  timere  cooperunt.  Nur 
kurz  meldet  Hinkmar  von  dem  Siege  Ludwigs  und  in  einer  Weise,  aus  der 
seine  wenig  freundliche  Gesinnung  Ludwig  gegenüber  klar  hervorgeht,  vgl. 
Schrörs  440  n.  102,  der  jedoch  mit  Recht  den  Reimser  Erzbiscbof  gegen  die 
Angriffe  v.  Noordens  373.  383  in  Schutz  nimmt,  vgl.  auch  Dümmler  11,152 
n.  lü.  Trotzdem  der  Sieg  nicht  entscheidend  war,  insofern  als  er  der  Nor- 
mannennot kein  dauerndes  Ende  machte,  haben  doch  Sage  und  Dichtung  in 
deutscher  wie  romanischer  Zunge  den  König  Ludwig  darum  gofoicii;;  das  deutsche 
Ludwigslied  in  oberfiiinkischer  Mundart,  als  dessen  Dichter  man  einen  Mainzer 
Geistlichen  vermutet,  ist  noch  bei  Lebzeiten  Ludwigs  entstanden  imd  gehört 
mit  zu  den  wenigen  sprachlichen  Rosten  der  alten  Zeit,  s.  Piper,  Die  älteste 
deutsche  Litteratur  (D.  Nai  Litt,  herausg.  v.  Kürschner  I)  p.  257  f.;  die 
wichtigsten  Ausgaben,  Übersetzungen  und  Erläuterongsschriften  finden  sich 
dort  p.  258  n.  verzeichnet  —  Der  König  folgte  den  abziehenden  Normannen 
in  das  Gebiet  von  Cambrai  nach  und  erbaute  dann  an  einem  Strum  (ann. 
vedast.)  oder  Stromus  (ann.  bertin.)  genannten  Orte  (nach  Dehaisnes  Estruy 
an  der  Scheide,  dep.  Nord,  arr.  Cambrai;  vielleicht  könnte  man  auch  anEtrun, 
arr.  Cambrai  denken)  ein  hölzernes  Kastell  zur  Bekämpfung  der  Normannen, 
ann.  vedast;  vgl.  ann.  bertin.:  quod  magis  ad  munimen  paganorum  quam  ad 
auxilium  christianorum  factum  fuit,  quoniam  ipse  rex  Hlud.  in  venire  non 
potuit,  cui  illud  castellum  ad  custodiendum  committere  posset.  Gleichw^ohl 
hatte  das  Auftreten  Ludwigs  doch  die  Wirkung,  dafs  die  Normanneu  zunächst 
nach  Gent  zurückkehrton.  Im  November  drangen  sie  dann,  nach  Wiederher- 
stellung ihrer  Schiffe,  unter  Führung  ihrer  Soekönige  Gottfried  und  Sigfried 
in  die  Maas  ein  und  enichteten  unterhalb  Mast  rieht  zu  Elsloo  ein  Winterlager, 
vgl.  ann.  vedast,  Rogino  881  SS.  I,  592.  Der  letztere  zeigt  sich  über  die  ver- 
heerenden Züge,    welche   die  Normannen  von  hier  aus  unternahmen,    besser 

• 

unterrichtet,  als  die  ann.  fuld.  Er  unterecheidet  deren  zwei:  Et  primo  quidem 
impetu  finitima  loca  depopulantes,  Lcodium  civ.,  Tiaiectum  castrum  (Mastricht), 
tungrensem  urbem  (Tongern)  incendio  cremant;  secunda  incursione  Ribuario- 
rum  finibus  effusi,  cacdibus,  rapinis  ac  incendüs  cuncta  devastant,  Coloniam 
Agrippinam,  Bunnam  ci\ätates  cum  adiacentibus  castellis,  seil.  Tulpiacum 
(Zülpich),  Juliacum  (Jülich)  et  Niusa  (Neufs)  igne  comburunt;  post  haec  Aquis 
pal.  (ubi  in  capella  regis  equis  suis  stabulum  fecerunt,  ann.  fuld.;  die  daselbst 
verwahrten  Reliquien  und  Kostbarkeiten  hatten  Mönche  aus  Stablo  gerettet, 
vgl.  TTrk.  Karls  III.  vom  13.  Nov.  882,  Mühlbacher  1601),  Indam  (Inden  oder 
Conielimünster  bei  Aachen),  Malmundarias  (Mabnedy)  et  Stabulaus  (Stablo ;  vgl. 
ann.  stabid.  881  bei  Reiffenberg,  Monuments  de  Namur  VII,  202  imd  über 
die  Rettung  der  Mönche  die  Mirac.  s.  Remacli  o.  1  —  5  Acta  SS.  Bell.  Sept. 
I,  705  f.)  monasteria  in  favillam  redigunt  882:  —  Ai-duennam  percurrontes 
Prumiam  mon.  ingrediuntur  ipso  die  epiphaniae  domini  (6.  Januar),  ubi  triduo 
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commorantcs,  oumem  in  circuitu  regionem  depopulati  sunt  In  quo  loco  innu- 
mera  multitudo  peditum  ex  agris  et  villis  in  unum  agmen  conglobata  eos  — 
aggreditui*.  Scd  Nordmanni  cementcs  ignobUe  viügos  non  tantom  inerme, 
quantum  disciplina  militari  nudatum,  super  eos  cum  clamore  imiunt,  tantaque 
caede  prostomuut,  ut  bruta  animalia,  non  homines  mactari  vidercntur.  Uis 
itaque  patratis  —  redeunt.  Ulis  discedentibus,  ignis,  qui  in  diversis  habitacu- 
lis  i-eraanserat  —  monasterium  consumpsit  (vgl.  die  Urk.  Karls  lU.  vom 
22.  Mai  882,  Mühlbacher  1595,  dui'ch  welche  er  dem  von  den  Normannen 
verwüsteten  Kl.  Prüm  den  Hof  Nockerau  zu  eigen  giebt);  vgl.  dazu  ann.  fuld. 
881,  ann.  bertin.  882  p.  153,  ann.  vedast.  882,  Mühlbachor  1531*.  König 
Ludwig  lag  indessen  krank  zu  Frankfuit  et  quia  ipse  ire  non  potuit,  exercitum 
suum  conti-a  Nortmannos  destinavit    Das  Weitere  s.  u.  882». 

**)  In  der  zweiten  Hälfte  dos  Oktober  oder  im  November  zog  Karl  HI. 
zum  diitten  Male  (ann.  alani.  contin.  saug.  U.  SS.  I,  51:  Karolus  Imperator  — 
—  bencdicitur,  et  tcrtio  Italiam  ingreditur)  über  die  Alpen;  am  4.  Dezember 
vollzog  ^r  in  Mailand  zwei  Urkunden  für  das  Nonnenkloster  Theodota  in  Pavia, 
Mühlbacher  1582.  1583;  hier  scheint  er  sich  bis  zum  Ende  des  Jahres  auf- 
gehalten zu  haben,  wenigstens  ist  auch  eine  Urkunde  vom  30.  Dez.  für  die 
Kanoniker  von  Monza  aus  Mailand  datiert,  Mühlbacher  1584.  Durch  den 
Bischof  Johann  von  Pavia  lud  er  den  Papst  füi*  den.  2.  Februar  882  zu  einer 
Zusammenkunft  nach  Ravenna  ein,  welchen  Vorschlag  Johann  VIU.  mit  Freuden 
begi-üfeto,  s.  seine  Antwort  Migne  126,  936  Jaffe  3362.  In  den  Tagen  vom 
13.  — 15.  Februar  sind  Papst  und  Kaiser  in  Ravenna  ui'kundlich  nachweisliar, 
vgl.  Mühlbacher  1585 — 1591,  Jaffe,  Reg.  pont.  I,  420,  Dümmler  II, 
184  f.,  mit  ihnen  war  daselbst  eine  grolse  Anzahl  von  Bischöfen  und  weltlichen 
Grofsen  versammelt  (vgl.  die  Urk.  Karls  vom  13.  Februai',  Mühlbacher  1585: 
Yenientibus  nobis  Ravennam  ad  colloquium  spiritualis  patiis  nostri,  Johannis 
pontificis  — ,  ubi  multorum  episcoporum  venerabilis  coetus  necnon  et  nobilium 
procerum  caterva  convenerant).  Die  Geistlichen  brachten  laute  Klagen  vor  den 
Kaiser  über  die  mannigfachen  Bedrückungen  imd  Eingriffe,  welche  sich  die 
weltlichen  Beamten  erlaubten,  infolge  dessen  Karl  am  15.  Februar  zum  Schutze 
der  den  Kirchen  zugestandenen  Immunität  den  öffentlichen  Beamten  aufs  strengste 
verbot,  auf  kirchlichem  Besitze  Gericht  zu  halten  oder  öffentliche  Leistungen 
von  den  Eingesessenen  zu  fordern,  vgl.  Mühlbacher  1587  — 1589,  Dümm- 
ler IT,  185  f.  Den  Beschwerden  des  Papstes  suchte  Karl  dadurch  gerecht  zu 
werden,  dafs  er  die  Mai'kgrafen  von  Spoleto  und  Camerino  (beide  Wido  nüt 
Namen,  jener  der  Sohn,  dieser  der  Bruder  Lamberts)  zu  dem  Yersprechen 
bcwog,  diejenigen  Teile  des  Patrimonium  Petri,  welche  sie  bisher  widerrechtlich 
in  Besitz  gehabt  hatten,  dem  Papste  zurückzugeben  und  von  ihm  als  Lehen 
wieder  in  Empfang  zu  nehmen.  •  Freilich  hatte  Johann  bald  nachher  dem 
Kaiser  zu  klagen,  dafs  sie  ihr  Versprechen  nicht  gehalten  und  auch  nicht 
einen  einzigen  Ort  zumckgegeben  hätten ;  vgl.  das  Schrei]>en  des  Papstes  Migne 
126,  948  Jaffe  3377.  Von  Ravenna  nach  Pavia  zurückgekehrt,  weilte  der 
Kaiser  daselbst  noch  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  Apiil  (die  erste  bekannte,  zu 
Pavia  ausgestellte  Urkimdo  des  Kaisers,  trägt  das  Datum  des  16.  März,  die 
letzte  das  des  17.  Apiil  Mühlbacher  1592.  1593)  und  brach  dann  auf  die 
Nachlicht  von  dem  Tode  seines  Brudera  Ludwig  und  den  Verheerungen,  welche 
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882!  Tod  Ludwigs  HI.  von  Ostfiranken  (20.  Januar).'    Neuer  Raubzug 

der  Normannen  in  das  ostfränkische  Gebiet;  Einnahme  von  Trier 

i(5.  Apr.).   Bischof  Waio  von  Metz,  der  im  Verein  mit  Erzbischof 

Bertulf  von  Trier  und  Graf  Adalhard   vom  Moselgau   ihnen   bei 

Remich  entgegentritt,  fallt  im  Kampfe  (10.  Apr.).*    Karl  ELI.,  aus 


882 


die  Nonnannen  im  ostfränkischen  Reiche  angerichtet  hätten  (s.  882*.  ^),  zur 
Heimkehr  auf,  ann.  fuld.  pars  lY.  882. 

')  Ann.  fuld.  882:  —  Hludowicus,  invalescente  morbo,  13.  KaL  Februarii 
(20.  Jan.;  die  abweichenden  Angaben  s.  bei  Mühlbacher  1534%  Dümmler 
n,  136)  diem  ultimum  clausit,  cuius  corpus  translatum  et  in  monasterio  s.  Na- 
zarii,  quod  dicitui*  Lauresham  (Lorsch)  iuxta  patris  sui  tumulum  sepultum  est. 
Elegino'876  SS.  I,  588  rühmt  von  ihm,  dafe  er  non  tantum  patemos  vultus, 
quantum  animi  subtiütatem  artiumque  ingenia  besessen  habe,  enthält  sich  jedoch 
joder  weiteren  Charakteristik  bez.  Beurteilung  seiner  Begierung;  dagegen  meldet 
Hinkmar  in  ann.  bertin.  882  p.  152  seinen  Tod  mit  den  herben  Worten:  Hlud.  — 
inutilitor  sibi  et  ecclesiao  ac  rogno  vivens,  morti  subcubuit.  Ihn  überlebte 
seine  Gemahlin  liutgard  (t  30.  Nov.  885,  vgl.  ann.  necrol.  fuld.  885  SS.  Xm,  186, 
annal.  saxo  885  SS.  Yl,  586)  und  eine  Tochter  Hildegard  (vgl.  Dümmler 
n,  166  n.  43);  von  seinen  Söhnen  war  Hugo,  der  aus  einer  früheren  Verbin- 
dung des  Königs  hervorgegangen  war,  bei  Thuin  gegen  die  Normannen  gefallen 
(s.  0.  880**),  Ludwig,  den  Liutgaul  gebar,  hatte  im  Herbst  879  zu  ßegens- 
bui'g  durch  einen  Sturz  aus  dem  Fenster  den  Tod  gefunden  (s.  Regino  882  SS. 
I,  592,  dessen  Zeitangabe  durch  Erchanb.  cont  SS.  H,  330  zu  berichtigen  ist, 
vgl.  Dümmler  II,  122  n.  23).  Über  Regierung  und  Kanzlei  Ludwigs  handelt 
Dümmler  U,165fif.  Ein  Teü  der  lothringischen  Grofsen  wandte  sich  alsbald 
an  den  westfränkischen  Ludwig  und  bot  ihre  Kommendation  an.  Sed  consilio 
primorum  suorum  propter  sacramenta,  quae  inter  eum  et  Karolum  facta  fue- 
iTmt  (s.  0.  880  K),  non  eos  in  commendationem  suscepit,  sed  scaram  hostilem, 
oui  praefecit  Theodeiicum  comitem,  quasi  in  adiutorium  illorum  contra  Nort- 
mannos  disposuit,  ann.  bertin.  882  p.  152. 

^)  Infolge  des  Ablebens  Ludwigs  löste  sich  das  gegen  die  Normannen 
gesendete  ostfränkische  Heer  (s.  881*)  auf,  ann.  fuld.:  Quomm  Nordmanni  — 
vestigia  sccuti,  caetera,  quae  prius  dimiserant,  inccndio  cremaverunt  usque  ad 
Confluentem  castellum  (Koblenz).  Vgl.  Regino  882  SS.  I,  593 :  Nordmanni,  audita 
morte  regis,  nimio  exultant  tripudio  et  —  de  praeda  cogitant.  Igitur  cum  Omni- 
bus viribus  a  munitione  (Elsloo)  exiliunt  et  Trevironim  nobilissimam  civitatem 

• 

Galliarum,  Nonis  Aprilis  (5.  Apr.)  —  occupant,  in  quo  usque  s.  die  paschae 
(8.  Apr.)  ab  itiuere  corpora  recreantes,  omno  torritorium  urbis  circumquaque 
—  dcmoliti  sunt;  deinde  civitatem  exurentes,  Mediomatrico  (Metz)  dirigunt 
aciem.  Quod  cum  comperisset  eiusdem  urbis  antistes  Walo ,  adiuncto  sibi  Ber- 
tulfo  episcopo  (von  Trier)  et  Adalhardo  comite  (vom  Moselgau  s.  o.  880  Oi  iilti'o 
illis  obWam  ad  pugnam  procedit  Inito  cei-tamino,  Nordmanni  victores  extite- 
runt.  Isdem  Wala  ep.  in  proeüo  cecidit  (den  Todestag,  10.  April,  nennt  catal. 
episc.  mett.  SS.  H,  269,  vgl.  Dümmler  H,  161  n.  34;  den  Schlachtort,  Remich 
an  der  Mosel,  haben  die  mirac.  s.  Glodesindis  c.  29  SS.  IV,  237),  caeteri  fuge- 
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Italien  zurückgekehrt,  übernimmt  die  Regierung  des  ostfränkischen 
Reiches  und  halt  dann,  einen  Reichstag  zu  Worms,  um  die  Mittel 
zur  Abwehr  der  Normannen  zu  beraten.  Im  Juli  xmtemimmt  der 
Kaiser  mit  dem  gesamten  Heerbann  des  ostfränkischen  Reiches 
einen  Zug  gegen  die  Normannen,  die  in  Elsloo  hart  belagert 
werden.  Doch  entwindet  er  seinem  Heere  den  sichern  Sieg  durch 
Abschlufs  eines  Vertrags  mit  den  normannischen  Führern:  Gott- 
I  Med  läfst  sich  taufen  und  erhält  Friesland  und  die  andern  Lehen, 
die  Rorich  früher  besessen;  Sigfried  und  Wurm  werden  mit  Geld 
abgefunden.''     Tod  Ludwigs  von  Westfranken    (5    August);   Karl- 


inint.  PagaDi  iter,  quod  coeperant,  deserentes,  cum  ingeati  praeda  — ad  clas- 
sem  revertuntur  (ann.  fuld.  882  pars  V.:  in  suam  munitioDcm,  quae  circum- 
septa  constabat  secus  litus  Mosae  fl.,  loco,  qui  dicitur  Ascloha  [Elsloo;  s.  o. 
881«]  deReno  miliaria  14),  vgl.  ann.  fuld.  882  p.  IV.  und  V.,  ann.  bertin.  882 
p.  153  u.  a.  vgl.  Dümmlcr  II,  160  n.  32,  Mühlbacher  1584* 

*=)  Kegino  882  SS.  I,  598:  Ea  tempestato  Carolus  imp.  in  Itaha  moraba- 
tur,  ubi  diversis  legationibus  Oermaniae  atque  Ualliac  pulsatur,  ut  ad  susci- 
pionda  regna  sibi  haereditaiio  iure  eompotentia  festinaret  et  |)enclitanti  imperio 
succuiToret,  quod  capitc  amisso  ludibrio  hostibus  erat.  Qui  nihil  tardatus, 
cum  Omnibus  copiis  in  Franciam  venit;  vgl.  ann.  fuld.  882  p.  IV.:  Earolus 
imp.,  audito  fratris  sui  obitu,  de  Italia  poiTexit  in  Baioanam,  et  optimates, 
qui  fuerant  fi'atris  sui,  ad  se  venientes  in  suum  suscepit  dominium  (ann.  fuld. 
p.  V:  mense  Maiarum).  Deinde  Wormatiam  veniens  (ürk.  aus  Wonns  vom 
17.  und  22.  Mai,  Mühlbacher  1594.  1595),  cum  suis  undique  venientibus  (ann. 
fuld.  p.  V.  nennen  die  Wonnser  Versammlung  geradezu  ein  placitum  generale) 
consiliatus  est,  quomodo  Nordmannos  de  suo  regno  expelleret.  Sta- 
tute itaque  et  condicto  inter  eos  tempore,  convenerunt  de  diversis  pro^-intüs 
viri innumerabiles,  et  omnibus  hostibus  formidandi,  si  ducem  habuis- 
Sunt  idoneum  sibique  conscntiontem;  hoc  estFranci,  Norici,  Alamanni, 
Thuringii  atque  Saxones  (p.  V.  und  Begino  882  nennen  au&er  diesen  auch 
noch  Langobarden);  parique  intentione  profecti  sunt  contra  Nordmannos,  pug- 
nare  cupientes.  Von  Andernach  aus,  wo  die  von  Ost  mid  West  heranrücken- 
den Streitkräfte  sich  vereinigt  hatten,  wurden  die  Bayern  unter  Arnulf  von 
Kärnten,  die  Frankeji  unter  dem  Grafen  Heinrich  dem  Hauptheere  voraos- 
gesandt,  ut  quasi  incautos  et  inaestimatos  quandam  partem  inimicomm  insidüs 
extra  mimitionem  invenirent  atque  cai)ereut.  Doch  scheiterte  das  Vorhaben, 
weil  sich  Verräter  fanden,  die  den  Feinden  den  Plan  hinterbrachten,  ann.  fuld. 
p.  V:  Redeuntibus  ilhs,  ilico  rex,  arrepto  itinore  cum  omni  exercitu,  fines  et 
munitioriem  Nortmannorum  (quae  vocatur  Ascloha,  s.  o.  **  881®,  ann.  fuld. 
p.  IV.),  eorum  cimi  ipsis  regibus,  i.  o.  Sigifrido  et  Godofrido,  pnncipibus 
Vurm,  Hals  intus  inclusis,  occupavit;  casti^a  exercitus  in  circuitu  prope  civi- 
tatcm  fieri  praecepit,  sicque  per  dies  12  obsessam  constrinxit  (Urk.  Karls  ans 
EUsloo  vom  19.  Juh  ^anno  impeni  inFrancia  primo'  für  das  El.  Metten,  Mühl- 
bacher  1596).   Es  folgt  der  Bericht  über  ein  furchtbares  Unwetter,  welches  am 
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mann  aus  Bui^und  herbeigerufen,  empfängt  zu  Quierzy  die  Hul- 
digung   der  französisclien   Grolsen    (9.   Sept).*     Die  Normannen 


21.  Juli  nachmittags  ausbrach  und  entsetzUcho  Verwirrung  hervorrief.  Civita- 
tis quoque,  quani  obsederaat,  propter  impetum  aeris  magna  pars  corruit,  ita 
ut  una  cohors  coaceiTatim  posset  equitando  ingrcdi,  nisi  vallo,  quod  circumie- 
rat,  suspensa  constaret.  Igitur  per  tot  dies  obsidens  tam  magnus  exercitus, 
aestivo  in  tem()ore  propter  putredinem  cadentium  hominum  aegritudine  correp- 
tus  ac  pertaesus  est.  Nee  minus  inclusi  simili  molestia  premebantur.  Con- 
sultum  est  ex  utraque  parte,  ut,  datis  ex  nostra  parte  obsidibus,  Sigifiidus 
rex  (die  ann.  fuld.  p.  IV.  nennen  Gottfried,  und  bei  der  Übereinstimmung  von 
ann.  bertin.,  ann.  vedast.  und  Begino  mit  ihnen,  hat  man  in  ann.  fuld.  p.  V.  wohl 
Dur  eine  Namensverwechslung  anzunehmen),  qui  manu  validier  erat,  venit  extra 
munitionem  supra  6  miliaria  ad  regem.  Die  ann.  fuld.  p.  IV.  geben  dem 
Bischof  liutward  von  Vercelli  und  dem  Grafen  Wiebert  die  Schuld  an  dem 
schmählichen  Vertrag,  der  nun  geschlossen  ward:  Cumque  iam  expugnanda 
osset  munitio,  et  hi,  qui  intus  erant,  timore  perculsi  mortem  se  evadere  posse 
desperassent,  quidam  ex  consiliariis  Augusti,  nomine  Liutwardus,  pseudo- 
episcopus,  caeteris  consiliariis  —  ignorantibv.s,  iuncto  sibi  Wieherte,  comito  frau- 
dulentissimo ,  imi)eratorem  adiit  et  ab  expugnatione  hostium  pecunia  corruptus 
deduxit  (vgl.  aim.  bertiu.  p.  153:  concidit  cor  eius),  aüiue  Gotafridum,  duc^m 
illorum,  imperatori  praesentavit;  quem  imp.  —  quasi  amicum  suscepit  et  cum 
eo  pacem  fecit,  datis  ex  utraque  parte  obsidibus.  —  Als  nun  im  Vertrauen 
auf  den  vereinbarten  Waffenstillstand  eine  grofso  Anzahl  von  Fiunken  die  Be- 
festigungen der  Normannen  betrat,  alii  quidem  causa  negotiandi,  alii  vero 
pro  loci  firmitate  consideranda,  nahmen  dieselben  den  zum  Zeichen  der  Waffen- 
ruhe aufgesteckten  Schild  herab,  übei-fielen  die  Franken  und  töteten  sie  ent- 
weder oder  schlugen  sie  in  Ketten,  um  ein  Lösegeld  zu  erpressen.  Sed  imp., 
tantam  contumeliam  exercitui  suo  illatum  flocci  pendens,  pd.  Gota- 
fridum de  fönte  baptismatis  levavit  et  —  consortem  regui  constituit.  Nam 
comitatus  et  beneficia,  quae  Rorich  Nordmannus,  Francorum  i'egibus  fidelis,  in 
Einnin  (im  Kennemerlando  um  Haarlem  und  Alkmaar)  tenuerat,  eidem  hosti, 
suisque  hominibus  ad  inhabitandum  delegavit;  et  quod  maioris  est  crimi- 
nis,  a  quo  obsides  accipere  et  tributa  exigere  debuit,  huic  —  tributa  solvere 
non  erubuit  Nam  thesauros  aecclesiarum  —  abstulit,  et  auri  purissimi  atque 
argenti,  ad  confusionem  sui  totiusque  exercitus  —  libras  24 12  eisdem  dedit 
inimicis.  Praeterea  quisquis  de  suo  exercitu  —  aliquem.de  Nordmannis,  qui 
casträ  invadere  temptabant,  occidit,  aut  eum  iugulare  aut  ei  ocidos  eruere 
praocepit.  Unde  exercitus  valde  contristatus,  dolebat  super  so 
talem  venisse  principe m,  qui  hostibus  fa^dt  et  eis  victoriam  de  hostibus 
subtraxit;  nimiumque  confusi  redierunt  in  sua.  (In  Koblenz  fand  die  Auflösung 
des  Heeres  statt,  ann.  fuld.  p.  V.)  Nordmanni  vero  de  thesauro  et  numero 
captivorum  200  naves  onustas  misenmt  in  patriam;  ipsi  in  loco  tute  se  conti- 
nentes,  iterum  tempus  opoitunum  praedandi  opperientes.  Ann.  fuld.  p.  V.  ver- 
schweigen die  Abtretung  friesischer  Landschaften  und  lassen  nur  Sigfried,  der  — 
wie  oben  erwähnt  —  von  ihnen  mit  Gottfried  verwechselt  wird,  das  eidliche  Ver- 
sprechen geben,  fernerhin  nicht  in  das  Reich  einbrechen  zu  wollen;  die  Summe 
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dringen  von  Elsloo  nach  Cond6  vor  und  verheeren  von  hier  aus 
das  Westreich,  bis  Laon  und  Beims  schweifend.    Karhnann  schlägt 


des  Dänengoldcs  betrug  nach  dieser  Bear))eituiig  2080  Pfund'  vel  paulo  plus, 
das  Pfund  zu  20  Solidi  gerechnet  Nach  ann.  bertin.  gab  der  Kaiser  Sigc&ido 
—  et  Vurmoni  illoruinque  complicibus  plura  milia  argenti  et  auri,  quae  de 
thesauro  8.  Stephani  mettensis  alioiiirnque  sanctorum  locis  anipoit,  während 
Gottfried  Frisiam  aliosque  honores,  quos  Roricus  habuerat  —  interventione 
quorundam  empfing;  damit  stimmt  der  Bericht  des  Regino  überein,  und  man 
wird  darum  die  Erzählung  in  ann.  fuld.  p.  IV.  danach  zu  modifizieren  haben. 
Vgl.  Mühlbacher  1596 ^  Regino  und  ann.  vcdast. 882  erwähnen  femer,  dafs 
CiottfricMl  Clisla,  die  To(;hter  I/)thars  TT.  und  der  Waldrada,  zur  Gemahlin  ver- 
langt \md  erhalten  habe;  diese  Angabe  ist  vielleicht  unter  Berücksichtigung 
von  ann.  fuld.  p.  IV.  883  dahin  zu  berichtigen,  dals  Gisla  damals  dem  Nor- 
mannenfürsten nur  verlobt  wui'de,  während  der  Abschlufe  der  Ehe  erst  883 
orfolgte.  Durch  diese  Vermählung  trat  Gottfried  mit  Hugo,  Gislas  Bruder,  der 
noch  immer  in  Lothringen  sein  Wesen  trieb,  in  nahe  Beziehungen;  obwohl 
Qun  auch  Karl  ihm  —  wie  es  scheint,  noch  zu  Elsloo  —  die  reichen  Ein- 
künfte der  Metzer  Kirche  überwiesen  hatte  (ann.  bortin.),  so  hatte  das  doch 
nicht  die  erhoffte  Wirkung,  denn  die  Verbindung  mit  Gottfried  machte  ihn  nur 
übennütiger,  vgl.  ann.  fuld.  883  p.  IV:  Unde  idem  Hugo  audatior  effectus, 
regnum  patris  siü  suae  dicioni  subiugare  studuit. 

Der  Kaiser  begab  sich  von  Elsloo  über  Koblenz  und  Mainz  nach  der 
Pfalz  Tribur,  wo  er  einige  Tage  verweilte  (ann.  fuld.  p.  IV.).  Zu  Anfang 
November  hielt  er  dann  in  Worms  eine  Reichsversammlung  (ann.  bertin.,  ann. 
fuld.  p.lV.  V.  Urkunden  aus  Worms  vom  4.  6.  12.  13.  November  882,  Mühl- 
bacher 1598  — 1601)  ab,  auf  der  zwar  —  wie  ann.  fuld.  p.  IV.  sagen  —  parum 
utilitatis  beschlossen  ward,  jedoch  Gesandtschaften  aus  Mähren  und  andern 
Ländern  empfangen  und  angehört  wurden,  ann.  fuld.  p.  V.  Die  ann.  bertin. 
gedenken  einer  westfränkischen  Gesandtschaft  unter  Führung  des  Abtes  Hugo, 
pro  pctitione  paiüs  regni,  quam  frater  suus  Hludowicus  (III.  von  Ostfranken) 
in  locariuTu  acccperat,  ut,  sicut  ipso  Karolus  olim  promiserat  (wahrscheinlich 
vorVienno,  s.  0.880»),  Karlomanno  (der  mittlerweile  im  westfränkischen  Reiche 
Alleinherrscher  geworden  war,  s.  **)  rostituerot.  Unde  nil  certi  obtinuit.  Nach 
Schlufs  der  Veisammlung  begab  sich  Kai'l  nach  Alamannien.  Den  Grafen  Hein- 
rich sandte  er  gegen  die  Normannen  (ann.  fuld.  p.  V.)  wahrscheinlich  dieselben, 
welche  nach  ann.  fuld.  p.  IV.  nach  Abzug  des  Kaisers  den  Hafen  Deventer 
niedergebrannt  hatten;  nach  einigen  glückUchcn  Erfolgen  kehrte  Heinrich  von 
seinem  Feldzuge  zurück. 

**)  Am  ausführlichsten  berichten  über  Ludwigs  Tod  und  die  Ursache  dt»s- 
selben  ann.  vodast.  882  SS.  II,  109:  Hlud.  vero  rex  Ligerem  petüt,  Nortmannos 
volens  e  regno  suo  eiicere  atque  Alstingum  (Hasting)  in  amicitiam  recipere; 
quod  et  focit  (vgl.  ann.  bertin. :  Et  ipso  ultra  Sequanam,  acsi  reoepturus  Britto- 
num  principes  et  bollaturus  contra  Nortmannos,  usquo  Turonis  perroxit  Ubi 
infirmatus  est  corpore).    Sod  quia  iuvenis  erat,  quandam  puellam,  fiham  cuius- 


1)  DUmmlor  II,  205  schreibt  aus  VorHehen  2800. 
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sie  bei  Avaux  an  der  Aisne  und  zwingt  sie  dadurch  zum  Rück- 
zug nach  Cond6.  Bei  einem  neuen  Streifzuge  werden  sie  von 
Karlmann  und  Abt  Hugo  in  der  Vicogne  angegriffen  und  aus- 
einander gesprengt*  Johann  VITI.  wird  ermordet  (15.  Dez.), 
Marinus  sein  Nachfolger/ 


dam  Germundi,  insecutus  est;  illa  in  domum  patemam  fugiens,  rex  equo  sedens 
iocundo  eam  insecutus  scapulas  superUminare  et  pectus  scella  equi  attrivit, 
eumquc  valide  confregit.  In  einer  Sänfte  nach  S.  Denis  getragen,  starb  er  daselbst 
am  5.  Aug.  882;  vgl.  Regino  883  SS.  I,  593:  —  quem  omnes  Galliarum  populi 
nimio  planctu  lamentati  sunt  Fuit  enim  vir  virtutis  maximae,  i'egnumque  sibi 
subditum  a  paganomm  infestatione  potenter  viriliterque  defendit.  Aimoin  nennt 
ihn  ^'ir  plenus  omnibos  immunditiis  et  vanitatibus,  s.  SS.  1, 513  n.  ®,  Schulausg. 
der  ann.  bertin.  p.  l.o2  n.  3.  Dümmler  IE,  206  n.  18  möchte  diese  "Worte 
dem  Texte  der  ann.  bertin.  selbst  einverleiben  und  Hinkmar  zuschreiben, 
anders  Waitz  a.  a.  0.  —  Nach  dem  Ableben  Ludwigs  schickten  die 
Grofsen  des  Reiches  Boten  an  Karlmann,  mandantes,  ut,  reUctis,  quiViennam 
obsiderent  et  seditioni  Bosonis  resisterent,  ipse  quantocius  ad  eos  venire  festi- 
naret,  quoniam  hostiliter  ipsi  praeparati  erant  in  occursum  Nortmannorum  — . 
Ipsi  autem  parati  eiTint  illum  rocipere  et  se  illi  commendare;  sicut  et  fece- 
runt,  ann.  bertin.  Die  Huldigung  erfolgte  am  9.  Sept  zu  Quierzy  (s.  petitio 
episcoporum  und  promissio  d.  Karolomanni  in  Leg.  I,  549  f.)  Hinkmar  ver- 
fafete  damals  zur  Belehrung  für  Karlmann  die  Schrift:  Ad  proceres  regni,  pro 
institutione  Cai*olomanni  regis,  et  de  ordine  palatii  (Migne  125,  993 ff.;  neueste 
Ausgabe  von  Prou,  Par.  1884),  deren  hoher  Wert  darin  liegt,  dafs  sie  auf 
Grund  einer  über  denselben  Gegenstand  handelnden  Schrift  Adalhai'ds  von 
Corbie  einen  Einblick  in  die  Ordnung  des  Hofhalts  seit  Karl  d.  Gr.  gewählt, 
vgl  V.  Noorden  384  ff.,  Waitz  DI,  495  ff.,  Schrörs  440  f.,  Wattenbach 
I,  237.  Auf  dem  Zuge  nach  Quierzy  emfing  Karlmann  die  Nachricht  vom  Falle 
Viennes;  aber  weder  Bosos  Gemahlin  Imüngard  noch  seine  Tochter  Engeltrud 
gerieten  in  Gefangenschaft,  sondern  fanden  Schutz  und  Aufnahme  bei  Richard, 
dem  Grafen  von  Autun,  Bosos  Bruder,  ann.  bertin.  Inwieweit  dieser  Erfolg 
der  Mitwirkung  eines  'gewissen  Berardus  aus  Italien'  —  Gingins-la-Sarraz, 
Arch.  f.  Schweiz.  G.  VH,  183  n.  412,  dem  Dümmler  II,  210  beipflichtet,  hält 
ihn  für  identisch  mit  dem  gleichnamigen  in  einem  Schreiben  Johanns  YIII., 
Jaffe  3299,  erwähnten  Sohne  des  Markgrafen  Bonifatiüs  von  Tuscien  —  zu 
verdanken  ist,  von  dem  ann.  vedast.  882  SS.  U,  199  erzählen,  er  habe  dem 
Boso  keine  Ruhe  gelassen  (Berardus  —  quidam  ab  Italia  veniens,  Bosonem 
tyrannum  non  sinebat  quietum  esse),  ist  aus  den  Quellen  nicht  zu  ersehen. 
Übrigens  blieb  Boso  ungefiihrdet  im  Besitze  der  Provouce,  zumal  Karl  HI. 
keinerlei  Versuche  machte,  ihm  dieselbe  zu  entreifsen,  und  Karlmann  vollauf 
gegen  die  Normannen  beschäftigt  war,  s.  u.  *. 

")  Ann.  vedast.  882:  Nortmanui  vero  (Regino  884  SS.  I,  594  sagt  aus- 
drücklich, dafs  es  die  Normannen  waren,  qui  ab  Ahslon  recesserant)  in  Con- 
dato  (Conde)  sibi  sedem  firmant  regnumque  Karlmanni  atrociter  vastant. 
Karlomannus  vero  rex  eiusque  exercitus  supra  Sumnam  in  Barlous  (Barleux, 
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unweit  Poronne.  dep.  Somme)  resederant;  sed  Nortauumi  non  cessant  a  rapi- 
Dis,  fngatis  omnibus  accolLs,  qui  relicti  fuerant  tnms  Sumnam.  Kaiimazui  sah 
sich  nicht  im  stände,  ihnen  Widerstand  zu  leisten,  da  infolge  der -Abwesenheit 
df^s  Abtes  Hugo,  der  gerade  damals  dem  Reichstag  des  Kaisers  za  Worms 
lici wohnte  fs.  o.  '),  ein  Teil  der  Grofeen  Beihilfe  versagte,  ann.  bertin.: 
Quapropter  Cper  Terasciam  [Thierache,  ein  Wald  zwischen  der  Maas  und  dem 
Ol>erlauf  der  Om^]  iter  agentes,  ann.  vedast.)  usque  circa  Laudnnum  (Laon) 
castellum  venerunt,  et  quae  in  gyro  ipsius  castelli  erant,  depraedati  sunt  et 
inc<inderunt,  disponentes  Rem!  venire,  inde^jue  per  Suessiones  et  NoA^omagum 
|r)ergentes,  ad  praef.  castellmn  expugnandum  redire  et  regnum  sibi  subicere. 
Infolge  ihrer  Annäherung  entfloh  Hinkmar  mit  dem  Körper  des  h.  Remigius 
und  andern  Reliquien  der  Reimser  Kirche  am  8.  Nov.  (das  Datum  der  Flucht 
bezeugt  Rotfridi  transl.  s.  Remigii  c.  1  Acta  SS.  Boll.  Oct  I,  170)  nach 
Ei)emay  (von  hier  aus  richtete  er  eine  zweite  Ermahnung  ad  episcopos  regni 
—  pro  Carolomanno  rege,  Migne  125,  1007  ff.;  vgl.  v.  Noorden  400  f., 
Schrörs  443).  Scara  autem  do  Nortmannis  plenitudinem  illorum  praevenicn.s, 
usque  ad  portam  Rerai  pervenit;  sie  plünderte  in  der  Umgebung,  griff  jedoch 
die  Stadt,  trotzdem  sie  maucrlos  war,  nicht  an.  Karlomannus  autem  super- 
veutionem  Nortmannorum  audiens,  cum  quibus  potuit  eos  adgressus  est,  et 
magnam  partem  de  his,  qui  praedam  ducebant,  occisis  et  partim  in  Azona 
(Aisne)  nocati  sunt;  maximc  autem  ex  illLs,  qui  Remum  adierunt,  volentibus 
ad  socios  suos  redire,  praedam  excussit.  Maior  vero  et  fortior  pars  de  Nort- 
mannis in  quadam  villa,  quae  vocatur  Avallis  (Avaux  an  der  Aisne,  dep. 
Aisne),  sc  re(;lusit,  ubi  eos  illi,  qui  crant  cum  Karlomanno,  sine  periculo  sni 
adire  nequiveruut.  Unde  circa  vesporam  ix)detemptim  rotro  reversi,  in  vidnis 
villis  so  coUocaverunt,  Nortmanni  vero,  mox  ut  luna  eis  illuxit,  ab  ipsa  \Tlla 
ogressi,  itinere,  quo  venerant,  redierunt;*  vgl.  ann.  vedast:  Franci  superiores 
extiterunt,  cocideruntque  ibi  Nortmanni  circiter  mille;  sed  nil  eos  haec 
pugna  perdomuit.  Karlomannus  Compendium  pal.  petiit,  et  Nortmanni  Con- 
dato  ad  navos  suas  sunt  i*eversi ;  indeque  omne  regnum  usque  Uysam  (Oise)  — 
dovastant  —  nomine  sibi  resistente.  Tunc  Hugo  abba  haec  audiens,  adunato 
suo  exercitu,  vonit  ad  rogeni  et  Nortmannis  a  praeda  ex  pago  belvacensi 
(Beauvais)  rovertentibus ,  simul  cum  rege  in  Vitconia  silva  (Vicogne)  insecutus, 
illi  huc  illucque  dispersi,  paucis  suorum  amissis,  rediere  ad  naves.  Anfang 
883  vorbrannten  sie  auf  einem  neuen  Streifzuge  das  Kloster  S.  Quentin  und 
die  Marienkirche  in  Arras,  ann.  vedast.  883  mit  dem  Zusatz:  Iterum  Karlo- 
mannus rex  Nortmannos  insecutus,  nil  prospore  vel  utile  fecit. 

0  Nach  V.  Job.  Vm.  c.  1  VignoU  m,  255  bekleidete  Johann  YBL  die 
l)äpstliche  Würde  10  Jahr  und  2  Tage.  Danach  ergiebt  sich  als  Todestag  der 
15.  Dez.    Über   die  Art   seines  Todes   berichten  ann.  fuld.  883   p.  V:   Igitor 


1)  Die  Schlacht  bei  Avaux  ist  das  letzte  Ereignis,  welches  Hinkmnrs  Annalen  berichten;  am  21.  Dex. 
882  starb  er  za  Epemay,  vir  merito  a  cnnctis  praedicandus ,  ann.  veda.st.  882.  Über  den  Todestag  vgi.  Mabil- 
lon,  Ann.  ord.  8.  Bened.  1.  23,  n.  24  (Bd.  II,  659).  Flodoard.  bist  rem.  ccci.  IH,  90  SS.  XIU,  554  f.  taut 
die  Grabschrift  mit  Zosammonfassonde  Charakteristilton  s.  bei  Dumm  1er  n,  212  ff.,  Schrörs  472  ff.:  ,,In 
Hinkmar  tritt  uns  die  erste  jener  t>'pis(^hon  Gestalten  mittolalteiüchor  Kirchenfursten  entgegen,  ii^che  die 
Pflichten  des  Bischöfe  und  Staatsmannes  zu  geschlossener  Harmonie  vereinigend  in  ihrer  Person  die  univeisale 
Tendenz  der  Kirche  zum  Ausdruck  brachten;"  vgl.  auch  L.  v.  Ranke  VI,  1,  254  f. 
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Karls  nL  vierter  Zug  nach  Italien.     Gericht  über  Herzog  Wido  II. 

von  Spoleto  zu  Nonantula,  mit  dessen  Bekämpfung  Markgraf  Be- 

j  rengar  von  Friaul  beauftragt  wird.'     Fehde  zwischen  Graf  Poppo 


883 


Bomae  praesul  ap.  sedis,  Johannes  nomine,  prius  de  propinqao  sno  veneno 
potatus,  deiude,  cum  ab  illo  simulque  aliis  suae  iniquitatis  consoitibus  longius 
victurus  (putatus)  est,  quam  eorum  satisfactio  esset  cupiditati,  quia  tarn  the- 
saurum  suum  quam  culmen  episcopatus  rapere  anhelabant,  malleo,  dum  usque 
in  cerebro  constabat,  percussus  est,  expiraxit  Der  Thäter  brach  unmittelbar 
nach  dem  Morde  *a  nullo  laesus  nee  vulneratus'  tot  zusammen.  Zur  Charakte- 
ristik Johanns  vgl.  Dümmler  IT,  190  ff.,  Gregorovius  III,  204  f.  Zu  seinem 
Nachfolger  wählten  die  Riemer  den  Bischof^  Marinus  von  Cen^eteri,  ann.  fuld. 
882  p.  IV.,  und  noch  im  Dezember  scheint  die  Konsekration  erfolgt  zu  sein, 
vgl.  Jaffe,  Reg.  Pont.  I,  425.  Die  Wahl  geschah  'contra  statuta  canonum', 
weil  nach  kirchlicher  Anschauung  die  Yertauschung  eines  Bistums  mit  einem 
andern  unstatthaft  war. 

•)  Ann.  fuld.  883  p.  V:  Caesar  in  Alemannia  natalo  domini  celebravit. 
Indo  paulatim  (s.  die  Urkunden  bei  Mühlbacher  1603  — löOo.  1G07.  1608, 
welche  üin  am  9.  Januar  in  Kolmar,  am  13.  und  14.  Februar  in  Mündei'sdorf, 
am  25.  und  26.  Februar  in  Ulm  nachweisen)  iter  suum  ad  Baioariam  dirigens 
pascha  domini  (31.  März)  —  Radisbona  (Rogensburg;  Urkunden  Karls  aus 
Regensburg  vom  23.  und  28.  März,  2.  und  5.  April,  Mühlbachor  1609—1612) 
mansit,  ibique  habito  conventu,  diversis  rebus  ab  Italia  auditis,  illuc  reversus 
est.  (Folgt  die  882*  mifgetcüte  Stelle  über  die  Ermordung  Johanns  VIII.  und  die 
Erhebung  des  Marinus.)  Wahrscheinlich  ül)er  den  Brenner  ziehend,  gelangte 
er  zuei-st  nach  Verona  (Urk.  vom  7.  Mai,  Mühlbacher  1614)  und  hielt 
daselbst  mit  seinen  Getreuen  Rat  'de  statu  regni',  ann.  fuld.  883  p.  IV.  Als- 
dann, am  10.  Mai,  schlofs  er  zu  Mantua  einen  Vertrag  mit  den  Venetianem, 
welcher  diesen  ihre  z.  Z.  Karls  des  Gr.  von  den  Griechen  erworbenen  Frei- 
heiten und  Rechte  verbürgte  und  die  Besitzungen  der  Venetianer  gegen  jegliche 
Anfeindung  in  kaiserlichen  Schutz  nahm,  Mühlbacher  1615,  vgl.  Dümm- 
ler 11,  218  n.  51.  Von  Mantua  begab  sich  der  «Kaiser  nach  Nonantula  bei 
Modena  (Urkunden  aus  N.  vom  24.  Mai,  20.  24.  und  30.  Juni,  Mühlbacher 
1617.  1620  —  1624;  eine  Urkunde  vom  5.  Juni,  Mühlbachor  1618,  ist  aus- 
gestellt in  vico  Fontana  Titerici  d.  i.  Borge  di  Fontana  fredda  im  Gebiet  von 
Piacenza,  eine  Urkunde  vom  15.  Juni,  Mühlbacher  1619,  ermangelt  der 
Ortsbezeichnung).  Im  Juni  traf  er  hier  mit  dem  Papste  zusammen,  vgl.  ann. 
fuld.  p.  V:  Imperator  obviam  papae  pergit,  et  illum  loco  nuncupanto  Nonan- 
tula —  suscepit,  bestätigt  durch  die  Urkunde  Karls  vom  20.  Juni,  Mühl- 
bacher  1620:  commorantibus  nobis  monasterio  Nonantolas  cum  reverendo 
patre  nostro  Maiino  papa  pro  diversis  imperü  nostri  utilitatibus  etc.,  vgl. 
Dümmler  II,  219  n.  55.    In  Nonantula  hielt  Karl  über  den  Herzog  Wido  11., 


1)  Ann.  fuld.  883  p.  V.  lassen  Maiinos  zur  Zeit  seiner  Wahl  Archidiakon  in  Born  sein ;  doch  ist  die 
Angabe  der  ann.  fuld.  882  p.  IV. ,  weil  durch  andere  Zeugnisse ,  z.  B.  die  invectiva  in  Bomam  pro  Formoso 
papa,  Dümmler,  Gesta  Berengarii  imp.  p.  145  n.  a. ,  vgl.  Dümmler  II,  216  n.  47,  genügend  bestätigt,  vor- 
zuziehen. 
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von   Thüringen   und   Graf  Egino    vom    Badanachgau."     Die  auf 
dem  Rheine  vordringenden  Normannen   vrerden  vom   Erzbischof 


den  Sohn  "Widos  I.,  Gericht,  der,  wie  es  scheint,  durch  Beerbung  >*.ib*^ 
Neffen  "Wide  m.,  des  Sohnes  Lambei-ts  von  Spoleto,  882  die  Heraogtüin-: 
Spoleto  und  Camerino  in  seiner  Hand  vereinigt  hatte  (vgl.  Dumm  1er  II,*21m 
n.  56),  vgl.  ann.  fuld.  p.  V:  Ibi  inter  aliaWito,  comes  Tnscianonim,  reus  mai- 
statis  accusatui',  quod  ille  profugus  evasii  Man  beschuldigte  ihn,  wie  »• 
Erchemp.  bist.  c.  79  SS.  rer.  langob.  263  hervorgeht;  hochverräterischer  Vfr- 
bindung  mit  dem  Hofe  von  Konstantinopel,  von  dem  er  zur  IJnterstützüEr 
seiner  £mpÖrung  wider  den  Kaiser  Geld  erhalten  haben  sollte.  Karl  eDtzv 
ihm,  nachdem  er  durch  die  Flucht  der  Todesstrafe  entgangen  war.  uii 
einigen  andern  —  vermutlich  Mitschiddigen  Widos  11.  —  ihre  Lehen  und  t^t- 
lieh  dieselben  an  Personen  untergeordneten  Ranges,  vgl.  ann.  fuld.  p.  IT: 
Nam  Witonem  aliosque  nonnullos  exauctoravit,  et  beneficia,  quae  illi  et  fatr»- 
et  avi  et  atavi  illorum  tenuerant,  multo  vihoribus  dedit  personis.  Quol  il. 
(die  Grofsen  Italiens)  graviter  ferentos,  pari  intentione  contra  eum  reV-tlLv- 
dis]X)nunt,  multo  otiam  plnra  quam  ante  habuerant  sibi  vindicantes.  Wid»n 
schlofs  nun  mit  den  Mauron  (vielleicht  denen  vonSepino,  s.  Dümmler  II,  i^i" 
n.  58)  ein  festt^s  Bündnis,  was  in  ganz  Italien  Entsetzen  erregte,  ano.  ful^ 
p.  V:  Bemgarius  vero  (vonFriaul),  consanguineus  imperatoris  (er  war  derS-i 
des  Markgrafen  Eberhai-d  von  Friaid  und  Gislas ,  der  jüngsten  Tochter  Ludwir> 
des  Fl*.,  Neffe  des  Herzogs  Berengar  von  Septimanien,  vgl.  Dümmler  ÜJ' 
und  Gesta  Berengarii  p.  17),  mittitur  ad  expoliandum  regnum  Witonis;  qnod  O!» 
quadam  parte  perogit  et  ex  quadam  iveregisset,  ni  per  corruptionem  mort»i  r 
infirmitatem  oxercitua  sui  revei*teretur.  Die  Seuche  verbreitete  sieh  durch  ga:; 
Italien  und  forderte  auch  Opfer  aus  der  unmittelbaren  Nähe  des  Kai>^> 
Wahrscheinlich  geschah  es  infolgedessen,  dafs  Karl  HI.  sich  von  NoMDti^ 
nach  dem  in  der  Nülie  von  Bergamo  gelegenen  Königshofe  Morgola  (?.  ül»^r 
die  Lage  Lupi  im  Cod.  dipl.  berg.  I,  925)  zurückzog,  woselbst  er  bis  in  ifi 
Herbst  verweilte  (s.  die  Urkunden  aus  Murgola  vom  22.  Juni  [?  x.  KaL  Ja- 
wohl verschrieben  für  x.  Kai.  Aug.  r-=  23.  Juli],  .30.  Juli  und  1.  Aug.  bei  Mühl- 
bacher  1625—1629).  Am  5.  9.  und  23.  Oktober  läfst  sich  Karis  Au^otLi" 
in  Pavia  nachweisen,  Mühlbacher  1631  — 1633;  Anfang  Dezember  begesi^* 
uns  der  Kaiser  zu  dreitägigem  Aufentbalte  in  S.  Gallen;  am  G.  Dezeml'-r 
wohnte  er  hier  der  Ordination  des  Abtes  Bernhard  bei,  den  die  Mooche  niit 
Erlaubnis  des  Kaisers  in  voller  Freiheit  der  Wahl  sich  erkoren  hatten,  s.  B*i- 
perti  casus  s.  Galli  c.  9  SS.  H,  74,  Mühlbacher  1633^  '. 

**)  Die  Fehde  zin-ischen  Poppe,  dem  Grafen  der  Thüringer  und  Brj-ir 
des  Markgrafen  Heinrich,  und  dem  fränkischen  Grafen  Egino  (vom  BadÄi*?i- 
gau  am  linken  Mainufer,  s.  Dümmler  H,  215  n.  43  und  KnoeheohÄUcr. 
0.  ThüriugODs  p.  35)  war  l>ci*eits  im  Sommer  882  ausgebi-ochen,  vgl  all 
fuld.  882  p.  V:  Civile  bellum  inter  Saxones  et  Thuringos  exoritur,  machiiar- 
tibus  Poppone,  fratre  Heinrici,  et  Eginone  comitibus;  magna  post  olade  Pif^ 
cum  Thuringis  inferior  extitit;  vgl.  ann.  fidd.  883  p.  FV,  deren  Bericht  jed*i 
zu  882  zu  ziehen  ist.  Auch  im  Jahre  883  kam  es  zu  einem  Kampfe  zvi^'bo 
den  beiden  Gegnern,  vgl.  ann.  fuld.  883  p.  V:  Iterum  inter  Poppooem  et  Ep- 
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liutbert  von  Mainz  zurückgeschlagen;  eine  andere  Schar  wird  auf 
dem  Wege  nach  Prüm  vom  Grafen  Heinrich  aufgerieben;  die 
Hauptmacht  überwintert  in  Duisburg.*'  Die  Normannen  von  Cond6, 
welche  im  Frühling  Flandern  verwüstet,  greifen  im  Oktober  Karl- 
mann in  seinem  Standquartier  zu  Lavier  an  der  Somme  an  und 
zwingen  ihn  zum  Rückzug  hinter  die  Oise.  Von  Amiens  aus, 
wo  sie  ihr  Winterlager  aufgeschlagen,  verheeren  sie  alles  Land 
zwischen  Seine  und  Oise,  ohne  Widerstand  zu  finden.  Infolge- 
dessen beschliefst  Karlmann,  mit  ihnen  über  einen  Ijoskauf  in 
Unterhandlung  zu  treten/ 


nonem  discordia  cum  crudeli  bello  conci*epat;  quorum  Poppo,  prout  antea  sole- 
bat, inferior  extitit.  Der  Kaiser  scheint  sich  in  diese  Fehde  in  keiner  "Weise 
eingemischt  zu  haben;  auch  von  einer  Bestrafung  der  Friedensstörer  berichten 
die  Quellen  nichts. 

*')  Ann.  fiüd.  883  p.  IV:  Nordmanni  per  alveum  Rheni  fluminis  ascen- 
dentcs  (Regino  884  SS.  I,  594:  Eodem  anno  Nordmanni,  qui  in  Chinheim  [das 
Kennemerland]  ex  Denemarca  venerunt,  adsontiente  Godefrido,  Rhenum  navigio 
ascendunt),  plurima  loca  nupor  restaurata  succendemnt,  praodam  inde  capion- 
tes  non  modicam;  quibusliutbertus,  mogontiensis  archiep.,  cum  paucis  occur- 
rit;  sed  non  paucos  ex  eis  prostravit  et  praedam  excussit.  Agripina  Colonia 
absque  aecclesiis  et  monasteriis  reaedificata,  et  muri  eins  cum  portis  et  vecti- 
bus  et  seris  instaurati.  Eine  andere  Schar,  welche  nach  Piiim^  vordringen 
wollte,  wurde  vom  Grafen  Heinrich  vollständig  aufgerieben,  ann.  fuld.  883 
p.  V.  Die  Hauptmacht  der  Normannen  überwinterte  in  Duisburg,  vgl.  ann. 
Colon.  884  SS.  I,  98  und  Regino  a.a.O.:  et  Duisburch  oppido  occupato,  muni- 
tionem  in  eodem  loco  —  construunt  et  in  eo  tota  hieme  resident.    Vgl.  884  •. 

**)  Vgl.  882".  —  Nachdem  die  Normannen,  welche  zu  Conde  ihr  Stand- 
quartier genommen,  im  Winter  von  882  zu  883  die  Klöster  an  Scarpo  und 
Somme  ausgeplündert  hatten  (vgl.  ann.  elnon.  mai.  884  SS.  V,  12,  mirac. 
s.  Rictrud.  I,  c.  12  Acta  SS.  Boll.  Maii  ÜI,  92,  Dümmler  H,  230  n.  1), 
warfen  sie  sich  bei  Beginn  dos  Frühlings  auf  Flandern  und  vertrieben  die 
Bewohner,  ann.  vedast.  883  SS.  U,  200:  Circa  autumni  voro  tempora  Karlo- 
mannus  rex  in  pago  Vithmau  (Vimeux)  viUa  Melnaco  (Mianai)  contra  Latve- 
rum  (Lavier  an  der  Somme)  cum  exercitu  ad  custodiam  rogni  resedit;  Nort- 
manni  vero  Octobrio  mense  finiente  Latverum  cum  equitibus  et  peditibus  atque 
omni  suppellectili  veniunt.  Naves  quoque  per  mare  Sumnam  fluvium  ingressao, 
regem  cunctumquo  exercitum  eius  fugero  compulorunt  atque  Hysam  fl.  trans- 
ire  fecerunt.  '  Tunc  Ambianis  civitate  ad  hyomandum  sibi  sedem  parant; 
dehinc  usque  Sequanam  et  circa  fluentaHisae  omnem  terram  devastant,  incen- 
sis  monasteriis  et  aecclesiis  Christi,  nomine  eis  resistente.    Im  Gefühl  seiner 


1)  In  den  Handschiiften ,  welche  der  Aasgabe  der  ann.  fald.  in  den  Mon.  Genn.  zn  Qronde  gelegt  sind, 
fin'let  sich  Qborall  dos  ganz  sinnlose  primum;  schon  Pertz  vermuteto  dafOr  Prumiam;  seitdem  hat  sich  ergeben, 
(lafi.  dio  Altaicher  Handschrift  der  ann.  füld.  thatsOchlich  Prumiam  liest,  vgl.  Dümmler  II,  224  n.  76. 

H 1  c  h  ter,  Annaion  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.-A.    U.  31 
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Eine  in  Sachsen  eingebrochene  Nonnannenschar  wird  durch  ein  (^1- 
fränkisches  Heer  unter  dem  Grafen  Heinrich  und  Bischof  Arno  von 
Würzburg  wiederholt  geschlagen  und  über  den  Rheio  verfolgt.* 
Papst  Marinus  stirbt,  Hadrian  HI.  sein  Nachfolger.**  Reichsversamm- 
lungen  zu  Eolmar  (Aufgebot  der  Bayern  zum  Zuge  nach  Imlitn 
gegen  Wido,  Aussendung  eines  Heeres  gegen  die  Nonnanmin 
und  zu  Worms.  Nach  einem  kurzen  Besuch  in  Lothringen  zieh: 
Karl  HL  nach  Bayern  und  hält  dann  zu  Eönigstetten  am  Taln  cinn 
Zusammenkunft  mit  Suatopluk  von  Mähren,  um  den  in  der  (Ost- 
mark aus  Anlafs  der  Fehde  der  Söhne  Wilhelms  und  Engelschalt> 
mit  dem  Markgrafen  Arbo  ausgebrochenen  Krieg  zwischen  Aniulf 
von  Kärnten  und  Suatopluk  beizulegen.  Suatopluk  und  der  Si '.>- 
venenherzog  Brazlawo  leisten  den  Huldigungs-  und  Treueid.  An- 
tritt des  vierten  Zuges  nach  Italien.'    Im  Auftrage  Karlmanns  uni 


884 


Ohnmacht  heschlofs  Karlmann  mit  den  Nonnannen  ^de  redemptione  regni  :* 
Unterhandlung  zu  treten;  ein  getaufter  Däne,  Sigfried  mit  Namen,  wur- 
leauftragt,  zu  den  Normannen  nach  Amiens  zu  gehen  und  einen  Loskaufe v'- 
trag  mit  ihnen  zu  vei-oinbaren.    Das  Weitere  s.  zu  884^. 

')  Vgl.  883*.    Von  Duisburg   aus  machten  die  Normannen  Anfang  *^^' 
einen  Einfall   in  Sachsen,    ann.  fuld.  884   p.  IV:   Nordmanni   Saxones  ii^^r 
dere   temptaverunt,    quibus  Heimrich   comes   et   Arn   episoopus   (von  V'uT 
bürg)  cum  manu  valida  orientalium  Francorum  occurrunt,  consertoque  yr-'^ 
plurimi  ex  utraque  parte  ceciderunt;  sed  tamen  —  christiani  optinuer?  vr  ■ 
riam.    In  quo  cei-tamine  tales  viri  de  Nordmannis  cecidisse  refenrntw.  \  -^  ^ 
numquam   antea   in   gente   Francorum    visi   fuissent,    in  pulchritudine  • : 
ac    proceiitate   corponmi.     Als    der  Kaiser    auf   dem   Reichstag   in  K  i:^ 
(s.  u.  ')    von    den    Normannenkämpfen    hörte,   bot    er    Bischöfe,  Äbtr  -/. 
Grafen   zum  Schutze   der   bedrohten  Reichsteile   auf.     Nordmanni  ik«  >^:> 
neque    bis    cum   Heimricho    dimicantos,    superantur,    et   ubioumque  y-^  • 
tum  iro  volebant,  fugabantur,  interficiebantur  — .   Tandem  chrisiianis  in  r 
congregatis  et  munitionem  illorum  expugnare  cupientibus,  illi,  timore  {^r 
noctu  fuga  lapsi  sunt;  quos  Heimrich  Rheno  transito  secutns  et  in  qacdaic  r^:  - 
tos  loco,  102  ex  eis  —  occidit;   vgl.  Regino  884:   Contra  quos  Heinn  :?   - 
castra  posuit  et  nullatenus  praedas  agere  permisit    Redeunte  vemah  tr*^ ; 
castris  exustis,  maritimis  locis  se  rccipiunt 

^)  Der  Tod  des  Maiinus  mufs  etwa  im  April  oder  Mai  884  erf  L^  ^ 
vgl.  Jaffo,  Reg.  Pont  I,  426.    Das  Jahr  überliefern  ann.  alam.  SS.  L  -'1  • 
ann.  anglosaxon.  885  SS.  XIII,  105,   Asserius  de  gest  Aelfir.  SS.  XIII.  -- 
Sein  Nachfolger  war  Hadrian  m.,  ann.  alam.  884. 

«)  Vgl.  883  •.  —   Ann.  fuld.   884  p,  V:   Reverse   ad   Alammnur.  - 
habitum  est  in  villa,   quae  dicitur  Cholonpnnmt,   genendem  conv«"^-." 
ann.  fidd.  884  p.  IV:  Imp.  circa  purificationem  s.  Mariae  [2.  Febr.;  s.  : 
Karls  aus  Kolmar  vom  14.  Febr.,  Mühlbacher  1634;  eine  von  Gran. 
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der  zu  Compiögne  versammelten  westfränkischen  Grofsen  verhan- 
delt der  Däne  Sigfried  mit  den  zu  Amiens  lagernden  Normannen 


Eist,  de  Strasb.  11,  CCLXXIX  herausgegobouo  Urk.  für  Andlau,  welche  aus 
Kolmar  vom  15.  Februar  datiert  ist,  verwiift  Dümmlor  11,  223  n.  72  wegen 
ihrer  widei'sprechendon  Daten]  cum  suis  colloquium  habuit  in  Alisatia  in  loco, 
qui  vocatur  Coloburg).  Indo  edictum  est,  .Baioarios  ad  Itaüam  contra  Wito- 
nem  —  proficisci.  Doch  wissen  wir  nicht,  ob  die  Mafsregel  zur  Ausführung 
gelangte;  die  ann.  fuld.  p.  IV  gedenken  ilirer  überhaupt  nicht,  dagegen  berichten 
sie  von  einem  Aufgebot  gegen  die  Normannen  (s.  o.  884*),  von  welchem  die 
zweite  Bearbeitung  keine  Notiz  genommen  hat.  Auch  von  der  Wormser  Reichs- 
versammlung berichten  ann.  fuld.  p.  IV  allein:  Imp.  mense  Maio  mediante 
placitum  habuit  Wormaciae,  et  inde  tutores  partium  suorum  contra  Nordman- 
nos  destinavit.  In  Worms  kam  auch  Gisla,  Gottfrieds  Gemahlin,  zum  Kaiser, 
vermutlich  um  ihren  Gatten  gegen  den  Vorwurf  des  Einverständnisses  mit  den 
normannischen  Plünderscharen  zu  rechtfertigen.  Der  Kaiser  behielt  sie  (als 
Geisel)  zurück  et  ad  maritum  redire  non  permisit.  Er  weilte  noch  bis  gegen 
Mitte  Juni  in  Worms  (vgl.  die  Urk.  aus  Worms  vom  22.  und  23.  Mai  imd  11.  Juni 
Mühlbacher  1640.  1641.  1643),  am  26.  Juni  vollzog  er  zu  Metz  eine  Schen- 
kungsurkunde für  S.  Lambert  zu  Lüttich  (Mühlbacher  1644,  vgl.  Dümm- 
1er  n,  226  n.  82).  Die  nächsten  erhaltenen  Urkunden  Karls  sind  am  19.  und 
20.  September  in  Regensburg  ausgestellt  (Mühlbacher  1645.  1646).  Von  hier 
aus  begab  er  sich  zu  einer  Zusammenkunft  mit  Suatopluk  von  Mähren  nach 
Königstctten  am  Tulnflusse,  vgl.  ann.  fuld.  884  p.  IV:  Imperator  in  terminis 
Noricorum  et  Sclavorum  cum  Zwcntibaldo  colloquium  habuit,  und  ann.  fuld. 
p.  V:  Imp.  per  Baioariam  adOrientem  (Ostmark)  proficiscitur,  veniensque  propo 
flumen  Tullinam  Monte -Comiano  (vgl.  Annalen,  Abt.  II,  1,  117  zu  791*=)  collo- 
quium habuit.  Ibi  intor  alia  veniens  Zuentibaldus  dux  cum  principibus  suis, 
homo  —  per  manus  imperatoris  efficitur,  contestatus  illi  fidelitatem  iuramento, 
ut,  usque  dum  Karolus  vixisset,  nunquam  in  regnum  suum  hostili  exercitu  esset 
venturus.  Postea  veniente  Brazlowoni  duce,  qui  in  id  tempus  regnum  inter 
Dravum  et  Savum  flumina  tonuit,  suaequo  miliciae  subditus  adiungitur.  Die 
Veranlassung,  welche  den  Kaiser  zu  einer  Zusammenkunft  mit  Herzog  Sua- 
topluk führte,  war  eine  schon  seit  länger  als  zwei  Jahren  währende  Fehde  um 
den  Besitz  der  Ostmark.  Über  Entstehung  und  Verlauf  derselben  enthalten 
die  ann.  fuld.  884  p.  V  einen  eingehenden  Bericht:  Pannonia  magnum  detri- 
mentum  patitui*,  cuius  vei  unde  exordium  narratur  assumpsisse  stilo  enuclea- 
mus.  Igitur  duo  fi-atros,  Willihaimus  et  EngiLscalcus,  cum  terminum  rogni 
Baioarioiiim  in  Oriente  a  rege,  i.  e.  a  seniore  Hludowico  (d.  Deutschen),  con- 
cessum  contra  Mamvonos  tenuerunt  (s.  o.  870^),  —  tandem  diem  ultimum  — 
liniere  (s.  o.  871**)  — ,  non  vero  esset  honor  illorum  filiis  redditus,  Erbo(Arbo) 
in  comitatum  —  successit.  Quod  pd.  virorum  pueruli  illorumque  propinqui  in 
contrarium  accipientes  —  dixerunt,  alterutrum  fieri,  vel  Arbonem  comitem,  si 
non  recederet  de  comitatu  parentum  suorum,  vel  se  ipsos  morituros  gladii 
ante  faciem.  Erschreckt  verband  sich  Arbo  mit  Suatopluk;  doch  jene,  mit 
bayrischen  Grofsen  im  Bunde,  jagten  Arbo  aus  der  Grafschaft  und  nahmen 
von  derselben  Besitz.     Hoc  ergo  factum  est  post  obitum  regis  Hludowici  nato- 
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über  einen  Loskauf.  Nach  Empfang  von  12000  Pfund  Silbtr 
verlassen  die  Normannen  im  Oktober  das  Westreich,  um  sich  teik 
nach  England,  teils  nach  Lothringen  zu  wenden/    Tod  des  Küiiiir> 


ruinque  eius  Karlmanni  otBfludovici,  quorum  successor  frater  illorum  minimu- 
in  regno  extitit  (882).  Karl  m.  Übertrag  dem  Arbo  zwar  die  Markgrals(  haft 
aufs  neue,  entzündete  aber  auch  dadurch  aufs  neue  den  Eüeg.  Suatoplok  br»  h 
jetzt  über  die  Donau  in  die  Ostmark  ein,  nahm  Werinhar,  den  mittleren  von  df  n 
drei  Söhnen  Engelschalks,  samt  seinem  Verwandten,  dem  Grafen  Yezzilo,  grfanp  s 
und  verwüstete  alles  Land  weit  und  breit.  In  dieser  Not  leisteten  dieOraf-Q- 
söhne  dem  Herzog  Arnulf  von  Kärnten  den  Lehuseid;  als  Arnulf  sich  Mcigr-rt.'. 
seine  Yassallen  aufzugeben,  wie  Suatopluk  von  ihm  forderte,  auch  eidlich  nirt 
erhärten  wollte,  dals  er  an  einem  im  Jahre  vorher  erfolgten  Einfall  der  Bal- 
garen in  Mähren  unschuldig  sei,  erklärte  der  Mährer  ihm  den  Krieg.  lUqiif 
dux  —  cum  magno  oxercitu  invadit  Pannoniam,  inmaniter  ac  cruentor  more  Ilji 
mactat,  igne  et  ferro  maximam  partem  devastat  — .  Im  Sommer  884  braii 
er  abermals  mit  einem  gewaltigen  Heere  in  Fannonien  ein.  Cum  tanta  — 
multitudine  in  regno  Amolfi  per  12  dies  exspoliando  versabatur,  demum  — 
prospere  re versus  est,  postea  vero  missa  quadam  exercitus  sui  parte  sui'a 
Banubium.  Quod  audientes  filü  Willihelmi  et  Engilscalchi,  qui  maiores  nat. 
erant,  Mogingoz  et  Papo,  —  contra  iUos  incaute  venorunt.  In  der  Schbil: 
geschlagen,  fanden  Megingoz  und  Papo  auf  der  Flucht  ihren  Tod  in  der  Raab. 
—  Von  einer  Sühnung  des  Fiiedensbruches  war  keine  Rede.  Suatopluk  vurd» 
zu  Tula  (Königstetten)  Lohnsmann  des  Kaisers  (s.  o.),  der  im  Grunde  wohl  fnl 
war,  dafs  Arnulf  von  Kärnten  eine  empfindliche  Schlappe  erlitten  hatte.  Im 
folgenden  Jahi-e  schlössen  Arnulf  und  Suatopluk  Frieden,  praesentibns  >>^. 
Baioariorum  principibus,  ann.  fuld.  885  p.  V,  vgl.  DümmlerH,  226  flf.,  Kiez- 
1er  I,  228  ff.,  Mühlbacher  1646*.  ^  Von  Königstetten  aus  zog  der  KaLv^r 
durch  Kämton  nach  Italien  und  feierte  Weihnachten  in  Pavia,  ann.  fuld.  N>| 
p.  V.  Am  6.  Januar  885  hielt  er  daselbst  einen  conventus  generalis,  aif 
welchem  Herzog  Wide  11.  sich  eidlich  von  dem  Verdacht  des  Hochverrats  Ei- 
nigte und  zu  Gnaden  angenommen  wurde,  ann.  fuld.  p.  V  885,  p.  IV  SS4. 

**)  Vgl.  883**.  —  Die  Normannennot  im  wostfränkischen  Reiche  var 
schlimmer  als  je  zuvor;  vgl.  die  Schilderung  der  ann.  vedast  884  v>S 
n,  200:  Nortmanni  vero  non  cessant  captivari  atque  interfici  populum  chiistia- 
num,  atque  aeclesias  subroi,  destructis  moeniis  et  villis  crematis.  Per  omo*^ 
enim  plateas  iacebant  cadavera  cleiicorum,  laicorum  nobilium  atque  alioroTL 
mulierum,  iuvenimi  et  lactentium  —  et  erat  tribulatio  omnibus  et  d^-r. 
videntes  populum  christianum  usque  ad  intemecionem  devastarL  Als  sich  nun 
die  neustrischen  Grofsen  zu  Compiegne  versammelt  hatten,  um  die  Mittel  zr 
Abwehr  der  Not  zu  beraten,  beschloDs  man,  den  Dänen  Sigfried,  einen  LeliE>- 
mann  des  westfränkischen  Königs,  zu  den  Normannen  zu  senden,  ut  cum  prin- 
cipibus suae  gentis  tractaret,  ut  tributum  acciperent  et  a  regno  abiieni.  I^^^^r 
begab  sich  nach  Amiens,  et  post  longam  et  diutumam  contionem  —  ad  ulti- 
mum 12000  pondera  argenti  cum  suo  pondere  imposuerunt  rogi  et  Francis  x 
tributum;  et  datis  obsidibus  ad  invicem,  coeperunt  hi,  qui  trans  Hysam  t-raLi 
aliquatenus  secuii  esse.    Vom  2.  Februar  bis  zum  Oktober  sollte  der  Waffec- 
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Earlmann   (12.  Dezember);   Karl   DI.    wird    durch   Gesandte   des 

französischen  Adels  zur  Übernahme   der  Regierung  aufgefordert.** 

'Ein  Einfall  der  Normannen  in  den  friesischen  Gau  Norditi  (Nor- 

}  den)  endet  mit  einem  vollständigen  Siege  der  friesischen  Bauern.' 

stillstand  wahren.  Set  Nortmanni  trans  Scaldum  agentes  praedas  —  cuncta 
devastant  — .  Post  s.  itaque  pascha  (19.  Apiil)  inchoatur  tributum  persolvi, 
spoliantur  aeclesiae  et  aeclesiastica  mancipia,  tandem  soluto  tributo,  mense 
Octobrio  finiento  adunantur  Franci,  ut,  si  Nortmanni  inmutaii  fidem  vellent,  eis 
resisterent.  Infolgedessen  brachen  die  Normannen  Von  Amiens  auf,  vom  Könige 
langsam  verfolgt.  In  Boulogne  hielten  sie  Rat;  die  einen  fuhren  ins  Meer 
hinaus  (um  in  Britannien  zu  landen,  ygl.  ann.  anglosaxon.  885  SS.  XTTT,  105), 
die  andern  brachen  in  Lothringen  ein  und  bezogen  bei  Löwen  "Winterquartiere. 
Franci  vero,  qui  cum  Karlomanno  fuerant,  redierunt  ad  loca  sua;  vgl.  ann. 
fuld.  884  p.  IV  (doch  mit  falscher  Zeitangabe,  insofern  sie  die  Tributzahlung 
mit  einem  nach  dem  Tode  Karlmanns  erfolgten  Einfall  der  Normannen  in  Ver- 
bindung bringen),  Regino  884  SS.  I,  594,  nach  welchem  die  Normannen  auf 
12  Jahre  Frieden  zu  halten  versprachen. 

*^)  Karlmann  begab  sich  nach  dem  Abzüge  der  Normannen  in  den  Wald 
von Basiu (Bozu - la - Foret ,  dop.  Eure ,  nö. von  los Anddys ,  s.Dümmlerü,  234 
n.  8).  Et  dum  rex  aprum  vellet  porcutero,  quidam  e  suis,  Bertoldus  nomine, 
cum  eum  iuvare  vellet,  casse  regem  in  tibia  vulneravit;  et  accepto  vulnere 
supervixit  plus  7  diebus  atque  in  eodem  loco  defunctus  est . .  Idus  Decembris, 
anno  aetatis  suae  cii'citor  18,  ann.  vedast.  (Als  Todestag  nennen  die  ann.  s.  Benigni 
di\'ion.  884  SS.  V,  40  den ^5.  Dez.,  Adon.  contin.  SS.  11,  325  den  6.  Dez.; 
doch  ist  der  12.  Dez.,  welchen  das  necrol.  s.  Remigii  angiebt  [s.  Du  mm  1er 
a.  a.  0.],  danim  am  wahrscheinlichsten,  weil  die  letzte  Urkunde  Karlmanns 
[Böhmer  1869]  am  10.  Dez.  zu  les  Andolys  an  der  Seine  ausgestellt 
ist).  Nach  Adon.  contin.  rührte  die  Wunde  Karlmanns  von  einem  Stofse  des 
Ebers  her;  auch  ann.  fuld.  884  p.  IV  und  Regino  884  kennen  diese  Version, 
aber  sie  wissen  auch  von  der  andern  und  zweifeln  nicht,  dafs  die  letztere  der 
Wahrheit  gcmäfs  sei.  Regino  weÜJs  zu  erzählen,  dafs  Karlmann  den  wahren 
Sachverhalt  selbst  verheiifllicht  habe,  um  nicht  den  unschuldigen  Jagdgenossen 
zu  gefährden.  In  S.  Denis  ward  der  König  begraben.  Franci  capiunt  consilium, 
et  Theodericum  comitem  Itaham  dirigunt  ad  imporatorem  Karolum,  uti  veniat 
in  Franciam,  ann.  vedast.;  vgl.  Regino  884:  Nordmanni,  cognita  morte  regis, 
protinus  in  regnum  rovertuntur.  Itaque  Hugo  abba  et  caeteri  proceres  legatos 
ad  eos  dirigunt,  promissionem  et  fidem  datam  violatam  esse  proclamani  Ad 
haoc  Uli  respondent,  se  cum  Carlomanno,  non  cum  alio  aliquo  foedus  pepi- 
gisse;  quisquis  ille  esset,  qui  in  regnum  eins  succederet,  eiusdem  numeri  et 
quantitatis  pecuniam  darot,  si  quiete  —  imperium  tcnere  vellet.  Territi  huius- 
cemodi  mandatis,  optimates  regni  ad  Carolum  imp.  missos  dirigunt,  eumque 
ultro  in  regnum  invitant.  Karl  (d.  Einfaltige),  Ludwigs  des  Stammlers  nachge- 
bomer  Sohn,  konnte  wegen  seiner  Jugend  nicht  in  Frage  kommen. 

^)  Der  Einfall  in  den  friesischen  Gau  Norditi  erfolgte  etwa  im  Dezember 
884;  über  denselben  vgl.  ann.  fuld.  884  p.  IV:  Nordmanni  cum  Frisionibus  in 
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885 


Graf  Heinrich  und  Erzbischof  Liutbert  von  Mainz  zwingen  die  in 
den  Haspengau  eingedrungenen  Normannen  zum  Rückzug.'  D^r 
Normanne  Gottfried  verbündet  sich  mit  seinem  Schwager  Huj:-. 
dem  Sohne  Lothars  H.,  zu  gewaltsamer  Wiederherstellung  Lothrin- 
gens.  Er  fordert  vom  Kaiser  die  Übergabe  von  Koblenz,  Ander- 
nach, Sinzig  u.  a.  Orten;  Karl  HI.  überträgt  die  Unterhandhinpn 
dem  Grafen  Heinrich  und  dem  Erzbischof  Willibert  von  Kr.ln: 
im  Wortwechsel  erschlägt  Graf  Heinrich  den  Normannen;  die  v^-n 
letzterem  angeworbenen  normannischen  Söldner,  welche  in  Saehstu 
eindringend  eine  kleine  säx^hsischo  Heeresabteilung  in  die  Flurht 
geschlagen,  werden  von  gelandeten  Priesen  angegriffen  und  tit- 
nichtet     Hugo   wird  geblendet  und   einem   Kloster   überwiesen.' 


885 


loco,  qiü  vocatui' Norditi ,  dimicantos,  suporantur,  et  pluriini  ex  eis  occiduntjr. 
Super  quo  praelio  extat  opistola  lüubei'ti,  opiscopi  oiusdcm  loci  (der  Gau  >*•«:• 
den  gehörte  mit  zur  Diözese  Brenicu),  ad  liutbei-tum,  niogontieDst^m  ard-- 
piscoi)um,  destiuata,  hunc  modum  contiuens  (den  Brief  hat  der  S<jhreiber  Mir 
uioht  mit  aufgenoiumoD).  Erweitert  wird  unsere  Kenntnis  von  dorn  Kanji'' 
durch  ein  Bruchstück  aus  einer  Zeitgeschichte  des  Abtes  Bovo  von  Kon»).' 
welches  Adam  von  Bremen  in  die  gesta  episcop.  hamniab.  I,  41  SS.  VII,  s^> 
mit   aufgenommen   hat   (dai'aus   abgedruckt  bei  Jaffe  I,  27).    Bovo  s^•h!\i^^ 

—  contigit  etiam,  eos  —  ad  quondam  Frisiao  pagum  dovoivi,  qui  —  N":i- 
widi  appellatur.     Hunc  igitur  subvertere  aggrcssi  sunt    Erat  illic  co  tniii-r- 

—  ep.  Kimbertus;  cuius  adhoi*tacionibus  —  confoitati  —  christiani,  coiigr^^.-- 
sunt  cum  hostibus  et  prostraverunt  ex  eis  10377  (V),  pluribus  insufM^r,  li'i:. 
fuga  praesidium  quaerunt,  in  transitu  fluviorum  nocatis.  Vgl.  Dum  Dil.. 
II,  225. 

•)  Ann.  fuld.  885  p.  IV:  Idem  Nordmanni  pagum  haspannicum  iiiv»iii- 
tes,  caeteros  in  circuitu  vicinos   occupavenmt,  atque  fniges  —  «>Dgn^jrant -. 
sibi  ad  hiemandum  et  inhabitandum ,  quasi  nulle  resistente,  disposuerunt  - 
Quibus  liutbertus  archiep.  et  lleimrich  mmos  aliique  nonnulli  ins|>erate  bu\'  r- 
venorunt,  ot  plurimis  prostratis,  caeteros  in   quaudam  munitiunoulam  fuL  ' 
compulerunt.     Cumque   diu   obsessi   et  fame   fatigati,   man  um   consent'  t  ■ 
auderent,  nocte  quadam  fuga  lap&i  sunt.    Dafs  dieser  Einfall  in  den  ]Ia>i«eii:.. . 
zu  Anfang   885   stattfand,    geht  daraus  hervor,    dais  im  Anschluls  daran  •> 
Abfall  Gottfrieds,  als  im  Monat  Mai  erfolgt,  erzählt  wird. 

^)  Am  eingehendsten  erzählt  die  Auf  lehnimg  und  den  Untergang:  <j*^- 
friods  Regino  885  SS.  I,  595:  Hugo,  rebellare  disponens  contra  imporat-T- ' . 
legatos  ad  Godefridum  in  Fresia  occulte  dirigit  —  hortaturque,  ut  in  lötrii 
mittei-et  et  auxiliatorum  validam  manimi  undiquo  contraheret,  et  cum  omü-u- 


1)  Ob  man  Jin  Bovo  I.  oder  an  Bovo  11.  zu  denken  liat ,  lÄfst  sich  nicht  sagon ;  jener  leitete  6a&  Kj-  -"^^ 
Korvoy  von  870  —  800,  dieser  von  900  —  010,  vgl.  darüber  Wattonbach  I,  239;  Wilmanns,  Kat^r-:^ 
I,  904  entscheidet  sich  für  den  letzteren. 
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Karl  ni.  empfangt  zu  Gondreville  und  Ponthion    die  Huldigung 
der   westfräntischen  Grofsen.     Erfolgloser  Feldzug   des  wostfrän- 

viribus  sibi  openrferret,  quatonus  regnum  paternum  evindicaro  armis 
potuissot;  als  Lohn  versprach  er  ihm  die  Hälfte  Lothringens.  Gottfried, 
durch  solche  Versprechungen  gewonnen,  sandte  die  friesischen  Grafen  Gerolf 
und  Gardolf  an  den  Kaiser  mandatque,  si  Teilet,  ut  in  —  fidelitate  per- 
sevoraret  finesque  regni  sibi  commissos  ab  incursione  propriae 
gontis  defensaret,  Gonfluentes,  Andrenacum  et  Sincicha  et  non- 
nullos  alios  fiscos  obsequiis  imperialibus  deditos  sibi  largiretur 
proptor  vini  affluontiam  — .  Wurde  ihm  seine  Forderung  bevirilligt,  so 
hatte  er  im  Herzen  dos  Reiches  festen  Fufs  gefafst,  wurde  sie  ihm  verweigert, 
so  hatte  er  einen  Vorwand  zur  Empörung.  Nach  Beratung  mit  dem  Gi'afen 
Heinrich  boschlols  der  Kaiser,  den  Dänen  durch  List  unschädlich  zu  machen. 
Er  ontliefs  die  Gesandten  Gottfrieds  mit  dem  Bescheide,  er  werde  durch  eigne 
Boten  ihrem  Herrn  Antwort  geben  lassen.  Post  haec  Heinricum  ad  eundem 
virum  mittit,  et  ut  fraus,  quae  struebatur,  occultaretur,  cum  eo  "Willibertum 
—  ep.  Coloniae  Agrippinae.  Qui  (Heinrich)  suis  satellitibus  secreto  imperat, 
ut  per  Saxoniam  properantes  —  sparsim  sibi  occurrerent  loco  et  die,  quo  eis 
oondixit;  ipse  cum  porpaucis  Coloniam  venit  et  assumpto  secum  —  episcopo, 
mox  in  Batuam  proficiscitur.  Godefridus  —  illis  obviam  procedit  ad  locum,  qui 
dicitur  Herispich  (nach  De  de  rieh,  Geschichte  der  Römer  und  der  Deutschen 
am  Niederrhein,  Emmerich  1854  p.  215  ff.,  Rindern  bei  Kleve,  nach  Pertz 
iSS.  I,  595  n.  78  an  der  Stelle  des  heutigen  Herwen,  niederl.  Prov.  Gelderland), 
in  quo  Rheni  fluenta  et  Wal  uno  se  alveo  resolvunt  et  ab  invicem  longius 
recedentes  Batuam  provinciam  —  cingunt.  Hier  verhandelten  Heinrich  und 
Wilhbcrt  mit  Gottfried  bis  Sonnenuntergang  und  brachen  dann  die  Unterredung 
ab,  um  sie  am  folgenden  Tage  fortzusetzen.  Heinricus  episcopum  hortatur,  ut 
die  subsequenti  Gislam,  uxorem  Godefridi,  extra  insulam  evocaret  eamque  ad 
pacis  Studium  provocare  satageret,  interim  ipse  cum  Godefrido  causam  Eber- 
hardi  comitis  (s.  über  ihn  Dämmler  H,  241  n.  22)  agitaret,  cuius  renim 
possessio  ab  eo  violenter  diripiebatur.  Deinde  persuadet  eidem  Everhardo,  ut 
de  iniustitia,  quam  patiebatur,  —  se  proclamaret,  et  cum  a  ferocis  —  gentis 
homine  durius  —  verbum  sibi  esset  prolatum,  —  evaginato  gladio  eum  —  in 
capite  percuteret  — .  Quid  plura?  Ab  Everhardo  primo  percussus  et  a  satel- 
litibus Heinrici  confossus  Godefridus  moritur,  omnesque  Nordmanni,  qui  in 
Batua  repeiü  sunt,  trucidantur.  Vgl.  ann.  vedast.  885  SS.  H,  201,  nach  denen 
Gottfried  'astu  Gerulfi,  fidelis  sui'  vom  Grafen  Heinrich  erschlagen  ward  und 
ann.  fuld.  885  p.  IV:  Godafrid  Nordmannus  —  fidem  mentitus,  exercitum  de 
sua  gente  non  modicum  congrcgavit  et  per  alveum  Rheni  fluminis  ascendei'e 
et  plurima  loca  suae  dicioni  subiugare  disposuit;  quod  dum  mense  Maio 
facere  instituisset,  —  perficere  non  potuit  etc.,  vgl.  ann.  fuld.  885  p.  V.  Die 
von  Gottfried  angeworbenen  Normannen  waren  plündernd  in  Sachsen  eingefedlen. 
Eine  kleine  sächsische  Abteilung  floh  vor  der  Menge  der  Feinde.  Während 
diese  nun  ihres  Sieges  gewifs  jene  verfolgten,  landete  eine  friesische  Flotte 
aus  Teisterbant  und  griff  die  Normannen  vom  Rücken  her  an.  Quod  cum 
vidissent  Saxones,  —  reversi  sunt  et  graviter  eis  repugnando  insistebant  inte- 
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I  kisch- lothringischen  Heerbannes  gegen  die  Normannen  in  Löwen-* 
!  Karl  UL  sucht  auf  einem  Reichstage  zu  Frankfurt  seinem  unehe- 


gratnmque  est  proelium  ex  utraque  parte  contra  Nortmannos.  Tanta  denique 
in  eos  christiani  caede  bachati  snnt,  ut  pauci  de  tanta  multitudine  relinqueren- 
tur.  Qnibus  gcstis,  idem  Erisioncs  corum  naves  invasenint  tantomqne  thesau- 
nun  —  reppereiTint,  ut  omnes  —  divitcs  efficerentnr.  Auch  die  ann.  anglo- 
saxon.  885  und  aus  ihnen  schöpfend  Assohus  884  und  Ethclwerdi  chron. 
III,  I  SS.  Xm,  105.  121.  123  gedenken  dieses  Kampfes  in  ^Altsaohsen.'  Auf 
denselben  bezieht  sich  wohl  auch,  was  Widukind  res  gestae  saxon.  I,  31  von 
ßogibem,  dem  Sohne  Thiadrichs  und  Oheim  der  Mathilde,  der  Gemahlin  Her- 
zog Heinrichs  von  Sachsen,  erzählt,  qui  pugnavit  conti*a  Danos  multo  tempore 
Saxouiam  vastantes  vicitque  eos,  liberans  patriam  ab  iUonim  incursionibus 
usque  in  hodiemum  diem,  vgl.  Waitz,  Heinrich  I.  p.  33  und  Dümmlcr 
n,  242  n.  23. 

Auch  Hugo  von  Lothringen  ward  zur  Rechenschaft  gezogen;  am  ein- 
gehendsten berichtet  auch  hierüber  Regino  885  SS.  I,  59C:  Non  multis  post 
interi)ositi8  diebus  Hugo  eiusdem  Heinrici  consiho  ad  Gundulfi  villam  (hier 
weilte  der  Kaiser  um  die  Mitte  des  Juni,  s.  u.  ^)  promissionibus  attractus,  dolo 
capitur,  et  iussu  imperatoris  ab  oodem  Heinrico  ei  oculi  eruuntur,  omnesque 
favontes  dehoncstantur;  vgl.  aoD.  vedast.  885  und  ann.  fuld.  885  p.  IV,  nach 
welchen  man  an  ein  regelrechtes  Verfahren  zu  denken  hat;  seinen  Mitgefangenen 
nahm  man  nach  dem  Berichte  des  Annahsten  Pferde,  Waffen  und  Kleider,  so 
dafs  sie  fast  nackt  nach  Hause  kamen.  Hugo  wurde  zuerst  nach  Fulda  gebracht 
(ann.  fuld.  1.  c),  dann  nach  S.  Gallen,  inde  postea  in  patriam  revocatw; 
novissime,  temporibus  Zuendebolchi  regis  (zwischen  895  —  899),  in  Prumia 
mon.  (Prüm)  manu  mea  attonsus  est  —  eram  enim  tunc  temporis  in  eodem 
loco  dominici  ovihs  —  custos  — ,  ubi  non  post  multos  annos  moritur  et  sepe- 
ütur,  Regino  1.  c.  Hugos  Schwester  Gisla  wai*d  Äbtissin  der  Klöster  NiveUes 
und  Fosses  bei  Namur  und  starb  907,  s.  die  aus  Urkunden  Ludwigs  des 
Kindes  und  Zwentibolds  geschöpften  Belege  bei  Dümmler  H,  243  n.  26, 
Mühlbacher  1656^ 

*)  Ann.  vedast.  885  SS.  U,  201:  Karolus  imp.,  nuntio  porcepto,  accelo- 
ravit  iter  et  venit  usque  Pontionum;  ibique  omnes,  qui  fuerant  in  regno  Kar- 
lomanni,  ad  eum  venerunt  eiusque  se  subdidei*o  imperio.  Über  die  Zeit  geben 
die  Urkunden  Aufschi ufs.  Am  11.  und  16.  Apiil  urkundete  Karl  HI.  noch  zu 
Pavia,^  am  20.  Mai  in  Granges,  dep.  Vosges,  arr.  S.  Die  bei  Corsieux  oder 
Granges-s.-Aube,  dep.  Marne,  arr.  Epemay  (Forsch.  IX,  415),  am  12.  Juni 
weilte  er  zu  GondreviUe  und  dem  nahe  gelegenen  Toul,  Mühlbacher  1649. 
1651  — 1657,  am  20.  —  22.  Juni  in  Etrepy  am  Omain',  w.  von  Ponthion,  Böh- 
mer 989  —  991.  Regino  884  SS.  I,  594  verlegt  die  Huldigung  nach  Gondre- 
viUe; beide  Nachrichten  lassen  sich  wohl  miteinander  vereinigen,  wenn  man 
annimmt,  dafs  an  beiden  Oi'ten  westfränkische  Groise  am  Hofe  Karls  erschienen, 


1)  Eino  anter  dem  15.  April  885  zu  Bodman  am  Bodonsoe  ansgestollto  SchenküngsarkandQ  für  S.  Gallen, 
Mühlbacher  1658,  pafst  nicht  ins  Itinerar;  ansprechend  ist  Mühlbachers  Yermntang,  daCs  Actom  und 
Tagosdatom  sich  auf  die  frühere  Handlung ,  die  Jahresdaten  auf  die  spätere  Beurkundung  beoehcn. 
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liehen  Sohne  Bernhard  die  Nachfolge  zu  sichern,  mufs  aber  infolge 
des  plötzlichen  Todes  des  Papstes  Hadrian  HI.,  auf  dessen 
HUfe  er  gerechnet  hatte,  auf  die  Durchführung  dieses  Planes 
verzichten/     Die  Normannen   von  Löwen   dringen    nach  ßouen 


um  ihm  den  Yassalloneid  zu  leisten.  Aulser  der  Provence,  wo  Boso  das 
Regiment  in  Händen  hatte,  hielt  sich  auch  die  Bretagne  der  Huldigung 
fem,  vgl.  ann.  anglosaxon.  885  SS.  XITT,  105  (nach  der  Übersetzung  von 
Pauli):  Eodem  anno  capessivit  Cai'olus  occidentale  regnum,  et  totum  illud 
regnum  citra  mare  mediterraneum  et  ultra  hoc  mare  —  praeter  Armori- 
canos  (daraus  Asserius,  de  gostis  Aelfredi  884  SS.  Xm,  121).  Von  einer 
Regierung  Karls  im  westfrankischen  Reiche  kann  man  kaum  reden,  nach  wie 
vor  behaupteten  Abt  Hugo  und  Abt  Gauzlin  den  hervorragendsten  Einflufs;  auf 
ihnen  beruhte  die  Hoffnung  des  Landes  auch  bezüglich  des  Kampfes  mit 
den  Normannen.  Karl  trug  Bedenken,  gegen  die  Dänen  abermals  persönlich 
zu  Felde  zu  ziehen.  Während  er  selbst  nach  Schwaben  zurückkehrte, 
schickte  er  den  Heerbann  aus  Lothringen  und  Westfranken  gegen  die  Nor- 
mannen von  Löwen.  Condicto  itaque  die  uterque  exercitus  —  advenerunt  ad 
dictum  locum  praeter  Hugonem  abbatem,  qui  dolore  podum  ab  hac  profectione 
so  abstinuit  Doch  das  Unternehmen  blieb  ohne  Erfolg:  cum  magno  dedecore 
rediero  ad  sua.  Den  Westfrankon  drohten  die  Normannen  höhnend  mit  einem 
erneuten  Einbrüche,  ann.  vedast  885,  vgl.  u.  *. 

**)  Ann.  fuld.  885  p.  IV:  Imperator  cum  suis  apud  Franconofurt  collo- 
quium  habuit  (am  23.  und  25.  August  urkundete  der  Kaiser  in  Waiblingen, 
Böhmer  992,  Monum.  boica  XXXI',  116,  am  28.  August  in  Lorsch,  Böh- 
mer 993,  am  6.  8.  23.  September  in  Frankfurt,  Böhmer  994 — 996),  missis- 
queRomam  nuntiis,  Hadrianum  pontificem  invitavit  in  Franciam  (die  Einladung 
an  den  Papst  kann  nicht  erst  von  Frankfurt  aus  ergangen  sein;  der  Papst 
starb  auf  der  Reise  nach  Deutschland  im  August  oder  September,  s.  u.).  Voluit 
enim,  ut  fama  vulgabat,  quosdam  episcopos  inrationabiliter  deponere  (wahr- 
scheinlich solche,  die  seinen  Planen  betr.  einer  Nachfolge  seines  unehelichen 
Sohnes  Bernhard  entgegen  arbeiteten),  et  Bernhartum,  filium  suum  ex  concu- 
bina  (vgl.  Regino  887  SS.  I,  597:  Bemhardum,  quem  ex  poUice  susceperat; 
abgesehen  von  Arnulf  war  Bernhard  der  einzige  männliche  Sprols  aus  dem 
Hause  Ludwigs  des  Deutschen,  vgl.  mon.  sangall.  H,  14  Jaffe  IV,  688:  Hie 
[Arnulf]  enim  solus  ramusculus  cum  tenuissima  Bennolini  [c.  12  heifst  der- 
selbe Bemhardulus]  astula  de  foecundissima  Hludowici  radice  —  pullulascit), 
haeredem  regni  post  so  constituere;  et  hoc,  quia  per  so  posse  fieri  dubitavit 
(denn  die  öffentliche  Stimme  forderte  den  kräftigen  Arnulf  zum  Nachfolger, 
vgl.  mon.  sangall.  1.  c,  Erchanb.  contin.  SS.  H,  330:  Nam  Carlomannus  — 
filios  non  habuit,  nisi  tantum  unum,  nomine  Amulfum  — ,  qui  adhuc  vivit,  et 
0  utinam  vivat,  ne  extinguatur  lucerna  magni  Ludovici  de  domo 
domini),  per  pontificem  romanum  quasi  apostolica  auctoritate  perficere  dispo- 
suit;  cuius  fraudulenta  consilia  dei  nutu  dissipata  sunt.  Nam  pontifex  roma- 
nus  ab  Urbe  digressus  (den  Schutz  derselben  vertraute  er  dem  Bischof  Johann 
von  Pavia  als  kaiserlichem  Missus  an,  Y.  Steph.  Y.  c.  4  Yignoli  m,  263  oder 
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I  

\ror,  zwingen  dai-auf  das  in  ihrem  Blicken  erbaute  Pontoise  zur 
I  Ergebung  und  beginnen  am  26.  November  den  Angriff  auf  Paris; 
in  zweitägigen  Kämpfen  von  Bischof  Gauzlin  und  Graf  Odo  zu- 
rückgewiesen,   eröfhen    sie    die    Belagerung   der   Stadt*     Wahl 
.  Stephans  V.  zum  Papste/ 


Wattcrich  I,  718),  et  Horidano  flamiae  (Po)  transito  (nicht  richtig;  nach 
V.  Steph.  V.  c.  3  starb  Hadrian  III.  super  fluvium  Scultinna,  in  villa,  qoac 
Viulza  chara  nuncupatur  d.  i.  S.  Ccsario  am  Panaro,  im  Sprengel  von  Modenaf 
vgl.  Tiraboschi,  Storia  di  Nonantula  11,  528;  Hadiians  III.  Nachfolger  war 
Stephan  V.,  s.  u.  Oi  vitam  —  finivit  sepiütusque  est  in  monast.  Nonantulas. 
Qiiod  cum  imp.  comi)erissct,  contristatus  est  valde,  eo  quod  in  tali  negotio 
voti  compos  eflici  non  i>otuit.  Karl  verliefs  Ende  September  Frankfurt  und 
zog  ül)er  Mainz  nach  Worms  (ürk.  aus  "Worms  vom  1.  Oktober,  Böhmer  997 j, 
wohin  er  die  Bischöfe  und  Grafen  des  westfränkischen  Reiches  zu  einer  Unter- 
redung beschieden  hatte.  Über  den  Inhalt  dersel!)en  erfahren  wir  nichts. 
Darauf  begab  sich  der  Kaiser  nach  Bayern;  in  Regensburg  verlebte  er  das 
Weihnachtsfest,  ann.  fuld.  885  p.  IV. 

")  Vgl.  0.  «  a.  B.  —  Ann.  vcdast.  885  SS.  II,  201:  Mense  itaque  luho 
8.  Kai.  Augusti  (25.  Juli)  Rotomagum  civ.  ingressi  (seil.  Nortmanni  und  zwar, 
wie  der  Zusammenhang  lehrt  und  Regino  887  SS.  I,  596  ausdrücklich  sagt, 
die  Noimannen  von  Löwen;  Aimoini  contin,  1.  c.  nennt  als  ihren  Führer  Sigfried, 
ebenso  Abbo,  de  bellis  paris.  urbis  I,  v.  37  SS.  11,  779)  cum  omni  eier- 
citu  (Regino  887  giebt  ilire  Zahl  auf  30000  et  eo  amplius  an,  omnes 
pene  robusti  bollatores,  Aimoini  contin.  in  einem  Einschiebsel  zu  ann. 
bortin.  882  SS.  I,  514*  und  Abbo  I,  v.  115  SS.  H,  781  auf  40000): 
Francique  cos  usque  in  dictum  locum  insecuti  sunt;  et  quia  necdum  eorum 
naves  advenerant,  cum  navibus  in  Sequana  repeiüs  fluvium  transienmt  et 
sedem  sibi  firmare  non  desistunt.  Inter  haec  omnes,  qui  morabantur  (in) 
Niustria  atque  Burgundia,  adunantur,  et  collocto  exercitu  adveniunt  quasi 
debellaturi  Nortmannos.  Sed  ut  congredi  debuerunt,  contigit  ruere  Ragnoldum, 
ducem  cynomannicum  (Graf  v.  Le  Maus) ,  cum  paucis,  et  hihc  radiere  omnes  ad 
loca  sua  cum  magna  tristitia;  nil  actum  utile.  Ohne  Widerstand  zu  finden, 
begannen  nun  die  Normannen  das  Werk  der  Zerstörung.  Iterum  Eranci  parant 
sc  ad  resistcndum  non  in  belle,  sed  munitiones  construunt,  quo  illis  navale 
iter  interdicani  Castrum  statuunt  super  fl.  Hysam  (Oise)  in  loco,  qui  dicitur 
'ad  pontem  Hyserae'  (Pontoise),  quod  Aletramno  committunt  ad  custodien- 
dum.  Parisius  civ.  Gauzlinus  episc.  munit  (s.  Du  mm  1er  U,  261  n.  5).  Im 
November  umlagerten  die  Normannen  Pontoise  und  zwangen  die  Besatzung 
durch  Absclmeidung  des  Wassers  gegen  das  Zugeständnis  freien  Abzugs  mit 
Waffen  und  Pferden  zur  Übergabe  der  Burg,  die  nun  durcb  Feuer  zerstört 
ward.  Hac  Nortmanni  patrata  victoria  valde  elati,  Parisius  adeunt  (24.  Nov.), 
turnmque  statim  aggressi,  vaUde  oppugnant,  et  quia  neodum  perfecte 
firmata  fuerat,  eam  so  capi  sine  mora  ezistimant  (26.  November,  wie 
aus  Abbo  I,  v.  170  f.  SS.  11,  782  hervorgeht;  am  Tage  vorher  hatte 
Sigfried  von  Gauzlin   und  Odo  freien  Vorbeizug  an  der  Stadt  in  das  Binnen- 
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886  Fünfter  Zug  Karls  III.  nach  Italien.  Während  Liutward  mit  dem 
Papste  in  Kora  verhandelt,  Weiht  der  Kaiser  in  Oheritalion  zurück. 
Kampf  der  Bürger  Pavias  gegen  die  Leibwache  des  Kaisers  (20.  März); 
nach  Ostern  (27.  März)  Reichstag  in  Pavia;  von  da  Aufbruch 
nach    Frankreich    zum    Entsatz    von    Paris,'    das    beiden- 


886 


land  verlangt,  war  aber  abfällig  boschieden  worden,  Abbe  I,  v.  36  ff.).  At 
ciiristiani  viriliter  eam  defendunt;  et  factum  est  proelium  a  mano  usque 
ad  vesix)rum,  uoxque  dirimit  proelium;  atque  ita  Noi*tmanm  oa  nocte  regrossi 
sunt  ad  naves.  Gauzlinus  vcro  ep.  et  Odo  comcs  (von  Paris,  Sohn  Roberts  des 
Tapferen;  Abbo  I,  v.  45  f.  SS.  U,  780  rühmt  von  ihm:  Hie  cousul  [=  comes] 
venerabatur,  rex  atque  futurus,  |  UrbLs  erat  tutor,  regni  venturus  et  altor; 
neben  ihm  preist  Abbo  die  Verdienste  des  Ebolus,  des  Schwestersohues  Gauz- 
lins,  vgl.  1.  I,  V.  94 — 110)  tota  nocte  cum  suis  laboravere,  suam  obfirmantes 
turrim  ad  praeparationom  pugnae.  Am  folgenden  Tag  (27.  Nov.)  neuer  Angriff 
der  Normannen  auf  den  Turm  und  abermaliger  Kampf  bis  Sonnenuntergang. 
(Eine  eingehende  Schilderung  dieser  zweitägigen  Kämpfe  s.  bei  Abbo  I, 
V.  60 — 171).  Sed  Dani,  multis  suorum  amissis  (Abbo  giebt  den  Verlust  der 
Normannen  auf  300  an,  1.  I,  v.  167),  rcdiere  ad  navos;  indequo  sibi  castrum 
statuunt  (um  die  Kirche  S.  Germain  l'Auxerrois,  vgl.  Abbo  I,  v.  174  ff.) 
advorsus  civitatem,  oamque  obsidioue  vallant,  machinas  coustruunt,  ignem  sup- 
ponunt  et  omnc  ingenium  suum  adponunt  ad  captiouem  civitatis;  sed  Christian! 
adversus  eos  fortiter  dimicando  in  omnibus  extitere  sui)erioros.  Das  "Weitere 
8.  zu  886^. 

*")  Ann.  fuld.  885  p.  IV:  Romani,  pontüicis  sui  morte  comperta  (s.  o.  *), 
Stephanum  in  locum  eins  constituerunt  Unde  imperator  iratus,  quod  oo  incon- 
sulto  ullum  (L  illum)  ordinäre  praesumpsorunt,  misit  Liutwardum  et  quosdam 
romanae  sodis  episcopos,  qui  eum  deponcrent;  quod  perficero  minime  potue- 
runt.  Nam  pd.  pontifex  imperatori  per  legatos  suos  plus  quam  30  cpiscoporum 
nomina  et  omnium  presbyterorum  et  diaconorum  caitiinalium  atque  inferioris 
gradus  personaiomi,  qui  omnes  unanimiter  eum  elegerunt  et  oius  Ordination! 
subscripserunt  Die  Legaten  des  Papstes  überbrachten  Karl  zugleich  die  Ein- 
ladung zu  einem  neuen  Zug  nach  Italien,  vgL  ann,  fuld.  886  p.  V.  Über  die 
Wahl  Stephans  V.  vgl.  den  allerdings  nicht  imparteiischon  Bericht  der 
V.  Steph.  V.  c.  3 — 5  Vignoh  III,  263  ff.;  nach  demselben  wohnte  auch  der 
kaiserliche  Missus  Johann  von  Pavia  der  Weilie  Stephans  bei.  Vgl.  Dümm- 
1er  II,  250,  Gregorovius  DI,  208. 

')  Ann.  fuld.  886  p.  V:  Natalem  domini  imp.  Eadisbonam  celebravit 
(ürk.  Karls  aus  Regensburg  vom  7.  und  10.  Januar  Böhmer  998.  999;  eine 
3.  Urk.  aus  demselben  Oite,  mit  886,  doch  ohne  Tagesdatum  ebd.  1000).  Inde 
(wohl  im  Februar)  invitatus  ab  apostolico,  Italiam  petüt,  liutwardum  opiscopum 
Romam  misit.  Ibi  multimodis  rebus  prout  placuit  dispositis,  inter  alia  summus 
praesul  a  rege  interrogatus  decrevit,  ut  episcopis,  quorum  parrochiae  de  incen- 
düs  gentilium  vastatae  penitus  apparent,  alias  (1.  aliae)  sedes  eis  non  occupatis 
(1.  occupatae)  concedercntur.  Die  s.  palmarum  (20.  März)  sedicio  urbe  Papia 
inter  satellites  regia  et  civibus  infehciter  orta.    Nam  ex  una  parte  multis  occisis. 
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mutig  bisher  allen  Angriffen  Trotz  geboten  hatte,  seit  dem  Tode 
I.Gauzlins   aber   aufe   härteste  bedrängt  wurde.**     Karl  IH   bricht 


ex  alia  oiyium  nrbis  multi  vulnerati,  propt^er  affinitatem  imperatohs,  qm  tunc 
ad  cuiiem  Olonnam  pascha  (27.  März)  mansit,  timore  in  fogam  lapsi,  in  via 
vitam  finivere.  Post  pascha,  habito  genertdi  Fapia  conventu  (eine  Urkunde  Karls 
aus  Pavia  vom  11.  April  s.  bei  Campi  I,  471,  vgl.  Dümmler  II,  251  n.52), 
[)er  Burgundiam  obviain  Nortmannos  in  Galliam,  qui  tunc  Parisios  erant, 
usque  pervenit.    Am  9.  Juni  urkundet  Karl  ia  Safsbach,  Böhmer  1(X)1. 

^)  Vgl.  885*.  —  Nach  den  ersten  mifsglückten  Stürmen  auf  Paris  gaben 
die  Normannen  zunächst  weitere  Angriffe  auf;  sie  unternahmen  vielmehr  von 
ihrem  Lager  aus  weite  Beutezüge,  auf  denen  sie  Kirchen  und  Klöster  bis  nach 
Reims  hin  ausplünderten,  vgl.  Abbo  I,  v.  172 — 204  und  die  Briefe  des  Erz- 
bischofs Fulko  von  Reims  an  Papst  Stephan  V.  und  Karl  IH.,  deren  Inhalt 
Flod.  bist.  rem.  eccl.  W,  1.  5  SS.  XHI,  555.  563  mitteilt.  Mittlerwoüe  trafen 
die  im  Lager  Zurückgebliebenen  alle  Vorkehningen  zu  einem  neuen  Angriffe, 
Sie  bauten  3  ungeheui-e  Kan-en  mit  je  16  Rädern,  setzten  darauf  ein  Haus 
aus  Eichenstämmen  und  schickten  sich  an,  unter  diesem  Schutze  die  Widder 
an  die  Mauern  zu  bringen.  Allein  den  Belagerten  gelang  es,  die  Baumeister 
zu  töten  und  das  Werk  zu  vernichten,  ehe  es  noch  vollendet  war.  Zugleich 
machton  die  Normannen  aus  Stierhäuten  an  1000  Schutzdächer,  welche  für  je 
1 — 6  Mann  Deckung  gewähren  konnton,  schmiedeten  Pfeile  und  besserten  ihre 
Schilde  aus,  Abbo  I,  205—223.  Vom  29.  —  31.  Januar  wütete  aufs  neue 
um  die  Stadt  ein  heftiges  Kriegsgetümmel,  doch  gelang  auch  diesmal  den 
wackeren  Verteidigern  die  Abwehr  der  Feinde;  abermals  trat  kurze  Waffen- 
nihe  ein;  vgl.  über  diese  Kämpfe  Abbo  I,  v.  224 — 434;  in  den  beiden 
letzten  Versen  findet  sich  auch  die  Zeitangabe.  Vgl.  Dümmler  ET,  264  ff. 
Ann.  vedast.  886  SS.  11,  202:  8.  Idus  Febniarii  (6.  Febr.)  contigit  grave 
discrimen  infra  civitatem  habitantibus;  nam  ex  gravissima  inundatione  fluminis 
;  minor  pons  disruptus  est  (damit  war  die  Verbindung  zwischen  der  Stadt  und 
dem  Turm  zoiTissen).  Quo  cognito,  episcopus  (Gauzlinus)  delegit  nocte  illa 
ox  suis  vires  nobiles  et  stronuos  ad  custodiam  turris,  ut  mane  facto  pons 
i-estauraretur;  quod  Norimannis  minime  latuit.  Anteque  auroram  surgontes, 
cum  omni  multitudine  ad  ipsam  accurrerunt  turrim,  eamque  vallantes.  ne 
adiutorium  e  civitate  illis  supervenii-et,  oppugnare  coeperuni  Die  12  in  dem 
Turm  eingeschlossenen  Franken  mufsten  sich  schlie&lich,  als  die  Feinde  Feuer 
an  den  Turm  legten,  aus  diesem  zurückziehen;  am  Fufse  desselben  setzten  sie 
den  Kampf  fort,  mufsten  sich  aber  schliefslich  der  Übermacht  ergeben  und 
wurden  niedergehauen,  ihre  Leichen  in  den  FluJfe  geworfen,  v^.  ann.  vedast. 
und  Abbo  I,  504 — 597.  Nach  diesem  Erfolge  zog  wieder  der  groiste  Teil 
der  Normannen  auf  Beute  aus;  das  Land  zwischen  Loire  und  Seine  ward  greu- 
lich verheert.  Hier  imd  da  fanden  die  Normannen  erbitterten  Widerstand,  so 
vor  Charires  an  den  Brüdern  Gottfried  und  Odo  und  vor  Lo  Mans,  vgl.  Abbo 
I,  598  —  660.  In  seiner  Bedrängnis  bat  Gauzün  den  Grafen  Erchengar,  nach 
Deutschland  zu  gehen  und  den  Grafen  Heinrich  um  Hilfe  zu  bitten.  Erchen- 
gar unterzog  sich  der  Sendung  und  fand  den  Grafen  schnell  bereit;  doch 
brachten  auch  die  Ostfranken  nicht  die  ersehnte  Rettung,  vgl.  ann.  vedasi  (die 


Das  ost- und  westfränkische  Reich  bis  zur  Absetzung  Karls  in.   870 — 887.        493 


von   einem   Beichstag   in   Metz   aus   gegen    die   Normannen   auf; 
von  Quierzy    aus    sendet    er   den    Grafen    Heinrich   voraus,   der 


allein  von  Erchengars  Sendung  berichten),  Regino  887,  Abbo  11,  v.  1  —  22, 
ann.  fuld.  886  p.  IV:  Mense  Februario  exercitus  orientalium  Francorum  missus 
est  contra  Nortmannos  in  Galliam  iuxta  Parisios  consistentes ;  qui  in  itinere 
propter  imbrinm  inundationem  et  frigus  imminens  non  modicum  equorum  suo- 
rum  perpessi  sunt  damnum.  Cum  autem  illuc  pervenissent,  Nordmanni  rerum 
omnium  babundantiam  in  munitionibus  suis  habentes,  manum  cum  eis  conse- 
rere  nee  voluerunt  nee  ansi  sunt  Igitur  diebus  quadragesimae  et  usque  ad 
tempus  rogationis  (die  letztere  Angabe  enthält  siclier  eine  Unrichtigkeit,  wie 
ein  Vergleich  mit  ann.  vedast  und  Abbo  lehrt,  vgl.  Dümmler  IT,  266  n.  14) 
inani  labore  consumptis,  excepto  quod  Heimrih  quosdam  extra  munitionem 
inveniens  occidit,  equis  et  bubus  plurimis  inde  sublatis  redierunt  ad  sua.  Nach 
Heinrichs  Abzüge,  der  spätestens  Anfang  April  erfolgt  sein  kann,  schlugen 
die  Normannen  in  der  Abtei  S.  Germain  des  Pres  auf  dem  linken  Seineufer 
ihr  Lager  auf,  das  sie  wie  das  frühere  mit  Wällen  und  Mauern  schützten, 
vgl.  Abbo  n,  V.  31  —  40.  Gauzlin  knüpfte  nun  mit  Sigfried  Unterhandlungen 
an,  um  ihn  durch  Geschenke  zum  Abzug  zu  bringen.  Sigfried  zeigte  sich 
gegen  ein  Lösegeld  von  60  Pfund  reinen  Silbers  bereit,  die  Belagerung  aufzu- 
heben, fand  aber  bei  seinen  Gefährten  Widerstand.  Erst  nachdem  oin  Sturm, 
den  sie  ohne  Mitwirkung  Sigfrieds  unternahmen,  mit  schwerem  Verluste  zurück- 
geschlagen worden  war,  zeigten  sie  sich  bereit,  dem  Beispiele  Sigfrieds  zu 
folgen,  der  nach  Empfang  der  bedungenen  Summe  abgezogen  war.  Allein 
plötzlich  verbreitete  sich  im  Normanncnlager  die  Kunde  von  dem  Tode  des 
Bischofs  Gauzlin  (16.  April  nach  dem  necrol.  s.  Germani  prat.  bei  Bouillart, 
Eist  de  Fabbayo  royalo  de  S.  Germain  des  Prez  p.  CXTT,  vgl.  Dümmler 
n,  268  n.  17),  vgl.  Abbo  11,  41—67,  ann.  vedast.  In  Paris  herrschte  die 
tiefste  Trauer,  vgL  ann.  vedast.:  Dehinc  vulgus  pertaesi  una  cum  morte  patris 
obsidione,  inremediabiliter  contristantur;  quos  Odo,  ill.  comes,  suis  adhorta- 
tionibus  roborabat,  und  Abbos  Klage  1.  I,  v.  68 — 75;  der  letztere  nennt  ihn 
der  Westfranken  —  turris,  clipeus  necnon  bis -acuta  ||  Rumphea  (=  gladius), 
fortis  et  arcus  —  fortisquo  sagitta.  Zum  Unglück  des  Reichs  starb  kaum 
einen  Monat  später  (12.  Mai,  necrol.  autissiod.  Martone,  Coli.  ampl.  VI,  704) 
Abt  Hugo  von  Tours,  vgl.  ann.  vedast.,  Abbo  11 ,  76,  ann.  fuld.  886  p.  IV: 
Interea  Hugo  et  Gozilin,  abbates  et  duces  praecipui  Galliae  regionis,  in  qui- 
bus  omnis  spes  Gallorum  contra  Nordmannos  posita  erat,  defuncti 
sunt.  Den  Normannen  gab  Gauzlins  Tod  den  Mut  zur  Fortsetzung  der  Bela- 
gerung, vgl.  ann.  fuld.  1.  c:  Unde  Noiximanni  audatiores  effecti,  et  de  sua 
munitione  egressi,  omnique  regione  potiti  venationes  et  varios  ludos,  nullo  pro- 
hibente,  exercebant;  ann.  vedast.:  Nortmanni  tarnen  cottidie  non  cessant 
oppugnare  civitatem;  et  ex  utraque  parte  multi  interficiuntur,  pluresque  vuhie- 
ribus  debilitantur,  escae  etiam  coeperunt  minui  in  civitate.  Der  Hunger 
erzeugte  Seuchen  in  der  Stadt,  die  soviel  Opfer  forderten,  dalis  bald  der  Raum 
zur  Bestattung  der  Leichen  zu  mangeln  begann,  Abbo  H,  v.  155 — 162.  Da 
entschlolB  sich  Odo  die  Hilfe  des  Kaisers  in  Anspruch  zu  nehmen;  vgl.  ann. 
vcdasi:  Odo  vero  videns  afOigi  populum,  clam  exiit  de  civitate,  a  principibus 
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am  28.  August  vor  Paris  den  Tod  findet  Im  Oktober  konir.:: 
der  Kaiser  selbst  nach  Paris,  verzichtet  jedoch  bald  mutlos  auf 
weitere  Verteidigung  und  schliefst  mit  den  Nonnannen  einen  Vnr- 
trag,  durch  welchen  ihnen  Winterquartiere  in  Burgund  iiri'i 
700  Pfund  Silber  für  die  Aufhebung  der  Belagerung  gewäiir 
werden.  Milshandlung  Burgunds  durch  die  Normannen,  s<*th- 
monatliche  Belagerung  von  Sens." 


regni  requirens  auxüium,  et  ut  imperatori  innotescerent  velocins  penririT 
civitatem,  nisi  ei  auxiliam  detur  (nach  Abbo  11,  v.  163  f.  mnfe  man  ar- 
nehmen,  dafs  Odo  persönlich  den  Kaiser  aufsuchte).  Dehinc  rogr^sus,  ij'>a-. 
civitatem  de  eius  absentia  nimis  repperit  moerentem;  non  tarnen  sine  admira- 
tione  in  eam  introiit.  Als  die  Normannen  ihm  den  Eingang  in  das  Thr  ^. 
wehren  suchten,  schlug  er  sich  mitten  durch  sie  hindurch,  vgl.  auch  Ai 
n,  201  —  205. 

«)  Vgl.  886».     Ann.  fuld.  886  p.  IV:   Mense  lulio  imp.  cum  suis  .  .L- 
qitium  habuit  in  urbe  mettensi  (Urkunde  Karls  aus  Metz  vom  30.  Juli,  F>r^ ' 
IX,  416  f.),  et  inde  contra  Nordmannos  profectus  est.    Das  Weitere  nach  a:/ 
vedast.:    Circa   autunmi   vero  tempora  imp.  Carisiacum   veniens   cum  in::  •" 
exercitu  (sein  Itinerar  bis  nach  Quierzy  l&fst  sich  aus  den  Urkunden,  B«  !-- 
mer  1(X)2.  1003,  erkennen;   am  17.  August  weilte  er  in  Attigny,  am  22.  iz 
Servais  beiLaon;  die  erste  bekannte  Urkunde  aus  Quierzy  datiert  vom  4.  Nf- 
tember.    Forsch.   IX,   418  f.;    da    Graf  Heinrich,    den   Kari  von    hier  a> 
nach  Paris   voraussandte,    bereits   am   28.  August  seinen  Tod  (and,  so  c  --* 
Karl  bald  nach  dem  22.  August  in  Quierzy  eingetroffen  sein),  praemisit  fl-  - 
ricum,  dictum  ducem  Austrasiorum ,  Parisius.    Qui  cum  advenisset  ifluc     r. 
exercitu   prope  civitatem,    cum  paucis  inconsulte  coepit  equitare  drca  «»-n 
Danorum,  volens  invisere,   qualiter  exercitus  castra  eorum  possent  attn,*v> 
vel  quo  ipsi  castra  figere  deberent:  et  ecce,    equus  eius  subito  conTien>  ir*-' 
fossas,  quas  Nortmanni  fecerant,  illum  deiecit  in  terram.   Statimqne  de  lanl  l.- 
Dani  pauci  surgentes,  illum  interemerunt  (am  28.  August  nach  ann.  ne<  r .  . 
fuld.  cod.  2  SS.  Xni,  186;  cod.  1  nennt  den  l.Sept.  als  Todestag,  doch   l'r'' 
auf  diese  Abweichung  nicht  allzuviel  zu  geben  sein,  da  in  cod.  1  die  T-o^- 
tage  entweder  gar  nicht  oder  ungenau  wiedergegeben  sind;  vgL  über  dfiiT'* 
Heinrichs  auch  Regino  887  SS.  I,  596,  ann.  fuld.  886  p.  IV  nnd  V,  AN 
n,  217);   magnumque    dolorem    et   terrorem   christianis  fecerunt,  Dani>  v-r 
gaudium.    Ein  Franke,  Graf  Rainerus  —  nach  Dümmler  H,  269  n.  24  ^.  - 
leicht  identisch  mit  dem  bei  Abbo  I,  67.   245    genannten  Grafen  Ragtoar. 
—  rettete  den  der  Waffen  beraubten  Leichnam  mit  I^bensgefahr  in  di»»  S*..  • 
Quod  (der  Tod  Heinrichs)  statim  imperatori  nuntiatum  est.     Die  veni  a-  * 
multum  doluit;   accepto  tarnen  consilio,  Parisius  vonit  (erst  im  Oktober;  -. 
den  Kämpfen  in  der  zwischen   dem  Tode  Heinrichs  und  der  Ankunft  des  Kä- 
sers  liegenden  Zeit    berichtet  Abbo  H,    v.  227  —  314;    Urkunden  Kari.<   a-- 
Paris  datieren  vom  24.  27.  28.  29.  Okt.  [die  letztere  Forsch.  IX,  420  f.),  1.  ^ 
6.  November,  Böhmer  1004 — 1009;   in  der  Urk.  vom  12.  Di^zemlier.  B  t- 
mer  1010,  mufe  der  Monatsname  verschrieben  sein,  vgl.  Dümmler  II.  -'*• 
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n.  28)  cum  uianu  valida,  sed  quia  dux  poriit,  ipse  nil  utile  gessit  (vgl. 
Regino  887  p.  597 :  —  imp.  —  nil  dignum  imporatoria  maiestate  —  gessit).  — 
Imp.  vero  cum  exercitu  ad  castra  Nortmannorum  veniens,  quia  ex  utraque 
parte  fluminis  castra  fixerant,  eos  unam  fecit  deserere,  flu^dumque  transire 
atque  in  unum  castra  ponere.  Deinde  misit  custodes  in  civitatem  et  exerci- 
tum  misit  trans  flumen  (er  verlegte  sein  Lager  vom  FuCse  des  Montmaitre 
[Abbo  n,  V.  330  ff.]  auf  das  linke  Seineufor);  indeque  coeperunt,  quia  hyems 
inuninobat,  missi  ad  invicem  discurrere,  ut  imp.  pacem  cumDanis  faceret  (zur 
Ergänzung  ann.  fuld.  886  p.  IV:  Interea  Sigifnd  cum  magna  multitudine  Nord- 
mannorum,  caeteris,  qui  ibi  residobant,  auxilium  laturus  venit  ac  christianis 
magnum  intulit  metum.  Ünde  imp.  perterritus  etc.  s.  u.)  .Et  factum  est 
consilium  nimis  miserum;  nam  utrumque,  et  civitatis  redemptio 
illis  promissa  est  et  data,  et  via  sine-impedimento  attributa,  ut 
Burgundiam  byeme  depraodarent  (vgl.  ann.  fuld.  1.  c,  Kegino  1.  c. : 
concessis  terris  et  regionibus  —  ultra  Sequanam  —  Nordmannis  ad  deprao- 
dandum,  eo  quod  incolae  illarum  sibi  obtemperare  noUent;  vgl.  dazu 
Wenck,  Die  Erhebung  Arnulfs  p.  12  n.  5  und  Dümmler  n,  272  n.  31). 
Abbo  n,  338 — 340  giebt  wohl  am  genauesten  die  Bedingungen  wieder: 
Annuiturque  feris  licitum  Senonos  adeundi,  ||  Septies  argenti  libris  causa 
redeundi  ||  Martis  mense  datis  centum  sua  ad  impia  regni  —  also  eine  Los- 
kaufssumme von  700  Pfund  Silber  für  die  Stadt  und  Winterquartiere  (in  Bur- 
gund)  bis  zum  März,  wo  der  Aufbruch  erfolgen  soll.  Nachdem  der  Kaiser 
einen  gewissen  Askrich  zum  Bischof  von  Paris  erhoben  (ann.  vedast.  886, 
Regino  887,  Abbo  11,  v.  335  flP.)  und  dem  Grafen  Odo  zu  seinem  Erbgute 
noch  die  Lehen,  welche  sein  Vater  Robert  der  Tapfere  gehabt,  übertragen 
hatte  (ann.  vedast.,  Regino,  vgl.  Dümmler  U,  274  n.  36),  brach  er  —  noch 
im  November  —  nach  Soissons  auf,  wo  er  die  westfränkischen  Grofsen  mit 
Lehen  ausstattete,  vgl.  ann.  vedast.:  —  Suossionis  apud  s.  Medai'dum  terram 
inter  Francos  dispertüt;  necdumque  se  de  eo  moverat  loco,  et  ecce  Sicfridus 
rex  —  Hysam  fluv.  ingressus,  terra  et  aqua  iter  faciens  post  euni  cum  suis, 
onmia  feri'o  vastabat  et  igne.  Quod  cum  imp.  agnovisset  —  festtne  rediit  in 
terram  suam  (vgl.  ann.  fuld.  886  p.  IV:  concito  gradu  in  Alsatiam  se  recepit; 
Regino:  in  Alamanniam).  Posthaec  Sicfridus  —  aeclesiam  b.  Medaixii  —  cre- 
mavit,  monasteria,  vicos,  palatia  regia,  interfectis  et  captivatis  accolis  terrae. 
Bis  in  den  Frühling  887  hauste  Sigfried  auf  solche  Weise,  dann  kehrte  er  in 
die  Seinelandschaft  zurück;  als  er  bei  Beginn  des  Herbstes  887  in  Friesland 
einfiel,  ward  er  erschlagen,  ann.  vedast.  887  SS.  11,  203:  Nortmanni  vDro, 
qui  per  Sequanam  ascenderant  a  Parisius,  cum  omni  exercitu  et  suppellectili 
et  navibus  Hionam  fluv.  (Tonne)  ingressi,  Senonas  civitatem  obsederunt.  Am 
30.  November  langten  sie  vor  Sens  an,  vgl.  ann.  s.  Columbao  senon.  886  SS. 
I,  104.  Nach  ann.  vedast.  tt-at  der  Erzbischof  Eberhard  sofort  mit  ihnen  über 
einen  Loskauf  in  Unterhandlung  et  obtinuit,  quod  voluit;  nach  Regino  888 
SS.  I,  599  dagegen  hielt  Sens  eine  sechsmonatliche  Belagerung  aus,  ohne  dafs 
es  den  Normannen  gelungen  wäre,  die  wacker  verteidigte  Stadt  zu  erobern; 
vgl.  dazu  ann.  s.  Columbae  senon.  L  c:  Hoc  anno  2.  Kai.  Dec.  ascenderunt 
Nortmanni  Sennis  —  et  sequenti  in  Maio  redierunt  in  Francia.  WtUirend  der 
Behigerung  starb  am  1.  Februar  der  Erzbischof  Eberhard;   zu  seinem  Nach- 
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887  Karl  in.  hält  zu  Waiblingen  in  Anwesenheit  Berengars  von  Friaul 
eine  Reichsversammlung  und  begiebt  sich  dann  nach  Kirchheim 
(Kirchen),  wo  er  die  Lehnshuldigung  Ludwigs,  des  unmündi^'vn 
Sohnes  Bosos  (f  11.  Januar  887),  entgegennimmt  und  dessen 
Adoption  vollzieht  Sturz  des  Kanzlers  Liutward.*  Erhebung 


887 


folger  ward  am  2.  April  Walter,  der  Neffe  des  Bischofs  "Walter  von  Orit'aci 
geweiht,  longe  inferior  praedecossore  moribus,  religione  et  philosophiae  stii6\ 
Kegioo  1.  c,  vgl.  ann.  S.  Columbae  senon.  1.  c,  ann.  vedasi  887.  Im  Mx 
kehrten  die  Nonnannen  aus  Burgond  nach  Paris  zurück  und  forderten  'I^l 
vom  Kaiser  versprochenen  Tribut.  Der  Bischof  Askrich  begab  sich  deshalb 
an  den  Hof  des  Kaisers  und  kehrte  mit  dem  Geldc  zurück.  Datoque  tn- 
buto,  quia  nullus  erat,  qui  ois  resisteret,  iterum  per  Seqoaiuun  Matn- 
nam  fl.  (Mai*ne)  ingressi,  Gaziaco  (ChQzy  TAbbaye  sur  Marne,  oberhalb  Mf-au 
sibi  casti-a  statuunt,  vgl.  Abbo  11,  v.  388 — 441,  ann.  anglosai.  SSö  S> 
XIU,  106,  daraus  Asserius  887  und  Ethelwerdi  chron.  III,  1  SS.  Xm,  122.1:^: 

•)  Ann.  fuld.  887  p.  V:  Imp.  EUsazia  magna  infirmitate  aggraratar  fv:' 
ann.  fuld.  886  p.  IV  a.  E.;  4  Urkunden  Kails  aus  Schlettstadt  vom  15.  Januar. 
Böhmer  1011.  1012,  Sickel  in  Forach.  IX,  422  fif.  Postea  parum  con^i- 
loscons  ad  Alamanniam  proficiscitur  (Urk.  aus  Rottweil  vom  10.  und  16.FAbr- 
Böhmer  1013.  1014),  vergens  curtem  Podomam  (Bodman)  pro  dolore  (A\it> 
inoisionom  accopit.  Transacto  die  s.  paschae  (16.  April),  habitum  est  pla«:it;ia 
Woibilingua  (Waiblingen;  Urk.  Karls  aus  Waiblingen  vom  7.  Mai,  Böhm-r 
1016;  vgl.  ann.  fuld.  887  p.  IV:  Imp.  cum  suis  colloquium  habuit  in  Vtit- 
lingon);  ibi  inter  aha  Borngarius  ad  fidelitatem  Caesaris  pervenit,  magnis.!:' 
munoribus  contumeliam,  quam  in  liutwardo  priori  anno  commiserat.  corij- 
nendo  absolvit.  *  Von  Waiblingen  begab  sich  Karl  circa  Benum  ad  ^illir 
Chirichheim  (ann.  fuld.  887  p.  IV:  Kirihheim;  nach  Schöpflin,  AlNi*u 
illustr.  I,  704  Kirchheim  bei  Marlenheim  im  Elsafs,  Kreis  Molsheim,  c^r 
Dümmler  11,  277  n.  48  Kirchen  im  badischen  Bezirksamte  Lonach.  ' 
Karl  in.  nach  Ausweis  einer  Urkunde  am  30.  Mai  sich  aufhielt).  Hier  l^  * 
er  die  Lehnshuldigung  Ludwigs,  dos  unmündigen  Sohnes  Bosos,  entg^en.  '-■ 
ann.  fuld,  887  p.  V:  Mortuo  itaque  Bosone  (am  11.  Januar  887  nach  der^tn- 
schrift  bei  Mormet,  Ilist,  de  la  ville  de  Vienne  11,  234,  320),  parvulu?  r: 
ei  filius  de  filia  Hludomci  (Irmingard),  italici  regis,  obviura,  quem  imp.  ■-•» 
Rouum  ad  villam  Chiiichheim  venientem  honorifice  ad  hominem  5äU.  ,  i* 
adoptivum   fiUiun   otiam,   iniimxit  (vgl.  dazu   die  Urk.  Karls  vom  11.  A-' 


.    1)  Den  Anlaßt  ihres  Streites  erfahren  wir  ans  ann.  ftüd.  8^  p.  IV:  Der  Kanzler  liomrd  Lira  ^ 
im  Vortrauen  aof  die  Herrschaft,  die  er  über  den  Kaiser  ausübto  (die  ann.  Add.  sugeii.  iaAem  st»  L."^  *- 
Sh^Unnjc  mit  der  Uamans  am  Hofe  Ahasvers  vei^^^loichen :    Tlle  —  Aman  —  post  regem  Assvnnai  oa:  y  ' 
iste  vero  prior  imperatori ,  et  plus  qiuun  imperator  ab  omnibiis  honorabatnr  et  timebatnri .  die  de«  Jik^' 
\-erwandte  Tochter  des  Grafen  Unnioch,  die  Nichte  Berengars,  mit  Gevalt  aas  dem  XoiiMBkV««pr  tth---  - 
entflhrMi  la.<«sen ,  am  sie  mit  einem  »nner  Neffen  zn  vermShlen.    Der  letztere  stub  in  der  Hockenfta».*'-     * 
plot/Jichen  Tedes ,  so  dafs  der  beabsichtigte  Frorel  nicht  zur  AusfühninK  l^am*    Bcveo^r  lickle  4p*  <>»>'  v 
fuj^^mirte  neschimpfüng  durch  einen  Überfall  Voroellis ,  des  bischoflichen  Sitses  Liiitnds.    Im 
ere^'hion  ot  zu  Waiblingen  und  \-orsr»hnte  den  Kanzler  durch  reiche  Geschenke. 
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Arnulfs  von  Kärnten,  Absetzung  Kaiser  Karls  III.  auf 
einem  Reichstage  zu  Frankfurt  oder  Tribur.  Beginn  der  Auf- 
lösung des  Karolingerreiches.** 


Böhmer  1021,  worin  er  seiner  geliebten  Nichte  Irmingard  und  deren  Sohn 
Ludwig  alle  ihre  und  ihrer  Kinder  Besitzungen  in  Italien,  Burgund  und  Fran- 
cion bestätigt,  wie  eres  zu  Kirchheini  versprochen).  Auch  kam  zu  Kirchheim 
die  schon  lange  vorhandene  Feindschaft  der  Grofsen  gegen  den  allmächtigon 
Günstling  des  Kaisers,  liutward,  zum  Ausbruch,  die  Karl  m.  zwang,  ihn 
fallen  zu  lassen,  vgL  ann.  fuld.  887  p.  Y:  Alamanni^  contra  liutwai'dimi  ep. 
dolose  conspiravere ,  qui  tunc  maximus  consiliator  regis  palacii  fuit,  et  cum  a 
praesentia  imperatoris  omni  honore  piivatum  abiro  compellunt;  etwas  ausführ- 
licher ann.  fuld.  887  p.  IV:  (Imp.)  habita  cum  suis  conlocutione  in  loco,  qui 
vocatur  Kirihheim,  eum  deposmt,  ne  esset  archicappellanus ,  multisque  beneii- 
ciis  ab  oo  sublatis,  ut  haereticum  (man  beschuldigte  ihn  ketzerischer  Ansichten 
bez.  der  Fei'son  Christi)  et  omnibus  odiosum  cum  dedecore  de  palatio  expulit. 
Regino  887  SS.  I,  597  giebt  als  Ginmd  für  den  Sturz  liutwards,  den  er  'vinim 
(imperatori)  percharum  et  in  administrandis  publicis  utilitatibus  unicum  consi- 
liarium'  nennt,  den  allzu  vertraulichen  Umgang  des  Kanzlers  mit  der  Kaiserin 
Richarda  an.  Er  erzählt  weiter,  dafs  Richarda,  nachdem  sie  den  Be^Veis  ihrer 
Unschuld  geführt,  sich  von  ihrem  Gatten  getrennt  und  in  das  von  ihr  auf 
eignem  Grunde  gestiftete  Nonnenkloster  Andlau  im  ElsaCs  (vgl.  Herim.  aug.  887 
SS.  V,  111)  zurückgezogen  habe.  Das  letztere  ist  Thatsache;  ob  aber  ihr  Ein- 
tritt in  das  Kloster  mit  dem  Sturze  des  Kanzlers  und  dem  gegen  diesen  erho- 
benen Vorwurf  zusammenhängt,  mufe  bei  dem  Schweigen  aller  übrigen  Quellen 
in  Zweifel  gezogen  werden;  vgl.  Dümmler  11,  285  n.  70.* 

^)  Die  Aufregungen  der  letzten  Zeit  verschlimmerten  die  Krankheit  des 
Kaisers;  er  begab  sich  im  Juni  nach  Ingelheim,  während  der  Monate  Juli, 
August  und  September  hielt  er  sich  zu  Lustnau  am  Rhein  oberhalb  des  Boden- 
sees auf;  s.  die  Urkunden  vom  16.  17.  23.  Juni  aus  Ingelheim,  vom  24.  Juli, 
11.  August  und  21.  September  aus  Lustnau,  Böhmer  1017  — 1024.  In- 
zwischen bildete  sich  die  Verschwörung,  die  ihn  stüi'zte;  vgl.  ann.  fuld.  887 
p.  V:  Mox  vei-o  Caesar  gravissima  infirmitate  detentus  est  (Regino  887  SS. 
I,  592:  His  ita  gestis,  imp.  corpore  et  animo  coepit  aegrotare).  Ab  iUo  ergo 
die,  male  inito  consiho,  Franci,  et  more  solito  Saxones  et  Thuringi,  qui- 
busdam  Baioariorum  primoribus  et  Alamannorum  ammixtis,  cogi- 
taverunt  deficere  a  fidelitate  imperatoris  nee  minus  peiücere.  Igitur 
veniente  Kai^olo  imp.  Franconofurt  (nur  diese  bayrische  Bearbeitung  der 
ann.  fold.  lassen  Karl  in  Frankfurt  sich  aufhalten,  alle  andern  Quollen  in 
Tribur;   L,   v.  Ranke  VI,  1,  290   giebt    der   ersteren   Angabe   den  Vorzug 


1)  lt.  V.  Ranke  VI,  1,  283  nennt  mit  Bostimmthoit  den  Erzb.  Lintbert  als  den  Mittelponlct  der  Partei, 
i-U-ho  don  Sturz  Lintwards  betrieb.    Das  ist  wohl  mJiglicli,  doch  aus  den  Quollen  selbst  nicht  zu  ersehen. 

2)  Richardas  TcKlestas,  d.  18.  Sept.,  überliefern  necrol.  aujj. ,  einsidl.  Mab il Ion,  Analecta  vet.  ed. 
t.  p.  20,  v'ffl.  Portz,  Archiv  IX,  524;  das  Todesjahr  ist  imbekannt;  im  Jahr  892  oder  893  erliefs  sie  die  Sta- 
Um  von  AndlAQ,  Grandidior,  Hist.  de  lV»gl.  de  Str.  II,  CCCIV  vt^l.  CCCXHI,  CCCXIX.  Im  Xov.  1049 
Union  ihr©  <iebeino  von  Papst  Iieo  IX.  zu  Andluu  erhoben,  ann.  saxo  lOiS  SS.  VI,  688,  virl.  Ja  ff  6  4195. 

Richter,   Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.  -  A.     II.  32 
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r. 


wogen    der    zu    Frankfort    am    27.    November    887     ausgestellteu   Irka:- 
Arnulfs  —  der  ersten,  in  welcher  er   sich  König  nennt  —  v.  Mohr,  «.... 
dipl.  I,  51,    doch   fälschlich   zu   888,    vgl.  Dümmler  11,  289  n.  ST  a.E.. 
isti   iuvitavcruut    Arnolfum,    lilium  Karlmanni   regis,    ipsumquc   ad  s.':ji'r 
elegei-unt,    sine   mora   statuerunt   ad    regem  extolli.     Earolos,   nitfrLs  WCj 
contra  Arnolfum  i'egem  instaurare,    sed   non   proficit;   coneussLs   timore  Aj- 
mannis,    quibus    maxime    negotium    sui    regni    habebat    commissam.  »üi^ 
penitus  ab  eo  defe(;erunt,  ut  etiam  ministri  ab  eo  defecti  sub  celeri  f( 
tione  ad  Amulfum  regem  so  iunxorint    Karolus  dum  se  undique  a  suis  •: 
tum  sentirot,  nescieus,  quid  suao  causae  consilium  possit  fieri,  tandommuLn 
ad  regem  direxit  (durch  seinen  natürlichen  Sohn  Bernhard,  den  er  zugl^jL  >- 
,  Gnade  Arnulfs  empfahl,   Regino)  exposcens   suam   gratiam  vel  pauca  1«^^  z 
Alamannia  (nonnuUos  fiscos  in  Alamannia,  unde  ei  alimonia  praeberetur,  K^v  ' 
sibi   ad   nsum  usque  in  iinem  vitae  suae  largiri;   quod  rex  ita  fieri  (ob<>-; 
Vgl.  ann.  fuld.  887  p.  IV:   At  ille  (liutward)  in  Baioanam   ad  Arnulluiii  r 
contulit   et   cum   eo   machinari  studuit,   qualiter  imperatorem  regno  vn\a:'* 
quod  et  factum  est.     Nam  cum  idem  imp.  in  villa  Tiibm-e  consedisset,  >ui  nii 
undique  opperiens  adventum  (Regino  887:  Mense  itaque Novembrio  ciit-a  ta- 
sitimi  s.  Martini  Triburias  venit,  ibique  convcntum  generalcm  convoeat),  Ari> ':  - 
cum  manu  valida  Noricorum  etSclavorum  supervenit  eteimole^tu-u':• 
citul^    Nam  omnes  optimates  Francorum,  qui  contra  imperatorem  conspirav>ra'.' 
ad  se  venientes  in  suum  suscopit  dominium ;  venire  nolentes  beneficils  priv. .  *. 
\  nichilquo  imperatori  nisi  vilissimas  ad  seniendum  reliqoit  personas  (vgl. K*-.. 
887:  Cernontes  optimates  regni,  non  modo  vires  corporis,  ver^ 
eliam  animi  sensus  ab   eo  diffugere,  Arnolfum  —  nitro  in  rfr'ji.L- 
attrahunt  et  subito  facta  conspii'atione  —  ad  pd.  vinun  certatim  traiL^u.* 
ita  ut  in  triduo  vix  aliquis  remaneret,  qui  ei  saltom  officiahun.: 
nitatis  impenderet.     Die  Kosten  seines  Unterhalts  bestritt  liatberti.    '  ■ 
imp.  lignum  s.  crucis,    in  quo  prius  ei   fidem  se  servatunim  ioraverat.  ;- 
liutbertum   archiep.    (er   war   Karls   Erzkanzler   seit   dem   Sturze  Ijutvix^- 
s.  Dümmler  II,  284  n.  66)  destinavit,  ut  sacramcntorum  suonim  nun  icj-. - 
mor,   tam   ferociter  et  barbaro    contra  cum  non  faceret      Quo  >'iso  lar. 
fudisse  perhibetur;  tarnen  disiK>sito  prout  voluit  regno,  in  Baioariam  se  r  ^. 
imp.  vero  cum  paucis,  qui   secum  ei-ant,    in  Alamanniam  repeda>it,    K-- 
knüpft  an  die  unblutige  Thronum wälzung  folgende  Bemerkung :  Erat  i\»s  ^\"'- 
culo   digna    et   aestimatione    sortis    humanae  rerum  varietate  miranda.    ^• 
sicut  ante  secunda  fortuna,  rebus  ulti*a  quam  arbitran  posset  afflueotilTiv  t 
tantaque   imperii   rcgna   sine   laborum   sudoribus,    sine   laborum   cvrtar/. 
attraxcrat,   ita   ut  post  magniim  Carolum  maiestate,    potestate,   divitiL^  l  - 
regum  Fi-ancorum  videretur  esse  postponendus,  ita  nunc  ad  versa  velut  in  «o*- 
tatioue   fragilitatis  humanae  deficiens,  quae  fortuna  cumulaverat,  cun>-td  i:: 
neste  in  momcnto  abstulit,   quae  prospero  arridens  successu  quondam  tri  r  - 
attulcrat.  —  Nur  wenige  Wochen  überlebte  Karl  III.  seinen  Sturz;  am  1^^.  J^  -^ 
888   staib  er  zu  Neidingen  an   der  Donau  (Herim.  aug.  888) ,    nach  «j  '•    • 
t) herlief ciTuig    (llerim.    aug.,   ann.    vedast.)    eines   gewaltsamen   Tude>.    ' 
13.  Januai*  als  Todestag  überliefern  eine  grö&ere  Anzahl  von  Nekroluptc    . 
Dümmler  n,  290   n.  88)  und   von   den  Geschichtschreibem  ann-  folo.  *»"' 


J 
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p.  V;  Herim.  aug.  888,  Rogino  888  und  einzelne  Nekrologion  haben  den  12., 
doch  verdient  die  erstere  Angabc  entschieden  den  Vorzug.    In  der  Klosterkirche 
!  von  Reichenau  ward  er  begi^aben,  ann.  fuld.  887  p.  V,  Herim.  aug.  888.    Der 
I  Beiname  dos  'Dicken'  findet  sich  zuerst  bei  ann.  saxo  888  SS.  VI,  .^7,   vgl. 
Dümmler  11,  292   n.  92.     Seine   geistlichen   Tugenden   rühmt   Regino  888; 
ein  zusammenfassendes  Urteil  über  die  geringen  Ergebnisse  seiner  Regierung 
s.  bei  Dümmler  11,  292.    Seinem  Tode  folgte  der  Zerfall    des  karo- 
,  lingischen   Reiches   in   eine   Anzahl   kleinerer   Reiche,   vgl.  Regino 
!  888   SS.  I,  598:    Post    cuius    mortem    regna,    quae    eins    ditioni   panierant, 
voluti  legitime  destituta  haerede,  in  partes  a  sua  compage  resolvuntur, 
et  iam   non   naturalem   dominum   praestolantur,    sed    unumquodque   de   suis 
visceribus  regem  sibi  creari  disponit.      Quae   causa   magnos   bellorum   motus 
excitavit;  non  quia  principes  Francorum  deessent,  qui  nobilitate,  fortitudine  et 
I  sapientia  regnis  imperaie  possent,  sed  quia  inter  ipsos  aequalitas  generositatis, 
diguitatis  ac  potenüac  discordiam  augebat,  nomine  tantum  caeteros  praecellcnte, 
ut  eins  dominio  rcliqiü  so  submittero  dignarentur.     Multos  enim  idoneos  prin- 
cipes  ad   regni   gubernaciüa   modemnda   Francia   geuuisset,   nisi    fortuna   eos 
aomulatione  vii'tutis  in  perniciem  mutuam  armasset. 
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siebenter  Abschnitt.     888—911. 


Das  ostfränkteche  Reich  unter  Arnulf  und  Ludwig  dem  Kinde. 

a.    Amiüf  von  Kärnten.    888—899. 


888  Zerfall  des  Karolingerreiches  in  fünf  Teilreiche:  Deutsch- 
Hand  (Arnulf),  Frankreich  (Odo),  Italien  (Berengar  von  Friaul 
und  Wido  11.  von  Spoleto),  Hochburgund  (Rudolf),  Südbur- 
gund  (Ludwig).  Odo  von  Francien  wird  von  Arnulf  bei  einer 
Zusammenkunft  in  Worms  als  König  des  Westreichs  anerkannt 
und  am  13.  November  zu  Reims  gekrönt'  Rudolf  von  Hoch- 
burgund, mit  Krieg  bedroht,  kommt  nach  Regensburg  und  erlangt 

888  J  •)  Nachdem  Aniulf   die   nötigeu  MaTsrcgelu    zur  Sicherung  des  Reiches 

getroffen  hatte,  zog  er  im  Dezember  887  über  Forchheim  (2  Urk.  vom  11.  Dez. 
Böhmer  1025.  1026)  nach  Regensburg,  ann.  fuld.  888  p.  V:  Rex  Amolfns, 
urbe  Hadisbona  receptis  primoribus  Baioaiiorum,  orientalcs  Francos,  Saxoues. 
Thuringos,  Alamannos,  magna  parte  Sclavorum,  natalem  domini  et  pascha  (7.  April) 
ibidem  —  celebravit.  ^  Illo  diu  morante,  multi  rcguli  in  Europa  vel  regno  Ka- 
roli,  sui  patruelis.  excrevore.  Nam  Bemgarius,  filius  Ebarhardi  (und  Gislas,  der 
jüngsten  Tochter  Ludwigs  d.  Fr.,  vgl.  Dümmler  11,  14  if.),  in  Italia  se  regem 
fecit  (seine  Wahl  und  Krönung  fand  im  Januar  888,  wahrscheinlich  zu  Pavia 
statt,  vgl.  Dümmler  IE,  313  n.  36,  Köpke,  De  vita  et  schptis  lindprandi 
p.  67),  Ruodolfus  vero,  filius  Chuonradi,  superiorem  Burgundiam  apud  se  statuit 
regaliter  i-etinere,  inde  itaque  Hludowicus,  filius  Buosonis,  et  Wito  (von  Spo- 
leto), filius  Lantberti  (falsch;  W.  11.  war  der  Sohn  Widos  L,  s.  o.  S.  479  f. 
zu  883*),  Galliam  bolgicam  uecnon  Provinciam  prout  reges  habere  proposuoruut ; 
Odo,  filius  Ruodberti,  usque  ad  ligerim  fi.  vel  aquitanicam  provinciam  sibi  iu 
usum  usui-pavit,  vgl.  ann.  vedast.  887.  888  SS.  n,  203:  —  inferion*s  Franci 
iuter  se  divisi,  quidam  Widonem  ab  Italia,  quidam  Odonem  in  regno  statuen* 
volunt.  Berengarius  etiam  regnum  Italiae  usurpat.  —  888 :  —  Franci  divisi,  aliqui 
Widonem,  qui  partibus  Fidchonis  archiepiscopi  (von  Reims,  Widos  Verwandter, 
s.  Dümmler  n,  254)  favebant,  aUi  Odonem,  inter  quos  Theodericus  comes 
eminebat,  in  regno  statuere  coutendebant.  Convenerunt  itaque,  qui  Odonem 
(virum  strouuum,  cui  prae  caeteris  formae  pulchritudo  et  proceritas  corporis  et 


1)  Wie  die  Urkunden  BOhmer  1027  —  1037,  ergänzt  durch  Dfimmler  II,  306  n.  18,  lebten,  hliel 
Arnulf  nicht  die  ganze  Zeit  über  in  Kogensbniig ;  im  Februar  weilte  er  in  Otting ,  Raxishofeu  und  Attenee ,  in. 
Mllrz  zu  Moosburg  in  KHmten ,  Anfang  April  kehrte  er  über  das  Kl.  S.  Florian  nach  Regensboig  zurflck. 
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'gleichfalls    die    Anerkennung    seiner    Herrschaft.**      Berengar,    in 
I  seiner  italischen  Machtstellung  durch  Wido   von  Spoleto   gefahr- 


virium  sapientiaeque  magnitudo  inerat,  Regino  888)  avocarunt,  Compendio 
palatio  atque  cum  consensu  oorum,  qui  sibi  consonticbant,  per  manus  Walteri 
archiepiscopi  (von  Sens)  benedici  sibi  in  regem  fecerunt  (am  29.  Februar  888 
nach  ann.  s.  Germani  min.  888  SS.  IV,  3:  Odo  rox  U.  Kai.  Mart. ,  vgl.  Dümm- 
1er  n,  316  n.  47),  Pauci  vero  ex  Burgundia  Widonem  Lingoniis  civit.  (Langres) 
per  Geylonem,  eiusdem  ci\'itatis  cpiscopum,  regem  sibi  creaverunt.  —  At  hii,  qui 
ultra  lurum  atque  circa  Alpes  consistunt,  Tullo  (Toul)  adunati,  Hrodulfum,  nepo- 
tem  Hugonis  abbatis,  per  episcopum  dictae  civitatis  (Arnold;  vgl.  die  Urkunde 
Amulfs  vom  2.  Februar 893,  Böhmer  1101,  und  dazuDümralerll,  319  n.  57) 
benedici  in  regem  petierunt;  quod  et  ita  contigit  (abweichend  berichtet  Regino 
888  SS.  I,  597  f.  von  einer  Krönung  Rudolfs  in  S.  Maurice:  Post  haec  mittit 
legatos  |)er  Universum  regnum  Hlotharii  et  suasionibus  poUicitationibusque 
opiscoporum  atque  nobilium  viroriun  mentes  in  sui  favorem  demulcet.    I)ümm- 

,1er  verbindet  beide  Nachrichten,  indem  er  eine  doppelte  Krönung,  zu  Maurice 
nach  der  von  Regino  berichteten  Besitzergreifung  des  Ltandes  zwischen  Jura 
und  penninischen  Alpen,  und  zu  Tool  nach  der  Anerkennung  durch  die  Grofsen 
Lothringens  annimmt).  Wido  veix)  rex  factus,  audiens  in  Francia  Odonem 
creatum  regem,  cum  bis,  qui  so  sequi  deliberaverant,  rediit  Italiam.  —  Ann. 
fuld.  1.  c:  Eis  auditis,  rex  Franciam  pecüt,  habitoque  ad  Franconofurt  (Ur- 
kunden Amulfs  vom  12.  Mai  aus  Regensburg,  vom  26.  Mai  aus  Speier,  vom 
10.  Juni  bis  3.  Juli  aus  Frankfurt,  Böhmer  1037 — 1044)  genei'ali  conventu, 
disposuit  adventare  AVoniiatiam.     Quod  vero  Odo  comperiens,  —  contestans  se 

^  malle  suum  regnum  gratia  cum  regis  pacifice  habere,  quam  ulla  iactancia 
contra  eins  fidelitatem  super bire,  veniensque  humiliter  ad  regem,  et  gratanter 
ibi  recipitur.  Rebus  ab  uti*aque  parie  —  prospere  dispositis,  unusquisque 
reversus  est  in  sua.  Erwünschte  Einzelheiten  bietet  der  Bericht  der  ann. 
vedast.:  Odo  gewann  zwar  auch  die  widerstrebende»  Grofsen  durch  Schmei- 
cheleien oder  Drohimgen  zur  Leistung  des  Huldigungseides,  konnte  aber  nicht 
verhindern ,  dafs  Fulko  von  Reims ,  Abt  Rudolf  von  S.  Omer  und  S.  Vaast  und 
Graf  Balduin   von  Flandern   (Sohn  Balduins   des  Eisenarms   und   der  Judith, 

I  Tochter  Karls  d.  K.  s.  o.  862')  sich  zu  Amulf  nach  Frankfurt  begaben,  ut 
veniret  in  Franciam  et  regnum  sibi  debitum  susciperet.  —  Sed  dum 
illi  haec  agerent,  contigit  Odoni  regi  —  inopinata  victoria.  Nam  die  nativ. 
s.  Johannis  bapt.  (24.  Juni)  cum  parvo  exercitu  Danorum  exercitum  obviavit 
super  Axonam  fl.  (bei  Montfaucon  an  der  Aisne;  vgl.  Abbo,  de  bellis  paris.  II, 
V.  491  —  529  SS.  n,  799,  wo  sich  eine  eingehendere  Schilderung  der  Schlacht 
findet),  commissoque  proelio,  mox  victor  extitit.  Quae  \'ictoria  non  modicam 
illi  gloriam  contuht.  Post  haeo  ab  Arnulfo  convocatur  ad  placitum:  qui  — 
sumptis  primoribus  e  suis,  ad  regem  ire  non  distulit;  praemisitque  ante  se 
Theodericum  cum  aliis,  qui  ei  suum  nuntiarent  adventum  et  cum  eo  de  bis, 
quae  necessaria  erant,  tractarent.  Qui,  ut  sibi  imperatum  fuei*at,  peregorunt 
eique  renuntiant,  quo  die  ad  condictum  placitum  devenirent.  Während  noch 
diese  Unterhandlungen  gepflogen  wuixlen,  untenvarf  sich  der  Graf  Balduin  aufs 

,  neue  und  ward  mit  Ehren  von  Odo  aufgenommen;   iussitque,   ut  secum  ii*et 
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det,  kommt  durch  Anerkennung  der  ostfränkischen  Oberhoheit 
(Zusammenkunft  mit  Arnulf  zu  Trient)  einem  Kriege  zuvor  und 
bleibt  im  imeingeschränkten  Besitze  Italiens.' 


ad  condictum  placitum.  Statute  itaque  die  (wahrscheinlich  im  Juli  oder  Au;im 
Odo  rcx  —  Wormatiam  Venit,  honorificeque  ab  Amulfo  rege  siisceirfu-:  ♦ 
facti  amici  (man  darf  annehmen,  dafs  Odo  Vassall  Arnulfs  wunie  und  idT. 
die  Oberhoheit  desselben  anerkannte,  vgl.  o.  die  Worte  der  ann.  fuld.).  nj:  • 
cum  cum  honore  in  rognum  suum,  pet^ns,  ut  iudulgontiam  darct  eis.  jui  ^ 
€id  cum  contulerant.  Im  Herbst  sandte  Arnulf  dem  Könige  Odo  eine  Kn. 
worauf  am  S.  Bricciustage  (13.  November)  in  der  Marienkirche  zu  E»niii^  n 
Anwesenheit  deutscher  Gesandter  eme  abermahge  Krönimg  desselben  stattläi. 
Seitdem  ging  "Westfranken  seine  eignen  Bahnen;  die  einmal  gelösten  TM- 
wuchsen  nicht  wieder  zusammen;  vgl.  chron.  reg.  Franc.  SS.  III,  214:  hi 
divisio  facta  est  inter  teutonicos  Francos  et  latinos  Franc«»>  - 
Für  die  Auffassung,  welcher  diese  Auflösung  des  Karolingerreiches  im  Auib  i 
begegnete,  ist  chai'akteristisch  der  Bericht  der  ann.  anglosax.  887  ^SS.  XLI. 
10(3.  107  (in  den  Handschr.  A — E  angelsächsisch,  in  F  angelsacbsivh  t: 
lateinisch) :  Hoc  anno  rex  Carolus  defungitui*,  quem  nepos  ilüus  nomine  Era^.- 
fus  C  septimanis,  antequam  decessisset,  exheredavii  Et  divisum  est  tu. 
regnum  in  quinque,  ita  ut  5  reges  sacrarentur,  et  hoc  i)or  conscnsum  EteJ'- 
quia  luomiscrunt,  se  ad  nutum  eius  omnia  velle  teuere,  eo  quod  nullu>  tr 
prope  esset  regio  generi  sicut  ipso.  Eraulfus  itaque  mansit  in  regno  iL^r. 
llrenum  lluvium.  Et  Rodulfus  medium  accepit  regnum,  Odo  vero  i^-pi^ 
occidcntale ,  Berongaiius  autem  et  Wide  regnum  Langobardorum  et  alias  t»r: r 
quae  sunt  ultramontanas,  et  illa  cum  magna  dissidentia.  Nam  duo  aperta  M 
cum  magnis  oxercitibus  pugnabant  et  sepe  alius  alium  a  regno  expellel«:.  t 
multotiens  totam  teiTam  devastabant*  (vgl.  die  aus  ann.  anglosax.  gi^L-ji' 
Erzjihlungcn  bei  Asserius  und  in  Ethelwerdi  chronic.  1.  IH,  1  SS,  XHL  1*—.  1- 

^)  Ann.  fuld.:  Kex  contra Ruodulfum  Elisatiam  pi*ogreditur;  inde  ad  l: 
misso  alamannico  exercitu,  ipso  per  Franciam  Baioaiiam  reversus  est  K*- 
dulfus  enim,  inito  consilio  cum  primoribus  Alamannorum,  spontc  suaadr«:. 
uibeni  Eadisbonam  usque  pervenit  (Urk.  Arnulfs  aus  Begcnsburg  vom  9.  'V 
und  8.  Nov.,  Böhmer  1047.  1048),  multaque  inter  illos  convenienter  a«la'^'. 
ipso  a  rege  cum  pace  pemiissus,  sicuti  venit,  ad  sua  remeavii  Unter  wt !  1 
Bedingungen  der  Ausgleich  erfolgte,  wissen  wir  nicht;  jedenfalls  fehlt*  ^ 
auch  nachher  nicht  an  Anlässen  zu  Streitigkeiten,  die  möglicherweise  mit  : : 
Mangel  fester  Grenzbestimmungen  in  Zusammenhang  standen. 

^)  AVido  U.  hatte  sich,  als  er  von  der  Erhebung  Odos  erfahr,  muh  l^al- 
gewandt,    um   Berengar    den   Besitz    des    Landes    streitig    zu   macbeiu    L 
schlug   sich   mit   diesem  im   Oktober    bei  Brescia   (in   quo  niminun  cf-ii  * 


1)  Dor  lotzto  Satz  bezieht  sich  nur  auf  den  Kampf  rvrischon  Berongar  und  VTido;   umA  im  Fw^ 
wolcho  or  bei  AssoriuH  erhalten  hat  (ucc  tarnen  tauta  et  talia  regna  inter  se  pacifice  servaTemnt :  bsb  !->  ' 
pnKjliü  inier  so  bell  iiijera vero  —  et  unosquisquo  alterum  expalit  de  regne)  mÜCste  er  auf  alle  (nnf  Be*cke  J»^ 
werden;  doch  liegt  bei  Asserius  wohl  nur  ein  MÜJsverständnis  doe  angeLsichaischen  Textes  vor. 
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Reichstag  zu  Porchheim:  Arnulf  erlangt  von  den  fränkischen 
Grofsen  die  Anerkennung  der  Erbfähigkeit  seiner  beiden  unehe- 
lichen Söhne  Zwentibald  und  Ratolf  für  den  Fall  des  Mangels 
ehelicher  Nachkommen;  Empfang  von  Friedensgesandtschaften  der 
Normannen  und  Slawen;  Anerkennung  Ludwigs  als  König  von 
Südburgund  unter  ostfränkischer  Oberhoheit.'    Zusammenkunft  mit 


utriusque  partis  acies  crudelitor  caesaest,  Erchemp.),  und  wenn  er  auch  unter- 
lag (spolia  autera  caesorum  a  Berengario  recollecta  sunt,  Erchenip.),  so  miiisto 
ihm  doch  Berengar  einen  Waffenstillstand  bis  zum  6.  Januar  889  gewähren, 
nach  dessen  Ablauf  der  Kampf  mit  neuen  Kräften  aufgenommen  werden  sollte  (vgl. 
über  die  Schlacht  bei  Brescia  bes.  Erchemp.  bist.  Lang.  c.  82  SS.  rer.  laugob.  264 
Aid  gesta  Berongam  imp.  I,  v.  147  —  272  ed.  Dum  ml  er).  In  dieser  bedräng- 
ton Lage  hörte  Berengar  von  dem  Heranzuge  Arnulfs ;  ann.  fuld. :  Italiam  equi- 
dem  cum  exercitu  aggiedi  regi  complacuit,  sed  Borngarius,  qui  parumper 
<mtoa  cum  Witone  dimicans  cruenter  tyranno,  hoc  praecavens,  ne  italicum 
regnum  cum  tam  valida  manu  ingressum  perperam  pateretur,  missis  ante  se 
principibus  suis,  ipse  oppido  tarentino  (Trient)  regi  se  praesentavit.  Ob  id  ergo 
et  a  rege  est  clementer  susceptus  nilque  ei  antequaesiti  regni  abstra- 
hitur:  excipiuntur  curtes  Navum  et  Sagum.  ^  Exercitui  itaque  non  mora 
ücitimi  erat  domum  redeundi.  Rex  autem,  paucis  secum  assumptis,  Forum - 
luliense  (Friaul)  peneti-ans  curtem  Corantanam  (zwei  Urk.  aus  der  Bui'g  Karan- 
tana  vom  26.  Dez.  bei  Böhmer  1049.  1050)  natale  domini  celebravit. 

•)  Ann.  fuld. :  Exeunto  mense  Maio  rex  apud  villam  —  Forahheim  gene- 
ralem  conventum  habuit;  ibique  disputans  de  statu  sui  regni,  consultum  est^ 
ut  eodem  tonore  primores  Francorum  prout  Baioarü  iuiamento  confirmai'ent,  ne 
se  detraherent  a  principatu  vel  dominatu  filiorum  eius,  Zuentibaldi  quidem  et 
Ratolfi,  qui  ei  de  concubina  (s.  Dümmler  11,  330  n.  8)  erant  nati.  Quod 
quidam  Fi*ancorum  ad  tempus  renucntcs,  tandem  regiae  satisfacientes  voluntati, 
dexteram  dare  non  recusabant,  eo  tamcn  modo,  ut  si  de  legaü  sua  uxore  (Ota) 
heres  ei  non  produceretur.  Advenientibus  etiam  ibidem  undique  nationum 
legatis,  Nortmannorum  seil,  ab  aquilone,  Sclavanorum  (man  wird  an  die 
Slawen  zw.  Elbe  und  Oder  zu  denken  haben,  s.  Dümmler  11,  332  f.),  paci- 
fica  optantes;  quos  rex  audivitet  —  absolvit.  Auch  Irmingai'd,  die  Witwe  Bosos, 


1 1  Die  Ausgaben  scJireiben  beide  Worte  mit  kleinem  Anfangsbachstabcn ;  doch  hat  die  Vermutung  von 
Leihniz  I,  107  und  Eck  hart  II,  707  dafs  Navum  und  Sagum  die  Namen  der  Höfe  seien,  sehr  viel  "Wahr- 
"«■hoinlichos.  Der  letztere  denkt  an  Nave  bei  Trient  und  an  einen  Hafen  Sagis  bei  Comacchio,  doch  hat  ihm 
^e/iix'lifh  Sa^is'  Mnratori,  Annal.  d'Ital.  a.  888  mit  überzeugenden  Gründen  widersprochen.  Qogon  die  Ansicht 
r^n  Portz  SS.  I,  d06  n.  9,  wonach  die  beiden  \yorto  'navum  et  sagum'  eine  allegorische  Hindoutung  auf  das 
i'-n  Borenpiir  eingegangene  Vassallen Verhältnis  enthalten  sollen,  erklärt  sich  Dümmler  II,  326  n.  71.  Auch 
Kii'/Ier  I,  235  n.  1  sieht  in  Navum  das  heutige  in  zwei  Ansiedelungen  (S.  Felico  und  S.  Rocco)  zerfallende  Navo 
m  bfidon  Etschnfem  zwischen  Lavis  und  S.  Michele  und  vermutet,  dafs  curtis  Sagnm  vioUoicht  der  Name  der 
uion  jener  beiden  heutigen  Ansiedelungen  gewesen  sei.  Sprunor-Monko,  Yorbem.  35  denkt  an  Navum, 
••.•nu'indo  Theinitz  bei  Stein,  und  Sagen,  n.w.  v.  Adolsborg,  beide  in  Kniin,  so  dafs  danach  Berengar  im  Besitz 
O'n  Kr.iin  gewesen  sein  würdo.  Für  diese  Ansicht  spricht  die  allerdings  frappante  Ähnlichkeit  der  alten  und 
inMjon  Namensfonnen. 
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890 


den  Franken  in  Frankfurt,  darauf  Kriegszug  gegen  die  Abodriten 
mit  wenig  günstigem  Ausgange.** 

Zusammenkunft  Arnulfs  mit  Suatopluk  in  Münzenberg;  einer  Auf- 
forderung des  Papstes  Stephan  V.  zu  einem  Zuge  nach  Italien 
mufs  Arnulf  wegen  der  Gärung  im  ostfränkischen  Reiche  die  Er- 
füllung versagen.*  Unterdrückung  einer  in  Schwaben  ausgebro- 
chenen Empörung  zum  Sturze  Arnulfs.'' 


890 


erechien  in  Forcbheim  als  Abgesandte  Engelbergas,  der  "Witwe  Kaiser  Lud- 
wigs n.  Arnulf  bestätigte  der  letzteren  ihre  mchen  Besitzungen  in  Italien 
mit  der  Bestimmung,  dafs  dieselben  naeh  dem  Tode  Engelbergas  an  Irmingard 
fallen  sollten  (Böhmer  1055,  Urk.  vom  12.  Juni;  die  Anwesenheit  Irminganls 
in  Forchheim  l)erichten  die  ann.  fuld.  irrtümlich  zu  890),  und  übertnlg  dem  Sohne 
Irmingards,  Ludwig,  imter  seiner  Oberhoheit  das  burgundische  Reich.  Infolge- 
dessen fand  unter  Mitwirkung  zweier  Gesandten  Arnulfs  im  August  890  zu 
Valence  die  Wahl  Ludwigs  statt,  während  dessen  Mindeijährigkeit  sein  Oheim. 
Herzog  Richard  von  Burgund,  und  seine  Mutter  Inningard  die  Regierung  führen 
sollten,   vgl.  clectia  Ludovici  rcgis  arelat.  Leg.  I,  558  f.,  Dümmler  II,  332. 

**)  Ann.  fuld.:    Inde  (zu  Forchheim)  itaque  odictum  est  in  exercitum  ire 
ad  Obodritos  (welche  vermutlich  die  Huldigung  vei-sagt  hatten);  scd  ante  pla- 
citum    cuite   regia   Fi'aiiconofurt   haberi   cum    Francis    regi    complacuit    (Urk. 
Arnulfs  aus  Frankfui-t  vom  1.  6.  imd  9.  Juli,  Böhmer  1058 — 1060;  am  21.  Juli 
lU'kundet  Arnulf  in  Fulda,  Böhmer  1061;    am  4.  August  wieder  zu  Frank- 
furt, Böhmer  1062;   man  mufs  also  entweder  annehmen,   dafs  Amulf   von 
Fulda  noch  einmal  nach  Fiankfuii  zurückkehrte  und  erst  nach  dem  4.  August 
den  Feldzug  gegen  die  Abodriten  antrat,  oder  daß*  in  der  Datiei-ung  ein  Fohler 
enthalten  ist.     Ich  neige  mich  der  ersteron  Ansicht  zu;   der  Feldzug  würd»^ 
alsdann  in  den  Ausgang  des  August  und  AnfaTig  des  September  fallen;  auf  dem 
Hin-,   nicht   auf  dem  Rückwege  berührte  Arnulf  am  16.  August  Korvey 
[Erhard  I,  31;  Böhmer  1064,   doch  fälschlich  zum  23.  August;   vgl.  ann. 
corbei.  889  Jaffc  I,  34]  und  am  20.  Aug.  rortenhagen  bei  Einbeck,  Erhard 
1,32,  Böhmer  1063;  die  Urk.  vom  5.  Okt.  aus  der  villa  Wolfdeoza  =  AVoliis 
in  Thüringen  [Spruner-Menko  Vorbem.   35]  würde  ihn  auf    dem   Rückweg 
zeigen).    Perventum  est  igitur,  sicut  antea  dispositum  erat,  ad  Obodiitos  cum 
maximo  cxercitu.     Sed  tamen  ibi  pai-umper  rebus  prospere  gestis,  rex,  data 
exercitiü  licentia,    ad  Fi*anconofui*t  celeri  festinatione  reversus  est    (Urk.  aus 
Frankfui*t  seit  dem  13.  Okt.,  Böhmer  1066  flf.);  inde  per  Alamanniain  paula- 
tim  transgrediens  (Urk.  aus  Fi*ankfurt  vom  1.  Dez.,  Böhmer  1074;  doch.  vgL 
bez.  des  Datums  Dümmler  II,  337  n.  29,  aus  Ulm  vom  4.  Dez.,   Dünige. 
Reg.  bad.  81,  aus  Augsburg  vom  8.  Dez.  Böhmer  1075)   Baioariam,    ur^K? 
Regia  (Rogensburg)  —  nat.  dorn,  celebravit. 

*)  Ann.  fuld.:  Mediante  vero  quadragesima  (Urk.  aus  Regensburg  vom 
10.  Januar  und  16.  März,  Böhmer  1076.  1078,  vom  21.  März  aus  Moosburg. 
Böhmer  1079)  rex  Pannoiiiam  proficiscens,  generalem  conventum  cum  Zuon- 
tibaldo  duce,   loco   qui  vulgo  appellatur  Omuntesberch  (Münzenberg  in  Ober- 
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Normannen  in  Lothringen;  ein  gegen  sie  entsandtes  ostfränkisches 
Heer  unter  Fühning  des  Erzbischofe  Siinderold  von  Mainz  und 
des  Grafen  Amulf  wird  in  der  blutigen  Schlacht  an  der  Geule 
(26.  Juni)  aufgerieben.  Darauf  besiegt  Arnulf  die  Nor- 
mannen bei  Löwen  an  der  Dyle  (1.  November). 


steier,  vgl.  Dümmler  II,  338  n.  30  und  Riezler  I,  236),  habuit.  Ibi  inter 
alia  praefatus  dux,  ab  apostolico  (Stephan  Y.)  rogatus,  regem  obnixe  interpel- 
labat,  ut  urbe  Roma  domum  8.  Petri  visitaret  et  italicum  regnum  —  ad  sunm 
opus  restringendo  dignaretur  teuere.  Sed  rex  multimodis  causis  in  suo  regno 
excrescentibus  praepeditus,  quam^is  non  libens,  postuiata  denegavit.  Bereits 
am  15.  April  weilte  Amulf  wieder  in  Regensburg,  Böhmer  1080.  —  Übrigens 
scheint  die  persönliche  Unterhandlung  Arnulfs  mit  Suatopluk  zu  keiner  rechten 
Verständigung  geführt  zu  haben;  wenigstens  berichten  ann.  fuld.  891,  dafs 
Amulf  'pro  renovanda  pace*  Gesandte  zu  den  Mährem  geschickt  habe. 

**)  Ann.  fuld.:  —  menso  Maio  villa  —  Forahheim  cum  suis  coUoquium 
habuit.  —  Rex  ibi  i'ebus  dispositis,  prout  placuit,  causa  orationis  in  Alamannia 
Augeam  (Reichenau)  Constantiamque  pervonit.  Der  eigenthche  Anlafe,  welcher 
Amulf  nach  Schwaben  führte,  war  eine  Verschwömng,  welche  Bernhard,  der 
uneheliche  Sohn  Karls  III.  (s.  S.  489  zu  885**),  mit  dem  Abte  Bemhard  von 
S.  Gallen,  dem  Grafen  Udalrich  vom  linz  —  und  Argengau  und  einem  Priester, 
Namens  Isanrich,  zum  Sturze  Arnulfs  eingegangen  war.  Bei  Annäherung  des 
Königs  ent\nch  Bemhard  aus  Kurwalchcn  (ann.  alam.  890  SS.  I,  52),  Abt  Bern- 
hard wurde  abgesetzt  und  S.  Gallen  dem  bisherigen  Kaplan  des  Königs,  Salomon, 
übergeben;  bereits  im  August  890  fungiert  dieser  in  seiner  neuen  Würde. 
Graf  Udalrich  und  seine  Gomahhn  Perechteda  verloren  ihre  Eigengüter  in 
Schwaben  und  Elsafs ,  die  Amulf  dem  Abte  Hatte  von  Reichenau  zum  Geschenk 
machte,  auf  dessen  Bitte  aber  noch  in  demselben  Jahre  —  ein  einziges  aus- 
genommen -^  an  Udalrich  zurückgab;  auch  Isanrich  erhielt  auf  Hattos  Ver- 
wendung im  Jahre  904  die  ihm  damals  entzogenen  Besitzungen  zurück.  Vgl. 
über  diese,  nur  aus  Urkunden  erkennbaren  Ereignisse  Neugart,  Cod.  dipl. 
Alem,  I,  526  n.  V  Dümmler  U,  341  f.  n.  41  —  43,  P.  Fr.  Stalin,  I,  124, 
Heide  mann,  Hatto  I.  p.  7.  Bemhard  wurde  891  oder  892  vom  Grafen  Ru- 
dolf von  Rhätien  —  vielleicht  auf  Befehl  Arnulfs  —  ermordet,  ann.  alam. 
891,  ann.  laubac.  892  SS.  1,  52.  Weihnachten  verlebte  Amulf  in  Regensburg, 
ann.  fuld. 

Im  Beginn  des  Frühlings  (ann.  vedast.  891   sagen  zwar:   circa  autumni 

;  vero  tempora,  doch  geht  schon  aus  dem  folgenden  ^aestivo*  hervor,  dafs  die 

]  Worte   verderbt   sind   für   circa   autem  veris   tcnipora,    vgl.  Dümmler,   De 

'  Arnulfo  176,  ostfr.  Reich  H,  346  n.  7)  vorliefsen   die  Normannen  Noyon,  wo 

!  sie  überwintert,  und  brachen  n«ich  der  Seeküste  auf;  indeque  itei*um  moventes 

iter   usque  Mosam.     Quod  audiens  Amulfus    rex,    velociter   occurrit,    eosque 

usque  trans  Scaldum  et  prope  Atrobatis  (Anus)  insccutus,    sed  eos  non  com- 

prehendit,    indeque  redüt  in  regnum  suum.    Dieser  Zug,   von    dem   nur  die 

I  ann.  ved.  berichten,  scheint  in  den  Mai  zu  gehören.     Arnulfs  schnelle  Rückkehr 

I  hängt  vielleicht  mit  unruhigen  Bewegungen  an  der  Ostgrenze  zusammen;  doch 
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entbot  er  die  Franken  nach  Mastricht  zu  einem  Heerzag  gegen  die  NonnaniKQ. 
den  der  Erzbischof  Sunderold  von  Mainz,  der  Nachfolger  des  am  17.  Februar 
889  gestorbenen  Liutbert,  und  Graf  Arnulf  anführen  sollten;  vgl.  Regino  Sl»l 
Nordmanni  —  in  regnum  Hlotharii  classem  transferunt,  et  castris  metan-, 
praedas  exercent.  Contra  quos  Amolfus  rex  exercitum  dirigit,  iubetque  suf»-r 
Mosam  tentoria  figere  transitumque  flumiuis  hostibus  prohibere.  Sed  an*— 
quam  exercitus  in  unum  colligeretur  ad  condictum  locum  iuxta  castniij 
traiectense  (Mastricht),  Nordmanni  superiora  tenentes  circa  Leodium  (Lütti- h 
Mosam  transierunt,  et  hostilem  expeditionem  a  tergo  relinquentes,  in  syh-is  ^t 
paludibus  Aquis  palatio  contiguis  disperguntur;  obvios  quosque  perimunt,  |4a- 
lima  plaustra  et  vehicula,  in  quibus  alimenta  exercitui  deforebantur,  capiunt. 
Quae  fama  cum  ad  exercitum  pervenisset,  qui  iam  ipso  die  nativ.  s.  Job.  ^-apt. 
(24.  Juni)  pene  in  unum  con venerat,  non  tarn  tremor  quam  stuijor  menr-^ 
omniuiu  occupavit.  Principes  vero,  concione  convocata,  non  tam  de  peii'HiJ  ► 
quam  de  re  dubia  cousulunt,  incerti,  utrum  (seil.  Nordmanni)  Rihuarionn 
fines  in  trantos  Coloniam  tenderent,  aut  per  Frumiam  (Prüm)  transeuntos  Tn- 
veris"  dirigerent  gressum,  vel  certo  congregatam  adversiun  se  multitudintci 
pertimescentos ,  transvadata  Mosa  ad  classem  festinarcnt  —  Beim  Morir-^-c- 
grauen  des  folgenden  Tagos  omnes  armantur  et  levatis  vexillis  per  des*-eD^i.T 
Üuminis  expediti  ad  pugnam  gradiuntur.  Cumque  torrcntem,  qui  Gulia  *>h- 
Geule,  unterhalb  Mersen  in  die  Maas  mündend)  dicitur,  transisscDt.  acir- 
pariter  substitenmt;  dehinc  deliberant,  ne  omnLs  exercitus  in  cassum  fetipiP^ 
tur,  quod  unusquisque  procerum  12  ex  suis  mitterot,  qui  in  unum  a^rm^r. 
redacti  hostes  investigarcnt.  Haec  sormocinantibus  subito  apparuerunt  si^e^  -i- 
latoros  Nordmannorum.  Quos  cum  omnis  multitudo,  inconsultis  dueibos.  f.-«- 
fuso  ordino  insequeretui*,  peditum  turmas  in  quadam  villula  offendit,  qui  iz 
unum  conglobati,  facile  sparsim  superveniontes  repell unt  — .  Deindc  —  pu^ru 
committitur.  Equites  Nordmannorum,  audito  clamore,  —  advolant,  et  iccra- 
vato  proelio  chiistianorum  exercitus  —  terga  vertit.  In  quo  proelio  o|i- 
magontiacae  uibis,  Sunzo,  et  Amolfus  comes  occubuorunt  nee  non  imiun>*j 
midtitudo  nobilium  virorum.  Nordmanni,  patrata  victoria,  castra  invadoLt  t 
trucidatis,  quos  in  hello  ceperant,  onerati  praeda  ad  classem  revertuntur.  Fi*.t 
vero  haec  caedes  facta  6.  Kai.  lulii  (26.  Juni;  der  Todestag  Sunderolds  ^j: 
verschieden  überliofert,  im  kalend.  mogunt.  Böhmer,  Fontes  III,  142  z;ii:i 
28.  Juni,  in  den  ann.  necrol.  fuld.  SS.  XIII,  187  zum  25.  Juni;  Dümml'F 
II,  347  n.  9  giebt  Regino  den  Vorzug,  weil  Maiianus  913  SS.  V,  5.12  iki 
sabbato  VI.  Kai.  Jul.  getötet  werden  läfst  und  weil,  wie  913,  so  auch  S91  d -r 
26.  Juni  auf  einen  Sonnabend  fiel);  vgl.  ann.  fuld.  —  Regino:  Dum  haec  acav 
tur,  Arnolfus  rex  in  Baioariorum  extremitatibus  morabatur,  insolentiam  S'.'lav  - 
rum  reprimens;  cui  cum  nuntiata  esset  suorum  sti'ages  hostiumque  ^ictona. — 
indignitatem  rei  animoso  in  pcctore  vorsans,  in  hostcm  accenditur  et  tvru::»'- 
gato  ex  orientalibus  regnis  exercitu  (die  mit  aufgebotenen  Alamannen  v«*rht  ."^  -. 
unter  dem  Vorwand  einer  unter  ihnen  ausgebrochenen  Krankheit  den  K••c^J. 
so  dafs  dieser  allein  auf  die  Franken  angewiesen  war,  ann.  fuld.;  falsch^  L 
nennen  ann.  anglosax.  891  SS.  XIII,  107  aufser  den  Franken  auch  Sachsen  ui.: 
Bayern  als  Teilnehmer  des  Zuges),  mox  Rheno  transmisso,  circa  litora  31« -n^ 
,  castra  statuit  (Urk.  Arnulfs  vom  1.  Oktober   aus  Mastricht,   vom  9.  Oktol-r 
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I  ^iuxta  Mosam  fluvium\   Böhmer  1091.  1092).    Die  Normannen   hatten   bei 
'  Löwen   an  der  Dyle  ein  festes  Lager  bezogen  (ann.  fuld.,  Regino;   vgl.  ann. 
I  Ycdast.  891  SS.  U,  205:  Noilmanni  vcro,  qui  Noviomo  hyemaverunt,  decreve- 
'runtLuvanio  sibi  scdom  firmare  ad  hiemandum,  illucque  monse  Novembrio 
!  i)etunt  iter)   und   empfingen   die  Franken  mit  -Hohnlachen  und  Schmähungen, 
'  Regino :  Interiootis  diebus  Nordmanni  ex  superiori  pugna  elati  cum  omni  virtute 
ad   depraedandum  proficiscuntur;   contra  quos  rex  cum  expeditis  ad  pngnam 
'  procedit,    Uli  cernentes  acios  appropinquai*e ,  super  fluviimi,  qui  Thilia  (Dyle) 
I  dicitur,  ligno  et  terrae  congerie  —  se  communiunt,  et  cachinnis  et  exprobra- 
I  tionibus  agmina  lacessunt,  ingeminantes  cum  insultatione  et  derisu,  ut  memo- 
•  rarentur  Guliac,   tait)isque  fugac,   caedisque  patratae,   post   modicum   similia 
passuri.    Rex  feile  commotus,  exercitiun  iubet  descendere  et  pedestri  congres- 
.  sione  cum  adversariis  decertare.     Qui  —  ab  equis  desüientes  —  praesidium 
'  inimicorum  irrumpunt  et  —  eos  usque  ad  internicionem  ferro  caedunt  — ,  ita 
,  ut   ex  innumerabili  multitudino  vix  residuus  esset,    qui  ad  classem  adversum 
I  nuntium  ropoiiaret.    Rhetorischer  gefärbt  ist  der  Bericht  der  ann.  fuld.:  Tran- 
j  sito  —  fluvio  —  moditatum  est   proelium  applicari.     Gunctanti  namque  i-egi, 
ne  tam  valida  manus  periclitai'etur,  quia,  interiacente  palude  ex  parte  una,  et 
ex   altera  circumfluente  ripa,   non  donatur  facultas  oquitibus    aggredi,   oculis 
cogitatione  consilio  huc  illucquo  pervagabatur,  quid  consilü  opus  sit,  quia  Fran- 
cis pedetomptim  (zu  Fufs)  ccrtare  inusitatum  est  (vgl.  Waitz  IV,  542  ff.)   Es 
folgt  nun  eine  kurze  Ansprache  Arnulfs  an  sein  Heer,  die  wahrscheinlich  von 
dem  Annalisten  selbst  erfunden  ist.   His  incitati  dictis,  omnibus  —  par  volun- 
tas  et  audatia  pedestre  bellum  aggrodi  datur  (vgl.  Regino),  prius  regem  flagi- 
tantes,  ut  equitando  eos  procurarot,  no  quid  eis  pugnantibus  atergo  insidiis 
inimicorum  timondum  sit.    Oamor  a  christianis  in  coelum  attolitur;  nee  minus 
pagani  more  suo  clamantes,  signa  horribilia  per  castra  movebantur.    Evaginatis 
gladiis  ex  utraque  parte  —  occui*sum  est  —  Dure  certatum  est,  sed  —  victoria 
ad  Christiane»  concessit.   Nordmanni  fugae  pi*acsidium  quaerentes,  flumen,  quod 
aotea  eis  a  tergo  pro  muro  habobatur,  pro  morte  occurrobat.   Nam  instantibiis 
ox  altera  paile  cacde  christianis,  coacti  sunt  in  flumen  praccipitari,  coaccr>'a- 
tini  se  per  manus  et  colla  cruribusquo  complcctentes,  in  profundum  ixjr  qcn- 
tena   vol   milia  numcro  mergebantur,   ita  ut  cadaveribus  intcrceptum  alveum 
amnis  siccum  apparorotur.    In  co  proelio  caesi  sunt  2  reges  corum,  Sigifridus 
seil,    et  Godofridus,   regia   signa   16  ablata   et   in   Baioaiiam   in   tostimonium 
transniissa   sunt.    Eodem   in  loco  die  Eal.   .  .  .  (Lücke;   Dümmler  U,  348 
n.  13  —  ergänzt  Novombr.  mit  Rücksicht   auf  die  Urk.  Arnulfs   vom  1.  und 
9.  Oktober  aus   Mastricht  und   von  den  Ufern  der  Maas;   Pertz  SS.  I,  408 
n.  14  vermutet  den  Ausfall  von  Oktober,  so  dafs  also  die  beiden  Urkunden 
!  erst  nach  der  Schlacht  erlassen  sein  würden.    Mit  Rücksicht  auf  die  in  ihren 
1  Angaben  so  genauen  ann.  vedast. ,  nach  w^elchen  die  Normannen  von  Noyon 
sich  im  November  nach  Löwen  zum  AVinterlager  begaben,  liegt  die  Vormutimg 
I  Dümmlers  näher,  als  die  von  Pertz;  nur  mufs  dann  in  den  ann.  vedast. 
I  ein  kleiner  chronologischer  Liium  angenommen  werden;  vgl.  auch  L.v.  Ranke 
VI,  1,  296  n.  1)  letanias  rex  celebrare  praocipit;  ipse  cum  omni  exercitu  laudes 
deo  canendo  processit,  qui  talcm  victoriam  suis  tribuit,  ut  uno  homine  tantum 
occiso   de  parte  christianorum   (V),    compertuni  est,   tanta  milia  hominum  ex 


508 


Siebenter  Abschnitt. 


892 


81)2 


Ausbruch  des  mährischen  Krieget;  im  Bunde  mit  dem  Sl<> 
venenherzog  Brazlawo  und  unterstützt  von  einer  ungarischen 
Hilfsschar  verwüstet  Arnulf  das  mährische  Land.  Emeuenin? 
des  Friedens  mit  den  Bulgaren.  Der  von  einem  Feldzug  gep^n 
die  Czechen  zurückkehrende  Bischof  Arno  von  Würzbuig  wird 
im  Gau  Chutizi  von  den  Sorben  erschlagen. 


altera  parte  perienint;  vgl.  ann.  vedast.  Die  Schlacht  an  der  Dyle,  so  ruhm- 
reich sie  für  Arnulf  und  die  Franken  war,  brachte  doch  den  Nornumoeo  k^s^ 
entscheidende  Niederlage.  Der  bei  den  Schiffen  zurückgebliebene  Teil  verbaihi 
sich  mit  dem  Reste  der  bei  Löwen  Geschlagenen,  und  niemand  konnte  es»  hm- 
dem,  dafs  die  Winterquartiere  dennoch  in  Löwen  aufgeschlagen  worden.  Im 
Februar  892  unternahmen  die  Noimannen  am  linken  Kheinufer  einen  Str^^if- 
zug  bis  nach  Bonn.  Als  sie  von  dort  aufwärts  zogen,  begegnete  ihofn  m 
Lannesdorf  unweit  Mehlem  ein  christliches  Heer  —  sed  nihil  digDum.  qu»! 
viituti  ascribatur,  egit.  In  der  folgenden  Nacht  eilten  die  Normannen  durh 
die  Wälder  nach  Prüm,  drangen  in  das  Kloster  ein  und  verwüsteten  ea.  ß- 
dem  sie  die  Mönche  und  Hörigen,  soweit  sie  sich  nicht  durch  die  Flu<ht 
gerettet  hatten,  töteten  oder  als  Gefangene  mit  fortschleppten.  Inde  ex('UD^'^ 
Arduennam  (hier  die  Eifel)  inti'ant,  ubi  quoddam  castrum  in  quodam  {rar- 
rninenti  monte  noviter  constructum,  in  quod  innumera  multitudo  volgi  <  .Dfu- 
gerat,  adgrodiuntur  et  —  oxpugnant;  interfectisque  omnibus  cum  ingeuti  prs'^ii 
ad  classem  redeunt,  oneratisque  navibus  cum  ommbus  copiis  transmanDi'* 
repetunt  i"egiones,  Regino  892  SS.  I,  603  f.,  vgl.  ann.  anglosax.  893  (st.  ^'•- 
SS.  Xin,  107  f.  (daraus  Ethelw.  chron.,  Florent.  wigom.  chron.  ebd.  123.  l-''- 
ann.  vedast.  892. 

Ann.    fuld.:    Rex   de  Francia   cum   victoria   in    Alamannia,   carte  r^r^ 
ülma,  honorifice  natalem   domini  (891)  celebravit.     Inde  Orientem  (d.  i.  -• 
Ostmai'k)  proficiscitur,  sperans   ibi  Zuentibaldum  ducem  obviam  habere:  ^' 
ille  —  ad  rogem  venire  rcnnuit,  fidem  et  omnia  ante  pronüssa  mentitus  «»t.  Iü - 
rex  irato  animo  in  Hengistfeldon  (nach  Kopitar,  Glagolita  Clozianus  p.  LXX.. 
Hongstberg  l>ei  Wildon  in  Steiermark)  cum  Brazlavone  duce  (Herzog  der  S!  - 
venen  zwischen  Drau  und  Sau,  s.  o.  S.  483  zu  884*")  colloquium  habuit;  it-i  y-^'-' 
alia  quaerons  tempus  et  locum,  quomodo  possit  temim  Mara verum  intnuv:  •-'- 
sultum  est  onim,  ut  3  exercitibus  amiatis  regnum  iUud  invaderet    hVx  v  .- 
dem,   assurnjitis   secum  Francis,   Baioarüs,   Alamaunis,   mense  lulio  (•i^'  -•> 
sammcnkunft  mit  Brazlawo  muTs  im  Februar  oder  März  stattgefunden  \u* 
am  25.  April    urkundet  Arnulf   wieder   in  Regeusburg;   im  Mai  weilte  »r  :- 
Forchheim,  wo  vermutlich  wie  in  den  Jahran  zuvor  ein  Reichstag  al'oK^* 
wurde,  dann  kehrte  er  nach  Regensburg  zurück,  von  wo  eine  Urtun«i»'  ' 
31.  Mai  datiert;    am  30.  Juni  war  er  zu  Ötting,  im  Begriff,  den  Felüiu:  :- 

'  l)oginnen,   s.  Böhmer  1094 — 1097)  Maravam   venit     Ibi   ycT  4  eM«nu.> 
cum  tanta  multitudine,  Ungaris  etiam  ibidem  ad  se  cum  expedr    i 
veniontibus  (s.  u.  896**),  omnem  illam  ivgionem  incendio  devastandjm  t-'-j- 

I  batur,  missos  etiam  suos  inde  adBulgarios  et  regem  corum  Laodomur  ( WLi^  -' 
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893  Arnulf  bereitet  die  Erhebung  Zwentibalds  zum  König  in  Lothringen 
I  vor/   Zweiter  JPeldzug  nach  Mähren/   Ludwig  (das  Band)  geboren." 
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der  älteste  Sohn  und  Nachfolger  Michaels)'  ad  ronovandam  pristinam   paceni 

(s.  0.  S.  393  zu  864*)  cum  muneribus  mense  Septembri  transmisit  et,  ne  coemptio 

salis  inde  Maravanis  daretur,  exposcit.    Die  Gesandten  zogen  durch  das  Land 

I  Brazlawos,  wo  sie  ehrenvolle  Aufnahme  fanden,  und  kehrten  ei'st  im  Mai  893 

zurück.  —  Auf  diesen  mährischen  Foldzug  bezieht  sich  wohl  auch ,  was  Kegino 

zu  890  von  einem  Zuge  Arnulfs  gegen  Suatopluk  erzählt;  kurze  Erwähnungen 

der  Heerfahrt  finden  sich  in  den  ann.  alam.  und  laubac.  892  SS.  I,  52.    Vgl. 

Dümmler  II ,  353  f.,  Kiezlor  I,  237.     Über  einen  gleichzeitigen  Zug,    den 

Bischof  Arno  von  Würzburg  auf  den  Rat  des  Markgrafen  Poppo  von  Thüringen 

(gegen  die  Czechen  unternahm,  vgl.  Regino  892  SS.  I,  605,  Thietm.  chroii.  I,  3 

•  SS.  in,  735.     Zumckkehreud  wurde  Arno   im  Gau  Chutizi   an  der  Chemnitz 

'  (vgl.   ül)er   denselben  Zeufs  644,    Schafarik  11,  605  f.)   am  13.  Juli  (vgl. 

'  Ekkeh.  chron.  wirziburg.  SS.  VI,  28,  ann.  necrol.  fuld.  892  SS.  XÜI,  187,  die 

1  Inschrift  der  AVürzburger  Kathodi*ale  bei  Eckhart  II,  730  u.  a.,  s.  Dümm- 

'  1er  n,  355  n.  29)  von  Sorben  im  Gefecht  erschlagen.'    Vielleicht  hängt  mit 

!  dem  unglücklichen  Ausgange  dieses  Unternehmens  die  Absetzung  Poppos  zu- 

:  sammen ;  \ielleicht  ist  auch  der  Gnmd  derselben  bereits  in  dem  Gegensatz  der 

beiden  mächtigen  Familien  der  Babenberger,  denen  Poppo  angehörte,  und  der 

Konradiner  und  ihrer  Stellung  zui*  Krone  zu  suchen ;  vgL  ann.  fuld.,  Regino  892. 

Sein  Nachfolger  wurde  der  fränkische  Graf  Konrad,  dessen  Binder  Rudolf  trotz 

seiner   gelingen   geistigen  Gaben  (Regino  nennt  ihn  licet  nobiUs,    stultissimus 

tamen)  Würzbui'g   erhielt;   vgl.   über   die   Herkunft  dieser    s.    g.   Konradiner 

Dümmler  II,  357.     An  Konrads  Stelle  trat  übrigens   noch  892  oder   wenig 

später  in  der  Verwaltung  der  Thüringer  Mark  Graf  Burchard,  Regino  892. 
I 
893  I  *)  Ann.  fuld.:  Ante  quadragesimam  (also  vor  dem  21.  Februar)  rex  per 

totam  occidentalium  Francorum  provinciam  mouasteria,  episcopatus  causa  ora- 

tiouis  obibat  (Urk.  Arnulfs  aus  Floringen  vom  2.  Februar  für  Bischof  Arnold 

von  Toul,   Böhmer  1101;   am  7.  Februar  weilte  er  in  Trier,   am  11.  schon 

wieder  in  Ingelheim,  Böhmer  1102.  1103).   Ei'läutert  wird  diese  Stelle  durch 

i  Regino  893  SS.  I,  605:   Amolfus  Baioaria   egressus,   Fi-anconofurt  venit,   et 

!  Rhenum  transiens,  civitates,  quae  in  regno  Illotliarii  sunt,  ex  maxima  parte 

'  circuivit,   in   quo   itinere  ingentia  dona  illi  ab  episcopis  oblata  sunt.    AVahr- 

I  scheinlich  steht  diese  Anwesenheit  Arnulfs  in  Lothringen   iiüt  seinem  Plane, 

dort  seinem  Sohne  Zwoutibald  eine  HeiTschaft  zu  gründen,  in  Verbindung;  er 


1)  Tj.  y.  Ranke  VI,  1,  297  n.  2  hält  dio Namensangabo  in  den  ann.  fuld.  für  falsch  und  läfst  die  Gesandt- 
«<hafl  vi(»Iinehr  an  'Symoon,  den  Sohn  Wladimirs',  goschiekt  werden.  Mit  Unrecht;  Wladimir  wurde  810  von 
seinem  Vater  Michael,  der  sich  888  in  ein  Kloster  zurQckgozogen  hatte,  geblendet  und  zom  Klosterleben  verur- 
teilt; ihm  folgte  sein  Bruder  Symoou,  der  zweite  Sohn  Michaels;  Michael  starb  erst  am  2.  Mai  907,  vgl.  Dümm- 
ler II,  •U2;  über  dio  älteste  Goiich.  der  Sl.  430,  Hertzberg,  Gesch.  d.  Byz.  158. 

2)  L.  V.  Ranke  VI,  2,  75  n.  1  giobt  der  Darstellung  Reginos  den  Vorzug  vor  der  Thietmars;  er  sieht 
in  der  letzteren  die  kirchliche  und  erklärt  sich  ihre  'lokale  Präzision'  daraus,  dafs  man  später  Wunder  an  der 
Todesstätte  Ams  bemerkt  zu  haben  glaube.  Demgemäfs  denkt  er  überhaupt  nicht  an  einen  Zug  gegen  die  Czechen, 
»ondoni  allein  an  einen  solchen  gegen  die  Sorben ,  die  er  unter  den  '  Slawen '  Reginos  versteht. 
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Siebenter  Abschnitt. 


Papst  FüiTiiosus  bittet  um  Hilfe  gegen  den  Kaiser  Wido;  Arnulf 
sendet  seinen  Sohn  Zwentibald  nach  Italien,  der  Wido  drei 
Wochen  in  Pavia  festliält,  dann  aber  der  Bestechung  erliegt 
und  begleitet  von  Berengar  über  die  Alpen  zurückkehrt* 

machte  dazu  den  Anfang,  indem  er  diesem  einen  Teil  der  durch  die  Ennor- 
dung  des  Grafen  Megingaud  (28.  August  892)  erledigten  Lehen  übertrug, 
Regino  892;  vglDümmlor  11,359,  Wittich,  Entstehung  des  Herzogt  Lothr. 
p.  25  n.  2. 

**)  Ann.  fuld.:  An-opto  —  rex  itinere,  iterum  regnom  Zuentibaldi  ducis 
ingreditur  cum  exercitu,  maxima  parte  illius  regionis  expoliata,  propter  insidias 
positas  magna  cum  difficultate  itineris  in  Baioaria  ad  regiam  curtem  Otingam 
re voraus  est;   eine  kurze  Erwähnung  des  Feldzugs  in  den  ann.  alam.  893  SS. 

1,  53;  Sagenhaftes  s.  in  Arnolds  Schrift  de  s.  Emmeramo  c.  5  SS.  lY,  551; 
vgl.  Dümmler  n,  3G1  fif..  Huber  I,  112,  Riezler  I,  238  f. 

*)  Ann.  fuld.  (anknüpfend  an  die  unter  **  angeführte  Stelle):  De  (hier  so 
viel  wie  in)  qua  ei  non  multum  post  filius  nascebatur,  quem  Addo  (Hatto), 
mogonciacensis  cpiscopus  (Nachfolger  Sunderolds,  seit  September  891,  vgl.  ann. 
fuld.  891,  Dümmler  IT,  352  f.,  Heidemann,  Hatto  L  p.  8;  auf  ausdrück- 
Kchen  Wunsch  der  Mönchq  von  Reichenau  behielt  er  die  Abtswürde  bei  und 
ward  in  derselben  von  Arnulf  am  21.  Januar  892  bestätigt,  Dümge,  Reg. 
bad.  82.  Die  Urkunde  ist  ein  rühmliches  Zeugnis  für  die  persönliche  Tüchtig- 
keit dieses  viel  bewunderten  und  viel  geschmähten  Mannes)  et  Adalpero, 
Au^ustae  vindolicae  opiscopus,  sacro  fönte  baptismatis  crismantes,  nomine  avi 
sui  Hludo^dcum  appellaverunt.  Als  'compater'  bezeichnet  Arnulf  den  Erz- 
bischof Hatto  ausdrücklich  in  einer  Urkunde  vom  25.  Mai  895,  Böhmer  1116. 
Durch  die  Geburt  eines  legitimen  Nachfolgers  verlor  Zwentibald  das  ihni  889 
eventuell  zugesprochene  Suocessionsrecht  (s.  o.  S.  503  zu  889*). 

^)  Ann.  fuld.:  Missi  —  Fonnosi  apostolici  (Nachfolger  des  am  14.  Sept 
891  gestorbenen  Papstes  Stephan  V.,  vgl.  Jaffe,  Reg.  Pont  I,  435)  cum 
cpistolis  et  primoribus  italici  regni  ad  regem  in  Baioariam  advenerunt,  enixc 
deprecantes,  ut  italioum  i-egnum  et  res  s.  Petri  ad  suas  manus  a  maus  chtistia- 
nis  cruendum  adventaret;  quod  tunc  maxime  a  Widone  tyranno  aflfectatum 
est.     Quos   rex   apud   urbem  Regino  (zu  Regensburg  ist   eine  Urkunde  vom 

2.  Sept  ausgestellt,  Böhmer  1104)  honorifice  recipiens  et  cum  muneribns 
postulata  annuens,  abiro  permisit  Nach  kui'zem  Waffenstillstand  war  im  Jahre 
889  der  Krieg  zwischen  Berengar  und  Wido  H.  wieder  ausgebrochen;  aa  der 
Trebbia  (liudpr.  antap.  I,  18  SS.  m,  281,  vgl.  Dümmler  H,  364  n.  C) 
geschlagen,  mufete  Berengar  sich  über  den  Po  zurückziehen,  während  sein 
Gegner  im  Februar  889  auf  einer  Synode  zu  Pavia  von  den  italienischen 
Bischöfen  zum  König  gewählt  wurde  (s.  Wahlkapitulation  und  Wahldekret  Leg. 
I,  554  ff.;  wie  aus  den  Urkimden  Widos  hervorgeht,  erfolgte  die  Wahl  nach 
dem  12.  und  vor  dem  21.  Februar;  vgl.  Dümmler  H,  365  n.  8).  Papst 
Stephan  V.  hätte  gern  gesehen,  wenn  Arnulf  dem  weiteren  Vordringen  Widos 
einen  Danmi  entgegengesetzt  hätte,  allein  die  Anträge,  welche  er  darüber  dem 
ostfränkischen  Könige  durch  Suatopluk  machte  (s.o.  S.  505  zu  890*),  fanden  bei 
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894!£rster  Zug  Arnulfs  nach  Italien:  Erstürmung  von  Bergamo 
(2.  Februar),  infolge  deren  auch  Mailand  und  Pavia  sich  unter- 
werfen und  die  Grofsen  Italiens  Huldigung  leisten.  Von  Racenza 
aus  tritt  Arnulf  den  Rückzug  an,  um  den  Verbündeten  Widos, 
König  Rudolf  von  Burgund,  anzugreifen;  doch  weicht  Rudolf  einer 
Schlacht  durch  Flucht  in  das  Gebirge  aus.  Wido  stirbt,  Lam- 
bert sein  Nachfolger.'    Reichstag  zu  Worms:  Karl  der  Einfaltige 


894 


diesem  damals  kein  Gehör.  Infolgedessen  muiste  der  Papst  am  21.  Februar  891 
an  Wido  n.  und  seiner  Gemahlin  Ageltrud  die  kaiserliche  Krönung  vollziehen 
(vgl.  über  die  Zeit  dio  3  am  Erönungstago  ausgestellten  Urkunden  für  die  Kaiseiin 
Ageltrud,  Dümmler  I,  367  n.ll,  Böhmer  1270.  1271).  Stephans V.  Nach- 
folger Formosus  wiederholte  dieselbe  Ende  April  892  zu  Ravenna,  indem  er 
gleichzeitig  Widos  Sohn  Lambert  mit  dem  kaiserlichen  Diadem  zieiie  (vgl. 
Dümmler  II,  371  n.  23,  Jaffe,  Reg.  Pont.  I,  436),  scheint  aber  bald  mit  ihm 
wieder  zei-fallen  zu  sein,  so  dafs  er  durch  Briefe  und  Gesandte  893  das  Ein- 
greifen Arnulfs  forderte.  Arnulf  sagte  sein  Erscheinen  zu  und  schickte  noch 
893  seinen  Sohn  Zwcntibald  mit  Alamannen  nach  Italien  voraus.  Im  Verein 
mit  Berengar  zog  dieser  gegen  Wido,  der  sich  in  Pavia  einschlofe  und  hier 
drei  Wochen  lang  den  Gegnern  den  Übergang  über  die  Veniavola  wehrte. 
Durch  Geld,  das  Wido  ihm  bot,  bestochen,  soll  Zwentibald  den  Rückweg 
angetreten  haben,  auf  dem  ihm  Berengar  begleitete,  um  in  Person  Amulf 
um  Hilfe  anzugehen,  vgl,  liudpr.  antapod.  I,  c.  20 — 22,  gesta  Bereug.  imp. 
m,  v.  4 — 44  ed.  Dümmler  p.  112  fiF.  und  ann.  alamann.  893:  Alamanni 
in  Italiam. 

*)  Ann.  fuld.:  Ipse  (Amulf)  mox  in  itinero  positus,  nai  dom.  (893)  cui-te 
i-egia  Weliibilingua  (Waiblingen)  mansit;  inde  cum  alamannico  oxercitu  Italiam 
intravit  (wahrscheinlich  über  den  Brenner  ziehend;  wenigstens  erzählt  Liudpr. 
antapod.  I,  23  von  freimdlichcm  EmpÜEmg  durch  die  Yeroneser).  Pergamum 
civitatem  (Bergamo)  primum  cum  comite  Widonis  Ambrosio  sibi  rebellem  sen- 
tit Ob  hoc  rex  —  commotus,  iussit  castra  exercitus,  ipse  adequitans,  in 
anibitu  supra  montem  usque  ad  murmu  urbis  promoveri.  Conserti  sunt  enim 
ita  vesperascentc  iam  die  pugnantes  (Dümmler  U,  373  n.  31  sieht  in  diesen 
Worten  einen  Hinweis  auf  die  am  Abend  des  1.  Februar  erfolgte  Erobe- 
nmg  der  oberhalb  Bergamo  gelegenen  Burg,  vgl.  dio  an  diesem  Tage  ^bergo- 
meusi  castello'  ausgestellte  Urkunde  Arnulfs,  Böhmer  1105),  ut  cetera  pars 
noctis  par  obsidentibus  et  obsessis  vigilandum  erat.  Aurora  insurgente 
(2.  Februar,  vgl.  Regino  894:  circa  purificationem  s.  Manae),  rex,  missai'um 
soUemnitate  completa,  urbem  ad  expugnandum  exercitum  per  circuitum  distri- 
buit;  ipse  super  veiücem  montis  ad  auxiliandum  aggi'edientibus  murum  cum 
signis  constabat.  Mirabilis  vigor  animi  utrisque  datur,  et  expugnandis  et  ex- 
pugnatoribus  — :  maximis  cum  laboribus  palatinis  militibus  (die  Leibwache 
des  Königs)  coram  rege  ccrtantibus,  tandom  ad  murum  usque  perventum  est. 
Scuta  super  se  in  modum  tecti  conducta  sustollunt,  murum  antiquitus  funda- 
tum  perfodere  temptant,  ut  desuper  miseri  urbani  lapidibns  dolia  plena  incas- 
sum  submittentes,  lanceis  periactatis,  ad  ultimum  propugnacula  murorum  (die 
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Siebenter  Absohnitt. 


niiumt   Arnulfs    Hilfe    gegen   König   Odo    in    Anspruch;    Arnull 
gewährt  sie  ihm,  doch  treten  die  Führer  der  deutschen  Hü&sc-liar 


Zinnen)  conantes  super  eos  proicere,  omni  nisu  impolsu  pectorum  instantem 
—  murum  iisquo  ad  fundamontum  prolabi  fecenint.  Fit  a  populo  claiivr 
forinsecus,  perturbatio  cum  fuga  intriosocus;  ex  omni  parte  exercitus  url-m 
invadendo  ut  turbo  dispoliat.  Ambrosius  comos  —  quandam  turrim,  fuia 
praesidium  quaerens,  ascendit,  sed  non  utile.  Nam  prae  furore  iudicio  eur. j- 
tus  (nach  Regino  894,  liudpr.  antapod.  I,  23,  gesta  Bcreng.  imp.  lEL,  v.  llf'>  f. 
geschah  die  Hinrichtung  des  Ambrosius  auf  Befehl  Arnulfs)  captus  et  ni  ^ 
patibu]o  suspensus  est;  uxor  vero  eins  et  filii  cum  magno  thesauro  rcgi  prv- 
sentati  sunt;  episcopus  etiam  eiusdem  civitatis,  nomine  Adalbertns,  ibi  efjni|^^ 
hensus  est  et  Haddoni  ep.  (er  bogleitete  den  König  vermutlich  als  erster  Berat»  r' 
servandus  conceditur  (noch  in  demselben  Jahre  erhielt  Adalbert,  nacbdem  er 
sich,  veiTnuthch  auf  Hattos  Betrieb,  mit  dem  Könige  ausgesöhnt  hatte,  f-ii 
Amt  zurück).  Hino  tantus  tcrror  totam  Italiam  invasit,  ut  max:- 
mae  urbes,  Mediolanium  seil,  et  Papia,  sponte  —  se  subdidiss-L' 
(ganz  ähnhche  Äufserungen  bei  Eegino  und  liudprand).  Primoies  itaqm.'  nur- 
chenses,  qui  fuenmt  itahci  regni,  Ädalbertus  (U.  von  Tuscien,  Gemahl  IVr- 
thas,  einer  Tochter  Lothars  11.,  vgl.  über  ihn  Liudpr.  antapod.  1,39;  II,  3S.  i?' 
SS.  rn,  284.  295)  videl.,  fraterque  eins  Bonifacius,  Hildibrandus  qu-^i:- 
(Ijudpr.  antapod.  I,  39  nennt  ihn  'praepotens  comes*)  etGerhardus  regi  se  vr*- 
sentavere.  Sod  praesumptuose  se  inbeneficiari  ultra  modum  iactantes.  omt^tv 
capti  sunt  et  in  manus  principum  dimissi  ad  custodiendum.  Gegen  Lei>t;.LL 
des  Treueides  bald  wieder  freigelassen,  fiolon  zwei  von  ihnen,  Adalbert  illI 
Bonifatius,  von  Aniulf  abermals  ab.  Rex,  propter  nimiam  longitudinem  itu.f 
ris  lauguoscente  exercitu,  usque  Placentiam  (über  Pavia  ziehend,  Luitpr.  anta(->i- 
I,  24  p.  282;  nach  demselben  Schriftsteller  soll  er  Otto,  ^Saxonum  poteutiw- 
mum  ducem  \  dessen  Teilnahme  am  itaUschen  Zuge  Amulfis  sonst  nicht  \n.'i*  r..: 
ist,  nach  Mailand  gesendet  haben;  Dümmlor  n,  376  n.  39  bezweifch  L 
Glaubwürdigkeit  dieser  Angabe,  Waitz,  Heinrich  L,  p.  10  n.  7  halt  sie  aufn-.Lt. 
desgl.  Dändliker  in  Büdinger,  Unters,  zur  mittleren  Gesch.  1,67  f.)  vet.i- 
(Urk.  aus  Piacenza  vom  11.  Mäi-z  894  'regni  in  Italia  anno  primo\  B-L- 
mer  1106),  reversus  est  (post?)  pascha  (31.  März)  prope  castello  Ebi>r*'jj 
(Jvrea;  eine  Urkunde  aus  Jvrea  vom  16.  April  s.  bei  Beyer,  Mittelrh -i 
Urk.-B.  I,  201,  eine  zweite  vom  17.  April  bei  Böhmer  1107),  quod  tnu«  •.: 
firmissimas  clausas  obseratas,  desuper  posito  lapideo  casteUo,  comcs  Wi'i»L.x 
nomine  Ausger,  cum  sateUitibus  Rodnlfi  regis  de  Burgundia  ad  hoc  tnD^i:>' 
sis,  ne  via  ibi  redeunti  regi  daretur,  obsessum  defendebat  Rex  namque  i>" 
occupatam  viam  sine  periculo  suorum  non  posse  expugnari  senticns,  per  Tu- 
tores cum  duro  laboro  exercitus  Alpes  ascondens,  propter  magnitudinem  ex^r- 
citus  per  praonipta  saxi  devians,  cum  magno  periculo  suorum  mirum  in  nn-iLi 
equis  per  praecipitium  rupis,  quasi  per  murum  a  summe  deorsum  trBD£ilivQt»> 
passim  per  scopulos,  datis  quibusdam  gradibus,  quasi  locus  respirandi.  u 
Augustam  valleni  (Thal  von  Aosta)  tercio  demmn  die  prolapsi  coureiieniat 
Rex,  ante  se  directo  exercitu  (Regino  894  SS.  I,  606:  [Amulfus]  —  pi-r  ilj- 
penninas  GaUiam  intravit  et  ad  s.  Mauricium  venit),  Rodülfum  ragem  fu^r>: 
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zu  Odo   über  und   nötigen   dadurch  Karl   zur  Flucht   nach  Bur- 
gund.**     Erfolgloser  Feldzug  Zwentibalds  mit  dem  alamannischen 


compuHt  (vgl.  Regino:  Rodulfum,  quem  quaerebat,  nocere  non  potuit,  quia 
montaua  conscendens  in  tutissimis  locis  se  absconderat;  i-egionem  inter  luram 
et  montem.Iovis  [Gr.  S.  Bernhard]  exercitus  gi-aviter  attrivit);  ipse  per  supe- 
rioi-em  Burgundiam  in  Alamannia  (über  Eonstanz,  s.  die  Urk.  für  ToiJ  bei 
Bouquet  IX,  367)  curtem  Chirihheim  (Kirchheim  im  elsäss.  Kr.  Molsheim), 
i-egina  sibi  occurrente,  se  recepit.  Der  eigentliche  Zweck  des  italischen  Zuges, 
die  Kaiserkrönung,  war  nicht  erreicht  worden.  Einige  Monate  nach  der  Rück- 
kehr Arnulfs,  im  Dez.  894,  starb  Wido  11.  infolge  eines  Blutsturzes  (am  Taro), 
ann.  laubac.  894  SS.  I,  53,  ann.  fuld..894,  chron.  s.  Bened.  SS.  ni,  202, 
liudpr.  antapod.  I,  37,  welcher  den  Flufs  nennt;  sein  Sohn  Ijambert  ti^at  so- 
gleich als  Erbe  des  Reiches  auf,  ann.  fuld.,  chron.  s.  Bened.  I.e.  Vgl.  Dumm - 
lern,  373ff.,  L.  v.  Ranke  VI,  1,  305. 

^)  Ann.  fuld. :  Yormatia  habitum  est  generale  conventum  (Urk.  aus  Worms 
vom  5.  6.  13.  Juni,  Dümmler  H,  381  n.51,  Böhmer  1108.  1109);  ibi  inter 
alia  Karolus  puer  indole  iuventutis  (Karl  'der  Einfältige'),  Hludowici  ('des 
Stammlers'),  Karoli  de  occidentali  Erancia  regis  filii,  filius,  nepos  regis,  ad 
eimi  veniens,  quem  rex  cum  düectione  suscepit  et  absolvit.  Karl  der  Ein- 
fältige^ war  am  28.  Januar  893  vom  Erzbischof  Fulko  zu  Reims  geki'önt 
woi-den,  während  Odo,  dessen  Herrschaft  bei  einem  Teile  des  fränkischen 
Adels  schnell  verhaust  geworden  war,  gegen  aufständische  Grofse  in  Aquitanien 
im  Felde  stand.  Dieser  wandte  sich  im  Sommer  «gegen  Reims,  den  Mittelpunkt 
der  Empörung,  und  belagerte  die  Stadt  bis  in  den  September;  dann  muTste  er 
mit  Karl,  der  ein  überlegenes  Heer  zum  Entsatz  heranfühi*te,  einen  Waffen- 
stillstand bis  Ostern  894  abschliefsou.  Nach  Ablauf  desselben  ei'schien  Odo 
abermals  vor  Reims,  wo  Karl  seinen  Sitz  aufgeschlagen  hatte;  zu  schwach, 
si^inem  Gegner  allein  entgegenzutreten,  schlich  sich  Karl  aus  der  Stadt,  um 
die  Hilfe  Arnulfs  in  Anspruch  zu  nehmen,  der  gerade  damals  einen  Reichstag 
in  Worms  hielt  (vgl.  über  diese  Ereignisse  ann.  vedast.  892.  893.  894  SS.  I, 
206.  207,  Flodoardi  bist.  i-em.  eccl.  IV,  3  SS.  XHI,  560  f.,  Dümmler  H, 
381  ff.).  Karl  nahm  ihn  freundlich  auf  (ann.  fuld.  s.  o.)  und  bolehnte  ihn  mit 
seinem  väterlichen  Reich,  vgl.  ann.  vedast.  894  SS.  11,  207:  Arnulf us  vero 
rex  benigne  suum  excepit  consobiinum  eique  regnum  paternum  concessit,  ad- 
iutoresque  ei  delegavit  hos,  qui  erant  ex  superioii  Erancia,  Regino  893  SS. 
I,  605.  Der  deutschen  Hilfsschar  stellte  sich  Odo  an  derAisne  entgegen;  ohne 
dafs  es  zu  einer  Schlacht  gekommen  wäre,  traten  die  Führer  derselben,  welche 
die  ann.  vedast.  als  Freunde  Odos  bezeichnen,  den  Rückzug  an.  Karl  mufste  in 
Burgund  eine  Zuflucht  suchen.  —    In  Worms  machte  Arnulf  auch  einen  Ver- 


1)  Schon  die  um  9G0  in  Trier  yerfafste  contin.  Regin.  925  SS.  I,  616  nennt  Karl  'vir  hebetis  ingonii', 
in  den  etwa  ^)95  entstandenen  miran.  8.  Apri  c.  22  SS.  IV,  517  wird  als  sein  Beiname  Simplex  genannt;  ebenso 
heiCst  er  in  Aimoins  mir.  s.  Bened.  Bouquet  IX,  137;  Thietmar  von  Merseburg  I,  13  SS.  IQ,  741  lllfst  ihn  spott- 
weise (ironice)  ab  inoolis  Karl  Sot  i.  e.  stoUdus  genannt  werden;  neben  Simplex  begegnet  noch  eine  Reihe 
synonymer  Ausdrücke;  sie  finden  sich  zi^ammengestellt  bei  Lippert,  Gesch.  des  westfränk.  Reiches  unter 
Klftüg  Rudolf,  Lpz.  1885  (Inaug.  Diss.)  p.  5  n.  1. 
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Heerbann  gegen  Rudolf  von  Burgimd/'    8uatopluk  stirbt,  m^ih- 
Söhne  Moimir  und  Suatopluk  schliefsen  mit  Arnulf  Friedea** 
liutpold  wird  nach  Entsetzung  Engildeos  Markgraf  dei*  böhinis«'h»ii 
Mark,  sowie  der  damit  verbundenen  Ora&chaften  im  Nord-  url 
Donaugau  imd  Graf  zu  Regensburg.'     Reichssynode  zu  Tri- 


sach^    seinem  Sohne  Zwentibald   in  Lothringen  das  Königtum   zu   übertniL'  > 
sed  minime  optimates  pd.  regni  ea  vioe  assensum  praebuerunt,  Regino  SU4. 

^)  Ann.  fuld. :  Alamanni  cum  manu  valida  super  Rodulfum  regem  <:.' 
Zuentibaldo  —  transmittuntur.  Die  so  defendens  obiectione  Alpiom,  Alainair. 
dcvastata  magna  itlius  regionis  parte,  revertuntur  in  sua.  Arnulf  lM»ga>'  s- 
von  "Worms  nach  liOrsch  und  überh-ug  hier  dem  jungen  Ludwig,  Bos-'S  S',:, 
einige  noch  in  Rudolfs  Besitz  befindliche  burgundische  Städte  mit  ihivc  »t^- 
bieten;  sed  et  hoc  ei  in  vacuum  cessit,  qiua  eas  nullo  modo  de  j-jt. -ti- 
Rodulii  oripore  praovaluit,  Regino  804. 

**)  Ann.  fuld.:  Zuentibaldus ,  dux  Maravorum  et  vagina  tocius  i-'- 
fidiae  (Regino  894  nennt  ihn  vir  inter  suos  prudontissimn.s  et  ingi^nif«  m'.- 
dissimua),  cum  onmes  regiones  sibi  affines  dolo  et  astucia  peiturliando,  h'in.t- 
num  sanguinem  siciens  circumiret,  ultimum  hortando  suos,  ne  |iacis  Äm.it"i'- 
sed  pocius  inimici  domesticis  (Dum  ml  er  II,  389  versteht  darunter  di»»  V.  'k<- 
genossen  Suatopluks,  Riezler  I,  239  n.  2  bezieht  es  dagegen  auf  du*  V  •"»- 
genossen  des  Annalisten)   persistcreut,    diom   ultimum   clausit  infelioiter  i»  l 
sagenhafte  Erzählung  über  seinen  Tod  s.  in  Cosmae  chron.  Boem.  L  14  S> 
IX,  44).     Er  hinterliefs  das  Reich  seinen  l>eiden  Söhnen  Moimir  und  Suat«  y.  '* 
(vgl.  ann.  fuld.  898,  Regino  894),  von  denen  der  ersten?  eine  Art  Ob^^rLr 
Schaft  führen  sollte,  (instant,  de  admin.  imp.  c.  41.      Wohl  bestimmt  «in-  ^ 
einen  Einfall  der  Ungarn  in  Pannonien    sclilofsen  Moimir   und   Suatoplul  . 
Herbst   894  mit  Arnulf  Frieden    (ann.   fuld.),    über   dessen  Bedingun^vn  ». 
jedoch  nichts  erfahren,  vgl.  Dümmler  n,  390  f. 

')  Ann.  fuld.:  Engildieo,  marchensLs  Baioariorum  (er  war  Graf  ^hr  >*  - 
mischen  Mark,    sowie    der   damit   verbimdenen  Grafschaft   im   Nordgan.  i.i 
aufserdem  Graf  der  "Westermannmark  im  oberc^n  Donaugau  und  Graf  luRir-r-- 
bürg;    vgl.  über  ihn  Dümmler  II,  392  n.  11),    honoribus  privatus  est  r.«  r 
sein  Verbrec-ben  bestand,  lassen  die  Quellen  nicht  erkennen);   in  cuius  l«-' 
Jjiutboldus,  nei)0s  regis,*  subrogatus  est.    In  den  Sturz  Engildeos  wunio  a.  i 
nüdogard,  Ludwigs  des  jüngeren  von  Ostfi-anken  Tochter,  welche  mit  j«*:  " 
nälioro  Beziehungen  untorhalteji  zu   haben  scheint,    hineingezogen.     H'-^hT.r- 
mtt^rischer  Handlungen  angeklagt,    wurde    sie   ihrer  Lehen  beranltt  und  •>» 
Klostor  Frauenwörth  im  Chiemsoe  übergeben.    Die  Bestrafung  erfolgt*^  'n/  • 
Frank orum,  Bawaiiorum,  Saxonum  atque  Alamannorum\  vgl.  ann.  fuld.,  R**^"- 


1)  In  welchor  Weise  eine  Verwandtschaft  zwischen  dem  küniglichon  Hanse  nnd  Liatpold  bestani^.  ^v 
läHst  sich  nicht  erkennen;  Arnulf  und  Ludwig  nennen  ihn  wiederholt  ihren  Vorwandten.  Mophckerw».*  -' 
Arnulfs  Muttor  Liutswinda  das  vennittolnde  Glied;  vgl.  Riezler  I,  245.  Liutpold  war,  wie  es  st^beiat,  !«^  • 
im  Besitz  der  kJlmtnisrhen  Mark,  als  ihm  der  ausgedehnte  grafschaftliche  Besitz  Engildeos  Obertrac^*!!  win**  "- 
Hubor  I,  121  n.  2;  ill>er  die  vermutliche  Abstammung  ans  dem  einheimischen  Geschlcchte  der  Hne^KT-  <-- 
vornehmsten  nach  dem  Sturae  der  Agilolfinger,  handelt  Riezler  in  Forsch.  XVI 11 ,  531  f. 
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biir  (Mai);  das  Bistum  Bremen  wird  aufs  neue  Köln  untergeord- 
net "*    Reichstag  zu  Worms:  abermalige  Anerkennung  Odos,  Er- 


894  und  die  Urk.  Arnulfs  vom  5.  (nicht  7.,  vgl.  Mon.  hoica  XXXI*,  14G) 
Mai  895  Böhmer  1113,  dui'ch  welche  der  König  einem  Vassalien  des  Bischofs 
von  Eichstädt  mehrere  von  Engildeo  und  Hildegard  gemeinsam  ihm  entzogene 
Besitzungen  zurückgab.  Hüdeg«ard  erlangte  die  Gunst  des  Königs  nach  kurzer 
Zeit  wieder  und  empfing  den  gröfsten  Teil  ihrer  liChen  zurück,  Regino  894. 
Vgl.  Dümmler  11,  391  ff.,  Riezler  I,  240.  245,  Schottmüller,  Die  Ent- 
stehung des  Stammesherzogtums  Bayern,  Berlin  1868,  p.  48  ff. 

**)  Ann.  fuld.:  Convenientib'us  —  de  toto  Hlutharico  rcgno,  Saxonia, 
Baioaria  et  Alamannia  in  Francia  27  (unter  den  Synodalakten,  I/Cg.  I,  559  —  5G1 
ßnden  sich  nur  22  bischöfliche  Unterechriftcn)  episcopis,  curtc  Triburia  magnus 
synodus  habebatur  (Urk.  Arnulfs  aus  Tribur  vom  5.  8.  und  14.  Mai,  Böhmer 
1113  — 1115),  praesidentibus  —  Addone  (von  Mainz),  Herimanno  (von  Köln), 
Ratbodo  (von  Trier),  multa  quidem  pro  utilitate  christianae  religionis  tractan- 
tes,  eademque  statuta  memoria  retinendum  successoribus  suis  propriis  capitu- 
lis  scripta  commendaverunt,  vgl.  Regino  895  und  über  die  Verhandlungen 
dieser  Synode,  welche  vornehmlich  eine  Stäi*kimg  der  bischöflichen  Gewalt 
gegenüber  der  dem  Reiche  und  der  Kirche  gleich  anspruchsvoll  auftretenden 
weltlichen  Aristoki'atie  bezweckten  (vgl.  Regino:  sjTiodus  magna^  celebrata  est 
apud  Triburias  contra  plorosque  seculares,  qui  auctoritatem  episco- 
palem  imminuere  tentabant)  und  den  König  in  engem  Bunde  mit  der 
hohen  Geistlichkeit  Deutschlands  zeigen,  Dümmler  II,  394  ff.  Von  den 
Sitzungen  der  Bischöfe  hielt  sich  Amulf  übrigens  fern,  \im  die  Freiheit  der 
Beratung  nicht  zu  beeinträchtigen,  während  jene  den  geheimen  Verhandlungen 
in  der  Pfalz  beiwohnten.  Das  Übergewicht,  welches  die  geistliche  Gewalt  seit 
den  Zeiten  Karls  des  Grofsen  innerhalb  des  Reiches  gewonnen,  leuchtet  aus 
einzelnen  Bestimmungen  grell  hervor;  die  gräfliche  Gewalt  wird  der  bischöf- 
lichen nicht  nur  dienstbar  gemacht  (ut,  qui  divina  iudicia  non  verentur,  himiana 
sententia  feriantur,  c.  3  der  Synodälakten) ,  sondern  ihr  auch  geradezu  unter- 
geordnet, wo  sich  die  Ansprüche  beider  Gewalten  berühren;  das  Resultat  der 
Verhandlungen  liegt  in  den  58  Canones  vor,  welche  Hartzheim  in  den  Conc. 
Germ.  EL,  391 — 407  herausgegeben  hat;  die  von  Wasserschieben,  Gesch. 
der  vorgratianischen  Kirchonrechtsquollen  p.  108  — 171  zusammengestellten 
Schlüsse  fafst  Dümmler  IT,  396  n.  18  als  Reste  der  ursprünglichen  Protokolle, 
die  ebendort  p.  171  — 186  gesammelten  36 — 47  Canones  als  Bruchstücke  der 
von  dem  König  genehmigton  imd  dadiu'ch  zu  Gesetzes -Kraft  erhobenen  Schlufs- 
rodaktion  auf. 

Durch  die  Synode  vonTiibur  ward  auch  der  vor  mehreren  Jahren  wieder 
ausgebrochene  Streit  über  das  Verhältnis  Bremens  zu  Köln  zur  Ent- 
scheidung gebracht.  Hermann  von  Köln,  der  Nachfolger  des  am  11.  September 
(necrol.  colon.  bei  Böhmer,  Fontes  m,  343,  Laoomblet,  Arch.  f.  d.  G.  des 
Niederrheins  11,  17)  889  (vgl.  über  das  Jahr  Pümmler  11,  401  n.  31)  ver- 
storbenen Erzbischofs  Willibert,  forderte,  unterstützt  von  seinen  5  Suffraganen, 
den  Bischöfen  von  Tongern  (Lüttich),  Utrecht,  Münster,  Minden  imd  Osna- 
brück,  im  Jahre  890   von   Papst  Stephan  V.    die  Rückgabe  Bremens  an   die 
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hebung  Zwentibalds  zum  Könige  von  Lothringen.    Zwenti- 
bald  unternimmt  einen  Feldzug  nach  Prankreich  zur  Unterstützung 


Metropole  Köln,  dessen  Loslösung  aus  dem  Metropolitanverbande  und  Yer< 
Schmelzung  mit  Hamburg  Papst  Nikolaus  I.  864  ausdrücklich  bestätigt  hatte 
(s.  0.  S.  339  f.  zu  847").  Der  Papst,  bei  dem  sich  mittlerweile  auch  Erzbischof 
Adalgar  von  Bremen -Hamburg,  seit  888  Nachfolger  Eimberts,  über  anmals- 
licho  tTbergriffe  des  Kölners  beschwert  hatte,  wies  im  Oktober  890  beide  Par- 
teion an,  Bevollmächtigte  zur  Schlichtung  des  Streites  nach  Rom  zu  senden 
(s.  das  Schreiben  Stephans  vom  31.  Oktober  890  bei  Plofs,  ürk.  S.  120, 
Jaffe  3458).  Adalgar  kam  in  Person,  die  Vertreter  Kölns  dagegen  waren 
nicht  genügend  bevollmächtigt,  so  dafs  der  Papst  sich  auiser  stände  sah,  eine 
Entscheidung  zu  fällen.  Er  beauftragte  nun  den  Erzbischof  Fulko  von  Keims, 
auf  einer  Synode,  welche  am  15.  August  892  zu  Worms  unter  Vorsitz  des  Erz- 
bischofs Sunderold  und  in  Anwesenheit  Adalgars  und  Hermanns  zusammen- 
treten sollte,  die  Ansprüche  der  streitenden  Parteien  einer  gerechten  und 
unparteiischen  Prüfung  zu  unterziehen,  worauf  er  in  Rom  selbst  zwischen  den 
beiden  Erzbischöfen  das  Urteil  sprechen  werde  (s.  die  Briefe  an  Hennann  bei 
Plofs,  Urk.  117,  an  Fulko  von  Reims  in  Mod.  bist.  rem.  eccL  IV,  1  SS, 
Xm,  558,  Jaffe  3470.  3471).  Stephans  Nachfolger  Formosus  hielt  diese  Ver- 
fogung  seines  Vorgängers  aufrecht,  überliefs  jedoch  die  "Wahl  des  Orte^  der 
Synode  den  Parteion,  indem  er  nur  bestimmte,  dafs  dieselbe  an  einem  geeig- 
neten Orte  stattfinden  solle  (Brief  an  Hermann  von  Köln  bei  Flofs,  ITrk. 
S.  127  Jaffe  3483).  Demnach  trat  dieselbe  August  892  zu  Frankfurt  unter 
Erzbischof  Hatte,  dem  Nachfolger  des  am  26.  Juni  891  in  der  Schlacht  an  der 
Geule  (s.  o.  S.  506  zu  891')  gefallenen  Sunderold,  zusammen;  Hermann  und  seine 
Suffragane  gaben  dio  Erkläi*ung  ab,  dals  Bremen  seit  altor  Zeit  zur  Kölner 
Metropolie  gehört  habe,  imd  Hatte  von  Mainz  teilte  dieselbe  dem  Papste  mit. 
Darauf  berief  Formosus  die  beiden  Erzbischöfe  nach  Rom;  aber  keiner  von 
beiden  erschien  pei'sÖnUch,  Adalgar  hatte  nicht  einmal  fiir  nötig  gehalten,  mit 
Vollmacht  versehene  Vertreter  zu  schicken.  Formosus  entschied  nun,  ut  quo- 
adusque  hammaburgensis  ecclesia  in  tantum  dilatetui*,  ut  episcopia  instituei^ 
valeat,  bremeusem  ad  subsidium  habeat,  et  quotieus  opoitucrit,  hanmiabui]gen- 
sis  archiepiscopus  per  se  aut  vicarium  in  adiutorium  colonionsis  archiepiseopi 
invitatus  acoedat;  dilatata  autem  hammaburgensi  ecclesia  et  fundatis  episcopüs, 
Ck)loma  bromensem  recipiat  ecclesiam.  Schreiben  an  Adalgai*  bei  Lappen- 
berg, Hamb.  ürk.  B.  I,  34  vgl.  780  n.  1,  Schi-eiben  an  Hermann  bei  Flofs, 
Urk.  S.  130,  Jaffe  3487.  3488.  Nachdem  Hermann  die  Anerkennung  der 
Kölner  Ansprüche  durch  den  Papst  erlangt  hatte,  ruhte  er  nicht  eher,  als  bis 
das  Ziel  wirklich  eiTeicht  wai*.  Die  Synode  von  Tribur  gab  ihm  dazu  Gelegen- 
heit. Von  König  Arnulf  imd  Erzbischof  Hatte  unterstützt,  setzte  er  es  durelu 
dafs  das  Bistum  Bremen  wiederimi  als  Suffi*aganbistum  der  Metropole  Köln 
untergeordnet  wurde.  Spätere  Sage  (vgl.  Adami  gesta  hammab.  eccl.  I,  51  ^w 
VH,  301)  erzählte^  dafe  Widger  für  Hamburg,  Adolin  für  Köhi  die  Rechte 
ihrer  Kirchen  im  Zweikampf  vertreten  hätten;  Widger  sei  imterlegen  und  am 
folgenden  Tage  gestorben,  und  dieses  'Gottesmieil'  habe  somit  für  Köln  ent- 
schieden.   Die  Bulle   des  Papstes  Sergius  HI.,   dureh  welche,   angeblich    am 
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Eaxls  des  Einfaltigen,  wird  aber  durch  friedlichen  Ausgleich  der 
beiden  Gegner  zur  Rückkehr  genötigt''  Reichs  Versammlung  in 
Regeoßburg:  die  bisher  vom  mährischen  Reiche  abhängigen  böh- 


1.  Februar  (905?),  Jaffe  3537,  dieser  Beschlufe  der  Triburer  Synode  wieder 
aufgehoben  und  Hamburg  im  Besitz  aller  von  Nikolaus  I.  ihm  verliehenen  Pri- 
vilegien bestätigt  wurde,  ist  als  unecht  erwiesen  von  Eoppmann  in  Zts.  des 
Hamb.  G.-V.  V,  541  und  Dehio  I,  krit  Ausf.  X  und  XIV. 

*)  Ann.  fuld. :  Regale  —  placitum  Vormacia  habitum  est  (Urk.  aus  "Worms 
vom  25.  Mai,  Böhmer  1116).  Ibi  Odo,  rex  Galliao,  ad  fidelitatem  regis  cum 
muneribus  veniens,  ab  eo  honorifice  susccptus  et  post  paucos  dies  in  sua  — 
placabili  licentia  (Regino  895:  omDibus[que]  impetratis,  pro  quibus  venerat) 
re versus  est  Arnulf  hatte  die  beiden  Könige  zur  Schlichtung  ihres  Streites 
vor  sich  geladen,  vgl.  ann.  vedast.  895  SS.  11,207:  qui  (Am.)  missos  in  Fran- 
ciam  mittens,  iussit,  utOdo  etEaroius  ad  cum  vcnirent,  quatinus  tantae  cala- 
mitatis  malum  (den  Thi*onkriog)  inter  eos  finirot.  Die  Umgebung  Karls  hielt 
den  jungen  König  von  persönlichem  Erscheinen  ab  und  bewog  ihn,  sich  nur 
durch  eine  Gesandtschaft  vertreten  zu  lassen.  Odo  vero  rex,  strenuis  secum 
assumptis  viris,  ii'e  perrexit  ad  regem  A.,  multisque  honoribus  eum  honoravit. 
Rex  vero  illum  cum  honore  excepit  atque  cum  laetitia  ad  suos  remisii  Da- 
nach scheint  Arnulf  eine  abermalige  Anerkennung  Odos  ausgesprochen  zu 
haben,  welche  durch  das  entschiedene  Übergewicht  desselben  politisch  gerecht- 
!  fertigt  erscheint.  —  Über  Zwentibalds  Erhebung  zum  Könige  von 
•  Lothringen  (s.  0.  893*.  894^)  vgl.  ann.  fuld.:  Zwentibaldus  —  infulam  regni 
I  a  patre  suscipiens,  in  Burgandia  et  omni  Hluthaiico  regno,  receptis  eiusdem 
:  regni  primoribus,  rex  creatus  est.  Nach  Regino  895  erfolgte  die  Erhebung 
I  Omnibus  assentientibus  atque  collaudantibus,  nach  ann.  vedasi  in  praesentia 
Odonis  regis.  Den  tmgefahren  Umfang,  in  welchem  Zwentibald  Lothringen 
erhielt  (Friesland,  Elsafs  mit  Bi'eisgau,  den  Sprengel  von  Besan9on),  bestimmt 
Dümmler  n,  407  f.  und  n.  50  nach  den  Urkunden.  Zwentibald  erscheint  als 
König  von  Lothringen  seinem  Vater  gegenüber  in  einer  fast  unabhängigen  Stel- 
lung. Er  griff  alsbald  in  den  westfränkischen  Thronstreit  zu  Gunsten  Karls 
des  Einfaltigen  ein,  als  dieser  ihm  eine  Gebietserweiterung  als  Preis  seiner 
Hilfe  in  Aussicht  stellte.  Während  Odo  auf  die  Nachricht  vom  Anzüge  Zwen- 
tibalds und  Karls  über  die  Seine  sich  zurückzog,  begannen  die  beiden  Könige 
die  Belagerung  von  Laon.  Als  nun  hier  mehrei'e  vornehme  westfränkische 
GroJse  —  wie  der  Graf  Balduin  von  Flandern  mit  seinem  Bruder  Rudolf  und 
Graf  Reginar  vom  Hennegau  —  von  Karl  abfallend  Zwentibald  huldigten,  auch 
das  Gerücht  von  einem  Mordanschlage  gegen  das  Leben  des  jungen  Königs 
laut  wurde,  da  schickten  die  Getreuen  Kai'ls  Gesandte  an  Odo  imd  lieisen  ihn 
auffordern,  gegen  Abtretung  eines  von  ihm  selbst  zu  bestimmenden  Reichsteiles 
mit  seinem  Nebenbuhler  Frieden  zu  schlieisen.  Odo  ging  auf  diesen  Vorschlag 
ein  und  schickte  sich  an,  gegen  Zwentibald  zu  Feld  zu  ziehen.  Ut  Zuende- 
bolcho  nnntiatum  est,  qui  iam  a  Lauduno  recesserat,  episcopo  Didone  inducias 
sub  specie  pacis  petendo;  et  quia  primores  Karoli  videbat  non  ita.esse  erga  se, 
ut  faerant,  velociter  reversus  est  in  regnum  suum,  ann.  vedasi,  vgl.  Regino 895. 
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896 


mischen  'Herzöge'  unterwerfen  sich  dem  Könige  Arnulf*  Auf 
ein  erneutes  Hilfsgesuch  des  Papstes  tritt  Amulf  im  Oktober  dta 
zweiten  Zug  nach  Italien  an.* 

Arnulf  erstürmt  das  von  Ageltrud,  der  Witwe  Widos,  verteidigter 
Rom  und  wird  in  S.  Peter  vom  Papste  Formosus  zum 
Kaiser  gekrönt  (Febr.).    Treu-  und  Huldigungseid  der  Römer/ 


896 


«*)  Vom  Wormser  Reichstag  begab  sich  Amulf  nach  der  Pfalz  Sii 
(Königshofon)  und  empfing  hier  eine  Friodensgesandtschaft  der  Abodrii'tv. 
Dann  hielt  er  Mitte  Juli  eine  allgemeine  Reichsversammlung  in  Regenslorj. 
ann.  Md. :  ibi  de  Sclavania  omnes  duces  Boemaniorum ,  quos  Zuentibaldus  •in 
(Suatopluk)  a  consortio  et  potestate  baioaricae  gentis  per  vim  dudum  divelltiil- 
deti'axerat  —  quorum  primores  crant  Spitignewo  (Spithinew),  Witizla  —  ai 
regem  veniontes  et  honoiifice  ab  eo  recepti,  per  manus  —  regiae  fK>tt^tai 
reconciliatos  se  subdiderunt.  Diese  Unterwerfung  böhmischer  Herzöge  d»Miw 
auf  die  beginnende  Auflösung  des  mährischen  Reiches  hin,  ^d 
Dümmlor  II,  410  f. 

")  Ann.  fuld,:  Itcrum  rex  a  Formoso  apostolico  i)cr  epistolas  et  m:^^- 
enixe  Romam  venire  invitatus  est.  Rex  vero  cum  consiüo  episcoponim  -u- 
mm  (unter  den  begleitenden  Bischöfen  befinden  sich  Hatte  von  Mainz  l'_. 
Adalbero  von  Augsbui'g)  pcticionibus  suis  satisfacere  decreverit,  menscOcto  :. 
deFrancia  etAlamannia  in  Italia(m)  promovit  exercitum.  Venientes  ven»  u>n 
Padum  (nach  dem  1.  Dez.,  da  an  diesem  Tage  Amulf  noch  in  Pavia  urkuL. :, 
Böhmer  1119;  wahi-scheinlich  hielt  die  Ordnung  der  Verhältnisse  ObcriTali-'- 
Amulf  so  lange  in  den  Polandschaften  fest;  vgl.,  was  darüber  Hehm.  a... 
chron.  895  sagt:  [Arnulf us]  Peringarium  perterritum  ad  dedicion^m  venitc*»:- 
rognumque  poiTasum  Italiae  reddentem  suscepit  et  AValtfredo  Maginfrvi«-  >- 
comitibus  Italiam  eis  Padum  distribuit.  Über  Waltfriod  vgl.  Dümmler  H.  ^U 
n.  6),  ibi  (entweder  in  Piaccnza  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  in  Pin  * 
diviso  exercitu,  Alamannos  per  Bolonniam  ad  florontinam  urbcm  (Floni  /  :'^ 
perraisit;  ipso  cum  Fiancis  per  superiores  partes  Alpium  (der  Übergang  ü)*t  :  : 
Apennin  erfolgte  vemmtlich  am  La  Cissa-Pafs  zwischen  Berwtto  und  P<*r:  - 
moh)  curtem,  quao  dicitur  Tunis,  sie  usque  civitatem  Luoam  (Ludj  '-. 
Caiiara)  progreditui*.    Ibi  natale  domini  celebravit 

*)  Ann.  fuld.:   Igitur  propter  nimiam  tempestatem  aeris  et  iniinoi»^rar.i- 
effusionem  imbiium  et  ultra  modum  inundationibus  aquarum,  omnis  osovr  * 
per  divexa  montium  cacumina  impediti  sunt,  passim  errando  laboriose  {»•n.t 
gantes.    Infolge   der  Unbilden   der  Wittening   brach   ant«r   den  Pfent^n     i 
verheerende  Seuche  aus,  so  dafe  man  sich  für  die  Beförderung  des  G\*|.t  V  - 
auf  Ochsen   äuge  wiesen   sah.    Ad   haec   interim   malus  rumor  regem  Ti*->r  - 
exorcitum  commovit,  Bemgarium  seil.,  nepotcra  eins,  a  fidelitate  sua  ckf-.-  -- 
et  in  Italiam  (d.  h.  nach  Oberitalien;  er  hatte  vermutlich  Amulf  nach  Tu^ 
bogleitet;  vgl.  Dümmler  H,  416  n.  11)  iam  per  hoc  (sein  Ab£(dl  hini:  v^^'- 
scheinlich  mit  der  o.  895*  erwähnten  Verfügung  Arnulfs  über  OberitaI»-r  r.- 
sammen)  reversum  esse,  Adalpertum  vero,  marchensem  Tusciao,  matuis  <  _  - 
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Auf  einem  Zug  gegen  Spoleto  schwer  erkrankt,  kehrt  Arnulf  nach 
Bayern  zurück;   hinter   ihm  erheben  sich  Lambert  und  Berengar 

quüs  Bemgarii,  ne  aliquo  modo  ad  legis  fidelitatem  intenderet.  His —  auditis 
I  rex  gravi  molestia  totusque  exercitus  maxima  anxietate  et  penuria  praeoccu- 
i  patos,  tandem  (im  Februar)  urbem  Bomam  perv^enenmt.  Super  haec  omuia 
novum  genus  anxietatis  exercitui  occurrit.  Nam  adventantibus  illis,  Ageldru- 
dis,  Tidua  Widonis ,  portas  in  circuitu  murorum  omnes  serrando  praooccupavit 
ut  Omnibus  pariter  ad  domum  s.  Petri  introitus  denegaretur.  Quod  rex  moleste 
fcrens,  in  commune  consilium  cum  omni  exorcitu  ad  ecclesiam  b.  Pancratii 
convenit.  Post  sollempnitatem  missarum  celebratam  rex  oxercitum  unanimiter 
interrogavit,  quid  facto  opus  sit.  Conveniunt  omnes,  cum  lacrimis  fidem  pro- 
mittentes,  confessionem  coram  sacerdotibus  publice  agentes,  indicto  unius  diei 
'  ieiunio,  belle  urbem  expugnare  in  commime  acclamatum  est.  Cunctantibus 
I  ergo  cunctis  redire  in  castra,  rex  murum  perspiciendo  circumibat;  —  subito 
I  inter  obsessos  et  obsidentes  insperate  contentio  exoritur,  concursus  ex  omni 
parte  plebis,  omnes  vociferantes  urbem  bello  expugnare,  omnibus  in  pugna 
par  voluntas.  Nee  mora,  advenerunt  murum,  lapidibus  defonsores  murorum 
depellunt,  multitudo  virorum  portis  se  constipat;  alii  securibus  et  spadis  por- 
tam  et  vectes  ferratos  incidunt,*alii  murum  porfodiunt,  alii  per  scalam  muros 
,  ascendunt.  Sicque  —  nobilissima  urbs  —  iam  vesperascente  die  nobiliter  cum 
tnumpho  expugnata  est,  apostolico  pariter  et  urbe  de  inimicis  liberato.  Omnis 
ergo  senatus  Romanorum  vel  Graecorum  scola  cum  vexillis  et  cmcibus  ad 
pontem  malvium  (Ponte -MoUo)  venientes  regem  —  cum  ymnis  et  laudibus 
suscipientes  (vgl.  den  Empfang  Karls  dos  Greisen,  Ann.  Abt  II,  1,  145  f.  zu 
800**),  ad  urbem  perduxerunt  Iam  apostolicus  —  regem  ante  paradj'Bum,  loco, 
qui  dicitur  Gradibus  s.  Petri,  suscipiens,  et  honeste  ad  ybasilicam  s.  principum 
'  apostolorum  laetificando  introduxit  et  secundum  morem  antecessorum  suorum 
imperialem  consecrationem  coronam  capiti  imponens  (Begino  896: 
ante  confessionem  s.  Petri),  Caesarem  Augustum  appellavit  (als  Krönungs- 
tag vermutete  Böhmer  den  25.  April,  Pertz  den  18.  April,  doch  vgl.  Du  mm  1er 
n,  677  jff.  Büilago  I,  der  auf  Grund  einer  am  27.  Februar  896  zu  Rom  aus- 
gestellten Urkunde  Kaiser  Arnulfs  und  in  Kombination  mit  dem  in  den  ann. 
fuld.  gegebenen  Datum  des  Todestages  des  Papstes  Formosus  den  22.  Februar 
als  Tag  der  Kaiserkrönung  wahrscheinlich  macht).  Dispositis  ibi  multimo- 
dis  rebus,  omnis  Rcmanorum  populus  ad  s.  Paulum  cum  iuramento  im- 
peratori  fidem  promittontos.  luramentum  vero  —  hie  inserero  proposuimus: 
'luro  per  haec  omnia  dei  mysteria,  quod,  salvo  honore  et  lege  mea  atque  fide- 
litate  d.  Formpso  papac,  fidelis  sum  et  ero  omnibus  diebus  vitae  meao  Arnulfe 
impcratori,  et  nunquam  mo  ad  iUius  infidelitatem  cum  aliquo  homine  sociabo; 
ot  Lantberto,  filio  Agildrudae,  vel  ipsi  matri  suae  ad  seculai'em  honorem  nun- 
quam adiutorium  praebebo:  et  hanc  civitatem  Romam  ipsi  Lantberto,  vel 
matri  eins  Agildrudae  vel  eoram  hominlbus  per  aliquod  ingenium  aut  argu- 
mentum non  tradam'  (vgl.  Leg.  I,  561  f.).  Post  haec  —  Constantinus  et  Ste- 
phanus,  qui  maiores  iuter  senatum  erant,  rei  maiestatis  esse  accusati  sunt, 
quia  cum  Agildruda  prius  urbem  capiendam  conspiraverunt;  quos  rex  —  com- 
prehendi  et  secum  in  Baioariam  transferri  praecepii     Urbem  vero  ad  suas 
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aufs  noue  und  schliefsen  einen  Vertrag,  durch  welchen  diesem  alles 
Land  nördlich  vom  Po  bis  zur  Adda  als  erblicher  Besitz  überlassen 
wird,  während  Lambert  das  übrige  Italien  behalt*'    Papst  For- 


manuH  ciistodicndam  Earoldo  coidam  vassallo  conccssit;  ipse  15.  tandem  die, 
l)ostquam  venorat,  ab  urbe  digressus  est  (die  letzte  Urkunde  Arnulfs  aus  Rom 
j  datiert  vom  1.  März  [nicht  1.  Mai,  Böhmer  1121],  wie  Dümmler,  Gesta 
,  Boreng.  31  n.  3  aus  dem  Original  nachgewiesen  hat).  Kürzer  berichten  über 
I  den  Zug  boz.  die  Krönung  Arnulfs  Begino  896,  ann.  alamann.  806  u.  a.;  ver- 
win-t  und  im  einzelnen  unglaubhaft  sind  die  Mitteilungen  in  liudpr.  antapoi. 
I,  25  ff.  SS.  III,  282  ff.,  der  wie  die  gcsta  Berong.  nur  einen  Zug  Arnulf 
kennt  und  die  Ereignisse  beider  Züge  zusammenwirft  (vgl.  au&er  Dümm- 
ler II,  416  f.  auch  Dändiikor  bei  Büdinger,  Unters.  I,  68  f.;  verfehlt  ist 
OS,  wenn  Köpke,  de  vita  Liudprandi  73,  die  Erzählung  liudprands  von  dem 
Hiislcin,  dessen  Verfolgung  durch  die  Deutschen  den  Anla(s  zur  Eroberung 
lionis  gegeben  haben  soll,  für  geschichtlich  hält;  wenn  irgendwo,  zeigt  sieh 
gerade  l)ei  dieser  Gelegenheit  die  Absicht,  die  Grölse  des  Sieges  dadurch  za 
mindern,  dafs  man  ihn  als  die  Folge  eines  unbedeutenden  Zwischenfalls  hinstellt). 
Auch  in  den  gesta  Boreng.  111,  v.  124  ff.  findet  sich  Wahres  mit  Falschem 
gemischt.  —  Vgl.  auch  Gregorovius  III,  219  ff.,  L.  v.  Ranke  VT,  1,  306 ff. 

^)  Ann.  fuld.:  Comperta  —  Agildruda  in  civitate  spolitana  (Spoleto) 
inoraro,  quam  ad  expugnandam  mox  iter  arripuit  Sod  antcquam  ad  locum 
(Icstinatiun  pervenisset,  gravi  infirmitate  capitis  dctentus,  inperfectum  reliquit 
et  cum  omni  festinatione ,  parvulo  filio  suo  nomine  Ratolfo,  qui  ei  de  concu- 
bina  erat,  ad  üdcm  italicae  gentis  Mcdiolanium  dimisso,  ])er  vallem  tridenti- 
nam  monse  Maio  in  Baioariani  revei-sus  est.  Der  schnelle  Bückzug  des  Kaiser; 
gab  AnlaTs  zur  Sagenbildung,  vgl.  Liudpr.  antapod.  I,  32  SS.  III,  283,  wonach 
Ag(»ltrud,  in  der  Burg  Fermo  aufs  engste  eingeschlossen,  sich  dadurch  befreite, 
dafs  sio  durch  einen  vertrauten  Diener  des  Kaisers  diesem  einen  Trank  reichco 
Hofs,  welcher  ihm  nicht  den  Tod  bringen,  sondern  nur  die  "Wildheit  seines 
Gemütes  besänftigen  sollte.  Siun[)tiun  —  loetale  iwculum  festinus  regi  propi- 
uat.  Quo  accopto,  tanta  hunc  confestim  somni  viiius  invasit,  quatinus  to<ias 
üxercitus  stropitus  euin  triduo  evigilare  ne<iuiret.  Ferturautem,  quoniam,  dum 
faniiliai'es  hunc  modo  strepitu,  modo  tactu  inquietarent,  apertis  oculis  nil  sen- 
tiro,  nil  loqui  posse  perfccto.  Positus  tarnen  in  mentis  exessu  (l.  excessul 
mugitum  rcddore,  noii  verba  edere  videbatur.  Huius  quippe  rei  accio  repedare 
omncs  compulit,  non  pugnare.  c.  35:  Omnes  extunc  Italienses  Arnulfum 
floccipondoro,  nichil  habere.  Vgl.  dazu  Dum <;nler  11,422,  Dändliker 
bei  Büdinger,  Unters.  I,  69  f.  Schnell  erlitt  die  kaum  erst  von  Arnulf  geschaf- 
fene Oi^dnung  Italiens  eine  abermalige  Störung.  Bereits  am  4.  Mai  urkundete 
Ijambci*t  wieder  in  Pavia,  Böhmer  1284.  Vor  ihm  zog  sich  Ratolf  über  die 
Alpen  zurück.  Graf  Maginfried  suchte  Mailand  vergebens  gegen  Lambert  zu 
halten;  gefangen  genommen,  wurde  er  enthauptet,  sein  Sohn  und  Schwieger- 
sohn wurden  geblendet,  ann.  fuld.,  vgl.  liudpr.  antapod.  I,  38  SS.  m,  284  und 
zur  Kritik  dieser  Stelle  Dümmler  U,  423  n.  33.  Auch  Berengar  erhob  sieh, 
nachdem  ihn  der  Tod  von  seinem  lästigen  Gegner,  dem  Grafen  Walt&ied,  befreit 
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mosus  stirbt  (4.  April);  nach  dem  kurzen  Pontüikat  Bonifo- 
tius'  VI.  folgt  Stephan  VL  (Totengericht  über  Formosus, 
Januar  897)."  Die  Ungarn  setzen  sich  zu  beiden  Seiten 
der  Theifs  fest* 


hatte.  Er  ergriff  aufs  neue  von  Verona  Besitz ,  und  die  beiden  Gegner  einigten 
sich  darauf  bei  einer  personlichen  Zusammenkunft  in  Favia  (von  einer  solchen 
sprechen  allein  die  gesta  Bereng.  lU,  v.  235  ff.)  dahin,  dals  alles  Land  dies- 
seit  des  Po  bis  zur  Adda  Berengar  *  quasi  hereditario  iure'  gehören  sollte, 
ann.  fuld.  Dals  diese  Übereinkunft  erst  einige  Monate  nach  der  Rückkehr 
Arnulfs  geschlossen  sein  kann,  hat  Lupi,  Cod.  dipl.  bergom.  1, 1057  erwiesen. 
—  Arnulf  weilte  nach  seiner  Rückkehr  erat  in  Regensburg  (Urk.  aus  R.  vom 

8.  Juli  und  2.  August,   Böhmer  1122.  1123),  dann  in  Forchheim  (Urk.  vom 

9.  und  13.  August,  Böhmer  1124  und  Würdtwein,  Subs.  dipl.  VI,  300), 
wo  er  eine  Reichs versammluDg  abhielt,  ann.  alam.  897  (st.  896)  SS.  I,  53,  vgl. 
Heiim.  aug.  chron.  896. 

")  Ann.  fuld.:  At  Roma  Formosus  papa  defunctus  est  die  s.  paschae 
(4.  Apiil),  in  cuius  locum  consecratur  Bonifacius  (VI.),  qui  podagrico  morbo 
correptus,  vix  15  dies  super\'ixi8se  reperitur.  In  cuius  sedem  successit  apo- 
stolicus  nomine  Stephanus  (VI.),  vir  fama  infandus,  qui  antecessorem  suum, 
Foimosum  seil.,  inaudito  more  de  tumulo  eiectum  et  per  advocatum  suae 
responsionis  dopositimi,  foras  extra  solitum  sepulturae  apostolicis  locum  sepe- 
liri  praecepit.  Dieses  scheulslicho  Totengericht  über  Formosus  fand  9  Monate 
nach  dem  Tode  desselben,  also  im  Januar  897  statt,  wenige  Tage  nach  der 
Ankunft  des  Kaisers  Lambert  und  seiner  Mutter  Ageltrud.  Am  ausführlichsten 
berichten  über  den  Vorgang  die  invectiva  in  Romam  pro  Formoso  papa  ed. 
Dümmler  in  Gesta  Bereng.  imp.  138  ff.,  Auxilii  in  defens.  sacrae  ordinatio- 
nis  Formosi  1.  I,  10  bei  Dümmler,  Auxilius  und  Vulgarius  p.  71:  Stepha- 
nus papa  facto  conventu  non  ex  aliis  episcopis,  presbiteris  vel  diaconibus,  sed 
ex  eis  utique,  qui  cum  venerabili  pai)a  Formoso  per  annorum  spatia  communi- 
caverant  — ,  more  cruentae  bestiae  —  corpus  eiusdem  Formosi  in  eundem 
conventum  afferri  praecepit,  et  quia  vivo  nihil  nocere  poterat,  saltem  ex 
putride  cadavere  —  suam  satiaret  feritatem.  Mira  domini  gratia  adhuc 
cunctorum  in  eo  artuum  compago  integra  sine  putredine  perseverabat.  Tuno 
exuentes  illum  apostolicis  amictibus  usque  ad  cilicium,  quo  se  ad  camem, 
dum  adhuc  vivoret,  vestiebat,  induerunt  laicis  indumentis  et,  quod  est  crude- 
lius,  amputatis  duobus  dcxtorae  digitis,  iussit  eum  inter  peregrinorum  tumulos 
sepeliri.  Post  aliquantum  vero  tomporis  in  tantam  prorupit  vesaniam,  ut  eum 
de  sepultura  latenter  exti'ahi  fecorit  et  in  coUo  eins  quaedam  ligari  pondera  et 
in  fluvium  mergi  praeceperit,  ordinationes  tamen  eins  procul  existentes  — ' 
exagitare  non  ausus  est.  —  c.  11:  Interea  deus  —  non  passus  est,  tantum 
latere  scelus  nee  famulum  suum  sub  tyberino  iacere  gurgite.  Ad  medium 
forme  noctis,  qua  ibi  praecipitatus  fnerat  —  validissima  inundatione  excrevit 
fluvius  et  mox  pracfatum  cadaver  solutis  ponderibus  ferens  per  milia  quasi 
20  compactum  et  integrum  exposuit  ad  ripam  prope  titulum  s.  Acontü.  Hier 
fand  ihn  ein  Mönch  infolge  einer  Vision  und  bestattete  ihn  heimlich;  die  übrigen 
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Zeugnisse  s.  bei  Jaffe,  Beg.  Pont.  I,  439  f.;  vgl.  Dumm  1er  II,  425  f.,  Grf^- 
goroviusIH,  225  f.  Wenige  Monate  nachher  (etwa  im  Juli)  ereilte  den  Vi\>< 
Stephan  die  Strafe;  in  einem  Aufstand  des  römischen  Volkes  ward  er  geia[u>3 
genonmien  und  im  Kerker  erwürgt,  vgl.  Modoardi  versus  de  ()ont  ronuuL  }•< 
Aügne  135,  829.  Sein  zweitnächster  Nachfolger^  Theodor  IL  lieis  nock  b 
Jahre  897  den  Leichnam  des  Pormosus  an  die  frühere  Ruhestätte  xxaid- 
bringeUf  Auxilii  in  defens.  Formosi  1.  I,  11  beiDümmler,  Auxilius  und  Yd- 
garius  p.  172,  dessen  Nachfolger  Johann  IX.  kassierte  in  einer  feierii>'h- l 
Synode  898  die  Beschlüsse  der  Synode  Stephans  VL  und  verbot  für  alle  Zt:  • : 
derai-tige  Totengerichte,  s.  die  Synodalakten  bei  Mansi  XVlll,  221  ff.  In  •:»• 
Entwickelungsgeschichte  des  Papsttums  bildet  der  Tod  des  Formosus  eini 
bedeutsamen  Einschnitt.  Der  römische  Stuhl  ward  ein  Raub  der  Pan'it^i.. 
seitdem  der  kaiserliche  Einflufs  gänzlich  wogüel.  In  den  durch  die  Part  :• 
leidenschaften  entzündeten  Kämpfen  erlitt  das  Ansehen  des  romischen  Stuhl  ? 
die  schwerste  Einbulse;  erst  das  entschlossene  Eingreifen  Ottos  des  Gr^l-'i. 
rettete  das  Papsttum  aus  seiner  Yerweltlichung  und  Yersunkonheit 

^)  Die  Magyaren   oder  Ungarn  (Ugren),   ein  Zweig   der  und-altatNb>c 
Völkcrfamilie ,  erscheinen  zuerst  in  einer  Verbindung  mit  dem  vom  kaspiNili 
Meer  bis  an  den  Diyepr  imd  im  Norden  bis  zur  Oka  sich  erstreckenden  Kok  .• 
der  Chazai'en ,  deren  Oberhoheit  sie  eine  Zeitlang  anerkannten.    Gedrängt  t  -l 
dem  türkischen  Volke  der  Petschenegen  verlielsen  sie  ihre  wohl  zwischen  I^-'. 
und  Dnjepr  gelegenen  Wohnsitze  und  zogen  weiter  nach  dem  Westen  an  >:.' 
Grenzen  dos  oströmischen  Reiches  in  das  von  fünf  Flüssen  (darunter  Fr:*, 
und  Soroth)   durchströmte  Land   „Atelkuzu.^^     Als  Bundesgenossen  der  Di;.- 
garen  gegen  den  Kaiser  Theophilos  Avird  ihrer  zuerst  um  837  gedacht  imJoIr 
8()2  machten  sie  sich  durch  einen  ersten  Einfall  auch  dem  ostfränld^^hen  R<  i '' 
bemerkbar  (s.  o.  S.  377  zu  Süä**).    Während  sie  damals  wohl  im  Dienste  i- 
mähnschen  Reiches  standen,  finden  wir  892  eine  ungarische  Schar  beim  11*'^ 
Arnulfs;  doch  lassen  die  ann.  fuld.,  die  davon  berichten  (s.  o.  S.  508  zu  ^'J 
nicht  klar  erkennen,  ob  Arnulf  ihre  Hilfe  begehrt  hatte,  oder  ob  sie  freiwi  ^ 
einen   Angriff    auf  Suatopluks   Reich    untei*8tützten ;    gleichwohl    bildotr  >. : 
schnell  die  Meinung  aus,  als  habe  Arnulf,  indem  er  sich  der  Uilfe  dos  u:^.- 
rischen  Volkes  bediente,  diesem  selbst  die  Wege  geöffnet  (vgl.  ann.  sang.  ii> 
S92  SS.  1,77^  Widuk.l,  18,  liudpr.  antapod.  1, 13 ;  s.Dümmler  IL  441  n.  > 
Im  Jahi-e  894  folgte  ein  Einfall  in  Pannonieii,  das  sie  plündernd  durchz-. 
(ann.  fuld.  894);  als  dann  im  folgenden  Jahre  dieMehi*zahl  der  waffentü^bt. 
Männer  auf  einem  Beutezuge  abwesend  war,  fielen  die  Petschenegen  als  l'o- 
desgonossen  der  Bulgaren,  gegen  welche  die  Ungarn  in  Verbindung  mit  •.  r 
Ostreich   seit   893   einen   verheerenden  Kiiog  führton,    in    die  an  der  1>  .i 
gelegenen  Wohnsitze  der  Ungarn  ein  und  nahmen  dieselben  für  sich  in  Bt*.t 
Nicht  stark  genug,  um  mit  den  Petschenegen  den  £ampf  aufzunehmen,  ^a- ' 
die  Ungarn  gezwungen,  sich  eine  neue  Heimat  zu  suchen,    t'ber  die  Kaq^*    ' 
voi*dringend,  setzten  sie  sich  zuerst  in  dem  Lande  zwischen  den  Flüssen  T-  -  -^ 


1)  Voraus  ging  Theodor  II.  Romanius ,  dor  etwa  im  Nov.  807  starb ;  Theodor  starb  nach  ciiie»  P  a^ 
kat  von  20  Tagon ;  nach  seinem  Tode  usurpierto  Sorgins  (III.)  den  Stuhl ,  ward  aber  April  89K  ytin  Jckäss^  I\ 
Tertrioben  und  goLingto  erst  901  wieder  in  den  Besitz  der  p&pstlichen  Würde,  vgl.  iaffö,  Re;.  Ptmt  I,  W  ' 
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Reichsversammlung  zu  Regensburg  ;*  Zusammenkunft  mit  Zwenti- 
bald  in  "Worms:  Amulf  vermittelt  in  einem  Streite  Zwentibalds 
mit  lothringischen  VassaUen.**    Reichsversamralung  zu  Tribur:  An- 


Maios,  Koros  und  Theifs  fest  und  begannen  von  hier  aus.  Streifzüge  gegen 
das  bulgarische  und  besonders  gegen  das  mährische  Reich.  Das  Volk  der 
Ungarn  gliederte  sich  nach  Familien,  Geschlechtem  und  Stämmen;  als  oberster 
Anführer  erscheint  z.  Z.  der  Einwanderung  der  Grofefürst  Arpad.  In  ihrer  Kul- 
tur und  Gesittung  standen  sie  noch  auf  niedrigster  Stufe;  man  erzählte  im 
Abendlande  mit  Abscheu,  daCs  sie  das  Fleisch  fast  roh  verschlangen  und  das 
Blut  erschlagener  Feinde  tranken.  Über  ihre  Kampfosweise  erzählt  Regino  889 
SS.  I,  600  unter  Benutzung  der  Schildening,  welche  Justin  von  den  Scython 
entwirft:  Cominus  —  in  acio  prooliari  aut  obsessas  expugnare  urbes  nesciunt. 
Pugnant  autem  procurrentibus  equis,  aut  terga  dantibus,  saepe  ctiam  fugam 
Simulant;  nee  pugnare  diu  possunt.  Oaeterum  intolerandi  forent,  si,  quantus 
est  impetus,  vis  tanta  et  porseverantia  esset.  Plerumque  in  ipso  ardore  certa- 
minis  proelia  deserunt,  ac  paulo  post  pugnam  ex  fuga  repetunt,  ut  cum 
maxime  vicisse  te  putes,  tunc  tibi  discrimen  subeundum  sit.  —  Inter  horum 
et  Brittonum  conflictum  hoc  unum  iutorest,  quod  iUi  missilibus,  isti  sagittis 
utuntur;  vgl.  Leon,  tactica  c.  18  §  46 — 61  ed.  Meursius,  Leyden  1612, 
p.  289 — 292.  Ausführlich  handeln  über  Herkunft,  Verfassung  und  Sitten  der 
Ungarn  auf  Grund  der  Quellen  Dümmlcr  U,  437 — 449,  Büdinger  I,  209  flF., 
Huber  I,  114  f.  —  Im  Jahre  895  fand  zwischen  Bulgaren  und  Ungarn  ein 
furchtbarer  Kampf  statt,  in  welchem  die  ersteren  zwar  siegten,  aber  einen 
Verlust  von  20000  Reitern  erlitten  haben  sollen.  Mit  dem  Schutze  Pannoniens, 
das  nun  am  möisten  bedroht  war,  betraute  Kaiser  Amulf  896  den  Slovenenherzog 
Brazlawo,  ann.  fiüd.  896:  Stipantibus  voro  isdem  in  partibus  inter  se  conflicti- 
bus,  imperator  Pannoniam  cum  urbe  Paludai*um  (Mosburg)  tuendam  Brazla- 
woni,  duci  suo,  in  id  tempus  commendavit.  Mit  diesen  Ereignissen  steht  wohl 
auch  die  Gesandtschaft  des  Bischofs  Lazarus  in  Verbindung,  den  Amulf  mit 
Geschenken  Kaiser  Leos  VI.  in  Regensburg  empfing,  ann.  fuld. 

»)  Amulf  vorlobte  "Weihnachten  896  in  Ötting  und  empfing  daselbst  Ge- 
sandte des  mährischen  Volkes,  welche  'pro  pace  constituenda',  baten,  ne  exides 
eorum  profugi  rociperontur.  Die  Antwort  des  Kaisers  ist  nicht  überliefert. 
Nach  dem  Feste  begab  sich  Amulf  nach  Regensburg  (Urk.  aus  Regensburg 
vom  28.  imd  30.  Januar  Böhmer  1126.  1127),  wo  er  eine  allgemeine  Reichs- 
versammlung abhielt,  und  zog  sich  dann  'proptcr  gravitudinem  corporis'  für 
den  Rest  des  Wintere  an  stille  Orte  in  Bayern  zurück,  ann.  fuld. 

^)  Ann.  fuld. :  Exeunte  autcm  monse  Maio,  habitum  est  placitum  urbe  "Wor- 
macia  (Urk.  aus  Worms  vom  8.  und  9.  Juni,  Böhmer  1130.  1131).  Ibi  inter 
alia  Zuentibaldus,  filius  imp.,  ad  eimi  venieos;  quem  ille  benigne  suscipiens, 
quibusdam  piimoribus  suis,  qui  priori  anno  (896)  ab  eo  honoribus  privati  sunt 
(vgl.  Regino  897:  Stephanus,  Odacar,  Gerardus  et  Matfridus  comites  honores 
et  dignitates,  quaa  a  rege  acceperant,  perdunt.  Zuendibold  Treveris  cum  exer- 
eitu  venit,  terram  quam  praefati  tenuerant,  inter  suos  dividit,  monasterium 
ad  Horrea  [Ören  in  Trier]  et  mon.  s.  Poti'i,  quod  Mettis  situm  est,  sibi  reser- 
vans),   cum   eo   pacificatis  (nur  Graf  Odakar  blieb   unvereöhnt,   Regino  897), 
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erkennung  der  Nachfolge  Ludwigs  (des  Kindes).*'  Hil&gesodi  böh- 
mischer Herzöge  gegen  die  Mährer.* 

Ausbruch  des  Kri^es  zwischen  Moimir  und  Suatopluk  IL  Dem 
letzteren  sendet  Arnulf  die  Markgrafen  Liutpold  und  Arbo  zu 
Hilfe,  welche  das  mährische  Gebiet  verwüsten.  Im  Winter  erfolgt 
ein  zweiter  Einfall  bayrischer  Grofsen  in  Mahren.*    Graf  R^inar 


81)8 


cctehsque  negociis  —  ibidem  inter  se  dispositis,   placabilem  lioentiaiii  in  sua 
redeundi  donavii 

*')  Im  Juli  hielt  Arntilf  in  Tiibur  eine  Reichsversammlung,  ann.  fiild., 
Urk.  aus  Tribur  vom  14.  Juli,  Böhmer  1132.  Wahrscheinlich  fand  hier 
die  Anerkennung  des  jungen  Ludwig  statt,  von  welcher  Herim.  aug.  chron.  897 
erzählt:  Arnulfus  imp.,  habito  conventu,  nulli  fidens  saciamentum  fidelitatis 
denuo  sibi  et  filio  parvulo  Ludowico  a  cunctis  exegit,  vgl.  Dum  ml  er 
n,  456  n.  60.  Auf  der  Rückreise  bemhrte  Arnulf  Frankfurt  (3  Urk.  aus 
Frankfurt  vom  7.  August,  Böhmer  1133 — 1135,  vgl.  über  das  bei  Böhmer 
falsch  angegebene  Datum  der  ersten  Dümmlerll,  456  n.  61),  zog  dann  'causa 
orationis'  nach  Fulda  und  kehi*te  über  Franken  (Empfang  einer  sorbischen 
Gesandtschaft  in  Eönigshofen,  ann.  fuM.)  nach  Regensburg  zurück. 

'^)  Ann.  fuld.:  His  ita  expletis,  contigit,  ut  gentis  Behemitarum  duces  ad 
imp.  Arnulfum,  qui  tunc  —  Radisbona  urbe  moratus  est,  devenerunt,  offeren* 
tes  ci  munora  regia  et  sua  suorumque  üdelium  sufi&agia  contra  eorum  inimieos 
Marahabitas  postulantes,  a  quibus  tum  saepe  —  durissime  comprimebantur. 
Quos  —  duces  —  imp.  gratuito  suscipiens  verbaque  consolationis  eorum  pecto- 
ribus  habundantius  inseruit,  et  laetabundos  —  patriam  in  suam  abire  permisit, 
totumque  illius  anni  tempus  autumnale  finitimis  in  locis  aquilonalibus  Baaubii 
Ymbiisque  ftuminis  (der  Regen)  sese  sustentavit,  hac  etiam  inteucione,  ut  si 
spd.  gonti  necessitas  auxilii  sui  inminei'et,  paiatus  cum  suis  fidelibus  existeret. 

')  Ann.  fuld.:  Postea  vero,  anno  —  898,  inter  2  fratres  gentis  Marahen- 
sium,  Moymirum  videl.  ac  Zuentibaldimi ,  eorumque  populum  dissensio  atxjue 
discordia  gravissima  exorta  est;  ita  etiam,  ut,  si  uterque  alterum  suis  viribus 
insequi  atque  comprehondere  valerat,  capitalem  subiret  sentenciam.  Tunc  vero 
rex  imp.  ista  scions,  marchiones  suos,  Liutboldum  seil,  et  Arbonem  comitem, 
una  cum  ceteiis  fidelibus  suis  paiü,  quae  ad  se  spem  ac  confugiiun  habuit^ 
auxilium  ad  eorum  liberationem  protectionomque  Baioarios  suos  primates  trans- 
misit.  At  illi  —  inimieos  suos  humiliaverunt  et  devastando  necavenmt.  Nach 
ihrer  Rückkehr  stellte  es  sich  heraus,  dafs  Arbo  selbst  auf  Antrieb  seines 
Sohnes  Isanrich  der  Anstifter  der  Feindschaft  zwischen  den  beiden  Brüdern 
gewesen  war;  er  ward  dafür  entsetzt,  erhielt  aber  bald  darauf  seine  Markgraf- 
Schaft  zurück.  —  Im  Winter  unternahmen  bayrische  Gro&e  einen  zweiten 
Flünderungszug  in  das  mährische  Gebiet,  ann.  fuld.:  Iterum  autem  expeditione 
ordinata  tempore  hiemali,  Baioariorum  principes  cum  suis  fincs  Marahabitarum 
fortiter  atque  hostiliter  invaserunt  et  manu  valida  loca  illorum  desertantes 
praedamque  coUigentes,  domumque  revei*tentes,  habentes  ea. 

Der  König  weilte  während  des  ganzen  Jahres  in  Bayern,  zumeist  in  Be- 
gensburg,  während  der  Monate  August  und  September  in  Ranshofen,   s.   die 
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Langhals,  von  Zwentibald  seiner  Ehren  und  Oüter  beraubt,  ruft 
Kall  den  Einfaltigen  Ton  Frankreich  nach  Lothringen.  Dieser 
dringt  nach  Aachen  vor  und  zwingt  Zwentibald  zur  Flucht  nach 
Lüttich.  Hit  Hilfe  des  Bischofs  Franko  von  Lüttich  sammelt 
Zwentibald  ein  Heer;  doch  wagt  Earl  keine  Schlacht,  sondern 
kehrt  nach  Abschluß  eines  Friedens  nach  Frankreich  zurück.*" 


Urkunden  bei  Böhmer  1136—1147,  vgl.  Dümmler  U,  459  n.  3;  das  Weih- 
nachtsfest beging  er  wieder  in  Ranshofen,  ann.  fuld. 

^)  Graf  Keginar  mit  dem  Beinamen  Langhals  (vgl.  Richer.  I,  34  SS. 
m,  579:  Ragenerus,  vir  consulaiis  et  nobilis,  cognomento  Collo-longus,  Fol- 
cuini  gesta  abb.  lobiens.  c.  17  SS.  IV,  62  u.  a.,  s.  Dümmler  II,  465  n.  16), 
in  welchem  Leibniz  ü,  289  und  Dümmler  n,  464  einen  Sohn  des  Grafen 
Giselbert  vom  Maasgau  und  der  von  ihm  entführten  Tochter  des  Kaisers  Lo- 
thar I.  vermuten,  war  einer  von  den  Grofseu,  'welche  im  Jahre  895  von  Karl  dem 
Einfaltigen  abfallend  auf  Zwentibalds  Seite  traten.  Zwentibald  hatte  Beginai's 
Besitz  durch  Übertragung  von  Grafschaften  im  Haspen-  und  Hennegau  u.  a. 
Schenkungen  bedeutend  vermehrt  *  und  seines  Rates  sich  bedient.  Plötzlich 
—  man  weüs  den  Gnuid  nicht  recht  —  zerfiel  er  mit  dem  mächtigen 
Grafen,  beraubte  ihn  aller  £hren  und  Güter  und  gab  ihm  den  Befehl,  binnen 
14  Tagen  das  Reich  zu  verlassen,  Regino898:  Hie,  adiuncto  sibiOdacro  comite 
(s.o.  897^)  et  quibusdam  aliis,  cum  mulieribus  et  parvulis  et  omni  supellectih 
in  quendam  tutissimum  locnm,  qui  Durfos  dicitur  (nach  Rintelen,  Forsch, 
in,  318,  Dümmler  n,  467  Doveren  unweit  Heusden,  doch  zweifelt  Spru- 
ner-Menke,  Vorbem.  34)  intravit  ibique  se  communivit.  Quod  cum  rex 
cognovisset,  coadunato  exercitu,  castrum  expugnare  conatus  est,  sed  minime 
praevaluit  propter  paludes  et  mulüplices  refusiones,  quas  in  pd.  loco  Mosa  fl. 
facii  Rege  ab  obsidione  recedente,  praefati  comites  Carolum  adeunt  (er  war  durch 
den  am  1.  Januar  898  erfolgten  Tod  Odos  alleiniger  König  im  westfränkischen 
Reich  geworden)  et  eum  cum  exercitu  in  regnum  introducunt  (vgl.  ann.  vedast 
898  SS.  n,  209:  Rainerus  —  comes  venit  ad  Kaiolum  regem;  et  fidem  ei 
promittens,  suasit  illi  atque  suis  fidelibus  invadere  regnum  Zuendebolchi.  Sed 
ille,  suis  adunatis  fidelibus,  venit  contra  Karolum).  Zuendibold  —  intelligens 
se  circumventum,  cum  paucis  fuga  dilabitur.  Cai-olus  recto  itinere  Aquis  (nur 
eine  einzige  Hdsch.  liest  Tucicha  =  Deutz)  venit,  deinde  Niumagam  perrexit. 
Interea  Zuendibold  ad  Franconem  episcopum  (von  Lüttich)  venit  et  eum  cum 
Omnibus  suis  secnm  adsumens,  Mosam  transüt  et  ad  Florichingas  (Floringen 
[Flörchingen,  Florenges]  bei  Diedenhofen)  venit,  ubi  omnes  proceres  regni,  qui 
in  Ulis  partibus  erant,  ad  eum  confluxerunt.  Ex  despemtis  itaque  rebus  vires 
se  recepisse  congaudens,  —  contra  aemulum  ad  pugnam  proficiscitur.  Oarolus 
aNiumaga  revertens,  Prumiam  venit  et  inde  adversus  Zuendibold  copias  trans- 
fert,  sed  appropinquantibus  ex  utraque  parte  exercitibu«,  nequaquam  pugna 
committitur,  sed  intercurrentibus  legatis  pax  firmatur,  sacramenta  iurantur; 
Carolus,  transvadata  Mosa,  in  suum  regnum  regreditur  (ann.  vedast.:  Karolus, 
nuUo  peracto  negotio,  redüt  in  regnum  suum).  Im  Jahre  899  hatte  Zwendi- 
bald  mit  GroDsen   seines   eignen  sowie  des  ost-  und  westfränkischen  Reiches 
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Anklage  und  Kechtfertigung  der  Kaiserin  Ota.  —  Zonahmf*  -l- 
Krankheit  des  Kaisers.  Suatopluk  11.,  durch  bayrisdie  Grofe*  i.^ 
der  Gefangenschaft  befreit,  wird  nach  Bayern  in  Sicherheit  ;:- 
bracht'  Isanridi,  der  Sohn  des  Markgrafen  Arbo,  empört  >:: 
gegen  den  König,  wird  in  Mautem  angegriffen  und  zur  Ei^kikl 
gezwungen.  Doch  gelingt  ihm  die  Flucht  zu  den  Hahrem,  l 
deren  Hilfe  er  abermals  einen  Teil  der  Ostmark  in  Besitz  nimiE: 


899 


eine  Besprechung  zu  S.   Goar:    ex  regno  Amolfi  interfaenmt  Hatto  anV : 
Chuonradus  et  Gebehardus  comites,  ex  parte  Caroli  Haschiricus  ep.  (A-ir 
von  Paris)    et  Odacar   comes.     Quid   vero  in  eodem  conventu  seorsum  -i: 
praesentia   regis  (Zw.)    pertractatum   sit,    postea   eventuis    rei  —  manif'^to  v 
Regino  899.    Die  letzten  etwas  dunklen  "Worte  haben  zu  den  vorscbiedcnart]:  * 
Vermutungen  Anlafs  gegeben ;    am  nächsten  liegt  es  doch ,   troti  der  Bn*  :- 
düngen  "VVittichs,    sie  auf  die  im  Jahre  900  erfolgende  Absetzung  Z«^* 
balds  durch  die  lothringischen  Grofsen  zu  beziehen,  vgl.  Du  mm  1er  U.  »'■* 
Heidemann,  Hatto  I.  p.  18. 

')  In  Regensburg,  woselbst  sich  der  Kaiser  seit  dem  Beginn  deN.U/ 
aufgehalten   haben   mag   (ürk.    aus   R.  vom   5.  und  8.  Februar  und  1.  Vx 
Böhmer  1148.  1149,  Schulte,  bist.  Sehr.  H.  Abi  p.  334)  fand  im  Jan:  :• 
Reichsversammlung   statt,   auf  welcher  die  Kaiserin  Ota  durch  72  ßd^^tl ' 
von  der  wider  sie  erhobenen  Anklage  des  Ehebruchs   gereinigt  wurd^.  t 
fuld.,^    vgl.  Horim.  aug.  chron.  899  SS.  V,  111.      Zur  selben  Zeit  erfaltr  :- 
Lähmung   des  Kaisers    durch    einen  neuen  Schlaganfall  eine  bedeutwid»'  V-- 
Schummerung;    da    sich   das    Gerücht   verbreitete,    dafe    dieselbe  darb  "•* 
bewirkt   worden    sei,    wurde  gegen  mehrere  Männer  und  Frauen  eine  U:'' 
suchung  eingeleitet,  infolge  deren  ein  Mann  (Graman)  zu  Otting  enthaai'Ut  t: 
eine  Frau  (Rudpurc)  zu  Aibling  gehenkt  wurde,  ann.  fuld. —  Über  dcnF^ff.-:. 
des  mährisch -bayrischen  Krieges  vgl.  ann.  fuld.:  Dein  non  post  multum'r- 
poris  Baioarii  tenninos  Maravoiiim  eonfidenter  iterato  intrantes,  et  qitv  ^  • 
que  poterant  diripieudo  jwpulati  sunt,  et  Zuentibaldum  —  sumnque  j-t^-^ 
de  ergastulo  civitatis,  in  quo  inclusi  morabantur,  eripuerunt,  ipsamqot  •ritJ- 
tem  —  succenderunt  atque  in  fines  patriae  suae  pro  misericordia  stfium  »'•- 
xerant.     Vgl.  Riezler  I,  243. 

**)  Ann.  fuld.:   Interim   autem  Ysanricus  (der  Sohn  Arbos,  s,  o,  **^^" 
tjTannidem   suam  sine  cessatione  contra   regem  exereens.     Quod  reh^T ' 
i*ex  accipiens,  decrevit  navigio,  quia  iam  tunc  infirmus  corpore  £iitigai>'ti4r  ^ ' 


1)  Nach  dem  Wortlaute  der  ann.  fuld.  mürste  man  eigentlich  glauben,  daCs  eineTennteÖnn«*^''^ 
gefanden  hatto  (quod  [nämlich :  nt  oorpas  Runm  inlecebroso  ac  iniqno  manciparet  ooningio)  —  Badi^bi«!    '"^ 
Innio  inxta  primoram  praosontiam  indiciam,  72  iorantibns,  diffinitnm  comprobatar);  allein  ^^ 
Bostrafiing  nichts  berichtet  wird,  Ota  auch  in  einer  Urkunde  Arnulfe  vom  2.  Juli  899  Mod.  boici  XXII*    ' 
als  Bittstellerin  auftritt  und  Hermann  von  Reichenau  ausdrücklicli  von  einer  Freisprechni^  beridilK.  «> ' '' 
die  Verdrehung?  dos  Sachverhalts  in  den  Annalen  von  Fulda  allein  der  Unbehilflichkeit  des  Vnte«m  v  ^ 
ftdlen,  die  ihn  das  Oegenteil  von  dem  sagen  liels,  was  er  sagen  wollte,  vgl.  andi  Riezler  I,  24:^  ■- 1-  ^ 
Ranke  VI,  1,  310  n.  1. 
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Fortdauer   des  Kampfes   in  Lothringen   zwischen  Zwentibald   und 

Reginar.*'    Tod  Arnulfe  (29.  November  oder  8.  Dezember).** 

i 

'  b.    Die  Zeit  Ludwig  des  Kindes.     900—911. 

I 

9001  Erhebung  Ludwigs  des  Kindes  zu  Forchheim  (4.  Februar).'     Die 
lothringischen    Orofsen   fallen   von   Zwentibald   ab   und    huldigen 


im 


civitatem  mutarensem  (Mautem  an  der  Donau),  in  qua  ipse  Ysanricus  intus 
erat,  aggredi;  quod  et  factum  est.  Illo  vero  resistente,  rege  quoque  et  suis 
fortiter  —  superantibus  atque  civitatem  obpugnantibus ,  demum  ipse  Ysanricus 
—  cum'uxore  et  his,  quao  ad  se  pertinebant,  exivit  et  iraperatori  se  praesen- 
tavit.  Arnulf  befahl  ihn  nach  Regensburg  zu  führen;  doch  floh  Isanrich  aus 
Furcht  vor  der  zu  en^'artonden  Bestrafung  zu  den  Mährern.  Quorum  itaque 
adiutorio  suffultus,  ut  prius,  partem  rcgni  subripuit,  eandem  totum  secum 
retinendo  obtinuit. 

')  Vgl.  898**.  —  Regino  899:  Zuentibold  denuo  X;um  exercitu  ad  Durfos 
(s.  0.  898**)  venit,  munitionem  totis  viribus  expugnare  molitur.  Se^  cum 
minime  conatus  eius  proficeret,  episcopis  iubet,  ut  Reginarium  et  Odacmm  et 
socios  eorum  anathematizarent ,  sed  cum  illi  anathematis  sententiam  proferre 
recusarent,  minis  exprobrationibus  et  contumeliis  utitur,  et  sie,  soluta  obsi- 
dione,  unusquisque  ad  propria  rediit. 

^)  Ann.  fuld.  900  (zum  falschen  Jahr):  Imperator  urbe  Radisbona  diem 
ultimum  clausit  et  honorifioe  in  domo  s.  Emmerammi  —  a  suis  sepehtur.  Als 
Todestag  nennt  Regino  899:  3.  Kai.  Dec.  =  29.  November,  ebenso  die  Nekro- 
logien  von  Prüm  (ann.  necrol.  prumienses  z.  J.  1000  SS.  XUI,  219),  Epter- 
nach  (Reiffenberg,  Monuments  VII,  212)  und  Weifsenburg  (Arch.  des  bist 
Vereins  von  Unterfr.  XIII,  40);  andere  Nekrologien,  wie  das  Bemolds 
(SS.  V,  393),  das  necrol.  altah.  (Mon.  boica  Xni,491)  u.  a.  haben  den  8.  De- 
zember, vgl.  Du  mm  1er  11,  471  n.  36.  Abweichend  von  den  ann.  fuld. 
bezeichnet  Regino  ÖttiDg  als  Arnulfs  Begräbnisort,  doch  scheint  die  Angabe 
jener  bei  der  Vorliebe  des  Kaisera  für  S.  Emmeram  den  Vorzug  zu  ver- 
dienen, vgl.  Dumm  1er  II,  472  n.  37.  Über  sein  Regiment,  seino  Stellung 
zur  GeistUchkeit,  seinen  Hof,  seine  Kanzlei  und  Kapelle  handelt  ausführlich 
Dümmler  11,  473  S. 

')  Regino  900:  Proceres  et  optimates,  qui  sub  ditione  Amolfi  fuerant, 
adForachhcim  in  imum  congregati  Hludowicum,  filium  praefati  principis,  quem 
ex  legitimo  matrimonio  susceporat  (s.  o.  S.  510  zu893*'),  regem  super  se  creant 
(trofFender  sagen  wohl  ann.  fuld.:  Hludowicus  —  in  regnum  successit,  da  eine 
Anerkennung,  vielleicht  auch  eine  Wahl  Ludwigs  schon  897  stattgefunden 
hatte  und  danun  zu  Forchheim  wohl  nur  eine  Huldigung  erfolgte;  vgl.  auch 
Dümmler  11,493  n.  2)^  et  coronatum  regiisque  omamentis  indutum  in  fastigio 


1)  Bei  MaofliXVQI,  203  (Boczek ,  Cod.  dipl.  Moraviae  1, 64)  findet  sich  ein  Schreibon  Hattos  an  einen  Papst, 
-worin  von  einer  fonnlidien  Wahl  gesprochen  wird  nnd  die  Gründe  entwickelt  werden,  wamm  dieselbe  so  schnell 
rrfolt^  sei  (p.  204 :  Tali  vero  domino  (Amolfo)  —  amii^so ,  vacillavit  navis  ecclesiae ;  quem  r^em  eligeret,  parvo 
t«*mpore  inscia  mansit,  et  qnia  timor  aderat,  ne  solidnm  regnum  in  partes  scinderet,  divino  ut  credimns  it^tincta 
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zu  Diedenhofen  Ludwig  dem  Einde.  Zwentibald  wird  bei  den: 
Versuche,  sein  Reich  zu  behaupten,  in  einem  Gefecht  an  d»^ 
Maas    erschlagen    (13.   August).**      Raubzug     der   Bayern    und 


regni  sublimant.  Als  Tag  der  Erhebung  Ludwigs  nennt  Marian.  Scott  922  ^. 
V,  553:  2.  Non.  Febr.  d.  i.  4.  Februar;  Pertz  und  Böhmer  vermuten  rJ 
Grund  einer  ürkimde  Ludwigs  vom  21.  Januar  905  mit  anno  regni  VI,  Bi>h- 
mer  1203,  dafs  die  Krönung  am  21.  Januar  900  erfolgt  sei,  doch  e^DaIl;^r' 
diese  Vermutung  genügender  Begründung,  vgl.  Dümmler  n,  493  n.  1.  Iv 
erste  Urkunde  LudwigR  ist  unter  dem  7.  Februar  900  zu  Forchheim  ausge^t'4it 
(Büttner,  Franconia  11,  57),  und  dadurch  erhält  die  Angabe  des  llarÜLL- 
Scottus  greisere  Glaubwürdigkeit.  —  Für  den  erst  6 jährigen  König  übeTTuüuD-i 
Erzbischof  Hatte  von  Mainz  und  Adalbero  von  Augsbuig  eine  Art  Rtffot- 
schaft,  ohne  dafe  sie  förmlich  dazu  ermächtigt  worden  wären;  neben  ihf-^ 
erscheinen  die  Bischöfe  Waldo  von  Freising  und  Salomon  IQ.  von  Koik^täi. 
besonders  einiludsreich  (vgl.  Ekkeh.  casus  s.  GaUi  SS.  11,  83,  der  von  Em 
und  Salomon  geradezu  sagt:  post  regem  [Arn.]  Imperium  tenuerant,  fen^: 
V.  üdalrici  SS.  IV,  385,  Wo  es  von  Adalbero  heifst:  gubemacula  paene  omia 
cum  rege  disposuit;  in  seinen  ürjcunden  bezeichnet  Ludwig  Adalbero  £* 
dilectus  magistor,  studiosissimus  nutritor,  spiritahs  pater,  den  Hattu  uami- 
das  Volk  nach  Ekkeh.  geradezu  cor  regis,  und  der  König  selbst  rechnet  iki  z 
einer  Schenkungsurkimde  zu  denen,  quorum  consultu  et  suffiragio  carere  ujl 
possumus,  Gudon,  Cod.  dipl.  I,  345);  unter  den  weltlichen  GroÜBen  behia}- 
tete  Markgraf  Liutpold  die  hervorragendste  Stelle,  vgl.  Dümmler  11,4952. 

^)  Regino  900:  Dum  haec  in  Germania  aguntur,  inter  Zuendiboldnin  trt 
piimores  regni  inexpiabilis  oritur  dissensio  propter  assiduas  depraedaticioes  -'. 
rapinas,  quae  in  regno  fiebant,  et  quia  cum  mulieribus  et  ignobflioribiis  t%-j 
negotia  disponens,  honestiores  et  nobiliores  quosque  deiciebat  et  hononboi  r- 
dignitatibus  exspoliabat  (vgl.  ann.  fuld.  899:  Zuentibaldus  —  res  ecdesiaiui 
crudelitate  sua  immoderate  affectans,  maxime  crimen  eo,  quod  Batbcdo.  tu- 
verensi  archiep.,  —  baculo  suo  capite  percutiens  intulit,  a  suis,  tarn  epis«>i-^ 
quam  comitibus,  omnibus  desertatus  est).  Pro  huiuscemodi  itaque  causa  ocn^- 
bus  odiosus  efficitur.  Certatim  igitur  ad  Hludowicum  transeunt,  eumqoe  n 
regnum  introducunt  et  in  Theodonis  villa,  manibus  datis,  eius  domioaüiAi  >- 
subiciunt  (IJrk.  Ludwigs  für  Ratbod  von  Trier  aus  Diedenhofen  vom  22.  ILr: 
900,  Beyer  I,  213,  vgl.  Wittich  48  n.  3)  Hludowico  trans  Rhernim  ru-t 
(Urk.  Ludwigs  aus  Aachen  vom  13.  April,  Dronke,  Cod.  fuld.  p.  2i*5,  a^- 
Frankfurt  vom  28.  Apiil,  Böhmer  1174),  Zuendibold,  coadunatis,  quoscET- 
que  potuit,  civitates  regni  circuit,  incendüs  ac  rapinis  cuncta  devastat,  aii- 
trans,   defectores,   qui  propter  eius  insolentiani  et  immanem  matitfam  ab  r 
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&ctum  est,  nt  filins  senioris  nostii,  quamvis  parvissimus  in  i^gom  elevaretnr.  Et  quia  reges 
ex  nno  genere  prooedebant,  maluimiLs  pristiimm  morem  servare,  quam  nova  institatione  incedere),  ohn»  4aa 
sich  erst  mit  dem  rSmischen  Stahle  zu  verständigen  gesucht  habe.  Qegon  die  Echtheit  des  Briefes  eAfher. 
jedoch  gegründete  Zweifel,  vgl.  Dümmler,  SüdÖstl.  Marken  78,  ostfr.  Reich  II,  493  n.  3,  BSdiiger  I  > 
V.  Gieseb recht  I,  803  f.,  Heidemann,  Hatte  I.  p.  19  f.;  Stein  128  IT.  hat  die  Echtheit  Deaadings  WU=| 
tet,  doch  bleiben  viele  Bedeiücen  auch  jetzt  noch  bestehen.  Unentschieden  Iftf^t  die  Finge  L.  r.  Bantr  v: 
2,  70  n.  2. 
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Böhmen  ins  mährische  Reich/  Die  Ungarn,  von  einem  Baub- 
zug  aus  Italien  nach  Pannonien  zurückgekehrt,  brechen  über  die 
Enns  in  Bayern  ein  und  kehren  mit  reicher  Beute  zurück;  eine 
kleine  Abteilung,  welche  nördlich  der  Donau  plündert,  wird  von 
Markgraf   Liutpold    und    Bischof  Richar    von    Passau    eingeholt 


defecerant,  imnumiora  et  peiora  üaciens  ad  se  revocare  posse.  Hludowicus  in 
regnum  rursus  accersitur,  et  a  comitibus  Stephane,  Gerardo  et  Matfrido  circa 
Mosam  isdem  Zuendibold  in  proelio  interficitur,  Idibus  Augusti  (13.  August), 
vgl.  ann.  fold.,  ann.  alam.  u.  a.,  Dümmler  U,  500  n.  14;  den  Todestag 
bezeugen  ann.  necrol.  prum.  1001  (st.  900)  SS.  XTTf,  219,  neorol.  eptemac. 
Reiffenberg,  Mpnuments  YII,  211  u.  a.;  auch  2  Urkunden,  die  eine  Lud- 
wigs des  K.  vom  9.  Nov.  910,  die  andere  Karls  des  Einf.  vom  9.  Juli  919, 
Böhmer  1964,  gedenken  des  Ereignisses.  Die  anu.  lobiens.  901  SS.  Xm,  233 
lassen  Zwentibald  ^propter  iusolentiam  morum'  von  den  Lothiingem  getötet 
werden.  Sein  Leichnam  wurde  nach  dem  Fi'auenkloster  Süsteren,  dessen 
Kirche  er  selbst  gegründet  hatte,  gebracht  und  dort  beerdigt,  notae  aureae- 
vallens.  SS.  XVI,  682.  Er  hinterliefs  seine  Gemahlin  Oda^  und  2  Töchter 
Caecilia  und  Benedikta,  welche  nacheinander  dem  Kloster  Süsteren  als  Äbtis- 
sinnen vorstanden  und  durch  ihren  untadeligen  Lebenswandel  sich  auszeich- 
neten. Yon  ihnen  fiel  ein  Glorienschein  auch  auf  den  Leichnam  des  Vaters 
zurück,  so  dafs  man  sich  in  Süsteren  gewöhnte,  auch  ihn  als  einen  Heüigen 
zu  Yorehren,  vgl.  notae  aureaevall.  1.  c.  und  Acta  SS.  Aug.  UI,  138.  Oda  ver- 
mählte sich  noch  in  demselben  Jahre  mit  dem  Grafen  Gerard,  einem  von  den 
Mördern  ihres  Gemahles,*  Regino  a.  a.  0.  In  Lothringen  aber  gewann  Beginar 
durch  Anlehnung  an  das  westfränkische  Reich  bald  hervorragenden  Einflufs, 
vgl.  Dümmler  11,  501  f.;  neben  ihm  erscheinen  im  Interesse  des  Königs 
besonders  die  Grafen  Konrad  und  Gebhard  aus  dem  Geschleohte  der  Konra- 
diner  thätig,  von  denen  der  letztere  in  einer  ürk.  Ludwigs  vom  24.  Juni  903, 
Böhmer  1190,  mit  dem  Titel  eines  ^dux  regni,  quod  a  multis  Hlothaiii  dici- 
tur*  bezeichnet  wird,  vgl.  Dümmler  11,  503  f. 

')  Ann.  fold.:  Baioarii  per  Boemaniam,  ipsis  (die  Czechen)  secum 
assnmptis,  regnum  Maravorum,  cuncta  incendio  per  3  ebdomadas  devastantes, 
inruperunt;  tandem  cum  omni  prosperitate  domum  reversi  sunt. 


1)  Sie  war  die  Toditor  eines  Onfea  Otto  und  dem  KOnige  897  venntthlt  worden,  Begino  897;  Loib- 
liz  II,  16G  und  Eckhaxt  U,  773  halten  den  Chrafen  Otto  für  den  bekannten  Sohn  LiudoUs  von  Sachsen,  Wit- 
ich  54  dagegen  sieht  in  ihm  einen  lothringischen  Oiorsen.  Waitz,  H.  I.  p.  12  n.  2  neigt  sich  der  AnfKassnng 
'f>a  Lcibniz  und  Eckhart  za,  Dümmler  II,  454  n.  56  entscheidet  sich  für  keine  der  beiden  Ansichten. 

2)  Rintelen,  Gesch.  Ludwigs  des  Kindes  nnd  Konrads  I.  in  Forsch.  III,  322  hHlt  eine  VermOhlnng 
Hlas  mit  Geranl,  dem  YoiKange  von  Kremer,  Orig.  Nassov.  I,  92  folgend,  für  ganz  uiwahrscheinlich  and 
laabt  daher,  dals  Bi^^o  Gerard  mit  Gebhard  verwechselt  habe  nnd  vielmehr  der  Konradiner  Gebhard  als 
«-eiter  Gemahl  Odas  anzusehen  sei.  Aber  weder  bei  Kromer  noch  bei  Rintelen  findet  sich  eine  genügende 
leifründang  dieser  abweichenden  Ansicht.  So  widernatürlich  eine  solche  Verbindung  erscheint,  so  lälst  sie  sich 
cch  nicht  als  unmöglich  erklSren ;  mit  Einwendungen ,  die  blofs  auf  dem  subjektiven  Gefühl  beruhen ,  läTst  sich 
ine  willkürliche  Änderung  des  Textes  nicht  rechtfidrtigen ;  wie  schon  Weuok,  Hess.  Landesgesch.  II,  623 
.  V,  so  TerhJÜt  sich  auch  Dümmler  II,  502  n.  20  gegen  Kremors  Veniiutung  ablehnend. 

Richter,  Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.-A.    II.  34 
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und  geschlagen.     Erbauung  der  Ennsbui^  zum  Schutze  g^n  di*- 
Ungarn.** 


^)  Ann.  fuld.:  Interim  —  Avari  —  tota  devastata  Italia  (im  AnpisA  ^' 
waren  sie  in  Oberitalien  eingefallen,  vgl.  das  chron.  nonanbil.  Tiral)0>  L.. 
Storia  di  Nonantula  n,  6),  ita  ut,  occisis  episcopis  quamplurimis,  Italici  o-L^r; 
eos  debellare  molientes,  in  uno  praelio  una  die  (am  24.  Sept.  899  Schlacb:  £ 
der  Brenta,  vgl.  chron.  nonantul.  a.  a.  0.,  ann.  alam.  899,  liadpr.  Vi\x]"i 
U,  10—15  SS.  m,  290  f.,  Regino  901,  Johann,  chion.  Venet  S8.  TU.  21 
cecidemnt  22  milia.  Ipsi  namque  eadem  via,  qna  intravemnt,  Pannoniam  i 
maxima  parte  devastantes,  regressi  sunt  (etwa  im  Juli  900).  Misses  fllonis 
sub  dolo  ad  Baioarios  pacem  optando,  regionen^  illam  ad  explorandam  trai.^- 
miseruni  Quod,  pro  dolor!  primum  malum  et  cunctis  retio  transactis  di'i';< 
invisum  damnum  baioarici  regni  contulit  Igiiur  ex  improviso  cum  du'. 
valida  —  ultra  Anesim  fl.  (Enns)  regnum  baioaricum  hostiliter  invaseniDt.  lu 
ut  per  50miliaria  in  longum  et  in  transversum  igne  et  gladio  cuncta  (.ar-^i-fi 
et  devastando  in  una  die  prostraverint.  Quod  ut  compererunt  ulteiiores  Bai<ari 
—  econtra  festinare  disponunt;  sed  hoc  üngari  praecognoscentes,  com  h-. 
quae  depraedaverunt,  redierunt  —  ad  sua  in  Pannoniam  (danach  wir  vm 
ihnen  Pannonien  bereits  in  Besitz  genommen  worden).  Interim  vero  qua>":i: 
pars  de  oxercitu  illorum  de  aquilonali  parte  Danubii  fl.  partem  ilhim  derisTai 
proruperunt.  Quod  ut  liutbaldo  comiti  compertum  foret,  moleste  hoc  i^iti  l- 
dimi  ferens,  contractis  secum  quibusdam  primoribus  Baioarioram,  udu  Lin- 
tum  pactaviensis  sedis  episcopo  (Richar  von  Passau)  comitante,  ultra  Danuh.. 
eos  insequendum  se  ti'ansposuii  Ck>n8ertoque  ilico  cum  illis  proelio,  D>>i  / '  r 
dimicatum  est,  sed  nobilius  triumphatum.  Nam  in  prima  congressiont  \-  ^ 
tanta  dei  gratia  christianis  occurrit,  ut  1200  gentilium  inter  ocdsos,  i^t  qa:  « 
in  Danubio  merserant,  pererapti  invenirentur.  (Der  Tag  des  Kampfes  i&t  ^  - - 
leicht  in  dem  alten  Ealend.  neorol.  frising.  Böhmer  (Huber),  l\z'^- 
IV,  587  erhalten,  in  dem  es  zum  20.  November  heiM:  üngarii  a  Bäi^r>> 
perempti  sunt  die  levis;  im  Jahre  9(X)  war  der  20.  November  ein  D«)OLr"- 
tag,  vgl.  Huber  a.a.O.  n.  3,  österr.  G.  I,  121  n.  1,  Dümmler,  Otto  d.  '-r 
182  n.  3).  Nach  einer  Bankfoier  auf  dem  Schlachtfelde  ad  socios,  unde  ^t-^- 
rant,  regressi  sunt  (seil.  liutpold  und  Richar),  et  citissime  in  id  temp^ 
pro  tuicione  illorum  regni  vaUdissimam  urbem  in  littore  Anesi  flumini^  i 
Ennsburg,  s.  die  Urkunde  Ottos  II.  vom  5.  Oktober  977,  Stampf  "'"• 
durch  welche  Otto  II.  ^quoddam  —  praedium  Anesi^urch  nuncupatiuc  ^ 
pago  Trungowe  [Traungau]  in  ripa  Anesi  fluminis  *  dem  Bistum  Rissau  s*  betL^ 
muro  obposuerunt.  Durch  ürkimde  vom  19.  Januar  901  überwies  Ijni'- 
^civitatem  illam,  quam  iideles  nostri  rogni  pro  tuitione  patriae  imanro' 
contra  eorumdem  christiani  nominis  persecutorum  insidias  noviter  in  nu 
Anesi  flum.  in  proprio  iamdicti  martyris  (des  h.  Florian)  partimque  id  t'rs 
praefectiirae  terminalis  statuentes  constiiixerunt*  dem  Kloster  S.  Florian  -^'^ 
omni  apparatu  munitiouis  seu  utilitatis  cum  convenientia  terminalis  t^Di/'^ 
als  £rsatz  für  die  durch  den  Ungameinfall  erlittenen  Schäden,  s.  Dämm.  ' 
II,  514  n.  54. 
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901 


902  u.  903 


Ludwig  von  Niederburgund  wird  von  Benedikt  IV.  zum  Kaiser 
gekrönt  (Februar.)'  Auf  dem  Reichstag  zu  Regensburg  bitten 
mährische  Gesandte  um  Frieden;  zum  Abschlufs  desselben  werden 
Bischof  Richar  und  Graf  Udalrich  an  Moimir  gesendet  Ein  Ein- 
bruch der  Ungarn  in  Kärnten  wird  siegreich  zurückgeschlagen 
(11.  April).»» 

Kampf  der  Babenberger  und  Konradiner  um  die  Vorherr- 
schaft in  Franken.'    Kämpfe  mit  den  Ungarn.** 


901 


902  u.  903 


*)  Im  Herbst  900  zog  König  Ludwig  von  Niederburgund,  Bosos  Sohn, 
von  italischen  Grofsen  gerufen,  über  die  Alpen,  um  Berengar  den  Besitz 
Italiens  streitig  zu  machen,  vgl.  ann.  alam.  900  SS.  I,  54  liudpr.  antapod.  n, 
32—34,  SS.  m,  294  f.,  Regino  896;  in  Pavia  ward  er  am  12.  Oktober  zum 
König  gewählt  (vgl.  die  Urk.  Ludwigs  vom  12.  Okt.  900,  Böhmer  1455:  venien- 
tibus  nobis  Papiam  in  sacro  palatio  ibique  aelectione  —  in  nobis  ab  omnibus 
episcopis,  marchionibus ,  oomitibus  cunctisquc  item  maioris  inferiorisque  per- 
sonae  ordinibus  facta).  Mitte  Februar  901  empfing  er  in  Rom  (ürk.  Ludwigs 
aus  Rom  vom  Februar  901,  Böhmer  1460)  aus  den  Händen  Benedikts  IV.  die 
Kaiserki'one,  ann.  alam.  901,  Regino  898,  wo  von  zahlreichen  Kämpfen  (plu- 
rimae  congressiones)  mit  Berengar  gesprochen  wird.  Bis  in  den  Juh  902 
behauptete  sich  Ludwig  HI.  in  Oberitalien,  dann  zwang  ihn  Berengar  zum 
Abschlufs  eines  Vertrages,  dui'ch  welchen  er  sich  zum  Abzug  verpflichtete, 
Liudpr.  antapod.  II,  35;  vgl.  905. 

^)  Ann.  fdd.:  Generale  placitum  Radisbona  civ.  habitum  est  (im  Januar; 
aus  Regensburg  datiert  die  S.  530  erwähnte  Urkunde  Ludwigs);  ibi  inter  aha 
missi  Maravorum  pacem  optantes  pervenorunt.  Quod  mox,  ut  pecierunt,  com- 
placuit  et  iuramento  firmatum  est  Inde  ob  hoc  ipsum  Richarius  episc.  (von 
Passau)  et  Udalricus  comes  (vom  linz-  und  Argengau)  Marahaha  missi  sunt-, 
qui  eodem  tenore,  ut  in  Baioaria  firmatum  fuit,  ipsum  ducem  (Moimir)  et 
omnes  pnmates  eins  eandem  pacem  se  servaturos  iuramento  constrinxerunt; 
vgl.  Heiim.  aug.  chron.  901  SS.  V,  111,  nach  welchem  auch  Arbos  Sohn 
Isanrich  damals  mit  Ludwig  Frieden  schlofs.  Um  dieselbe  Zeit  brachen  die 
Ungarn  in  Kärnten  ein,  erütten  jedoch  am  11.  April,  dem  Sonnabend  vor 
Ostern,  abermals  eine  Niederlage,  ann.  fuld.,  Herim.  aug.  chron.  901,  vgl. 
Bummler  n,  515  n.  56. 

^)  Schon  geraume  Zeit  bestand  der  Gegensatz  zwischen  den  beiden  in  Fran- 
ken mächtigen  Famihen  der  Babenberger  und  Konradiner;  in  einer  jahrelang 
dauernden  grimmigen  Fehde  machte  sich  die  Feindschaft  Luft.  Es  war  ein 
Kampf  um  die  Vorherrschaft  in  Franken;  vgl.  Regino  902:  Adalbertus 
cum  fratribus  Adalhardo  et  Heinrico  (sie  waren  Söhne  des  886  vOr  Paris  gefallenen 
Grafen  Heinrich  [s.  o.  S.  494  zu  886  '^]  und  verwalteten  aufsor  der  Grafschaft  Bucho- 
nia  im  westUchen  Grabfeld  das  gräfUche  Amt  im  Saalgau,  sowie  im  Gozfelde 
und  Yolkfelde  am  oberen  Main  bis  zur  Aisch  und  Regnitz,  Dümmler  H,  520), 
collecta  vahda  manu,  adversus  Eberhardum  (Graf  vom  Niedorluhngau)  et  Gebe- 
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hardum  (Gr.  vom  Rheingau  und  in  der  Wetterau)  et  Eodnlfdm  (Bischof 
von  Würzbuxg;  die  drei  genannten  waren  Enkel  des  unter  Ludwig  d.  Fr.  ange- 
sehenen Grafen  Gebhard  vom  Niederlahngau;  ihr  ältester  Bruder  Eonrad  war 
Graf  in  Hessen  d.  h.  im  Oberlahngau  und  in  dem  von  Engem  getrennten  säch- 
sischen Hessengau,  Dümmler  H^  487  f.;  vgl.  L.  v.  Ranke  VT,  2,  75  ff.)  — 
ex  Castro,  quod  Babenbergk  dicitur  (nach  der  Burg  Babenberg,  welche  sich 
an  der  Stelle  erhob,  wo  nachmals  Heinrich  IL  den  Bambergor  Dom  aolegen 
liefs,  nannte  man  das  Geschlecht  die  ^Babenborger';  ihre  Verwandtschaft  Diit 
den  liudolfingem  durch  Bava  [Baba],  die  angebliche  Gemahlin  des  Grafeo 
Heinrich  und  Schwester  des  nachmaligen  Königs  Heinrich,  ist  durchaus  zu 
bezweifehi,  vgl.  Dümmler  H,  521  n.  7,  "Waitz,  Heinrich  L  p.  206),  pn)- 
siliens,  ad  pugnam  processit.  Cuius  impetum  illi  viriliter  excipientes,  fem 
aciem  irrumpunt,  obvios  quosque  —  prostemunt,  nee  ante  desistunt,  quam 
advcrsariorum  agmen  fugam  inire  compeUant;  in  quo  oertamine  Heinricus  inter- 
fectus  et  Adalhai'dus  captus  et  postmodum  iussu  Gebehardi  decollatas  esi. 
Eberhardus  etiam  multis  vulneribus  confossus  in  proelio  cecidit,  ubi  finito  cod- 
flictu  inter  cadavera  occisorum  a  suis  inventus,  domum  reportatur  et  pamis 
interpositis  diebus  et  ipse  moritur;  vgl.  ann.  alam.  900:  Adalhart  et  Heimrioh, 
frater  eius,  et  Eberhardus  belle  occisi  sunt,  ann.  hildesh.  903  SS.  HI,  50: 
Eberhart  et  Adalhart  atque  Heinric  occisi  sunt  Für  902  spricht  die  Urkunde 
Ludwigs  des  K.  aus  Theres  am  Main,  einer  Burg  Adalberts,  vom  9.  Juli  ^Xi 
Böhmer  1191,  durch  welche  er  dem  Bischof  Rudolf  von  Würzburg  die  den 
Grafen  Adalhard  und  Heinrich  ^ob  nequitiae  eorum  magnitudinem,  iudioio 
Franchorum,  Alamannorum,  Bawoariorum,  Thuringionum  seu  Saxonum'  (viel- 
leicht auf  dem  am  24.  Juni  zu  Forchheim  abgehaltenen  generale  placitum. 
dem  von  geistlichen  Grofsen  Hatte,  Adalbero,  Salomon,  von  weltlichen  die 
Brüder  Konrad  und  Gebhard  beiwohnten,  vgl.  Neu  gart,  Cod.  dipl.  Alam. 
I,  526)  abgesprochenen  und  für  den  Fiskus  eingezogenen  Güter  Prosselsheiin 
und  Frickenhausen  samt  allem  Zubehör  im  Volkfelde,  Ifügau,  Grabfelde  und 
Badanachgau  als  Ersatz  für  die  durch  jene  ihm  zugefügten  Verluste  übei'weist. 
Als  Graf  im  Gozfeld  wird  in  dieser  Urkunde  zuerst  Eonrad  genannt,  woraus 
auf  eine  Übertragung  des  gi'äfUchen  Amtes  in  diesem  Gau  von  den  Babenber- 
gern  auf  den  Konradiner  zu  schliefsen  ist,  vgl.  Dümmler H,  523.  —  Während 
des  Jahres  902  weilte  Ludwig  nach  Ausweis  der  Urkunden  meist  in  den  wes^t- 
Jichsten  Teilen  des  Reiches;  im  Anfang  903  kehrte  er  nach  Frauken  zurück, 
Urk.  aus  Forchheim  vom  14.  Februar  903,  Böhmer  1189. 

Adalbert  setzte  im  Jahre  903  den  Ejunpf  gegen  die  Konradiner  fort 
Regino  903:  Adalbertus  Rodulfum  ep.  de  wirziburgensi  ecclesia  fugat  et  res  et 
possessiones  praefatae  ecclesiae  crudelissime  depopulatur,  filios  etiam  Eberhardi 
simul  cum  matre  a  propriis  haereditatibus  et  honoribus  i-egio  munere  concessis 
exire  compellens,  ultra  Spehtheshart  (Spessart)  secedere  cogit  Adalbert 
behauptete  sich  also  in  dem  ostfränkischen  Maingebiete  trotz  der  Parteinahme 
des  Königs,  bez.  seiner  Berater  für  die  Kouradiner. 

*»)  Mit  den  Ungarn  wurde  auch  in  den  Jahren  902  und  903  gekämpft;  902 
wiesen  die  Mährer  einen  Angriff  zurück,  ann.  alam.  902,  Herim.  aug.  chron.  9(C 
im  Jahre  903  schlugen  sich  die  Bayern  mit  ihnen,  ohne  daüs  wir  über  den  Ausgang 
des  Kampfes  etwas  erfahren,  ann.  alam.  903.    Zum  Jahre  904  berichten  die  anu. 
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905 1  Ludwig  von  Niederbnrgond  verdrängt  Berengar  auch  aus  Verona ; 
doch  gelingt  es  diesem,  durch  Verrat  der  Bewohner  die  Stadt 
wieder  einzunehmen;   Ludwig  wird  gefangen  und  geblendet 

906  Fehde  des  Grafen  Eonrad  des  jüngeren  gegen  die  Orafen  Gerhard 
und  Mat&ied  in  Lothringen/  Konrad  der  altere  fallt  im  Kampfe 
gegen  Adalbert,  den  Babenberger  (27.  Februar).**    Vorgeladen  vor 

i  " 

;  alam.  von  der  hinterlistigen  Ermordung  eines  ungarischen  Häuptlings  Chussal 
samt  seinem  Gefolge  durch  Bayern. 

905  I  VgL  901*'.  —  Von  seinen  Freunden  gerufen,  kam  Ludwig  IQ.  905  aber- 
i  mals  nach  Italien  und  fand  bei  den  Groüsen  des  Landes  aufs  neue  Anerkennung. 

Ohne  Schwierigkeit  gelang  es  ihm,  seinen  Gegner  aus  Verona  zu  vertreiben 
und  die  Stadt  in  Besitz  zu  nehmen,  liudpr.  antapod.  IE,  36.  37.  SS.  lEI,  295, 
vgl.  Regino  905:  Hludowicus  —  Berengarium  de  Italia  expuht  atque  omne 
illud  regnum  suae  dit^oni  subegit  Cemens  autem,  nullum  sibi  resistere  aut 
posse  aut  andere,  ultra  quam  oportebat  de  securitate  praesumens,  ea,  qnae 
pacis  —  sunt,  coepit  cogitare.  Absoluto  itaque  exercitu.  cum  perpaucis 
Veronam  ingressus  est,  adhortante  Adalhardo,  praefatae  urbis  episoopo.  Qves 
autem  hoc  Berengario  summa  cum  festinatione  notum  fecerunt,  qui  eo  tem- 
pore in  Baioaria  exulabat  (ein  vorübergehender  Aufenthalt  Berengars  in  Bayern 
wird  durch  die  von  ann.  alam.  902  [st  905]  erwähnte  Teilnahme  von  Bayern 
an  der  Einnahme  Von  Verona  wahrscheinhch).  Ble,  nil  moratus,  contractis 
undique  copiis,  Yeronam  pervenit,  atque  improvidum  virum  dolo  (die  Ein- 
wohner Veronas  öffiieten  Berengar  nachts  die  Thore,  Begino,  Liudpr.  antapod. 
n,  39.  41)  cepit  et  captum  luminibus  privavit  (am  21.  Juli  ?,  vgL  Galvaneus 
Fiamma  c.  129  Muratori  SS.  XI,  604).  —  Tandem  itaque  Berengarius 
regnum  Italiae  multis  caedibus  ci*uentatum  —  cum  —  triumpho  obtinuit.  — 
In  mense  Augusto  haec  mutatio  regni  facta  est,  vgl.  Dümmler  n,  534  und 
gesta  Berengarii  imp.  p.  38  n.  1.    Ludwig  kehrte  nach  Niederburgund  zurückf 

906  »)  Regino :  Chuonradus  comes  fihum  suum  Chuonradum  (den  nachmaligen 
König)  misit  cum  armatorum  non  modica  manu,  ut  irruerent  super  Gerardum 
et  fratrem  eins  Matfridum,  eo  quod  honores  suos  et  Gebehardi  fratris  eins, 
videl.  possessionem  s.  Maximini  et  s.  Mariae  ad  Horrea  (das  Nonnenkloster 
Ören  in  Trier),  violenter  invasissent;  quibus  exercitus  ex  regno  Hlotharii  socia- 
^us  est.  Pervenerunt  autem  usque  in  pago  blesiaco  (Bhesgau),  rapinis  et  in- 
cendiis  haereditatem  et  possessionem  spd.  fratrum  ac  sateUitum  eorum  depopu- 
lantos.  Porro  Gerardus  etMatfridus  a  Castro,  in  quo  se  munierant,  legationem 
mittentes  pacem  petierunt;  qua  concessa,  datis  ex  utraque  parte  sacramentis, 
usque  in  octava  paschae  (bis  zum  20.  April),  exercitus  ad  propria  disccssit. 

^)  Auch  in  den  Jahren  904  und  905  wird  der  Babenberger  Adalbert  den 
Kampf  gegen  die  Konradiner  fortgesetzt  haben,  wenn  auch  die  kümmerhch 
ilielsenden  Quellen  seiner  nicht  gedenken;  das  Jahr  906  brachte  ihm  einen 
neuen  Erfolg;  vgl.  Regino  906;*  Dum  haec  (s.  o.  •)  in  regno  Hlotharii  aguntur. 


1)  Einige  Handschriften  des  Begino  setzen  den  Tod  Konrads  za  906,  doch  entschied  sich  Pertz  mit 
der  Mehizahl  der  Handschriften  für  906,  ihm  sindWittich  66  n.  2,  Bintelen,  Forsch.  IH,  329  und  Dümm- 
ler n,  687  n.  40  gefolgt. 
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den  Reichstag  nach  Tribur,  verweigert  Adalbert  den  Gehorsam. 
Von  Ludwig  in  der  Burg  Thcres  belagert,  wird  er  durch  den 
Abfall  seines  Verbündeten,  des  Grafen  Egino,  zur  Unterwerfung 
unter  den  König  gezwungen  und  nach  Entdeckung  neuer  hoch- 
verräterischer Umtriebe   am    9.  September  hingerichtet*'    Ächtung 


Chuonradus  senior  in  Hcssia,  in  loco,  qui  dicitur  Fricdeslar,  cum  multa  turl^i 
poditum  et  oquitum  residebat,  crebras  incursiones  Adalberti  suspectas  habecs; 
frater  vero  eins  Gobehardus  in  Wedereiba  (Wetterau)  cum  onmibus,  quos  siH 
adsociaro  poterat,  eiusdom  Adalbci'ti  praestolabatur  ropentinam  inruptioDcm. 
Nee  eos  fefellit  per  omnia  rerum  eventus;  siquidem  Adalbertos  vires  adversa- 
riorum  extenuatas  esse  sentiens,  eo  quod  in  3  partibus  essent  divisi,  oportu- 
num  —  tempus  advenisso  gaudens,  congregatis  sociis  (früher  glaubte  man  all- 
gemein, dafs  unter  diesen  socü  die  lothringischen  Grafen  Gerard  nnd  Matfhed 
zu  verstehen  seien,  mit  denen  sich  Adalbert  zum  Sturze  der  Eonradiner  ver- 
bündet habe;  das  ist  wohl  möglich,  aber  aus  Regino  so  ohne  weiteres  doch 
nicht  zu  entnehmen;  vgl.  Wittich  69,  Dümmler  II,  537  n.  40,  ßinte- 
len  329),  mox  arma  corripii  Um  Konrad  zu  täuschen,  Tivandte  er  sich  zuerst 
scheinbar  gegen  Gebhard;  deinde,  quanta  potuit  celeritate,  aciem  adversib 
Chuonradum  dirigit.  Quod  cum  Chuonradus  sero  cognovisset,  divisis  socüi  in 
3  turmis,  ei  inciinctanter  occurrit;  et  commissa  pugna,  2  turmae,  una  ikkü- 
tum  et  altera  Saxonum,  statim  terga  vertunt;  —  ipse  (Konrad)  cum  tertia 
turma  —  super  adversarios  iiTuit,  sed  mox  in  ipso  primo  impetn  multis  vul- 
neribus  confossus,  extinctus  est.  Adalbertus,  victoria  potitus,  cum  socib 
fugientes  insecutus  est,  et  innumeram  multitudinem,  maxime  peditum,  glatüo 
prostravit.  Nach  dreitägiger  Plünderung  des  umliegenden  Landes  kehrte  er  nach 
Babenberg  zurück.  Peracta  est  autem  haec  caedes  3.  Kai.  Martii  (27.  Febr.). 
Vcnientes  filii  (Konrad  und  Eberhard)  cum  matro  (Geismuoda)  —  corpus  Chuon- 
radi  —  sepelierunt  in  castollo  —  Willeneburch  (Weüburg). 

°)  Regino:  Eodcm  anno  circa  lulium  mensem  Hludowicus  rex  convcDtum 
generalem  colebravit  apud  Tiiburias  — ,  ubi  adesse  mandavit  —  Adalbertunu 
ut  in  praesentia  optimatum  regui  pro  se  rationem  redderet  et  {jacis  conditionem. 
quam  hactenus  exosam  habucrat,  tandem  aliquando  —  susciperet  et  a  rapiui^ 
caedibus  et  incendiis  —  quiesceret.  Sed  bis  —  monitis  nequaquam  assoDSum 
praebuit.  Cernens  itaque  rex  obduratum  eius  animum  et  in  coejlte  rebellionis 
malitia  obstinatum,  collecto  undique  exercitu,  eum  in  Castro  —  Torassa  (Theres 
am  Main)  —  obsidione  cinxit.  Interea  Egino,  —  qui  eius  individuus  comes 
in  omni  pravitate  extiterat,  ab  eius  societate  defecit,  et  cum  omnibus  suis  ad 
regis  castra  transiit.  Protracta  igitur  paulo  prolixius  obsidione,  —  Adalbertus 
—  excogitaro  coepit,  qua  arte  obsidio  solveretur,  ut,  exercitu  —  remeante  — 
libertate  potitus,  ipso  cum  suis  faventibus  dolos,  quos  in  pectore  volvebat 
longo  lateque  offundero  posset.  So  ergab  er  sich  freiwillig  dem  König  und  bat 
um  Verzeihung;  doch  ward  sein  Plan  durch  den  Verrat  seiner  eignen  Leute 
bekannt;  custodiae  mancipatus  est  et  in  praesentia  totius  exerdtus  manibos 
vinctis  adductus,  omnibus  adiudicantibus  (d.  h.  doch  nur  ^  unter  allgemeiner 
I  Billigung',  von  einem  förmlichen  Geiichts verfahren  ist  nirgends  die  Kede,  vgl. 
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der  Grafen  Gerhard   und  Matfried.**    Sachsen   wird  zweimal   von 
Ungarn  verheert" 


L.y.  Ranke  VI,  2,  80;  die  Angaben  inliudpr.  antapod.  ü,  6  verdienen  keine 
Beachtung)  capitalem  suscepit  sententiam  5.  Id.  Sept  (9.  Sept.  906;  Ludwig 
kann  der  Ausführung  des  Urteils  nicht  beigewohnt  haben,  da  er  bereits  am 
20.  August  in  Metz  sich  aufhielt,  Böhmer  1211,  und  von  da  über  Toul  nach 
Schwaben  zurückreiste,  s.  ').  Facultates  et  possessiones  eins  in  fiscum 
redactae  sunt  et  domo  regis  inter  nobHiores  quosque  distributae.  Das  Jahr 
906  ist  durch  andere  Quellen  genügend  gesichert,  vgl.  Dumm  1er  II,  537 
n.  51,  539  n.  56;  den  Todestag  bestätigt  das  necrol.  wizzenburg.  Seitdem 
erscheint  Konrad  der  jüngere  öfter  mit  dem  Herzogstitel;  in  Franken  war  sein 
Geschlecht  fortan  das  einflu&reichsto.  —  Über  die  Sagen,  welche  sich  sehr 
bald  an  den  Tod  Adalberts  knüpften  und  zumeist  den  Erzbischof  flatto  von 
Mainz  der  Treulosigkeit  zeihen,  indem  er  erst  durch  seine  Bürgschaft  den 
Grafen  zur  ünterwerfang  bewogen  und  dann  doch  seine  Enthauptung  beim 
Könige  betrieben  habe,  s.  Dümmler  n,  540  f.  und  Heide  mann.  Hatte  I. 
p.  28.  Schon  in  den  ann.  alam.  906  begegnet  uns  die  Auffassung,  dats  bei 
dem  Untergänge  Adalberts  Yerrat  im  Spiele  gewesen  sei:  fide  ficta  deceptus 
kam  er  um;  die  ann.  laubac.  907  erweitem  das  dahin,  dais  er  fide  ficta 
episcoporum  deceptus  hingerichtet  worden  sei.  Von  Hattos  angeblichem  Ver- 
rat spricht  zuerst  Herim.  aug.  907,  zugleich  mit  ihm  beschuldigt  er  einen 
gewissen  liutpold  der  ^perfidia*;  dann  hat  durch  liudprand  die  Sage  festere 
Gestalt  erhalten;  bei  ihm  imd  seinen  Nachfolgern,  mit  Ausnahme  von  Thiet- 
mar  wird  der  Vorgang  von  Theres  nach  der  Babonburg  verlegt.  Seit  dem 
11.  Jahrhundert  wurde  der  tragische  Untergang  des  Raufboldes  ein  beliebter 
Gegenstand  der  \olksmäfsigen  Dichtung,  vgl.  Ekkeh.  cas.  s.  Galli  8S.  H,  83 
und  Otton.  fiising.  chron.  VI,  15:  qualiter  Adalpert  fraude  eius  de  urbe  Papin- 
broch  detractus   capite  sit  ploxus  —  vulgo  concinnatur  et  canitur. 

^)  Hegino:  Compositis  itaque  in  orientali  Francia  rebus,  rex  Mcdiomatrico 
(Metz)  venit(ürk.  aus  Metz  vom  20.  August,  Böhmer  1211),  ibique  in  publice 
conventu  Gerardum  atque  Matfridum  proscriptione  damnavit.  Inde  egressus, 
strazburgensem  urbem  adüt  (über  Toul  ziehend,  Böhmer  1212)*  —  et  sie, 
Rheno  transmisso,  recto  itinero  in  Alamanniam  perrexit  (Urk.  aus  Urach  vom 
2.  Sept.  906,  Böhmer  1213). 

°)  Von  den  Daleminziem  gegen  Heinrich,  den  Sohn  Herzog  Ottos,  zu 
Hilfe  gerufen  (Widuk.  I,  17)  kamen  die  Ungarn  906  zum  ersten  Male  nach 
Sachsen;  ann.  corbei.  906  Jaffe  I,  34:  Ungarii  in  Saxoniam  venerunt;  vgl. 
ann.  paiid.  906  SS.  XVI,  60:  Ungarii  fines  Saxonie  vastantes  multos  occidunt, 
mulierum  quoque  ingentem  turbam  nobilium,  liberarom  et  anciUarum  per 
crines  veluti  loris  connexam,  nudam  et  mamillis  perforatam  secum  cum  pue- 
i-uüs  duxere  captivam.  Den  Tag  ihres  Eintritts  in  Sachsen  überliefert  ann. 
saxo   906   SS.   VI,    591:    Eodem   anno   Ungari   fines   Saxoniae   8.   Kai.   Inlü 


1)  Die  Urkunde  ist  datiert  die  vero  Kai.  Sept.;  schon  Böhmer  hat  bemerkt,  dab  hier  vor  Kai.  Sept. 
die  Zahl  ansgefkUen  ist;  die  Urkunde  gehOrt  mit  Rttckaicht  anf  die  folgende  sicher  noch  in  den  Angnst. 
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Siebenter  Abschnitt. 


907 


Niederlage  der  Bayern  durch  die  Ungarn  (5.  Juli):  Markgraf  liut- 
pold  fällt;  sein  Sohn  Arnulf  Herzog  in  Bayern. 


907 


(24.  Juni)  depopulati  sunt,  mnltosque  interfsGerant.  Als  sie  von  ihrem  Beute- 
züge durch  das  Land  der  Daleminzier  zurücUcehrten,  obvium  inveneront  aliam 
exorcitum  Ungariorum,  qui  comminati  sunt  bellum  infene  amids  eorum  (den 
Daleminziem),  co  quod  auxilia  eorum  sprevissent,  dum  illos  ad  tantam  praedam 
duxissent  Unde  factum  est,  ut  secundo  vastaretur  Saxonia  ab  Ungarüs,  et 
priori  cxercitu  in  Dalamantia  secimdum  6xx)ectante,  ipsa  quoque  (sc.  Dalamantidi 
in  tantam  penuriae '  miseriam  ducta  sit,  ut  aliis  nationibus  eo  anno, 
relicto  proprio  solo,  pro  annona  servirent.  Vgl.  Dümmler  ü,  543 
n.  1,  Waitz,  Heinrich  I.  p.  14.  —  Das  mährische  Reich  ^scheint  damals  dem 
Ansturm  der  Ungarn  vollends  erlegen  zu  sein;  der  Zug  der  Ungarn  nach 
Sachsen  hat  die  Yemichtimg  desselben  zur  Voraussetzung.  Die  Quellen  schweigi^n 
vollständig  über  das  Ereignis.  Die  Katastrophe  kann  jedoch  erst  nach  W2 
erfolgt  sein,  da  in  der  Zollordnung  von  RafPelstetten  (Leg.  DI,  480;  über  ihieo 
Inhalt  s.  u.  Anhang  I,  2^,  deren  Erlals  etwa  in  das  Jahr  903  oder  904  zu 
setzen  ist,  das  mährische  Beich  als  noch  bestehend  erscheint. 

Von  der  gewaltigen  Ungarnschlacht,  in  welcher  die  Blüte  des  bayrischen 
Volkes  fiel,  geben  die  Quellen  nur  dürftige  Kunde:  contin.  Regin.  907:  Bawa- 
rii  cum  Ungariis  congrcssi,  multa  caede  prostrati  sunt;   in  qua  congressioDo 
liutbaldus  dux  occisus  est;  ann.  alam.  cod.  turic.  et  sirmond.  907:  Baiovario- 
rum  omnis  exorcitus  ab  Ungaris  occiditur;  ann.  alam.  cod.  modoet.  et  veron.: 
Item  bellum  Baugawiorum  cum  Ungaris  insuperabile,  atque  Liutpaldus  dux  vi 
eorum   supersticiosa  superbia   occisa  (diese  Worte  deuten   auf  eine  zwischeL 
Bayern  und  Schwaben  bestehende,  vielleicht  durch  hochmütiges  Betragen  dt^r 
Bayern   horvorgerufone   Feindschaft   hin),   paucique   ohristianorum    evaserunt 
interemptis  multis  episcopis  comitibusque,  vgl.  ann.  laubac.  906;  ann.  corht'd. 
907   Jaffe   I,   34:    Baioarioi-um   gens    ab    Ungariis    pene    deleta    est   u.  a^ 
s.  Dümmler  11,  544  n.  4,  vgl.  dazu  Forsch.  XV,  164  n.  1.    Der  Schlacht- 
ort ist  nirgends  überliefert,   nur  allgemein  sagt  ein  Freisinger  Martyiologiuci 
aus   dem  10.  Jahrh.   (Quellen  und  Erört.  zur  bayer.  (resch.  VJI,  451,  471«  u 
dafs  die  Schlacht  ^in  Oriente'  stattgefunden  habe,  was  auf  die  Ostmark  odor 
auf    die    östlich    derselben    gelegenen    Gegenden    hinweist.      Die   Vermutun;: 
V.  Meillers,   dafs  der  Name  Veszetnemet  =  Grrab  der  Deutschen,  welchts 
eine  Flur  beim  Dorfe  Menfö  an  der  Raab  seit  alters  führt,  mit  der  SchlachT 
von  907  in  Verbindung  zu  setzen  sei,  steht  auf  schwachen  Fülsen,   s.  Riez- 
lor  I,  257  n.  1,  Huber  I,  124  n.  2.    Als  Datum  der  Schlacht  giebt  dassell^e 
Freisinger   Martyrologium  HI.  Non.   lulü  =  5.  Juli.     Unter   den    gefallemu 
Bischöfen   befanden    sich   nach  dem  auct.  garst.  906  SS.  IX,  565  (vgL   ami 
admunt.  906  ebd.,  p.  573)  auch  Erzbischof  Theotmar  von  Salzburg  und  du' 
Bischöfe  Uto  von  Freising  und  Zacharias  von  Sehen.    Utos  Tod  berichtet   dat 
necrol.  fris.  cod.  bamb.  aus  dem  11.  Jahrh.  Forsch.  XV,  164  zum   6.  Juli, 
Theotmars  Name  dagegen  wird  in  Salzburger  Totenbüchom  (Arch.  f.  österr.  *i. 
XIX,  262,  XXVm,  31.  118)  zum  21.  Juli  gesetzt,  was  sich  vielleicht  daraus 
erkläit,  dals  er  schweren,  in  der  Schlacht  erhaltenen  Wunden  erst  an  diesem 
Tage  erlag.    Zur  Kritik  der  Angaben  Aventins  in  den  ann.  Boicor.    p.  480  f. 
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909 


Die  Ungarn  in  Sachsen  und  Thüringen:  Tod  des  Markgrafen  Bur- 
chard  von  Thüringen  und  des  Bischöfe  Rudolf  von  Würzhurg 
(3.  August). 

Plünderung  Alamanniens  durch  die  Ungarn;  am  11.  August  Sieg 
des  Herzogs  Arnulf  an  der  Bott 


908 


909 


vgl.  Dümmler  und  Riezler  a.  a.  0.  Die  Folge  der  unglücklichen 
Schlacht  war  der  Verlust  Pannoniens,  wie  der  Ostmark  für 
Deutschland;  ^ nicht  nur  das  Gehiet  östlich  vom  Wiener  Wald,  son- 
dern auch  einzelne  Punkte  westlich  von  demselhen  wurden  von  den  Ungarn 
besetzt',  Hub  er  I,  125.  —  In  Bayern  erscheint  seitdem  Arnulf,  Liutpolds 
I  Sohn,  als  Herzog;  die  Quellen  bezeichnen  ihn  geradezu  als  Nachfolger  des 
Yaiers,  vgl.  contin.  Beginon.:  cui  (d.  i.  Liutbaldo)  filius  suns  Amulfus  in 
ducatum  successit;  er  selbst  nennt  sich  in  einer  ürk.  von  906  (?)  Meichel- 
beck,  Hist.  fris.  I^,  429  ^divina  ordinante  Providentia  dnx  Baioariorum  et 
etiam  adiacentium  regionum',  liudpr.  antapod.  111,48  bezeichnet  ihn  alsBagoa- 
riorum  et  Carentanorum  dux. 

Ann.  alam.  906:  üngari  in  Sftxones;  et  Burchardus  dux  Turingorum  et 
Ruodulftts  episcopus  (von  Würzburg)  Eginoque  (vom  Badanachgau)  aliique 
quamplurimi  occisi  sunt,  devastata  terra,  vgl.  contin.  Eegin.  S8.  I,  614,  ann. 
aug.  908  Jaffe  m,  704:  Ungares  Saxoniam  et  Turingiam  vastant;  andere 
Quellenangaben  s.  bei  Dümmler  ü,  548  n.  14.  Den  Tod  Rudolfs  und  Eginos 
melden  ann.  necrol.  fuld.  906  SS.  XIII,  189,  190;  als  Todestag  Rudolfs  und 
damit  als  Schlachttag  nennen  übereinstimmend  das  necroL  merseb.  Hof  er, 
Zeitschi-,  f.  Arch.  K.  I,  118  und  Ekkeh.  chron.  wirzib.  SS.  VI,  28:  UI.  Non. 
Aug.  =  3.  August.  Burchard  hinterliels  zwei  Söhne,  Burchard  und  Bardo, 
doch  führte  keiner  von  beiden  den  Titel  eines  Markgrafen  oder  Herzogs.  Viel- 
mehr scheint  Herzog  Otto  von  Sachsen,  der  schon  das  Stift  Hersfeld  besafe, 
jetzt  auch  in  Thüringen  gröüseren  Einflur»  gewonnen  zu  haben;  eine  förmliche 
Übertragung  der  herzoglichen  Würde  in  Thüringen  auf  Otto  hat  jedoch  sicher 
nicht  stattgefunden,  vgl.  Dümmler  II,  549  f.,  Waitz,  H.  I.  p.  11  und 
Exe.  4,  p.  197. 

Ann.  alam.  909:  Ungari  in  Alamanniam,  et  cum  innumerabili  preda 
hominum  animaliumque  reversi  sunt,  vgl.  ann.  aug.,  contin.  Regin.,  ann.  Herim. 
aug.  909.  —  Wahrscheinlich  war  es  auf  dem  Rückzuge,  dafs  sie  am  30.  Juli 
909  Freising  überfielen;  6  Tage  hielten  sie  sich  auf;  am  4.  August  verbrannten 
sie  die  Kirchen  des  h.  Stephan  und  des  h.  Veit,  doch  wurden  sie  am  11.  August 
an  der  Rott  östl.  von  Freismg  vom  Herzog  Arnulf  besiegt,  vgl.  das  martyrol. 
frising.,  Quellen  und  Erört.  VH,  452.  454.  456.  480  (oder  Böhmer,  Fontes 
IV,  587),  dessen  genaue  Tagesangaben  auf  909  passen:  3.  Kai.  Aug.  Ungarii 
Frigisingam  hora  tertia  invaserunt  die  solis  cunctis  his  locis  manentibus  in- 
cognitum  (d.  h.  allen  Einwohnern  unerwartet);  2.  Non.  (Aug.)  Ungarii  aeccle- 
siam  s.  Stephani  atque  s.  Viti  hora  6.  igni  dederunt  in  die  Veneris;  3.  Id. 
(Aug.)  bellum  Baioariorum  cum  üngariis  ad  Rotam,  ubi  Ungarii  a  Baioariis 
victi  sunt  tempore  Amulfi  ducis  in  die  Veneris;  vgl.  Dümmler  H,  552, 
Riezler  I,  317. 
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Siebenter  Abschuitt. 
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911 


Die  Ungarn  siegen  bei  Augsburg  über  ein  sich  bildendes  frän- 
kisch-sch\väbisches  Heer  des  Königs  Ludwig;  in  einem  zweiten 
Gefecht  werden  die  Franken  zurückgeworfen,  während  die  Bayern 
den  Sieg  behalten. 

Tod  Ludwigs  des  Kindes  (24.  Sept?)*  Markgraf  Burchard  von 
Rhätien   und   Churwalchen,    der   in   Schwaben   eine   herzog- 


Naoh  Liadpr.  antapod.  II,  3  SS.  III,  288  hatte  Ludwig  ein  allgemeines 
üeci'csaufgebot  erlassen  mit  der  Androhung,  ut  8i  quemquam  hello  eodeii^ 
quod  cum  üs  (den  Ungarn)  actuiiis  esset,  deesse  contingoret,  lac^ueo  procul 
dubio  vitam  finiret.  Schwaben,  Bayern  und  Ostfiunken  folgten  seinem  Befehle; 
am  Lech  in  der  Nähe  von  Augsburg  wui'den  die  Franken  und  Schwaben  von 
den  Ungarn,  die  bereits  bis  nach  Schwaben  vorgedrungen  waren,  überfallen. 
Es  entspann  sich  eine  Schlacht,  deren  Verlauf  Liudpr.  II,  4  p.  289  also  schil- 
dert: lam  septimam  descendens  Phoobus  occupaverat  horam  et  serenus  adhuc 
üulodoici  partibus  Mai*s  favebat,  cum  Turci  — ,  positis  ex  adverso  insidüs. 
fugam  Simulant  Quos  dum  Tcgis  populus,  doli  ignarus,  impetu  vaiidissiiDo 
sequeretui*,  omni  prodeunt  ex  parte  insidiae,  et  quasi  victi  ipsi  victores  interi- 
munt.  —  Auf  dieses  Treffen  beziehen  sich  die  Nachrichten  in  ann.  alam.  cod. 
turic.  et  sirmond.  910:  Ungri  cum  Alamannis  et  Francis  pugnavenint  eosquo 
vicerunt,  cod.  modoot.  et  veron.:  Ungaii  in  Alamanniam;  hello  insporato  multos 
occideruot  et  Gozbertus  comes  (vom  Klotgau,  s.  Dümmler  n,  554  n.  31) 
occisus,  ann.  laubac:  Ungari  bellum  cum  Alamannis  fecerunt,  victorianiquc 
habuerunt,  et  Gozpertus  comes  occisus  est.  Auf  dem  Weitermarsch  begegnete 
den  Ungarn  ein  bayrisch -fränkisches  Heer.  In  dem  Kampfe,  der  sich  ent- 
spann, wui'den  die  Franken  mit  Verlust  zurückgeschlagen  (Herzog  Gebhard 
und  Graf  liudfried  f),  die  Bayern  dagegen  waren  siegreich,  vgl.  ann.  alam. 
cod.  turic.  et  sirmond.:  Sed  et  Norici  partom  ex  eis  occiderunt,  cod.  modoet. 
et  veron. :  Atque  ipso  itinere  cum  Francis  et  Baugauriis  pugnavorunt,  Gebehar- 
dmnquo  ducom  et  aiios  plurimos,  Faugauriis  ex  parte  victoriam  tenentibus, 
occidertmt,  et  cum  praoda  rcgiossi  sunt;  ann.  laubac.:  £t  in  ipso  itinere  cum 
Francis  pugnavorunt,  Gebehardum  ducem  et  Liutfredum  aliosque  quam  pluri- 
mos, Bawoariis  victoriam  ex  paiie  tenentibus,  occiderunt  praedamque  abstule- 
runt;  vgl.  contin.  Kogin.  910:  Franci  in  confinio  Bawariae  et  Franciae  Ungariis 
congressi,  miserabiliter  aut  victi  aut  fugati  sunt.  In  quo  proelio  Gebeardus 
comes  interiit,  relictis  2  iiliis  suis  adhuc  pueris,  Udone  »et  Henmanno.  Vgl 
Dümmler  U,  554  n.  30. 

*)  Ann.  alam.  911:  Hludowicus,  filius  Amolii  i'egis,  moritur,  vgl.  contin. 
Regin.,  ann.  necrol.  fuld.  911  SS.  XIU,  190,  ann.  lobions.  911  SS.  XIII,  233 
u.  a  Der  Todestag  ist  nicht  sicher  überliefert;  die  letzte  Urkunde  Ludwige 
trägt  das  Datum  des  16.  Juni,  Böhmer  1232,  die  AVahl  Konrads  erfolgte  um 
den  10.  November:  in  die  Zwischenzeit  fällt  Ludwigs  Tod.  Mehrere  Nekrolo- 
gien.  (s.  Dümmler  II,  556  n.  35)  berichten  den  Tod  Ludwigs  des  Kindes 
zum  20.  Januar,  was  mit  Rücksicht  auf  die  oben  erwähnte  Urkunde  sicher 
falsch   ist;   der   20.  Januar   (882)    war   vielmehr   der   Todestag  Ludwigs   de?» 
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liehe  Gewalt  zu  begründen-  versucht,  wird  zum  Tode  ver- 
urteilt und  erschlagen;  sein  Bruder  Adalbert  wird  auf  Befehl 
des  Bischöfe  Salomon  DI.  von  Konstanz  ermordet **  Abfall 
Lothringens  vom  deutschen  Reich  und  Anschlufs  an 
Prankreich." 


jüngeren  (s.  o.  S.  473  zu882»),  und  eine  Verwechselung  mit  Ludwig  dem  Kinde 
ist  wahrscheinlich.  Böhmer,  Keg.  Carol.  p.  118  nahm  den  20.  August  als 
Sterbetag  Ludwigs  d.  K.  an ,  den  das  Lorscher  Totenbuch  als  solchen  Ludwigs 
des  jüngeren  bezeichnet,  doch  erscheint  diese  Vermutung  wenig  begründet, 
zumal,  w^ie  Dümmler  a.  a.0.  richtig  bemerkt,  auch  Regino,  der  vor  dem  Tode 
Ludwigs  d.  K.  seine  Chronik  schrieb,  den  Tod  Ludwigs  dos  jüngeren  auf  den 
20.  August  setzt.  Im  necrol.  augiense  wird  zum  24.  September  ein  König 
Ludwig  vermerkt;  da  nun  der  24.  September  nicht  der  Todestag  eines  der 
früheren  Könige  dieses  Namens  ist,  so  hat  die  Annahme  von  Spiefs,  Auf- 
klärungen in  der  Gesch.  und  Dipl.  (Bayreuth  1791)  p.  127,  dals  diese  Angabe 
auf  L.  d.  K.  zu  beziehen  sei,  viel  für  sich.  Nach  Herim.  aug.  chron.  911 
SS.  V,  112  (vgl.  Arnold,  de  s.  Emmeram.  I,  6  SS.  IV,  551)  ward  der  Leich- 
nam des  letzten  ostfränkischen  Karolingers  (vgl.  Widuk.  1,  16:  ultimus  — 
Karolorum  apud  orientales  Fhmcos  imperantium  Hluthowicus  ex  Amulfo  — 
natus  erat  — .  Kegi  autem  Hluthowico  non  erat  fihus)  in  Regensburg  bestattet; 
Dümmlers  Zweifel  (IT,  556  n.  36)  sind  wohl  nicht  berechtigt.  Der  Beiname 
^das  Kind*  (puer)  findet  sich  schon  in  Quellen  des  10.  Jahrb.,  vgl.  Dümm- 
ler II,  557  n.  37.  —  Für  das  Reich  war  die  zehnjährige  Regierung  Ludwigs 
des  Kindes  äufserst  unheilvoll.  *  Wohlstand  und  Kultur  waren  gesunken,  eine 
Fülle  königlicher  Befugnisse  auf  die  Stammesfürsten  übergegangen,  die  Stämme 
selbst  zu  besonderen  Einheiten  im  Reiche  herangewachsen  und  bereit,  sich  als 
solche  im  Reichsverbande  zu  behaupten  und  fortzubilden.  —  Ringsumher  war 
das  Königtum  von  Gefahren  bedroht,'  Heide  mann,  Hatte  I.  p.  33. 

^)  Über  den  Untergang  Burchards,  des  Markgrafen  von  Rhätien  und 
Churwalchon  und  Grafen  in  der  Bar,  dessen  Urgrofsvater  Hunfrid  unter  Karl 
dem  Gr.  und  Ludwig  dem  Fr.  die  rhätische  Mark  verwaltet  hatte  (vgl.  Dümm- 
ler II,  566  n.  51),  berichten  ausführlich  die  ann.  alam.  911  cod.  modoet.  und 
veron.:  Purghart  comes  et  piinceps  Alamannorum  iniusto  iudicio  (wahrschein- 
lich durch  die  schwäbischen  Groisen,  welche  ihm  eine  bevorrechtete  Stellung 
nicht  gewahren  wollten)  ab  Anshelmo  censura  inaequitatis  occisus,  omnibus 
viduae  illius  addemptis,  fiüisque  ipsius  Furch  ardo  et  üodalricho  extra  patriam 
eiectis,  predium  atque  beneficium  eins  inter  illos  distribuerunt  Frater  vero 
ipsius  Adalbertus,  nobihssimus  atque  iustissimus  comes  (vom  Scheer-  und 
Thurgau,  vgl.  Dümmler  H,  566  n.  52),  nutu  episcopi  Salomonis  et  quorun- 
dam  ahoi*um  interemptus  est.  Gisle  nempe  socrui  Pui'chardi  iunioris  hmina 
b.  Petri  —  irreptanti  —  et  omnia,  quae  habebat,  —  suorum  nutibus  disper- 
tierunt.  Insuper  illa  repedante,  fahds  testimoniis  pravissimas  eorum  machina- 
tiones  in  palatio  Potamico  (Pfalz  Bodman)  confirmantes,  ream  publice  domina- 
cionis  mentiti  sunt;  kürzer  ann.  laubac.;  Herim.  aug.  chron.  läfst  Burchard 
'in  conventu  suo,  orto  tumultu*  getötet  werden.    Damit  war  ein  erster  Ver- 
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such,  in  Alamannien  ein  Herzogtum  zu  begründen,  an  dem  Widerspruch  d-r 
schwäbischen  Grofsen  weltlichen  und  geistlichen  Standes  gescheitert  \j. 
aufser  Bintelen  334  und  Dümmler  a.  a.  0.  noch  P.  ¥.  Stalin  I,  V.*: 
Meyer  vonEnonau,  Ein  Kampf  des  deutschen  Volkswillens  gegen  die  kirii- 
liehen  Machtansprüche  im  10.  Jahrh.  (Aus  mittleren  und  neueren  Jahrfaun Irr- 
ten, Zur.  1876,  p.  1  ff.),  Roth  von  Sohreckenstein,  Der  Untergang  ir 
alem.  Grafen  Erchanger  und  Berchtold  in  Forsch.  YI,  135  f.  und  Banmanc 
in  den  Württemberg.  Yierteljahrsheften  für  Landesgeschichte  Jahrg.  I.  (b7^. 
Heft  1,  25  f.,  der  vermutet,  daJGs  unter  den  Anklägern  Burchards  sich  üb 
Erchanger  befunden  haben  werde.  Da  Erchanger  Pfalzgraf  in  Schwaben  wr. 
so  sei  es  eigentlich  ihm,  als  dem  Verwalter  der  königlichen  Gerichtsbarkeit  r^- 
gekommen,  über  den  Hochverräter  das  Urteil  zu  sprechen;  doch  habe  eril; 
Ankläger  nicht  zugleich  Bichtor  sein  können  und  darum  sei  jenem  An^k 
^der  zweifelsohne  ein  Graf  war,'  in  diesem  Fall  das  Bichteramt  Übertrag«'. 
worden  (p.  29  n.  3).  Diese  Vermutungen  sind  ganz  ansprechend,  aber  frei- 
lich aus  den  dürftigen  Quellen  nicht  auch  nur  annähernd  zu  begründen. 

*')  Der  Abfall  Lothringens  vom  Beich  scheint  kurz  vor  Ludwigs  T» 
erfolgt  zu  sein,  wenigstens  sagen  aim.  alam.  911  cod.  modoet  et  venm.:  Hl- 
thariorum  piincipes  a  Hludowico  rege  divisi.  Die  lothringischen  Grolsen,  et  r 
denen  Beginar  seit  dem  Tode  des  Grafen  Gebhard  (910)  die  herromgeD/i^s 
Stellung  einnahm,  huldigton  Karl  dem  Einfaltigen ,  vgL  ann.  alam.  cod.  m»^"' 
et  veron.  912:  Et  Hlodarii  Earolum  regem  Galliae  super  se  fecerunt^  vgl  m. 
lobiens.  912  SS.  XIII,  233:  Karolus,  iam  tandem  occidentalium  rex,  r[>gL-n 
etiam  Lothariense  rocepit.  Die  erste  Urkunde  Karls  für  die  Domherren  de^  z: 
Lothringen  gehörigen  Bistums  Kamehch  (Cambray)  datiert  vom  20.  Dez.  '.'11. 
Böhmer  1934.  Beginar,  der  schon  früher  Karls  des  Einfältigen  Hilfe  ?-:*>. 
Zwentibald  in  Anspruch  genommen  hatte,  scheint  Urheber  und  Leiter  J.^ 
Abfalls  gewesen  zu  sein,  vgl.  Dümmler  11,  569  f.,  Wittich  77. 
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Konrad  von  Franken  wird  zu  Forchheim  von  Franken,   Sachsen, 
Alamannen  und  Bayern  zum  König  gewählt 


911 


Ann.  alam.  cod.  modoet.  et  veron.  912:  Chouradus,  filius  Chonradi 
comitis,  a  Francis  et  Saxonibus  seu  Alamannis  ac  Bauguariis  (die  Lothringer 
schlössen  sich  also  aus)  rex  electus.  Die  erste  Urkunde  Konrads  datiert  aus 
Forchheim  vom  10.  November  911,  Böhmer  1233  Dipl  K.  no.  1;  da  die 
Urkunde  vom  6.  November  915,  Böhmer  1258  Dipl.  K.  no.  27,  noch  'anno 
regni  quaiü'  ausgestellt  ist,  so  muis  die  Wahl  nach  dem  6.  November  erfolgt 
sein.  Böhmer,  Reg.  Karol.  p.  118  hat  'willküi'lich  den  8.  November  als 
Wahltag  angesetzt,  wahrscheinlicher  ist  der  10.  November,  da  derselbe  auf 
einen  Sonntag  üeL  Widukind  I,  16  berichtet,  dals  Franken  und  Sachsen  die 
Krone  zuerst  dem  Herzog  Otto  von  Sachsen  angeboten  hätten,  doch  habe 
dieser  mit  Bücksicht  auf  sein  Alter  abgelehnt,  die  Last  der  Herrschaft 
(onus  imperii)  auf  sich  zu  nehmen;  eins  tarnen  consultu  Conradus  quondam 
dux  Francorum  unguitur  in  regem.  Die  andern  Quellen  melden  nur  kurz 
den  Übergang  der  Regierung  auf  Konrad,  vgl.  Dümmler  II,  573  n.  6. 
Gegen  die  von  den  dürftigen  Quellen  durchaus  nicht  unterstützten  Kombina- 
tionen imd  Phantasien  über  die  Vorgänge  vor  und  bei  der  Wahl  Konrads, 
welche  sich  in  den  neueren  Bearbeitungen  der  Geschichte  jener  Zeit  zeigen, 
wendet  sich  mit  Recht  Waitz,  Heinrich  I.  Exe.  2,  p.  190 — 194.  Die  volle 
historische  Glaubwürdigkeit  Widukinds  in  seinen  Angaben  über  den  angeb- 
lichen Verzicht  Ottos  bezweifelt  Dümmler  11,  571  n.  3.  Die  Bedeutung  der 
Erhebung  Konrads  liegt  in  dem  Übergang  der  Krone  '  von  dem  König,  der  das 
karolingische  Königtum  repräsentierte  und  eben  nur  König  war,  auf  das  mäch- 
tigste Stammeshaupt,  das  Konrad  blieb,  indem  er  das  Königtum  übernahm,' 
L.  V.  Ranke  VI,  2,  85.  Eine  Verwandtschaft  zwischen  Konrad  und  den 
Karolingern  hat  sicher  bestanden;  aber  wodurch  sie  geschaffen  wurde,  ist  nicht 
nachweisbar.  Wenn  Stein  80  ff.  die  Gemahlin  Arnulfs  aus  Konradinischem 
Geschlechte  abstammen  lälst,  so  ist  das  nur  eine  Vermutung,  die  richtig  sein  kann, 
aber  nicht  richtig  zu  sein  braucht.  Ebenso  fehlt  für  die  Ansicht,  daüs  die  Mutter 
Konrads  eine  uneheliche  Tochter  Arnulfe  gewesen  sei,  die  quellenmä&ige  Begrün- 
dung. Weihnachten  verlebte  Konrad  am  Hofe  des  Bischofs  Salomon  von  Kon- 
stanz; von  da  aus  besuchte  er  am  26.  Dez.  das  Kloster  S.  Gallen,  wo  er  3  Tage 
verweilte,  vgl.  ann.  alam.  912,  ann.  sang.  mai.  912  und  besonders  Ekkeh.  casus 
s.  Galli  SS.  U,  84.  Am  11.  Januar  912  stellte  er  zu  Bodman  am  Boden- 
see eine  Schenkungsurkunde  für  S.  Gallen  aus,  Böhmer  1234,  Dipl.  K.  no.  2. 
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Zweimaliger  Feldzug  Eonrads  gegen  Karl  den  Einfaltigen,  der  von 
Lothringen  Besitz  ergriffen  hat  und  in  das  Elsafs  eiBgebrochen 
ist  Rudolf  von  Burgund  dringt  nach  Basel  vor.*  Tod  des  Her- 
zogs Otto  von  Sachsen  (30.  November),  feindselige  Spannung  zwi- 
schen seinem  Sohne,  Herzog  Heinrich,  und  dem  Könige.** 


912  '  *)  Karl  der  EinfSltige  hatte  von  seiner  neuen  Erwerbung  sofort  Besitz 

ergriffen,  ja  er  traf  Anstalten,  auch  das  Elsals  derselben  hinzuznfiigen;  am 
3.  Februar  912  weilte  er  zu  Kestenholz  bei  Strasburg,  am  12.  zu  Boffati 
Böhmer  1937.  1938,  vgl.  ann.  alam.  cod.  modoet.  et  veron.:  Karolus  in  Alsa- 
tiam.  Gegen  ihn  zog  nun  Konrad;  am  5.  März  finden  wir  ihn  in  Felden,  Dipl. 
K.  n.  3,*  am  14.  März  bereits  urkundete  er  in  Strafeburg,  Böhmer  r23.'i 
Dipl.  K.  no.  5,  woraus  man  vielleicht  auf  eine  Yerdrängung  Kaiis  aus  dem 
Elsafe  schUefsen  darf.  Von  seioem  Feldzug  berichten  ann.  alam.  cod.  toiic. 
et  sirmond.:  Ipso  anno  Francos,  qui  dicuntur  Hlutharingi,  hostiliter  invasit 
cod.  modoet.  et  veron. :  —  et  Chonratus  in  Hlodarios ;  et  facta  fide  ficta  1*^ 
wurde  also  ein  Friede  oder  Waffenstillstand  abgeschlossen,  aber  von  Konrad 
nicht  gehalten),  Chuonrätus  in  Hlodarios  iterum  (dieser  zweite  Feldzug  sch«^iiit 
in  die  Zeit  zwischen  dem  12.  April,  an  welchem  er  in  Fulda  sich  aufhielt 
[Böhmer  1236.  1237,  Dipl.  K.  no.  6.  7],  und  dem  1.  Juli,  an  welchem  er 
in  Frankfurt  urkundete  [Böhmer  1238,  Dipl.  K.  no.  8],  zu  fallen,  vgl.  Dümra- 
lor  n,  578  n.  22;  auch  die  nächsten  ürk.  Konrads  vom  8.  und  23.  August 
sind  in  Frankfurt  bez.  dem  nahen  Tribur  ausgestellt,  Böhmer  1239.  1240 
Dipl.  K.  no.  9.  10)  usque  ad  Aquas  et  Hlotharii  quosdam  in  Argentinam  eiv. 
eaque  vastata  et  conbusta  est.  Der  Erfolg  der  beiden  Feldzüge  war  wenisf 
befriedigend,  Lothiingen  blieb  dem  Ostreich  entfremdet.  —  Um  diese!!»  Zoit. 
da  Konrad  in  das  Elsafs  einrückte,  drang  König  Rudolf  von  Burgund  naclt 
Basel  vor;  ob  er  die  Stadt  einnahm  oder  nicht,  lassen  die  Quellen  nieli' 
erkennen,  ann.  alam.  912:  Ruodulfus,  rex  Burgundiae,  ad  civitatem  Basileaic 
et  inde  ad  propria.  Noch  vor  Ausgang  dos  Jahres  (am  25.  Oktober  912. 
s.  ann.  fiaviniac.  et  lauson.  911  SS.  IH,  152;  das  Jahr  ist  falsch,  die  ^^• 
angäbe  die  dominico  8.  Kai.  Nov.  stimmt  dagegen  zu  912)  starb  Rudolf;  ^ 
folgte  in  Burgund  sein  gleichnamiger  Sohn. 

^)  Über  das  Todesjahr  und  den  Todestag  Ottos  (30.  November  912)  hao- 
delt  erschöpfend  Waitz,  Heinrich  I.  Exe.  3,  p.  195  f.;  das  Jahr  912  übeiü^ 
fern  ann.  corbei.  Jaffe  I,  34,  contin.  Regin.,  ann.  necrol.  fuld.  SS.  XIH,  lÄ'; 
die  Hersfelder  Annalen  und  deren  Ableitungen  nennen  914,  ann.  quedlinK 
(SS.  m,  52)  913;  überzeugend  hat  Waitz  a.  a  0.  nachgewiesen,  dd^ 
912  als  das  am  glaubwürdigsten  überlieferte  Jahr  angesehen  werden  muL'^ 
Der  Todestag  findet  sich  im  necrol.  merseb.  ed.  Dümmler  in  den  Neuai 
Mitt.  des  thür.- Sachs.  V.  XI,  245  und  in  einigen  andern  Totenbüchem,  auüser- 


1)  In  diesor  Urkando  wird  eines  zu  Ulm  abgehaltenen  placitum  fideünm  ex  diversis  nrandi  partibos  civ< 
lectoram  gedacht;  os  l&fst  sich  vennnten,  dafs  auf  dieser  Versammlung  der  KriQgsziig  gegea  Fnnbt^ 
besprochen  wurde. 
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dem  bei  Thietmar  I,  4.  Die  dem  sächsischen  Hause  nahestehenden  Quellen 
sind  seines  Lobes  voll.  Widukind  I,  21  nennt  ihn  pater  patriae  et  magnus 
dux,  den  ann.  quedlinb.  913  ist  er  ducum  praecipuus;  am  meisten  rühmt  ihn 
Vita  Mahthildis  ant  c.  1  88.  X.  575:  dux  in  tota  Germania  princeps  extiterat 
nomine  Otto,  genere  secundum  seculi  dignitatem  nobilissimus,  opibus  pollens 
et  cunctos  honore  praeceUens,  quia  virtutibus  erat  praeditus.  Bas  Herzogtum 
in  Sachsen  ging  auf  Ottos  einzigen  überlebenden  Sohn  Heinrich  über,  der 
nach  Auflösung  seiner  ersten,  von  der  Kirche  nicht  anerkannten  Ehe  mit 
Hatheburg,  der  Tochter  des  Grafen  £rwin  von  Mersebui'g,  seit  909  mit 
Mathilde,  einer  Urenkelin  Widukinds,  vermählt  'war  und  so  in  sich  die  An- 
sprüche der  beiden  vornehmsten  Geschlechter  Sachsens  vereinigte.  Konrad 
scheint  Heinrich  als  Herzog  im  östlichen  Sachsen  anerkannt,  dagegen  die  Beleh- 
nung mit  den  von  Otto  erworbenen  thüringischen  Besitzungen  (s.  o.  S.  537 
zu  906)  ihm  versagt  zu  haben.  Dadurch  entstand  von  vornherein  eine 
feindselige  Spannung,  die  im  Jahre  915  zu  einem  offenen  Bruche  führte;  vgl. 
besonders  Waitz,  Heinrich  I.  p.  19  ff.  und  die  ausführlichen  Erörterungen 
über  den  Gegenstand  des  Streits  zwischen  König  Konrad  und  Herzog  Heinrich 
in  Exe.  4  p.  197  ff.  Einstweilen  rächte  sich  Heinrich  an  dem  Erzbischof 
Hatte  von  Mainz,  der  wohl  am  meisten  am  Hofe  des  Königs  gegen  ihn  geschürt 
hatte,  indem  er  im  Frühling  913,  während  Hatto  mit  dem  König  am  Rheine 
sich  aufhielt  (s.  die  Urkunde  Konrads  aus  Strafsburg  vom  12.  März  913,  Böh- 
mer 1247,  welche  auf  Bitten  Hattos,  Salomons  etc.  ausgestellt  wurde),  die  in 
Sachsen  und  Thüringen  liegenden  Besitzungen  des  Mainzer  Stuhles  überfiel  und 
in  Besitz  nahm,  auch  gegen  die  Söhne  des  Markgrafen  Burchard,  Burchard 
und  Baixlo,  die  Fehde  eröffnete,  um  sie  zur  Preisgabe  ihrer  Besitzungen  zu 
nötigen,  vgl.  'Widukind  I,  22.  Aus  Gram  darüber,  wie  Widukind  meint,  starb 
Erzbischof  Hatto  am  15.  Mai  913  (necrol.  merseburg.  p.  234,  vgl.  Waitz, 
Heinrich  I.  p.  190,  Dümmler  H,  585  n.  46).  Auch  sein  Tod  gab  zu  reicher 
Sagenbildung  Anlafe  und  vor  allem  war  es  die  sächsische  Geschichtschreibung, 
die  in  dieser  Weise  dem  Hasse  des  Volkes  gegen  den  mächtigen  Mann  Luft 
machte.  Die  Geschichtschreibung  des  späteren  Mittelalters  hat  dann  auch  die 
bekannte,  nachmals  am  Mäuseturm  in  Bingen  lokalisierto  Sage,  welche  sich 
ursprünglich  an  den  Namen  des  Erzbischofs  Hatto  H.  von  Mainz  (968—970) 
heftete,  auf  Hatto  I.  übertragen,  vgl.  Leibniz  IE,  277  ff.,  Heidemann, 
Hatto  I,  p.  36  ff.  Die  Zeitgenossen  rühmen  an  ihm  die  Feinheit  des  Geistes, 
(ann.  füld.  891:  homo  subtilis  ingenii),  der  Fortsetzer  Beginos  912  nennt  ihn 
vir  adeo  strenuus  et  prudens,  und  auch  Widukind  I,  22  muls  trotz  seiner 
unverhohlenen  Abneigung  ihn  anerkennen  als  acutus  consilio,  acer  ingenio  et 
qui  varietate  sibi  consueta  multos  mortales  praecederet.  ^ 


1)  Was  Leo,  Vorlesongen  I,  569  ff.  weitlftofig  von  einem  Verfassnngsplane  Hattos  eizfthlt,  nach  velchom 
das  Beich ,  entsprochend  der  von  ihm  angenommenen  Organisation  der  ostfrftnkisohen  Kirche ,  in  6  Heneogtämer 
zorfaUen  s(dlte ,  über  denen  als  oberster  Herr  der  König  gt&nde ,  ist  ohne  jede  Crewihr  in  den  Quellen.  Im 
Gegenteil  sehen  wir  Hatto  tLherall  als  Gegner  der  neu  erstehenden,  die  königliche  Macht  beschrftnkenden  her* 
zo^lichen  Gewalten:  die  als  oberster  Grundsatz  festgehaltene  Einheit  der  Kirche  hatte  die  Einheit  des  Reidies 
zur  y oranssetzong ,  daher  der  Ankampf  der  Kirdie  gegen  die  SelbstHndigkeitsgdiflste  der  wdtlidien  Aristo- 
kratie. 
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Dritter  Feldzug  KoDiuds    gegen   Karl   von  Frankreich/     Konrad 
überwirft  sich  mit  dem  Pfalzgrafen  Erchanger.*    Sieg  Herzog  Ar- 


913 


')  Ann.  alam.  913  SS.  I,  5^  Item  Chuonrad  com  exeroita  regnum  HIa- 
thriugorum  iDgressus  est.  Es  fehlt  an  jeglicher  Nachricht  über  das  Ergebm^ 
dieses  Feldzuges,  aber  aus  dem  Umstand,  dafs  Karl  der  Einföltige  währeod 
dieses  wie  der  folgenden  Jahre  wiederholt  in  lothringischen  Städten  Urkunden 
ausstellte,  lädst  sich  schliedsen,  dals  der  Ausgang  ungünstig  war.  Auch  ver- 
boten dem  König  die  Verwicklungen,  in  welche  er  innerhalb  Deutschlands 
vei-stiickt  wurde,  eine  Wiederaufnahme  der  Feindseligkeiten  gegen  Frankreich. 
Reginar  übte  unter  westfränkischer  Oberhoheit  eine  herzogliche  Gewalt  bis  zu 
seinem  Tode  915;  nach  ihm  trat  sein  Sohn  Giselbeii  in  die  gleiche  SteUtmg 
ein,  Richer  I,  34  SS.  m,  579,  vgl.  Wittich  85  ff.,  Dümmler  II,  584  f. 

^)  Ann.  alam.:  Discordia  coepta  est  inter  regem  et  Erohangenun.  Über 
den  Grund  des  Zwiespaltes  lassen  uns  die  Quellen  völlig  im  unklaren. 
Erchanger  begegnet  uns  zum  ersten  Male  in  der  Urkunde  König  Eonrads  vom 
11.  Januar  912,  Böhmer  1234  Dipl.  E.  n.  2,  mit  dem  Titel  eines  Grafen,  in 
einer  zweiten  Urkunde  vom  25.  September  912,  Böhmer  1241'  Dipl.  E.  no.  11, 
dagegen  in  der  Würde  eines  Pfalzgrafen;  Berchtold  erscheint  immer  nur  als 
Graf  und  in  den  Urkunden  stets  an  zweiter  Stelle.  Nur  der  später  schrei- 
bende Ekkeh.  SS.  11,  83  legt  ihm  und  seinem  Bruder  Berchtold  den  Titel  vod 
camerae  nuntii  bei  und  giebt  Berchtold  den  Vorrang  vor  Erchanger;  vgl  zu 
dieser  Stelle  die  Bemerkungen  von  Waitz,  Heinrich  L  2.  Ausg.  p.  110  n.  4. 
3.  A.  p.  106  n.  4.  5.  Verf.  Gesch.  VH,  167,  P.  Fr.  Stalin  I,  128.*  Die 
beiden  Brüder  hatten  schon  zu  Arnulfs  Zeit  wiederholt  heftige  Streitigkeiten 
mit  Bischof  Salomon  111.  von  Eonstanz  gehabt,  weil  durch  die  allzu  zahlreichen 
Vergabungen  von  Krongut  an  den  Bischof  ihre  Einnahmen  sich  veiringertciL 
Im  Jahre  913  scheint  Erchanger  mit  ähnlichen  Bestrebungen  hervorgetreten  n 
sein  wie  vorher  Burchard;  Salomon,  der  eben  erst  im  Bunde  mit  der  veit- 
lichen Aristokratie  Schwabens  die  Pläne  Burchards  durchkreuzt  hatte,  da  ihr: 
Ausführung  seinen  eignen  Einfluis  in  Schwaben  gefährdet  hätte,  wird  an^b 
ihm  Widerstand  entgegengesetzt  und  den  Zorn  des  Königs  gegen  den  Püadz- 
grafen  gereizt  haben.  Durch  ihren  Sieg  über  die  Ungarn  (s.  °)  gewannen  si«  i 
Erchanger  tmd  Berchtold  vermutlich  die  Gnade  des  Eönigs  zurück,  der  sich 
nun  auch   zur  Sicherung   des  Friedens  mit  Eunigunde,   der  Schwester  jeiK^r 


1)  Böhmer,  Acta  Conradi  16  h^  zwar  Zweifel  an  der  Echtheit,  doch  fehlt  es  an  nringenden  hemf^- 
gründen,  vgl.  Sickel  in  Dipl.  K.  a.  a.  0. ,  eine  ErUUitenuig  der  Urkunde  gab  Brunner  in  den  IKrief«' 
Sitz.  B.  51 ,  467. 

2)  Über  die  Abstammung  der  s.  g.  Eammorboten  Erchanger  und  Berchtold  handelt  Baumann  in  spI»-^ 
Auüaatz :  Zur  schwäbischen  Orafengeschichte  in  den  Württomb.  Viorte^jahrsh.  Jahrg.  I  (1878) ,  H.  1 ,  35  f.  & 
einer  schaifainnig  geführten  Untersuchung  macht  er  98  wahisoheinlich ,  daCi  Erchai^er  und  Barditold  esn«  ^' 
angesehensten  und  mHditigstea  Geschlechter  ihres  Stammes,  wie  er  vermutet,  dem  der  Alaholfinger  (den  N«v< 
hat  Baumann  dem  Qeschlechte  nach  dem  ttltesten  bekannten  Qliode  desselben  gegeben)  angolrikt  habe.  E* 
si^t  in  ihnen  Abkömmlinge  der  alten  Herzogsfomilio  und  Söhne  eines  FflEÜzgrafen  Berchtold ,  der  in  f^' 
Urkunde  vom  17.  Mlbrz  892  als  Zeuge  auftritt;  ihre  Mutter  war,  wie  er  aus  dem  Namen  Brdhangtir  sohhrR 
eine  Tochter  oder  Enkelin  des  864  gestorbenen  Grafen  Erchanger,  der  zwischen  816  und  828  die  Gn^ckaft  » 
Breis-  und  Albgau  verwaltete. 


Konrad  I.  von  Pranken.    911  —  918. 
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nulfe   in  Verbindung   mit  den  Grafen  Erchanger,   Berchtold  und 

Udalrich  über  die  Ungarn  am  Innflufs;  Aussöhnung  Konrads  mit 

Erchanger  und  Vermählung  mit  Kunigunde,  der  Witwe  liutpolds 

und  Schwester  Erchangers.* 

914 1  Gefangennahme    des    Bischöfe   Salomon  III.  von  Konstanz  durch 

I  Erchanger,  der  dafür  von  Konrad  zur  Verbannung  verurteilt  vard, 

'Empörung   Burchards   d.  j.   in   Schwaben."     Ausbruch    des 


914 


Grafen  nnd  Witwe  des  Herzogs  liutpold  von  Bayern  vermählte/  ann.  alam.: 
Ipso  anno  Erchanger  cum  rege  pacificatos  est,  cuius  sororera,  Liupoldi  relictam, 
rex  tamquam  pacis  obsidem  in  matrimonium  accepit. 

')  Auch  in  den  Jahren  911  und  912  scheinen  die  Ungarn  wiederholt  in 
Deutschland  eingebrochen  zu  sein;  Bayern  (ann.  altah.  mai.  911:  Proolium  cum 
Ungarüs  ad  Liuhhinga  [Loiching  an  der  Isar  oberh.  Dingolfing],  vgl.  ann. 
ratispon.  911  SS.  XVIII,  583),  Franken,  Thüringen,  Schwaben,  ja  selbst  das 
Maienfeld  zwischen  Ahr  und  Mosel  und  der  von  Koblenz  bis  Sinzig  sich 
erstreckende  Ahrgau  sollen  von  ihnen  plündernd  durchzogen  worden  sein,  vgl. 
ann.  laubac.  911.  912  (von  Pertz,  man  weifs  nicht  recht,  aus  welchem  Grunde, 
zu  926  gesetzt),  ann.  hildesh.,  lobiens.  911,  cont.  Regln.  912  u.  a.,  vgl. 
Dümmler  11,  .587  n.  49.  50.  Über  den  Ungameinfall  von  913  berichten 
ann.  alam.  913:  IJngri  in  Alamanniam;  quibus  per  Baioariam  redeuntibus  Ar- 
nolfus,  filius  Liupoldi,  et  Erchangerus  cum  Perahtoldo  et  Uodahico  (Gr.  Udal- 
rich vom  Linz-  und  Argengau)  cum  eis  pugnaverunt  et  eos  superarunt;  eine 
Ergänzung  bieten  ann.  sang.  mai.  913  SS.  I,  77:  Agaren!  (so  nennen  diese 
Annalen  durchgängig  die  Ungarn;  vgl.  den  Widerspruch,  den  Ekkeh.  c&s. 
s.  Galli  c.  10  SS.  n,  119  gegen  diese  Bezeichnung  erhobt)  Alamanniam  intra- 
verunt  Erchanger  et  Perehtolt,  frater  eins,  et  Udalricus  comes,  auxiüante 
illis  nepote  eorum  Amolfo,  optimo  duce  Baioariorum,  totum  exercitum  eorum 
iuxta  Ine  fluvium  penitus  occidenmt  nisi  30  viros;  vgl.  ann.  aug.  913,  cont 
Regin.  und  Heiim.  aug.  chron.  912;  über  die  Aussöhnung  mit  Erchanger  s.  o.  ^. 

*)  Ann.  alam.  914:  Item  Chuonradus  venit  in  Alamanniam  (die  Urkunden 
geben,  soweit  sie  auf  uns  gekommen,  für  die  Anwesenheit  Konrads  in  Schwa- 
ben gar  keinen  Anhalt).  Erchanger  hostili  manu  super  episcopum  Salomonen! 
venit  et  cum  comprehendit ;  die  Gefangennahme  Salomons  m.  melden  auch 
ann.  sang,  mai.,  cont.  Kegin.,  Herim.  aug.  chron.  914,  vgl.  syn.  altheim.  c.  21 
Leg.  n,  558 ;  da  Salomon  die  sämtlichen  Urkunden  dieses  Jahres,  welche  die  Zeit 
vom  24.  April  bis  zum  9.  Juü  (Böhmer  1250—1255,  Dipl.  K.  no.  19—24) 
umspannen,  als  Kanzler  rekognosziert,  kann  die  Gefangennahme  erst  nach  dieser 
Zeit  erfolgt  sein,  vermutlich  als  er  mit  dem  Könige  nach  Schwaben  kam,  so 
dafe  der  Zug  Konrads  nach  Schwaben  nicht  als  Folge  von  Erchangcra  Über- 
griff anzusehen  wäre.  Ekkeh.  cas.  s.  GaUi  c.  1  SS.  II,  86  giebt  eine  in  ihren 
einzelnen  Zügen  sicherlich  sagenhafte  Erzählung;  nach  derselben  Quelle  wui'de 
der  Bischof  in  die  Diepoldsburg  (nach  Dümmlers  Vermutung  [11,  591]  die 


1)  Anden  Roth  von  Schreckenstein,    Forsch.  VI,  139,    der  in  dem  unglücklichen  Ausgange  der 
lotliringischeii  FeldzQge  eine  NCtigang  für  Konrad  sieht,  sich  mit  Erchanger  nnd  Amulf  auszusöhnen. 

Richter,  Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M. -  A.     II.  35 
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Kampfes  zwischen  Konrad  und  Arnulf  von  Bayern;  Amulf  sucht 
Zuflucht  bei  den  Ungarn.^ 

Die  Ungarn  verheeren  Schwaben,  Thüringen  und  Sachsen.'   Mark- 
graf Eberhard,  Konrads  Bruder,  zieht  gegen  Herzog  Heinrieh  von 


Schrotzburg  oberhalb  Bohlingen,   nach  Bau  mann  a.  a.  0.   p.  33,    dem  sk-li 
P.  Fr.  Stalin  I,  129  anschliefst,  die  jetzt  nicht  mehr  vorhandene  Borg  dies*-> 
Namens  bei  Unter -Lenningen,    0. -A.  Kirchheim •,   andere,    wenig   begründete 
Vermutungen  notiertR.v.  Schreckenstein,  Forsch.  VI,  142  n.  1),  Erchang»r> 
Wohnsitz,  gebracht.   Konrad  nahm  den  Pfalzgrafen  gefangen  und  1)estrafte  ihn 
mit  Verbannung,  vgl.  ann.  alam.:  Ipso  anno  idem  Erchangerus  apud  castelluni 
Onfridinga  (wohl  Oferdingen  am  Neckar  im  O.-A.  Tübingen,  nicht  Opferdingin 
in    der    Baar,    vgl.    Baumann   a.  a.  0.    33    und    Meyer    von    Enonan, 
Geschichtschr.  d.  d.  Vorz.   10.  Jahrh.  XI,  28   n.  2;   Stein   237   identifizierr 
Onfridingen   mit  Hohenfriedingen,  trotz  der  Einwendungen,  die  schon  früher 
C.  F.  Stalin  und  Lafsberg  dagegen  erhoben  haben)  a  rege  comprehensus  ot 
in   exilium   missus  est.*     Ganz  abweichend  erzählt  Ekkehard    die  Gefangfü- 
nahme  Erchangers.    Die  Folge   derselben  war  die  Befreiung  Salomons.     Ih.n  h 
trat  statt  des  Verbannten  ein  neuer  Feind  in  Schwaben  auf,   Burchard.   d^-r 
Sohn  des  911  erschlagenen  Grafen  Burchard  (s.  o.  S.  539  zu  911^),  ann.  alam.: 
Mox  etiam  Burchardus  iunior  contra  regem  coepit  rebellaro  et  propiiam  suam 
patriam  devastare.    Vgl.  Dümmler  11,  590  f.,   P.  Fr.  Stalin,  I,  129  f. 

^)  Nur  ganz  dürftige  Nachrichten  melden  uns  von  dem  Kampfe  zwisoh^n 
Konrad  und  Amulf,  der  die  Flucht  des  letzteren  zu  den  Ungarn  veranlatstr?: 
auct.  garst,  (und  ann.  s.  Eudb.  salisb.)  914  SS.  IX,  565  (571):  Amoldus,  dus 
Bawarie,  regi  rebellans  in  Ungariam  propellitur.  Jaffe  SS.  XVil,  570  n.  14 
und  Dümmler  IT,  594  n.  75  wollen  diese  Notiz  mit  dem  Feldzug  Konral- 
von  916  in  Verbindung  bringen;  dagegen  messen  ihr  Büdinger,  Österr.  Ges-.h 
I,  234,  Giesebrecht  I,  807,  Schottmüller  111  ff.  und  Riezler  I,  3J»' 
selbständigen  Wert  bei,  und  es  scheint  allerdings  gewagt,  sie  ohne  zwingend-^ci 
Grund  zu  vei'werfen.  Auch  Liudpr.  antap.  IT,  19  erzählt,  dafs  Amulf  fiu> 
(regis)  nimio  terrore  coactus  cum  uxore  et  filiis  ad  Hungarios  geflohen  .^l 
dehnt  aber  den  Aufenthalt  desselben  sicher  zu  weit  aus.  Vgl.  916*.  Vermut- 
lich ist  der  AnlaJüs  zum  Bruche  in  dem  Streite  des  Königs  mit  Erchang<er  zz 
suchen  (s.  •). 

•)  Cent.  Regin.  915:  Ungarii  totam  Alamanniam  —  vastaverunt  (vgl.  aiic 
augiens.),  sed  totam  Thuringiam  et  Saxoniam  pervaserunt  et  usque  ad  Fuldair. 
mon.  pervenerunt;  ähnlich  berichten  ann.  hildesh.,  weissenburg.,  LAmberti.  911 
quedlinb.  916  SS.  m,  52.  53,  vgl.  ann.  corbei.  915  Jaffe  I,  34:  Devastacs- 
Hungariorum  in  Valun  (Ostfalen);  einigen  Anhalt  zur  Bestimmung  der  Znt 
giebt  die  Bemerkung  des  catal.  abb.  fuld.  SS.  XIII,  273:   —  Huoggi  —  invr 


1)  Dümmler  II,  691  sagt,  dafs  die  Verweisung  Erchangers  'durch  dos  Gericht  der  Alamannen '  erf- ^ 
sei.  Die  Quellen  selbst  erzählen  davon  nichts;  Dümmler  schliefst  auf  ein  solches  Oericht  -wohl  ans  der  ä'-«*' 
einen  Streit  zwischen  S.  Gallen  und  Chor  handelnden  Urlnmde  bei  Neugart  I,  672,  in  welcher  "Waüdo  v  r 
Chur  behauptet:  hec  ipsa  paccio  —  venit  ante  regem  Chunradum  loco  Honftidinga,  et  iudicatom  foit  ab  omn. 
populo,  qui  tunc  aderant  etc.    Doch  erscheint  mir  der  Schlufs  etvas  gewagt. 


Konrad  L  von  Franken.    911—918.  547 


Sachsen  zu  Felde,  wird  jedoch  von  diesem  geschlagen  und  nach 
Franken  verfolgt  Infolgedessen  bricht  Konrad  von  der  Belage- 
rung des  Hohentwiel  nach  Sachsen  auf.  Heinrich,  in  Grona  eng 
eingeschlossen,   wird   angeblich   durch   List  gerettet**     Erchanger 


mnltas  periculonim  yarietates  chnstianonim  et  paganomm  suam  —  sustenta- 
vit  abbatiam.  —  Novissinie  autem  paganis  monasterio  irruentitus,  —  andacter 
—  rosistebat  et  de  ipsis  finibus  viriliter  eiecit.  5.  Id.  Ion.  (9.  Juni  915;  das 
Jahr  überliefern  ann.  necrol.  fuld.  SS.  XIII,  191)  obiit  Ob  der  in  Adani. 
brem.  gesta  hammab.  pont  I,  54.  55  und  chron.  brem.  SS.  YII,  391  erwähnte 
Überfall  Bremens  in  diesem  Jahre  erfolgte  oder  früher  bez.  später,  lälst  sich 
nicht  entscheiden.  Die  äulsersten  Zeitgrenzen  sind  die  Jahre  909  und  917,  da 
während  dieses  Zeitraumes  Hoger  Erzbischof  war,  unter  dessen  Ponüfikat  der 
Überfall  erfolgte,  vgl.  Waitz,  Heimich  I.  p.  32  n.  5,  Dehio  I,  Anm.  S.  59  ff. 

^)  Während  Eonrad  sich  nach  Schwaben  begab  und  die  Burg  Hohentwiel 
belagerte,  in  welche  sich  wahrscheinlich  Burchard  geworfen  hatte  (ann.  alam. 
915,  vgl.  Ekkeh.  casus  s.  GaUi  SS.  n,  86),  unternahm  sein  Bruder  Markgraf 
Eberhard  (den  markgräflichen  Titel  führt  er  in  Konrads  Urk.  vom  7.  Juni  914, 
Böhmer  1254,  Dipl.  K.  no.  23,  vgl  "Waitz,  Forsch,  m,  158)  einen  Feld- 
zug gegen  Herzog  Heinrich  von  Sachsen,  der  mittlerweile  ganz  Thüringen  in 
seine  Gewalt  gebracht  hatte.  Am  ausführlichsten  istWidukind  I,  23:  Hex  — 
misit  fratrem  cimi  exercitu  in  Saxoniam  eam  devastandam.  Qui  appropians 
urbi  —  Heresburg,  superbo  locutum  tradimt,  quia  nichil  ei  maioris  curae 
esset,  quam  quod  Saxones  pro  muris  se  ostendere  non  auderent,  quo  cum  eis 
dimicare  potuisset  Adhuc  sermo  in  ore  eius  erat,  et  ecce  Saxones  ei  occurre- 
runt  milliario  uno  ab  urbe,  et,  inito  certamine,  tanta  caede  Francos  mulctati 
simt,  ut  a  mimis  declamaretur,  ubi  tantus  ille  infemus  esset,  qui  tantam  mul- 
titudinem  caesorum  capere  posset.  Frater  autem  regis  Evurhardus  —  turpiter 
fugatus,  discessit;  vgl.  ann.  corbei.  915  Jaffe  I,  34:  bellum  in  Herosburg  und 
ann.  präg.  915  SS.  m,  119;  über  abweichende,  doch  unglaubwürdige  Angaben 
späterer  Quellen  s.  Waitz,  Heinrich  I.  p.  23  n.  6.  Heinrich  folgte  dem 
fliehenden  Feind  nach  Franken;  die  Bedrohung  seines  eignen  Besitzes  nötigte 
Konrad  zur  Aufgabe  der  Belagerung  des  Hohentwiel,  vgl.  ann.  alam.:  Chuon- 
radus  castellum  Tviel  obsedit,  et  Einricho,  Saxonum  duce,  Franciam  invadente 
regreditur.  Sofort  unternahm  er  einen  Feldzug  nach  Sachsen;  vgl.  Widukind 
I,  24:  Audiens  —  rex,  male  pugnatum  a  fratre,  congregata  omni  virtute  Fran- 
corum,  peiTexit  ad  requirendum  Heinricum.  Quem  compertum  in  praesidio 
urbis  —  Grona  (nach  der  wahrscheinlichsten,  schon  von  Leibniz  H,  274, 
Eokhart  H,  838,  "Wersebe,  Gaue  p.  12  aufgestellten  Vermutung,  welcher 
die  meisten  neueren  Geschichtschreiber  gefolgt  sind,  Grona  bei  Göttigen;  über 
andere  Yermutimgen  vgl.  Waitz,  Heinrich  I.  p.  24  n.  3),  temptavit  illnd 
oppugnare  praesidium.  Et  missa  legatione  pro  spontanea  deditione,  spendet, 
se  per  hoc  sibi  amicum  afihiturum,  non  hostem  expertum.  Schon  ist  Heinrich 
bereit  nachzugeben,  da  kommt  Graf  Thietmar  herzu  (intervenit  Thiadmarus  ab 
Oriente;  die  Worte  ^ab  Oriente'  sind  nicht  als  Zusatz  zu  Thiadmarus  zu  betrach- 
ten, sondern  mit  intervenit  zu  verbinden,  vgl.  Waitz,  Heinrich  I.  p.  24  n.  6, 
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kehrt  nach  Schwaben  zurück,  besiegt  im  Bunde  mit  Burchard 
d.  j.  und  Berchtold  die  Anhänger  des  Königs  bei  Wahlwies  und 
macht  sich  zum  Herzog  in  Schwaben/ 

Konrad  unternimmt  gegen  den  nach  Bayern  zurückgekehrten  Her- 
zog Arnulf  einen  Feldzug  und  zwingt  ihn  zur  Preisgabe  von  Re- 
gensburg.'     Synode    zu   Hohenaltheim    zur    Stärkung  der 


010 


wo  auch  eine  Vermutung  über  die  Person  dieses  Grafen  aufgestellt  wird)  unl 
fragt  den  Herzog  in  Anwesenheit  der  königlichen  Gesandten,  wo  er  für  da- 
Heer  das  Lager  aufstecken  solle.  Bei  dieser  Rede  fafst  Heinrich  wieder  Mut 
und  fragt  nach  der  Zahl  der  Scharen  (legiones;  vgl.  über  die  Bedeutung  dies^ 
Wortes  Waitz,  Verf.  G.  VHI,  179  f.,  w^o  Giesebrechts  Ansicht  widcrK-t 
wird),  die  er  mitgebracht  habe.  Listig  antwortet  Thietmar,  der  in  Wahrheit 
nur  mit  5  Begleitern  gekommen  ist,  er  bringe  ungefähr  30  Scharen  (legioinsr. 
et  ita  delusi  legati  regressi  sunt  ad  regem.  Vicit  vero  eos  calliditate  >ua 
Thiadmarus  — ;  nam  antelucanum  relictis  castris  Franci,  unusquisque  rediit  in 
sua.  Vgl.  zu  diesem,  vielleicht  auf  einem  Volksliede  beruhenden  Beriohr» 
Widukinds  Schwartz,  Konrad  p.  24,  Löher,  K.  Konrad  L  und  K.  HeiDri<h 
V.  8.  München  1858  p.  73. 

**)  Der  Abzug  Konrads  aus  Schwaben  ermöglichte  dem  Grafen  Erchang-  r 
die  Rückkehr;  vgl.  ann.  alam.:  Erchanger,  de  exilio  reversus,  cum  Burchanl- 
ot Perahtoldo  (d.  h.  mit  ihnen  verbunden)  cum  ceteris  patiiotis  suis  (den  An- 
hängern des  Königs)  pugnavit  et  eos  apud  Wallawis  (Wahlwics  unweit  Stuf  ka-  hi 
Weit  et  dux  oorum  effectus  est,  vgl.  Dümmler  H,  594,  P.  Fr.  Stalin 
I,  130.    Vgl.  916^  917*. 

')  Über  diesen  zweiten  Feldzug  Konrads  gegen  Bayern,  welcher  vemim- 
lich  durch  die  Rückkehr  Arnulfs  (s.  o.  914*»)  veranlafet  wurde  (auct.  gar>*. 
[ann.  s.  Rudb.  salisb.]  916  SS.  IX,  505  [771]:  Amoldus  dux  pergens  'i- 
luvavo  [Salzburg],  obsessus  estRatispone  aChunrado  rege),  vgl.  ann.  zwilalr 
916  SS.  X,  53:  Cuonradus  rex  Amolfum  ducem  prelio  vicit  und  ann.  rati>i' 
916  SS.  XVn,  583:  Chunradus  Amolfum  ducem  vicit.  Damit  zu  verbiüdHfi 
sind  die  Nachiichten  im  fragm.  de  Amulfo  duce  SS.  XVII,  570  (vgl.  ul>^r 
dasselbe  Giesebrecht  I,  807,  Wattenbach  I,  372):  Priori  namque  temj^'r» 
diebus  videl.  Chonradi  regis,  criminantur,  eundem  episcopum  (welcher  Bii^li' 
gemeint  ist,  läfst  sich  schlechterdings  nicht  feststellen;  Giesebrecht  a.  a.  " 
denkt  an  Thiedo  von  Würzburg)  cum  eodem  rege  et  exercitu  eius  provincian 
illam  —  hostiliter  intrasse  et  uon  minimam  (zu  ergänzen  etwa:  eius  partom 
igne  ci'emasse  atque  multis  miseriis  orphanos  et  viduas  angustiasse.  Eui'  ' 
vero  impetu  vencrunt  ad  quandam  civitatem,  b.  Petri  ap.  et  s.  Hemmor&m':>. 
familia  inhabitatam  et  plenam  (d.  i.  Regensburg),  quam  et  expugnatam  Ui^ 
der  Wahl  dieses  Wortes  dürfte  auf  einen  Widerstand  durch  den  Herzt»;;  Zi 
schliefson  sein;  vermutlich  entging  Arnulf  der  Gefangennahme  durch  n-'i-*- 
zeitige  Flucht)  incenderunt  atque  170  et  amplius  ex  his  et  illis  despoliavermt 
et  multa  miseria  afflictos  reliquerunt.  Nach  einer  Urkunde  for  S.  Emn'- 
ram  916,   Böhmer  1260,    Dipl.  K.  no.   29,   weilte  Konxad   am  29.  Jom  u 
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königlichen  Gewalt:  Erchanger  und  Berchtold,   die  sich   frei- 
willig gestellt,  werden  zur  Elosterhafl;  verurteilt^ 


Regensbnrg;*  da  or  sich  am  4.  Mai  noch  in  Frankfurt,  am  8.  Juli  dagegen  in 
Neuburg  an  der  Donau  aufhielt  (Böhmer  1259.  1261,  Dipl.  K.  no.  28.  30), 
so  scheint  der  Feldzug  in  den  Juni  zu  fallen.  Nach  der  Hückkehr  des  Königs 
eroberte  Arnulf  Bayern  schnell  wieder  zurück,  s.  917^. 

*)  Unter  Vorsitz  des  Bischofs  Peter  von  Orta,  den  Papst  Johann  X.  als 
seinen  Legaten  gesandt  hatte,  trat  am  20.  September  916  zu  Hohenaltheim  im 
Ries  eine  Synode  zusammen,  um  über  die  Mittel  und  Wege  zu  beraten,  wie 
den  mancherlei  Gebrechen  in  Kirche  und  Staat  beizukommen  sei  (s.  die  Akten 
Leg.  n,  555 — 560;  vgl.  zu  denselben  He  feie  IV,  557  flF.  und  besonders 
Dümmler  11,  602  ff.,  der  p.  603  n.  12  die  aus  Pseudoisidor  entlehnten 
Stücke  nachgewiesen  hat).  Man  erHels  nicht  nur  eine  Beiho  von  Vorschriften 
zur  Hebung  des  geistlichen  Standes  und  zur  Kräftigung  des  kirchlichen  Lebens, 
sondern  suchte  auch  dem  Königtum,  dessen  Ansehen  unter  den  beständigen 
Fehden  mit  unbotmäCsigen  Vassallen  schwere  Einbufse  erlitten  hatte,  neue 
Stützen  zu  verschaffen.  Dahin  zielen  besonders  c.  19 — 24,  c.  34  und  35; 
c.  19  trägt  die  Überschrift  pro  robore  regum  nostrorum.  Darin  heilst 
es:  Multarum  quippe  gentium,  ut  fama  est,  tanta  extat  perfidia  animorum,  ut 
fidem  sacramento  promissam  suis  regibus  et  dominis  servare  contemnant,  et 
—  simulent  iuramenti  professionem ,  dum  retineant  mente  perfidiae  inpietatem. 
lurant  enim  regibus  suis  et  fidem,  quam  pollicentur,  praevaricant.  Die  Synode 
belegt  solch  meineidiges  Wesen  mit  dem  Anathem.  Auch  c.  20  handelt  de 
robore  regis:  Contestamur — ,  ut  nemo  intendat  in  interitum  regis,  nemo  vitam 
principis  nece  attrectet,  nemo  regni  eum  gubemaculis  privet,  nemo  tyrannica 
presumptioue  apicem  regni  sibi  usurpet,  nemo  in  eins  adversitatem  sibi  coniu- 
ratorum  manus  associet.  Quod  si  in  quippiam  herum  quisquam  nostrum  teme- 
rario  ausu  praesuraptor  extiterit,  anathemate  divino  perculsus,  absque  uUo 
remedii  loco  habeatui*  condempnatus  aeterno  iudicio.  c.  21:  DeErchangario 
et  sociis  suis.  Erchengarii  et  eius  compücibus  et  socüs,  quia  peccaverunt 
et  in  —  regem  et  dominum  suum  manus  mittere  pertemptaverunt,  insuper  et 
episcopum  suum  venerabilem  Salomonem  dolo  comprehenderunt  (s.  o.  914  •) 
sacrilegiumque  in  aecclesiasticis  rebus  perpetraverunt,  hanc  paenitentiam  eis 
iniunximus,  ut  seculum  relinquant,  arma  deponant,  in  monasterium 
eant,  ibi  iugiter  paeniteant  omnibus  diebus  vitae  suae.  c.  22 und 23 
enthalten  Strafbestimmungen  gegen  Meineid  und  Verführung  zum  Meineide,  in- 
sonderheit gegen  solche,  welche  den  dem  König  geleisteten  Treueid  verletzen, 
c.  24  ist  trotz  seiner  allgemeinen  Fassung  speziell  gegen  Erchanger  und  seine 
Genossen  gerichtet:  De  episcopo  per  dolum  capto,  et  periuro:  Quis- 
quis  per  dolum  mittit  manum  suam  in  —  episcopum  videl.  patrem  et  pasto- 
rem  suum,  quia  sacrilegium  committit,  et  qui  ecclesiam  dei  devastat  et  incen- 
dit,  quia  et  hoc  sacrilegium  est;  vol  qui  monachum  vel  presbiterum  occiderit; 


1)  Der  Beeach  Konrads  im  Kl.  S.  Emmenun,   von  welchem  Arnold  von  S.  Emm.  SS.  IV,  681  eizühlt, 
gehört  vielleicht  in  diese  Zeit. 
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Erchanger  und  Berchtold  werden  auf  Befehl  Konrads  am  21.  Januar 
zu  Aldingen  hingerichtet  Burchard  d.  j.  Herzog  in  Schwa- 
ben.' Arnulf  gewinnt  ganz  Bayern  zurück.**  Die  Ungarn  dringen 
durch  Schwaben  nach  Elsafs  und  Lothringen  vor.* 


917 


et  qui  periurat  et  in  interitum  domini  sui  regis  intendit  —  yel  parricidiuni  com- 
mittit,  placuit  s.  synodo,  ut  in  uno  —  monasterio  peniteat  omnibus  diebus 
vitae  suae,  vel  12  annos  districte  poniteat,  secnndum  canones,  3  annos  in 
pane,  sale  et  aqua,  a  came  vero  et  vino  omnibus  diebus  vitae  suae  abstineat 
c.  34:  De  bis,  qui  ad  synodum  vocati  non  veneruni  Decrevit  s.  syno- 
dus,  ut  omnos,  qui  ad  eam  vocati  non  veuerunt,  ipsi,  qui  pollnti  faenint  in- 
sania  Erchengarii,  Berhthaldi.  et  Burghaidi,  Amoldique,  si  digne  paeniten' 
velint,  veniant  cum  summa  celeritate  ad  proprios  pastores  et  episcopos  sucs, 
!  et  aocipiant  iUam  paenitentiam,  quam  s.  synodus  communiter  invenit  et  scii- 
bere  mandavit;  sin  autem  minus,  sciant  se^  anathematis  vinculo  nodatos  — . 
c.  35:  De  datis  induciis  Arnoldo  et  Berahdoldo.^  Condlium  et  svno- 
dum  radesponensi  civitate  fieri  statuimus  Noms  Octobris  (7.  Okt.),  ad  quod 
Amoldum  et  Bcrehthaldum  cum  sociis  eonim  venire  praecipiendo  vocamus. 
datis  ad  hoc  solummodo  induciis,  ut  resipiscant  et  digne  paeniteant.  Sin  autem 
—  süperbe  hoc  nostrum  salubre  consilium  contempserint  — ,  anathemaie  inre- 
vocabili  —  eos  perpctualiter  innodamus  et  cum  luda,  traditore  dei,  aeterno  igni 
tradimus  cremandos. 

*)  Jahr,  Tag  und  Ort  der  Hinrichtung  giebt  allein  Herim.  aug.  chron. 
917  SS.  V,  112:  Erchanger  —  cum  fratre  —  ipso  (sc.  rege)  iubente  apud 
villam  Aldingam,^  decoUantur  12.  Kai.  Febr.  (21.  Januar);  das  Jahr  917  haben 
auch  ann.  aug.,  cont.  Regin.,  ann.  quedlinb.  SS.  m,  52;  ann.  alam.  und  sang, 
mai.  SS.  I,  56.  78  dagegen  berichten  das  Ereignis  zu  916.     Zugleich  mit  ihnen 


1)  Da  in  der  Üborechrifl  wie  im  Texte  dieses  Kapitels  nur  Araolf  und  Berchtold  als  soldie  ^exatss^ 
werden,  denen  eine  weitere  Frist  zur  Unterwerfung  gesetzt  wird,  so  moCs  man  annehmen,  dab  £jchaB£«r 
und  Burchard  sich  der  Synode  stellten,  jene  dagei^n  ausblieben.  Gleichwohl  befindet  sich  ErchangeiB  Bmd^r 
Berchtold  unmittelbar  nach  der  Synode  in  den  HHnden  des  Königs,  und  aus  Herim.  aug.  chron.  917  SS.  V,  112 
(Erchanger,  qoi  ducatum  Alamanniae  invaserat,  cum  fratre  Berhtoldo  regi  Counrado  rebellantes,  eiqne  tandesi 
ad  deditionem  spe  pactionis  venientes)  ist  zu  schlieCsen,  dafs  er  sich  mit  seinem  Bruder  in  Hoffoimg  auf  di-e 
Gnade  des  Königs  freiwillig  eigab.  Es  hat  deshalb  Bfldingers  Vermutung  (Osterr.  Gesch.  I,  296),  dafs  xuatet 
dem  in  c.  35  genannten  Berchtold  nicht  der  schwäbische  Graf  dieses  Namens,  sondern  Berchtold,  der  Bruder 
Äinnlfe,  gemeint  sei,  viel  Wahrscheinliches  für  sich.  Dämmlers  (II,  606  n.  16)  Vorschlag,  d&Ts  beidemal  ib 
c.  35  anstatt  Berahdoldo  resp.  Berohthaldum  Buighardo  resp.  Bnrghardum  zu  lesen  sei,  erBcheint  ra  gewagt. 
Schottmüller  117  nnd  Riezler  I,  321  haben  ohne  weitere  Bemerkung  Büdingers  Ansicht  im  Texte  rer- 
treten,  auch  P.  Fr.  Still  in  I,  131  hiUt  dieselbe  für  sehr  wahrscheinlich.  Unklar  ist,  warum  Bnrchaid  stnflc*s 
blieb,  wfthrend  Erchanger  nnd  Berchtold  hingerichtet  wurden.  Man  könnte  allerdings  annehmen,  daCs  er  der 
Maft  und  damit  zugleich  der  Hinrichtung  durch  die  Flucht  entging,  oder  dais  er  mit  dem  König  sich  Tertrue. 
während  Erchanger  und  Berchtold  im  Trotze  verharrten  und  sich  der  über  sie  verhängten  Stiafe  nicht  unta-- 
werfen  wollten. 

2)  Es  giebt  in  Württemberg  zwei  Ortschaften  des  Namens  Aldingen;  die  eine  liegt  im  Neckarkrexs, 
O.-A.  Ludwigsburg,  die  andere  im  Schwarzwaldkreis ,  O.-A.  Spaichingen;  an  jenes  denkt  Giesebrecht,  I,  h.^^ 
mit  Bücksicht  auf  die  im  cod.  laureshamensis  genannte  Adininger  marca  in  pago  Neckaigowe  (doc^  rcl. 
R.  V.  Schreckenstein,  Forsch.  VI,  146),  an  dieses  Oesterley,  Histor. - geogr.  "Wörteib.  p.  11;  P.  Fr.  Sti- 
lin I,  131  vermutet  Ottingen  im  Bios;  Stein  269  schwankt  zwischen  Aldingen  und  Hedingen,  weldi^  letzterer 
Name  gleichfalls  zweimal  in  Württembeig  vortreten  ist. 
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Tod  Konrads  (23.  Dezember). 
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erlitt  auch  liutfrid,  der  NefFe  der  beiden  Brüder,  den  Tod  des  Hochverräters. 
"Was  den  König  bestimmte,  den  Spruch  der  Hohenaltheimer  Kirchenvei'samm- 
lung  in  dieser  TVeise  zu  verschärfen,  ist  aus  den  dürftigen  Quellen  nicht  zu 
I  erkennen;  die  Erzählung  Ekkeh.  cas.  s.  Galli  SS.  11 ,  86  läTst  sich  mit  den 
annalistischen  Berichten  nicht  vereinen  (vgl.  Meyer  v.  Knonau,  Geschichtschr. 
d.  d.  V.  10.  Jhrh.  XI,  31  n.).  Die  ann.  alam.  bezeichnen  das  Verfahren  des 
Königs  als  ein  hinterlistiges  (Erchanger,  Perahtolt  et  Liutfrid  occiduatur 
dolose).  Die  Güter  der  Gerichteten  wurden  für  den  Staat  eingezogen,  nur 
Erchangers  "Witwe  Bertha  behielt,  was  sie  als  Mitgift  ihrem  Gatten  zugebracht 
hatte,  Ekkeh.  Burchard,  von  lästigen  Nebenbuhlern  befreit,  behauptete  die 
herzogliche  "Würde  im  Widerspruch  gegen  den  König  und  setzte  sich  in  den 
Besitz  der  Güter  seiner  früheren  Verbündeten,  vgl.  ann.  alam.  916:  Et  iterum 
Burchardus  rebellavit,  Ekkeh.  1.  c.  p.  87:  Sueviae  principum  as sensu 
'.  statuitur  Alamannis  dux  primus  Purchardus  — ,  cui  et  praedia  damna- 
torum  confiscata  in  beneficium  sunt  tradita  (?,  vgl.  Dümmler  II,  609  n.  19). 

^)  Ann.  alam.  917:  Amolfus  cum  Bavaris  rebellavit,  vgl.  cont.  Regin.  917, 
ann.  ratisp.  917  SS.  X"VII,  583:  Amolfus  Bawariam  recepit.  Von  einem  Zuge 
Konrads  gegen  den  aufständischen  Herzog  erfahren  wir  nichts;  zwar  erzählt 
Widukind  I,  25,  dafe  der  König  von  einem  Feldzuge  gegen  Bayern  verwundet 
zurückgekehrt  sein  soll  (ut  quidam  tradunt),  aber  es  fehlt  für  diese  Nachricht 
jegliche  Bestätigung. 

<^)  Ann.  aug.  917:  Ungari  per  Alemanniam  in  Alsatiam  et  usque  ad  fines 
Lotharii  regni  venerunt,  ganz  gleichlautend  cont.  Regin:  917.  Zur  Ergänzung 
Herim.  aug.  chron.:  IJngarii  pervasa  —  Alamannia  Basileam  urbom  destruunt 
indeque  Alsacia  vastata  Lotharii  regnum  multa  mala  facientes  invadunt  (vgl. 
dazu  chron.  Median!  mon.  c.  6  SS.  IV,  89).  Dahin  steht,  ob  auch  die  Nach- 
richten in  den  mirac.  s.  Gorgonü  c.  7  SS.  IV,  240  hierher  zu  ziehen  sind,  vgl. 
Dümmler  11,  610  n.  24. 

Cont.  Regin.  919:  Chuonradus  rex  obüt  (am  23.  Dezember  918,  vgl. 
die  Erörterung  bei  "Waitz,  Heinrich  I.  Exe.  5  p.  201  f.),  vir  per  omnia  man- 
suetus  et  prudens  et  divinae  religionis  amator.  Qui  cum  obitus  sui  diem  im- 
minere  sentiret,  vocatis  ad  se  fratribus  (aufser  Eberhard  hatte  Konrad  noch 
einen  Bruder  Otto,  der  in  2  Urk.  Konrads  vom  1.  Juli  und  28.  November  912, 
Böhmer  1238.  1243,  als  Graf  im  oberen  Lahngau,  in  den  Annalen  und 
Chi'oniken  aber  nicht  erwähnt  wird;  auf  Grund  einer  noch  unter  Konrads 
Regierung  erlassenen  foldischen  Urkunde,  in  welcher  Graf  Hermann,  der  nach- 
malige Schwabenherzog,  als  Graf  desselben  Gaues  bezeichnet  wird,  hat 
man  auf  einen  frühen  Tod  Ottos  geschlossen;  doch  ist  der  SchluCs  nicht 
zwingend)  et  cognatis  suis,  maioribus  sc.  Francorum  (auch  in  anderen  Quellen 
wird  ausdrücklich  gesagt,  dafs  Konrad  in  einer  Versammlung  der  fränkischen 
Grofeen  über  das  Reich  verfügte;  an  eine  Versammlung  der  Herzöge,  von 
welcher  Liudpr.  H,  20  erzählt,  ist  natürlich  nicht  zu  denken),  mortem  sibi 
imminere  praedixit,  et  ne  in  eligendo  post  se  rege  dissidium  regni  fieret, 
patema  eos  voce  praemonuit;  sed  et  Heinricum,  Saxouum  ducem,  —  virum 
strenuum  et  industiium  praecipuumque  paeis  sectatorem,  ut  eligerent,  iussit, 
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aüumquo  ei  ad  hoc  officium  aeque  condignum  inveuiri  non  posse  testificaiLN. 
sceptrum  ei  et  coronam  caeteraque  regiae  dignitatis  omamenta,  pacto  tuendi  in 
consorvandi  regni,   per  eosdem  transmisit  (vgl.  ann.  palid.   SS.  XVI,  61:  h. 
articulo  —  mortis   requisitus   a   principibus    de    futuro  sibi  digno  STiCGes>sj.n.\ 
eundem  duccm  Heinricum  prodidit  eis,  utpote  virum  consilio  et  virtute  pot»^a- 
tem;  die  andern  Zeugnisse  finden  sich  gesammelt  beiWaitz,  Heinrich  L  p.  o^' 
n.  3.    Sagenhafte  Zuthat  enthält  sicher  der  Bericht  Widuk.  I,  25).     Ipse  Tf-n 
hnic   vitae   decedons,   in  Fulda  mon.  (nicht   in  Woilburg,    wie  Widuk.   L  <.. 
sagt,  vgl.  Schwartz  p.  32,  Dümmler  11,  613  n.  33,  Stein  276)  honorifica 
sopultura  tumulatus  est.     Multis  tarnen  labohbus,  pauois  quos  regnavit  anm>. 
est  a  Bawaiüs  et  Alamannis   et  Saxonibus   sibi  rebellantibus  fiatigatas,    qu'.r? 
ante    obitum    suum  —  suporavit.     Dieser  Zusatz   entspricht   keineswegs   dt-n 
thatsächlichen   Verhältnissen;    Konrads    ganze   Regierung    war   vielmehr   ^oiu 
fruchtloses  Ringen  um  die  Herstellung  einer  stärkeren  Königsmacht';  indem  or 
für  sein  Geschlecht  zu  Gunsten  des  mächtigeren  Sachsenherzogs  auf  das  RoivL 
verzichtete,  erkannte  er  selbst  die  Ohnmacht  des  eignen  an;   die  Selbstül«r- 
windimg  aber,  die  in  dem  Schritte  lag,  hat  ihm  bei  seinen  Zeitgenossen  und 
bei  der  Nachwelt  den  Ruhm  eines  nicht  durch  persönliche  Rücksichten  bestimm- 
ten, sondern  allein  auf  den  Nutzen  des  Reiches  bedachten  Fürsten  eingetrag«  n; 
vgl.  ann.  palid.  a.  a.  0.:   Hie  —  rex  adeo  publice  studuit  utilitati,  nt  hau- 
quoque  in  hoste  suo,  que  tamen  virtus  est  rara,  comprobaret  Über  Hofbeamt- , 
Kanzlei  und  Kapelle  Konrads  handelt  Dümmler  H,  615 — 617. 


Anhang. 
Das  karolingtsche  Staatswesen. 


Einleitung. 
L    BegruDdung  des  karolingischen  Königtums. 

Das  merowingische  Königsgeschlecht  trat  seit  der  Mitte  des  siebenten  Jahr- 
hunderts hinter  einem  andern,  aus  dem  östlichen  Teile  des  grofsen  Franken- 
reiches hervorgegangenen  Greschlechte  ^  zurück,  dem  es  beschieden  war,  das 
völligem  Zerfalle  nahe  Reich  aufs  neue  zu  einen  und  ihm  die  gröfste  Macht  zu 
gewinnen,  die  nach  dem  römischen  Weltreich  je  ein  Staat  besessen  hat,  um 
dann,  nachdem  die  Errungenschaften  einer  grofsen  Zeit  durch  den  unseligen 
Hader  der  Fürsten  imd  durch  den  Ansturm  barbarischer  Völker  auf  das  im 
Innern  zerrüttete  imd  darum  zur  Abwehr  feindlicher  Angriffe  nicht  geschickte 
Reich  verloren  gegangen  waren,  in  derselben  Schwäche  und  Verkommenheit 
zu  enden,  wie  das  merowingische. 

Als  Maior  domus  des  in  drei  Teile  —  Austrasien,  Neustrien  und  Bur- 
gund  —  gespaltenen  fränkischen  Reiches  ^  gewann  Pippin  der  Mittlere  bereits 
einen  Einflufs,  der  dem  des  Königtums  weit  überlegen  war.  Mit  starker  Faust 
ergriff  er  die  Zügel  der  Regierung,  festigte  aufs  neue  das  aus  den  Fugen  gehende 
Reich  und  hob  durch  seine  siegreichen  Kämpfe  g^en  Ratbod,  den  Friesenfürsten, 
imd  die  Alamannen  das  gesunkene  Ansehen  desselben  bei  den  angrenzenden 
Völkern;  auch  die  Kulturarbeit  der  Kirche  versäumte  er  nicht  zu  fördern,  in- 
dem er  der  von  angelsächsischen  Glaubensboten  betriebenen  Mission  unter  den 
heidnischen  Völkern  germanischer  Zunge  den  Schutz  und  die  Unterstützung  des 
Frankenreichs  gewährte. 

Nicht  ohne  die  schwersten  Erschütterungen  vollzog  sich  der  Übergang 
seiner  Würde  und  Macht  auf  seinen  Sohn  Karl  Martell.  Aber  nachdem  dieser 
mit  Hilfe  der  Austrasier  sich  den  Besitz  der  Herrschaft  auch  in  Neustrien 
gesichert  hatte,  ging  er  daran,  dieselbe  auf  breiterer  Grundlage  zu  erweitem, 
indem  er  die  Übermacht  der  geistlichen  und  weltlichen  Grofsen  brach,   Städte 


1)  über  die  Herkunft  der  Karolinger  vgl.  Annalen  I,  164  n.  1. 

2)  Seit  688,  diurch  den  Sieg  bei  Teetri  (687)  und  die  Emordong  Berthars,  vgl.  Annalen  I,  176. 
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und  Temtorien,   welche   sich  in  der  Zeit  der  inneren  Zerriittung  dem  Einflüsse 
der    regierenden    Gewalten    entzogen   hatten,    zu   Gehorsam    und    Unterordnung 
zurückbrachte,  die  abgefallenen  Herzöge  in  Bayern  imd  Aquitanien  zur  Erfüllung 
der  Lehnspfiichten   zwang,  in  Alamannien  das  Stammesherzogtum  beseitigte,  in 
Thüringen  und  Friesland,  wie  gegenüber  den  heidnischen  Sachsen  Ansehen  und 
Macht  des  fränkischen  Eeiches   zur  Geltung  brachte,    die  Missionsthätigkeit  des 
Bonifatius    nach  Kräften    unterstützte    imd   durch  seine  Si^e  über  die  Araber, 
vornehmlich  durch  den  von  Poitiers  (732),  den  Streit  der  beiden  Religionen  nm 
die  Herrschaft  für  Europa  wenigstens  zu  Gunsten  des   Christentums  entschiei 
So  fest  gewindelt  war  sein  Ansehen  bei  den  Franken,  dafs  er  es  wagen  konnte, 
nach    dem    Tode  des  merowingischen  Scheinkönigs    Theoderich  (737)  jahrelang 
ohne  König   allein    zu  regieren    und    bei  seinem  Tode  (741)  eigenmächtig  seine 
Söhne  Karlmann   imd  Pippin    zu  Nachfolgern   zu   bestimmen,   jenen   in  den 
deutschen  Landen,  Austrasien,  Alamannien  und  Thüringen,  diesen  in  Neustrien, 
Burgund   und  Provence.     Nachdem    sie  die  aufständischen  Bewegungen  in  den 
deutschen  Landen  und  Aquitanien  niedergeschlagen  hatten,   schritten  die  Brüd«* 
743  noch  einmal  zur  Aufstellimg  eines  Königs,  des  letzten  aus  dem  Hause  der 
Merowinger,  Childerichs  m.    Aber  von  einer  Wirksamkeit  desselben  ist  nirgends 
die  Rede.     Seitdem  Karlmann  747  die  Regierung  in  den  austrasischen  Ländern 
freiwillig   niedergelegt   hatte,    um   im  Kloster  Monte  Cassino  sich  der   Strenge 
mönchischen  Lebens  zu  unterziehen,  vereinigte  Pippin  (der  Kurze)  in  seLuerHand 
die  Regierung  des  gesamten  Reiches ,  gestützt  und  getragen  durch  die  Gunst  d» 
römischen  Kirche,  welche  bei  den  kräftigen  Karolingern  nicht  nur  die  eifrigste 
Förderung   ihrer  Interessen,    sondern    auch    in   allen   Nöten   bereitwillige   Hilfe 
gefunden    hatte.     Was    geschehen    mufste,    geschah.     Das  Königtum   der  Mero- 
winger,   aller  Macht  entkleidet,    war  zur  offenkundigen  Lüge  geworden.     Man 
kann  die  Jämmerlichkeit  dieser  Schattenherrschaft  nicht  treffender  schüdem,  als 
es  Einhard   in    der  Einleitung  zu   seiner  Lebensbeschreibung  Karls  des  Grofsen 
gethan  hat:^    ^Dem  Könige  war  nichts  gelassen,  als  dafs  er,  zufrieden  mit  dem 
königlichen  Namen,  mit  herabhängendem  Haar  und  langem  Bart  auf  dem  Throne 
safs  und  den  äufseren  Schein  des  Herrschers  an  sich  hatte,  die  von  überallher 
kommenden  Gesandten   anhörte   und    ihnen,    wenn    sie   gingen,    die  Antworten, 


1)  V.  Kar.  c.  1 :  Neque  regi  aliud  relinquebatur,  qnam  ut ,  regio  tantam  nomine  oontentos,  ciine  prv- 
ftiso,  barba  summissa,  solle  resideret  ac  speclem  dominantis  effingeret,  legatos  nndecumque  venientes  andir« 
eisque  abeontibas  responsa,  quae  erat  edoctus  vel  etiam  iussas,  ex  soa  velut  potestate  reddo^,  cam  ^new 
inatile  regis  nomen  et  procarium  vitae  Stipendium ,  quod  ei  praefoctus  aulae  prout  videbator  exhibebat,  nüul 
aliud  proprii  possideret ,  quam  nnam  et  eam  praeparvi  reditus  villam ,  in  qua  domum  et  ex  qua  fiunido^  ?i^J 
necessaha  ministrantes  atque  obsequium  exhibentes  paucae  numerositatis  habebat.  Quocumque  euDdmn  erat, 
carpento  ibat,  quod  bnbus  innctis  et  bubnlco  rnstico  moro  agente  trahebatur.  Sic  ad  palatiom,  sie  adpaUicvB 
popnli  sui  conventum,  qni  aimuatim  ob  regni  ntilitatem  celebrabatur,  ire,  sie  domum  redire  solebat.  At  recni 
administrationem  et  omnia,  quae  vel  domi  vel  foris  agenda  ac  disponenda  eraut,  praefoctus  aolae  procuFabat 
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welche  ihm  gelehrt  oder  geradezu  anbefohlen  worden  waren,  wie  aus  eigner 
Machtvollkommenheit  erteilte,  da  er  aufser  dem  leeren  Eönigsnamen  und  dem 
notigen  Lebensunterhalt,  den  ihm  der  Major  domus  nach  seinem  Gutdünken  zu- 
wies, nichts  weiter  sein  Eigen  nennen  konnte,  als  einen  Hof  von  sehr  geringem 
Ertrage,  auf  welchem  er  ein  Haus  und  Diener  in  geringer  Zahl  hatte,  welche 
ihm  die  notwendigen  Dienste  leisteten  und  ihm  ziu:  Hand  waren.  Wohin  er 
sich  zu  hieben  hatte,  dahin  zog  er  auf  einem  von  Rindern  gezogenen  und  von 
einem  Rinderknecht  in  ländlicher  Weise  geleiteten  Wagen:  so  pflegte  er  zur 
Pfalz,  so  zu  der  öffentlichen  Versammlung  seines  Volks,  welche  jährlich  zur 
Beratung  der  Angelegenheiten  des  Reichs  abgehalten  wurde,  zu  ziehen,  so  nach 
Hause  zurückzukehren.  Aber  die  Verwaltung  des  Reichs  und  alles,  was  daheim 
oder  nach  aulsen  zu  thun  und  zu  verfügen  war,  besorgte  der  Maiordomus.'  In 
ähnlichem  Sinne  äulsem  sich  auch  andere  Quellen,^  und  die  geschichtlichen 
Thatsachen  stehen  damit  nicht  im  Widerspruch.  In  Wahrheit  lag  die  Regierung 
allein  in  der  Hand  der  austrasischen  Karolinger;  in  den  Reichsversammlungen  und 
Synoden  führen  sie  den  Vorsitz,  von  ihnen  w^erden  die  Gerichte  in  der  Pfalz 
abgehalten,  alle  Schreiben  in  öffentlichen  Angelegenheiten  sind  an  ihre  Adresse 
gerichtet;  überall  handeln  sie  allein,  des  Königs  ungefragt,  und  unter  dem 
Namen  von  Maiores  domus  üben  sie  in  Wahrheit  eine  königliche 
Gewalt  Dem  Volke  galten  sie,  wie  auch  der  Titel  *dux  et  princeps  (Fran- 
corum)'  beweist,  der  ihnen  in  Gesetzen  und  Reichstagsbeschlüssen  beigelegt 
wird,*  als  die  eigentlichen  Herrscher.  Im  Jahre  751  waren  die  Dinge  auf  dem 
Punkte  angelangt,  dafs  Pippin  den  letzten  Schritt  thun  konnte,  um  für  die 
Gewalt,  die  in  seiner  Hand  vereinigt  war,  auch  den  entsprechenden  Titel  zu 
erlangen.  ^Nach  dem  Rate  und  unter  Beistimmung  aller  Franken'  ging  eine 
Gesandtschaft  an  Papst  Zachanas  nach  Rom,  um  bei  diesem  anzufragen,  ob 
eine  Übertragung  des  königlichen  Namens  auf  das  Geschlecht  der  Karolinger 
gerechtfertigt  sei.^  Der  Papst,  von  den  Langobarden  bedrängt  und  bei  dem 
bevorstehenden  Kampfe  um  die  Behauptung  seiner  weltlichen  Macht  allein  auf 
die  mächtigen  *  Herzöge  und  Fürsten'  der  Franken  angewiesen,  gab  den  welt- 
geschichtlich bedeutsamen  Bescheid,  der  die  Merowinger,  ohne  sie  zu  nennen, 
ihres  Thronrechts  für  immer  entkleidete.     'Zacharias',  sagen  die  gröfseren  Jahr- 


1)  Nicht  blofs  solche  aus  dem  Westreiche,  sondern  auch  byzantinische  Oeschichtschroiber ,  z.  B.  Theo- 
phanes  a.  m.  6216  ed.  Bonn.  p.  619:  t&og  yocQ  ^v  avrotg  rov  xvftior  aiihtov,  rjroi  lov  (tqyn,  xara  y^vog 
aQyeiv  xai  ftfjdkv  Ti^crnetr  ij  StoixeiVy  nltjy  dXoytog  ia&i€i>v  xai  nivetv,  olxoi  dh  SutjQ^ßeiVf  xai  xctra 
MaXov  fifjva  Jiwärjj  rov  fifjrog  nqoxui^4i^a&ai  inl  /ravrog  rov  t9vovg  xai  noooxi'vsiai^ut,  vii  avubVy 
xa\  dto^oifOQeloif'ai  ra  xaja  ouri^i^etay  xai  dytiffiSorai  avToig  xai  obT(t>g  iutg  tov  aXXov  JVIaiov  xa&' 
saiToy  didyety  tj^^et  Se  roy  Xeyofievoy  Ji^otxoy  yyviuij  iavrov  xai  rov  f&yovg  ^wixovrra  Ttäyra  rct 
nQayfiara ;  vgl.  Waitz  HI,  50  n.  2. 

2)  Vgl.  Waitz  m,  65. 

3)  Vgl.  Annalen  I,  215  zu  751». 
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bücher  von  Lorsch, ^  'liefs  Pippin  melden,  dafs  es  besser  sei,  der  werde  K'<ii:: 
genannt,  welcher  die  Gewalt  habe,  als  der,  welcher  ohne  königliche  (Tevdlr 
geblieben  sei,  und  damit  die  Ordnung  nicht  gestört  werde,  befahl  er  gemäT- 
apostolischer  Machtvollkommenheit,  dafs  Pippin  König  werde.'  In  —  mai 
möchte  fast  sagen  —  gesetzmäXsiger  Weise  vollzog  sich  nun  die  Absetniiu- 
Childerichs  HI.  und  die  Thronerhebung  Pippins.  Von  den  Grofeen  als  den  Ver- 
tretern des  fränkischen  Volks  anerkannt,  ward  Pippin  —  der  erste  von  »k 
fränkischen  Königen,  dem  solches  widerfuhr  —  zu  Soissons  noch  751  dupb 
die  Hand  der  Bischöfe  zu  seinem  königlichen  Amte  gesalbt;*  von  einer  Krv 
nung  berichten  die  Quellen  nicht,  doch  ist  es  wahrscheinlich,  dafe  eine  solche  In- 
der Salbung  verbimden  ward.  Childerich  wurde  des  Schmuckes  der  lanL'K 
Locken  beraubt,  in  das  Kloster  des  h.  Audomarus  zu  Sithiu  (S.  Omer)  \y:- 
wiesen,  sein  Sohn  Theoderich  ins  Kloster  Fontanelle.  Kein  Jahrbuch,  ^i.. 
Nekrolog  meldet  Tag  und  Jahr  ihres  Todes,  ungekannt  und  unbeweint  schini.i 
die  letzten  Merowinger  aus  dem  Leben.  Der  Akt  von  Soissons  erhielt  eini^- 
Jahre  darauf  (754)  noch  einmal  in  feierlicher  Form  die  Bestätigung  der  Kirl- 
indem  das  Haupt  der  abendländischen  Christenheit,  Papst  Stephan  EL.,  db  ^.. 
vom  Langobardenkönig  Aistulf  bedrängt,  ins  Frankenreich  kam,  um  die  Hü' 
desselben  in  Anspruch  zu  nehmen,  in  der  Kirche  des  h.  Dionysius  bei  Pari- 
(S.  Denis)  die  Salbung  an  Pippin  und  seiner  Gemahlin  Bertha  wiederholte,  jj 
auch  den  beiden  Söhnen  Karl  und  Karlmann  die  gleiche  Auszeichnung  zu  t-^l 
werden  liefs.  Indem  er  dann  die  fränkischen  Grofsen  bei  Strafe  der  X'-iy- 
schlief sung  aus  der  christlichen  Gemeinschaft  verpflichtete,  nie  aus  ein^^i 
andern  Geschlechte  als  dem  Pippins  einen  König  zu  wählen,^  sich  r:- 
er  den  Thron  im  Besitz  der  neugegründeten  Dynastie  imd  stellte  sie  unter  i> 
besondem  Schutz  der  Kirche  und  des  apostolischen  Stuhls.  Widerstand-l  »^ 
nahmen  Neustrier  und  Austrasier  ein  neues  Königsgeschlecht  aus  der  Hand  i-* 
Papstes  entgegen. 

Z    Erneuerung  des  westlichen  Kaisertums. 

Eine  weitere  Steigerung  der  Macht  ward  dem  karolingisch-fränki*^-ü': 
Königtum  unter  Pippins  Sohn  und  Nachfolger  Karl  dem  Grofsen  zu  Xfl 
Durch  eine  Reihe  glänzender  WafPenthaten,  die  sowohl  der  Ausdehnung  ••- 
fränkischen  Macht  als  der  Ausbreitung  des  Christentums  und  damit  d^  Erw":- 
terung  des  römisch -kirchlichen  Einflusses  im  Abendlande  dienten,  hatte  l«« 
Frankenreich    einen  Umfang  erlangt,    der  nur  hinter  dem  des  ehemaligen  r'''^-^- 


1)  Ann.  lanriss.  mai.  749  SS.  I,  186. 

2)  Vgl.  Annalen  I,  216  zu  761b. 

3)  S.  Annfden,  Abt.  II,  1,  4  zu  764 >>. 
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sehen  Weltreichs  zuriickblieb.  Karl  d.  Gr.  war  nicht  mehr  blofs  König  der 
Franken  und  Langobarden  und  Patricius  der  Römer,  wie  er  in  Urkunden  und 
Gesetzen  sich  nannte,  seine  Macht  und  das  Ansehen,  das  er  allenthalben  genofs, 
verlangten  den  kaiserlichen  Namen..  Der  Zwiespalt,  der  die  römische  Kirche 
von  der  des  Ostens  trennte,  die  dim^h  Konstantins  VI.  Ermordung  eingetretene 
Erledigung  des  oströmischen  Thrones,  die  allgemeine  Stimmung  der  abendlän- 
dischen Menschheit,  welche,  genährt  diu'ch  das  wiedererwachte  Studium  des 
Altertums,  die  Aufrichtung  des  römischen  Reichs  forderte,  liefs  in  dem  Papste 
Leo  m.  den  Gedanken  entstehen,  der  thatsächlich  vorhandenen  Selbständigkeit 
des  Westens  durch  Erneuerung  des  abendländischen  Kaisertums  den  schärfsten 
Alisdruck  zu  geben.  Dieselbe  erfolgte  am  Weihnachtstage  800,  dem  fränkischen 
Könige  selbst  unerwartet.  Als  Karl  in  der  Kirche  des  heiligen  Petrus  sich  vom 
Geliot  erhob,  das  er  kniend  am  Grabe  des  Apostels  verrichtet  hatte,  setzte  ihm 
<ler  Papst  eine  Krone  aufs  Haupt,  während  das  versammelte  Yolk  in  den  Ruf 
ausbrach:  *Karl,  dem  frömmsten  Augustus,  dem  von  Gott  gekrönten,  grofsen 
und  friedeschaffenden  Kaiser  Leben  und  Sieg.*  Den  neuen  Kaiser  begrüfste 
darauf  der  Papst  mit  der  bei  den  früheren  Krönungen  üblich  gewesenen  Ado- 
ration  (Kniebeugung)  und  salbte  ihn  zusammen  mit  dem  ältesten  seiner  Söhne.  ^ 
Trotz  des  Mifsfallens,  das  Karl  der  Grofse  über  das  rasche  Vorgehen  des  Papstes 
^oäufsert  haben  soll,  hat  er  kein  Bedenken  getragen,  den  ihm  beigelegten  Titel 
^»eizubehalten.  Ein  Recht  zur  Führung  desselben  konnte  ihm  an  und  für  sich 
weder  die  Krönung  durch  den  Papst  noch  der  Zuruf  des  römischen  Yolks 
gewähren,  sein  Recht  beruhte  allein  'in  der  Macht  der  Thatsachen,  welche  zu 
dieser  Erhebung  geführt  hatten'  (Waitz  III,  196).  Karl  ist  sich  dessen  wohl 
bowufst  gewesen,  und  darum  hat  er  nie  anerkannt,  dafs  es  zur  Führung  des 
kaiserlichen  Titels  der  Zustimmung  des  römischen  Tolkes  und  der  Weihe  des 
Papstes  bedürfe.  Der  Bischof  von  Rom  war  ihm  unterthan  und  durch  den  Hul- 
digungseid verbunden,  wie  jeder  andere  Bischof  des  Reiches,  wenn  ihm  auch 
um  der  apostolischen  Stellung  willen,  die  er  innerhalb  der  abendländischen 
Kirche  einnahm,  ein  höheres  Ansehen  als  den  andern  zuerkannt  wimle. 

Der  Osten  war  nicht  geneigt,  dem  neubegründeten  Westreich  die  Aner- 
kennung zu  gewähren,  die  es  beanspruchte.  So  wenig  auch  die  Kaiser  von 
Byzanz  sich  seit  dem  Untergänge  des  weströmischen  Reiches  imi  die  Entwicke- 
lung  der  Dinge  im  Abendlande  gekümmert  hatten,  so  hatten  sie  doch  nie  den 
Anspnich  aufgegeben,  ihre  Gewalt  auch  über  die  gennanischen  Staaten  des 
Westens,  wenn  auch  nur  in  der  Fonn  einer  nominellen  Oberherrschaft,  zu 
erstrecken.  Die  Erhebung  Karls  zum  Kaiser  ei-schien  den  Oströmem  als  ein 
fn»cher   Eingriff   in   die   von    Gott   geschaffene  Weltordnung.      Karl    soU   daran 


1)  AniuUen,  Abt.  U,  1,  146  f.  zu  SOQo. 
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gedacht  haben,  durch  Yennählung  mit  Irene,  der  Kaiserin  des  Ostens,  auch  den 
Thron  von  Byzanz  zu  gewinnen  und  so  in  einer  Pei-son  die  Machtfülle  der  alt- 
römischen  Imperatoren  mit  ihren  Ansprüchen  und  Hechten  zu  vereinigen  ;i  nach- 
dem der  Plan  einmal  gescheitert  war,  .beschied  er  sich  zwar  dabei,  die  Herr- 
schaft im  Westen  gewonnen  zu  haben,  liefs  aber  nicht  ab,  um  die  Anerkennung 
seines  Kaisertums  durch  den  Osten  sich  zu  bemühen.  Nach  jahrelangen  Unter- 
handlungen, die  zeitweise  durch  offene  Feindseligkeiten  unterbrochen  wurden, 
hat  er  seine  Absicht  um  den  Preis  der  Abtretung  von  Venetien  imd  Dalmatien 
und  der  Besitzungen  in  Süditalien  wirklich  durchgesetzt  Im  westlichen  Eiux>pa 
trug  Karls  Kaisertum  einen  universalen  Charakter;  hier  trat  er  in  jeder  Beziehung 
als  Erbe  und  Nachfolger  der  römischen  Imperatoren  auf,  die  man  als  seine  Vor- 
gänger betrachtete. 

I,     Das    karolingischo  Königtum  bez.  Kaisertum. 

1.    Titel,  Symbole  und  Beftignisse  der  königriichen  bez.  kaiserliehen  Gewalt. 

Wie  das  aus  der  engen  Verbindung  mit  der  Kirche  hervorgegangene  karo- 
lingische  Königtum  nicht  mehr  das  rein  weltliche  Gepräge  trug,  w^elches  dem 
meix)wingischen  Königtum  eigen  gewesen  war,  so  konnte  auch  das  Kaiser- 
tum (Imperium)  der  Geschichte  seiner  Entstehung  nach  seinen  kirchlichen  Cha- 
rakter nicht  verleugnen.  Nur  dem  Namen  nach  war  es  ein  römisches,  in  Wahr- 
heit ein  christlich -germanisches,  und,  abgesehen  von  manchen  Äufserlichkeiti?n, 
wie  Titel  und  Zeremonien,  hat  es  stets  diesen  christlich -germanischen  Cha- 
rakter bewahrt;  Spuren  einer  Einwirkung  des  römischen  Rechts  odor 
einer  Einführung  römischer  Verwaltungseinrichtungen  sind  nicht 
nachweisbar.  Karls  voller  Titel  lautete:  Serenissimus  augustus,  a  deo  ooro- 
natus,  magnus  (et)  pacificus  imperator,  romanimi  gubemans  Imperium,  qui 
et  per  misericordiam  dei  rex  Franconun  atque  (et)  Langobardorum.  ^  Die  l«ei 
den  Merowingerkönigen  übliche  Bezeichnung  des  Königs  als  'vir  inluster'  hat 
Karl  gleich  in  den  ersten  Jahren  seiner  Regierung  aufgegeben,  der  Titt?l 
'patricius'  kam  seit  der  Erwerbimg  der  Kaiserkrone  in  Wegfall  Ludwig  d.  Fr. 
und  seine  Nachfolger  gebrauchten  zur  Bezeichnung  ihrer  kaiserlichen  Würde  nur 
die  Worte  'Imperator  augustus',^  häufig  mit  einem  auf  ihr  von  Gott  stammendes 


1)  Annalen,  Abt.  II,  1,  163  za  803*. 

2)  Vgl.  Divisio  regnorum  806,  piaeoeptam  pro  Hispanis  812,  Karoli  ad  Pippinimi  filium  eptstola  Lrc 
S.  II,  1, 126. 169.  211 ;  in  Karoli  ad  Fnlradum  abb.  opistola  ebd.  168  fehlt  der  Zusatz  romannm  gubemans  impe- 
rium.    In  zwei  Handschriften  der  divisio  findet  sich  der  Titel :  Imperator  Caesar  Karolas  rex  Francorum  invk^s- 
simus  et  romani  rector  imporii  pins ,  felix ,  victor  ac  triomphator  semper  anguatos.    Über  sonstige  A.bweacliiiB^«*c 
vgl.  Waitz  in,  240  n.  2. 

3)  Ähnlich  dem  Titel  Karls  lautet  der  Ludwigs  in  capitula  legi  addita  816  Leg.  S.  II,  I,  267:  Hl.  diriS*' 
natu  coronatos,  romanum  rogons  Imperium,  seronissimus  augustus. 
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Recht  zur  Herrschaft  hindeutenden  Zusatz,  wie  'divina  ordinante  Providentia'; 
^Caesar'  und  'augustus'  allein  finden  sich  selten,  'semper  augustus'  kommt  nur 
in  Privaturkunden  vor.^  Übrigens  blieben  trotz  des  Kaisertitels  die  Bezeich- 
nungen, welche  sich  auf  die  frühere  königliche  Stellung  bezogen;  die  Aus- 
dröcke  'Königreich',  'königliche  Majestät'  eta  sind  unter  Karl  und  Ludwig 
d.  Fr.  so  häuüg,  dafs  seitens  der  Urkundenschreiber  auf  die  Unterscheidung  gar 
kein  Wert  gelegt  worden  zu  sein  scheint.  ^  Im  Hinblick  auf  seine  enge  Ver- 
bindimg mit  der  Kirche  heifst  das  Kaisertum  'imperium  sacratissimum '  oder 
auch  'christianum';  von  dem  Kaiser  werden  aufser  den  Prädikaten  'magnus  et 
pacificus',  die  sich  Karl  selbst  beigelegt  hat,  noch  die  Bezeichnungen  gloriosis- 
simus,  praeceUentissimus,  exceUentissimus,  später  auch  Serenissimus,  piissimus 
u.  a.  gebraucht* 

Das  Zeremoniell  am  Hofe  ward  dem  am  byzantinischen  Hofe  geltenden 
nachgeahmt  Vornehme  Grofse,  welche  sich  dem  Kaiser  nahten,  um  eine  Bot- 
schaft zu  überbringen  oder  ihre  Meinung  zu  äulsem,  warfen  sich  vor  ihm  nieder 
und  küfsten  ihm  Knie  und  Füfse.*  Die  aus  langer  Timica,  Chlamys  xmd 
römischen  Sandalen  bestehende  kaiserliche  Prunkgewandung  hat  Karl  nach 
dem  Zeugnis  Einhards  nur  zweimal  getragen,  das  eine  Mal  auf  Bitten  des  Papstes 
Hadrian  L  zu  einer  Zeit,  da  er  noch  Patricius  war,  das  andere  Mal  auf  Veran- 
lassung Leos  ni;  der  Abscheu  gegen  ausländische  Kleidung  hielt  ihn  davon  ab. 
Nur  bei  besonderen  Festlichkeiten,  namentlich  solchen  der  Kirche,  vertauschte 
Karl  die  schlichte  fränkische  Tracht  mit  wei-tvoUerer  Kleidung.  Dieselbe  bestand 
nach  Einhard  aus  einem  golddurchwirkten  Gewände,  edelsteinbesetzten  Schuhen 
und  einem  von  goldener  Spange  zusammengehaltenen  Mantel,  einem  goldenen 
Diadem  und  anderem  Schmuck.  *  Thegan  berichtet  Ähnliches  von  Ludwig  d.  Fr.^ 
Erst  unter  den  folgenden  Kaisem,  besonders  seit  Karl  dem  Kahlen,  wurde  es 
Brauch,  die  fremde  Pracht  der  heimischen  Einfachheit  vorzuziehen.^  Krone 
und  Zepter  galten  als  Abzeichen  der  Herrschaft;  vom  Zepter  verschieden  ist 
der  goldene  Stab  (baculus,  virga).^  Zepter  und  Stab  erscheinen  als  die  Sym- 
bole der  oberrichterlichen  Gewalt  des  Königs,  das  Sinnbild  der  Heergewalt  war 
das  Schwert^  Das  Prunkschwert  Karls  d.  Gr.,  welches  er  an  hohen  Festen 
und    beim  Empfang   fremder  Gesandten  zu  tragen  pflegte,    war  mit  Edelsteinen 


1)  Vgl.  die  Belege  bei  Waitz  lU,  242  f. 

2)  Sickel,  Urk.  L.  182  ff.    Waitz  HI,  241  n.  1. 

3)  Vgl.  Waitz  m,  244  f.  und  die  daza  gehlirigeii  Anmerkungen. 

4)  Vgl.  Waitz  m,  246  n.  2. 

5)  Einh.  Y.  Kar.  c.  23,  s.  Annalen,  Abt.  II,  1,  204  zu  814. 

6)  Theg.  c.  19  (s.  o.  S.  306). 

7)  Ann.  ftUd.  876  (s.  o.  S.  496). 

8)  Vgl.  über  denselben  Waitz  m,  251. 

9)  Waitz  m,  252. 
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geschmückt.^  Nach  der  Weise  der  römischen  Imperatoren  bedienten  sich  Karl 
und  seine  Nachfolger  bei  feierlichen  Gelegenheiten  auch  des  Thrones  (soliuni, 
thronus),  eines  erhöhten  Sitzes,  der  auf  die  Erhabenheit  ihrer  Würde  hinwies.- 
Wie  den  Merowingem  war  auch  den  ersten  Karolingern  eine  feste  Besidenz 
fremd;  abwechselnd  hielten  sie  bald  auf  dieser,  bald  auf  jener  Pfalz  Hof.  Auch 
Karl  d.  Grr.  hat  in  den  ersten  Jahren  einen  festen  Wohnsitz  nicht  gehabt:  je 
älter  er  aber  wurde,  um  so  häufiger  und  um  so  länger  weilte  er  zu  Aachen, 
dessen  warme  Bäder  seinem  von  gichtigen  Schmerzen  geplagten  Körper  übera\Ls 
wohlthaten.  Hier  hatte  er  sich,  wie  zuvor  in  Ingelheim,  einen  glänzenden 
Palast,  der  Jungfrau  Maria  eine  Kirche  gebaut^  Seitdem  ward  es  üblich,  Aaehon 
als  'sedes  regni'  oder  'sedes  prima  Franciae'  zu  bezeichnen.*  Rom  zum  Mittel- 
punkte des  Reichs  zu  machen,  daran  hat  keiner  von  den  Karolingern  gedacht: 
auch  das  ist  ein  Beweis  dafür,  dafs  der  Erwerb  der  Kaiserki-one  den  germa- 
nischen Charakter  des  Reiches  zu  verwischen  nicht  im  stände  wai*. 

Zur  Führung  des  kaiserlichen  Namens  und  zur  Ausübung 
kaiserlicher  Rechte  bedurften  die  Nachfolger  Karls  keineswegs  der 
Krönung  und  Salbung  durch  den  Papst.  Karl  d.  Gr.  hat,  wie  es  scheint, 
geflissentlich  veimieden,  auch  nur  den  Schein  zu  erwecken,  als  ob  Leo  IIL 
durch  Vollzug  der  Kaiserki-önung  dem  apostolischen  Stulile  für  immer  diis 
alleinige  Recht  ziir  Übertragimg  der  kaiserlichen  Würde  erworben  hätte.  Darum 
empfing  Ludwig  d.  Fr.  zu  Aachen  aus  der  Hand  des  Vaters  die  Kaiserkrone,^ 
imd  erst  einige  Jahre  nachher  (816)  hat  Papst  Stephan  IV.  bei  seiner  Anwesen- 
heit im  Frankenreiche  in  der  Kirche  des  h.  Remigius  zu  Reims  an  Ludwig- 
und  seiner  Gemahlin  Irmingard  Salbung  und  Ki^önimg  vollzogen,®  ohne  dafs 
dieselben  dadurch  ein  Recht  gewonnen  hätten,  das  sie  nicht  schon  zuvor 
besafsen.  Auch  Ludwig  d.  Fr.  hat  über  die  Kaiserkrone  frei  verfügt,  indem  er 
seinen  ältesten  Solin  Ijothar  817  zum  Mitkaiser  erhob  unter  ausdrücklicher  Beru- 
fung auf  seinen  Vater  Karl,  der  in  gleicher  Weise  ihm  selbst  die  Kaiserkrone 
aufgesetzt  habe.''  Allerdings  hat  Lothar  I.  dann  in  Rom  vom  Papste  Paseha- 
lis  I.  sich  salben  imd  krönen  lassen  (823),^  und  seitdem  bricht  sich  mehr  und 
mehr  die  Anschaimng  Bahn,  dafs  die  Verleihimg  des  kaiserlichen  Titels  niu- 
durch  den  Papst  in  der  Form  der  feierlichen  Salbung  imd  Krönung  zu  Rom 
geschehen  könne. 


1)  Einh.  V.  Kar.  c.  23.  —  Der  goldene  Schild,  den  Papst  Leo  geweiht  hatte  (Adomar  H,  9  SS.  11,  11^., 
gohih-te  wohl  nicht  zu  den  Insignien;  wenigstens  wird  er  bei  keinem  andern  Qeschichtsdireiber  erw&hnt. 

2)  Vgl.  die  Stellen  bei  Waitz  III,  253  n.  4. 

3)  Einh.  V.  Kar.  c.  17.  22  (.s.  Abt.  H,  1,  204). 

4)  S.  die  Belegstellen  bei  Waitz  UI,  255  n.  1. 

5)  S.  die  Berichte  oben  Abteilung  II,  1,  199  zu  813  b. 

6)  S.  o.  S.  218  zu  816  b. 

7)  S.  o.  S.  223  zu  817  c. 

8)  S.  o.  S.  240  zu  823«. 
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Die  bei  der  königliclien  Salbung  und  Krönung  übliche  Formel  hat 
sich  zwar  nur  in  der  Form  erhalten,  wie  sie  bei  Ludwig  dem  Stammler,  dem 
Sohne  Karls  d.  K.,  zur  Anwendung  kam,i  doch  darf  man  wohl  voraussetzen, 
dafs  eine  ähnliche  Formel  auch  schon  vorher,  wenn  auch  vielleicht  nicht  bei 
Pippins  und  Karls  Erhebung,  gebraucht  wurde.  ^  Für  die  kaiserliche  Krö- 
nung dagegen  ist  eine  Formel  nicht  überliefert;^  wohl  aber  hat  uns  Ermoldus 
NigeUus  eine  Schilderung  der  Salbung  und  Krömmg  Ludwigs  d.  Fr.  zu  Reims 
liinterlassen,  der  er  vielleicht  als  Augenzeuge  beiwohnte.*  Wie  die  Salbung  und 
Krönung  diu'ch  den  Papst  ursprünglich  nicht  erfoixierlich  war  zur  Führung  des 
kaiserlichen  Titels  und  zur  Ausübung  der  mit  demselben  verbundenen  Rechte, 
so  erscheiQt  auch  bei  Königen  die  Salbung  nicht  als  ein  unbedingtes  Ei-fordernis 
für  die  Legitimität  der  Würde.  Sie  gab  dem  Regimente  nur  eine  kii"chliche 
Weihe,  welche  dasselbe  in  den  Augen  der  Unterthanen  mit  besonderer  Heiligkeit 
umkleidete.^  Demselben  Zwecke  dienten  die  Fürbitten  der  Geistlichkeit  für  den 
König  und  das  ganze  königliche  Haus,  für  Heer  und  Reich.  Karl  d,  Gr.  hat 
sie  wiederholt  angeordnet,^  namentlich  wenn  Gefahr  oder  Unglück  das  Reich 
bedrohten;  die  Synoden,  welche  im  Jahi*e  813  abgehalten  wurden,  machten  sie 
dann  zu  einer  stehenden  Eimichtung.^ 

Das  Königtum  galt  auch  unter  den  Karolingern  als  eine  erbliche  Würde; 
ausdrücklich  verpflichtete  Papst  Stephan  11.  bei  der  Krönung  Pippins  die  Fran- 
ken auf  das  neue  Geschlecht;®  vom  Königtum  übertrug  sich  die  Ei'büchkeit 
auch  auf  das  Kaisertum,  das,  wie  schon  erwähnt,  von  Karl  und  seinen  nächsten 
Nachfolgern  als  ein  Gut  angesehen  wurde,  über  welches  sie  fi^ei  verfügen 
könnten.  Verblieben  ist  dem  Reiche  der  Kai'olinger  aus  der  merowingischen  Zeit 
die  privatrechtliche  Auffassung  des  Staates  als  eines  persönlichen 
Besitztums  des  jeweilig  regierenden  Fürsten,  wie  sie  besonders  in  der 
Teilung  der  Heri-schaft  unter  mehrere  überlebende  Brüder  zum  Ausdruck  kommt. 
Mit  dem  germanischen  Teilungsprinzip  trat  nach  Erneuerung  des  Kaisertums  eiQ 
anderes  Prinzip  in  Widei-streit,  das  der  Einheit.     Das  Kaisertum  war  als  ein 


1)  S.  0.  S.  449  zu  877«. 

2)  Waitz  in,  256  ff. 

3)  Vgl.  Schwarzer,  Die  ordines  der  Kaiserkröniing  in  Forsch,  z.  d.  G.  XXII,  201. 

4)  Erm.  NigeU.  D,  42ö  £f.  SS.  II,  48Ü;  s.  o.  S.  219  zu  816b. 
ö)  Waitz  III,  2&4. 

6)  Vgl.  capit.  (.709)  c.  13  Annalen,  Abt.  11,  1,  S4  zu  769«,  capit.  opisc.  Log.  S.  11,  I,  52:  unusquisquo  opisco- 
pus  tres  misiwis  et  psalteria  tria  cantet ,  unam  pro  d.  roge ,  altoram  pro  oxercitu  Fraiicorum,  tertiam  pro  prosenti 
tribulatioue ;  preäbitori  vcro  unusquisquo  missas  tres,  monachi  et  monachae.et  canonici  unusquisque  psalteria 
tria;  vgl-  das  Protokoll  über  die  auf  einer  Provinzialsynode  vorhandelten.  Gegenstände  Leg.  S.  II,  I,  236  c.  2: 
Ut  fi&t  oratio  pro  d.  imperatore  et  jSUis  eins  et  cuncto  populo  Christiane. 

7)  Vgl.  die  Stellen  bei  Waitz  III,  265  n.  3;  doch  hat  wohl  Karl  schon  802  die  Fürbitten  als  eine  dauemed 
Institution  eingeführt,  vgl.  capit.  a  sacerdotibus  proposita  Leg.  S.  II,  I,  106:  Ut  cuncti  sacordotes  precibus  assi- 
duis  pro  vita  et  impeiio  d.  imperatoris  et  filiorum  ac  filiarum  solute  orent.  j 

8)  S.  Annalen,  Abt.  11,  1,  4  zu  754b. 

Richter,  AnDAlen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.-A.    II.  36  i 
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universales  gedacht,  wie  die  Kirche  universal  war,  die  Universalität  aber  hatte  die 
Einheit  zur  notwendigen  Yoraussetzung.  Der  Kampf  der  beiden  Prinzipien  gegen- 
einander  wird  besonders  unter  der  Begierung  Ludwigs  d.  Fr.  bemerkbar;  indem 
er  den  Yersuch  machte,  die  beiden  widersprechenden  Anschauungen  miteinander 
dadurch  in  Einklang  zu  bringen,  daüs  er  zwar  eine  Teilung  des  ausgedehnten 
Landbesitzes  unter  die  Söhne  vornahm,  die  Teilherrschaften  der  jünger^i  Söhne 
aber  dem  ältesten  als  dem  Träger  des  kaiserlichen  Namens  unterordnete,^  hat 
er  den  Keim  zu  den  Kämpfen  gelegt,  welche  zur  Zersplitterung  d^  frankischesi 
Monarchie  führen  sollten. 

Zur  Nachfolge  berechtigt  galten  im  allgemeinen  nur  die  Söhne  aus  einer 
kirchlich  anerkannten  Ehe.  Ludwig  d.  Fr.  bestimmte,  dafs  das  Erbe  eines  ohne 
rechtmäfsige  Nachkommenschaft  verstorbenen  Sohnes  dem  älteren  Bruder  zufallen 
solle;  die  aus  einer  kirchlich  nicht  anerkannten  Verbindung  hervorgegangenen 
Kinder  sind  blofs  auf  die  Gnade  des  letzteren  angewiesen.^  Doch  ist  das  Prin- 
zip wohl  infolge  der  Unsicherheit,  die  in  der  Behandlung  der  ehelichen  Yerhält- 
nisse  überhaupt  zu  Tage  tritt,  ^  nicht  durchgängig  beachtet  worden.  Bernhard, 
der  Sohn  Pippins,  stammte  auch  aus  einer  unrechtmäfsigen  Yerbindung  und 
wurde  gleichwohl,  noch  von  Karl  d.  Gr.  selbst,  zum  König  von  Italien  erhoben;* 
Karlmanns  Sohn  von  Liutswinda,  Arnulf,  ward  von  den  GroJsen  des  ostfrän- 
kischen Kelches  selbst  berufen,  an  Stelle  des  ganz  unfähigen  Karl  HL  die  Be- 
gierung zu  übernehmen.^  Unmündigkeit  hob  die  Berechtigung  zur  Nachfolge 
nicht  auf;  Karl  lieijs  seine  Söhne  noch  im  Knabenalter  zu  Königen  dnzelner 
Beichsteile  salben  und  setzte  ihnen  dann  angesehene  Männer  als  Berater  und 
Erzieher  zur  Seite;  ^  Ludwig  d.  Fr.  übertrug  für  den  Fall,  dafs  bei  seinem  Tode 
einer  seiner  Söhne  die  YoUjährigkeit  noch  nicht  erlangt  habe,  dem  älteren 
Bruder  die  Sorge  für  das  Erbe  des  Unmündigen;  als  Termin  für  den  Eintritt 
der  Mündigkeit  bestimmte  er  zugleich  nach  dem  Recht  der  ribuarischen  Franken 
das  15.  Jahr.^  Die  königliche  Würde,  einmal  übernommen,  konnte  an  und  fOr 
sich  von  keiner  Seite  angefochten  werden.  Gleichwohl  erhob  die  Geistlichkeit 
die  seit  Ludwig  d.  Fr.  einen  gewaltigen  Einfiufs  im  karolingischen  Staate  erlangte. 
den  Anspruch,  einen  König,  der  durch  unwürdiges  Leben  Anstois  erregte,  zu 


1)  S.  die  ordinatio  imperii  817  o.  S.  22Sff.  zaSl?». 

2)  Ordin.  iinp.  (817)  o.  15. 

3)  Waitz  m,  280. 

4)  S.  Abt.  n,  1,  aOO  za  818b. 

5)  S.  0.  S.  497  za  887». 

6)  S.  Abt  n,  1,  77  ZQ  781  b. 

7)  Ordin.  imp.  (817)  o.  16,  s.  o.  S.  325  za  817  c:  Si  vsto  aliooi  illomm  oontigerit,  nobis  d»oeAentib«is>. 
ad  annos  legitimoB  inxta  ribaariam  lagern  (vgl.  lex  ribnaria  81  [88])  nondum  pervonisae,  yolnmiBS,  nt,  donee  mt 
praeflnitam  annorom  tanninom  veniat,  quemadmodmu  modo  a  nobis,  sie  a  seniore  fratre  et  ipso  et  irim^miiii  eä$ 
procuretor  atqne  gabecnetor.  Et  com  ad  legitimos  annos  pexrenerit,  ioxta  taiatnm  modnm  maa  prrtBfttot"  ä 
omnibiis  potiator. 
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vermahnen,  ja  selbst  zu  entsetzen,  falls  er  ihren  Mahnungen  sieb  nicht  zugäng- 
lich zeige.  Schon  an  Ludwig  d.  Er.  selbst  brachte  die  kirchliche  Partei  im  Bunde 
mit  den  unbotmäüsigen  Söhnen  diesen  Grundsatz  zu  faktischer  Geltung;  auch 
über  Lothar  sprachen  die  im  Lager  Ludwigs  d.  D.  und  Karls  d.  £.  versammelten 
Bischöfe  die  Absetzung  aus,  weü  er  vom  Begieren  nichts  verstehe  und  auch 
keine  Spur  guten  Wülens  in  seinem  Begiment  zeige.  ^  Zu  allseitiger  Anerkennung 
ist  jedoch  der  Anspruch  der  Geistlichkeit  nicht  gelangt;  immer  lehnte  sich  ein 
ansehnlicher  Teil  der  weltlichen  Groiaen  g^gen  solche  Übergriffe  des  hohen 
Klerus  auf. 

Der  neue  König  pfl^te  beim  Begierungsantritt  die  von  den  Yorgängem 
erteüten  Privü^en  oder  Yerleihungen  zu  bestätigen  bez.  zu  erneuern,  auch  neue 
Gnaden  zu  erteilen;  ihrerseits  erschienen  die  Grofsen  am  Hofe,  um  den  Herrscher 
zu  begrüisen  und  ihre  Lehen  sich  aufs  neue  bestätigen  zu  lassen.  Einen  Umzug 
des  Königs  durch  das  Beich  als  Symbol  des  Herrschaftsantritts  kennt  die  Karo- 
lingerzeit nicht.  Yon  eidlichen  Yersprechungen  an  das  Yolk  durch  die  neu  an- 
tretenden Herrscher  findet  sich  unter  den  ersten  Karolingern  nirgends  eine  Spur; 
erst  Karl  d.  K  hat  sich  dazu  herbeigelassen,  diuch  Übernahme  gewisser  Yer^ 
pflichtungen  sich  die  Treue  und  Unterstützung  seiner  Unterthanen  zu  erkaufen, 
zuerst,  als  er  848  gegen  Pippin  iu  Orleans  zum  König  von  Aquitanien  gekrönt 
ward,^  dann  869,  als  er  von  Lothringen  Besitz  ergriff  und  zu  Metz  sich  krönen 
liefs,^  schlief slich  876  nach  Empfang  der  Kaiserkrone  auf  der  Yersammlung 
zu  Pavia.* 

Die  unter  den  Merowingem  übliche  allgemeine  Yereidung  des  Yolkes 
zur  Treue  gegen  den  neuen  König  ward  von  den  Karolingern  zunächst  auf- 
gegeben.^ Erst  als  die  Yerschwörungen  Hardrads^  und  Pippins^  g^en  das  Leben 
des  Königs  Karl  dem  Grolsen  die  durch  den  Mangel  j^lichen  Treueides  herbei- 
geführte bedenkliche  Lockerung  des  Treuverhältnisses  offenbart  hatten,  hat  er 
die  Abnahme  eines  Eidelitätseides  von  allen,  die  das  zwölfte  Jahr  vollendet 


1)  Nith.  IV,  1,  s.  0.  S.  319  za  842e.  —  Am  scfaro&ten  hat  Eail  d.  E.  die  in  den  Ididiliclien  Ereiaen 
hemchende  Ansidit  ansgesprodien  und  fSnnlich  anerkannt  im  cony.  ap.  Saponarias  (859)  o.  8  Leg.  1, 462 :  A  qua 
oonsecratione  yel  regni  sublimitate  enpplantari  vel  proici  a  nnllo  debneram,  saltem  sine  andientia  et 
indicio  episcopornm)  qnornm  ministerio  in  regem  sum  consecratns  et  qni  throni  dei  snnt 
dicti,  in  quibna  deos  sedet  et  per  qnoe  goa  deoemit  indioia,  qnornm  paternis  correptionibns  et 
castigatoriis  indiciis  me  snbdere  fni  paratns  et  in  praesenti  enm  snbditns. 

2)  S.  o.  S.  342  zn  848«;  vgl  daza  Flod.  bist.  rem.  ecd.  m,  18  SS.  YITT,  606,  wo  eine  Schrift  Hink- 
man  erwähnt  wird  *de  promissione  soa  eum  admonens,  quam  Terbo  ao  scripto,  anteqnam  rex  oonsecraiütar, 
pHmatibns  et  episcopia  feoerat. 

8)  S.  0.  S.  416  za  868e. 

4)  S.  o.  8.  436  zu  876«. 

6)  Vgl.  Waitz  m,  290. 

6)  S.  Annalen,  Abt  H,  1,  93  zu  786 «. 

7)  A.  a.  0.  S.  120  zu  792  c. 

36* 


564  Anhang. 

hätten,  angeordnet.^     Auch  die  Bewohner  neu  unterworfener  Gebiete  wurden  auf 
denselben  Eid  verpflichtet*     Der  Eid,  den  Karl  d.  Gr.  nach  der  Kaiserkrönung 
im  ganzen  Umkreis  des  Eeiches  von  allen  verlangte,  die  das  zwölfte  Jahr  über- 
schritten  hatten,   unterschied    sich   von   dem  früheren  durch  schärfere  Fassung 
und  stärkere  Betonung  der  ihm  innewohnenden  Bedeutung.     Ein  neues  Moment 
ist  in  demselben  insofern  enthalten,  als  jeder  in  Bezug  auf  Person  und  Ehre 
des  Kaisers  treu  zu  sein  gelobt,   wie  es  von  Rechts  wegen  ein  Mann  (Yassill) 
seinem  Herrn  sein  solL     Diese  Fassung  des  Eides  berechtigte  den  Kaiser,  von 
allen  Angehörigen  des  Reichs  Leistungen  zu  verlangen,    wie  sie  sonst  nur  (k 
Vassallitätsverhältnis    auferlegte,    ohne    dafs  für   ihn    selbst   daraus   die  Pflicht 
erwuchs,  allen  Unterthanen  die  Vorteile  zu  gewähren,  welche  die  Kominendatiun 
mit  sich  brachte.^     DieYereidung  erfolgte  durch  besonders  dazu  bevoUmächti^le 
Grofse,  und  Karl  d.  Gr.  trug  Sorge,  dafs  auch  die  heranwachsende  Jugend,  so- 
bald sie  das  eidpflichtige  Alter  erreicht  hatte,  durch  das  Ti-eugelübde  ihm  tot- 
pflichtet  ward.*     Eine  dritte  allgemeine  Eidesabnahme  erfolgte  nach  Erlafs  de? 
Teilungsgesetzes  von  806;  sie  bezog  sich  auf  die  in  demselben  enthaltenen  Ter- 
fügungen  imd  Bestimmungen,  denen  noch  bei  Lebzeiten  des  Kaisers  für  den  Fall 
seines  Todes  allgemeine  Anerkennung   gesichert   werden  sollte.^     Weit  häufiger 
als  Karl  d.  Gr.  haben  seine  Nachfolger  die  Ablegung  von  Eiden  durch  das  Volk 
oder  die  Grofsen  geistlichen  und  weltlichen  Standes  gefordert.®    Dadurch  stumpfte 
sich  das  Gefühl  für  die  Heiligkeit  des  Eides  ab,   und  nicht  mit  Unrecht  erkl 
die  Geistlichkeit  gegen  solchen  Mifsbrauch  warnenden  Widerspruch.     Neben  dem 
dem  Kaiser   geleisteten  Eide   erkannte  Karl  d.  Gr.  nur  den  dem  Senior  zu  lei- 
stenden Eid  als  zulässig  an.  ^     Bruch  des  Treueides,    der  übrigens  nicht  hhh 
durch   wirklichen  Treubruch,    sondern    auch    durch   andere    Vergehen   vei-T^irkt 
werden  konnte,^  ward  mit  Einziehung  des  Vermögens  oder  der  königlichen  Lehet 
bestraft ;  ®  nur  wenn  sich  der  Treubruch  zugleich  als  ein  s.  g.  Majestätsverbrechen 
d.  h.  als  einen  Anschlag  wider  Leben  und  Reich  des  Heii'schers  darstellte,  vani 
auf  Verlust  des  Lebens  erkannt.  ^^     Übrigens  fehlte  es  an  einer  festen  Detinitio: 
für  den  Begriff  des  Majestätsverbrechens,  so  dafs  im  einzelnen  der  Willkür  dt> 


1)  S.  daß  edict.  legationis  (789)  c.  18  Abt.  II,  1,  109  zu  789»  und  die  genaaan  Bestunmungen  im  cap:- 
talare  missorom  (792)  a.  a.  0.  S.  120  zu  792 d,  vgl.  Waitz  III,  292  ff. 

2)  Vgl.  Waitz  m,  295  f. 

3)  S.  die  Formel  dos  Eides  in  doppelter  Fassimg  Leg.  S.  11,  I,  101  f. ,  vgl.  Abt.  II,  1,  156  m  SCGV 

4)  Vgl.  die  Ausführungen  bei  Waitz  UI,  296  ff. 

5)  Abt.  U,  1,  170  zu  806  b. 

6)  Vgl.  Waitz  m,  299  n.  3. 

7)  1.  Kapitular  von  Diedenhofen  (805)  c.  9  Leg.  S.  II,  I,  121,  Abt.  11,  1,  165. 

8)  Vgl.  Waitz  m,  303  f. 

9)  Beispiele  s.  bei  Waitz  m,  307  n.  3. 

10)  Vgl.  Waitz  m,  308  n.  2  gegen  die  AulSASsung  von  Roth,  B.  W.  S88  ff. ,  der  die  Todesstrafe  a»:^ 
bei  Treubruch  für  aUgemoines  Recht,  Konfiskation  für  besondere  Milde  und  Onade  hält. 
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Herrschers  freier  Spielraum  gelassen  war,  ob  er  ein  Yerbreclien  als  ein  wider 
die  Majestät  begangenes  auffassen  wollte  oder  nicht  Eegelmäfsig  galt  'Herisliz' 
als  Majestätsverbrechen.  Tassilo  ward  auf  Grund  derselben  zum  Tode  verur- 
teilt, ^  und  Karl  d.  Gr.  liefs  801  auch  für  Italien  ausdrücklich  ziun  Gesetz 
erheben,  dafs  Heerverlassung  mit  dem  Tode  imd  Einziehung  des  Vermögens 
bestraft  werden  soUe.2 

Für  Befehle  und  Anordnungen  des  Herrschers  wurde  unweigerlicher  Gehor- 
sam verlangt; 3  um  ihn  zu  erzwingen,  stand  dem  König  die  Banngewalt  zu; 
der  auf  Verletzung  oder  Nichtachtung  königlicher  Befehle  gesetzte  Bann  betrug 
wie  in  der  Merowingerzeit*  60  Solidi  (Königsbann).  Unter  Karl  d.  Gr.  werden 
acht  Verbrechen  als  solche  zusammengefafst,  welche  regelmäfsig  dem  Königsbanne 
unterliegen :  aufser  Heerversäumnis  noch  Frevel  gegen  die  Kirchen,  gegen  Witwen, 
gegen  Waisen,  gegen  Hilflose,  die  sich  nicht  verteidigen  können,  Entführung 
einer  freigebomen  Frau,  Brandstiftung,  gewaltsamer  Einbruch  ins  Geh^e  oder 
Haus  des  andern;^  er  hat  diese  *acht  Banne'  in  allen  unterworfenen  Ländern 
verkündigt  und  dadurch  ihre  Anerkennung  im  ganzen  Umfang  des  Keiches 
gesichert^  Doch  beschräiikte  sich  der  Königsbann  nicht  auf  diese  acht  Falle, 
ausdrücklich  behielt  Karl  sich  und  seinen  Nachfolgern  das  Recht  vor,  auch 
andere  als  die  genannten  Verbrechen  mit  derselben  Strafe  zu  belegen.  ^  Der  Bann 
trat  nicht  immer  an  die  Stelle  der  Bufse,  sondern  konnte  neben  derselben  ver- 
wirkt werden.^  Auch  eine  Erhöhung  der  Bannsumme  konnte  eintreten,  im 
capitulare  saxonicum  von  797  hat  sich  Karl  d.  Gr.  sogar  eine  solche  bis  auf 
1000  (1200?)  Solidi  vorbehalten;^  sonst  ist  nur  Verdoppelung  oder  Verdrei- 
fachung aus  den  Kapitularien  nachzuweisen.  ^^  Zweck  des  Bannes  ist  Herstellung 
bez.  Sicherung  des  Friedens,  dessen  Hut  als  vornehmste  Aufgabe  des  Heir- 
schers    erscheint;    daher    kann    fast    jedes    Vergehen    oder    Verbrechen,    das 


1)  S.  Annalen ,  Abt  ü,  1,  106  zu  788 ». 

2)  Capit.  ital.  (801)  c.  3,  s.  Abt.  11,  1,  150  zu  801«. 

3)  Vgl.  das  Kapitalar  von  802  c.  8,  Abt.  n,  1,  155. 

4)  Vgl.  Abt  I,  121. 

5)  Summa  de  bannis,  Leg.  S  II,  I,  234 :  De  8  bannus,  nnde  domnus  noster  vnlt,  qnod  exeant  solidi  60. 
cap.  1.  Dishnnoratin  s.  ecclesiae.  c.  2.  Qoi  iniaste  agit  contra  vidaas.  c.  B.  Do  orfiuiis.  c.  4.  Contra  pauperi- 
nus,  qui  se  ipsas  defendere  non  possant,  qui  dicuntur  onvermagon  (nnvermögend).  c.  5.  Qoi  raptum  fecit,  hoc 
est ,  qui  feminam  ingenuam  trahit  contra  voluntatem  parentum  suorum.  c.  6.  Qui  incendiam  facit  infra  patriam, 
hoc  eat,  qui  incendit  alt^rius  casam  aut  scuriam.  c.  7.  Qui  harizhut  facit,  hoc  est,  qui  frangit  alterins  sepem 
aut  portam  aut  casam  cum  virtute.  c.  8.  Qui  in  hoste  non  vadit.  Isti  sunt  8  banni  domino  regia,  unde  ezire 
debont  de  unoquisquo  solido  60.    Andere  Stellen  s.  bei  Waitz  III,  319  n.  1. 

6)  S.  die  Zusammenstellung  aus  den  Kapitularien  bei  Waitz  IIL,  320  n.  1. 

7)  Capit.  ad  leg.  Bawar.  add.  c.  3  Leg.  S.  II,  I,  158,  wo  es  nach  Aufoählung  der  acht  Banne  heirst: 
reliqua  autem  reservata  sunt  regibus,  ut  ipsi  potestatem  habeant  nominativae  demandare,  nnde  exire  debent 
vpl.  Waitz  m,  321  n.  1. 

8)  Vgl.  Sohm  104  und  dazu  die  Bemerkungen  von  Waitz  m,  321  n.  4. 

9)  S.  Abt.  n,  1,  137  f.  zu  797«,   vgl.  capit  saxon.  c.  9. 
10)  Vgl.  Waitz  m,  322  n.  3,  Sohm  171  f. 


566  Anhang. 

sich  als  eine  Yerletzung   des  Friedens  qualifiziert,   mit   der  Strafe  des  Banns 
getroffen  werden.^ 

2.    Einkünfte  der  Krone.   (Steuer-  und  Flnanzrerftannsr.) 

Das  Finanzwesen  des  karolingischeü  Staates  tragt  entsprechend  der  privat- 
rechtlichen   Auffassung    vom   Staate    gleichfalls    einen   durchaus   privatrecht- 
lichen Charakter.     Zwischen  Einkünften  des  Staates  und  solchen  des  Königs 
wird   nicht  unterschieden,   ebensowenig  wie  zwischen  Staats-  und  Eönigsland, 
alles  was  einkam,  flofs  in  die  königliche  Schatzkammer,  die  seit  Karl  d  Gr.  in 
der  Pfalz    zu  Aachen   sich   befand  und  unter  der  Oberaufsicht  des  Kämmerers 
von  besonderen  Schatzbeamten  verwaltet  wurde.     Die  Ausgaben,  welche  aus  den 
Mitteln  des  Schatzes  bestritten  wurden,  erscheinen  demnach  auch  als  rein  pri- 
vate, für  welche  der  König  niemandem  Bechenschaft  schuldig  ist;  was  gegeben 
wird  an  Geistliche  und  Laien,  an  Kirchen  und  Klöster,  an  Vornehme  und  Ge- 
ringe, trägt  den  Charakter  eines  Geschenks  der  königlichen  Gnade;    Ausgaben 
für  öffentliche  Zwecke,  ^ie  dem  Staate  als  solchem  zufallen,  kennt 
die  karolingische  Zeit  nicht.  —  Mannigfach  waren  die  Quellen,  aus  denen 
die  Kammer  Einkünfte  bezog. 

a)  Reichen  Ertrag  gewährten  der  grofse  durch  das  ganze  Reich  zer- 
streute Grundbesitz  des  karolingischen  Hauses  und  die  damit  verbun- 
denen Krongüter,  soweit  dieselben  sich  wirklich  im  Besitze  des  Königs  befanden 
und  nicht  als  Lehen  ausgethan  waren.  Von  den  'zum  Dienst  des  Königs 
bestimmten  Gütern'  d.  h.  solchen,  deren  Einkünfte  der  König  selbst  bezog, 
handelt  Karls  d.  Gr.  berühmtes  capitulare  de  villis,  dessen  an  dieser  Stelle 
gedacht  werden  mufs,  da  es  uns  in  die  Yerwaltung  und  Bewirtschaftung  der 
Domänen  einen  interessanten  Einblick  gewährt.*  Die  Yerwaltung  jeder  ein- 
zelnen Domäne  (fiscus,  viUa  dominica),  die  aus  einem  gröiseren  Komplex  von 
Gütern  imd  Höfen  bestand,^  lag  in  den  Händen  eines  vom  König  eingesetzten 
Amtmannes  (iudex,  auch  villicus,  actor  oder  exactor  fisci  bez.  villae  genamit*), 
der  seine  Befehle  vom  König  oder  der  Königin,  bez.  in  deren  Auftrag  vom 
Seneschalk  und  Schenk  empfing.'»  Die  dem  Amtmann  unterstellten  Unto'beamten 
heifsen  iuniores^  oder  ministeriales;  dazu  gehören  die  maiores,   die  Ver- 


1)  Wait2  m,  823  f. 

2)  Leg.  S.  n,  I,  83  ff.  Zar  ErklHrong  vgl.  anäer  Waitz  IV,  142  ff.  ond  Inama- Sternegg  I,Snf. 
bes.  Gudrard,  ExpUcation  da  capitalaiie  'de  vUlis',  Bibl.  de  Töcole  des  chartes  IV  (ß.  sdne),  20i-'2i:. 
313—860.  Far.  1863;   über  die  Alteren  Arbeiten  vgl.  Waitz  IV,  142  n.  1. 

8)  Vgl.  Waltz  rV,  142  n.  2. 

4)  S.  die  Belege  bei  Waitz  IV,  142  n.  3.  4,  148  n.  1.  2. 

5)  Vgl.  0.  16  des  cap.  de  viUls. 

6)  c.  58:  Qoando  catelli  nostri  iadidboa  oommeiidati  ftaerint  ad  natriendom,  ipae  index  desooe«« 
natriat  ant  innioribas  sais  i.  e.  maioribas  et  decaais  vel  celleiarüs  ipsos  oommeDdare  ftMont;  y^.  c  57:  - 
iudex ,  —  ianioree  illias  — . 
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Walter  einzelner  Höfe  oder  Güter,  ^  die  decani,  die  Yorsteher  der  aus  mehreren 

Gütern  oder  Höfen  zusammengesetzten  Dekanien,^  die  forestarii  (Förster),  die 

cellerarii  (Eellenneister),   die  poledrarii   (von  poledras,    das  Fohlen,   s.  Dn 

Gange,  Gloss.  ed.  Favre  YI,  393),    die  yermutlich  den  Gestüten  vorstanden, 

die  telonarii,  welche  Zölle  und  v^^andte  Abgaben  zu  erheben  hatten.^     Dar 

neben  finden  sich  noch  Meister  der  Knechte^  und  Heister  der  Förster,^ 

sowie  Braumeister^  erwähnt     Die  iudices  hatten  dafür  Sorge  zu  tragen,  dals 

es  an  den  nötigen  Handwerkern  in  ihrem  Bezirke  nicht  fehle.  ^    In  ihrer  Hand 

lag  die  Gerichtsbarkeit  über  Freie  und  unfreie,  welche  zum  Gute  in  Beziehung 

standen,^  sowie  die  Yereinnahmung  und  Buchung  aUer  aus  ihrem  Bezirk  flieüisen- 

den  Einkünfte;^  über  diese  hatten  sie  zu  Weihnachten  Eechenschaft  abzulegeui^^ 

während   die  Ablieferung   des  aus  den  Erträgnissen   der   Domäne   gewonnenen 

Geldes  regelmäüsig  erst  in  der  folgenden  Fastenzeit  und  zwar  am  Palmsonntag 

geschehen  mulste.^^     Was  von  den  Naturalien  nach  Abzug  dessen,  was  fOr  den 

Dienst  des  Hofes  bez.  fOr  den  Krieg, ^'  fOr  die  Wirtschaft^'  und  fOr  den  ünter- 


1)  c.  26:  Maiores  —  antplivs  in  miniBterio  lum  habeaat,  mal  qüantam  in  nna  die  droomire  aat  prari- 
dere  potofirint;  vgL  c.  10.  96.  68.  60:  Neqnaquam  de  potentiozünia  hcuninibiu  nudoroi  llant,  aed  de  medioGribu, 
qoi  fidelee  sint. 

2)  Erwilmt  in  c.  10.  68;  vg^.  über  den  Begriff  der  Dekanie  Waitz  IV,  146. 

8)  c.  10:  —  maiores  noetri  et  forestaiü,  poledraiü,  celleFKrii,  decani,  telonarii  vel  ceteri  ministerialea  — . 

4)  In  Bechtsstreitigkeiten  hatte  der  magister  die  Yertretong  des  Knecfata ,  c.  29 :  —  Et  ai  habnerit  aer- 
Tns  noster  forinaecns  inatitias  ad  qaerendom,  magister  eins  cnm  omni  intsntione  decertet  pro  eina  institia.  Et 
ai  aliqno  loco  minime  eam  accipere  volneiit,  —  magister  per  semetipsom  aut  annm  Tnisanm  lioc  nobia  notum 
facere  stndeat.  In  c.  67  wird  den  Knechten  daa  Bedit  eiogerftumt,  eine  den  königlichen  Dienat  betreffende  An- 
gelegenheit mit  Üheigehong  ihiee  Meisters  (super  magiatram  annm)  direkt  tot  den  KOnig  za  bringen. 

6)  Nicht  im  cap.  de  villis,  aondem  Form.  imp.  48  ed.  Zenmer819,  wonoa  ngleich  eiheUt,  dalh  ihneo 
eine  Art  Oeriditsbarkeit  in  Bechsstreitigkeiten  der  FOratar  zaatand. 

6)  c.  61 :  magiatri ,  qni  oerviaiam  bonam  —  fiEuwre  debeant. 

7)  c.  45 :  üt  nnnaqniaqne  index  in  ano  miniaterio  bonoa  habeat  artifioea  i.  e.  ftibroe  ftarrarioa  et  aorifloea 
vel  ax-gentarioa,  antorea,  tomatorea  (Drechaler),  caipentarioa  (Zimmerlente) ,  aontarioa  (Schüdmacher) ,  piaoa- 
tores,  aacipites  i.  e.  anceUatorea,  aaponarioa  (Seifensieder),  siceratorea  i.  e.  qni  oervisam  Tel  pomatinm  ahre 
piratiam  (Äpfel-  oder  Bixnenmost)  yel  alind  qnodcnmqne  liquamen  ad  bibendnm  aptom  ftaerit,  feoere  adant, 
pijstores ,  qni  aimilam  (Semmel)  ad  opna  nostntm  fedant,  retiatoiea,  qni  retia  fecere  bene  aoiant,  tarn  ad  yenan- 
dxun,  quam  ad  piacandnm  aiye  ad  avea  ci^iendnm  necnon  et  reliqnos  miniaterialea ,  qnoa  ad  nnmerandnm 
longnm  est. 

8)  Vgl.  Waitz  rV,  148.  467  n.  2. 

9)  c.  62  giebt  eine  bia  ina  einzelne  gehende  AnMhlnng  der  Einnahmequellen,   die  bei  der  Buchung 

gesondert  zu  halten  aind :  Ut  unusquisque  iudex  per  singnlos  annoa  ex  omni  oonlaboratione  noatra (Hmda 

seposita,  distincta  et  ordinata  ad  nativitatem  domini  nobia  nota  fedant,  ut  adre  yaleamua,  quid  vel  quantnm  da 
singulis  rebua  habeamua. 

10)  S.  die  vorige  Anmerkung. 

11)  c.  28 :  Yolumus,  ut  per  annoa  aingnlos  intra  quadrageaima,  dominica  in  palmia  —  iuxta  ordinatiaDem 
nostrani  argentnm  de  nostro  laboratu  (=  ex  omni  conlabontione  noatra,  a  fö),  poatquam  oognoverirnua  de  praa- 
senti  anno,  quantum  dt  noatza  laboratio,  defeire  atudaant,  vg^.  Waitz  IV,  149  n.  4. 

12)  0.  80:  Volumua,  unde  aervire  debent  ad  qpua  noetnim,  ex  omni  conlaboiatu  eorum  aerritium  aegre- 
gare  fSadant,  et  unde  cana  in  hoatem  carigaze  debent,  aimilitar  aegregant,  tarn  per  domoe  quam  et  per  pastoreB, 
et  Bciant,  quantum  ad  hoc  mittönt. 

18)  c.  82:  üt  unuaquiaque  iudex  praeTideat,  quomodo  aementem  bonum  et  Optimum  aemper  de  conpa- 
rata  (Kauf)  yel  alinnde  habeat. 
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halt  der  Knechte  und  Mägde ^  verbraucht  worden  war,  übrig  blieb,  vard  ent- 
weder   verkauft   oder    als   Vorrat    aufgehäuft,    je    nach    der    Bestimmimg  des 
Königs.^     Die  genaueste  Buchfühning  über   die  Yerwendung  der  Ertrage  var 
vorgeschrieben,^   desgleichen  Berichterstattung  an  den  König  in  allen  wichtiireii 
Angelegenheiten.*    Streng  verboten  war  den  Amtleuten,  die  Arbeitskraft  der  ibr 
Aufsicht   unterstellten  Hörigen  zu  eignem  Yorteil  auszubeuten,   Frondienste  von 
ihnen  zu  fordern  oder  gröfsere  Geschenke  von  ihnen  anzunehmen.^  —  EineAii^- 
zeichnung  imd  Beschreibung  aller  seiner  Güter,  sowohl  der  zu  Lehen  vergabten 
wie  der  noch  im  Eigenbesitz  befindlichen,  ordnete  Karl  d.  Gr.  im  Jahre  811  an*^ 
Das  Königsgut  mehrte  sich  durch  Eroberung  und  Konfiskationen.    In  der. 
eroberten  Provinzen,  namentlich  in  denen,  welche  dem  Eeiche  als  Marken  dien- 
ten, galt  Grund  und  Boden  durch  das  Kecht  der  Erobenmg  als  Eigentum  d»-^ 
Königs.     Die  Bevölkerung  ward,   soweit  sie  nicht  ausgerottet  war  oder  flücliti: 
das  Land   verlassen   hatte,    dem  König   gegenüber   in  den  Stand  der  Hörigkeit 
herabgedrückt;  neue  Ajisiedler  fanden  nur  mit  Erlaubnis  des  Königs  Auftialmie 
und   waren   ihm   für   das  zum  Anbau  überwiesene  Land   zum  Lehndienst  ver- 
pflichtet. ^      In  Italien   gingen  die  Besitzungen  der  langobardischen  Könige,  h 
Bayern  die  grofsen  Liegenschaften  des  agilolfingischen  Hauses  als  Krongut  in 
den  Besitz  der  Karolmgor  über,  in  Sachsen  müssen  ähnliche  Eiwerbungen  dm •. 
ausgedehnten    Gebrauch    des    Konfiskationsrechtes    gemacht   worden    sein-     V.n 
geringerer  Bedeutung  war  der  Zuwachs,  den  das  Krongut  durch  Schenkung^:: 
namentlich  letztwillige  Yerfügimgen  erhielt.  ^ 

b)    Tributzahlungen    wurden    wiederholt    unterworfenen   Yölkem  auf- 
erlegt; so  mufste  der  Herzog  von  Benevent  sich  zu  einem  jährlichen  Tribut  v' 
7000   Solidi   verpflichten,^    auch    von   vei"schiedenen    slawischen   Yölkei"sc-luift 
wurde  Tribut   erhoben,    doch    sagen   die    Quellen    nicht,    in   welcher   Hohe 


?  1^ 


1)  c.  Bl:  Ut  hoc,  quod  ad  provendarios  (d.  h.  solche,  die  ihren  Lebensunterhalt  von  der  Arl-  *  ' 
Dienste  des  Ilorm  erwarben)  vel  gonitias  (Yvi'vcixeia  ^  Arbeitüräame  für  die  Frauen)  dare  debent,  simili^-- 
unoquoque  ainio  Bopararo  fuciant  — . 

2)  c.  3iJ :  Post  ista  ornnia  segn^gata  et  seininata  atque  peracta,  quicquid  reliquum  fuerit,  oxinde  dt-    - 
conhiboratn  usqiio  ad  vorbiim  nostrum  salvotiir,  quatcuus  secuiidum  iiissionem  nostram  aut  rennndetur  aat  >*-rT  •- 
3)  c.  55 :  Voluinu« ,  ut  quic([uid  ad  nostrum  opus  iudicos  dederint  vel  servierint  aut  seque^t^av►.•^ :•, 

uno  breve  conscribi  faciant,  et  quicquid  dispensavorint ,    in  alio;    et  quod  reliquum  fuerit,   nobis  per  br, 
innotescant. 

4)  Vgl.  c.  13.  67.  69. 

5)  c.  3:    Ut  noii  pniesumant  iudices  nostram  familiam  in  eonim  servitium  ponero,    non  ccnraJa«  '" 
corvee,  Frondienst),  non  inatoria  (Holz)   cedere  nee  aliud  opus  sibi  facore  cogant,  et  neqne  ulla  dona  a*   ' 
accipijuit,  non  caballnm,  non  bovem,  non  vaccam,  non  porcura,  non  berbicem,  non  porceUum,  noo  acm«-!/!- 
aliam  causam,  nisi  buticulas  (frz.  boutoillo)  ot  ortuin  (Gartenerträge),  poma,  pullos  et  ova. 

6)  Cup.  de  iust.  fac.  c.  7  Log.  S.  II,  I,  177:  Ut  non  solum  beneficia  episcoporom,  abbatum,  a*' 
sanun  atquo  coroitum  sivo  va.s<;aUorum  nostrorum,  sed  etiam   nostri   fisci   describantur,    ut  scire  f>— ' 
quantum  ctinm  de  nostro  in  uiiiiiscuiiLsquo  legatione  habeamus. 

7)  Vgl.  Waitz  IV,  136  f. 

8)  Waitz  rV,  140. 

9)  S.  Annalen,  Abt.  U,  1,  97  zu  787»,  S.  108  zu  788 d,  S.  198  zu  812*. 
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geschah.^  Ebenso  waren  die  Bretonen  tributpflichtig;^  unter  Karl  dem  Kahlen 
erkannten  sie  863  die  fränkische  Oberhoheit  förmlich  an  und  erklärten  sich  zur 
Zahlung  des  Tributes  bereit,  den  sie  'nach  alter  Gewohnheit'  zu  leisten  ver- 
bunden waren; 3  derselbe  betrug  50  Pfund  Silber  d.  i.  1000  Solidi.*  Die  ersten 
Normannen  fanden  im  fränkischen  Reiche  850  unter  der  Bedingung  der  Tribut- 
zahlung Aufnahme;^  doch  konnte  dieser  Anspruch  seitens  der  fränkischen  Könige 
später  nicht  mehr  aufrecht  erhalten  werden:  im  Gegenteil  muisten  sich  diese 
zu  Zahlungen  an  die  Normannen  verpflichten,  die  bald  den  Charakter  ständiger 
Tribute  annahmen. 

c)  Die  jährlichen  Geschenke,  welche  schon  in  der  Merowingerzeit 
eine  stehende  und  nicht  unergiebige  Einnahme  des  Schatzes  gebildet  hatten, 
blieben  auch  unter  den  Karolingern;  doch  hatten  sie  nicht  mehr  den  Charakter 
freiwilliger  Gaben,  wie  früher,  sondern  wurden  von  den  Königen  als  eine  nach 
Gewohnheit  und  Recht  ihnen  gebührende  Steuer  gefordert  Ihre  Ablieferung 
erfolgte  zumeist  auf  den  grofeen  Reichsversammlungen;  ob  jedoch  noch  das  ganze 
Yolk  zur  Darbringung  von  Geschenken  verpflichtet  war,  oder  ob  nur  die  Grofsen 
zu  derartigen  Leistungen  herangezogen  wurden,  läfst  sich  aus  den  Quellen  nicht 
mit  voUer  Sicherheit  erschliefsen.  Kirchen  und  Klöster  waren  von  der  Abgabe 
nicht  frei;  sie  galt  als  ein  Äquivalent  für  den  Schutz,  den  ihnen  der  König 
gewährte.^  Die  Höhe  der  Leistung  war  teils  ein  für  aUemal  festgesetzt,  teils 
ward  sie  vom  Könige  selbst  von  Fall  zu  Fall  bestimmt^  Die  Geschenke  bestan- 
den entweder  in  Waffen  oder  in  Rossen  oder  in  Geld  bez.  Edelsteinen;  Frauen- 
klöster wurden  auch  zur  Lieferung  von  Gewändern  angehalten.^  In  eine  Klasse 
mit  den  jährlichen  Geschenken  gehören  die  regelmäfsigen  Lieferungen  an 
königliche  Pfalzen,  zu  denen  einzelne  Bistümer  und  Kirchen  verpflichtet 
waren,  vgl.  Waitz  lY,  110  f. 

d)  Steuern  und  Zinse  (steorae;  census,  tributa).  Von  der  römischen 
Steuei-verfassung,  welche  nach  der  Eroberung  Galliens  von  den  Franken  bei- 
behalten worden  war,^    scheinen  unter  der  Herrschaft  der  Karolinger    'nur  ein- 


1)  Einh.  y.  Earoli  c.  15  Jaff6  lY,  522:  omnes  barbaias  ac  feras  nationes,  quae  inter  Rhenum  ac  Yista- 
lam  flnvios,  oceanumqae  ac  Danablum  positae  —  Qermaniam  incolunt,  ita  perdomuit,  ut  eas  tribntarias  effi- 
cerot;  ann.  fald.  877  heilst  es  von  den  linonen  und  Suslern,  dafs  sie  die  Zahlung  des  gewohnten  Tributs 
verweigerten ,  s.  o.   S.  442  zu  877 ». 

2)  Ann.  Einh.  786:  Is  popnlus  a  regibus  Francormn  subactus  actributarius  factus  Impositum  sibi 
vectigal  —  solvere  solebat  (Annalen,  Abt.  II,  1,  95  zu  786b>. 

3)  S.  die  Stelle  der  ann.  bert.  863  o.  S.  384  zu  863 «t. 

4)  S.  o.  S.  392  zu  864 d. 

5)  S.  0.  S.  3«>  zu  85(»b. 

6}  Einem,  op.  ed.  Sirmond  n,  325:  causa  suae  defensionis  regi  ac  rei  publicae  vectigalia,  quae 
nobiscum  annua  dona  vocantur,  praestat  ecclesia. 

7)  Vgl.  die  bei  Waitz  IV,  108  n.  2  angeführten  Stellen. 

8)  S.  die  Belege  bei  Waitz  lY,  109  n.  1  —  4,  110  n.  1.  2. 

9)  Vgl.  Annalen  I,  123. 


•    •    • 
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zelne  in    ihrer    ursprünglichen    Bedeutimg    und    ihrem    Zusammenhang    nicht 
verstandene  Trümmer  übrig  geblieben  zu  sein'  (Waitz  IV,  113).     Eine  durch- 
greifende Keform  der  einschläglichen  Verhältnisse  ist  weder  von  Karl  d.  Gr.  noch 
von   einem    seiner   Nachfolge   versucht    worden.      Karl   verordnete   bloDs,  daJs 
Königszins,   wo  er  bisher  von  Rechtswegen  gezahlt  ward,    auch  femer  erhoben 
werden  soUe,    es  sei  von  Personen  oder  von  Sachen,^    und  beauftragte  812  die 
Sendboten   mit   einer   sorgfältigen   Untersuchung   darüber,   wer   innerhalb  ihr« 
Sendbezirks  zur  Zahlung  des  Königszinses  verpflichtet  sei.^     Ahnlich   verfügte 
Ludwig  d.  Fr.,  dafs  jeder  den  gebührenden  Königszins  an  demselben  Orte  zahle, 
wo  sein  Vater  imd  Grofsvater  es  gethan  habe.'    Eine  Erhöhung  desselben  über 
das  frühere  Mafs  hat  weder  Karl  noch  Ludwig  eintreten  lassen.     Um  sich  die 
aus  dem  Zins  fliefsende  Einnahme  zu  erhalten,  untersagte  Karl  d.  Gr.  die  Über- 
gabe zinspflichtiger  Güter  an  die  Kirche;  erfolgte  dieselbe  gleichwohl,   so  sollte 
die   Kirche    zur   Erlegung    des   Zinses    gehalten   sein.*     Auch   Ludwig   d.  Fr. 
bekannte   sich   zu   diesem  Grundsatz.^     Der  Königszins  charakterisiert  sich  als 
eine   Grund-   bez.  Kopfsteuer;  •    aus   römischen  Verhältnissen   herstammend^ 
ist  doch  sein  Ursprung  ganz  in  Vergessenheit  geraten,  vgL  Waitz  IV,  114  und 
Annalen,  Abt.  I,  123  f.     Was  sonst  an  Abgaben  gefordert  ward,  erscheint  mehr 
provinzieller  Natur;    dahin   gehörten   die   inferenda,    eine  vornehmlich  in  den 
Gebieten   von  Tours,   Angers   und  Le  Maus   ursprünglich  in  Kühen,    später  in 
Geld  erhobene  Steuer,'  die  stuofa  oder  osterstuofa®  in  Rhein-  und  Ostfranken 
sowie  in  Lothringen,   die  wohl,   wie  das  in  Worms  verlangte  stuofcorn,   als 
eine  Abgabe  von  Getreide  zu  betrachten  ist.*     In  Alamannien  ward  eine  Grund- 
steuer  in  ausgedehnterem  Umfang   von    den   Freien    erhoben,   jedoch,    wie  es 
scheint,  nur  von  solchen,  welche  fiskalisches  Land  innehatten;^®  anderswo  waren 


1)  Capit.  mias.  (806)  c.  20  Leg.  S.  ü,  I,  126:  Gensos  regalis,  undeonmqne  kgittimo  eadebat,  Tohimv, 
nt  inde  solTatar,  sire  de  propria  persona  hominiB  sive  de  rebus. 

2)  Capit.  de  iostit.  fftc.  (812)  c.  10  a.  a.  0.  177:  üt  miasi  nostri  oensus  nostios  perqnirant  diu- 
genter,  undecomqae  antiqnitos  ad  partem  regis  exire  solebant,  similiter  et  freda;  et  nobis  remmtieat,  nt  bos 
ordinemiis,  quid  de  bis  in  ftiturum  flexi  debeat. 

8)  Capit.  de  iust.  üic.  (820)  c.  3  a.  a.  0.  296:  Statuendum  est,  ut  unusquisque,  qui  oensum  regioB 
solvere  debet,  in  eodem  looo  illum  persolvat,  ubi  pater  et  avus  eins  solvere  oonsueveront. 

4)  Capit.  de  iust  «ac.  (812)  c.  11  a.  a.  0.  177:  Ut  de  rebus,  unde  oensum  ad  partem  rogxs  exirt 
Bolebat,  si  ad  aliquam  ecclesiam  traditae  sunt,  aut  reddantur  proprüs  heredibus,  aat  qui  eas  zetinoflcit,  ühia 
censum  persolvat. 

6)  Capit.  per  se  sorib.  (818.  819)  o.  2  a.  a.  0.  287 :  Quicnmque  temun  tributariam,  unde  tzümtom  ad 
partem  nostram  exire  solebat,  vel  ad  ecclesiam  vel  cuilibet  alteri  tradideiit,  is  qui  eam  susdpeiit,  tcilmtam,  quod 
inde  solvebatur,  omni  modo  ad  partem  nostram  persolvat,  nisi  forte  talem  fiimitatem  de  parte  dominica  habeat, 
per  quam  ipsum  tributum  sibi  perdonatum  possit  ostendere,  vgl.  Waitz  IV,  117  n.  1. 

6)  S.  die  in  n.  1  angeführte  Stelle. 

7)  Waitz  IV,  116  n.  2,  Du  Gange,  Gloes.  ed.  Favre  IV,  368. 

8)  Waitz  n,  2,  264;  IV,  115. 

9)  Waitz  IV,  116. 

10)  Urkunde  Ludwigs  d.  Fr.  bei  Dümge  S.  68:  tributa  ac  servida,   quae   dare  liberi   homines 
•  • .  •  pro  eo,  quod  super  terram  fisci  mauere  nosountur,  ad  partem  publioam  eaande  pesBolrelMHit 
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Freie  auf  den  Besitzungen  der  Kirche  zu  regelmäfsigen  Leistungen  an  den  Fis- 
kus yerpfliditet^  Yon  einer  allgemeinen,  im  ganzen  Beich  nacli  gleich- 
mäfsigen  Grundsätzen  geforderten  Steuer  war  nicht  die  Bede. 

Aulserdem  gab  es  noch  mannigfache  Al^ben,  welche  dem  Könige  ent- 
richtet werden  muDsten:  eine  Erbschaftssteuer  von  einem  Zehntel,  wenn  die 
Erben  sich  nicht  gütlich  einigen  konnten,  und  daher  die  Entscheidung  des  Kö- 
nigs anriefen;  einen  Zehnten  von  dem,  der  königliche  Waldungen  zur  Mast 
von  Schweinen  benutzte;  Abgaben  für  Nutzung  königlicher  Viehweiden,  Salz- 
steuer u.  a.  m.' 

e)  Die  Oerichtsgefälle,  unter  den  ersten  Frankenkönigen  eine  nicht 
unbedeutende  FinanzqueUe,  waren  zum  Teil  durch  königliche  Yerleihung  in 
andere  Hände  übergegangen;  der  Verlust,  der  der  königlichen  Kasse  dadurch 
erwuchs,  wurde  ausgeglichen  durch  die  weitere  Ausbildimg  des  königlichen 
Bannrechts,  von  welchem  jetzt  ein  ausgedehnter  Gebrauch  gemacht  wurde.  Der 
Güterkonfiskationen  als  Strafe  für  Untreue  und  Hochverrat  ist  bereits 
gedacht  worden  (S.  568);  auch  der  Anteil  des  Königs  an  der  Kriegsbeute 
mufs  hier  Erwähnung  finden,  vgL  Waitz  IV,  102. 

f)  Zölle  und  Wegegelder.  Jeder  Kauf  und  Verkauf  unterlag  einem 
Zolle;  derselbe  wurde  auf  den  Märkten  (Wochen-  und  Jahrmärkten),  deren  es 
in  fast  allen  gröJBeren  Orten  gab,  erhoben.  Hinterziehung  des  2iOlles  und  Bei- 
hilfe dazu  waren  mit  Strafe  bedroht^  Daneben  gab  es  noch  mancherlei  andere 
Abgaben  ähnlicher  Art:  solche,  welche  von  Schiffen  bei  der  Landung  in  einem 
Hafen  oder  beim  Anlegen  an  einem  FluDsufer  (ripatici)  erhoben  wurden,  femer 
Wegegelder  (transiturae,  trasturae),  Brückengelder  u.  a.  m.^  Erhebung  von 
Zöllen  an  Orten,  wo  solche  nicht  von  alters  her  üblich  war,  oder  willkürliche 
Erhöhung  derselben  war  streng  untersagt;^   doch  ist  gerade  die  häufige  Wieder- 


1)  V0.  Waitf  IV,  119  n.  8. 

2)  Vgl.  Waitz  IV,  124  ff. 

3)  Vgl.  cap.  de  fimct  pabl.  (620)  c.  1  Log.  S.  II,  I,  294:  Volnmos  —  ut  nnllus  teloneam  exigat 
niai  in  mercatibns,  nbi  communia  commertia  emnnttir  ac  venundantar,  neqne  in  pontibna, 
nisi  nbi  aniiqmtus  telonea  exigebantor,  neqoe  in  ripis  aqnarom,  nbi  tantom  navoB  solent  aliqnibns  noctibns 
mauere,  neqne  in  silvis,  neqne  in  stratis  neqne  in  campis,  neqne  snbtor  pontem  transeontibns  nee  alicabi,  niri 
tantom,  nbi  aliqnid  emitor  ant  venditnr  qoalibet  cansa  ad  commnnem  usom  peitinens.  —  Qnod  bI  aliqnis 
constitata  mercata  fugiens,  ne  telonenm  solvere  cogatnr,  et  extra  pd.  loca  aliqnid  emere 
volaerit  et  hninsmodi  inyentns  fnerit,  conBtringatnr  et  debitnm  telonei  persolvere  coga- 
tar.  £t  qniflqnis  hninsmodi  inata  telonea  solvere  declinAntom  snsciperit  siye  oelaverit,  id  socnndnm  snam  legem 
emendare  oonpdlator:  is  tarnen,  qnem  oelavit,  debitom  telonenm  persolyat. 

4)  S.  die  ZnaammensteUnng  bei  Waitz  IV,  61  n.  2. 

5)  Vgl.  n.  3.  S.  das  Kap.  y.  Heristall  (779)  c.  18 :  De  teloneis,  qni  iam  antea  forbanniti  ftienmt,  nemo  tollat, 
nisi  nbi  antiquo  tempore  ftaanmt;  cap.  mias.  gen.  (806)  c.  13;  s.  Annalen,  Abt.  n,  1,  166  zn  806e;  cap.  (801—614) 
c.  7  X>og.  S.  n,  I,  144:  üt  nnllns  homo  praesnmat  telonenm  in  nllo  looo  aodpere,  nisi  nbi  antiqnitus  pontes 
constnicti  snnt  et  nbi  navigia  praecnirnnt  et  antiqna  yidetnr  oonsnetndo.  Similitor  neo  rotaticnm  nee  pnlveia- 
ticum  nllns  accipera  pxaesnmat;  qnia  qni  hoc  fhcere  temptayeiit,  bannnm  dominicnm  omnimodis  oomponere 
debet.  Weitere  Stellen  a.  bei  Waitz  IV,  65  n.  2.  —  Niemand  darf  gezwangen  ▼erden,  eine  Brflcke  znm  Über- 
gaoe  za  benutzen,  wenn  die  MögliolÜLeit  yodutnden  ist,   an  einer  andern  Stelle  beqnem  über  das  Wasser  zu 
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kehr  des  Verbots  ein  Beweis  fOr  die  geringe  Wirksamkeit  desselben.  Befr  !t 
vom  Zoll  waren  "Wagen  und  Saumrosse,  welche  keine  Handelsgegenstände  trug^' 
femer  alle  nur  zu  eignem  Gebrauclie  bestimmten  Güter  von  solchen,  die  an 
den  Hof  oder  in  den  Krieg  ziehen, ^  und  die  bescheidene  Habe  der  Pilger.*  AK: 
auch  sonst  begegnen  zahlreiche  Zollbefreiungen  oder  ZoUerleichtenmgen,  namentlit 
zu  Gunsten  geistlicher  Stifter,  dann  imd  wann  auch  zu  Gunsten  von  Kaufleuti 
bez.  Juden  (vgl.  "Waitz  IV,  66);  geistlichen  Stiftern  wurde  nicht  selten  «i-: 
Ertrag  gewisser  ZoUstätten  oder  wenigstens  ein  Teil  desselben  überwiesen:' 
regelmäfsig  übernahmen  sie  dann  auch  die  Ei'hebung  durch  eigne  Beamte.  ^  Je 
mehr  die  ZöUe  in  private  Hände  übergingen,  desto  geringer  wurde  die  M'^- 
Hchkeit,  in  die  verwirrten  Yerhältnisse  Ordmmg  zu  bringen.  Die  Höhe  «Irr 
Abgaben  ward  nicht  nach  festen  Grundsätzen  bemessen  (Waitz  IV,  69);  E^- 
konmien  und  Gewohnheit  gelten  als  Norm  für  die  Zeit  der  Kaiolinger.  Vi-: 
hoch  aber  die  Zollsätze  waren,  läfst  sich  bei  dem  Schweigen  der  Quellen  ix 
einzelnen  nicht  ermitteln;  nur  ganz  beiläufig  erfahren  wir,  dals  in  den  «Ir^; 
Häfen  Quentowic,  Duurstede  und  Sluis  der  Zehnte  als  königliche  Quote  v.c 
eingeführtem  Handelsgut  erhoben  ward.^  Man  mufs  es  deshalb  als  ein  kvt- 
deres  Glück  betrachten,  dafs  sich  aus  dem  Anfang  des  zehnten  Jahrhan«l-r- 
über  die  bei  der  Zollerhebung  zu  RafFelstetten  an  der  Donau  beobachM- 
Grundsätze  eine  interessante  Aufzeichnung  erhalten  hat,'  welche  auf  die  fnU^.'^r 
Gewohnheit  Bezug   nimmt,    mithin    einen  Zustand  uns  schildert,   wie  er  s^^hc 


kommen;  vgl.  cap.  legibus  add.  (818 Bl 9)  c.  17  Leg.  S.  IT,  I,  284:  TJt  abi  tempore  ari  nostri  d.  Pippini  oxs:?- 
tado  füit  teloneom  dare,  ibi  et  in  futuram  detor;  nam  ubi  noviter  inceptom  est,  alterins  non  asimtiEr.    £: 
necesse  non  est  fluvium  aliqnem  ponte  transmeare,  vel  ubi  navis  per  mediam  aquam  aut  sab  pontem  i^r.:  •'  « 
ripam  non  adpropinquaverit  neque  ibidem  aliquid  emptum  vel  venundatum  faerit,  ultorios  telooeam  ik-ü  i-:^J 
et  nemo  oogat  aliom  ad  pontem  ire,  ubi  iuxta  pontem  aquam  transmeare  potest. 

1)  Pippini  reg.  capit.  c.  4  Leg.  S.  II,  1,82:    De  theloneis  vero  sie  ordinamns,  ut  nnlhoa  de  rir^i-i 
et  carralia,  quod  absque  negntio  est,  theloneum  praehendat;  de  saumis  similiter,  ubicumque  vAdont 

2)  Cap.  mis-s.  gen.  (8(>ß)  c.  13  s.  S.  571  n.  5;  besonders  cap.  de  funct.  publ.  (820)  c.  2 Leg.  S.  II,  L?-. 
Sive  carris,  sive  sagraariis,  sive  fHskingis,  sive  aliis  qnibusliber  vehiculis,  tarn  enrum,  qoi  oobis  »».'  - 
in  palatio  dei^rviunt,  quamque  et  eorum,  qui  ad  palatium  eorum  dispensam  ducunt,  nemo  in  p-«:'- 
neque  in  navibus  noque  in  quiliuslibet  aliis  loci»  ab  eis  toloneum  exigere  pracsumat;  quod  si  feoerit,  c^irf.  * 
similiter  60  solidorum  poena  pleotendum.  Quod  si  aliquis  ropci-tus  fberit,  qui  ea,  qnae  praemissa  suRt.  r  ^ 
suam  dispensam  nee  ad  proprins  uj^qs,  sed  potius  venundandi  causa  ea  duxerit,  noverit  se,  sicat  sapmos  « 
S.  671  n  3)  conpraehensum  est,  esse  daninsndum. 

Ü)  Pippini  rojr.  capit.   c.  4   fanschliofsond   an  die  in  n.  1  anjreführte  Stelle":    Et  de  pewerin»  ?:• 
constituimus,  qui  propter  deum  ad  Rntnam  vel  nlicnhi  vadunt.  ut  ipsos  per  nullam  occasionem  ad  ptcte*  ^r.  . 
exclusas  focluso   —  Schlouse)  aut  nuviirio  non   «lotenoatis  nee  propter  scrippa  (bewejrliche  Habet  soa  ul    :»*^ 
grino  calnmpniMin   fHcirttis  noc  nlluin  tholonenin  eis  tollntis.     Der  Übertreter  soll  60  Sol.  erlesen,  von  ier-' 
der  Angober,  3t)  der  köniirliche  Schatz  (siicellum  rojris)  erhalten  soll;  vgl.  conc.  vemense  c.  22  Leg.  S.  X  I.  - 

4)  Vgl.  die  Ansziii.'e  an«»  den  Urkunden  der  Karolinfrer  bei  Waitz  IV,  67  n.  3. 

5)  Waitz  IV,  G8  n    1.  2. 

6)  Fonn.  imp.  iil  ed.  Zeumer,  S.  315. 

7i  Die  Urkunde  v«m  RafFelstetten  i««.t  zuletzt  hemuisgeeebon  von  Merkel  in  Leg.  IH,  480;  rar  Er    *- 
rang  vgl.  Waitz  IV,  70  ff.,  Dümmler.  Siidintl.  .Marken  H9fr..  ostfr.  Reirh  II,  529  f.,  Bieiler  I,  27V    .  •- 
die  vorkommenden  geographischen  Namen  vgl.  Zarncke,  Beitrage  zur  Erklilrung  des  Nibelnnjrenli*de&,  &•' 
d.  philol.-hist.  Kl.  der  sÄchs.  Gesch.  d.  W.  VUI,  176  n.  16;  zur  Zeitbestimmung  s.  Dümmler  H,  529  a  >- 
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unter  Ludwig  d.  D.,  wahrscheinlicli  sogar  noch  früher  geschaffen  wurde.  ^  Schiffe, 
welche  Donau  abwärts  fahrend  über  den  Passauer  Wald  hinausgehen,  haben, 
wenn  sie  in  Kosdorf  oder  anderwärts  anlegen,  um  einen  Älarkt  zu  eröffnen,  eine 
halbe  Drachme  als  Zoll  zu  erlegen;  Schiffe,  welche  weiter  nach  Linz  wollen, 
haben,  wenn  sie  Salz  fuhren,  drei  Scheffel  als  Zoll  von  jedem  Schiffe,  von 
Sklaven  und  andern  Waren  dagegen  keinen  Zoll  zu  zahlen;  sie  haben  das  Becht 
bis  an  den  Böhmer  Wald  hin  Handel  zu  treiben,  wo  sie  wollen,  Li  Bayern 
ist  die  Salzeinfuhr  gestattet,  sobald  die  Führer  der  Schiffe  beschwören,  dafs  das 
Salz  zum  Bedarf  bestimmt  ist  Wer  die  gesetzlichen  Marktplätze  (Kosdorf  und 
Linz)  passiert,  ohne  Zahlung  zu  leisten  und  ohne  eine  solche  eidliche  Erklärung 
abzugeben,  wird,  wenn  er  ein  Fi-eier  ist,  mit  Yerlust  von  Schiff  und  Ware 
bestraft;  ist  er  ein  Knecht,  so  wird  er  festgehalten,  bis  sein  Herr  ihn  auslöst 
Jenseit  des  (Böhmer)  ^  Waldes  dürfen  Salzschiffe  erst  bei  dem  Orte  Ebersburg 
anlegen,  um  Handel  zu  treiben;  hier  haben  sie  drei  Scheffel  vom  Salz  als  Zoll 
zu  erlegen,  ebensoviel  in  Mautem  oder  wo  sonst  Salzmarkt  ist  Danach  können 
sie  unbehindert  imd  unbeschränkt  handeln,  wo  und  wie  es  ihnen  gefällt  Wollen 
sie  dagegen  über  die  Grenze  des  Reiches  hinaus  zu  den  Mährem  gehen,  so 
haben  sie  noch  einen  Soüdus  zu  entrichten;  bei  der  Rückkehr  ist  dagegen  eine 
Abgabe  nicht  zu  leisten.^  Mit  Salz  beladene  Wagen,  welche  auf  der  grofsen 
Ilauptstrai'se  über  die  Enns  gehen,  sollen  an  der  ürl  (einem  Nebenflüfschen  der 
Ips)  einen  Scheffel  abgeben,  dagegen  passieren  Schiffe  oder  Kahne  aus  dem 
Traungau  an  jener  Stelle  zolH'rei.  Bayern  und  Slawen  aus  dem  Reiche  dürfen 
frei  umherziehen,  um  Lebensmittel,  Sklaven,  Pferde  u.  a,  einzukaufen;  berühren 
sie  aber  einen  Marktoii;,  so  sollen  sie  sich  mitten  auf  der  Strafse  halten  und 
kt'ine  Geschäfte  machen;  thun  sie  es,  so  unterliegt  ihr  Handel  der  üblichen 
Abgal)e.  Fremde  Kaufleute  aus  Böhmen  und  Rufsland,  welche  auf  den  Donau- 
miirkten  oder  nördlich  von  denselben  Handel  zu  treiben  beabsichtigen,  haben  von 
<1»T  Ladimg  Wachs,  je  nachdem  ein  Saumtier  oder  ein  Mensch  sie  trägt,  zwei 
U'z.  ein  Mafs  zu  entiichten.  Handeln  sie  mit  Sklaven  oder  Pferden,  so  haben 
sie  für  eine  Sklavin  oder  einen  Hengst  vier  Denare,  von  einem  Sklaven  oder 
einer   Stute  dagegen  nur  einen  Denar  zu  entrichten.      Der  gemeine  Kaufmann, 


1)  Infolge  häufiger  Klagon  der  ba^Tischen  Bischöfe,  Äbte,  Grafen  und  Kaufloate  liefs  Ludvirig  das  Kind 
durch  Markgraf  Arbo  und  die  Richter  der  Ostmark  in  Anwosoiilieit  von  Königsboten  auf  einer  Veräammlung  zu 
RoiloUtotton ,  'welcher  die  angusohensten  MUnner  aus  drei  Grafschaften  beiwohnton,  den  Brauch  früherer 
Z'nti'n  feststellen:  isti  et  cetori  omnes,  qui  in  hiis  tribus  comitatibus  nobilos  fuerunt  post  peractum  ioramentum 
intorrogati  ab  Arbone  marchione  —  retulerunt  loca  thelonei  et  modum  thelonei,  qualiter  tcmporibus  Uludowici 
ot  Karlomanni  ceterorumque  regum  iustisime  exsolvebatur. 

2)  Es  fehlt  im  Texte  der  Urkunde  die  nUhere  Bezeichnung  der  '  silva ' ;  die  Ergänzung  '  boemicam '  hat 
Zarncke  178  Torgeschlagen,  und  alle  Erklärer  haben  ihm  Recht  gegeben;  der  Herausgeber  Merkel  dagegen 
will  'patavicam'  ergänzen. 

8)  c.  8 :  Si  autem  transire  voluerint  ad  mercatom  Marahoram,  iuxta  estimationem  mercationis  tone  tem- 
poria  exsolvat  solidum  unom  de  navi,  et  licenter  transeat;  revertendo  autem  nichU  cogantur  exsolvere. 
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d.  h.  Juden  und  andere,  woher  sie  auch  sein  mögen,  haben  yon  SYkm 
und  andern  Waren  den  von  alters  her  üblichen  Zoll  zu  erl^^en.^  —  Es  .^t^L: 
zu  vermuten,  dals  ähnliche  Bestimmungen  auch  in  andern  Teilen  des  BeicU 
galten. 

g)  Das  MünzregaL^  An  die  Stelle  des  in  der  Merowingerzeit  gebrä»^> 
hohen  Goldsolidus  zu  40  Denaren  (s.  Annalen,  Abt  I,  125)  trat  in  der  £»■ 
rolingerzeit  ein  Silbersolidus  von  12  Denaren,  der  zwar  nicht  geprägt,^  ak 
in  der  Sechnung  verwendet  wurde;  ursprünglich  bei  den  ribuarischen  FranieL 
in  Gebrauch,^  scheint  er  durch  die  £aroliuger  im  ganzen  Beich  zur  Geltuc 
gebracht  worden  zu  sein.^  Die  Einheit  bildete  der  Silberdenar,  doch  batt« 
derselbe  in  Bezug  auf  Gehalt  und  Prägung  verschiedene  Wandelungen  zu  erfahpi 
Pippin  bestimmte,  dafs  aus  einem  Pfimd  Silber  fortan  264  Denaie  »»  22  iyül 
gemünzt  werden  soUten,®  £arl  d  Gr.  dagegen  liels  seit  780  aus  dem  Pfoni- 
nur  240  Denare  =  20  Solidi  prägen,^  d  h.  er  machte  die  Münzen  schwor? 
doch  scheint  die  Einführung  derselben  seitens  der  Bevölkerung  auf  WiderstiD*^ 
gestoiüsen  zu  sein,  so  dafs  Karl  im  Jahre  794  die  Zurückweisung  von  Münz-^ 
mit  dem  Gepräge  des  Königs  imd  von  rechtem  Gewicht  mit  Strafe  bedroh:^/ 
Eine  einheitliche  Eegelung  des  Münzwesens  hat  Karl  d  Gr.,  wenn  er  sie  wirk- 
lich beabsichtigte,  nicht  erreicht;  namentlich  in  den  deutschen  Beichsteilen  vapi 
stets  die  verschiedensten  Münzsorten  nebeneinander  in  Gebrauch:  bei  den  Fnt>^: 
alte  und  neue  Denare,  bei  den  Sachsen  zwei  verschiedene  Arten  des  Solidu.N 
bei  den  Bayern  ein  Goldsolidus  zu  30  Denaren,  in  Italien  neben  dem  Silber- 
solidus der  Mancosus  zu  30  Denaren  u.  a.^  Ludwig  d.  Fr.  v^ordnete  ^:• 
die  Einziehung   aller  im  Umlauf  befindlichen   alten  Münzen   und  die   Aosgial»: 


1)  c.  9:  Legittimi  (nAch  dem  VonchlAge  von  Waitz  IY|  72  n.  1,  vgl.  73  n.  1)  meroitanB,  Ü  er/.-r 
ot  oeteri  mercatoreB,  nndecomque  yenerint,!  de  ista  patria  vel  de  aliis  patriis,  iostnm  tfirinnwiin  aolrut  tia  # 
mandpUa  quam  de  aliis  zebus,  sicat  semper  in  prioribna  temponboa  regom  ftiit. 

2)  Vgl.  aol^er  Waitz  IV,  77  ff.  über  das  Münzwesen  der  Eazolingeneit  besondera  Soetbeer  inF  '>^ 
z.  d.  G.  IV,  241  ff.  VI,  1  ff.  und  Inama-Sternegg  I,  460  ff.;  weitere  litteratur  s.  bei  Waitz  TV,  Tit.: 

3)  Inama-Sternegg  I,  464  nimmt  die  Anaprügong  von  Silbersolidi  an,  dodi  ist  eine  sokb»  iRr 
bewiesen. 

4)  Waitz  n,  2,  812,  vgL  IV,  78  n.  2. 

6)  Karlmanni  capit  liftin.  (748)  o.  2  Leg.  S.  H,  I,  26:  aolidns  i.  e.  12  deoarii. 

6)  Fippini  reg.  capit.  c.  6  a.  a.  0.  32 :  De  moneta  oonstitnimiis  nt  amplios  non  habeat  ia  likm  p&'k.: 
nisi  22  solides  et  de  ipsis  22  solidis  monetarins  accipiat  soUdom  1  et  illos  alios  domino  coins  snat  reddat 

7)  Capit.  episoop.  (780)  a.  a.  0.  62  giebt  Ansätze  nach  diesem  Fobe,  v0.  Waitz  IT,  83  b.  2. 

8)  Syn.  firanconof.  794  o.  6  a.  a.  0.  S.  74:  De  denarüa  antnn  oertissime  sdatis  noetram  cdictasL  -' 
in  omni  looo,  in  omni  oiyitate  et  in  omni  emptuiio  simUiter  vadant  isti  novi  denaiii  et  acdpiaatiir  ab  csz^- 
Si  antem  nostri  nominis  nomisma  habent  et  mero  sunt  azgento,  pleniter  pensantes,  ei  qnis  oontnlicit  eoe  c  ^ 
loco  in  aliqno  negotio  emptionis  vel  venditionis:  si  ingenans  est  homo,  16  solidos  oonponat  sd  ofßm  Ttfs.  *■ 
servilis  conditionis,  si  snnm  est  ülnd  negotiom  proprinm,  perdat  illnd  negotium  ant  flagellelar  antes  ad  fus. 
(palom  oder  adpalam  =  Offloitlioli?)  ooram  popnlo;  si  antem  ex  insaiatte  soi  domini  feoerit,  tanc  lUs  d-'cu.* 
solidos  16  oomp<mat,  si  ei  adprobatom  Aierit;  vgl.  cq».  leg.  add.  (818/B19)  a  18  a.  a.  0.  S.  265,  wo  die  ^:^^ 
ftr  den  Freien  anf  60  SoL  erh&ht  wird,  während  der  Unfreie  zn  60  Hieben  TaraiteUt  wiid. 

9)  Vgl.  Waitz  IV,  86. 
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neuer,  die  nach  einer  gewissen  Frist  allein  Geltung  haben  sollten;^  das  Gleiche 
tfaat  Karl  d.  Kahle  864  im   westfränkischen  Beiche.'     Die  Absicht  der  Könige 
bei  solchen  Änderungen  scheint  jedoch  nicht  die  gewesen  zu  sein,  durch  Aus- 
gabe leichterer  Münzen  auf  Kosten  des  Yolks  sich  einen  Yorteil  zu  verschaffen 
—  denn  die  neuen  Münzen  sind,  wie  erhaltene  Stücke  beweisen,  durchgängig 
schwerer  als  die  aulser  Kurs  gesetzten  — ,  sondern  vor  allem  die,  den  häufigen 
Fälschungen  entgegenzutreten  und  in  das  Münzwesen  greisere  Einheit  und  Ord- 
nung zu  bringen  (Waitz  IV,  88).     Die  Münzen  der  Karoüngerzeit  tragen  durch- 
weg den  Namen   der   Könige   oder   das   denselben   bezeichnende   Monogramm;^ 
Münzen   mit   dem  Namen   des  Münzers,   wie  sie  in  der  Merowiagerzeit  häufig 
begegnen,  giebt  es  nicht  mehr.     Damit  hängt  es  wohl  auch  zusammen,  dals  die 
Zahl    der    Orte,    ia    welchen    Münzen    geprägt    werden,    erheblich    zusammen 
geschmolzen  ist     Karl  d.  Gr.  ordnete  im  Jahre  806  an,  dafs  hinfort  nur  in  der 
königlichen   Pfalz    gemünzt   werden   solle  ;^   nach   dem   Wortlaut   müfste   ange- 
nonunen  werden,  dafö  nur  in  einer  Pfalz  —  etwa  der  zu  Aachen  —  sich  eine 
Münze  befinden  sollte,  allein  dem  widersprechen  die  thatsächlichen  Yerhaltnissa 
Karl  d  Gr.  wollte  also  wohl  nur,  dafs  die  Ausprägung  von  Münzen  allein  auf 
königlichen  Pfalzen  oder  Höfen  stattfinde;  doch  konnte  das  Gesetz  auch  so  nicht 
aufrecht  erhalten  werden.     Karl  d.  K.  machte  864  aufser  dem  Hofe  acht  Orte 
namhaft,    an    denen   nach   dem  Brauche   seiner   Vorfahren  Münzen   geschlagen 
werden  dürften,  Quentowic,  Keims,  Sens,  Paris,  Orleans,  Chälon  s.  S.,  Melle,  Nar- 
bonne;^  doch  ist  diese  Vorschrift  nicht  lange  ia  Geltung  geblieben  (Soetbeer, 
Forsch.  VI,  12).     Die   Münzstätten    für    die   deutschen   Lande   lagen   fast   alle 
links    vom   Rheine;    rechts    von    demselben   ward   nur   in   Kegensburg,   später 
auch  in  Konstanz  und  Würzburg  geprägt.  ®    Übrigens  durfte  jeder  für  eigne  Rech- 
nung prägen  lassen;  von  dem  Münzer  wurde  dafür  nach  einer  Verordnung  Pippins 
ein  Solidus  vom  Pfunde  erhoben;   doch  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  diese  Abgabe 
ihm  persönlich  gebührte  oder  von  ihm  nur  als  eine  Art  Schlagschatz    für  den 
König,  als  den  zur  Münzprägung  Alleinberechtigten,  erhoben  wurde.^  Verleihung 
des  Münzrechts    an   Private   war   der   merowingischen  Zeit  fremd   gewesen; 
wenn  in  den  Zeiten  der  Schwäche  mächtige  Grofse  Münzen  prägen  lieisen,  so 


1)  Admonltio  etc.  (825)  c  20  Leg.  S.  n,  I,  806,  8.  o.  S.  262  za  826o. 

2)  Edict  pist.  (864)  c.  10  Leg.  I,  490:  Ut  ab  ipsa  missa  s.  Martini  (11.  Noyember)  per  omne  regnnm 
nostmm  nonnid  istiiu  noetrae  novae  monetae  et  bene  pensantee  denarii  accipiantar. 

8)  YgL  Soetbeer  Forsch.  IV.  276.  804;  die  Werke,  welche  Abbildungen  karoUngischer  Münzen  ent- 
halten, fOhrt  Waitz  IV,  89  n.  4  an. 

4)  Gap.  mias.  gen.  (806)  c.  18  Leg.  S.  11,  I,  125:  De  fiüns  monetls,  qnia  in  mnltis  lods  contra 
[ustitiam  et  contra  edictom  finnt,  volamos,  nt  nnllo  alio  looo  moneta  Bit  niei  in  palatio  noetro,  nisi  forte  iterom 
a  Dobis  aliter  füerit  ordinatam ;  illi  tarnen  denarii,  qoi  modo  monetatl  sunt,  ai  penaantea  et  meri  ftierint,  habeantor. 

5)  Edict  piat  (864)  c.  12. 

6)  Vgl.  Waitz  IV,  93  n.  1.  2. 

7)  Vgl.  o.  S.  574  n.  6  die  Stelle  ans  Pippins  EapitolBr. 
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geschah  es,   indem  sie   sich  ein  Recht  amnafsten,  das  ihnen  nie   zugestanden 
worden  war.    Die  ersten  Karolinger  arbeiteten  mit  Erfolg  einem  Zustande  entgegen. 
der,    wenn  er  länger  dauerte,    dazu  führen  mufste,    eine  der  vornehmsten  Ein- 
nahmequellen der  königlichen  Kasse  in  ihrem  Ertrag  nicht  unwesentlich  zu  ver- 
kürzen.    Im  Reiche  Karls  behielt  nur  der  Herzog  von  Benevent  das  Recht  der 
Prägimg,  doch  mufsten  die  Münzen  Karls  Namen  tragen;^  dasselbe  Recht  übte 
der  römische  Bischof  nachweislich  unter  Ludwig  d.  Fr.;^  dafs  schon  Karl  d.GT. 
es  ihm  zugestanden  habe,  kann  mit  Sicherheit  nicht  behauptet  werden.  Ludwig 
war  der  erste  Karolinger,  der  das  Recht  der  Münzpr%ung  an  geistliche  StilVr 
verlieh;  so  an  Le  Maus  und  an  Korvey;^   unter  seinen  Nachfolgern  geschah  es 
immer   häufiger,    zumeist   in  Verbindimg  mit  der  Verleihung  des  Marktrechts.^ 
Wenn  die  in  solchen  privaten  Münzen  geprägten  Stücke  auch  stets  den  Namen 
des  Königs  trugen,  so  fiel  doch  der  Gewinn  den  Inhabern  des  Pri^dleg8  zu.  Die 
Münzer,  welche  im  Dienste  des  Königs  standen,  waren  der  Aufsicht  der  Graler. 
untei-stelltj^  es  soUen  dazu,  verordnete  Karl  d.  K.,  treue  Männer  gewählt  werden; 
sie  soUen  schwören,  ilir  Amt  treu  und  gewissenhaft  zu  verwalten  und  das  ib\evi 
übergebene  Silber  ohne  Betrug  in  feiner  und  vollwichtiger  Münze  auszuprägen 
bez.  gegen    solche   einzutauschen.^      Falschmünzerei,    unter  welcher    man  niilir 
blofs  die  Herstellung  von  Münzen  aus  imedlem  Metall  oder  in  geringerem  "V\>rte. 
sondern  auch  allgemein  die  Münzprägung  durch  solche  verstand,  die  dazu  nicht 
berechtigt  waren,  war  mit  harter  Strafe  bedroht,  doch  beweisen  die  häufig  ^ie- 
derkehrenden  Erlasse  gegen  Fälschung   der  Münzen,    dafs  dem  Übel  trotz  all»r 
Sti'enge  nicht  beizukommen  war.  ^ 

h)  Zu  den  Einkünften  des  König*s  sind  schliefslich  auch  die  Leistung^i. 
zu  rechnen,  welche  dem  Volke  für  Unterhalt  und  Beförderung  d'^^ 
Königs  erwuchsen.     Allerdings  kommen  hierbei  vornehmlich  die  geistlichen  udI 


1)  Ercbemp.  bist.  Langob.  c.  4  SS.  rar.  langob.  236  s.  Aimalen,  Abt.  11,  1,  107  za  788  d. 

2)  Waitz  m,  197  d.  2.    IV,  05  n.  2. 

3)  S.  die  Auszüge  aus  den  Urkunden  bei  Waitz  IV,  95  n.  4.  5. 

4)  Waitz  IV,  96  n.  2. 

5)  Capit.  de  moneta  (c.  820)   c.  1  Leg.  S.  11,  I,  299 :   üt  civitatis  iUins  moneta  pablioo  sab  cost  lU 
comitis  fiat. 

6)  Edict.  pist.  (864)  c.  13  Leg.  I,  490:  üt  bi,  in  quorum  potostate  deinceps  moneta  permanserit  (Wi.' 
IV,  99  n.  4  versteht  unter  den  'bi,  in  qu.  pot  etc.'  auTser  den  mit  dem  MUnzrocht Beliebonen  auch  ^^eOni'- 
die  es  im  Namen  d%  Königs,  aber  wie  alle  Rechte,  schon  in  einer  gewissen  Selbständigkeit  übten '),  omni  f  - 
et  cupiditate  seu  lucro  postposito,  fideles  monetarios  eligant,  sicut  dei  et  nostram  gratiam  volunt  habe««.  £'  'y 
monotarii  iurent,  quod  ipsmn  ministerioin,  quantum  sciorint  et  potuerint,  fldeliter  faciant  etc.     "Wird  der  MtL 
untreu  befunden,  so  soll  er  die  Hand  verlieren,  et  ut  sacrilegus  ac  pauperum  spoliator  pablicae  poecitrcJ^" 
iudicio  episcopali  subiciator. 

7)  Ludwig  d.  Fr.  bestimmte  818/819,  cap.  leg.  add.  c  19  Leg.  S.  11,  I,  285:  De  &lsa  moneta  iot^s-^- 
qui  eam  percossisse  conprobatus  fuerit,  manus  ei  amputetur.    Et  qui  hoc  consensit,  si  liber  est,   60  sol.  c:^* 
nat,   si  servus  est,  60  ictus  accipiat.    In  dem  verstümmelten  capit.  de  moneta  c.  6  a.  a.  O.   2d9   ste^r:i  - 
"Worte:  scribatnr  ei  in  facie:    t'alsator  monetae,  vgl.  dazu  Eiirls  d.  K.  Münzedikt  voia  Qaiaczy  061*  '^' 
I,  477,  femer  odict.  pist.  (864)  c.  13.  16.  17.  18  Leg.  I,  490  S. 
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weltlichen  Grofsen,    sowie  Kirchen  und  Klöster  in  Betracht;    indem  aber  diese 
von  ihren  Untei^benen  Beitrage  zu  diesem  Zwecke  erhoben,  wälzten  sie  einen 
grofsen,  vielleicht  den  gröfsten  Teü  der  Last  auf  das  Volk  ab.     In  der  Mero- 
wingerzeit  nicht  üblich,  wurden  solche  Leistungen  von  den  Karolingern  geradezu 
als  Recht  in  Anspruch  genommen  (Waitz  FV,  12),  nicht  sowohl  von  Karl  d.  Gr. 
und  Ludwig   d.  Fr.,    als    vielmehr   von    ihren  Nachfolgern.     Da  fehlte  es  auch 
nicht  an  Klagen  über  die  mannigfachen  Bedrückungen,   welche  dieses  Yerfahren 
mit  sich  brachte.     In  Italien  gab  es  besondere  Höfe  und  Güter,  denen  die  Sorge 
für  Aufnahme  imd  Yerpfl^ung  des  Königs  vornehmlich  oblag;  vermutlich  waren 
es   fiskalische  Güter,    die    beim  Übergang  in  andere  Hände  diese  Yerpflichtung 
mit   hatten    übernehmen    müssen  (Waitz  IV,  14).     Bei  Krie^zügen  sowie  bei 
Reisen  im  Lande  wurde  das  Fodrum^  gefordert;  lu^prünglich  wohl  nur  in  einer 
Abgabe   an  Futter    für   die  Pferde  bestehend,    erweiterte  es  sich  allmählich  zu 
einer  Abgabe  für  den  Unterhalt  des  Hofes  überhaupt     Dem  Beispiele  Ludwigs 
folgend,  der  in  Aquitanien  die  Eintreibung  des  Fodnims  untersagte,  soU  Karl  d.  Gr. 
im  ganzen  Reiche  die  Erhebimg  desselben  verboten  haben.  ^     Doch  ist  diese  An- 
gabe in  ihrer  Allgemeinheit  kaum  richtig;   in  Italien  hat  Karl  sich  und  seinem 
Sohne  Pippin    einmal  das  Recht  der  Einquartierung  und  des  Fodrums  förmlich 
vorbehalten.^     Unter   denselben  Gesichtspunkt   fallt   die  Stellung   von  Pferden 
(paraveredi)  imd  sonstigen  Beförderungsmitteln,  welche  für  den  König  oder  doch 
zu    seinem  Dienst  gefordert  wurde.*     In  Worms  gab  es  in  der  späteren  Karo- 
lingerzeit geradezu    eine    Gesellschaft  der  Parafride,^   Fiskalinen,    die  zur 
Lieferung  von  Pferden  an  den  König  verpflichtet  waren. 

3.    Der  Hof  und  seine  Beamten. 

Bei  dem  persönlichen  Charakter,  welcher  der  Herrschaft  der  Karolinger 
wie  überhaupt  dem  germanischen  Königtum  anhaftete,  mufste  die  Ordnimg  der 
Verhältnisse  des  Hofes  von  besonderer  Bedeutimg  sein.  Das  ganze  Leben  des 
Staates  konzenüierte  sich  unter  Karl  d.  Gr.  am  Hofe,  namentlich  seitdem 
Aachen  zu  einer  Art  Residenz  geworden  war.  Hier  drängten  sich  die  Gesandt- 
schaften aus  allen  Teilen  des  weiten  Reichs,  aus  den  unterworfenen  slawischen 
Gebieten,    aus  Italien,  wie  aus  dem  fernen  Osten,    hier  erschienen  die  Grofsen, 


1)  Die  Etymologie  von  fodram  ist  bestritten;  in  Y.  fflud.  c.  7  SS.  II,  610  wird  es  mit  'annona  mili- 
taris*  erläutert,  was  daranf  hindeutet,  dafs  es  nrsprQnglich  eine  Lieferang  von  Getreide  zum  Unteiiialt  des 
Uoeres  war ;  am  -wahrscheinlichsten  ist  daher  die  Ansicht,  dars  fodram  das  deatsche  Wort  '  Futter '  in  latinisierter 
ITorm  sei;  ganz  ohne  Halt  ist  die  von  Zöpfl  U,  198  n.  26  aufgestellte  Meinung,  da&  fordrom  zu  lesen  und  dieses 
mit  'Forderung'  gleichbedeutend  sei.    Vgl.  "Waitz  IV,  15  n.  5. 

2)  S.  Annaion,  Abt  n,  1,  129  zu  794 f. 

3)  In  der  Urkunde  für  Aquilega,  Mtthlbacher  310,  mitgeteilt  im  Auszug  bei  Waitz  IV,  16  n.  3. 

4)  Vgl.  die  Stellen  aus  den  Urkunden  bei  Waitz  IV,  17  n.  1. 

5)  Eine  societas  parafridorum,  qui  regiae  potestati  paraftidos  debita  submissione  in  expeditione 
reddere  consueverunt,  erwfthnt  eine  Urkunde  Amulfis,  s.  Waitz  IV,  17  n.  1. 
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lun  dem  Könige  huldigend  Geschenke  zu  überbringen  und  ihre  Angelegen- 
heiten zu  betreiben,  hier  sammelten  sich  Gelehrte  imd  Dichter,  um  erwännt 
von  der  Sonne  kaiserlicher  Gunst  imd  Gnade  den  gröfsten  aller  Monarchen 
zu  preisen,  hier  traten  die  geistlichen  und  weltlichen  Grofsen  zu  Synoden 
imd  Reichsversamrahmgen  zusammen,  um  unter  dem  Vorsitze  des  Kaisers  zum 
Besten  der  Kirche  und  des  Reiches  Beratung  zu  pfl^en.^  Vom  Hofe  ging 
also  alles  Licht  und  Leben  aus;  aller  Blicke  waren  dorthin  gerichtet,  und 
daraus  erklärt  es  sich,  dafs  ein  dem  Hofe  so  nahe  stehender  Mann,  wie 
Abt  Adalhard  von  Corbie^  die  im  Palaste  Karls  d.  Gr.  herrschende  Ord- 
nung zum  Gegenstand  einer  besonderen  Schrift  machen  konnte,  die  leider 
nur  in  der  Bearbeitung  Hinkmars  von  Reims  auf  uns  gekommen  ist'  Es  ist 
nicht  in  jedem  Falle  möglich,  zu  unterscheiden,  was  in  Adalhards  Schrift 
sich  vorfand  und  was  Hinkmars  Zuthat  ist.  Die  ersten  elf  Kapitel  wie  das 
Schlulskapitel  sind  mit  Sicherheit  als  aus  Hinkmars  Feder  geflossen  zu  betrach- 
ten. Sie  geben  den  Gedanken  der  Hierarchie,  deren  schneidigster  Vorkämpfer 
Hinkmar  war,  ihre  praktische  Anwendung  auf  das  Königtum,  indem  sie  das  Bild 
eines  Königs  zeichnen,  wie  er  sein  mufs,  wenn  er  ein  König  nach  dem  Herzen 
der  Kirche  sein  wilL*  Vom  zwölften  Kapitel  ab  wird  Adalhards  Schrift  m 
Grunde  gelegt,  doch  nicht  ohne  Änderungen,  wo  solche  nach  der  Ansicht  des 
Bearbeiters  mit  Rücksicht  auf  die  veränderten  Verhältnisse  notwendig  zu  sein 
schienen. 

Die  am  Hofe  (aula,  palatium,  domus,  comitatus)*  lebenden  Beamten 
schieden  sich  in  eigentliche  Hofbeamte  und  in  Hof-  und  Regierungs- 
beamte.    Unter  den  ersteren  nahm 


1)  Vgl.  Phillips,  E.  Karl  im  Kreise  der  Gelehrten,  Wien  1836;  Lorentz,  Karls  d.  Gr.  PriTat-  und 
Hofleben  in  v.  Banmers  hist.  Taschenb.  III  (1832),  309  ff.,  Kaufmann  ü,  340  ff.,  Nitzsch  1,213,  Waitz 
m,  493  ff. 

2)  Hincm.  ep.  de  ordine  palatii  (ed.  Pron)  c.  12:  Adalhardnm,  senem  et  sapimitem,  d.  Caroli  magni  impe- 
ratoris  propinqanm  et  monasterii  Corbeiae  abbatem ,  inter  primos  consiliarios  primiim,  in  adolescentia  mea  tkU. 
Coins  libellnm  '  de  ordine  palatii '  legi  et  scripsi,  in  quo  inter  caetera  eontinetur,  dnabus  principaliter  divisionibos 
totiTiB  regni  statnm  constare,  anteposito  somper  et  ubiqae  onmipotentis  dei  indicio.  Primam  videl.  dlvisioDea 
esse  dicens,  qua  assidue  et  indeficienter  regis  palatium  regebatur  et  ordinabatur;  alteram  vero,  qua  totius  regni 
Status  secundum  suam  qualitatem  studiosissüne  providendo  servabatur. 

3)  S.  o.  S.  477  zu  882 «i. 

4)  De  ord.  pal.  c.  9 :  Multo  minus  autem  regi  vel  cuilibet  in  quocumque  ordine  ountra  legos  divinas  licet 
agere  per  contemptnm.  Unde  principi  terrae  magnopero  providendum  atque  cavendum  est,  ne  in  his  deusc^I^- 
dator,  per  quos  religio  chnstiana  consistere  debet  et  caeteri  ab  offensione  salvari.  Et  ideo,  quia  res  eodesiasticas 
divino  iudicio  tuendas  et  defBnsandas  suscepit,  consensu  eins,  eloctione  cleri  ac  plebis  et  appiobatiODe  episco- 
porum  provinciae,  quisque  ad  ecclesiasticum  regimen  absque  ulla  venalitate  proyehi  debet  — .  Eodosiasticis 
regnlis  sine  difficultate  omnimodis  debet  favere.  si  non  vult  regem  regum  offondero.  Et  sicut  episoopi  ac  rex 
providere  debent,  ut  nullius  roi  intuitu  eligatur  episcopus,  nisi  dei  solius  — ,  ita  rex  custodire  debet  — ,  b? 
muneribus  vel  blanditiis  cuiusquam  scelerati  pellidatnr  et  adulationibus  decipiatur,  nee  qnibuscunqua  propinqni- 
tatis  necessitudinibus  coniunctis,  contra  deum  sanctamque  eodesiam  atque  rempnblicam  perrerae  agentibos 
affectu  caroali  parcat  — .  Inimicos  enim  dei  perfecto  odio  odisse ,  est :  ad  quod  focti  sunt  diligne  et  quod  bdnnt 
increpare,  mores  pravorum  premere,  vitae  prodesse.    Vgl.  dazu  Prou  p.  XVIII. 

5)  Vgl.  Waitz  m,  496  f.  und  die  Noten,  welche  die  Belegstellen  enthalte. 
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1.  der  Kämmerer  (camerarius,  camararius,  praepositus  camerae  regalis, 
vgl  Waitz  III,  502  n.  2)  den  vornehmsten  Rang  ein;  in  Gemeinschaft  mit  der 
Königin  und  unter  ihrer  Aufsicht  hatte  er  für  die  Aufbewahrung  des  könig- 
hohen  Schmucks  und  der  dem  Herrscher  von  den  Vassallen  und  fremden  Ge- 
sandtschaften dargebrachten  Geschenke  Sorge  zu  tragen,  auch  die  Verwendung 
derselben  zu  überwachen.^  Unter  den  Merowingem  war  das  Amt  des  Kämme- 
rers von  untergeordneter  Bedeutung, ^  unter  den  Karolingern  erscheint  es  als 
eines  der  einflufsreichsten,  das  nur  an  Männer  von  hervorragender  Bedeutung 
gegeben  ward.  Unter  Karl  d.  Gr.  bekleidete  Meginfried  die  Würde  eines  Käm- 
merers, dem  791  die  Führung  eines  Heeres  anvertraut  wurde,'  unter  Ludwig 
d.  Fr.  übernahm  Bernhard  von  Septimanien  unter  dem  Titel  eines  Kämmerers 
die  Regierung  des  ganzen  Reiches.* 

Dem  Kämmerer  zunächst  standen  der  Seneschalk,  der  Oberschenk 
und  der  Stallgraf.* 

2.  Der  Seneschalk  hatte,  wie  es  scheint,  ähnliche  Funktionen,  wie  sie  in 
merowingischer  Zeit  dem  Maiordomus  zukamen,  soweit  sie  sich  auf  den  Hof 
bezogen;  das  Amt  eines  Maiordomus,  als  des  ersten  Regierungsbeamten,  war  seit 
der  Erhebung  Pippins  in  Wegfall  gekommen;  imter  dem  deutschen  Namen 
*  Seneschalk',  der  in  früherer  Zeit  dem  lateinischen  Namen  'Maiordomus'  hatte 
weichen  müssen,  wurde  es  als  reines  Hofamt  erneuert.^  Dem  Seneschalk  lag 
die  Sorge  für  das  gesamte  Hauswesen  ob,  vornehmlich  die  Sorge  für  den  Unter- 
halt des  Hofes.  Daher  die  Bezeichimgen:  regiae  mensae  praepositus  (ann. 
Einh.  786,  vgL  Einh.  Y.  Karoli  c.  9,  wo  Eggihard  so  genannt  wird),  magister 
mensae  r^iae  (mon.  sangall.  H,  6),  princeps  coquorum  (Oberküchenmeister;  Re- 
gino  786  SS.  I,  560),   infertor  (Urk.  Ludwigs  d.  D.  Mon.  boica  XXYIH',  51), 


1)  De  ord.  pal.  c.  22:  De  honestate  voro  palatii,  sea  specialiter  omamento  regali,  necnon  et  de  donis 
annniit  militam,  absqae  cibo  ot  pota  vel  equis,  ad  r^inam  praecipne  et  sab  ipsa  ad  camerarinm  pertinebat;  et 
secundum  cniusqae  rei  qualitatem  ipsonun  soUicitodo  erat,  at  tempore  congrao  semper  fotora  prospioeront,  ne 
quid,  dam  opus  esset,  ullatenos  opportano  tempore  deftiisset.  De  donis  voro  diversamm  legationam  ad  camera- 
riam  aspiciebat,  nisi  forte,  iabente  rege,  tale  aliqoid  esset,  qaod  reginae  ad  tractondom  com  ipso  congraeret. 

2)  Vgl.  Aimalen,  Abt.  I,  127  und  Tardif,  Etudes  snr  les  institations  politiqaes  et  administratives  de 
la  France  (Par.  1881),  p.  61. 

3)  Vgl.  ann.  Einh.  791  SS.  I,  177,  s.  Abt.  D,  1,  116  zu  791*. 

4)  S.  o.  S.  264  zu  829c. 

5)  De  ord.  pal.  c.  23 :  Ad  tres  antem  ministeriales,  sonescalcam,  baticolariam  et  oomitem  staboli,  secan- 
dom  nniascaiusqae  ministerii  qaalitatem  vel  qoantitatem,  pertinebat,  at  cam  communi  consensu  de  suo  qaisque 
ministerio  admonendi  non  essent  segnes,  at,  qnantocios  esse  potuisset,  omnes  actores  n^^is  prescirent,  nbi  vel  ubi 
rez,  illo  vel  ülo  tempore,  tahto  vel  tanto  spacio  manere  dobaisset,  propter  addactionom  vel  praeparationem :  ne 
forte  tarde  sdentes,  dorn  inopportono  tempore  vel  cam  nimia  festinationo  exigeretor,  familia  regalis  per  negle- 
geniäam  sine  necessitate  opprimeretor.  Qaae  videl.  cora,  quanqaam  ad  baticolariam  vel  ad  oomitem  stabaU  per- 
tineret,  maxima  tarnen  cara  ad  senescalcom  respidebat  eo,  qaod  omnia  caetera  praeter  potas  vel  victos  caballo- 
nim  ad  eondem  senescalcüm  respioorent.  Sinoscalcos  and  batticalarios  aach  sonst  erwähnt,  z.  B.  im  capit.  de 
villis  c.  16  Leg.  S.  11,  T,  84,  y^.  dazu  Ga6rard,  Explication  da  capitalaire  'de  villis'  in  Biblioth.  de  l'^cole 
des  chartes  IV  (3.  s^rie),  221  IT.;  andere  Stellen  s.  bei  Waitz  ITT,  499  n.  2. 

6)  Waitz  m,  496  f. 
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später  auch  dapifer  (s.  die  Belege  bei  Waitz  III,  500  n,  2);  das  Küchenperso 
nal  (mon.  sangall.  I,  18:  pistores  [sie  standen  unter  der  Leitung  eines  *prin- 
ceps  pistorum'  s.  Ennold-  Nig.  IV,  461  SS.  11,  510J,  lanii,  ooqui  et  fartores) 
war  ihm  untergeordnet,  vgl.  die  Schilderung,  die  Theodulf  (Poetae  aevi 
CaroL  I,  488)  von  Audulf  entwirft:  Pomiflua  solers  veniat  de  sede  Menalcas  | 
Sudorem  abstergens  frontis  ab  arce  manu.  {{  Quam  saepe  Ingrediens,  pistorum 
sive  coc^uorum  |  Yallatus  cuneis,  ins  synodale  gerit  ||  Prudenter  qui  euncta 
gerens,  epulasque  dapesque  |  Regis,   honoratimi  deferat  ante  thronum. 

3.  Der  Oberschenk  (buticularius,  princeps  oder  magister  pinoemarmn)' 
hatte  die  Aufsicht  über  die  königlichen  Kellereien ;  das  Amt  wirklicher  Schenken 
win-de  von  jüngeren  Männera,  welche  am  Hofe  lebten,  unter  seiner  Aufsicht 
und  Anleitung  verwaltet. 

4.  Der  Stallgraf  (comes  stabuli)  entspricht  dem  mariscalcus  der  merowin- 
gischen  Zeit,  niu-  hat  das  Amt,  wie  schon  die  veränderte  Bezeichnimg  lehrt, 
bedeutend  an  Ansehen  gewonnen,  so  dafs  es  zu  den  ersten  Hofämtem  gehörte. 
Entlehnt  ist  der  Name  der  römisch -byzantinischen  Beamtenhierarchie  ;2  der  Stall- 
graf führte  die  Oberaufsicht  über  den  königlichen  Marstall,  unter  ihm  verwal- 
teten die  marescalci  regis  (capit  aquisgr.  801  —  813  c.  10  Leg.  S.  11,  I,  171) 
die  niederen  Dienstleistimgen.  ^ 

Alle  drei  hatten  gemeinschaftlich  für  die  materiellen  Bedürfnisse  des 
königlichen  Hofhalts  zu  sorgen,  insonderheit  dai'auf  Bedacht  zu  nehmen, 
dafs  der  König  an  jedem  Orte,  wohin  er  den  Hof  verlegte,  jederzeit  alles  zu 
seinem  Empfang  und  Unterhalt  bereit  fand;  die  oberste  Verantwortlichkeit  in 
dieser  Beziehung  lastete  auf  dem  Seneschalk.*  Unterstützt  wxuxle  er  dabei 
durch  den  Quartiermeister  (mansionarius),  dem  es  oblag,  den  jedesmaligen 
Aufenthaltsort  des  Königs  anzuzeigen  und  für  die  Ausfühnmg  der  über  Empfang 
imd  Unterhalt  erlassenen  Anordnungen  besorgt  zu  sein.  ^  Audi  über  die  (in 
der  Nähe  der  königlichen  Pfalz  gelegenen)  Wohnimgen  der  Bischöfe,  Äbte,  Grafen 
und  Vassallen  hatte  er  die  Aufsicht  zu  fühi-en,  wenn  diese  abwesend  waren.^ 


1)  Gnörard  a.  a.  0.  p.  224  IT.  untorscheidet  den  butdcalarios  noch  von  dem  magister  pincentamm,  doeli 
kaum  mit  Recht,  wie  schon  Waitz  III,  501  n.  1  erwähnt,  vgl.  auch  Proa  p.  60  n.  1. 

2)  Tardif  a.  a.  0.  60  f. 

3)  Vgl.  Waitz  m,  502  n.  1. 

4)  S.  o.  S.  579  n.  5  die  Stelle  aas  do  ord.  pal.  c.  23. 

5)  Vgl.  de  ord.  pal.  c.  23:  Inter  quos  etiam  et  mansionarins  intererat,  super  coins  ministerium  incom» 
bebat,  sicut  et  nomen  eins  indicat,  ut  in  hoc  maximo  sollieitudo  eins  intenta  esset,  ut  tarn  anpradicti  actas«s 
qnamqne  et  susceptores ,  quo  tempore  ad  oos,  iUo  vel  illo  in  loco  rox  ventnrus  esset,  propter  inaDsiomim  pcaep«i- 
rationem,  ut  oportuno  tempore  praasciro  potui&sent;  no  aut  inde  tarde  sciontes  propter  afflictionem  fiMnilimi»  im. 
portuno  tempore  poccatum,  aut  hi,  propter  non  condignam  susoeptionem,  ac  sl  bene  noloissent,  cum  cerle  hob 
volendo,  sed  non  valondo,  offensionem  incuirorent,  vgl.  Waitz  in,  607  n.  1. 

6)  Capit.  de  discipl.  palatii  aquisgr.  c.  2  Leg.  S.  U,  l,  296:  Mansionarius  autem  fkciat  (.inqiiisitioiieni't 
simili  modo  cum  suis  iunioribus  (d.  h.  den  ihm  unterstellten  Dienern)  per  mansiones  opiscoponua  et  ablmtom 
et  comitom,  qui  actores  non  sunt,  et  vassorum  nostrorum  eo  tempore,  quando  Uli  seniores  in  ipsis  maiiaioiiibai 
non  sunt. 
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Diesen  höheren  Würden  schlössen  sich  niedere  an;  waren  Männer  von 
hervorragenderer  geistiger  Bedeutung  Inhaber  derselben,  so  gelangten  sie  wohl 
auch  zu  gröDserem  Ansehen  und  Einfluls.  Yoran  steht  in  dieser  Hinsicht  das 
Amt  eines  Meisters  der  Thürhüter  (magister  ostiaxiorum,  summus  ostiarius, 
scario,  palatii  aedilis).^  Gerung,  unter  Ludwig  d.  Fr.  Oberthürwart,  übte  die 
Funktionen  eines  'modernen  Oberhoimarschalls;'  einen  Stab  in  der  Hand  tragend 
als  Zeichen  seiner  Würde  folgte  er  unmittelbar  dem  voranschreitenden  König, 
dem  ein  Untergebener  mit  einer  Gerte  durch  die  andrängende  Menge  den  Wog 
bahnte.^  Wer  eine  Audienz  beim  Könige  beehrte,  hatte  sein  Gesuch  an  den 
Oberthürwart  zu  richten;  von  seiner  Entscheidung  hing  es  ab,  ob  eine  solche 
gewährt  wurde  oder  nicht;  auch  die  Reihenfolge,  in  welcher  die  Bittsteller  vor 
dem  König  zu  erscheinen  hatten,  wurde  von  ihm  bestimmt^ 

Für  die  Jagd  gab  es  am  Hofe  Karls  des  Grofsen  vier  Jäger-  und  einen 
Falkenmeister. ^  Sie  hatten  nicht  aUein  die  grofsen  Jagden,  an  denen  Karl 
d.  Gr.  und  Ludwig  d.  Fr.  ein  leidenschaftliches  Behagen  fanden,  zu  veranstalten, 
sondern  wurden  auch  in  politischen  Geschäften  als  Gesandte  oder  Überbringer 
königlicher  Aufträge  gebraucht^  Dafs  den  Jägermeistern  imd  dem  Falkenmei- 
ster Jäger  und  Falkner^  untergeordnet  waren,  ist  selbstverständlich.  Bei  der 
Vorliebe  der  Karolinger  für  das  Waidwerk  wird  ihre  Zahl  nicht  gering  ge- 
wesen sein. 


1)  S.  die  Belege  für  die  oben  genannten  Beageichnnngen  bei  Waitz  Ol,  506  n.  1. 

2)  S.  die  Schildonmg  bei  Ermold.  Nig.  IV,  406  ff.  SS.  ü,  609. 

3)  Die  bei  Theodolf,  Poetae  lat  aevi  Garol.  I,  S86,  sich  findende  Schüdening  bezieht  Waitz  m,  506  n.  3 
wohl  mit  Recht  auf  den  Oberthürwart,  während  DUmmler  a.  a.  0.  nnd  Bouqaet  an  den  cameraiiüB  denken. 
Die  charakteristischen  Verse  lanten:  Thyrsis  ad  obeeqainm  semper  Bit  promptus  herile,  |  Strennns  et  veloz  sit 
pede,  corde,  mann  ||.  Floraqne  snscipit  hinc  inde  precantia  verba,  |  Istaqne  dissimnlat,  audiat  illa  libens.  ||  Hono 
intrate  iobens,  hone  ezpectare  panunper  |  Censeat,  hnnc  intos,  hnnc  tarnen  esse  foris.  ||  Begaliqne  throne  calyns 
hie  impiger  adstet,  |  Conctaqae  pmdenter,  concta  verenter  agat.  —  Gemng  stand  dem  jnngen  Lothar  in  Gemein- 
schaft mit  Wala  bei  der  Verwaltung  Italiens  zor  Seite,  s.  o.  S.  238  zu  822^. 

4)  De  ord.  pal.  c.  16:  venatores  principales  qoataor,  fidconarium  nnnm.  c.  24:  Similiter  qapqae4vena- 
tores  et  quintos  fiüconarins  —  socondnm  temporis  qualitatem  admonere  stndebant,  qoaliter  ea,  qnae  ad  singnlonxm 
ministeriorom  cnram  pertinebant,  ut  opportono  tempore  et  non  tarde  oonsideraientnr,  qnando  tanti  vel  quando 
tanti,  qnando  toti  et  qnando  nulli  aut  in  palatio  retinerentar,  aut  more  solito  foris  nutriendi  nsqne  ad  tempns 
mitterentnr,  ant  tempore  congmo  per  denominata  loca  venandi  caosa  pariter  et  nutriendi  diqK>nerentar.  Sed  et 
hoc  et  illud,  i.  e.  intra  et  extra  palatinm,  ita  semper  cum  raensnra  et  ratione  ordinaretnr,  nt,  quftitum  prodesset, 
esset,  et,  quantnm  non  prodesset,  non  esset;  qnia  in  ipsis  ministeriis  non  sie  facUe  oertus  numerus  aut  hominum 
aut  canum  aut  avium  diffiniri  potest :  ideo  in  ipeonun  arbitrio  manebat,  quanti  et  qnales  essent.  Für  den  '  Falken- 
meister'  begegnet  in  V.  Hlud.  c.  20  SS.  11,617  der  Ausdruck  'capis  praelatns',  vgl.  dazu  capit  tioin.  (860)  o.  4 
Leg.  I,  396:  ut  episcopus  —  non  cum  canibus  ant  accipitribus  vel  capis,  quos  vulgus  falcones  vocat, 
per  seipsum  venationes  ezeroeat.  Die  Worte  beweisen,  dais  die  von  Leibniz,  Annales  I,  287  vorgeschlagene 
Emendation  jener  oben  angeführten  Stelle  in  capsis  praelatns  d.  i.  reliquiamm  scrinüs  durchaus  grundlos  ist 

6)  Vgl.  Waitz  m,  508  n.  2. 

6)  Gapit.  de  vülis  c.  47  nennt  venatoree  nostri  et  fidconarii  vel  reliqni  ministeiiales,  qui  nobis  in  palatio 
adsidue  deservixmt.  Die  venatores  zerfielen  wieder  nach  dem  Zweige  der  Jagd,  der  ihrer  Fürsorge  anvertraut 
war ;  Hincmar  de  ord.  pal.  c.  17  nennt  bezBaiü  (von  '  birschen '  oder  von  beraa  Gehege,  also  =  parcorum  et  silva- 
mm  custodes,  Du  Gange,  Gloss.  ed.  Favre  I,  641),  veltrarii  (veltris  bezeichnet  einen  zur  Bftren-  oder  Hasen- 
jagd  abgerichteten  Hund,  vgl.  Prou  47  n.  8),  beverarii  (Bibeijfiger,  s.  Du  Gange,  Gloss.  ed.  Favre  I,  646 
s«  V.  bever). 
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Yermutlich  dem  Kämmerer  untergeben,  waren  der  saccellarius,  der 
dispensator  und  der  scapoardus.^  Dem  sacellarius  war  wohl  der  königliche 
Schatz  (sacellum)  besonders  unterstellt;  der  dispensator  scheint  mit  der  Verwal- 
tung der  Kassengeschäfte  betraut  gewesen  zu  sein;  der  scapoardus,  dessen  Name 
man  von  dem  deutschen  Worte  'Schap'  ableitet  (also  Schapward)  darf  vielieicht 
als  der  Hüter  der  königlichen  Frunkgefadse  angesehen  werden. 

Zu  den  Hof-  und  Begierungsbeamten  gehörten 

1.  Der  Pfalzgraf  (comes  palatii).  Seine  Thätigkeit  beschränkte  sich 
nicht  auf  die  Beteiligung  an  der  Ausübung  der  königlichen  Gerichtsbarkeit 
(s.  u.  Gerichtswesen),  sondern  alle  weltlichen  Geschäfte,  die  den  Hof  angingen, 
fanden  durch  ihn  ihre  Erledigung.  *  Da  jedoch  die  Last  für  eines  Mannes  Schul- 
tern zu  schwer  war,  so  gab  es  regelmäfsig  mehrere  Pfalzgrafen,'  wie  denn  auch 
die  obengenannten  Hofamter  mehrfach  besetzt  wurden,  doch  so,  dafs  zwischen 
den  Inhabern  des  gleichen  Amtes  eine  Verschiedenheit  des  Bang^  bestand.* 
Möglicher  Weise  wurde  auch  in  diesem  Falle,  wie  bei  der  Besetzung  der  ande- 
ren BeamtensteUen,  auf  die  Verschiedenheit  der  Provinzen  und  Nationen,  die 
unter  der  Hand  der  Karolinger  zu  einem  Beiche  zusammengefafst  waren,  Rück- 
sicht genommen.  Italien  z.  B.  scheint  fast  immer  eigne  Pfalzgrafen  gehabt  zu 
haben  (Muratori,  Antiqu.  I,  354,  vgl  Waitz  EI,  511  n.  1).  Wiederholt 
wurden  Pfalzgrafen  als  Königsboten  oder  Heerführer  verwendet* 

2.  Der  Protonotar  oder  Erznotar  des  heiligen  Palastes  (protono- 
tarius,  sacri  palatii  summus  canceUarius,  s.  palatii  archinotarius,  summus  nota- 
rius,  notariorum  summus,  sunmius  canceUarius  etc.,  vgl.  Waitz  HI,  513  n.  3. 
Prou  43  n.  2;  niemals  in  karolingischer  Zeit  archicancellarius,  Waitz  ITI,  514 


1)  De  ord.  pal.  c.  17. 

2)  De  ord.  pal.  c.  19:  capellanns  —  de  omnibos  nogotiis  ecclesiastids  vel  ministris  ecdesiae, 
et  comes  palatii  de  omnibuB  saecalaribas  caiuus  vel  iadidis  BuscipieDdi  cüram  habebant,  vgl.  dazu  epist 
syn.  caris.  (858)  c.  7  Walter  111,84,  Waitz  ITI,  610  n.  1.  Über  die  richteriicben  Befagnisse  haDdelt  de 
ord.  pal.  c.  21 :  Comitis  —  palatii  inter  caetera  paeno  iimninerabilia  in  hoc  maxime  sollicitado  erat,  ut  omites 
contentionos  legales,  quae  alibi  ortae  propter  aequitatis  indiciam  palatium  aggTediebantur,  ioste  ac  iatioDabilit«r 
determinaret,  seu  perverse  iadicata  ad  aequitatis  tramitem  rednceret  — .  Si  quid  vero  tale  esset,  quod  \ec^ 
numdonae  hoc 'in  suis  difQnitionibus  statutum  non  haberent  ant  secundum  gentilium  oonsuetudinem  crodobas 
sancitum  esset,  quam  christianitatis  rectitndo  vel  sancta  auctoritas  meiito  non  oonsentiiet,  hoc  ad  regis  moden- 
tionem  perduceretor,  ut  ipse  cum  bis,  qui  utramque  legem  (das  weltliche  und  das  kanonische  Recht)  nossent^  — 
ita  decemeret,  —  ut,  ubi  utramque  servari  posset,  utrumque  sorvaretur,  sin  autom,  lex  saeculi  merito  compri- 
meretur,  iustitia  dei  oonservaretur. 

8)  Vgl.  Waitz  m,  510  n.  2. 

4)  De  ord.  pal.  c.  18 :  nee  illa  sollidtudo  deerat,  ut  si  fieri  potuisset,  sicut  hoc  regnum  —  ex  plunbas 
regionibus  constat,  ex  diversis  etiam  eisdem  regionibus,  aut  in  primo  aut  in  secundo  aut  etiam  in  quolibet  Iccc 
idem  ministri  eligerentur,  quaüter  familiarius  quaeque  regiones  palatium  ädire  possent,  dum  suae  genealogü« 
vel  rogionis  consortes  in  palatio  locum  tenere  cognoscerent.  Man  nahm  also  bei  der  Besetzung  Rücksicht  aof 
die  verschiedenen  Provinzen,  aus  denen  das  Reich  sich  zusammensetzte.  Zur  Bedeutung  dieeer  Stelle  r^' 
Waitz  m,  603  n.  5.     Die  Übersetzung  von  Prou  giebt  den  Sinn  nicht  richtig  wieder. 

6)  Die  Belege  s.  bei  Waitz  in,  511  n.  2.  3. 
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IL.  2)  erscheint  zuerst  in  Urkunden  Ludmgs  des  Frommen.  Die  früheren 
Karolinger  bedienten  sich  bei  Ausfertigung  und  Besi^elung  der  Urkunden 
verschiedener  Notarien  oder  Kanzler,  ohne  dals  einer  vor  den  andern  beson- 
ders bevorrechtigt  erscheint;  unter  Karl  dem  GroDsen  stand  dann  einem  von 
den  Notarien  das  alleinige  Becht  der  Ausfertigung  zu,  so  dafs,  wenn  es  von 
andern  geübt  ward,  r^elmäfsig  die  Bemerkung  hinzugefügt  wurde,  dals  die 
Ausfertigung  und  Besi^elung  in  Stellvertretung  des  mit  diesem  Amte  betrauten 
Kanzlers  oder  Notars  erfolgt  sei.^  Der  höhere  Titel  für  die  höhere  Berechti- 
gung kam  dann,  wie  erwähnt,  durch  Ludwig  in  GebraucL  Gelehrte,  redlich 
denkende^  Männer  geistlichen  Standes  erschienen  als  besonders  geeignet  für 
dieses  Amt,  dessen  Inhaber  immer  Äbte  eines  angesehenen  Klosters  waren.^ 
Auch  zu  Gesandtschaften  oder  zur  Überbringung  besonderer  Aufträge  wurden  sie 
gern  verwendet*  Unter  der  Aufsicht  des  Protonators  standen  die  Notare  und 
Schreiber,  meist  Diakonen  oder  Subdiakonen,^  die  nach  seiner  Weisung  die  Ur- 
kunden niederzuschreiben  hatten.^ 

3.  Der  Erzkapellan  (capellanus,  palatii  custos,  summus  [sacri  palatii] 
capellanus,  archicapeUanus,  s.  Waitz  IH,  520  n.  2;  der  von  Hinkmar  de  ord. 
pal.  c.  13.  16.  19.  20.  32  gebrauchte  Titel  ^apocrisiarius'  scheint  im  Sinne  von 
Erzkapellan  nicht  in  Gebrauch  gewesen  zu  sein,  vgL  Waitz  EI,  520  n.  4, 
Prou  34  n.  2)  war  der  Yorsteher  (primicerius)  der  königlichen  Kapelle^ 
d.  h.  aller  am  Hofe  lebenden  Geistlichen,  und  Leiter  der  geistlichen  Ange- 
legenheiten, soweit  sie  den  Hof  betrafen  oder  an  denselben  gebracht  wurden. 
Wer  irgend  ein  Anli^en  hatte  oder  in  geistlichen  Dingen  Eat  oder  Trost 
brauchte,  mufste  sich  zuerst  an  den  ErzkapeUan  wenden;  auch  Streitigkeiten 
der  Geistlichen  unter  sich  wurden  ihm  vorgetragen  und,  wenn  nötig,  durch  ihn 
zur  Kenntnis  des  Kaisers  gebracht     Und  wenn  er  auch  nicht  immer  alles  allein 


1)  Vgl  Waitz  m,  513. 

2)  De  ord.  pal.  c.  16 :  Cni  (dem  apocrisiarins)  Bociabatur  Bummiis  canoellariiis,  qui  a  secretis  olün  appel- 
labator,  erantque  illi  sabiecti  pradentes  et  inteUigentes  ac  fideles  viri,  qui  praeoepta  regia  abeqne  immodeiata 
capiditatis  Tonalitate  scriberent  et  secreta  illis  fildeliter  costodirent. 

3)  S.  Waitz  ni,  515  n.  8. 

4)  So  ging  HitfaeriuB  onter  Karl  d.  Gr.  iriedeEholt  als  Gesandter  an  den  Papst,  Erchanbald  ward  nach 
Ligurien  gesendet,  um  die  fOr  die  Beförderong  des  dem  Kaiaer  geschenkten  Mefimten  nötigen  Schiffe  in  Bereit- 
schaft zu  setzen;  derselbe  überbrachte  Anfbrlge  des  Kaisers  an  seinen  Sohn  Lndvig  u.  s.  vr. 

5)  Vgl.  Sickel,  Ürk.-L.  99. 

6)  In  seinem  VerhSltnis  za  dem  ihm  untergebenen  Personal  liegt  vielleicht  der  Titel  '  magister '  begrün- 
det,  der  dem  Protonotar  beigelegt  wird,  Sickel  S.  90j  vgl.  die  Unterschiift  nnter  der  Urkunde  des  westfrln- 
kischen  Königs  TTarlmann  vom  14.  Juni  882  Bouquet  IX,  427:  Norbertos  notarius  post  obitnm  magistri  sui 
Vulfardi  (des  Ptotonotazs  Karlmanns)  ioasione  regis.  Auf  die  vom  Ptotonotar  gegebene  Anweisung  zur  Ausstel- 
lung von  Urkunden  deutet  die  häufig  wiederkehrende  Bedensart  hin:  'N.  N.  scribere  et  firmare  iusait',  vgl. 
Sickel  S.  94,  Waitz  m,  515  n.  4. 

7)  Das  Wort  '  capella '  erinnert  an  die  als  besonders  heilige  Reliquie  verehrte  Kappe  (cappa)  des  h.  Uar- 
tin  von  Tours  und  bezeichnet  aUgemeüi  die  im  Besitz  der  frSukischen  KOnige  befindlichen  Heiligtümer  bez.  den 
Ort  ihrer  Aufbewahrung;  die  Hüter  der  Reliquien  bez.  die  an  einer  capella  angestellten  Geisüichen  hieiben 
capellani,  s.  Waitz  HI,  516  f.,  vgL  Du  Gange,  Gloss.  ed.  Favre  H,  116  s.  v.  'capella.' 
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besorgte,  so  gab  er  doch  den  besten  Kat,  wie  in  jedem  dnzelnen  Falle  die  An- 
gelegenheit zu  behandeln  sei.^  Es  lag  in  der  Eigenart  der  Stellung,  dafs  Dif 
Inhaber  auf  den  König  grofsen  Einflufs  erlangten:  die  Erzkapellane,  oft  hervor- 
ragende Bischöfe,  waren  gewöhnlich  auch  die  Gewissensräte  der  Könige.-  Die 
Leitung  der  königlichen  Kanzlei  lag  erst  unter  Ludwigs  des  Frommen  Söhnen 
in  den  Händen  des  ErzkapeUans,  so  dals  die  Ämter  des  Kanzlers  und  des  Erz- 
kapeUans  in  einer  Hand  vereinigt  erscheinen;  als  dann  spater  wieder  eine  Tren- 
nung eintrat,  behielt  der  Erzkapellan  die  oberste  Aufsicht  auch  über  die  Kanzlei, 
vgl.  Waitz  in,  523  —  525. 

Die  Inhaber  von  Hofämtem  werden  mit  dem  Namen  *ministeriales'  i>ler 
*ministri'  bezeichnet,  der  eben  ihr  Dienstverhältnis  zum  Könige  ausdriiden 
soU;  auch  von  den  am  Hofe  lebenden  Geistlichen,  die  zu  demselben  in  Beziehimg 
standen,  wird  der  Titel  gebraucht,  s.  die  Belege  bei  Waitz  El,  529  n.  4,  53'.' 
n.  1.  Die  höheren  Hofbeamten  dienten  dem  Könige  auch  als  Ratgeber  in  nich- 
tigeren Angelegenheiten  des  Reichs;  solche,  die  vor  andern  dazu  berufen  wiirden 
hiefsen  auch  wohl  consiliarii  (oder  consules,  senatores);  die  gJeiche  Bezeich- 
nung wird  von  denjenigen  Grofsen  gebraucht,  die  der  König  an  den  Hof  entKt 
um  sich  ihres  Rates  zu  bedienen,  vgL  Waitz  IH,  531  f.  und  die  dazu  ^hr- 
rigen  Anmerkungen.  Von  den  Eigenschaften  eines  guten  Rates  handelt  Hink- 
mar,  de  ord.  pal.  c.  31:  Consiliarii  autem,  quantum  possibile  erat,  tarn  clerid 
quam  laid  tales  eligebantur,  qui  primo  secundum  suam  quisque  qualitatem  vel 
ministerium  deum  timerent,  deinde  talem  fidem  haberent,  ut  —  nihil  regi  ei 
regno  praeponerent,  non  amicos,  non  inimicos,  non  parentes,  non  munera  dant»^ 
non  blandientes,  non  exasperantes;  non  sophistice  vel  versute  aut  secimduci 
sapientiam  solummodo  huius  saeculi  —  sapientes,  sed  iUam  sapientiam  et  intel- 


1)  De  ord.  pal.  c.  16:  ApocrisiariuB  (das  Wort  wird  sonst  nur  von  Gesandten  des  Papstes  gebns^Hi: 
die  am  Hofe  des  Kaisers  kirchliche  Angolegonheiten  za  betreiben  haben ;  Hinkmar  übersetEt  es  c.  13  mit  vsff&- 
salis  negotiorom  ecclesiasticorom)  — ,  quem  nostrates  capellanam  vel  palatii  costodem  appellant,  onmeiii  cis^ 
palatii  sab  cura  et  dispositione  stia  regebat;  vgl.  die  oben  S.  582  n.  2  dtierte  Stelle  ans  c.  19,  und  e.  ?^ 
Apocrisieurius  qnidem  de  omni  ecclesiastica  religione  vel  ordine,  necnon  etiam  de  canonica  vel  monastica  altercati-.v 
sen  qnaecnnqne  palatium  adibant  pro  ecclosiasticis  necessitatibos  sollicitndinem  haberet  et  ea  t»ntamin<3d'^>  i" 
extemis  regem  adirent,  quae  sine  illo  plenins  definiri  non  potoissent.  Caetenim,  ut  non  solnm  de  his,  qu»^  ^ 
eos  specialiter  de  omni  omamento  vel  officio  ecclesiastico  infra  palatinm  agenda  pertinebant,  verum  qa<>]»'  '■* 
omnem  consolationem  spiritalem  sive  consilinm  totins  palatii  qxiicunqne  qnaoreret,  apud  enm  —  fideliter  icrr-.- 
ret,  et  qni  non  quaereret  et  tarnen  ipse  apud  aliqnem  nooessarinm  esse  sentiret,  inxta  peisonae  qualitatiMii  e  i 
porverso  sensu  vel  opcre  rotrahero  et  ad  viam  salutis  convertore  studeret.  Et  caetera  spiritoalia  qiuie<i!ii  i- 
palatio  tarn  ab  assidne  conversantibus  quamque  et  a  supervenientibus  sive  secundum  deum,  sive  seconduBi  se*/^- 
lum,  ut  providerentnr  et  praeviderentur,  erant  necessaria,  —  ad  eins  specialiter  curam  pertinebant;  non  itA.  '-' 
aliter  ullus,  sive  palatinus,  sive  extemus  supervoniens,  sapiontia  et  vera  devotione  —  illuminatus,  taie  ali-,&  - 
minime  ageret ;  sed  maxime  consuetudo  erat,  ut  aut  cum  eodem  apocrisiario  pariter  aut  oerte  per  eins  consiltis^ 
quod  erat  agendum,  ageret,  ne  forte  quid  minus  utile  aut  indignum  regi  subriperet. 

2)  Von  Hüduin,  der  unter  Ludwig  d.  Fr.  das  Amt  des  Eizkapellans  bekleidete,  und  soinem  Very]t£^ 
zum  Könige  berichtet  die  transl.  s.  Sebast.  Mabillon,  Acta  SS.  IV,  1,  387:  Hio  inter  cunctos  impehi  stu  p- 
mates,  quos  consilio  suo  adsciverat,  Hilduinum  abbatem  —  in  tantum  amavit  et  extuUt,  ut  ei  specialios  qu!- 
quid  secretius  tractandum  esset,  committeret  eumque  archicapellanum  in  omni  imporio  suo  coiistitnei«t.  A'.- 
Hüduin  folgte  Fvlko  v.  S.  Denis,  dann  Bischof  Drogo  v.  Metz. 
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ligentiam  scientes,  qua  illos,  qui  in  sp<L  humana  astutia  Muciam  suam  habuissent, 
pleniter  per  iustam  et  rectam  sapientiam  non  solum  reprimere,  sed  funditus 
opprimere  potuissent  Mecti  autem  consiliarii  una  cum  rege  hoc  inter  se  prin- 
cipaliter  constitutum  habebant,  ut  quicquid  inter  se  familiariter  locuti  fuissent, 
tam  de  statu  regni  quamque  et  de  special!  cuiuslibet  persona,  nullus  sine  con- 
sensu  ipsorum  cuilibet  domestico  suo  vel  cuicunque  alteri  prodere  debuisset, 
secimdum  hoc,  quod  res  eadem  sive  die,  sive  duobus,  sive  amplius,  seu  annum 
vel  etiam  in  perpetuo  celari  vel  sub  süentio  mauere  necesse  fuisset;  vgl.  dazu 
Karoli  capit.  itaL  c.  2  Leg.  S.  IE,  I,  208:  De  consüiarüs,  et  ut  illi  semper 
audiantur,  qui  ad  profectum  et  utüitatem  commimem  consüia  sua  proferunt;  qui 
vero  de  propriis  potius,  quam  de  communis  considerare  solent,  reiciantur  de  looo 
consiliariorum.     Andere  Stellen  s.  bei  Waitz  IH,  534  n.  1  —  5. 

Besonders  vertraute  Rate  des  Königs  heifsen  wohl  auch  secretarii  (a 
secretis),  oder  amici,  deliciosi,  familiäres,  domestici,  vgL  Waitz  in,  538  f. 

AuTser  den  hohen  Hofbeamten  und  den  geistlichen  und  weltlichen 
Grofsen,  die  auf  den  Ruf  des  Königs  kürzere  oder  längere  Zeit  am  Hofe  weil- 
ten, lebten  daselbst,  wie  Hinkmar  berichtet,  noch  drei  Kkssen  (ordines)  von 
Leuten:  Yassallen,  welche,  ohne  ein  bestimmtes  Amt  zu  bekleiden,  dem  Könige 
stets  zu  Dienstleistungen  bereit  waren  und  dafür  vom  Hofe  die  Mittel  zum 
Unterhalt  erhielten,  femer  Untergebene  oder  Schüler  der  Beamten,  schliefslich 
die  Vassallen  und  Diener  der  Höherstehenden,  'deren  jeder  so  viel  zu  halten 
beflissen  war,  als  er  ohne  Raub  und  Diebstahl  unterhalten  und  leiten  konnte;'^ 
vgL  Waitz  ni,  542  f.  Die  am  Hofe  bestehende  Schule,  welcher  vor  allen 
Karl  d.  Gr.  das  lebhafteste  Interesse  entgegenbrachte,  diente  zugleich  der  Er- 
ziehung von  Knaben  xmd  Jünglingen  aus  vornehmen  Familien,  die  sich  dereinst 
dem  Dienste  des  Kaisers  oder  der  Kirche  widmen  wollten;  nicht  selten  wurden 
dieselben  dem  Kaiser  in  aller  Form  kommendiert,  vgl.  Waitz  DI,  544  n,  1,  545 
n.  1.  2;  so  gebrach  es  nie  an  den  rechten  Männern,  wenn  es  galt,  erledigte 
Hofamter  neu  zu  besetzen. 


1)  De  ord.  pal.  c.  27:  Et  nt  iUa  mnltitado,  quae  in  palatio  semper  esse  debet,  indeficienter  perdstere 
pofiset,  hjs  tribus  ordinibas  fovebator.  Uno  videlioet,  ut  absqae  ministeriis  expediti  milites,  antepo- 
sita  dominonun  benignitate  et  soUicitadine,  qoa  nnnc  victa,  nunc  vostitn,  nnnc  anro,  nunc  ai^gente,  modo  eqnis 
vel  caeteris  omamentis  —  saepins  porrectis,  in  eo  tarnen  indeficientem  consolationem,  necnon  ad  regale  obse- 
qniiun  inflammattun  animum  ardentios  semper  habebant,  quod  illos  praefati  capitanei  ministeriales  certatim  de 
die  in  diem,  nnnc  istos,  nunc  ülos  ad  mansiones  suas  vocabant,  et  non  tam  gnlae  voracitata,  quam  verae  fami- 
liaritatis  seu  dilectionis  amoxe  —  impendere  stndebant,  sicque  fiebat,  ut  rarus  quisqae  in£ra  hebdomadam  rema- 
neret,  qui  non  ab  aliquo  pro  hulnsmodi  studio  oonvocaretor.  c.  28:  Alter  ordo  per  singula  ministeria 
discipalis  congruebat,  qui  maglstro  suo  singuli  adhaerentes  et  honorificabant  et  honorificabantor,  locisqne 
singolis  suis,  prout  opportonitas  occurrebat,  ut  a  domino  videndo  vel  aUoquendo  consolarentor.  Tertius  ordo 
item  erat  tam  maiorum  quam  minorum  in  pueris  Tel  vasallis,  qnos  unusquisque,  prout  gubemare 
et  sustentaie  absqne  —  rapina  —  vel  ftato  poterat,  studiose  habere  procnrabat.  In  quibns  seil,  denominatte 
ordinibos,  absque  his,  qui  semper  enndo  et  redenndo  palatinm  frequentabant,  erat  delectabile,  quod  interdum 
et  necessitati,  si  repente  ingruerot,  semper  snfficerent  — .  Vgl.  daza  die  freilich  sagenhafte  Schfldening  beim 
mon.  sang.  I,  11. 
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IL     Die  ReichsTersammlungeiL 

Am  eingehendste*!!  berichtet  Ober  die  Reichstage  Hink  mar  im  Anschluls 
an  die  'Palastordnung'  Adalhards.^  Nach  ihm  gab  es  im  frankischen  Beiehe 
zwei  jährliche  Versammlungen;  die  eine  beschäftigte  sich  damit,  die  Yerhält- 
nißse  des  Reichs  für  das  laufende  Jahr  zu  ordnen.'  Die  hier  ge&fsten  Be- 
schlösse imterlagen  einer  Abänderung  nur  im  Falle  einer  das  ganze  Reich 
gleichmäfsig  betreffenden  Not  Gebildet  wnrde  diese  Versammlung  aus  der 
Gesamtheit  aller  geistlichen  wie  weltlichen  Grofsen:  den  angesehenai'en  kam  die 
Beschlufsfassung  zu,  die  minder  vornehmen'  hatten  die  Beschlüsse  entg<^en  zu 
nehmen,  bisweilen  auch  daljei  mitzuwirken  und  sie  ohne  Zwang  nach  ihrem 
eignen  Erkennen  und  Ermessen  zu  bestätigen.  Aufserdem  erfolgte  hier  die 
Übergabe  der  jährlichen  Geschenke.*     Die  andere  Versammlxmg  ward  nur  mit 


1)  De  ord.  pd.  c.  29.  30:  Sectinda  divisio  (t^.  c.  12  o.  S.  578  n.  1),  qua  totins  rogni  statns -, 
qnantom  ad  hamanam  rationem  pertinebat,  conserrari  videbatar,  haac  est  Consnetudo  antem  tunc  teia- 
poris  talis  erat,  nt  non  saepias,  sed  bis  in  anno  placita  dno  tenerentnr.  ÜBam,  qnandoordi- 
nabatur  Status  totins  regni  ad  anni  vertentis  spacinm:  qaod  ozdinatnm  nnlliis  erontos  lenm,  msi 
summa  necesiitan,  quae  similiter  toto  regno  üicnmbebat,  rnntabatiir.  In  qno  placito  generalitas  nniver- 
soram  maioram  tarn  clericornm  qaam  laicoram  conveniebat:  seniores  propter  ooDsflinB  ordi- 
nandom,  minores  ppjpter  idem  consilinm  susoipiendum  et  interdom  pariter  tnctaodam  et  non  ex potestate,  s«4 
ex  proprio  mentis  intollecta  vel  senientia  confirmandam ;  caetenun  antem  propter  dona  genenJiter  daada. 
(c.  90)  Aliad  placitnm  cum  senioribus  tantnm  et  praecipnis  consiliariis  habebatar,  in  quo 
iam  fnturi  anni  statns  tractari  incipiebatar,  si  forte  talia  aliqoa  se  praemcmstiBbant,  pro  qnibos 
necesse  erat  praeroeditando  ordinäre,  si  quid,  mox  tninsacto  anno  priore,  incumberet,  pro  qno  anticipando  abquid 
statoere  ant  proridere  necessitas  esset:  verbi  gratia,  si  inter  marchisoe  in  qoalibet  regni  parte  ad  aliud  tempos 
dexiiB»  datae  ftüssent,  qaid  mox  post  dextras  exactas  agendom  esset,  ntxxun  renovandae  an  finieodae  esseot; 
iaxta  caeteramm  partium  imminentibos  rixa  et  pace,  at,  secundom  id,  qnod  tone  temporis  ratio  posoebat,  si  « 
ona  parte  hinc  aot  inde  vel  focienda  yel  toleranda  inquietado  necessario  incnmbebat,  ex  alüs  partibus  tnnquilh- 
tas  ordinaretor.  Et  cum  ita,  per  eomnduitn  senionun  oonsilium,  quid  Aitari  temporis  actio  Tel  ordo  agendi  polte- 
ret ,  a  longe  considerarent ,  et  com  inventnm  esset,  sab  silentio  idem  inventom  oonsilinm,  ita  ftinditos  ab  omnibos 
alienis  incognitom  nsqne  ad  aliud  itenun  secundom  generale  placitum,  ac  si  inTentom  vel  a  nnllo  tractatoa 
esset,  maneret;  nt,  si  forte  tole  aliqnid  ant  infira  ant  extra  regnum  ordinandum  eeset,  quod  praescientia  quorta- 
dam  aut  destruere  aut  oerte  inntile  roddere  ant  per  aliquam  diversam  astuttam  laboriosios  &cieikdam  conreito« 
volnisset,  hoc  nnUatenus  fincere  potuisset.  In  ipso  autem  placito,  si  quid  ita  exigeret,  yel  propter  satisikctioora 
caetoromm  seniorum,  vel  propter  non  solum  mitigandnm,  vemm  etiam  accendendum  Miimn™  popolomm,  ac  « 
ita  prius  exinde  praecogitatum  nihil  fciissot,  ita  nunc  a  novo  oonsilio  et  consensu  illonun  et  invenrretar  et  cum 
magnanimis  (Frou  p.  78  glaubt  'magnatibus'  lesen  zu  müssen;  mit  Unrecht;  magnanimis  -veist  zornck  aof 
die  Worte  propter  —  accendendum  «mimnm  populum;  mit  dem  für  die  Angelegenheit  günstig  gestimmteo 
Volke  soll  der  gefiifste  Beschlufs  ausgefdhrt  werden)  ordo  —  perfioeretur.  Ita  autem  anno  priore  tonninatc, 
praefato  modo  ordinaietur  et  de  secundo. 

2)  Man  hat  voigeschlagen,  die  Worte  'ad  anni  vertentis  spatium*  statt  mit  'ordinabatur'  mit  *imuis'  zo 
verbinden  und  als  Zeitbestimmung  zu  fassen  =  'im  Frühling',  so  Guizot,  Essai  sur  l'histoiie  de  France  (7.  Ans^J 
p.  222.  Doch  steht  dem  entgegen,  dafs  eine  iSeitbestimmung  fOr  die  von  Hinkmar  orwflhnte  klein»«  VeEsamiB- 
lung  nicht  gegeben  ist,  die  man  andernfalls  erwarten  würde,  femer  da&  die  Worte  'verteiitis  anni*  und  epiter 
'futuri  anni'  im  Gegensatz  gebraucht  sind.  'Anniä  vortens'  zur  Bezeichnung  des  'laufonden  Jahres'  ist  auch 
sonst  gebrauchlich;  s.  Prou  73  n.  2.    Vgl.  Waitz  HI,  557  n.  1. 

3)  Lehuörou  801  übersetzt  seniores  mit  'lee  plus  dg^/  'minores'  mit  'los  plus  jeones',  Proo 
73  mit  'les  plus  consid^bles'  bez.  'les  moins  considörables.'  Mir  sdieint  es  auch,  dai^  die  Worte  mehr  eisai 
Untersdiied  des  Standes  als  des  Alters  bezeichnen  sollen. 

4)  Bfit  den  Worten  'caeterum  autem  propter  dona  generaliter  danda'  beginnoi  die  Uteren  Henosgebcr 
der  Schrift  Hinkmars  ein  neues  Kapitel  (auch  LehuSrou  301)  indem  sie  dieselben  mit  aliud  pladtom  —  habe- 
batur  verbinden.    DaCs  dies  flalsch  ist,  ergiebt  sich  daraus,  daCs,  wie  durch  eine  FüUe  von  Beispieleii  bewiesen 
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den  angeseheneren  und  hervorragenderen  Baten  abgehalten.  Auf  derselben  ver- 
handelte man  über  die  Angelegenheiten  des  folgenden  Jahres,  wenn  Dinge  vor- 
lagen, für  welche  es  nötig  war,  im  voraus  Beschlüsse  zu  fassen  oder  Mafsregeln 
zu  treifen.  So  hatte  sie  z.  B.  darüber  zu  beraten,  was  nach  Ablauf  eines  von 
den  Markgrafen  mit  den  Nachbarn  abgeschlossenen  WaffenstLllstaJides  geschehen 
soUe,^  ob  derselbe  erneuert  oder  als  beendigt  angesehen  werden  sollte;  auch 
hatte  sie  auf  Mittel  und  Wege  zu  sinnen,  wie  am  besten  im  Innern  die 
Ruhe  aufrecht  erhalten  bez.  wiederhergestellt  werden  könne,  falls  ein  Angriff 
von  auisen  drohte  oder  nach  irgend  welcher  Seite  hin  ein  Eriegszug  bevor- 
stand. ^  Die  hier  gefalsten  Beschlüsse  waren  geheim  zu  halten  bis  zur 
nächsten  allgemeinen  Versammlung,  einmal  damit  der  Ausführung  von  keiner 
Seite  her  ein  Hindernis  entg^engesetzt  werde,  dann  um  zu  verhüten,  dafs  die- 
jenigen Grofsen,  welche  der  kleineren  Yersammlung  nicht  beigewohnt  hatten, 
sich  beleidigt  fühlten,  und  schliefslich,  um  der  Sache  die  Gimst  des  Yolkes  da- 
durch zu  sichern,  dafs  der  Beschlufs  als  erst  unter  Beirat  und  Zustimmung 
der  Gesamtheit  gefafst  erschien. 

Die  allgemeine  Versanmüung,  deren  Hinkmar  an  erster  Stelle  gedenkt, 
entspricht  dem  Märzfeld  der  Merowingerzeit;  hatte  sich  in  der  früheren  Zeit 
hier  die  Gesamtheit  des  waffenfähigen  Yolkes  der  Freien  versammelt,  so  war 
doch  infolge  der  wachsenden  Ausdehnung  des  Reiches  die  Zusammenkunft  des 
gesamten  Yolks  unmöglich  geworden.  Nur  in  Austrasien  erhielt  sich  die  Ge- 
wohnheit, jedoch  mit  der  Abänderung,  dafe  nur  die  Beamten  und  die  Grofsen 
mit  dem  König  zur  Beratung  der  das  Reich  betreffenden  Angel^enheiten 
zusammen  traten  (Waitz  H,  2,  235  ff.,  III,  558).  Pippin  verwandelte  das 
Märzfeld  in  ein  Maifeld  (s.  Annalen,  Abt.  U,  1,  9  zu  755*)  wie  es  scheint, 
hauptsächlich  aus  militärischen  Gründen,  wie  denn  überhaupt  der  militärische 
Charakter  dieser  Yersanmüungen  vornehmlich  in  der  ersten  Hälfte  der  Regierung 
Karls  d.  Gr.  besonders  scharf  in  den  Yordergnmd  tritt.  ^  Auch  der  Name 
'Maifeld'  blieb  (Waitz  EI,  562  n.  1),  wenngleich  Karl  d.  Gr.  sich  an  den 
Monat  nicht  band,  sondern  je  nach  Bedürfnis  die  Reichsversammlung  auch  im 
Juni,  Juli  oder  August  zusammenrief.*  Doch  sind  neben  campus  Madius,  Magis- 
campus  noch  andere  Bezeichnungen  im  Gebrauch,  wie  (populi)  conventus  mit  oder 


werden  kann ,  die  Darbringang  der  jährlichen  Geschenke  eben  auf  der  allgemeinen  Vorsammlung  statthatte ,  vgl. 
Waitz  a.  a.  0.,  Prou  75  n.  1. 

1)  Von  einer  Berecfatigang  der  Markgrafen ,  dergleichen  Verträge  abzoschlielkin ,  erfahren  wir  allein  ans 
dieser  Stelle  Hinkmars. 

2)  So  verstehe  ich  die  donklen  Worte :   inxta  caeteramm  partium  imminentibns  rixa  et  pace  etc.,  s.  o. 
S.  586  n.  1.    Ganz  miCsverstanden  hat  dieselben  Fron  77. 

8)  Vgl.  besonders  L6zardidre,  Th6orie  des  lois  politiqaes  I,  118  ff.  672  ff.,  Waitz  HI,  666  ff. 
4)  Vgl.  die  von  Prou  73  n.  1  gesammelton  Stellen  aus  den  OeschichtBChreibem  und  Kapitularien  und 
L^zardidre  I,  533  ff. 
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ohne  den  Zusatz  generalis,  concilium^  und  synodus  oder  synodalis  oonventus;- 
wie  die  letzteren  Ausdrücke  auf  die  mit  den  Reichsversammlungen  gleidizeiti? 
stattfindenden  kirchlichen  Sonderberatimgen  hinweisen,'  so  deutet  dar  hänfii: 
vorkommende  Name  placitum*  auf  die  gerichtliche  Thätigkeit  der  Yersammlan? 
hin.  Die  Frühjahrs-  bez.  Sommerversammlung  wird  in  den  Quellen  so  of: 
erwähnt,  dafe  an  der  jährlichen  Wiederkehr  nicht  zu  zweifeln  ist;  sie  fand 
gewöhnlich  in  einer  der  königlichen  Pfalzen  statt;  die  Wahl  des  Yersammlungs- 
ortes  war  von  der  Lage  des  Landes  abhängig,  in  welchem  Krieg  geführt  werden 
sollte:  denn  nach  alter  Weise  ward  auch  unter  Karl  d.  Gr.  noch  oft  iminittel- 
bar  von  der  Reichsversammlung  aus  die  Heerfahrt  angetreten.  Der  von  Hinkmar 
erwähnten  zweiten  Yersammlung,  auf  der  nur  die  vornehmeren  Oroüsen  und  die 
Räte  mit  dem  Kaiser  zur  Beratung  sich  vereinigten,  wird  in  den  Quellen  nur 
ausnahmsweise  gedacht.  Ob  sie  wirklich,  wie  Hinkmar  sagt,  nur  die  der 
nächsten  Reichsversammlung  zu  machenden  Vorlagen  vorzuberaten  hatte,  od^: 
ob  sie  auch  das  Recht  besafs,  Beschlüsse  zu  fassen,  die  auch  ohne  eingeholte 
Zustimmung  jener  für  die  Allgemeinheit  bindend  waren,  steht  dahin;  doch  ist 
das  letztere  wahrscheinlich,  wenigstens  für  die  spätere  Zeit  der  Regierung  Karls 
d.  Gr.  5  Auch  aus  der  Zeit  Ludwigs  d.  Fr.  sind  kleinere  Yersammlunp^n 
bezeugt;  es  kam  vor,  dafs  über  Dinge,  die  zur  Yerhandlung  gelangten,  die  Be- 
schlufsfassung  ausgesetzt  wurde  bis  auf  eine  zahlreicher  besuchte  Yersanunlung.^ 
Unter  Ludwig  ist  die  Zahl  der  Reichsversammlungen  eine  sehr  grofse;  wieder- 
holt wurden  deren  mehrere  in  einem  Jahre  abgehalten.  Über  den  Charatte 
der  einzelnen  Versammlungen  läfst  sich  jedoch  nicht  immer  ins  klare  kommeL 
manche  von  ihnen  erscheinen  mehr  als  Provinzialversammlungen,  obwohl  anii 
auf  ihnen  Beschlüsse  gefafst  wurden,  die  für  das  ganze  Reich  Giltigkeit  hatta 
Meist  scheint  eine  von  den  Versammlungen  des  Jahres  als  wirkliche  ReichsTPr- 
Sammlung  angesehen  worden  zu  sein.  Ort  und  Zeit  des  Zusammentritts  wurl' 
im  voraus  bekannt  gemacht,  entweder  durch  einen  Beschlufs  des  gerade  ver- 
sammelten Reichstags   oder   durch   besondere  Einladungsschreiben   des  Kaisers. 


1)  S.  Waitzin,  564  n.  1. 

2)  S.  Waitz  m,  663  n.  2. 

S)  Auf  dem  Konzil  zu  Veroeoi]  755  ordnete  Pippin  fiir  den  Westen  des  Reichs  zwei  Synoden  im  i^ 
an,  c.  4  Lei?.  S.  II,  I,  34:  Ut  bis  in  anno  sinodtta  fiat.    Prima  sinodus  mense  primo,  qaod  est  Martias  K«!^*-' 
das,  abi  d.  rex  iusserit,  eins  praesentia.    Secunda  sinodus Kalendas  Octnbris,  aut  ad  SneBWonis  Tel  alio^<  - 
ad  Martias  Kalendas  inter  ipsos  episcopos  convenit ;  die  erste  derselben  wird  demnach  mit  der  FrfilgahiSTecasii' 
long  zusammengefallen  sein. 

4)  S.  Waitz  m,  663  n.  3. 

5)  S.  Waitz  m,  572,  Prou  76  n.  1. 

6)  Reeponsa  imperatoris  820  (823?)  c.  4  Leg.  S.  II,  I,  297:  De  quarto  capitulo  expectandum  ceosoiav«. 
donec  cum  plurioribus  fidelibus  nostris  inde  consideremus.  Ciq»it.  (828)  Leg.  I,  329:  Haee  >•* 
capitula,  quae  ad  plnrimoram  notitiam  ad  generale  placitum  sunt  reeorvata. 

7)  Waitz  m,  578. 
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Der  Besuch  der  Reichsversammlung  war  für  sämtHche  Grofse,  Bischöfe,  Ähte 
und  Orafen  nicht  sowohl  ein  Becht,  als  vielmehr  eine  Pflicht.^  Die  Ausschrei- 
ben des  Kaisers,  welche  die  Yersammlung  ankündigten,  enthielten  also  für  die 
Grofsen  einen  Befehl,^  dessen  Nichtbeachtung  ihnen  die  Ungnade  des  Kaisers 
zuziehen  konnte;^  wer  nicht  besonders  berufen  war,  brauchte  auch  nicht  zu 
erscheinen,*  doch  war  es  sicherlich  keinem  Grofsen,  wie  überhaupt  keinem 
freien  Manne  benommen,  auch  ohne  besondere  Einladung  zur  Jahresversammlung 
sich  einzufinden.^  Von  einer  Beteiligung  der  versammelten  Menge  an  den  Be- 
ratungen und  Beschlüssen  dagegen  ist  keine  Bede. 

Bei  gutem  Wetter  wurden  die  Versammlungen  unter  freiem  Himmel,  bei 
schlechtem  in  bedeckten  Bäumen  abgehalten.  Dabei  war  darauf  Bücksicht 
genommen,  daßs  die  vornehmsten  Männer  (seniores)  und  die  minder  Vor- 
nehmen (caetera  multitudo)  gesondert  beraten  konnten;  je  nach  der  Beschaffen- 
heit des  vorliegenden  Stoffes  berieten  die  Seniores  entweder  getrennt  in  zwei 
Abteilungen  als  Geistliche  und  Laien  oder  gemeinschaftlich.  Die  gemein- 
samen Beratungen,  denen  auch  die  minder  Vornehmen  beiwohnten,  fanden  in 
Anwesenheit  des  Königs  oder  auch  ohne  denselben  statt.  Geistliche  imd  Laien 
safsen  dabei  auf  besonders  für  sie  hergerichteten  Sitzen.^  Den  Beratungs- 
stoff empfing  der  Beichstag  durch  den  Kaiser;  die  Vorlagen  betrafen,  nach 
Binkmars  Ausdruck,  teils  was  der  Kaiser  durch  göttliche  Eingebung  selbst 
gefunden    hatte,   oder   was  ihm  seit  der  letzten  Versammlung  kund  geworden 


1)  Capit.  (828)  Leg.  I,  829:  exceptis  episoopis,  abbatibas,  comiübus,  qui  ad  placita  nostra  semper 
venire  debent;  vgl.  ci^it.  miss.  (808)  c.  14  Leg.  S.  D,  I,  116:  De  episoopis,  abbatibüs,  oomitibus,  qni  ad  pla- 
citnin  nostmin  non  venenmt.  Cühron.  inoiss.  817  SS.  I,  812:  In  ipsa  aestate  iussit  (imporator)  esse  ibi  conven- 
tnm  popnli  de  omni  legno  vel  impeno  sno  apad  Aqois,  sedem  regiam,  id  est  episcopos,  abbates  sive 
comites  et  maiores  natu  Francoram. 

2)  Das  geht  ans  den  Qaellen  deutlich  hervor,  vgl.  ann.  Einh.  822  SS.  I,  209 :  —  com  optimatibus,  qnos 
ad  hoc  evocaze  iosserat ;  ann.  fbld.  858  SS.  I,  871 :  oondicto  placito  et  desdgnatis  ad  hoc  specialiter  comitibus. 
Andere  Stallen  s.  bei  Waitz  III,  680  n.  1. 

3)  Lapus  von  Femöres  schreibt  ep.  18  Dnchesne,  Hist.  Franc.  SS.  U,  738:  Proinde  videtor  mihi 
obediendnm  vobis  esse  —  et  ad  generale  placitum  occarrendam,  qnod  —  indpiet  Kai.  lul.  celebrari.  Sacris  enim 
regis  obniti  praesertiin  hoc  tempore  periculosnm  existimo. 

4)  Liipi  ep.  78  Dnchesne  II,  766:  Sacris  domini  reg^  non  som  evocatus,  propterea  ad  oonventum  non 
veni.  literarum  ipsorum  exemplar  dirigendum  curavi,  nt,  si  forte  mentio  de  me  inciderit,  iuste  meremansisse 
possitis  ofitendere;  vgl.  ep.  79  p.  767:  ad  conventom  non  vocatos,  nolni  me  nitro  ingerere. 

6)  Vgl.  Waitz  m,  681  n.  1. 

6)  De  ord.  pal.  c.  85:  Sed  nee  iUud  praetennittendnm,  qnomodo,  si  tempns  serenom  erat,  extra,  sin 
autem,  intra  diversa  loca  distincta  erant,  abi  et  hi  abnndanter  segregati  seinotim  et  caetera  multitado  separatim 
residere  potoissent,  prios  tamen  ceterae  inferiores  personae  Interesse  minime  potoissent  Qoae  utnique  tarnen 
senionun  sosoeptacala  sie  in  duobos  divisa  erant,  nt  primo  omnes  episoopi,  abbatea  vel  hniosmodi  honcrificen- 
tiores  cleiid  absqne  tilla  laioorom  oommixtione  congrogarentur ;  simüiter  comites  vel  hoinsmodi  principee  sibi- 
met  honoriBcabiUter  a  caetera  mnltitodine  primo  mane  segregaientor,  qnonsqoe  tempns,  sive  praeeente  sive 
absente  rege,  occoireret;  et  tnnc  pd.  seniores  more  solito  derici  ad  snam,  laid  vero  ad  snam  oonstitatam  curiam, 
sabseUiis  simüiter  honorificabiliter  inaeparatia,  oonvocaraitar.  Qoi  com  separati  a  caeteris  easent,  in  eoram 
manebat  potestate,  qnando  simul  vd  qnando  separati  redderent,  pront  eos  tractandae  cansae  qoalitas  docebat, 
sive  de  spiritalibns,  dve  de  saecularibns  sen  etiam  oommixtis. 


590  Anhang. 

war.  ^  Sie  2  gelangten  zuerst  an  die  primi  senatores  regni  (d.  h.  die  voraehra- 
sten  Grofsen  geistlichen  und  weltlichen  Standes,  die  Hinlnnar  c.  34  als  senior-^ 
von  der  caetera  multitudo  unterscheidet),  die  einen  Ausschufs  gebildet  zu  hat»'; 
scheinen,  der  alles  für  die  gemeinsame  Sitzung  vorzubereiten  und  vorzuberaus 
hatte.  Je  nach  dem  Gewicht  der  Angelegenheit  dauerte  die  Beratung  ein  ««l»- 
zwei,  selbst  drei  und  mehr  Tage;  bedurften  die  Grofsen  n&herer  Information.  ^ 
zogen  sie  solche  durch  Vermittlung  von  Hofbeamten  vom  Kaiser  ein,  der  ihihc 
auf  eben  diesem  Wege  seine  Antworten  zukommen  lieis.  Auf  besondem  Wun>  t 
erschien  der  Kaiser  aiich  wohl  selbst  in  der  Mitte  der  Seniores  und  nahm  v.l 
den  Beschlüssen,  sowie  vom  Gange  der  Debatten  Kenntnis.^  Mit  Frem<i^ 
kamen  die  Mitglieder  des  Ausschusses  nicht  in  Berührung,  solange  nicht  iL: 
Gutachten  dem  Kaiser  vorgelegen  hatte  und  seine  Entscheidung  von  allen  aiur-^ 
nommen  worden  war.^  Manches  ward  diux3h  die  Beratung  des  Aasschusses  r.r 
Erledigung  gebracht,  anderes  kam  vor  die  allgemeine  Versammlung.  Über  ii: 
Beschlüsse  erstatteten  die  Seniores  dem  Kaiser  Bericht,  entweder  in  der  Fort 
eines  Gutachtens  oder  eines  Antrags;  handelte  es  sich  um  Erlals  eines  Gesetz»- 
so  einigten  sich  die  Seniores  wohl  auch  über  einen  Entwurf,  den  sie  dem  Kai- ' 
bez.  der  Versammlimg  vorlegten;  doch  hat  sich  eine  feste  Ordnung  und  *-: 
förmliche  Abgrenzung  der  Bechte  noch  nicht  gebildet  (Waitz  IH,  586  if.).  I^: 
Kaiser  machte  in  der  allgemeinen  Versammlung  nicht  selten  seinen  persönlich  i 
Einflufs  geltend:  von  erhöhtem  Sitze  aus  sprach  er  zu  den  Grofsen  undbefrar- 
sie  über  ihre  Ansicht^  Auch  gab  der  Reichstag  dem  Kaiser  Gelegenhdt,  h^' 
den  einzelnen  Grofsen  in  Verkehr  zu  treten,  B^rüfsungen  mit  ihnen  au^-.- 
tauschen,  ihre  Geschenke  entgegenzunehmen  und  sich  mit  ihnen  bald  über  K^t/- 
liche,   bald   über  geistliche  Angel^enheiten  zu  unterhalten;^   vor  allen  Diii^i 


1)  De  ord.  pal.  c.  94:  Proceros  vero  praedicti  (die  hohen  Würdentrlger  des  Hofn),  tire  m  h>-<,  ^ 
in  Ulo  praefato  placito ,  quin  et  primi  senatores  regni,  ne  quasi  sine  cansa  convocari  viderratar,  b«x  st  *  - 
ritate  regia  per  denominata  et  ordinata  capitnla,  qoae  vel  ab  ipso  per  inspirationem  dei  inveota  tW  «Bd24>  * 
nnntiata  post  eonun  abscessom  procipue  füerant,  eis  ad  confBrendnm  vol  ad  oonsiderandnm  patofKta  snal 

2)  Ais  solche  Vorlagen  sind  z.  B.  za  betrachten  die  capitnla  com  primis  conftveodis  (lies:  ci«Af^  -* 
806  Leg.  S.  n,  I,  138  f.,  andere  Beispiele  s.  bei  Waitz  III,  584  n.  3. 

3)  De  ord.  pal.  c.  35:  —  ita  tarnen,  nt,  quotiescanqne  segxegatoram  voluntas  esset,  ad  «os  v^.r' 
similiter  quoque  qnanto  spatio  rolaissent  cum  eis  consisteret  et  cnm  omni  fiuniliaritate,  qnsliter  ai^irnU  p^"^ 
habnissent,  referebant,  qnantaque  mntua  hinc  et  inde  altercatione  vel  dispatatione  sea  amica  contentkn«  ir^ 
tassent  apertios  recitabant. 

4)  De  ord.  pal.  c.  84  (im  Anschlnrs  an  die  in  n.  1  angeführte  Stelle):  Qnibns  snsoepti«,  iafeari^  . 
nno,  interdnm  etiam  triduo  yel  amplius,  pront  ronun  pondns  expetobat,  accopto,  ex  prsedictb  iomeetid^  >-  * 
missis  intercuxrentibos,  qnaeque  sibi  videbantnr  interrogantes  responsnmqne  recipientes,  tandin  ita  anlk«  nmo- 
appropinquante,  donec  res  singnlae  ad  efFectnm  p^ductae  gloriosi  piindpis  anditni  in  saciis  eins  oMiitih«>  'T 
nerentor,  et  qnioqnid  data  a  deo  sapientia  eins  eligeret,  onmes  seqnerentor.  Eoce  sicat  de  imo,  itM  i^  i"»*-- 
yel  qaotqnot  essent  capitolis  agebantor,  qnonsqne  omnia  —  illins  temporis  necesaaria  e^[K)lirentiir. 

6)  S.  die  Schildenmg  einer  solchen  Beichstagsaitzang  bei  EJrmold.  Nig.  I,  111  if.   U,  28S  C    i^S  ' 
469.  483. 

6)  De  ord.  pal.  c.  36 :  Interim  vero,  quo  haec  in  regis  absmtia  agebantor,  ipse  prinoeps  reli|«a»  k  .  "^^ 
dini  in  snacipiendis  mnneribns,  salntandis  prooeribns,  confiibnlando  rarins  visis,  oompatieado  seniarihBs.  o  rri^ 
dendo  iunioribos  et  caetera  his  similia  tarn  in  spiritalibns  quamqne  et  in  secnlaribns  oocnpatos 
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suchte  er  von  ihnen  über  die  Lage  der  Dinge  in  den  verschiedenen  Provinzen 
und  in  den  angrenzenden  Ländern  sich  möglichst  genaue  Kunde  zu  verschaffen.^ 
Die  verschiedenartigsten  Gegenstande  kamen  auf  den  allgemeinen  Eeichs- 
Versammlungen  zur  Verhandlung,  Fragen  des  kirchlichen  wie  des  politischen 
Lebens,  ohne  Bücksicht  darauf,  ob  sie  die  Allgemeinheit  oder  nur  das  Interesse 
einzelner  betrafen;  auch  für  die  Gesetzgebung  konnte  die  Mitwirkung  der 
Grofsen  nicht  wohl  entbehrt  werden,  ebensowenig  bei  der  Beurteilung  und  Be- 
strafung von  Verbrechen  wider  den  Staat  oder  die  Person  des  Herrschers.*  Ob 
der  Versammlung  ein  förmliches  Becht  der  Mitwirkung,  oder  nur  eine  beratende 
Stimme  zukam,  läüst  sich  schwer  entscheiden.  Bald  heilst  es,  die  Beschlüsse 
seien  gefaljst  'consilio  et  consensu  Francorum  et  procerum  suorum',  bald  wird 
nur  des  Bates  (consilium),  bald  nur  der  Zustimmung  (consensus)  derselben 
gedacht  Karl  d.  Gr.  hat  in  allen  wichtigen  Angelegenheiten  sich  des  Bates 
imd  der  Zustimmung  der  Grofsen  versichert,  Ludwig  d.  Er.  machte  aus  dem, 
was  £arl  d.  Gr.  freiwillig  gewährt  hatte,  ein  Becht  der  Grofsen,  indem  er  ohne 
ihre  Zustimmung  nichts  imtemehmen  zu  wollen  versprach.'  Seitdem  sank  das 
Königtum  von  seiner  beherrschenden  Stellung,  die  es  unter  £arl  d.  Gr.  gehabt, 
herab;  der  Einflufs  der  Grofsen  wuchs  zu  solcher  Bedeutung  heran,  dals  der 
karolingische  Staat  seit  Ludwig  dem  Frommen  mehr  wie  eine  aristokratische 
Bepublik,  denn  wie  eine  Monarchie  erscheint  Nach  Schluls  der  Beratungen 
erfolgte  die  Verkündigung  der  gefafsten  Beschlüsse  an  das  versammelte  Volk, 
teils  durch  Verlesung  der  über  die  Verhandlungen  aufgenommenen  Protokolle 
oder  sonstigen  Schriftstücke,  teils  durch  den  Mund  des  Herrschers.^  Die  Be- 
schlüsse wurden  aufgezeichnet,  zu  gröfserer  Bekräftigung  wohl  auch  von  den 
Anwesenden  mit  Namensunterschrift  versehen.^    Ein  solches  in  einer  Beichsver- 


1)  De  ord.  pal.  c.  86 :  Secnnda  antem  ratio  regis  erat  inteirogatio,  quid  anosqtÜBqao  ex  üla  parte  regni, 
qua  veniebat,  dignnm  relatn  vel  retractata  secnm  ailerret,  qnia  et  hoc  eis  non  solnm  pennissom,  venim  etiam 
arctias  commissnm  erat,  ut  hoc  nnosqiiisqae  stadiosissime,  osqae  dam  reyerteretar,  tarn  infira  qaam  extra  regnom 
perqoireret,  si  quid  tale  non  solom  a  propriis  vel  extraneis,  vOTom  etiam  sicat  ab  amicis  ita  et  ab  inimids 
investigaret,  intermissa  interim  nee  magnopere  imde  sciret  inrestigata  persona.  Si  popiütifl  in  qualibet  regni 
parte,  regione  aea  angnlo  torbatos,  qoae  causa  torbationis  esset,  si  murmur  popnli  obstreperet,  vel  tale 
aliqnid  inaeqoale  resonaret,  onde  generale  consiliam  tanctare  aliqmd  neceasarinm  esset  et  caetera  his  simüia. 
Extxa  yero,  si  aliqua  gens  sabdita  rebellaze,  vel  rebellata  sabdere,  si  neodom  tacta  insidias  regni  mdiri  vel  tale 
aliqnid  oriri  voloisset  In  his  vero  omnibus,  quaecnmque  coilibet  peiicolo  imminerent,  illad  praedpne  qnaereba- 
tor,  cnjns  rei  oocasione  talia  orirentor.  Vgl.  daza  die  *capita]a  tractanda  com  comitibas,  episoopis  et  abbatibus 
811'  tmd  'brevis  capitolorom,  qnibns  fideles  noetros  episcopos  et  abbates  alloqm  volurnns  et  conmKmere  de  commimi 
omninm  noetronim  ntilitate '  (811)  Leg.  S.  ü,  I,  161  ff. 

2)  Becht  klar  tritt  die  Mannigfiütigkeit  der  aof  den  Beichsversammlangen  ssor  Verhandlong  gelangenden 
Angelegenheiten  in  dem  Protokoll  der  Frankfurter  Synode  nnd  Beichsversammlnng  von  794  hervor,  s.  Ann&len, 
Abt  n,  1,  125  zu  794  ••  b.  c. 

8)  Wenigstens  legt  Pasch.  Badb.  in  der  Y.  Walae  ü,  10  SS.  U,  656  Lndwig  die  Worte  in  den  Mond : 
Foiro  deinoeps  nihil  tale,  nihil  sine  vestro  consilio  me  acturom  nlterios  profiteor. 

4)  Vgl.  Waitz  m,  696  n.  8.  4. 

5)  Gapit.  aqniflgr*  (801 — 818)  Leg.  S.  II,  1, 170:  — qui  et  ipse.mann  propria  flrmavit  capitola  ista,  nt 
omnes  fideles  mann  roborare  stndnissent  Conv.oolan.  (848)  Leg.I}876:  caj^tola  —  qoae  etiam  snbscri- 
ptione  einsdem  prindpis  et  episoopomm  ac  caeteromm  fideliam  dei  oonfirmata  füeront,  vgl.  Waitz  HI,  599  n.  1. 
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Sammlung  zu  stände  gekommenes  Dokument  führt  den  Namen  'capitulare'  bez. 
*capitula',  welcher  von  der  üblichen  Einteilung  nach  Kapiteln  hergenommen  ist 
und  daher  auf  die  verschiedenartigsten  in  dieser  Form  abgefafsten  Schriftstücke 
Anwendung  findet  Im  engeren  Sinne  wird  der  Name  Kapitularien  für  die  Gesetze 
gebraucht,  die,  nach  einem  Vorschlage  des  Königs  auf  den  Beichstagen  beratai 
und  ausgefertigt,  bestimmt  waren,  ein  über  den  einzelnen,  meist  noch  aus  der 
heidnischen  Vorzeit  stammenden  Volksrechten  (leges)  stehendes  Reichsrecht 
zu  schaffen.^  Das  gilt  gauz  besonders  von  der  Zeit  Karls  d.  Qr.,  der  auf 
dem  Gebiete  der  Gesetzgebimg  eine  hervorragende  Thatigkeit  entfaltete  und 
mit  weitem  Blicke  das  Gröfste  wie  das  Kleinste  in  den  Bereich  seiner  Aufmerk- 
samkeit zog.  In  den  stürmischen  Zeiten  seines  Sohnes  und  seiner  Enkel  ist 
die  Weiterbildung  des  von  ihm  Begonnenen  mehr  und  mehr  versäumt  worden: 
ein  die  verschiedenen  Seiten  des  politischen,  kirchlichen  und  sozialen  Lebens 
gleichmäfsig  berücksichtigendes  Reichsrecht  kam  nicht  zu  stände;  die  Kapitala- 
riensammlungen des  Abtes  Ansegis  von  Fontanella  (aus  dem  Jahre  827)  und 
die  durch  zahlreiche  Fälschungen  vermehrte  des  Benedictus  Levita  (nach  847 
abgeschlossen)  sind  als  Versuche  zu  einer  Kodifikation  des  Rechtes  zu  betrach- 
ten;* von  ihnen  erhielt  die  erstere  bald  offizielle  Geltung. 

Alle  Kapitularien  sind  in  lateinischer  Sprache  abgefafst;  von  offiziellen 
Übersetzungen  oder  besonderen  Ausfertigungen  in  den  verschiedenen  Yofc 
sprachen,  die  im  karolingischen  Reiche  gesprochen  wurden,  läfst  sich  nirgends 
eine  Spur  nachweisen.^  Vermutlich  war  es  Sache  der  mit  der  Bekanntmacbung 
der  erlassenen  Gesetze  und  Verordnungen  betrauten  Diener  der  Kirche  und  des 
Staates,  durch  gehörige  Erläuterung  dem  Volke  den  Inhalt  derselben  klar  zu 
machen.*  Das  Original  (exemplar)  wurde  im  Archiv  (armarium,  archivium)  der 
Pfalz  hinterlegt,^  die  Publikation  geschah  durch  offizielle  Abschriften  (de9cripti'> 


1)  Don  zwischen  den  *  leges'  und  den  'capitula'  bestehenden  Untexschied  hebt  Hinkmar,  de  ord.  pal 
c.  8  hervor:  Habent  (enim)  reges  et  reipublicae  ministri  leges,  qnibos  in  quacumqae  provincia  degontes  nef^ 
debent,  habent  capitata  christianomin  rogom  ac  progenitonun  suorum,  quae  generali  ocMisensa  fiddiooisooras 
tenere  legaliter  promnlgayenmt.  Vgl.  die  Auseinandersetzongon  yonTh^venin,  Lex  etCapitola,  Bibl.  delW* 
des  Hantes-Etudes,  fasc.  XXXY  (pBr.1878),  187,  Waitz  111,620,  Boretins,  Beitr.  66  ff.  Vcm  den  K^tuiar^- 
im  eigentlichen  Sinne  (capitnla  legibus  addita  oder  addenda)  sind  zu  unterscheiden  die  '  ca^itnla  per  se  scnleB^' 
ZOT  Regelung  einzelner  Verhältnisse,  namentlich  Venraltungssachen  (vgl.  Waitz  III,  617  n.  1,  Stobbe,  S«rl&- 
Quellen  I,  222,  Boretius,  Kapitularien  17,  Sohm  134),  und  die  *  capitnla  missonun',  Inatraktiooai  fSr  > 
EOnigsboten. 

2)  Die  Sammlung  des  Ansegis  findet  sich  in  Leg.  II,  I,  394—460,  die  des  Benedictus  Lerita  bm  Bi 
luze,  Capit  regum  Francorum  I,  801  ff.  und  in  Leg.  II,  2,  39  ff.  Vgl.  über  dieselben  Stobbe,  R-Q.  I. ^ ' 
286  ff.,  Bichter-Dove-Eahl,  Kirchenrecht  p.  86  ff.  116. 

3)  Vgl.  Waitz  m,  623  n.^2. 

4)  In  den  cap.  Bemedii  (von  Chur)  c.  12  wird  eine  solche  Erläuterung  in  Aussicht  genomraen:  SUti^- 
mus  enim,  ut  omnis  presbyter  habeat  brevem  istxim  semper  haput  se  et  in  unoquoque  mense  duas  vioes  kc>>' 
eum  ooram  omni  populo  et  explanet  eum  Ulis,  que  illi  bene  possint  intellegere,  unde  se  debeant  emeadan*^- 
custodire. 

6)  Vgl.  Hlud.  Pii  constit.  de  Hisp.  —  profügis  prima  (816)  c.  7  Leg.  S.  II,  I,  262:  Coins  coostitiitioBc  i 
unaquaque  civitate,  ubi  pd.  Hispani  habitare  noscuntur,  tres  deecriptiones  esse  volumus  — ;   exempUr  t«i» 
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nes),  welche  den  Erzbischöfen  und  Grafen  durch  den  Kanzler,  durch  diese  den 
geistlichen  und  weltlichen  Beamten  behufs  Mitteilimg  an  das  Yolk  zugingen.^ 
Auch  waren  die  Beamten  angewiesen,  sich  gegenseitig  die  Abschriften  mitzu- 
teilen und  dadurch  für  das  Bekanntwerden  der  gesetzlichen  Yorschriften  zu 
sorgen.  * 

Dem  geschriebenen  Gesetze  ward  höhere  Bedeutung  zuerkannt  als  der 
Gewohnheit;^  wiederholt  werden  die  Richter  angewiesen,  nach  dem  geschrie- 
benen Gesetze  ihr  Urteil  zu  sprechen,  nicht  nach  ihrem  Gutdünken.*  Darum 
wird  Gesetzeskenntnis  von  ihnen  ausdrücklich  gefordert.'»  Beim  Mangel  gesetz- 
licher Bestimmungen  oder  im  Zw^ifelsfaUe  sollen  sie  sich  an  den  Kaiser  bez. 
Roichstag  um  Auskunft  wenden®  oder  das  römische  Recht  befragen.''  Trotz  der 
hohen  Aclitung,  in  welcher  die  Rechtsweisheit  der  Römer  bei  den  Germanen  stand, 
ist  jedoch  von  einem  Einflüsse  des  römischen  Rechtes  auf  die  Fortbildung  der 
germanisclien  Rechtsanschauungen  so  gut  wie  nicht  zu  reden.®  Auch  in  dieser 
Hinsicht  konnte  das  neuerrichtete  römische  Reich  seinen  germanischen  Ursprung 
und  Cliarakter  nicht  verleugnen.  Die  von  Karl  d.  Gr.  angeordnete  Revision  der 
scihon  aufgezeichneten,    bez.  Niederschrift  der  noch  nicht  kodifizierten  germani- 


oarum  ia  archivo  palatii  nostri  censnimns  reponendam,  Ähnlich  in  der  const.  de  Hisp.  secnnda 
obd.  p.  264;  Capit.  missonun  de  exercita  promovendo  806  c.  8  Leg.  S.  ü,  I,  138:  Istios  capitnlarü  exemploria 
quAtuor  volumus  ut  schbantor:  et  unum  habeant  missi  nostri,  alteram  oomes,  in  coius  ministerüs  (Amtsbezirk) 
haoc  facienda  mint  — ,  tertixun  habeant  missi  nostri,  qni  super  exercitom  nostnim  constitaendi  sunt,  q  aar  tum 
habeat  cancellarins  noster.     Vgl.  Waitz  lH,  621  n.  2. 

1)  S.  die  daraof  bezügliche  VerfCIgnng  Ludwigs  d.  Fr.  in  der  admonitio  ad  omnes  regni  ordines  (823—825) 
c.  26  Leg.  S.  n,  I,  307:  Volumus  etiam,  nt  capitula,  quae  nunc  et  alio  tempore  consultn  fidelium  nostrorom  a 
nobis  constituta  sunt,  a  canoellario  nostro  archiepiscopi  et  comites  eonun  (gemeint  sind  wohl  diejenigen 
Grafen,  welche  mit  den  Erzbischöfen  in  einem  Sendbezirk  zusammenwirkten)  de  propriis  civitatibas  modo, 
not  per  se  aut  per  suos  missos,  accipiant  et  unusquisquo  per  suam  diocesim  ceteris  episcopis,  abbatibus, 
comitibus  et  alüs  fidel  ibus  nostris  ea  transcribi  fiiciant  et  in  suis  comitatibus  ooram  onmibus  relegant,  ut 
cunctis  nostra  ordinatio  et  voluntas  nota  fieri  possit.  Cancellarius  tamen  noster  nomina  episcoporum  et  comitum, 
qui  ca  accipere  curaverint,  notet  et  ea  ad  nostram  notitiam  perferat,  ut  nullus  hoc  praetennittere  praesumat. 

2)  Vgl.  cap.  per  mis.sos  cognita  fac.  (803—813)  c.  6  Leg.  S.  11,  I,  167:  (Juicumque  ista  capitula 
habet,  ad  alios  missos  ea  transmittat,  qui  non  habet,  ut  nulla  excusatio  de  ignorantia  fiat. 

3)  Am  schärfsten  findet  sich  das  in  einem  Eapitular  Pippins  Tom  Jahre  790  c.  10  aui^esprochen  (Leg. 
S.  n,  I,  201):  Placuit  nobis  inserere:  ubi  lex  est,  praecellat  consuetudinem,  et  nulla  consuetudo 
superponatur  legi. 

4)  Cap.  miBS.  gen.  (802)  c.  26  Leg.  S.  II,  I,  96:  T7t  iudices  socundnm  scriptam  legem  iuste  iudicent, 
non  socundum  arbitrium  suum. 

5)  S.  Hludow.  n.  capit.  (876)  c.  1  Leg.  I,  628:  —  tantum  secundum  scripturam  iudicent,  ut  nullatenns 
audeant  secundum  arbitrium  suum  iudicare;  sod  discant  pleniter  legem  scriptam.  De  quo  autem  non 
est  scripta,  hoc  nostro  consilio  olTeratur. 

6)  S.  den  Schlufssatz  der  in  Anm.  6  angeführten  Stelle,  vgl.  cap.  ital.  (801)  prooem.  Leg.  S.  II,  I,  206: 
in  rebus  dubiis  non  quorumlibet  iudicum  arbitrium,  set  nostrae  rogiae  auctoritatis  sanctio  praevaleret.  Responsa 
niisso  coidam  data  c.  2,  s.  d.  folg.  Anmerkung. 

7)  Vgl.  responsa  misso  cuidam  data  c.  2  Leg.  S.  II,  I,  146:  Lege  romanam  legem,  et  sicut  ibi 
inveneris,  exinde  facias.  Si  autem  ad  salicam  pertinet  legem  et  ibi  minime  repereris,  quid  exinde  faoere 
dobeas,  ad  placitnm  nostrum  generale  exinde  inteirogare  fttcias. 

8)  Vgl.  Waitz  in,  624  und  besonders  Savigny  U,  96  ff. 
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sehen  Rechtsbücher  ^  ist  ein  Beweis  dafür,  wie  fem  es  dem  grofsen  Kiir^ 
linger  lag,  die  Franken  Tind  die  ihnen  unterworfenen  Völker  germaniNh': 
Nationalitat  unter  das  Joch  römischer  Reclitsinstitutionen  zu  beugen. 

in.     Politische  Gliederung  des  Reichs. 

1.    Die  Provinzen  und  ihre  Yorsteher. 

Deutsche  und  Romanen  waren  im  Reiclie  Karls  d.  Gr.  vereinigt;  'h. 
Umfang  nach  überwog  das  romanische  Land;  die  Kraft  des  Reiche 
aber  lag  in  den  deutschen  Provinzen  (Waitz  III,  342).  Die  an  <k 
Grenzen  wohnenden  Völkerschaften  der  Slawen,  Avaren,  Bretonen,  Basken  unl 
Navarrer  wurden,  wenn  sie  auch  zum  Teil  noch  unter  einheimischen  FüNen 
standen,  doch  als  unterworfene  Völker  angesehen  und  mufsten  als  solche  d^iL 
Reiche  der  Franken  einen  Tribut  zahlen.  Dagegen  bestand  zwischen  den  ir. 
den  Grenzen  des  Reichs  zu  enger  politischer  Gemeinschaft"  verbundenen  germa- 
nischen und  ix)manisclien  Staramen*  kein  rechtlicher  Unterschied.  Ucg- 
barden  und  Sachsen,  Bayern  imd  Friesen,  Alamannen  und  Thüringer,  Bur- 
gunder und  Romanen  waren  in  jeder  Beziehung  den  Franken  gleichgestellt. 
deren  einziges  Vorrecht  darin  bestand ,  dafs  das  Reich  nach  ihnen  benannt  vard. 
Die  offizielle  Sprache  für  alle  öffentlichen  Akte  war  durch  den  ganzen  Urnb?!^ 
des  Reiches  die  lateinische ;  im  übrigen  blieb  den  einzelnen  Stämmen  ihre  Nati> 
nalität  dadurch  gewahrt,  dafs  die  bei  ihnen  geltenden  Rechtsbestimmungen  au  h 
ferner  in  Geltung  blieben,  so  dafs  jeder  —  er  sei  von  römischer  oder  deutsch?: 
oder  jüdischer  Herkunft  —  beanspiiichen  konnte,  nach  eignem  Rechte  zu  leWr 
und  gerichtet  zu  wenlen.  Pippin  und  seine  Nachfolger  haben  sich  wiederholt  ?. 
dem  Grundsatz  der  Persönlichkeit  des  Rechts  bekannt.*  Es  ist  nur  die  Kon- 
sequenz dieser  Anschauung,  wenn  von  jedem  eine  Erklärung  darüber  geforlert 


1)  S.  Annalen,  Abt.  11,  1,  157  zu  802 c. 

2)  S.  dio  Aufzahlung  in  dorn  boi  Benedict.  IT,  366  Leg.  IT,  2,  91  mitgotoilton  angeblichen  Gesetsc  K.v  • 
d.  Gr. :  ut  omnos  dltioni  nostrao  —  snbiecti,  tarn  Romani  quam  Frand,  Alamanni,  Baiowarii,  Saxones,  Thurx:: 
Frosones,  Galli,  Burgundionos,  Britonos,  liOngobardi,  Wascones,  Boneventani,  Gothi,  Hispani  oeterique  l-^- 
subiocti  omnos  etc. 

3)  Pippini  capit.  aquit.  (708)  c.  10  Leg.  S.  IT,  I,  43:  ut  omnos  homines  eoram  legis  habear: 
tarn  Romani  quam  et  Salici,  et  si  de  alia  provincia  advenerit,  seeundum  legem  ipsius  patriae  vivat.  Ciq>it  nus< 
(TSC  od.  792)  c.  5  a.  a.  0.  67 :  Explicare  dobent  ipsi  missi,  qualiter  domni  regi  dictum  est,  quod  multi  se  f  a[  -" 
gunt,  legem  non  habere  consorvatani,  et  quia  omnino  voluntas  domni  regis  est,  ut  unusqn>r' 
homo  suam  logom  plenitor  habeat  conseryata(m);  et  si  aJicui  contra  legem  foctum  est,  non  est  r-' 
tas  nee  sua  iussio.  Vgl.  Waitz  III,  344  n.  2,  345  n.  1,  346  n.  2;  bez.  der  Juden  vgl.  capit.  de  Jodik-x  ' 
Ijeg.  S.  II,  I,  259:  E  decretis  Karoli  imp. :  Si  ludous  contra  ludeum  aliquod  negodum  habuerit,  per  legem  ^-- 
se  defendat.  Die  gleiche  Anschauung  Führte  Karl  d.  Gr.  zur  Aufzeichnung  der  noch  nicht  niedergeschri*.W'-"' 
Yolksrochte.  Die  aus  der  Auffassung  dos  Rechtes  als  eines  rein  persönlichen  hervorgehende  Mannig&lt -^ -' 
hat  Agobard  treflfond  geschildert,  adv.  leg.  Gund.  c.  4  Opera  I,  111:  tanta  divorsitas  leguxn,  quanta  nun  *  - 
in  sing^ulis  regionibus  aut  civitatibus,  sed  etifun  in  multis  domibus  habetur.  Nam  plerumque  con::;-' 
ut  simul  eant  aut  sedeant  5  homines,  et  nullus  oorum  communem  legem  cum  al'-^- 
habeat. 
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wird,  nach  welchem  Rechte  er  leben  wolle. ^  Unter  Ludwig  d.  Fr.,  wo  der 
Gedanke  der  Einheit  des  Reiches  besonders  lebhaft  vornehmlich  die  kirchlichen 
Ki-eise  beschäftigte,  ist  der  Wunsch  nach  einem  für  alle  Reichsteile  gleichmäfsig 
gültigen  Rechte  laut  geworden,^  allein  das  Gefühl  nationaler  Selbständigkeit,  das 
innerhalb  der  Stamme  durch  die  Besonderheit  des  Rechts  noch  verstärkt  wurde, 
hinderte  die  Erfüllung  desselben. 

Als  Teile  des  Reiches  nennt  die  Teilungsurkunde  Karls  d.  Gr.  aus  dem 
Jahre  806  aufser  Italien  (Langobardien)  und  Spanien:  Aquitanien  und  Wasko- 
nien,  Burgund  und  Provence,  Septimanien  (Gothien),  Bayern  mit  dem  Nordgau, 
Francien  und  Alamannien,  Aiistrien  und  Neustrien,  Thüringen,  Sachsen  und 
Friesland;  ^  in  der  ordinatio  imperii  Ludwigs  d.  Fr.  von  817,  die  sich  in  vielen 
ihrer  Bestimmimgen  eng  an  die  Urkunde  von  806  anschliefst,  finden  auch  noch 
die  abhängigen  östlichen  Gebiete  der  Kärntner  imd  Böhmen,  Avaren  und  Slawen 
Erwähnung,*  und  später  werden  Ribuarien  und  Elsafs,  sowie  Rhätien  oder 
ChuTwalchen  aus  den  deutschen  Gebieten  noch  besonders  hervorgehoben.^  Sie 
werden  bald  regna,  bald  ducatus,  bald  provinciae  genannt,®  ohne  dafe  aus  diesen 
Bezeichnungen  irgend  ein  Schlufs  auf  ihre  besondere  Stellung  innerhalb  des 
Reiches  bez.  auf  ihre  Organisation  und  Regierung  berechtigt  wäre.  Unter  Karl 
d.  ^r.  erfreuten  sich  niur  Italien  und  Aquitanien  einer  gewissen  Selbständigkeit; 
sie  besafsen  in  Pippin  imd  Ludwig  zwar  besondere  Könige  mit  eignem  Hofhalt 
und  beschränktem  Regienmgsrecht,  waren  jedoch  nicht  etwa  in  blofser  Personal- 
union mit  dem  Frankenreich  verbunden,  sondern  unlösbare  Teile  desselben.'' 
Auch  Bretonen  und  Basken  standen  unter  eignen  Herzögen.  In  allen  diesen  Län- 
dern mochte  die  weite  Entfernung  vom  Kerne  des  Reiches  imd  die  Rücksicht 
auf  die  Nationalität  die  Gewährung  einer,  wenn  auch  nur  mehr  scheinbaren,  als 
wirklichen  Selbständigkeit  notwendig  erscheinen  lassen;  in  den  deutschen  Gebie- 
ten des  Reiches  jedoch  war  die  Beseitigung  nationaler  Herzogtümer  für  den 
Bestand  der  fränkischen  Herrschaft  ein  unbedingtes  Erfordernis;  darum  hat  Karl 
d.  Gr.  mit  vollem  Bewufstsein  der  Eroberung  stets  die  formliche  Einverleibimg 
in  das  Reich  folgen  lassen.  Die  'duces',  Heerführer,  welche  an  der  Spitze  der 
in  den  einzelnen  Provinzen  gesammelten  Abteilungen  des  fränkischen  Heeres 
erscheinen,    sind   nicht  Herzöge   im   dynastischen    Sinne,    sondern  Beamte   des 


1)  Vgl.  cap.  miss.  (786  od.  792)  c.  5  Leg.  S.  IT,  I,  67:  Et  per  singalos  inquirant  (sc.  missi),  quäle  habeant 
legem  ex  nomine  (Waitz  lU,  316  n.  1  hSlt  nomine  für  verderbt  aas  natione);  Loth.  const.  rem.  (824)  c.  6 
s.  0.  S.  247  za  824b. 

2)  Agob.  a.  a.  0.  p.  107  ff. 

3)  S.  o.  Abt.  n,  1,  168  zu  806«. 

4)  S.  o.  S.  224  zu  817c 

5)  S.  z.  B.  die  Teilungsurk.  von  839  o.  S.  301  f.  zu  839«?;  die  weiteren  Belege  s.  bei  Waitz  HI, 
354  n.  2. 

6)  S.  die  Belege  bei  Waitz  HI,  356  n.  1—4. 

7)  S.  die  Aasrührungen  bei  Waitz  HI,  857  ff. 
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Königs,    die   mit   der  Provinz,    deren  Heerbann  sie  führen,    nicht  in  dauernder 
Verbindung  stehen.  ^     Dagegen  führte  in  den  Grenzprovinzen  die  Notwendigkeit 
beständig  auf  der  Hut  vor  feindlichen  Einfällen  sein  zu  müssen,  von  selbst  zu 
Einrichtungen,  welche  die  Zusammenfassung  aller  Kräfte  des  Grrenzdistriktes  in 
der  Hand  eines  mit  besonderer  YoUmacht  bekleideten  Beamten  möglich  machten, 
freilich    auch    in  Zeiten   der   Schwäche    zu    einer   Erneuerung   des   territorialen 
Fürstentums    führen    konnten.     Der  Gh'enzbezirk,    d.  h.   alles   dem  Feinde  abge- 
wonnene Land,  das  nun  gewissermafsen  als  Aufsenwerk  des  Reiches  mit  be^n- 
derer  Sorgfalt  befestigt  und  verteidigt  werden  mufste,  hiefs  Mark  (marca,  limes).- 
Der  militärische  Oberbefehlshaber  der  Mark  fiWvd  in  öffentlichen  Urkunden  imiuf^r 
nur  den  Titel  eines  Grafen  (comes),    die  Geschiehtschreiber  dagegen  geben  den 
Vorstehern  der  Marken  zumeist  den  Namen  von  Markgrafen  (marchio,  comes  bei 
praefectus  marcae  oder  limitis,  marchisus  [de  ord.  pal.  c.  30],  marchensis  [ann. 
fuld.  p.  Y.  886.  893.  895]),  später  auch  von  Markherzögen  (dux  limitis).^  Untr-r 
Karl  d.  Gr.  imd  seinen  nächsten  Nachfolgern  wei-den  die  spanische,  britamiiscbe. 
sächsische,  dänische,  sorbische,  avarische  oder  pannonische  und  die  Friaiiler  Mark 
genannt,^  docli  ist  über  die  Zeit  der  Entstehimg  sowie  über  Lage,  Ausdehnung 
imd  Umfang  dieser  Marken  nur  wenig  überliefert^     Grenzgrafschaft  und  Mark- 
grafschaft  lagen    nicht   selten   in   einer  Hand   (vgl.  Sohm  I,  479),   und  die^' 
Vereinigung  gröfserer  Machtmittel   und   ausgedelmterer   Befugnisse    vomehmlicli 
militärischer   Natur   führte   dazu,    dafs   der  Titel  dux  im  Sinne  des  deutscher. 
Herzog  zur  Bezeichnung  einer  solchen  Stellung  in  Gebrauch  kam,    wenn  aucii 
nicht  in  offizielle  Geltimg. ^     *In  der  Organisation  des  Staates  hatte  das 
Herzogtum  unter  Karl  keinen  Platz'    (Waitz  HI,  376). 

2.    Die  Grafeehaften  und  ihre  Beamten. 

Die  aus  der  Merowingerzeit  überkommene  Einteilung  in  Gaue  oder 
Grafschaften  (pagus,  comitatus,  vgl.  Waitz  m,  378  n.  2)  behielt  Karl  d.  Gr. 
nicht  nur  für  das  ererbte  Reich  bei,  sondern  führte  sie  auch  in  allen  denjenigen 
Ländern  ein,  welche  er  seiner  Herrschaft  unterwarf.     Wie  er  im  einzelnen  ver- 


1)  Waitz  m,  366. 

2)  Über  den  Unterschied  von  Grenzgrafschaft  und  Mark  vgl.  Waitz  III,  370  n.  2. 

3)  Vgl.  die  Zu.sammenstellung  aus  den  Quellen  bei  Waitz  III,  371  n.  1. 

4)  Waitz  m,  371. 

6)  Vgl.  über  den  limes  saxonicus  —  einen  schmalen  Landstrich  zwischen  Elbe  und  Kieler  Busen  rc 
Schutze  gegen  die  Wagrier  --  Beyer,  Der  limes  Saxoniae  Karls  d.  Gr.  Schw.  1877;  über  die  spanische  Mar». 
als  deren  Mittelpunkt  Barcelona  erscheint  und  welche  alle  Eroberungen  stidöstiich  von  den  PyrenSen  bis  an  d« 
Ebro  hin  umfarste,  Fofs,  Ludwig  d.  Fr.  vor  seiner  Thronbesteigung  S.  42;  über  die  dänische  Mark  ».Waitz, 
Hemrich  I.  p.  277  ff. ,  Über  die  Marken  im  Südosten  des  Reichs  und  ihre  Geschichte  handeln  DÜmmler,  ^^^ 
die  südöstl.  Marken  des  fränk.  Reichs  Wien  1863,und  KÄmmel,  Die  AnfÄng©  des  d.  Lebens  in  ÖstoiTOif h  ÄC  * 

6)  Vgl.  Waitz  in,  374  n.  6;  wo  'duoes'  in  den  Kapitularien  und  Urkunden  genannt  werden,  hat  ssaa 
stets  nur  an  höhero  Beamte  zu  denken;  vgl.  Sickel,  Beitr.  Y.  8.380 ff. 
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fiihr,  ob  er  überall  an  etwa  vorgefundene  analoge  Verhältnisse  anknüpfte  und 
diese  mu*  nach  dem  fränkischen  Muster  umgestaltete,  entzieht  sich  unserer 
Kenntnis;  in  Italien  scheinen  die  Stadtgebiete,  auf  denen  schon  zur  Langobarden- 
zeit die  Einteilung  des  Reiches  beruht  hatte,  auch  nach  der  Eroberung  durch 
Karl  als  Verwaltungsbezirke  beibehalten  und  Grafen  unter  dem  Titel  von  Her- 
zögen (duces)  anvertraut  worden  zu  sein;^  ebenso  erhielten  in  Bayern  die  alten 
Ghiue  wohl  nur  Grafen  zu  Vorstehern.*  Ganz  ungewifs  dagegen  bleibt,  welches 
Verfahren  Karl  in  Sachsen  anwandte,  ob  er  auch  hier  auf  die  bestehende  Tei- 
lung Rücksicht  nahm,  oder  eine  völlig  neue  Gliederung  des  Landes  in  Graf- 
Bchaftsbezirke  eintreten  lieüs.^  Zur  Benennung  der  Grafschaften  diente  dann  und 
w^ann  der  Name  des  Gaues,  zumeist  jedoch  der  Name  des  Grafen.  Neben  pagus 
und  comitatus  erscheinen  auch  noch  andere  Ausdrücke,  so  ministerium  (Amts- 
bezirk) mit  Rücksicht  auf  den  der  Stellung  des  Grafen  eignen  amtlichen  Cha- 
rakter und  die  mehr  allgemeinen  Bezeichnungen  provinda,  territorium,  marca.^ 
Nicht  immer  jedoch  fielen  Grafschaft  und  Gau  zusammen;  oft  zerfiel  der  Gau 
in  mehrere  Grafschaften.  Das  Wort  *  pagus'  hat  eben  in  karolingischer  Zeit  eine 
doppelte  Bedeutung,  was  sich  daraus  erklärt,  dais  eine  systematische,  das  ganze 
Reich  gleichmäfsig  umfassende  Teilung  in  grafliche  Amtsbezirke  nicht  erfolgte, 
sondern  immer  nur  das  Neue  mit  dem  Alten,  so  gut  es  eben  gehen  woUte,  in 
Einklang  gebracht  wurde.  Man  kann  deshalb  von  einer  Gaueinteilung  nur  dann 
sprechen,  wenn  man  auch  die  Grafschaften  als  Gaue  bezeichnet.^ 

Zumeist  hatte  jede  Grafschaft  ihren  Grafen;  doch  kommt  auch,  abge- 
sehen von  den  Grenz-  und  Markgrafschaften,  wo  solche  die  Regel  bildete,  Ver- 
einigung von  mehreren  Grafschaften  unter  Führung  eines  Grafen  schon  unter 
Karl  d.  Gr.  wiederholt  vor.^  Die  Ernennimg  des  Grafen  (comes,  praefectus, 
praeses;  in  Rhätien  und  Istrien  rector,  bei  Gesclüchtschreibern  auch  consul, 
vgl.  die  Belege  bei  Waitz  in,  283  n,  1  —  5)  erfolgte  durch  den  König  und 
zwar  auf  Lebenszeit  Durch  Untreue  und  andere  Verbrechen  konnte  das  Amt 
verwirkt   werden,^  und  in  den   Zeiten   innerer  Unruhen   und  Kriege   sind   die 


1)  S.  0.  Abt.  n,  1,  51  zu  774  b. 

2)  S.  Abt  IT,  1,  106  zu  788  c.  Der  zum  praofectus  Baioariae  ernannte  Graf  Gerold  scheint  eine  über 
die  der  andern  Grafen  hervorragendo  Stellung  namentlich  in  militftrischer  Hinsicht  eingenommen  zu  haben,  vgl. 
Biezler  I,  177. 

3)  S.  Abt.  n,  1,  81  zu  782«;  vgl.  Waitz  IH,  377  n.  1. 

4)  S.  die  Belege  bei  Waitz  m,  379  n.  6,  880  n.  1. 
6)  Waitz  m,  381. 

6)  Zwar  sagt  mon.  sang.  I,  13:  ProvidentissimuB  Earolus  nulll  comitom  nisi  bis,  qui  in  confinio  vel 
tonnino  barbarorum  constituti  eiant,  plus  quam  unum  comitatnm  aliquando  ooncessit;  doch  wurde,  wie  aus  den 
Kapitularien  und  Urkunden  hervozgeht,  in  einzelnen  FSUen  von  der  Regel  abgewichen,  vgl  Waitz  III, 
382  n.  3. 

7)  S.  Hppini  capit.  ital.  (782-786)  c.  7  Leg.  S.  U,  I,  192;  cap.  de  part.  Saxoniae  c.  24.  28,  s.  Abt  U. 
1,  &4  zu  782b. 
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Beispiele  von  AbsetzTing  nicht  selten.  Bei  der  Yerleihung  des  Amtes  nahm 
man  Eücksicht  auf  die  vornehmen  Familien;^  in  den  Tinterworfenen  GebieU-n. 
wie  in  Italien  imd  bei  den  Sachsen,  wurden  die  heimischen  Grofsen  dunh 
Übertragung  von  Ehrenstellen  an  das  Interesse  des  fränkischen  Reichs  geknüpft; 
doch  traten  ihnen  stets  Franken  als  Genossen  zur  Seite.*  Eine  Erblichkeit  dos 
Amtes  hat  rechtlich  nie  bestanden;  thatsächlich  führten  die  Verhältnisse  von 
selbst  allmählich  dazu,  dafs  besonders  mächtige  Familien  sich  im  Besitze  einrr 
Grafschaft  durch  Generationen  hindurch  erhielten.  Die  regelmäfeig  verlangte  und 
wohl  mu*  in  Ausnahmefällen  verweigerte  Bestätigung  durch  den  Nachfolger  auf 
dem  Throne  3  begünstigte  das  Erstarken  einer  Anschauung,  welche  mit  de: 
ursprünglichen  Auffassung  im  Widei*spruch  stand. 

Im  Umkreis  der  Grafschaft,  innerhalb  deren  eine  Stadt  oder  ein  einzoln»'r 
Hof  die  Residenz  bildete,  war  der  Graf  unter  bestimmter  Begrenzung  sein»^ 
Rechtes  (vgl.  So  hm  I,  163)  Stellvertreter  des  Königs.  Als  solcher  hat  er  gewisse 
militärische  (s.  u.  Heerwesen),  richterliche  (s.  u.  Gerichtswesen),  finanzielle  und 
polizeiliche  Befugnisse.  Als  seine  erste  und  wichtigste  Aufgabe  erscheint  es,  in 
dem  seiner  Wirksamkeit  untei-stellten  Gebiete  die  Ruhe  aufrecht  zu  erhalt«i 
und  Armen,  Witwen,  Waisen  und  Fremden  Schutz  zu  gewähren.*  Um  der8ell>cn 
gerecht  werden  zu  können,  besafs  der  Graf  die  Banngewalt,  doch  nur  ausnahms- 
weise im  Umfang  des  Königsbannes.  ^  Zum  Unterhalt  des  Grafen  diente  absre- 
sehen  von  den  Gütern  und  Einkünften,  die  er  vom  König  zu  Ijehen  trug,  das 
Land,  das  eigens  zu  diesem  Zwecke  mit  der  Grafschaft  verbunden  war,^  al>' 
nie  in  das  persönliche  Eigentum  des  Grafen  übergehen  konnte;  aufseniem 
gebührte  ihm  ein  Anteil  an  den  öffentlichen  Abgaben,  deren  Erhebung  er 
innerhalb  seines  Amtssprengeis  entweder  selbst  zu  bewirken  oder  zu  Oberwachen 
hatte;  so  hatte  er  auf  ein  Dnttel  des  Friedensgeldes  Anspruch,  nach  einer  Ver- 
ordnung Pippins,  des  Sohnes  Karls  d.  Gr.,  jedoch  nur,  wenn  die  Streitsache 
diuxjh  ihn  selbst  und  nicht  durch  einen  Missus  des  Königs  zur  Entscheidung 
gebracht   worden  war;^    ebenso    fiel   ihm   von    konfisziertem    Gute,    sowie  vom 


1)  Dars  wiederholt  auch  niedrig  geboroo  Mttimor,  selbst  Freigelassene  von  Karl  d.  Gr.  zu  Grafen  ein- 
gesetzt wurden,  namentlich  in  Zeiten,  da  Verschwonmgen  unter  den  fränkischen  Gro&en  ihm  die  anter  deiL«C'S'>''' 
gHrende  Unzufriedenheit  dai^than  hatten,  hebt  Adrerald,  mir.  s.  Bonedicti  Bouquet  Y,  448  herror;   zur  B< 


iv; 


ist  es  jedoch  nicht  geworden,  vgl.  Waitz  III,  384  f. 

2)  S.  o.  Abt.  n,  1,  61  zu  774  b,  S.  81  zu  782*. 

3)  Vgl.  Waitz  m,  388  n.  3.  4. 

4)  Vgl.  cap.  miss.  gen.  (802)  c.  14  Leg.  S.  U,  I,  94:  Pauperes,  vidnoe,  oiphani  et  peregiini  coaa'*L«- 
tionom  adque  defensionem  hab  eis  habent. 

5)  Für  Sachsen  verordnet  Karl  d.  Gr.  cap.  de  part.  Saxoniae  c.  31  Leg.  S.  U,  I,  70:  Dedimus  potpsta- 
tom  comiübus  bannum  mittere  infra  sno  ministerio  de  faida  vel  maioribus  causis  in  solidos  60;  de  mincril'^* 
voro  causis  comitis  bannum  in  solides  15  constituimus.  16  Solid!  erscheinen  als  Betrag  des  ordenüicfaen  bic- 
kischen  Grafenbannes,  in  Verdoppelung  bez.  Verdreifachung  30  bez.  45  Solidi,  vgl.  Sohm  I,  175. 

6)  Vgl.-  Waitz  IV,  165  n.  1. 

7)  Pippini  capit.  (c.  790)  c.  6  Leg.  S.  II,  I,  201 :  De  compositionibas,  quae  ad  palatiain  pertinent.  S. 
comites  ipsas  causas  commovorint  ad  rocjuirendum,  illam  tertiaro  partom  ad  corum  recipiont  opus,  dnas  veri  i^ 
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Ertrage  der  seiner  Aufsicht  untei-stellten  Münze  und  von  den  Zinsen  freier  Ijeute  ein 
Anteil  zu.  ^  Unterstützt  wurden  die  Grafen  von  Unterbeamten,  welche  auf  engerem 
Eaume  und  in  beschränkterer  Weise  grälliche  Befugnisse  ausübten.  Die  wichtigsten 
von  allen  sind  die  Centenarien  oder  Vikarien,  (in  ALamannien  Tribunen  und  all- 
gemein auch  Richter  [iudices]  genannt) ,  ^  die  Vorsteher  der  Hundertschaften  oder 
Centenen,  der  Unterabteilungen  der  Grafschaften  bez.  der  alten  Gaue;  ihi*e  Fun- 
ktionen sind  wesentlich  richterlicher  Natur.  Ihi-e  Bestellung  soUte  nach  einem 
Gesetze  Karls  durch  Graf  und  Volk  gemeinschaftlich  erfolgen,  ^  doch  scheint  that- 
sächlich  der  Wille  des  Grafen  zumeist  den  Ausschlag  gegeben  zu  haben.  Der  Amts- 
bezirk des  Centenarius  oder  Vicarius  wird  in  den  romanischen  Reichsteilen  mit 
dem  Worte  vicaria  bezeichnet,*  hier  wie  in  den  deutschen  Landen  entspricht  der- 
selbe aber  fast  immer  den  alten  Centenen.  ^  Der  in  Gallien  mehrfach  gebrauchte, 
den  deutschen  Teilen  in  der  karolingischen  Periode  dagegen  ganz  fremd  gebliebene 
Ausdruck  vicecomes  oder  vicedominus^  war  ursprünglich  mit  vicarius  völlig 
gleichbedeutend,^  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  neunten  Jahrhimderts  erscheint 
der  Vicecomes  wie  eine  Art  Stellvertreter  des  Grafen  im  ganzen  Bereich  der 
Grafschaft.^  Allerdings  mochte  der  Umfang  der  dem  Grafen  obliegenden  Ge- 
schäfte eine  Stellveiixetung  desselben  des  öfteren  notwendig  machen,  namentlich 
im  Gericht  und  in  Angelegenheiten  von  minder  grofser  Bedeutung;  geübt  wurde 
sie  dann  entweder  durch  den  vicarius  bez.  centenarius  oder  durch  besondere 
Sendboten  (missi)  des  Königs  bez.  des  Grafen,  deren  Vollmacht  bald  mehr,  bald 
minder  beschränkt  erscheint.^  Übrigens  hatten  auch  die  Centenarien  das  Recht, 
sich  durch  Beamte  oder  besondere  Abgeordnete  vertreten  zu  lassen  (Waitz  HI, 
402  n.  3).  Stellvertreter  von  Beamten  heifsen  allgemein  locopositi,  wohl  Jiuch 
loci  servatores,  Unterbeamten  bez.  Gehilfen  der  Beamten  ministri  (ministeriales), 
oder  iuniores,  decani.^®     Den  Grafen  speziell  standen  die  Notare  als  Beamte  zur 


piilatiam.    Et  si  por  saam  neglogentiam  remanserint  ot  missos  dominicns  ipsas  caosas  coepeiit  requirere,  tone 
volnmus,  nt  ipsi  comites  illam  tortiam  partom  non  habeont,  sed  com  integritate  ad  palatium  veniant. 

1)  Waitz  IV,  169. 

2)  Vgl.  Waitz  m,  391  ff. 

3)  Capit.  aquisgr.  (800)  c.  11  Log.  S.  II,  1, 149:  Ut  iudioes,  advocati,  praepositi,  centenarii,  scabinii, 
qualcs  meliores  inveniri  possont  et  deum  timentes,  constituantnr  ad  sna  ministeria  exercenda,  (cam  comite  et 
populo  elegantur  mansneti  etboni,  vgl.  über  die  Bedeutung  von  cum  [=  a]  in  diesen  nur  in  einer  Handschr. 
angefügten  Worten,  welche  sich  im  capit.  miss.  aquisgr.  primum  (809)  c.  22  Leg.  S.  II,  I,  151  wiederfinden, 
Sohm  I,  243  n.  106). 

4)  Vgl.  die  Belege  bei  Waitz  m,  395  n.  3;  übrigens  ist  auch  ministerium  in  demselben  Sinne  in  Ge- 
branch, vgl.  Waitz  a.  a.  0.  n.  2. 

5)  Vgl  Waitz  m,  395  f.;  doch  bezeichnet  vicaria  auch  mandunal  ein  Gebiet  grSCseren  Umfangs,  vgl. 
Sohm  1,196  ff. 

6)  Vgl.  Waitz  ni,  397  n.  3,  4,  Sohm  I,  515  n.  21-23,  616. 

7)  So  Waitz  lU,  396  gegen  Sohm  u.  a. 

8)  S.  die  Belege  bei  Waitz  UI,  400  n.  4,  vgl.  402  n.  2. 

9)  Vgl.  Waitz  m,  401. 

10)  S.  die  Belege  bei  Waitz  m,  403  n.  1—3;  über  decanus  S.  405  n.  1.  2;  das  Wort  bezeichnet  auch 
blofs  Attfeeher  von  (Gütern. 
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Seite;  Karl  A  Gr.  hat  wierlerholt  eingeschärft,  dais  jeder  Graf  Semen  X  -^^ 
haben  müsse:*  die  Ausfertigung  und  Beglaubigung  von  Urkunden,  die  AMd>-\'.: 
von  Berichten,  uVierhaupt  alle  schriftlichen  Arbeiten,  welche  die  Verwaltimg  d- 
Grafs^:haft  und  des  Gerichts  erforderte,  werden  unt^  Aufsicht  und  Anleitunj  ih 
Grafen  vom  Notar  erle<iigt  worden  sein.  Seiner  höheren  Stellung  zufolge  war  ]•: 
Graf  durch  dreifaches  Wergeid  ausgezeichnet;*  Verletzung  des  Grafen  wie  al.*: 
Beamten  war  mit  strengen  Strafen  bedroht,^  ebenso  Wid^^etzlidikeit  undU^r 
horsam  gegen  ihre  Befehle.*  Andererseits  aber  forderte  Karl  Ton  den  BeaiLt'.: 
die  grofste  Hingebung  und  Treue  in  Erfüllung  der  Pflichten  gegen  den  Krid: 
wie  gegen  die  ihrer  Amtsgewalt  Unterworfenen;^  auch  gegen  den  Mifsbraurh  i-: 
Amtsgewalt  erliefs  er  wiederholt  strenge  Verbote,*  aber  die  immer  wiederk»/hr^L- 
den  Klagen  über  den  Eigennutz,  die  Habsucht,  die  Bestechlichkeit  und  Ge^^t- 
thätigkeit  der  Grafen'  beweisen,  dafs  dem  Cbel  audi  mit  aller  Strenge  nid* 
beizukommen  war.  Doch  darf  Karl  dem  GroDsen  das  2^ugnis  nicht  vers^n 
werden,  dafs  er  nicht  müde  wurde,  gegen  das  Übel  anzukämpfrai;  wesentüdt 
Dienste  leisteten  ihm  dabei 

3.    Die  kSnl^hen  Sendboten  (misd  donÜBid). 

Wie  in  allem,  was  er  auf  staatlichem  Gebiete  that,  knüpfte  Karl  äu :. 
hierbei  an  frühere  Einrichtimgen  an,  gab  diesen  jedoch  eine  weitere  Ausbildung' 
Schon  z.  Z.  Karl  Martells  und  Pippins  werden  missi  discurrentes  erwähnt,*  Bete: 
des  karolingischen  Maior  domus  bez.  Königs,  von  ihm  mit  besonderer  VoUma -^t 
bekleidet,  um  als  seine  Stellvertreter*  in  Sachen,  welche  von  den  öfFentlklii: 
Beamten  nicht  erledigt  werden  konnten,  Entscheidung  zu  treffen.  Karl  cL  Gr 
behielt  diese  Einrichtimg  bei  und  machte  schon  vor  der  Kaiserkronung  von  ib 


1)  Cflipit.  miss.  (806)  c.  3  Leg.  S.  II,  1, 121  (vgl.  n.  «) :  De  scribis,  at  non  vitioeo  scrilnat  et  de  w.-c ' 
ut  nnasquifiqae  epii^copas  ant  abbas  vel  comes  säum  notarimn  habeat  Der  notarins  des  oomes  wirl  aoch  ^-"^ 
erwähnt,  z.  B.  capit.  mantnan.  (781)  c.  3,  vgl.  Waitz  III,  404  n.  1. 

2)  Vgl.  Waltz  ni,  411  n.  4. 

3)  Vgl.  capit.  de  pari.  Sax.  c.  30  Leg.  S.  n,  I,  70 :  Si  qnis  oomitem  interfioerit  rtl  de  eins  mort«  •  c- 
silioni  dederit,  hereditas  iUins  ad  partem  regis  eveniat  et  in  ius  eins  redicator. 

4)  Vgl.  capit.  a  missis  dominicis  ad  comites  directa  c.  3  Leg.  S.  11,  I,  184. 

5)  In  dem  in  letzter  Anmorkong  citierten  Briefe  ermahnen  die  Sendboten  die  oomites  im  Anftzac  i*^ 
Kaisers ,  ot  de  omni  le,  qnantom  ad  ministeriom  vestnun  pertinet,  tarn  ex  hia,  quae  ad  dei  coltom  qnam'tQ'  ^ 
hi8,  quae  ad  domni  nostri  servitiom  sen  ad  christiani  popnli  salvationem  vel  cnstodiam  pertinet,  totis  rx'v 
agoro  Btndeati.s;  vgl.  cap.  de  causis  divenis  c.  1  Leg.  S.  U,  I,  136:  Et  de  singnlis  capitolis,  quae  eis  pne>v:>.- 
mos ,  per  semetipsos  consideraro  stadoant,  ut  nihil  praetormittator  ab  eis,  qnae  vel  infira  patriam  vel  fons  pa^*^ 
in  hoste  faciendom  iniongimos. 

6)  Vgl.  die  Anszügo  ans  den  Kapitularien  bei  AVaitz  HI,  413  n.  1  —  3. 

7)  S.  z.  B.  die  Klagon  der  Bewohner  Istriens  gegen  ihren  dnx  vor  den  Sendboten  Karls  d.  ör.  " 
Waitz  III,  488  — 492  nnd  Alcuini  ep.  189  J äff 6  VI,  667:  De  bona  siqnidem  volontate  d.  imperatons  vali«*  ^' 
tus  snm,  quod  omnia  ad  roctitudinis  normam  in  rogao  sibi  a  deo  dato  disponi  desiderat,  sed  tantos  non  bA'*' 
iustitiae  adiutoros,  quantos  etiam  snbversores,  nee  tantos  praedicatores,  qoantos  praedatores. 

8)  Waitz  m,  441  n.  2,  vgl.  BQrde,  De  müisis  dominicis  (Berlin  1863)  p.  16. 

9)  Vgl.  aufoer  Waitz  II,  2,  114  auch  Sohm  I,  490,  Ficker  U,  2. 
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einen  ausgedehnten  Gebrauch,^  indem  er  Sendboten  bald  mit  der  Wahrnehmung 
richterlicher  Funktionen,  bald  mit  der  Heerführung,  bald  mit  andern  Geschäften 
betraute.  Zu  einem  wesentlichen  Organ  der  Beichsregierung  machte 
er  das  Institut  der  königlichen  Sendboten  jedoch  erst  nach  der  Kai- 
serkrönung.* Es  geschah  dies  im  Jahre  802  diurch  ein  Kapitular  imd  meh- 
rere Spezialinstruktionen,  welche  zugleich  den  Kreis  der  Pflichten  dieser  Missi 
umschreiben.'*  Er  wählte  damals  aus  den  Grofsen  die  klügsten  und  weisesten 
Männer,  Erzbischöfe,  Bischöfe  und  Äbte  sowie  fromme  Laien  und  sandte  sie 
hinaus  in  das  ganze  Beich,  um  Kirchen,  Witwen  und  Waisen,  den  Armen  und 
dem  ganzen  Volk  Gerechtigkeit  zu  schaffen.^  Sie  sollen  jedermann  ermahnen, 
nach  Gottes  Willen  und  Gebot  zu  leben  und  in  seinem  Stand  und  Yorhaben 
zu  beharren;  sie  sollen  Sorge  tragen,  dafs  die  Kanoniker  ein  kanonisches  Leben 
führen  imd  von  schimpflichem  Gewinne  sich  fireihalten,  dafs  die  Nonnen  in  treuer 
Hut  ihr  Leben  verbringen,  die  Laien  den  Gesetzen  ohne  Arg  gehorchen  und  alle 
unter  sich  in  Frieden  und  Liebe  stehen;  sie  sollen  genau  erforschen,  wo  etwa 
jemand  über  geschehenes  Unrecht  klagt,  und  wenn  sie  nicht  mit  den  Grafen  der 
Provinz  Abhilfe  schaffen  können,  so  sollen  sie  darüber  an  den  Kaiser  selbst 
einen  Bericht  eim-eichen  und  ihm  das  Weitere  anheim  geben.  Auch  hatten  sie 
den  vorgeschriebenen  Treueid  abzunehmen  und  auf  die  hohe  Bedeutung  desselben 
alles  Volk  aufmerksam  zu  machen.  Weder  durch  Schmeichelei  noch  durch  Geld 
noch  durch  verwandtschaftliche  Eücksichten  oder  Furcht  vor  Mächtigeren  soUen 
sie  sich  vom  Wege  des  Rechtes  abbringen  lassen.  ^  Besondere  Instruktionen  ver- 
zeichneten im  einzelnen  die  Pimkte,  auf  welche  sie  bei  ihrer  Inspektion  noch 
besonders  zu  achten  hätten:^  auf  die  verschiedensten  Gebiete  des  öffentlichen 
Lebens    ist   dabei  Rücksicht   genommen.'^     Um  die  Inspektion  wirksam  durch- 


1)  Oleichbedeutend  mit  missns  werden  legatus  oder  nuntios  gebraacht,  bald  mit,  bald  ohne  ein  ihre  Eigen- 
schaft als  Boten  des  Königs  hervorhebendes  Beiwort,  wie  dominicos,  rogalis,  palatinus,  fistalis,  vgl.  die  Zu- 
sammenstellung bei  Waitz  III,  442  n.  2.  Als  Übersetzung  für  missus  dominicus  schlagt  Waitz  III,  443  n.  2 
königlicher  Sendbote  oder  E&nigsbote  vor,  Sohm  I,  480  n.  6  im  AnschluTs  an  Hüllmann  und  Unger  königlicher 
Qewaltbote;  vgl.  auch  Kaufmann  n,  351. 

2)  Vgl.  Waitz  m,  451  n.  1  gegen  Sohm  I,  482. 

3)  S.  Abt.  n,  1,  153  f.  zu  802b. 

4)  Worte  der  ann.  laurosh.  802,  ans  dem  Kapitular  selbst  entlohnt. 

5)  S.  das  Kapitular  im  Auszüge  oben  Abt.  II,  1,  153  f. 

6)  S.  die  capit.  miss.  spec.  (802)  Leg.  II,  I,  100  ff.  102  ff. 

7)  Als  Beispiel  mögen  einige  Rubriken  aus  der  ersten  Insimktion  dienen :  c.  1 :  De  fidelitatis  iusiuran- 
dum,  ut  omnes  repromittant.  c.  2 — 5:  De  episcopis  et  reliquis  sacerdotibus  — ,  de  abbatibus  — ,  de  monasterüs 
virorum,  de  monasteria  puellarum  — .  c.  G:  De  legibus  mundanis.  c.  7:  De  periuria.  c.  8:  De  homicidia. 
c.  9:  Do  adulteria  et  inlicitis  causis  perpetratis  — .  c.  10:  De  Ulis  hominibus,  qui  nostra  beneücia  habcnt 
distracta  et  alodes  eorum  restauratas.  Similiter  et  de  rebus  ecdesiarum.  c.  11 :  De  Ulis  Saxonibus,  qui  beno- 
ficia  nostra  in  Francia  habent,  quomodo  an  qnaliter  habent  condricta.  c.  12 :  De  obpressionibus  liberorum  homi- 
nnm  paupermn,  qui  in  ezercitu  ire  debent  et  a  iudicibus  sunt  obpressi.  c.  13:  Ut  omnes  beno  parati  sint,  quo- 
modoeumquo  nostra  iussio  vonerit.  c.  13«:  De  navigia  praeparanda  circa  littoralia  maris.  c.  13^:  De  libcris 
hominibus,  qui  circa  maritima  loca  habitant:  si  nuntius  venerit,  ut  ad  succurrendum  debeant  venire,  et  hoc 
negloxerint,  unusqnisque  solidos  20  conponat  — ,  si  Utas  fderit  solidos  15  conponat  — ,  si  servus  fuerit,  soli- 
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führen  zu  können,   wurde  das  Reich  in  Sendbezirke  (missatica,  legationes,   v;:!. 
Waitz  in,  457  n.  3)  geteilt,  doch  wissen  wir  leider  nichts  über  die  Zahl  ui.: 
den  Umfang  derselben,  auch  nichts  darüber,  ob  die  Bezirke  bei  der  jedesmaÜLr-n 
Aussendimg   von  Königsboten  neu  bestimmt  wui-den.     Zu  Ludwigs    d.  Fr.  Z^?it 
scheint  die   kirchliche  Einteilung  nach  Erzbistümern   zu  Grunde    gelegt   wori^v 
zu  sein;^    ob  initer  Karl  d.  Gr.  ähnliche  Rücksichten  obwalteten,    entzieht  <i<:li 
infolge  des  Mangels  genauerer  Nachrichten  der  Beurteilung.  ^     Die  Zahl  der  K"- 
nigsboten,  denen  je  ein  Distrikt  zugewiesen  war,  schwankt;   unter  Karl  d.  Gr. 
werden   in    der   ersten  Spezialinstruktion    von   802    für   drei  näher    angei;el:ä^^^ 
Distrikte  je  zwei  Missi  genannt,  regelmäfsig  ein  Geistlicher  und  ein  Weltlicher: 
ebenso  übertrug  Ludwig  d.  Fr.  im  Jahre  825   die  Inspektion  innerhalb  der  ein- 
zelnen Missatica   allemal   dem  Erzbischof   der  Provinz  bez.  in  Vertretung  d?*- 
selben  einem  Bischof  und   einem  Grafen.^     Doch  bestand  in  dieser  Beziehnrii: 
durchaus  keine  feste  Regel ;  namentlich  scheint  die  Aussendung  mehrerer  Gral'-^n 
in  einen  Bezirk  häufig  erfolgt  zu   sein:    wahrscheinlich  gab  dabei   der  Umfang 
der  zu  erledigenden  weltlichen  Geschäfte  den  Ausschlag.     Wo  nur  ein  einzeln»': 
als  Missus  erscheint,  handelte  es  sich  wohl  immer  auch  nur  um.  eine  einzeln-? 
Angelegenheit.    Die  Gewalt  der  Missi  beschränkte  sich  auf  die  Dauer  ihrer  I>?gatir.a 
d,  h.  wohl  auf  ein  Jahr;  doch  lag  es  natürlich  in  der  Hand  des  Königs,  imm^r 
wieder  denselben  Männern   die  Insi)ektion  anzuvertrauen.     Viermal    des  Jalin?s. 
verfügte  Karl  in  einem  wahrscheinlich  aus  dem  Jahre  811  stammenden  Kapitu- 
lar,  sollten  die  Königsboten  ihre  Provinz  besuchen,^  im"  Januar,  April,  Juli  ur<1 
Oktober;  nach  einer  Yeroi-dnung  Ludwigs  d.  Fr.  aus  dem  Jahre  828   sollten  sie 
ihre  Thätigkeit  nach  Ostern  beginnen.  ^     Doch  wahrten  sich  die  Könige  die  volle 
Freiheit,    indem   sie  auch  zu  jeder  andern  Zeit  des  Jahres  je  nach    Bedürfiiis 


doH  10  — .  c.  14:  De  logationibns  ad  nos  venientibiis  ot  do  inissis  a  nobis  diroctis.  —  c.  18:  Ut  diligontcr  m- 
qainuit  inter  cpiscopis,  abbatis  sivo  comitos  vol  nbbatissas  atque  vossos  nostros  quolem  concordiam  et  amiciti.j::^ 
ad  invicom  habeant  per  singula  ministoria,  an  si  aliqua  discordia  intor  ipsos  esso  videtur,  ot  onmem  ventiit>?=i 
in  eomm  sacramento  nobis  oxinde  ronuntiare  non  neglegont.  Ut  omncs  habeant  bonos  viccdomnos  et  advuca- 
tos.  c.  19:  Insnper  totum,  undecumque  noccsse  fuorit,  tarn  de  iustitiis  nostris  qoamqae  et  iostitias  ecclesiarosi, 
vidaanun,  orfanorum,  pupillomm  et  ceteromm  hominum  inqnirant  et  perficiant.  Et  quodcumqae  ad  emendandtim 
invonerint,  emendare  studoant,  in  quantum  molios  potuerint;  et  quod  per  se  emendai^  neqniveiint,  in  praesentji 
nostra  adduci  faciant. 

1)  Vgl.  commemoratio  niissis  data  (825)  Leg.  S.  II,  I,  808:  hier  werden  als  Missatica  anij^eflilirt :  di« 
Sprengel  von  Besannen,  Mainz,  Trier,  Köln,  Reims  (doch  geteilt  in  2  Beidrke),  Sens,  Ronen,  Tours,  Lyon-Ta- 
rantaise-Vionne;  Bayern,  Aqaitanion  und  Italien  sind  unberücksichtigt,  Tonnutlidi,  weil  sie  bereits  unter  dco 
Sühnen  dos  Kaisers  selbstAndige  Reiche  bildeten. 

2)  Nach  den  dor  Spezialinstruktion  von  802  vorausgeschickten  Angaben  über  die  Zusammensotzim^  reu 
drei  Sondbezirken  (Abt.  H,  1,  15C)  scheint  für  Karl  mehr  die  politische  Gliederung  dos  Reichs  nach  Grafechaften 
als  die  kirchliche  nach  bischöflichen  Sprengein  mafsgebend  gewesen  zu  sein. 

8)  Vgl.  die  in  n.  1  erwähnte  commemoratio  etc. 

4)  Capit.  de  iustitiis  fac.  c.  8,  s.  Abt.  II,  1,  193  zu  811(1. 

5)  Cap.  (828)  Leg.  I,  327:  missi  voro  nostri  suam  incipiant  legationom  peragero  octavas  paschao. 
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ihre  Boten  entsandten.^  Regelmafsig  wurden  ihnen  besondere  Instruktionen  mit- 
gegeben, ^  welche  teils  Auszüge  aus  den  Gesetzen,  teils  Winke  für  die  Ausfüh- 
rung des  Sendamtes  selbst  enthielten.  Wenn  ihnen  Zweifel  über  einzelne 
Punkte  ihres  Auftrag  beikamen  oder  ihren  Weisungen  Widerstand  begegnete,  so 
hatten  sie  bei  dem  Kaiser  sich  Rats  zu  erholen  oder  ihm  die  Anordnung  wei- 
terer Mafsregeln  zu  überlassen.  ^  Über  die  Ausführung  ihr^r  Sendung  bez.  über 
die  im  Verlauf  derselben  gemachten  Beobachtungen  und  Erfahrungen  hatten  sie 
dem  Kaiser  Bericht  zu  erstatten,  und  zwar,  wie  es  scheint,  auf  einer  der  jähr- 
lich stattfindenden  Reichsversammlungen.*  Aus  den  Berichten  wurde  der  Stoff 
zu  den  Gesetzen  oder  Verordnungen  genommen,  die  den  vorgefundenen  Mifs- 
ständen   abzuhelfen  bestimmt  waren. 

Die  von  den  Missi  innerhalb  ihres  Sendbezirks  berufenen  Versamm- 
limgen  waren  doppelter  Art,  Beamten-  und  Volksversammlungen.  Die 
ersteren  mufsten  von  aUen  Beamten  und  den  angeseheneren  Eingesessenen  des 
Sprengeis  besucht  werden  ;5  nur  Krankheit  oder  ein  besonderer  Auftrag  des 
Kaisers  entbanden  von  der  Verpflichtung.®  Wer  ohne  solche  Entschuldigung 
ausblieb  und  einen  Stellvertreter  zu  senden  versäumte^,  sollte  mit  dem  Königs- 
bann bedroht  werden;  folgte  er  auch  dann  nicht  dem  an  ihn  ergangenen  Befehle, 
so  soUte  der  Name  des  Widerspenstigen  dem  Kaiser  auf  der  allgemeinen  Ver- 
sammlimg  mitgeteilt  werden.®  Auf  diesen  Beamtenversamnilungen  —  Land- 
tage  nennt    sie   Sohm   —    hatten   die  Missi    zunächst    die   Erschienenen    mit 


1}  Vgl.  Hlud.  ad  aichiep.  epist.  (SIG/'SIT)  Ij&g.  S.  II,  I,  340,  wo  die  Aossendung  von  Missi  für  den  An&mg 
September  angekündigt  wird. 

2}  S.  aber  solche  capitolaria  missonun  Waitz  III,  468  n.  3,  482—488. 

3)  Gapit.  de  missonun  officüs  (810)  c.  1  Leg.  S.  H,  I,  155:  üt  tales  sint  missi  in  logatione  sua,  sicnt 
decet  esse  missos  imperatoris  strenaos,  et  peificiant,  qnod  eis  imnnctam  faerit;  ant  si  non  potuerint,  d.  impera- 
tori  notum  faciant,  qnae  difficoltas  eis  resistat,  ne  illnd  perfioere  possint.  Weitere  ans  den  Kapitnlarien  gesam- 
melt« Stellen  s.  bei  Waitz  m,  463  n.  3;  ein  Beispiel  von  der  Art,  wie  Karl  d.  Qr.  Anfragen  seiner  Missi 
erledigte ,  sind  die  responsa  misso  cnidam  data  Leg.  S.  n,  I,  145. 

4)  Vgl.  Waitz  m,  465  n.  1;  einmal  ordnete  Karl  Berichterstattung  für  Mitte  April  an,  Brief  der  Missi 
Leg.  S.  II,  I,  188:  Praeceptom  est  enim  nobis  omnino  et  omnibos  reliqnis  missis  a  domino  nostro,  nt  modio 
Apreli  ei  veraciter  rennnciemos,  quid  in  regno  sao  ex  bis,  qnae  ipse  in  istis  annis  per  missos  suos  fieri  inssit, 
factum  sit,  vol  qoid  dimissmn  sit. 

5)  In  der  commemoratio  missis  data  (825)  c.  2  Leg.  S.  II,  I,  308  werden  die  Eönigsboten  angewiesen,  nt 
conventum  in  dnobus  ant  tribus  locis  congregent,  abi  omnes  ad  eornm  legationem  pertinentes  con- 
vonire  possint.  Karl  d.  Gr.  ordnete  811  an,  da&  die  Missi  in  jedem  der  4  Monate,  in  welchen  sie  ihre  Pro- 
vinz zu  besnchen  haben,  an  4  verschiedenen  Orten  (Bericht  zu  halten  hAtten  cum  illis  comitibus,  quibus  oongraum 
fuorit,  ut  ad  eom  locom  possint  convenire. 

6)  Capit.  miss.  (819)  c.  28  Leg.  S.  11, 1,  291:  Ut  omnis  episcopos,  abbas  et  comes,  excepta  infirmi- 
tate  vel  nostra  iussione,  nullam  excnsationem  habeat,  quin  ad  pladtum  missonun  nostrorum  veniat  aut 
talem  vicariom  suom  mittat,  qui  in  omni  causa  pro  illo  rationem  reddere  possit. 

7)  S.  die  Schlolsworte  der  in  n.  6  angeführten  Stelle. 

8)  Vgl.  responsa  misso  cuidam  data  c.  5  Leg.  S.  11,  I,  145:  In  qninto  autem  capitnlo  referebatur  de 
opiscopis,  abbatibus  velceteris  nostris  hominibus,  qui  ad  placitum  vestrum  venire  contempserint.  Illos  vero  per 
bannam  nostmm  ad  placitum  vestrum  bannire  faciatis ;  et  qui  tunc  venire  contempserint,  eonun  nomina  annotatft 
ad  placitum  nostnun  generale  nobis  repraesentes. 
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dem  eigentlichen  Zweck  ihrer  Sendung  bekannt  zu  machen^   tmd   darauf  tUt 
die  Verhältnisse   innerhalb    ihres   Bezirks    von    besonders    erwählten    wahrhrit- 
liebenden  Männern  Erkundigung  einzuziehen,  vornehmlich  über  die  kirchlidi-ri 
Zustande   und    über    Leben   und   Amtsführung   der    geistlichen    und   weltlich: 
Beamten.      Kamen    dabei    Mifestände    zu    ihrer   Kenntnis,    die    sie    auf  Gnm: 
der  Ihnen  erteilten  Yollmacht  abstellen  konnten,  so  sollten  sie  sich  sofort  nad 
demjenigen  Teile  des  Sendbezirks  begeben,   aus  dem  die  Klage  berichtet  va:. 
und  durch  persönliches  Eingreifen  Abhilfe  schaffen.*     Solche  BeamtenversaiLE- 
lungen   soUten  die    Missi   nach    einer  Verfügung  Karls  d.  Gr.    viermal  jährli : 
und    zwar   innerhalb    eines    Monats    an    vier    verschiedenen    Orten    ihres  Ser.^ 
bezirks  abhalten,'*    d.   h.   die  eine  Versammlung  sollte  in  vier  zerl^  werdeiu 
doch  so,  dafs  die  Einheit  durch  die  Abhaltung  der  vier  Versammlungen  inn-i- 
halb  ein  und  desselben  Monats  gewahrt  blieb.     Die  Zerlegung  aber  war  gebtei 
durch  die  öiüiche  Ausdehnung  des  Sprengeis,  die  die  Vereinigung  aller  Beaintt 
an  einem  Orte  und   in  einer  Versanmilung  unthunlich  machte.     Die  auf  d-r 
Versammlung   erschienenen  ünterthanen   galten   nicht   als  Mitglieder   dersell»-:! 
sondern  wurden  nur  *als  Rügezeugen'  entboten,   *um  sie  auf  Grund  des  gelü- 
steten Treueids  über  die  Amtsführung  der  Beamten  zu  inquirieren.' * 

Es  hat  sich  ein  sehr  interessantes  Aktenstück  aus  der  Zeit  Karls  d.  (r. 
erhalten,  welches  über  das  von  den  Königsboten  eingeschlagene  Verfahren  Lk:: 


1)  Commemoratio  826    (Im  Anschlofs  an  die  S.  603  n.  5  angefOhrten  Worte):    et    omnibos  gottenL' 
notam  faciant,  qoalis  sit  eomm  legatio. 

2)  Vgl.  logationis  capit.  (826)  Leg.  S.  IT,  I,  310:  Itaque  yolumoSi  ut  medio  mense  Maio  oonreniast  :=>:. 
missi,  unusquisquo  in  sua  legatione,  com  omnibos  episcopis,  abbatibos,  oomitibos  ac  vassis  nostzis,  advii.." 
nostris  ac  vicedominis  abbatissarum  necnon  et  eomm,  qoi  propter  aliqoam  inevitabilem  neceesitatem  ipsi  r?. 
non  possimt  ad  locum  unum ;  et  si  necesse  fuerit,  propter  oportunitatem  conveniendii  in  daobns  vel  tribos !  • 
vol  maxime  propter  pauperes  populi  idem  conTentos  habeator,  qul  omnibos  congroat.     Et  habeat  unusq^-^.- 
comos  vicarios  et  centenarios  soos  secom,  necnon  et  de  primis  scabinis  suis  3  auti.     Etin  eo  oonventup::^ '- 
christiaiiae  religionis  et  ecclosiastici  ordinis  conlatio  fiat    Deinde  inqoinuit  missi  nostri  ab  uiiTersis^  qoi-' 
unusquisqne  illorom,  qoi  ad  hoc  a  nobis  constitoti  sunt,  officium  sibi  commissom  secandnm   dei  vulonta:^::.  > 
iussionem  nostram  administret  in  popolo,  aot  qoam  concordes  atqoe  unanimes  ad  hoc  sint,   vel  qualiter  Ti<.S'. 
sibi  aoxilium  ferant  ad  ministeria  sua  peragonda.    Et  tam  diügonter  ac  stndiose  hanc  inT-estigatlanem  faciiit. 
omnem  rei  veritat^m  per  eos  cognoscere  valeamos.    Et  si  aliqoa  talis  caosa  ad  eomm  notitiam  perlatä  f." 
qoae  illomm  aoxilio  indigeat  secondom  qoalitatis  caosamm,  qoae  in  nostro  capitolari  (eben  der  commf^si-^rar 
continentor,  tone  volomos,  ut  illoc  pergant,  et  ex  nostra  aoctoritato  illod  coirigere  stadeant.     Vgl.  dazn  -i. 
aquisgr.  (828)   capit.  miss.  c.  3  Leg.  I,  328 :    Eligantor  per  singolos  comitatos,  qoi  meliores  et  vecntiores « 
Et  si  aliquis  inventos  faerit  de  ipsis,  qui  fidelitatem  promissam  adhuc  nobis  non  habeat,    promittat    Et  *-■ 
instruondi  sxmt,  qualiter  ipsam  fidem  orga  nos  salvare  debeant ;  id  est,  ut,  quicomqoe  ex  his  taüem  caasas  - 
in  illis  roctoribus  et  divorsis  ministris,  qui  populum  regere  et  servare  dobent,  de  quibos  interrogati  fbenai,  <:: 
ad  populi  dampnum  et  detrimentum  pertinet,  —  manifestum  faciat.    Wessen  Aussage  als  mrwahr  eifondcn  ?  - 
sdat  se  intor  infideles  esse  reputandom.  —    Capit  miss.  "wormat  (829)  c.  8  a.  a.  O.  351:  Ut  in ''3' 
comitato  hi,  qoi  meliores  et  voratiores  inveniri  possont,  eligantor  a  missis  nostris  ad  inqoisitiones  fiftcicr.i^' 
roi  veritatem  dicendam. 

3)  Capit  de  iust  fac.  (811)  c.  8  Leg.  S.  n,  I,  177,  s.  o.  Abt  H,  1,  193  zu  811*  and  S.  603  n.  c :  '- 
dazu  Sohm  I,  485  if. ;  Ludwig  d.  Fr.  bestimmte  828,  dafs  diese  Versammlung  im  Monat  Mai,   wenn  nC-d^ 
zwei  oder  drei  Orten  des  Bezirks  gehalten  werden  sollte;  s.  die  Stelle  in  der  vorhergehenden  Anm. 

4)  Sohm  I,  487. 
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verbreitet  und  gleichzeitig  beweist,  wie  segensreich  die  Einrichtung  in  einem  ein- 
zelnen Falle  wirkte.  Es  ist  das  Protokoll  der  Verhandlungen,  welche  die  Missi 
Karls  mit  dem  Patriarchen  Fortunatus  von  Aquileja,  5  Bischofen  und  den  weltlichen 
Grofsen  Istriens  auf  einer  von  ihnen  berufenen  Versammlung  über  die  Zustände 
(los  Landes  gepflogen.  Sie  wählten  zuerst  aus  den  verschiedenen  Ortschaften 
imd  Städten  angesehene  Männer,  im  ganzen  172,  und  nahmen  ihnen  einen  Eid 
auf  die  vier  Evangelien  und  die  Eeliquien  der  Heiligen  ab,  dafs  sie  auf  jede 
an  sie  gerichtete  Frage  der  Wahrheit  gemäfs  ohne  Furcht  vor  Menschen  Aus- 
kunft geben  woUten,  vor  allem  über  den  Stand  der  kirchlichen  Angelegenheiten, 
dann  über  die  Verwaltimg  der  Rechtspflege,  über  etwaige  Gewaltsamkeiten  gegen 
das  Volk,  ^egen  Witwen  und  Waisen.  Darauf  brachten  die  Erwählten  als  die 
Vertreter  der  Provinz  ihre  Klagen  gegen  den  Patriarchen  und  die  Bischöfe,  vor 
allem  aber  gegen  die  vom  Herzog  Johannes  geübte  Bedrückimg  zu  den  Ohren 
der  Königsboten.  Während  es  dem  Patriarchen  gelang,  sich  gegen  die  wider 
ihn  erhobenen  Vorwürfe  zu  rechtfertigen,  erkannte  Herzog  Johannes  einen  grofsen 
Teil  der  Klagen  als  berechtigt  an  und  versprach  Abhilfe,  worauf  die  Verhand- 
lung geschlossen  und  das  darüber  aufgenommene  Protokoll  von  allen  Anwesenden 
unterechrieben  ward.  ^ 

Die  von  den  Sendboten  berufenen  Volksversammlungen  sind  Gerichts- 
vorsammlungen j    ihrer   konnten    die  Missi    in   den   vier   verschiedenen  Monaten, 
während  welcher  sie  in  ihrem  Sendbezirk  weilten,  soviel  halten,  als  notwendig 
waren. 2     Dieselben  unterscheiden  sich  als  solche  in  nichts  von  den  Gerichtsver- 
saminlungen  der  Grafen ;  auch  ihre  Kompetenz  ist  keine  höhere.    Wohl  aber  war 
die   Gerichtsgewalt  der  Missi  insofern  eine   höhere,    als  ihnen  kraft  des  könig- 
lichen Auftrags,  in  dem  sie  handelten,  das  Eecht  der  Inquisition  zustand,  das  den ' 
Grafen  abging.^   Während  der  Amtsthätigkeit  der  Missi  war  die  gräfliche  Gerichts- 
barkeit völlig  niedergelegt;    sie  trat  erst  wieder  in  Kraft,  wenn  jene  den  Send- 
bozirk  verlassen  hatten.    (Weiteres  s.  u.  Gerichtswesen.)    Die  Beamten  waren  ange- 
wiesen, den  Königsl)oten  bei  Ausübung  ihres  Amtes  möglichst  Vorschub  zu  leisten. 


1)  Einen  Auszog  des  Protokolls  s.  bei  Waitz  III,  488  ff.  Dor  Einguig  lantet:  Cum  per  inssionem  piis- 
Rimi  atqne  exoellentissimi  d.  Caroll  magni  imperatoris  et  Pippini  r^s  filii  eins  nos  servi  eoniin  directi  ftüsse- 
mus,  i.  e.  Lzo  presbyter  atquo  Cadolao  et  Aio  comites,  pro  causis  s.  dei  ecclesiarom,  iustitiis  dominonun 
nostroniiD,  sen  et  de  violentia  popnli,  paupenun,  orphanonim  et  vidnanun,  primis  omninm  yenientibas  nobis  in 
territorio  caprense  looo,  qni  dicitnr  Biziano,  ibiqne  adnnatis  ven.  viro  Fortnnato  patriarca  atqne  Th.  L.  St.  St.  L. 
opiscopis  et  reliqnis  primatibns  vel  popnlo  provinciae  Istriensinm,  tunc  eligimus  de  singolis  civitatibus  sen  castel- 
lis  hominos  capitaneos  nnmero  172,  fecimns  eos  inrare  ad  s.  4  dei  evangelia  et  pignora  sanctomm,  ut  omnia 
fjtiicqaid  scirent,  de  quo  nos  eos  interrogaverimus,  dicont  veritatem,  inprimis  de  rebus  s.  dei  ecclosiamm,  deindo 
do  iustitia  dominonun  nostrorum,  seu  et  de  violentia  vel  consuetudine  populi  terrae  ipsius,  orfanorum  et  vidua- 
rum,  quod  absque  nullius  hominis  timoro  nobis  dicerent  veritatem. 

2)  Capit.  do  inst.  Ave.  (811)  c.  8:  Yolumus  propter  iustitias,  quae  usque  modo  de  parte  comitum  reman- 
serunt,  quatuor  tantnm  mensibus  in  anno  missi  nostri  legationcs  nostnis  exerceant,  —  Tannario,  —  Aprili,  — 
lulio,  —  Octobrio.    Vgl.  zu  dieser  Stelle  So  hm  I,  489  ff. 

3)  Vgl.  Sohm  I,  500. 
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damit  sie  nirgends  Aufenthalt  fanden.  ^  Wie  die  Grafen  sollten  auch  die  Yassal]»^ii 
des  Kcmigs,  ingleichen  die  Bischöfe  und  Äbte  des  Bezirks  sich  den  König>t-M. 
gefällig  zeigen  und  auf  Erfordern  sie  bei  ihren.  Geschäften  begleiten.  2  Leutp  nk-- 
deren  Standes  dagegen  soUten  die  Missi  von  sich  fem  halten,  weil  sie  von  solchen  in 
ihrer  Thätigkeit  eher  gehindert  als  gefordert  werden  könnten.  ^  In  Bezirken,  ia 
welchen  geordnete  Zustände  herrschten,  soUten  sie  sich  nach  einer  Vafriir.iL: 
Ludwigs  d.  Fr.  nicht  lange  aufhalten,  auch  keine  Versammlung  beiiifen;*  in  j«4ji 
Falle  sollten  sie  in  Abwesenheit  des  Grafen  keine  Gerichtsversammlungen  halten.' 
Auch  das  Hin-  und  Herreisen  innerhalb  des  Sendbezirks  untersagte  ihnen  Livi- 
wig,  wenn  nicht  ein  ganz  bestimmter  Grund  oder  eine  zwingende  NotweiiHc- 
keit  vorliege  und  Sachen  zu  erledigen  seien,  die  ohne  ihre  MitwirkuDg  nid: 
erledigt  werden  könnten.^  Ludwig  d.  Fr.  fühlte,  wie  es  scheint,  die  Kotwrenli:- 
keit,  die  Grafen  gegen  willktirliche  Übergriffe  der  Missi  sicher  zu  stellen.  Ki:i 
d.  Gr.  und  Ludwig  d.  Fr.  haben  nicht  unterlassen,  immer  und  immer  vid'.: 
die  Missi  auf  die  hohe  Bedeutung  ihres  Amtes  hinzuweisen  und  ihnen  ernzn- 
schärfen,  dafs  sie  dasselbe  tadellos  zu  führen  hätten  als  würdige  Stellvem>:tf: 
des  Kaisers;  dafs  bei  allem,  was  sie  thun,  allein  das  Interesse  des  Kaisers  uri' 
des  Staates  den  Ausschlag  geben  müsse,  nie  die  Rücksicht  auf  Gunst  oder  Tn- 
gimst  der  Mensclien. "^  Gleichwohl  fehlte  es  nie  an  Klagen  über  Parteilichk.* 
der  Missi,  ihren  Eigennutz,  ihre  Habsucht,  ihre  Willkür.  In  die  Hand  i" 
rechten  Männer  gelegt,  konnte  die  Einrichtung  Bedeutendes  leisten;  in  derHar 


1)  Capit.  miss.  gon.  (802)  c.  28  Log.  S.  II,  I,  96:  Missis  directis,  ut  comitos  ot  centonarii  prat-ri - 
omni  soUicitudino  — ,  ut  absqae  ulla  mora  eant  per  ministeria  eoram,  omnibusqne  omnino  praooepit,  qiiia  i^>' 
sunt  praevidero,  ut  nullam  moram  nusquam  patiatur,  sod  cum  omni  festinationo  eos  faciant  iro  viam  ^Qi  ^ 
talitor  providentiam  suam  habeant,  ut  missi  nostri  disponant;  vgl.  c.  86. 

2)  S.  das  Bruchstück  eines  Kapitulars  Karls  d.  Gr.  Leg.  S.  II,  I,  213  no.  104,  3:  nt  missi  notr.  3> 
cum  sociis,  qui  in  eorum  scara  commanere  vidontur  episcopis,  abbatibus,  comites  soa  vasai  nostri  com  ai 
gonoralitate,  si  necesse  fuorit,  ubicumque  eis  iniunctiim  faerit,  festinare  nullatinus  tardent 

3)  Capit.  de  missoram  offic.  (810)  c.  2  liOg.  S.  U,  1, 156 :  non  sibi  faciant  sodos  inferioris  onüai« '  ^ 
nes,  qui  somper  inde  retro  res  qualescumquo  tractare  volont,  sed  illos  sibi  sociont,  qui  ad  effoctnm  unais'i:^  * 
rem  doduci  cupiunt.  I 

4)  Capit.  miss.  (819)  c.  24  I^eg.  S.  II,  I,  291:  Ut  in  illius  comitis  ministerio,  qai  bene  iastitö»  -* 
habet,  idem  missi  diutius  non  morentur  neque  illnc  multitudlnem  convenire  fiEu;iant,  acd  ibi  moras  £s>'ui:-  "ä^ 
iustitia  vel  minus  vel  neglegenter  facta  est.  | 

5)  Ebd.  c.  25:  Ut  in  illius  comitis  ministerio  idem  missi  nostri  placitom  non  toneant,  qui  in^.* 
missaticnm  directus  est,  donec  ipse  fborit  reversus. 

6)  Commemoratio  missis  data  c.  2  Leg.  S.  II,  I,  309:  Ipsi  voro  missi  non  sino  oeitissima  r«^^  ^ 
nccossitate  huc  illucque  discurrant,  nisi  forte  quando  tale  aliquid  in  cuioslibet  ministerio  ad  legaüoL  z,  (^ 
pertinente  ortum  esse  cognovorint,  quod  eorum  praesontia  indigeat  et  sine  eorum  consilio  vel  adiattoio  «r  (^ 
non  possit.  Inde  damen  debcnt  esse  soUiciti,  ut  propter  illorum  neglegentiam  nihil  in  sua  legatiooe  iD^r:'4 
romanoat;  sed  ubi  certam  et  veram  neccssitatem  cognovorint,  nostram  iussionem  adlmplere  non  nog^e^-'-      j 

7)  Vgl.  die  Stelle  aus  capit.  de  miss.  off.  (810)  o.  S.  603  n.  3;  capit.  miss.  (819)  c.  13 Leg.  S.U. I^ 
Et  hoc  sie  pcragcro  curcnt,  quatenus  iusto  reprehendi  a  quoqnam  nuUatenus  poesint.  Ea,  qnao  fiftcero  dt  - '■ 
possunt,  nuUatonus  praotermittant,  immo  caveant,  ne  quod  absit,  aut  gratia  alicuins  aut  honods  aat  tir  ^ 
odii  causa  illud,  quod  agere  dobent,  omittant;  vgl.  legat.  capit.  (826)  Log.  S.  II,  I,  309:  Nosse  v*  «^^ 
quanti  sit  ponderis  logatio,  quam  vobis  commisimus  et  quam  sit  poriculosam  tantae  rei  cnrain  s>>j 
qimntnm  vos  pro  nostra  omnium  communi  salute  ex  nostra  obligatioue  siiscopisso  non  ignoratis. 
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selbstsüchtiger  Menschen  war  das  mit  hoher  Machtvollkommenheit  ausgerüstete 
Amt  eher  eine  Gefahr,  denn  ein  Schutz  für  die  Bedrängten.  Den  Provinzen 
erwuchs  mitunter  aus  dem  Unterhalte  der  Konigsboten  eine  schwere  Last,^  des- 
gleichen gab  die  Eintreibung  der  Strafen,  namentlich  wegen  versäumten  Heer- 
tons, ihnen  Gelegenheit  zu  mannigfacher  Bedrückung.  An  Mahnungen  imd 
Yorwarmmgen  haben  es  Karl  d.  Gr.  wie  Ludwig  nicht  fehlen  lassen;  aber  es 
waren  eben,  wie  Alkuin  einmal  sagt,  die  Männer  selten,  die  von  jeglicher  Be- 
gehrlichkeit aus  Gottesfurcht  sich  frei  hielten.  ^ 

IV.     Lehnswesen   und  Immunität.     Ständische  Verhältnisse. 

1«    Das  Lehnswesen. 

Die  Entstehung  des  Lehnswesens  ist  lange  Zeit  Gegenstand  einer  gelehrten 
Kontroverse  gewesen,  die  sich  wesentlich  an  die  beiden  Namen  Waitz  und 
Rotb  anknüpft. 3  Während  "Waitz  den  Urspnmg  desselben  aus  den  von  jeher 
im  fränkischen  Reiche  üblichen  Land  Verleihungen  durch  die  Kirche  herleitet  und 
in  der  Vergabimg  von  Land  durch  den  König  nur  eine  Nachbildung  der  kirch- 
lichen Leihen  erblickt,  eine  planmäfsige  Einziehung  kirchlichen  Gutes  dnreh. 
Karl  Martell  und  seine  Söhne  zum  Zweck  der  Verleihung  an  ihre  Getreuen 
dagegen  leugnet,  vielmehr  eine  teilweise  Rückgabe  des  unter  Karl  Martell  der 
Kirche  gewaltsam  entrissenen  Eigentums  durch  Pippin  behauptet  imd  niu*  für 
den  Rest  eine  gesetzliche  Regelung  des  Verhältnisses  in  Form  der  Leihe  ein- 
treten läfst:  sucht  Roth  die  Anfange  des  Lehnswesens  nicht  in  einer  allmäh- 
liclien,  gleichsam  von  selbst  sich  ergebenden  Entwickelung,  sondern  in  einer 
Verändenmg,  deren  gewaltsamer,  nicht  durch  Ü^bergänge  vermittelter  Charakter 
in  der  grofsen  im  Interesse  des  Kriegsdienstes  erfolgten  Säkularisation  des  achten 


1)  Schon  Ludwig  d.  Fr.  sieht  sich  genötigt,  den  Missi  als  oberste  Pflicht  einzoschUrfen  (capitnl.  828  c.  1 
I>?^.  I,  328),  ut  hoc  omnimodis  cavoant,  no  popalo  in  oorum  profectione  oneri  sint,  no  forte,  quibus  sabveniro 
dobuorint,  adflictionem  inferant.  Schon  im  Jahro  819  setzte  er  die  Leistungen  fest,  welche  die  Mi^i,  je  noch 
ihrem  Stand,  beanspruchen  durften,  cap.  miss.  (819)  c.  29  Leg.  S.  II,  I,  291 :  De  dispensa  missorum  nostrorum,  qua- 
litor  unicuique  iuxta  suam  qualitatem  dandum  vel  accipiendum  sit:  videl.  episcopo  panes  40,  fiiskingas  (Frisch- 
linge) 3,  de  potu  modii  3,  porcellus  1,  pulIi  3,  ova  15,  annona  ad  cabaUos  modii  4.  Abbati,  comiti  atque  mini- 
storiali  nostro  unlcniquo  dcntur  cottidie  panes  30,  frlskingas  2,  de  potu  modii  2,  porcellum  1,  pulli  3,  ova  16, 
annona  ad  caballos  modii  3.  Vassallo  nostro  panes  17,  ftiskinga  1,  porcellus  1,  de  potu  modius  1,  pulli  2,  ova  10, 
annona  ad  caballos  modii  2.  Die  Zahlen  beweisen,  dafs  die  Sendboten  ein  nicht  unbedeutendes  Gefolge  mit  sich 
führten;  vgl.  Waitz  IV,  22  f. 

2)  Alcuini  epist.  126  Jaffö  VI,  609:  oft  habe  er  Karl  Rat  gegeben  de  missorum  electione,  qui  discuirero 
inbentor  ad  iustitias  fociendas  — .  Sed  pro  dolor!  rari  inveniuntur,  quorum  ingrata  in  dei  timore 
mons  omnem  respuat  cupiditatem. 

3)  Waitz,  Über  dioAnfSlnge  der  VossalUtRt.  Gott.  1856,  V.-G.  IV,  176  ff.,  v.  Sybels  bist.  Zeitschr. 
XTII,  90  ff. ;  Roth,  Geschichte  des  Benefizialwesens  von  den  ältesten  Zeiten  bis  ins  zehnte  Jahrhundert.  Erl. 
1850,  Feudalitat  und  TJnterthanverband,  Weimar  1863.  Vgl.  aufserdom  Lehuörou  a.  a.  0.  442  ff.,  Arnold, 
D.  G.  II,  2,  112  ff.,  Nitzsch,  D.  G.  I,  222. 
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Jahrhunderts  angedeutet  sei. ^  Beide  haben,  wie  Arnold  mit  Hecht  henrcM^i^^l.t. 
auf  die  äufseren  Anlässe,  welche  zur  Verbreitung  des  Instituts  beitrugen,  allri- 
viel  Gewicht  gelegt  und  darüber  versäumt,  die  tiefer  liegenden  Gründe  }S^w< 
Ursprungs  nach  ihrem  vollen  Werte  zu  würdigen:  *denn  ein  Institut,  da.^  ^r 
das  Lehen  so  allgemein  und  mit  solcher  Gewalt  durchbricht,  dafs  es  -k- 
gesamte  Mittelalter  in  Kirche,  Staat  und  Leben  beherrscht  und  selbst  den  Staat- 
gedanken  in  Hierarchie  und  Kaisertum  sich  unterthan  macht,  kann  doch  iiilr 
blofs  der  Zeit  gewaltsam  {lufgedrungen  oder  einem  andern  Verhältnis  nachj^f«!!- 
det  sein,  sondern  es  mufs  seine  tiefen,  weitverzweigten  Wurzeln  haben,  v.='r/ 
es  auch  wie  jede  andere  menschliche  Einrichtung  erst  durch  die  äufseren  Er^i,- 
nisse  seine  geschiclitliche  Ausbildung  und  Vollendung  erlangt  liat.'*  Als  li- 
beiden  wesentlichen  Elemente  des  Lehnswesens  sind  djis  personliche  Band  «1 : 
Treue  und  die  dingliche  Leihe  von  Grund  und  Boden  zu  betrachten;  sie  find-: 
sich  schon  in  der  Urzeit,  jenes  in  dem  Institut  der  Gefolgschaft,  diese  in  «1? 
wirtschaftlichen  Abhängigkeit  der  Hörigen.  Nachdem  sie  längere  Zeit  sellc^ür- 
dig  nebeneinander  hergegangen  waren,  erfolgte  in  karolingischer  Zeit  unter  «l-rni 
Einflüsse  wirtschaftlicher,  politischer  und  militärischer  Momente  ihre  Verbind^iiü 
zum  Lehen. 3  Die  merowingische  Zeit  kannte  Verleihung  von  Krongut  fa>t 
nur  in  der  Form  der  Schenkung  zu  vollem  vererblichen  Eigentum;*  auch  i-: 
Karolingerzeit  waren  solche  Schenkimgen  nicht  fremd, ^  daneben  aber  kam  l-: 
Brauch  auf  und  wimle  schnell  der  herrschende,  Krongut  nur  in  der  Form  »i^ 
Lehens  zu  übertragen  d.  h.  unter  Wahrung  des  Eigentumsrechtes  der  Krone,  --• 
dafs  dem  Beliehenen  nur  der  Niefsbrauch  zustand.  Ziu:  Bezeichnimg  des  Lehi?- 
gutes  diente  das  Woil  ^beneficium',  mit  dem  man  in  merowingischer  Zeit  ü 
Schenkimgen  bez.  Verleihimgen  von  Krongut  benannt  hatte.^  Zwischen  den  V»  :- 
leihungen  der  Kai^oHnger  imd  Merowinger  aber  bestand  insofern  ein  vichrli:  ^ 
Unterschied,  als  unter  diesen  der  Empfang  von  Benefizien  dem  Beliehrr.  ■ 
keinerlei  Verbindlichkeiten  gegen  den  König  auferlegte,  während  die  Kai- 
linger  die  Übertragung  eines  Lehens  meist  von  der  I'bernab  i 
bestimmter  Dienstverpflichtungon  abhängig  machten.^     Dieselben  ^:^ 


1)  Vgl.  dio  PrtizisiGning  von  Roths  Aufasstmg  in  Foudalltät  p.  1,  Arnold  113  f. 

2)  Arnold  114. 

3)  Siehe  dio  lohrreichon  nnd  überzeugondon  Ausführungen  bei  Arnold  116  ff. 

4)  Vgl.  Roth,  B.  W.  210  ff.,  besonders  224  —  240,  Feudalität  50 ff.;   Annalcn,  Abt  I,  117  t 

5)  Den  Nachweis  hat  Roth  erbracht,  Foud.  37  f. 

6)  Vgl.  Über  die  Bedentong  von  beneficium  in  älterer  Zeit  Roth,  B.  W.  130  ff.,  232. 

7)  Dars  Benefizien  auch  ohne  die  Verpflichtong  za  vassallitischen  Diensten  selbst  in  kanilingtscbiT  v 
vorkamen ,  ist  nicht  zu  bestreiten.    Es  ist  z.  B.  nicht  denkbar  und  auch  nicht  zu  beweisen,  dals  die  E^-ür  "'' 
kirchliche  Benefizien  dem  Bischof  oder  Abt  zu  Diensten  verpflichtet  gewesen  seien;  ebensowenig  kScsee  Fr:« 
dio  oft  genug  als  Inhaberinnen  von  Benefizien  erscheinen,  in   das  Verhältnis  der  Vfissallittt  frektacme«  > 
schon  darum  nicht,  weil  nach  ftrttnkischem  Rechte  die  Frau  eidesnnf&hig  war,  die  Ableistung  eines  TmwiA«  v  > 
zur  Begründung  eines  vassalitischen  VerhiUtni.sses  wesentlich  war,  vgl.  Roth,  Feudalität  20t. 
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in  erster  Linie  militarisclier  Natur,  und  werden  unter  dem  Namen  Vassallität 
zusammengefalst  In  der  merowingischen  Zeit  bezeichnete  man  mit  vassus  stets 
einen  unteien  Diener;^  in  der  karolingischen  Zeit  hat  das  "Wort  diese  Bedeutung 
vollständig  verloren:  zur  Aufnahme  in  die  Vassallität  waren  nur  Freie  fähig. ^ 
Der  AM,  welcher  den  Eintritt  in  die  Vassallität  vermittelte,  hiefs  die  Kommen- 
dation;' dieselbe  vollzog  sich  in  symbolischen  Formen.  Wer  sich  kommendieren 
(se  Gommendare)  wollte,  hatte  die  Hände  zusammengefaltet  in  die  Hand  des 
Königs  zu  legen  und  ihm  eidlich  Treue  zu  geloben.  Der  König  gewährte  den 
sich  Kommendierenden  seinen  besonderen  Schutz  (mundium,  protectio,  defensio) 
und  erwarb  dadurch  den  Anspruch  auf  ungemessene  Dienste  des  YassaUen.^ 

Waitz  betrachtet  die  VassaUitat  nur  als  eine  besondere  Form  der  Kom- 
mendation und  stellt  sie  auf  eine  Linie  mit  der  Aufnahme  von  öeistlichen, 
Juden  und  Handelsleuten  in  den  Schutz  des  Königs.  Dagegen  hat  Roth  mit 
Recht  hervorgehoben,  dafs  eben  die  charakteristischen  Merkmale  der  Vassallität, 
die  Kommendation  per  manus  in  manus  und  die  Ableistung  eines  Treueides,  bei 
den  eben  erwähnten  Schutzerteilungen  fehlen.  Der  Königsschutz,  wie  er  allen 
zu  teil  ward,  die  sich  nicht  selbst  genügend  zu  verteidigen  im  stände  waren, 
wie  Kirchen,  Klöster,  kirchliche  Personen,  Juden,  Arme,  Witwen  und  Waisen, 
erstreckte  sich  auf  die  Person,  bez.  Person  und  Vermögen,  begründete  aber 
durchaus  keine  persönliche  Abhängigkeit  und  keinen  Anspruch  auf  Unterhalt, 
wie  die  Vassallität^  Es  ist  dieselbe  demnach  etwas  wesentlich  andres,  und 
Roth  hat  in  überzeugender  Weise  dargethan,  dafs  zwischen  den  Antrustionen 
der  Merowingerzeit,  in  denen  das  altgermaniscbe  Oefolgschaftswesen  fortdauerte, 
und  den  Vassi  regis  der  Karolingerzeit  im  wesentlichen  nur  ein  Namensunter- 
schied besteht  Wenn  Waitz  dagegen  geltend  macht,  dafs  der  von  den  Antru- 
stionen geleistete  Eid  das  (Jelöbnis  von  Treue  und  öefolgschaft  zum  Inhalt  gehabt 
habe,  während  die  Vassi  nur  Treue  geschworen  hätten,  so  ist  dieser  Grund 
darum  nicht  stichhaltig,  weil  eine  Eidesformel  für  die  Rezeption  der  königlichen 
Vassalien  nicht  vorliegt,  mithin  ein  Vergleich  mit  dem  aus  der  Merowingerzeit 
überlieferten  Antrustioneneid    nicht   möglich  ist     Auch  ist  die  Bedeutung  von 


1)  Vgl.  Roth,  B.  W.  367  ff.,  Foudalitllt  247,  Waitz  H,  2,  222,  IV,  242  n.  2. 

2)  Nur  ausnahmsweise  und  zn  besondefer  Auszeichnnng  durften  Hörige,  Kolonen  und  Knechte  Benefiziare 
und  VassaUen  werden;  vgl.  Waitz  IV,  252;  das  capit.  miss.  (786  oder  792)  c.  4  Leg.  S.  IT,  I,  64  nennt  unter 
denen,  welche  vereidet  werden  sollen,  auch  fiscilini  et  coloni  et  eoclesiastici  adqueservi,  qui  honoratl  bene- 
ficia  et  ministoria  teneant  vol  in  bassallatico  honorati  sunt 

3)  Vgl.  über  die  Eommendation  besonders  Waitz  IV,  234  ff.,  Ehrenberg,  Kommendation  und  Hul- 
digung nach  frttnkischem  Rechte.    Weimar  1877. 

4)  Der  VassaU  wird  in  den  Quellen  bald  vassus,  bald  vassallus  genannt;  ein  unterschied  läfst  sich 
nicht  begründen,  vgl.  Roth,  B.  W.  384,  Waitz  IV,  242  n.  1;  neben  den  genannten  Ausdrücken  begegnen  in 
gleicher  Bedeutung  'homo',  vereinzelt  auch  das  den  I^angobarden  entlehnte  Wort  gasindus,  sowie  das  aus 
der  Merowingerzeit  stammende  leudes,  vgl.  die  Bel^^  bei  Waitz  IV,  243  n.  2.  3. 

5)  Vgl.  Roth,  FeudalitÄt  279. 

Richter,  Annalen  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.  -  A.    II.  39 


610  Anhang. 

trustis,  das  in  jener  Formel  neben  fidelitas  genannt  wird,  nicht  zweifellos  erwife^a. 
J.  Grimm  ^  bringt  es  mit  dem  altnordischen  traust  (nhd.  trost)  =  protectio  zu- 
sammen, stellt  dafür  aufserdem  die  Bedeutung  fidelitas,  mundium,  potestas  domii- 
fest  und  übersetzt  antrustio  mit  Dienstmann;  Müllenhof f*  sieht  in  trustis  das 
Gefolge  des  Königs,  doch  nicht  in  dem  engbegrenzten  Sinne,  den  Waitz  mit 
dem  Worte  Gefolgschaft  (=  Hausgenossen)  verbindet,  sondern  in  dem  wötei^n 
Sinne  von  Gefolgsgefährten.  Beide  Erklärungen  nehmen  nur  auf  die  Stellen  »l-r 
lex  salica,  sowie  des  Marculf  Rücksicht,  in  denen  trustis  regelmäfsig  in  Yerbm- 
dung  mit  dem  Adjektiv  'dominica'  vorkommt,  lassen  dagegen  die  Kapitolan^i. 
der  Merowinger  und  Kai-olinger  aufser  acht,  in  denen  trustis  nach  dem  Zusammen- 
hang regelmäfsig  in  anderer  Bedeutung  gebraucht  sein  mufs,  als  in  der  obipi 
Verbindung  mit  dominica.^  Für  die  Erläuterung  des  B^;riffs  der  trustis  domini<;.i 
aber  gewährt  die  von  J.  Grimm  aufgestellte  Ableitung  die  beste  Handhabe;  v 
einer  als  in  Hruste  dominica'  stehend  bezeiclmet  wird,  kann  nur  von  der  Erteilmir 
des  Königsschutzes  die  Eede  sein,  während  in  der  Eidesformel  trustis  nidit  in  der 
Bedeutung  protectio,  sondern  nur  in  der  Bedeutung  von  fidelitas  gebraucht  t^'ii 
kann  imd  mithin  neben  fidelitas  als  tautologische  Verstärkung  erseheint,  v'^ 
sie  der  Sprachgebrauch  des  siebenten  Jahi-hunderts  liebte.*  Die  Einganqv- 
worte  der  Formel  dienen  zur  Erhärtung  dieser  Ansicht;  denn  werden  üTi5ti> 
und  fidelitas  nicht  als  synonyme  Begriffe  gefafst,  so  li^  ein  Widerspruch  mit 
den  Worten  des  Eingangs  vor,  in  welchen  die  Erteilung  des  Schutzes  all^ni 
von  dem  Versprechen  der  Treue  abhängig  gemacht  wird.  ^  Ohne  quellen milf^ig^ 
Begründung  ist  es  femer,  wenn  Waitz  annimmt,  dafs  das  Gefolge  bez.  *]i- 
Schar  der  Antrustionen  beständig  in  der  Umgebung  des  Königs  geweilt,  m 
ihm  zusammengewohnt  und  gelebt  habe.  Sicher  ist  daran  nicht  zu  zweLf^-b^ 
dafs  im  Frieden  nur  ein  Teil  des  Gefolges  wie  der  Antrustionen  in  unmittei- 
barer  Nähe  des  Herrn  sich  aufhielt,  während  im  Kriege  die  Gesamtheit  dei: 
Führer  umgab.  Roth  hat  den  Beweis  dafür  erbracht^  imd  damit  den  von  Wait; 
erhobenen  Widerspruch  beseitigt  Aber  auch  für  seine  weitere  Behauptung,  iki? 
von  einer  Vei'schiedenheit  der  Rechte  von  Antrustionen  und  Vassallen  nicht  die 
Rede    sein   könne,   ist  Roth   den  Beweis  nicht  schuldig  geblieben.     Der  wiib- 


1)  Qrimm,  B.  A.  275.  943;  vgl.  Vorrodo  zu  Merkel,  Lex  salica  VI. 

2)  Müllenhoff,  Das  alte  Becht  294. 

3)  Vgl.  Roth,  Feudalitat  257  f. 

4)  S.  die  Zusammenstellung  solcher  Tautologien  bei  Roth,  B.  W.  284  n.  31,  vgl.  Feadilitlt  tSfi. 

5)  Mturc.  form.  I,  18  in  M.  Q.  Form.  Merovr.  et  Karol.  aevi  ed.  Zeumer55:    De   regis  antnsc  c^ 
Rectum  est,  ut,  qui  nobis  fidem  pollicentur  inlesam,  nostro  tueantur  auxilio.    Et  quia  ille  fidelis  deo  frfü 
noster  veniens  ibi  in  palatio  nostro  una  cum  arma  sua  in  manu  nostra  trustem  et  fidelitatem  aohii  tv» 
est  coniurasse:  propterea  per  presentem  preceptum  decemimus  ac  iobemus,  ut  deinceps  memoKatn  iOe  i:3? 
numero  antmscionorum  oonputetur.    Et  si  quis  fortasse  eum  interficere  presumpserit,  noverit  se  vmgii^  »> 
solodos  soxcontos  esse  culpabüem. 

6)  Both,  Feudaiitttt  259  ff. 
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tigste  Punkt,  um  den  es  sich  hierbei  handelt,  ist  die  Frage,  ob  den  Yassallen 
ein  höheres  Wergeld  zugestanden  habe  oder  nicht  Waitz  hat  dieselbe  ent- 
schieden verneint,^  Roth  dagegen  bejaht;  ^  er  stützt  seine  Behauptung  auf  eine 
Bestimmung  Karls  d.  Gr.  in  einem  Kapitular  des  Jahres  811  Leg.  S.  U,  I,  160 
c.  1:  Si  quis  super  missum  dominicum  cum  collecta  et  armis  venerit  et  missa- 
ticum  Uli  iniunctum  contradixerit  aut  contradicere  voluerit ,  et  hoc  ei  adprobatum 
fuerit,  quod  sciens  contra  missum  dominicum  ad  resistendum  venisset,  de  vita 
componat;  et  si  negaverit,  cum  12  suis  iuratoribus  se  idoniare  faciat;  et  pro  eo 
quod  cum  coUecta  contra  missum  dominicum  armatus  venit  ad  resistendum,  ban- 
num  dominicum  componat  Simili  modo  d.  imperator  de  suis  vassis  iudi- 
cavit  Et  si  servus  hoc  fecerit,  discipHnae  corporali  subiaceat  Roth  deutet  die 
Worte  dahin,  dafs  der  Angriff  auf  einen  königlichen  Missus  einem  solchen  auf 
einen  königlichen  Yassallen  gleichgestellt  werde,  Waitz  dagegen  läfst  durch 
das  Gesetz  den  königlichen  Yassallen,  der  einen  Angriff  auf  einen  Missus  des 
Königs  unternehme,  der  gleichen  Strafe  unterworfen  werden,  wie  andere  Freie. 
Es  läfst  sich  nicht  leugnen,  dafs  die  Deutung  von  Roth  entschieden  sinngemäXser 
ist,  als  die  von  Waitz,  sie  hat  deshalb  auch  bei  andern  Forschem  Aufnahme 
gefunden;  aber  auch  der  Sprachgebrauch,  der  in  den  Kapitularien  bei  Angabe 
der  Strafbestimmungen  regelmäfsig  beobachtet  wird,  spricht  zu  gunsten  der  von 
Roth  gegebenen  Literpretation.  Die  Antrustionen  hatten  das  dreifache  Wergeid; 
daraus,  dafe  sich  ein  Wergeid  direkt  nirgends  für  die  Yassallen  erwähnt  findet, 
darf  noch  nicht  geschlossen  werden,  dafs  sie  den  Yorzug  höheren  Wergeids 
ül)erhaupt  nicht  besafsen;  im  Gegenteil  ist  es  wahrscheinlich,  dafe  sie  dieses 
Vorrechtes  teilhaftig  waren,  wie  sie  denn  überhaupt  als  solche,  die  dem  König 
besonders  nahe  standen,  höherer  Ehre  genossen.  ^  Wurde  ihnen  ein  Yorrang 
vor  den  andern  Freien  zugestanden,  wie  die  Kapitularien  aufeer  Zweifel  stellen, 
so  ist  es  doch  sehr  wahrscheinlich,  dafs  diese  höhere  Stellung  auch  durch  ein 
höheres  Wergeid  zum  Ausdrucke  gebracht  wurde.*  Wir  erkennen  also  mit 
Roth  in  der  VassaUität  nicht  eine  absolute  Neuerung  der  karolingischen  Zeit, 
sondern,    wenn  auch  nicht  gerade  eine  unmittelbare  Fortsetzung,    so  doch  eine 


1)  Waitz  rV,  251  n.  8;  vgl.  III,  339  n.  2. 

2)  Roth,  B.  W.  382  n.  G9,  Foudalitftt  220  ff. 

3)  Vgl.  Karoli  cap.  mlss.  ital.  (781—810)  c.  9  Log.  S.  II,  I,  207:  De  vassis  regaHbus,  ut  honorem  habeant 
et  per  so  ant  ad  nos  aat  ad  filiom  nostnim  caput  teneant  (die  Redensart  caput  teuere  übersetzt  Waitz,  Vass.  19, 
V.  G.  IV,  271  n.  2  mit:  den  ersten  Platz  einnehmen);  coneess.  gener.  (823)  c.  3  a.  a.  0.  321:  Eis  vero  personis, 
qnao  so  nobis  commendavoront  aut  in  fatorom  commendaverint,  volumus  specialiter  hoc  honoris  Privilegium  con- 
cedoro  prae  oeteris  liberis,  ut  in  quocumqno  loco  vonerint,  sive  ad  placitum  vel  ubicumquo,  omni  honoro  digni 
habeantar  et  caeteris  anteponantur ;  weitere  Stollen  s.  bei  Waitz  IV,  271  n.  2. 

4)  Ist  unter  dem  homo  Francus,  dossen  Tr)tung  nach  lox  Franc.  Chamav.  c.  3  mit  600  Solidi  d.  h.  dem 
dreiCfichen  Wergeid  gebUfst  wird,  ein  Vassall  zu  verstehen,  was  doch  sehr  nahe  liegt,  so  wäre  der  Nachweis  des 
höheren  Wergeldos  erbracht.  Auch  darf  vielleicht  Pippini  cap.  ital.  (768)  c.  7  Leg.  S.  U,  I,  43  hierher  gezogen 
worden:  Qoicumque  homo  super  suum  parem,  dum  ad  nos  fuerit,  aliquid  abstraxorit  aut  exfortiaverit,  secundum 
suam  legem  triplititor  oonponat.    Waitz  IV,  251  n.  3  erkennt  beiden  Stellen  keine  Beweiskraft  zu. 
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Naclibildung  des  Antrustioneninstituts  und  sehen  das  Neue  nur  in  der  Ausdeh- 
nung des  Abhängigkeitsverhältnisses  auf  weitere  Kreise,  in  der  Nachahmung  des 
Vassallentums  seitens  der  geistlichen  und  weltlichen  Grofsen.     Doch  würde  das 
Institut  des  Lehnswesens  nicht  zu  der  Bedeutung  gelangt  sein,  wenn  nicht  ä? 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  seine  Verbreitung  wesentlich  gefordert  hatten.    Trr>t7. 
der  mancherlei  Verschiedenheiten,  die  zwischen  der  städtischen  bez.  bäuerlichen 
Leihe  und  dem  Lehen  bestehen  und  deren  wichtigste  das  Fehlen  eines  Treuver- 
Sprechens  bei  jener  ist,  erscheint  das  Lehen,  welches  die  Vassallität  b^ründet,  doch 
nur  als  eine  besondere  Art  der  Leihe;  diese  aber  war  *die  einzig  mögliche  wirtschaft- 
liche Form,  in  welcher    damals  solchen,    die  kein  Grundeigentum   hatten,  ein 
Besitz  und  Genufs  desselben  zugänglich  wurde,  \md  zugleich  für  die  Eigentümer 
auch  die  einzige  Ai-t,  in  welcher  sie  ihr  Eigentum  vollständig  nutzbar  machen 
konnten.' 1     An   die  Stelle    des  Zinses    und  der  knechtischen  Dienste,   in  denen 
sich  bei  städtischen  und  bäuerlichen  Leihen  das  Becht  des  Grundherrn  verkör- 
pert;,  treten  bei  dem  Lehen  die  Kriegs-  und  Ehrendienste,  die  der  Vassall  dem 
Herrn  schuldig  ist.    Die  Karolinger  haben  die  Ausbreitung  des  Lehenswesens  im 
Interesse  der  Staatsordnung  begünstigt,  indem  sie  den  Ghrundherren  über  ihre 
VassaUen  eine  gewisse,  wenn  auch  immerhin  beschränkte  Gewalt  einräumten  und 
die  für  die  königlichen  VassaUen  geltenden  Gesetze  auch  auf  die  VassaUen  der 
geistUchen  und  weltlichen  Herren  ausdehnten.     Auf  die  Prinzipien  des  Gehor- 
sams  und   der  Treue   gegründet,   erschien   das  Lehnswesen   als  das  beste  tmi 
einzige  Mittel,    eine    feste  Staatsordnung   zu  schaffen  und  den  altgermanischen 
Freiheitstrotz  zu  brechen.  ^    Der  Gefahr,  welche  aus  der  Anwendung  des  Sy^itemi 
auf  andere   als    unmittelbar   königUche  VassaUen  erwachsen  konnte,    begegnet'^ 
Karl  d.  Gr.   dadurcli,   dafs    er   in  dem  aUgemeinen  Treueid,    welchen   er  nacli 
Empfang    der  Kaiserkrone  im  ganzen  Keiche  abnehmen  Uefs,    aUe  Freigebonen 
vom  zwölften  Jahre  ab  zur  Treue  gegen  sich  vei-pflichtete,  wie  sie  der  Vassall 
(homo)  dem  Herrn  schuldet.     Dadurch  Uefs  er  sich  als  obersten  Mundherrn  oier 
Senior  aUer  Franken  förmUch  anerkennen  und  nahm  für  sich  die  mit  dem  Seni"- 
rat  verbundenen  Rechte  in  Anspruch. 

Der  Besitz  eines  königUchen  Lehens  schlofs  die  Übernahme  eines  ändert 
Lehens  nicht  aus;  auch  brauchte,  wer  schon  ein  Beneficium  von  anderer  Soii«' 
hatte,  dasselbe  nicht  aufzugeben,  wenn  er  VassaU  des  Königs  ward.  Bei  der 
Teilung  des  Reiches  unter  seine  Söhne  verfügte  jedoch  Karl  ausdrückUch,  ^ 
königliche  VassaUen  nur  im  Gebiete  ihres  Herren  Benefizien  empfangen  dürften: 
er  woUte  damit  Konflikte  vermeiden,  welche  eintreten  konnten,  wenn  einer  m^- 
reren  Königen   als  VassaU,    oder   dem  einen  König  als  ünterthan,   dem  andern 


1)  Arnold  a.  a.  0.  116  f. 

2)  Vgl.  Arnold  119. 
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dagegen  als  Dienstmann  verpflichtet  war;  dem  einzelnen  Freien  aber  gestand  er 
das  Recht  zu,  sich  unter  den  drei  Königen  den  Dienstherm  zu  wählen.^  Nie- 
mand konnte  gezwungen  werden,  sich  einem  andern  zu  kommendieren:  die 
Kommendation  war  durchaus  ein  Akt  der  Freiwilligkeit  und  bedeutete  auch 
nicht  den  Verzicht  auf  die  bisherige  Freiheit  Durch  Rückgabe  bez.  Rücknahme 
des  Beneficiums  konnte  das  durch  die  Kommendation  begründete  Yassallitatsver- 
hältnis  wieder  gelöst  werden.  Doch  suchte  Karl  d.  Gr.  durch  feste  gesetzliche 
Bestimmungen  der  Willkür  entgegenzutreten:  niemand,  verordnete  er,  soU  seinen 
Herrn,  von  dem  er  ein  Lehen  angenommen  hat,  verlassen,  es  sei  denn,  dafs 
dieser  ihn  hat  töten  oder  schlagen,  oder  seine  Gattin  bez.  Tochter  schänden  oder 
ihn  seines  Erbgutes  berauben  woUen.*  Ein  andermal  werden  fünf  FäUe  auf- 
gezählt, in  denen  es  dem  VassaUen  gestattet  sein  soll,  seinen  Herrn  zu  ver- 
lassen: 1)  wenn  der  Herr  den  VassaUen  der  Freiheit  berauben  wollte,  2)  wenn 
er  gegen  das  Leben  desselben  einen  Anschlag  gemacht  hat,  3)  wenn  er  mit  der 
Frau  seines  Yassallen  Ehebruch  getrieben  hat,  4)  wenn  er  mit  gezücktem 
Schwerte  auf  ihn  eingedrungen  ist,  um  ihn  zu  töten,  5)  wenn  er  den  Schutz 
nicht  gewähren  wiU,  den  der  VassaU  infolge  der  Kommendation  beanspruchen 
darf.*  In  den  umnihigen  Zeiten  Ludwigs  d.  Fr.  imd  seiner  Söhne  gerieten  mit 
den  andern  auch  diese  für  die  Aufrechterhaltung  von  Ordnung  und  Zucht  so 
wichtigen  Gesetze  des  grofsen  Kaisers  in  Vergessenheit.  Karl  d.  K.,  der  noch 
847  für  das  westfränkische  Reich  die  über  die  Lösung  des  YassaUitäts Verhält- 
nisses ergangenen  Verordnungen  seiner  Yorgänger  wieder  in  Erinnerung  gebracht 
hatte,*  mufste  schon  neun  Jahre  später  auf  dem  Reichstage  von  Quierzy  wenig- 
stens seinen  eignen  ^Yassallen  die  Freiheit  gewählten,  sich  ohne  weiteres  einen 
andern  Senior  zu  wählen.*     Der  Tod  des  Beliehenen  oder  des  Verleihers  löste 


1)  Divisio  (806)  c.  9  Leg.  S.  II,  I,  128:  —  ut  post  nostnim  —  discessum  homlnos  aniuscainsqao  eorum 
accipiant  beneficia  xmosqiüsque  in  regno  domini  sai  et  non  in  alterius,  ne  forte  per  hoc,  si  aliter  fuerit,  scanda- 
lum  aliqnid  possit  accidere.  —  c.  10:  Et  nnusqoisqao  über  homo  post  mortem  domini  8ui  licentiam  habeat  se 
commendandi  inter  haec  tria  regna,  ad  qaemcunque  voluerit;  similiter  et  ille,  qui  nondom  alicni  commendatus 
est.    Vgl.  die  gleichen  Bestimmungen  in  ordin.  imp.  (817)  c.  9  a.  a.  0.  272. 

2)  Capit.  aqaisgr.  (801 — 813)  c.  16  Leg.  S.  II,  1, 172:  Qaod  nullus  seniorem^saum  dimittat,  postquam  ab 
eo  acdpcrit  valente  solido  1,  excepto  si  eun^  vult  occidere,  aut  cum  bacalo  ctiedere,  Tel  oxorem  ant  filiam  macu- 
lare  seu  hereditatem  ei  tollere. 

3)  Brachstück  eines  Kapitulars,  vennatlich  aas  Karls  d.  Gr.  Zeit,  Leg.  S.  II,  I,  216  c.  8:  Si  quis  senio- 
rom  dimittere  voluerit  et  ei  approbare  potaerit  xinum  de  his  criminibus,  i.  e.  primo  capitulo,  si  senior  eum 
iniuste  in  servitio  redigore  volnerit ;  secundo  capitulo,  si  in  vita  eius  coDsUiaverit ;  tortio  capitulo,  si  senior  vas- 
salli  sui  uxorem  adulteraverit ;  quarto  capitulo,  si  evaginato  gladio  super  eum  occidere  voluntarie  occurrerit; 
quinto  capitulo ,  si  senior  vassalli  sui  dofensionem  focero  potest,  postquam  ipse  manus  suas  in  eins  commenda- 
verit,  et  non  feoerit,  liceat  vassallum  eum  dimittere. 

4)  Conv.  marsn.  (847)  c.  3  Leg.  I,  395:  Mandamus  etiam,  ut  nullus  homo  seniorem  suum  sino  iusta 
mtione  dimittat,  nee  aliquis  eum  recipiat,  nisi  sicut  tempore  antecessorum  nostromm  consuotudo  fuit. 

6)  Capit.  caris.  (866)  c.  13  Leg.  T,  446 :  Et  mandat  vobis  noster  senior,  quia,  si  aliquis  de  vobis  talis  est, 
cui  suus  senioratus  non  placet,  et  illi  simulat,  ut  ad  alium  seniorem  melius  quam  ad  illum  acAptaro  (acaptaro  ad 
aliquem  —  jmd.  als  Herrn  anerkennen,  vgl.  Du  Gange,  Oloss.  ed.  Favre  I,  40;  acceptare  bei  WaitzIV,  267 
n.  1  ist  iFohl  nur  Druckfehler)  possit,  veniat  ad  illum  et  ipse  tranquillo  et  pacifico  animo  donat  (1.  donetj  illi 
commeatum. 


614  Anhang. 

unter   allen  Umständen   die  Verbindung.     Wollten   die  Söhne   des  Vassalien  in 
das  Benefieiiun    des  Vaters    eintreten,    so  bedurfte  es  einer  Kommendation  der- 
selben an  den  Verleiher;  andererseits  hing  es  von  dem  Erben  des  Verleihers  ak 
ob    er   die  von  dem  Erblasser  abgesclilossenen    Lehnsverträge   anerkennen   wler 
aufheben    woUte.  ^     Von  Zeit  zu  Zeit  hatten  sich  diejenigen  Vassallen,    wekhe 
nicht    in    der  immittelbaren  Umgebung   ilirer  Herren   lebten,    vor  diesen   einzu- 
finden;   die  Placita   der  Grafen    bez.  die  Reichsversammlungen   gaben  dazu  die 
beste  Gelegenheit.*     Wiederholt  ist  femer  von  den  Königen  eingeschärft  wonleD. 
dafs  das  Lehnsgut  in  gutem  Zustande  erhalten  werden  müsse,®    nicht  zur  Ver- 
besserung   des  Eigengiites    ausgebeutet,*  noch  weniger  in  Eigengut  verwandelt 
werden    dilrfe;*   auch  Verkauf,    Verechenkung   oder   sonstige  Veräufsening   des 
Beneficiums  war  verboten;®    dagegen  war  dem  Beliehenen  gestattet,  das  Beneti- 
cium   selbst  wieder  an  andere  auszuleihen.^     Übrigens  blieb  die  Verleihung  zu 
Beneficium  nicht  auf  Land  beschränkt,    sondern  die  verschiedenartigsten  Gegen- 
stande  konnten    in   dieser  Form   ausgethan   werden:    Kirchen   und  Klöst^-   mit 
ihren  Besitzungen   und    Einkünften,    Forstrechte   und   Fischereien,    Zinsen   und 
andere  Abgaben,  unter  Karls  Nachfolgern  auch  Ämter,  vor  allem  Grafschaften.* 
Fortdauerade  Vernachlässigung  des  Beneficiums,  Nichtbeachtimg  der  Bedingungen, 
unter  denen  es  verliehen  war,  ward  mit  Entziehimg  des  Lehens  bestraft* 

2.    Die  Immiinitttt. 

Der  Immunitätsbegriff  der  merowingi sehen  und  karolingischen  Z,eit  deckt 
sich  nicht  mit  dem  römischen.  Denn  bei  den  Lnmunitätsprivil^en  der  Monv- 
winger  und  Karolinger  handelt  es  sich  nicht  sowolil  um  ^e  Freiheit  von  A\^ 
gaben   und  Leistungen,    welche   bei    den   Kömem   mit   dem   Worte    immunita> 


1)  S.  die  Belogo  boi  Waitz  IV,  267  f. 

2)  Vgl.  Waitz  IV,  275. 

3)  Pippiiii  cap.  aqnit.  (768)  c.  5  Leg.  S.  II,  I,  43:  Quicomqno  nostmm  bonoficiam  habet,  bone  ibi  Ia^>>- 
rot  et  condirgat;  capit.  aquisgr.  (801  —  813)  c.  4  a.  a.  0.  171:  Ut  hi,  qni  beneficium  nostnun  habont,  bcne  illu! 
ininelioraro  in  omni  ro  Btudoant.  Die  Königsboton  hatten  sich  über  don  Zustand  der  in  ihrem  Seodbczirk  bo&ni- 
lichon  königlichen  Donofizion  zu  anterrichton. 

4)  Cap.  miss.  gen.  (802)  c.  6  a.  a.  0.  93:  Ut  beneficium  domui  imperatoris  desertare  nemo  andeat,  ^rr- 
priam  suam  exinde  coiistniore. 

6)  Cnpit  a  misso  cognita  facta  (803—813)  c.  3  a.  a.  0.  146:  Qui  beneficium  d.  imperatoris  et  aect-k>>u- 
rum  dei  habet,  nihil  oxindo  ducat  in  suom  heroditiitem,  ut  ipsum  beneficium  destmatur. 

6)  Capit.  mlss.  Niumagao  dat.  (806)  c.  7  a.  a.  0.  131 :  Audivimns,  quod  aliqui  reddunt  beneficium  Dcr.tru= 
ad  alios  homines  in  propricttttem  ot  in  ipso  placito  dato  protio  conparant  ipsas  res  itorum  sibi  in  alodem:  quvi 
omnino  cavondum  est,  quia,  qui  hoc  faciimt,  non  beno  cuätodiunt  fidem,  quam  nobis  promissam  habent. 

7)  Vgl.  Waitz  IV,  210. 

8)  Vgl.  Waitz  IV,  211  if. 

9)  niud.  Pii  cap.  per  so  srib.  (818;B19)  c.  8  Log.  S.  II,  I,  287:  Qoicamqae  suurn  beneficium  occ«^.«m 
proprii  desortum  habuerit  et  intra  annum,  postquam  ei  a  comite  vol  misso  nostro  notom  fkctam  fbent,  lUai 
omendatum  non  habuerit,  ipsum  beneficium  amittat.  Karl  d.  Gr.  sah  in  der  Zerstoning  des  Benoficiams  Br»^ 
dos  Treueides,  s.  o.  n.  6.    Waitz  III,  304  n.  2. 
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bezeichnet  wurde,  als  vielmehr  *um  den  Ausschlufs  von  Amtshandlungen 
der  öffentlichen  Richter  auf  dem  Kirchengut  und  um  die  Zuweisung 
der  bisher  aus  diesen  Handlungen  in  den  königlichen  Fiskus  geflos- 
senen Gelder  an  den  geistlichen  Herrn.'^  "Wahrend  Waitz,  Löning  u.  a. 
die  Steuerfreiheit  als  den  Kern  auch  der  merowingisch-karolingischen  Immunitäten 
und  die  Ausschliefeung  der  öffentlichen  Richter  vom  immunen  Gebiete  nur  als 
die  Konsequenz  derselben  betrachten,  legen  Sohm  und  Heus  1er  mit  Recht  das 
Schwergewicht  auf  den  letzten  Punkt  Denn  überall  erscheint  in  den  Privile- 
gien, welche  Immunität  verleihen,  der  Ausschlufs  der  gräflichen  Amtshandlungen 
—  die  emunitas  ab  introitu  iudicum  publicorum  —  als  das  Wesentliche;  dagegen 
wird  in  manchen  Urkunden  ausdrücklich  die  fernere  Abgabenpflicht  des  mit  der 
Immunität  beliehenen  Grundherren  betont,  woraus  hervorgeht,  dafs  die  Abgaben- 
freiheit eben  nicht  ohne  weiteres  in  der  Immunität  mitbegriffen  war.^  Der  Aus- 
schlufs der  öffentlichen  Richter  war  keineswegs  gleichbedeutend  mit  der  Über- 
tragung der  Gerichtsbarkeit  auf  die  geistlichen  Grundherren;  dieselben  erhielten 
vielmehr  nur  das  Recht,  den  Verkehr  zwischen  dem  die  öffentliche  Gewalt 
darstellenden  Grafen  und  den  freien  und  unfreien  Hintersassen  der  Kirche 
zu  vermitteln.^  Nach  wie  vor  bleiben  die  letzteren  unter  der  Amtsgewalt  der 
Grafen  und  haben  vor  ihnen  ihr  Recht  zu  nehmen;  nur  die  Betretung  des 
Immunitätsgebietes  behufs  Ausübung  von  Amtshandlungen,  als  Beitreibimg  von 
Bufsen,  Pfändung  von  Schuldnern  und  Bürgen,  Ladung  von  Beklagten  u.  s.  w., 
ist  ihnen  untersagt.  Den  Grundherren  fiel  die  Aufgabe  zu,  den  Grafen  die  Aus- 
übung ihrer  amtlichen  Befugnisse  dadurch  zu  ermöglichen,  dafs  sie  die  im  Im- 
munitätsgebiete befindlichen  freien  und  unfreien  Leute  auf  Erfordern  des  Grafen 
anhielten,  sich  vor  seinem  Gericht  zu  stellen  bez.  die  Bufsen  zu  zahlen,  welche 
er  ihnen  auferlegt  hatte.  Aus  dieser  thatsächlichen  Fortdauer  der  gräflichen 
Gerichtsgewalt  erklärt  es  sich,  dafs  der  Graf  nach  wie  vor  ein  Drittel  der 
Gerichtsgefälle  auch  aus  immunem  Gebiet  bezog;*  die  andern  beiden  Drittel 
dagegen,  welche  er  bisher  für  die  königliche  Kammer  zu  erheben  gehabt  hatte, 
flössen  in  die  Kasse  des  geistlichen  Grundherrn,  der  nun  auch  für  die  Beitrei- 
bung der  früher  an  den  Fiskus  abgelieferten  Gerichtsgelder  zu  sorgen  hatte. 
Eine  weitere  Folge  des  Verbots  von  Amtshandlungen  der  Grafen  innerhalb  der 
Immunität   war  es,    dafs  die  Eingesessenen  auch    nicht    mehr    durch    direkten 


1)  Vgl.  Marc.  fonn.  I,  8  u.  4.  Formnlae  etc.  43  f.  S.  Heusler,  Der  TTrspnmg  der  dexitschen  Stadt- 
Torfaüsimg  (Weimar  1872)  S.  16;  Sickel,  Beitr.  in,  22  ff.  44  ff. 

2)  Vgl.  Heusler  17. 

3)  Heusler  a.  a.  0. 

4)  Vgl.  auüser  Heusler  20  auch  Arnold ,  Verf.  G.  d,  deutschen  Freist.  I,  30  f.  (d.  Gesch.  IT,  2, 197  ff.) ; 
boido  berufen  sich  auf  eine  Urk.  Ottos  U.  von  979  für  die  Kirche  von  Worms,  in  welcher  das  bisher  noch  vor- 
behaltene  Drittel  der  Fiskaleinkünfte  der  Kirche  übertragen  wird.  L5ning  II,  729  n.  3  erkennt  dieser  Urkunde 
keine  Beweiskraft  zu  und  behauptet  die  Überweisung  des  vollen  Betrags  der  Gerichts-  und  Strafgelder  an  die 
Immunit&tsherrscfaaft  schon  von  der  Herowingerzeit  her  als  die  Regel. 
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Zwang  von  den  königlichen  Beamten  zur  Erfüllung  der  Leistungen  und  Fronden 
angehalten  werden  konnten,  die  sie  als  ünterthanen  dem  Könige  schuldig  waren; 
dem  Grundherrn  blieb  es  überlassen,  diese  Leistungen  für  den  Eonigsdienst  zu 
fordern.  1     Oberster  Zweck  dieser  immunitas  ab  introitu  iudicum  war,   von  den 
dem    Dienste   Gottes    geweihten   Statten    störendes  Geräusch   bez.  Gewaltthätig- 
keiten  fernzuhalten,  welche  oft  genug  mit  der  Ausübung  der  richterlichen  Ge- 
walt durch  den  Grafen  verbunden  waren.     Sie  berührt  sich  in  ihrer  EntstdiuDg 
auf  das  engste  mit  dem  den  christlichen  Kirchen  von  alters  her  zugestandenen 
Asylrecht,  das    sich  nicht  blofs  auf  die  Kirche  selbst,  sondern  auch  auf  einen 
kleinen  Platz  um  dieselbe  erstreckte.  ^   In  den  Privilegien  der  fränkischen  Konige 
erhielt   dann   der  Begriff   der  Immunität   eine  weitere  Ausdehnung.     Denn  sie 
gewährten    die  Immunität    nicht   allein    für   die   curtes   und  villae  der  Kirche, 
d.  h.  *für  die  eingehegten  Höfe  im  Gegensatz  zum  uneingefriedeten  Ackerland  V' 
sondern   sie  dehnten  dieselbe  auch  auf  die  offnen  Feldfluren  aus,    so  dals  das 
ganze   der  Kirche   gehörige  Gebiet   vor   den   direkten  Eingriffen   der    weltlichen 
Gerichte  geschützt  wurde.     Doch  erhielt  sich  die  Erinnenmg  an  den  Ursprung 
der  Immunität  aus  der  von  alters  her  üblichen  Freiung  des  Kirchplatzes  darin, 
dafs  die  hohe  auf  Yerletzung  der  Immunität  gesetzte  Bufse  von  600  Solidi  nur 
durch   den  Einbruch    in   das    eingefriedigte  Land    verwirkt   ward,   während  ein 
Übergriff   auf   offner  Flur   milderer  Beurteilung   unterlag.*     Seit   dem   neunten 


1)  HeuBler  20. 

2)  Gegen  diese  Ansicht  Heaslers  erklärt  sich  Löning  11 ,  731  n.  1;   gleichwdil  hat  sie  viel  Wafc;- 
scheinliches. 

8)  Hensler  22. 

4)  Vgl.  besonders  die  Urk.  Lndwigs  d.  Fr.  für  das  Kloster  Anione  vom  24.  Miliz  822,  Mählbachrr 
727.  Bereits  Karl  d.  Gr.  hatte  nntor  dem  27.  Jnli  792,  Mühlbacher  309,  dem  Kloster  Tmmnnit&t  veiliehs«, 
and  Lnd^ng  d.  Fr.  hatte  am  24.  Apr.  814,  Mühlbaoher  506,  die  Urkunde  seines  Vaters  bestRtigt.  Obiro^ 
nun  die  Freiung  von  dem  weltlichen  Richter  sich  auf  die  loca  vel  agri  seu  reliquao  possessiomes  ansdrücili.-s 
nach  dem  Wortlaut  der  Urkunde  erstreckte,  erhob  sich  doch  822  ein  Zweifel  darüber,  wieweit  der  durch  -b- 
BuTse  von  600  Solidi  besonders  geschützte  Immunit&tsbezirk  reiche.  Das  Immunitätsprivüeg  hatte  Klosteriest-. 
nicht  vor  Aiifoindungon  und  ÜbergrifTen  der  königlichen  Beamten  sichern  können,  weil  diese  bdiaapteteti,  !>« 
pliLj  immunitatis  nomen  complocti  quun  claustrum  mouasterii,  cetera  omnia,  quam  vis  ad  ipsom  monastenor. 
pertinentia  extra  immunitatem  esse.  Auf  die  Klage  des  Abtes  Tructesind  entschied  nun  Ludwig  d.  Fr. ,  iv-c 
solum  ad  claustrum  monasterii  vel  ecclesias  atque  atria  ecdesiarum  immunitatis  nomen  pertiiieie,  verum  etiaa 
ad  domos  et  villas  et  septa  villarum  et  piscatoria  manufacta  vel  quidquid  fossis  vel  sepibus  aut  alio  dus&nia 
genere  precingitur,  eodem  immunitatis  nomine  contineri.  Ita  quidquid  intra  huiusmodi  munimenta  ad  ins  carasr 
übet  monasterii  pertinentia  a  quolibet  homine  nocendi  vel  damnum  inferendi  causa  spontanea  voluntate  oobubt.- 
titur,  in  hoc  facto  immunitas  fracta  esse  iudicatur.  Quod  vero  in  agro  vel  campo  aut  silva,  quae  nolla  muniticse 
cinguntur,  casu,  sicut  iierl  seiet,  a  quibuslibet  hominibus  commfssum  füorit,  quamvis  idem  ager  vel  camjios  as: 
Silva  ad  ecdesiam  praeceptum  immunitatis  habentem  pertineat,  non  tarnen  in  hoc  immunitas  fracta  ludicanda  est. 
£t  ideo  non  600  solidorum  compositione  (vgl.  cap.  legibus  add.  c.  2  lieg.  S.  II,  I,  118:  Si  qnis  in  emunitatce 
damnum  aliquid  fecerit,  DG  solidos  componat),  sed  secundum  legem,  quae  in  eo  looo  tenetnr,  mnltmHlQS  est  i«, 
qui  fraudem  vel  damnum  in  tali  loco  convictus  füerit  fecisse.  Fraecipimus  tarnen  vobis,  ut  (tun)  tos  (der  ErUI^ 
richtet  sich  an  die  öffentlichen  Beamten  der  Provence,  Septimaniens  und  Aquitaniens)  ipsi  caveatis  et  ote^v.» 
tis,  quam  iuniores  et  ministeriales  vestri,  ut  homines  et  famuli  memorati  monasterii  in  omniboB  locs  i^ 
vestra  ministeria  pertinentibus  pacem  habeant  et  eis  liceat  cum  securitate  memorato  monasteiio  deservire  tarn  ii> 
privatis  quam  in  publicis  et  communibus  locis  (Bouquet  VI,  256,  auch  bei  Bened.  Lev.  I,  279  Leg.  H,  2,  61 
doch  unvollstilndig) ;  vgl.  zu  dieser  Urk.  besonders  Waitz  IV,  d09  ff.  und  Housler  24  f. 
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Jahrhundert  wurde  die  Immunität  auch  über  die  inmitten  der  kirchlichen  Be- 
sitzungen gelegenen  Höfe  und  Fluren  freier,  nicht  kirchenhöriger  Leute  aus- 
gedehnt Diese  Erweiterung  des  örtlichen  ümfangs  der  Immimitat  aber  hängt 
wied^  aufs  engste  mit  dem  der  Immunität  überhaupt  zu  Grunde  li^enden  Oe- 
danken  zusammen;  denn  der  gefreite  Bezirk  der  Kirche  konnte  leicht  verletzt 
werden,  wenn  die  öffentlichen  Richter  auf  den  rings  von  Kirchenland  umschlossenen 
Gütern  freier  Leute  Amtshandlungen  vornahmen.  Auf  die  Weiterentwickelung 
der  Immunität  waren  die  politischen  Umbildungen,  welche  sich  im  karolingischen 
Zeitalter  vollzogen,  von  hervorragendem  Einflüsse.  Je  gröüser  die  Entfremdung 
zwischen  den  Beamten  und  dem  Könige  wurde,  je  mehr  die  Grafschaften  aus 
Beamtungen  des  Beiches  zu  erblichen  Grundheirschaften  wurden  und  die  Grafen 
sich  der  Kontrolle  des  Königs  entzogen,  um  so  lebhafter  machte  sich  das  Be- 
dürfnis gdtend,  die  durch  den  harten  Druck  der  Grafengewalt  bedrohte  Freiheit 
der  kleineren  Grundbesitzer  dadurch  in  Schutz  zu  nehmen,  dafs  man  sie  dem 
direkten  Gerichtszwang  derselben  entzog  und  unter  die  Obhut  der  Kirche  stellte. 
Die  Kirche  selbst,  deren  Grundbesitz  durch  zahlreiche  Schenkungen  eine  grofs- 
artige  Ausdehnung  gewonnen  hatte,  muDste  ein  Interesse  daran  haben,  von  ihren 
Grundholden  und  freien  Zinsleuten  möglichst  jeden  andern  Einflufs  fern  zu  hal- 
ten und  darum  der  Thätigkeit  des  Grafen  die  engsten  Schranken  zu  ziehen. 
Ihrem  Streben  nach  Abrundung  und  Abschlieisung  ihres  Gebietes,  wodurch  allein 
eine  .einheitliche  Ordnung  des  Yerwaltungssystems  möglich  wurde,  kam  die 
Sehnsucht  der  kleinen  Grundbesitzer  entgegen,  von  dem  durch  die  öffentlichen 
Beamten  in  eigennütziger  Absicht  ausgeübten  Druck  frei  und  der  mannigfachen 
Vorteile  teilhaftig  zu  werden,  welche  die  Immunitätsleute  vor  den  andern  vor- 
aus hatten.  Diese  Yorteile  aber  bestanden  wesentlich  in  zwei  Punkten:  einmal 
darin,  dafs  die  Immunitätsleute  von  dem  Grundherrn  gröfsere  Nachsicht  erwarten 
konnten,  als  von  dem  Grafen,  der  unnachsichtlich  den  Gerichtszwang  gegen  sie 
ausübte,  und  sodann  darin,  dafs  die  Yerteüung  der  Leistungen  auf  die  Ein- 
gesessenen des  Immunitätsbezirkes  mit  gröfserer  Gerechtigkeit  und  Einheitlich- 
keit erfolgen  konnte.  So  trug  die  Immunität  wesentlich  ziu:  Stärkung  der  grund- 
herrlichen Bechte  bei;  indem  sich  aber  der  König  zu  gunsten  der  geistlichen 
Grundherren  gewisser  Rechte  und  Einnahmen  entäufserte  und  die  Zahl  seiner 
direkten  ünterthanen  verringerte,  gewann  er  auf  der  andern  Seite  die  Möglich- 
keit, an  die  Grundherren  gröfsere  Anforderungen  zu  stellen  und  *die  Hilfsquellen 
des  Staates  in  indirekter  "Weise  besser  zu  erhalten,  als  es  auf  direktem  Wege 
durch  Abgabenerhebung  seitens  der  Grafen  möglich  war.'^  Von  diesem  Stand- 
punkte aus  betrachtet,  stellen  sich  die  Immunitätsprivilegien  dar  *als  ein  Ver- 
such, in  die  auf  den  freien  ünterthanenverband  gegründete  Verfassung  die  neu 


1)  Heusler  29. 
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entstandenen  grofsen  Grundherrschaften  organisch  einzufügen  und  zwar  in  eüw 
nach  allen  Seiten  rücksichtsvollen  Weise,  zumeist  aber  mit  dem  Blicke  auf  di- 
ihres  Grundeigentums  verlustig  gewordenen  freien  Leute  und  dem  Bestrel«L 
durch  zweckmäfsige  Kegelung  ihrer  Zwitterstellung  zwischen  Omndherni  \aA 
öffentlichen  Beamten  ihnen  einen  festen  Halt  zu  geben,  zum  Nutzen  der  Staats- 
gewalt'^ Den  zivilen  Kechtsverkehr  zwischen  dem  Grundherrn  und  den  Kirchen- 
hörigen  wie  imter  diesen  selbst  vermittelte  der  Vogt  (advocatus,  vocatus),  «ii- 
Blutgerichtsbarkeit  dagegen  übte  nach  wie  vor  der  Graf.  Karl  d.  Gr.  bekleb  eL^n^ 
die  Organisation  kirchlicher  Yogteien,  nicht  in  der  Absicht,  den  Übergang  «i*T 
Gerichtsbarkeit  auf  die  Gnmdherren  dadurch  zu  fördern,  sondern  im  Gegeotel 
um  den  Gelüsten  derselben  nach  Erwerbung  der  vollen  Gerichtshoheit  wirksam 
entgegentreten  zu  können.  Die  von  Graf  und  Yolk  gewählten  Vögte*  sollten 
nicht  blofs  den  Grafen  gegenüber  das  Interesse  der  freien  Vogteilente  wahren, 
sondern  ebensosehr  den  Bischöfen  und  Äbten  g^enüber,  die  gern  das  strenge 
Hofrecht  auch  auf  die  Freien  des  Immunitätssprengels  angewendet  hätten.  Sj 
erscheinen  die  Vögte  als  Organe  der  Staatsgewalt,  bestimmt,  nach  zwei  Seitet 
hin  eine  wohlthätige  Überwachung  im  Dienste  des  Staates  zu  üben.'  Gleid- 
wohl  ist  gerade  durch  die  Vogtei  der  in  der  Immunität  liegende  Keim  za  euier 
grundherrlichen  Gerichtsbarkeit  entwickelt  worden;  die  Immunität,  ureprünglivb 
etwas  Negatives,  insofern  sie  nur  den  Ausschlufs  der  öffentlichen  Richter  vcc 
Kirchengute  bedeutete,  wtirde  zu  etwas  Positivem  diuxsh  den  Übergang  d^ 
vollen  Gerichtsbarkeit  auf  den  Immuntätsherm.  Diesen  Inhalt  erhielt  die  Immo- 
nität  jedoch  erst  in  der  Periode  der  Kaiser  aus  sächsischem  Hause  durch  -li- 
s.  g.  Ottonischen  Privilegien. 

Aufser  den  Kirchengütem  genossen  auch  die  königlichen  Güter  des  V'-c- 
rechtes  der  Immunität;  mit  dem  Königsgut  aber  übertrug  sie  sich  auf  alle  ök. 
welche  solches  zu  Lehen  erhielten.  Ebenso  blieb  die  Immunität  dem  Kirchen- 
gut, das  weiter  als  Lehen  ausgethan  ward.*  Aber  mit  der  Immunität  glaal^ 
ten  viele  auch  die  Freiheit  von  allen  Leistungen  an  den  Staat  gewonnen  v: 
haben,  und  unter  den  späteren  Karolingern  kam  der  Mifsbrauch  auf,  si^i 
dadurch  den  Verpflichtungen  gegen  den  Staat  zu  entziehen,  dafs  man  s^ 
Gut  der  Kirche  übergab,  um  es,  durch  die  Immunität  geschützt,  gegen  eine 
Zins  wieder  von  ihi-  zu  Lehen  zu  nehmen.  Die  karolingischen  Könis*: 
haben  versucht,  so  Ichem  Mifsbrauch  zu  wehren,  Karl  der  Grofse,  indem  er 
ausdrücklich  bestimmte,  dafs  die  Immunität  von  der  Verpflichtung  zu  He*f- 
dienst,  Waohtdienst  und  Hilfe  beim  Brückenbau  nicht  entbinde,*  Lothar  L,  indeiL 


1)  Heusler  29  f.         2)  S.  o.  S.  599  n.  3.  3)  Hensler  30  f.         4)  "Waiti  IV,  2&I- 

5)  Urk.  für  Mete  vom  22.  Jan.  775  Müh Ib ach  er  174,  s.  o.  Abt.  D,  1,  53  zu  775*;   vgL  Uta  Rk- 
papit.  ital.  c.  4  Log.  S.  11,  I,  192:   IJt  do  restauratione  ecdesiamm  vol  pontes  fiidendum  «nt 
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er  verordnete,  dafs  die  Grafen  auch  durch  die  Immunität  nicht  gehindert  werden 
dürften,  gegen  Freie  einzuschreiten,  welche  nicht  aus  Rücksicht  auf  ihre  bedrängte 
IjSLgGj  sondern  einzig  und  allein  in  der  Absicht,  sich  von  den  dem  Staate  schul- 
digen Leistungen  zu  befreien,  betrügerischerweise  ihre  Güter  der  Kirche  zu 
übergeben  wagten.^  Auch  von  den  jährlichen  Geschenken  befreite  wahrschein- 
lich die  Immunität  nicht  ^  Doch  haben  die  fränkischen  Könige  selbst  wieder, 
indem  sie  neben  der  Immunität  nicht  selten  auch  allerhand  weitere  Freiheiten  mit 
verliehen  und  mit  denselben  wieder  die  Einkünfte,  die  dem  Fiskus  noch  zustanden, 
den  Grundherren  überwiesen,  dazu  beigetragen,  dafs  sich  mehr  und  mehr  die 
Auffassung  einbürgerte,  als  sei  die  Freiheit  von  allen  Leistungen  in  der  Immu- 
nität mit  inbegriffen.  Selbst  der  Verpflichtimg  zum  Heerdienst  wufste  man  sich 
unter  Beiiifung  auf  dieselbe  zu  entziehen.  Dadurch  aber  erhielten  die  immunen 
Gebiete,  die  geistlichen  sowohl  wie  die  weltlichen,  mehr  und  mehr  den  Charakter 
geschlossener  Temtorien,  innerhalb  deren  weniger  der  Wille  des  Königs  als  der 
der  Grundherren  galt ;  die  Folge  davon  war  eine  Umbildung  der  staatlichen  Ord- 
nung, eine  Auflösung  des  Einheitsstaates  in  eine  Vielzahl  von  Herrschaften,  bald 
grufseren,  bald  kleineren  Umfangs,  die  den  Interessen  des  Gesamtstaates  fremd 
gegenüberstanden. 

3.    Ständische  Verhältnisse. 

Die  Institutionen  des  Lehnswesens  und  der  Immimität  bahnten  eine  völlige 
Yerändenmg  der  ständischen  Yerhältnisse  an.^ 

Einen  Gebm-tsadel  hat  es  bei  den  Franken  nie  gegeben ;  doch  bildete  sich 
schon  imter  den  Merowingem  aus  denen,  welche  sich  im  Gefolge  des  Königs 
l:K?fanden,  und  aus  den  höheren  Reichs-,  Hof-  und  Yerwaltungsbeamten  eine 
Aristoki-atie,  die,  wenn  sie  auch  niemals  als  ein  bestimmter  abgeschlossener 
Stand  erscheint,  doch  einen  hervorragenden  Einflufs  auch  auf  die  Regierung  des 
Reiches   behauptete.     Das   gilt   in   der  Hauptsache   nur  von  Neustrien,   wo  ja 


dam  omnino  generaliter  fadant,  sicat  antiqua  fuit  consuotndo,  et  non  anteponatar  emunitas,  nee  pro  hac  re  ulla 
(«ccosio  proveniat;  cap.  olonn.  (823)  c.  11  a.  a.  0.  319:  Yolumus,  ut  scubia  (—  excubia)  publica,  quod  ad  utili- 
tatcm  regni  nostri  portinet,  praecepta  imnunitatam  iDpedimentam  non  praestent,  sed  adiatoriom.  Über  die  Ver- 
pflichtung speziell  zum  Brückenbau  vgl.  cap.  mant.  (803)  c.  7  a.  a.  0.  197 :  De  pontibus  vero  vel  reliquis  similibus 
«•Iieribns,  quo  occlesiastici  per  iostitiam  et  antiquam  consuetudinem  cum  reliquo  popnio  facere  debont,  hoc  prae- 
(•i[>imas,  nt  rector  ecclesiao  interpelletur,  et  ei  socundum  quod  possibilitas  fuerit,  sua  portio  deputetur  et  per 
nliuro  exactorem  ecclcsiastici  homines  ad  opera  non  compellentur.  Si  vcro  opus  suum  coustituto  die  completnm 
non  habaerit,  Hceat  comiti  pro  pena  prepositum  operis  pignerare  iuxta  aestimationem  vel  quantitatem  inperfecti 
opcris,  qnousque  perficiatur  — ;  vgl.  Waitz  IV,  29  ff. 

1)  Capit.  olonn.  (826)  c.  2  Leg.  S.  II,  I,  330:  Placet  nobis,  ut  liberi  homines,  qui  non  propter  pauperta- 
tom,  sed  ob  vitandam  reipublicae  utüitatem  fraudolenter  ao  ingeniöse  res  suas  ecclesiis  delegant  easque  denno 
.sub  censu  utondas  recipiunt,  ut,  quousque  ipsas  res  possident,  hostem  et  reliquas  publicas  functiones  faciant. 
(^lod  si  iassa  facere  neglexorint,  licentiam  eos  distringendi  comitibus  permittimus  per  ipsas  res,  nostra  non 
resistente  emunitate,  ut  Status  et  utilitas  regni  huiuscemodi  adinventionibus  non  infirmetur. 

2)  Vgl.  Waitz  IV,  316. 

3)  Vgl.  besonders  Waitz  IV,  324  ff.,  femer  Inama-Sternegg  I,  225  ff.,  Arnold  II,  2,  189  ff. 


620  Anhang. 

überhaupt  der  Schwerpunkt  der  merowingischen  Begienmg  lag,  während  in 
deutschen  Völker  des  Ostens  mehr  als  unterworfene  Stämme,  denn  als  lebendig 
Glieder  des  Reiches  betrachtet  und  behandelt  wurden-^  Das  wurde  anders,  als 
die  Karolinger  an  das  Ruder  kamen.  Diu'ch  ihre  Abstammung  selbst  den  Austr»- 
siem  zugehörig,  sahen  sie  eine  der  vornehmsten  Aufgaben  ihrer  Politik  daiir. 
die  beiden  bisher  nur  lose  miteinander  verbundenen  Reichsteile  in  engere  B^ 
Ziehung  zu  einander  zu  setzen  und  ihre  Verschmelzung  zu  einem  Reiche  herUi- 
zuführen.  Indem  aber  nun  die  schon  weit  vorgeschrittene  neustrißche  KultT^r 
auch  in  Austrasien  eindrang  und  die  noch  schlummernden  Eulturkräfte  *^^ 
deutschen  Ostens  weckte,  wurde  auch  dieser  'unaufhaltsam  in  jene  Richtung  d*f 
sozialen  Entwickelung  gedrängt,  welche  in  Neustrien  schon  längst  der  Konij- 
herrschaft  so  gefahrlich  geworden  war.'*  Vor  der  neuen  Aristokratie,  wel''> 
sich  aus  denen  zusammensetzte,  die  aus  Überzeugung  oder  aus  Eigemiut2  ^ih 
in  den  Dienst  der  Karolinger  und  ihrer  politischen  Ziele  stellten,  mulsten  Stau:- 
mesfürstentum  und  Stammesadel  den  Platz  räumen.  Mit  diesem  Hof-  itnd  Dien^t- 
adel  aber  verband  sich  auch  hier  die  zahlreiche  Beamtenschaft,  welche  die  kar  - 
lingische  Verwaltung  nötig  machte,  und  aus  beiden  Elementen  erwuchs  «n- 
sozial  und  politisch  bevorzugte  Klasse,  die  sich  schnell  durch  Macht  und  E:.- 
flufe,  wie  durch  Besitz  und  Herrschaft  über  Land  und  Leute  auszeichnete.  S 
sehr  die  Karolinger  es  sich  angelegen  sein  liefsen,  die  selbständigen  Gewalten  Im 
Reiche  zu  brechen,  imd  darum  in  Deutschland  die  Stammesherzogtümer  auf- 
hoben, in  Neustrien  die  Grafen  wieder  in  die  Stellung  von  Beamten  rurikk- 
drängten:  so  sind  sie  doch  der  BUdung  einer  neuen  Aristokratie  nicht  hind^r;-: 
entgegengetreten,  schon  weil  sich  dieselbe  im  engsten  Anschlufs  an  das  Rfi/t 
und  an  das  zur  Herrschaft  gelangte  Geschlecht  vollzog.  Nur  in  Sachsen  ui.i 
Friesland  behauptete  sich  der  Geburtsadel  auch  nach  der  karolingischen  Eroberu^iJ 
im  Besitze  der  Macht;  ja  Karl  d.  Gr.  vermehrte  seinen  EinfiuHs  noch  durch  «i-. 
Verleihung  von  Grafenämtem  an  die  sächsischen  Edelinge.'  Der  neue  Rekt- 
adel oder,  wie  die  Quellen  ihn  nennen,  die  Grofsen  des  Reiches  (proceres  r«T-'- 
auch  optimates,  principes),*  war  auch  unter  den  Karolingern  nicht  ohne  E.v 
flufs.  Bei  allen  wichtigeren  Regierungsmafsregeln'  bez.  Staatsangelegenheiten  ▼- 
die  Einholung  seiner  Zustimmung  nicht  wohl  zu  umgehen,  imd  selbst  Karl  d.  <Tr, 
der   doch  so  entschieden  die  Rechte  der  Souveränität  in  Anspruch  nahm,  iu' 


1)  Vgl.  Inama-Sternegg  I,  227  f. 

2)  Inama-Sternegg  I,  228. 

3)  Vgl.  darüber  Waitz  UI,  148  f.  IV,  324  f.;  auch  das  höhere  Weigeld  behielt  der  Adel  bei  Sattf* 
und  Friesen,  wie  die  aus  karolingischer  Zeit  stammenden  VoUssrechte  der  Sachsen  und  Friesen  beveins  ^ 
den  Sachsen  hatte  der  Edeling  das  sechsfache  Wergeid  dos  Freien  (vgl.  dazu  Waitz  IH,  149  b.  1),  bs  Ae 
Friesen  das  anderthalbfache,  Waitz  IV,  325  n.  1. 

4)  Vgl.  die  Zusammenstellung  aus  den  Quellen  bei  Waitz  IV,  327  n,  1. 
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nicht  versäumt,  den  Eat  der  Grofsen  zu  hören  und  ihnen  eine  gewisse  Mit- 
wirkung an  der  Reichsregierung  zu  gewähren.  Neben  der  weltlichen  Aristo- 
kratie erhob  sich,  durch  die  kirchliche  Politik  der  Karolinger  mächtig  gefördert, 
eine  geistliche,  die  namentlich  seit  den  Zeiten  Ludwigs  d.  Fr.  einen  gewaltigen 
Einflufs  auch  auf  die  staatlichen  Dinge  gewann  und  an  Ansehen  und  Macht  den 
Laienadel  fast  überflügelte.  Die  Einfuhrung  des  Seniorats,  die  Ausdehnung  der 
Immunitäten  haben  diese  *  aristokratische  Tendenz  der  sozialen  Entwickelung'  in 
hervorragender  Weise  gefördert  und  damit  die  Gesellschaftsordnung  begründet, 
wie  sie  mit  geringen  Abänderungen  durch  das  ganze  Mittelalter  hindurch  sich 
erhalten  und  dem  deutschen  Staatsleben  sein  eigentümliches  Gepräge  verliehen  hat. 
Vor  dem  neuen  Adel  konnte  der  Stand  der  Gemeinfreien,  der  die  Grundlage 
des  alten  Staates  bildete,  sich  auf  die  Dauer  nicht  behaupten.  Wenn  in  den 
fränkischen  Quellen  von  nobiles  die  Eede  ist,  so  hat  man  regelmäfsig  an 
solche  Gemeinfreie  zu  denken,  welche,  von  freier  Geburt,  sich  im  Besitz  per- 
sönlicher und  dinglicher  Freiheit  befanden.^  Aber  die  Zahl  dieser  Nobiles 
ist  in  der  Karolingerzeit  unter  der  Einwirkung  der  politischen  und  wirt- 
schaftlichen Verhältnisse  in  stetem  Rückgange  begriffen,  so  dafs  besonderer  Aus- 
zeichnung wert  erscheint,  wer  noch  der  voUen  Freiheit  sich  erfreut  Diese 
durch  eignen  Grundbesitz  bedingte  Freiheit  suchten  die  karolingischen  Könige 
soviel  als  möglich  vor  dem  Untergang  zu  schützen,  aber  ihre  wohlwollenden 
Absichten,  von  denen  die  Kapitularien  uns  beredtes  Zeugnis  ablegen,  scheiterten 
.in  der  Macht  der  Verhältnisse:  den  Gang  der  historischen  Entwickelung  ver- 
mochte auch  der  Wille  der  Könige  nicht  aufzuhalten.  Wie  das  Seniorat  an  die 
Stelle  des  ünterthanenverbandes  den  Lehnsverband  setzte  und  eine  Fülle  von 
Abhängigkeitsverhältnissen  schuf,  die  nicht  selten  nur  die  Durchgangsstufe  zum 
vollen  Verlust  der  Freiheit  bildeten,  so  wurde  auch  die  Immunität,  je  mehr  sie 
sich  durch  Erwerb  von  Hoheitsrechten  von  ihrem  Ausgangspunkte  entfernte,  zur 
Feindin  der  Freiheit  Die  wirtschaftliche  Notlage  eines  grofsen  Teiles  der 
Gemeinfreien,  welche  durch  die  schweren  Lasten  des  Kriegsdienstes,  der  Ding- 
pflicht  und  der  Zehntpflicht  hervorgerufen  imd  durch  die  überhandnähme 
dos  Grofsgrundbesitzes  stetig  gesteigert  wurde,  kam  dem  Streben  der  geist- 
lichen imd  weltlichen  Grofsen  nach  Erweitenmg  ihres  Grundbesitzes  hilfreich 
entg^en.  Die  grofse  Zahl  der  wirtschaftlich  Schwachen  sah  sich  gezwungen, 
ihr  Gut  der  Kirche  oder  einem  weltlichen  Grofsen  aufzugeben,  sei  es  für 
immer,  sei  es,  um  es  als  Lehen  zum  Niefsbrauch  zurückzuempfangen,    mufste 


1)  Ve^.  Waitz  IV,  329  n.  2.  Scharf  tritt  der  Unterschied  zwischen  nobilis  und  Über  hervor  in  der 
daselbst  angef&hrton  Stelle  Thegans  c.  44  SS.  II,  599,  wo  von  £bbo  von  Beims  gesagt  wird  mit  Hinweis  auf 
seine  anfipeie  Abkunft:  Focit  te  liberum,  non  nobilem,  quod  impossibüe  est.  Vom  nobilis  unterscheidet  sich 
der  mediocris  (pauperior;  auch  ignobilis,  vgl.  die  Stellen  aus  den  Kapitularien,  die  Waitz  IV,  88  n.  1 
gesammelt  hat)  nur  durch  das  geringere  Mars  des  Besitzes. 
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die  dingliche  Freiheit  opfern,  um  die  persönliche  zu  retten.^  In  der  Zahli:: 
eines  Zinses  oder  in  andern  Leistungen  tritt  ihre  Abhängigkeit  herror,  ua 
leicht  geschah  es,  dafs  die  Herren,  deren  Schutz  sie  sich  anvertraut  hattr-:.. 
ihnen  oder  ihren  Söhnen  und  Enkeln  schwerere  Lasten  auferlegten,  als  U. 
Begründung  des  Verhältnisses  vereinbart  worden  war.*  Laute  Klage  irir. 
namentlich  gegen  die  Kirche  erhoben,  weil  sie  die  Freien  ihres  Gutes  N^ra'.!- 
und  dadurch  nötige,  durch  Diebstahl  oder  Raub  ihr  Leben  zu  fristen.'  Vir- 
derholt  suchten  auch  die  Könige  dem  Mifsbrauch  durch  strenge  Verbote  ent- 
gegenzutreten, aber  ihre  Bemühungen  sind  doch  nur  von  geringem  Erfn],' 
b^leitet  gewesen.^  Da  niemand  daran  dachte,  die  Vergabungen  an  di 
Kirche  zu  beschränken,  so  nahm  die  Umwandlung  freien  Grundbesitzes  'c 
Kirchenland  ihren  stetigen  Fortgang.^  Nicht  selten  hatte  der  Verlust  der  din*- 
lichen  Freiheit  auch  den  der  persönlichen  Freiheit  zur  Folge.  Wohl  ha>in)  ih 
Karolinger  nicht  versäumt,  durch  gesetzliche  Bestimmungen  die  Freigabe  «i-: 
persönlichen  Freiheit,  die  Ergebimg  in  die  Knechtschaft  zu  verbieten,*  od«-  d->/i 
den  Rückkauf  zu  erleichtern,^  aber  auch  in  diesem  Falle  haben  sich  die  Vtr- 
hältnisse  stärker  erwiesen,  als  Wille  und  Macht  der  Könige.  —  Übrigens  wzr^:. 
nicht  alle  Freien,  welche  in  Abhängigkeit  von  der  Kirdie  erscheinen,  »uvor  in 
Besitze   der   vollen   persönlichen    und   dinglichen   Freiheit;    ein   nicht  nnl«e*Jr'> 


1)  Ausdrücklich   Trerden  sie  Franci  oder  mit  den  Namen  genannt,  mit  denen  aack  sonst  die  Fr  c 
bezeichnet  werden,  s.  die  Belege  bei  Waitz  IV,  335  n.  1.  2. 

2)  Vgl.  die  Verwahrungen  gegen  solche  Verscharfong  des  Druckes,  welche  Waitz  lY,  335  u.  .  ~ 
Urknnden  mitteilt. 

3)  Vgl.  cap.  de  cansis  com  episeopis  et  abbatibns  tractandis  (811)  c.  6  L^.  S.  ü,  I,  163,  wo  so- 
Mittel,  deren  sich  die  Kirche  bediente,  schonungslos  enthüllt  werden:  Inquirendnm  etiam,  si  iUe  sw-uIum  äs^ 
sum  habeat,  qui  cotidie  possessiones  sua.s  augere  quolibet  modo,  qnalibet  arte  non  oessat,  saadeodo  de  co^^r--'  • 
regni  beatitudine,  comminando  de  aeterno  suppUcio  infomi,  et  sub  nomine  doi  ant  cniuslibet  saacti  tarn  dn.'-= 
quam  pauperem,  qui  simpliciores  natura  sunt  et  minus  docti  atque  cauti  inveniuntur,  sie  rebus  suis  exputusi  ■' 
legitimos  heredes  eorum  exheredant,  ac  per  hoc  plerosque  ad  flag^tia  et  scelera  propter  inopüun,  ad  q«t£  >' 
hoc  fuerint  devoluti,  perpetranda  compollunt,  ut  quasi  necessario  ftirta  et  latrodnia  exerceant,  cni  pa&emjL-ir 
(remm  eig.  Sirmond)  heroditas,  ne  ad  eum  perveniret,  ab  illo  praerepta  est.     Vgl.  cap.  de  rebosvxT-/ 
c.  2.  3  a.  a.  0. 165 :  Quod  pauperes  se  reclamant  expoliatus  esse  de  eorum  proprietate ;  et  hoc  aeqnalitor  <hsjs 
super  episcopos  et  abbates  et  eorum  advocatos  et  super  comitos  et  eorum  centciiarios.  —    Dicont  eCiaa.    :  -. 
quicumque  proprium  suum  episcopo,  abbati  vel  comiti  aut  iudid  vel  centenario  dare  nolueht,  ooGasümes  qc.*.r= 
super  illum  pauperem,  quomodo  eum  condempnare  possiot  et  illnm  semper  in  hostem  faciant  ire,  osqsp  te 
pauper  factus  volens  nolens  suum  proprium  tradat  aut  vendat ;  alii  yero,  qui  txaditum  habent,  abeqnie  vilxzs-  =- 
quietudine  domi  resideant. 

4)  Trotz  Karls  d.  Qr.  Bestrebungen,  die  Freiheit  zu  erhalten,  ftmden  dodi  die  Misä,  die  Loivi?  i.  F* 
unmittelbar  nach  dem  Tode  des  Vaters  durch  das  Reich  sandte,  innumeram  multitndinem  oppx^nsoroM  axt  ^^' 
tione  patrimonü  aut  expoliatione  libertatis ;  quod  iniqui  mioistri,  comites  et  locopoeiti  per  maluD  iagcDiM  ar- 
oebant,  Theg.  c.  13  SS.  ü,  593. 

5)  Waitz  IV,  338, 

6)  In  capit.  aquisgr.  c.  15  Leg.  S.  II,  1, 172  werden  die  Centenarien  angewiesen,  nt  —  cos,  q«i  per  fr; 
se  in  servitio  tradere  cupiunt,  non  consentiant.    Nur  der  drückende  Mangel  kann  eine  Eigeboiq^  ia  ^  E^'^- 
Schaft  rechtfertigen,  vgl.  cap.  vermer.  (755)  c.  6  a.  a.  0.  40:   nisi  pro  inopia  &me  oogente  se  veBdidedt,  f^-" 
cap.  leg.  add.  (818.  819)  c.  2  a.  a.  0.  281 :  Et  qui  non  habet,  unde  ad  ecclosiam  persolvat,  tradat  se  m 
eidem  ecclesiae,  usque  dum  totum  debitum  persolvat  (also  nur  zeitweilig). 

7)  Vgl.  besonders  die  eüigehenden  Bestimmungen  in  c.  35  des  cdict.  pist.  (864)  Leg.  I,  497. 
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tender  Teil  verdankte  die  persönliche  Freiheit  der  Freilassung  aus  der  Knecht- 
schaft    Diese  Freigelassenen  blieben  unter  dem  Schutze  der  Kirche,  der  sie 
zuvor  als  Knechte  gedient  hatten,    und  waren  ihr  für  das  Gut,  das  ihnen  zur 
Bewirtschaftung   übergeben   war,    zu  Zins  verpflichtet.     Mit  jenen  früher  Yoll- 
freien  hatten  sie  die  Namen  *censuales,'  *censarii'  und  *tributarii'   gemeinsam;^ 
sie  unterscheiden  sie  von  denjenigen  Freien,  welche  Benefizien  zu  Lehen  trugen 
und  daher  zu  den  in  dem  Yassallitätsverhältnis  begründeten  Diensten  verpflichtet 
waren.     In  rechtlicher  Beziehimg  ward  zwar  der  Freie  vom  Freigelassenen  noch 
wohl  unterschieden;*  doch  lehren  die  für  beide  Klassen  von  Freien  ohne  beson- 
(iei-o  Betonung  des  Ursprungs  ihrer  Freiheit  gebrauchten  Benennungen, ^  dafö  mehr 
und  mehr  *der  Unterschied  der  Gebiui;  und  des  Rechtes'  in  Vergessenheit  geriet 
Die  verschiedenartigsten  Elemente  umfafst  der  Name  'ministeriales,'  doch  bleibt 
es  unldar,  ob  derselbe  in  der  Karolingerzeit  schon  einen  förmlichen  Stand  bezeichnete. 
Das  Wort  wird  bald  von  Freien  gebraucht,  welche  ein  Amt  bekleiden,  sei  es  im 
Dienste  des  Hofes  bez.  des  Staates,  oder  in  dem  der  Bischöfe,  Äbte  und  Grafen 
als  Verw^alter  auf  gröfseren  Gütern,  bald  von  Hörigen  und  Unfreien  der  geistlichen 
und  weltlichen  Grofsen,  selbst  von  den  Handwerkern  auf  den  Höfen,  die,  indem 
sie  des  Namens  gewürdigt  werden,  aus  dem  Kreise  ihrer  Genossen  herausgehoben 
erscheinen.^     Besonderen  Ansehens   erfreuten   sich   diejenigen  Freien   (Kolonen) 
bez.   Unfreien,    welche   zu   den  Gütern  des  Königs  oder  Fiskus   gehörten   und 
darum   fiscalini    genannt   wurden.     Als  homines  regii  waren  sie  im  "Wergeid 
(100  Solidi)  den  Liten  gleichgestellt;^   mit   dem  Gute   konnten  sie  weiter  ver- 
gelten   werden,    wobei    ihnen   mitunter  wie  der  Name,    so  auch  die  besonderen 
Vorrechte  ausdrücklich  vorbehalten  wurden.^     Zwar  gehörte  alles,  was  sie  zu 
dem    ihnen  zugewiesenen  Lande ^  hinzugewannen,    dem  Fiskus,    aber  sie  hatten 
doch    das    Eecht,    innerlialb   des    Kreises    ihrer    Genossen    über   das    in    ihrem 
Besitz  befindliche  Gut   wie   über  Eigentum  zu  verfügen.  *     Yon  den  Yollfreien 
werden  sie  regelmäfsig  imterschieden,  aber  die  Kluft,  die  sie  von  diesen  trennt, 
ii^t    nicht    so  grofs,    wie  die  zwischen  Freien  und  Unfreien.     Selbst  Benefizien 
konnten  an  Fiskalinen  übertragen  werden;  dann  waren  sie  auch  gleich  den  Voll- 


1)  Vgl.  Waitz  rV,  340  n.  1.  2. 

2)  Waitz  IV,  341. 

3)  Waitz  rV,  312  n.  2. 

4)  Vgl,  Waitz  nr,  345  f. 

5)  Capit  leg.  rib.  add.  (803)  c.  2  Leg.  S.  ü,  1, 117:  Homo  regins  i.  e.  fiscalinos,  et  aecclesiasticas  vel 
litns  interfectus  100  solidis  conponator. 

6)  Vgl.  die  bei  Waitz  FV,  349  n.  4  mitgeteilte  Urk.  Karls. 

7)  Im  capit.  de  viliis  c.  60  Leg.  S.  II,  I,  88  weiden  die  fiscalini  in  solche  eingeteilt,  qoi  mansas  habae- 
rint  und  solche,  qoi  hoc  non  habuerint. 

8)  Gap.  miss.  (803)  c.  10  a.  a.  0. 115 :  Ut  nee  colonos  nee  fiscalinos  foras  mitio  (vgl.  über  die  Bedentong 
dod  M^ortes  mitium  —  Bereich,  Henschaft  aarsor  Du  Gange,  Gloss.  ed.  Favre  V,  426  besonders  Waitz  n,  1, 
42ß  fr.)  pc^nt  alinbi  traditiones  facore. 
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freien  zur  Leistung  des  Treueides  verbunden.^  In  den  höchsten  kiichlichen  ü.! 
weltlichen  Ämtern,  als  Bischöfe,  Äbte  und  Grafen,  b^egnen  uns  Fiskalinen,  ja 
Earl  d.  Gr.  soll  wiederholt  aus  ihrer  Mitte  die  Grafen  genommen  haben,  da  ^^ 
sich  ihrer  Treue  besonders  versichert  hielt  ^  Den  Fiskalinen  entsprechen  a'.f 
den  Gütern  der  Kirche  die  Kirchenleute  (Gotteshausleute,  ecclesiasttd):  au-h 
sie  stehen  zwischen  Freien  und  Unfreien  mitten  drin  und  genieCsen  die  V.^- 
rechte  der  Liten  oder  Freigelassenen.  ^  Der  Stand  der  eigentlichen  Liten  It'^v 
in  denselben  rechtlichen  Verhältnissen  wie  früher;*  nach  der  Eroberung  '.i--- 
kngobardischen  Beiches  wurden  die  Aldionen  den  Fiskalinen  und  Liten  .n 
Frankenreiche  gleichgestellt.^  Auch  bei  den  Friesen  und  Sachsen  begegnet  <i< 
Stand  der  Hörigen,  bei  den  letzteren  soll  sogar  ein  wesentlicher  Teil  des  Y(..lk'- 
sich  im  Zustand  der  Hörigkeit  befunden  haben.^  Unter  den  Liten  graiossen  i  - 
des  Königs  eines  besonderen  Vorrechtes.^  Der  Herr  haftet  vor  Gericht  für  d 
Liten  nur  dann,  wenn  er  das  Yerbrechen,  dessen  sie  angeklagt  sind,  »^>' 
befohlen  hat.® 

Die  Knechte  (servi,  mancipia)  stehen  im  vollen  Eigentum  des  Herrn;  sia«: 
sie  mit  Landbesitz  ausgestattet,  so  werden  sie  zur  imbeweglichen  Habe,  im  and^n 
Falle  zur  beweglichen  gerechnet.  ®  Als  Sache  dürfen  sie  verkauft  oder  verscheLlt 
werden,  doch  war  die  Veräufserung  an  die  Erfüllung  gewisser  Formlichkeit^^ 
gebunden;  Verkauf  über  die  Grenzen  des  Beiches  war  verboten.  ^*^  In  der: 
Gesetzen  der  Karolinger  wird  ihrer  häufig  gedacht  Die  Herren  warden  anL-^- 
halten.  Vergehungen  der  Knechte  mit  Strenge  zu  bestrafen  ;^^  für  Verbrethec 
unterlagen  dieselben  den  härtesten  Leibes-  imd  Lebensstrafen.  Andereiv-it- 
aber  sollen  die  Herren  sich  auch  ihrer  Knechte  annehmen,  bei  Hungersnot  ihne*! 


1)  S.  die  Lutraktion  für  die  Missi  über  Abnahme  des  Treueides,  cap.  mias.  c.  4  Leg.  S.  n,  1, 67 :  f^'- 
lim  qaoque  et  coloni  et  eoclesiasticis  adque  servi  qui  honorati  beoeficia  et  ministeria  tenent  —  ioreat. 

2)  Adrev.  mir.  s.  Bened.  Boaqnet  V,  448. 

3)  Waitz  IV,  351  f. 

4)  Waitz  IV,  363. 

5)  Gap.  ital.  (801)  c.  6  Leg.  S.  ü,  I,  206:  Aldiones  vel  aldianae  ad  ins  publicum  pertiBeatM  ex  .-^ 
vivant  in  Italla  in  Servitute  dominomm  suomm,  qua  fiscalim  vel  Utes  vivunt  in  Francia. 

6)  Von  einer  Verschlimmerong  ihrer  Lage  durch  die  fränkische  Eroberung,  wohl  infolge  dar  Erfc^s:^ 
des  kirchlichen  Zehnten,  redet  Nith.  IV,  2  (s.  o.  S.  314  zu  841«),  vgl.  dazu  Waitz  m,  149  t  IV,  3j3L 

7)  So  gewahrt  die  lex.  Sax.  c.  65  dem  Liten  des  Königs  das  Recht  uxorem  emeiB,  ubiemnqaa 
sed  non  liceat  uUam  feminam  vendere. 

8)  L.  Sax.  c.  60,  vgl.  c.  18. 

9)  In  div.  regn.  (806)  c.  11  Leg.  S.  n,  I,  129  wird  der  Verkauf  lerum  immobilium  h.  e.  tenam 
rum  atque  silvarum  servommque,  qui  iam  casati  sunt,  aus  einem  Reich  in  das  andeire  veriMiteik,  4fr  Vm^* 
von  Gold,  Silber  etc.  sowie  von  '  mancipiis  non  casatis '  dagegen  gestattet. 

10)  Gap.  harist.  (779)  c.  19  Leg.  S.  II,  I,  61  bestimmt,  da&  der  Verkauf  von  Sklaven  bot  gtatttnfca  - 
in  praesontia  episcopi  vel  oomltis,  aut  in  praesentia  archidiaooni  aut  oenteoarü,  ant  in  praesentia  viced  —  *f 
iudicis  oomiüs  aut  ante  bene  nota  testimonia ;  et  foris  marca  nemo  mancipium  vmidat ;  vgl.  zu  dem  Irtrtea  >& - 
Karlm.  cap.  liptin.  o.  8  a.  a.  0.  28:  ut  mancipia  christiana  paganis  non  tradantur;  vgl.  Waits  FV,  50  a.  4 

11)  Vgl.  Plppini  cap.  ital.  c.  16  a.  a.  0.  211. 
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Unterhalt  gewähren  und  sie  nicht  im  Elend  umkommen  lassen.^  In  den  Stand 
der  Unfreien  gerät  der  Freie,  der  sich  mit  einem  unfreien  Weibe  verheiratet* 
Trotz  der  Strenge,  mit  der  in  den  Gesetzen  die  alte  Anschauung  von  dem  rein 
sachlichen  Werte  der  Knechte  uns  entgegentritt,  war  doch  in  Wirklichkeit  eine 
Besserung  in  der  Lage  derselben  eingetreten.  Fortwährend  erlangten  Knechte 
durch  Freilassung  die  persönliche  Freiheit,  wenn  sie  auch  in  dinglicher  Ab- 
hängigkeit verblieben,  und  traten  dadurch  in  Berührung  mit  denjenigen  Freien, 
die  durch  Aufgabe  ihres  Gutes  oder  auf  dem  Wege  der  Kommendation  in  eine 
ähnliche  Abhängigkeit  geraten  waren.  ^ 

Der  immer  schärfer  sich  herausbildende  Gegensatz  von  Reich  und  Arm 
rief  eine  Erscheinung  hervor,  die  in  analoger  Weise  fast  in  jeder  wirtschaft- 
lich hoch  entwickelten  Zeit  sich  findet  Die  Klasse  der  Armen,  die  sich 
ans  freien  und  unfreien  Elementen  zusammensetzte,  fühlte  den  Drang,  sich 
durch  Verbrüderungen  und  geheime  Verbindungen*  von  dem  Druck 
der  grundherrschaftlichen  Organisation  zu  befreien.  Die  Gemeinsamkeit  der 
Interessen  imd  Gefahren  liefs  den  Standesunterschied  zwischen  Freien  bez.  Frei- 
gelassehen und  Knechten  verschwinden  und  führte  sie  zu  korporativen  Ver- 
bänden zusammen.  Der  Zweck  dieser  Gilden  (gildoniae,  confratriae,  coniura- 
tiones)  war  der  gegenseitiger  Unterstützung  bei  Feuersbrunst  und  Schiffbruch^ 
oder  gemeinsamer  Abwehr  von  Räubern,^  auch  gemeinschaftlicher  Gelage;^  doch 
scheinen  sich  imter  dem  Deckmantel  humanitärer  Besü-ebungen  politisch -soziale 
Umsturzpläne  verhüllt  zu  haben.  Wenigstens  sahen  die  karolingischen  Könige 
in  diesen  durch  einen  besondem  Eid  zusammengehaltenen  Verbindungen  eine 
Gefahr  für  den  Staat,  der  sie  auf  dem  Wege  der  Gesetzgebung  zu  begegnen 
suchten.  Die  Teilnahme  an  solchen  Gilden  wurde  von  Karl  und  seinen  Nach- 
folgern mit  strengen  und  entehrenden  Strafen  belegt,®  und  auch  die  Kirche  wurde 
nicht  müde  gegen  diese  Verbrüderungen  zu  eifern,®  die  zwar  äufserlich  den  kirch- 


1)  Syn.  freue.  (794)  c.  4  a.  a.  0.  74 :  Et  qni  nostnun  habet  beneficixun,  diligentissiffle  praevideat  —  nt 
naUos  ex  maacipiis  ad  illum  pertinentes  beneficiam  famem  moriatnr. 

2)  S.  cap.  leg.  sal.  add.  (819)  c.  3  a.  a.  0.  292. 

3)  Waitz  IV,  357. 

4)  S.  über  dieselben  aulser  Wilda,  Das  Gildewesen  im  Mittelalter  (Halle  1831),  Hartwig,  Unter- 
«mchungen  über  die  ersten  Anfänge  des  Gildewesens  in  den  Forsch,  z.  d.  G.  I,  123  IT. ,  Schmoller,  Die  Strals- 
burgor  Tücher-  nnd  Webenconft  und  das  deutsche  Zunftwesen  vom  13. — 17.  Jahrh.  (StraCsbmig  1881),  S.  28  ff., 
\Sraitz  IV,  434  ff.,  Inama-Sternegg  I,  261  ff. 

5)  S.  capit.  (779)  o.  Annalen,  Abt.  H,  1,  71. 

6)  Earlom.  capit.  (884)  c.  14  Leg.  I,  653:  Yolumus,  nt  presbyteii  et  ministri  comitis  yillanis  praed- 
piantf  ne  collectam  iSEunant,  quam  vulgo  geldam  vocant,  contra  illos,  qui  aliquid  rapuerint. 

7)  Edict.  legat.  (789)  c  26  s.  o.  Annalen,  Abt.  U,  1,  110  zu  789«;  wiederholt  in  Hlud.  H.  capit.  (856) 
c.  7  Log.  I,  442. 

8)  Syn.  franc.  (794)  c.  31  Leg.  S.  U,  I,  77:  De  coniurationibus  et  conspirationibus  ne  flant;  et  ubi 
sunt  inventae,  destroantur;  capit.  miss.  gen.  (805)  c.  10  Leg.  S.  U,  I,  124,  s.  o.  Annalen,  Abt.  U,  1,  166 
zu   805«;  carit.  miss.  (821)  c.  7,  s.  o.  S.  236  zu  821c. 

9)  Synod.  mogunt.  (847)  c.  7  bei  Harzheim  I,  165;  syn.  laur.  (858)  c.  2  bei  Mansi  XIV,  796. 
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liehen  Verbrüderungen  nachgebildet  waren,  ^  mit  der  Kirche  jedoch  nichts  gern-::: 
hatten.  Karl  d.  Ghr.  nahm  anfangs  von  der  Yerfolgung  solche  VerbrudeninL* 'i 
aus,  die  zur  Erreichung  nützlicher  Zwecke  gegründet  ihre  Mitglieder  nur  dnr !; 
einen  Handschlag,  nicht  durch  einen  förmlichen  Eid  verpflichteten,*  später  vi- 
bot  er  j^liche  Verbindung,^  und  noch  entschiedener  üefsen  seine  Nacbf  L-- 
gegen  alle  Verbrüderungen  die  Strenge  des  Gesetzes  walten.  Sie  erwiesen  ^!  .. 
eben  als  völlig  unvereinbar  nicht  blofs  mit  dem  Unterthanenverband ,  indem  -. 
neben  den  Unterthaneneid  einen  andern  Eid  setzten,  sondern  auch  mit  der  j-^'- 
tischen  und  sozialen  Organisation,  wie  sie  äaa  fränkische  Reich  durch  den  a- 
Seniorat  und  Immunität  gegründeten  grundherrschaftlichen  Verband  erbtlt-: 
hatte.*  Leider  geben  ims  die  Quellen  über  die  soziale  Wirkung  dieser  Verlrri ]- 
rangen  so  gut  wie  keinen  Aufschlufs,  doch  wird  man  nicht  fehl  gehen,  w-i. 
man  die  unruhigen  Bewegungen  unter  den  Bauernschaften,  von  denen  die  ♦?  «- 
setze  bez.  Chroniken  Kunde  geben,  ^  mit  denselben  in  Zusammenhang  brimt. 
Der  gefahrlichste  Aufstand  war  der  in  Sachsen  von  Lothar  L  angezettelte  St  .- 
lingaaufstand;®  nachdem  ihn  Ludwig  d.  D.  mit  Waffengewalt  niederges-.hLj- : 
hatte,  war  der  Sieg  der  grandherrschaftlichen  Organisation  auch  für  Austra>.»- 
endgültig  entschieden. 

V.     Gerichtswesen   und    Rechtspflege. 

1.    Die  OeriehtsTersammlongren  innerhalb  der  Orafeehaften  nnd  Sendbeziite. 

Die  mannigfachen  Umbildungen,  welche  in  der  Karolingerzeit  die  |- 1-- 
tischen  imd  sozialen  Verhältnisse  im  Frankenreiche  erfuhren,  machten  sieh  ;..  i 
auf  dem  Gebiete  des  Rechtslebens  geltend  und  bahnten  den  Übergang  zu  n-.-. 
Formen  an.  Noch  ist  alles  im  Prozesse  des  Werdens  begriffen;  nicht  fil-  1 
hat  das  Neue  bereits  das  Alte  überwunden;  in  einzelnen  Landesteilen,  din  r  - 
den  politischen  und  sozialen  Verändenmgen  infolge  ihrer  grofseren  Entfax:  - 
vom  Mittelpunkte  des  Reichs  weniger  stark  berührt  wimien,  blieben  die  alt -'^ 
Gewohnheiten  und  Bräuche  länger  in  Übung,  als  in  andern,  die  unausgesetzt  v. : 
jenen  Veränderungen  beeinflufst  wurden.  Doch  knüpfen  die  neuen  Einiichtü!:. 
stets  an  die  alten  an,  die  Grandlagen  des  germanischen  Rechtalebens  weri- 
nicht  verändert,  nichts  Fremdes  wird  dem  Volke  aufgezwungen,   sondern  all- 


1)  Doch  kla^  Hinlcmar  y.  Reims  auch  über  die  bei  den  Gelagen  der  kirchlichai  Brödersckaft«:  "  " 
sehende  Unmäbigkeit  nnd  Unzucht;  vgl.  cap.  ad  presbyt.  parochiae  snae  data  (862)  c.  14—16,  Op.  «d.  ^  *- 
mond  I,  713. 

2)  So  wenigstens  im  Eapitular  von  779. 

3)  Im  capit.  miss.  gener.  (805)  s.  o.  S.  625  n.  8. 

4)  Vgl.  besonders  Inama-Sternegg  I,  264 f. 

5)  Unrnhen  in  Flandern  821,  vgl.  capit  miss.  (821)  c.  7;   solche  im  Bistom  ÜMinz  81S  und  '^gr'   ' 
nnn.  ftild.  SS.  I,  365.  379. 

6)  a.  0.  S.  314  zu  841p,  S.  322  zu  842'. 
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Neue   erscheint   als   die   natürliche  Folge   neuer  BedOrMsse,   die   Befriedigung 
erheischten. 

Während  in  früherer  Zeit  die  pflichtmäfsige  Teilnahme  an  den  Hundert- 
schaftsversammlungen,  welche  unter  Vorsitz  des  Thunginus  in  bestimmten  Fristen 
abgehalten  wurden,  *ein  Recht  und  eine  Ehre'  aller  Freien  gewesen  war,  wurde 
dieselbe  in  karolingischer  Zeit  als  eine  drückende  Last  empfunden,  der  man  sich 
möglichst  zu  entziehen  suchte.  Diese  Erscheinung  hängt  mit  dem  Mifsbrauch 
zusammen,  den  die  Grafen  von  ihrer  Amtsgewalt  machten,  indem  sie  die  ding- 
pflichtigen Freien  ihres  Bezirks  willkürlich  oft  zu  Yersanmilimgen  entboten.  Die 
kleineren  Grundbesitzer,  ohnehin  durch  die  Anforderungen  des  Kriegsdienstes  in 
Anspruch  genommen,  mufsten  nun  entweder  durch  den  Besuch  der  Gerichtsver- 
sammlungen die  zur  Verrichtung  ihrer  häuslichen  Geschäfte  nötige  Zeit  versäumen 
oder  sich  der  durch  ihr  Ausbleiben  verwirkten  Strafe  (gewedde)  unterziehen. 
Unter  diesen  Umständen  blieb  ihnen  häufig  nichts  anderes  übrig,  als  durch  Ver- 
äufserung  ihres  Besitzes  und  Eintritt  in  ein  Abhängigkeitsverhältnis  sich  aus 
ihrer  bedrängten  Lage  zu  befreien.  Karl  d.  Gr.  fühlte  die  Pflicht,  den  Stand 
der  Freien,  der,  wie  schon  erwähnt,  durch  das  Zusammenwirken  politischer  und 
^'irtschaftücher  Momente  sich  rasch  verminderte,  nach  Möglichkeit  gegen  will- 
kürliche Ladungen  zu  schützen  und  erliefs  deshalb  schon  in  den  ersten  Jahren 
seiner  Regierung  ein  Gesetz,  worin  den  Freien  nur  der  Besuch  zweier  Gerichts- 
versammlungen jährlich,  der  einen,  die  im  Frühling,  imd  einer  zweiten,  die  im 
Herbst  gehalten  werden  sollte,  zur  Pflicht  gemacht  wurde,  abgesehen  von  jenen 
Versammlungen,  welche  infolge  dringender  Not  oder  auf  eine  besondere  Bot- 
schaft des  Königs  hin  berufen  würden.^  Später  bestinunte  er,  dafs  die  Freien 
drei  Gerichtsversammlungen  im  Jahre  zu  besuchen  hätten;*  diese  drei  erscheinen 
als  allgemeine  Gerichte,  oder  nach  dem  späteren  Ausdruck,  als  echte  Dinge, ^ 


1)  Capit.  (769)  o.  12  Leg.  S.  II,  I,  46 :  üt  ad  mallam  venire  nemo  tardet,  primmn  circa  aestatem,  secnndo 
circa  antamnnm.  Ad  alia  vero  placita,  si  necossitaa  füerit  vel  regis  dennnciatio  tugeat,  vocatos  venire  nemo 
tardet;  vgl.  za  dieser  Stelle  Waitz  IV,  867  n.  2,  Sohm  I,  286.  Der  letztere  zieht  S.  896  ans  dem  Wortlaute 
des  Kapitolars  den  Schlub,  da&  die  Zahl  der  echten  Dinge,  weldie  früher  acht  bis  nenn  betragen  habe,  schon 
in  merowingischer  Zeit  aof  zwei  herabgesunken  sei,  doch  ist  Waitz  a.  a.  0.  n.  8  darin  Recht  zn  geben,  dab 
dor  Beweis  für  den  von  Sohm  vermnteten  Rückgang  der  Zahl  nicht  erbracht  sei. 

2)  Zuerst  erwähnt  werden  die  3  echten  Dinge  in  dem  cap.  ital.  (801  —  810)  c.  14  Leg.  S.  11,  I,  210:  — 
Kt  ingennos  hominee  nnlla  placita  fociant  cnstodire,  postqoam  illa  tria  castodiant  placita,  qnae  insti- 
tata  sunt,  nisi  forte  contingat,  ut  aliquis  aUquem  accuset  (zur  Bedeutung  der  letzten  Worte  vgl.  Thudichum, 
Gau-  und  Markverf.  S.  98).  Am  ausführlichsten  ist  Ludwigs  d.  Fr.  cap.  miss.  (819)  c.  14  a.  a.  0.  290:  De 
placitis  siquidom,  quos  liberi  homines  observare  debent,  constitutio  genitoris  nostri  (das  Kapitular,  in  welchem 
die  Abhaltung  von  drei  echten  Dingen  jährlich  eingeführt  wurde,  scheint  leider  verloren  zu  sein)  penitus  obser- 
vanda  atque  tenenda  est,  ut  videl.  üi  anno  tria  solum  modo  generalia  placita  observent,  et  nullus  eos  amplius 
placita  observare  compellat,  nisi  forte  quilibet  aut  accusatus  fuerit  aut  alium  accusaverit  aut  ad  testimonium  per- 
hibendum  vocatus  fberit.  Ebenso  in  concessio  (823?)  c.  2  a.  a.  0.  820:  Neque  cogantur  (sc.  liberae  personae) 
ad  placita  venire  praeter  ter  in  anno,  sicut  in  capitulare  continotur. 

3)  'Generalia  placita'  nennt  sie  das  Kapitular  Ludwigs  d.  Fr.,  sonst  begegnet  dafür  auch  commune 
placitum,  in  Urkunden  auch  placitum  publicum,  conventus  publicns,  mallus  publicus,  vereinzelt  auch  mallns  legi- 
timus, placitum  logitimum,  vgl.  Waitz  IV,  370  n.  1,  Sohm  I,  860  n.  4.    Letzterer  unterscheidet  S.  399  die  pla- 
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berufen   und   geleitet   von   dem  Grafen.     Die  Bestimmung   der  Zeit  war  wahr- 
scheinlich dem  Grafen  überlassen,  doch  war  die  Abhaltung  von  Gerichtstagen 
für   gewisse   heilige  Zeiten   des  Jahres,    wie  während  der  Fasten  und  bis  acht 
Tage  nach  Ostern,  in  der  Pfingstwoche,  vor  und  nach  Weihnachten,  sowie  ac 
den    s.  g.  Quatembertagen,   den  Rogationen  und  an  den  Sonntagen  nach  kirch- 
licher Yorschrift   untersagt^     Die  Frage,    ob    es  innerhalb  der  einzelnen  Graf- 
schaftsbezirke bestimmte  Gerichtsstatten  gab,  an  denen  die  Gesamtheit  der  Frei^L 
des  Distrikts   sich  versammelte,  oder  ob  nur  immer  an  den  Gerichtsstatten  de: 
Hundertschaften    die   fireien  Eingesessenen    der  Hundertschaft  unter  Yoreitz  de> 
Grafen  zusammenkamen,  läfst  sich  aus  den  Quellen  mit  Bestimmtheit  nicht  ent- 
scheiden;   doch   hat   die  Annahme    allgemeiner  Yersanamlungen,    namentlich  in 
Erwägung  der  bedeutenden  Ai-beitslast,  welche  in  einer  gröfseren  Grafschaft  dem 
Grafen   durch  Abhaltung   der   echten  Dinge   innerhalb    der   einzelnen  Hundert- 
schaften erwachsen  wäre,  grofse  "Wahrscheinlichkeit, ^  zumal  allgemeine  Yersamm- 
lungen  aller  Freien  imter  Yorsitz  des  Grafen  auch  sonst  erwälint  bez.  ange?nJ- 
net  werden.  8   In  einzelnen  Teilen  des  Reiches  erhielt  sich  die  Gewohnheit,  unt-r 
freiem  Himmel,  im  Wald  oder  auf  Anhöhen,  zu  tagen;*  doch  haben  Karl  cL  Or, 
und  seine  Nachfolger  wiederholt  die  Erbauung  von  Bedachungen  oder  Häuser: 
zum  Schutze  gegen  die  Unbilden  der  "Witterung  an  den  Gerichtsstatten  ange«^ri- 
net.^     Neben  den  drei  echten  Dingen  gehen  die  Gerichtsversammlimgen  einher. 
welche  die  Grafen  innerhalb  ihrer  Gaue,  wahrscheinlich  an  den  Malli  der  Hun- 
dertschaften abhielten;  doch  waren  sie  an  die  letzteren  nicht  gebunden,  sond»^rr. 


cita  generalia  von  den  pl.  legitima;  in  dieeon  sieht  er  die  beiden  GerichtsTersammlimgai  (echtm  Dinge),  r^c 
denen  das  Eapitular  von  769  spricht,  in  jenen  die  YoUgerichte,  welche  der  Graf  neben  den  echten  Dingen  U'' 
in  beliebig  grofser  Zahl  einberufen  können,  bis  Karl  d.  Gr.  ihre  Zahl  auf  drei  beschrftnkte.  Doch  sügt  er  i.' 
S.  400,  dals  die  tria  placita  generalia  Karls  d.  Gr.  schon  in  karolingischer  Zeit  in  tria  pladta  logit::* 
umgesetzt  worden  seien. 

1)  Capit.  miss.  (853)  c.  8  Leg.  I,  419 :  T7t  missi  nostri  comitibus  et  omnibus  rei  puUicae  minis^i^  - 
praecipiant,  ut  a  quarta  feria  ante  initium  quadragesimae  nee  in  ipsa  quarta  feria  usque  post  octams  p&"  '-' 
mallum  vel  placitum  publicum,  nisi  de  concordia  et  pacificatione  disoordantium  teuere  praesamant  SimiUter  t  Las 
a  quarta  feria  ante  nativitatem  domioi  usque  post  consecratos  dies  observent,  necnon  et  in  ieiunüs  qvataor  'jz- 
ponun  et  in  rogationibus  et  in  diebus  pentecostes  simili  obsenratione  eosdem  feriatos  dies  venemi  onutic- 
studeant.  Vgl.  conc.  meld.  (845)  c.  76.  77  Mansi  XIV,  840;  conc.  tribur.  (895)  c.  36  Harxheim  U. '- 
Über  den  Ausschlufs  des  Sonntags  aus  der  Reihe  der  Gerichtstage  vgl.  admon.  gener.  (789)  c.  81  Leg.  S.  U.  l  '^• 
(diebus  dominicis)  nee  ad  placita  conveniant;  cap.  e  canon.  excerpta  (813)  c.  15  (aus  conc.  az«l.  c.  1>3  ^'• 
lehnt)  a.  a.  0.  174:  Me  in  dominicis  diebus  mercatum  fiat  neque  placitum;  vgl.  Ludwigs  d.  Fr.  admon.  iCsS-^- 
c.  9  a.  a.  0.  304;  weitere  Stellen  bei  Waitz  IV,  373  n.  2. 

2)  Vgl.  Waitz  IV,  374  f.  und  besonders  die  Anmerkung  S.  526  —  530,  wo  er  die  Ansichten  Sn'- 
einer  eingehenden  Kritik  unterzieht. 

3)  Z.  B.  cap.  caris.  (857)  Leg.  I,  452,  conv.  ap.  s.  Quint.  adnunt  Karoli  a.  a.  O.  456;  vgl.  flt^^  -' 
Auslegung,  welche  Sohm  diesen  Stelion  giebt,  Waitz  IV,  528. 

4)  S.  die  Bologe  bei  Waitz  IV,  376  n.  3. 

5)  Capit.  aquisgr.  (809)  c.  13  Leg.  S.  II,  I,  149:  Ut  in  locis,  ubi  mallos  pnblicos  habere  soloot,  ter. 
tale  constituatur,  quod  in  hibemo  et  in  aestate  ad  placitos  observandos  usus  esse  possit;  vgl.  cap.  miss.  «l  ^' 
primum  (809)  c.  25  a.  a.  0.  151;  Ludwigs  d.  ¥t.  cap.  log.  add.  (818/'819)  c.  14  a.  a.  0.  284:   Volomns  m^ 
domus  a  comite  in  loco,  ubi  mallum  tenere  debet,  construatur,  ut  propter  calorem  solis  et  plaviam  pnbbtJ  ' 
Utas  non  remaneat,  vgl.  Karls  d.  K.  capit.  caris.  (873)  c.  12  Leg.  I,  521. 
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ausdrücklich  vird  die  Wahl  des  Ortes  für  die  'minora  placita'  —  das  sind  doch 
wohl  die  gebotenen  Dinge  im  Gegensatz  zu  den  echten  —  in  das  Belieben  dies 
Grafen  gestellt;  nur  die  Abhaltung  in  den  Kirchen  oder  deren  Nebengebäuden 
war  wie  für  jene,  so  auch  für  diese  streng  untersagt ^  In  Stellvertretung  des 
Grafen  konnten  die  regelmäfsigen  Gerichte  entweder  durch  einen  besonderen 
Abgeordneten  (missus)  oder  die  Centenarien  bez.  Vikarien  abgehalten  werden, 
doch  war  die  Kompetenz  derselben  eine  beschränkte;  schwerere  Vergehen,  bei 
denen  auf  Tod  oder  auf  Verlust  der  Freiheit  oder  auf  Herausgabe  von  Sachen 
(Grundbesitz,  vgL  Sohml,  420,  WaitzIV,  380)  oder  Knechten  zu  erkennen  war, 
diu-ften  vor  den  Vikarien  nicht  zur  Verhandlung  bez.  Entscheidung  gebracht 
werden,  sondern  sollten  den  Gerichten  der  Grafen  oder  Königsboten  vorbehalten 
bleiben.'  Doch  ist  diese  Bestimmung  nicht  streng  eingehalten  worden;  später 
erscheinen  wiederholt  Vikarien  als  Eichter  auch  in  Streitsachen,  für  welche  sie 
nach  dem  Wortlaut  früherer  Gesetze  nicht  zustandig  waren.'  Die  karolingische 
Gesetzgebimg  liefe  es  sich  angelegen  sein,  auch  die  Zahl  der  gebotenen  Gerichts- 
tage möglichst  zu  vermindern ;  daher  werden  Centenarien  und  Vikarien  unter  An- 
drohung von  Strafe  für  den  Fall  des  Ungehorsams  angewiesen,  solche  nicht 
öfter  als  nötig  abzuhalten.^  Auch  sollten  sie  zum  Besuch  derselben  nur  die- 
jenigen anhalten,  welche  dabei  —  sei  es  als  Kläger  oder  Angeklagte,  Richter 
oder  Zeugen  —  interessiert  seien.*  Die  Ladung  —  darin  ÜQgt  eine  Abweichung 
vom   früheren  Gebrauche  —  geschah    stets   unter  Androhung   einer  bestimmten 


1)  Gap.  ex  can.  exe.  (813)  c.  21  Log.  S.  H,  1, 174  (entlehnt  aus  oonc.  mogtrnt.  c.  40  bez.  arelat.  c.  22) : 
Ut  placita  in  domibns  vel  atrüs  ecclesiamm  xninime  fiant;  cap.  mantoanam  sec.  c.  4  a.  a.  0.  196:  Ut  placita 
pablica  vel  secolaria  nee  a  oomite  nee  a  nollo  ministro  suo  vel  iudice  noc  in  ecclesia  nee  in  tectis  ecclesiae 
circumiacentibus  vel  coorentibos  nollatenus  teneator;  cap.  leg.  add.  (818  819)  c.  14  a.  a.  0.  284:  Ubi  antiqnitus 
consuetudo  fuit  de  übertäte  sacramenta  adhramiie  vel  iniaxe,  ibi  mallum  habeatur  et  ibi  sacnunenta  iurentur; 
mallus  tarnen  neqae  in  ecclesia  neqne  in  atzio  eins  habeator.  Minora  vero  placita  comes  sive  intra  suam  pote- 
statem  vel  abi  impotrare  potnerit  habeat.  Vgl.  capit  miss.  (853)  c.  7  nnd  cap.  carisiac.  (873)  c.  12  Leg.  I, 
419.  521,  wo  als  Onind  flir  diese  Bestimmang  angegeben  wird,  dals  es  unrecht  sei,  Beklagte  an  Orten  schuldig 
zu  sprechen,  wo  sie  nach  altem  Brauch  Schutz  gegen  Verfolgung  finden. 

2)  Cap.  de  iust.  faß.  c.  4  Leg.  S.  II,  I,  176:  Ut  nuUus  homo  in  placito  oentenahi  neque  ad  mortem 
neque  ad  libertatem  suam  amittendam  aut  ad  res  (Grundbesitz)  reddendas  vel  mandpia  iudioetur,  sed  ista  aut  in 
praesentia  oomitis  vel  missorum  nostrorum  iudloentur;  vgl.  cap.  miss.  aqnisgr.  (810)  c.  3  a.  a.  0. 153,  cap.  ital. 
c.  14  a.  a.  0.  210:  Ut  ante  vicarios  nuUa  criminaliB  actio  diffiniatur,  nisi  tantom  leviores  causas,  quae  ftunle 
poesunt  diiudicari. 

3)  Vgl.  Waitz  IV,  382  n.  2.  3. 

4)  Capit.  worm.  (829)  c.  5  Leg.  I,  354:  De  vicariis  et  centenariis,  qni  magis  propter  cupiditatem  quam 
propter  iustitiam  fticiendam  saepissime  placita  tenent  et  exinde  populum  nimis  adiligunt,  ita  teneatur,  sicut  in 
capitulare  d.  Karoli  imperat.  continetur.  Es  folgen  nun  die  beiden  in  der  nAchsten  Anmerkiuig  angeführten 
Stellen  aus  einem  Eapitular  Karls  und  einem  solchen  Ludwigs  d.  Fr.  und  zum  SchluTs  die  StrafiEindrohung :  Et 
quicumque  huius  constitutionis  transgressor  —  invontus  fuerit,  bannnm  nostrum  persolvat. 

5)  Cap.  miss.  (803)  c.  20  Leg.  S.  II,  I,  116:  Ut  nullus  ad  placitnm  banniatur,  nisi  qui  causam  suam 
qtioerere  aut  si  alter  ei  quaerere  debot,  excoptis  scabineis  septem,  qui  ad  omnia  placita  praeesse  debent;  cap. 
miss.  (819)  c.  14  im  Anschluls  an  die  oben  S.  627  n.  2  angeführten  Worte:  Ad  caetera  vero  (sc.  placita),  qoae 
contenarii  tenent,  non  alius  venire  iubeatur,  nisi  qui  aut  litigat  aut  iudicat  aut  teetificatar. 


630  Anhang. 

Strafe   durch   obrigkeitlichen   Befehl, ^   auf  die   Versäumung   stand   eine  Bur>^, 
welche  an  den  Beamten  fiel.*     Es  ist  eine  öfters  wiederkehrende  Klage,  dafs  di«- 
Beamten,  von  Eigennutz  getrieben,  ihre  Banngewalt  mifsbrauchten  und  die  La- 
dung auch  auf  Unbeteiligte  ausdehnten,  um  dann  im  FaUe  des  Ausbleibens  v<.ii 
den  Säumigen  das  Gewedde  einziehen  zu  können-'  —  Indem  die  Karolinger  uit 
Freien  nur  zum  Besuch  der  drei  regelmäfsigen  Gauversammlungen  verpflichteten, 
von  dem  der  Hundertschaftsgerichte  aber  ausdrücklich  befreiten,  soweit  ihre  An- 
wesenheit eben  nicht  durch  die  zur  Verhandlung  kommende  Angelegenheit  liedinct 
war,  sahen  sie  sich  veranlafst,  einen  Ersatz  zu  scliaffen.    So  entstand  das  Institut 
der  Scabini  (Schöffen),*  welches  an  das  der  Rachineburgen  in  merowingis^lur 
Zeit  anknüpfend,    doch  etwas  wesentlich  anderes  bedeutet.     Die  Skabinen  sinl 
voUfreie,  durch  Gewissenhaftigkeit,  gerechten  Sinn,  Gottesfurcht,  Wahrhaftigk^^it. 
Milde  und  Güte  vor  andern  ausgezeichnete  Männer,^  welche  das  allgemeine  Ver- 
trauen  geniefsen    und  darum   zur  Urteilsfindung  besonders  geschickt  erscheinen. 
Ihre  Ernennung  erfolgte  diu*ch  die  Königsboten    unter  Mitwirkung    des  Graf»L 
und    des  Volkes^    für   den    ganzen  Gau;^    die  Gewählten  wurden   vereidet,  ihr 
Amt  gewissenhaft  führen  zu  woUen  und  wissentlich  nicht  zu  ungerechtem  urteil 
sich  verleiten  zu  lassen.®     Ihre  Amtsführung  (ministerium)  war  nicht  wie  'I-' 


1)  Das  dafür  gebrituchliche  Wort  ist  '  bannire ' ;  die  Liadang  unter  Bann  steht  der  früher  üblicbea  LadoA: 
der  einen  Partei  durch  die  andere,  wofOr  das  Wort  mannire  in  Gebrauch  war,  gegenüber,  vgl.  Waitz  IT.  :>i 
Sohm  I,  116.  Doch  werden  in  karolingischer  Zeit  die  beiden  Worte  häufig  ohne  Unterschied  gebraucht.  \:. 
die  Stellen  bei  Waitz  a.  a.  0.  n.  1. 

2)  Nach  der  lex  Chamav.  c.  40  betrug  die  Butao  4  Solidi. 

3)  Waitz  rV,  386. 

4)  Wohl  allgemein  angenommen  ist  gegenwärtig  die  Etymologie,  welche  J.  Grimm ,  R.  A.  775  zu<t<  *-'- 
gestellt  hat,  von  scafon  =  schaffen;  über  andere  Ableitungen  vgl.  Waitz  IV,  390  n.  1;  über  dio  Tcn&chltti'i ^ 
lateinischen  Benennungen,  die  in  den  romanischen  LAndem  für  die  Schöffen  in  Gebranch  waren,  vgl.  Wdit. 
IV,  391  n.  1,  Sohm  I,  383  n.  41,  wo  die  Belege  gegeben  sind.    Nach  alter  Weise  werden  die  SchCfK^n  aail:  »-• 
Rachineburgen  bezeichnet,  vgl.  Waitz  IV,  392  n.  1,  Sohm  I,  383. 

6)  Vgl.  cap.  aquisgr.  (809)  c.  11  Leg.  S.  II,  I,  149:  Ut  iudices,  advocati,  praepositi,  centenani,  sf?^' 
quales  meliores  inveniri  possunt  et  deum  timentes,  constituantur  ad  sna  ministeria  exerconda;  cap.  mi^5.   ^' 
c.  22  a.  a.  0.  151 :    Ut  vicedomini,  prepositi,  advocati,   (centenani,  scabinei)  boni  et  veraces  et  mansueü   .;> 
comite  et  populo  eligantur ;  Ludwig  II.  befiehlt  const.  (856)  c.  5  Leg.  I,  438 :  De  iudicibns  inquiratnr,  si  r.  ^  ^'- 
et  sapiontes  et  doum  timentes  coustituti  sint.  —    Quod  si  viles  personae  et  minus  idoneae  ad  hoc  coc>ti'i.'. 
sunt,  reiciantnr;  vgl.  dazu  cap.  wormat.  (829)  c.  2  a.  a.  0.  351:  Ut  missi  nostri,  ubicumque  malos  scabind^  ie^- 
niant,  eiciant  et  totius  populi  consensu  in  locum  eorum  bonos  eligant.    Wer  zum  Tode  verurteilt  wordcs  v&' 
durfte  weder  als  Schöffe  noch  als  Zeuge,  auch  nicht  zum  Eide  zugelassen  werden,  vgl.  cap.  aquisgr.  (it.h*<  v\  l 
cap.  miss.  aquisgr.  I.  (809)  c.  28  a.  a.  0.  148.  151.     Dals  Yollfreiheit,  nicht  blols  persönliche  Freiheit  r«: 
Übernahme  des  Schöffenamtes  notwendig  war,   behauptet  Waitz  lY,  394  gc^n  Sohm  I,  376  unter  Hiiiv^-^ 
darauf,  dafe  solche  auch  von  Zeugen  gefordert  wurde. 

6)  Vgl.  cap.  nüss.  (803)  c.  3  Log.  S.  II,  I,  115 :  Ut  missi  nostri  scabinios,  advocatos,  notari(»  po:  ^.  - 
gula  loca  elegant  et  eorum  nomina,  quando  reversi  ftierint,  secum  scripta  deferant;  über  die  Mitwirkung  r^-^'-ri' 
und  Volk  bei  der  Ernennung  s.  cap.  miss.  (809)  c.  22  o.  n.  6,  vgl.  dazu  Sohm  I,  378  und  Guizot,  Es&ti<  i^T' 

7)  So  Waitz  IV,  395,  der  in  der  Anmerkung  526  ff.  seino  Ansicht  gegen  Sohm  meinw  Me-u»- 
nach  überzeugend  verteidigt  hat. 

8)  Cap.  wormat.  (829)  c.  2  (anschlielsend  an  die  in  n.  5  angeführten  Worte) :  Et  cum  electi  fn-•^. ' 
iurare  fociant,  ut  scienter  iniuste  iudicare  non  debeant ;  Ludwigs  II.  const.  (856)  c.  5  (s.  o.  n.  5) :  et  iuzvct  * 
iuxta  suam  inteUegentiam  recte  iudicent  et  pro  muneribus  vel  humana  gratia  iustitiam  non  pervertant  u^' 
ferant,  et  quod  iudicaverint,  confirmare  sua  subscriptione  non  dissimulent.    Vgl.  Waitz  lY,  894,  Sohm  l 


j  I 


Das  karolingische  Staatswesen.    Y.  Gerichtswesen  und  Bechtspflege.  631 

der  Eachineburgen  zeitlich  beschrankt;^  nur  durch  persönliche  ünwürdigkeit 
konnten  sie  ihi-er  Yertrauensstellung  verlustig  gehen.*  Sie  sollen  den  Grafen 
l>egleiten,  auch  wenn  er  in  kriegerischen  Geschäften  thätig  ist,  doch  nur  inner- 
lialb  der  Grafschaft;  auch  die  von  den  Königsboten  berufenen  Versammlungen 
soll  der  Graf  in  Begleitung  von  Skabinen  besuchen.^  Im  Gericht  sollten  regel- 
mäfsig  sieben  Schöffen  anwesend  sein;*  doch  kommen  Abweichungen  vor,  indem 
bald  mehr,  bald  weniger  als  sieben  genannt  werden  r^  im  letzteren  Falle  scheinen 
andere  Freie  für  die  fehlenden  eingetreten  zu  sein.^  Ihre  Thätigkeit  beschränkte 
sieh  nicht  allein  auf  die  vom  Grafen  geleiteten  Gerichte,  auch  in  den  von  gräf- 
lichen Unterbeamten  gehaltenen  —  und  zwar  vorzugsweise  in  diesen  —  hatten 
sie  mitzuwirken."^  Auch  an  den  echten  Dingen  hatten  sie  teilzunehmen:  hier 
ist  ihre  Stellung  mit  der  der  JRachinebiu^en  zu  vergleichen:  als  'Ratgeber  der 
Gerichtsgemeinde'  haben  sie  das  Urteil  vorzuschlagen,  das  durch  den  VoUbort 
der  Gerichtsgemeinde  Rechtskraft  erhält.^  Das  Urteilen  ist  ihr  Hauptgeschäft; 
daneben  haben  sie  bei  allen  Handlungen,  die  in  der  Gerichtsversammlung  vor- 
genommen werden,  zugegen  zu  sein,  die  Urkunden  über  gefiülte  Urteile  mit  zu 
imterzeichnen  u.  a.  m.^  Bei  der  ürteüsfindung  sollen  sie  nicht  nach  Gutdünken 
verfahren,  sondern  sich  an  die  Bestimmimgen  des  geschriebenen  Rechts  halten. ^^ 


1)  Darin  liegt  wohl  der  wesentliche  Untergchied  zwischen  Bachinebni^en  und  Skabinen ;  die  Befognis 
jener  endet  mit  der  einzelnen  Gerichtssitzung,  die  der  Skabinen  nnr  durch  Entsetzung  vom  Amt,  denn  die  Ska- 
binen sind  königliche  Beamte,  vgl.  Sohm  1,  377.  Gegen  die  von  v.  Savigny  einst  aufgestellte,  vonSohm, 
Waitz  u.  a.  verteidigte  und  weiter  begründete  Ansicht  über  Ursprung  und  Veranlassong  des  Schöffengerichts 
hat  £.  Hermann,  Über  die  Entwickelung  des  altdeutschen  Schöffengerichts  Bresl.  1881  (Unters,  z.  d.  Staats-  und 
Ilochtsgesch.  herausg.  v.  Gierke  Heft  X);  vgl.  desselben  Abhandlung:  Die  Stftndegliederung  bei  den  alten 
Sachsen  und  Angelsachsen,  Bresl.  1^1  (Untersuchungen  etc.  Heft  XYIT)  Vorrede,  gewichtige  Einwftndo  erhoben. 
Leider  wurde  mir  die  Schrift  zu  spät  bekannt,  um  sie  gehörig  berücksichtigen  zu  können.  H.  erkennt  einen 
Unterschied  zwischen  den  Skabinen  der  KaroUiigerzoit  und  den  Rachineburgen  der  Herowingeizeit  nicht  an,  sieht 
in  dem  Namen  scabini  nur  die  langobardische  Bezeichnung  für  das  fränkische  Bachineburgeninstitiit  und  macht 
w;üir5oheinlich,  dals  nur  durch  einen  neckischen  Zufall  nach  der  Eroberung  des  Langobardenreichs  das  fremde 
AVort  Eingang  in  die  karolingische  Gesets^bung  geftmden  und  das  alte  Wort  verdrängt  habe.  Er  leugnet,  dals 
irgendwelche  Erleichterung  der  Dingpflicht  und  eine  fOrmliche  Reform  der  Gerichtsverfassung  von  Karl  d.  Gr. 
beabsichtigt  gewesen  sei. 

2)  Vgl.  o.  S.  630  n.  5  die  Auszüge  aus  Ludwigs  U.  const.  (85G)  und  aus  cap.  wormat.  (829). 

3)  Vgl.  cap.  de  inst.  fac.  c.  2  Leg.  S.  H,  I,  295:  Vult.  d.  imp.,  ut  in  tale  placitum,  quäle  ille  nunc 
iusserit,  veniat  unusquisque  oomes  et  adducat  secum  12  scabinos,  si  tanti  fuerint.  Dagegen  wird  im  legat.  capit. 
(82(3)  a.  a.  0.  810  die  Anwesenheit  von  3  oder  4  de  primis  scabinis  in  den  Versammlungen  der  KOnigsboten  ver- 
langt. Ob  bei  den  primi  scabini  an  die  späteren  SchOffenmeister,  wie  Sohm  I,  453  n.  187  meint,  oder  an  einen 
Unterschied  unter  den  Skabinen  sei  es  nach  der  Reihenfolge  der  Ernennung  oder  nach  dem  Ansehen  zu  denken 
ist,  wie  "Waitz  IV,  396  annimmt,  muls  dahingestellt  bleiben. 

4)  Cap.  miss.  (803)  c.  30  a.  a.  0.  116:  Ut  nuUus  ad  placitum  banniatur  —  exceptis  scabineis  7, 
qui  ad  omnia  placita  praeesse  debent. 

5)  Vgl.  Sohm  I,  460  n.  178,  451  n.  181,  452  n.  182;  Waitz  IV,  397. 
G)  Waitz  a.  a.  0.  n.  4. 

7)  Waitz  rv,  397  n.  5  gegen  Gemeiner. 

8)  Sohm  I,  380. 

9)  Vgl.  die  Belege  bei  Waitz  IV,  399  f. 

10)  Cap.  miss.  gener.  (802)  c.  26  Leg.  S.  U,  I,  9G:  Ut  iudices  secundum  scriptam  legem  iuste  iudicent, 
non  secundum  abitrium  suum. 
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Da  im  fränkischen  Beich  der  Grandsatz  der  Persönlichkeit  des  Rechts  gult. 
so  hatte  jeder  einzelne  Ansprach  darauf,  nur  von  Skabinen  seines  Rechts  odor 
Stammes  gerichtet  zu  werden.  ^  Aus  diesem  Grunde  waren  die  Grafen  wie  die 
Skabinen  verpflichtet,  öffentlich  kund  zu  geben,  nach  welchem  Gesetz  sie  lel>eii: 
nach  diesem  soUen  sie  Recht  sprechen.'  Bei  allen  Stämmen  des  fränkischen 
Reichs,  die  Friesen  ausgenommen,  begegnet  uns  das  Schöffengericht,^  doch  nicht 
überall  mit  gleicher  Häufigkeit  Namentlich  aus  den  deutschen  Teilen  liegen 
zahlreiche  Zeugnisse  dafür  vor,  dafs  auch  die  alte  Weise  der  ürteüsfindim^ 
durch  die  Gesamtheit  des  Volks  sich  erhielt,  oft  neben  der  neuen  Einrichüin;:. 
indem  die  Menge  den  Umstand  bildete,  während  die  Schöffen  mit  dem  Graf.ii 
zu  Gericht  safsen-*  In  Bayern  erscheint  noch  immer  der  Richter  (iudex  [publi- 
cus])  neben  dem  Ghrafen  oder  dem  den  Vorsitz  führenden  Unterbeamten  at 
berufener  Urteiler,  dessen  Entscheid  d\ux5h  den  Zuruf  der  Menge  seine  Bestä- 
tigung erfuhr.* 

Nach  wie  vor  hatten  die  Parteien  ihre  Angelegenheiten  persönlich  v.-r 
Gericht  zu  führen;*  nur  in  Streitigkeiten  des  Fiskus,  bez.  geistlicher  Stifter  war 
eine  Vertretung  notwendig;  alsdann  vertrat  den  König  ein  Beamter,  das  gfist- 
liche  Stift  der  Vogt  (advocatus).  Auch  Grafen  und  königliche  Vassallen  hatten 
das  Recht,  ihre  Angelegenheiten  durch  Sachwalter  (advocati)  führen  zu  lassek' 

Neben  den  ordentlichen  Gerichten,  den  echten  und  den  gebotenen  Dinc^n. 
gab  es  noch  zahlreiche  caufserordentliche,  die  allmählich  gröfseren  Einflufs  erhi»^!- 
ten  als  jene,  insofern  wichtigere  Angelegenheiten,  die  sonst  in  jenen  zur  AV 
handlung  und  Entscheidung  gekommen  waren,  jetzt  der  Kompetenz  dieser  üUt- 
wiesen  wurden.  Hierher  gehören  die  Gerichtsversammlungen,  welche  v- 
mehreren  Grafen  benachbarter  Grafschaftsbezirke  gemeinsam  abgehalten  wiini'ü 
um,  wie  eine  Verfügimg  Karls  besagt,  der  sie  ins  Leben  rief,  Maferegehi  z-^ 
Bekämpfung  des  Räuberunwesens  zu  vereinbaren  und  Rechtsstreite  beizuleir^'i 
die   vor   sie  gebracht  wurden.®     Solche  gröfsere  Versammlungen  sollten  in  üt^ 


1)  Wenigstens  für  die  Römer  ist  es  aosdrfLcklich  bezeugt,  vgl.  Waitz  IV,  406.  401  n.  1. 

2)  Cap.  miss.  spec.  (802)  c.  48  Leg.  S.  U,  I,  104:  Ut  comites  et  indioes  oonfiteantor,  qua  lege  rr  ^ 
debeant,  et  secxtndom  ipsam  indioent. 

3)  Vgl.  Waitz  IV,  404  n.  8. 

4)  Waitz  rV,  404—407. 

5)  Vgl.  Waitz  IV,  407  f. 

6)  Nor  im  Erankheitsfiedl  oder  bei  geistigem  Unvermögen  var  Vertretung  zollssig;  vgl.  cap.  miss-  ^  "- 
c.  9  Leg.  S.  II,  I,  93:  Ut  nemo  in  placito  pro  alio  rationare  nsmn  habeat  defensionem  alterius  ininsle  — ■  ^*< 
onosqoisqae  pro  sua  causa  —  rationo(m)  reddat,  nisi  aliquis  isti  infinnns  aut  rationes  nescias,  pro  quiba«!  n  ■ 
▼ol  priores,  qui  in  ipso  placito  sunt,  vel  index,  qui  causa  huius  rationis  sciat,  rationetur  oon  placitn;  "^^  '^ 
necessitas  sit,  talis  personoe  laiigitur  in  rationem,  qui  omnibus  provabilis  sit  et  qui  in  ipsa  bene  norerit  c^'-^-*' 
quod  tamen  omnino  fiat  secundum  couvenientiam  priorum  vel  missorum,  qui  praesentem  (-tes)  adsont. 

7)  Waitz  IV,  409. 

8)  Cap.  de  iust.  fac.  (812)  c.  12  Leg.  S.  II,  I,  177 :    Ut  unusquisque  missomm  nostronun  in  pbd:  >^ 
notum  &ciat  comitibus,  qui  ad  eins  missaticum  pertinent,  ut  in  iUis  mensibus,  quibus  ille  legatiooem  sais  *  ^ 
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Monaten  stattfinden,  in  welchen  die  Königsboten  von  ihrem  Sprengel  fem  waren. 
Die  Existenz  derselben  ist  durch  die  Urkunden  glaubwürdig  bezeugt;  sie  erwei- 
terten sich  in  der  späteren  Earolingerzeit  zu  förmlichen  Provinzialversammlungen, 
auf  denen  geistliche  und  weltliche  Greise  zusammenkamen,  um  Angelegenheiten 
ihrer  Provinz  —  sicherlich  oft  genug  in  eigenmächtiger  Weise  die  Schranken 
ihrer  Kompetenz  überschreitend  —  zu  beraten  und  Beschluis  zu  fassen.^ 

Der  Gerichtsversammlungen ,  welche  die  Königsboten  abhielten,  und  ihrer 
hohen  Bedeutung  für  das  Staats-  und  Bechtsleben  ist  bereits  an  anderer  SteUe 
gedacht  worden  (S.  605  ff.).  Sie  erscheinen  bei  sonst  gleicher  Kompetenz 
als  eine  Art  höherer  Instanz  über  den  Graf  engerichten,  insofern,  als  Sachen, 
die  schon  vor  den  letzteren  verhandelt  worden  sind,  zu  erneuter  Untersuchung 
vor  die  Königsboten  gebracht  werden  können.  Dabei  kommt  es  vor,  dafs  das 
frühere  Urteil  aufgehoben  oder  die  Sache  zu  weiterer  Yerfolgung  abermals 
an  den  Grafen  zurückverwiesen  oder  auch  die  endgültige  Entscheidung  dem 
Spruche  des  Königs  vorbehalten  wird.*  Wer  von  dem  Grafen  seines  Bezirks 
kein  Recht  erlangen  kann,  der  soU  seine  Klage  den  Königsboten  vortragen,  um 
durch  sie  zu  seinem  Rechte  zu  konunen.^  Neben  der  Abhaltung  eigner  Gerichte 
war  die  Überwachung  der  Eechtspfl^;e  seitens  der  Grafen  und  sonstigen  rich- 
terlichen Beamten  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  der  Königsboten.  Die  Gesetze 
Karls  d.  Gr.  sind  reich  an  Vorschriften  und  Mahnungen  für  Richter  und 
Urteiler,  nicht  lässig  zu  sein  in  der  Übung  der  Rechtspflege,  nicht  um  der 
Jagd  und  anderer  Yergnügungen  willen  die  angesetzten  Gerichtstage  zu  ver- 
säimien,  sich  nicht  durch  Geschenke  noch  durch  persönliche  Zu-  oder  Abnei- 
gung zu  ungerechtem  Spruche  verleiten  zu  lassen,  vor  allen  die  Angelegen- 
heiten der  Kirchen,  Witwen  und  Waisen,  als  derer,  die  besonderen  Schutzes 
bedürfen,    mit    besonderem    Eifer    zu    betreiben.^      Gleichwohl   finden   sich   in 


exercet,  oonyeiiiaiit  inter  se  et  oomorania  placita  faciant,  iam  ad  latnmee  distringeadoB,  quam  ad  oeteraa  insti- 
tiaa  fbciendas. 

1)  WaitzIV,  412  f. 

2)  Belege  bei  Waitz  lY,  414  f.  in  den  Noten. 

3}  Commem.  missis  data  (825)  c.  2  Leg.  S.  II,  I,  906:  Et  omnis  populus  sciat,  ad  hoc  eos  esse  consti- 
tatoe,  nt,  qnicomque  per  noglegentiam  aat  incuriam  vel  impossibilitatem  comitis  iustitiam  soam  adqaiiere  non 
potuerit,  ad  eos  primnm  qnerelam  snam  possit  deferre  et  per  eonun  anxilinm  iustitiam  adqoirere,  et  quando  ali» 
qois  ad  nos  necessitatis  causa  reclamaverit,  ad  eos  possimus  relatorum  qnerelas  ad  definiendom  remitfcere. 

4)  Gap.  aqnisgr.  (809)  c.  7  Leg.  S.  II,  I,  149:  Ut  nnllos  qoislibet  missos  noster  neque  comes  neqne 
index  neqne  scabinens  coinslibet  iustitiam  düataie  praesmnat,  si  statim  adimpleta  potent  esse  secundom  recti- 
tadinem;  neqoe  praemia  pro  hoc  a  qnolibet  homine  per  aliqaod  ingeninm  acdpero  praesnmat;  dupl.  legat.  edict. 
(789)  0. 17  a.  a.  0.  63:  Ut  comites  papillonim  et  orfanorum  causas  primum  aadiant;  et  in  venationem  non  vadant 
illo  die,  quando  placitum  debent  custodire  nee  ad  pastum  (Schmaus).  Die  Annahme  von  Geschenken  verbot 
schon  Fippin,  cap.  Tem.  (755)  c.  25  a.  a.  0.  37:  Ut  nullus  episcopus  nee  abbas  nee  laicus  pro  iustitias  focien- 
dum  sportolas  contra  drectnm  (droit)  non  aocipiat,  quia  ubi  ipsa  dona  cnrrunt,  iustitia  evacuatur; 
^ederholte  Verbote  aus  der  Zeit  Karls  xmd  seiner  Nachfolger  notiert  Waitz  IV,  421  n.  8.  Über  die  Pflichten 
eines  Bichtexs  handelt  Alcuin,  De  yirtatibiiB  et  vitiis  c.  20  Opera  D,  188. 
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den  Scluiften  der  Zeit  die  lebhaftesten  Klagen  über  Trägheit,  Bestechlich- 
keit, Ungerechtigkeit  der  Richter,^  und  gerade  die  immer  wiederkehrend« n 
Mahnungen  Karls  beweisen  ihre  Berechtigung.  Wenn  er  sich  selbst  geaoti^t 
sieht,  Richtern  und  Urteilern  einzuschärfen,  dafs  sie  nüchtern  im  Gericht 
erscheinen  sollen, ^  so  fällt  damit  ein  eigentümliches  Licht  auf  die  sittliiht^n 
Zustände  der  Zeit. 

Auch  die  Häufigkeit  des  Meineides'  ist  ein  Beweis  für  die  laxe  Auffa^ 
sung,  welche  nicht  blofs  in  den  Reihen  der  ungebildeten  Menge,  sondern  selfot 
unter  den  angesehensten  und  höchstgestellten  Männern*  in  sittlicher  HiDsicht 
herrschte.  Besonderer  Mifsbrauch  wurde  mit  Reinigungseiden  getrieben,  inf'lc»' 
dessen  namentlich  von  Seiten  kirchlicher  Schriftsteller*  eine  weitere  Ausdehnun.' 
des  Inquisitions-  oder  Zeugenbeweises  gefordert  wurde.  Die  karolingische  Ges'tz- 
gebung  enthält  mehrfache  Bestimmungen,  welche  bezwecken,  den  Zeugenl»ewci> 
zu  einem  sicheren  Mittel  der  Ergründung  der  Wahrheit  zu  machen.  Karl  d.  Or. 
verordnete,  dafs  nur  die  besten  und  zuverlässigsten  Männer  z\ir  Abgabe  ein»- 
Zeugnisses  zugelassen  werden  dürften,^  imd  machte  ihre  Auswahl  den  Gral^L 
und  Königsboten  zur  Pflicht;  solche,  die  erwiesenermafsen  für  Geld  zur  Ai^> 
gung  eines  falschen  Zeugnisses  sich  hatten  verleiten  lassen,  sollten  ausgeschlo>^'n 
bleiben.''     Ludwig  d.  Fr.  machte  die  Zulassung  zum  Zeugnis  vor  Gericht  vol 


1)  Vgl.  die  Klago  Agobards  v.  Lyon  Op.  I,  327:    quando  ante  tribuual  steterint  iadicum  secolAr.'^ 
iudex  acceptis  mnneribus  coudemnot  insontem  et  ronin  liberet;  qaod  quidem  non  solnin  de  iadicibns  scro!:,  ^''' 
interdom  de  ecclesiao  quoque  principibos  dici  potost,  quod  propter  monera  lacerent  legem  et  non  penlucant  u>, 
ad   finom    iudiciam  et  Impius  praovaleat  ad  versus  iustum  et  magis  in  iudicio  peccatum  divitis  qnam  pa^ij''* 
veritas  dofendatur,  unde  querimonia  est  iudicium  exire  perversum;  vgl.  Waitz  IV,  422  n.  3. 

2)  Admon.  gener.  (789)  c.  G3  Leg.  S.  ü,  I,  58:  et  honestum  nobis  videtur,  ut  iadicee  ieiuui  ^-a.-.- 
audiant  et  discemant;  cap.  miss.  (803)  c.  15  a.  a.  0.  116:  Ut  nullus  ebrius  suam  causam  in  mallo  pusMt  <  - 
quirere  nee  testimonlum  dicero;  nee  placitum  comis  habeat  nisi  ieiunus.  In  andern  Kapitularien  wird  don  Zr.u.' 
eingeschärft,  dars  sie  nüchtern  im  (Bericht  zu  erscheinen  haben,  vgl.  cap.  theodonisvill.  (805)  II.  c.  11  au<l  ■•; 
aquisgr.  (809)  c.  G  a.  a.  0.  124.  148.  Oetfon  Idelors  Ansicht  (I^ben  und  Wandel  Karls  d.  Gr.  II,  3^i\  ^'  -■ 
hier  ieiunus  im  Sinne  von  völliger  Nüchternheit  d.  h.  gllnzlichor  Enthaltung  von  Speise  and  Trank  zu  ti*.-<- 
erklärt  sich  mit  Recht  Waitz  IV,  420  n.  3. 

8)  Die  auf  Bleineid  stehende  Strafe  war  der  Verlust  der  rechten  Hand,  vgl.  cap.  barist.  (779)  c.  U*  Ic' 
S.  n,  I,  49 :  Si  quis  poriurium  fecorit,  nuUa  redemptionem  ei  focere  liceat,  nisi  manum  peidat ;  cap.  mis-:  ."-• 
(802)  c.  36  a.  a.  0.  98 :  —  usum  periurii  omnino  non  permittant,  qui  hoc  pessimum  scelos  chnstiano  p«;  • 
auferre  nocesso  est  Si  quis  autom  post  hoc  in  poriurio  probatus  fiierit,  manum  dexterB(m)  se  perdtre  ^i>' 
Später  trat  eine  Milderung  insofern  ein,  als  eine  Ablösung  der  Leibesstrafe  durch  Geld  gestattet  wuzde;  :'  '* 
805,  cap.  theodonisvill.  II.  c.  11  a.  a.  0.  124:  Et  si  quis  convinctus  ftierit  periurii,  manum  perdat  ant  n^K'  ' 
wiederholt  in  cap.  cum  primis  const.  (808)  c.  4  a.  a.  0.  139. 

4)  Vgl.  cUe  Zeugnisse  bei  Waitz  IV,  423  n.  1. 

5)  Agob.  adv.  log.  Gund.  c.  6  Op.  I,  113. 

6)  Cap.  leg.  add.  (803)  c.  11  Leg.  S.  U,  I,  114:    Optimus  quisque  in  pago  vel  civitate  in  testiicx:i^ 
adsumatur  et  cui  is,  contra  quem  testimoniari  dobent,  nullum  crimen  possit  indicoro. 

7)  Cap.  de  iust.  fac.  (811  —  813)  c.  3  a.  a.  0.  176:  Ut  quandocumque  testoa  ad  rem  qnamlibet  i-  - 
tiendam  quaerendi  atque  eligendi  sunt,  a  misso  nostro  et  comite,  in  cuius  ministerio  de  rebus  qualibufcasp'* 
agendum  est,  tales  eligantur,  quales  optimi  in  ipso  pago  ijiveniri  possunt.  Et  non  lioeat  Utigatoies  per  pnu--' 
falsoB  tostes  adduoere,  sicut  actenus  fieri  solebat.  Zur  Vermeidung  falschen  Zeagnissee  und  d<^  X'--" 
eidos  soll  der  eidlichen  Aussage  ein  genaues  Verhör  dos  Zeugen  vorangehen,  cap.  theodonisv.  ü.  c  11  &•  ^ 
124 :   De  periuriis  ut  caveautur,  et  non  admittantur  testes  ad  iuramentum,  antequam  discatiantar  \   et  &*  ^  '* 
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dem  Besitz  freien  Grundeigentums  abhängig.^  In  Bechtsstreiten,  die  sich  auf 
königliche  Güter  bezogen,  sowohl  die,  welche  sich  noch  im  eignen  Besitze 
des  Königs  befanden,  als  solche,  die  zu  Lehen  ausgethan  worden  waren, 
durften  nur  die  angesehensten  und  bestbeleumdeten  Männer  zeugen;  ihre  eid- 
lich abg^ebenen  Aussagen  sollten  durch  entgegenstehende  Zeugnisse  nicht  auf- 
gewogen werden  können.  *  Unter  Ludwig  d.  Fr.  wimien  auch  die  Kirchengüter 
des  gleichen  Vorrechtes  teühaftig.*  Seitdem  wurde,  zumal  die  Königsboten  und 
ausnahmsweise  auch  die  Grafen  das  Recht  hatten,  für  einzelne  Sachenden  Beweis 
dim?h  *  Geschworene '  (iurati)  anzuordnen  bez.  zu  gestatten,*  der  Zeugenbeweis  mehr 
und  mehr  durch  den  Geschworenenbeweis  zurückgedrängt  und  dadurch  eine  Ände- 
rung im  Prozefsverfahren  überhaupt  eingeleitet  Unter  den  sonstigen  Beweismitteln 
stand  das  Gottesurteil  obenan, ^  doch  fand  nicht  jede  Form  desselben  Billigung. 
Ludwig  d.Fr.  untersagte  die  Kreuzprobe,^  sowie  die  Kaltwasserprobe, ^  doch  drang 
sein  Yerbot  nicht  durch,®  wohl  weil  die  kirchlichen  Schriftsteller  immer  wieder 
ihren  Gebrauch  befürworteten.^  Besonders  beliebt  war  das  Ordal  des  Zweikampfs, 
bald  zwischen  Kläger  und  Angeklagten,  bald  zwischen  den  von  den  Parteien 
gestellten  Kämpfern,  bald  auch  zwischen  Zeugen,  deren  Aussagen  sich  entgegen- 
standen. ^^  Die  Waffen  waren  beim  volksgerichtlichen  Yerfahren  Schild  und 
Knüttel;  Zweikampf  mit  der  blanken  Waffe  fand  nur  vor  dem  Könige  statt.  ^^ 


dJscuti  non  possint,  separentur  ab  invioem  et  singulariter  inquixantar ;  ygL  cap.  aqaisgr.  (809)  c.  6  a.  a.  0.  148: 
Ut  teetea  ad  testimoninm  dioendam  praemio  ikmi  coaducantor  — .  Et  nt  testes,  priasquam  inrent,  separatim 
discuciantor,  quid  dioere  velint  de  illa  re,  nnde  testimonium  reddere  debent. 

1)  Gap.  vormat.  (829)  c.  6  Leg.  I,  854:  De  liberis  hominibiu,  qai  propriom  non  habent,  sed  in  terra 
domlnica  resident,  nt  propter  res  alterios  ad  testimoniam  non  rocipiantor.  Camioratoros  (Blideshelfer)  tarnen 
aliomm  liberorom  hominom  ideo  esse  possont,  qnia  liberi  Eunt.  nii  vero,  qoi  et  propriom  habent  et  tarnen  in 
terra  dominica  resident,  propter  hoc  non  abiciantor,  quia  in  terra  domlnica  resident;  sed  propter  hoc  ad  tß&ü- 
moninm  recipiantur,  qnia  proprium  habent. 

2)  Vgl.  besonders  cap.  miss.  wormat.  (829)  c.  2  a.  a.  0. :  Item  volnmus,  nt  omnis  inquisitio,  quae  de 
rebus  ad  ins  fisci  nostri  pertinentibus  facienda  est,  non  per  testes,  qui  producti  fuerint,  sed  per  illos,  qui  in  eo 
comitstu  meliores  et  veraciores  esse  cognoscontur,  per  illorom  testimonium  inquisitio  fiat,  et  iuxta  quod  illi  inde 
testificati  füerint,  vel  contineantur  vel  reddantur;  rosp.  imper.  de  rebus  fisc.  data  (820)  c.  8  Leg.  S.  11,  I,  297: 
—  nequaquam  volumus,  si  nostri  testes  boni  et  idonei  sunt,  ut  alii  adversus  eos  in  nostram  contrarietatem  con- 
surgant    Weitere  Zeugnisse  s.  bei  Waitz  IV,  426  n.  1. 

3)  Cap.  worm.  gen.  (829)  c.  10,  cap.  miss.  worm.  (829)  c.  1  Leg.  I,  351.  354,  vgl.  Waitz  IV,  427  n.  1. 

4)  Vgl.  Brunner,  Zeugen  165,  Sohm  I,  500,  Waitz  IV,  428. 

5)  Cap.  aqnisgr.  (809)  c.  20  Leg.  S.  II,  I,  150:    TJt  omnes  iuditium  dei  credant  absque  dubitatione. 

6)  Cap.  eccles.  (818, B19)  c.  27  a.  a.  0.  279:  Sanccitum  est,  ut  nullus  deinoeps  quamlibet  examinationem 
crucis  focere  praesumat,  ne,  quae  Chiisti  passlone  glorificata  est,  cuiuslibet  temeritate  contemptui  habeatnr. 
Karl  d.  Gr.  dagegen  verordnete  sie  noch  in  div.  regn.  (806)  c.  14  a.  a.  0.  anstatt  des  Zweikampfes,  vgl.  Waitz 
IV,  428  n.  3. 

7)  Cap.  -worm.  (829)  c.  12  Leg.  I,  352:  Vi  examen  aquae  fHgidae,  quod  actenus  fadebont,  a  missis 
nostris  Omnibus  interdicatur,  ne  ulterius  Hat. 

8)  S.  o.  S.  439  zu  876  b. 

9)  Vgl.  die  Stelle  aus  Hinlonar,  o.  S.  371  zu  860«. 

10)  Vgl.  cap.  legi  add.  (816)  c.  1  n.  cap.  leg.  add.  (818/'819)  c.  10  Leg.  S.  U,  I,  269.  283. 

11)  Vgl.  Sohm  I,  501 ;  über  den  Zweikampf  des  Grafen  Bera  von  Barcelona  gegen  den  Grafen  Sanila,  der 
ihn  des  Treubruchs  bezichtigt  hatte,  s.  o.  S.  233  zu  820«  n.  1. 
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Die  Anwendung  von  Folterstrafen  zur  Erlangung  eines  Geständnisses  kennt  n'j 
ein  auf  römischer  Grundlage  ruhendes  Gesetzbuch.^ 

Öffentliche  Ankläger  in  unserem  Sinne,  d.  h.  Männer,  deren  Beruf  e- 
ist,  den  Yerbrechen  nachzuspüren  und  die  Verbrecher  vor  Gericht  zu  zlf^hi^ 
waren  im  fränkischen  Staate  unbekannt;  doch  galt  es  als  Aufgabe  der  öffrLt- 
lichen  Beamten,  durch  Handhabung  der  ihnen  zustehenden  polizeilichen  B^h:- 
nisse  die  in  ihrem  Amtsbezirk  aufhältlichen  Fremden  unter  scharfer  Kontr»!!- 
zu  halten  und  die  Störer  des  öffentlichen  Friedens  in  gerichtliche  Strafe  r\ 
nehmen.*  Namentlich  wird  die  Verfolgung  von  Eaubem  und  Mördön  ihn* 2 
zur  Pflicht  gemacht; 8  bei  solchen  bedurfte  es  einer  besonderen  Klage  s**it''n- 
der  Beschädigten  nicht;  das  Einschreiten .  der  Graf en  erfolgte  kraft  königlich« : 
Vollmacht*  Den  Unterbeamten  kam  es  zu,  alle  Verbrechen,  die  zu  ihr^r 
Kenntnis  gelangten,  dem  Grafen  zu  weiterer  Verfolgung  anzuzeigen ;5  aii«h 
werden  wiederholt  die  Unterthanen  aufgefordert,  bei  Handhabung  des  Ra*L*- 
den  Beamten  dadurch  behilflich  zu  sein,  dafs  sie  alle  ihnen  bekannt  gev  •:- 
denen  Verbrechen  —  namentlich  Forstfirevel  und  Eaub  —  zur  Anz»!-:- 
bringen.®  —  Über  die  Gerichtsstandsverhältnisse  des  fränkischen  Klerus  s.  u. 
Abschn.  VH.  a.  E. 


1)  Lex.  rom.  utinensis  IX,  1,  8  S.  173  bei  Waitz  IV,  431  n.  3. 

2)  Cap.  miss.  (803)  c.  6  Leg.  S.  11, 1, 115 :  De  fugitivis  ac  peregrinis,  ut  distringantnr,  at  BCire  pi.««.av. 
qni  sint  ant  tmdo  yenerint :  die  Missi  sollen  berichten,  quanti  adventicii  sunt  in  eomm  missatioo  et  de  qoc»  far* 
ennt  et  nomina  eomm,  et  qni  sunt  eonun  seniores,  cap.  (803—813)  c.  4  a.  a.  0.  167.  Flüditige  Kneciitp  •<  '^ 
ihren  Herren  zurückgegeben  werden;  wer  sie  aofhimmt,  hat  den  Königsbann  zu  zahloi,  ci^.  cum  pcimi^  «.  _•* 
(808)  c.  6  a.  a.  0.  140.  Vgl.  den  Erlafs  Karls  gegen  das  Vagabunden  -  und  Qaunertom  in  adm.  gen.  «>'>  -  r 
a.  a.  0.  60,  s.  Annalen,  Abt.  n,  1,  111  zu  789*. 

3)  S.  das  cap.  de  latronibns  (804—813)  Leg.  S.  II,  1, 180;  unter  Ludwig  d.  Fr.  mu&te  mit  den  W^"*  > 
gegen  die  zahlreichen  Räuberbanden  eingeschritten  werden,  Tgl.  V.  Hlud.  c.  52  8S.  U,  6^:  pnec^t,  jit  -=-- 
per  singulos  comitatus  irent,  qui  immanitatem  praedonum  et  latronum,  quae  inaudita  emerseiat,  cuib«n'.t    ** 
ubi  eonun  maior  vis  incnbuerat,  etiam  eomm  comites  vicinos  et  episcopomm  homines  ad  tales  evinceci  -  -' 
proterendos  sibi  adsciscerent. 

4)  Vgl.  besonders  Pippini  cap.  ital.  (801  —  810)  c.  13  Log.  S.  n,  I,  210:  —  volumus,  ut  cooutee  ffecc 
iustitiam  de  lalronibus  faciant  per  eomm  ministeiia  et  ut  malefioctores  et  fnres  non  patiantur  quieios  reäii.**- 
sed  semper  eos,  in  quantum  valent,  infestent.    Über  die  Verfolgung  von  MOrdem  vgl.  admon.  gener.  i7s9 

a.  a.  0.  59 :   ubicumque  (homicidia)  inventa  fuerint,  a  iudicibus  nostris  secundum  legem  ex  nostro  manda:;»  ^  <^- 
dicentur. 

6)  Cap.  miss.  gen.  (802)  c.  25  a.  a.  0.  96:  Ut  comites  et  centenarii  ad  omnem  iustitiam  fan  '  '.^ 
compellent  et  iuniores  tales  üx  ministeriis  suis  habent,  in  quibus  securi  confident,  qui  legem  adque  iostztiar  £  -- 
liter  obsorvent,  pauperes  nequaquam  oppriment,  fores  latronesquo  et  homicidas,  adulteros,  malificos  adqve  a  ^- 
tatores  vel  auguriatrices  omnesque  sacrilegos  nulla  adulatione  vel  praeminm  nulloquo  sub  tegimioe  cwlaz«  la^  * 
sed  magis  prodere,  ut  omondontur  et  castigentur  secundum  legem. 

6)  Pippini  cap.  ital.  (78286)  c.  8  a.  a.  0.  192:  Iudex  nnusquisque  per  dvitatem  fiMäal  innre  *i 
iudicia  homines  crodentes  iuxta  quantos  previderit,  seu  foris  per  curtes  vel  vicoras  ibi  numssroa.  ut.  -^    ■ 
ipsis  cognitum  fnerit  i.  e.  homicidia,  farta,  adulteria  et  de  inlicitas  coniuncticmes,  vi  nemo  eas  coaceigt   Ki. 
d.  Gr.  betrachtete  die  Verheimlichung  von  Forstfreveln  als  einen  Bruch  des  Treueidee,  vgl.  c^.  miss.  gv    ^  -' 
c.  39  a.  a.  0.  98.    Auch  bez.  der  Räuber  bestand  allgemeine  Anzeigepflicht,  vgl.  ox^.  sÜTafC  v^:^'  c  4  L*. 
1,424. 
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2.    Das  kl^nl^lielie  Oericlit. 

Über  allen  Gerichten  stand  das  Gericht  des  Königs.     Seine  Kompetenz 
ist  kraft  der  dem  Könige  innewohnenden  Souveränität  eine  ganz  unbeschränkte, 
insofern  jede    Sache   vor   demselben    zur  Yerhandlung   gebracht  werden  kann.^ 
Doch   sahen   sich   die  Karolinger   genötigt,    durch  besondere  beschränkende  Be- 
stimmungen dem  allzugrofsen  Andrang  der  im  Pfalzgericht  Rechtsuchenden  vor- 
zubeugen.   Es  ward  bei  Strafe  verboten,  mit  Umgehung  des  ordentlichen  Gerichts 
sich  an  den  König  zu  wenden;*  ja  für  Italien  erging  einmal  eine  Verfügung, 
dafs  nur  derjenige  berechtigt  sein  solle,  vor  dem  Könige  sein  Recht  zu  suchen, 
der  durch  Zeugen  beweisen  könne,  dafs  er  zuvor  dreimal  vergeblich  den  Grafen 
danim  angegangen  habe.^     Stand  somit  das  Königsgericht  in  erster  Linie  denen 
offen,    welchen   vor   den   ordentlichen  Gerichten   das  Recht   verweigert   worden 
war,  so  war  es  andererseits  höhere  Instanz  für  alle  diejenigen,  welche  sich  bei 
dem  im  ordentlichen  Gericht  gefällten  Urteil  nicht  glaubten  beruhigen  zu  können.* 
Gewisse    Sachen    wie   Herisliz    oder    andere   Majestätsverbrechen    waren    dem 
Königsgericht  allein  vorbehalten;  doch  mufste  die  förmliche  Überführung  voraus- 
gogangen   sein,    so    dafs   im  Königsgericht   nur   das  Urteil   zu   sprechen   war.^ 
Femer  sollten   nach  einer  Verordnung  Karls  d.  Gr.  Bischöfe,  Äbte  und  Grafen, 
sowie  alle  Männer  angesehenerer  Stellimg  ihre  Streitigkeiten  vor  ihm  zur  Yer- 
handlung bringen,  damit  nicht  die  Sachen  der  Geringeren  um  ihretwillen  in  den 
^ewölinlichen Gerichten  einen  Aufschub  erlitten;^  doch  ist  nun  keineswegs  immer 
nach    diesem  Gesetz  verfahren  worden:  oft  genug  hatten  sich  die  ordentlichen 
Gerichte  bez.  die  Gerichte  der  Königsboten  auch  mit  den  Angelegenheiten  der 
geistlichen  und  weltlichen  Grofsen  zu  befassen,  namentlich  dann,  wenn  es  sich 
mehr  um  Fragen  zivilrechtlicher  Art  handelte.''     In  der  späteren  Karolingerzeit 


1)  Vgl.  Waitz  IV,  473. 

2)  Pippini  cap.  c.  7  Leg.  S.  IT,  I,  32:  Et  si  aliquis  homo  od  palacimn  venerit  pro  causa  sna  et  antea 
ad  Ulam  comitem  non  muotaerit  in  mallo  ante  racembiuigüs  aut  de  causa  sua  ante  comite  in  mallo  ftiit  ante  raoem- 
bui^giis  et  hoc  sustinere  noluerit,  qnod  ipsi  ei  legitime  iudicaverint :  si  pro  ipsis  causis  ad  palacium  venerit, 
vapalotur;  et  si  maior  persona  faerit,  in  regis  arbitriom  erit. 

3)  Capit.  mantoan.  (781?)  c.  2  a.  a.  0.  190. 

4)  Pippini  capit.  c.  7  a.  a.  0.  (im  Anschlafs  an  die  n.  2  angeführten  Worte):  Et  si  reclamaverit, 
quod  legem  ei  non  indicassent,  tone  licenciam  habeat  ad  palacium  venire  pro  ipsa  causa;  capit.  baiwar.  (810?) 
•-.7  a.  a.  0.  159:  Ut  si  aliquis  voluerit  dicere,  quod  iuste  ei  non  iudicetur,  tunc  in  praosentia  nostra  veniant; 
aliter  vero  non  praesumat  in  praesentia  nostra  venire  pro  alterius  iustitia  dilatandum;  vgl.  Waitz  IV,  475  n.  8. 

5j  Herisliz,  vgl.  capit.  miss.  aquisgr.  (810)  c.  13  Leg.  S.  II,  I,  153;  Verletzung  des  königlichen  Bannes, 
yrI.  capit  miss.  gen.  (802)  c.  34  a.  a.  0.  97;  Verweigerung  des  Treueides,  vgl.  capit.  miss.  (786  od.  792)  c.  4 
a.  a.  O.  67;  Verführung  zum  Meineid,  Störung  der  öffentlichen  Buhe  durch  Streitsucht,  vgl.  capit.  wormat.  (829) 
c.  6.  7  Leg.  I,  352. 

6)  Capit.  de  iust.  fac.  (811—813)  c.  2  Leg.  S.  II,  I,  176:  üt  episcopi,  abbates,  comites  et  potentiores 
qnif^ue,  si  causam  inter  so  habuerint  ac  so  pacificare  noluerint,  ad  nostram  iubeantur  venire  praesentiam,  neqne 
iUonim  contentio  aliubi  diiudicetur  neque  propter  hoc  pauperum  et  minus  potentium  iustitiae  remaneant;  vgl. 
dazn  Waitz  FV,  481  n.  2. 

7)  Vgl.  Waitz  IV,  482. 
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wird   wiederholt   der  Gerichtsstand   vor  dem  König  als  besonderes  Privilegien 
verliehen.  1     Die  Oberleitung  in  allen  Angelegenheiten  der  königlichen  Gerichl- 
barkeit   hatte    der  Pfalzgraf;    ihm    stand    die  Entscheidung    darüber  zu,  velh- 
Sachen    überhaupt   immittelbar   vor   den  König  selbst  gebracht  Verden  s^llt^L- 
In  Angelegenheiten  geringei-en  Belangs,  namentlich  in  solchen,  welche  sid  11- 
fach  auf  Grund  der  Gesetze  entscheiden  liefsen,  hielt  der  Pfalzgraf  selbst  Geri. in: 
wo  aber  die  Gesetze  nicht  ausreichten  oder  wo  sie  härter  urteilten,  als  sich::: 
christlichen  Anschauungen    oder  den  Lehi-en   der  Schrift  vertrug,   stellte  er  i 
Entscheidung  dem  König  anheim.^     Leitete  der  König  in  eigner  Person  das  G- 
rieht,    so    erscheint   der  Pfalzgraf   mit   den    übrigen  weltlichen  und  geistlick 
Grofsen,  die  am  Hofe  weilen,  als  Beisitzer;   nichts  weist  darauf  hin,  dafs  er  w.- 
in  merowingischer  Zeit  bei  der  Urteilsfindung  einen  Vorrang  vor  den  ütän 
Beisitzern   behauptet  hätte.*     Die   karolingischen  Könige  scheinen  ziemlich  oit 
Gericht   gehalten    zu   haben.     Von  Karl  d.  Gr.  berichtet  es  Einhard;*  Lu'lvj 
d.  Fr.  und  Lothar  L   machten  bekannt,  dafe  sie  einmal  wöchentlich  zu  G^ri-/ 
sitzen  würden;^  auch  Karl  d.  K.  scheint  einen  Tag  in  der  Woche  speziell  i: 
Erledigung  gerichtlicher  Angelegenheiten  bestinmit  zu  haben.''     An  einen  fe-^' 
Ort  war  das  Königsgericht  natürlich  nicht  gebunden;  überall  konnte  es  gehaltr: 
werden,  wo  der  König  sich  gerade  befand,  im  Kriegslager  ebensogut  vie  ä- 
den  Pfalzen.      Diese  Gerichtssitzungen   erweiterten   sich   nicht  selten  zu  al^ 
meinen  Audienzen,  zu  denen  jeder  erscheinen  konnte,  der  irgend  etwas  am  U 
selbst  oder  unmittelbar  beim  Könige  betreiben  wollte.     Auch  die  Synoden  i: 
allgemeinen  Eeichsversammlimgen  nehmen    oft  den  Charakter   von  Gericht?^' 
Sammlungen  xmter  dem  Vorsitz  des  Königs  an;  vor  jenen  kamen  die  Angel  Jä- 
heiten der  höheren  Geistlichen,®   vor  diesen  die  Verbrechen  der  angeseher.. 
Männer,  namentlich  solche,  welche  wider  den  Staat  gerichtet  waren,  zur  ^'■ 
handlung  und  Aburteilung.^     Dem  König  stand  das  Recht  der  Begnadigung' " 
er  konnte  eine  von  dem  Gerichte  verhängte  Strafe  durch  eine  mildere  ersetz: 
oder  auch  ganz  erlassen.^® 


1)  Waitz  IV,  483  f. 

2)  Vgl.  de  ord.  pal.  c.  19:  —  apocrisiarias  (i.  o.  capoUanas  vel  palatii  cusios,  s.  o.  S.  583)  de  "t" 
negotiis  ecclosiasticis  —  et  comes  palatii  de  omnibus  saecnlaribus  cansis  vel  iadiciis  snscipiendi  eurem  -  '^' 
bant;   nt  nee  ecclesiastici  nee  saeculares  prius  d.  regem  absqne  eomm  consoltu  inquietare  nece^  ^>^'^' 
quonsqae  Uli  praeviderent,  si  necessitas  esset,  nt  cansa  ante  regem  merito  venire  deberet. 

3)  De  ord.  pal.  c.  21,  s.  o.  S.  582  n.  1. 

4)  Vgl.  Waitz  IV,  488. 

5)  Einh.  V.  Kar.  c.  24. 

6)  Capit.  aqnisgran.  (828)  epist.  gen.  Leg.  I,  390,  capit.  wormat.  (829)  c.  15  a.  a.  0.  862. 

7)  Wenigstens  ordnete  er  vor  seinem  Aafbmch  nach  Italien  an,  da&  der  PAüzgxaf  vtiireod  fd^'*  ^' 
Wesenheit  -wöchentlich  wenigstens  einmal  Gericht  halten  soUe,  capit  caris.  (877)  c.  17  a.  a.  0.  640. 

8»  Vgl.  z.  B.  syn.  franconof.  (794)  c.  10  Leg.  S.  II,  I,  76. 

9)  Vgl.  die  Verhandinngen  über  Tassilo,  über  Pippin,  Hardrad  und  seine  Genossen  etc.   Das  Ti''-  ^ 
dann  bezeichnet  als  iudiciam  Francorum;  vgl.  Waitz  FNT,  496  n.  3. 
10)  Vgl.  Beispiele  bei  Waitz  IV,  500  f. 
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3.    Die  Strafen. 

In  den  Strafen  zeigt  sich  eine  gröfsere  Milde,  als  in  früherer  Zeit; 
christliche  Anschauungen  sind  hier  nicht  ohne  EinfluTs  geblieben.  Die  grau- 
samen Leibesstrafen,  wie  sie  in  den  älteren  Kechtsbüchem  oft  schon  auf  minder 
schwere  Verbrechen  gesetzt  sind,  kennt  die  karolingische  Gesetzgebung  nicht. ^ 
Dagegen  ist  von  der  Todesstrafe  ein  ungleich  häufigerer  Gebrauch  gemacht 
worden,  als  früher;  sie  wurde  verwirkt  durch  Landesverrat  xmd  Majestätsver- 
brechen, durch  Raub  im  zweiten  Wiederholungsfall  sowie  durch  Totschlag  inner- 
halb einer  Kirche,*  und  durch  Hängen  bez.  Enthaupten  vollzogen.  Die  Blen- 
dung begegnet  uns  einigemal  als  Milderung  der  Todesstrafe  namentlich  bei 
öffentlichen  Verbrechen,  bei  Aufstand  und  Verschwörung  wider  den  Herrscher. ^ 
Meineid,  falsches  Zeugnis  und  Münzfälschung  werden  mit  dem  Verlust  der 
Hand  gebüfst;*  Eaub  soll  mit  Verlust  eines  Auges,  bei  Wiederholung  mit 
Xasenabschneiden  und  bei  nochmaligem  Rückfall  mit  dem  Tode  bestraft 
werden.^  Schläge  kamen  nicht  blofs  bei  Knechten,  Liten  und  Freigelassenen, 
sondern  auch  bei  Freien  zur  Anwendung;^  Karl  verurteilte  zu  dieser  Strafe 
alle  diejenigen,  welche  eidUche  Verbindungen  eingingen,^  die  überhaupt,  als 
dem  Staatsinteresse  zuwiderlaufend,  aufs  strengste  verboten  waren.  Auch  sonst 
sind  Schlage  gelegentlich  als  eine  minder  harte  Strafe  für  Leute  niederen 
Standes  verhängt  worden.®  Die  Verbannung  trat  oft  an  Stelle  der  Todes- 
sti-afe;  der  davon  Betroffene  galt  als  rechtlich  tot,^  sein  Gut  verfiel  dem 
Fiskus.  ^^  Wo  die  Verbannung  nur  in  der  Versetzung  nach  einer  andern  Provinz 
des  Reiches  bestand,  hatte  sie  natürlich  nicht  den  Verlust  aller  Rechte  im 
Gefolge.  Konfiskation  des  Vermögens  ward  auXser  im  Falle  der  Verbannung 
auch  als  selbständige  Strafe  gebraucht,  namentlich  bei  Treubruch,  ^^  Eltern-  bez. 
Verwandtenmord  und  Inzest;  ^^    zeitweilige  Beschlagnahme  des  Vermögens  hatte 


1)  Doch  kommen  sie  vereinzelt  vor,  vgl.  Waitz  IV,  512  n.  8. 

2)  Vgl.  Waitz  IV,  507  n.  1  —  5. 

3)  Vgl.  z.  B.  die  Blendang  Bernhards  v.  Italien  o.  S.  228  zn  818«. 

4}  Über  Meineid  s.  o.  S.  G84  n.  3;  falsches  Zengnis,  vgl.  capit  (803  —  813)  c.  3  Leg.  S.  11, 1, 143;  über 
MünzflUschung  o.  S.  57G  n.  7.    LiVsnng  durch  Geld  war  möglich. 

5)  Capit.  harist.  (779)  c.  23  Leg.  S.  H,  I,  51;  s.  o.  Abt  n,  1,  71  zu  779*. 

6)  Vgl.  Waitz  IV,  513. 

7)  Cap.  miss.  (805)  c.  10  Leg.  S.  U,  I,  124  s.  Abt.  H,  1,  166  zu  805  c ;  vgl.  o.  S.  625. 

8)  S.  z.  B.  S.  637  n.  2. 

9)  (}apit.  saxon.  (797)  c.  10  Log.  S.  IT,  I,  72:  —  et  habeant  ipsum  mortuum. 

10)  Capit.  aquiagr.  (809)  c.  1  a.  a.  0.  148:  Primum  omnium  de  illis  causis,  pro  quibus  iudicatus  ftiit  ad 
mortem,  nullam  potest  facere  repetitionem,  qnia  omnes  res  suae  secundum  iudicium  Francorum  in  publice  flie- 
runt  vocatae. 

11)  Vgl.  zahlreiche  Beispiele  bei  Waitz  DI,  307  n.  3. 

12)  Capit.  (803—813)  c.  3  Leg.  S.  ü,  I,  143:  Si  quis  homo  liber  —  patrem  aut  matrem,  avunculum  vel 
nepotem  interfecerit,  hereditatem  propriam  amittat.  Et  si  quis  mechatns  fberit  matrem,  sororem,  amitam  aut 
neptam,  similiter  hereditatem  perdat. 
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statt,  wenn  einer  sich  weigerte,  vor  Gericht  zu  erscheinen  oder  eine  über  ihi 
verhängte  Strafe  auf  sich  zu  nehmen.  Wenn  der  Betreffende  nach  Yerlaof 
eines  Jahres  noch  im  Widerstände  verharrte,  so  hatte  er  die  Konfiskation  zu 
gewärtigen.  1  Beraubung  der  Freiheit,  Gefängnis  erscheint  mehr  im  IJchte  eir.^ 
polizeilichen  Mafsregel  wider  solche,  die  den  öffentlichen  Frieden  gefahrJeri 
oder  sich  widerspenstig  zeigten.^  Wie  Richter  und  Vikarien  einen  Galgen,  > 
soUte  jeder  Graf  in  seinem  Amtsbezirk  ein  Gefängnis  haben.^  Aulser  dif^Ji 
Strafen  waren  GeldzaMungen  teüs  an  den  Beleidigten,  teils  an  den  König  oI-t 
die  Beamten  sehr  häufig.  Bufse  und  Friedensgeld  werden  nicht  selten  neigen- 
einander  gefordert,  jenes  als  Strafe  für  die  in  jeder  Übertretung  liegende  Ver- 
letzung der  königlichen  Autorität,  dieses  als  Sühne  für  die  Störung  des  öffent- 
lichen Friedens.  Sehr  deutlich  zeigt  sich  in  der  karolingischen  Gesetzgebuij 
das  Bestreben,  die  Selbsthilfe  möglichst  einzuschränken  und  vornehmlich  »!•* 
Blutrache  mit  ihren  verheerenden  Folgen  entgegenzutreten.*  Wer  einen  andern 
erschlägt,  verfügte  Karl,  soll  sofort  der  Familie  des  Erschlagenen  eine  Buf-- 
anbieten;  diese  soU  gehalten  sein,  dieselbe  anzunehmen  und  Frieden  zu  geväb- 
ren;^  wer  dem  Totschläger  Frieden  giebt,  dann  aber  den  Frieden  brechend  üii 
erschlägt,  soll  als  ein  Meineidiger  mit  Verlust  der  Hand  und  der  BannbuT»^ 
bestraft  werden.®  Ludwig  d.  Fr.  erliefs  Gesetze  ähnlichen  Inhalts,  ja  er  y^- 
schärfte  die  Bestimmimgen ,  indem  er  Totschlag,  wenn  ohne  Grund  oder  at.^ 
geringem  Anlafs  begangen ,  aufser  mit  der  Zahlung  des  Wei^ds  auch  noch  m;* 
Verbannung  bedrohte.''  Gelang  es  auch  nicht,  den  auf  altgermanischer  Sin- 
beruhenden  Brauch  ganz  auszurotten,  so  bedeutete  es  doch  einen  Fortschr.': 
gegen  die  frühere  Zeit,  *dafs  Totschlag  im  allgemeinen  von  dem  Gesetz  ai- 
etwas  nicht  mehr  blofs  durch  Geld  Sühnbares  angesehen,  die  Bache  v-i: 
Staats  wegen  bekämpft  ward.'® 


1)  Vgl.  capit.  leg.  rib.  add.  (808)  c.  6  a.  a.  0.  118. 

2)  Vgl.  Waitz  IV,  519. 

8)  Capit.  aquisgr.  (801—818)  c.  11  Leg.  S.  n,  I,  171:  üt  oomitos,  unusqniaque  in  bqo 
rem  habeant;  et  iadices  atque  yicarii  paübolom  habeant. 

4)  Admon.  gener.  (789)  c.  67  a.  a.  0.  59 :  nt  homicidia  infra  patziam  ~  nee  cansa  oltionis  mc  arv". 
noc  latrocinandi  non  fiont. 

5)  Capit.  harist.  (779)  c.  22  s.  o.  Abt.  II,  1,  71  zu  779*. 

6)  Capit.  miss.  gen.  (805)  c.  6  I^.  S.  II,  I,  123:  si  aliqnis  post  pacificationem  altenun  ocd^ers,    ; 
ponat  illnm  et  manum,  quam  periuravit,  perdat  et  insuper  bannum  dominicnm  solvat. 

7)  Capit.  leg.  add.   (818/819)  c.  7  a.  a.  0.  282:    Quicumque  hominem  aut  ez  levi  causa  ant 
interfecerit,    wirgildum  eius  his,  ad  quos  ille  pertinet,  conponat.    Ipse  vero  propter  talem 
exilium  mittatur,  ad  qnantum  tempus  nobis  placuerit;  res  tamen  snas  non  amittat 

8)  Waitz  IV,  511. 
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VI.     Das  Heerwesen. 

Die  Grundlagen  der  karolingischen  Heerverfassung  ^  sind  die  gleichen,  wie 
die  der  merowingischen:  Dienstpflicht  jedes  freien  Mannes,  eigne  Ausmstung 
und  Verpflegung,  Aufgebot  und  Führung  durch  den  Grafen.  Aber  wie  auf  den 
Gebieten  des  staatlichen  und  sozialen  Lebens  die  durch  die  Wechselwirkung 
von  Politik  und  Wirtschaft  hervorgebrachten  Veränderungen  eine  Umbildung 
bez.  Weiterentwickelung  der  bestehenden  Verhältnisse  zur  notwendigen  Folge 
hatten,  so  konnte  auch  das  Heerwesen  davon  nicht  unberilhrt  bleiben.  Die 
Keime  einer  neuen  Büdung  sind  vorhanden;  nicht  mit  einem  Male  tritt  das 
Neue  fertig  uns  entgegen,  nur  allmählich  sprengt  es  den  Rahmen  des  Alten,  dem 
es  sich  anfangs  unterordnete,  und  erst  am  Schlüsse  der  karolingischen  Periode 
ist  es  so  lebenskräftig  geworden,  dafs  es  an  die  Stelle  des  Alten  zu  treten 
geschickt  ist  Immunität  und  Seniorat,  die  den  Unterthanenverband  sprengten 
und  durch  den  Lehnsverband  ersetzten,  führten  auch  auf  militärischem  Gebiete 
eine  völlige  Umgestaltung  herbei. 

Oberster  Grundsatz  war  auch  im  karolingischen  Staate  die  persönliche 
Dienstpflicht  aller  Freien,  der  Armen  wie  der  Reichen,  der  Grundbesitzer  wie 
der  Nichtgrundbesitzer.  Diese  Dienstpflicht  oder  besser  gesagt  dieses  Dienst- 
recht fand  nur  eine  Schranke  an  der  eventuellen  Unmöglichkeit,  die  durch  Aus- 
rüstung und  Selbstverpflegimg  aufgebürdete  Last  zu  tragen.*  Für  Knechte  und 
Liten  bestand  eine  Dienstpflicht  nur  in  dem  Falle,  dafs  ein  feindlicher  Einbruch 
das  Aufgebot  der  ganzen  waffenfähigen  Mannschaft  zur  'Landwehr'  notwendig 
machte.^     Zur  Rüstung  verlangt  ein  Gesetz  Karls  d.  Gr.  Lanze,   Schild,  Bogen 


1)  Vgl.  aufeer  den  Werken  von  St  enzel,  Barthold  und  v.  Pencker  besonders  Roth,  B.W.  392  If!, 
Feudalität  322  ff.,  Waitz  IV,  581  ff.,  Bontaric,  Institutions  militaires  de  la  France  avant  leg  ann^es  per- 
manentes (Paris  18C3)  50  ff.,  Boretius,  Beitr&ge  zur  Kapituluienkritik  71  ff.,  Kaufmann  n,  370 ff.,  Bai- 
dam  US,  Das  Heerwesen  unter  den  späteren  Karolingern  rBroslau  1879),   Arnold  II,  2,  91  ff. 

2)  Waitz  IV,  533  ff.  meint,  dafs  die  Dienstifflicht  nur  am  Grundbesitz  gehaftet  habe;  Roth,  B.W.  398, 
Boretius  u.  a.  haben  das  bestritten  und  darauf  hingewiesen,  dals  der  von  allen  zu  leistende  Fidelitätseid  fOr 
aUe  Freien,  ohne  Ausnahme,  die  Verpflichtung  enthalt,  dem  Heeresaufgebut,  so  oft  und  so  schwer  es  erginge, 
Genüge  zu  leisten.  Doch  ist  im  Grunde  der  Streit,  für  die  deutschen  Teile  wenigstens,  ziemlich  mü&ig.  Da 
nur  der  den  Dienst  wirklich  leisten  konnte ,  welcher  für  seine  Rüstung  und  Verpflegung  selbst  aufinikommen  im 
stände  war,  so  konnte  eben  nur  der  dazu  angehalten  werden,  welcher  ein  entsprechendes  Vermögen  besab; 
dieses  aber  bestand  in  jenen  Zeiten  einer  ausgebildeten  Naturalwirtschaft  vornehmlich  aus  Grundbesitz.  Vgl. 
auch  Arnold  II,  2,  100 f.  In  Italien  und  Südgallien  jedoch,  wo  schon  von  der  RSmerzeit  her  das  Geldkapital 
neben  dem  Grundbesitz  als  gleichwertiger  Vermfigensflaktor  stand,  hätte  die  Verbindung  der  Dienstpflicht 
mit  dem  Grundbesitz  zu  den  grO£sten  Ungerechtigkeiten  geführt. 

3)  Conv.  marsn.  (847)  adnunt.  Karoli  c.  5  Leg.  I,  S96:  Et  vdumus,  ut  cuiuscumque  nostmm  homo  — 
com  seniore  suo  in  hostem  —  pergat;  nisi  talis  regni  invasio,  quam  lantweri  dicunt,  quod  absit, 
acciderit,  ut  omnis  populus  illius  regni  ad  eam  repellendam  communiter  pergat.  Vgl. 
edict.  pist.  (864)  c.  27  a.  a.  0.  495:  ad  defensionem  patriae  omnes  sine  ulla  ezcusatione  veniant.  Versäumnis 
dieser  Pflicht  wurde  wohl  der  Herisliz  gleichgeachtet,  wenigstens  wio  diese  mit  dem  Tode  bestraft;  vgl.  Hloth. 
memoria  Olonnae  oomitibus  data  c.  18  Leg.  S.  U,  I,  819:  Quicumqne  enim  liber  homo  aut  a  comite  suo  admo- 
xitus  aut  a  ministris  eins  ad  patriam  defandendam  ire  neglezerit,  et  exercitus  supervenerit  ad  istius  regni  vasta- 
äonem  vel  contrarietatem  fidelium  nostrorum,  capitale  subiaceat  sententiam.    Erfolgte  der  erwartete  ÜberfEÜl  des 
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mit  zwei  Sehnen  und  zwölf  Pfeile ;i  gleichzeitig  verbietet  eß  den  Knüttel.-  i-: 
also  bishCT  wohl  eine  beliebte  Waffe  war;^  zur  Bewafifoung  des  Reiters  gehr.i>L 
aufser  Lanze,  Schild  und  Bogen  nebst  Köcher  und  Pfeilen  noch  Schwert  Ei!- 
schwert  oder  Dolch.  ^  Helm  und  Panzer  vervollständigten  die  Eüstung  bei  »i-L 
Angeseheneren;*  dazu  kam  bei  denen,  die  zwölf  Hufen  Grundbesitz  hatten.  ^.^: 
Brusthamisch.  ^  Nach  alter  Gewohnheit  mufsten  Waffen  und  Kleider  auf  »m 
halbes  Jahr,  Lebensmittel  für  eine  Heerfahrt  von  drei  Monaten,  von  der  Gr^i.- 
oder  dem  Versammlungsorte  des  Heeres  aus  gerechnet,  mitgeführt  werden,"  I\ 
Freundesland  war  Plünderung  untersagt,*  nur  Feuer,  Wasser,  Holz  und  Fur-f 


Feindes  nicht,  so  sollen  die  SAnmigen  ihr  Ausbleiben  '  secondam  legem  snam '  büi^$en.  Uan  kann  v^thl  l.  - 
zweifeln,  daf^  diese  hier  fUr  Italien  erlassene  Bestimmung  als  eine  im  ganzen  Reich  gültige  za  betnehtfr  «: 
Sie  war  wohl  die  antiqua  consuetado  et  capitulorum  constitntio,  nach  welcher  Kari  d.  K.  bestraft  wisä'fi  ^. 
qui  ad  defensionem  patriae  non  occuirerint,  edict.  pist.  a.  a.  0.  Von  der  Verpflichtung  der  Liten  snd  Kr-  -• 
zum  Küstenschutz  handelt  cap.  miss.  (802)  c.  13  ^  Leg.  S.  II,  I,  100  f.  Die  sXchsischen  Liten  wvni««  rrv^  - 
mäTsig  zum  Heerdienst  herangezogen,  s.  die  Urk.  bei  Wilmans,  Kaisemrkunden  I,  28,  ^^l.  zu  dei^elbea  W  %  *. 
IV,  602  B.  2.  Gegen  die  ältere  Ansicht  von  der  allgemeinen  Dienstpflicht  der  Liten  und  Knechte  s.  fi  *i 
B.  W.  404  n.  67. 

1)  Capit.  aquisgr.  (801—813)  c.  9  Leg.  S.  II,  1, 171:  Et  ipse  comis  praevidoat,  quomodo  sint  panü 
lanceam,  scutum  et  arcum  cum  duas  cordas,  sag^ittas  duodecim. 

2)  a.  a.  0.  c.  17  p.  172:  Quod  nullus  in  hoste  baculum  habeat,  sed  arcum. 

3)  Vgl.  mon.  sang.  I,  34  Jaffe  IV,  665,  wo  unter  der  paiatura  der  alten  Franken  erwihnt  wird  l .  ^  . 
de  arboro  molo,  nodis  paribus  admirabilis,  rigidus  et  terribilis,  cuspide  mannali  ex  auro  vel  argento  cna  -.>- 
turis  insignibus  praofixo.    Über  den  buculus,  der  zu  den  Insignien  des  Mnkischen  Königs  gehörte,  r.  o.  >    >' 

4)  £p.  ad.  Fulr.  abb.  Leg.  S.  11,  I,  168:  Ita  ut  unusquisque  caballaiius  habeat  scatom  et  lai^-d-  •' 
spatam  et  semispatuin,  arcum  et  pharetras  cum  sagittis;  vgl.  Waitz  IV,  541  n.  5. 

5)  Die  in  n.  1  angeführte  Stelle  des  capit.  aquisgr.  führt  fort:  Et  episcopi,  comitcs,  abhates  ht»  b* .  .'- 
habeant,  qui  hoc  bene  praevideant  et  ad  diem  donuntiati  placiti  veniant,  et  ibi  ostendant,  quomodo  sn*.  : 
Habeant  loricas  vel  galeos.    Doch  be.steht  über  die  Auslegung  der  Stelle  Meinungsverschiedenheit.     Wa;:.  :' 
542  n.  1,  dessen  Ansicht  ich  beitrete,    bezieht  die  letzten  Worte  auf  die  von  Bischten,  Giafea  und  Älr^  - 
Überwachung  der  Rüstung  beauftragten  Mftuner,  Lehuöron  429  auf  dioBischOfe,  Grafen  und  Äbte,  Pec^k  - 
I,  379  auf  die  Dienstmannen  derselben. 

6)  Capit.  miss.  genor.  (805)  c.  6  Leg.  S.  II ,  I,  123:  De  armatura  in  exercitu,  sicut  in  alio  cMt-i''--' 
(verloren,  wenn  nicht  etwa  das  in  n.  1  erwähnte  Aachener  Eapituiar  gemeint  ist)  commendavirni»,  et  .s^-j*' 
omnis  homo  de  12  mansis  bruneam  habeat;  qui  vero  bruni^m  habens  et  cam  secum  non  tullerit,  oniBebef»*!  ^ 
cum  brunia  pariter  perdat.  Der  letzte  Satz  macht  es  allerdings  wahrscheinlich ,  dals  hier  von  kütug^clHs  '^  ^- 
sallen,  nicht  allgemein  von  ZwGlfhufenbesitzem  die  Rede  ist. 

7)  S.  die  Bestimmungen  im  cap.  bonon.   (811)  c.  8  o.  Annalen,  Abt  II,  1,  192  zu  811  ^:    v^  e? 
Fulr.  Leg.  S.  II,  I,  168:    Utensilia  vero  ciborum  in    carris  de  illo  placito  in  futurum  ad  3  men^es.  a=-.  ' 
vostimonta   ad    dimidium    annum.    Übrigens  dauerte  die  Heerespflicht  stets  bis    zur    fDrmlichea  Aofi'tfcac  - 
Heeres;  vgl.  opist.  Hludow.    et  Hloth.   Leg.  I,  330:  —  iubomus,  ut  onmes  homines  per  totum  ru^om  l>.t 
qui  oxercitalis   itineris  debitores  sunt,  bono  sint  praepftraü  cum  equis,  armis,  vestimentis,  cams  »»t  n»-*-— 1 
ut,  quocuniquo  tempore  eis  n  nobis  dcnuntiatum  tueril,  Hne  uUa  mora  exiro,  et  in  quanicumque  {hutesn  :.---- 
tas  postulavcrit,  pci^^ere  possint  et  tarodiu  ibi  esse,  quamdiu  neccssitas  postulaverit. 

8}  Capit.  miss.  (78(3  od.  792)  c.  6  Leg.  S.  II,  1,  67:  et  pacem  in  transitu  cu&todiant  infta  patna:  f^> 
ad  Fulr.  a.  a.  0. :    Et  hoc    omnino  procipimus,  ut  obser^'}lre   facietis,    ut  cum    bona    pace    pergatis  »d  >-  r 
predictum,  per  quarocumque  partem  regni  nosti'i  itineris  vestri  rectitodo  vos  Ire  fecent,  hoc  est,  ut  pxeta-t'* 
et  ligna  et  aquam  nichil  de  ceteris  rebus  tangere  presumatis.    Auf  Raub  im  eignen  Lande  stand  drei&acfeer  LS-* 
und  der  Bann  bez.  körperliche  Züchtigung  iboim  Knecht),  vgl.  capit.  (810.  811;  c.  4  a.  a.  O.  lU».    I)ec  ♦?  ^    - 
digtcn  stand  es  zu,  an  den  ihm  bekannten  Friodbrecher  nach  der  Rückkehr  aus  dem  Felde  den  Aas^frart  .. 
Ersatz  zu  erheben,  vgl.  admon.  i823— 82ö)  c.  10.  17  a.  a.  0.  3Uo;  aus  der  späteren  Zeit  ist  interessant  Lo^^jt 
constit.  de  exerc.  Benev.  proin.  ib^())  c.  10  Leg.  I,  ödo :  (^uicunque  caballum,  bovem,  fri^kingas,  vf-»tess  irz- 
alia  mobilia  tollere  ausus  fuerit,   iriplici  lege  componat;  et  liberum  armiscara  i.  e.  &ella  ad  suuja  dviv^Ei.  *- 
nos  a  suis  senioribas  dirigatur,  et  usque  ad  nostram  indulgenüam  sustineat.    Servi  vero  flageilentor  et  tced^"- 
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für  das  Vieh  durften  die  Heergenossen  für  sich  in  Anspruch  nehmen.^  Die 
einzige  Entschädigung  für  die  gebrachten  Opfer  bildete  die  Kriegsbeute:  das 
giebt  den  Kriegen  der  fränkischen  Zeit  den  Charakter  schonungsloser  Plünde- 
rungs-  und  Raubzüge.  Die  Überwachung  der  Rüstung,  wie  die  Anführung  der 
Gaugenossen  und  die  Aufrechterhaltung  der  Disziplin  lag  dem  Grafen  ob;  auch 
hatte  er  dafür  zu  sorgen,  dals  ein  seine  Grafschaft  berührender  Heerzug  den 
nötigen  Unterhalt  für  das  Vieh  vorfinde,  und  darum  zwei  Drittel  von  allem  in 
seinem  Bezirk  vorhandenen  Futter  zu  militärischen  Zwecken  zu  reservieren.  ^ 

Das  Aufgebot  erfolgte  durch  einen  besondem  Befehl  oder  Bann  des  Kö- 
nigs ;3  -wer  ausblieb,  machte  sich  des  Ungehorsams  schuldig  und  hatte  die  Strafe 
des  'Heerbanns'  zu  zahlen.  Dieselbe  betrug  60  Solidi;*  wer  sie  freiwillig 
zahlte,  konnte  sich  von  der  Pflicht  der  Heeresfolge  für  den  gerade  bevorstehen- 
den Feldzug  lösen.*  Im  Falle  der  Zahlungsunfähigkeit  soll  das  ganze  Gut  des 
Heerbannpflichtigen  gepfändet  werden;^  nach  einer  späteren  Vorschrift  Karls 
hatte  der  Schuldige  sich  als  Pfand  in  die  Knechtschaft  des  Kaisers  zu  begeben 
und  darin  zu  verbleiben,  bis  er  die  ziu-  Lösung  nötige  Summe  aufgebracht  hatte; 
starb  er  vor  Erfüllung  seiner  Verpflichtung,  so  soUten  die  rechtmäfsigen  Erben 
das  gepföndete  Gut  frei  zurückempfangen.''  Königliche  Vassallen,  welche  einem 
angesagten  Heerzug  sich  entzogen,  hatten  den  Verlust  ihres  Benefiziums  und  der 
mit  demselben  verbundenen  Ehrenrechte  zu  gewärtigen;^  wer  zu  der  angesagten 


ot  illonun  domini,  qoae  ipsi  tnlerunt,  restitaant.    Diejenigen  Senioros,  welche  von  Gewaltthaten  ihrer  Mannen 
h<">ren,  ohne  dagegen  einzoschreiten,  sollen  der  anniscara  unterworfen  werden. 

1)  Vgl.  capit.  harist.  (779)  c.  17  oben  Annalen,  Abt.  II,  1,  71  zu  779»;  ep.  ad  Fuhrad.  (S.  642  n.  8). 

2)  Capit.  aquisgran.  (801  —  813)  c.  10  Leg.  S.  II,  I,  171:  Et  unusquisque  comis  du&s  partes  de  herba 
in  suo  oomitatu  defendat  ad  opus  illius  hostis.  Waitz  IV,  627  läfst  es  unbestimmt,  ob  hier  wirklich  an  den 
Grafschaftsbezirk  oder  blofs  an  die  eignen  Besitzungen  des  Orafen  zu  denken  sei.  Wäre  das  letzte  der  Fall,  so 
hätte  sich  Karl  d.  (jrr.  durch  die  Wahl  des  Wortes  'comitatus'  einer  Undeutlichkeit  der  Bezeichnung  schuldig 
gemacht,  die  man  ihm  nicht  wohl  zutrauen  kann.  Allerdings  fragt  es  sich,  ob  die  Bestimmung  allgemein  gültig 
war  oder  nur  (Qr  einen  einzelnen  Fall. 

3)  Daher  heilst  daa  Heer  ein  gebanntes  =  hostis  bannitus,  vgl.  über  die  wechselnde  Bedeutung  von  hostis 
Waitz  IV,  648  n.  1. 

4)  Capit.  bonon.  (811)  c.  1,  s.  o.  Annalen,  Abt.  II,  1,  191  zu  811  «i;  vgl.  summa  de  bannis  c.  8  o.  S.  565 
n.  0 ;  über  eine  im  J.  805  vorübergehend  eingeführte  Abstufung  des  Strafmafses  nach  dem  Vermögen  (capit.  miss.  gen. 
[>05]  c.  19,  s.  o.  Annalen,  Abt.  II,  1, 165  zu  805  c)  s.  u.  S.  649.  Nach  einem  Kapitiilar  Iiothars  I.  v.  825,  capit. 
olonn.  mond.  c.  1  Leg.  S.  II,  I,  329,  sollen  liberi  homines,  qui  tantum  proprietatis  habent,  undo  hostem  bene 
facere  possunt  et  iussi.facere  nolunt,  bei  erstmaliger  Versäumnis  ,secundum  legem  statuto  damno'  büfsen;  si 
vero  secundo  inventns  fuerit  neglegens,  bannum  nostrum  i.  e.  60  solides  persolvat;  si  vero  tertio  quis  in  eadem 
culpa  fuerit  inplicatus,  sciat,  so  omnem  substantiam  suam  amissurum  aut  in  exilio  esse  mittondum..  Wie  hoch 
die  an  erster  Stolle  genannte  Bufse  'secundum  legem'  war,  läfst  sich  nicht  ermitteln. 

5)  Vgl.  cap.  miss.  de  exerc.  promov.  c.  2,  s.  o.  Annalen,  Abt.  II,  1,  176  zu  808  b. 

6)  Capit.  aquisgr.  (810)  c.  12  Leg.  S.  II,  I,  153 :  De  heribanno,  ut  diligenter  inquirant  missi.  Qui  hostem 
faoore  potuit  et  non  fecit,  ipsum  bannum  componat,  si  habet,  unde  componore  possit;  et  si  non  habuerit,  unde 
oomponere  valeat,  rewadiatum  iiat  et  inbreviatum  et  nihil  pro  hoc  exhactatum  fiat,  usque  dum  ad  notitiam  domni 
imperatoris  veniat.    Der  Kaiser  behielt  sich  also  für  jeden  einzelnen  Fall  die  Entscheidung  vor. 

7)  Capit.  bonon.  c.  1,  s.  n.  4. 

8)  A.  a.  0.  c.  5:  (^uicumque  ex  his,  qui  beneficium  principis  habent,  parem  suum  contra  hostes  oom- 
munes  in  exercita  pergentem  dimiserit  et  cum  eo  ire  vel  staro  noluerit,  honorem  suum  (vgl.  über  die  Bedeutung 
von  honor  Waitz  IV,  216  n.  1)  et  beneficium  perdat. 
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Heerversammlung  zu  spät  kam,  hatte  für  die  bewiesene  Nachlässigkeit  sorl^ 
Tage  sich  des  Wein-  und  Fleischgenusses  zu  enthalten,  als  die  Verspätimi: 
betrug.  1  Gesetzliche  Befreiungsgründe  gab  es  auiser  der  Sunnis  oder  eh^iaft^L 
Not*  nicht:  weder  Alter,  noch  körperliche  Schwäche  entband  unbedingt  von  «l-j 
Pflicht  des  Heerdienstes;  doch  wurde  im  Falle  des  körperlichen  Unvermögvk- 
als  besondere  Vergünstigung  Freiheit  von  Heerfahrt  und  Heerbann  gew^ährt  mit 
oder  ohne  dieYerpflichtung,  einen  Stellvertreter  zu  entsenden.^  Bischöfe,  Graf«=n 
und  Yassallen  des  Königs,  welche  wegen  Krankheit  ausblieben,  hatten  die  Wahr- 
heit ihrer  Entschuldigung  durch  einen  Eid  zu  beschwören,  jene  durch  Stellvpr- 
treter,  diese  in  eigner  Person.*  So  bestand  wirkliche  Freiheit  nur  für  Kl«ikti 
(s.  u.  S.  653)  und  für  die  Wolfsjäger,  denen  Karl  sie  als  besonderes  Privilegium 
zugestand,  vermutlich,  weil  man  ihrer  zum  Schutze  der  Dörfer  nicht  entnten 
konnte.^  Auf  Verlassen  des  Heeres  (herisliz)  stand  Todesstrafe.^  Die  Eintrei- 
bung des  Heerbannes  hatte  mit  aller  Strenge  zu  geschehen;  besonders  Karl  d. Gr. 
hat  immer  wieder  den  Grafen  eingeschärft,  dafs  es  nicht  in  ihrer  Macht  steL»^. 
den  Schuldigen  von  der  Strafe  des  Heerbanns  zu  befreien,  und  sie  gewarnt 
sich  durch  verwandtschaftliche  Rücksichten  oder  gar  durch  Geschenke  von  •le.'- 
Ausübung   ihrer  Pflicht  abhalten  zu  lassen.^     Für  die  zum  Dienst  verpflichteten 


1)  A.  a.  0.  c  3;    allerdings  spricht  das  Gesetz  nur  von  solchen,    welche  des  KSoigs  'honores*  haii^ 
also  seine  Yassallen  bez.  Beamten  sind. 

2)  So  bestimmt  wenigstens  Wido  capit.  (889)  c.  4  Leg.  I,  557 :  Wer  einem  kaiserlichen  Angebot  n^t' 
Folge  leistet,  soll  sein  Weigeld  zahlen,  nisi  aliquis  sunnis  et  ceteris  impedimentis,  qnae  legibus  ooatzi»:r.- 
detentos  faerit.  Snnnis  d.  i.  ehehafte  Not  wie  Krankheit,  Abwesenheit  auf  Reisen  u.  a.  ist  ein  gesetzL-tA? 
Entschaldjgangsgnind  auch  im  Gericht. 

8)  Bedingungslose  Freiheit  wird  gewahrt  in  form,  senon.  no.  19  Formulae  p.  193:  dum  et 
esse  videtor,  taliter  ei  concessimus,  ut  de  omnis  hostis  yel  omnibos  bannis  seu  et  arribaimas  sit 
neqne  vos  neque  iuniores  atqae  successoros  vestros  ipso  pro  hoc  inqnletare  nee  dismannare  non  ^remaa^  s**. 
facere  demittatis,  sed  licet  ei  com  dei  et  nostra  gratia  qnieto  ordine  ad  propria  vivere  vel  sedere,  vgl.  t.sm.. 
sal.  Merkel,  no.  41  a.  a.  0.  257,  mitgeteilt  auch  bei  Waitz  lY,  584  n.  3;  eine  Befreioogsnrk.  Ludwigs  d.  I' 
aus  d.  J.  842/843  mit  der  Verpflichtung  einen  Stellvertreter  zu  senden  ist  form,  patav.  no.  3  a.  a.  O.  4äfy:  o^- 
cessimus  cuidam  homini  seni  N.,  ut  ab  hodiemo  die  et  tempore,  quamdiu  in  hoc  mortali  secolo  advixmt,  ]k>x.- 
tiam  habeat  domi  quiete  et  secure  residere  et  (ob)  nullam  expeditionem  nee  redebitionem  caiqoam  hoouni  öe.*^*  ' 
opprimi,  sed  neque  ullo  umquam  tempore  in  hostem  peigat.  —  Sed  neque  heribannum  aat  aiios  >HMiiH?ft,  q&i  ;r 
hostilibus  exigere  seiet,  ullo  umquam  tempore  ab  eo  exigere  aut  exactare  fRciatis,  neque  diebus  vite  sae  ei^K  •: 
hostem  ire  oonpellatis.    Statt  seiner  soll  der  Sohn  ziehen. 

4)  Const.  de  excerc.  Benevent,  prom.  (866)  c.  7  Leg.  I,  505. 

6)  Vgl.  capit.  aquisgr.  (801 — 818)  c.  8:  TJt  vicarii  luparios  habeant,  unusquisqae  in  sno  ministeno  i^.-* 
et  ipse  de  hoste  pergendi  et  de  placito  comitis  vel  vicarii  ne  custodiat,  nisi  damor  saper  eom  ereniat  P - 
erbeuteten  Wolf^elze  hatten  die  JSger  an  den  Hof  (ad  nostnzm  opus)  abzuliefern  (vgl.  capit.  de  viBis  i  '  ■ 
a.  a.  0.  89).  Jeder  dingpflichtige  Gaugenosse  hatte  dem  WoU^'äger  einen  Scheffel  Getreide  zu  geben.  N«:^ 
Bened.  ü,  52  Leg.  II,  2,  76  wire  auch  der  Neuvermählte  auf  ein  Jahr  vom  Kriege  firei  gewesen,  *ut  ii»:>  oa 
laetetur  cum  oxore',  doch  weist  Both,  B.  W.  395  n.  20  darauf  hin,  d&ta  diese  aus  V.  Mos.  34,  5  hetV»''- 
genommene  Bestimmung  keine  Bedeutung  fOr  das  ftSnldsche  Recht  gehabt  haben  könne. 

6)  S.  o.  S.  565  n.  2. 

7)  Capit.  miss.  (802)  c.  7  Leg.  S.  II,  I,  93 :  Ut  ostUe  bannom  d.  imperBtori(8)  nemo  purtwaütta»  jt^ 
sumat,  nullusque  comis  tam  presumptiosum  sit,  ut  ullum  de  bis,  qui  hostem  &oere  debiti  sunt,  exiBde  rä  an- 
qua  propinquitatis  defensionem  vel  cuius  muneris  adolationem  dimittere  audeant. 
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abhängigen  Leute,  Yassallen  und  freie  Hintersassen,  war  der  Senior  verantwort- 
lich; er  hatte  für  jeden  zurückgelassenen  Mann  den  Heerbann  zu  zahlen.*  Die 
Einziehung  der  Bufsen  lag  besonderen  Heerbannatoren  ob,  für  deren  Unterhalt 
die  Zahlungspflichtigen  aufzukommen  hatten;*  auch  gehörte  die  Kontrolle  über 
Aufgebot  imd  Heerbannerhebung  zu  den  Funktionen  der  Königsboten.*  Die 
Grafen  dagegen  waren  nicht  berechtigt,  die  Heerbaimbufse  einzutreiben;*  wenn 
sie  es  gleichwohl  thaten,  begegneten  sie  nicht  selten  dem  Widerstand  ihrer  Gau- 
unterthanen,  die  es  als  ihr  gutes  Recht  in  Anspruch  nahmen,  in  Sachen  des 
Heerbanns  nur  von  dem  königlichen  Missus  zur  Rechenschaft  gefordert  werden 
zu  können.*     Doch  gebührte  den  Grafen  ein  Drittel  aller  Heerbannbufsen.^ 

Die  Kundmachung  des  Aufgebotes  erfolgte  entweder  auf  der  Reichsver- 
sammlung unter  Angabe  von  Zeit  und  Ort  der  Heerversammlung,  oder  durch 
besondere  Ausschreiben'  und  Boten;®  gelegentlich  ward  auch  den  Königsboten 
der  Auftrag  zu  teil,  den  Eingesessenen  ihres  Sendbezirks  die  bevorstehende 
Heerfahrt  anzukündigen  und  für  rechtzeitige  Rüstung  besorgt  zu  sein.^  Inner- 
halb  der    Grafschaft   lag    Verkündigung   des   Bannes    und   Beaufsichtigung   der 


1)  Capit.  bonon.  (811)  c.  9  s.  o.  Annalen  ü,  1,  192  za  811  d. 

2)  Capit.  miss.  (803)  c.  5  Leg.  S.  n,  I,  116:  Ut  illi,  qui  haribanntun  solvere  debent,  coniectom  fiiciant 
ad  haribannatorem ;  ein  exaotor  heribanni  wird  in  epist.  Einhardi  42  Jaff6  IV,  469  erwBhut.  Von  der  Pflicht 
der  Heerbannschnldigen,  die  mit  der  Erhebung  beauftragten  Missi  des  Königs  zn  unterhalten,  handelt  cap.  de 
oxerc.  prom.  c.  7  o.  Annalen,  Abt.  II,  1,  177  zu  807^.  Ein  Gnt  bez.  Centenar,  der  die  Veis&nmung  der  Heeres- 
pflicht begünstigte,  wurde  zu  den  Kosten  der  Legation  mit  herangezogen,  cap.  de  exerc.  promov.  a.  a.  0. ;  hatte 
ein  Beamter  den  Verpflichteten  gegen  SSahlnng  des  zur  Bfistung  nötigen  (jeldes  fireigegeben,  so  hatte  er  selbst 
die  Heerbannbu^  zu  tragen ;  a.  a.  0.  c.  8.  —  Wie  kostspielig  übrigens  der  Unterhalt  war,  lehrt  form,  imper. 
no.  7  Form.  292,  wo  für  jeden  der  'ad  exercitum  promovendum  et  heribannum  exactandum'  gesendeten  königl. 
Vassallen  tiglich  gefördert  werden:  20  Brote,  2  Frischlinge,  1  Schwein  oder  Lamm,  2  Hühner,  10  Eier,  de 
potu  medium  unum,  Salz,  Gartengemüse,  Holz  nach  Bedarf  und  wfthrend  der  Fasten  4  ELfise,  2  Sextaiien  (}emnse, 
Fische,  soviel  sich  auftreiben  lassen,  und  für  die  Pferde  tAglich  4  Scheffel  Getreide  und  für  je  zwei  (inter 
ambos?)  ein  Fuder  (camda)  Heu. 

8)  Vgl.  capit.  miss.  (802)  c.  18  Leg.  S.  H,  I,  101,  capit.  miss.  (805)  c.  19  o.  Annalen,  Abt.  U,  1,  165 
zu  806e  u.  a. 

4)  Karoli  capit.  miss.  ital.  (781  —  810)  c.  18  Leg.  S.  U,  I,  207:  TJt  haribannum  aut  aliquod  coniectum 
pro  ezercitali  causa  comites  de  liberis  hominibus  redpere  aut  requirere  non  praesumant;  vgl.  capit.  (801 — 814) 
o.  2  a.  a.  0.  144. 

5)  Capit.  de  rebus  ezercit.  (811)  c.  6  a.  a.  0.  165:  Dicunt  ipsi  comites,  quod  alii  eorum  pagenses  non 
illis  obediant  nee  bannum  d.  imperatoris  adimplere  volunt,  dicentes,  quod  contra  missos  d.  imperatoiis  pro  heri- 
b.uuio  debeant  rationem  reddere,  (nam)  non  contra  comitem. 

6)  Capit.  bonon.  (811)  c.  20.  Annalen  H,  1,  191  zu  811  d;  vgl.  zu  dieser  Stelle  Waitz  I\^  679  n.  2. 

7)  Vgl.  besonders  die  epist.  ad  Fnlr.  abb. ,  die  wohl  als  ein  Bundschreiben  aufgefiftfst  werden  mul^. 

8)  VgL  z.  B.  ann.  Einh.  810  SS.  I,  197:  et  missis  in  omnes  circumquaque  regiones  ad  congregandum 
exercitum  nuntiis. 

9)  (Charakteristisch  ist  hier  besonders  der  Brief  des  Erzbischofs  Hetti  von  Trier  an  Bischof  Frothar  von 
Tool,  Bouquet  VI,  895:  quia  terribile  Imperium  ad  nos  pervenit  d.  imperatoris,  ut  omnibus  notum  faceremxu, 
qui  in  nostra  legatione  manere  videntur,  quatonus  univorsi  se  praeparent,  qualiter  proficisci  valeant  ad  bellum  in 
Italiam  — .  Prepterea  tibi  mandami^  atque  praecipimns  de  verbo  imperatoris,  ut  solerti  sagacitate  studeas 
cum  summa  festinatione  omnibus  abbatibus,  abbatissis,  comitibus,  vassis  dominicis  vel  cuncto  populo  panochiae 
tnae,  quibus  convenit,  militiam  regiae  potestati  exhiboro,  in(dicare),  quatenus  omnes  praeparati  sint,  ut  si  vespere 
eis  adnontiatum  ftierit,  mane,  et  si  mane,  vesperi  absque  ulla  tarditate  proficiscantur  in  partes  Italiae. 
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Rüstung,  wie  erwähnt,  dem  Grafen  ob.^  Der  Bann  erlosch  erst  mit  dem  \:»r- 
zigsten  Tage  nach  der  Rückkehr  aus  dem  Felde;  die  Waffenl^^ong  (scaftifr.' 
bezeichnete  als  symbolische  Handlung  den  Eintritt  der  Ruhe.  So  lange  ik 
Bann  dauerte,  scheint  der  Waffenpflichtige  seiner  gerichtlichen  Yerbindlichk^-it^i 
enthoben  gewesen  zu  sein.^  Andere  Vorrechte,  als  die  Freiheit  von  Ding-  nr«: 
Gerichtsstandspflicht,  scheint  der  Krieger  nicht  besessen  zu  haben;  doch  ist  ^ 
wahrscheinlich,  wenn  auch  nirgends  in  den  Kapitidarien  ausdrücklich  bezf^ugt. 
dafs  der  auf  der  Heerfahrt  befindliche  Fmnke  gemäXs  der  Bestimmung  des  su- 
sehen  Gesetzes  des  dreifachen  Wergeldas  teilhaftig  war.'  Auch  sollte  sein  Eiir*^ii- 
tum  höheren  Friedens  geniefeen;  dai-um  hat  Karl  d.  Gr.  einmal  angeordnet  Lil- 
die,  welche  sich  gegen  das  Eigentum  ihrer  in  den  Krieg  ziehenden  Geno^^'l 
oder  gegen  deren  Frauen  vergingen,  bis  zur  Rückkehr  der  Geschädigten  im  (j^ 
fängnis  verwahrt  werden  soUten.*  —  Jedem  ausziehenden  Heere  folgte  auf?^ 
den  zur  Eroberung  von  Festen  nötigen  Wurfmaschinen,  Widdern,  Schilddächen 
und  anderm  Rüstwerk  ^  ein  nicht  unbedeutender  Trofe  von  Saumtieren  ul«: 
Wagen  zur  Beförderung  des  Lagergerätes  und  der  LebensmitteL  ®  Für  deii 
König  und  seine  Umgebung  hatten  die  Domänen  die  nötigen  Wagen  und  Zug- 
tiere zu  stellen;  jene  sollten,  nach  einer  Verfügung  Karls,  gut  gebaut  und  mi: 
Leder  überzogen  sein,  damit  sie  ohne  Nachteil  für  den  Inhalt  die  Flüsse  pav 
sieren  könnten;  aufser  zwölf  Scheffeln  Mehl  bez.  zwölf  Tonnen  Wein  s-lir- 
jeder  Wagen  noch  die  nötigen  Waffen,    Schild,    Lanze,    Bogen  und  Köcher  iLt 


1)  Capit.  aqaisgT.  (801  —  813)  c.  9  Leg.  S.  II,  I,  171:  De  hoste  peigendi,  ut  comiti  in  sno  oocüui  ;•' 
bannum  aniunqaemquo  hominem  per  60  solides  in  hoütem  pezgere  bannire  studeat,  ut  ad  placitam  deauitAT^ 
ad  illum  locum,  ubi  iubetar,  veniant.    Et  ipse  comis  praevideat,  quomodo  sint  parati  (s.  o.  S.  642  n.  I . 

2)  Capit.  wormat.  (829)  c.  14  I^.  I,  852 :  Postquam  comes  et  pagenses  de  qoalibet  expeditiooe  kr  «*~ 
roversi  faerint,  ox  eo  die  super  40  noctes  sit  bannus  rescisos,  quod  in  lingaa  thiudisca  scafUegi  i.  e.  axz'fB. 
depositio  vocatur,  vgl.  Karoli  II.  edict.  pist.  (864)  c.  83  a.  a.  0.  497.  Über  die  Deatong  der  Worte  gely-  i- 
Meinungen  auseinander,  vgl.  Waitz  IV,  551  n.  3;  am  meisten  begründet  erscheint,  nameotiich  mit  Röd*  .* 
auf  das  angezogene  Kapitel  33  des  edictum  pistense,  die  von  Zöpfl,  B.  Q.  II,  199,  Roth,  Feudal.  23ß  c 'i 
und  Sohm  I,  396  vertretene  Ansicht,  der  sich  auch  Waitz,  wenn  auch  mit  einiger  Reserve,  anscfalieEst,  i^ 
an  eine  Freiheit  vom  Qerichtsdienst  zu  denlcen  sei. 

3)  Waitz  IV,  552  bezweifelt  es;  doch  wohl  mit  Unrecht,  da  das  salische  Geeetzbuch  vie  jede«  k.I'^ 
Volksrecht  in  voller  Gültigkeit  stand.  Allerdings  würden  sich  dann  die  salischen  Franken  eines  Vona^  tv  >' 
Übrigen  Stämmen  erftvut  haben,  in  deren  Rechtsbüchern  sich  eine  gleiche  Bestimmung  nicht  findeL 

4.)  Capit.  (805  —  808)  c.  4  Leg.  S.  H,  I,  141:  Si  alicui  de  Ulis  hominibus,  qui  in  exercitu  eiiw  tt/^-* 
—  aliquis  ad  casam  male  fecerit,  aut  in  uxore  aut  in  domo  aut  in  aliis  quibnslibet  causis,  ut  ipsi  maHict-c*' 
conpraehensi  et  in  cippo  (FuTsfesseln,  vgl.  Du  Gange,  Gloss.  ed.  Favre  U,  384)  et  in  caroere  fiaat  bJss.  i^ 
sub  custodia  salvi,  usque  dum  ad  casam  remeaverint,  contra  quos  illa  mala  fberit  perpetrata. 

5)  Ann.  lauriss.  mai.  769  SS.  I,  148:  Francos  cum  omni  utensilia  et  praepanunoita  eonun;  vocir  if^ 
selben  bestanden  lehrt  V.  Hlud.  c.  16  SS.  U,  615:  arietibus,  mangonibus,  vineis  et  ceteris  arguMBtis  bcesd-V 
et  protrivit  muralibus;  vgl.  Peuckor  II,  462  ff,  Boutaric  93  ff. 

6)  Capit.  aquisgr.  (801—813)  c.  10  Leg.  S.  II,  I,  171:  Ut  regia  spensa  in  carra  ducatur,  smul  «pfc*^?- 
rum,  comitum,  abbatum  et  optimatuin  reg^s:  farinam,  vinum,  baccones  (Schinken)  et  victom  abundanta,  c-^^ 
dolatorias  (frz.  doloire,   Streitaxt),  secures,  taretros,  fündibulas,  et  illos  homines,  qui  exinde  bene  sciaat  a."-^ 
Et  imurscalci  legis  adducant  eis  petras  in  sanmas  20,  si  opus  est   Et  unusquisqne  hostUiter  sit  paiatas,  et  «c-» 
utensilia  sufficienter  habeant. 
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sich  führen.^  Yon  den  am  Heerzuge  teilnehmenden  imabhängigen  Freien  hatte 
jeder  für  sich  und  sein  Gepäck  Sorge  zu  tragen;  für  die  abhängigen  Leute  lag 
den  geistlichen  oder  weltlichen  Senioren  die  Yerpflichtimg  zu  Ausrüstung  und 
Unterhalt  ob.*  Die  auf  den  Gütern  des  Königs,  sowie  der  geistlichen  und  wahr- 
scheinlich auch  der  weltlichen  Grofsen  wohnenden  abhängigen  Freien  hatten  zum 
Unterhalt  der  Mannschaft  des  Gutsherrn  eine  Beisteuer  (hostilitium  [hostelitia, 
hostilitates,  hostilense];  camaticura)^  zu  entrichten,  die  teils  in  Wagen  und  Zug- 
vieh (namentlich  Rindern) ,  teils  in  Lebensmitteln  (vornehmlich  Hammeln)  bestand, 
doch  auch  durch  Geld  ablösbar  war.  Ursprünglich  nur  im  Kriegsfall  erhoben, 
wurde  diese  Abgabe  später  zu  einer  stehenden,  die  alle  zwei  bis  drei  Jahre 
nach  den  einzelnen  Hufen  an  den  Gutsherrn  zu  entrichten  war;*  vom  Kriegs- 
dienst aber  scheint  die  Zahlung  der  Beisteuer  nicht  befreit  zu  haben:*  sie  war 
eben  nur  eine  Beihilfe  zu  einer  vom  Gutsherrn  übernommenen  Leistung,  für  die 
der  selbständige  Freie  aUein  aufkommen  mußste.  Für  den  König  und  seine 
Umgebung  w\irde  noch  besonders  von  den  durchzogenen  Landschaften  das  Fodrum 
in  Anspruch  genommen  (s.  o.  S.  577).  ^ 

Bei  den  harten  Anforderungen,  welche  der  Heerdienst  an  Kraft  und  Ver- 
mögen des  einzelnen  stellte,  kann  es  nicht  wunder  nehmen,  dafs  derselbe  als 
eine  schwere  Last  empfunden  wurde.  Seitdem  die  Franken  in  festen  "Wohn- 
sitzen ansässig  geworden  und  aus  der  Reihe  der  nomadisierenden  Völker  in  die 
der  ackerbautreibenden  übergetreten  waren,  hatte  die  Lust  am  Kriege  merklich 
nachgelassen.'^  Dazu  machten  sich  die  nachteiligen  Folgen  der  beständigen 
Kriegführung  doppelt  fühlbar,  seitdem  die  Sorge  für  das  eigne  Heimwesen  die 
Arbeitskraft  des  freien  Mannes  in  ganz  anderer  Weise  in  Anspruch  nahm,  als 
früher.  Das  mufste  um  so  schlimmer  w^erden,  je  schwerer  es  dem  kleinen 
Grundbesitz  wmxle,  mit  dem  schnell  wachsenden  Grofsgnmdbesitz  zu  konkur- 
rieren; der  Grofsgrundbesitzer,  der  mit  Knechten  seine  ausgedehnten  Ländereien 
bestellte,  bh-b  von  den  wirtschaftlichen  Folgen  der  Kriege  verschont,  ja  die 
letzteren   dienten  ihm  zur  Erwerbung  neuen  Landes,   da  der  Kleingrundbesitzer, 


1)  Capit.  de  villis  c.  64  a.  a.  0.  89:  TJt  carra  nostra,  quae  in  hostem  pei^g^nt,  basternae  (bedeclcte 
Wai^^D)  bene  factae  sint  et  oporcnli  bene  >int  cnm  corüs  cooperti,  et  ita  sint  consuti,  at  si  necessitas  ovenerit 
acjui-is  ad  natandom,  cum  ipsa  expensa,  quae  intus  faeht,  transire  flumina  pnssint,  nt  nequaquam  aqua  intus 
Intraro  valeat  et  beno  salva  causa  nostra  —  transire  posstnt.  Et  hoc  volumus,  ut  faiina  in  unoquoque  carro  ad 
sponsam  nostram  missa  flat,  h.  e.  12  modia  de  farina;  et  in  quibus  vinum  ducunt,  media  12  ad  nostrum  medium 
mittant;  et  ad  unumquodque  cairum  scutum  et  lanceamf  cucurom  et  arcum  habeant. 

2i  Vgl.  die  epist.  ad  Fulr.  oben  Annalen,  Abt.  II,  1,  199  zu  812«,  memoratoriom  (807)  cap.  8  Leg. 
S.    U,  I,  135  s.  oben  a.  a.  0.  175  zu  807»». 

3}  Vgl.  Waitz  IV,  622  n.  3,  Roth,  B.W.  410  f.,  GuÄrard,  Polypt.  Irmin.  I,  668.  670;  ebras  Ähn- 
liches waren  wohl  die  in  sächsischen  Güterverzeichnissen  erwähnten  Abgaben  des  ^heriscilling'  und  'herimalder*, 
rrl.    Waitz  IV,  623  n.  2. 

4)  S.  die  zahlreichen,  ans  dem  Polypt.  Irmin.  geschupften  Belege  bei  Waitz  FV,  622  n.  8. 

b)  Roth,  B.  W.  411  n.  100,  Waitz  IV,  624. 

6)  Vgl.  Arnold  n,  2,  95  ff.,  der  dies  weiter  ausfuhrt. 
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den    die   persönliche  Dienstpflicht   gerade  in    der  für  ihn  wichtigsten  Zeit  h 
Bestellung    und  Ernte    seinem  Anwesen  entführte,    sich    binnen  kurxem  dahin- 
gebracht sah,  entweder  durch  Preisgabe  der  dinglichen,  oft  auch  der  pereönlicki 
Freiheit   seiner  Schulden    quitt    zu   werden,    oder   die  Zahl  jener  heimat-  mi 
besitzlosen  Freien  zu  vermehren,  die  der  Hunger  zwang,  durch  Raub  und  Diel- 
stahl bez.  Bettel  ihr  Leben  kümmerlich  zu   fristen.     Zu  allem  Ungemach  kam 
die   Willkür   der    Grafen    hinzu,    die    oft   genug   in   eigennütziger  Absicht  k 
ärmeren  Freien  in  rücksichtsloser  Weise  zum  Kriegsdienste  heranzogen  und  mit 
unerbittlicher  Härte  ihre  Amtsgewalt  mifsbrauchten.     Was   schon  in  den  Zeiti^i 
Karl  Martells  und  Pippins  vereinzelt  vorgekommen  war,  das  ereignete  sid  ii 
den   an  Kriegen  überreichen  Zeiten  Karls  d.  Grr.   so  häufig,    dafs  die  darin  ür- 
gende  Gefahr  für  das  staatliche  tmd  wirtschaftliche  Leben  der  Nation  dem  Künii: 
nicht  verborgen  bleiben  konnte.    Das  rapide  Zusammenschmelzen  des  Standes  d»? 
Gemeinfreien,    die   Ausbildung    grofser    Grundherrschaften,    die   allmählich  da 
Kleingrundbesitz  verschlangen,  die  Schwächung  der  Heereskraft,   die  notwenü: 
mit  dem  Kückgange  der  Zahl  der  Freien  verbunden  war,  liefsen  es  ihm  dringet 
geboten  erscheinen,    den  Bedrängten  zu  Hilfe  zu  kommen  und  ihnen  auf  iy- 
Wege  der  Gesetzgebimg  Erleichterungen  zu  verschaffen,  welche  sich  an  und  fL* 
sich  mit  dem  System  der  allgemeinen  Dienstpflicht  nicht  vertrugen.    Doch  k 
die  Folge   gelehrt,    daijs    auch  hier  der  beste  Wille  des  Gesetzgebers  nicht  '2. 
Stande  war,  den  Gang  der  Entwickelung  aufzuhalten;  denn  die  ganze  politi>:2 
und    wirtschaftliche  Entwickelung    drängte   nach   dem    Seniorat   hin,  und  Kar 
d.  Gr.  hat  nicht  umhin  gekonnt,  mit  den  Yerhältnissen,  wie  sie  geworden,  i- 
rechnen    und    den  Staat   durch    stärkere  Inanspruchnahme   des    geistlicb)^  v:: 
weltlichen  Grofsgrundbesitzes  so  gut  es  gehen  wollte,  für  den.  Verlust  zu  er 
schädigen,  den  die  rasche  Abnahme  der  Gemeinfreiheit  im  Gefolge  hatte. 

Die  von  Karl  d.  Gr.  behufs  Erleichterung  der  Dienstpflicht  getroffen 
Anordnungen  lassen  die  Einheitlichkeit  durchaus  vermissen,  so  dafs  man  ^tc 
sucht  sein  könnte,  sie  nur  als  für  den  einzelnen  Fall  berechnet  anzusehen.  I' 
ist  für  einige  der  Kapitularien,  welche  sich  mit  dem  Heerdienst  beschäfdi: 
gewifs  auch  richtig,  gleichwohl  dürfte  gerade  die  öftere  Wiederkehr  des  G^: 
Standes  in  den  Kapitularien  der  späteren  Kegienmgszeit  Karls  dafür  spre«- 
dafs  es  ihm  thatsächlich  darum  zu  thun  war,  für  Aufgebot  und  A\isrü>r 
gewisse  nonnative  Grundsätze  zu  schaffen,*  ohne  doch  das  Prinzip  der  aUgemf- 


1)  Waitz  spricht  von  eiuer  förmlichen  Beform  des  Heerwesens  durch  Karl  d.  Gr.  und  abalid- 
sich  Koth;  beiden  gegenüber  hatBoretius  auf  den  transitorischen  Charakter  aller  dieser  ül)er  das  fleer^i 
erlassenen  Bestimmungen  hingewiesen.     Daran  ist  allerdings  nicht  zu  zweifeln,  dafii  wir  es  mit  einer  i}^' 
tischen  Beform  nicht  zu  thun  haben,  und  dtuiim  ist  im  Text  dieser  Ausdruck  vermieden  WOTdefQ;  ab«  fs»'-   ' 
häufige  AViederkehr  der  Angelegenheit  mu()3  doch  auch  wieder  als  Beweis  dafür  angesehen  weidee.  ^-  ' 
Frage  zu  einer  bronnenden  geworden  war  und  dafs  Modifikationen  des  Systems  sich  als  n5tig'  «rwiesee.  -' 
Stand  der  Freien  zu  schonen. 
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Dienstpflicht  zu  durchbrechen.  Die  erste  Milderung  liefs  Karl  d.  Gr.  im  Jahre 
805  eintreten,  indem  er  eine  Abstufung  der  Heerbannstrafen  nach  dem  Ver- 
mögen anordnete;  danach  sollten  den  voUen  Heerbann  (60  SoKdi)  nur  diejenigen 
zahlen,  welche  ein  bewegliches  Vermögen  von  6  Pfund  (120  Solidi)  oder  Gegen- 
stände im  gleichen  Werte  besaüsen,  doch  ungerechnet  die  Kleider  der  Frauen 
und  Kinder,  die  nicht  in  die  Schätzung  eingeschlossen  werden  sollten;  von 
solchen,  die  nur  ein  Vermögen  im  Werte  von  3  Pfund  aufzuweisen  hatten,  war 
der  halbe  Heerbami  (30  Solidi),  von  denen,  welche  nur  2  oder  1  Pfund  besafsen, 
der  sechste  bez.  zwölfte  Teil  desselben  (10  bez.  5  Solidi)  einzutreiben.  Aus- 
drücklich giebt  Karl  den  Grund  an,  der  ihn  zu  einer  solchen  Herabminderung 
der  Strafe  veranlafste:  er  wollte  den  Betroffenen  die  Möglichkeit  lassen,  sich  bei 
dnem  neuen  Aufgebot  Büstung  und  Unterhalt  zu  beschaffen,  \md  verhüten,  dafs 
sie  imter  dem  Verwände  völliger  Verarmung  sich  durch  Eintritt  in  ein  Ab- 
hängigkeitsverhältnis ihren  Verpflichtungen  gegen  den  Staat  entzögen.^  Nach 
dem  Wortlaute  kann  man  nicht  zweifeln,  dafs  die  Abstufung  der  Bufsen  nicht 
für  alle  Zeiten  gültig  sein  soUte,  denn  die  Missi  werden  angewiesen,  eben  nur 
^hoe  anno'  den  Heerbann  nach  den  ang^ebenen  Grundsätzen  einzutreiben,  und 
aus  a  4  läfst  sich  als  Ghnmd  der  Milderung  eine  Himgersnot  erkennen,  welche 
natürlich  in  dem  Kreise  der  ärmeren  Freien  sich  besonders  fühlbar  gemacht 
haben  wird.  Durchgreifender,  als  diese  einmalige  Milderung  der  verwirkten 
Strafe,  war  die  Abstufung  der  Dienstpflicht,  welche  Karl  d.  Gr.  —  abermals 
unter  dem  Einflüsse  einer  Hungersnot  —  im  Jahre  807  für  die  Bewohner  der 
vom  Mifswachs  besonders  hart  betroffenen  Gegenden  südlich  und  westlich  der  Seine, 
bez.  zwischen  Seine  und  Loire  eintreten  liefs.  ^  Zu  persönlichem  Dienste  soUten, 
abgesehen  von  den  königlichen  Vassallen,  die  nie  zurückbleiben  diuften,  nur  die 
Besitzer  von  3  und  mehr  Hufen  Eigengut  verpflichtet  sein,  die  Besitzer  von 
2  Hufen  soUten  sich  mit  einem  andern  Zweihufen-  bez.  Einhufenbesitzer  zu- 
sammenthun  und  einen  von  sich,  'der  es  am  besten  könne',  zum  Kriege  aus- 
rüsten; ingleichen  sollten  drei  Einhufher  oder  sechs  Halbhufner  zur  Aus- 
rüstung eines  unter  ihnen  sich  vereinigen.  Ebenso  sollten  diejenigen,  welche 
keinen  Grundbesitz,  dagegen  bewegliches  Vermögen  im  Werte  von  100  Solidi 
besafsen,^  in  Gruppen  von  je  sechs  einen  Mann  zum  Heere  stellen.  Aufserdem 
soUten  die  Besitzer  von  beweglichem  Vermögen  eine  in  ihrer  Höhe  nicht  näher 
normierte  Steuer  zahlen,  aus  deren  Ertrag  den  ins  Feld  ziehenden  ein  Beitrag 
von  je  5  Solidi  gewährt  werden  soUte.  Dreieiiei  erscheint  an  diesen  Bestim- 
mungen neu:    einmal   die  Beschränkung   der  persönlichen  Dienstpflicht  auf  die 


1)  Capit.  miss.  (806)  c.  19  s.  o.  Aiinalen,  Abt  U,  1,  165  zu  805«. 

2)  S.  das  memoratoriam  etc.  o.  Annalen,  Abt.  II,  1,  174  f.  zu  807 1>. 
8)  Vgl.  dara  o.  Aimalen,  Abt.  II,  1,  175  n.  1. 
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Besitzer  von  mindestens  di-ei  Hufen  bez.  die  Verbindung  von  mehreren  kleineren 
Grundstücken  zu  dem  Mindestmafs  von  drei  Hufen,  um  die  Last  der  Ausrüstung 
zu  erleichtem,  ferner  die  Heranziehung  auch  des  Greldkapitals,  das  zwar  noch 
nicht  als  Vermögen  im  eigentlichen  Sinne  betrachtet  wurde,    aber   doch  in  der 
Volkswirtschaft  bereits  eine  wichtige  Eolle   zu  spielen  begann,  und  schliefslich 
die  Einführung  eines  an  die  im  Heere  dienenden  Gefährten  von  den  zurückblei- 
benden Freien    zu  zahlenden  Beitrages,    der    die   Stelle  des  Soldes  vertrat  — 
Allgemeiner    gehalten,    wenigstens    ohne    eine    sichtbare   Rücksicht    auf  einen 
bestimmten  Teil    des  Reiches    erlassen,    ist   das  aus  dem  Jahre   808  oder  811 
stammende  capitulare  de  exercitu  promovendo.  ^     Es  beschränkt  den  persönlichen 
Dienst  auf  die  Besitzer  von  vier  Hufen  Lohns-  oder  Eigenbesitzes  und  weist 
die  Besitzer  von  drei  Hufen,  zwei  Hufen  und  einer  Hufe  an,   sich  mit  ihren 
Genossen   —  der  Dreihufiier  mit  einem  Einhufner,    der  Zweihufner  mit  einem 
Zweihufner,  der  Einhufner  mit  drei  andern  Einhuf nern  —  zur  Rüstung  eines 
aus  ihrer  Mitte  zusammenzuthun.     Von  den  Besitzern  von  halben  Hufen,  sowie 
vom  beweglichen  Vermögen  ist  in  diesem  Erlafs  keine  Rede.     Dagegen  ist  die 
Verpflichtung  der  Zurückbleibenden,  an  den  ausziehenden  Genossen  eine  Beihilfe 
(adiutorium)   zu   zahlen,  ausdrücklich  anerkannt,   die  früher  angegebene  Normie- 
rung dieses  *  Soldes'  auf  fünf  Solidi  aber  in  Wegfall  gekommen.     Li  ihrer  All- 
gemeinheit war  diese  Ordnung  wohl  geeignet,  für  die  Folge  Geltung  zu  gewinnen: 
wenn  es  dennoch  nicht  geschah  —  wie  sie  denn  in  die  Sammlung  des  Ans^s 
keine  Aufnahme  fand  —  so  hängt  das  wohl  in  der  Hauptsache  mit  der  Umgestaltung 
der  militärischen  Verhältnisse  zusammen,  die  sich  an  die  Ausbildung  desSenio- 
rats  und  der  vassallitischen  Verhältnisse  anknüpfte. ^     Mehr  als  die  eben  erwähnte 
tragen    den  Charakter   einer  nur  landschaftlichen  Ordnung  die  Aufgebotsbestim- 
mungen,  welche  Karl   im  Jahre   807   speziell  für  Sachsen  erliefe  und  in  denen 
die  Heerespflicht  nach    der  Entfernung  des  Kriegsschauplatzes   bemessen  wird:^ 
nur   bei   unmittelbarem    Angriff  Sachsens    durch   die   benachbarten   Sorben  sind 
alle  zu  persönlicher  Dienstpflicht  verbunden;    zu  einem  Feldzug  gegen  Böhmen 
soUen  je  drei,    zu  einer  Heerfahrt  nach  Spanien  oder  ins  Land  der  Avaren  j> 
sechs  einen  aus  ihrer  Mitte  ausrüsten.   Doch  ist  es  wahrscheinlich,  dafe  ähnlichf^ 
Bestimmungen  auch  in  den  andern  Teilen  des  Reiches  galten;   die  grofse  Au-^ 
dehnung,    welche    das    Reich    durch    die    Eroberungen    Karls    d.    Gr.    gewonn^- 


1)  S.  0.  Annalen,  Abt.  11,  1,  176  zu  807»». 

2)  Doch  soll  nicht  verschwiegen  bleiben,  dafs  aach  die  Nachfolger  Karls  d.  6r.  -nriedertiolt  versi2<^t  ha'^ei. 
dnrch  Ähnliche  Bestinimangen  die  ärmeren  Freien  zu  entlasten;  dnfs  es  immer  in  derselben  Weise  gre^sehah.  ^^ 
dafs  je  2,  3,  4,  5  oder  6  zur  AusiUstung  eines  Mannes  angehalten  -wurden,  beweist,  dafs  sich  die  Einnrhnr: 
immerhin  bewährte ;  vgl,  z.  B.  capit.  aquisgr.  (828)  c.  7,  capit.  miss  (829)  c.  5,  ed.  pist  (864)  c.  27  Leg.  I  ^^ 
354.  495;  edict.  de  exped.  coreic.  c.  3,  capit.  olonn.  (825j  c.  1  Leg.  S.  II,  I,  325.  329. 

3)  S.  0-  Annaion  II,  1,  175  zu  807*». 
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hatte,  fülirte  von  selbst  dazu,  die  in  der  Nähe  des  Kriegsschauplatzes  gelegenen 
Lander  zur  Abwehr  des  Feindes  stärker  heranzuziehen,  als  die  entfernteren; 
unmöglich  konnte  wegen  eines  Krieges  in  Spanien  oder  Italien,  gegen  die  Avaren 
oder  Dänen  die  gesamte  waffenfähige  und  waffenpfiichtige  Mannschaft  des  Reiches 
unter  die  Waffen  gerufen  werden:  man  hätte  ja  dadurch  den  an  den  Grenzen 
lauernden  Feinden  die  beste  Gelegenheit  zu  räuberischen  Einfällen  geboten. 

Über  die  Heerpflicht  der  königlichen  Yassallen,  sowie  der  Yassallen  imd 
abhängigen  Leute   der   geistlichen   und    weltlichen    Grofsen   enthält   zuerst   das 
capitulare  de  exercitu  promovendo  eingehendere  Bestimmungen.     Als  Grundsatz 
wird  ausgesprochen,  dafs  Lehnsgut  dem  Eigengute  gleichzuachten  sei.^     Zwar 
wird   es  ausdrücklich  nur  bei  denen  gesagt,  welche  vier  Hufen  besitzen,   doch 
wird  die  gleiche  Bestimmung  auch  auf  die  Besitzer  von  weniger  als  vier  Hufen 
Anwendung  gefunden  haben:    Inhaber  von  Ijehnsgütern  waren  also  in  derselben 
Weise  und  nach  demselben  Mafsstabe  des  Grund-  bez.  Lehnsbesitzes  dienstpflich- 
tig, wie  die  Freien,    welche  nicht  zugleich  Lehnsträger  waren,    gleichgültig  ob 
sie  Yassallen  des  Königs  oder  der  Grafen  oder  der  Bischöfe  und  Äbte  waren. 
Hinterziehung   der  Dienstpflicht    sollte   auch    an    ihnen   mit   der  Heerbannbul'se 
bestraft  werden,  die  in  dem  FaUe,  dafs  das  Ausbleiben  mit  Erlaubnis  des  Herrn 
oder  seiner  Beamten  (ministeriales)  erfolgte,  auch  noch  von  den  Mitschuldigen 
erhoben    werden    sollte.  ^      Doch    wurden    gleichzeitig    Bestimmungen    darüber 
erlassen,  wieviel  abhängige  Leute  jeder  Senior  im  Falle  eines  Kriegszugs  daheim 
lassen   könne.     Jeder  Graf   erhielt   die    Freiheit,    zwei   Yassallen   zum    Schutze 
seiner  Gattin,  andere  zwei  zum  Schutz  seines  Amtsbezirks  nnd  zur  Beobachtung 
der  dem  Könige  schuldigen  Dienstleistungen  von  der  Heeresfolge  zu  entbinden; 
w^aren  mehrere  Amtsbezirke  (ministeria)  in  der  Hand  eines  Grafen  vereinigt,  so 
waren  für  jeden  derselben  je  zwei  Yassallen  zurückzulassen.    Bischöfe  und  Äbte,  bei 
denen  die  Sorge  für  eine  Gattin  in  Wegfall  kam,   durften  nur  zwei  abhängige 
Leute  daheimlassen.     Blieb  der  Graf  selbst  zu  Haus,   so  hatten  seine  Yassallen 
mit  dem  zu  ziehen,  den  er  an  seiner  Statt  entsandte;*  Freie,  die  Eigentum  oder 
Lehnsgut  in  Höhe  von  vier 'Hufen  hatten,  zu  persönlichem  Dienst  also  in  jedem 
Falle    verpflichtet   waren,    konnten    sich    ihrem  Senior   oder   ihrem    Grafen   an- 
schliefsen.*   Abhängige  Leute  königlicher  Yassallen,  welche  auf  besondem  Befehl 
des  Königs  im  Interesse  des  königlichen  Dienstes  daheim   bleiben,  dürfen  (von 
andern)    nicht   zum  Heerdienst  genötigt  werden.^     In  einem   späteren  Kapitular 
(811)  hat  Karl  jedoch  ausdrücklich  bestimmt,  dafs  königliche  Yassallen,  welche 


1)  Capit.  de  exerc.  prom.  c.  1,  s.  o.  Annalen,  Abt.  U,  1,  176  zu  806^. 

2)  a,  a.  0.  c.  6. 

3)  a.  a.  0.  c.  4. 

4)  a.  a.  0.  c.  1. 
6)  a.  a.  0.  c.  9. 
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während  eines  Feldzugs  am  Hofe  des  Königs  weilen,  ihre  Afterrassallen  niiht 
vom  Kriegszuge  fernhalten,  sondern  unter  Anführung  des  Grafen  mit  dec 
dienstpflichtigen  Freien  des  Gfaues  ins  Feld  schicken  sollen.*  An  den  v«.l 
Karl  d.  Gr.  aufgestellten  Grundsätzen  haben  auch  seine  Nachfolger  im  wesent- 
lichen festgehalten.  2  Lothar  I.  gewährte  jedem  Bischof  bez.  Abt  und  jed^ 
Äbtissin  für  zwei  Vögte  Freiheit  vom  Kriegsdienst,  solange  dieselben  ihreTogt<^i 
verwalteten;^  Ludwig  U.  hob  diese  Bestimmung  wieder  auf  und  gestattete  nur  d^er. 
Grafen,  zwei  Vassallen  zum  Schutze  der  Frau  und  einen  zur  Hut  des  Amt*- 
sprengels  zurückzulassen.^  Im  einzelnen  Falle  ist  natürlich  zu  besonderem  Onadec- 
erweis  die  Befreiung  vom  Dienst  auch  einer  gröfseren  Zahl  von  abhängigen  Leuten 
zu  teü  geworden.^  —  Die  Karolinger  hielten  also  auch  denYassallen  der  geist- 
lichen und  weltlichen  Grofsen  gegenüber  an  dem  Prinzip  der  allgemeinen  Dienst- 
pflicht fest  und  suchten  der  viel  verbreiteten  Ansicht,  als  befreie  der  Eintritt  in 
ein  Abhängigkeitsverhältnis  vom  Heerdienst,  nach  Kräften  entgegenzuarbeiten: 
und  doch  machte  sich  gerade  die  auflösende  Tendenz  des  Lehnweeens,  v> 
die  Verhältnisse  es  im  Frankenreiche  geschaffen  hatten,  auf  keinem  Gebiete  :^> 
schnell  geltend ,  wie  gerade  auf  dem  militärischen.  Der  durch  die  Beamten  aus- 
geübten königlichen  Gewalt  stellte  sich  die  des  Herrn  über  seine  Yassallea 
imd  freien  Hintersassen  zur  Seite,  und  sie  erwies  sich  oft  genug  stärker  al- 
jene.  Dem  Senior  kam  es  zu,  die  Ausrüstung  seiner  Mannen  zu  ül»er- 
wachen,  unter  seiner  Fühnmg,  oder  wenigstens  unter  eignem  Banner  zogen  ^l^ 
ins  Feld;®  dem  Grafen  gebührte  das  Recht  der  Anführung  nur  dann,  wenn  d-i 


1)  Capit.  bonon.  (811)  c.  7,  Annalen,  Abt  U,  1,  192  za  811  <>. 

2)  Vgl.  capit.  miss.  (819)  c.  27  Leg.  S.  11, 1,  291 :  Ut  vassi  nostri  et  vassi  episoopomm,  abbatosi.  »fc  m- 
tissarum  et  comitom,  qni  anno  proesente  in  hoste  non  füemnt,  heribannm  rewadient;  exceptis  hb,  qoi  prop*  - 
necessarias  causas  et  a  domno  ac  genitore  constitatas  domi  dimissi  fbenint,  i.  e.  qid  a  oool'^ 
propter  pacem  conservandam  et  propter  coniogem  ac  domum  eins  custodiendam,  et  ab  episcopo  vel  ätbMie  t.-. 
abbatissa  similiter  propfer  pacem  conservandam  et  propter  firages  colligendas  et  fiuniliam  ccostzingeDdaiB  et  k:^*- 
recipiendos  dimissi  ftieront. 

3)  Capit.  olonn.  eccles.   (825)  c.  4  Leg.  S.  II,  I,  326:  Singalis  «piscopis,  abbatibiis  et  abbetisK«  ii.^ 
concodimos  advocatos  eosqne,  qoamdia  advocationem  tenaerint,  ab  hoste  relaxamns.    Vgl.  dazu  edicL  d«  extr- 
oorsic.  G.  2  a.  a.  0.  326:  Homines  vero  episcoporom  seu  abbatom,  et  qoi  fbris  manent,  volmmis,  vt  cut  ocsji- 
bnseorum  vadant,  exoeptis  duobns,  quos  ipseelegerit;  et  eorom  austaldi  liberi,  exceptis  quattnor,  toIwbu.^ 
pleniter  distringantor.    Die  austaldi  sind  doch  wohl  gleichbedentend  mit  den  haistaldi  der  firBnkisciiai  Üfadt''. 
man  hat  darunter  Eolonen  zu  verstehen,  welche  auf  den  Qütem  des  Königs,  geistlicher  od«  veläicter  Gc-ii'' 
lebten,  in  persönlicher  Freiheit,  aber  dinglicher  AbhJtngigj^eit  und  fUr  die  Dienste,  welche  sie  d«m  GnmSbtcL 
leisteten,  ans  den  Ernteerträgen  des  Hofes  erhalten  wurden;  da  sie  auch  als  Vassallen  be^idmet  v«ideo  is.  x. 

c.  1 :  domnici  vassalli,  qoi  austaldi  sunt  et  in  nostro  {alatio  frequenter  sorvinnt)  müssen  sie  ancii  tarn  Ek^^ 
von  Lehen  f&hig  gewesen  sein;  vgl.  Baldamus  84;  etwas  anders  Waitz  IV,  590  n.  1. 

4)  0)nst.  de  exerc.  Benevent,  prom.  (866)  c.  1  Leg.  I,  605:  De  qua  oondidcme  volimiiis,  ot  Beqw  >' 
praeceptum  neque  per  advocationem  ant  qnamcumque  occasionem  excusatus  sit  ant  oomos  ant  gsstaU»  '- 
mimstri  eorom  ullum  excosatum  habeant;  praeter  quod  comes  in  imoquoqTie  oomitatn  nnnm  reünqoat,  qvi  esEn^-: 
locum  custodiat  et  duos  cum  oxore  sua.    Episcopi  eigo  nullum  laicom  relinqnant. 

5)  S.  die  Auszüge  aus  den  entsprechenden  Urkunden  bei  Waitz  IV,  591  n.  2. 

6)  Epist.  ad  Fulr.  Leg.  S.  II,  I,  168,  Brief  des  Erzb.  Hetti  an  B.  Frothar  v.  Toul  oben  S.  645  r 
vgl.  capit.  aqoisgr.  (801  —  818)  c.  9  oben  S.  646  n.  1 ;  bez.  des  Bannerträgers  vgl.  Kazoli  n.  capit  si» 
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Senior  selbst  dem  Heere  fem  blieb.  ^  —  Den  Geistlichen  war  nach  dem  strengen 
Kirchenrecht  das  Tragen  von  Waffen,  mithin  auch  die  Teünahme  am  Erlege 
untersagt, 2  soweit  sie  sich  nicht  auf  die  Ausübung  der  geiKÜichen  Funktionen 
beschränkte;  mithin  hätten  auch  Bischöfe  und  Äbte  nicht  in  Person  mit  zu 
Felde  ziehen  dürfen.  Aber  die  Karolinger  haben,  trotzdem  sie  jenen  kirchen- 
rechtlichen Bestimmungen  durch  Aufnahme  in  die  Kapitularien  förmliche  Aner- 
kennung zuteil  werden  liefsen,^  doch  thatsächlich  nur  Mönchen  und  Priestern 
wirkliche  Freiheit  gewährt.*  Bischöfe  und  Äbte  dagegen  sehen  wir  an  der  Spitze 
ihrer  Vassallen  —  oft  schon  recht  ansehnlicher  Haufen  —  im  Gefolge  des 
Königs  oder  eines  von  ihm  ernannten  Feldherm  dem  Feind  entgegenrücken, 
gerüstet  mit  den  Waffen  des  Kriegs  und  bereit,  an  dem  Handgemenge  selbst 
sich  zu  beteiligen.^  Gleichwohl  haben  die  geistlichen  Stifter  nicht  unterlassen, 
immer  wieder  die  Freiheit,  wie  von  andern  Leistungen,  so  auch  von  der  Ver- 
pflichtung zum  Kriegsdienst  zu  begehren.  Aber,  wenn  auch  die  Karolinger  in 
einzelnen  Fällen  dem  Wunsche  willfahrten,^  so  ist  doch  solche  Freiheit  von 
ihnen  nie  als  ein  etwa  durch  die  Erteüimg  der  Immunität  mit  erworbenes  Kecht 
angesehen  worden.' 

Je  mehr  das  Heer  sich  aus  Yassallen  zusammensetzte,  um  so  mehf  nahm 
es  den  Charakter  eines  Eeiterheeres  an.  Es  ist  zwar  eine  irrige  und  mit  den 
Quellen   im  Widerspruch    stehende  Meinung,    wenn   man   annimmt^    die   Heere 


i>tf35)  c.  13  Leg.  I,  602:  Et  missi  nostri  de  ipso  missatioo  providentaam  habeant,  qualiter  unnsquisqne  episoopns 
vel  abbas  aeu  abbatissa  com  omni  plenitadine  et  hostili  apparata  et  ad  tempus  saoe  homines  illuc  tianamiserit 
com  goDtfiuioDario  (ital.  gonüeJonieie),  qui  de  suis  paribos  com  missis  nostris  rationem  habeat. 

1)  Vgl.  capit  de  exerc.  promov.  c.  1. 

2)  Vgl.  Rettberg  H,  637,  Löning  H,  311  f.,  Richter  —  Dove  —  Kahl,  K.  R.  368. 

3)  Vgl.  Karlm.  capit.  (742)  c.  2  Leg.  S.  H,  I,  25 :  Sonris  dei  per  omnia  omnibns  armatnram  portare  vel 
pugnare  aut  in  exercitam  et  in  hoetem  pergere,  omnino  prohibaimas,  oisi  illi  tantununodo,  qni  propter  divinum 
ministerium,  missanim  scü.  solemnia  adinplenda  et  sanctoriim  patrocinia  portanda  ad  hoc  electi  sunt.  Id  est 
uimm  vel  duos  epiacopos  cum  capeUanis  presbiteris  princeps  secum  habeat,  et  unusquisque  praefectus  unum 
presbitenun,  qui  hominibus  peocata  confitentibus  iudicare  et  indicare  poenitentiam  possint.  Decret.  venner. 
•  758 — 768)  c.  16  a.  a.  0.  41:  Ut  anna  derici  non  portent;  Slaroli  cap.  prim.  (769)  c.  2  s.  o.  Annalen,  Abt. 
IJ,  1,  34  zu  769«,  admon.  gener.  (789)  c.  70  a.  a.  0.  111  zu  789»  u.  s.  v.;  für  die  spätere  Zeit  vgl.  Kar.  II. 
capit.  (846)  c.  37  Leg.  I,  390. 

4)  Damit  der  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand  nicht  zur  Umgehung  der  Dienstpflicht  gemifobiaucht 
werde,  machte  Karl  d.  Gr.  denselben  von  der  Erlaubnis  des  Königs  abhängig,  vgl.  capit.  miss.  gen.  (805)  c.  15 
s.  o.  Annalen,  Abt  U,  1,  165  zu  805  c.  Wiederholt  ist  diese  Bestimmung  von  LoÜiar,  capit  (832)  c.  20  Leg. 
I,  363.  An  der  'Landwehr'  (s.  o.  S.  641)  hatten  auch  die  Oeistlichen  teilzunehmen,  vgl.  conv.  caris.  (877)  c.  10 
liOg.  I,  539. 

5)  Ci^.  sing.  trad.  c.  3  L^.  S.  II,  I,  213:  TJt  missi  nostri  una  cum  sociis,  qui  in  eomm  scara  comma- 
nere  videntur,  episoopis,  abbatibus,  oomites  seu  vassa  nostri  cum  omni  generalitate,  si  necesse  ftierit,  ubicumque 
eis  iniunctum  ftierit,  featinare  nullatinus  tardent  Beispiele  s.  bei  Waitz  IV,  596  n.  1,  Dümmlerll,  637 
n.  39,  Baldamus  26  f. 

6)  Der  eiste,  der  solche  Freiheit  als  Privilegium  gewährte,  war  Ludwig  d.  Fr.,  vgl.  Waitz  lY,  601 
n.  2;  im  Jahre  817  wurde  ein  Verzeichnis  von  Klöstern  aufgestellt;  ^dabei  wurden  drei  Klassen  unterschieden: 
1)  solche,  die  Heerdienst  und  jährliche  Oeschenke ,  2)  solche,  die  nur  jährliche  Geschenke  und  3)  solche,  die 
kein»  von  beiden  zu  leisten  hatten,  s.  Leg.  S.  11,  I,  860,  vgl.  dazu  Waitz  IV,  106  n.  1,  Baldamus  46. 

7)  S.  die  Immunitätsurk.  für  Metz  oben  Annalen,  Abt  IT,  1,  53  zu  775»;    vgl.  S.  618  n.  5. 
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Karls  d.  Gr.  hätten  fast  nur  aus  FiiTsstreitem  bestanden;^  aber  das  laust  sich 
nicht  bestreiten,  dafs  mit  der  weiteren  Ausbildung  des  Benefizialwesens  mA 
der  Vassallität  auch  der  Dienst  zu  Bosse  mehr  und  mehr  in  den  Vordergruni 
trat.  Unter  Karls  d.  Gr.  Nachfolgern  wird  bereits  die  Hauptmasse  des  Heer?* 
aus  Berittenen  bestanden  haben,*  und  gegen  das  Ende  des  neunten  Jahrhunderte 
erregte  es  die  Aufmerksamkeit  des  Fulder  Annalisten,  dafs  das  fränMsclie  Heer 
den  eingedrungenen  Normannen  zu  Fufs  entgegenrückte:  als  etwas  den  Fiankfi 
Ungewohntes  bezeichnet   er   den  Fufskampf.' 

Die  langgestreckte  Küste  von  der  dänischen  Mark  an  bis  zum  Meerksei 
von  Vizcaya  im  Norden  und  Westen,   sowie  die  vom  Mittelmeer  bespfilten  Ge- 
stade des  Südens  und  Südostens  erforderten  die  Einrichtung  einer  Seewehr,  seit- 
dem die  Normannen  und  Sarazenen  die  reicher  kultivierten  Teile  des  fräniischcL 
Reichs    sich    zimi  Ziele   ihrer  Raubfahrten  wählten.     Karl  d.  Gr.  erkannte  mit 
scharfem  Blicke  die  Gefahren,  die    dem  Reiche  von  der  See  her  drohten,  miC 
mit  Entschlossenheit  traf  er  Anstalten,  ihnen  zu  begegnen.     An  aUen  FlüsseL 
die  in  den  Ozean  münden,  liefs  er  zum  Schutz  gegen  Normannen  und  ^aui^i 
Schiffe  bauen  und  postierte  sie  im  Mündungsgebiete  der  Ströme,    sowie  in  »k 
Häfen;*  im  Jahre  811  besuchte  er  Boulogne,  das  er  zum  Sammelplatz  der  >*"r> 
seeflotte  gemacht  hatte,  besichtigte  die  Schiffe  und  erneuerte  einen  aus  roraiscii'^: 
Zeit   stammenden  Leuchtturm;    von   da   begab  er  sich   zu  einer  Inspektion  i-: 
Schiffswerften  nach  Gent.^    Die  Küsten  Verteidigung  erschien  ihm  als  eine  Pfli-' 
der  kein  Anwohner  des  Meeres  sich  entziehen  könne ;^   ausdrücklich  schärfte.^ 
den  Senioren  ein,  dafs  sie  sich  auch  bereit  zu  halten  hätten,  auf  seinen  Bei ' 
zu    Schiff'   zu    steigen.^      Die   regelmäfsige   Küstenwacht,    welche    er  einführt 
wurde  auch  von  seinem  Nachfolger  beibehalten,®  scheint  jedoch  seit  den  Zeiv: 
des  Bruderkriegs  mehr  und  mehr  vernachlässigt  worden  zu  sein ;  in  jedem  Yal 
erwiesen  sich  die  Anstalten  als  völlig  ungenügend. 


1)  S.  Wait«  IV,  542  f. 

2)  Zum  Beweise  kann  gölten  edict.  pist.  (864)  c.  26  Leg.  1, 494:  TJt  pagenses  Franci,  qai  caball<>^^ 
vel  habere  possunt,  cum  suis  comitibus  in  hostem  pergant.    Et  nullus  per  violentiam  vel  per  aüqooii  e- 
ingenium  ant  per  quamcuinque  indebitam  oppressiouem  talibus  Francis  snas  res  aut  caballos  toUat,  ut  i*^' 
facere  et  debitos  paraveredos  socundom  antiqoam  consuetudinem  nobis  exsolvere  non  possint.    Vgl.  die  & ' 
Hingen  bei  Baldamus  60  ff. 

3)  Ann.  fuld.  891  s.  o.  S.  507. 

4)  Die  erste  Erw&hnung  findet  sich  im  capit.  miss.  (802)  c.  18»  Leg.  S.  n,  I,  100:    De  navigiA  p^- 
landa  circa  littoralia  maris;  vgl.  femer  capit.  (808)  c.  10  a.  a.  0.  139:  De  navibus,  qnas  fiusero  iassioo»:  * 
miss.  aqoisgr.  (810)  c.  16  a.  a.  0. 153:  De  materia  ad  naves  facienda«.    AuCserdem  s.  ann.  lauxiss.  811  SS 
Einh.  V.  Kar.  c.  17  o.  Annalen,  Abt.  II,  1,  187  zu  810*1. 

5)  S.  0.  Annalen,  Abt.  n,  1,  191  zu  811  «>. 

6)  Capit.  miss.  (802)  c.  13 ^  Leg.  S.  II,  I,  100,  s.  o.  S.  601  n.  7. 

7)  Capit.  bonon.  (811)  c.  11,  o.  Annalen,  Abt.  II,  1,  192  zu  811  <*. 

8)  Vgl.  Waitz  IV,  617  n.  2. 
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Vn.     Die  Kirche. 

Schon  von  den  Zeiten  Chlodowechs  her  standen  Kirche  und  Staat,  Reli- 
gion und  Politik   im    frankischen  Beiche   in   den    engsten  Wechselbeziehungen, 
unter  dem  Segen   der   römischen  Kirche   trat   das  Volk  der  salischen  Franken 
den  grofsen  Ringkampf  mit  den  benachbarten  germanischen  Stammesreichen  an, 
der   sein   Machtgebiet   erweiterte    bis    an    die   Pyrenäengrenze    im    Süden,   bis 
an   das   Meer    im  Westen    und    Norden,   bis    an    den   Rhein,    und    über   den- 
selben  hinaus  bis    an   die   Donau   und    Saale   im  Osten.     Und   überall,    wohin 
es  erobernd  vordrang,  folgte  ihm  die  Schar  der  Priester,  um  unter  dem  Schutze 
der  fränkischen  Waffen   die  Keime   des  Christentums    zu   legen  oder,    wo   die 
Lehre    des    Arius    bisher    geherrscht,    die    vom    römischen    Bischof    gebilligte 
Form  des    Glaubens    zu    verkünden.     Ein  Rückschlag   trat   ein,    als    das  Haus 
der    Merowinger   in    brudermörderischem    Kampfe    sich    selbst   zerfleischte   und 
über  dem   eignen  Zwiespalt   die  Sache  des  Glaubens  imd  der  Religion  vergaüs. 
Doch  kräftig  rang  sich,  die  Schwäche  des  merowingischen  Königtums  geschickt 
benutzend,    das  Geschlecht  der  Karolinger  zur  Herrschaft  empor;    ihm   hatte  es 
der  römische  Bischof  zu  danken,   dafs  aufs  neue  die  fränkische  Kirche,   die  in 
der  Zeit    des    politischen    Verfalls    selbst    ein  Raub    der    ärgsten   Verwilderung 
geworden    war,    seinem   Gebote    sich    beugte    und    sich    in    Glaube   und    Lehre, 
Disziplin  und  Kultus  nach  dem  römischen  Muster  reformieren  liefs.     Nicht  min- 
der wertvoll    erwies    sich  der  Schutz   des  wiedergeeinten  Frankenreichs  bei  der 
Ausbreitung  des  Christentums  unter  den  germanischen  Völkern  des  Ostens,  die 
zwar  noch  nicht  das  Joch  der  fränkischen  Herrschaft  auf  sich  genommen  hatten, 
aber  doch   sich  scheuten,    durch  Verfolgimg  der  unter  dem  Schutze  der  mäch- 
tigen Karolinger  eindringenden  christlichen  Priester  die  Rache  des  gefährlichen 
Nachbarn    herauszufordern.      Wie    der  Kirche    ihre  Verbindung    mit   dem    frän- 
kischen Reiche  zum  Segen  gedieh,  so  erwuchsen  auch  diesem  aus  seiner  Verbin- 
dung mit  der  Kirche  grofse  Vorteile.     Zunächst  bewährte  die  Kirche  am  Fran- 
kenreiche   selbst    ihre    staatbildende  Kraft;    sie    begründete    zuerst   in    dem    aus 
romanischen  und  germanischen  Bestandteilen  bunt  gemischten  Reiche  eine  innere 
Einheit,    indem    sie    alle    ohne    Unterschied    demselben    Glauben   und   derselben 
Disziplin   unterwarf  und  mit  ihi*er  festgeschlossenen  hierarchischen  Organisation 
innerhalb   des  noch  losen  Staatsgefüges  ein  starkes  Gerippe  bildete,   an  welches 
«ich  die  Anfänge  der  Staatsbildung  anschliefsen  konnten.     Die  kirchliche  Einheit 
bahnte   der  politischen   den  Weg.     So  entstand  zuerst  in  den  Ländern  westlich 
vom   Rhein    ein    einheitliches  Frankenreich;    aber  da  es  auf  ehemals  römischem 
Boden    und    inmitten    einer    römisch    redenden    Bevölkening    ei'w'uchs,    so    ver- 
schmolz   das  Volk    der  Eroberer    schnell   in  Sprache  imd   Sitte  mit  den  ünter- 
Avorfenen    zu  einem  Mischvolk,    das    zwar  seinen  germanischen  Ursprung  nicht 
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verleugnen  konnte,  zu  den  germanischen  Stammesgenossen  östlich  vom  Rhein 
jedoch  in  einen  fühlbaren  Gegensatz  trat  Das  zeigte  sich,  als  die  fränMsche 
Eroberung  auch  in  den  rechtsrheinischen  Gebieten  Fortschritte  machte:  fremd 
stand  der  deutsche  Osten  dem  romanischen  "Westen  gegenüber.  Nimmennehr 
würden  diese  durch  Nationalität  und  Sprache,  Sitte  und  Recht  so  verschiedene 
Beichsteile  zu  einer  politischen  Einheit  zusammengewachsen  sein,  hätte  niclrt 
auch  hier  die  Kirche  die  Gegensätze  vermittelt  und  die  Karolinger  in  ihren  Be- 
strebungen zur  Herstellung  eines  den  Westen  wie  den  Osten  gleichmafaig  um- 
fassenden Staatsoi^nismus  auf  das  thatkräftigste  unterstützt^  So  machte  die 
Kirche,  welche  inmitten  der  seit  dem  Zusammenbruch  des  weströmischen  Reiches 
eingetretenen  politischen  Zerklüftung  des  Abendlandes  den  Gedanken  der  El- 
heit  festgehalten  hatte,  allmählich  das  Frankenreich  föhig,  die  Erbschaft  des 
Römerreichs  anzutreten:  indem  der  mächtigste  der  Karolinger  unter  der  Mitwir- 
kung des  römischen  Bischofs  das  Kaisertum  des  Westens  erneuerte,  übemahir. 
er  unter  dem  Segen  der  Kirche  die  Leitung  des  Abendlandes  als  dessen  poli- 
tisches und  kirchliches  Oberhaupt  Denn  wenn  auch  Kirche  und  Staat 
in  dem  neuen  theokratisch- christlichen  Kaisertum  immer  noch  als  zwei  geson- 
derte Gebiete  angesehen  wurden,  so  ergänzten  und  bedingten  sie  sich  doch  auf 
allen  Stufen  ihrer  Entfaltung  und  Lebensbethätigung  gegenseitig  und  Anden 
endlich  ihren  höchsten  Gipfel,  ihre  einheitliche  Spitze  in  der  Person  des  Kai- 
sers. ^  Karls  Gesetzgebung  greift  überall  in  das  kirchliche  Gebiet  hinüber,  selbtt 
in  Fragen  des  Glaubens  und  der  Lehre  beanspruchte  er  eine  Autorität,  die  nur 
vor  der  Autorität  Gottes  und  seines  Gesetzes  zurücktrat;  als  seine  Anfgal« 
betrachtete  er  nicht  blofs,  die  Schirmherrschaft  über  die  Kirche  zu  führen  und 
die  Ausbreitimg  des  christlichen  Glaubens  nach  Kräften  zu  fordern,  sondern  er 
nahm  für  sich  das  Recht  in  Anspruch,  die  Reinheit  der  kirchlichen  Lehren  unJ 
Riten  zu  überwachen.  Auf  den  grofsen  Reichsversammlungen  tagten  die  anwe 
senden  Bischöfe  als  Synode,  um  in  den  Angelegenheiten  der  Kirchenzucht,  d^ 
Dogmas,  des  Kultus  Beschlüsse  zu  fassen,  die  des  Kaisers  Zustimmung  nn>i 
Bestätigung  zum  Gesetz  erhob.  Die  Diener  der  Kirche,  vornehmlich  die  Bischr^fe, 
waren  zugleich  Beamte  des  Staates  imd  als  solche  dem  Kaiser  zu  Treue  ntti 
Gehorsam  verpflichtet.  Daher  übte  derselbe  das  Recht  der  Ernennung  der 
Bischöfe;*  nur  ausnahmsweise  ist  in  einzelnen  Fällen  den  bischöflidien  Kirdien 
das  Recht  der  freien  Wahl  zuerkannt  oder  bestätigt  worden.*  Schon  als  frän- 
kische Könige  hatten  Pippin  imd  Karl  wie  ihre  merowingischen  YorgängO'  kraft 


1)  Vgl.  die  Ausmhmngen  bei  Arnold  II,  2,  248 ff. 

2)  Kurtz,  Handbuch  d.  alig.  Kirchengesch.  n,  1,  215. 

3)  Vgl.  Waitz  m,  420,  Hinschius,  K.  R.  H,  622  ff. 

4)  Beispiele  giebt  es  nur  für  Italien,  z.  B.  für  Beggio,  Miihlbacher  290,  Rlr  Aquilctja Mfihlbaeb»r  31- 
im  letsEteren  Falle  geschieht  die  Verleihung  des  Privilegs  jedoch  'salva  principali  potestate  nostzm*,  vfL  Hir- 
schius  II,  623. 
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der  ihnen  innewohnenden  Souveränität  die  Leitung  der  fränkischen  Kirche  in 
ihrer  Hand  gehabt  und  Bischöfe  ein-  und  abgesetzt;  nach  der  Erneuerung  des 
römischen  Kaiseiiiums  fiel  dem  Träger  des  kaiserlichen  Namens  von  selbst  das 
gleiche  Becht  im  ganzen  Umfange  des  Weltreiches  zu.  Einer  förmlichen  Über- 
tragung desselben  durch  den  Papst  auf  den  Kaiser  bedurfte  es  nicht,  auch  hat 
eine  solche  nie  stattgefunden ;  *  aber  je  mehr  die  Hierarchie  erstarkte,  desto  leb- 
hafter wurden  die  Proteste  aus  der  Mitte  der  hierarchisch  gesinnten  Partei, 
welche  in  der  Ernennung  der  Bischöfe  durch  die  weltliche  Macht  einen  Eingriff 
in  die  kirchliche  Rechtssphäre  sah.  2  Unter  Karl  d.  Gr.  freilich  machten  sich 
solche  R^ungen  des  Widerstandes  noch  nicht  bemerkbar;  Ludwig  d.  Fr.  dagegen, 
der  von  Anfang  an  unter  dem  Einflüsse  einer  kirchlich -hierarchischen  Partei 
stand,  gab  dem  Drängen  nach  und  übertrug  das  Recht  der  Bischofswahl  an 
Klerus  und  Volk  der  bischöflichen  Diözese.^  Doch  war  das  Zugeständnis  mehr 
von  theoretischer  als  praktischer  Bedeutung.  Li  Wahrheit  übten  auch  nach- 
her die  Kaiser  nicht  blofs  das  Recht  der  Bestätigimg,  sondern  sie  wufsten 
auch  bei  den  Wahlen  ihren  Einflufs  derart  geltend  zu  machen,  dafs  es  nur 
selten  gelang,  dem  Hofe  mifsliebige  Personen  durchzubringen.*  Allerdings  darf 
nicht  verhehlt  werden,  dafs  unter  den  Nachfolgern  Karls,  die  nicht  so  wie 
dieser  von  der  grofsen  kirchlichen  Bedeutung  des  bischöflichen  Amtes  durch- 
drungen waren,  oft  genug  weltliche  Rücksichten  und  Literessen  bei  der  Besetzung 
der  Bischofsstühle  mafsgebend  waren.  — 

Die  Grundzüge  der  kirchlichen  Hierarchie  waren  schon  in  dem  Merowinger- 
reiche  vorhanden:^  unter  den  Karolingern  erfolgte,  namentlich  durch  Pippin  und 
Karl  d.  Gr.,  die  Durchführung  der  hierarchischen  Ordnung  imd  die  Ausdehnung 
derselben  auf  das  ganze  Reich.  Den  Metropolitanbischöfen,  die  in  merowingischer 
Zeit  nur  einen  höheren  Titel,  doch  kein  höheres  Recht  besessen  hatten,®  wurden 
die  Suffraganbischöfe  ^  gemäfs  den  Kirchengesetzen  untergeordnet;  diese  erhielten 


1)  Vgl.  Waitz  m,  421;  Hinschius  H,  623  n.  4. 

2)  S.  die  stelle  aus  Fl o ras'  Schrift  de  electiono  episcoponun  c.  4  (Agobardi  opera  ed.  Bai  uze  II,  256) 
bei  Waitz  JH,  ^22  n.  2,  Hinschias  II,  5*25  n.  1. 

3)  Capit.  eccles.  c.  2  Leg.  S.  II,  I,  276:  Sacronim  cauonuiu  non  ignari,  ut  —  a.  ecclesia  sao  libcrios 
pdtiretor  honore,  adsensum  ordini  ecclesiastico  praeboimus,  ut  sc.  episcopi  per  electionem  cleri  et  populi  secon- 
dom  statuta  canonum  de  propria  diooesi,  remota  personaram  et  maneram  acceptione,  ob  vitae  meritom  et 
sapientiae  donnin  eligantor. 

4)  Vgl.  Waitz  lU,  424  n.  2.  Hinschius  U,  525  n.  7. 

5)  Vgl.  Annalen,  Abt.  I,  147  f. 

6)  Vgl.  ttber  den  Yerfiodl  der  Metropolitanverfassnng  in  Gallien  Hinschius  H,  7. 

7)  Zur  Bedeutong  des  Wortes  Sufiragan  s.  ep.  Amalarii  trev.  ep.  ad  K.  M.  Jaff6  IV,  408:  Sul&aganens 
est  nomen  mediae  sig^niflcacionis.  Ideo  nescimus,  quäle  fixum  ei  apoucre  debeamus:  aut  presbilerorum  aut  abba- 
tam  aat  diaoonorum  aut  ceterorum  gradnum  inferiorum.  Si  forte  episcoporum  nomen,  qui  aliquando  vestre  civi- 
tati  (Trier)  subiocti  erant,  debeinus  etc.  Danach  hatte  suffiraganeus  zunächst  nur  die  allgemeine  Bedeutung  von 
Gehilfe,  bezeichnete  also  einen  Geistlichen,  der  einem  andern  zur  Unterstützung  beigegeben  ist,  vgl.  Hin- 
schias n,  9  n.  1. 
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die  Weisung,  in  ihrer  Stellung  zu  jenen  alles  das  zu  ändern  und  zu  bess^TL. 
was  der  Änderung  und  Bessening  bedilrfe;^  ihnen  selbst  aber  wurde  Gewalt 
über  Priester,  Diakonen  und  Kleriker  eingeräumt,  die  zu  ihrem  Sprengel  gehör- 
ten. ^  Durch  den  ausführlichen  Erlafs  von  789,  die  s.  g.  admonitio  generali>, 
ward  auf  dem  Grunde  der  von  Hadrian  I.  übersandten  Dionysischen  Kanon»*ii- 
sammlung  die  Neuordnung  der  fränkischen  Kirche  vollendet 

Nicht  diu-ch  eine  allgemeine  Verfügung,  sondern  ganz  allmählich  vollzc 
sich  die  Einteilung  des  Keiches  in  kirchliche  Provinzen.*  Das  gilt  ganz  bf^»n- 
ders  von  dem  deutschen  Osten,  der  zimi  grofsen  Teü  erst  dem  Christentum 
gewonnen  werden  mufste.  Nicht  sofort  konnte  man  hier  zur  Gründung  von 
Bistümern  schreiten,  sondern  regelmäfsig  ging  der  Errichtung  von  bischöflicheü 
Kirchen  die  Schaffung  von  Klöstern  oder  Missionsstationen  voraus,  deren  V»^r- 
waltung  von  älteren  Klöstern  oder  Bistümern  aus  geleitet  wiude.*  Dies^U--?!! 
dienten  als  Mittelpunkt  von  Missionssprengeln  so  lange,  bis  dem  Christentum 
ein  gröfseres  Gebiet  gewonnen  war,  das  die  Einsetzung  eines  Bischofs  rechtfH- 
tigte.  Wenn  daher  neuerdings  die  Ansicht  aufgestellt  worden  ist,  dafs  in  Deuts»  h- 
land  die  Klöster  älter  seien  als  die  Bistümer,  so  ist  das  in  gewissem  Sinn- 
richtig, sobald  es  auf  die  weiter  im  Inneren  gelegenen  Gebiete  des  deufc^jL^t 
Ostens  bezogen  wird;  anders  liegt  die  Sache  in  den  altrömischen  Gebieten  j-l- 
seit  des  Rheines  und  der  Donau,  wo  es  Bistümer  schon  gab,  ehe  noch  «la^ 
Klosterwesen  im  Abendlande  Wurzel  gefafst  hatte:  hier  mufsten  sich  die  Kl«>tcr 
als  jüngeres  Element  des  kirchlichen  Lebens  in  die  ältere  hierarchische  Ordnuiii: 
erst  einfügen.^  Eine  erste  kirchliche  Teilung  nach  bischöflichen  Sprengein  sohi:: 
für  Deutschland  Bonifatius,  indem  er  Schwaben  den  Bistümern  zu  Strafkbiir:. 
Konstanz,  Augsburg  und  Chiu*,  Bayern  den  Bistümern  zu  Salzbiu:g,  Pas^aiL 
Begensburg  mid  Freising  überwies.  In  Hessen,  Thüringen  und  Ost&anken  foL'^- 
der  Anlegimg  von  Klöstern  in  Amoenebm-g,  Fritzlar,  Ohrdruf,  Kitzingen,  <\'h>*-n- 
fürt  und  Bischofsheim  die  Errichtung  von  Bistümern  in  Würzburg,  Erfurt,  Büra- 
burg  (Fritzlai')  und  Eichstädt,  von  denen  sich  jedoch  nur  das  erste  und  letzte 
behauptete,   während  Erfiui;  und  Fritzlar  der  neugegründeten  Mainzer  Metro{».C' 


1)  Vgl.  concil.  vem.  (755)  c.  2,  capit.  harist  (779)  c.  1  oben  Abt.  ü,  1,  10  zn  755  c,  68  m  7T5*. 

2)  Conc.  vem.  c.  3;  cap.  harist.  c.  4. 

3)  Leg.  S.  n,  I,  53  ff.,  vgl.  oben  Abt.  II,  1,  110  zu  789». 

4)  Karls  Testament  von  811  nennt  21  Metropolitanate :  Rom,  Ravenna,  Mailand,  Frianl,  GndoN.  K  '^ 
Mainz,  Salzbarg,  Trier,  Sens,  Besan^on,  Lyon,  Ronen,  Reims,  Arles,  Vienne,  Tarentaif«,  Emtoin«  B^vAc»:^ 
Tours,  Boui-ges.  —  Übrigens  mag  hier  angemerkt  werden,  dars  die  Begriffe  metropoUtanus  und  an:hiepfc«>7> 
sich  damals  keineswegs  docken ;  denn  im  Sinne  des  damaligen  SprachgebFauchs  ist  zwar  jeder  Metnipriiitai:  >> 
archiepiscopos,  insofern  er  vom  Papste  das  Pallium  trftgt  und  dadurch  vor  den  andern  Bischöfen  hTiluau  A'.- 
Zeichnung  gewürdigt  ist,  aber  nicht  jeder  azchiepiscopus  ist  auch  Metropolitan  d.  h.  der  Leiter  mekrer8rBi**^i>- 
Sprengel.    Der  erzbischöfliche  Titel  wurde  auch  als  päpstlicher  Qnadenbeweis  veriiehen. 

5)  Vgl.  Arnold  U,  2,  256  ff. 
ti)  Arnold  a.  a.  0. 
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zugeteilt  wurden.  Auch  in  Sachsen  gingen  die  Klostergründungen  der  Abgren- 
zung von  bischöflichen  Sprengein  voraus;  erst  als  das  Christentum  zum  Siege 
•luicligedrungen  war,  erfolgte  zu  Ende  des  achten  und  in  den  ersten  Jahrzehnten 
(los  neunten  Jahrhunderts  die  kirchliche  Organisation  des  Landes,  soweit  möglich 
im  Anschlüsse  an  die  politische  Gliederung  durch  Erhebung  der  Missionsstationen 
zu  selbständigen  Bistümern.  So  erstanden  in  Westfalen  die  Bistümer  von  Osna- 
brück und  Münster,  in  Engern  die  von  Bremen,  Minden  und  Paderborn,  in  Ost- 
falen  Verden  und  Hildesheim,  im  nördlichen  Thüringen  Halberstadt 

Z\ir  Metropole  des  deutschen  Ostens  wurde  nicht  Köln,  wie  Bonifatius 
gewünscht  hatte,  sondern  nach  dem  aus  politischen  Rücksichten  fliefsenden 
Wunsche  Pippins  Mainz  gewählt:  seitdem  der  Nachfolger  des  Bonifaz  in  Mainz, 
I^ullus,  um  das  Jahr  780  das  erzbischöfliche  Pallium  erhalten  hatte,  ^  behauptete 
^s  die  Metropolitangewalt  über  den  gröfseren  Teil  der  deutschen  Bistümer:  die 
Nchwäbischen  zu  Strafsburg,  Konstanz  imd  Augsburg,  denen  seit  der  Mitte  des 
[le'unten  Jahrhundeils  auch  Chur  angeschlossen  wimie,  das  bisher  ein  Mailänder 
Suffraganbistum  gewesen  war,  die  fränkischen  zu  Worms,  Speier,  Würzburg  und 
Eichstädt,  die  sächsischen  zu  Paderborn,  Hildesheim,  Halberstadt  imd  Yerden. 
2ur  Metix)polis  von  Germanien ^  jedoch  im  strengen  Sinne  wurde  Mainz  nicht; 
leun  von  Trier,  Köln  und  Salzburg  ward  ihm  der  Rang  streitig  gemacht:  Trier 
Ä'ard,  nachdem  eine  Zeitlang  Metz  die  Führung  im  Moselgau  behauptet  hatte,  ^ 
Vletropole  für  die  Bistümer  Metz,  Toul  imd  Verdun,  Köln*  für  Lüttich,  Utrecht, 
tfünster,  Osnabrück  undl^Iinden,  Salzburg^  für  die  bayrischen  Bistümer  Passau, 
Rogensburg,  Freising  und  Sehen.  Das  von  Karl  dem  Grofsen  für  Sachsen 
rnjilante  Erzbistum  Hamburg  kam  erst  831  dmrch  Ludwig  d.  Fr.,  jedoch  als 
^lotmpole  für  den  skandinavischen  Norden  zu  stände  und  ward  dann  848  mit 
iremen  vemnigt.® 

Die  deutschen  Diözesen  erstreckten  sich  bei  dem  Mangel  von  Städten  im 
nneren  Deutschland  über  weit  gi'öfsere  Gebiete,  als  die  bischöflichen  Sprengel 
n  Frankreich,  Italien  und  Spanien,  w^o  schon  von  den  römischen  Zeiten  her 
'in  kräftiges  städtisches  Leben  blühte  und  fast  jede  gröfsere  Stadt  einen  eignen 
rJischof  hatte.  "^  Sie  umfafsten  regelmäfsig  mehrere  Gaue,  und  aus  dieser  grölse- 
on  Ausdehnimg  ergab  sich,   wesentlich   mit  Rücksicht  auf  die  Handhabung  der 


1)  Vgl.  Rettberg  I,  576;  U,  603. 

2)  So  wird  Mainz  in  axm.  fuld.  8ö2  SS.  I,  867  genannt. 

3)  NochAngilram  (f  791),  Karls  Erzkapellan,  führte  den  orzbischöflichen  Titel ;  die  zwanzigjährige  Vakanz 
••?.  Motzer  Stahles  nach  Angilrams  Tcnle  begünstigte  das  Aufkommen  Triei-s,  vgl.  K ottborg  11,  600  f. 

i)  Der  erste  nachweisliche  Er/blschof  von  K<")ln  war  lliidebald,  Karl»  ErzkapoUan  soit  dem  Tode  Angil- 
»in>;  TUtch  794  wird  er  in  syn.  franconof.  c.  55  Leg.  S.  11,  I,  78  als  cpiscopus  bezeichnet,  seitdem  häufiger  mit 
em  er/bischöflichen  Titel,  vgl.  Uettberg  II,  602. 

ö)  Erster  Erzbischof  seit  798  Am,  s.  oben  Abt.  II,  1,  139  zu  798*. 

6j  S.  o.  S.  271  zu  aSld,  S.  839  zu  847«,  S.  341  zu  848  <•. 

7)  Vgl.  Arnold  II,  2,  265. 
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geisüichen  Gerichtsbarkeit,  die  Notwendigkeit  einer  Unterteilung.  So  entstani-: 
die  Archidiakonate  und  Dechaneien,  jene  den  Oauen,  diese  den  Hun-i-r- 
schaften  entsprechend.  *  Den  Dekanen  waren  die  Pfarrer  (archipresbyteri,  j>r- 
byteri,  rectores,  parochi)  untergeordnet,  w^elche  innerhalb  der  einzelnen  Pa;- 
chieen  das  geistliche  Amt  verwalteten. 

Seit  der  Organisation  des  deutschen  Kirchenwesens  wurde  das  Institut  '.►• 
Wanderbischöfe,  welches  für  die  Missionierung  Deutschlands  von  grofserWi.'hi:- 
keit  gewesen  war,  überflüssig,  zumal  dasselbe  zu  der  geordneten  bischoflitr]» . 
Hierarchie  meist  in  Widerspnich  trat.  Schon  Pippin  fühlte  die  Notwendi^'k-r. 
diese  Nebenbischöfe,  die  keiner  Diözese  fest  verbunden  waren,  in  ihrer  Thr.:- 
keit  zu  beschränken;'^  und  Karl  d.  Gr.  liefs  alte  Kirchengesetze,  welche  g^.-: 
die  Landbischöfe  (Chorepiskopen)  erlassen  worden  waren,  wieder  in  Eriimenii. 
bringen.^  Gleichwohl  erhielt  sich  die  Einrichtung  in  etwas  veränderter  Fin. 
Die  Chorbischöfe  der  fränkischen  Zeit  erscheinen  als  die  Gehüfen  und  Stellver- 
treter der  eigentlichen  Bischöfe,*  die  nicht  selten  an  Kri^  und  Jagd  grüfs«^ 
Gefallen  fanden,  als  an  ihrem  geistlichen  Amt  oder  durch  Hof-  und  Staat- 
geschäfte  von  ihren  Diözesen  fem  gehalten  wurden.  So  kam  es  dahin,  (k£s  i'. 
Anfang  des  9.  Jahrhunderts  fast  in  allen  Diözesen  ein  Chorbischof  die  bi5-.I':- 
liehen  Funktionen  ausübte.  Dieses  Verhältnis  führte  notwendigerweiÄ  :. 
vielerlei  Unzuträglichkeiten,  zumal  die  Chorbischöfe  sich  oft  genug  eine  Gevil 
anmafsten,  die  ihnen  als  blofsen  Gehilfen  nicht  zukam.  Daher  erhob  sidi  ^'♦"J-: 
das  ganze  Institut  seit  der  Mitte  des  neunten  Jahrhunderts  ein  lebhafter  Esil;: 
der  namentlich  von  Seiten  der  pseudoisidorischen  Partei  mit  Erbittenmg  setür 
wurde. ^  Durch  erdichtete  Kapitularien,  Synodalbeschlüsse  und  päpstüche  Deö^- 
talien  suchte  man  den  Chorepiskopat  auszurotten;   doch  fehlte  es  auch  nicht  n. 


1)  Vgl.  Rettberg  U,  609  f.,  Kartz  n,  1,  286  f.  Hinschius  n,  186  ff.  Früher  nahm  rau  w '  - 
an,  dafs  zuerst  Bischof  Heddi  von  Sira&buiig  unter  Billigung  Karls  und  Hadrians  seinen  Sprengel  773  m  7  Ar  . 
diakonate  zerlegt  habe,  doch  gilt  die  Urkunde  (vgl.  Jaff6,  Keg.  Font.  2401)  jetzt  allgemein  als  gefib^M.  *: 
Rettberg  U,  69.  610  f.  Das  Wort  archidiaconatus  ist  der  Karolingerzeit  fremd,  vgl.  Gu^rard.  £>^ 
Nur  erst  die  AnfUnge  der  späteren  Einrichtung  treten  im  9  Jahrfa.  hervor,  zuerst  im  Westrnehe,  i.  Dw«  :^' 
f.  d.  K.  R.  V,  10;  in  Deutschland  vollzog  sich  die  Einteilung  der  Bistümer  in  Archidiakonate  ec»t  s«:t  >' 
11.  Jahrb.,  vgl.  Hinschius  II,  189  f.  n.  7,  Richter  —  Dove  —  Kahl  452  n.  3. 

2)  Conc.  vem.   (755)  c.  13  Leg.  S.  II,  I,  35:    De  episcopis  vagantibus,  qui  paxrochias  aot  hsi" '  - 
placuit  iuxta  instituta  sanctorum  patrum,  ut  in  alterius  paiTochia  ministrare  nee  uUam  ordinatunaai  £»<£«-• 
debeant  nisi  iussione  episcopi,  cuius  parrochia  est;  decr.  vermer.  (758 — 768)  c.  14  a.  a.  0.  41:   Ut  al  vf-^ 
ambulantibus  per  patrias  ordinatio  presbiteronim  non  fiat. 

3)  Adm.  gen.   (789)  c.  9  a.  a.  0.  54:    Erneuerung  einer  Bestimmung  der  Konalien  von  latxiria  ^i: 
Ankyra,  ut  corepiscopi  cognoscant  modum  suum  et  nihil  fiu^iant  absque  licentia  episcopi,  in  cnios  panoda  ^ 
tant.    Mit  den  Chorbischöfea  der  alten  Kirche  (vgl.  über  diese  Dove  —  Richter  —  Kahl  50  f. ^  batM  *■ 
fränkischen  ChorbischöfB  nur  den  Namen,  nicht  die  Stellung  gemein,  vgl.  Rettberg  II,  607  f.,  Kurten  I  -^ 
Richter  —  Dove  —  Kahl  459  ff. 

4)  In  capit.  aquisgr.  (828)  Leg.  I,  329  werden  unter  den  '  adiutores '  der  Bischöfe  ancfc  cat^l-^  *^ 
geführt. 

5)  Vgl.  Richter  —  Dove  —  Kahl  469  n.  3,  Hinschius  II,  166  ff.,  Weizsäcker,  d«r£^ ' 
gegen  den  Churepiakopat,  Tüb.  1859. 
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solchen,  welche  sich  für  Beibehaltung  der  Einrichtung  erklärten:  der  Mainzer 
Erzbischof  Rhabanus  Maurus  verteidigte  sogar  die  Rechte  der  Chorbischöfe  in 
einer  eignen  Schrift.^  Die  Synode  zu  Paris  849  ^  sprach  angeblich  die  Absetzung 
iiUer Chorbischöfe  aus;'  gleichwohl  behauptete  sich  der  Chorepiskopat  in  Deutsch- 
land wenigstens  noch  bis  in  die  Mitte  des  zehnten  Jahrhunderts.*  — 

Schon  Augustin  und  Eusebius  von  Yercelli  hatten  den  Versuch  gemacht, 
die  an  ihren  Kirchen  wirkenden  Kleriker  zu  gemeinsamem  Leben  in  klösterlicher 
Abgesclüossenheit    zu   vereinen.     Doch   woUte   die  Einrichtimg,    wenn   sie  auch 
hier  und    da    Nachahmung    fand,    in    den    stürmischen    Zeiten    der  Völkerwan- 
derung und  neuen  Staatenbildung  nicht  recht  Wurzel  fassen,  obwohl  die  Synoden 
des  6.  und  7.  Jahrhunderts   wiederholt   sich   mit  dieser  Angelegenheit  beschäf- 
tigten.^    Die  Verwilderung  des  frankischen  Klerus  bewog  endlich  den  Bischof 
Chrodegang  von  Metz  (-j-  766)  mit  Ernst  an  die  Ausführung  zu  gehen,  indem 
er  die  Kleriker  seiner  Kirche  zur  Herstellung  besserer  Zucht  zu  gemeinschaft- 
lichem Leben  vereinigte  und  einer  eignen  auf  dem  Grunde  der  Regel  Benedikts 
von   Nursia   erwachsenen  Ordensregel   unterwarf;^   begünstigt   von  Pippin    und 
Karl  d.  Gr.'  verbreitete  sich  die  E^piteleinrichtimg  aUmählich  auch  über  andere 
bischöfliche  Kirchen  des  Frankenreiches.     Allgemein  eingeführt  ward  das  kano- 
nische  Leben ^   erst    durch  Ludwig  d.  Fr.,    der  Chrodegangs  Regel   durch   den 
Diakonen  Amalarius  von  Metz  überarbeiten  liefs  und  sie  in  dieser  Form  auf  der 
Heichsversammlung  von  Aachen  817  für  das  ganze  Reich  gesetzlich  anerkannte.^ 
Die  Regel  Chrodegangs  schlofs  sich  eng  der  Mönchsregel  Benedikts  an,  enthielt 
jedoch  nicht  das  Gelübde  der  Armut;  Gebet  imd  Arbeit  regelten  das  tägliche  Leben; 
jeden  Tag  mufste  aus  der  Bibel  oder  aus  der  Regel  (Kanon)  ein  Kapitel  vorgelesen 
-w'erden,  und  davon  ward  die  Bezeichnung  'Kapitel'  für  die  Gesamtheit  der  Dom- 


1.)  De  chorepiscopis  et  dignitate  et  officio  eomm  bei  de  Marca,  De  concordia  Saoerdotü  et  Impezü  od. 
Böhmer  p.  1261  ff.  Auch  Nikolaus  L  erklftrte  noch  864  die  von  Chorbischöfen  vollzogenen  Weihen  für  gültig, 
Jaffe,  Reg.  Pont.  2765. 

2)  Mansi  XTV,  928. 

3)  Vgl.  zu  dieser  Angabe  des  Alber.  v.  Trois - Fontaines  849  SS.  XXHI,  Hinschius  II,  167  n.  6. 

4)  Hinschins  U,  168. 

5)  Vgl.  Kartz  n,  1,  288  n.  1,  Hinschius  n,  fiOf. 

6)  S.  o.  Abt  n,  1,  22  za  766 1>.  Chrodegangs  Regel  findet  sich  in  ilirer  ursprünglichen  Fassung  bei 
klansi  XTV,  318  ff.,  in  erweiterter  Form  bei  Hartzheim  I,  96ff. ,  vgl.  Rettberg  I,  495  ff.,  ü,  662  ff.,  Ha- 
renbach  II,  68  f.,  Kurtz  II,  1,  282 ff.,  bes.  n.  a 

7)  Vgl.  conc.  vem.  (755)  c.  11  Leg.  S.  IT,  I^  85 :  De  Ulis  hominibus,  qni  se  dicunt,  propter  deum,  quod 
e  tonsorassent,  et  modo  res  eoram  vel  pecunias  habent  et  nee  sab  manu  episcopi  sunt,  nee  in  monasterium 
eg'ulariter  vivont,  placuit,  ut  in  monasterio  sint  sub  ordine  regulari  aut  snb  manu  episcopi  snb  ordine 
anonica;  adm.  gen.  (789)  c.  73  a.  a.  0.  60:  Similiter,  qui  ad  clericatum  accedunt,  quod  nos  nominamus 
anonicam  vitam,  volumus,  ut  iUi  canonioe  secundnm  soam  regulam  omnimodis  vivant  et  epis(»pu8  eomm 
fgat  vitam,  sicut  abbas  monachomm. 

8)  Vita  canonica  bezeichnet  das  durch  eine  im  allgemeinoi  Kanon  d.  i.  den  Lebensgeseteen  des  neuen 
astaments  enthaltene  Yorachrift  nonnierte  Leben,  vgl.  Hinschius  H,  51. 

9)  Die  regula  aquisgranensis  s.  bei  Hartzheim  I,  490;  vgl.  Bettberg  II,  666  ff.,  Hefele  IV,  8  ff. 
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kleriker,    Kapitular    oder  Kanoniker   für  ,das  einzelne  Miigüed  des  Verein 
lehnt      Entstanden    neben   der  bischöflichen  Kirche  der  Dom-^  oder  Kath^i-  - 
kirche   in    der   bischöflichen  Residenz  noch  andere  Kirchen,   so  bildeten  *Yi^  .c 
ihnen   wirkenden  Kleriker  eigne  Kapitel,   die  als  KoUegiatstifter  von  den  l'  l- 
stiftern  unterschieden  wurden.  ^     Während  in  den  Domkapiteln  der  Bischof  1- 
Vorsitz  führte,  stand  an  der  Spitze  der  Kollegiatkapitel  ein  Praepositus  (Pr..  •• 
oder  Dekanus  (Dechant);    diesen    schlössen    sich  im  Range   der  Scholastiku>    .- 
Leiter   der   mit    der  Kirche    verbundenen    Schule,    der  Kantor    und   Kust'■^  *. 
Propst  und  Dechant  vereinigten  nicht  selten  mit  ihren  Ämtern  noch  ein  A~  .- 
diakonat,    namentlich  seitdem  die    kiixjhliche   Ordnung    sich  genügend   be>-t.-- 
hatte  und  die  Regierung  des  bischöflichen  Sprengeis  an  dem  Sitze  des  Bi-^'h  > 
zentralisiert    werden  konnte.     Im   9.  Jahrhundert  begann,    wohl  unter  «ier  Ei- 
wirkung  der  pseudoisidorischen  Dekretalen,    der  Geist  der  Insubordination  nir^ 
den  Kapiteln  mächtig  zu  werden.     Die  Kanoniker  wünschten  der  strengen  Zu  . 
enthoben   zu   werden,    welche    die  Regel    ihnen  auferlegte  imd  die   bischr.fl:  . 
Bevormundung  abzuwerfen.     Zuerst  gelang  es  den  Kölner  Kanonikern,  vom  Er- 
bischof  Gunthar,    der,  von  Nikolaus  I.  entsetzt  und  exkommuniziert,    der  Hi.: 
des  Kapitels  nicht  entraten  konnte,  einen  Vertrag  zu  erpressen,  der  ihnen  »ii  : 
grofsen  Teil  des  Kirchengutes   zu  selbständiger  Verwaltung  und  ^Nutzung  Ol  er- 
wies   (864).      Lothar  IL    gab    dazu    seine    Zustimmung  (867),^   und    GuntLa - 
Nachfolger  Willibert  wurde  durch  die  Verhältnisse  gezwungen,   873   auf  ►.:  " 
Synode  zu  Köln,   die  von  seinem  Vorgänger  gewährten   Freiheiten   zu   sank*  - 
nieren  imd  zu  erweitern.^     Natürlich  konnte,  was  hier  zugestanden  woni»^n  w.: 
den  andern  Stiftern  nicht   versagt  werden,   und  so  waren  bereits  am  En«i«^  i. 
Karolingerzeit   weitaus    die    meisten  Kapitel   in    dem  Besitze  derselben  Re^.-:!*' 
Ein    völliger  Abfall    von    dem   ursijrünglichen  Zwecke  der  Einrichtung   war 
Folge  dieser  Neuerungen.  — 

Das  Klosterwesen   kam   aus  dem  Orient  nach  dem  Abendland  ht*n.:  • 
doch  pafsten  die  orientalischen  Formen  so  wenig  zu  den  abendländischen  Nat— '. 
und  Verhältnissen,   dafs   es  anfangs  nicht  schien,   als  sollte  es  dauernd  Ver- 
fassen; als  die  Stürme  der  Völkerwanderung  über  das  Abendland  dahinbran^' ' 
da    brach    auch    über   das  Mönchtum    eine   Zeit    der  Ven-ohung    und  Entart.'. 
herein ,  die  den  völligen  Untergang  befürchten  liefs.     In  diesem  Augenblick  vt-  . 


1)  Der  Name  'Domkirche'  ist  herzuleiten  von  der  domns  episcopi,  welche  den  AafpDthftltsort  >r  £»: 
tulare  bildete;  vgl.  TJllmanns  in  Stadien  und  Kritiken  1843  S.  961  ff.,  Hinschias  n,  62  n.  1.    lief  iH 
gleichem  Sinne  gebrauchten  momistorinm  entstand  die  Bezeichnung  '  Münster. * 

2)  Vgl.  Kurtz  II,  1,  282  ff.,  Arnold  U,  2,  267. 

3)  Vgl.  Ennen  und  Eckertz,  Quellen  z.  G.  d.  Stadt  KOln  I,  447  ff.,  Hüffer,  Fofst*.  «afd  •-  -' 
des  franz.  und  rhein.  K.  R.  (Münster  1863)  271  ff.,  Dümmler,  Ostfr.  Reich  I,  581,  Hin&chi««  H,  ä:. 

4)  Die  Akten  der  Kölner  Synode  von  873  s.  bei  Mansi  XVU,  275  ff.,  Hartzheim  D,  3S^ 
b)  Vgl.  Richter  —  Dove  —  Kahl  442  n.  13,  Hinschius  U,  Ö6. 
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Benedikt  von  Nursia  der  Eefonnator  des  abendländischen  Klosterwesens,  indem 
er  ihm  gab,  was  ihm  fehlte,  eine  feste  Regel,  die  Einheit,  Ordnung  und  Gesetz- 
mäfsigkeit  an  die  Stelle  der  bisherigen  Zerfahrenheit  und  Roheit  setzte.  Von 
aller  asketischen  Überspannimg  frei,  verband  die  Regel  Benedikts  strenge  Zucht 
und  Ordnung  mit  Milde  und  Nachsicht,  trug  mit  richtiger  Schätzung  der 
menschlichen  Natur  den  Bedürfnissen  und  Forderungen  derselben  Rechnung,  war 
einfach,  bildsam,  konkret  und  praktisch,  pafste  vortrefflich  für  die  Zustande  der 
Zeit  und  kam  ihren  Bedürfnissen  nach  allen  Seiten  entgegen.^  Gleichwohl 
dauerte  es  doch  geraume  Zeit,  ehe  Benedikts  Regel  zum  Gemeingut  der  abend- 
ländischen Welt  wurde;  aber  sie  behauptete  sich  doch,  denn  sie  erwies  sich 
stärker  als  die  Ordnimgen,  welche  von  Kassiodor  in  Italien,  von  Caesarius  von 
Arelate  in  Gallien,  von  Kolumban  in  Deutschland,  von  Isidor  von  Sevilla  in 
Spanien  in  kleinerem  Kreise  eingeführt  wurden,  und  errang  sich  im  8.  Jahr- 
hundert die  alleinige  Herrschaft.  Aber  im  Laufe  der  Zeit  hatte  sie  nach  zwei 
Seiten  hin  wichtige  Modifikationen  erfahren,  die  ihre  Bekenner  erst  recht 
l)efahigten,  ihren  welthistorischen  Beruf  zu  erfüllen:  sie  hatte  die  Pflege  der 
wissenschaftlichen  Studien  und  die  Missionsthätigkeit  unter  die  Pflichten  der 
Ordensbrüder  mit  aufgenommen.  Wohin  die  Benediktiner  vordrangen,  da  wurden 
ihre  Klöster  alsbald  die  Mittelpunkte  der  Kultur,  denn  mit  geschäftiger  Betrieb- 
samkeit nahmen  sie  alles  in  ihre  Hand,  Erziehung  und  Unterricht,  gelehrte 
Studien,  den  Anbau  des  Landes,  Pflege  der  Kunst  und  des  Handwerks. ^ 

Nach  der  altkirchlichen  Anschauung  ging  dem  Mönchtum  der  geistliche 
Charakter  ab;  doch  fand  schon  frühzeitig  eine  Annäherung  zwischen  Klerikern 
und  Mönchen  statt,  die  dadurch  noch  gefördert  wurde,  dafs  die  Kleriker  durch 
die  Kapiteleinrichtung  mönchischer  Zucht  unterworfen  wnrden,  während  die 
Mönche  in  bedeutenderer  Zahl  als  früher  sich  die  geistlichen  Weihen  ver- 
schafften.  ^  Ursprünglich  soUten  in  dem  Kloster  nur  so  viele  Priester  vorhanden 
sein,  als  das  Bedürfnis  des  Kultus  nötig  machte,  ja  Benedikt  hatte  sogar  aus 
der  Verbindung  mit  Klerikern  Gefahren  für  das  Mönchtum  befürchtet  und  die 
Aufnahme  solcher  durch  besondere  beschränkende  Bestimmungen  möglichst  abzu- 
wehren gesucht.  Doch  machte  namentlich  die  Missionsthätigkeit,  die  ohne  Seel- 
sorge und  Verwaltung  des  Sakramentes  gar  nicht  gedacht  werden  konnte,  die 
Erteilung  der  Weihen  an  die  Mönche  notwendig.  Allerdings  soUten  die  kleri- 
kalen Funktionen  der  Klostergeistlichen  nur  auf  das  Kloster  bez.  das  Missions- 
gebiet beschränkt  bleiben,  aber  es  fehlte  doch  nicht  an  Übergriffen  in  das  seel- 
sorgerliche Gebiet   der  Pfarrgeistlichen.     Wiederholt  sprachen  die  Synoden,  den 


1)  Nach  Kurtz  U,  1,  804. 

2)  Vgl.  Arnold  II,  2,  271. 

3)  S.  Bettberg  U,  692  f. 
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Wünschen  der  Kleriker  entsprechend,  strenge  Verbote  dagegen  aus,  doch  erwiesen 
sich   dieselben  nicht  als  wirksam;    denn  das  Volk,    in  dessen  Augen  das  mön- 
chische Leben   den  Anschein   höherer  Heiligkeit   hatte,   befriedigte    seine  geist- 
lichen Bedürfnisse   lieber    bei    den  Klostergeistlichen,    zumal  dieselben  auch  in 
dem   Eufe    gi*öfserer   Yerechwiegenheit     des    Beichtgeheimnisses    und     müdow 
Beurteilung  standen.  ^     Wesentlich  erleichtert  wiuxie  die  Verbindung  von  Mönchen 
und  Klerikern  dadurch,   dafs  den  Klostervorstehem  das  Eecht  eingeräumt  ward, 
die  geistlichen  Weihen  zu  erteUen;  das  geschah  zuerst  auf  dem  Konzil  zu  Nicaea 
787  bezüglich  des  Lektorenamts,   jedoch    mit  der  Beschränkung,    dafs  der  AU 
selbst  die  Presbyterweihe  empfangen  haben  mufste.     Diese  Beschränkung  besei- 
tigte Ludwig  d.  Fr.  817,   indem  er  die  Befugnis,    Lektoren  zu  weihen,  gleich- 
zeitig auch  auf  die  Pröpste  und  Dechanten  ausdehnte.  ^     Für  die  höheren  Weihen 
waren  die  Mönche  an  den  Bischof,  in  dessen  Sprengel  das  Kloster  lag,  gewiesen: 
doch  suchten  sie  sich  gern  diesem  Zwange  dadurch  zu  entziehen,  dafs  sie  einen 
von  den  vagierenden  Bischöfen,  meist  Schotten,  die  in  der  Heimat  die  Weihen 
empfangen  hatten  oder  auch  häufig  nm-  vorgaben,  sie  zu  besitzen,  in  das  Kloster 
aufnahmen,    um    ohne  Mitwirkung    des   Diözesanbischofs    im  Kloster    selbst  die 
bischöflichen  Handlungen    vornehmen    zu    lassen.     Auch    von    der   bischöflichen 
Gerichtsbarkeit  suchten  sich  die  Klöster  soviel  als  möglich  frei  zu  machen.    Be- 
günstigt wurden  sie  in   diesem   Streben  durch  die  Privilegien  der  Könige  heL 
der  Bischöfe,    die    zwar    nicht  Freiheit   von  bischöflicher  Gewalt    und  Aufsicht 
wohl   aber  Schutz    gewährten    gegen  die  bei  Ausübung  derselben   eingerissenen 
Mifsbräuche  —  als    willkürliche   Eingriife   in  das  Klostervermögen,    Erpressung 
von  Gebühren  für  Handlungen,  die  nach  kirchlicher  Vorschrift  ohne  Entgelt  zu 
leisten  waren  u.   ä.^     Eine  förmliche  Befreiung  von  der  bischöflichen  Aufsicht 
und  Jurisdiktion    ist   unter    den  Karolingern  noch  nicht  verliehen   worden;   im 
Gegenteil  haben  Pippin  imd  Karl  d.  Gr.  wiederholt  die  Unterordnung  der  Klöster 
unter  die  Bischöfe  ausdrücklich  gefordert:*  gleichwohl  bahnten  jene  Privil^«i. 
namentlich    seitdem    sie    neben    freier    Abtswahl    auch   nicht    selten    Immunität 
gewährten,  den  Übergang  zur  vollen  Loslösuiig  von  der  bischöflichen  Aufsicht 


1)  Eettberg  II,  693  f. 

2)  Vgl.  Bottberg  II,  G9i;    capit.  mon.  c.  62  L^.  S.  II,  I,  347:   TJt  abbas,   pnepositos,  vd  decanav 
quamvis  presbyteri  non  sint,  lectoribus  benedictionem  tiibuant. 

3)  Vgl.  über  solche  Klosterprivilegien  Rettberg  ü,  670  if. 

4)  Conc.  vom.  (755)  c.  3  Leg.  S.  II,  I,  33 :  Ut  unusquisque  episcoponim  potestatem  habeat  in  sm  jer- 
rochia,  tarn  de  clero  quam  de  regularibus  vel  secularibus  — ;  c.  5 :  Ut  monasteiia  tarn  viromm  quam  poeilmus^ 
secondom  ordinem  regulariter  vivant ;  et  si  hoc  facere  contempserint,  episcopus,  in  coius  parrochia  esse  Tidectar. 
hoc  emendare  debeat.  Vermag  der  Bischof  keine  Änderung  zu  erreichen,  so  soll  der  Metropolitan,  eingr«!^ 
gelingt  es  auch  ihm  nicht,  so  hat  die  Synode  die  canonica  sontentia  zu  sprechen.  Auf  der  Synode  zu  Fracit^kT 
794  ordnete  Karl  an,  dafs  die  Abts  wählen  nur  per  consensnm  episcopi  illins  loci  voigenommen  werden  soUtai,  «^^t 
franconof.  (794)  c.  17  a.  a.  0.  76;  auf  der  von  ihm  berufenen  Mainzer  Synode  von  813  wurde  den  Bbcb^:«: 
neben  den  kaiserlichen  Missi  das  Recht  zur  Visitation  derKlüster  erteilt,  s.  die  Akten  c.  20  Hartzheim  I,  4a 
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an.  Exemtionen  der  Höster  von  der  Gewalt  des  Bischofs  durch  den  Papst 
sind  der  Earolingerzeit  noch  fremd;  die  angeblichen  päpstlichen  Privilegien  für 
Fulda  und  Hersfeld  sind  von  der  diplomatischen  Forschung  als  spätere  Fäl- 
schungen nachgewiesen  worden.^ 

Ein  fester  Zusammenhalt  aller  Klöster,  die  nach  derselben  Eegel  lebten, 
also  eine  förmliche  Ordensverfassung  fehlte.  Jedes  Kloster  bildete  eine  Gemein- 
schaft für  sich,  und  dieser  Mangel  eines  organisierten  Zusammenschlusses  begün- 
stigte das  Eindringen  von  Mifsbräuchen,  die  mit  den  Forderungen  der  Begel  in 
einem  direkten  Widerspruch  standen.  In  manchen  Klöstern  gestaltete  sich  das 
Zusammenleben  der  Mönche  freier;  man  ahmte  das  Beispiel  der  Kanoniker  nach 
und  liefs  sich  willkürliche  Abweichungen  von  den  Torschriften  der  B^el  zu 
schulden  kommen.  Verfall  der  Klosterzucht,  Verwilderung  der  Mönche  waren 
die  Folge  davon.  Granz  besonders  verderblich  erwies  sich  der  von  den  frän- 
kischen Königen  geübte  Brauch,  vornehme  Laien  oder  auch  höhere  Geist- 
liehe  zu  Abten  namentlich  der  reicheren  Klöster  zu  machen,  die  ihre  Aufgabe 
nicht  darin  sahen,  ihr  Leben  nach  Benedikts  Begel  einzurichten,  sondern  darin, 
die  reichen  Einkünfte  des  Klosters  zu  verzehren,  und  nicht  selten  die  dem  Gebet 
und  strenger  Arbeit  geweihten  Stätten  zu  Orten  weltlicher  Lustbarkeit  erniedrig- 
ten. So  betrachtete  Ludwig  d.  Fr.  eine  Reformation  der  Klöster  als  einen  Teil 
seiner  grofsen  kirchlichen  Keorganisation;  er  bediente  sich  dazu  des  Abtes  Bene- 
dikt, der  in  dem  von  ihm  selbst  gegründeten  Kloster  Aniane  die  Benediktiner- 
regel in  ihrer  ursprünglichen  Reinheit  und  Strenge  wieder  zur  Geltung  gebracht 
hatte.  Ludwig  d.  Fr.,  der  schon  als  König  von  Aquitanien  ihm  die  Oberaufsicht 
über  alle  Klöster  Aquitaniens  anvertraut  hatte,  berief  ihn  nach  dem  Tode  seines 
Vaters  an  den  Hof  und  liefs  sich  fortan  in  seinen  kirchlichen  Mafsnahmen  von 
ihm  leiten.  Auf  der  Aachener  Reichsversammlung  von  817  ward  die  Reorga- 
nisation des  gesamten  Mönchtums  beschlossen  und  Benedikts  Regel  mit  manchen 
Ergänzungen  imd  Verbesserungen  zum  Gesetz  erhoben. ^  NachSchlufs  des  Reichs- 
tages durchzog  Benedikt,  von  kaiserlichen  Kommissaren  begleitet,  die  Klöster 
und  zwang  sie,  sich  nach  der  verbesserten  Regel  zu  organisieren.  Mit  seinem 
Tode  (821)  jedoch  erlosch  die  strenge  Aufsicht  wieder  und  mit  ihr  verschwand 
auch  schnell  aus  vielen  Klöstern  die  kaum  erst  eingeführte  Ordnung.' 

Auf  die  Nonnenklöster  nahm  Benedikts  Regel  keine  Rücksicht;  doch  lag 
es  nahe,  sie  auf  die  asketischen  Frauengenossenschaften  zu  übertragen,  zumal 
es  nur  geringer  Modifikationen  bedmfte,  um  sie  auch  für  diese  brauchbai*  zu 
machen.     Im  Jahre  742  forderte  Karlmann  die  Einführung  der  Benediktinerregel 


1)  Vgl.  Rettberg  II,  677  f. 

2)  S.  oben  S.  225  zu  817  e. 
8)  Vgl.  Kurtz  n,  1,  812. 
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in  allen  Frauenklöstem,^  und  noch  im  achten  Jahrhundert  erlangte  sie  aach  i 
diesen    allgemeine   Gültigkeit.     Mit  dieser   späteren  Aneignung  der  Regel  hau? 
es  vielleicht  zusammen ,   dafs  die  Nonnenklöster  in  schärferer  Abhängig^  \  ü 
dem  Bischof  erscheinen,  als  die  Mönchsklöster;  den  Äbtissinnen  war  es  nur  mit 
Erlaubnis    des  Bisc^hofs    gestattet,    ihr  Kloster  zu  verlassen,    ausgenommen  »^2- 
jährliche  Reise  an  den  Hof,  auch  durften  sie  nur  im  Einvernehmen  mit  'Ic 
Bischof  ihres  Sprengeis  Nonnen  aufnehmen  und  einweihen.     Neben  dem  klust^f- 
liehen  Leben  gestattete  die  Kirche  für  Frauen  auch  ein  asketisches  Leben  iimr- 
halb  der  Familie  und   des  Hauses.     Jungfrauen  und  Witwen,   die  das  Gelfil»'/ 
ehelosen  Lebens    ablegten   und    äufserlich   durch  Anlegen   des   Nonnengevramib 
ihren  Entschlufs  verrieten,  war  es  erlassen,  ihr  Leben  nach  der  strengen  Orlen^ 
regel  einzurichten;  die  Kirche  betrachtete  ihr  Gelübde  für  ebenso  vollgültig  ^in 
bindend,    wie    das    der    eigentlichen  Nonnen.     Aus    der  Nachahmung  d^  bn- 
nischen  Lebens  bei  den  Klerikern  der  Dom-  und  Kollegiatstifter  ging  eine  drir- 
Form    der   weiblichen  Askese  hervor,    das  Institut  der  Kanonissen  oder  Srift- 
damen.     Dieselben  erhielten  durch  Ludwig  d.  Fr.  816  eine  Regel,  die,  enx^p- 
chend    der    für  die  Kanoniker  geltenden  Ordnung,    weit  mildere  Bestimmun^r 
enthält,  als  in  Mönchs-  und  Nonnenklöstern  die  Regel  Benedikts  vorschreibt- 

Frauenklöster  sollten  nach  einer  alten  Kirchenvorschrift  in  möglich'it': 
Entfernung  von  Mannsklöstern  angelegt  werden;  gleichwohl  gab  es  anch  ii 
Frankenreiche  wie  anderwärts  Doppelklöster,  wo  Mönche  und  Nonnen,  natfirb: 
in  getrennten  Wohnungen,  unter  einheitlicher  Verwaltung  standen,^  Diese  V^i- 
bindung  von  Frauen-  und  Mönchsklöstern  ging  aus  den  geistlichöi  Bedürfni>5^: 
der  ersteren  hervor,  da  die  Verwaltung  des  Gottesdienstes  und  des  Sakram^^u'-^ 
nur  Männern  zustand.* 

Die  Dotation  der  Klöster  bestand  wie  die  der  Bistümer  aus  Gnindbt>i'- 
anfangs  gering,  mehrte  sich  derselbe  durch  Rodungen,  Schenkungen,  Vennät' 
nisse  binnen  kurzer  Zeit  zu  ansehnlichem  Umfang.     Schon  frühzeitig  wnrle  ^^ 
Sitte,  in  s.  g.  Traditionsbüchern  (Codices  traditionum)  alle  Schenkungen,  vel^ 
durch  den  frommen  Eifer  der  Gläubigen  den  Klöstern  gemacht  wurden,  aus  ' 
darüber    ausgefertigten    Urkunden    in    übersichtlicher    Weise    zusammenzibteJ 
Sie  sind  eine  wertvolle  Quelle  für  die  Kenntnis  des  Besitzstandes,  über  vel^- 
mittelalterliche  Klöster  verfügten.     So  hatte  das  Kloster  Hersfeld  nach  dem  ? 
dem  Anfange  des   9.  Jahrhundei-ts  stammenden  Breviarium  des  h,  Lulliis  sii 
an  2000  Mansi  (ca.  60000  Morgen)  bestellbaren  Ackerlandes  erworben;  nochgr:^ 


1)  Karlm.  oap.  (742)  c.  7  Leg.  S.  II,  I,  26:  Et  ut  monachi  et  ancUlae  dei  monasteml«?  ivsu'^f' 
s.  Benedict!  ordinäre  et  vivere,  vitam  propriam  gnbemare  stndeant. 

2)  Vgl.  Rettberg  II,  699  ff.,  Knrtz  D,  1,  315  f. 

3)  Vgl.  Rettberg  n,  G94  f . 

4)  S.  Kurtz  n,  1,  317  (n.  3). 
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war  der  Zuwachs,  den  Fulda  durch  Schenkungen  der  Könige  und  Herren  erfuhr; 
allein  bis  zum  Tode  Sturms  (779)  hatte  es  nicht  weniger  als  60  gröfsere  Schen- 
kungen erhalten,  die  oft  ganze  Ortschaften  umfafsten.  ^  Binnen  kurzer  Zeit  war 
sein  Grundbesitz  auf  15000  Hufen  (ca.  450000  Morgen)  angewachsen.  ^  Und 
mit  den  Ortschaften  gingen  auch  die  auf  den  Höfen  dienenden  Hörigen  und 
Knechte  mit  in  den  Besitz  der  Klöster  über,  die  dadurch  zu  grofsen  örund- 
herrschaften  wurden,  welche  sich  recht  wohl  mit  den  Herrschaften  der  geist- 
lichen und  weltlichen  Grofsen  messen  konnten.  Daraus  begreift  sich  die  hohe 
Bedeutung  der  Klöster  für  das  Reich.  Ein  Teil  derselben,  und  gerade  die  an- 
sehnlichsten, waren  königliche,  d.  h.  von  dem  König  auf  eignem  Grundbesitz 
gegründete  Klöster;  andere  standen  im  Besitz  von  Bischöfen,  wieder  andere  im 
Eigentum  der  grofsen  Herren.  Über  die  königlichen  Klöster  verfügte  der  König 
wie  über  einen  Teil  des  Eigen-  oder  des  Fiskalgutes;  er  gab  sie  an  Grofse 
seines  Hofes  zu  Lehen  und  wies  denselben  die  reichen  Einkünfte  zu,  erlaubte 
sich  auch  wohl  Eingriffe  in  den  Besitzstand  derselben,  indem  er  einzelne  Güter 
mit  allen  Bestanden  an  Menschen  imd  Vieh  dem  Kloster  entfremdete  und  an 
weltliche  HeiTcn  verlieh.  ^  Einen  ähnlichen  Einflufs  suchten  auch  die  Bischöfe 
und  Grofeen  auf  die  in  ihrem  Machtbereich  liegenden  Klöster  zu  gewinnen,  doch 
stiefsen  sie  dabei  oft  genug  auf  einen  hartnäckigen  Widerstand,  in  dem  die  Klöster 
nicht  selten  durch  die  Könige  unterstützt  wurden:  königliche  bez.  päpstliche  Privi- 
legien gewährten  ihnen  dann  wohl  die  Unabhängigkeit  von  der  Gewalt  des  Bischofs 
oder  Grundherrn,  die  sie  erstrebten.  Zu  den  staatlichen  Leistungen  waren  ursprüng- 
lich alle  Klöster  verpflichtet;  unter  Ludwig  d.  Fr.  wurde  dann  817  eine  Matrikel 
aufgestellt,  welche  die  Verpflichtungen  der  Klöster  in  dieser  Hinsicht  nach  dem 
Mafse  ihres  Besitzes  regelte.*  Yon  deutschen  Klöstern  gehören  zu  der  Zahl 
derer,  welche  jährliche  Geschenke  und  Kriegsdienst^  zu  leisten  haben,  mir 
Lorsch,  Offen  Weiler  (Schuttem),  Mondsee  und  Tegemsee;  zur  zweiten  Klasse, 
d.  h.  zur  Zahl  derjenigen,  welche  zwar  vom  Kriegsdienste,  doch  nicht  von 
Geschenken  frei  sein  soUen:  Schwarzach  am  Main,  Fulda,  Hersfeld,  Ellwangen, 
Feuchtw^angen,  Hasenried,  Kempten,  Weltenburg  (?),  Altaich,  Kremsmünster, 
Mattsee  und  Benediktbeuem ;  zur  Klasse  derer,  welche  von  Geschenken  und 
Kriegsdienst  frei  allein  zu  Gebeten  für  das  Wohl  des  Kaisers  und  seiner  Söhne, 
sowie  den  Bestand  des  Reiches  verpflichtet  sein  soUen,  aufser  dem  imbekannten 
Scewanc  nur  Schlüchteren  im  Würzburger  Sprengel,  Haidlingberg,  Metten  und 


1)  Vgl.  Arnold  n,  2,  286  f. 

2)  Mabillon,  Ann.  Bened.  I.  XXII,  48. 

3)  S.  Waitz  m,  433  if.  IV,  158  if. 

4)  S.  oben  S.  226  zu  817  c. 

5)  Dafs  die  MSnche  selbst  vom  Eri^sdienste  frei  waren,  ist  oben  S.  663  erwflhnt  -vrorden;   nicht  befreit 
aber  waren  die  freien  Hintersassen  anf  den  Klosterigütem. 
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Schönau  in  der  Diözese  von  Regensburg,  Mosburg  im  Freisinger  und  Wessobrunn 
im  Augsbiu^er  Sprengel.  Auf  die  alten  reichen  Klöster,  St  Gallen,  Beichenau 
u.  a.,  ist  in  dieser  Liste  keine  Rücksicht  genommen,  vermutlich,  weil  eine  ancli 
niu*  teilweise  Befreiung  dei-selben  von  den  Lasten  des  Staates  überhaupt  niclit 
in  Frage  kam.  Dafs  man  gleichwohl  namentlich  mit  Hilfe  der  Immunität  m\ 
der  aus  ihr  abgeleiteten  Rechte  nicht  ohne  Erfolg  sich  diesen  Verpflichtungen  zu 
entziehen  suchte,  ist  oben  bereits  bemerkt  worden.^ 

Die  Verwaltimg    des    gesamten  Kirchengutes   lag   im    allgemeinen  in  d^ 
Hand  des  Bischofs,   dem  daher  auch  die  Verteilung  und  Verwendung  der  Ein- 
künfte zukam.     Nach  römischem  Brauche  mufste  der  Gesamtertrag  in  vier  Teile 
geschieden  werden:   den  einen  Teil  erhielt  der  Bischof,  den  andern  der  Klerus, 
der  dritte  sollte  für  die  Armen,  der  vierte  für  die  Bedürfhisse  der  Kirchen  venf en- 
det werden.*     Bei  der  bischöflichen  Kirche  machte  die  Teilung  keine  Schwierig- 
keit ;  gröfsere  machte  die  Ausführung  bei  den  Pfarrkirchen,  deren  Einkünfte  zvar 
unmittelbar    nach  Eingang    unverkürzt   dem  Bischof   zugeführt   werden  sollten. 
aber   selten    unverkürzt   in  dessen  Hände   gelangten,    da  die  Pfarrer  oft  durch 
die    bittere   Not,    in   welche    sie    diu*ch    die  Habsucht   ihrer   Bischöfe   gerieten, 
gezwungen  waren,  einen  Teil  der  Einkünfte  für  sich   zurückzubehalten.    Daher 
bestimmte   zuerst   ein    spanisches  Konzil  (zu   Braga),    dafs    die  Abliefaimg  d^a 
Pfarreinkünfte    durch    eine   jährliche  Abgabe    von    zwei  Solidi    abgelöst  werden 
solle;   üJmliche  Beschlüsse  wurden  dann  auf  fränkischen  Kirchenversanmilungen 
gefafst'     Gleichwohl  fehlte  es  nicht  an  Klagen  über  Erpressungen  seitens  der 
Bischöfe.     Die  jährlichen  Visitationen  boten  diesen  die  beste  Gelegenheit,  sich 
für    den   Verlust,    der   ihnen    aus    der  Entziehimg   der  Pfarreinkünfte   erwuchs, 
reichlich  schadlos  zu  halten,  indem  sie  mit  zahlreichem  Trofs  an  Menschen  und 
Pferden  sich  einlagerten.     Wir  sehen  daher  die  Könige  wiederholt  bemüht,  die 
Pfarrer  vor  der  Ausbeutung  durch  die  Bischöfe  möglichst  zu  schützen.     So  liefs 
Ludwig  d.  Fr.  sich  von  den  Bischöfen  das  Versprechen  geben,  sich  jeden  Drueiei 
zu   enthalten  und  die  Reisen  zu  gelegener  Zeit  vorzimehmen ;  *  Karl  d.  K.  at'er 
hielt  es  für  notwendig,  ein  für  allemal  das  Mafs  dessen  zu  bestimmen,  was  an 


1)  S.  oben  S.  618.  653. 

2)  Rettberg  n,  722.    Die  in  Spanien  übliche  Dreiteilung  lUr  Bischof,  Klerus  und  kirchliches Bedö±' 

war  im  Frankenreich  wenig  verbreitet 

8)  Ein  Konzil  zu  Orleans  611  erkannte  zwar  dns  Eigentumsrecht  des  Bischofs  an  für  alles,  quu  paxr»4d.> 
in  torris,  vineis,  mancipiis  atquo  peculiis  quicunqne  fideles  obtulerint,  beschränkte  jedoch  seinea  Anteil  acf  t- 
Accidenzoinkünfte  (quae  in  altario  accesserint)  auf  ein  Dritteil  des  Ertrags.  Zu  Oaipentras  527  entsdued  sc 
sich  fUr  den  Wegfall  jeglicher  Ablieferung  von  seiton  der  Pfarrkirchen,  wenn  die  bischöfliche  Kindtie  reich  t^'- 
sei,  aus  eignen  Mitteln  ihren  Unterhalt  zu  bestreiten ;  im  andern  Falle  jedoch  sollen  die  Pfiurer  nur  deo  »^ 
Abzug  des  Aufwandes  für  ihren  Lebensunterhalt  verbleibenden  Überschufe  an  den  Bischof  einüefimi;  vgl.  R«tt- 
berg  n,  723,  Kurtz  II,  1,  336  n.  1. 

4)  Capit.  eccles.  (818  B19)  c.  19  Leg.  S.  II,  I,  278:  Ne  vero  episoopi  occadone  praedicandi  ast  c^^ 
mandi  oneri  essent  popnlis,  a  nobis  admoniti  polliciti  sunt,  se  deinoeps  hoc  cavere  Teile  et  eo  tempcc«  '^^ 
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jährlichen  Eintünften  der  Bischof  von  den  Pfarrern,  sei  es  in  Naturwerten  oder 
Geld,  beanspruchen  könne,  und  ordnete  an,  dafs  zu  den  Kosten  der  Visitation 
jedesmal  fünf  Pfarrer  zusammensteuem  sollten.  ^  Doch  gewährten  im  Grunde 
auch  die  wohlwollendsten  Absichten  und  Verordnungen  der  Könige  gegen  die 
WiUkür  habsüchtiger  und  gewissenloser  Bischöfe  nur  geringen  Schutz. 

Auch  über  die  Verwaltung  des  Klostergutes  führte  der  Bischof  die  oberste 
Aufsicht;  doch  gelang  es  den  angeseheneren  Klöstern  zumeist,  sich  dieser  lästigen 
Aufsicht  zu  entziehen  und  durch  Privilegien  der  Könige  oder  Bischöfe  sich  die 
Vermögensverwaltung  gewährleisten  zu  lassen.  Dieselbe  fiel  alsdann  den  Äbten 
zu,  die  jedoch  nicht  selten,  ähnlich  den  Bischöfen,  in  selbstsüchtiger  Weise 
nur  ihren  Gewinn  suchten  oder  in  prachtvollen  Bauten  die  Einkünfte  verschwen- 
deten, während  die  Mönche  oft  am  Notwendigsten  Mangel  litten.  Dieser  Mifs- 
brauch  führte  im  9.  Jahrhundert  zu  einer  Art  Güterverteilung  zwischen  Abt 
und   Konvent,    indem   von    dem  jährlichen  Ertrag   eine   bestimmte   Quote   aus- 


mimsterium,  in  gnantnin  fiicultas  dabitar,  exeqai,  qao  eonim  profectio,  qnantnin  in  illis  erat,  bis,  quibus  prodosee 
possant  et  debent,  non  sit  importana  vel  onerosa. 

1)  Kar.  n.  syn.  ap.  Toloeam  (844)  Leg.  I,  378  ff. ;  c.  1 :   Ut  episcopi  nallam  inqaietadinem  sive  ezpro* 
brationem  presbyteris,  aat  aperte  ingerondo,  aut  alia  qoalibet  occasione  machinando,  pro  eo,  qaod  se  ad  nos  hac 
vico  roclamare  venorunt,  inferant;  qoia  longa  oppressio  hoias  modi  itinoris  eos  fecit  subire  laborem.    c.  2:  Ut 
1  medium  frnmentam,  et  1  modiam  ordei  atque  1  medium  vini,  cum  mensura,  quae  publica  et  probata  —  per 
civitatem  et  pagum  —  habetur,  episcopi  a  preebyteria  accipiant  et  frischingam  6  valentem  denarios,  aut  6  pro 
ea  denarios,  et  non  amplins  exigant.    Et  si  haec  non  accipiunt,  accipiant,  Bi  volunt,  pro  bis  onmibus  2  solidos 
in  denariis,  sicut  in  Toletano  et  Biacharense  (Koqj.  v.  Toledo  646,  von  Braga  572)  concilio  episcopi  oonsideraase 
dicuntur.  —  c.  4:    TJt  in  circuitione  paroechiae  episcopi  de  caetero  singulos  presbyteros  per  singulas  iacendo 
euntes  ecclesiolas,  sicut  hactenus,  non  praedentur,  cum  scriptum  sit,  eosdem  evangelizare  dobere  non  turpis 
lucri  gratia  — :  sed  considerent  et  denuntient  loca  sibi  et  populo  oonvenientia ;  et  illuc  presbyteri  —  plebes  suas 
adducant,  et  ibidem  episcopi  praedicent,  confirment  et  popuU  eirata  Inquirant  ac  corrigant.    Itorum  autem,  quia 
dominica  voce  datur  licentia,  qui  evangelium  adnuntiant,  ut  de  evangelio  vivant,  —  presbyteri  talem  ooniectum 
faciant,  ut  et  episcopi  solatium  habeant  et  ipsi  non  giaventur.    Quod  ita  nobis  fieri  posse  videtur,  videl.  ut  4 
presbyteri  ad  locum,  ubi  quintus  degit  et  episcopus  residet,  plebes  suas  de  4  partibus  adducere  studeant  et  unus- 
quisque  oorum  10  panes  et  dimidium  modium  vini  et  frischingam  de  4  denariis  et  pullos  2  et  ova  10  et  medium 
1  de  annona  ad  caballos  in  subsidium  —  praesentet  episoopo.     Et  similiter  quintus,   in  cuius  domo  episcopus 
residet,  faciat,  nee  amplius  ab  eo  exigatur,  nisi  forte  ligna  et  utensilia  in  opus  ministerii  commodet.    Quapropter 
episcopus  providebit,  ne  domus  aut  sepes  illius  a  ministris  vastentur.    c.  6  ordnet  an,  dals  eine  bischöfliche  Visi- 
tation nur  einmal  jährlich  tempore  oongruo  erfolgen  solle;  bei  mehrmaliger  Visitation  soll  die  'dispensa'  doch 
nur  einmal  jährlich  erhoben  werden,    c.  6 :   Unterläfst  der  Bischof  aus  irgend  welchem  Grunde  die  Visitation,  a 
presbyteris  nee  hanc  dispensam  neque  pretium  illius  exigant,  neque  aliis  aut  suis  domesticis  aut  amids  exigenda 
concodant.    Et  quando  drcumierint  et  in  domo  presbyteri  resederint,  non  sub  occasione  adlligendi  presbyteros 
imxDoderate  et  non  necessario  numenun  fiunulorum  adducant  neque  vicinos  ad  pastum  incongrue  convooent.    Quod 
et  si  cum  caritate  vocaie  voluerint,  fsciant;  sed  non  amplius  a  presbyteris  vel  sub  occasione  vendendi  vel  alio 
qaolibet  modo,  quam  statutum  est,  exigant,  neque  paraveredos  aut  alias  exactiones  toUant    c.  7  verbietet  die 
Teilung  der  Parochieen  propter  inhonestum  et  periculosum  lucrum.    Macht  sich  aber  eine  solche  in  B&cksioht  auf 
bessere  Handhabung  des  Gottesdienstes  notwendig,  so  sollen  die  Bischöfid  secundum  quod  subtraxeiint  cuilibet 
presbytero  de  paroechia,  de  dispensa  quoque  debita  ab  illo  minus  accipiant,  et  alteii,  qui,  quod  dividitur  a 
paroechia,  suscipit,  sub  hac  eadem  mensura  imponant.  —   Für  sein  Herrschaftsgebiet  bestimmte  Ludwig  H.  865 
auf  einem  Konzil  zu  Pavia  das  höchste  Mais  der  Leistungen,  welche  die  Bischöfe,  quando  pro  oonfirmando  populo 
parroechias  circumeunt,    fordern  können,   auf  100  Brote,   4  Frischlinge,  50  Sextar  Wein,  10  Hühner,    50  Eier, 
1  Schaf,  1  Schwein,  6  Scheffel  Hafer  für  die  Pferde,  3  Fuhren  (carradas)  Heu,  Honig,  Ol  und  Wachs  nach 
Bedarf,  conv.  tidn.  U.  c.  16  Leg.  I,  432. 


670  Anhang. 

geschieden  wurde,  welche  lediglich  zum  Unterhalt  der  Mönche  verwendet  werden 
sollte.  1 

Eine  besondei*e  Auszeichnung  genossen  Geistliche  und  Mönche  von  jeher 
im  frankischen  Keiche  durch  hr)here  Wergeidsätze;  Karl  d.  Gr.  führte  eine 
förmliche  Stufenleiter  ein,  indem  er  bestimmte,  dafs  im  Bereich  des  salischen 
Gesetzes  das  Wergeid  bei  dem  Subdiakonus  300,  bei  dem  Diakonus  und  Mönch 
400,  bei  dem  Presbyter  600,  beim  Bischof  900  Solidi  betragen  solle.'  Ter- 
gegenwärtigen  wir  uns,  dafs  der  Graf  nur  ein  Wergeid  von  600  SoUdi  hatte. 
so  springt  der  Vorzug,  dessen  das  geistliche  Amt  sich  im  Frankenreich  erfreute, 
deutlich   in    die  Augen. 

Auch  in  den  gerichtlichen  Verhältnissen  nahmen  die  Geistlichen  in 
mancher  Hinsicht  eine  Sonderstellung  ein.  In  weltlichen  Kriminalsachen 
unterstanden  die  Kleriker,  gleichviel  welchen  Grades,  zwar  gleich  den  Laien  der 
weltlichen  Strafgewalt  ;^  da  aber  jedes  weltliche  Verbrechen  zugleich  ein  geistliche> 
Verbrechen  war,  so  konnte,  wenigstens  für  die  höheren  Kleriker,  der  weltliche 
Kriminalgerichtsstand  nicht  ausschliefslicher  Kriminalgerichtsstand  sein.  Bei  dem 
Verfahren  gegen  Bischöfe  sind  drei  Stadien  zu  unterscheiden,  die  wir  als  Einleitung?^-. 
Haupt-  und  Schlufsverfaliren  bezeichnen  können.  War  gegen  einen  Bischof  eine 
Anklage  wegen  eines  von  ihm  begangenen  Verbrechens  zu  den  Ohren  des  Köni^ 
gelangt,  so  wiuxie  der  Beklagte  vor  das  Königsgericht  geladen  bez.,  wenn  er  flucht- 
verdächtig erschien,  verhaftet,  um  durch  seine  Gefangennahme  die  Einleitung  d^^ 
Verfahrens  möglich  zu  machen.  Die  Vonintersuchung,  die  im  wesentlichen  ai> 
einem  Verhör  des  Beschuldigten  und  Vernehmung  der  Belastungszeugen  bestani 
wiuxie  entweder  von  dem  König  selbst  oder  durch  einen  Spezialbevollmächtigten 
desselben  am  Orte  der  That  geführt.  Erwies  sich  die  Anklage  als  unwahr,  >- 
erfolgte  sofort  die  Einstellung  des  Verfahrens;  im  entgegengesetzten  Falle  wari 
wider  den  Beschuldigten  eine  Synode  berufen.  Für  sein  Erscheinen  hatte  der- 
selbe entweder  Bürgen  zu  stellen  oder  der  König  lieijs  eine  Art  Haft  eintreten  ' 
die,  wenn  sie  in  der  milden  Form  einer  blofsen  Überwachung  erfolgte,  auch  vic  i 
der  Kirche  nicht  als  weltlicher  Übergriff  angesehen  wurde.  Die  Berufun:  i 
einer  Synode  war  unumgänglich  notwendig;  wo  die  Quellen  eine  s«rB- 1 
nicht  berichten,  liegt  entweder  ein  offenbarer  Gewaltakt  seitens  des  Königs  ok 


1)  Vgl.  Kurtz  n,  1,  313.  334. 

2)  Capit.  leg.  add.  c.  1  Leg.  S.  H,  I,  113.  Die  von  Walafrid  Strabo  de  exord.  rer.  eocl.  c.  31  '^ 
als.  3  bei  Walter  III,  526,  vgl.  dazu  DUxnmlor,  Formelbuch  Salomos  164)  gegebene  G^ienabes^u-lluc^'  ''■ 
Rangfolge  der  geistlichen  und  weltlichen  Beamten  hat  wegen  der  Veniuiclcung  '  firänkificher  und  rOmisrha-.  v^' 
lieh  bestehender  und  nur  historisch  bekannter,  öffentlicher  und  privater  Vorhältnisse '  keine  geschichtliche  0'  ^-^ 
vgl.  Waitz  in,  436  f. 

3)  Vgl.  zum  Folgenden  Nifsl,  Der  Gerichtsstand  des  Klerus  im  Mnkischen  Reich.  Innsbr.  W^'  '^ 
zum  ersten  Male  in  erschöpfender  und  dabei  ungemein  klarer  Weise  die  verwickelten  GearidLtBstandvniAi'— *^ 
des  fränkischen  Klerus  dargelegt  werden. 
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was  sehr  häufig,  lückenhafte  Überlieferung  vor.     Als  Ankläger  vor  der  Synode 
fungierte   der   König,    entweder    in    eigner  Person    oder   vertreten   durch    einen 
öffentlichen  Beamten;  die  früher  übliche  mündliche  Klageerhebung  wich  seit  der 
Mitte  des  9.  Jahrhunderts  dem  schriftlichen  Anklageverfaliren  durch  Einreichung 
eines  libellus  accusationis.     Derselbe  enthielt    stets  die   Bitte    um  Verurteilung 
des  Beklagten  auf  Grund  der  wider  ihn  erhobenen  Beschuldigimgen.     Nach  An- 
hörung der  Klage  war  es  Pflicht  der  Synode,  den    Beklagten  vorzuladen    bez. 
ihn  sich   vorführen  zu  lassen;    versäumte  derselbe  die  ihm  gestellte  Frist,    so 
konnte  sein  Erscheinen  durch  weltliche  Mittel  erzwungen  werden;  erkannte  er 
die  Zuständigkeit  der  Synode  an,  indem  er  sich  prozefshindernder  Einreden  ent- 
hielt, so  mufste  er  sich   über  die  Anklage  meritorisch  äufsem,   d.  h.  entweder 
das  ihm  schuld  Gegebene  zugestehen  oder  ableugnen.     Im  letzteren  Falle  hatte 
das   Instruktions-    oder  Beweis  verfahren    einzutreten.     Dasselbe   bestand    in    der 
älteren  Zeit   darin,    dals    der  Ankläger   seine  Anklage    durch  Yorbringimg    von 
Zeugen,  Urkunden  und  Indizien  zu  erhärten  hatte,   während  es  dem  Beklagten 
zukam,  die  Anklage  durch  Herbeischaftung  von  entlastenden  Beweisen   zu  ent- 
kräften.    Auf  Grund    der   aus  Kede   und   Gegenrede   der  Parteien    gewonnenen 
Anschauung    fällte   die  Synode   alsdann  ihren  Spruch.     Im   9.  Jahrhimdert  trat 
dann  an  die  Stelle  des  Accusationsverfahrens  der   Inquisitionsprozefs.     Das  erste 
Anzeichen  inqmsitorischen  Verfahrens  ist  in  dem  Institut  der  'festes  confessores' 
enthalten,    die   zum   ersten  Male   in    dem  Prozefs   gegen  Ebbe   von  Beims  uns 
begegnen.      Man   gestattete    dem   Angeklagten,    wenn    er    zur   Ablegung    eines 
Schuldbekenntnisses  sich  bereit  erklärte,  sich  aus  der  Zahl  der  Synodalmitglieder 
I3oichtväter  zu  wählen,   welche  dann   sein  vor  zugezogenen  Augenzeugen  abge- 
gebenes Bekenntnis   der  Synode    ohne   Mitteilung   der  Einzelheiten    als    Zeugen 
bestätigten.     Je  mehr  das  Inquisitions verfahren  Platz  griif ,  um  so  mehr  tritt  die 
l'ei-son   des  Anklägers  zurück:  die  weltliche  Gewalt  begnügte  sich,   die  Synode 
zu    berufen    und    überliefs    ihr   die    weitere  Untersuchung   auf  Grund    des   bei- 
gebrachten Beweismaterials;    der  Angeklagte    aber    erscheint   trotz    der    von   der 
Synode    offiziell    ihm   gestellten   Verteidiger  nur    als    Inquisit,    der    imter   An- 
drohung des  Anathems  angehalten  wird,  die  Wahrheit  zu  gestehen.     Den  Schlufs 
d(»s  Hauptverfahrens  bildete  das  Urteil  der  Synode;  gefasst  wurde  dasselbe  zu- 
meist   in   geheimer  Beratung,    die  Publikation  des  Beschlusses  erfolgte  anfangs 
mündlich,  später  schriftlich.     Enthielt  das  Urteil  der  Synode  eine  Kondemnation, 
so    war    dieselbe    stets  ein  Degradationsurteil,    da  jedes  nach  weltlichem  Recht 
todoswürdige  Verbrechen  nach  geistlichem  Rechte  ein  degradationswürdiges  Crimen 
k^'ar.  ^      Die  Degradation  aber  war  gleichbedeutend  mit  der  Absetzung.     An  das 


1)  S.  die  Untersachimgon  Über  den  BegnS  des  Verbrechens  nach  weltlichem  and  geistlichem  Recht  bei 
ifsl  9  ff. 


672  Anhang. 

Synodalverfahren    schlofs    sich  in  dem  Falle,    dafs  der  Spruch  auf  Degradatiöt 
und   Absetzung   lautete,    als    Scblufsverfahren    die  Verurteilung  durch  di<^ 
weltliche  Gewalt  an,  ohne  dafs  eine  nochmalige  Untersuchung  und  Bevei- 
aufnähme  erfolgt  wäre.     Den  Spruch  fällte  der  König  unter  Beirat  der  Grofser. 
im   Hofgericht    oder   Beichstag.     Einen   Aufschub   erfuhr   das    Schlulsy^ahren. 
seitdem   das    päpstliche  Bestätigungsrecht   für   ein   von   einer   Synode  gefälltes 
Urteil   allgemein   anerkannt  war;    der  König  konnte  seitdem  die  weltliche  Ver- 
urteilung erst  eintreten  lassen,  wenn  der  Papst  dem  Spmch  der  Synode  durch 
seine  Bestätigung  Rechtskraft   verliehen    hatte.      Doch   hat   es   an  Widerspruch 
seitens  der  weltKchen  Macht  und  an  Versuchen ,  das  päpstliche  Konfirmationsretlit 
zu  vereiteln,  nicht  gefehlt      Die  Ausführung  des  weltlichen  Strafurteils,  wenn 
überhaupt   ein    solches   erging   und  der  König  nicht  von  dem  ihni  zustehendem 
Begnadigungsrecht  Gebrauch  machte,  erfolgte  regelmäfsig  durch  die  Grafen  oder 
ihre  ünterbeamten,  falls  es  auf  Tod  oder  Verstümmelung  lautete;  verhängte  ds 
König   dagegen   über   den   abgesetzten    Bischof  Verbannung    oder   Strafhaft,  ^" 
wurde    häufig    auch    die    Hilfe    der    kirchlichen    Exekutivorgane    in   Anspruch 
genommen,  was  fast  regelmäfsig  gleichbedeutend  mit  einer  Milderung  der  Stnfr 
war,    da  die  Einschliefsung  in  ein  Kloster  nicht  mit  Anlegung  von  Ketten  w: 
andern  Qualen  verbunden  war,  wie  die  Einsperrung  in  ein  öffentliches  Geßug- 
nis  (ergastulum). 

Die  niederen  Kleriker  imterstanden  bis  zum  Edikte  Chlothars  II.  von 
Jahre  614  ohne  Unterschied  nicht  nur  der  weltlichen  Strafgewalt,  sondern  aud 
dem  weltlichen  Strafprozesse  vor  weltlichem  Strafgericht.  ^  Seit  dem  Edikt- 
hatten  Priester  und  Diakonen  gleich  den  Bischöfen  den  doppelten  (geistlich-^ 
und  weltlichen)  Gerichtsstand,  während  es  für  die  übrigen  Kleriker  beim  aliu 
blieb.  Bei  den  Äbten  hätte,  wenn  es  nach  der  Regel  gegangen  wäre,  ein  w- 
schiedenes  Verfahren  eintreten  können,  entsprechend  dem  höheren  oder  nied«^- 
kirchlichen  Grad,  den  sie  besafsen.  Doch  machte  sich  frühzeitig  das  Bestre't»^- 
geltend,  die  Äbte  zu  den  Klerikern  höheren  Hanges  zu  zählen  und  damit  h 
doppelten  Gerichtsstandes  teilhaftig  zu  machen.  Daraus  entstand  in  dar  Praxi- 
ein  Schwanken,  das  sich  durch  die  ganze  fränkische  Zeit  hindurch  '^^■ 
folgen  läfst. 

über  die  Civilgerichtsstandsverhältnisse  des  fränkischen  Klerus  :'- 
karolingischer  Zeit  giebt  den  besten  Aufschlufs  ein  italisches  Kapitular  von  Man'^L 
787.2     Nach  demselben  sollen  entsprechend  den  Bestimmungen  des  ChlotaiiKi-^ 


1)  Nifsl  104. 

2)  Capit.  mant.  ü.  gen.   (787)  c.  1  Leg.  S.  11,  I,  196 :  Volomus  primo,  ut  neque  abbates  et  p^* ' ' 
neqae  diaconi  et  subdiaconi  neque  qoislibet  de  cleros  de  personis  suis  ad  publica  vel  secolaria  ü»liti&t:3i:- 
tur  vel  distringantur,  sed  a  suis  episcopis  adiudicati  institias  faciant    Si  autem  de  possessionibas,  sea  <  • 
siasticis  seu  propnis,  super  eos  damor  ad  iudicem  venerit,  mittat  iudex  clamantem  cum  misso  sao  ad  eft^f-- 


Das  karolingische  StaatsweseD.    YII.  Die  Kirche.  673 

Ediktes  von  614  Äbte,  Priester,  Diakonen  und  andere  Kleriker,  gleichviel  ob  sie 
mit  Laien  oder  unter  sich  streiten,  in  Sachen  'de  personis  suis'  d.  h.  in  allen 
Schuldsachen  (Yergehungen),  welche  nicht  durch  Blut,  sondern  vielmehr  durch 
Zahlung  (compositio,  Bufse)  von  Gteld  oder  Geldeswert  zu  tilgen  sind  (vgl.  die 
B^rifFsbestimmung  bei  Nifsl  182  ff.),  ihren  ordentlichen  Gerichtsstand  vor 
dem  Bischof  haben,  dagegen  in  allen  Sachen  'de  possessionibus'^  vor  dem 
öffentlichen  Richter  d.  L  dem  Grafen,  doch  soll  in  diesem  Falle  der  beklagte 
Kleriker  durch  den  bischoflichen  (kirchlichen)  Vogt  vertreten  werden.  Gehören 
Kläger  und  Beklagter  zum  geistlichen  Stande,  so  hat  die  gerichtliche  Entschei- 
dung erst  einzutreten,  nachdem  ein  aursergerichtHcher  Ausgleichsversuch  geschei- 
tert ist*  Nicht  erwähnt  sind  hier  Streitsachen,  bei  denen  es  sich  'de  Über- 
täte'  oder  'de  statu'  d.  h.  um  Fragen  des  Personen-  und  Familienrechts  han- 
delt;' auch  diese  gehorten,  wie  die  Kapitularien  und  Urkunden  lehren,  vor  das 
Forum  des  Grafen,  also  das  Yolksgericht,  im  Falle  der  Berufung  oder  Kec^ts- 
verweigening  aber  vor  das  Königsgericht.  Die  Exemtion  vom  Grafengericht, 
welche  den  Klerikern  in  allen  Sachen  de  persona  gewährt  wurde,  war  nicht 
zugleich  Befreiung  von  der  Gerichtsgewalt  des  Königs;  das  Volksgericht  ward 
in  diesem  Falle  nur  ersetzt  durch  ein  bischöfliches  Gericht,  ohne  dafs  dadiirch 
das  Recht  des  Königs  als  des  obersten  Gerichtsherm  eine  Minderung  erfahren 
hätte:  'der  Rechtszug  vom  geistlichen  Personalgericht  an  das  Königsgericht  hatte 
unter  denselben  Voraussetzungen  statt  wie  vom  Volksgericht.'*  Natürlich  hat 
es  an  Bemühungen,  die  Exemtion  des  Klerus  in  Personalfragen  zu  einer  vollen 
Exemtion  von  aller  weltlichen  Gerichtsbarkeit,  auch  der  des  Königs,  zu  erwei- 
tem, im  9.  Jahrhundert  nicht  gefehlt,  und  die  zahlreichen  Immunitatsprivilegien, 
welche  die  karolingischen  Könige  den  Kirchen  für  Kleriker  imd  kirchenhörige 
Freie  bez.  Unfreie  oft  mit  Überschreitung  der  in  dem  Edikte  Chlothars  und  den 
Kapitularien  gezogenen  Schranken  gewährten,  haben  diese  Bestrebungen  wesent- 
lich gefördert  und  die  'Feudalisierung  der  Gerichtsgewalt'  angebahnt. 


Qt  CAciat  eom  per  advocatnm  institiam  recipere.  Si  vero  talis  aliqiut  contontio  inter  eos  orta  ftierit,  quo  per  se 
pacificare  noa  velint  ant  non  possint,  tone  per  advocatnm  epiaoopi,  qnalem  iaaserit  ipee,  caasa  ipea  ante  comite 
vel  iodico  veniat,  et  ibi  secundum  legem  flniatnr,  anteposito  (=:  exoepto)  persona  clmoomm,  sicnt  dictnm  eet. 
Vgl.  oben  Abt.  ü,  1,  100  zu  787». 

1)  Possessio  im  objektirmi  Sinn  bedeutet  alles  juristisch  unbewegliche  Qut,  also  Haus  und  Hof  (Oewere) 
mit  allem,  was  zur  Wirtschaft  notwendig  ist,  auch  wenn  es  im  natOrlichen  Sinne  beweglich  ist;  subjektiv  bezeich- 
net es  soviel  wie  dominatio,  usus,  vestitura  d.  h.  'den  in  der  wirtschaftlichen  Nutzung  (Beherrschung)  einra 
Gutes  sich  manifestierenden  Besitz  bez.  die  Outsnutzung  selbst*,  vgl.  Nifsl,  146  ff. 

2)  Vgl.  Nifsl  141  f. 
8)  Vgl.  Nifsl  177  ff. 
4)  Nifsl  232.  ^ 
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Exkurs  I. 
Über  die  Schenkangen  der  Karolinger  an  die  Päpste« 


Wenige  Fragen  sind  so  oft  Gegenstand  gelehrter  Erörterung  gewesen,  wie 
die  nach  den  Schenkungen  der  Karolinger  aii  die  rOmische  Kirche;^  weni^ 
Fragen  aber  auch  giebt  es,  bei  deren  Erörtening  Buhe  und  Objektivität  der 
Untersuchung  so  häufig  vermifst  werden,  denn  zumeist  hat  die  konfessionelle 
Zugehörigkeit  zur  protestantischen  oder  katholischen  Kirche  mehr  oder  wenigiT 
Forschung  und  Kritik  beeinflufst.  Erst  in  jüngster  Zeit  ist  die  so  lange  strei- 
tige Frage  über  den  Umfang  der  karolingischen  Schenkung  durch  den  kritischen 
Scharfsinn  Scheffer-Boichorsts  endlich  ihrer  Lösung  um  ein  bedeutendes 
näher  geführt  worden.  Auf  seinen  Ausführungen  fufst  im  wesentlichen  die 
folgende  Darlegung. 

I.    Die  Schenkung  PIppine. 

Yon  dem  erobernd  voi'dringenden  Langobardenkönig  Aistulf  bedrängt.,  begal 
sich  Papst  Stephan  IT.,  nachdem  er  zuvor  vergebens  beim  oströmischen  Kais*^r, 
als  dem  berufenen  Schutzherm  Italiens,  um  Hilfe  gebeten  hatte,-  einer  von  ihm 
veranlafsten  Einladung  Pippins    folgend, ^   im  Jahre    753    über   die  Alpen,    um 


1)  LitterHtar:  Mock,  Do  donatione  a  Carolo  Magno  sedi  apostolicae  anno  771  oblata.  Inaos^.  T>.^. 
Monast.  1861.  —  Krosta,  Do  donaiionibos  a  Pippino  et  Carolo  Magno  sedi  apostolicae  ftictis  specimeo  Inaoj: 
Diss.  Begim.  Pr.  1862.  —  Qenelin,  Das  Schenkungsversprechen  und  die  Schenkung  Pippins.  Ein  Beitzvf  zsr 
Geschichte  der  weltlichen  Herrschaft  des  Papstes.  Wien  u.  Leipzig  1880.  —  Thelen,  Zar  Lösung  der  Strci'* 
frage  über  die  Yerhandlnngen  König  Pippins  mit  Papst  Stephan  IT.  zu  Ponthion  und  das  Schenkongsrecspreci-K^. 
Pippins  und  Kails  d.  Gr.  Gütt.  Inang.  Diss.  Oberhaosen  1881.  —  Martens,  Die  römische  Frage  unter  F$^ä 
nnd  Karl  d.  Gr.  Stattg.  1881 ;  Nene  ErOrterangen  über  die  rOmische  Frage  unter  Pippin  und  Kad  d.  Qr.  Statt?. 
1882.  —  y.  Sybel,  Die  Schenkungen  der  Karolinger  an  die  Päpste  in  v.  Sybels  Eist  Zts.  N.  F.  Vm  (lStA<. 
47  ff.  oder  Kleine  hist.  Sehr.  IIT,  65  ff.  —  Hüffer,  Die  Echtheit  der  Schenkung  Kaxls  von  774  im  Jahrti.  d 
Göiresges.  II  (1881),  342  ff.  —  Nihues,  Die  Schenkungen  der  Karolinger  an  die  Fftpst».  Eine  Replik  gc$«« 
H.  y.  Sybel,  Jahrb.  d.  Görresges.  IT,  76—99;  201—241.  —  Scheffer-Boichorst,  Pippins  und  Karis  d.  ür 
Schenkungsyersprechen  in  den  Mitt.  des  Instituts  für  iisterr.  Geech.  -  Forsch.  Y.  (1884),  198  ff.  —  Vgl.  frnrr 
Ficker,  Forsch,  zur  Reichs-  und  Bechtsgesch.  ItaUens  II  (Innsbr.  1869),  329  ff.  III  (1871),  447,  Ölsner,  Jhri. 
des  fr.  R.  unter  Pippin  129  ff.,  Abel,  Papst  Hadrian  I.  und  die  weltliche  Herrschaft  des  rOmischen  StohK  u 
den  Forsch,  z.  d.  G.  I  (1862),  453  ff.,  Karl  d.  Gr.  131  ff.,  Waitz,  Über  Karls  Best&tigung  der  Fippinschec 
Schenkung  an  den  Papst,  V.  G.  in,  218  ff.  (vgl.  Nachtrag IV,  704),  Malfatti  IT,  100 ff.,  Hirsch,  Die  Sc^.- 
kungen  Pippins  und  Karls,  Festschr.  zur  Feier  des  50 jähr.  Jub.  d.  Königsstttdt  Bealsdi.  in  Bertin.  1^"^.^ 
Kaufmann,  D.  G.  11,  415  ff.,  Mühlbacher,  Reg.  no.  72  u.  159  S.  33  u.  66. 

2)  V.  Steph.  c.  9,  vgl.  c.  17  Vignoli  II,  92.  98. 

3)  A.  a.  0.  c.  15.  16.  p.  97. 
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Schutz  und  Unterstützung  des  Frankenreichs  in  Anspruch  zu  nehmen.  In  Pon- 
thion,  wo  Pippin  seiner  wartete,  brachte  Stephan  11.  am  6.  Januar  754  seine 
Bitte  Yor.^  Dieselbe  erstreckte  sich  nach  dem  Fortsetzer  Fred^gars  auf  Hilf- 
leistung gegen  das  Volk  der  Langobarden  und  ihren  König  Aistulf,  der  den 
Papst  bedränge  und  den  Römern  widerrechtlich  Al^ben  auferlege;'  nach  den 
Lorscher  Jahrbüchern  begehrte  der  Papst  die  fränkische  Unterstützung  zur  Auf- 
rechterhaltung der  Gerechtsame  des  h.  Petrus.^  Was  darunter  zu  verstehen, 
lehrt  deutlicher  die  Lebensbeschreibung  Stephans  IL  im  über  pontificalis.  Der 
Papst,  heifst  es  hier,  bat  unter  Thränen  den  König,  durch  Friedensverträge 
die  Sache  des  h.  Petrus  und  der  Eepublik  der  Eömer  zu  ordnen; 
Pippin  aber  gelobte  eidlich,  den  Befehlen  und  Mahnungen  des 
Papstes  mit  allem  Eifer  gehorchen  und  nach  seinem  Begehr  ihm  den 
Exarchat  von  Ravenna  und  die  Rechte  der  Republik  bez.  die  zu  der- 
selben gehörigen  Ortschaften  zurückzugeben.^  Auf  einer  Versammlung 
mit  den  fränkischen  Orofsen  zu  Quierzy,  der  Stephan  11.  selbst  nicht  an- 
wohnte,^ trug  Pippin  das  Begehren  des  Papstes  vor,  und  das  Ergebnis  der 
Beiutungen  war  der  Beschlufs,  das  Versprechen  zu  erfüllen,  welches  der 
König  dem  Papste  gegeben  habe.*  Dem  Papste  wurde  in  urkundlicher 
Form  von  Pippin  und  seinen  Söhnen  Karl  und  Karlmann  ^  unter  Zeugenschaft 
der  anwesenden  fränkischen  Orofsen  die  Zuweisung  der  römischen  Republik 
d.  L  des  Dukates  von  Rom  und  des  Exarchats  von  Ravenna  nach  Maisgabe  der 


1)  S.  die  Berichte  o.  Abt  11,  1,  3.  4  za  7o3<i.  754». 

2)  Coot  Fred.  119:  aoxilinm  petens  conln  geDtem  Langobardonim  et  eonun  regem  Aistolftim,  at  per 
eins  adiutorinm  ab  eonim  oppresücmibas  Uberaratur  et  tribnta  et  mnnera,  qiue  cmtn  legia  ordinem  a  HAm^nfa 
reqnirobant,  fKon  densterant. 

3)  Ann.  lanriss.  758:  adiutoriom  et  solaciiiin  qnaerendo  pro  institiifl  s.  Patri. 

4)  V.  Steph.  c.  26  Yignoli  IT,  106:  papa  —  regem  —  deprecatns  est,  nt  (per  Muratori)  pads  foedera 
et  (fehlt  im  Texte  Muratoris)  causam  b.  Petri  et  reipablicae  Bomanomm  disponeret.  Qai  de  praesenti  inre- 
iurando  spondens  —  papae  satisfecit,  omnibos  eius  roaiidatis  et  admonitionibus  sese  totis  viribus  (niaibus  M.) 
obediro,  et,  ut  illi  plaritnm  esset,  exarchatnm  Ravennae  seu  cetera  loca  iuri  rei  publicae  (ex.  R.  et  reipubl.  iura 
seu  loca  M.)  modis  omnibus  reddere.  Vgl.  V.  Uadr.  c.  41  Vignoli  IX,  192:  quando  in  Franciam  perrexit  pro  conce» 
dendis  diversis  clTitatibos  ac  territoriis  Istins  Italiae  provinciae  et  contradendis  b.  Petio.  Dab  'pro  concedendis 
etc.*  mit  perrexit  zu  verbinden  ist,  lehren  deutlich  die  aus  einer  Urkunde  Pauls  I.  bei  Mitarelli,  Annai. 
Camald.  11,  1  entlehnten  Worte,  citiert  von  Scheffer-Boichorst  20S  n.  4:  dum  Stephanus  —  ad  redimen- 
dum  cunctam  hanc  provinciam  simnlque  et  exarchatum  Ravennancium  de  manibns  gmitium  Frencie  proporasset 
reKionem. 

6)  Nur  die  s.  g.  annales  Einh.  753  lassen  Stephan  II.  persönlich  in  Quierey  mit  Pippin  zusammentreffen. 

6)  y.  Steph.  c.  29  a.  a.  0.  106:  Pippinus  —  ad  locum,  qui  Carisiacus  vocatur,  pergens,  ibique  oongre- 
gans  cunctos  prooeres  regiae  suae  potestatis  et  eos  tanti  patris  sancta  admonitione  imbuens  statuit  cum  eis,  quod 
semel  una  cum  eodem  —  papa  decreverat,  pexflcere. 

7)  S.  die  folgende  Anm. ;  es  Iftfst  sich  natürlich  nicht  mit  Sicherheit  erweisen,  ob  Karl  und  Karlmann 
die  Urkunde  von  Quieizy  mit  unterzeichneten  oder  ob  blofs  Pippin  zugleich  im  Namen  der  Suhne  das  Vetsprechen 
leistete.  Nach  Cod.  Carol.  ep.  7  Jaffö  IV,  38  vSre  das  erste  anzunehmen,  nach  ep.  47  p.  161  erscheint  das 
letzte  wahrscheinlich.  Doch  lafst  dieses  Schreiben  darüber  keinen  Zweifel,  dafs  Karl  und  Kailmann  das  Ver- 
sprechen von  754  ausdrücklich  anerkannt  bez.  erneuert  haben. 

43* 
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Yerhandliingen  von  Ponthion  förmlich  versprochen.^  Da  sich  das  Verspreche 
auf  Gebiete  bezog,  die  —  vordem  zum  byzantinischen  Beich  gehörig*  —  'y!tzx 
von  den  Langobarden  nach  dem  Hechte  der  Eroberung  in  Besitz  geaomin«>ii 
worden  waren,  so -war  ein  Konflikt  mit  diesen  nicht  zu  vermeiden.  Als  Aistulf 
die  Herausgabe  der  vom  Papste  beanspruchten  Städte  und  Territorien  hartnäekL: 
verweigerte,  ward  im  August  754  der  Feldzug  gegen  ihn  angetreten;  an  den 
Klausen  geschlagen  und  in  Pavia  eingeschlossen,  blieb  ihm  keine  andere  Wahl 
als  um  Frieden  zu  bitten,  der  ihm  gegen  Geiselstellung  und  Huldigung,  sowii" 
gegen  das  in  urkundlicher  Form  gegebene  Versprechen  der  Rückgabe 
von  Bavenna  und  verschiedenen  andern  Städten  gewährt  wanL*  Kaum 
war  Pippin  aus  Italien  abgezogen,  so  weigerte  sich  Aistulf,  die  von  den  Lan^j- 
barden  besetzten  Teile  des  Exarchats  und  des  Dukates  von  Bom  an  den  Pajxt 
auszuliefern;   ja   er   nahm  auch  noch  das  eben  erst  an  die  frankischen  Bevoll- 


1)  Y.  Hadr.  o.  41  Yignoli  II,  192  (jedoch  mit  den  Lesarten  SickeU,  Das  Frivüegiiuii  Ottos  d.  «h 
für  d.  rOmische  Kirche  26  n.  1) :  (Hadrianos)  —  eum  (Karl  d.  Qr.)  deprecatns  est  — ,  at  promiflsioiwai  iIIuk 
quam  eias  s.  memoriae  genitor  Pipinns  rex  et  ipse  praeoeHentissimiis  Candns  cum  sao  g«niiano  Cmrakmaao 
atque  omoilMis  indicibus  Francorum  feoeraot  b.  Petro  et  oios  vicario,  s.  m.  domno  Stephane  innioii  ftfuB.  qvaui 
in  Franciam  perrexit  pro  concedendis  diversis  civitatibus  ac  territnriis  istins  Italiae  pronr- 
ciae  et  contradendis  b.  Petro  eiusqne  omnibns  vicariis  in  perpetnnm  possidendis,  adia- 
pleret  in  omnibns.  Cnmqae  ipsam  promiasionem,  qnae  in  Francia  in  loco,  qoi  vocator  Cariaiaco,  Cacta  est,  »M 
rolegi  fdcisset,  etc.  v.  Sybels  Versuch,  eine  auf  eine  zukünftige  Schenkung  sich  beziehende  UiktiBd«  ^.q 
Qttieny  sozusagen  zu  eliminieren,  muTs  als  völlig  gescheitert  angesehen  weiden,  nachdem  Scheffer-Boickors: 
die  Echtheit  dieses  Abschnittes  der  V.  Hadriani  in  übenengender  Weise  daigethan  hat  Sein  Beveis  stätzi  f.  '. 
auf  die  Worte  *  istius  Italiae  provinciae ',  mit  welchen  offiziell  die  Republik  der  Römer  ->  Exaxdiat  and  IKka: 
von  Rom  —  bezeichnet  worden.  Der  Ausdruck  findet  sich  wiederholt  in  den  päpstlichen  Riefen  lud  Urkmöp« 
zuletzt  in  einer  Urkunde  von  772,  so  lange  der  Zusammenhang  dieser  Oebiete  mit  Byzanz  gewahrt  vorde  v: 
die  F&pste  sich  gewisserma&en  nur  als  Statthalter  istius  Italiae  provinciae  oder  Bomanonxm  rei  puJUkae  b««zad- 
teten.  Als  die  Verbindung  sich  dauernd  löste,  die  Pttpste  die  Heirschaft  an  sich  genommen  hatfasfo,  komt  «Ki 
die  Bezeichnung  ista  prov.  Italia  aultor  Brauch,  da  sie  dem  thatsächlichen  Yedilltnis  nicht  mehr  eatqcacL 
Wenn  nun  die  Y.  Hadriani  sich  an  dieser  Stelle  eines  Ausdrucks  bedient,  der  seit  772  in  keiDeai  der  inuBstfl 
zahlreichen  päpstlichen  Briefe  wiederkehrt,  so  mufs  diese  Stelle  zu  einer  Zeit  entstanden  sein,  dm  er  sock  T«r- 
standen  wurde;  mit  andern  Worten:  der  die  politische  Thätigkeit  des  Papstes  Hadiian  behand^nde  AfaKisir 
der  Y.  Hadriani,  der  sich  auch  im  Stil  auffiülend  von  dem  das  kirchlidie  Walten  dieses  Bestes  oiihksiiv 
TeUe  unterscheidet,  muÜB  um  774  oder  wenig  später  abgefalst  worden  sein,  wird  aber  dadurch  zu  eioer  Q«^L* 
ersten  Ranges  erhoben.    Ygl.  die  Ausführongen  von  Scheffer-Boichorst  200  ff. 

2)  Der  letzte  Exarch  Eutyohios  wurde  751  von  Aiatolf  aas  Ravenna,   dem  letzten  noch  voa  Orrk 
behaupteten  Ponkte  des  Exarchats,  vertrieben. 

8)  S.  die  Berichte  des  cont.  Fred,  und  der  Y.  Steph.  c.  87  o.  Abt.  II,  1,  6  f.  zu  754 «.  Niehues  >■• 
und  V.  Sybel  nehmen  an,  dafs  Pippin  nach  Beendigung  des  ersten  Krieges  eine  spezielle  Oessions-  odnr 
kungsurkunde  ausgefertigt  habe,  durch  welche  er  die  von  Aistulf  abzutretenden  Städte  zum  bleibenden 
des  h.  Petrus  und  aller  seiner  Nachfolger  erklärt  habe.  Doch  würde  der  Biograph  Stephans  IL  kaom 
haben,  eine  so  wichtige  Thatsache  ausdrücklich  hervoRuheben.  Jedenfalls  genügte  die  unter  Mitwiikuag  Pitt-^ 
zustande  gekommene  Cessionsurkunde  Aistulfs  in  Yerbindong  mit  der  Urkunde  von  Quierzy.  Wenn  in  d««  ti^i 
der  Rückkehr  Pippins  geschriebenen  Briefen  des  Papstes  wiederholt  von  einer  donationis  pagina,  einer  Sebs^- 
kungsurkunde,  die  Rede  ist,  so  zwingt  uns  nichts  zu  der  Annahme,  dafs  darunter  eine  andere  gemeÖMt  stL  &> 
die  Urkunde  von  Quierzy.  Denn  wenn  auch  diese  streng  genommen  nur  ein  Schenkung« versprechen,  lui»> 
förmliche  Schenkungsurkunde  war,  so  konnte  sie  doch  nach  der  das  Yersprechen  eriülteoden  Ceasian,  vtkir 
Aistulf  urkundlich  vollzog,  füglich  als  donationis  pagina  bezeichnet  werden.  Übrigens  findet  sich  *  doeatio '  ^ 
überall  in  den  genannten  Briefen  mit  einem  Zeitwort  des  Yersprochens  verbunden,  wodurch  das  Wcct  sab« 
wieder  eine  Beschränkung  seines  Sinnes  erfährt 
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mächtigten  übergebene  Nami  weg  und  belagerte  darauf  den  Papst  seit  dem 
1.  Januar  756  drei  Monate  kng  in  Rom.^  Ein  neuer  Hilferuf  Stephans  II.  führte 
Pippin  zum  zweiten  Male  nach  Italien:  Aistulf,  wiederum  in  Pavia  eingeschlossen, 
unterwarf  sich  aufs  neue  und  gelobte,  nicht  nur  die  im  letzten  Friedens- 
vertrag bezeichneten  Städte  nun  wirklich  zu  restituieren,  sondern 
fügte  auch  noch  Comacchio  hinzu.  Darauf  überwies  er  aUe  diese  Städte, 
noch  bevor  die  formliche  Übergabe  erfolgt  war,  durch  eine  Schenkungsurkunde 
dem  h.  Petrus  und  der  römischen  Kirche  bez.  allen  Bischöfen  des  apostolischen 
Stuhls  zu  dauerndem  Besitz.'  Als  BevoUmächtigter  des  fränkischen  Königs 
durchzog  darauf  Abt  Fulrad  von  S.  Denis,  begleitet  von  Gesandten  Aistulfs,  den 
Exaichat  und  nahm  von  einzelnen  Städten  der  Pentapolis  und  der  Aemilia 
Besitz.  Alsdann  b^;ab  er  sich,  von  Geiseln  und  den  Yomehmsten  jener  Städte 
begleitet,  nach  Bom  und  legte  hier  die  Schlüssel  zu  den  Thoren  Eavennas  sowie 
verschiedener  Städte  des  Exarchats  zusamt  einer  Schenkungsurkunde  Pippins  in 
der  s.  g.  Confessio  Petri  nieder,  indem  er  sie  dadurch  dem  h.  Apostel  und 
seinem  Stellvertreter,  dem  Papste,  und  allen  Nachfolgern  desselben  im  bischöf- 
lichen Amt  zu  dauerndem  Besitz  übergab.  Die  Städte  aber,  die  solchergestalt 
dem  apostolischen  Stuhle  überliefert  wurden,  waren:  Bavenna,  Eimini,  Pesaro, 
Conca,  Fano,  Oesena,  Sinigaglia,  Jesi,  Forlimpopoli,  Forli  mit  der  Burg  Sassubio, 
Montefeltro,  Acerragio,  Monte  Maggie,  Monte  di  Lucaro,  Serra,  S.  Marino,  Bobbio, 
IJrbino,  Cagli,  Luceolo,  Gi^bbio,  Comacchio  und  Nami.*   Wir  haben  keinen  Grund 


1)  S.  0.  Abt.  n,  1,  12  f.  za  756  •. 

2)  S.  den  Text  in  der  folgenden  Anmerkung.  Martens,  B.  Fr.  57,  N.  Erört.  14  n.  a.  nehmen  zwar 
an,  dafs  za  den  Worten  'emisit  in  scriptis  donationem'  nicht  Aistulphns,  sondern  Pippinos  als  Subjekt  zo 
ergänzen,  eine  förmliche  Cessionsnrkunde  Aistnlfe  nicht  ezgangen  sei,  aber  die  grammatische  Gliedemng  verbietet 
das  m.  E.  Eine  Cessionsurknnde  Aistolft  war  mindestens  ebenso  wichtig  als  eine  solche  Pippins;  aach  wird 
einer  Oeasionsnrknnde  Aistolfe  schon  beim  ersten  Friedensachlosse  gedacht,  warum  sollte  er  nicht  auch  beim 
zweiten  eine  solche  ausgestellt  haben?  In  Pippins  Schenkungsversprechen  sind  vermutlich  die  Städte  und  Terri- 
torien nicht  alle  einzeln  aufgeführt  word«i  \  es  wird  ganz  allgemein  von  der  Überweisung  der  respublica  Romano- 
ram bez.  was  dasselbe  bedeutet,  der  ista  Itatia  provincia  geredet  haben;  daher  denn  auch  der  Papst  später 
behaupten  konnte,  dafs  mit  der  Übergabe  der  in  Aistulft  Urkunde  genannten  Städte  das  Schenkungsversprechen 
noch  nicht  ganz  erfüllt  sei.  Gleichwohl  nOtigt  die  Erwähnung  einer  Schenkungsurkunde  Pippins  in  V.  Steph. 
c.  47  dazu,  die  Ausstellung  einer  solchen  anzonehmen;  doch  werden  wir  uns  dieselbe,  wenigstens  hinsichtlich 
ihres  materiellen  Inhalts,  mit  der  Aistulfb  gleichlautend  zu  denken  haben.  Als  supradicta  konnte  alsdann  die 
donatio  bezeichnet  werden,  ohne  dals  voiher  einer  Urkunde  Pippins  erwähnt  wurde. 

3)  y.  Steph.  c.  46.  47  a.  a.  0.  119  ff. :  Dum  vero  —  Pippinus  —  Papiam  obsidens  oonstringeret  civita* 
tem,  tone  Aistolphns  —  ut  veniam  ille  tribueret  et  ab  obsidione  cessaret,  rogabat  et,  quas  prius  oontempserat 
oonscriptas  in  pacti  foedere  reddere  civitatee,  nunc  modis  onmibus  profitebatur  se  reddifcoirim.  Sicque  denuo 
confirmato  pacto  anteriore,  quod  per  elapsam  indlctionem  VIII.  inter  partes  provenerat,  restituit  ipse 
Aistulphus  easdem  civitates  addens  et  castmm,  quod  cognominator  Comiaclum.  De  quibus  Omni- 
bus receptis  civitatibus,  a  b.  Petro  atque  a  s.  romana  ecclesia  vel  ab  omnibus  in  perpe- 
tuum  pontificibus  apostolicae  sedis  possidendis,  emisit  in  scriptis  donationem,  quae 
hactenus  in  archivo  s.  nostrae  ecclesiäe  recondita  tenetnr.  Ad  recipiendas  vero  ipsas  civitates 
ipse  —  res  —  Fnlradum  abbatem  —  absolvit.  —  Fulradus  vero  —  in  Bavennatium  partes  cum  missis  Aistulphi 
regis  coniungens,  et  ingiediens  per  singolas  civitates  Pentapoleos  et  AemUiae,  easque  recipiens  et  obsidee  ex 
nnaquaque   auferens  atque  primates  secom  una  cum  portarum  civitatum  davibus  deferens,  Bomam  coniunxit. 
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in  die  Eichtigkeit  und  Vollständigkeit  dieser  Liste  Zweifel  zu  setzen.^  Sie  ^t- 
hält  nur  Städte,  welche  zu  der  Provinz  Italien',  dem  ehemaligen  Exarchat  und 
der  dazu  gehörigen  Pentapolis  sowie  dem  Dukat  von  Eom  gehören,  und  ist  ver- 
mutlich der  Schenkungsurkunde  Aistulfs  selbst  entnommen,  von  der  der  Bio- 
graph berichtet,  dafs  sie  sidi  noch  im  Archiv  der  römischen  Kirche  befinde. - 
Der  Papst  gab  seiner  Freude  in  einem  Briefe  an  Pippin  stürmischen  Ausdruck, 
aber  er  verhehlte  nicht,  dals  mit  der  Eückgabe  der  durch  Fulrad  ihm  überlie- 
ferten Städte  das  Schenkungsversprechen  noch  nicht  ganz  erfüllt  sei  und  daCs 
es  noch  einige  Städte,  Gebiete,  Territorien,  Ortschaften  und  Waldungen  gäbe, 
welche,  weil  sie  früher  stets  unter  einer  Herrschaft  vereinigt  gewesen  wären, 
auch  femer  mit  den  andern,  eben  unter  die  Herrschaft  der  römischen  Kirche 
gestellten  Städten  vereinigt  bleiben  müHsten.  Pippin  möge  daher  Befehl  geben, 
dafs  auch  diese  noch  imter  langobardischer  Hoheit  stehenden  Teile  des  Exarchats 
an  den  päpstlichen  Stuhl  ausgeliefert  würden,  zumal  auch  Fulrad  sich  überzeugt 
hätte,  dafs  die  Bewohner  dieser  Städte  in  ihrer  Isolierung  von  ihren  bisherigen 
Landsleuten  nicht  würden  leben  können.^  Er  nahm,  was  er  bisher  empfangen 
hatte,  als  eine  Abschlagszahlung  auf  die  ^plenaria  iustitia  b.  Petri',  deren  Resti- 
tution ihm  Pippin  zugesagt  hatte.  Was  er  darunter  verstand,  welche  Städte 
und  Gebiete  er  aufser  den  bereits  abgetretenen  noch  verlangte,  geht  aus  dem 
Briefe  selbst  mit  Sicherheit  hervor.  Er  meldet  nämlich  in  demselben  dem 
Frankenkönig  die  Thronbesteigung  des  Desiderius,  der,  nach  Aistulfs  Tode  durch 
entschlossenes  Vorgehen  sich  die  Herrschaft  gegen  Aistulfs  Bruder  Ratchis 
sicherte.  Zum  Danke  für  die  Unterstützung,  welche  die  Franken  und  der  Papst 
ihm  hatten  zu  teil  werden  lassen,  erklärte  er  sich,  so  berichtet  der  Papst,  in 
Anwesenheit  Fulrads  eidlich  bereit,  dem  h.  Petrus  auch  die  noch  übrigen  Städte 
(des  Exarchats  bez.  der  Pentapolis)  Faenza,  Imola  und  Ferrara   mit  ihren  Ge- 


Tuno  ipeas  daves  tun  Baveimatiiim  nrbis,  quamqae  diTorsamm  oivitatom  ipsins  BaTennatiam  exardiatas,  ua 
com  suprascripta  donatione  de  eis  a  suo  rege  emiBsa,  in  confessione  b.  Fetri  ponens,  eidem  dei  apostolo  et 
eins  Yicario  —  pi^ao  atque  omnibus  eins  suooessoribus  pontificibns  perennlter  possidendas  atqiie  disponendas  tn- 
didit  i.  e.  Bavennam  etc. 

1)  Wie  Abel,  Forsch.  I,  464  ff.,  Bazmann  I,  248  n.  a.  thun. 

2)  S.  677  n.  3. 

3)  Steph.  ep.  11  Jaff6  IV,  68:  Quapropter  —  depreoor,  nt  inbeas  fiimiter  in  hoc  bono  opere  —  m^oe 
in  finem  pennanere  pro  8.  dei  eodesiae  perfecta  exoltatione  et  eins  popnli  liberatione  et  int^g?«  securitate.  Et 
plenariam  institiam  eidem  —  ecclesiae  tribnere  digneris  atqne  q>timmn  et  Telooem  finem  in  cansa  — 
b.  Petri  adbibere  inbeas:  nt  civitates  reliquas,  qnae  sub  nnias  dominii  ditione  erant  connexe 
atque  constitntae,  fines,  territoria,  etiam  loca  et  saltora  (8alta8)iB  Inlegre  —  b.  eodesiae  reiti- 
tnaere  praecipiatis,  nt  popnlns  dei,  quaem  a  manibns  inimiconun  rodemisti,  in  magna  secoritate  —  rirere 
yaleat.  Quoniam  et  —  Folrados  —  omnia  conspitiens  satisfiEMJtos  est  (=  intellezit) :  quod  neqnaqoam  ipse  po^* 
los  vivere  possit  extra  eonun  fines  et  territoria  atqne  possesnones,'  absqne  dvitatibus  Ulis,  qoe  semper  com  eis 
sab  xmins  dominii  ditione  erant  connexae.  Feto  te  — ,  nt  in  hoc  bono  opere  perfectins  maneas ;  et  &oa  bomiiivB 
blandimentis  aut  snasionibus  vel  promissionibns  —  faveas  et  in  aliam  declines  partem;  sed  magis,  vere  tiaens 
denm,  omnia,  qnae  b.  Petro  snb  iureiurando  promisisti,  adimplere  inbeas  et  sicnt  cepisti 
plenariam  institiam  Uli  inpertire. 
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bieten,  Waldungen  und  Territorien,  sowie  Osimo,  Ancona  und  ümana  samt  den 
dazu  gehörigen  Territorien  zu  übergeben;  ja  kurze  Zeit  nachher  liefs  er  dem 
Papst  kundthun,  dafs  er  auch  Stadt  und  Gebiet  von  Bologna  abzutreten  gelobe.^ 
Indem  Stephan  11.  von  alledem  dem  frankischen  Könige  Mitteilung  machte,  bat 
er  ihn  zugleich  inständig,  den  Besiderius  zur  Erffillung  seines  Versprechens 
anzuhalten. 2  Dessen  schien  es  nicht  zu  bedürfen:  denn  freiwillig  lieferte  Desi- 
derius  Faenza  samt  der  Burg  Tiberiacum,  Gabello  und  den  gesamten  Dukat  von 
Ferrara  den  Abgesandten  des  Papstes  aus.^  Es  war  die  letzte  Freude,  die  Ste- 
phan n.  erlebte;  am  26.  April  757  ward  sein  Leichnam  bestattet 

Sein  Bruder  Paul  I.,  der  ihm  auf  dem  apostolischen  Stuhle  folgte,  hatte 
alshald  Orund  über  die  Langobarden  Klage  zu  führen,  da  sie  sich  durchaus  nicht 
geneigt  zeigten,  die  Gerechtsame  des  h.  Petrus  zurückzuerstatten;^  ja  Desiderius 
wurde  beschuldigt,  mit  dem  Kaiser  Konstantin  Y.  einen  Vertrag  zu  gemeinschaft- 
licher Eroberung  von  Bavenna  bez.  der  Pentapolis  und  der  Stadt  Born  abge^ 
schlössen  zu  haben.  ^  Da  erschien  plötzlich  Desiderius  selbst  in  Bom  und  ver- 
sprach dem  Papste  die  Bückgabe  von  Imola,  wenn  dieser,  die  Auslieferung  der 
noch  im  Frankenreiche  internierten  langobardischen  Geiseln  von  Pippin  erwirke. 
Um  den  Langobardenkönig  zu  täuschen,  schrieb  Paul  L  einen  im  Tone  über- 
schwenglicher Freude  gehaltenen  Brief  an  den  Frankenkönig,  in  welchem  er 
diesen  bat,  den  Wunsch  des  Desiderius  zu  erfüllen;^  gleichzeitig  widerrief  er  in 
einem  geheimen  Schreiben,  das  er  schleunig  durch  vertraute  Boten  an  Pippin 
beförderte,  alles,  was  er  im  ersten  Brief  gesagt  habe,  und  forderte  den  Könjg 
auf,   die   Geiseln  ja   nicht   auszuliefern,  jedoch   auf  der  Bückgabe   von  Imola, 


1)  A.  A.  0.  p.  64:  Et  in  praesentia  ipsius  Folradi  sab  inreinniBdo  poUicitns  est  restitaendam  b.  Fletro 
civitatee  leliquas,  Vaventia,  Imolas  et  FenBria  com  eorom  flnibns,  simnl  etiam  et  saltora  et  onmia  temtotia; 
necnoQ  et  Ansimnm,  Ancona  et  Humana  civxtatas  com  eomm  teRitorüs.  Et  postmodom  —  nobis  reddendam 
spopondit  dvitatem  Bononiain  com  finibos  suis.  Vgl.  daza  V.  Stoi^.  c.  49  Vignoli  II,  123 :  misit  sanm  genna- 
Qom  Paolom  sc.  diactmem  atqne  Ghiistophoram  oonsiliarinm  nna  com  eodem  Folrado  in  partes  Tnsoiae  ad  pd. 
Desideriam.  Oam  qno  locnti  confestün  per  scriptam  paginam  snb  terribili  inramento  isdem  Desiderias, 
canctam  se  profoesas  est  sqperios  adnexam  impletomm  sponsionem  (er  hatte  gelobt:  insaper  et  civitates  rei 
pablicae,  qnae  remanserant,  ledditnraiu). 

2)  A.  a.  0.  p.  65:  (Unde  petunus  te)  —  ut  nimis  velociter  eidem  Desidorio  regi  obtestando,  admonendo 
etiom  et  praecipiendo  dirigere  inbeas,  ut  reliqnas  civitates  (die  noch  rückst&ndigen  obengenannten  Stttdte,  die 
samtlich  znr  Republik  der  Bömor  gehörten),  loca,  fines  et  territoria  atqne  patrimonia  et  saltora  in  integro 
ocdesiae  reddore  dobeat. 

8)  V.  Steph.  c.  51  a.  a.  0.  124:  direxit  missnm  suom  —  pontifex  et  easdem,  qaas  rez  Desiderius  red- 
deie  pomiserat  dvitatee,  accepit,  i.  e.  Faventiam  cum  Castro  Tiberiaoo,  sou  Cavellum  et  Universum  ducatum 
Feirariae  in  integro. 

4)  Cod.  Carol.  ep.  14  a.  a.  0.  74 :  nequaquam  inclinantnr,  iustitiam  b.  Fetri  restituero. 

5)  i^.  15. 

6)  A.  a.  0.  ep.  16  p.  76:  Agnosoat  siquidem  exe.  bonitas  toa,  quia  craiiangens  ad  limina  ^[Kwtolonun 
exe.  fiUos  noster  Desiderius  rex  padfioe  atque  com  magna  humilitate ;  com  quo  salutaria  ntzanunque  parcium 
locnti  sumns.  Et  poUicitos  est  nobis  restitoere  dvitatem  Imolas,  ea  videl.  ratione,  ut  nostros  ad  toam  exoeUoi- 
tiam  dixigere  debeamus  missos  et  suoe  hospites,  quoe  ibidem  ad  vos  habere  Tidetor,  redpeie  debeat,  et  pacem 
cum  eo  OQuflnnare  studeatis.    Unde  petimus  te  etc. 
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Bologna,    Osimo   und   Anoona,   welche  Desiderins   einst   in  Gegenwart  Fuliads 
versprochen  habe,  mit  allem  Ernste  zu   bestehen.^     Pippin  sandte  darauf  759 
oder  760   seinen  Bruder  Bemedius  und  Herzog  Autchar  an  Desiderius.    Durch 
ihre  Yermittelung  kam  ein  Vertrag  zu  stände,  laut  dessen  Desiderius  sich  ver- 
pflichtete, noch  im  Laufe  des  April  760  alle  'Gerechtsame  des  h.  Petrns^ 
d.  i.  alle  Patrimonien,  Rechte,  Ortschaften,  Gebiete  und  Territorien 
verschiedener  zur  Republik  gehörender  Städte  voll  und  ganz  zurück- 
zuerstatten.^    Doch  der  Vertrag  blieb  unausgefOhrt.     Desiderius  machte  aller- 
hand  Ausflüchte,   verlangte   die   Restitution   eigner   Gerechtsame    in   r5mischa 
Städten,  bevor  er  die  vom  Papste  geforderten  Gerechtsame  in  den  Städten  der 
Langobarden  gewähren  könne,  und  verstand  sich  auf  eine  dilatorische  Behand- 
lung der  Sache  so  ausgezeichnet,  dafs  die  zur  Entg^ennahme  der  Städte  aus- 
geschickten päpstlichen  Gesandten  unverrichteter  Dinge   zurückkehrten.'     Dem 
Könige   gestatteten   der  Krieg   mit  Aquitanien,   der   ihn  seit   760   mit  geringen 
Unterbrechungen  bis  an  seinen  Tod  in  Anspruch  nahm,  sowie  der  mit  der  Erhe- 
bung Waifars  in  Verbindung  stehende  AbfaU  Tassilos  nicht,  noch    einmal  nadi 
Italien  zu  ziehen  und  dem  römischen  Stuhle  auch  noch  zum  Besitze  dessen  zu 
verhelfen,   was    er   auf   Grund    des    Schenkungsversprechens    beanspruchen  zu 
können  glaubte;  doch  geht  aus  den  Briefen  Pauls  L  mit  Gewilsheit  hervor,  dafs 
er  zu  wiederholten  Malen  nicht  blofs  brieflich  dem  Papste  die  Versicherung  gab, 
dafs   er   an   dem    gegebenen  Versprechen   festhalte,^   sondern  auch  nicht  müde 


1)  Ep.  17  p.  80:  —  ooniniixit  hie  od  nos  Bomae  isdem  Langobardomm  rex.  Et  com  eo  loqoeDte«, 
nimis  eam  adortati  smntis  — ,  nt  civltates  illas  i.  e.  Immolas,  Bononia,  Aosimitm  et  Annon^  qnia  eas  note 
praesentialiter  et  per  vestros  missos  —  chxistianitati  tuae  et  per  te  etiam  b.  Fdtro  —  poUidtos  est  zedditoniis, 
restitaere  deberet.  Quod  minime  adqniescere  inclinatus  est.  Sed  simolans  ut  certe  strofkrins  varias  oc<a^<jceii 
adhiboit,  inquiens,  ut  si  suoe,  qnos  illic  Frantia  habere  videtar,  obeides  reciperet,  tone  in  pads  ooaK»^ 
Dobiacom  conyersaretnr.  p.  81 :  Unde  petimns  te  — ,  ut  iubeM  perfectam  liberati<niem  s.  ecdesiae  et  eins  pecs- 
liaris  popnli  ezeroexe,  et  ita  id,  quod  —  b.  Petro  pollicitus  es,  finniter  pennanere.  Ipeamq[ae  DesideriuB  — 
fcnüter  oonstringere  digneris,  ut  prolatam  ab  eo  promissionem  b.  Petro  —  reetitnere  debeat  atque  in  oamifcis 
adiuplere. 

2)  £p.  19  p.  87 :  Indicamus  —  christianitati  vestrae,  quod  nuper,  dum  ad  nos  coniuimsseiit  ^  Be^ 
dius  germanuB  vester  atque  Aucharius  —  dux,  constitit  inter  eos  et  Desiderium  — :  ut  per  totom  instantsa 
Aprilem  meüBem  istius  13.  iudictioma  omnes  iustitias  —  b.  Fetri  —  onmia  videl.  patrinonia,  iura  etiam  et  k» 
atque  fines  et  teiritoria  diversamm  civitatum  nostrarum  rei  publicae  Bomanorum  —  nobis  plenissime  restitaisseL 
Unde  —  ex  parte  quidem  eisdem  iustitiis  nobis  isdem  Langob.  rex  fecisse  dinoedtur;  et  reliquas  omnes  iietftias 
se  profitetur  —  nobis  esse  fiaetuniB. 

8)  Ep.  20  p.  89:  —  quemadmodum  in  praesentia  missuum  yestromm  constitit  cum  Deeideiio  — :  et 
nostras  Romanorum  iustitias  ex  omnibus  Langobardorum  civitatibns  plenius  primitus  redpissemus,  et  ita  poÄ- 
modum  ad  vioem  ex  omnibus  nostris  ciWtatibus  in  integre  Langobardis  fecissemus  iustitias  —  fineti  in  huiuscesDo£ 
eius  poUidtatione,  quam  in  praesentia  pd.  missuum  vestrorum  exibuit,  nostros  missos  direximus  ad  easdem  crn- 
tates  redpiendas  fiiciendasque  iustitias.  Ipse  rero,  varias  adhibens  occasionum  Tersutias,  nequaquam  nobis  pn- 
mitus,  ut  constitit,  plenaiias  de  omnibus  civitatibus  suis  faoere  voluit,  quas  exquiiimus,  iustitias,  et  ita  deaas 
suas  in  integro  ex  omnibus  nostris  dvitatibus  recepisse.  ->  Et  eoce  nostri  missi  nihil  inpetrantea  ad  not  s» 
effectn  reversi  sunt. 

4)  Cod.  Cardl.  ep.  21  a.  a.  0.  p.  91  f. :  (Durch  euren  Brief)  nos  certos  ~-  reddidiatis:  voa  pantos  atai» 
in  adiutorium  et  defensionem  s.  dei  ecdesiae  —  atque  in  ea  tos  fide  et  dilectione  finniter  ease  pamansaz» 
quam  b.  PeUo  —  atque  —  Stephane  papae  poUidti  estis;  omnia  adpleri  et  inviolabiliter  conserran  adfixnaste. 
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wurde,  durch  Gesandte  den  Langobaidenkönig  immer  \ideder  an  die  Erfüllimg 
seiner  Zusagen  mahnen  zu  lassen.  Mehrmals  hatte  es  4en  Anschein,  als  sollte 
es  ihren  Bemühungen  gelingen,  die  zwischen  Desiderius  und  dem  Papste  schwe- 
benden Streitigkeiten  friedlich  beizulegen;^  aber  stets  wufste  sich  der  Lango- 
bardenkönig der  YoUen  Erfüllung  seiner  Yerpfliehtungeii  zu  entziehen,  ja  er 
brachte  sogar  einzelne  der  bereits  al^tretenen  Gebiete  und  Patrimonien  wieder 
in  seine  Gewalt.* 

2.    Die  Emeueniiifi  der  Pipiiimoheii  Selienkiuig  duri^h  Karl  d.  Gr. 

So  warteten  die  Päpste  noch  immer  auf  die  Herstellung  der  ^plenaria 
iustitia  b.  Petri',  als  Kaii  und  Earlmann  nach  dem  Tode  Pippins  den  fränkischen 
Königsthron  bestiegen.  Fast  zu  derselben  Zeit  hatte  der  römische  Stuhl  nach 
dem  kurzen  Pontifikat  Konstantins]!.,  des  Nachfolgers  Pauls  L  (f  28.  Juni  767), 
in  Stephan  IIL  einen  neuen  Bischof  erhalten.^  Die  beiden  Brüder  standen  sich, 
wie  bekannt,  zuerst  feindselig  gegenüber;^  doch  gelang  es  dem  Eifer  ihrer 
Mutter  Bertha,  eine  Aussöhnung  zwischen  ihnen  herbeizuführen.^  In  dem  Briefe, 
in  welchem  sie  dem  Papste  von  der  Beilegung  ihres  Streites  Mitteilung  machten, 
gelobten  sie,  mit  aller  Kraft  für  die  Gerechtsame   des  L  Petrus  und 


quae  eidem  dei  spostolo  pollioiti  et  ob  veniam  delictorom  vestrorom  confessi  (!•  concessi)  estis.  £p.  22  a.  a.  0. 
p.  96:  —  per  easdem  honocabüee  veatras  syllabas  oertisaimam  nobis  sollte  poUioitationis  fidociam  oontoliBtls:  tos 
fiima  penevenmtia  deoertatoros  ton  ad  defeosionem  s.  ecdesiae  et  imiveni  populi  romam  atqne  totiiis  proTin- 
ciae,  inxta  id,  qood  polliciti  estis  b.  Fetro  et  eias  vicario  —  Stephano  pape,  et  in  ea  voa  spoDsionis  fide  pennan- 
811T08.  £p.  84  a.  a.  0.  p.  120 :  In  ipsis  —  yestris  relationibas  solitam  nobis  —  mentlB  veetrae  constantia  protolit 
spei  fidadam;  in  id,  quod  inpensins  innotoistis  atque  sednle  ex  operibos  demonstrastis,  tos  totis  nisibas  pro 
exaltatione  s.  dei  eoclesiae  et  fidei  orthodoxe  defensione  esse  deoertatoros  et  in  ea  vos  fidei  pollicitatione  per- 
mansnros,  qnam  b.  Petro  —  nostroqne  praedecessori  —  spopondistis.  £p.  36  a.  a.  0.  126:  Direxistis  siqnidem 
nobis  per  eadem  vestra  scripta  significantes :  qnod  nnlla  snasionam  blandimonta  vel  promissionom  copia  tos  pos- 
Bit  avellere  ab  amore  et  fidei  promissione,  qnam  b.  Petio  —  polliciti  estis,  sed  in  ea  ipsa  vm  caritate  et  spon- 
sionis  fide  fine  tenos  fore  penBansnroe.  £p.  43  a.  a.  0.  p.  146 :  —  Haribertos  —  abbas  et  Dodo  oomes  —  deto- 
lerant nobis  —  sUlabas  a  vestra  praedara  christianitate  directas;  in  qoibos  sollte  noe  de  vestro  firmo  atqoe 
inconumitabili  pollicitationis  verbo  et  magnae  perseverantiae  constantia,  qoam  in  ^Mstolids  perficiendis  caosis 
gerere  Tidemini,  oertos  reddere  stodoistis.  Qnod  qoidem  nos  —  existimamna,  fine  tenos  tob  permansoroe  atqoe 
perfectias  operatoros  id,  qood  b.  Potio  et  —  Stephano  pape  polliciti  estis. 

1)  VgL  Ep.  34  a.  a.  0.  p.  120:  Frelati  deniqoe  missi  vestri  in  noBtri  pFaeeentia  com  Langobazdorom 
missis  necnon  et  Pentapolensiom  ac  singolamm  nostrarom  civitatom  homlnibos  adsistentes,  conprobatio  (Ab- 
kommen) ooram  eis  facta  est,  de  habitis  inter  otrasqoe  partes  aliqoibos  iostitiis,  videl.  de 
peculiis  (Vieh)  inter  partes  restitotis.  Ep.  37  a.  a.  0.  183:  Com  eodem  qoippe  rege,  pro  iostitüs  inter 
partes  perficiendis  loqoente,  constitit:  ot  nostris  eiosqoe  missis  per  diversas  dvitates  progredientibos,  ipeae  per- 
petratae  ftiissent  iostitiae.  Et  ecoe  —  de  partibos  benerentanis  atqoe  toscanendbos  et  fscimos  et  advioem  noetras 
recepimos.  Nam  et  de  docato  spoletino,  nostris  vel  Langobardorom  misds  illoc  adhoc  existentes,  ex  parte  iosti- 
tias  fecimos  ac  recepimos.  Sed  et  reliqoas,  qoae  remanseront,  modis  omnibos  plenissime  inier  partes  Cnoere 
stodent. 

2)  Ep.  34  a.  a.  0.  120:  Nam  de  finibos  dvitatom  nostrarom  et  patrimonüs  b.  Petri,  ab  eisdem  Lango- 
bardis  retentis  atqoe  invasis,  nihil  osqoe  hactenos  recepimos;  etiam  ea,  qoae  primitos  reddiderant,  denoo  in- 
Taaeront. 

8)  S.  o.  Abt  n,  1,  2S  zo  767c. 
4)  S.  0.  Abt.  n,  1,  29  ZD  768'. 
6)  S.  0.  Abt.  n,  1,  85  zo  770. 


682  Exkurs  I. 

der  h.  Kirche  Gottes  eintreten   und  an   dem  Versprechen  festhalten 
zu   wollen,    das    sie   in  Gemeinschaft  mit  ihrem  Vater  Pippin  einst 
dem    Apostelfürsten    und    seinen    Stellvertretern    gegeben    hätten^ 
Eine   Zeit   lang   schien    es   freilich,    als    sollte   die    Spannung,    welche  bisher 
zwischen  Franken  und  Langobarden  bestanden  hatten,  einer  engen  Yerbindmig 
Platz  machen:  Karl  d.  Gr.  vermählte  sich  mit  einer  Tochter  des  Deeiderius  zum 
gröfsten  Ärger   des  Papstes,    der   davon    das  Schlimmste   für  den  apostolisclien 
Stuhl  befürchtete.*     Doch  stellte  sich  die  Freundschaft  schnell  wieder  her,  at 
Karl   die  Langobardin   an   den  Hof  ihres  Vaters  zurückschickte  und  die  änem 
vornehmen  schwäbischen  Geschlechte  entstammte  Hildegard  zur  GFemahlin  nahm.^ 
Hadrian  L,  der  Nachfolger  Stephans  DX  (f  24.  Januar  772),    schlofs  sich  aufs 
engste   wieder   an   das  Frankenreich   an   und  zog  sich  dadurch  die  Feindschaft 
des  Desiderius  zu.     Von  diesem  angegriffen,  bat  er  Karl  d.  Gr.,  der  mittlerweile 
durch  den  Tod  des  Bruders  Herr  des  ganzen  Frankenreiches  geworden  war,  um 
Hilfe.  *     Karl  versuchte  zunächst  die  Wege  des  Friedens.     Doch  seine  Fordöw 
freiwilliger  Rückgabe  der  entrissenen  Städte  beantwortete  Desiderius  mit  schroffer 
Zurückweisung.     So  wurde  der  Kri^  unvermeidlich.     Die   Klausen  lungehend 
brach  Karl  773  in  Italien  ein  und  drängte  Desiderius  nach  Pavia  zurück,  wo  ff 
ihn  eng  belagerte.    Im  Frühjahr  774  zog  er,  während  das  Heer  die  EinschliefeiiDp' 
fortsetzte,  nach  Rom  zur  Begriifsung  des  Papstes.     Dieser  empfing  ihn  mit  den 
Ehren,  wie  sie  beim  Einzug  des  Exarchen  oder  Patricius  üblich  waren,*  v(^r 
der  Stadt  und  geleitete  ihn  nach  St.  Peter.     Mittwoch,  den  6.  April  774,  richtete 
Hadrian  in  St.  Peter  an  Karl  die  Bitte,  er  möge  doch  jenes  Versprechen,  da^ 
sein  Vater   in  Gemeinschaft   mit  ihm  und    seinem  Bruder  Karlmanc 
einst    dem   Papste    Stephan  IL  gegeben    hätte,    als    derselbe  behu^ 
der  Überweisung   und  Übergabe   verschiedener   Städte    und  Territo- 


1)  Cod.  Carol.  ep.  46  Jaff6  lY,  166 f.:  Kam  sie  in  his  ipsis  vestris  ferebatur  apicibiis:  tota  vestnrj- 
tato  vos  esse  decertatvros  pro  exigendis  institüs  —  b.  Petri  et  s.  dei  ecdesiae ;  atque  in  ea  promifie&one  &]ei>-N 
quam  cum  vestro  pio  genitore  sanctae  recordationis  d.  Pippino  eidem  principi  apostolonim  et  eins  Tioariis  ^' 
citi  estis,  esse  pennansuros,  et  plenarias  institias  s.  dei  ecclesiae  atque  eins  exaltationem  esse  opontoiON  t 
quidem  nos  —  omnino  de  hoc  certi  atqae  in  omnibus  satisfocti  somus :  quod  nuUa  hominom  enasio  tat  tlsaa- 
rorum  copiosa  datio  vos  potent  dedinare  aut  ab  eadem  vestra  promissione,  quod  b.  Petro  spopimdisüs,  9tt>t&^ 
modo  immutare.  Tarnen  nunc  firmitatem  vestram  comprobavimus,  dum  mm.  corniptori  etfragiüboffii. 
sed  deo  omnipotenti  et  eins  apostolorum  principi  placere  procurastis.  Darauf  die  Bitte:  ut  plenarias  ia^tiiX' 
b.  Petri  sub  nimia  velocitate  secundum  capitulare  (danach  mulb  man  annehmen,  da&  der  Papst  den  Käüss 
ein  förmliches  Veneichnis  aller  Bestitutionsobjekte  zusandte),  quod  vobis  per  —  vostros  missos  direii- 
mus,  exigere  et  b.  Fetro  reddere  iubeatis,  sicut  et  vestra  continet  promissio. 

2)  S.  o.  Abt.  U,  1,  36  zu  770. 

3)  A.  a.  0.  38  zu  771  b. 

4)  A.  a.  0.  41  zu  772»,  45  zu  773. 

6)  Auf  diesen  Zusatz  der  Y.  Hadr.  legt  Scheffer-Boichorst  200  mitBocht  Gewicht  zarBestüe:^? 
der  Entstehungszeit  dieses  Teiles  der  Y.  Hadr.  Da  es  seit  752  Exarchen  nicht  mehr  gab,  so  *  war  das  Jab  ^^ 
mit  welchem  die  Darstellung  der  Ereignisse  abbricht,  fast  schon  der  ftuftente  Termin,  noch  aof  dea  fiap^ 
eines  Exarchen  zu  verweisen.* 
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rien  dieser  Provinz  Italien  an  den  h.  Petrus  und  alle  seine  Stellver- 
treter nach  dem  Frankenreiche  sich  begab,  in  allen  Punkten  erfüllen. 
Als  der  König  darauf  sich  jenes  einst  in  Quierzy  ausgefertigte  Schenkungsver- 
sprechen hatte  vorlesen  lassen,  gefiel  ihm  und  seinen  Bichtern  (d.  i.  den 
begleitenden  Grafen)  alles,  was  in  der  Urkunde  enthalten  war,  und  aus 
freiem  Willen,  guten  und  bereiten  Herzens  hiefs  er  durch  seinen 
Kapellan  und  Notar  Itherius^  ein  anderes  Schenkungsversprechen 
nach  dem  "Wortlaut  des  früheren  ausstellen,  durch  welches  er  dem 
h.  Petrus  dieselben  Sttdte  und  Territorien  überwies  und  solche 
dem  genannten  Papste  zu  übergeben  gelobte.  So  der  Bericht  der  Yita 
Hadriani.*  Schon  der  blofse  "Wortlaut  der  Stelle  lehrt,  dafs  das  Schenkungs- 
versprechen Karls  d.  Gr.  sich  auf  die  gleichen  Objekte  bezog,  wie  das  seines 
Vaters;  wäre  eine  Erweiterung  erfolgt,  so  würde  der  Biograph  Hadrians  sicher 
nicht  verfehlt  haben,  dies  mit  deutlichen  "Worten  hervorzuheben.  Zum  Über- 
fluDs  sprechen  auch  die  Briefe  des  Papstes  zu  wiederholten  Malen  nur  von  einer 
Erneuerung,  nicht  von  einer  Eiweiterung  des  Pippinschen  "V^ersprechens.*     Aber 


1)  Dab  HitherioB  Karl  d.  Gr.  auf  seinem  Zuge  nach  Italien  begleitete,  steht  ans  den  unzweifelhalt  echten 
Urkunden  vom  19.  Febr.  und  16.  Juli  774  (Mühlbacher  156.  163)  fest,  die  er  beide  rekognoszierte.  Wenn 
der  Biograph  ihn  hier  als  Notar  und  KapeUan  bezeidmet,  so  wideispricht  dies  zwar  dem  von  Sickel  auf  Grund 
seiner  Kenntnis  der  kaiolingischen  Diplome  aufjgestellten  Verwaltungsgesetz,  w(Hiach  eine  Verbindung  beider 
Ämter  in  einer  Hand  der  Zeit  unbekannt  war.  Ist  das  wirklich  an  dem,  so  Uge  hier  ein  Irrtum  des  Biographen 
vor,  der  jedoch  von  durchaus  keinem  Belang  ist  Der  Nachweis  von  Irrt&mem  und  Fehlem  in  dem  Bericht  der 
V.  Hadr.,  weldien  v.  Sybel,  Härtens  u.  a.  versucht  haben,  um  ihr  verwerfendes  Urteil  zu  begründen,  ist 
nicht  gelungen,  vgl.  Thelen  7  n.  2,  Weiland  in  d.  Zts.  f.  E.  B.  XVn,  S77,  Scheffer-Boichorst  199 
n.  6,  210  n.  5. 

2)  S.  den  Text  o.  S.  676  n.  1 ;  die  letzten  Worte  lauten:  oomplaouemnt  illi  et  eins  iudicibus  omnia,  quae 
ibidem  erant  adnexa,  et  propria  voluntate,  bono  ac  libenti  animo  aliam  donationis  promissionem  ad  instar  ante- 
rioris  (vgl.  dazu  die  Bemerkungen  von  Scheffer-Boichorst  194)  ipse  antedictus  praeceUentissimns  et  re 
vera  chzistianissimus  Carulns  Fnmcorum  rax  ascribi  iussit  per  Etherium  religiosum  ac  prudentissimum  capella- 
num  et  notarium  suum,  nbi  conoessit  easdem  (gegen  die  wunderliche  Ansicht  von  Niehues  281,  daCs  easdem 
als  blo&er  Artikel  antoiftwsen  sei,  s.  die  Bemerkungen  von  Thelen  64  und  Scheffer-Boichorst  195  n.  1) 
civitates  et  territnria  b.  Petro  easqne  praebto  pontifici  contradi  spopondit  per  designatum  oonfininm,  sicut  in 
eadem  donatione  oontinere  monstratnr. 

3)  Vgl.  cod.  Carol.  ep.  66  Jaff6  IV,  186:  cunctaqne  peifioere  et  adimplere  dignemini,  quae  s.  memoriae 
genitor  vester  d.  Pippinus  rex  b.  Petro  una  vobiscum  pollicitus  et  postmodum  tu  ipse  —  dum  ad  iimina  aposto- 
lomm  profectus  es,  ea  ipsa  spopondens  confirmasti  eidemqne  dei  apostolo  praeeentialiter  manibus  tuis 
eandem  offeruisti  promissionem.  Um  den  Beweis  für  eine  Erweiterung  der  Sch^ikung  auch  aus  den- 
Fapstbriefen  zu  erbringen,  betont  Niehues  233  das  amplius  in  der  Stelle  des  cod.  Carol.  ep.  96  a.  a.  0.  291: 
Sed  quaesumus  vestram  regalem  potentiam:  nullam  novitatem  in  holocaustum,  quod  b.  Petro  —  genitor  vester 
obtulit  et  vestra  exoellentia  amplius  confirmavit,  und  übersetzt  amplius  confirmare  durch  'mit  erweiterten 
Grenzen  bekräftigen.*  Schon  vor  ihm  hatte  Oelsner  137  n.  1  die  gleiche  Ansicht  geänltort,  doch  sind  die  von 
Genelin  30,  v.  Sybel  95  n.,  Thelen  23  und  besonders  von  Scheffer-Boichorst  195  n.  2  dagegen  geltend 
gemachten  Bedenken  im  lateinischen  Sptachgebranch  anf^  beste  begründet.  In  der  von  Niehues  welter  ange- 
zogenen Stelle  des  cod.  Carol.  ep.  51  p.  172:  Et  ecoe  iam  nihil  de  his,  quae  pronüssa  sunt,  adimpletum  est; 
insuper  et  ea,  quae  antea  b.  Petro  oonoessa  sunt,  a  —  domno  Pipino  rege,  nunc  ablata  esse  noscuntur,  könnte 
man  allerdings  auf  den  ersten  Blick  eine  Hindeutung  auf  eine  Erweiterung  der  Pippinschen  Schenkung  durch 
Karl  d.  Gr.  erblicken,  aber  da  ep.  56,  wie  oben  erwBhnt,  die  volle  Identität  der  beiden  Schenkungsrersprechen 
ausspricht,  so  kann  der  Papst  hier  nur  meinen,  dalä  die  von  Pippin  und  Karl  d.  Qr.  gegebene  Promissio  mit 
der  Schenkung  Pippins,  wie  sie  nach  der  Beeiegung  Aistulb  erfolgte,  noch  nicht  ganz  erfüllt  sei;  vgl.  auch 
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Anfang  und  Schlafs  des  in  der  Y.  H.  gegebenen  Berichtes  stimmen  nicht  mr- 
einander  überein;  denn  die  Ghrenzbeschreibung,  welche  sich  an  die  obigen  Von- 
unter  Berufung  auf  die  Schenkungsurkunde  selbst  anschliefst,^  umfaTst  nicr 
blofs  die  'provincia  Italia'  oder  ^res  publica  Romanorum',  sondern  auch  grcf?- 
Teile  des  übrigen  Italien,  auf  welche  bisher  seitens  der  Päpste  noch  niemals 
ein  Anspruch  erhoben  worden  war.  Alle  Interpretationskünste  sind  bisher  an 
den  Schwierigkeiten  gescheitert,  welche  die  auch  in  ihrer  stilistischen  Fasami: 
durchaus  unklare  Stelle  bietet;  daher  hat  die  Mehrzahl  der  Forscher  in  neuerer 
Zeit  den  Bericht  der  V.  H,  in  Bausch  und  Bogen  verworfen'  und  für  das 
Machwerk  eines  Fälschers  erklärt;  nur  wenige,  meist  katholisdie  Historik^ 
behaupteten  noch  die  Echtheit  Da  ist  es  nun  dem  Scharfsinn  Scheffer- 
Boichorsts  gelungen,  die  Echtheit  wenigstens  des  ersten  Teiles  mit  überz-^i- 
gender  Sicherheit  nachzuweisen;  indem  er  aber  diesen  Nachweis  führte,  erwies  -r 
zugleich  die  nwt  dem  Begriff  4sta  provincia  Italia'  nicht  zu  vereinbarende  Grenz- 
beschreibung als  eine  spätere  Interpolation,  die  in  einer  Zeit  entstand,  da  der 
Ausdruck  *  diese  Provinz  Italien'  nicht  mehr  verstanden  wurde.  Herrühren  vir- 
sie  von  dem  Überarbeiter  der  Yita  Hadriani,  dessen  Hand  auch  in  den  Lelien*- 
beschreibungen  der  früheren  Päpste  sich  deutlich  kund  giebt;^  für  die  Schen- 
kung Karls  d.  Gr.  kann  sie  nicht  in  Betracht  kommen.  Indem  es  nur 
Karl  d.  Gr.  bei  einer  Erneuerung  des  Schenkungsversprechens  von  Quierzr 
bewenden  liefs,  ohne  förmlich  die  Schenkungsurkunden  von  756  und  die  Yer- 
tragsurkunde  von  760  zu  erneuern,  wurde  es  zweifelhaft,  ob  die  in  jeKt 
Urkunden  bezeichneten  Städte  und  Gebiete  nun  auch  wirklich  dem  apostolische 
Stuhle  gehörten.  Daraus  erklärt  es  sich  wohl,  dals  alsbald  nach  der  Rückkehr 
Karls  d.  Gr.  aus  Italien  der  Erzbischof  Leo  von  Ravenna  auf  verschiedene  Städte 
der  Aemilia,   wie  Faenza,    Forlimpopoli ,  Forli,  Cesena,  Bobbio,  Gomaechio,  döi 


Scheffer-Boichorst  a.  a.  0.  Auch  Hüffer  243  n.  1  erkittrt  sich  gegen  den  Versnch  ▼en  Niehaes.  ige 
den  Papstbriefen  der  folgenden  Jahre  eine  Erweiterung  der  Schenkung  von  Qoierzy  dorch  Karl  nadza««;«£ 
acceptiert  dagegen  die  Thatsache  der  Erweiterung.  Gerade  dafs  die  Papstbriefe  von  einer  ^veiteniBf  £l±* 
reden,  darf  als  Beweis  dafür  angesehen  werden,  da&  eine  solche  nicht  erfdgte;  denn,  wenn  man  siekt  t« 
ängstlich  die  Päpste  immer  und  immer  wieder  an  die  Erfüllung  des  von  Pippin  gegebenen  und  vtm  Kari  v^ 
bestätigten  Versprechens  mahnen,  so  erscheint  es  schier  unbegreiflich,  dafis  sie  nie  der  EiweiUMuag  h-L»^ 
gedadit  haben. 

1)  S.  dieselbe  o.  Abt.  H,  1,  49  zu  774«. 

2)  So  y.  Sybel,  Martens  u.  a.  Härtens  290  ff.  sucht  den  Kachweis  zu  ffUueo,  dals  die  Ha^- 
quelle  von  c.  41  —  43  der  V.  Hadriani  das  s.  g.  Fantuzzische  Fragment  sei,  'jene  wunderbare  M^****«;  ▼« 
Qironik  und  Urkunde,  worin  Pippin  die  Veranlassung  zu  seinem  Zuge  gegen  die  Langobardai  enlhlx  ad  ^ 
Falle  des  Siegs  der  römischen  Kirche  die  aufiB;ezählten  Orte  und  Länder  zu  schenken  verspricht*  (zoleizt  pedn.  r 
bei  Martens  269  —  274),  und  v.  Schulte  hat  in  v.  Sybels  hist.  Zts.  XLYII,  324  seine  Ausf&hnuig  f^  ::&&:- 
greifbar  erklärt.  Doch  fällt  die  ganze  BeweisfOhrung  in  sich  zusammen,  wenn  nuin  erwägt,  da&  das  Ynemn: 
auf  dem  pactum  Hludowici  von  817  und  dem  Privileg  Ottos  I.  von  962  beruht,  mithin  nicht  Quelle  jene-  E^-> 
sein  kann,  die  sich  bereits  in  der  ältesten  aus  den  ersten  Jahrzehnten  des  9.  Jahrh.  stammenden  iMoamer  Bmir 
Schrift  des  liber  pontificalis  finden;  vgl.  Scheffer-Boichorst  205  f.  n.  3. 

3)  Vgl.  darüber  die  schlagenden  Nachwelse  von  Scheffer-Boichorst  198  f. 
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Diikat  von  Ferrara  nebst  Imola  und  Bologna  Anspruch  erhob,  indem  er  sich 
darauf  berief,  dafs  ihm  diese  Städte  samt  der  ganzen  Pentapolis  von  Karl  d.  Gr. 
überwiesen  worden  seien.  Er  traf  auch  sofort  Anstalten,  sich  in  den  Besitz 
jener  Städte  zu  setzen:  es  gelang  ihm  in  der  Aemilia,  aus  deren  Städten  er 
die  päpstlichen  Beamten  verjagte,  um  seine  eignen  einzusetzen;  die  Bewohner 
der  Pentapolis  dagegen  hielten  an  dem  Papste  fest.  Hadrian  I.  erhob  über  die 
Vergewaltigung  jener  Gebiete  laute  Klagen, ^  indem  er  immer  wieder  betonte, 
dafs  seinem  Vorgänger  Stephan  einst  der  ganze  Exarchat  von  Kavenna  zuge- 
standen worden  sei  imd  dafs  er  darum  in  demselben  gleichfalls  die  volle  Herr- 
schaft beanspruchen  könne. ^  Es  hat  den  Anschein,  als  ob  sich  Karl  d.  Gr. 
anfangs  den  Prätensionen  des  Erzbischofs  günstig  gezeigt  habe,  wenigstens  trat 
derselbe  nach  einem  Besuche  am  Hofe  Karls'  mu*  noch  anmafsender  wider  den 
Papst  auf,*  ja  auf  Imola  und  Bologna  behauptete  er  nach  wie  vor  durch  eine 
Schenkung  Karls  ein  Anrecht  zu  haben.  ^  Inwieweit  das  richtig  ist  oder  nicht, 
läfst  sich  leider  nicht  erweisen;  doch  steht  soviel  fest,  dafs  der  König  nichts 
that,  dem  Papste  zu  Hilfe  zu  kommen;  ja  als  ihn  die  Verschwörung  der  lango- 
bardischen  Herzöge,  von  der  der  Papst  ihm  die  erste  Kunde  gegeben  hatte,^ 
776  nach  Italien  führte,  da  vermied  er  es  nicht  nur  mit  Hadrian  I.  zusammen- 
zutreffen, sondern  er  fügte  auch  dem  apostolischen  Stuhle  einen  empfindlichen 
Verlust  dadurch  zu,  dafs  er  den  Dukat  von  Spoleto,  welchen  die  Päpste  seit 
den  Zeiten  Stephans  11.  für  ein  von  ihnen  abhängiges  Land  betrachteten,'  der 
Hoheit  des  fränkischen  Beiches  unterstellte.^  Zum  Glück  für  den  Papst  starb 
Erzbischof  Leo  von  Ravenna  bereits  am  14.  Februar  777,  und  nun  scheint  sich 
ohne  das  Zuthun  Karls  allmählich  der  frühere  Zustand  wiederhergestellt  zu 
haben;  wenigstens  fehlt  es  in  den  zahlreichen  Briefen  Hadrians  aus  den  folgen- 
den Jahren  nicht  niur  nicht  an  einem  direkten  Hinweis  darauf,  dafs  noch  Teile 
des  Exarchats  ihm  entfremdet  seien,  sondern  im  Gegenteile  gewähren  sie  An- 
haltspunkte für  die  Annahme  einer  Wiederherstellung  der  päpstlichen  Herr- 
schaft.» 


1)  Cod.  Carol.  op.  61  p.  171,  s.  o.  Abt  II,  1,  67  zu  775 <*. 

2)  A.  a.  0.  p.  172 ;  nos  — ,  qaemadmodom  tempore  d.  Stephan!  papae  —,  cm  et  ipsum  exarchatam  tra- 
ditam  est,  ita  et  nostris  temporibos  eam  snb  nostra  potestate  dlsponere  atqne  ordinäre  volomns. 

3)  Denselben  erwähnt  ep.  54  p.  181. 

4)  S.  das  embolum  de  Leone  archiep.  zu  ep.  55  p.  183  f. :  quando  a  vestra  regalia  vestigia  reversns  est 
Leo  — ,  in  magnam  superbiam  ac  tyrannicam  elationem  pervenit. 

5)  A.  a.  0.  p.  184:  At  vero  de  civitatibus  Imulense  seu  Bononiense  ita  profanizat  dioens:  quod  vestra 
excellentia  ipsas  civitates  mliiime  b.  Petro  et  nobis  conc^sit;  sed  sibi  ipse  archiepisoopus  a  vobis  fuisse  con- 
oessas  ac  traditas  asserit,  sub  sua  potestate  permanendas. 

6)  S.  o.  Abt.  H,  1,  68  zu  775 d. 

7)  S.  o.  Abt.  n,  1,  14  zu  757«. 

8)  S.  o.  Abt  H,  1,  69  zu  775  d;  vgl.  S.  71  zu  779 b.   . 

9)  Vgl.  Martens  180  f. 
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Dafür  tritt  der  Papst  mit  neuen  Ansprüchen  hervor,  deren  Befriedigun? 
er   von  Karl   erhofft,   ohne   übrigens   dabei   auf   ein   förmliches   Schen- 
kungsversprechen  seitens  des  Königs  sich  zu  berufen,  woraas  hervor- 
geht, dafs  ein  solches  nicht  vorhanden  war.     Es  geschah  dies  noch  im  Jahre 
777;    wir   erfahren   das   einzelne  jedoch   erst   in   einem  Briefe  vom  Mai  7 TS. 
Nachdem   er   ihn   ermahnt,    für    die    Erfüllung  alles    dessen   besoi^   zu   sein, 
was    er    zu    seiner    Seele    Seligkeit    und    zur   Festigung    seines    Reichs   den 
Apostel  Grottes  versprochen  habe,  fährt  er  fort:^    'Und   wie   zu  den  Zeiten  des 
heiL  Süvester  von  dem  frömmsten  Kaiser  Konstantin  durch  dessen  Ereigebigkät 
die  h.   katholische  Kirche  Gottes   und  die  apostolische  römische  Kirche  erhüb 
worden  ist  und  Macht  erhielt  in  diesen  Teilen  Hesperiens  (d.  i.  Italiens):-  s< 
möge  auch  in  unsem  Zeiten  die  h.  Kirche  Gottes  d.  i,  die  des  Apostels  Petras 
blühen   und   fröhlich   sein   und   mehr   und  mehr  erhöht  bleiben,    auf  dafs  alle 
Völker,  welche  solches  hören,  ausrufen  können:    *Herr,    segne  den  König  und 
erhöre  uns  an  dem  Tage,  da  wir  dich  anrufen;  denn  siehe,  ein  neuer  allerchrist- 
liebster  Kaiser  Konstantin  ist  in  diesen  Tagen  erstanden,  durch  welchen  Qott  alles 
seiner  h.  Kirche  (d.  i.  der)  des  Apostelfürsten  Petrus  zu  schenken  geruhte. '     Nach 
dieser  Einleitung,  der   man    die  Absicht   anmerkt,   den  König  für  die  Mgend^ 
Bitte  günstig  zu  stimmen,  heifst  es  weiter:  ^Aber  auch  alles  andere,  wa!^ 
von  verschiedenen  Kaisern,  ingleichen  von  Patriziern  und   anderen 
gottesfürchtigen  Leuten  um  ihrer  Seelen  Seligkeit  und   der  Verge- 
bung   ihrer    Sünden    willen    im   Gebiet    von    Tuscien,    Spoleto    bez. 
Benevent,    und    in    Corsica    und    im    Patrimonium    der    Sabina    dem 


1)  Cod.  Carol.  ep.  61  p.  199:  Et  sicat  temporibns  b.  Silvefitri  rom.  pontifids  a  —  Constaiitino  ■»£&: 
ifflpentore  per  eins  loigitatem  s.  dei  catholica  et  apostoUca  romaiui  ecdesia  elerata  atqne  ezaltata  est,  et 
potestatem  in  his  Hesperiae  partibas  largiri  dignatar;  ita  et  in  bis  vesfris  felidssimis  temporibns  atqoe  nostn  ^ 
dei  ecclesia  1.  e.  b.  Fotri  apostoli  exultet  et  amplius  quam  amplins  exaltata  pennaneat;  nt  omnes  Kentais  q^^ 
hec  andierint,  edioere  valeant:  Domine,  salvnm  tac  regem  et  exandi  noe  in  die,  in  qua  invocaverinnis  te;  ^aU 
ecco  novns  christianissimns  dei  Constantinns  imp.  his  temporibns  surrexit,  per  quem  omnia  deos  s.  soae  cceles^ir 
b.  apostoloram  principis  Petri  largiri  dig:natus  est  Sed  et  cuncta  alia,  quae  per  diversos  imper&tv- 
res,  patricios  etiam  et  alios  denm  timentes  pro  eornm  anime  mercede  et  venia  delictorsi: 
in  partibns  Tnsciae,  Spoletio,  sen  Benevento  atqne  Corsica  simnl  et  savinense  patrimo&i. 
b.  Petro  apostolo  sanctaeqne  dei  et  apostolicae  romanae  ecclesiae  conceasa  sunt  et  per 
nefandam  gentem  Langobardornm  per  annornm  spatia  abstnlta  atqne  ablata  sant,  vestri^ 
temporibns  restituantur.  Unde  et  plures  donationes  in  sacro  nostro  scrinio  lateranec»-^ 
reconditas  habemus.  Tarnen  et  pro  satisfactione  christianissimi  regni  vestri  per  iam  ftttos  riros  ad  decjx- 
strandnm  eas  vobis  direximns.  Et  pro  hoc  petimus  eximiam  praecollentiam  x'ostnun,  nt  in  integre  ip«« 
patrimonia  b.  Potro  et  nobis  rostituore  inbeatis. 

2)  Dafs  in  diesen  Worten  nicht  eine  Hindeutong  auf  die  Konstantinischo  Sohenknuffsurksth? 
zu  sehen  sei,  darf  wohl  als  erwiesen  betrachtet  werden;  vgl.  besonders  die  Untersnchnngen  von  Granert,  TV 
Konstantinische  Schenkung  im  Bist.  Jahrb.  d.  Gßrresges.  III  (1882),  3  ff.,  IV  (1883),  45-96,  625—617,  674-ä^. 
der  es  wahrscheinlich  macht,  dafs  die  gefälschte  Urkunde  nicht  in  Born,  sondern  zwischen  840  und  850  im  we«$- 
frttnkischen  Reiche  in  der  Ntthe  von  Paris  (St  Denis)  entstanden  sei  und  mit  der  gro&en  pseodcttsdansi^n. 
Fälschung  im  Zusammenhang  stehe;  dagegen  dOrfiBn  die  Worte  als  Beweis  gelten,  dals  die  der  iUachen  Trk^^ 
zu  Grunde  liegende  Fabel  von  einer  Schenkung  Italiens  an  den  Papst  dnrdi  Konstantin  damals  sc^on  so  v^t  ver- 
breitet war,  dafs  der  Papst  darauf  gewisse  Bechtsansprflche  zu  gründen  wagen  konnte. 
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h.  Apostel  Petrus  und  der  heiligen  und  apostolischen  römischen 
Kirche  zugestanden  und  durch  das  abscheuliche  Volk  der  Lango- 
barden in  einer  langen  Reihe  ron  Jahren  geraubt  worden  ist,  m5ge 
zu  euren  Zeiten  zurück  erstattet  werden.  Darüber  haben  wir  auch 
mehrere  Schenkungsurkunden  in  unserem  Lateranarchiy  in  Verwah- 
rung. Diese  haben  wir  nun,  um  eurer  Herrschaft  Genüge  zu  thun,  durch  die 
schon  genannten  Männer  (den  Bischof  Philipp  imd  den  Archidiakon  Megistus) 
an  euch  gesendet,  um  sie  euch  vorlegen  zu  lassen.  Und  aus  diesem  Ghimde 
bitten  wir  eure  erhabene  Herrlichkeit,  dafs  ihr  die  ungeschmälerte  Bück- 
gabe dieser  Patrimonien  an  den  h.  Petrus  und  uns  anordnen  mOget' 

So  lautete  das  ^neue  Programm'  des  Papstes.^  Aber  freilich  fand  er  für 
seine  Forderungen  bei  Karl  nicht  das  gewünschte  Entg^enkommen;  erst  781 
scheint  dieser  bei  seiner  Anwesenheit  in  Born  dem  Papste  eine  Bestitution 
wenigstens  in  die  Patrimonien  der  Sabina  zugesagt  zu  haben,  wenn  das  Anrecht 
des  apostolischen  Stuhles  erwiesen  werde.  Zu  näherer  Untersuchung  der  An- 
gelegenheit liefs  Karl  die  Äbte  Itherius  und  Maginarius  in  Bom  zurück.  Beglei- 
tet von  päpstlichen  Bevollmächtigten  begaben  sich  diese  in  die  Sabina.  Zum 
Erweise  seines  Bechtes  liefs  der  Papst  in  Fomovo  die  ältesten  Männer  zusammen- 
kommen und  durch  ihr  Zeugnis  es  bekräftigen,  dafs  von  alters  her  dieses 
Patrimonium  im  Besitze  der  römischen  Kirche  sich  befunden  habe.^  Gleichwohl 
trugen  die  fränkischen  Gesandten  Bedenken,  die  Obergabe  desselben  an  den 
Papst  zu  vollziehen;  was  sie  zur  Zögerung  veranlafste,  erfahren  wir  aus  dem 
Briefe  nicht;  der  Papst  klagt  nur  darüber  und  bittet  Karl  dringend,  weitere 
Untersuchungen  anstellen  zu  wollen.  Im  Anschlüsse  daran  behauptet  Hadrian, 
dals  Karl  ihm  das  Patrimonium  der  Sabina  ^in  integre'  d.  h.  in  seinem  ganzen 
Umfange  geschenkt  habe.  Nun  ist  wohl  nicht  daran  zu  zweifeln,  dafs  Karl 
eine  Restitution  des  in  der  Sabina  gelegenen  Patrimoniums  dem  Papste  zugesagt 
hatte,  aber,  wie  die  Briefe  des  Papstes  mit  aller  Deutlichkeit  lehren,  erstreckten 
sich  die  Wünsche  desselben  nicht  blofs  auf  Teile  der  Sabina,  sondern  auf  die 
ganze  Landschaft,  die  er  als  ein  grofses  Patrimonium  der  römischen  Kirche 
ansah.  In  der  Verschiedenheit  der  Auffassung  über  den  Umfang  des  Patrimo- 
niums wird  die  Differenz  der  fränkischen  Missi  mit  dem  Papste  ihren  Grund 
gehabt   haben.      Die  Verhandlungen    und  Untersuchungen    zogen    sich   bis    zum 


1)  Vgl.  Martens  159  iL 

2)  Cod.  Carol.  ep.  70  p.  219  ff. :  Beooidari  voe  credimos  — ,  qiaomodo  dispoenistis  vestros  —  missos,  ut 
cum  nostiis  pariter  missis  peiigerent  ad  gnscipiendom  in  integro  patrimoniam  nostnun  saYinense,  qood  —  b.  Petro 
—  conoedere  iassUtis.  Domqne  vero  nostri  vostriqae  illac  peigerent  missi,  inventi  sont  ibidem  fidelissimi  atqae 
soniores  testas  annomm  plus  minus  centum,  qoi  testificantos  —  in  looo  qnidem  Forobono  —  in  iMraesentia  vealris 
missis  Ittheriom  et  Magnarinm  —  adfirmantes  dixerunt  — :  quomodo  antiquitus  ipse  b.  Petrus  sanctaqne  nostm 
romana  ecdesia  eundnm  detinait  Patrimonium. 
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Jahre  783  hin;*  dann  verschwindet  der  Gegenstand  aus  den  päpstlichen  Brief-r 
Doch  läTst  sich  aus  dem  pactum  Hludowici  von  817  entnehmen,  deS»  Kar. 
d.  Gr.  das  territorium  sabinense  durch  eine  förmliche  Schenkungsurknnde  d^ 
Papste  überwiesen  hat  und  zwar,  wie  der  Papst  es  wünschte,  sab  integritat 
d.  h.  in  seinem  vollen  Umfange.  Das  Gebiet  von  Reate  (Rieti),  auf  welche 
Hadrian  gleichfalls  Anspruch  erhoben  zu  haben  scheint,  wenn  anders  die^\'n> 
des  pactum  Hlud.  so  zu  deuten  sind,  blieb  ihm  dagegen  vorenthalten.' 

Betreffs  der  Bückgabe  der  im  Beneventanischen  und  in  Tuscien  gelegen»^: 
Patrimonien   erlangte  der  Papst,    wie  man  annehmen  mufs,   im  Jahre   7S7  ^ 
der  Anwesenheit  Karls  eine  Zusage,  vielleicht  auch  eine  förmliche  SchenkTln^- 
urkunde.*     Mehrere  Briefe  geben  davon  Kunde.*   In  Tuscien  erstreckten  ach  i; 
päpstlichen  Ansprüche   auf  die  Gebiete  von  Populonia  und  BoseUae,    sowie  1 
Städte  Sovana,  Toscanella,  Yiterbo,  Bagnorea  und  andere  (namenlüch  nicht  a.: 
geführte)   mit   ihren  Gebieten    und  Territorien.^     Die  fränkischen  Missi  zeigt-: 
sich  auch  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  immer  geneigt,  die  weilgehenden  Fork- 
rungen  des  Papstes  zu  erfüllen,^  doch  scheint  auch  diese  Angel^;enheit  schü^.- 
lieh  im  Sinne  der  Kurie  erledigt  worden  zu  sein:  wenigstens  nennt  die  ürkuüi 
Ludwigs    d.  Fr.    nicht   nur   die   oben   aufgeführten  Städte,    sondern   auch  n> 
weitere  fünf  als  Geschenk  Karls  d.  Gr. '^     Noch  gröfsere  Schwierigkeiten  tra^ 
dem  Papste  im  Herzogtum  Benevent  entgegen.     Schon  Stephan  11.  und  FäiL ' 
hatten    sich   Hoffnung    gemacht,    das   Herzogtum    für   den   apostolischen  Sr. 
gewinnen  zu  können;  aber  diese  Hoffnung  erfüllte  sich  nicht.    Nach  dem  Srr. 
des  Desiderius   machte   sich   Arichis   in  Benevent   selbständig;^   als   ihn  Ea    . 
Angriff  bedrohte,   suchte  er  die  Freundschaft  des  Frankenkönigs  und  ward  v 


1)  S.  die  Briefe  ep.  71.  72.  73.  74.  p.  120  ff. ;  vgl.  daza  Mftrtens  183  ff. 

2)  Pact  Hlad.  Leg.  S.  11,  I,  358:   Eodem  modo  territoricun  sabinense,  sicnt  a  genitme  nostro  K*- 
imperatore  b.  Petro  ap.  per  donationis  scriptam  conoessnm  est,   sab  integritate,   qnemadmcc^*. 
Itherio  et  Magenario  abbatibns,  missis  illios,  inter  idem  territorium  sabinense  atqoe  reatinnm  definiton  e<t 

3)  Vgl.  Martens  187  ff.    Eine  regalis  oblationis  donatio  erwShnt  ep.  83  betr.  der  toscisehea  xmi  .' 
yentischen  Stttdte. 

4)  Ep.  83.  84.  87  p.  251  ff. 

5)  Ep.  83  p.  252:  Et  hoc  magnopere  poscimos,  et,  sicut  per  anteriores  nostras  syUabas 
scimos  regalem  potentiam,  ita  perflcere  dignetur:  nt  idoneos  missis  snos  dirigero  inbeat,  qoi  mobis  ccc7> 
debeant  fines  popolonienses  sea  rosellenses,  sicnt  ex  antiqoitus  fbenmt.  Nam  ex  parte  Dobi«  *i 
finibos  non  tradidetor;  sed  quesumos:  nt  vestrae  regalis  oblationis  donatio  fino  tenns  e«* 
inconvnlsa.  Praesertim  et  partibus  dncati  beneventani  idoneos  dirigero  dignetnr  missos,  qoi  nobis  i- 
dnm  yestram  donationem  ipsas  civitates  snb  integritate  tradore  in  omnibns  valeat.  In  ep.  84  p.  2>'  - 
der  Papst  auGier  Fopolonia  nnd  Bosellae  'in  paitibos  Tnsciae'  noch  Suana,  Tnscana,  Bitenro  et  Balr/*  - 
ceteraaque  civitates  cum  finibus  eorom  et  territoriis. 

6)  Ep.  84  a.  a.  0. :  Quia  sunt  alii  ex  missis  vestris,  qui  contemnere  moliontnr  et  fedare  vemtnat 
obladonem. 

7)  Pftctom  Hlod.  a.  a.  0.:  Item  in  partibus  Tnsciae  Langobardomm  castellnm  Felicitati« 
di  Castello)  Urbivetum  (Orvieto),  Balneum  regis,  Ferenti,  castmm  Viterbum,  Orclas  (d.  L  Ordiia 
tarn,  Tuscanam,  Suanam,  Populonium,  Bosellas  ~. 

8)  S.  o.  Abt.  U,  1,  60  f.  zu  774b. 
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ihm  gegen  die  Anerkennung  der  fränkischen  Oberhoheit  im  Besitze  des  Herzog- 
tums bestätigt.^  Die  Oblatio  Karls  von  787  bezog  sich  nur  auf  die  Patrimonien 
der  römischen  Kirche  innerhalb  des  Herzogtums,  auf  welche  die  Langobarden 
gleicherweise  ihre  Hand  gelegt  hatten.  Der  Tod  des  Arichis  am  26.  August  787 
schien  dem  Papste  neue  Aussichten  zu  eröffnen;  dringend  mahnte  er  den  König 
ab,  den  Sohn  des  Arichis,  Grimoald,  als  Herzog  anzuerkennen.  Vergebens:  Gri- 
moald  wurde  bestätigt,  nachdem  die  Beneventaner  noch  einmal  die  fränkische 
Oberherrschaft  förmlich  anerkannt  hatten;*  aber  sie  verlangten  dafür  von  Karl 
einen  Widerruf  der  Schenkung,  welche  sich  auf  Städte  des  beneven- 
tischen  Gebietes  bezog. ^  Dem  Papste  gelang  es  zwar,  die  Capuaner  durch 
einen  Treueid  sich  zu  verbinden,*  aber  bei  dem  Versuche,  auch  die  übrigen 
beneventischen  Städte  unter  seine  Herrschaft  zu  bringen,  stiefs  er  auf  die 
gröfsten  Schwierigkeiten:  die  königlichen  Missi,  die  er  mit  den  'Herzögen* 
Crescentius  und  Adrianus  ins  Beneventanische  entsandte,  zeigten  sich  zwar  bereit, 
ihm  die  Bistümer,  Klöster  und  öffentlichen  Höfe,  auch  die  Schlüssel  zu  den 
Städten  zu  übergeben,  doch  nicht  mit  diesen  auch  die  Herrschaft  über  die 
Bewohner,  die  vielmehr  unter  der  Hoheit  des  Herzogs  verbleiben  sollten.^  Man 
kann  sich  kaum  vorstellen,  dafs  die  Boten  des  Königs,  wie  Hadrian  die  Sache 
darstellt,  auf  eigne  Faust  die  Gebote  ihres  Herrn  mifsachtend  dem  Papste  die 
Erfüllung  der  ihm  gemachten  Zusagen  sollten  vorenthalten  haben;  vermutlich 
zwang  den  König  die  Bücksicht  auf  die  der  päpstlichen  Herrschaft  feindselige 
Stimmung  der  Beneventaner,  sich  den  Wünschen  der  Bevölkerung  gefügiger  zu 
zeigen,  als  denen  des  Papstes.  Dafs  der  letztere  trotzdem  schliefslich  seinen 
Willen  durchsetzte,  wenn  auch  vielleicht  nur  bezüglich  der  Patrimonien,  geht 
aus  dem  pactum  Hlud.  hinzu,  wo  aufser  Capua  und  einem  besonderen  beneven- 


1)  S.  o.  Abt.  n,  1,  97  zu  787«. 

2)  Das  N^ahere  s.  o.  AU.  II,  1,  107  za  788  <>. 

3)  £p.  Karol.  5  Jaffö  IV,  347:  Et  hoc  adserebant:  si  oertam  fiimitatem  illis  non  feciasemus,  qnod  Ori- 
moaldo  Ulis  ad  dQoe(in)  doDassetis  vel  illas  civitates,  qnod  (1.  quas)  s.  Petzt)  rel  domno  apostolioo  donastis, 
illis  relaxassetis,  nnllo  modo  vestzam  inssionem  conplere  volont. 

4)  S.  cod.  Carol.  ep.  86  p.  261:  —  prelatos  Capaanos  in  oonfessione  —  b.  Petri  —  iurare  fedmos  in 
fide  eiusdem  dei  apoetoli  et  nostra  atqne  Toetrae  regalis  potentiae. 

5)  Cod.  Carol.  ep.  87  p.  264:  Bepperimus  qnidem  in  ipsis  vestris  apicibns  embolim:  qnia  de  civitatibus 
partibns  beneventanis,  quibns  (1.  qnas)  b.  Petro  ap.  et  nobis  devota  obtolistis  mente,  de  Rosellas,  de  Popnlonia 
Aroino  duci  ius^slstis,  qaaliter  com  oeteris  fidelibos  vestris  misais  ita  omnia  complere  debeant,  sicnt  deo  plaoeat 
et  b.  Petro  ap.  et  nobis.  —  Sed  quid  nüssis  vestris  contii^t?  Vestrae  nolnenint  adinplere  pro  huiosmodi  inssa 
neque  de  Rosollos  et  Popnlonia  neqne  partibns  beneventanis.  Unde  Croscentinm  et  Adriannm  duoea  cum  fideliasi- 
mis  missis  vestris  partibus  beneventanis  direximns,  vestra  regalia  suscipientes  vota;  sed  nulla  alia  illis  tndere 
vulnemnt  nisi  episoopia,  monasteria  et  curtes  pnblicas,  simul  claves  de  civitatibus  sine  hominibns;  et  ipsi 
homines  in  eorum  potestate  introeuntes  ezenntes  manere.  Et  quomodo  nos  sine  hominibns  civitates  illas  habere 
potuerimus,  si  habitatores  eamm  adversus  eas  (sollte  nicht  nach  dem  Vorschag  von  Martens  192  nos  zu 
lesen  sein?)  machinarentur?  Nos  quippe,  in  eorum  libertate  permanentes,  sicnt  cetexis  civitatibus  partibus  Tusciae, 
donia  vestris  regere  et  gubemare  eos  cupimus,  omnem  (1-  omnes)  eorum  habentes  legem.  Vgl.  die  Auseinander- 
setzungen von  Martens  192  f. 

Richtor,  Annaion  d.  deutsch.  Gesch.  im  M.  -  A.    II.  44 
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tischen  Patrimonium  noch  die  früher  zum  Herzogtum  Benevent  gehörigen  Städte 
Sora,  Arce,  Aquino,  Arpino,  Teano  als  dem  Papst  gehörig  bezeichnet  werden. 

3.    Die  Urkunde  Ludwige  d.  Fr.  vom  Jahre  817. 

Das    pactum  Hludowici    vom  Jahre   817    hat    sich    im  Original  niibt 
erhalten;   es  ist  allein  in  zahlreichen  Handschriften  überliefert,  die  alle  direkt 
oder   indirekt   auf  die  Kopie    zurückgehen,    welche   der  Kardinal  Deusdedit  im 
Jahre    1086    oder    1087    in    seine  Sammlung   von  Kanones    aufgenommen  hat. 
Bisher  galt  der  Mehrzahl  der  Forscher  das  pactum  Hludowici  als  eine  von  der. 
Fälschungen,  wie  sie  wohl  an  der  Kurie  zur  Begründung  von  Rechtsansprüchen 
auf    weltliche    Territorien    hergestellt    zu    werden    pflegten.      Seitdem  jedi>i 
Th.  Sickel  die  Schenkungs-  und  Bestätigungsurkunde  Ottos  I.  aus  dem  Jahi^ 
962  als  die  künstlerische  Ausfertigung  einer  Originalurkunde  nachgewiesen  hat. 
der  sichtlich  das  p.  H.  als  Vorlage  diente,  so  hat  auch  dieses  an  Glaubwürdig- 
keit  beträchtlich    gewonnen.     Allerdings    erscheint   die    Form,    in    welcher  das 
Lndovicianum  überliefert  ist,^  nicht  als  die  echte,  aber  als  erwiesen  darf  ange- 
sehen werden,    dafs  Deusdedit  das  Original  oder  eine   Abschrift  desselben  vir 
sich  hatte;  an  dem  Texte  hat  er  sich,  wie  aus  einem  Vergleich  mit  der  Urkunde 
Ottos  ergiebt,  teils  Kürzungen  der  formelhaften  Teile  am  Anfange  und  Sdüus* 
teils  Änderungen  bez.  Zusätze  erlaubt,  die  eine  teilweise  Verunechtung  herbei- 
führten.  ,  Als    die    wichtigste  Fälschung    der    echten  Vorlage   mufs   der  Zusatz 
betrachtet  werden,    durch  welchen    die  Inseln    Corsica,    Sardinien  und  Sicili^s 
'  sub  integritate '  als  in  der  Schenkimg  inbegriffen  bezeichnet  werden.    Das  Ott«- 
nianum  enthält  die  Stelle  über  die  Inseln  nicht  in  Verbindung    mit  dem  aus 
dem  Hludovicianum  entlehnten  Passus,  erwähnt  Sardinien  und  Sicilien  überhaupt 
nicht  als  Schenkungsobjekte*  und  führt  Corsica    nur  im  Kontext  der  ans  der 
V.  Hadriani  entlehnten  Grenzbeschreibung  auf.^     Was  letztere  Insel  betrifft,  ^': 
geschieht  ihrer  in  den  Briefen  der  Päpste  an  zwei  Stellen  Erwähnung;  einmal  in 


1)  Pact.  Hlud.  a.  a.  0.  (§  5) :  Item  in  partibns  Campaniae  Soram,  Aroea,  Aquinom,  AipimuD,  Tbescia 
et  Capoam  et  patrimonia  ad  potestatom  et  ditionem  vestram  pertinentia,  sicnt  est  patrimomam  beuemtaDiza  ^ 
salernitanom  et  patr.  Calabriae  inferioris  et  superioris  et  Patrimonium  neapolitanum  et  nbicumqne  in  partit--^* 
regni  atque  imperii  a  deo  nobis  commissi  patrimonia  vestra  esse  noscontor. 

2)  Horaosgog.  von  Martinncci,  Yened.  1869. 

3)  Vf?l.  dariiber  die  eingehende  Besprechung  bei  Sickel,  Das  Privilegium  etc.  50 — 102;  fener  Bc:-- 
tiuB  in  Leg.  S.  U,  I,  352  f.;  zum  Inhalte  vgl.  Ficker,  Forsch,  z.  Reichs-  n.  Rechtsgesch.  Ital.  U,  299i  ^i* 
332—353;  Martens,  Die  rSm.  Frage  7.  223—233,  Hinschius,  K.  R.  I,  232. 

4)  Vgl.  die  Fassung  im  p.  Hlud.  (§  4) :  Item  in  partibus  Tnsciae  Longobardorum  castoUum  FeUdati» 
Urbivetnm,  Balneum  regis,  Ferenti,  castrum  Viterbum,  Orclas,  Martam,  Tuscanam,  Populoniom,  Rosellas  et  las:- 
las  Corsicam,  Sanliniam  et  Siciliam  sub  intregitate  cum  omnibus  adiaoentibus  ac  tenitoriis  marilimis,  littt^üc' 
portubus  ad  suprascriptas  civitates  et  insulas  pertinentibus :  mit  der  im  Ottonianum,  wo  unmittelbar  an  Bo!p^'> 
üch  die  Worte  anschliersen :  cum  suburbanis  atque  viculis  omnibus  et  territoriis  ac  maritiniis  oppidis  ac  yv^'- 
seu  finibus  omnibus.  Ficker  II,  346  vermutet,  daA  die  Fälschung  in  den  ersten  Zeiten  des  Po&tifilals 6:^ 
gois  YII.  erfolgt  sei,  als  es  sich  darum  handelte,  den  Anspruch  auf  die  Inseln  zu  b^^rOnden. 

5)  Priv.  Ottos:  Itemque  a  Lunis  cum  insula  Corsica,  vgl.  V.  Hadr.  c.  42. 
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einem  Briefe  Hadrians  I.  da,  wo  er  das  Programm  der  neuen  Erwerbungen  dem 
Könige  mitteilt  ^  und  wo  es  sich  offenbar  nur  um  Patrimonien  auf  der  Insel  handelt, 
und  zum  zweitenmale  in  einem  Briefe  Leos  m.  aus  dem  Jahre  808,  wo  es 
zwar  der  Ausdruck  zweifelhaft  läfst,  ob  von  einer  Schenkung  der  ganzen  Insel 
oder  nur  von  einer  Restitution  der  verloren  gegangenen  Patrimonien  die  Hede 
ist,  mit  Rücksicht  auf  den  oben  angeführten  Brief  Hadrians  jedoch  angenommen 
werden  darf,  dafe  die  von  Karl  d.  Gr.  hinsichtlich  Corsicas  gemachten  Ver- 
sprechungen sich  nur  auf  die  Rückgabe  der  Patrimonien  bezogen  haben  werden.* 
Karl,  dessen  Truppen  damals  eben  erst  über  die  korsischen  Mauren  einen  Si^  davon 
getragen  hatten,^  wird  schwerlich  daran  gedacht  haben,  sein  Versprechen  über 
das  frühere  Mafs  hinaus  zu  erweitem.  Doch  hatte  der  Sieg  nicht  die  gewünschte 
Frucht,  Corsica  blieb  nach  wie  vor  ein  Schlupfwinkel  der  Mauren,  der  Papst 
gelangte  nicht  in  den  Besitz  der  auf  der  Insel  gelegenen  Patrimonien.  Daraus 
erklärt  es  sich  vielleicht,  dafs  in  dem  Originale  des  pactum  Hludowid  Corsica 
unter  den  Besitzungen  der  Kirche  nicht  mit  aufgeführt  wurde;  als  anderthalb 
Jahrhunderte  später  Otto  die  Privilegien  seiner  Vorgänger  erneuerte,  erinnerte 
man  sich  an  der  Kurie  der  alten  Rechtstitel  auf  Teile  von  Corsica  und  erwei- 
terte sie  auf  der  Grundlage  der  in  der  V.  Hadr.  gegebenen  Grenzbeschreibung, 
die  nach  dem  vorauszusetzenden  frühzeitigen  Verluste  der  Urkunden  Pippins  und 
Karls  um  ihres  hohen  Alters  willen  den  Wert  einer  urkundlichen  Aufserong 
über  den  Umfang  der  Schenkung  von  774  hatte,  zu  einem  Rechtsanspruch  auf 
die  ganze  InseL 

Gehen  wir  nun  in  eine  nähere  Besprechung  des  Inhalts  der  Urkunde  Lud- 
wigs ein,  so  enthält  der  erste  Abschnitt^  eine  Bestätigung  der  Besitzrechte  des 
päpstlichen  Stuhles  auf  die  Stadt  Rom  mit  ihrem  Dukat  und  die  im  s.  g.  subur- 
bikarischen  oder  römischen  Tuscien  gelegenen  Städte  Porto  (an  der  Tibermün- 
dung), Civita  vecchia,  Cerveteri,  Bieda,  Monteranno  (Manturanum),  Sutri,  Nepi, 
das  Kastell  Gallese,  Orte,  Bomarzo,  Amelia,  Todi,  Penigia  mit  den  drei  im 
trasimenischen  See   gelegenen  Inseln    (Isola  maggiore,    I.  minore   und  Polvese), 


1)  Cod.  Carol.  ep.  61  s.  o.  S.  686 1 

2)  Leon.  ep.  1  Jaff6  IV,  810:  De  antem  insnla  Corsica,  asde  et  in  scriptis  et  per  minsos  vestros  nobis 
einisistis,  In  vestnim  arbitriom  et  dispositam  oommittiinns.  Atqne  in  ore  posoimns  Helmengandi  oomitis:  nt 
vestra  donatio  semper  firma  et  stabilis  permaneat  et  üb  insidiis  inüniconun  tata  persUtat  per  intercessionem 
s.  dei  genitrids  et  b.  principnm  apostolomm  Fetri  ac  Pauli  et  vestnim  fortissimum  brachium. 

3)  S.  oben  Abt.  n,  1,  178  za  807<l. 

4}  Ego  Hludowicns  —  statao  et  ooncedo  per  hoc  pactum  oonfirmationis  nostrae  tibi  b.  Petro  prindpi 
apost.  et  per  te  vicario  tno  d.  Paacbali  —  et  sncoessoribufl  eius  in  perpetoum,  sicut  a  predeoessoribns  vestris 
nsque  nunc  in  veslza  potestate  et  ditione  trauistis  et  disposuistis,  (§  1)  civitatem  romanam  cum  ducatu  suo  et 
Buborbanis  atque  riculis  omnibus  et  territoriiB  eius  montanis  ac  maritimis,  littoribns  ac  portubus  seu  cunctis 
civitatibus,  casteUis,  oppidis  ac  yiculis  in  Tusdae  partibus  i.  e.  (s.  d.  AuMhlung  im  Text)  —  cum  omnibus  flni- 
bus  ac  territorüs  ad  suprascriptas  dvitates  pertinenübus. 

44* 
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Nami  und  Otricoli  samt  allem  Zubehör.^     Der  zweite  Abschnitt  nennt  die  'in 
partibus  Campaniae'   (d.   h.   der  römischen  Campagna)    gelegenen    Städte  Segni. 
Anagnij  Ferentino,  Alatri,  Patrica,  Frosinone,   samt  der  ganzen  Campagna,  in- 
gleichen die  Stadt  Tivoli  als  Eigentum  des  Apostels  Petrus  und   seiner  Nach- 
folger.*    Der  dritte  Abschnitt  stellt  sich  dar  als  eine  Bestätigung  der  von  Pippin 
und  Karl  d.  Gr.  vollzogenen  Restitutionen  in  Exarchat  und  Pentapolis;'  aufsH- 
Eavenna  werden  namentlich  aufgeführt  die  Städte  der  Aemilia:   Bobbio,    Ceseoa. 
Forlimpopoli,  Forli,  Faenza,   Imola,   Bologna,    Ferrara,   Comaochio  und   Gabello 
mit  allen  Pertinenzen  und  von  der  Pentapolis  die  Städte  Eimini,  Pesaro,  Fano. 
Sinigaglia,  Ancona,  Osimo,  Umana,  Jesi,  Fossombrone,  Montefeltro,   ürbino  und 
das  Gtebiet   von  Balva  (östlich  vom  Fuciner  See),    Cagli,    Luceolo,    Oubbio   mit 
allem  Zubehör,  ingleichen  das  ganze  Gebiet  der  Sabina,  doch  mit  AusschluTs  von 
Rieti.*     Es  folgt  in  den  beiden  nächsten  Abschnitten  eine  Aufzählung   do"  in 
den    ehemals    langobardischen    Teilen   von    Tuscien    \md   Kampanien   gelegenen 
Städte,  welche  dem  h.  Petrus  gehören;^  es  wird  dabei  zwar  nicht  ausdrücklich 
angegeben,  dafs  sie  schon  Objekte  der  früheren  Schenkungen  bildeten,  doch  geht 
aus  dem  Briefwechsel  Hadrians  mit  Karl  zur  Genüge  hervor,  dafs  gewisse  Besti- 
tutionsversprechungen  bez.  der  Patiimonien  vorlagen,  die  dann  wohl  auch  nöfh 
unter  Karl  ihre  Erfüllung  gefunden  haben,  ohne  daDs  es  möglich  wäre,  im  ein- 
zelnen die  Zeit  der  Überweisimg  an  den  Papst  festzustellen.  ^    Nach  einer  noch- 
maligen feierlichen  Bestätigung,    dafs    alle  aufgezählten  Provinzen,    Städte   und 


1)  Amelia,   Orte,  Bomarzo  and  Bieda  wardea  742  vom  KOnig  lintprand  dem  Papste  *■  per 
übeigeben;  vgl.  V.  Zach.  c.  2.  8  Vignoli  n,  60.  64;  über  Nami  s.  o.  S.  677;  bez.  Perngia  ond  Tbdi  ^.  djs 
Bemerkongen  von  Fioker,  Forsch.  II,  301. 

2)  (§  2) :  Simili  modo  in  partibas  Campaniae  Segniam  etc.  ~  com  omnibos  finibos  Camponiae  necw»  R 
Tiborim  com  omnibus  finibns  ac  territorüs  ad  easdem  civitates  pertinentibos.  Das  I^vilegiam  Ottos  L  aBXhjJt 
diesen  Abschnitt  nicht.  Oleichwohl  macht  derselbe,  wie  Sickel,  Das  Privileginm  Ottos  126  sagt,  durdi  »^ 
klare  und  einfache  Fassang  so  günstigen  Eindruck,  dafs  eine  Interpolation  nicht  wahrsdieinlidL  ist.  £r  ver- 
mutet, am  den  Aasfall  der  Stelle  im  Ottonianum  za  erklären,  dals  Otto  oder  einer  seiner  Voigliiger,  rieilAci: 
mit  Hinblick  auf  den  gegenwärtigen  Besitzstand,  Bedenken  getragen  habe,  von  neuem  die  An^irfiche  Roms  *J 
diese  Besitzungen  anzaerkenpen. 

8)  (§  8) :  Necnon  et  exarchatom  ravennatem  sab  integritate  cum  urbibus,  civitatibos  oppidis  et  tmfiA- 
lis,  quae  pie  recordationis  d.  Pipinus  rez  ac  b<me  memoriae  genitor  noster  Earolus  imp.  b.  Fatzo  ap.  r 
predecessoribns  vestris  iam  dudum  per  donationis  paginam  restituerunt,  hoc  est  civitatem  Baveniiam  et  Ec^- 
liam  (s.  die  Au&ahlung  im  Text)  cum  onmibus  finibus,  territorüs  atque  insaUs  terra  maziqne  ad  spd.  cxritaas 
pertinentibos,  simul  et  Pentapolim  videlicet  (AuMhlung  s.  o.)  —  cum  omnibus  finibus  ac  tenis  ad  easdc»  crr.- 
tates  pertinentibus.  Eodem  modo  territorium  sabinense,  sicut  a  genitore  noetro  Eardo  imp.  b.  I^tro  apc^:  4- 
per  donationis  scriptum  concessum  est  snb  integritate,  quemadmodum  ab  Itherio  et  Magenario  abbatibos«  b-2<>> 
illius,  inter  idem  territorium  sabinense  atque  reatinum  definitum  est. 

4)  S.  0.  S.  688  n.  2. 

6)  S.  o.  S.  688  n.  7,  690  n.  1;  vgl.  dazu  Ficker,  Forsch.  II,  302. 

6}  Die  Deutung  der  Stelle  auf  blolse  Patrimonien  halt  auch  Sickel  IdO  für  mCgIich.  Ficker  D^  SV 
ninmit  an,  da&  es  sich  bei  den  in  §  2  (s.  n.  2)  aufgeführten  Städten  um  alten  Besitz  der  Kirche  bandle,  wik- 
rend  Sora,  Aroe  etc.  Erwerbungen  jüngeren  Datums  seien.  Sickel  macht  auf  das  Fehlen  d« 
aufknerksam,  die  sich  im  Lndovicianum  stets  findet,  wo  nicht  von  Patrimonien  die  Bede  ist.  Ancb  die 
nxmg  der  Städte  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  weiteren  Patrimonien  in  Benevent,  Salemo,  den 
unteren  Kalabrien,  und  Neapel  darf  als  Beweis  fOr  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  geltend  geaadit 
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Gemeinden,  Ortschaften  und  Burgen,  Dörfer  und  Territorien  zusamt  den  Patri- 
monien bis  ans  Ende  der  Welt  im  unbeschränkten  Besitz  der  römischen  Kirche 
bleiben  sollen  (ut  in  suo  [d.  i.  des  Apostels  Petrus]  detineant  iure,  principatu  ac 
ditione),  fährt  die  Urkunde  Ludwigs  also  fort:  *  Ingleichen  bekräftigen  wir  durch 
dieses  unser  Bestätigungsdekret  die  Schenkungen,  welche  unser  Grofsvater 
frommen  Angedenkens  Pippin  und  nachmals  unser  Herr  imd  Yater,  Kaiser  Karl, 
dem  seL  Apostel  Petrus  aus  freiem  Willen  übertragen  haben,  nämlich  sowohl 
den  Zins  als  auch  die  Renten  und  die  andern  Abgaben,  welche  jährlich  an  die 
Pfalz  des  Königs  der  Langobarden  zu  entrichten  waren,  teils  aus  dem  langobar- 
dischen  Tuscien,  teils  aus  dem  Dukat  von  Spoleto,  wie  in  den  vorerwähnten 
Schenkungsurkunden  enthalten  ist  und  zwischen  Papst  Hadrian  heiligen  An- 
gedenkens und  unserm  Herrn  und  Vater,  Kaiser  Karl,  vereinbart  wurde,  als  jener 
Papst  diesem  betreffs  der  genannten  Dukate,  nämlich  des  von  Tuscien  und  Spoleto, 
eine  von  ihm  (dem  Kaiser)  ausgestellte  Urkunde  bestätigte,  des  Inhalts,  dafs  der 
vorerwähnte  jährliche  Zins  an  die  Kirche  des  sei.  Apostels  Petras  abgeführt  werde 
unbeschadet  unserer  allseitigen  Herrschaft  über  diese  Dukate  und  der  Unterord- 
nung derselben  unter  unsere  Herrschaft.'^  Die  Stelle  findet  sich  gleichlautend 
auch  in  dem  Privilegium  Ottos  I;  an  ihrer  Echtheit  zu  zweifeln,  liegt  nicht  der 
geringste  Grund  vor,  denn  *sie  ist  den  päpstlichen  Ansprüchen  so  ungünstig,  dafs 
ihr  Yorkommen  in  den  Privilegien  sich  nur  daraus  erklären  kann,  dafs  man 
sich  mit  einzelnen  Interpolationen  des  echten  Textes  begnügte,  nicht  einmal  die 
ungünstigen  Bestimmungen  zu  beseitigen  wagte.' *  Ficker,  der  für  die  Echtheit 
der  in  der  Y.  Hadriani  gegebenen  Grenzbeschreibung  eintrat,  nahm  auf  Grund 
dieser  Stelle  des  p.  Hlud.  an,  dafs  Karl  im  Jahre  781  bei  seiner  Anwesenheit 
in  Eom  oder  wenig  später  seine  ganz  Mittelitalien  umfassende  Schenkung  von 
774  wieder  zurückgenommen  und  durch  einen  neuen  Yertrag  ersetzt  habe,  durch 
welchen  dem  Papste  gegen  urkundlichen  Yerzicht  auf  die  Herzogtümer  Tuscien 
und  Spoleto  zu  Gunsten  des  Kaisers  gewisse  Einkünfte  überwiesen  worden  seien, 
die  den  Langobardenkönigen  aus  jenen  Gebieten  zukamen.  Diese  Kombination, 
die  früher  fast  allgemeine  Annahme  gefunden  hatte,  ist  durch  die  Untersuchimgen 
Scheffer-Boichorsts  hinfällig  geworden,  soweit  sie  sich  auf  die  behauptete 
Urkimdlichkeit  der  Ghrenzbeschreibung  gründet.  Wir  wissen  jetzt,  dafs  Karls 
Schenkung  von  774  durchaus  identisch  war  mit  der  seines  Yaters  Pippin,  also 


1)  (§  7):  Simili  modo  per  hoc  nostrae  oonfirmationis  decretam  fizmamiifi  donationes,  qnas  pie  recordatio- 
nis  d.  Pipinus  rex  avus  noster  et  postea  d.  et  genitor  noster  Kaiolos  imp.  b.  apostolo  Petro  spontanea  voluntate 
contulenmt,  necnon  et  censcun  et  pensionem  soa  ceteias  dationes,  qoae  annnatiia  in  palatiam  regia  Longobardo- 
ram  inferri  solebant,  sive  de  Tnscia  Longobardomm,  sive  de  dncatu  spoletino,  sicut  in  snprascriptis  donationibns 
continetor  et  inter  s.  memoriae  Adriannm  papam  et  d.  ac  genitorem  nostram  Earolum  imp.  convenit,  qnando 
idem  pontifex  eidem  de  supradictis  dncatibns,  i.  e.  toscano  et  spoletino,  snae  auctoritatis  preoeptom  confirmavit, 
eo  scilicet  modo,  nt  annis  singolis  pd.  censns  ecclesiae  b.  Petri  ap.  persolyatnr,  salva  super  eosdem  ducatos 
nostra  in  omnibns  dominatione  et  illomm  ad  nostram  partem  snbiectione. 

2)  Fickor  ü,  a47. 
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nur  auf  den  Exarchat  (einschlieMich  der  Pentapolis)  und  den  Dukat  von  Born 
sich  bezog;  von  einer  Rückgabe  der  Urkunden  seitens  des  Papstes,  einer  Auf- 
hebung der  Schenkung  durch  Karl  kann  also  nicht  die  Eede  sein;  darüber  aber 
läfst  die  päpstliche  Korrespondenz,  wie  oben  berührt,  nicht  den  geringsten 
Zweifel,  dafs  es  über  die  päpstlichen  Ansprüche  auf  frühere  langobardische  Ge- 
biete in  Spoleto  und  Tuscien  zu  Verhandlungen  mit  dem  £!aiser  kam,  die  durch 
einen  förmlichen  Vertrag  ihren  Abschluiis  gefunden  haben;  den  Inhalt  desselben 
erfahren  wir  aus  dem  Privilegium  Ludwigs.^ 

Im  nächstfolgenden  Abschnitt  wird  dem  Papste  das  voUe  uneingeschränkte 
Hoheitsrecht  über  alle  vorerwähnten  Provinzen,  Städte,  Gemeinden,  Flecken. 
Burgen,  Dörfer,  Inseln,  Territorien  und  Patrimonien  nochmals  feierlich  zuge- 
sprochen und  ihm  für  seinen  Besitz  der  Schutz  des  Kaisers  und  seiner  Söhne 
und  Nachfolger  in  Aussicht  gestellt  Ausdrücklich  verzichtet  Ludwig  dabd  auf 
jede  Einmischung  in  die  Verwaltung  des  Kirchengebietes,  es  sei  denn,  dals  d^ 
Papst  selbst  ihn  darum  ersuche;  ^  ünterthanen  des  Papstes,  welche,  um  sieh 
seiner  Hoheit  zu  entziehen  oder  um  einer  voraussichtlichen  Bestrafung  zu  ent- 
gehen, bei  Ludwig  um  Aufnahme  bitten,  sollen  verhaftet  imd  an  den  Papst 
zurückgeschickt  werden;  doch  wiU  der  Kaiser  bei  geringeren  Vergehen  za  ihren 
Gunsten  beim  Papste  sich  verwenden.  Verlangen  die  Flüchtigen  dagegen  durch 
kaiserliche  Vermittelung  Gerechtigkeit  gegen  Gewaltthätigkeiten  und  Bedrückungen 
von  Seiten  der  Grofsen,  so  soll  eine  Auslieferung  nicht  stattfinden.^ 

Der  letzte  Abschnitt  der  Urkunde  enthält  Bestimmungen  über  die  Fapst- 
wahl:  Im  Falle  einer  Erledigung  des  apostolischen  Stuhles  soll  kein  Franke  oder 
Langobarde  iloch  sonst  jemand  aus  irgend  einem  Volke  das  Becht  haben,  öffoit- 


1)  Vgl.  daza  Siokel  144  ff. 

2)  (§  8):  Cetenun  —  omnia  snperias  nominata  ita  ad  yestram  partem  per  hoc  noetxae  cnBÜTmatiagg 
docretum  roboramus,  ut  in  vestro  veetronunque  saocessomm  pennaneant  iure,  piincipata  atqiie  ditioiie,  at 
a  nobis  neqne  a  filiis  vel  afucoessoribas  nostris  per  quodlibet  axgamentnm  stve  machiiiatioinein  in 
minoator  vestra  potestas,  aat  vobis  de  sapraecriptis  omnibas  vel  successoribus  vestiis  inde  aliqnid 
de  snprascriptis  videl.  provinciis,  urbibtis,  civitatibus,  oppidis,  castxis,  vicnlis,  insalis,  tenitoriis  atqoe  patrüMnüs. 
necnon  et  penaioDibiis  atqae  oensibos,  ita  ut  neque  nos  ea  subtiahainiifl,  neqae  qoibusiibet  sabtniief« 
coQsentiamas,  sed  potius  omnia,  qae  snperius  legontor,  i.  e.  provindas,  civitates,  orbes,  qppida,  castalla, 
toria  et  patrimonia  atque  insulas,  oensasqne  et  pensiones  ecclesiae  b.  Petri  ap.  et  pontificibos  in 
illios  sede  in  porpetuam  lesidentibns,  in  qnantnm  possomas  nos  defendere  promittiniiis  (ygi.  za 
sionsversprechen  div.  regn.  806  cap.  15  oben  Annalen,  Abt.  U,  1,  169  zu  806»)  ad  hoc,  ut  onmia  aa  in  Ofio» 
ditione  ad  ntendom,  firaendam  atque  disponendiun  firmiter  valeant  optineri,  nollarnqne  in  eis  nobis  pntSB  aat 
potestatem  disponendi  vel  iudicandi  subtrahendive  aut  minorandi  vendicamus,  nisi  quando  ab  illo,  qoi  eo  Um- 
pore  huius  s.  ecclesiae  legimen  tenuerit,  rogati  fberimus.  Bis  auf  geringe  sprachliche  Abweichnngen^i 
im  Privileg  Ottos  I. 

3)  Et  si  quilibet  homo  de  spd.  civitatibus  ad  vestram  ecclesiam  pertineatibns  ad  nos  Teneiit, 
here  se  volens  de  vestra  ditione  et  poteetate,  vel  aliam  quamlibet  iniquam  machinatioaem  metaeos  ant 
commissam  Aigiens,  nnllo  modo  eum  aliter  recipiemus  nisi  ad  iustam  pro  eo  fkcieodam  inteneasianaBi,  ita  d«»> 
taxat,  si  culpa,  quam  oommisit,  venialis  fuerit  inventa;  sin  aliter,  comprehensom  vestre  poteatati  eua  nnätt»- 
mus :  exoeptis  his,  qui  violentiam  vel  oppressionem  potentiomm  passi  ideo  ad  nos  venerint,  ut  per  aasttaa  iBtar- 
cessionem  iustitiam  accipere  mereantor;  quomm  altera  conditio  est  et  a  superioribus  valde  est  di^nnrta  D» 
stelle  hat  in  die  Urkunde  Ottos  Aufhahme  nicht  gefunden. 
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lieh  oder  geheim  den  Hörnern  entgegen  eine  Wahl  zu  bewirken,  sondern  den 
Römern  soll  es  frei  stehen,  *mit  aller  Verehrung  und  ohne  irgendwelche  Stö- 
rung ihrem  Papste  ein  ehrenvolles  Begräbnis  zuteil  werden  zu  lassen  und  an 
dem,  welchen  sie  in  ihrer  Gesamtheit  unter  göttlicher  Eingebung  und  unter 
"Vermittelung  des  sei.  Apostels  Petrus  einmütig  und  einträchtig  ohne  irgend 
welche  Versprechung  zur  Würde  eines  Papstes  erwählt  haben  werden,  in  kano- 
nischer Weise  die  Weihe  zu  vollziehen.*  Nach  der  Weihe  sollen  Gesandte  an 
Tjudwig  bez.  seine  Nachfolger  in  der  fränkischen  Königswürde  geschickt  werden, 
lim  zwischen  dem  jeweiligen  König  und  den  Römern  Freundschaft,  Liebe  und 
Frieden  zu  vereinbaren,  wie  es  zu  den  Zeiten  Karl  Martells,  Pippins  und  Karls 
d.  Gr.  Sitte  war.^ 

Auch  die  in  diesen  beiden  Abschnitten  enthaltenen  Bestimmungen  berech- 
tigen nicht  ziun  Zweifel  an  der  Echtheit  des  Inhalts,  obgleich  sie,  abgesehen 
von  der  Anerkennung  der  päpstlichen  Hoheit  in  dem  kirchlichen  Gebiete,  sich 
in  den  späteren  Privilegien  nicht  finden.  Mit  Recht  hebt  F  ick  er  hervor,  dafs 
die  Stelle  zwar  Ansprüchen  des  Papstes  günstiger  scheine,  als  die  geschicht- 
lichen Thatsachen  das  erwarten  liefsen,  aber  weniger  günstig  sei,  als  wir 
es  bei  einer  Fälschung  im  päpstlichen  Interesse  erwarten  sollten.*  Der 
Kaiser  gewährte  dem  Papste  kein  anderes  Recht,  als  die  geistlichen  Grofsen  des 
Frankenreichs  kraft  der  Immunität  auch  sonst  besafsen  und  behielt  sich  ja  für 
einen  besonderen  namhaft  gemachten  Fall  ein  thatsächliches  Eingreifen  vor,  wo- 
durch seine  Stellung  als  oberster  Richter  ausdrücklich  gewahrt  wurde.  Auch 
die  Bestimmungen  über  die  Freiheit  der  Papstwahl  sind  so  gefafst,  dafs  sie  ein 
Eingreifen  des  Kaisers  keineswegs  unmöglich  machen;  denn  die  Bedingung  der 
Einmütigkeit  und  Eintracht  aller  Römer  war  sicherlich  in  den  seltensten  Fällen 
zu  erfüllen,  imd  dafs  bei  streitigen  oder  unregelmäfsigen  Wahlen  auch  ohne  aus- 
drückliche Festsetzungen  zunächst  der  Schirmvogt  der  Kirche  zum  Eingi-eifen  berufen 
war,  dürfte  kaum  zu  bezweifeln  sein.^  Auch  darf  wohl  daran  erinnert  werden, 
dafs  in  demselben  Jahre  oder  wenig  später  allen  Kirchen  das  Recht  freier  Bischofs- 
wahl gewährt  wurde  (s.  o.  S.  657  n.  3),  so  dafs  es  befremden  müßte,  wenn  allein 


1)  (§  9) :  Et  quando  divina  vocatione  huius  sacratissimae  sedis  pontifex  de  hoc  mundo  migraverit,  nuUas 
ex  regno  nostro,  aut  Franciu  aut  Langobardas  ant  do  qualibet  gente  homo  sab  nostra  potestate  constitatus, 
lioentiam  habeat,  contra  Komanos  aut  publice  aut  private  veniendi  vel  electionem  faciendi  nnllnsque  in  civitati- 
bos  Tel  tezritoriis  ad  ecclesiae  b.  Petri  ap.  potestatem  pertinentibas  aliquod  malom  propter  hoc  facere  presnmat. 
Sed  lioeat  Bomanis  com  omni  veneratione  et  sine  qualibet  pertorbatione  honorificam  suo  pontifid  ezibero  sepul- 
tuiam  et  eum,  quem  divina  inspiratione  et  b.  Petri  intercessione  omnes  Bomani  uno  consilio  atque  concordia 
sine  aliqua  promissione  ad  pontificatus  ordinom  elegerint,  sine  qualibet  ambiguitate  vel  oontradictione  more 
canonico  consecrari.  Et  dum  consecratus  faerit,  legati  ad  nos  vel  ad  successores  nostroe  reges  Francorum  diri- 
gantur,  qoi  inter  noe  et  illos  amicitiam  et  caritatem  ac  pacem  socient,  sicut  temporibus  pie  recordationis  d.  Earoli 
attavi  noetri  seu  domni  Pipini  avi  nostri  vel  etiam  d.  Karoli  imp.  genitoris  nostri  oonsuetudo  erat  faciendi. 

2)Ficker  H,  861. 

S)  Vgl.  Ficker  U,  852. 
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der  römischen  Kirche  eine  solche  Freiheit  nicht  gewährt  worden  wSre.  Dcö 
wurden  diese  Wahlbestimmongen  schon  824  durch  ein  neues  Factom  ersem. 
welches  dem  Kaiser  das  Bestatigimgsrecht  der  Papstwahlen  förmlich  zuerkannte 
und  den  Vollzug  der  Weihe  bis  nach  erfolgter  Bestätigung  hinausschob.^  Dk 
Weglassung  der  obigen  Bestimmungen  in  der  Urkunde  Ottos  L  erldSien  si:L 
zur  Genüge  daraus,  dafs  sie  seit  den  Abmachungen  von  824  kdne  GültigkeiT 
mehr  hatten,  daher  denn  vielmehr  diese  mit  geringen  Abänderungea  in  di> 
Privüeg  Ottos  aufgenommen  wurden. 


1)  S.  o.  S.  247  m  824b,  vg^.  Sickel  168  ff. 
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%  

Seit  Ranke  einst  die  Yermutung  äufserte,  dais  die  s.  g.  Annales  lauris- 
senses  maiores  amtlichen  Ursprungs  seien,  hat  sich  eine  ganze  Beihe  von 
Forschem  damit  abgemüht,  die  Existenz  von  Hofannalen  und  ihr  Verhältnis  zu 
den  aus  der  EaroUngerzeit  erhaltenen  annalistischen  Aufzeichnungen  nachzuweisen 
oder  ebenso  entschieden  zu  bestreiten.  In  der  reichen  Litteratur,  die  sich  mit 
dieser  Frage  beschäftigt  und  fast  alle  kleineren  und  gröfseren  Annalenwerke  der 
karolingischen  Zeit  in  die  Besprechung  gezogen  hat,  sich  zurecht  zu  finden, 
wird  mit  jedem  Jahre  schwerer;  eine  Hypothese  löst  die  andere  ab,  und  doch 
ist  es  noch  keiner  gelungen,  sich  die  allgemeine  Anerkennung  zu  erringen.  Man 
erwarte  daher  an  dieser  Stelle  keine  neue  Untersuchung  über  die  karolingischen 
Annalen,  denn  der  Verfasser  besitzt  nicht  den  ehrgeizigen  Wunsch,  die  Zahl  der 
Abhandlimgen  durch  eine  neue  zu  vermehren,  deren  Aufstellungen  nur  dem 
nächsten  Forscher  ein  günstiges  Widerlegungsobjekt  bieten  würden;  sein  einziger 
Zweck  ist,  auf  Grund  der  wichtigsten  dieser  Untersuchungen  ein  Bild  von  dem 
(>ange  und  dem  jetzigen  Stande  der  Forschung  zu  geben. 

Als  Pertz  im  Jahre  1826  im  ersten  Bande  der  Monumenta  Germaniae  die 
erste  kritische  Ausgabe  der  aus  der  Earolingerzeit  überkommenen  annalistischen 
Aufzeichnungen  veranstaltete,  da  äufserte  er  sich  in  der  Einleitung  dahin,  dafs  die 
ältere  Form  derselben  —  Aufzeichnungen  aus  den  Jahren  741  —  788  enthaltend  — 
vermutlich  im  Kloster  Lorsch  und  zwar  von  768  an  durch  jährliche  Einträge  ent- 
standen sei,  während  die  Fortsetzung  bis  829  wohl  am  Hofe  der  Karolinger  selbst 
\md  zwar  durch  Einhard  erfolgte,  der  später  auch  die  älteren  im  barbarischen 
Latein  der  Merowingerzeit  geschriebenen  Bestandteile  des  Annalenwerkes  einer  im 
wesentlichen  stilistischen  Umarbeitung  unterworfen  habe.  Er  bezeichnete  daher  die 
ursprüngliche  Bearbeitung  als  Annales  laurissenses,  die  überarbeitete  Form  bez.  die 
Fortsetzung  als  Annales  Einhardi.  Für  die  von  ihm  vermutete  Herkunft  der  alten 
Annalen  aus  Lorsch  diente  ihm  als  Stütze  die  Thatsache,  dafs  dieses  Kloster 
nachweislich  die  älteste,  jetzt  leider  verlorne  Handschrift  derselben  besafs,  wäh- 
rend die  Autorschaft  Einhards  für  Fortsetzung  bez.  Umarbeitung  de^lurch  bezeugt 
erschien,  dafs  eine  den  Annalen  (zu  826)  entnommene  Stelle  in  der  Translatio 
s.  Sebastiani   als   eine  Entlehnung   aus   einem  Werke  Einhards   mit   dem  Titel 
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*Gesta  CaesaiTim  Caroli  Magni  et  filii  ipsius  Hludowici'  bezeichnet  vird.   Dio 
schon  von  früheren  Herausgebern   aufgestellte  Hypothese  von  Einhards  histori-v 
graphischer  Thätigkeit  an  dem  Annalenwerke  schien  durch  die  von  Pertz  bä- 
gebrachten  Argumente  fast  zur  Gewifsheit  erhoben  und  fand  anfangs  ungeteilten 
Beifall.     Doch  blieb  sie  nicht  unangefochten.     Zuerst  erhob  L.  Giesebredit- 
gegen  einzelne  Aufstellungen  von  Pertz  Einspruch;  er  bestritt,  daüs  dieÄnnalen 
von  768  —  788  durch  jährliche  Einträge  entstanden  seien,  vielmehr  sei  erst  m 
diese  Zeit  die  Aufzeichnung  des  älteren  Teiles  erfolgt,  woran  dann  ^ine  gbioh- 
zeitige  Fortsetzung  sich  angeschlossen  habe;  im  Verlaufe  der  Zeit  sei  ein  andere 
an  die  Stelle  des  bisherigen  Verfassers  getreten,  dessen  Hand  sich  bis  801  ver- 
folgen lasse,  doch  sei  dieser  Andere  nicht  Einhord  gewesen.     Dieser  habe  viel- 
mehr erst  zwischen  den  Jahren  830  —  844  die  noch  in  Lorsch  bis  801  weiter- 
geführten Annalen  umgearbeitet  und  dann  bis  829,  dem  Jahre  seines  Ausscheiden^ 
aus  der  öffentlichen  Wirksamkeit,  fortgesetzt     Während  L.  Giesebrecht  En- 
hard  noch  als  Verfasser  der  Fortsetzung  seit  801  gelten  liefs,  wagte  es  Fres^.- 
ihm  jeden   Anteil   an   den  Annalen   geradezu    abzusprechen.      Da   ward  durch 
Rankes  berühmte  Abhandlung:  Zm*  Kritik  fränkisch -deutscher  BeichsannalLst^n 
ein  neuer  Punkt  in  die  Diskussion  gerückt.     Hanke  focht  nicht  sowohl  die  v.l 
Pertz  behauptete  Autorschaft  Einhards  für  die  überarbeitete  Form  d^  AnnaW 
an,   als   vielmeiir   seine  Ansicht   über   den  Ursprung  des  die  Jahre  741— T^'^ 
behandelnden  Teiles  in  seiner  originalen  Fassung.     Eine  Vergleichung  der  s. : 
Annales  laurissenses  und  Einhardi  führte  ihn  zu  dem  Ergebnis,  dafs  der  imlie- 
kannte  Annalist,   welcher   die  Ereignisse  der  früheren  Zeit  darstellte,   sich  ii 
einzelnen    besser   unterrichtet   zeige,   als   der  Verfasser  des  s.  g.  Einhardschei 
Textes,   dafs   für   den  historischen  Gebrauch   demnach   die   alte  Erzählung  t-ri 
weitem  vorzuziehen  sei;  Einhards  Erzählung   sei    zwar   leichter  gefalst,  besser 
stilisiert,  übersichtlicher  angeordnet,  aber  pberflächlicher,  weniger  charakterisÜKt 
ungenauer.'     Mit  aller  Reserve  äufserte  er  die  Ansicht,   dafis  die   älteren  Ab- 
zeichnungen kaum  das  Werk  eines  geschichteliebenden  Mönches  in  Loredi  so:: 
könnten,  sondern  dafs  sie  von  Anfang  an  dem  fränkischen  Hofe  und  unt^  des: 
Einflüsse  desselben  entstanden  sein  dürften.^ 


1)  L.  Giesebrecht,  Wendische  Geschichten  III,  282  ff. 

2)  Frese,  De  Einhardi  vita  et  scriptis  specimen  (Dies.)  Beii.  1846. 

3)  Ranke,  Zar  Kritik  432. 

4)  Die  Bodeatang,  welche  Rankes  ÄuTserang  für  die  Annalenfrage  gewonnen  hat,  UUst  ihre  wCttr- 
Wiedergabe  angezeigt  erscheinen.  *  Bei  dem  alten  Annalisten  fSllt  nun  zweierlei  auf,  einmal,  da&  er  p"^ 
Unglücksfalle  verschweigt;  auch  von  den  inneren  StUrmen,  den  dann  und  wann  anftaacheaden  YeRchvCic." 
giebt  er  keine  oder  nur  ungenügende  Nachricht,  —  sodann  aber,  dafs  er  über  das,  was  er  berührt,  auBS^"' 
gut  tmterrichtet  ist«.  Ein  Mönch  in  seinem  Kloster  konnte  unmöglich  die  Dinge  so  genau  erkunden,  wie  s:^  ^ 
beschrieben  sind ;  wir  haben  Klosterannalen  dieses  Landea,  aus  derselben  Zeit,  allein,  wie  »^  sind  se  ^ 
schieden !  Sie  berichten  nur  das  ganz  Allgemeine  der  auffallendsten  Thatsachen.  Hier  aber  haben  «ir  -t^ 
Autor  vor  uns,  der  die  Züge  der  Heere,  ihre  Zusammensetzung  und  Führung,  die  einaelnen  Wafeitiiita  ^ 


Bericht  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  s.  g.  Annalenfrage.  699 

Was  Ranke  nur  mehr  beiläufig  als  eine  Vermutong  äujjserte,  die  sich  ihm 
im  Verlauf  seiner  üntersuchimg  über  das  gegenseitige  Verhältnis  zwischen  Original 
und  Überarbeitung  der  Annalen  aufgedrängt  hatte,  galt  bal^  als  erwiesene  That^ 
Sache,  nachdem  auch  Waitz^  und  Wattenbach*  sich  im  wesentlichen  zu 
Gunsten  eines  offiziellen  Ursprunges  geäufsert  hattten.  Die  Frage  über  den 
Anteil  Einhards  an  der  Fortsetzung  der  Annalen  lieis  Waitz  unentschieden,  in 
jedem  Falle  aber  meinte  er  der  von  Pertz  mit  788  vollzogenen  Teilung  des 
Werkes  in  einen  älteren  und  einen  jüngeren  Teil  insoweit  widersprechen  zu 
sollen,  als  er  mit  Rücksicht  auf  Stil  und  AufÜEissung  die  Notizen  von  789 — 795 
nicht  dem  Fortsetzer,  sondern  noch  dem  älteren  Annalisten  zuwies. 

Die  Untersuchung  über  die  Person  des  Fortsetzers  machte  alsdann  B.  Sim- 
son  zum  G^enstand  einer  besonderen  Abhandlung. '  Indem  er  die  Berichte  der 
Vita  Karoli  mit  denen  der  s.  g.  Annales  Einhardi  verglich,  wo  sie  den  gleichen 
historischen  Stoff  darstellen,  gelangte  er  zu  dem  Ergebnis,  daCs  angesichts  der 
zahlreichen  und  zum  Teil  sehr  gewichtigen  Verschiedenheiten  bez.  Abweichungen 
an  eine  Identität  der  Verfasser  von  Vita  und  Annalen  nicht  zu  denken  sei;  die 
sprachlichen  Anklänge,  die  sich  in  beiden  Schriftwerken  finden,  führte  er  auf 
das  Bestreben  des  Annalisten  zurück,  den  sprachlichen  Ausdruck  der  von  ihm 
benutzten  Vita  soweit  möglich  nachzuahmen;  eine  Benutzung  der  Annalen  von 
Seiten  Einhards  bei  Komposition  der  Vita  hielt  er  für  völlig  ausgeschlossen. 

So  war  schlieMich  in  der  von  Pertz  aufgestellten  Hypothese  kein  Punkt 
unangefochten  geblieben,  als  W.  Giesebrecht  mit  seiner  Abhandlung  über  die 
fränkischen  Eönigsannalen^  auf  einem  andern  als  dem  bisher  eingeschlagenen 
Wege  die  Lösung  des  Problems  versuchte.  Ausgehend  von  der  Ansicht  L.  Giese- 
brechts,  dafs  an  eine  Jahr  fQr  Jahr  fortschreitende  Weiterführung  der  Annalen 
von  768  —  788  nicht  zu  denken  sei,  sondern  der  ganze  erste  bis  788  reichende 
Teil  nicht  vor  dem  letztgenannten  Jahre  geschrieben  sein  könne,  vielmehr  als 
eine  zusammenhängende,  in  einem  Zuge  gefertigte  Niederschrift  zu  betrachten 


aber  sicher  angiebt,  nnd  der  auch  von  den  UntexluuidluDgen  bis  auf  einen  gewissen  Grad  zuTerlftssige  Eennlnis 
bAt.  Niemand  konnte  über  die  Unternehmungen  gegen  Benevent  nnd  Bayern  so  gute  Nachrichten  mitteilen,  der 
nicht  dem  Rat  des  Kaisers  nahe  stand.  Diese  beiden  Eigenschaften  zusammen,  gute  Kunde  und  grolto  Zurück- 
haltung scheinen  ftist  auf  eine  offizielle  Abfibssung  zu  deuten,  die  aber  freilich  von  einem  Geistlichen  herrOhren 
Enüfste:  jede  Phrase  bezeichnet  einen  soldxen.  Es  würde  ein  in  den  Weltgeschäften  er&hrener  und  mit  dieser 
ThAtigkeit  yielleicht  speziell  beauftragter  Geistlicher  gewesen  sein,  der  diese  Notizen  am  Hofe  selbst  aufgesetzt 
hUtte;  in  rohem  Stil,  wie  ihn  die  Zeit,  welche  der  Einrichtung  der  Hofschule  voranging,  wohl  erlaubte;  ein  Mann 
ier  alten  Art  und  Weise,  die  sich  hier  durch  die  Nachwirkung  der  Ereignisse  allein  höher  erhob  als  je  zuvor.' 
^ar  Kritik  S.  434. 

1)  Waitz,  Zu  den  Lorschn  und  Einhards  Annalen.  Nachrichten  von  der  königl.  Ges.  d.  W.  zu  G5t- 
tingen  1867  no.  3,  S.  46  —  52. 

2)  Vgl.  Wattenbach,  Gesch.  Qu.  I  (5.  Aufl.),  181  IT. 

3)B.  Simson,  De  statu  quaestionis  sintne .Einhardi  oecne  sint,  quos  ei  asoibunt  annalea  imperii. 
t>i6S.)  KÖnigsb.  1860. 

4)  W.  Giesebrecht,  Die  fHbüuscben  KOnigsannalen  und  ihr  Ursprung.  Münchner  historisches  Jahr- 
buch 1865.  S.  189  fr. 
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sei,  wurde  er  durch  eine  Erwägung  der  gleichzeitigen  Ereignisse  imd  üav: 
Bedeutung  für  das  Frankenreich  zu  der  Annahme  geführt,  dais  das  Moüv  (k 
Abfassung  in  dem  Sftirze  Tassilos  zu  suchen  sei,  den  es  vom  fränkischen  Stani- 
punkte  zu  rechtfertigen  sich  bemühe.  Als  Verfasser  vermutet  er  zwar  einen 
Geistlichen,  aber  die  politische  Tendenz  des  Werkes  und  seine  Beschaffenhfit 
lassen  es  ihm  als  wenig  glaublich  erscheinen,  dafs  der  Annalist  ein  in  Bme 
Klostermauem  eingeengter  Lorscher  Mönch  gewesen  sei.  Aber  auch  unter  <k 
Hofgeistlichkeit  möchte  er  den  Verfasser  nicht  suchen;  denn  abgesehen  Ton  «k 
barbarischen  Sprache  und  dem  Stile,  die  in  einem  Werke  offiziellen  Charabeis 
geradezu  unbegreiflich  sein  würden,  abgesehen  auch  von  der  völligen  ünV- 
kanntschaft  des  Annalisten  mit  den  Fortsetzungen  des  Fredegar,  die  doch  für 
den  Hof  eine  Art  von  offiziellem  Ansehen  gehabt  hätten,  mangle  auch  liein 
ersten  Teile  *jene  Zurückhaltung  persönlichen  Urteils,  jener  Schein  objektiver 
Darstellung',  wie  sie  den  Fortsetzimgen  eigen  seien.  Die  eingehende  Darl^ung 
der  bayerischen  Verhältnisse  brachte  Giesebrecht  auf  den  Gedanken,  dafs  der 
Verfasser  auch  in  Bayern  gelebt  haben  müsse;  unter  den  Bayern  jener  Zeit  al-^r. 
meint  er,  gebe  es  keinen,  dem  die  Urheberschaft  der  Annalen  passender  beigemes&eD 
werden  dürfte,  als  dem  Bischof  Arn  von  Salzburg,  der  vordem  Tassilos  Ver- 
trauter, nachmals  bei  Karl  in  höchster  Gunst  stand;  mindestens  im  Kreise  d^ 
ihn  umgebenden  Geistlichen  und  unter  seiner  Leitung  müsse  das  Werk  ent- 
standen sein,  das  wahrscheinlich  von  Karl  angeregt  und  sicherlich  für  iliD 
bestimmt  gewesen  sei.  Eine  erste  Fortsetzung  erstreckte  sich  nach  Giese- 
brecht bis  zu  den  Notizen  des  Jahres  796;  trotz  eines  bemerkbaren  Streliens 
nach  gröfserer  Reinheit  des  Stils  harmoniert  dieselbe  nach  seiner  Ansicht  t 
Auffassung  und  Sprache  doch  so  sehr  mit  dem  ersten  Teile,  dafs  sie  rech: 
wohl  noch  in  Salzburg  auf  Ams  Veranlassung  entstanden  sein  könne.  Die  vor 
ihm  angenommene  Weiterführung  der  Annalen  am  Hofe  bringt  Giesebrech? 
mit  Ams  Romi'eise  (797)  und  seiner  seltenen  Anwesenheit  in  Salzburg  in  Ve- 
bindung.  Solcher  Fortsetzungen  offizieller  Natur  xmterscheidet  er  zwei,  die  eine 
bis  813,  die  andere  bis  829  reichend-  Für  den  Verfasser  der  ersten  hält  er 
Einhard,  an  dessen  Schreibart  ihr  Stil  unverkennbar  erinnere.  Die  da^ü^t 
erhobenen  Bedenken  wollen  ihm  nicht  entscheidend  dünken,  denn  die  mannig- 
fachen Abweichungen,  ja  Unrichtigkeiten,  welche  Einhards  Vita  enthalt,  erkllrei 
sich  ihm  daraus,  dafs  Einhard  die  Annalen  bei  Abfassung  der  Biographie  isxh 
nicht  zu  Rate  zog,  sondern  in  Bezug  auf  die  für  seinen  Zweck  ohnehin  neben- 
sächlichen äufseren  Lebensumstände  Kai*ls  seinem  Gedächtnis  trauen  zu  konnei 
meinte.  Der  Tod  Karls  habe  eine  kursse  Unterbrechung  der  Annalen  bewirkt: 
bald  aber  habe  das  Werk  unter  Ludwigs  d.  Fr.  Regierung  eine  neue  dritt'' 
gröfsere  Fortsetzung  erhalten,  bis  829  die  "Wirren  am  Hofe  die  Arbeit  unter- 
brachen.    Die  hier  und  da  hervortretende  Subjektivität  des  Verfassers,  die  breit? 


Bericht  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  s.  g.  Annalenfrage.  701 

Schilderung  von  auffälligen  Ereignissen  in  der  Natur  und  im  kirchlichen  Leben, 
die  mehr  Interesse  filr  den  Schreibenden  als  für  das  Beich  hatten,  die  bemerk- 
bare Verschiedenheit  des  Stils,  welcher  der  in  der  zweiten  Fortsetzung  zu  Tage 
tretenden  Präzision  und  Sorgfalt  entbehre,  sind  Giesebrecht  Beweise  dafOr, 
dafs  die  zweite  und  dritte  Fortsetzung  verschiedene  Personen  zu  Verfassern 
gehabt  haben  müfsten  und  daSs  vor  allem  die  dritte  Fortsetzung  nicht  Einhaid 
beizumessen  sei.  Ebensowenig  gilt  ihm  Einhard  für  den  Überarbeiter  der  gesam- 
ten Annalen  von  741  —  829;  denn  da  sich  diese  Umarbeitung  neben  den  alten 
Annalen  hauptsächlich  auf  die  Lebensbeschreibung  Karls  stütze,  so  folge  daraus, 
dafs  sie  jünger  als  diese  sein  müsse,  also  weder,  wie  Frese  annimmt,  Quelle 
für  die  Vita  Earoli  sein,  noch  nach  Rankes  Meinung  eine  frühere  Stufe  Ein- 
hardscher  Öeschichtsschreibung  bezeichnen  könne. 

So   bestechend   auf   den   ersten  Blick   die  Beweisführung  Giesebrechts 
erschien,    so    enthielt   sie    doch   keine  wirklich  befriedigende   Lösung   der   ein- 
schlägigen Fragen.     Ebrard,  der  nach  ihm  die  Frage  nach  Ursprung  und  Ver- 
fasser der  Annalen  in  ihren  einzelnen  Teilen  und  Bearbeitungen  zum  Gegenstand 
erneuter  Untersuchung  machte,^  konnte  zwar  mit  der  schon  von  L.  Giesebrecht 
aufgestellten  und  von   dessen  Neffen  mit  weiteren  Beweisen  erhärteten  Ansicht 
übereinstimmen,  dafs  die  Annalen  nicht  schon  von  768  an  Jahr  für  Jahr  nieder- 
geschrieben seien,  sondern  dafs  der  ganze  ältere  Teil  bis  788  etwa  in  diesem  Jahre 
in  einem  Zuge  abgefafst  worden  sei,  schrieb  auch  dem  Verfasser  des  älteren  Teiles 
die  Weiterführung  der  Annalen  bis  796  einschliefslich  zu,  —  aber  über  den  Ort 
der  Entstehung  und  den  Verfasser  kam  er  zu  wesentlich  andern  Ergebnissen,  als 
Pertz  und  W.  Giesebrecht.     Man  dürfe  den  Verfasser  weder  in  Bayern  noch 
in  Lorsch  suchen:  auf  Am  von  Salzburg  führe  lediglich  eine  Vermutung,  die 
fertige  Ansicht  von  seiner  Autorschaft  scheine  in  den  Ghmg  des  Beweises  hinein- 
getragen zu  sein;   die  nachweisliche  Existenz  einer  Handschrift  der  Annalen  in 
ihrer  ursprünglichen  Form  (bis  788)  im  Kloster  Lorsch,  auf  welche  Pertz  so 
starkes  Gewicht   legt,   erkläre  sich  zwanglos  daraus,   dafs    dem  Könige  an  der 
richtigen    Beurteilung   der   mit    Tassilos  Sturz    endenden  Konflikte   mit  Bayern 
seitens  der  Lorscher  Mönche  schon  um  deswillen  gelten  sein  mufste,  weil  dieses 
Kloster   dem   abgesetzten  Herzoge  zum  Aufenthaltsort   zugewiesen  wurde.     Der 
ganze  Ton  der  Darstellung,  die  Entstellungen  und  Verschweigungen  zu  Gunsten 
des  mit  den  ehrendsten  Prädikaten  ausgezeichneten  Frankenkönigs  führen  Ebrard 
an    der  Hand  Rankes  in  die  \mmittelbare  Umgebung  des  Hofes  als  den  Ent- 
stehungsort der  Annalen,  die  man  um  ihres  offiziellen  Charakters  willen  passend 
als  Reichsannalen  bezeichne.    Ob  ein  Geistlicher  oder  ein  hochgestellter  Staats- 


1)  Fr.  Ebrard,  Die  frflnkischen  Beicfasannalen  von  741—829  und  ihre  Umarbeitung.    Forsch,  z.  d.  O. 
XIU  a873),  426  S. 
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mann  der  Verfasser  gewesen  sei,  läfst  er  dahingestellt;  den  von  W.  Giej?- 
brecht  gegen  die  Abfassung  am  Hofe  erhobenen  Einwand,  Karl  würde  in  jeieiQ 
Schüler  Alkuins  einen  besseren  Stilisten  gefunden  haben,  wenn  er  in  seii-r 
unmittelbaren  Nähe  einen  Herold  seiner  Thaten  gesucht  hätte,  beseitigt  Ebrar: 
durch  die  Bemerkung,  dafs  die  erst  seit  kurzem  errichtete  Hofschule  bis  7ss  a^ 
die  allgemeine  Schreibweise  am  Hof  noch  keinen  so  überwi^enden  Einflnfs  h^. 
ausüben  können;  ja  er  vermutet,  dafs  dem  Könige  das  Werk  eines  alten  staat^ 
klugen  Hofmannes,  wenn  auch  mit  ungelenkerem  Stil,  willkommner  geveyi 
sein  werde,  als  eine  feine,  ausgefeilte,  aber  vielleicht  weniger  diplomati^hn 
weniger  dem  Zwecke  entsprechende  Darstellung,  wie  sie  in  der  Hofschnle  "Ent- 
stehen mochte.  Von  797  an  betrachtet  Ebrard  die  Annalen  als  das  Ver\ 
eines  Verfassers,  der  am  Hofe  lebend  Jahr  für  Jahr  die  entsprechenden  En- 
träge  machte,  nicht  zweier,  wie  W.  Giesebrecht  vermutet  hatte.  Ung^in 
der  inneren  Widersprüche,  die  hier  und  da  zwischen  den  Annalen  und  Einhanl^ 
Vita  Karoli  hervortreten,  steht  er  nicht  an,  in  Einhard  den  Verfasser  der  gaiu/: 
Fortsetzung  zu  erkennen,  obwohl  eine  absolute  Gewifsheit  sich  nicht  gewinnft 
lasse.  Hinsichtlich  der  Umarbeitung  der  gesamten  Annalen  von  741—^25^ 
erscheint  Ebrard  eine  Autorschaft  Einhards  schon  mit  Kücksicht  auf  da  ir 
ihr  zu  Tage  tretenden  Skeptizismus  gegenüber  den  berichteten  Wundem,  da:: 
aber  auch  im  Hinblick  auf  die  Benutzung  der  Vita  Earoli  Einhards  für  aur 
geschlossen  oder  doch  im  höchsten  Grade  imwahrscheinlich. 

Mehr  Gewicht  als  alle  seine  Vorgänger  legt  Dünzelmann^  auf  di^ 
Sprache.  Eine  eingehende  Analyse  des  sprachlichen  Materials,  der  gebrauchte 
Wendungen  und  Ausdrücke,  des  Perioden-  und  Satzbaues  führte  ihn  zu  dei 
Ergebnis,  dafs  die  Annalen  von  741  —  829  in  7  Gruppen  zu  teilen  seien,  die 
man  mit  mehr  oder  minder  Wahrscheinlichkeit  verschiedenen  Autoren  beimessei: 
könne.  Die  erste  Gruppe  reicht  nach  seiner  Ansicht  von  741  —  791,  die  zweite 
von  792  —  796,  die  dritte  von  797  —  801  (Mitte),  die  vierte  von  Mitte  801-S''^ 
die  fünfte  von  807  —  815,  die  sechste  von  816  —  829  (exd.  Schlufe),  diesig 
beute  von  820  (Schlufs)  —  829.  Als  Verfasser  der  dritten  Gruppe  (797-S0:i 
erkennt  er  Einhard,  demselben  schreibt  er  auch  die  Überarbeitung  der  Annale- 
von  741 — 801  zu,  denn  nur  bis  zu  diesem  Jahre  reiche  überhaupt  die  Uimt- 
beitung.  Die  Jahre  von  801  —  829  seien  einer  zweiten  Hedaktion  überhar.;: 
nicht  unterzogen  worden :  die  geringen  Abweichungen  der  s.  g.  Annales  Einbari 
von  den  Annales  laurissenses  nach  801  seien  niur  als  abweichende  Lesarten  2^ 
betrachten.  Als  Zeit  der  Abfassung  der  Annales  Einhardi  bis  801  ergiebt  si^ 
ihm   der  Anfang   des   neimten  Jahi*hunderts.     Die  Verwandtschaft,  welche  i^ 


1)  E.  Dünzelmann,   Beitrüge  zur  Kritik  der  karolingischen  Annalen.     Neaes  Archiv  der  u«  " 
Hltere  d.  Oeschichtskonde  II  (1877),  475  ff. 
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Annalen  in  der  Ausdrucksweise  mit  der  Yita  Karoli  zeigen,  erklärt  er  aus  einer 
Benutzung    der    Annalen    durch    den    Biographen,    nicht    umgekehrt    aus    der 
Benutzung  der  Vita  durch  den  Annalisten.     Wo  Einhard  von  den  Annalen  ab- 
wich, geschah  es  infolge  des  besseren  Wissens,  das  er  sich  im  Laufe  der  fünf- 
zehn Jahre  angeeignet  hatte,  die  seit  dem  Abschlufs  seiner  historiographischen 
Thätigkeit   als  Annalist   des  Mnkischen  Hofes  verflossen  waren;    Auslassungen 
aber   imd  Kürzungen   rechtfertigt  Dünzelmann   durch   den   Hinweis   auf   den 
Zweck  der  Yita,   welche  ein  zusammenfassendes  Bild  vom  Leben  und  Wirken 
des  Kaisers,    keine   bis    ins  einzelne   genaue  Darstellung  der  Ereignisse  geben 
sollte.     Indem  er  sich  dann  zu  einer  Besprechung  der  anderen  unter  Einhards 
Namen    überlieferten   Aufzeichnungen,    der   Translatio    sanctorum    Marcellini   et 
Petri   und    den  Epistolae  Einhardi,  wendet,   die   mit   ihren  Barbarismen   vöUig 
abweichen    von   dem   glatten  und   klassisch  angehauchten  Stil    der  Yita  Karoli 
und  der  s.  g.  Annales  Einhardi,  erscheint  es  ihm  so  unwahrscheinlich,  dafs  ein 
und   derselbe  Mann   in  verschiedenen  Schriften   so   verschieden   habe   schreiben 
können,  dafs  er  geneigt  sein  würde,  zwei  Einharde  anzunehmen,  wenn  nur  der 
Beweis    von   der  Existenz    zweier  Männer  dieses  Namens  sich  erbringen  liefse. 
Die  unter  dem  Namen  Enhardi  annales  fuldenses  überlieferten  Jahrbücher,  die 
nach  Waitz^  die  s.  g.  Annales  Einhardi  benutzten,  nach  Simsen^  und  Wat- 
tenbach  dagegen   von  Einhard   benutzt  wurden,    sind  nach  Dünzelmann  in 
zwei  Teüe  zu  zerlegen,   deren  Grenze  das  Jahr  793   bildet.     Die  erste  Hälfte, 
die   er   um    794  entstanden  sein  laust,    hat  nach  ihm  Einhard  zum  Yerfasser; 
daraus  erklärt  sich  ihm  die  Wiederkehr  gleicher  Ausdrücke  in  dem  von  Einhard 
teils  überarbeiteten,  teils  verfalsten  Teile  der  Annales  laurissenses.     Als  Quelle 
der  Annales  fuldenses  hatten  Simsen^  und  Wattenbach   die   erst  nach  823 
abgefafsten  Annales   sithienses  betrachtet;  Dünzelmann  ist  durch  die  von  ihm 
vorgetragene  Hypothese  gezwungen,  das  entgegengesetzte  Yerhältnis  anzunehmen; 
nach   ihm    sind   die  Annales    sithienses   bis    793    ein  Exzerpt   aus   den  Fulder 
Annalen  und  beruhen  von  da  ab  bis   801   auf  den  Annales  Einhardi  und  für 
die    folgenden  Jahre   auf  deren  Fortsetzung.      Die  Yerwandtschaft   der  Annales 
laurissenses  maiores  in  ihrem  ersten  Teil  mit  den  Annales  laurissenses  minores 
führt  Dünzelmann  einmal  auf  eine  beiden  gemeinsame  verlorne  Quelle  zurück, 
die,    wie   er   meint,    in   den  Annales    mettenses  gröfstenteils  erhalten  ist     Die 
verlorne  Quelle  habe  auf  der  Kombination  der  Fortsetzung  Fredegars  mit  eigen- 
artigen Nachlichten  beruht  und  sei  um  780  kompiliert  worden;  andererseits  aber 


1)  Nachrichten  von  d.  Göttinger  Oes.  1864,  S.  69  ff. 

2)Sim8on  in   den  Forsch,  z.  d.  G.  IV,  680  und  in   seiner  HabilitatioDSSchiift:   Über   die  Annales 
Knliardi  Aildensee  and  Annales  sithienses.    Jena  1868. 

3)  Vgl.  auch  Jahrb.  des  fr.  Reichs  unter  Ludwig  d.  Fr.  U.  Bd. ,  Ezk.  IX,  S.  400  ff. 
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hätten  die  Annales  laurissenses  maiores  die  minores  vor  sich  gehabt;  was  sich 
aus  diesen  beiden  Quellen  und  den  kleinen  Annalen  nicht  erklären  lasse,  sei 
aus  offiziellen  Aufzeichnungen  am  Hofe  herzuleiten. 

R  Arnolds  Dissertation^  beschäftigt  sich  nicht  sowohl  mit  den  Annales 
laurissenses  bez.  Einhardi  und  ihren  Verfassern,  als  mit  den  kleiaeren  Ansalzt 
der  Karolingerzeit,    die   mehr   oder  weniger   aneinander  klingen,    oft  auch  eine 
bis  aufs  Wort  getreue  Gleichheit  aufweisen.     Als  gemeinsame  Quelle  aller  nimmt 
er   ein  Annalen  werk  an,    das  er,    von  der  (noch  unbewiesenen)   Annahme  der 
thatsächlichen  Existenz  einer  Hofannalistik  ausgehend  als  'Hofannalen*  bezeich- 
net.    Dieselben  braunen  nach  seiner  Vermutung  mit  dem  Jahre  771  oder  772. 
als  Karl  nach  dem  Tode  seines  Bruders  die  Gesamtregierung  des  Kelches  antrat. 
Ihr  Verfasser  war  ein  Geistlicher,  lebte  am  Hofe,  wo  er  alle  Ereignisse  genau 
verfolgen  konnte  und  schrieb  —  wenigstens  in  der  späteren  Zeit  —  seine  Berichte 
Jahr  für  Jahr  nieder,  woraus  sich  für  Arnold  die  verschiedenen  Endpunkte  der 
einzelnen  Exzerptoren  erklären.     Mit  welchem  Jahre  die  verlorenen  Hofannalen 
schlössen  und  in  die  offiziellen  Reichsannalen  übergingen,  wagt  Arnold  nicht 
festzustellen;  er  schwankt  zwischen   801  (Ende  der  Annales  guelferbytani)  und 
803  (Ende   der  Annales    laureshamenses) ;    einen    wirklich   offiziellen   Charakter 
möchte  Arnold  den  Hofannalen  nicht  zuerkennen.     Dafs  ein  solches  nach  seiner 
Ansicht   ziemlich    umfangreiches  "Werk    so    spurlos   verschwinden  konnte,  mufe 
zwar  jeden  wunder  nehmen,  der  ohne  Voreingenommenheit  die  Frage  studiert: 
auch  Arnold  hat  offenbar  daran  Anstofs  genommen,  beruhigt  sich  aber  bei  der 
Annahme,  dafs  dasselbe  vor  der  späteren  offiziellen  Umarbeitung,  welche  in  den 
Lorscher  Annalen  vorliege,  mehr  und  mehr  werde  in  den  Hintergrund  getreten 
sein.     Benutzung  der  Hofannalen  glaubt  er  bei  den  Annales  petaviani,  guelfer- 
bytani, alamannici,  nazariani,  maximiniani,  sangaUenses  Baluz.,  iuvavenses  majo- 
res und  minores,  s.  Emmerammi  ratisponenses  und  bawarici  breves  konstati^n 
zu  können. 

So  war,  was  Bänke  einst  nur  mit  aller  Vorsicht  als  möglich  hingestellt 
hatte,  als  erwiesene  Thatsache  von  der  Mehrheit  der  Annalenforscher  angf- 
nommen  worden.  Niemand  prüfte  recht,  ob  der  üntergnmd,  auf  dem  das 
ganze  kühne  Gebäude  der  Hypothesen  und  feinsinnigen  Deduktionen  sich  auf- 
erbaute, fest  genug  sei,  den  stolzen  Bau  des  forschenden  Scharfsinns  tj 
tragen  —  da  kam  H.  v.  Sybel^  und  erschütterte  die  Fiindamente  derart. 
dafs  der  ganze  Palast  in  Trümmer  zu  stürzen  drohte.  Er  leugnete  unter 
Bezugnahme  auf  Einhard,  der  in  der  Vorrede  zur  Lebensbeschreibung  Karls  den 


1)  R.  Arnold,  Beifrfige  zur  Kritik  karolingischer  Annalen  I.  (Lpz.  Diss.),  ESnigsb.  1878. 

2)  H.  V.  Sybel,  Die  karoling^ischen  Annalen  in  y.  Sybels  histor.  Zts.  XLII  (1879),    300  ff.,  v-^' 
abgedruckt  in  den  kleinen  hist.  Sehr.  lU,  1  ff. 
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Mangel  jeglicher  Aufzeichnungen  über  das  Wirken  seines  Helden  ausdrücklich 
hervorhebt,  entschieden  die  Existenz  einer  Hofannalistik,  wies  nach,  dafs  die 
zum  Beweis  derselben  vorgebrachten  "Worte  des  Ardo  Smaragdus^  in  dem 
Zusammenhang,  in  welchem  sie  stehen,  einen  ganz  andern  Sinn  haben,  als  den 
ihnen  untergelegten,  und  gelangte  durch  eine  Besprechung  der  zum  Erweis  des 
höfischen  Ursprungs  der  Annales  laurissenses  schon  von  Ranke  geltend  gemach- 
ten Stellen  zu  dem  Ergebnis,  dafs  die  Yerschweigungen  das  Resultat  des  Nicht- 
wissens seien,  die  angeblich  tendenziöse  Beschönigung  erlittener  KriegsunfaUe, 
wenn  überhaupt  von  solcher  die  Rede  sein  dürfe,  auch  einem  allzu  lebhaften 
Patriotismus  des  Verfassers  zugeschrieben  werden  könnte.  Er  deckt  die  Dürftig- 
keit der  Berichte,  den  Mangel  an  historischem  und  politischem  Sinne,  die 
Unkenntnis  der  diplomatischen  Beziehungen  zwischen  dem  König  und  dem 
Papste  auf  und  findet,  dafs  die  von  Pertz  vermutete  Autorechaft  eines  Tjorscher 
Mönches  immer  noch  diux5h  nichts  widerlegt  worden  sei.  Die  genaue  Kenntnis 
von  dem  Verfahren  gegen  Tassilo  bringt  er  mit  der  Anwesenheit  des  Abtes  von 
Lorsch,  vielleicht  auch  des  Annalisten  selbst,  auf  den  Tagen  von  Worms  und 
Ingelheim  in  Verbindung,  auf  denen  der  König,  wie  uns  ausdrücklich  berichtet 
wird,  den  Grofeen  über  Gang  und  Stand  der  bayrischen  Angelegenheit  Bericht 
erstattete.  'Wenn  nach  diesen  Erörterungen  —  so  fafst  v.  Sybel  das  Resultat 
seiner  Untersuchung  zusammen  —  der  Inhalt  der  Annales  laurissenses  auf  jeder 
Seite  sich  als  gutes  Lorscher  Klostergewächs  herausstellt,  wenn  ihre  Angaben 
über  die  fernen  Kriege  ganz  unzulänglich,  ihre  Berichte  über  die  sächsischen 
Feldzüge  lediglich  Beobachtungen  an  niederer  Stelle  sind,  wenn  alle  ihre  tiefer 
eingehenden  Mitteilungen  ohne  Ausnahme  sich  als  erlernt  bei  den  öffentlichen 
Verhandlungen  Wormser  Reichstage  erweisen,  wenn  endlich  die  behauptete 
höfische  Zimickhaltung  des  Autors  sich  bei  nähei-er  Prüfung  als  nicht  vorhanden 
zeigt:  dann  wird  man  Anstand  nehmen  müssen,  diese  Jahrbücher  als  Erzeugnis 
einer  angeblichen  Hofannalistik  femer  aufzuführen,  und  wir  dürfen  schliefsen, 
dais  damit  der  einzige  Beweis  für  die  Existenz  einer  amtlichen  Reichsgeschichte 
unter  Karl  d.  Gr.  weggefallen  ist.  Erst  der  Glaube,  dafs  den  Ijaurissenses  ein 
solcher  Charakter  zukomme,  hat  zu  allen  weiteren  Vermutungen  in  dieser  Rich- 
tung den  Ausgangspunkt  geliefert;  mit  dem  Verschwinden  dieser  Voraussetzung 
fallen  die  Folgerungen  von  selbst  So  lange  nicht  neue  und  stärkere  Beweise 
für  die  vennutete  Hofannalistik  beigebracht  werden,  kann  als  geschichtlicher  That- 
sache  von  ihr  keine  Rede  mehr  sein.' 

H.  V.  Sybel s  AngriflFe  auf  die  festgewurzelte  Meinimg  von  der  Existenz 
von  Hofannalen   bliel)en   nicht  unbeantwortet.     B.  Simson  nahm  den  hingewor- 


1)  Smaragdi  praef.  V.  s.  Bened.  anian.  Mabillon,  Acta  Sanctonim  IV,  1,  194:  porantiquam  siqnidem 
fore  consuetndinem  hactenns  rogibits  asitatam  qnaeque  gerontor  aoc-idantvo  annalibns  tradi  posteris  cognoscenda 
nemo,  ut  roor,  ambigit  doctas,  zuerst  angefahrt  von  Dümmler  I,  877  n.  109. 
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feilen  Handschuh  auf  und  brach  eine  Lanze  für  die  alte  Anschauung.^  E: 
fand  eine  Inkongruenz  z'wischen  dem,  was  v.  Sybel  näher  zu  begründen  üWr- 
haupt  unternahm,  und  dem,  was  er  schliefslich  bewiesen  haben  wolle.  Denn 
V.  Sybol  habe  seine  Untersuchung  el)en  nui*  auf  den  ersten  Teil  der  Aiiiiak* 
laurissensos  bis  788  ersti'eckt,  während  man  doch  hätte  erwarten  dürfen,  (kL<  ^\ 
auch  die  ganzen  Annales  laurissensos  bis  zu  ilu^em  Schlüsse  oder  weniorsM> 
bis  zum  Tode  Kai'ls  d.  Gr.  einer  Prüfung  unter  diesem  Gesichtspunkt  imtei'/'Vf. 
zumal  gerade  für  diesen  späteren  Teil  am  übereinstimmendsten  die  Euti^teiim;; 
am  Hofe  angenommen  worden  sei.  Simsen  giebt  nun  zwar  zu,  dafs  ein  aus- 
drückliches Zeugnis  füi'  den  höfischen  Ursprung  der  Annalen  seit  789  nklit 
vorliege  und  imbedingt  zwingende  Gi-ünde  auch  nicht  vorgebracht  Averl^:. 
könnten,  meint  jedoch,  dafs  der  Inhalt  dieser  Annalen  das  fehlende  Zeugnis  li> 
zu  einem  gewissen  Grade  ei'setzen  könne.  Derselbe  weise  wenigstens  von  7!«r 
an  in  jeder  Beziehung  auf  Ursprung  am  Hofe  hin,  schlechterdings  nichts  spre-lk 
füi"  Entstehung  in  einem  Kloster.  Ziu*  Begründung  seiner  Ansicht  erimitn 
Simsen  an  die  genauen  Angaben  über  die  Zusammensetzung  der  von  Kf>il 
d.  G.  ausgehenden  oder  an  ihn  gelangenden  Ge^sandtschaften,  über  die  Geseheui' . 
welche  die  letzteren  ihm  überbracliten.  Wenn  v.  Sybel  die  genaue  Kenntnis 
des  Annalisten  über  den  Gang  der  Angelegenheit  des  Tassilo  von  Bayern  mii 
der  Anwesenheit  des  Lorscher  Mönches  auf  dem  Reichstag  zu  Worms  in  Vn- 
bindung  bi-aclite,  so  wendet  Simsen  dagegen  ein,  dafs  Kaiis  Bericht  auch  dai 
die  Quelle  des  Verfassers  sein  könnte,  wenn  dieser  kein  Lorscher  Mönch,  -^'n- 
dern  ein  Mann  aus  der  Umgebung  des  Königs  war.  Die  Berufung  auf  <'w: 
Königsboten  Eburis,  die  sich  bei  Angabe  der  in  der  Schlacht  zwischen  Xnni- 
albingern  und  Abodriten  im  Jahre  798  Gefallenen  in  der  Überarbeitung  tiudo: 
während  die  Annales  laurissenses  dieselbe  Zahlangabe  enthalten,  ohne  die  Qud/ 
zu  nennen,  aus  denen  sie  geschöpft  ist,  wird  von  Simsen  als  ein  sicherer  Be- 
weis dafür  geltend  gemacht,  dafs  die  Annalen  nicht  in  einem  Kloster  entstan']*^! 
sein  könnten;  denn  schwerlich  werde  einem  Mönche,  der  auf  eigne  Hand  v 
einem  Kloster  Geschichte  sehrieb,  eine  solche  Quelle  zur  Verfügung  gestan-ld. 
haben.  Einhards  Angabe  über  den  Mangel  jeglicher  ZusammensteUuug  »1^" 
Thaten  des  Kaisers  sei  nicht  so  ernst  zu  nehmen;  auch  der  unbekannte  ßi- 
graph  Ludwigs  d.  Fr.  erwähne  der  Reichsaimalen  mit  keinem  W^orte,  wahniK 
sich  doch  seine  Darstellung  der  Kaiserregierung  Ludwigs  d.  Fr.  bis  829  en^ 
an  dieselben  ansehliel'so;  da  derselbe  nachweislich  am  Hofe  gelebt  habe^  so  t'.ö 
daraus,  dafs  man  dort  die  Reichsannalen  gekannt  habe.  v.  Sybel  liatte  in  de: 
Annalen  Mitteilungen   von    so    tiefgreifender  Bedeutung   vermifst,    dafs  niu-  f'^' 


1)  Simson,  Zur  Fmge  nach  dor  £ntsteb.ui)g  der  s.  g.  Annales  laurissenses  maiores  in  den  Fors' 
d.  G.  XX  (1880),  205  flf. 
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Organ  der  Hegierong  oder  ein  dem.  König  unmittelbar  nahe  stehender  Mann  in 
den  Besitz  solcher  Kunde  hätte  gelangen  können.  Simsen  findet  eine  solche 
Forderung  im  Widerspruch  mit  dem  Zwecke  der  Annalen;  es  sei  nur  auf  eine 
möglichst  umfassende  und  gedrängte,  jedes  Baisonnement  beinahe  ganzlich  aus- 
schhefsende  Obersicht  der  für  das  fränkische  Reich  wichtigsten  Begebenheiten 
jedes  Jahres  abgesehen  gewesen.  'Im  Mittelpunkt  der  Darstellung  steht  der 
Herrscher.  Es  wird  berichtet,  wo  derselbe  sich  aufhielt,  und  namentlich,  wo 
er  die  hohen  kirchlichen  Feste  verbrachte  und  die  Reichstage  versammelte,  ferner 
von  den  FeldzOgen,  die  von  ihm  oder  in  seinem  Auftrage  unternommen  wurden, 
von  den  Gesandtschaften,  welche  er  abschickte  oder  empfing.  Diese  Nachrichten 
bilden  den  Grundstock,  zu  dem  dann  gel^;entlich  noch  andere  über  Todesfalle 
von  Mitgliedern  der  königlichen  Familie,  Himmelserscheinimgen  u.  s.  w.  hinzu- 
kommen.' Simsen  glaubte  aus  dem  Inhalte  der  Annales  laurissenses  die  Auf- 
gabe der  amtlichen  Annalistik  überhaupt  zu  erkennen  und  fand,  dafs  die  Annales 
laurissenses  dieser  Aufgabe  mit  einer  nicht  ganz  gering  anzuschlagenden  Kunst- 
fertigkeit gerecht  geworden  seien.  Er  giebt  zu,  dals  sie  trotzdem  in  mancher 
Beziehung  unsem  Anforderungen  und  Wünschen  nicht  entsprächen,  aber  für  die 
Frage,  ob  sie  am  Hofe  entstanden  seien  oder  nicht,  komme  did  Differenz  zwischen 
dem,  was  sie  böten,  und  dem,  was  eine  offizielle  Geschichtschreibung  nach  den 
gereifteren  Anschauungen  imserer  Zeit  leisten  müsse,  überhaupt  nicht  in  Betracht; 
der  einzig  zulässige  Mafsstab  für  ihre  Beurteilung  gebe  ein  Vergleich  mit  den 
anderen  litterarischen  Erzeugnissen  jener  Periode.  Auch  an  der  gleichzeitigen, 
Jahr  für  Jahr  fortschreitenden  Aufzeichnung  der  Annalen  glaubte  Simsen  trotz 
der  von  andern  dagegen  erhobenen  Einwendungen  festhalten  zu  soUen. 

H.  V.  Sybel  antwortete  in  scharfer  Replik,^  in  welcher  er  auch  die 
Annalen  von  789  —  829  einer  Prüfung  unterzog;  amtlichen  Charakter  konnte  er 
auf  Grund  derselben  auch  diesem  Teile  nicht  zuerkennen.  Denn  was  Simsen 
als  Aufgabe  für  Reichsannalen  hingestellt  hatte,  erklärt  er  nicht  mit  unrecht 
als  das  Ergebnis  einer  auf  durchaus  subjektiven  Voraussetzungen  ruhenden  Defi- 
nition. Eben  die  Dürftigkeit  des  Inhalts  und  die  Art  und  Weise  der  Bericht- 
erstattung sind  ihm  auch  bei  dem  späteren  Teile  die  Beweise  für  den  nicht- 
offiziellen Ursprung.  Die  Frage  nach  dem  Verfasser  der  Annalen  von  796 — 813 
hält  V.  Sybel  an  und  für  sich  für  mifslich;  dafs  aber  Einhard  mit  dem  Ver- 
fasser der  Annalen  identisch  sei,  erscheint  ihm  als  ein  Ding  der  Unmöglichkeit. 
Denn  da  die  Annalen,  wie  Sinhards  Vorrede  bezeuge,  zur  Zeit  der  Abfassung 
seiner  Biographie  Karls  d.  Gr.  nicht  existiert  hätten,  so  wäre  es  undenkbar, 
daüs  ein  Mann,  wie  Einhard,  der  in  der  V.  Karoli  ^an  den  logischen  Zusammen- 


1)  H.  V.  Sybel  io  der  hb$tor.  Ztd.  XUII  (1880),  410  ff.,  wieder  abgedruckt  in  den  kleinen  bist.  Scbr. 
lil,  43  ff. 
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hang  seiner  Erzählung  denkt  und  danach  keine  Wirkung  ohne  Angabe  der 
Ursache  erzählt,  der  eine  innere  Einheit  seiner  Komposition  vor  Augen  hat  und 
danach  das  Darstellungsmafs  für  Wichtiges  und  Unwichtiges  feststellt',  in  den 
späteren  Annalen  so  unbehilflich  und  lückenhaft  habe  schreiben  können:  der 
Annalist  habe  zwar  viele  politische  Begebenheiten  in  seine  Notizbücher  ein- 
getragen, aber  von  dem  wesentlichen  Gehalte  der  Beichsgeschichte  selbst  bum 
eine  Ahnung  gehabt.  Die  Ansicht,  Karl  d.  Gr.  selbst  habe  zur  Feststeüung 
seines  historischen  Nachruhms  die  Aimalen  anger^,  ihre  Führung  kontrolliat 
imd  durch  Mitteilung  amtlichen  Materials  ihren  Verfasser  unterstützt,  entiiHt 
nach  V.  Sybels  Ansicht  eine  durchaus  unzulässige  Degradation  des  gewaltigen 
und  geistesmächtigen  Kaisers. 

Als  nächster  Kämpe  für  den  offiziellen  Charakter  der  Annales  Laurissense^ 
und  zwax'  in  allen  ihren  Teüen  trat  Harnack  auf  den  Plan.^  Er  fand,  dafs 
die  Beweiskraft  der  von  Eanke  zur  Stütze  seiner  Vermutung  vom  höfischen 
Ursprünge  des  ersten  Teiles  vorgebrachten  Gründe  auch  durch  v.  Sybels  An- 
griffe nicht  erschüttert  worden  sei,  xmd  glaubte  dann  auch  für  die  späteren  Teile 
der  Aimales  laurissenses  die  amtliche  Natur  konstatieren  zu  können.  In  dau 
Beweis  spielen  wieder  die  Yerschweigungen  eine  grofse  BoUe;  sie  sollen  durch- 
aus absichtlich  imd  nicht  die  Folge  von  Unkenntnis  sein.  Den  Yerfasser  sucht 
Harnack  nicht  imter  den  MitgHedem  der  AJkademie,  sondern  in  der  Kanzlei: 
zur  Entstehung  der  Aimalen  habe  es  weder  einer  besonderen  litterarisehen  An- 
regung bedurft,  noch  sei  die  Existenz  von  offiziellen  Annalen  als  Folge  äner 
besonderen  schöpferischen  Mafsregel  Karls  d.  Gr.  anzusehen,  vielmehr  sei  e 
bekannt,  dafs  sowohl  vor  der  Begierung  Karls  unter  Pippin,  als  auch  nach  d^- 
selben  unter  Ludwig  und  dessen  Nachfolgern,  mindestens  den  westfränkischen, 
am  Hofe  Annalen  geführt  worden  seien.  Freilich  bleibe  eine  Lücke  insofern 
bestehen,  da  die  Annales  laurissenses  maiores  in  ihren  früheren  Abschnitte 
nicht  gleichzeitig  mit  den  Ereignissen  niedergeschrieben  seien;  dieselbe  würde 
ausgefüllt  werden,  sobald  sich  die  Behauptung  Arnolds  von  der  einstigen 
Existenz  jetzt  verlorener  Hofannalen,  die  mit  771  begonnen  hätten,  bewahrheiten 
sollte.  Dafs  die  Umarbeitung  der  Aimales  laurissenses  für  die  Jahre  741--8Ö1 
von  einem  litterarisch  und  politisch  sehr  gut  unterrichteten  Verfasser  und  somit 
aus  Hofkreisen  stamme,  steht  für  Harnack  aufser  Zweifel,  dagegen  nimmt  er 
Anstand,  ihre  Entstehung  auf  einen  offiziellen  Auftrag  zurückzuführen,  da  sie 
trotz  der  ungemessenen  Verehrung,  welche  sie  der  Person  des  Kaisers  diirefe- 
gängig    zolle,    dennoch  an  mehreren  Stellen  historische  Thatsachen,    die  in  d» 


1)  0.  Harnack,  Über  den  offizieUen  oder  privaten  Urspnmg  der  von  Fertz  als  Annales  UnnsBaes^ 
maiores  und  Annales  Einhardi  bezeichneten  Annalen,  in  seiner  Abhandlung  über  die  Beziehungen  dee  fiAali><A- 
ital.  Reichs  zu  dem  byzantinischen  etc.    Gott.  1880,  S.  91  ff. 
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älteren  Redaktion  verschwiegen  oder  doch  beschönigt  worden,  nachzutragen  oder 
ins  rechte  Licht  zu  stellen  gewagt  habe.  — 

Manitius^  betrat  die  Bahnen  Dünzelmanns,  um  auf  dem  Wege  der 
sprachlichen  Analyse  zu  einer  Lösung  der  Annalenfrage  zu  gelangen.  Er  unter- 
suchte zunächst  in  seiner  Inauguraldissertation  das  Verhältnis  der  Annales 
sithienses,  laurissenses  minores  und  Enharti  fuldenses  zu  einander  und  gelangte 
dabei  zu  dem  Ergebnis,  dafs  die  aus  verschiedenen  Quellen  kompilierten  Annales 
fuldenses  bis  794  nach  795  von  Einhard  verfafst  seien,  worauf  er  die  grofsen 
Lorscher  Annalen,  die  ihm  während  der  Zusammenstellung  der  Annales  ful 
denses  zu  Händen  gekommen  und  teilweise  noch  von  ihm  benutzt  worden  seien, 
von  796  an  bis  829  fortgesetzt  habe.  Da  ihm  jedoch  seine  stilistische  Bearbei- 
timg der  Laurissenses  maiores  in  den  Fuldenses  später  ungenügend  erschienen 
sei,  habe  er  zwischen  802  und  806  den  ganzen  Text  der  Laurissenses  maiores 
in  reines  und  schönes  Latein  umgeformt,  wobei  er  seine  frühere  Arbeit,  die 
Annales  fuldenses,  wieder  benutzt  habe.  Daraus  erkläre  sich  vielleicht  der  kurze 
Bericht,  den  Einhard  in  den  Annales  laurissenses  maiores  von  802  —  805  gebe: 
beschäftigt  mit  der  Umarbeitung  des  früheren  Teils,  habe  er  vermutlich  nur 
kurze  Notizen  gesammelt,  um  sie  später  auszuarbeiten.  Li  der  nach  Karls  Tode 
abgefafsten  Yita  habe  Einhard  die  höchste  Vollendung  seines  Stiles  erreicht 
Die  Aufzeichnungen  der  Annales  fuldenses  von  794  —  829  sind  nach  Manitius 
den  Laurissenses  maiores  entlehnt,  entstammen  also  einem  Werke  Einhards;  ein 
uns  unbekannter  Autor  habe  dann  die  Berichte  bis  838  hinzugesetzt  Das 
^  hucusque  Enhartus  \  welches  diesen  Teil  der  Fuldenses  schliefst,  sei  nicht  genau 
zu  nehmen,  sondern  als  ein  späterer  Zusatz  aufzufassen,  entstanden  zu  einer 
Zeit,  da  das  Andenken  Einhards  und  seiner  Thätigkeit  in  Fulda  noch  lebendig 
war  und  man  es  für  wünschensweii;  hielt,  zwischen  dem  von  Rudolf  verfafsten  und 
dem  früheren,  nicht  von  Rudolf  herrülu-enden  Teile  der  Annalen  zu  imterscheiden. 
Da  der  Name  des  Fortsetzers  von  830  —  838  verloren  gegangen  sei,  habe  man 
dem  Einhard,  als  dem  Verfasser  der  Annalen  bis  794,  dem  man  auch,  obwohl 
nur  auf  dem  indii-ekten  Wege  der  Benutzung  des  von  ihm  verfafsten  Teiles  der 
Annales  laurissenses,  die  Aufzeichnxmgen  bis  829  verdankte,  alles  zugewiesen, 
was  eben  nicht  aus  Rudolfs  Feder  stammte.  Den  Beweis  für  die  Autorschaft 
Einhards  hinsichtlich  der  Annales  laurissenses  mai.  von  796  —  829,  der  Annales 
Einhardi  und  Annales  fuldenses  bis  794  suchte  Manitius  in  seiner  zweiten 
Abhandlung  durch  die  eingehendste  Untersuchimg  der  Sprache  und  des  Stiles 
derselben  und  der  zweifellos  von  Einhard  herrührenden  Schriften  zu  führen. 
Abgesehen  von  der  Translatio  konstatiert  er  in  der  Vita  sowie  in  den  erwähn- 


1)  M.  Manitius,  Die  Aimales  sitfaieases,   lanrifleenses  minores   and  Ekiharti  ftddenses  (Leipz.  Diss.) 
Dresd.  1881.  —  Ders. ,  Einhards  Werke  wid  ihr  Stil.    Neaes  Archiv  etc.  VII  (1882),  517  ff. 


710  Exkurs  II. 

ten  Annalenwerken  eine  in  der  Wahl  der  Ausdrücke  für  Heeres-  und  Staate- 
Verwaltung,  Kriegfühiiing  und  Hofleben  hervortretende  antikisierende  Richtung 
und  leitet  aus  der  Wiederkehr  ähnlicher  oder  auch  völlig  gleicher  Bedewen- 
dungen  und  Worte  die  Identität  des  Verfassers  der  Vita  mit  den  unbekannten 
Autoren  der  ei-wähnten  Annalen  her. 

Angeregt  durch  die  Arbeiten  von  Manitius  setzte  R.  Dorr,  der  schon  in 
einer  früheren  Programmabhandlung  ^  aus  stilistischen  Übereinstimmungen  eines 
Teiles  der  Annales  laurissenses  mai.  (814  —  829)  mit  der  Vita  Earoli  Einhards 
zu  erweisen  versucht  hatte,  dafs  dieser  Teil  der.  Laurissenses  von  Einhard  ver- 
fafst  sei,  die  Untersuchung  in  der  eingeschlagenen  Richtung  fort  Er  v«-roll- 
ständigte  das  von  Manitius  herbeigebrachte  Material  dmx;h  Nachweis  weitem 
Ähnlichkeiten  des  Ausdrucks  imd  sprach  auf  Gnmd  seiner  Beobachtungen  dem 
Einhard  die  Fortsetzung  der  Annales  laurissenses  mai.  von  796  an,  sowie  die 
Annales  Einhardi  bis  801  zu.  Einhard  begann  nach  seiner  Ansicht  zuerst  di^ 
Fortsetzung  der  Annales  laurissenses  von  796  an  und  führte  sie  in  gleichzeitiger 
Aufzeichnung  bis  829.  Während  dieser  Arbeit  unternahm  er  etwa  805  oder  806 
eine  Überarbeitung  des  älteren  Teiles  der  Laurissenses  von  741  an  und  dehntp 
dieselbe  auch  auf  einen  Teil  seiner  eignen  Arbeit  (796  —  Anfang  801)  au^^ 
Nach  dem  Tode  Karls  gab  er  die  Überarbeitung  auf,  um  die  Biographie  d<* 
Kaisere  zu  schreiben,  die  ihn  neben  der  Weiterführung  der  Annales  laurissens^ 
bis  829  beschäftigte.  Für  die  Jahi^e  801  —  829  liefs  er  eine  Umarbeitung  nicbt 
eintreten,  sondern  begnügte  sich  damit,  in  dem  Text  der  Annales  laurissenses 
von  801  —  829,  im  Grunde  genommen  mu*  bis  812,  einzelne  Wertausdrücke  ir. 
ändern. 

In  gehamischten  Worten  legte  H.  v.  Sybel  in  einem  Nachwort  zu  dem 
Dorr  sehen  Aufsatz  ^  Protest  ein  gegen  diese  Art  von  Beweisführung.  Die 
Gleichheit  des  Sprachschatzes  und  einzelner  Redewendimgen  in  den  Annale^ 
laurissenses  und  den  Einhaidschen  Schriften  ist  ihm  nur  Beweis  dafür,  dall? 
Einhaixi  und  der  Autor  bez.  die  Autoren  der  Annalen  dm^ch  dieselbe  Schule 
gingen  öder  bei  ihrer  Ausbildung  vorwiegend  dieselben  Klassiker  benutztai. 
nimmermehr  aber  könne  wegen  der  Ähnlichkeit  dieses  Spi'achgebrauchs  an  Iden- 
tität des  Verfassers  gedacht  werden;  ja  man  injuriere  Einhard  auf  das  grau- 
samste, wenn  man  ihn  mit  dem  auf  eine  geistige  Verarbeitung  seinee  Stoffe^ 
verzichtenden  Verfasser  der  Aimales  laurissenses  auf  eine  Stufe  Stella 

Hatten  Dorr,  Dünzelmann  xmd  Manitius  versucht,  durch  spndi- 
lich- grammatische  Untersuchung  die  Lösung  des  Kätsels  zu  finden,    so  schhj^ 


1)  B.  Dorr,  Über  die  historischen  Schriften  Einhards.    Frogr.  der  Elbinger  Realsdnile.    1866. 

2)  Ders.,  Beitrage  zur  Einhardsfirage.    Neues  Archiv  otc.  X  (1886),  241  ff. 

3)  A.  a.  0.  905  ff. 
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Isaak  Bernays  in  einer  umfänglichen  Inauguraldissertation^  den  dornen- 
vollen Pfad  blofiier  Konjektiu'alkritik  ein.  Anknüpfend  an  die  von  E.  Arnold 
geaiiTserte  Vermutung  von  der  Existenz  von  Hofannalen,  welche  die  Quelle  einer 
ganzen  Anzahl  von  kleineren  Annalen  gebildet  hätten,  geht  er  den  Spuren  dieser 
Hofimnalen  nach.  Er  findet  sie  in  ihi^er  ganzen  Ausdehnung  von  772  (bez. 
schon  768)— 834  direkt  oder  indirekt  in  fast  allen  gröfseren  Annalenwerken 
der  karolingischon  Zeit  benutzt,  in  den  Laurissenses,  wie  den  Mosellani  und 
Laureshamenses  mit  ihren  Fortsetzungen,  den  Murbacher  Annalen  imd  den  Fort- 
setzungen der  Annales  alamannici  und  guelferbytani,  den  Annales  Einhardi  und 
oiner  aus  Annales  mettenses  und  dem  Chronicon  moissiacense  hergeleiteten  Kom- 
pilation, den  Laiuissenses  minores,  dem  Chix)nicon  moissiacense,  Thegans  Yita 
Hludowici,  den  Ajuiales  bertiniani  und  fuldenses  seit  830;  auch  der  bayrischen 
Quelle,  die  uns  in  den  Annales  maximiniani,  xantenses  und  Emraerammi  ratis- 
I>onenses  maiores  erhalten  sei,  haben  nach  seiner  Meinung  die  verlorenen 
Hofannalen  vorgelegen,  ebenso  wie  den  späteren  Teilen  der  zuletzt  erwähnten 
Annalen.  Die  Verfasser  der  Hofannalen  seien  am  Hofe  lebende  Geistliche 
gewesen;  doch  bescheidet  sich  Bernays,  die  verschiedenen  Abschnitte  nicht 
scharf  unterscheiden  zu  können.  Den  an  sich  sehr  unwahrscheinliclien  Verlust 
eines  so  grofsen  Werkes,  wie  diese  Hofannalen  sein  mufsten,  meint  Bernays 
damit  erklären  zu  können,  dafs  man  später  den  besser  stilisierten  Annales  lau- 
i'issensGs,  alamannici  und  fuldenses  den  Vorzug  gegeben  habe,  zumal  die  letz- 
teren auch  deshalb  dem  Bedürfnis  mehr  entsprochen  hätten,  weil  sie  weiter 
reichten  und  für  die  alten  Zeiten  schon  einen  Auszug  darboten.  Das  von 
Ilinkmar  (s.  SS.  I,  419  f.)  erwähnte  Annale  regura  sei  mit  den  verlorenen  Hof- 
annalen als  identisch  zu  betrachten;  denn  die  Amiales  bertiniani,  von  deren 
erstem  aus  der  Feder  des  Bischof  Prudentius  von  Troyes  geflossenen  Teile  Hink- 
niai*  jene  Bezeichnung  anwendet,  seien  als  eine  Fortsetzung  dieses  Annalen- 
werkes  zu  betrachten.  Dagegen  gelten  ihm  die  Annales  laurissenses  nicht  lüs 
identisch  mit  dem  Annale  regum  Hinkmars,  weil  eine  an  anderer  Stelle  von 
Hinkmar  zitierte  Stelle  des  Annale  zum  Jahre  768  lunfänglicher  sei,  als  der 
entsprechende  Bericht  der  Annales  laurissenses.  Im  zweiten  Absclinitte  seiner 
Dissertation  behandelt  Bernays  das  gegenseitige  Verhältnis  zwischen  den 
Annales  fuldenses  und  sitliienses.  Hatte  Manitius  gegen  Simsen  eine  direkte 
oder  indirekte  Abstammung  der  Annales  sithienses  aus  den  Laiuissenses  minores 
behauptet,  so  kann  sich  Bernays  mit  diesem  Ergebnis  nicht  einverstanden 
erkläi'en.  Mit  voller  Siegesgewifsheit  erklärt  er  das  Residtat  seiner  Unter- 
suchungen als  ein  abschliefsendes ;  mit  bescheideneren  Worten  hatte  schon  Ma- 
nitius für  seine  Aufstellungen  den  Charakter  der  Unanfechtharkeit  in  Anspruch 

1)  I.  Borna ys,   Zur  Kritik  karolingischer  Anrndon.     Strafslnuj^  188.3. 
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genommen.    BernayB  glaubt  den  Beweis  der  Originalität  der  Annales  sithiensei^ 
erbracht  zu  haben;   sie  schöpften  nach  seiner  Ansicht  unmittelbar  aus  den  v^- 
lorenen  Hofannalen  und  geben  sie  besser  wieder  als  die  Fuldenses.     Um  sie  mm 
zu  der  Quelle  der  Annales  fuldenses  machen  zu  können,  sieht  er  sich  genötigt. 
eine  reichere  und  kürzere  Form  anzunehmen;  die  erstere,  jetzt  verlorene,  wdeh^ 
er   bis  auf  742   zurückreichen  läfst,    bildete  die  Vorlage  des  Puldaer  Annalen- 
schreibers.     Diese  durch  Kombination  gewonnene  Annahme,   der  jede  zwinge&ie 
Begründung  abgeht,  wird  sofort,  weil  sie  alle  Schwierigkeiten  mit  einem  Schlace 
löse,  als  gesichertes  Resultat  und  als  Beweis  für  die  Unabhängigkeit  der  Annale 
sithienses  von  den  Annales  fuldenses  hingestellt  und  verwertet.     Bezüglich  <lfr 
Annales  Einhardi,   denen  Bernays  im  dritten  Abschnitt  seine  Aufmerksamkeit 
zuwendet,    wird   Dünzelmanns  Ansicht   von   ihm    als   erwiesen  angenommei.. 
wonach  die  unter  diesem  Namen  bekannte  Überarbeitung  der  Annales  laurissen- 
ses  nui'  bis  801  reicht;    wenn  aber  Dünzelmann  daraus  gefolgert  hatte.  daf< 
die    stilistische  Bearbeitung   der    älteren    Annalen    bald   nach    801    erfolgt  «ii; 
müsse,    so   erscheint  ihm   diese   Folgerung  ohne  besondere  Beweise  unstatthaft. 
Er   unternimmt,    sie    zu  geben.     Das  Hauptargument  bietet  die  Benutzung  der 
Annalen  durch  Einhard  in  der  Vita  Karoli.     Zwar  würde  sich  daraus  nur  sovi^^I 
ergeben,   dafs    die    s.  g.    Annales   Einhai-di    sicherlich    vor   der   Vita,   also  vti 
814  —  820,    entstanden  seien,  doch  gkiubt  Bernays   gleichwohl  Hinweise  au: 
eine  bald  nach  801   erfolgte  Komposition  gefunden   zu  haben.     Sieht  man  sich 
dieselben  aber  genauer  an,   so  bildet  doch  der  vermutete  Abbruch  der  Umarf^i- 
tung  mit  801  den  wichtigsten  Grund.     Dafs  der  Verfasser  der  Annales  Einhani- 
(bis  801)  am  Hofe  lebte,  ist  für  Bernays  von  vornherein  gewüs:  wie  hätte  er 
sich  auf  den  Bericht  des  Eburis  beziehen  können,  wenn  er  nicht  in  der  Umge- 
bung des  Kaisers  lebte!   aber  eben   so  gewifs  ist  es  für  ihn,  dafe  Einhard  (i^'i 
Autor   der  Annalen    nicht    sein   konnte:    der  in  den   überarbeitet^i  Annalen  ai 
aUen  Orten    licrvorti-etende  Skeptizismus    gegen   die  Mitwirkimg    der   gottlichtii 
Hilfe  bei  den  Siegen   der  Franken  mache  es   zu  einer  absoluten  Unmöglichkeit, 
den  wundergläubigen  Verfasser  der  Translatio  imd  Vita  Karoli  mit  dem  Anna- 
listen   zu   identifizieren.      Den  Wert    der   Annales    Einhardi    schätzt   Bernay- 
höher,  als  Eanke  thut;  es  sei  ein  Fehler  Rankes,  wenn  er  zu  oft  die  Verän- 
deiTingen    der  Annales  Einhardi  für  blofse  stilistische  Verbesserung  der  LaTlh^• 
senses  halte;  sie  seien  vielmehi*  in  der  Verarbeitung  anderer  Quellen  begründe 
die    dem  Verfasser   der   gröfseren  Jahrbücher  von  Lorsch  nicht  zur  VerfügTiE? 
gestanden  hätten,  und  danim  von  höchstem  Werte  und  der  Beachtung  dun'ha> 
würdig.     Auch    eine   tiefere  Auffassung  der  Ereignisse,   einen  gewissen  staat?- 
männischen  Blick  glaubt  Bernays  an  dem  Überarbeiter  zu  entdecken,  als  welcfc^ 
er   eine   angesehene   weltliche  Persönlichkeit   am   Hofe   vermutet     Die  Anial* 
laurissenses  teilt  Bernays  in  drei  Teile:  der  erste,  die  Jahre  741  —  T8S  uk- 
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fassend,  ist  kurz  nach  788  entstanden,  der  zweite  (789  bis  Mitte  801)  bald 
nach  801,  der  dritte  (Mitte  801  —  829)  nicht  vor  829  verfafst;  den  Beweis  für 
die  Autorschaft  Einhards  hinsichtlich  des  zweiten  und  dritten  Teiles  zu  erbringen, 
halt  Bernays  für  unmöglich,  aber  auch  den  amtlichen  Charakter  spricht  er 
ihnen  durchaus  ab.  Dabei  fällt  nun  einiges  Lob  für  v.  Sybel  ab,  der  sich  das 
Verdienst  erworben  habe,  die  allgemein  verbreitete  Ansicht  von  dem  offiziellen 
Ursprung  der  Annales  laurissenses  energisch  bekämpft  zu  haben;  aber  freilich 
habe  v.  Sybel  die  von  ihm  vermutete  Erfolglosigkeit  seines  Ankampfes  gegen 
festgewurzelte  Meinungen  dadurch  selbst  verschuldet,  dafs  er  ebenso  subjektiv 
verfahre,  wie  die  anderen  Forscher,  an  denen  er  es  so  heftig  tadle.  Gut,  dafe 
V.  Sybels  Ruf  als  Geschichtschreiber  und  kritischer  Forscher  schon  fest  begrün- 
det ist,  Bernays  geht  ihm  so  scharf  zu  Leibe,  dafs  er  für  immer  als  unbe- 
sonnener Stürmer  gebrandmarkt  wftre,  wenn  er  eben  nicht  v.  Sybel  wäre.  Den 
Beweis,  den  v.  Sybel  in  mangelhafter  Weise  versuchte,  glaubt  Bernays  mit 
unumstöfolicher  Gewifsheit  erbracht  zu  haben:  neben  den  von  ihm  nachgewie- 
senen (?),  jetzt  verlorenen  Hofannalen,  *aus  denen  die  Loi-scher  Jahrbücher  ein, 
wenigstens  in  ihrem  ersten  Teile  noch  dazu  recht  liederlicher  Auszug  sind',  sei 
eine  zweite  offizielle  Quelle  nicht  denkbar;  die  Lorscher  Jahrbücher  dürften  also 
nm*  als  eine  Privatarbeit  angesehen  werden. 

Wenn  irgend  eine  Untersuchung,  so  war  die  zuletzt  besprochene  geeig- 
net, allseitigen  Widerspruch  hervorzurufen;  denn  sie  ruht  mehr  als  jede 
der  früheren  auf  durchaus  subjektiven  Grundlagen,  so  objektiv  der  Verfasser 
die  Untersuchung  geführt  zu  haben  glaubt,  und  läfst  mehr  als  jede  andere 
die  der  wissenschaftlichen  Forschung  wohlanständige  Bescheidenheit  und  Mafs- 
haltung  in  der  Beurteilung  fremder  Arbeiten  vermissen.  Die  gebührende 
Abfertigung  ward  ihr  durch  G.  Kaufmann  zu  teil.  ^  Bereitwillig  erkennt 
er  dem  Verfasser  tüchtigen  Scharfsinn  und  gewandte  Handhabung  der  für 
solche  Untersuchungen  ausgebildeten  Methoden  zu,  aber  die  Frage  über 
die  amtliche  Annalistik  der  karolingischen  Periode  erscheint  ihm 
auch  durch  diese  lange  Erörterung  weder  gelöst  noch  der  Lösung 
näher  geführt  Kaufmann  knüpft  daran  eine  eingehende  Beurteilung  der 
Bernaysschen  Arbeit,  weist  nach,  wie  ihr  Verfasser  *  Möglichkeiten  als  Wahr- 
scheinlichkeiten behandelt  und  Besultate  registriert,  wo  alles  möglich,  alles 
zweifelhaft  bleibt,  oder  doch  manche  Zweifel  bestehen.'  Was  Kaufmann  von 
denen  sagt,  die  eine  Lösung  dieser  Streitfragen  geben  wollen,  kann  auch  von 
denen  angewendet  werden,  welchen  zugemutet  wird,  die  auf  durchaus  subjek- 
tiver Basis  beruhenden  Beweisführungen  anzunehmen:  man  wird  förmlich 
gezwungen,  Mücken  zu  seihen  und  Kamele  zu  verschlucken.    Mit  eindringlichen 


1)  (j.  Kaufmann,  Die  karolingischen  Annalen  in  v.  Sybels  hist.  Zts.  LTV  (1886),  64  ff. 
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Worten   mahnt   Kaufm«inn   an   die  Fnichtlosigkeit    aller   dieser  Arbeiten   1i>«er 
Existenz    von  Hofannalen    und    über    die    Verzweigung    des   Stammbaums   vor- 
wandter  Annalen.     *Die  Hyi)othese  von  Ranke,   so  schlielßt  er  seinen  lesens- 
imd    beherzigenswerten   Aufsatz,    hat    der   WiRsenschaft    einen    grofsen    Dier.>t 
geleistet.     Die  Annalen,  auf  denen  unsere  Kenntnis  jener  welthistorischen  Ze-t 
beruht,   sind  dadurch  in  eine  scharfe  Beleuchtung  gestellt  und  imter  ders^lKn 
auf  das  sorgfältigste  geprüft  worden.     Aber  es   sind   auch  die   Schrank^'n 
hervorgetreten,    die   sich   unserer  Kenntnis   entgegenstellen   —  wer 
sie    nicht   achtet,    dem  wird  das  Licht    der  Hypothese    zum  Irrlicht 
"Wollen    wir  uns    endlos   mühen,    das  Yergebliche    zu    versuchen,    während    d:-^ 
wichtigsten    Aufgaben    der  Lösung   han-en,    die    fruchtbarsten  Felder    deut'^oh-L 
Geschichtsforschung  unbebaut  liegen?  *i 


1)  Auch  ein  Aufsatz  von  Bernheim,  Die  Vita  Karoli  als  Ausgangspunkt  zur  littarariacheix  Benrte:'. -:!..- 
des  HistorikoTS  Einhard  in  den  dem  Andenken  von  G.  Waitz  gewidmeten  historischen  Aufs  Atzen  s^L-r 
Schiller,  Hannover  1886,  S.  73  fr.  streift  die  Annaionfrage.    Bornheim  geht  von  der  V.  Karoli  aas^  wei-»t  e.  . 
wie  eng  sich  Einhard  in  der  formalen  Disposition  und  Konzeption  soiner  Biographie  des  gjofscn  Kaisers  an  --^ 
Vorbild  Sueton    anschlieH^t,  nnd  untersucht  darauf   das  Verhältnis  Einhards  za  seinen  Qaellen  hinsieht! .ib  }.- 
Wiedergabe  des  historischen  Stoffes.    Als  durchaus  sicher  ist  anzusehen,  dafs  die  Vita  die  Annales  laa^is^J^'--> 
benutzte,  das  umgokehrto  Verhältnis  anzunehmen,  dazu  borochtigt  auch  die  bekannte  Äul^rung^  EUtüurl^  * 
dem  Mangel  historischer  Aufzeichnungen  nicht,  die  vielmehr  genau  soviel  wert  ist,  wie  Shnlicho  Änfsertj' -  . 
Wipos  und  der  Hrotsuit.    Wie  Einhard  für  die  Disposition  den  Sueton,  so  exzerpierte  er  für  die  eii^esntlich  L>-.  >- 
rischen  Peurtioen  seines  Werkes  bis  814  die  Annalen  in  ihrer  überarbeiteten  Form,  wenn  er  auch  hier  lUhJ  da  i- 
ältere  Fassung  zu  Rate  zog :  durch  Aufnotierung  von  Schlagwörtern  und  ganzen  Stttsen  schuf  er  si<^  ein  Oc-r.T  r 
der  Erzählung.     Was  er  in  den  Annalen  nicht  fand,  fügte  er  aus  eigner  Kenntnis  hiozo.    Anl  die  Fra^c-  -i^  . 
dem  Stil  Einhards  übergehend,  weist  Bernheim  daraufhin,  wie  verkehrt  das  vonDünzelmann ,  Maoi::'.  < 
Dorr  u.  a.  eingeschlagene  Verfiihren  sei,  sich  aus  den  doch  nur  hypothetisch  der  Veifnsserschaft  Einhard^  n-.- 
weisenden  Teilen  der  Annalen  einen  angeblich  Einhai-dschen  Stil  zu  konstruieren  und  danach   den  Stil  £^1.  - 
in  der  Vita  und  den  anderen  wirklich  von  ihm  herrührenden  Schriften  beurteilen  zu  wollen.     Eine  Charakt»:r--*-' 
Einhards  als  historischen  Schriftstellers,  in  welcher  seine  Leistungsnüiigkeit  auf  ein  bescheideneres  MaEs  ziir.'v- 
gefUhrt  wird,  als  gemeiniglich  angenommen  wird,  bildet  den  SchluDs  der  trelflichea  Arbeit. 
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z.  deutschen  Staats-  und  Rechtsgeschichte,  herausg.  y.  0.  Gierke.    Heft  4.) 

Baluzius,  Capitularia  regum  Francorum.    Paris  1677. 

Baluzii  Miscellanea  ed.  Maus i.    4  Bde.    Lucca  1761. 

Baronius,  Annales  ecclesiastici,  fortges.  vonRaynaldus.  Rom  1588  ff.  1646  ff.  K.  Ausg. 
mit  Pagi,  Critica  von  D.  G.  und  J.  D.  Mansi.    43  Bde.    Lucca  1738—1752. 

Baxmann,  Die  Politik  der  Päpste.    2  Bde.   Elberf.  1868  f. 

Beyer,  Der  limes  Saxoniae  Karls  d.  Gr.    Schwerin  1877. 

Boyer,  (Eltester  und  Goerz):  Urkundenbuch  zur  Geschichte  der  jetzt  die  preuTsischen 
Regierungsbezirke  Koblenz  und  Trier  bildenden  mittelrheinischen  Territorien.  3  Bde. 
Kobl.  1860—1874. 

Binterim,  Pragmatische  Geschichte  der  deutschen  National-,  Provinzial-  und  der  yor- 
züglichsten  Dlözesankonzilien  yom  4.  Jahrhundert  bis  auf  das  Konzil  von  Trident. 
7  Bde.    Mainz  1835  —  1848. 

Blochwitz,  Die  Verhältnisse  an  der  deutschen  Ostgrenze  zwischen  Elbe  imd  Donau  zur 
Zeit  der  ersten  Karolinger.    (Inaug.  Diss.)   Dresden  1878. 

Böhmer,  Regesta  chronologico-diplomatica  Karolorum.  Die  Urkunden  sämüicher  Karo- 
linger in  kurzen  Auszügen.  Frankf.  a.  M.  1833.  2.  A.  unter  dem  Titel:  Böhmer, 
Regesta  imperii.  I.  Die  Regesten  des  Kaiserreichs  unter  den  Karolingem  751  —  918. 
Nach  J.  F.  Böhmer  neu  bearbeitet  yon  E.  Mühlbacher.  lief.  1 — 4.  Innsbr. 
1880—1886. 


1)  In  dieses  Venseidmis  sind  nur  diejenigen  Werke  aoijgenommen,  welche  sich  wiederholt  citiert  finden  und 
daroxn  nicht  immer  mit  dem  vollen  Titel  anf^fOhrt  werden  konnten.  Von  einem  Verzeichnis  der  Quellen  wurde 
abgeselien,  weU  mit  Ausnahme  derjenigen  Stellen,  weldie  den  im  ersten  Bande  der  Monumenta  Geimaniae 
lustorica  herausgegeben  grOD^eren  karolingischen  Annaion  entnommen  sind,  bei  jedem  Quellendtat  der  Fundort 
genau  angegeben  wurde. 


716  Verzeichnis  der  benutzten  Hilfsmittel. 

Böhmer,  Regesta  archiepiscopoinim  moguntinensium,  bearb.  und  herausg.  v.  C.  Will.  26de. 

Innsbr.  1877  ff. 
Fontes   rerum  gennanicamm.     4  Bde.     (Bd.  4   herausg.  von  A.  Huber.)  Stattg. 

1843—1868. 

Acta  Konradi.    Die  Urkunden  König  Konrads  I.    Frankf.  1859. 

Boretius,  Die  Kapitularien  im  Langobardenreich.    Halle  1864. 

Beitrage  zur  Kapitulahenkritik.    Leipz.  1874. 

Böttger,    Diözesan-   und    Gaugrenzen    Norddeutschlands.     4  Abt.     HamL  1874.   M^ 

1875.  76. 
Bouquet,  Recueil  des  historiens  des  Gaules  et  de  la  France.    (Scriptores  renun  gallka- 

rum  et  francicarum)  23  Bde.    Par.  1783  ff. 
Büdinger,  österreichische  Geschichte  bis  zum  Ausgang  des  13.  Jahrb.    Bd.  1  (bis  W'^ 

reichend)  Lpz.  1858. 

Von  den  Anfangen  des  Schulzwanges.    Zur.  1865. 

Untersuchungen  über  mittlere  Geschichte.    I.  Dändliker  und  Müller,  liadpnod 

von  Cremona.    Leipz.  1870. 
V.  Bünau,  Genaue  und  umständliche  teutsche  Kayser-  und  Beichshistoiie.    4  T.   Leipt 

1728 -- 1743. 

Campi,  Dell'  historia  ecclesiastica  di  Piacenza.    3  Bde.    Piac.  1651  — 1662. 

Cenni,  Monumenta  dominationis  pontificae  sive  Codex  OaroUnus  iuxta  autographum  vintin- 

bonense.    2  Bde.    Rom  1760—61. 
Champollion-Figeac,  Collection  de  documents  historiques  inedits  tires  des  coUectioc^ 

manuscrites  de  la  bibliotheque  royale  et  des  archives  ou  des  bibHotheques  de6  depr* 

tements.    6  Bde.   (in   der   collection   de   documents   inedits  de  France.    Serie  IV  > 

Paris  1841  —  48. 
Cointius  (Le  Cointe),  Annales  ecclesiastici  Francorum.    Paris  1665  ff. 
Conde,  Geschichte  der  Herrschaft  der  Mauren  in  Spanien,  übersetzt  von  ButschmaBG, 

Karlsr.  1840  ff. 

D  ah  1  mann,  Geschichte  Dänemarks.    3  Bde.    Hamb.  1840 — 43. 

Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  deutschen  Creschiohte.    2  Bde.    Kiel  1827. 

Dehio,   Geschichte   des  Erzbistums  Hamburg -Bremen  bis   zum   Ausgange   der  Itsfk:^ 

2  Bde.    Berl.  1878. 
Depping,  Histoire  des  expeditions  maritimes  des  Normands  et  de  leur  etablissement 'in 

France.    2.  Ausg.    2  Bde.    Paris  1843. 
Derichsweiler,  Der  Stellingabund.    Köln  1868.    (Progr.) 
Diekamp,  Widukind,  der  Sachsenfuhrer,  nach  Geschichte  und  Sage.    1.  (einz.)  liefenic^ 

Münster  1877. 
Diplomata  Konradi  s.  Monum.  Germaniae. 
Dippoldt,  Leben  Kaiser  Karls  d.  Gr.    Tüb.  1810. 
DÖllinger,   Das  Kaisertum  Karls   und  seiner  Nachfolger.     1.  Abt.  im   Münchner  iust-f 

Jahrbuch  1865. 
Dorr,  De  bellis  Francoi-um  cum  Arabibus  gestis  usque  ad  obitum  Karoli  M.  (Inaag.  B^' 

Königsb.  1861. 
Dozy,   Histoire   des  Musulmans  d'Espagne  jusqu'ä  la   conquete  de  FAndalousie  par  !^ 

Almoravides.    4  Bde.    Leyd.  1861  ff.  deutsche  Übers.    2  Bde.    Lpz.  1874. 
Dronke,  Codex  diplomaticus  fuldensis.    Kassel  1850. 
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Du  Gange,  Glossarium  mediae  et  infimae  latinitatis  ed.  Henschel.  7  Bde.  Par.  1840 — 1850. 

Neue  Ausg.  von  Favre  (bisher  7  Bde.)  Niort  1882  —  1887. 
Duchesne,  Hlstoriae  Francorum  scriptores  coaetanei.    5  Bde.    Par.  1636  —  49. 
Dudik,  Mährens  allgemeine  Geschichte.    10  Bde.    Brunn  1860—1882. 
Dümge,  Regesta  badensia.    Earlsr.  1836. 

Dumm  1er,  Geschichte  des  ostfirKnkischen  Reiches.    2  Bde.    Berl.  1862.    1865. 
Kaiser  Otto  d.  Gr.    Leipz.  1876. 

—  --  Auxüius  und  Vulgarius.    Quellen  und  Forschungen  zur  Geschichte  des  Papsttums 

im  Anfange  des  10.  Jahrh.    Leipz.  1866. 

—  —  Gesta  Berengani   imperatoris.     Beiträge   zur  Geschichte  Italiens   im   Anfange   des 

10.  Jahrh.    Halle  1871. 

—  —  Über    die    südöstlichen  Marken    des    fränkischen   Reichs   unter    den    Karolingem. 

795 — 907.    Archiv  für  Kunde  österreichischer  Geschichtsquellen.    X.  Bd. 
-  —  Über  die  älteste  Geschichte  der  Slawen  in  Dalmatien.    Sitzungsber.  der  k.  k.  Akad. 
der  Wissensch.  z.  Wien.    Bd.  XX. 

Eberl,  Studien  zur  Geschichte  der  zwei  letzten  Agilulfinger.    Neub  a.  D.   1881.    (Progr.) 
Ebert,  Allgemeine  Geschichte  der  Litteratur  des  Mittelalters.    2  Bde.    (Bd.  2  a.  u.  d.  T. : 

Geschichte  der  lateinischen  Litteratur  vom  Zeitalter  Karls  d.  Gr.  bis  zum  Tode  Karls 

d.  K.)  Lpz.  1874.  1880. 
Eceard,  Corpus  historicum  medii  aevi.    2  Bde.    Lpz.  1723. 
Eck  hart,  Commentarii  de  rebus  Franciae  orientalis  et  episcopatus  wirceburgODsis.    2  Bde. 

Würzb.  1729. 
Erhard,   Regesta  historiae   Westfaliae;    accedit  codex  diplomaticus.     3  Bde.     Münster 

1847—69.    (Bd.  3  u.  d.  T.:  Westfälisches  Urkundenbuch,  bearb.  v.  Wilmans.) 

Fauriel,  Histoire  de  la  Gaule  meridionale  sous  la  domination  des  conquerants  germains. 

4  Bde.    Paris  1836. 
Felicetti  von  Liebenfels,  Steiermark  vom  8.  — 12.  Jahrh.    (Beitr.  z.  Kunde  Steiermark. 

Geschichtsqueilen.    IX.  Bd.) 
Ficker,  Forschungen  zur  Reichs-  und  Rechtsgeschichte.    Innsbr.  1868  —  1874. 
Flofs,  Die  Papstwahl  unter  den  Ottonen.    Freib.  1858. 
Forschungen  zur  deutschen  Geschichte.     26  Bde.    Gott.  1882 — 1886. 
Förstemann,   Altdeutsches  Namenbuch.     Bd.  1:   Personennamen.      Bd.  2:   Ortsnamen. 

Nonih.  1856  —  58.    Bd.  2  in  2.  Aufl.     1871. 
Fofs,  Ludwig  der  Fr.  vor  seiner  Thronbesteigung.     Gründung  der  spanischen  Mark.    Berl. 

1858.    (Progr.) 
Föste,  Die  Rezeption  Pseudo-Isidors  imtor  Nikolaus  I.  und  Hadrian  H.    Ein  Beitrag  zur 

Geschichte  der  falschen  Dekretalen.    Leipz.  1881. 
Funck,   Ludwig    der  Fromme,    Geschichte    der  Auflösung    des    grolsen  Frankenreichs. 

Frankf.  a.  M.     1832. 

Gaupp,  Recht  und  Yerfassung  der  alten  Sachsen.    Bresl.  1837. 
Geschichtschreiber  der  deutschen  Vorzeit  in  deutscher  Bearbeitung,  herausg.  v.  Pertz, 

J.  Grimm,  Lachmann,  Ranke,  Ritter,  fortges.  v.  "Wattonbach.    lief.  1—78 

Berlin  (Leipz.)  1845—1886. 
Gf rörer,  Geschichte  der  ost-  und  west&änkischen  Karolinger  vom  Tode  Ludwigs  des  Fr. 

bis  zum  Tode  Konrads  I.     2  Bde.    Freib.  1858. 
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Gfrörer,  Byzantinische  Geschichten  (a.  d.  Nachlafe   herausg.  v.  Weifs).    2  Bde.  Gnr: 

1872—74. 
Giesebrecht,  L.,  Wendische  Geschichten  aus  den  Jahren  780 — 1182.  3  Bde.  2e±\i\l 
AV.  V.,  Geschichte  der  deutschen  Kaiserzeit.    5  Bde.    4.  Aufl.  BerL  1873  ff.  5.  Ai 

Berl.  1881  fiF. 

De  litterarum  studiis  apud  Italos  primis  medii  aevi  saecuhs.    BerL  1845. 

Die  fränkischen  Eönigsannalen.    Münchner  bist  Jahrb.  1865. 

Göpfort,   Lullus,   der  Nachfolger  des  Bonifatias   im  Mainzer  Erzbistum.    (Inaug.  Ihs:; 

Leipz.  1880. 
Grandidier,  Histoiie  de  Teglise  de  Strasbourg.    2  Bde.    Strasb.  1777. 
Gregorovius,  Geschichte  der  8tadt  Rom.    8  Bde.    3.  Ausg.    Stuttg.    1875  ff. 
Grimm,  J.,  Geschichte  der  deutschen  Sprache.    2  T.    Leipz.  1848.    4.  Aufl.    1880. 

Deutsche  Mythologie.    Gott.  18.34.    4.  A.  in  3  Bden.    Berlin  1875—78. 

Deutsche  Rechtsaltertümer.     2.  Ausg.    Gott.  1854.     3.  Ausg.     1881. 

Gröfsler,  Die  Ausrottung  des  Adoptianismus  im  Reiche  Karls  d.  Gr.   Eisl.  1879.  iPp«: 
Gudenus,  Codex  diplomaticus  anecdotorum  res  moguntinas  illustrantium.    5  Bde.  ^1.1: 

1743.    Frankf.  u.  Leipz.  1747  —  58. 
Guerard,  Polyptique  de  Tabbe  Irminon  ou  denombrement  des  manses  des  serfe  et  dr> 

revenues  de  l'abbaye  de  8.  Germain -des -Pres  sous  le  regne  de  Charlemagne.  Par.  1"^ 

Hahn,  Sur  le  Heu  de  naissance  de  Charlemagne,  Memoire  presente  ä  racademie  nyil' 

de  Belgique.    T.  XI  des  Memoires  couronnes  et  autres. 

Jahrbücher  des  fränkischen  Reichs  741  —  752.    Berl.  1863. 

Harnack,  Die  Beziehungen  des  fränkisch -italischen  zu  dem  byzantinischen  Beiche  iiLt' 

der  Regierung   Karls    d.    Gr.   und   der    späteren    Kaiser    karolingischen  Stamme'. 

(Diss.)    Gott.  1880. 
Ho  feie,  Konziliengeschichte.     7  Bde.    Freib.  1855  —  74.    2.  Aufl.     1873  ff. 
Heidemann,  Hatte  I.  Erzbischof  von  Mainz.    Berl.  1865.     (Progr.) 
Heinsch,  Die  Reiche  der  Angelsachsen  zur  Zeit  Karls  d.  Gr.     Bresl.  1875. 
Henaux,  Charlemagne  d'apres  los  traditions  Uegeoises.    6.  Ed.    Liege  1878. 
Heusler,  Der  Ursprung  der  deutschen  Stadtverfassung.    Weim.  1872. 
Hinschius,   Das  Kirchenrecht   der  Katholiken  und  Protestanten   in  Deuischland.   3  1 

Berl.  1869—86. 
Hirsch,  Heinrich  H.     3Bde.  herausg.  v.  üsinger,  Pabst  und  Bresslau.    Berl.  1!^- 

1864.    Leipz.  1874. 
Historische  Zeitschrift,  herausg.  von  v.  Sybel. 
v.  Hodenberg,   Die  Diözese  Bremen  imd   deren  Gaue   in  Sachsen   und  Friesland.  3' 

Celle  1858.  1859. 
Huber,  Geschichte  Österreichs.     2  Bde.     Gotha  1885. 
Hundt,  Über  die  bayrischen  Urkunden  aus  der  Zeit  der  Agilolfinger.     München  ISIÖ. 

Jacobs,    Qua   via   et   ratione   Karolus   M.   Imperium   romanum  in   occidente  rasütii-r' 

Berl.  1859. 

Das  Jahr  813.    Kottb.  1863. 

Jaffe,  Bibliotheca  rerum  germanicarum.    6  Bde.    Berl.  1864—1873.     (Bd. 6  herausg.  >- 

Wattenbach  und  Dümmler.) 
Regesta  pontiücum  romanorum  ab  condita  ecclesia  ad  annum  p.  Chr.  n.  MOX^'^ 

ed.  alt,  curav.  Loewenfeld,  Kaltenbrunner,  Ewald.    Bd.  1  (Lief.  1—8.)  I^f 

1885,  Bd.  2  (Lief.  9  ff.)    Leipz.  1886  f. 
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Jdeler,  Leben  und  Wandel  Karls  d.  Gr.  von  Einhard.     2.  (Titel)  Ausg.    Leipz.  1878. 
Inaraa-Stornegg,  Deutsche  Wirtschaftsgeschichte.    Bd.  1  auch  u.  d.  T.:  D.  W.  G.  bis 
zum  Schluls  der  Karolingeiperiode.     Leipz.  1879. 

Kümmel,  Die  Entstehung  des  österreichischen  Deutschtums.   Bd.  1:  Die  Anfänge  deutscheu 

Lebens  in  Österreich  bis  zum  Ausgange  der  Karolingerzeit.    Leipz.  1879. 
Kaufmann,  Deutsche  Geschichte  bis  auf  Karl  d.  Gr.     2  Bde.     Leipz.  1880.  81. 
Kentzler,  Karls  d.  Gr.  Sachsenzüge  in  den  Forsch,  z.  d.  G.  XI — XIII. 
Kneisel,  Sturz  des  Tassilo.     Naumb.  1875. 
Knuchenhauer,    Geschichte   Thüriogens    in   der    karolingischen    imd   sächsischen   Zeit. 

Gotha  1863. 
Köpke,  De  vita  et  scriptis  liudprandi.    Berl.  1842. 
Kopp  mann,  Die  ältesten  Urkunden  des  Erzbistums  Hamburg -Bremen.     Gott.  1866  (auch 

in  d.  Zts.  des  Vereins  f.  hamburg.  Gesch.  Y). 
Kr«'mer,  Origines  Nassoicae.     Entwurf  einer  genealogischen  Geschichte  des  nassauischen 

Hauses.     2  Bde.    Wiesb.  1779. 

Lappenberg,  Hamburgisches  Urkundenbuch.     Bd.  1.     Hamb.  1842. 

Lobouf,  Dissertation  sur  le  lieu,  od  s'est  donnee  Tan  841  la  bataille  doFontenay.    Recueil 

de  divers  ecrits  k  Thist.  de  France  I,  127  ff. 
Lodebur,  Kritische  Beleuchtung  einiger  Punkte  in  den  Feldzügon  Karls  d.  Gr.  gegen  die 

Sachsen  und  Slawen.     Berl.  1829. 
Ti<-huörou,  Histoiiii  des  iustitutions  carolingionnes  et  du  gouvernement  dos  Carohngiens. 

Par.  1843. 
Leibniz,  Annales  imporii  occidentis  ed.  Pertz.     3  Bde.     Hann.  1843  —  46. 
Lombke,  Geschichte  Spaniens  (fortg.  v.  Schäfer).     3  Bde.     Hamburg  1831  — 1861. 
L«'0,  Vorlesungen  über  die  Geschichte  dos  deutschon  Volkes  und  Reiches.     5  Bde.    Halle 

1854  —  1868. 
de  Lczardiere,  Theorie  des  lois  politiques  de  la  mouarchie  franvaise.    4  Bde.    Par.  1844. 
I^ippert,    Geschichte    dos   westfränkischen  Reiches    unter  König  Rudolf.      (Inaug.    Diss.) 

Leipz.  1885. 
Löning,  Geschichte  des  deutschen  Kirchenrechts.     2  Bde.     Strafsb.  1878. 
Lorenz,  Papstwahl  und  Kaisertimi.    Berl.  1874. 

.Mabillon,  Vetera  analecta.     4  Bde.     Par.  1675  —  85.     2.  A.     Par.  1723. 

De  re  diplomatica  hbri  sex.     Pai'.  1681.    Suppl.  1704.    2.  A.   1709.    3.  A.  von  Adi- 

mari.     2  Bde.     Neap.  1789. 

Acta  Sanctoiimi  ordinis  s.  Benedicti.     9  Bde.    Par.  1668  — 1701. 

—  —  Annales  ordinis  s.  Benedicti.     6  Bde.     Par.  1703 — 39. 

Malfatti,  Imporatori  c;  papi  ai  tempi  della  signoria  dei  Franchi  in  Italia.     2  Bde.     Mail. 

1876. 
Mansi,    Sacrorum   concilioiiim    nova    et   amplissima   coUectio.      31   Bde.     Flor.    u.  Ven. 

1757  —  98. 
Marca,  Marca  hispanica.    Par.  1688. 

Meiohelbeck,  Historia  frisingensis.     2  Bde.    Aug.  Vind.  1724 — 29. 
Meyer,  Die  Teilungen  im  Reiche  der  Karolinger,     l.  T.    768—843.    Stett.  1877    (Progi-.). 
Meyer  von  Knonau,   Über  Nithards   vier  Bücher   Geschichten.     Der   Bruderkrieg   der 

Söhne  Ludwigs  d.  Fr.  imd  sein  Geschichtschreiber.     Leipz.  1866. 
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Migne,  Patrologiae  cursus  completus.    Series  latina.    221  Bde.    Paris  1844 — 57. 

Monumenta  boica  ed.  academia  scientiarum  Maxini. -Boica.    43  Bde.    München  17t>3  ff 

Monumenta  Germaniae  historica:  SS.  =  Scriptores,  Leg.  =  liOges,  Leg.  S.  II.  — 
Quartausgabe  der  Kapitularien,  Dipl.  =  Diplomata  regom  et  imperatorunu  Form. — 
Formulae  Merovingici  et  Karolini  aevi,  Poetae  lat.  =  Poetae  latini  KaroÜni  aevL 

Moser,  Osnabrückisclie  Geschichte.  2  Bde.  Osn.  1768.  2.  Aufl.  Berl.  1780.  3.  Aufl 
Beri.  1820. 

Mühlbacher,  Regesta  s.  Böhmer. 

Müllenhof  und  Schorer,  Denkmäler  deutscher  Poesie  und  Prosa.    2.  A.    Berl.  1873. 

Muratori,  AnnaU  d'ItaUa.     12  Bde.    Maü.  1744—49. 

Herum  itahcarum  scriptores.    25  Bde.    Mail.  1723 — 51. 

Anecdota.    4  Bde.    Maü.,  Padua  1697  —  1713. 

Neu  gart,  Codex  diplomaticus  Alemanniae  et  Burgundiae  transiuranao  intra  fines  dioec«>;^ 

constantiensis.     2  Bde.    SanbL  (Freyb.)  1791.  95. 
Niehuos,  Geschichte  des  Verhältnisses  zwischen  Kaisertum  und  Papsttum  im  Mittelalter. 

Bd.  1.    (2.  Aufl.)    Münster  1877. 
Nitzsch,  Geschichte  des  deutschen  Volkes  bis  zum  Augsburger  Religionsineden,  heran^e. 

V.  Matthäi.     3  Bde.     I^ipz.  1883—85. 
V.  N  cor  den,  Hinkmar  Erzbischof  von  Reims.    Bonn  1863. 
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Nachtrftge  iind  Berichtigangen. 


S.     8  zu  754 d:  Auch  die  gleichzeitige  coiit.  Bedao  (Mon.  hist.  brit.  I,  288,  vgl.  Hahn  in  Forech.  XX.  v» ! 
setzt  den  Tod  dos  Boni&z  ins  Jahr  754. 

-  11  Z.  3  V.  u.  za  756^  lies:  nisi  statt  sine. 

-  13  -    9  V.  u.  zu  756»  lies:  Aistulf  statt  Pippin,  vgl.  S.  677  n.  2. 

-  20  -  20  V.  u.  zu  763b  Ues:  führten  staU  fOhrte. 

-  22  -  11  V.  u.  zu  766b  lies:  Paul.  Diac.  gesta  statt  P.  D.  de. 

-  23  -    3  V.  u.  zu  7670  lies:  V.  s.  Pauli  c.  7. 

-  29  -    8  V.  0.  zu  742  lies:  Laon  statt  Lfton. 

-  30  n.  1  Z.  2  V.  u. :    Die   in  den  Forsch,  z.  d.  G.   VIII  und  XIII   abgedruckten  Fra^mmte  karobu}?.: 

Annalen  s.  jetzt  in  Mon.  Genn.  SS.  XIII,  27  ff.  (vgl.  S.  40  Z.  18  v.  o.,  1  v.  u. ,  S.  90  Z.  1  r.  a. 

-  40  n.  1:  Der  Bischof  Wilchfurius  der  ann.  lauriss.  ist  nach  Gisi,  Anzeiger  für  Schweiz.  Gesch.  IBS^i.  Bac^r 

von  Sens. 

-  46  Z.  13  v.  o. :  Die  Identität  dos  Albinus  mit  Alkuin  wird  bezweifelt« 

-  77  -    10  v.  u.  zu  781b  Ues:  Die  Salbung  durch  den  Papst. 

-  93  zu  785 d  iät  nachzutragen:  Hahn,  Bonifaz  und  Lul,  Lpz.  1883. 

-  106  Z.  8  V.  0.  zu  788»:  Die  Worte  'welche  auf  gehOren  an  den  Anfang  der  vorhergehenden  Zeile.   ÜtuT^- 

wäre  auf  den  hier  erwähnten  Kanzler  *  Crantz'  schon  zu  S.  -36  bei  Karls  YMmHhlang  hiozcTBir. 
gewesen. 

-  115  Z.  20  V.  o.  zu  790d  lies  Simson,  L.  d.  Fr. 

-  146  f.  zu  800  c :  G.  K  a u  f  m  a  n  n ,  D.  G .  II,  327  Ittfst  Karl  durch  eine  von  ihm  berufene  Versammlung  der  p"«ii-  - 

Grofson  und  des  Volkes  der  Stadt  zum  Kaiser  gewRhlt  werden ;  der  Papst  habe  bei  derselbon  acr  n. 
gewirkt  als  Bürger  der  Stadt  Rom.  Kaufmann  befindet  sich  hier  im  oflTenen  Widerspruch  m'.  -' 
Quellen,  die  von  einer  förmlichen  Wahl  nichts  berichten.  Am  moiston  der  'Wahrheit  ect^pt^v- 
dürfte  der  Bericht  der  aim.  lauresh.  sein,  wonach  eine  Versammlung  der  Geistlidiea  der  ^t«it  i 
den  anwesenden  Vertretern  des  Volkes  den  Beschlufs  fafste,  Karl  um  die  Annahme  des  kai^i!  - 
Titels  zu  ersuchen.  Wenn  es  auch  höchst  wahrscheinlich  ist,  dafs  die  Frage  über  eine  fn«^'^»- 
Erneuerung  des  Kaisertums  im  Westen  am  Mnkischen  Hofe  wiederholt  erw<^en  wurde,  r  vf.^-) 
doch  die  Quellen  überoinstimmend  bei  der  Ausftthrmig  des  Planes  dem  Papste  die  erste  Rolki  a 

-  14R  Z.  18  v.  o.  zu  800 c;  In  der  Angabe  des  kaiserlichen  Titels  Karls  mufs  es  heiifaen:  magnus  et  parf'^i 

romauum  gub.  imp. 

-  158  -     10  v.  u.  zu  803b  lies:  790«!  gt.  791«». 

-  KW  -    10  v.  o.  zu  811*  lies:  Gerichtsverfassung  statt  Geschichtsverf. 

-  SOI  n.  1 :    Ausführlieh  über  die  Abhängigkeit  Einhards  von  den  Schriftsteilem  des  Altertums  handelt  Mi" 

tius  in  dem  Neuen  jVrchiv  f.  ältere  d.  Gesch. -K.  VU,  517  If. ,  VHI,  197  ff. 

-  2(38  Z.  13  v.  u.  zu  830b  Uos:  Mühlbauher  1302  statt  Böhmer  723. 

-  272  -     13  V.  u.  zu  831  d  lies:  865«. 

-  282  -    16  V.  u.  zu  833<-  lies:  Mühlbachor  1314  statt  Böhmer  728. 

-  285  -     15  V.  u.  zu  8:Mb:  Walafriods  Gedicht  k.  jetzt  in  Poetae  lat.  aovi  (Jaiol.  II,  389. 

-  360  ff.    Als  Heimat  der  pseudo - isidorisehen  Fülschungon  vermutet  B.  Simson,  Die  Entstahont:  der  y^-^ 

isidorischon  Fftli^chungen  in  Lo  Mans  Lpz.  188(>  (vgl.  seinen  Aufsatz  in  der  Zts.  f.  K.  R-  XXI.  < '  ^ 
nicht  Reims,  sondern  Lo  Mans,  und  man  kann  nicht  leugnen,  dafs  die  streng  wi6senschaniicbc>  U' 
suchung  seine  früher  geilufserte  Vennutung  bis  zu  einem  hohen  Grade  von  Wahrscheinlichkeit be-'.«-- 
hat.  Als  abschliefsend  betrachtet  audi  Simson  seine  Arbeit  nicht;  jeden&Us  wird  die  pseQ'i«^'^* 
rische  Forschung  die  Frage  nach  dem  Verfasser  auf  dem  von  ihm  angedeuteten  und  angebahntes  ^- 
wieder  auftaehmen  müssen. 

-  38:3  Z.  16  V.  u.  zu  863b  lies:  Üuigue  statt  Guigno. 

-  486  n.  1  Z.  2  v.  u.  lies:    Wilmans  btatt  Wilmaims. 
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S.  510  Z.  5  v.  o.  za  f^üfü**:  Der  als  Fälscher  berüditigto  kniserliehe  UofliLstoriograph  Hosemanu  bringt  nnter 
'  fierafhng  auf  eine  burgondische  Chronik  eines  Doctor  Maoritins  Brandt  die  Gründung  der  Stadt  Sprem- 
beig  in  der  Niederlausitz  mit  dem  Feldzug  Arnulfe  gegen  die  Mfthren  893  in  Verbindung.  Obwohl 
diese  buigundische  Chronik  nicht  nachzuweisen  und  vermutlich  wie  so  viele  andere  bei  Hosemann 
zitierte  Quellenschriften  nu£  zum  Schein  gröCserer  Wissenschaftliohkeit  erfunden  ist,  so  möchte  sich 
doch  der  Spremberger  LokAlpatriotismus  den  kaiserlichen  Stadtgründer  nicht  rauben  lassen.  Als 
Interpret  desselben  ist  Professor  Paul  Piper  in  einer  besonderen  Schrift:  Kaiser  Aniolf  und  die 
Gründung  Spremborgs,  Spremb.  1886  auf^treten.  Obwohl  Piper  die  dürftige  Überlieferung  über  den 
zweiten  mfihrtschen  Kri^  kennte  auch  durchaus  kein  weiteres  Zeugnis  für  die  Oriindung  Sprembeigs, 
als  eben  Hosemanns  Angabe  beizubringen  vermag,  so  glaubt  er  doch  die  letztere  als  in  hohem  Grad 
wahrscheinlich  nachweisen  zu  können.  Da  die  Schrift  dem  Zwecke  dient,  die  Mittel  zu  einem  ehernen 
Standbild  Kaiser  Amolfs  zusammenzubringen,  so  dürfte  der  Wunsch,  am  8.  Juli  898  das  tausend- 
jährige Jubiläum  der  Gründung  Sprembergs  mit  dem  Pomp  einer  Denkmalsenthüllung  feiem  zu 
können,  dos  Gedankens  Vater  gewesen  sein. 

-  n72  >    16  V.  o.    Quentowic  ist  das  heutige  Wicquinghem  unterhalb  s.  Josse  s.  mer. 

-  702  -     11  V.  u.  lies:  820  st.  829. 


Malle  a.  S. ,  Budidnickerei  des  WaiMohaoBes. 
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